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Kc>. I. Mondtag, den Z. Januar 1844. 

St. Petersburg/ den ^4sten Oeccmbcr. 
A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  V o m  i Z t c n  O e 

ccmbcr. Das Mitglied des Konseils des Ministeriums 
d e r  R e i c h s d o m a i n e n ,  w i r k l .  S t a a t s r a t h  T u t s c h k o w ,  
welcher vorher im Generalstabe als Generalmajor ge
dient hat, wird mir Umbencnnung zu letzterem Range 
zum Direktor des Militär« topographischen Depots er
nannt. — Pom !4ten Oeccmbcr. Der in der Armee 
stehende Generalmajor Wolodkowitsch wird zum 
^"mmandeur der isten Brigade der 7ten Infanteriedi
vision ernannt. 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n .  D u r c h  A l l e r h ö c h s t e  E n a »  
denbriese S. M. des Kaisers sind am 6ten Deccm-
ber zu Rittern ernannt worden: Des St. Wladimir-
Ordens 2ter Klasse, der Direktor des Pagenkorps, Ge
n e r a l - M a j o r  v o n  d e r  S u i t e  S .  M .  d e S  K a i s e r s  
Ignatjcw. — Des Sr. Annen-Ordens > stcr Klasse 
mit der Kaiserlichen Krönender stellvertretende Hof
warschall/ wirkl. Staatsrath Graf Sckuwalow, und 
der Direktor des Departements der erckutivcn Polizey, 
wirkt. Staatsrath Orshewßkij. — DeS St. Annen-
Ordens ister Klasse ohne Krone, der Chef der Bezirke 
d e r  A c k e r b a u s o l d a t e n  d e s  N o w g o r o d s c h e n  D i s t r i k s ,  S t a r  -
tschenkow, der Kommandeur der isten Lehr-Karabi» 
nierbrigadx, Generalmajor Bibikow Z., und der Chef 
d e r  H a u p t - I n g e n i e u r s c h u l e ,  G e n e r a l - M a j o r  S c h a r n 
horst. (Sr. Petersb. Zeit.) 

D r e s d e n ,  d e n  4 l e n  J a n u a r .  
Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Thronsolger von 

Rußland ist heute Vormittag hier eingetroffen und bcy 
dem kaiserl. russischen Gesandten, Herrn von Schröder, 
abgetreten. Höchstderselbe hat heute Abend die Reise 
nach St. Petersburg fortgesetzt. 

B e r l i n ,  d e n  Z i s t e n  D c c e m b e r .  
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 

König von Preussen :c. 
Allen, die Gegenwärtiges lesen, Unseren Gruß zuvor. 
Don dem vielfach Erfreulichen, welches unsere Zeit, 

»nter den Segnungen eines langen Friedens — den 
Gott uns erhallen wolle — hervorbringt, verdient kaum 
etwas größere Anerkennung und Beachtung, als die 
weitverbreiteten Bestrebungen, »auf dem Wege der Bil
dung von Vereinen physische und moralische beiden zu 
lindern.« Dies Streben ist wesentlich eins mit dem, 
daS Christcnthum zu beweisen, — nicht durch Bc-

kenntnißstreit oder nur in ausserlichen Gebährden — 
wohl aber in seinem Geist und seiner Wahrheit, näm» 
lich durch Leben und That. — Durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß viele jener achtungswürdigen Ver
eine zu der vollen Wirksamkeit, deren sie fähig sind, 
n u r  d a n n  g e l a n g e n  k ö n n e n ,  w e n n  s i e  e i n  g e m e i n 
sames Band um einen leitenden und anregenden Mit, 
telpunkt vereinigt, haben Wir beschlossen, den ältesten 
Orden Unseres Hauscs, die Gesellschaft des Schwanen-
Ordens, welche gerade jcyt vor 400 Iahren von Un
serem in Gott ruhenden »Ahnherrn, dem Erz-Kämmerer 
und Churfürstcn Friedrich I I . ,  gestiftet und nie förm« 
lich aufgehoben worden, wieder zu beleben und, dem 
erwähnten Bedürfniß entsprechend, neu einzurichten. — 
Schon der Sinn der im Jahre 144Z verfaßten Sta
tuten dieses Ordens ist kein anderer, als »Bekenntniß 
der christlichen Wahrheit durch die That«. — Wir ha-
ben die Anfertigung neuer Statuten und die Bildung 
eineS leitenden Ordens-Rathes befohlen, dessen Gliede
rung in Abteilungen zur Leitung der verschiedenen 
Thäkigki'ten der Gesellschaft demnächst erfolgen soll. 
Unsere nächste Sorge für die praktische Wirksamkeit der 
Gescllschaft des Schwanen - OrdenS soll die Stiftung 
eines evangelischen Mutterhauses in Berlin für die 
Krankenpflege in großen Spitälern seyn. — Den Or-
dcnszeichen haben Wir diejenigen Veränderungen gege» 
den, welche Uns den gegenwärtigen Verhältnissen ent
sprechend erscheinen. Die für die Zwecke des Ordens 
unmittelbar arbeitenden Mitglieder, nämlich die Pfleger 
und Pflegerinnen der Leidenden, der reuigen Gefalle
nen, der Bestraften u. s. f., so wie die Geistlichen, 
welchen etwa die unmittelbare Leitung von Stiftungen 
der Gesellschaft und die Seclsorge in denselben anver
traut wird, tragen kein Ordenszeichen. Die Insignien 
des Schwanen - Ordens sind nicht, gleich denen anderer 
Orden, bcstimmr, als ein Schmuck des Verdienstes, 
als eine Auszeichnung, verliehen zu werden; nur die 
goldene Kette dcssclbcn wollen Wir in seltenen Fällen 
als königliches Ehrengeschenk an gekrönte Häupter und 
erlauchte Personen verleihen. Der Schwanen - Orden 
soll vielmehr »eine Gesellschaft' seyn, in die man 
freywillig eintritt, um sich thäthig einem der Zwecke 
derselben zu weihen, aus welcher man aber auch ohne 
Unehre austreten kann, wenn man jener Thätigkeit sich 
zu widmen nicht ferner den Beruf fühlt oder im Stande 
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findet, Die Aemtcr und Würden des Ordens bezeich
nen nur die Sphäre der Thatigkeit der damit Geliehe
nen und die Nahe oder Ferne, in der sie von seinem 
Mittelpunkte stehen. Männer und Frauen ohne Anse
hen d'es Standes und Bekenntnisses können, wenn sie 
den Pflichten der Gesellschaft sich zu unterziehen bereit 
sind, in dieselbe aufgenommen werden. Wir selbst ha
ben, wie solches allen Unseren Vorfahren an Chur 
und Krone zugestanden hat, mit Unserer vielgeliebten 
Gemahlin, der Königin Majestät, das Großmeisterthum 
deS Ordens und damit die oberste Leitung seiner Tä
tigkeiten übernommen. — Nur solche Stiftungen und 
Dereine, die von dem Orden ausgehen, stehen von selbst 
unter Unserer und ^der Ordensbehörden Leitung. Alle 
anderen aber nur dann, wenn sie selbst i>ie Aufnahme 
aus freyem Willen begehren und der Orden dieselbe 
s e i n e m  Z w e c k e  e n t s p r e c h e n d  b e f i n d e t .  W i r  w ü r d e n  d i e  
Tugend, welche neben der Tapferkeit und Treue Unser 
geliebtes Volk am schönsten ziert, tief verkennen, ver
meinten Wir, mit dem Glänze und den Mühen eines 
OrdenS Uns in daS Heiligthum stiller Wohlthätigkeit 
lohnend und fördernd zu drängen. Unsere Absicht ist 
ollein die: durch vereinte Kräfte auf dem bezeich
neten fruchtbaren Felde G^oßeS zu wirken. An Gottes 
Segen ist Alles gelegen. Ihn flehen Wir auf dieses 
Werk herab, damit die erneute Ordens-Gesellschaft zur 
Linderung und Heilung vielfacher Leiden erwachse und 
emporblühe, und damit Männer und Frauen aus allen 
Bekenntnissen, Ständen und Stämmen Unseres VolkeS 
in zahlreichem Verein und im edelsten Wetteifer bewei
sen mögen, daß sie das Wort deS Herrn beherzigen: 
»An ihren Früchten sollt Ihr sie erkennen.' — In 
dem Bewußtseyn, daß der Zweck, für welchen Wir den 
Schwanen - Orden wieder herstellen, ein guter, daß die 
Absicht dabey lediglich gerichtet ist auf Abhülfe fühlbarer 
Mängel, auf Förderung heilsamer Anstalten, befehlen Wir 
Unsere Stiftung getrost und freudig dem König der 
Könige. Unter Seinem Segen wird sich eine wahrhaft 
edle Schaar sammeln, welche das Große, Heilsame, 
Thatkrailige in den Richtungen dieser Zeit machtig er
fassen und fördern, allem Verderblichen darin aber rit
terlich widerstehen wird, nicht durch Kampf und Streit, 
nicht durch heimliches Treiben, wohl aber durch das, 
worin allein alle christlichen Bekenntnisse sich verei
nen können und sollen, durch thätiges Ueben deS gött
lichen Willens, in Siegesgewißheit der göttlichen Liebe. 
Der Ordens-Wahlspruch ist: 

Gott mit uns! 
Gegeben zu Berlin am Vorabend vor dem Christ

fest 1846. 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  

K ö n i g s b e r g ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Se. Ourchl. der Prinz Friedrich zu Hessen (Sohn 

Sr. Ourchl. des Landgrafen Wilhelm) ist auf der Reise 
nach St. Petersburg hier eingetroffen und hat nach 
kurzem Aufenthalte seine Reise nach Sr. Petersburg 
fortgesetzt. 

Se. Ourchl. der regierende Herzog von Nassau ist 
unker dem Namen eines Grafen von Hohenstein hier 
angekommen und im Deutschen Hause abgestiegen. 

A t h e n ,  d e n  i g t e n  D e c e m b e r .  
Die Nationaloersammlung hielt gestern eine Sitzung, 

um die von der betreffenden Kommission abgefaßte Ant
wort aus die Thronrede anzuhören. Die Antwort ist 
eine durchaus gute zu nennen; denn sie enthält in ge
mäßigter Sprache die besten Gesinnungen gegen den Kö
nig, mit den reinsten Gefühlen von Patriotismus ver
bunden. DieS war aber für die Ultras nickt genug. 
Sie wollten etwas von dem »glorreichen dritten Sep-
tember' hinein haben, und waren unzufrieden, daß 
keine Erwähnung »der musterhaften Haltung der Gar
nison und deS Volkes der Hauptstadt' darin zu fin
den war. Auch hallen sie gern etwas von »der srü-
heren schlechten Regierung' gesagt, und ihre Zufrie
denheit ausgedrückt, daß die »bayerische Tvranney' 
vorbey sey. Hierüber entspann sich eine lebhaste De
batte; die Nappisten, die einen so empfindlichen Stoß 
durch die Abberufung deS russischen Gesandten erlitten, 
fochten wie die sterbenden Löwen; nicht weniger als 
sieben Amendements wurden vorgeschlagen. Da man 
indeß zu keiner Entscheidung kam, wurde die Debatte 
auf heute verschoben, wo man endlich darüber abstimmte, 
ob überhaupt die Antwort, wie sie von der betreffen
den Kommission abgefaßt wurde, angenommen werden 
sollte oder nicht. Das Resultat der Abstimmung war; 
gegen die Annahme i85, für dieselbe 4 Stimmen. Sie 
wurde also verworfen, und man wollte zur Berathung 
der einzelnen Artikel übergehen, um damit die nöthige 
Aenderung vorzunehmen. Doch wurden zuvor noch 
zwey Beschlüsse ohne Abstimmung angenommen, näm
lich: 1) Ein Dank-Votum der Nationalversammlung 
als Stellvertreter des Volkes an die Garnison u»ö die 
Einwohner von Athen für ihr Benehmen am Zten Sep, 
tember; 2) alS öffentlicher Beweis ihrer Erkenntlich
keit der Beschluß, daß der ganzen Garnison vom ober» 
sten Officier bis zum gemeinen Soldaten der volle Ge
halt ihres Ranges am Zten September als lebensläng
liche Pension gesichert werde. Ein lebhafter Streit zwi
schen dem Palikarengeneral Griziottis und Herrn P. 
KlonariS, Präsident des AreopaguS, unterbrach den Fort, 
gang der Verhandlungen, so daß der Präsident die 
Sitzung sür aufgehoben erklaren mußte. 

'Den 20 sten December. Der größte Theil des 
Tages verstrich in Debatten über die Antwort auf die 
Thronrede, die endlich zur Abstimmung kam und mit 
wenigen Modifikationen angenommen wurde. 
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Hierauf wurde eine Deputation von 12 Oeputirten 

durchs L00S gewählt, um sie dem Könige zu überbrin
gen, so wie eine andere, um Ihren Majestäten zum 
morgenden Geburtslage der Königin die Glückwünsche 
der Nationalversammlung auszusprechen. 

P a r i s ,  den 2gsten December. 
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer wur

de Herr Sauzet von Z07 mit »70 Stimmen zum Prä
sidenten gewählt. 

Heute wurden die Herren Bignon und Oebelleyme 
zu Vicepräsidenten der Oeputirtenkammer gewählt. 

Das lourrisl 6es vebat» berichtet, daß der Bey 
von Tunis die Vermittelung des französischen Konsuls, 
Herrn von Lagau, in seinen Differenzen mit dem sar-
dinischen Hofe angenommen hat und sich geneigt zeigt, 
Koncessionen zu machen. 

Oer Generalgouverneur, Marschall Bugeaud, hat Al
gerien in drey Divisionen und elf Unter-Divisionen 
eingetheilt. Die Hauptstädte der drey Divisionen sind 
Algier, Oran und Konstantine. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer wur

den nach einer zweyten Abstimmung noch die Herren 
Lepelletier d'Aulnay und v. Salvandy zum Zten und 
4ten Vicepräsidenten proklamirt. Alle vier gewählten 
Vicepräsidenten hatten auch in der vorigen Session die
selben Funktionen bekleidet; sie gehören sämmtlich der 
ministeriellen Partey an. 

Zu Sekretaren in der Oeputirtenkammer wurden in 
der heutigen Sitzung die Herren de l 'EspSe, Locrosse, 
Lascases und Boissy d'Anglas gewählt, welche olle 
vier gleich bey der ersten Abstimmung die absolute Ma
jorität erhielten. 

Die Adreßkommission der Pairskammcr ist bereits ge
bildet; sie hilt Herrn von Pontecoulant zu ihrem Prä
sidenten und den Herzog von Broglie zu ihrem Be
richterstatter ernannt. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  O a S  6 « !  L o -

mercio enthielt gestern einen gegen die Königin Marie 
Christine gerichteten Artikel, der selbst die erbittertsten 
Feinde dieser Fürstin mit Unwillen erfüllen mußte. Um 
so erfreulicher ist eine Erklärung, welche der Infant 
Don Francisko und dessen Gemahlin durch ihren Se
kretär heute im IZersI6o veröffentlichen lassen. Sie ge
ben darin zu erkennen, daß sie nie, weder mit dem 
Lco, noch mit irgend einem anderen Journal, etwaS 
zu thun hatten, »daß sie ihre Pflichten als nahe Ver
wandte und treue Unterthanen der Königin Isabella II. 
zu wohl kennen, um nicht die Königin Christine als 
geliebte Schwester, als Wittwe des verstorbenen Monar
chen Ferdinand's VII. und als Mutter ihrer gegenwär
tigen Königin zu achten, und daß sie nicht schweigen 

können, wenn sie so schändlicherweise in einem Jour
nal angegriffen wird, daß leider in den Augen einiger 
Personen, wenn auch nicht für daS des Infanten, doch 
für das seiner Partey und seiner Familie gilt. Wenn 
Ihre Hoheiten (sagt der Sekretär) bis jetzt nicht für 
gut befunden haben, auf dergleichen Gerüchte irgenb 
eine Antwort zu ertheilen, oder diese Erklärung gegen 
die Anschuldigungen, die man auf Veranlassung ver
schiedener Artikel deS Teo gegen sie richtete, abzugeben, 
so geschah es nur, weil sie keine schickliche Gelegenheit 
fanden, um ihnen zu widersprechen. Da sie aber auf 
die in Bezug genommene Schändlichkeit stießen, so ha
ben sie mir befohlen, es sogleich zu thun, weil ihr 
Ehrgefühl und ihr Anstand ihnen nicht zu schweigen 
erlauben, wenn man sie in der würdigen Person Ihrer 
Majestät der Königin Mutter, ihrer sehr theueren und 
geliebten Schwester gröblich beleidigt.« Unendlichen 
Verdruß hätte sich der Infant ersparen können, wenn 
er für gut befunden hätte, dieselben Gesinnungen bey 
früheren Gelegenheiten zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. Jetzt muß man abwarten, was das Leo auf 
diese Erklärung erwiedern wird. 

M a d r i d ,  d e n  2 ,  s t e n  D e c e m b e r .  ( P r i v a t m i t t h e i l u n g . )  
Die Kommission des Kongresses, welche gestern die von 
der Kammer beschlossene Botschaft der Königin über
reichte, richtete folgende Worte an Ihre Majestät: 

»Madame, der Kongreß der Deputirren hat uns den 
ehrenvollen Auftrag errheilt, Ew. Majestät seine ehrer
bietigen und loyalen Gesinnungen auf Veranlassung der 
Mittheilung darzulegen, die der Minister der auswär
tigen Angelegenheiten ihm auf höchsten Befehl von dem 
Dokument gemacht hat, in welchem die beklagenswer-
then, im königlichen Pallast am Abend deS s8sten No
vembers stattgefundenen Ereignisse erzählt werden. In
dem der Kongreß der Oeputirten Ew. Majestät diese 
Gesinnungen darlegt, dient er nur zum getreuen Ver
treter derjenigen, welche die ganze Nation beseelt, die 
von Tag zu Tag entschlossener ist, unablässig über die 
Vertheidigung deS konstitutionellen Thrones und der 
geweihten Person Ew. Majestät zu wachen.« 

Die Königin geruhte darauf Folgendes zu erwiedern: 
»Ich nehme den Ausdruck der ehrerbietigen und loya

len Gesinnungen, die mir der Kongreß der Oeputirten 
auf Veranlassung vor Kurzem staltgefundener beklagens-
werther Ereignisse darlegt, mit Dank entgegen. Ich 
rechn« auf seine patriotische Mitwirkung zur unverletz
ten Aufrechthaltung der Würde des Thrones in Gemäß
heit der von uns beschworenen Konstitution, so wie 
die Kortes auf mich rechnen können, wenn es daraus 
ankömmt, das Unterpfand der Gesetze und der Inst«, 
tutionen des Landes unverletzt zu erhalten.« 

Diese von der Königin an die Kommission gerichte
ten Worte berechtigen zu der Voraussetzung, daß die 
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Majorität des Kongresses beabsichtigt, den Exminister 
Olozaga als Majestatsverbrecher förmlich in Anklagezu« 
stand zu versetzen. Oer Senat wird alsdann die rich-
terliche Behörde bilden, und hat deshalb vermieden, 
an die Königin eine ahnliche-'Adresse zu richten, um 
nicht gleichfalls als Anklager aufzutreten. Unterdessen 
ist Olozaga auf eine so schmähliche Weise von der Buh» 
ne verschwunden, daß selbst die wenigen Personen, die 
aus eingewurzelter Erbitterung gegen den Thron seine 
Partey nahmen, sich nun ihres SchützlingeS schämen. 

'  Diesen seinen Parteygängern hatte er erklart, er würde, 
mir den gehörigen Passen versehen, am hellen Tage 
nach Frankreich abreisen, um den Beyfall der französi-
schen Oppositionsmänner einzuärndten. Allein es un
terliegt kaum noch einem Zweifel, daß er, verkleidet 
als Kontrebandist, nach Portugal entfloh. Während 
seines viertägigen Ministeriums hatte er Zeit gefunden, 
den portugiesischen Staatsministern Costa Cabral und 
Eomez de Castro das Großkreuz des Ordens Karl's III. 
zu überschicken. 

Ich habe bereits gemeldet, daß das Tco 6el lüo-
rnsrcic, vorgestern einen schändlichen gegen die Königin 
Marie Christine gerichteten Artikel enthielt. Gestern 
fanden sich einige bewaffnete Personen zu wiederholten 
Malen in den Bürcaus dieses BlakteS ein, und ver
langten, wiewohl vergeblich, die Redakteure zu sprechen. 
AbendS drang ein Haufen Vermumter in die Druckerei) 
des zertrümmerte einen Theil der Pressen und 
verjagte die Setzer, so daß das Blatt heute nicht er
scheinen konnte. Oie Redakteure des Lsxectsäor, von 
diesem Vorfalle in Kennlniß gesetzt, beiürchteten, sich 
einer ähnlichen Mißhandlung ausgesetzt zu sehen, und 
wandten sich um Schutz an den Eefe politiko, der ih
nen sogleich eine Wache zuschickte, und sich dann per
sönlich in die Bürcaus des Lco verfügte, um ein Ver
hör anzustellen. Dieser Vorfall hat allgemeine Entrü
stung erregt, und die moderirten Blätter bestehen auf 
die strengste Bestrafung der Schuldigen. Diese wären, 
der Behauptung deS LsxectacZor zufolge, Officiere ge
wesen. Da die Regierung dem Unfug der Presse nicht 
steuern kann oder will, so hat man endlich zu dem 
Faustrecht gegriffen. Espartero's Adjutanten drangen 
gerade vor drey Jahren in die Büreaus des tturacan 
ein, und mißhandelten die Redakteure, ohne bestraft zu 
werden. Im vergangenen Februar bezeichnete der da» 
malige Regent den Nationalmilizen die Redakteure des 
IZeralllo als Schurken und Verläumder, und ermäch
tigte jene zu Gewaltthaten gegen diese. Zu beklagen 
wäre es, wenn ein ähnlicher Unlug gegenwartig unbe
straft bliebe. 

R o t t e r d a m ,  d e n  Z o s t e n ' D e c e m b e r .  
Gestern um 6 Uhr Abends ist das Dampsboot »Ca« 

racao' mit der Leiche des Grafen von Nassau hier an
gekommen, konnte aber, des niedrigen Wasserstandes 
wegen, erst um Mitternacht ausgeschifft werden. 

Heute früh um 7 Ukr sind S. M. der König und 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen hier eingetroffen 
und nach Besichtigung der sterblichen Ueberreste des 
Königs Wilhelm nach dem Haag zurückgekehrt. 

D e l f t ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Heute um 12 Uhr Mittags trafen die sterblichen Ue« 

berreste des Königs Wilhelm Friedrich, Grafen von Nas' 
sau, von Rotterdam hier ein und wurden von S. M. 
dem Könige und den Königlichen Prinzen an der neuen 
Brücke ausserhalb der Stadt empfangen und in dem kö
niglichen Familicnbegrabnisse in der neuen Kirche bey-
gesetzt. 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Oer Herzog von Bordeaux ist vorgestern von hier 

nach Bath gereist, von wo er WaleS besuchen will. 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  

S. K. H. der Herzog von Bordeaux ist am Z o s t e n  
v. M. in Plymouth angekommen. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  /  
St. Petersburg. Am löten December um 4 Uhr 

Nachmittags starb allhier der General der Kavallerie, 
Generaladjurant und Mitglied des am i8ten August 
,814 Allerhöchst errichteten Komite's, Nikolai Iwano-
witsch Depreradowitsch. . * 

In Oeregrund (Dänemark) hat der Sturm vom löten 
und i6ten December, der stärkste, welchen man dort 
seit Menschengedenken erlebte, bedeutenden Schaden an
gerichtet, auch Schiffe im Hafen losgerissen und einS 
derselben hoch auf daS Land getrieben, ja selbst große 
Felssteine sind von den Wellen weit hinaufgespült wor
den. 

Das l^iornsls 6eIIs lZue Licilie vom l8ten Decem
ber meldet: »In der Nacht vom 7ten zum 8ten d.M. 
gegen halb 8 Uhr, italienische Zeitrechnung, vernahm 
man in der Gemeinde Misilmeni, Provinz von Paler
mo, zwey sehr heftige Erderschütterungen, welche unter 
den Einwohnern großen Schrecken verbreiteten. Einige 
kleine Wohngebäude der oberen Gegenden der Gemeinde 
trugen Risse davon, und ein großer Kalkofen sammt ei
nigen darunter liegenden Steinbrüchen stürzten dadurch 
zusammen. UcbrigenS ist dabey weder ein Mensch ver» 
unglückt noch die Ruhe gestört worden.' 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Regierungs-Rath A. Bettler. 
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Bei lage  zur  M i tau ischen Te i lung  Ko.  i .  

M o n d t a g ,  d e n  Z .  J a n u a r  I Z 4 4 .  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

S t. P e t e r s b u r g. In dein Kunstmagajin des Herrn 
Velten in der Newßkij Perspektive im Holländischen 
K i r c h e n h a u s e  i s t  d a s  l e b e n s g r o ß e  B i l d  I .  M .  d e r  K a i 
serin Katharina II., nach dem Originalgemälde 
von Lampi in Kupfer gestochen, zu haben. - Es ist von 
g l e i c h e r  G r ö ß e  w i e  d a s  b e k a n n t e  B i l d  K a i s e r s  P e -
ter's des Großen, und kann als Seitenstück zu 
demselben dienen. Exemplare vor der Schrift kosten 
>6 R. S. und mit der Schrift io R. S. 

M o h i l e w .  A u s  d e m  D o r f e  R u d a k i  i m  O r s c h a s c h e n  
Kreise ging am 22sten Oktober, Morgens, ein zwey-
undzwanzigjähriges Bauermädchen auf daS Feld, um 
den daselbst arbeitenden das Mittagessen zu bringen. 
Ihr Weg führte durch einen Wald. Dort sprang sie 
ein Wolf an, zerkratzte ihr das Gesicht, zerriß ihre 
Kleider und verwundete sie an der Hand. Darauf 
machte er sich über das Essen her, welches das Mad» 
chcn trug, das diesen Umstand benutzte und sich ins 
Dorf flüchtete. An demselben Tage rannte eine unge-
schwänzte Wölfin in daS Dorf Rudaki, kam in den 
Gemüsegarten des Bauers Sacharow, und jagte hinter 
dessen sechsjährigem Sohne her. Sacharow eilte her« 
bey um seinen Sohn zu retten. Die Wölfin sprang 
ihm an die Brust. Sacharow schleuderte sie zurück, 
packte sie an der Kehle und drückte sie zu Boden; al
lein die Wölfin riß sich los, fiel zuerst über einen her-
beygelaufenen Hund her. und verwundete darauf Sa-
charow'6 Schwiegertochter an der Hand. Da packte 
Sacharow die Wölfin abermals, warf sie nieder, und 
schob ihr seine mit zwey Fausthandschuhen bedeckte 
Hand in den Nachen, drückte das Thier zu Boden, 
und befahl seiner Frau und seiner Schwiegertochter tüch-
tig loS zu schlagen. — So ward die Wölfin erlegt. 

(St. Petersb. Zeit.) 

F r a n k f u r t  a .  M .  I n  d e m  e i n e  S t u n d e  v s n  h i e r  
gelegenen nassavischen Dorfe Heddernheim sind schon 
wieder interessante römische Alterthümer, namentlich auch 
Inschriften aufgefunden worden. Heddernheim, in der 
fruchtbarsten Gegend gelegen — nirgend im Nassau«, 
schen, nicht einmal in der goldenen Grafschaft (Diez) 
und im goldenen Grund (Kamberg) ist besserer Frucht-
boden — war in unseren Gegenden die Hauptnieder
lassung der Römer, von Maynj oder Kastel (caste l lum) 

aus die zweyte Station. Die gerade in der Mitte 
gelegene erste Station, in der Gegend von Hatters
heim, ist erst im vorigen Jahre entdeckt und aufgegra» 
den worden. Die Entdeckungen in Heddernheim ver
dankt man besonders der eifrigen Theilnahme deS dort 
wohnenden Freyherrn von Breidbach - Bürresheim. 

* .  
V e r l  i n .  W i r  h a b e n  v o r  K u r z e m  e r w ä h n t ,  d a ß  d i e  

h i e s i g e  M a s c h i n e n  -  B a u a n s t a l t  v o n  A .  F .  N e u k r a n y  
seit mehreren Monaten mit der Herstellung von Ma
schinen zur Anfertigung von Stift stiefeln beschäf
tigt sey. — Diese Stiefel sind eine nordamerikanische 
Erfindung, welche der hise ansässige Schuhmachermeister, 
Herr Andre sen (gebürtig auS Tönningen), mit sehe 
glücklichem Erfolge bey uns eingebürgert Hot, und die 
im Wesentlichen darin besteht, daß bey der Sohle, statt 
des bisher üblichen Pechdraths, kleine Holzstiste in An
wendung kommen. Bey dem ersten Anscheine sollte man 
glauben, daß diese Art, die Stiefel herzustellen, viele 
Nochrkeile im Vergleich mir der bisherigen Schuhma» 
cherarbeit haben müßte; indeß hat sich bereits durch 
die Erfahrung ergeben, daß sie sehr viele Vortheile har, 
weshalb denn auch die neue Fabrikation schon so in 
Aufnahme gekommen ist, daß Herr Andresen mehr als 
Zo Gesellen beschäftigt, und seine Stiefel und Schuhe 
durch ganz Deutschland, ja selbst nach Belgien und 
England, versendet. Auch haben bereits viele andere 
Schuhmacher, welche allmälig von dem Alten dem 
Neuen sich zuwenden, diese Art, zu arbeiten, ange
nommen, die leicht in Z bis 4 Tagen zu erlernen ist, 
und die Herr Andresen mit der uneigennützigsten Be
r e i t w i l l i g k e i t  s o g a r  m e h r e r e  v e r a r m t e  M e i s t e r  g a n z  u n 
entgeltlich in seiner Werkstatt hat erlernen lassen. 
Wichtig für die Erfindung ist es, daß das königl. preus-
sische Kriegsministerium im Begriff ist, diese Schuhma« 
cherarbeit bey der ganzen Armee einzuführen, und daß 
die deshalb seit dem April v. I. unter allen möglichen 
Verhältnissen angestellten Versuche, wie in dem »Ber
liner Gewerbe», Industrie» und HandelSblatt von Neu-
krantz* (9. Bd. No. 5, 6 und 7) des Weiteren zu le
sen ist, das glücklichste Ergebniß geliefert haben. An 
i5o Paar, für das Kaiser Franz-Grenadier-Regiment 
von dessen eigenen Arbeitern gefertigten, Stifrstiefeln 
kamen von ulr. May bis ult. Oktober nur 2ZZ Repa
raturen, darunter 8» Besohlungen, vor, während bey 
den genahten ZZ8 Reparaturen mit 1Z8 Besohlun
gen nöthig wurden. Auch hat. sich ergeben, daß vier 
Arbeiter in Stiftstiefeln eben so viel verfertigen, als 
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fünf in genähten Stiefeln, und daß jeder Hammerarbei-
ter, Tischler, Büchsenmacher, Zimmermann und Schiffs
arbeiter sehr wohl als Hülfsarbeiter dabey verwendet 
werden kann. Die Stiststiefel erhalten eben so elegante 
Formen, als die übrigen, die Sohlen sind sogar dün
ner, da der sogenannte Rand nicht da ist, und das, 
nach dem Ablaufen des PechdrahrS so oft vorkommen
de, verdrüßliche Auseinandergehen und Abtrennen der 
Sohlen fällt hier fast ganz weg, da die Stifte im 
trockenen, wie im nassen Wetter viel besser binden. 
Die Stiftarbeit hat ausserdem vor der gewöhnlichen 
mancherlei) Vortheile, und jeder Schuhmacher kann sie 
sogleich beginnen, ohne etwas mehr als 9 biS lo Tka-
ler für die Stiftschneide-Apparate anzuwenden, welche 
Herr Andresen, nach der Empfehlung des königlichen 
Kriegsministeriums, in vorzüglicher Güte liefert. Da 
auch das gewöhnlich gearbeitete Schuhwerk in dieser 
Weise ausgebessert und das mit Stiften gearbeitete zu 
Reparaturen mit Pechdrakt geeignet ist, so wird die 
schnelle Verbreitung der Skistiefeln, trotz allen Wi
derwillens, welche sie früher bey den alken Meistern 
fand, leicht erklärlich. Eine gewisse Akuratesse in der 
Arbeit ist übrigens auch bey den Stiiistiekcln Das, was 
ihre Vorzüge bedingt. (Verl. Spen. Z^it.) . 

E i n  d i c k e r  B e l g i e r .  
Am lktcn September starb zu Moorslebe in einem Al

ter von 84 Jahren ein Pächter, dessen ungeheure Dicke 
jetzt der Gegenstand des allgemeinen Gesprächs am Ort 
ist. Der Umsang^s^ineS BauchS maß 7 Kuß 9 Zoll; 
die Waden waren dicker, als der Körper eines gewöhn
lich dicken Menschen. Der Sara, den sein Körper völ
lig ausfüllte, hatte Z Fuß Breite und ebensoviel Höhe. 
Wenn er auf dem Rücken log, reichte seine Brust um 
mehrere Zoll über einen gewöhnlichen Epl'sch hervor. 
Diese Korpulenz übersteigt Alles, was man bis jetzt 
noch von Korpulenz in Belgien gcsekn hat. Ben Leb
zeiten war er aber auch noch berühmt durch die glück
liche Art, mit der er Rheumatismen heilte. Im Jahre 
i8>9 wurde er zu einer vornehmen Person in Lille be
rufen, und als er in der Stadt ankam, hielt man ihn 
seiner Dicke wegen für Ludwig XVIII .  und das Volk 
rief Vivat, selbst die Truppen traten unter daS Ge
wehr. (Voleur.) 

* .  ' * 
D i e  g e w o n n e n e  u n d  d o c h  v e r l o r e n e  W e t t e .  

Die neuesten Zeitungen auSNew-Uork erzählen von 
einer Wette, die ein borkiger, wegen seiner Wettsucht 
und seiner vortrefflichen Austern allgemein bekannter 
Wirth kürzlich gewonnen und doch verloren haben soll. 

Zwey sehr anständige Herren erschienen bey ibm, tran
ken und aßen viel, brachten bald daS Gespräch auf daS 
Wetten und einer erzählte namentlich, daß er am Tage 
vorher zweihundert Dollars verloren, weil er gewettet 
habe, eine halbe Stunde vor einer Uhr zu stehen und, 
ohne zu fehlen, bey den Schwingungen deS Pendels 
zu sagen: »Herüber! hinüber!' während die Anwesen
den Alles aufboten, um die Aufmerksamkeit abzulenken. 
Er, der Erzähler, habe es kaum zehn Minuten aus
geholten. Der Wirth überlegte sich die Sache, glaubte 
gewiß zu seyn, die erwähnte Aufgabe, im Nothfalle 
eine Stunde lang, durchführen zu können, und erbot 
sich dann, die Wette auch zu hallen. Die Herren 
sträubten sich, nahmen aber doch endlich die Wette um 
25 Dollars an. Der Wirth stellke sich vor seine Uhr, 
fest entschlossen, sich durch nichts irre machen zu las
sen, und sing an, bey dem Pendelschlage laut zu sa-
gen: »Herüber! hinüber!' Die Herren versuchten man
cherlei) vergebens, um ihn zu stören, und erwähnten 
auch, die Wette gelre nicht, weil das Geld nicht auf-
gezäklt worden sey; der W«rth ließ sich nicht irre ma
chen, nahm eine Brieftasche berauS, die mehre hundert 
Dollars in Papiergeld enthielt, reichte sie tun und mur
melte : »Heruder! hinüber!' Die Fremden sagten nun, 
sie wurden sich unterdeß zu der Frau Wirthin begeben, 
gingen hinaus und ließen die Zhure offen. Der Wirth 
war nicht eifersüchtig, vermuthete, daß die Herren ihn 
von der Tkure auS beobachten würden, u.id zählte 
laut: »Herüber! hinüber!' So waren wohl zwanzig 
Minuten vergangen, als der jüngste Sohn deS Wir-
thes erschien und ihm zurief, er möge hinauskommen, 
es sc» ein Mann da; der Vater antwortete nichtS alS: 
»Heruber! hinüber!' und als der Knabe nicht schwei» 
gen wollte, gab er ihm gelassen eine Ohrfeige, wäh
rend er richtig fortzäklte: »Herüber! hinüber!' Jetzt 
lief der Knabe weinend fort, die Frau Wirthin erschien 
selbst, überschüttete ihren Mann, der immer fort zählte, 
mit Vorwürfen, und sagte endlich, der Mann, der daS 
HauS gekauft habe, sey da. »Herüber! hinüber!' lau
tere die Antwort, waS auch die Frau sagen mochte. 
Endlich war die Stunde abgelaufen und der Wirth 
fragte sogleich: »Wo sind die Herren?' — »Welche 
Herren?' — »Die beyden, die Champagner tranken?' — 
»Die sind schon seit einer halben Stunde fort!' Orr 
Wirth stand wie vom Blitze getroffen da und konnte 
nichtS herausbringen alS: »Und meine Brieftasche?' 
Die Brieftasche mit dem Papiergelde, welchem der Wirth 
die 25 Dollars hinzuzufügen gedacht hatte, war und 
blieb verschwunden und die gewonnene Wette demnach 
verloren. (Allg. Mod. Zeit. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinjen. Megierungs - Rath A. Beitler. 

tio. Z. 



H U  i  t  K  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  

2.  Donners tag ,  den  6 .  Januar  1844.  

St. Petersburg, den »9sten December. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

D u r c h  d i e  G n a d e  G o t t e s  

w i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e  n ,  

u. s. w. u. s. w. u. s. w. 

Thun allen Unsern treuen Unterthanen kund. 

Nach Anflehung des göttlichen Segens und mit der 
G e n e h m i g u n g  U n s e r e r  g c l i e b t c s t c n  G e m a h l i n ,  d e r K a i  -
s  e  r  i  n  A  l  e  x  a  n  d  r  a  F e o d o r o w n a ,  h a b e n  W i r  
in die Vermahlung Unserer geliebten Tochter, der 
Großfürstin Alexandra Nikolajewna, mit 
S e i n e r  D u r c h l a u c h t  d e m  P r i n z e n  F r i e d r i c h  
von H e ssen - K a ssel eingewilligt, und am 26sten 
dieses Monats Sie nach dem Ritus Unserer ortho
doxen griechisch - russischen Kirche verlobt. 

W i r  s i n d  ü b e r z e u g t ,  d a ß  a l l e  U n s e r e  g e t r e u e n  U n -
terthanen Anthcil nehmen an dieser freudigen Begeben
h e i t  f ü r  U n s e r  V ä t e r l i c h e s  H e r z  u n d  m i t  U n s  u m  
d e n  S e g e n  d e s  A l l e r h ö c h s t e n  f ü r  d i e  N e u  v e r l o b t e n  
flehen werden. 

Gegeben in St. Petersburg, am 26sten December 
des Jahres >843, und Unserer Regierung im neun
zehnten. 

Das Original ist von S r. Kaiserlichen Maje
stät Höchsteigenhändig unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 2östen Oeccmbcr 184Z. . 

St. P eterS b u rg, den 27sten December. Sonntag, 
am sösten Oeccmbcr, wurde nach dem Allerhöchst be
stätigten Ceremonial, in der Hoskirche des Winterpalla-
s t e s ,  d i e  f e y e r l i c h e  V e r l o b u n g  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r 
s t i n  A l e x a n d r a  N i k o l a j e w n a  m i t  S e i n e r  
D  u  c c t i  l a  u  c h  t  d e m  P  r  i n  z  e n  F r i e d r i c h  v o n  H c s -
f e n - K a s s c l  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  
M a j e s t ä t e n ,  a l l e r  h ö c h s t e n  P e r s o n e n  d e r  K a i s e r l i 
chen Familie, der Mitglieder des Synods und de^s 
Ncichsraths und der auswärtigen Gesandten vollzogen. 

An diesem Tage war im großen Marmorsaale Mit. 
tagstafel für die Personen beyderley Geschlechts der 
ersten drey Klassen. — Am Abend desselben TageS war 
Ball im Georgensaale, wozu alle angesehene Personen 

beyderley Geschlechts, die auswärtigen Minister und 
alle hoffähige Personen eingeladen waren. Vor dem 
Balle empfingen die hohen Neuverlobten im Konzert
saale die Glückwünsche der Mitglieder des diplomati
schen KorpS. Den ganzen Tag über ertönte das Glocken
geläuts in ollen Kirchen. Abends waren die Festung 
und die Stadt erleuchtet. 

Heute, am 27sten December, Morgens, versammel
ten sich im großen Marmvrsaale die Mitglieder des 
Synods und die übrige angesehene Geistlichkeit, die 
vornehmen Personen beciderley Geschlechts, die Gene
ralität, die Stabs- und Oberosficiere der Garde und 
alle Personen der ersten fünf Klassen, um den hohen 
Neuverlobten die Glückwünsche abzustatten. 

St. Petersburg, den 24sten December. Vorge
stern, Mittwoch den 2-sten December, hatten der Herr 
Fürst von Hohenlohe-Kirchberg, ousserordenilicher Ge-
sandter und bevollmächtigter Minister S. M. des Kö
nigs von Wültemberg, und der Herr Baron von Mol-
lerus, ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
Minister S. M. des Königs der Niederlande, die auf 
ihre Posten zurückgekehrt sind, die Ehre, von II. KK. 
H H .  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i k o l a 
jewna und dem Herzog von Leuchtenberg em
pfangen zu werden; darauf hatten der Baron von 
Wächter, königl. würtembergischcr Legationsrath, und 
Herr Graf von Bylandt, königl. niederländischer Lega-
tionssekretär, dieEhre der Präsentation bey II. KK. HH. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. deS Kai, 
serS, vom Kten December, sind Allergnädigst zu Rit-
lern ernannt worden: des St. Andreas-Ordens, daS 
Mitglied des Reichsrakhes und Präsident des General-
auditoriats des Kricgsministeriums, General der In
fanterie Fürst Schach owßkoi. — Oes St. Alexan-
dcr-Newßkij,Ordens in Brillanten, der Kommandeur 
deS Reserve - Garde-Kavatierickorps, Generaladjutanr, 
General der Kavallerie Knorring 1. — Des St. 
Wladimir-Ordens ster Klasse, der Oberprokureur des 
heil. Synods, Generaladjutant Graf Protaßow, und 
der Kommandeur der sten Brigade der -ten leichten 
Garde-Kavalleriedivision und deS Leibg. Grodnoschen 
H u s a r e n r e g i m c n t s ,  G e n e r a l m a j o r  F ü r s t  B a g r a t i o n ,  
Im er et inßkij. — Des St. Annen - Ordens istee 
Klasse, der Generalmajor vom Korps der Berg-Inge-
nieure Berg, und der Direktor des Departements der 



allgemeinen Sachen des Ministeriums deS Innern, wirkt. 
Staatsrath von Poll. — Oes St. Stanislaus - Or
dens ister Klasse, der Generalmajor Kir'jakow, sür 
die Formirung der Rcscrvebataillone aus den auf un« 
bestimmte Zeit beurlaubten Militärs niederen Grades. 

S. M. der Kaiser haben auf Beschluß des Mini-
sterkomite's Allerhöchst zu befehlen geruht, den Kauf
mann Vartelink als niederländischen Dicekonsul in 
St. Petersburg anzuerkennen. 

E r n e n n u n g e n ,  E n t l a s s u n g e n  u n d  B e f ö r 
derungen von Beamten. Allergnädigst ernannt 
worden sind, am 5ten Oeccmbcr, der Stallmeister Ba
r o n  F r e d e r i c k S  —  z u m  O b e r s t a l l m e i s t c r  d e S  K a i 
serlichen Hofes und Präsidenten des Hof-Stallhof-
K o m p t o i r s ,  u n d  d e r  K a m m e r h e r r ,  S t a a t s r a t ! )  D u r »  
nowo — zum stellvertretenden Stallmcistcr bey I. K.H. 
d e r  G r o ß f ü r s t i n  E l i s a b e t h  M i c h a i l o w n a ;  
<un 6ten Oeccmbcr, die im Ministerium des Innern 
dienenden: der wirkl. Staatsrath Fribes — zum stell
vertretenden Archange'.ßkischen Civil-Gouverneur, der 
Staatsrat!) Buldakow, mit Beförderung als Staats-
rath — zum stellvertretenden Ssimbirßkischen Civil-Gou-
verneur, an Stelle des wirkl. Staatsralhs G ew l i tsch, 
welcher auf seine Bitte Allergnädigst dieses AmtcS ent
lassen wird; der Staatsralk Bulgakow — zum stell
vertretenden Tomboirschen Civil - Gouverneur, und der 
Staatsrath Ssereda — zum stellvertretenden Wiat-
kaschen Civil > Gouverneur. — Ällcrgnädigst befördert 
w o r d e n  s i n d ,  a m  4 t e n  D c c c m b e r ,  d e r  K a i s e r l i c h »  
Russische bevollmächtigte Minister in Pcrsien, Staats» 
rath Graf Medem — zum wirkl. Staatsrat!); am 
S t e n  D e c e m b e r ,  d i e  G e h e i m e r ä t h e :  d e r  S e n a t o r  S s u »  
marokow, der Kaiserlich-Russische ausserordentli ' 
che Gesandte und bevollmächtigte Minister beym däni
schen Hose, Baron Paul von Nikolai, der Leibme
dikus Rühl, daS Mitglied der Bi'tfchriitenkommission 
Sslobodßkij, und die Senatoren N e i d h a r d r, Fürst 
Gagarin und Graf Tiesenhausen — zu wirkl. 
Geheimeräthen. 

* » * 

'  Am 26sten December, Abends, sind Se. Durchlaucht 
der regierende Herzog von Nassau hier angekommen 
und in den für Hochdieselben eingerichteten Zimmern 
i m  H a u s e  S r .  D u r c h l a u c h t  d e s  P r i n z e n  P e t e r  
von Oldenburg abgestiegen. 

St. Petersburg, den 3osten Dcccmber. 
Bey dcm fcyerlichen Bonket am hohen Derlobungs-

f e s t e  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N i 
k o l a j e w n a  m i t  S  r .  D u r c h l a u c h t  d e m  P r i n 
zen Friedrich von Hessen-Kassel wurden fol
gende Toaste ausgebracht: 
. ,) Auf daS Wohl II. MM. deS Kaisers und der 

Kaiserin, S. M. deS Königs von Dänemark, Sr. 

Königl. Hoheit dcS Churfürsten von Hessen und Sr. 
Durchlaucht des Landgrafen Wilhelm von Hessen, S» 
Kanonenschüsse. 

2) Auf daS Wohl der hohen Neuverlobten, 3i Ka
nonenschüsse. 

3) Auf daS Wohl der gesammten Kaiserlichen 
Familie, 3l Kanonenschüsse. 

4) Auf das Wohl der Geistlichkeit und aller getreuen 
Unterthanen S. M. deS Kaisers, 3i Kanonenschüsse. 

* » " 
Am 25sten December, als dcm Wcihnachtfcste, ward, 

auf Allerhöchsten Befehl, zur Erinnerung an die Be« 
frcyiing Rußlands vom Andrang deS Feindes im Jahre 
1812, während des Gebetes, in den Sälen des Pal» 
lasteS und in der Porträtgallcrie der Generale, die an 
den Kämpfen in den Jahren 1812, i8>3, 1814 Theil 
genommen, eine Parade abgehalten. 

Die sämmtlichen, in den verschiedenen Sälcn des 
Pollastes aufgestellten Truppen befehligte S. K. H. der 
Kommandeur des abgesonderten Gardekorps. Die In» 
s a n t e r i e  b c f c h l i g t e  d e r  G e n e r a l l i e u t e n a n t  M ö l l e r  
die Kavallerie der Generaladjutanr Knorring. Un
ter ihnen kommandirtcn: die Generoladjutanten Graf 
Apraxin und Ssumarokow, der Generallieutenant 
R e h b i n d e r ,  u n d  d i e  G e n e r a l m a j o r e  O f r o ß i m o w ,  
W i t o w t o w ,  W e d e m e i e r  u n d  E n g e l h a r d t .  —  
Um 11 Uhr begaben sich S. M. der Kaiser an den 
Truppen vorbey durch die Porträtgallcrie in die große 
Kirche des Winterpallastes, zur Anhörung der heili
gen Liturgie. Unmittelbar darauf begaben sich die Trup» 
pen aus den verschiedenen Sälen in den Gcorgensaal 
und in den Weissen Saal, wo feyerlicher Gottesdienst 
stattfand, dem, im Georgensaale, auch S. K. H. der 
Großfürst Michael Pawl 0 witsch beyzuwoh» 
nen geruhten. 

Nach beendigter heiliger Liturgie geruhte die Kai
serliche Familie, unter dem Vortritt der gesummten 
Geistlichkeit, sich durch den Weissen Saal in die Por
trätgallcrie zu begeben, wobey die in diesem Saale auf
gestellten Truppen die kriegerischen Ekren abgaben. 

In der Porträtgallcrie, wo alle diejenigen versam
melt waren, die am vaterländischen Kriege, oder an 
der Einnahme von Paris Theil genommen, wurde von 
der Geistlichkeit, nach gehaltenem Dankgebcte sür die 
Besrcyung Rußlands im Jahre 1812 vom feindlichen 
A n g r i f f ,  e i n  G e b e t  g e h a l t e n  f ü r  d i e  E r h a l t u n g  d e r  K a i 
serlichen Familie und des Heeres, desgleichen ein 
Gebet für die Ruhe der Seele des in Gott ruhenden 
Kaisers Alerander's I. Hierauf geruhten S. M. 
der Kaiser, in Begleitung Sr. Eminenz des Metro
politen Antonius, der die Fahnen mit Weihwasser 
besprengte, die Reihen der Truppen entlang zu gehen. 
S. M. der Kaiser erklärten dann Ihren Dank den 



Truppen für ihren Diensteifer, und befahlen, die Fah
nen wieder an deren Platze zu tragen. Um » Uhr 
Nachmittags war die Parade beendigt. . 

Zu Hoffräulein I. M. der Kaiserin sind Aller-
g n a d i g s t  e r n a n n t  w o r d e n :  F r a u l e i n  M a r i a  T u t s c h -
^kow, Fräulein Katharina Ssi piagin, Fräulein Ma
ria Bulgakow, Gräfin Katharina M u ss i n - P u sch-
kin, Fürstin Barbara Gagarin, Gräfin Alexandra 
G u d o w i t s c h  u n d  d i e  F ü r s t i n  P e l a g e j a  G u r i e l .  

(St. Petersb. Zeit.) 

B r e s l a u ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

Am gestrigen Tage, Abends gz Uhr, trafen Se. Kai
serliche Hoheit der Großfürst Thronfolger von Rußland, 
von Dresden kommend, hier ein und setzten nach er
folgtem Wechseln der Pferde Ihre Reise unverweilt 
über Trebnitz nach Kalisch und St. Petersburg weiter 
fort. 

B e r l i n ,  d e n  i  o t e n  J a n u a r .  

Se. Majestät der König, Ihre Königl. Hoheiten der 
Prinz von Preufsen und die Prinzen Karl und Adal
bert sind nach dcm Magdeburgifchen abgereist. 

B e r l i n ,  d e n  i i t e n  J a n u a r .  

S. M. der König und die Königlichen Prinzen sind 
heute wieder aus dem Magdeburgifchen, wo auf dcm 
zur Domains Wanzleben gehörigen Vorwerk Blumen-
berg eine Jagd abgehalten worden ist, hier eingetroffen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 o s t e n  D e c e m b e r .  

Die zweijährige Tochter des Sultans, Prinzessin 
Neire, ist am i8tcn d. M- gestorben. 

Der osmanische Botschafter am französischen Hofe, 
Reschid Pascha, hat sich am i7ten mit seinem Gefolge 
an Bord des französischen Dampfschiffes -Sesostris* 
eingcschiiit, um sich über Malta, wo er Quarantäne 
halten will, nach Paris zu begeben. 

Der Beilikdschi der Plorte, Schefket Ben, ist wegen 
einer Fahrlässigkeit, die er sich zu Schulden kommen 
ließ, und welcher die vor Kurzem in Viledschik unweit 
Brussa stattgehabte Hinrichtung eines zum Christenthum 
zurückgekehrten griechischen Renegaten zugeschrieben wird^ 
seines Postens entsetzt, und an seine Stelle der ehe
malige StaatSrath im Finanzministerium, JSmail Effendi, 
ernannt worden. 

Am löten d. M. ist die Gemahlin des preussischen 
ausserordentlichen Gesandten bey der Pforte, Herrn von 
Lecoq, nach einer Krankheit von mehreren Wochen, ge
storben. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Das Civiltribunal des Seinedepartements hat sich 

am Zten d. M. in der neulich erwähnten Sache wegen 
einer Forderung Louis Napoleon's an den Staatsschatz, 
zum Belauf von 1,800,000 Fr., für inkompetent er
klärt und den Klager in die Kosten verurtheilt. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2  8 s t e n  D e c e m b e r .  I n  b e y d e n  K a m 

mern wurde gestern ein königliches Dekret verlesen, 
kraft dessen die Sitzungen der Körles suspendirt wer
den. Diese Maßregel hat allgemeine Ueberraschung er
regt und Niemand weiß sich von den Gründen Rechen
schaft zu geben, welche die Regierung veranlaßten, sich 
der Mitwirkung der NcUionalvertretung gerade zu ei
ner Zeit zu berauben, da sie mehrere wichtige Gesetze, 
über welche die Entscheidung der Korkes noch nicht er
folgt ist, zur Anwendung zu bringen beabsichtigte. Auch 
die Frage, ob der nach Portugal entwichene Olozaga 
in Anklagestand versetzt werden solle, bleibt nun für 
jetzt unentschieden, und auf diese Weise sieht sich die 
Kommission des Kongresses, welche über diesen Gegen
stand zu berichten hatte, aus einer großen Verlegen
heit gezogen. Die <?3cet3 giebt heute das traurige 
Bild der Aufregung und Verwirrung, welches der Kon
greß in seinen letzten Sitzungen dargeboten hätte, als 
Veranlassung der Suspendirung dersrlben an, indem 
die Regierung hoffe, daß mir der Zeit die erhitzten Ge
müther sich abkühlen und zur Besinnung kommen'wür
den. Erst vorgestern ernannten die Minister mehrere 
Senatoren für die Provinz Barcelona, unter ihnen den 
Marquis von Miraflores. 

M a d r i d ,  d e n  2 9 > r e n  D e c e m b e r .  D i e  O e p u t i r t e n  
vom Centrum und von der Rechten ernannten gestern 
eine aus den Herren Olivan, Rosada, Nocedal u. s. w. 
gebildete Kommission, welche sich direkt an die Regie
rung wenden sollte, um Aufklärungen über das Pro
gramm zu erhalten, welches dieselbe zu befolgen beab
sichtige. Es verfügte sich diese Kommission zu dem 
Konseilspräsidenten. Dieser nahm sie sehr gut auf und 
erklarte zu wiederholten Malen, das Ministerium habe 
keine andere Absicht, als konstitutionell zu regieren; 
die Sitzungen der Korkes seyen nur suspendirt worden/ 
um den Augenblick der Vorlage verschiedener dringen
der Gesetzentwürfe, namentlich in Bezug auf die Ayun-
tamientos und die Organisation der Nationalgarde zu 
beschleunigen; man werde kaum 20 bis 25 Tage be
dürfen, um die betreffenden vorbereitenden Arbeiten zu 
vervollständigen, worauf die Kammern wieder zusam-
menberufen werden sollten, und daS Ministerium werde 
sich dann beeilen, eine Indemnitätsbill zu verlangen, 
die es auch zu erhalten hoffe. 

P a r i s ,  d e n  5 r e n  J a n u a r .  A u f  a u s s e r o r d e n t l i c h e m  
Wege ist heute aus Madrid die Nachricht vom 3isten 



December eingetroffen/ wonach an jenem Tage ein De« 
kret in der officicllen Qaceta erschienen ist, welches das im 
Jahre 1840 von denKortcs vorirte und von der damaligen 
Königin-Regentin zu Barcelona sanktionirte Gesetz über 
die Ayuntamientos, daS bekanntlich der Hauptanlaß zu 
der Revolution vom istcn September jenes Jahres 
wurde, die mit der Abdankung der Königin Christine 
von der Regentschaft endete, in Kraft gesetzt wird. 
Nur diejenige Anordnung dieses Gesetzes, wodurch es 
der Regierung zustehen soll, die Alkalden der Ayunra-
Mientos zu ernennen, deren Stellung etwa die der 
französischen Moires und der deutschen Bürgermeister 
ist, tritt nicht in Vollzug. Die spanische Regierung 
erläßt und ändert also Gesetze, ohne zuvor, wie die 
Verfassung von 18Z7 es vorschreibt, die Zustimmung 
der Kortes dazu eingeholt zu haben. Man fürchtet 
schlimme Folgen von solchem Verfahren. — Der Her
zog von Rivas wurde zum spanischen Botschafter am 
Hofe zu Neapel ernannt; auch die Ernennung des 
Herrn Martinez de la Rosa zum Botschafter am hiesi-
gen Hofe wird jetzt officiell angezeigt. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  W i r  l e s e n  i n  d e n  h e u t i -
gen Bayonner Blättern die folgenden Nachrichten aus 
Katalonien. Am Abende des 27sten Occembers schickte 
Llmettler einen Parlamentär an den General de Meer 
ab, welcher denselben annahm, und eine Stunde lang 
mit ihm in Beratkung blieb. Nach dcm Abgange des 
Unterhändlers wurden die Feindseligkeiten eingestellt, es 
wurde jedoch Befehl gegeben, die Insurgenten nicht 
herankommen zu lassen, sondern auf sie zu feuern, wenn 
sie Miene machen sollten, sich zu nähern. Die Arbei
ten an den Schanzwerken wurden inzwischen fortgesetzt 
und die Blokade blieb in voller Kraft bestehen. Am 
Morgen des folgenden Tages ging der Bataillonsehef 
Moy, Adjutant des Generalkapitäns, auf das Schloß 
San Fernando, um die angeknüpften Unterhandlungen 
weiter zu führen. Bald darauf traf ein Kourier im 
Hauptquartier ein, welcher dem General de Meer den 
königl. Befehl überbrachte, den Rebellen keine Kapitula
tion zuzugestehen, sondern.nur eine unbedingte Unter
werfung anzunehmen. Nichtsdestoweniger wurden die 
Unterhandlungen auch am 29sten fortgesetzt und der 
Waffenstillstand dauerte fort. Am Abend des letztge-
nannten Tages halte der General de Meer eine Zu
sammenkunft mit Amettler, in welcher man über die 
Grundlagen einer Kapitulation einig wurde. Die Punkte, 
hinsichtlich deren man sich nicht sogleich verständigen 
konnte, sind nur von untergeordneter Bedeutung, und 
man hoffte, daß die Differenzen in Bezug auf diesel
ben sich ziemlich leicht ausgleichen lassen würden. 

Im Hötel der Königin Christine ist man bereits eil-
rigst mit den Anstalten und Vorbereitungen zur 

dieser Fürstin beschäftigt, die indeß wohl schwerlich vor 
Ende dieses MonatS erfolgen dürfte. 

L i s s a b o n ,  d e n  - Z s t e n  D e c e m b e r . ^  
Am !9ten d. M. ist Herr Olozaga, Ervräsident deS 

letzten spanischen Kabinets, in Kastells Branko ange
kommen. 

L i s s a b o n ,  d e n  2 S s t e n  D e c e m b e r .  
Oer spanische Exminister ist am »2sten hier ange

kommen. — Gestern soll Herr Olozaga dem Minister 
des Innern, Herrn Costa Cabral, einen Besuch ge
macht haben. AlS Zweck desselben wird angegeben, daß 
er sich versichern wollte, ob er in Portugal auf eine 
sichere Zufluchtsstätte rechnen könne. Wie vorauszuse
hen war, wurde ihm diese Gastfreundlichkeit zugesichert, 
wie dasselbe früher in Bezug auf die Generale Linag?/ 
Infant?, Iriarte und andere Männer von politischer 
Bedeutung geschehen war/ die durch die politischen 
Wechselfälle in Spanien sich gezwungen gesehen hatten/ 
ihrem Vaterlands sür den Augenblick Lebewohl zu sa
gen, und von besseren Umständen die Möglichkeit der 
Rückkehr dahin zu erwarten. 

R o m ,  d e n  Z i s t e n  O e c e m b e r .  
I . K. H. die Frau Prinzessin Albrecht von Preussen 

verliß unsere Stadt heute früh, um sich auf dem Land
wege über Florenz ohne Zwischenaufenthalt nach Ber
lin zu begeben. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten Januar. Frau v. Wolidkow aus Schönberg» 
log. im Hotel ivioscou. — Die Hrn. Kaufl. Lober 
und Schutow aus Riga, log. b. Zehr. 

Den 2ten Januar. Hr. Ingen. Oberstl. v. Wilde auS 
Ianifcheck, Hr. Oisp. Maikowsky aus Szagarren, und 
Hr. GutSverwalter Plater aus Riga, log. im Hötel 
<?e 8t. ?eterslzc»uiA. 

Den Zten Januar. Hr. v. Bordelius aus Ligutten, die 
Hrn. Kaufl. Helmsing und Seemann aus Riga, log. b. 
Zehr. — Hr. Graf v. Knuth auS Ianifcheck, und Hr. 
Or. Oiedrichsohn aus Riga, log. im Nolel 6e 8t. I>s-
tersdourA. — Hr. Gutsbes. Schmaltz aus Gumbinnen, 
log. b. Koll. Rath v. Trautvetter. — Hr. Ingen. Ma
jor v. Nolken, Hr. Ingen. Lieut. v. Lampe und Hr. 
Kaufm. Miln auS Riga, log. b. Zehr. 

Den 4ten Januar. Hr. Hauslehrer Friedrichs aus Ru-
bcnthal, die Hrn. Ingen. Oberstl. Gerhardt, Sytschews-
ky, Leschnowsky und Hr. Ingen. Kapitän NapierSky 
aus Riga, log. IM Notel cls 8t. ?etersbourA. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

No. 6. 



i t a  ! e  L e i t u n g .  

z .  Mondtag ,  den  i v .  Januar  1844.  

St. Petersburg, den 3osten December. 
Am Sonnabend, den Lösten December, hatten der 

Herr Chevalier do Amaral, Geschäftsträger S. M. des 
Kaisers von Brasilien, Herr Baron von Gagern, Kam
merherr und Legationsrath Sr. Durchlaucht des regie
renden Herzogs Adolph von Nassau, Herr Graf de Bre-
teuil, von der Gesandtschaft S. M. des Königs der 
Franzosen, Herr Graf de Cardenas, königl. sardinischer 
Legationssekretär, Herr Borges de Castro, von der kö
niglich - portugiesischen Gesandtschaft, und Herr von 
Morgenstjerna, Officier im Dienst S. M. des Königs 
von Schweden und Norwegen, die Ehre, S. M. dcm 
Kaiser vorgestellt zu werdon. 

Eben diese Personen hatten auch die Ehre der Prä
sentation vor I. M. der Kaiserin, auf dem Balle, 
der am Sonntag, den 26sten December, im St. Geor-
gensaale stattfand. 

Vor diesem Balle hatten ebenfalls die Ehre der Prä» 
s e n t a t i o n  b e y  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e r a n -
dra Nikolajewna und Deren Hohem Verlobten, 
S r .  D u r c h l a u c h t  d e m  P r i n z e n  F r i e d r i c h  v o n  
Hessen, Herr Graf Colobiano, ausserordentlicher Ge
sandter und bevollmächtigter Minister S. M. des Kö
nigs von Sardinien, Herr Graf de Bray, ausserordent
licher Gesandter und bevollmächtigter Minister S. M. des 
Königs von Bayern; Herr von Bloowfield, Legations
sekretär I. M. der Königin von Großbruanien, Herr 
Ferreira Borges, Geschäftsträger I. M. der Königin 
von Portugal, Herr Chevalier do Amoral, Geschäfts
träger S. M. des Kaisers von Brasilien, Herr Baron 
von Gagern, Kammerherr und Legationsrath Sr. Durch» 
laucht des regierenden Herzogs Adolph von Nassau, die 
Herren'Edwards und Wombwell, von der königl. groß-
britanischen Gesandtschaft, Herr Graf de Breteuil, von 
der Gesandtschaft S. M. des Königs der Franzosen, 
Herr Baron von Schloisnigg, Legationssekretär S. K. K. 
Apostolischen Majestät, Herr von Morgenstjerna, von 
der Gesandtschaft S. M. des Königs von Schweden 
und Norwegen, Herr Baron Wächter, Legationsrath 
S. M. des Königs von Würtemberg, Herr Graf von 
Bylandt, Legationssekretär S. M. des Königs der Nie
derlande, Herr Graf de Cardenas, Legationssekretär 
S. M. des Königs von Sardinien, Herr Borges de 
Castro, von der Gesandtschaft I. M. der Königin von 
Portugal, und Herr von Morgenstjerna, Officier in 

Diensten S. M. deS Königs von Schweden und Nor
wegen. 

Die Frau Gräfin von Colobiano, Gemahlin des kö
niglich - sardinischen Ministers, und die Frau Baronin 
von Seebach, Gemahlin des königl. sächsischen Mini-
stcrresidenten hatten ebenfalls die Ehre, I. K. H. der 
Großfürstin vorgestellt zu werden. 

Sr. Petersburg, den Z'sten December. 
S. K. H. der Großfürst Thronfolger und 

Cäsar epi i t sch sind gestern Abend in vollkommenem 
Woklfeyn aus Darmstadt nach St. Petersburg zurück
gekehrt. 

St. Petersburg, den sten Januar. 
Gestern, am isten Januar, wurde, nach dem Aller

höchst bestätigten Ceremonial, in der Hofkirche des Win« 
t e r p a l l a s t e s  d i e  f e y e r l i c h e  V e r l o b u n g  I .  K .  H .  d e r  G r o ß 
fürstin Elisabeth Michailowna mit S r. 
D u r c h  l .  d e m  r e g i e r e n d e n  H e r z o g e  A d o l p h  
v o n  N a s s a u  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  
M a j e s t ä t e n ,  a l l e r  h ö c h s t e n  P e r s o n e n  d e r  K a i s e r ,  
ticken Familie, der Mitglieder des Synods und des 
Reichsrathes und der auswärtigen Gesandten vollzogen. 

An diesem Tage war im großen Marmorsaale Mit
tagstafel für die Personen beyderley Geschlechts der 
ersten drey Klassen, wobey folgende Toaste ausgebracht 
wurden: 

1) Auf das Wohl II. KK. MM., 5i Kanonenschüsse. 
2) Auf das Wohl II. KK. HH. des Großfür

s t e n  M i c h a e l  P a w l o w i t f c h  u n d  d e r  F r a u  
Großfürstin Helena Pawlowna, 3i Kano
nenschüsse. 

3) Auf daS Wohl der hohen Verlobten, Zi Kano
nenschüsse. 

4) Auf das Wohl der gesammten Kaiserlichen 
Familie, Zi Kanonenschüsse. 

5) Auf das Wohl der Geistlichkeit und aller getreuen 
Unterthanen, Zi Kanonenschüsse. 

Am Abend desselben Tages war Ball im Georgen-
saale, wozu alle angesehene Personen beyderley Ge
schlechts, Hie auswärtigen Minister und alle hoffähige 
Personen, so wie die Generale, Stabs- und Oberofss-
ciere der Garde, Armee und Flotte eingeladen waren. 
Vor dcm Balle empfingen die hohen Verlobten im Kon
zertsaale die Glückwünsche der Mitglieder des diploma, 
tischen Korps. Den ganzen Tag über ertönte daS 
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Glockengeläute von allen Kirchen. Abends waren die 
Festung und die Stadt erleuchtet. 

Heute, am 2ten Januar Morgens, versammelten sich 
die Mitglieder des SynodS und die übrige angesehene 
Geistlichkeit, die vornehmen Personen beyderley Ge
schlechts, die Generalität, die Stabs» und Oberofficiere 
der Garde und die Slabsosficiere der Armee, so wie 
alle Personen der ersten fünf Klassen, um den hohen 
Verlobten die Glückwünsche abzustatten. 

* * 

Am 2Zsten November ist der bevollmächtigte Mini
ster am Hofe S. M. des Kaisers von Brasilien, wirkl. 
Staatsrath Lomonoßow, zum K a i  se r l  ich-Russi
schen ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister an demselben Hofe Allergnädigst ernannt wor
den. 

Am sZsten November ist der Podolische Vicegouver-
neur, Kollegienrath Baron K orff, Allergnädigst, Krank
heit halber, dieses AmteS entlassen worden. 

S ch i f f f a h r t. 
Angekommen. Abgegangen. 

Schiffe. 
Riga bis zum löten Oec. . . . 1297 1Z0Z 
Odessa bis zum 29stcn Nov. . . 753 709 
Libau bis zum loten Oec. . . 197 195 
Pernau bis zum 4ten Oec. . . 8Z 85 

(St. Petersb. Zeit.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 o s t c n  D e c e m b e r .  

Dieser Tage hat der Sultan daS Verbot, wonach 
Nichtunterthanen der Pforte keine unbeweglichen Güter 
in der Türkey besitzen dürfen, erneuert und wiederholt 
kund machen lassen. 

K o n s t a n t ,  n o p e l ,  d e n  2 1  s i c n  D e c e m b e r .  
Der ehemalige russische Gesandte in Athen, Herr 

von Katakazi, ist am Sonnabend auf dcm russischen 
Oampsboote »Krim' von hier nach Odessa abgereist. 

Am Dienstag fand die feyerliche Beysctzung der Lei
che der am 1 6ten December verstorbenen Gemahlin deS 
preussischen Gesandten, Herrn von Lecoq, statt. Das 
ganze diplomatische Korps wohnte dieser scyerlichen Hand
lung bey, und Sir Stratford Canning war eigends 
deshalb rwn Bujukdere nach Pera gekommen. Die Lei
che ist eittbalsamirl und in einem Keller des Pallastes 
beygesctzt worden, um im Frühjahr nach Preussen über
geführt zu werden. 

A t h e n ,  d e n  2  4 s t e n  D e c e m b e r .  
AlS die Deputation der Nationalversammlung am 

2 isten d.M. dem König die angenommene Adresse über
reichte, drückten sich Se. Majestät in folgenden Wor
ten auS: 

»Ich empfange mit Vergnügen die Antwort der Na
tionalversammlung auf Meine Rede bey Eröffnung der
selben; die darin ausgesprochene Harmonie der Gesin

nungen zwischen Mir und Meinem Volke macht Mir 
große Freude. Durch diese Uebereinstimmung wird die 
große Aufgabe der Abfassung der griechischen Staats
verfassung glücklich gelöset werden. Auf diese Weise, 
wie Ich nicht zweifle, verstehen Wir Beyde den Zten 
September.' 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Oer I5nivers meldet nach einem Schreiben von der 

Insel Bourbon vom isten September, daß die Englän
der von Oiego Suarez, einem vortrefflichen Hafen auf 
Madagaskar, Besitz genommen. 

Von der Expedition nach Oceanien hat man Nach
richten bis zum 4ten September erhalten. Sie war 
damals zu Valparaiso. Oie Einwohner der Marque-
saS-Inseln halten sich in der letzten Zeit friedlich ge
gen die franzofen bezeigt und sie unbelästigt daS Land 
durchforschen lassen. Oer Tod des Kommandanten Hal-
ley und seines Lieutenants war nicht, wie eS früher 
hieß, daß Werk heimlicher Ermordung, sondern das 
Ergebniß offener Feindseligkeiten gewesen. Spater er
folgte eine Verständigung, welcher die Eingebornen voll
kommen treu blieben. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Aus Marseille wird die Ankunft Reschid Pascha's, 

welcher wieder zum Botschafter der Türkey in Paris 
ernannt ist, gemeldet. Er ist von seinen vier Söhnen 
und einem zahlreichen Gefolge begleitet. 

Die Prinzessin Adelaide, Schwester des Königs, soll 
neuerdings ernstlich erkrankt seyn. 

Oie verschiedenen Minister, welche bis jetzt in den 
Bürcaus der Oeputirtenkammer über das Durchsuchungs
recht gesprochen, haben einstimmig erklärt, daß die Ver
handlungen noch obschwebten und sie desKalb nicht in 
der Fassung seyen, sich auf weitere Angaben einzulas
sen. Allein man will wissen, daß seit Monaten keine 
Note in dieser Beziehung gewechselt worden und die 
Sache seit der vorigen Sitzung keinen Schritt vorwärts 
gerückt sey; dem Vernehmen nach will die Opposition 
diesen Punkt in der Diskussion über die Adresse in je
der Beziehung ausbeuten. 

Ein Ofsicier der Nationalgarde von Lille, Herr Vo
gelsand, der in Belgrave-Square bey dcm Herzog von 
Bordeaux gewesen war, ist auf zwey Monate seiner 
Funktionen entsetzt worden. 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  J a n u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Pairskammer wurde 

der Adreßentwurf auf die Thronrede diSkutirt und mit 
, i5 gegen 14 Stimmen angenommen. 

Eine Deputation der Pairskammer, von ihrem Kanz
ler und Großreferendar angeführt, überreichte gestern 
Abends dem König die von der Pairskammer votirte 
Adresse. Man bemerkte, daß der König sich dabey län
gere Zeit mit dem Herzog von Broglie unterhielt, und 



ihm sür den dynastischen Eifer, welchen er bey dieser 
Gelegenheit bewahrt hatte, auf das Herzlichste zu dan
ken schien. Sämmtliche Pairs, welche dem Empfange 
beywohnten, waren in Uniform. Baron Pasquier trug 
seinen Galla-Sckleppmantel aus violetfarbigem Sammet 
mit Hermelin verbrämt. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  Z  i s t e n  D e c e m b e r .  D e m  S o l d a t e n ,  

welcher die Vergiftung des Generals Narvaez übernom
men hatte, so wie zweyen der Mörder des Unglückli
chen Baceti, ist es vor einigen Tagen gelungen, aus 
ihrem Gefangnisse zu entkommen, nachdem sie ihre Ver
brechen vollständig bekannt hatten. Oer Hauptanstifter 
des Mordanschlages, ein gewisser Iglesias, Mitredak
teur des Lspectaäor, hat sich nach Frankreich gerettet. 

Diesen Abend ist der englische Gesandte, Herr Bul» 
wer, hier eingetroffen. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  D e r  K r i e g s m i n i s t e r  h a t  
allen Generalkapitänen in einem Cirkular angezeigt, daß 
die Königin alle Officiere, welche in die Konvention 
von Bergara mit einbegriffen oder ihr beygetreten sind, 
in ihren Rang und Stand wiedereinzusetzen beschlossen 
habe, sobald sie innerhalb zwcyer Monate, von der 
Bekanntmachung dieses Beschlusses in der Qacets an, 
in der gehörigen Form darum nachsuchen. Wer dies 
unterläßt, von dem wird angenommen, daß er auf seine 
Ansprüche verzichtet. 

Oie Qacera enthält folgendes am 2gsten December 
v. I. datirteS königliches Dekret: »Ich nehme die von 
Don Jose de Olozaga geforderte Entlassung von sei
nem Posten alS Richter am TerritorialgerichtShofe von 
Madrid an.' 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  D i e  a m  2 7 s t e n  v .  M .  
zwischen dem Generalkapitän von Katalonien und dcm 
Obersten Amcttler angcknüpften Unterhandlungen sind 
dcm 6k5 ?^renees zufolge zum glücklichen Ende 
geführt worden. Das genannte Blatt laßt sich unterm 
2ten d. M. von der katatonischen Gränze schreiben, 
daß man am Zostcn December über die Bedingungen 
der Kapitulation übereingekommen sen. Am Abend des
selben Tages ging ein Adjutant deS Barons de Meer 
nach Madrid ab, um der Regierung die Kapitulation 
zur Bestätigung vorzulegen. Dieser Kourier überbringt 
der Königin zugleich einen Brief Amettler's, welcher 
die dringende Dritte um Ratificirung der Kapitulation 
ausspricht, und ein in demselben Sinne gehaltenes 
Schreiben des Generals de Meer. 

A u s  S i c i l i e n ,  v o m  2 o s t e n  D e c e m b e r .  
Oer Aetna stößt ununterbrochen mir großem Getöse 

Wolken schwarzen dicken Rauches aus seinem obersten 
Krater. 

N e a p e l ,  d e n  2 6 s t e n  D e c e m b e r .  
Am Weihnachtsabend kehrte die neapolitanische Flott?/ 

welche die Kaiserin von Brasilien nach Rio Janeiro hin-
übergeführt hatte, wohlbehalten und von dem schönsten 
Wetter begünstigt, in den Golf von Neapel heim. Ihr 
Wiedererscheinen verursachte große Bewegung am Ufer 
bey Santa Lucia und am Molo unter den Frauen und 
Angehörigen der Seeleute, und vermehrte das Getöse 
der fröhlichen Weihnacbtsfeyer. Oer Graf von Aquila 
verfügte sich bald nach seiner Ankunft zu seinem Kö
niglichen Bruder in Kaserta. Oie Rückfahrt ward in 
85, die Hinreise in 65 Tagen beendigt. Nur zwey 
Menschen sollen bey der ganzen Expedition umS Leben 
gekommen seyn. 

R o m ,  d e n  2 4 s t e n  D e c e m b e r .  
Oer allgemein beliebte Kardinal Bernetti, welcher 

seit seinem Rücktritt als Staatssekretär (,835) von 
allen öffentlichen Aemrern entfernt lebte, ist zum Vice» 
kanzler der Kirche an die Stelle des verstorbenen Kar
dinals Pedicini ernannt worden. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend nach 5 Uhr brach im Marineministe-

rium Feuer aus, wodurch der linke von dem Marine
minister bewohnte Flügel ganz und das übrige Gebäu
de, welches die Büreaus enthalt, tbeilweife zerstört 
sind. DaS Archiv ist gerettet, aber der Minister hat 
Alles verloren. 

S c h w ä b i s c h  H a l l ,  d c n i  s t e n  J a n u a r .  
Eine eben so unnatürliche alS schauderhafte Grau» 

samkeit empört seit einigen Tagen die Gemüther in un
serer sonst so ruhigen Stadt. Der hiesige Messerschmied 
Wurm, der im Begriff stand, zur dritten Ehe zu schrei
ten, und in seiner einzigen 17jährigen Tochter aus er
ster Ehe, deren mütterliches Vermögen er verwaltete, 
ein Hinderniß erblickt zu haben scheint, führte den 
gräßlichen Entschluß aus, daS Mädchen in eine Art 
von »engcm kurzen Kasten' zu sperren und diesen im 
sogenannten Spänekämmerchen versteckt zu halten. In 
diesem schauerlichen Kerker befand sich daS unglückliche 
Geschöpf seit vier Wochen in dem Zustande eines 
Lebendigbegrabenen, und erhielt täglich von ihrem un« 
menschlichen Vater zwey biS drey Kartoffeln zur Nah
rung, welche schmale Kost allerdings zur Erhaltung ih
res Dascyns mehr beytrug, als der Rabenvater beab
sichtigt haben mochte, da sie in diesem engen Gefang
nisse bey einer nahrhafteren Kost unfehlbar das Leben 
eingebüßt haben würde. Endlich im Laufe der vorigen 
Woche faßten die Nachbarn Verdacht und die Behörde 
schritt ein. Man zog die Unglückliche, im wörtlichen 
Sinne, auS dcm Unrath hervor, von Fäulniß und Un
geziefer angefressen, völlig zusammengekrümmt und un
fähig, sich wieder aufzurichten. Wurm, so wie dessen 
Verlobte, wurden sofort verhaftet, und im ersten Ver
hör über seine schändliche That zur Rede gestellt, er
klärte er; .Wenn er unrecht gehandelt habe, so werde 
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ihn Gott schon in der künftigen Welt bestrafen; die 
Sache gehe daher keine weltliche Behörde waS an.« 
In gleichem Sinne äusserte er, vielleicht^ in der Absicht, 
für wahnsinnig gehalten zu werden, spater: »Es gebt 
Euch nichts an; vor dcm ewigen Gerichte werde ich 
schon wissen, mich zu verantworten!' — Als physio-
logische Merkwürdigkeit habe ich noch hinzuzufügen, 
daß die Wurmsche Tochter in ihrer vierwöchentlichen 
Abgeschiedenheit die Sprache ganzlich verloren oder ver-
lernt hat — wenigstens hat sie seit ihrer Befreyung 
bis zur Stunde noch keine artikulirten Worte zu ver
nehmen gegeben. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Die atmosphärische Eisenbahn bey Dublin ist seit 

vierzehn Tagen täglich von i  i Uhr Morgens bis 4 Uhr 
AbendS in Thätigkeit, ohne daß bis jetzt der geringste 
Unfall stattgefunden hatte. Die Bahn ist jedoch bis 
jetzt noch nicht eigentlich eröffnet, indem die Verhand
lungen zwischen der Gesellschaft und den LordS des 
Schatzes noch nicht beendet sind. 

N e w - D o r k ,  d e n  i 4 t e n  D e c e m b e r .  
Der Kongreß hat sich bereits nach semen ersten Ar

beiten wieder vertagt. 
N c u - G r a n a d a .  

P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  A u s  d e m  W e g e  ü b e r  
New-Dork hat man Nachrichten aus Rdrtagena (Re
publik Neu-Granada) vom sSsten November. Oer 
Gouverneur von Santa Martha und zwey oder drey 
seiner politischen Freunde, waren am »4ten November 
ermordet worden zu la Cienaga, und zwar von einer 
Bande von Rebellen, die an jenem Orte am ivren ge
landet hatten. Oie Bande bestand aus acht bis zehn 
Individuen, die nach der letzten Revolution aus Ncu-
Granada warsn verbannt worden und sich nach Jamaika 
geflüchtet hatten, von wo sie nun herbeygekommen sind, 
ihre schandlichen Mordpläne zu vollführen. 

O s t i n d i e n  u n d  C h i n a .  
P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  D i e  m o n a t l i c h e  P o s t  a u s  

Ostindien ist mit Nachrichten aus Bombay vom isten 
« December und aus China vom Ende September einge

troffen. Im Pcndschab war Alles noch in gleicher Ver
wirrung. 

Mit China hatte Sir Henry Pottinger eine neue 
Uebereinkunft abgeschlossen, daß kein fremder Gesandte 
in Pecking residircn darf. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 5ten Januar. Hr. Lehrer v. Grumbkow aus Illuxt, 
und Hr. Pharmaceut Grüning aus Riga, log. im Hü-

tkl 6s IVloseou. — Hr. Stabsrittm. Dar. v. Hahn 
aus Butnium, log. b. Göldner. — O e m o i s .  Krerscbmer 
aus Riga, log. b. Regier. Rath v. Beirlcr. — Hr. 
Lieut. v. Oenffcr, vom Ulanenregiment S. K. H. des 
Großfürsten Thronfolgers, aus Gräfenthal, 
und Hr. Kand. Walter aus Bauske, log. im Hüte! 6s 
Varsovis. 

Den 6ten Januar. Hr. v. Finkenstein, nebst Gemahlin, 
aus Heyden, Hr. Major v. Lutkowsky vom Auslände, 
und Hr. Gutsbesitzer Billewitsch aus Schaulen, log. 
im IZülel 6s Lt. ?eterzbourg. — Hr. Kaufm. Kron
dorf aus Riga, Hr. Arrend. Baum aus Dubena, Hr., 
Arrend. Pekok aus Kautzmünde, Mad. Eschen, Hr. 

^ Hauslehrer Eschen und Hr. Kand. Eschen aus Zirohlen, 
log. im Hotel cls Vsrsovis. — Hr. Marschall Szukvta 
aus Woiniken, Hr. Apoth. Gründl aus Bauske, und 
Hr. Lieut. Borissow auS Riga, log. im lZütel äs Klos-
cou. 

Den 7ten Januar. Hr. Kaufm. Joh. Göbel aus Libau, 
log. b. Zehr. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 9 .  D e c e m b e r .  

AusAmst.36T.n.O.— Cents.holl.Kour.x.» R.S.M. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cts.holl.Kour.x. 1 R.S. M. 
Auf Amst. 90 T.n.D. — C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
AufHamb.3 6T.n.O. —Sch.Hb.Bko.x. i  R. S.M. 
AufHamb.65T.n.O.— Sch.Hb.Bko.x. i  R.S.M. 
Auf Hamb. 90T.n.D — Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Lond. 3 Mon. 3 8^ Pce. Sterl.x. 1 R.S. M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 ?Lt. Inskriptionen in B.A. — R. — K.S.x. 100R.B.A. 
6 xLt. 6itc> in Silber xLt. 
S xLt. 6ito 6ito isteu. 2teSerie l  i 
S xLt. 6ito 6ito 3te u.4te Serie i  oZz 
4 xLt. 6ito llito Hope — 
4 xLt. 6ito 6ito Stieglitz 94 
Livländische Pfandbriefe . . ioiA 

6ito Stieglitzische 6ltc> . . — 

Kurländische 6itc» kündbare — 
lZito 6ito auf Termin — 

Ehstländischc Pfandbriefe . . — 
6ito Stieglitzische 6ito . . — 
I^aut 6er Lt. ?etersd. IZan6. - Ttg. Aalten Zaseldzt 

^ am ? 7. December 
?c>1n. kartial-ObliZationen?u 3oo t-ril6en »»» 5. 

6ito clito „ 5oo 6ito 89 —» 

'  (Hierbey eine Beylage. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

^0. 9. 
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M o n d t a g ,  d e n  i o .  J a n u a r  1 8 4 ^ »  

D r c y h u  n d e r t  u n d  e i n u n d d r e y z i g s t e  S i z -

z u n g  d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  

Am Sten Januar 1844. 

Oer best. Sekretär eröffnete in gewöhnlicher Art die 
Sitzung und machte der Versammlung nachstehende An
zeige über die im verlaufenen Monat der Gesellschaft 
zugegangenen Geschenke. Die Bibliothek war vermehrt 
w o r d e n  v o n  H r n .  O b c r h o f g e r i c h t S a d v o k a t e n  V o r  m a n n  
mit Dewerdeck'S Lilesia nurnismalica. Iauer, 1711. 
4 - .  m i t  v i e l e n  K u p f e r n ;  —  v o n  H r n .  D r .  S t ü m p e l  
mit seiner pro venia Isgenäi geschriebenen und zu Dor-
pat vertheidigten Dissertation 6s summi Koni noiions, 

proposuit 8ctilkierinaclikrus; von Hrn. 
Staatsrath Professor v. Eichwald mit seinen zwey 
Schriften: ?ÄUNÄ dasxio - St. Petersburg, 
,841. gr. 4. mit 40 l ithographirren und ausgemalten 
Tafeln, und: Oie Urwelt Rußlands. 2tes Heft. Ebend., 
1 8 4 2 .  4 .  m i t  S  d e r g l e i c h e n  T a f e l n ;  —  v o n  d e r  G e 
s e l l s c h a f t  f ü r  G e s c h i c h t e  u n d  A l t e r t h u m S -
künde der O st s e e p r 0 v i  n z e n mit dem isten Hest 
des 3ten Bandes ihrer reichhaltigen Mittheilungen; — 
von Hrn. Buchholtz, PensionS - Inhaber zu Riga, 
mit einer Anzahl einheimischer kleiner Druckschriften. 
Derselbe, imgleichen Hr. Ritterschaftsaktuar Kapitän 
v. Vehr, hatte auch für das Münzkabiim einige Bei
trage dargebracht. — Dcm Herrn Ritter Freyherrn v. 
Bistram auf Daudschogir wurde eine große Schildkrö-
tenschaole verdankt, ferner, ein unter dcm Gute Stock
mannshof do, wo, nach Einigen, das alte Gerzike gestanden 
haben soll, gefundener steinerner Streithammer, von ge
wöhnlicher Form, und endlich auch eine höchst schätzbare 
musikalische Kuriosität: die Noten zu dcm Andante, 
womit Emanuel Bach im Jahre 1781 sein Silbcr-
mannsches Lieblingsklavier aus Hamburg an Hrn. Die
trich Ewald v. Grothuß, den Vater des berühmten 
Chemikers Theodor, überschickte, so wie das von 
dem Empfänger bey Ankunft des Instruments kompo-
nirte Nc>n6o vivacs. — Beyde Musikstücke noch unedirt. 
(Vergl. Livl. Schriftsteller- und Gelehrten- Lexikon'Bd. II 
S. ,20 Note **). 

Hr. Gymnasiallehrer Pfingsten verlas sodann^eine 
von Herrn Oberlehrer Kästner aus St. Petersburg 
e i n g e s c h i c k t e  A b h a n d l u n g :  U c b e r  d e n  V e r k e h r  d e r  
Russen mit andern Völkern, eine Vorarbeit zu 
einer Untersuchung, in welcher darüber historischer Nach, 
weis gegeben werden soll, wann und mit welchen Völ

kern die Russen verkehrt haben, wie leicht oder wie 
schwer, wie anhaltend oder wie kurz, und, soweit eS 
nach äusserlichen Gründen zu erkennen ist, wie lebhaft 
oder wie locker dieser Verkehr gewesen sey. In diesem 
ersten Theile seiner Arbeit beleuchtet der Hr. Verf. den 
Verkehr der Russen mit den Byzantinern, und zwar 
z u e r s t ,  b i s  z u r  H ä l f t e  d e s  X I .  J a h r h u n d e r t s ,  d e n  k r i e 
gerischen, und sodann von der Hälfte des XI. biS 
z u r  H ä l f t e  d e s  X V .  d e n  f r i e d l i c h e n  V e r k e h r .  
Während des kriegerischen Verkehrs wird besonders die 
Regierung Wladimir's hervorgehoben und die Verbrei
tung des ChristenthumS in Rußland abgehandelt, wo-
bey der Herr Verfasser bemerkt, daß sich in Rußland 
sast nichts von einem Widerstände des Hcidenthums und 
von einem Kampfe findet, der bey andern Völkern meist 
erst in der dritten Generation entschieden wird. — 
Mit Iaroslaw'S Regierung endigen die Kriege gegen 
Byzanz, seitdem findet nur ein friedlicher Verkehr 
statt. Dieser besteht theils in Handels-, theilS in 
kirchlichen Verbindungen, und seine Spuren finden sich 
meist nur im religiös-politischen Leben. — In dem 
letzten Theile seiner Abhandlung weiset der Hr. Verf. 
das vermiedene Verhalten der Russen und der Völker 
des WcstenS ^'im klassischen Alterthume nach, citteL?er» 
schiedenheit, die noch in unsern Tagen sichtbar ist und 
einen wesentlich ?e.schiedenen Entwicklungsgang der 
Nationen ausdrückt; diese Verschiedenheit beruht auf 
der Art deS Verkehrs und auf der vorgefundenen Kul
tur. Während der Entwicklungsgang der abendländi
schen Völker und der lateinischen Kirche daS Studium 
des klassischen Alterthums begünstigte, konnte die nach 
ganz andern Entwicklungsprincipicn sich bildende grie
chische Kirche keine vorchristliche Bildung nach Rußland 
verpflanzen wollen. Sie verpflanzte nur das, was sie 
selbst als wahr und heilsam anerkannte, in einem sol
chen Maße, daß sich die russische Kirche mit Recht als die 
ununterbrochene Fortsetzung der griechischen anschen kann. 

Zum Schluß theiltc Hr. Kollegienrath Or. v. Traut-
vetter scine Ansicht von der voriheilhaftesten Einrich. 
tung' einer Bibliothek mit. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  3 i s t e n  D e c e m b e r .  

Am 2gsten December fand die Jahre Sseyer der 
K a i s e r l i c h e n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  
im großen Saale der Akademie statt. Se. Excellenz 
der Herr Minister der Aufklärung, wirkl. Geheimerath 
von Uwarow, präsidirte. Eine glänzende und zahl« 
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reiche Versammlung hatte sich eingefunden. — Oer 
Herr beständige Sekretär, wirkl. Staatsrath von Fuß, 
eröffnete die Sitzung mit einer Rede, welche, wie im, 
mer, eine gedrängte Uebersicht der Leistungen der Aka
demie in diesem Jahre enthielt. Oer Redner begann 
mit einem kurzen Rückblick auf die denkwürdige Feyer 
der Akademie am ,2tcn Januar dieses Jahres zu Eh
ren des 25jährigen OienstjubiläumS des Herrn Präsi-
denken, schilderte hierauf die Veränderungen im Per
sonal der Akademie und begann dann seinen Vortrag 
über die Thätigkeit der Herren Akademiker. 

Hierauf berichtete der ordentliche Akademiker, wirkl. 
Staatsrath Pletnew, über die Leistungen der Ab
theilung für russische Sprache und Literatur, unter de
nen die fortschreitenden Arbeiten zur Vervollständigung 
deS großen russischen Wörterbuches von besonderem In
teresse waren. 

Am Schlüsse der Sitzung proklamirte der Herr be
ständige Sekretär die neuerwählten Ehrenmitglieder und 
Korrespondenten. 

In der historisch-philologischen Klasse sind zu Eh
r e n m i t g l i e d e r n  e r w ä h l t  w o r d e n :  d i e  K a r d i n a l e ;  A n -
gelo Mai und Mezzofanti; zu Korrespondenten, 
die Herren: Hofrath Or. Napiersky in Riga und 
I. G. Hoffmann, Mitglied der königlichen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin, und in der Klasse für 
russische Sprache und Literatur, zum Korrespondenten 
H e r r  H o f r a l h  R e s w o i .  . 

C h r o n o m e t r i s c h e  E r p e d i t i o n .  
Im April dieses Jahres geruhten S e. Kaiser!. 

Majestät, auf die Vorstellung deS Herrn Ministers 
der Aufklärung, die Allerhöchste Erlaubniß zur Anord
nung einer chronometrischen Expedition zu ertheilen, 
um die Länge der Pulkowaer Sternwarte in Bezug auf 
den Meridian von Greenwich, durch das mit Greenwich 
verbundene Altonaer Observatorium zu bestimmen. 

Die chronometrischen Reisen begannen am 7ten May 
und dauerten bis zum 2vsten September. Oie Expe
dition hakte zu ihrer Verfügung 86 Chronometer; 35 
derselben waren russische, der Hauptsternwarte, dem mi
litärisch - topographischen Oepot, dem hydrographischen 
Departement und einigen Privaten gehörig, die 5, übri
gen waren von der Altonaer Sternwarte und von den 
bekanntesten Künstlern Altonas, Londons, Berlins und 
Paris geliefert worden. In Zeit von mehr als 4 Mo
naten wurden die Chronometer 17 Male über das Bal
tische Meer transportirt. Ein Beobachter wurde von 
der dänischen Regierung nach Lübeck beordert, um auf 
der daselbst errichteten temporären Sternwarte die Zeit

bestimmungen anzustellen; von unserer Seite wurden 
solche in Kronstadt vorgenommen, und der Hauptvasen 
des Reichs wurde mit der Hauptsternwarte unmittelbar 

vereinigt. ,  . . . 
Der Herr Minister der Aufklarung hat das Gluck 

gehabt, Sr7 Kaiserl. Majes tä t  über die Beendi
gung dieser Expedition ollerunterthanigst zu unterlegen. 
Das bereits sehr genäherte Resultat der bis jetzt ge
machten Berechnungen, zeigt, daß das Centrum der 
Pulkowaer Sternwarte ! St. 21^ 32", 5o im Osten 
von dem Mittelpunkte des Altonaer Observatoriums be
legen ist, und diese Angabe ist genauer, als jegliche 
bis jetzt bekannte Längenbestimmung. 

Zu gleicher Zeit sind N5ch zwey wichtige Resultate 
gewonnen worden: 1) die Ueberzeugung, daß die An
wendung von Chronometern zu den genauesten geogra
phischen Bestimmungen von nun an keinem Zweifel 
mehr unterliegt; und 2) eine genaue Ermittelung des 
relativen Werthes der einzelnen in dieser Expedition 
gebrauchten Chronometer. (St. Petersb. Zeit.) 

Z ü r i c h ,  d e n  3 o s t e n  O e c c m b c r .  

In der Nacht vom 2 i s t c n  auf den 22sten December 
ist in einem großen Theil der westlichen Schweiz (na
mentlich in Bern, Freiburg, Oelsberg) ein Meteor be
obachtet worden. Oie IZelvelis schreibt aus Oelsberg 
hierüber: -Ein leuchtendes Meteor der auffallendsten 
Art hat sich genau um 10 Uhr blicken lassen. Oie 
Stadt, in dichte Nebel eingehüllt, wurde plötzlich er
leuchtet, wie durch einen Sonnenstrahl im Monat Au-
gust. Dieses lebhafte Licht ist zweymal in dcm Zw», 
schenraum von zwey oder drey Sekunden zurückgekehrt.« 
A c h n l i c h  l a u t e t  d i e  B e s c h r e i b u n g  i n  d c m  E r z ä h l e r  
von Freiburg: -Leute, die das Meteor gegen 10 
Uhr Abends von den Höhen aus sehen konnten, welche 
Freyburg beherrschen, sagen aus, daß die ganze Stadt 
in Feuer zu stehen geschienen habe.« 

(Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Aus Lund in Schweden wird gemeldet, daß im dor
tigen akademischen Garten eine H/Iusa am 
isten December vollkommen reise Früchte geliefert hat, 
deren Wohlgeschmack mehrere Leute bezeugen. Es ist 
wohl ein sehr seltener Fall, daß der Pisang auf skan
dinavischem Grund und Boden reise Früchte erzeugt. 

* , » 

Am 2?sten December Morgens ist die romantische 
Hasenburg am Laurenzberge bey Prag abgebrannt. 

(Berl. Spen. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

wo. »0. 



i  t  «  u  i  s  k h  e  T e i t u  
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St. Petersburg, den 6ten Januar. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

D u r c h  d i e  G n a d e  G o t t e s  

W i r  N i k o l a i  d e r  i r r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  

u. s. w. u. s. w. u. s. w. 

Thun allen Unfern treuen Unterthanen kund. 

Nach Anflehung dcS göttlichen Segens und mit der 
Genehmigung Unseres gelicbtesten Bruders des 
G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o w i t s c h u n d U n -
s e r c r  g e l i c b t e s t e n  S c h w ä g e r i n  d e r  F r a u  G r o ß 
fürstin Helena Pawlowna haben Wir in die 
V e r m a h l u n g  U n s e r e r  g e l i e b t e n  N i c h t e ,  d e r  G r o ß 
f ü r s t i n  E l i s a b e t h  M i c h a i l o w n a  m i t  S e i »  
n e r  D u r c h l a u c h t  d e m  r e g i e r e n d e n  H e r z o g e  
Adolph von Nassau eingewilligt und am isten 
T a g e  d i e s e s  M o n a t s  S i e  n a c h  d e m  R i t u s  U n s e r e r  
orthodoxen griechisch - russischen Kirche verlobt. 

W i r  s i n d  ü b e r z e u g t ,  d a ß  a l l e  U n s e r e  g e t r e u e  U n 
terthanen Antheil nehmen an dieser freudigen Begeben« 
keit für Unser Kaiserliches HauS, und um den 
S e g e n  d e s  A l l e r h ö c h s t e n  s ü r  d i e  N e u v e r l o b t e n  f l e 
hen werden. 

Gegeben zu St. Petersburg am isten Januar, im 
Jahre nach Christi Geburt 1844, und Unserer Re
gierung im neunzehnten. 

Das Original ist von S r. Kaiserlichen Maje
stät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den isten Januar 1844. 

* 

Auf Allerhöchsten Befehl S. M. des Kaisers vom 
, K r e n  D e c e m b e r  w i r d  d e r  I n g e n i e u r - G e n e r a l m a j o r  Z ö g e  
von Laurenberg vorgerückten AlrerS halber, mit 
Uniform und voller Pension des Dienstes entlassen. 

Durch Allerhöchsten Utas S. M. des Kaisers an 
daS am i8ten August 18,4 errichtete Komiti, ist der 
Generaladjutant, Generalmajor Na rvschkin zum Mit
glied dieses Komite's ernannt worden. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai
sers vom 6ten December v. I. sind zu Rittern er« 
nannt worden: Des St. Annen-Ordens ister Klasse 
ohne Krone — der Kommandeur'des Leibgarde-Regi

ments zu Pferde, Generalmajor von der Suite S. M. 
des Kaisers, Essen. OeS St. Stanislaus - Ordens 
zster Klasse — der Kommandeur der isten Brigade der 
Sten Flottedivision, Kontreadmiral K 0 n 0 t 0 p z 0 w, und 
der Kapitän des Sewastopol'schen Kriegshafens, Kon» 
t r e a d m i r a l  R a s u l a  1 .  

St. Petersburg/ den 8ten Januar. 
Laut Allerhöchstem Tagesbefehl vom isten Januar ist 

S .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n f o l g e r  u n d  C ä »  
sarewitsch zum Kommosidirenden der gesammten In
fanterie des abgetheiln-n Gardekorps ernannt. 

Laut Ukas vom Z > sten December an das Hofkomptoir 
h a b e n  S .  M .  d e r  K a i s e r  F r ä u l e i n  Z o e  S s u m a r o -
k o w  z u m  H o f f r ä u l e i n  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Elisabeth Michailowna und die Baronesse 
Maria Scddeler zum Hvffräulein I. K. H. der 
G r o ß f ü r s t i n  K a t h a r i n a  M i c h a i l o w n a  z u  
ernennen geruht. 

Zu Rittern sind unter Anderen Allergnädigst ernannt 
worden: Des St. Annen-Ordens 2ter Klasse mit der 
Kaiserlichen Krone, am 1 sten November, der Kom
m a n d e u r  d e s  B i a l y s t o k s c h e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s  S c a »  
lvn i., und der StabSdoktor des Sten JnfanteriekorpS, 
Staatsrath H 0 f f m a n n. — Des St. Annen-Ordens 
2tcr Klasse ohne Krone, am 1 2ten November, die Ober
sten: der Kommandeur des lithauifchen Jägerregiments 
Artamonow 1., der Kommandeur der schweren Bat
t e r i e  N o .  2  d e r  i Z t e n  A r t i l l e r i e b r i g a d e  M a y  b e l l  2 .  
u n d  d e r  K o m m a n d e u r  d e r  i S t e n  A r t i l l e r i e b r i g a d e  R e h ,  
feld. (St. Petersb. Zeit.) 

* . * 

S. M. der Kaiser haben durch Allerhöchsten Ukas 
an den dirigirenden Senat vom Zten December v. I. 
wegen des Ablebens des Kanzlers deS kurlandischen 
Oberhvfgerichts von der Howen den Oberburggrafen 
dieses Oberhofgerichts Friedrich von Stempel zu des
s e n  K a n z l e r ,  d e n  L a n d m a r s c h a l l  G i d e o n  v o n  S t e m p e l  
z u m  O b e r b u r g g r a f e n ,  d e n  ä l r e r n  R a t h  B a r o n  M e d e m  
zum LandmarschaU, den jüngern Rath von Kleist zum 
ä l t e r e n  u n d  d e n  T u c k u m s c h e n  O b e r h a u p t m a n n  v o n  L i e -
ven zum jüngeren Rath bey dem kurländischen Ober-
hofgcricht, und zum Assessor des Windauschen Haupt-
wannsgerichts auS den für dieses Amt vom kurlandi» 
schen Adel gewählten Kandidaten von Maydell Al» 
lergnädigst zu ernennen geruht. (Inland.) 



B u c h a r e s t ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  O e r  6 t e n  D e c e m 
b e r ,  d e r  h o h e  N a m e n s t a g  S  r .  M a j e s t ä t  d e S  K a i 
sers wurde hier nickt minder feyerlich begangen, alS 
in Rußland selbst. Um 9z Uhr Morgens wohnte der 
neue Hospodar, Georg Bibesco, umgeben von den 
angesehensten Bojaren und einer Menge Volks, zugleich 
m i t  d c m  r u s s i s c h e n  G e n e r a l k o n s u l ,  K a m m e r h e r r n  O a s c h -
kow, und allen hier anwesenden russischen Beamten, 
der heiligen Liturgie in der Kathedrale bey, worauf 
aus dcn vom Sultan neuerdings dem Hospodar ge» 
schenkten Kanonen eine Salve erfolgte. Abends waren 
die Hauptstraßen der Stadt und die Häuser erleuchtet. 
Zur Belustigung des Volkes waren an mehreren Orten 
Musikcböre mit National - Lautaren aufgestellt. Bey der 
glänzenden Erleuchtung fuhren eine Menge von Equi-
ragen durch die Hauptstraße Podu-Maguschoi, theils um 
die Erleuchtung in Augenschein zu nehmen, theils zum 
Ball in den Pallast des Fürsten. Dort waren die vor
nehmsten Personen und alle Beamte versammelt. Oie 
nach der neuesten Pariser Mode gekleideten Oamen wa-
ren die Zierde des Balles. Oie Tänze dauerten bis 
zum Abendessen, wahrend desselben der Toast auf das 
Wohl deS hohen Urhebers dieses Festes ausgebracht 
ward. Nach aufgehobener Tafel begannen die Tänze 
von Neuem. — Seit dcm Adrianopoler Frieden blüht 
die Hauptstadt der Wallachey von Jahr zu Jahr mehr 
auf. Die Unordnungen haben überall ausgehört. Die 
Bojaren fangen jetzt an ruhig auf ihren Besitzungen zu 
wohnen. Oie ungehinderte Schifffahrt auf der Oonau 
für Schiffe aller Nationen hat sowohl der Wallachey 
wie der Moldau die Möglichkeit verschafft, ihre Pro
dukte abzusetzen. Oie Landcigenthümer sind jetzt im 
Stande sich zu bereichern und erholten statt der frühe» 
ren Hunderte, jetzt Tausende von Oukaten an Einnah
men. Ausser der Moldau wird allein aus dcm Brai-
lowschcn Hafen in der Wallachey jährlich an Weizen 
und anderen Produkten Soo,ooo Kil verschifft, was, 
zum niedrigsten Preise zu zwey Oukaten berechnet, un-
streitig für die Fürstenthümer einen reinen Vorthcil von 
1 00,000 Dukaten an Kapitalien abwirft, was die Wal
lachey vormals gar nicht hatte. 

Uebelhaupt würde Jeder, der die Wallachey und 
Moldau seit einigen Jahren nicht gesehen hat, diese 
Lander jetzt nicht wieder erkennen; so sehr hat sich jetzt 
in diesen vormals unglücklichen Fürftenthümern Alles 
zum Besseren verändert. (St. Petersb. Zeit.) 

B e r l i n ,  d e n  i L t e n  J a n u a r .  
Nachdem I. M. die Königin seit mehreren Tagen 

on einem scheinbar ganz unbedeutenden katarrhalischen 
Uebcl gelitten hatten, gesellten sich neuerlich Husten 
mit Fieber verbunden dazu; am vorgestrigen Vormittag 
gab sich die Natur der Krankheit durch einen reickli
chen Ausbruch der Masern zu erkennen. Die Bulle

tins, welche seit drey Tagen über daS Befinden Ihrer 
Majestät erschienen sind, lauten sammtlich beruhigend. 

A t h e n ,  d e n  - 5 s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Am Geburtstage unserer Königin, also an einem Tage, 
an welchen sich für uns Deutsche, die wir seit Iahren 
hier sind, noch sehr lange freundliche Erinnerungen 
knüpfen werden, hatten sich zur Feyer dieses Tages 
verschiedene einflußreiche Abgeordnete der zur Gratula
tion erwählten Deputation angeschlossen, und Alle drück
ten Ihrer Majestät ihre Ehrerbietung in Worten aus, 
die nicht nur geziemend lauten, sondern auch herzlich. 
Königin Amalie empfing alle Aufwartenden, auch die 
Gesandten und deren Frauen, im Nationalkostüm und 
mit all ' der ihr eigenen, alle Herzen gewinnenden Gra
zie. Als Ihre Majestäten spät am Tage ausfuhren, 
wurden Höchstdieselben vom Volke mit lebhaftem Zu
ruf empfangen. Oie Ruhe der Stadt ist seit dem 2osten 
durch nichts gestört worden, und man fängt an, sich 
dcn besten Hoffnungen um so lieber hinzugeben, als 
auch in der Umgegend und wo sonst her wir Nachrich
ten haben, sich wenigstens nichts verschlimmert hat. 

P a r i s ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Der IVIoniteur veröffentlicht die officiellcn Noten, wel

che der französische Konsul in China. Graf Ratti-Men-
ton, nach seiner Ankunft mit dcm kaiserlichen Ober-
kommissär und Vicckönig, Kijing, gewechselt hat. Fol
gende Stellen werden die neuerdings angeregte Frage, 
inwiefern die Bedingungen des englischen Friedens- und 
Handclstraktats auch auf andere Nationen anwendbar 
seyen, näher beleuchten. Der Vicckönig schreibt: »Ich 
habe von meinem Kaiser die Befugniß erhalten, den 
Fremden dcn Handel in dcn fünf Hafen Kanton, Fut-
scho, Amoy, Ning-Po und Schank-Hai zu gestatten. 
Oie mäßigen Zölle, die wir auferlegt haben, beweisen, 
daß wir gegen die Fremden, die aus fernen Landen 
kommen, so freysinnig und edelmüthig gewesen sind, 
als möglich. Da die französischen Kaufleute so gut 
Handel treiben, als die englischen, so bewilligen wir 
ihnen dieselben Vorrechte, welche diese und die ande
ren Nationen erlangt haben.' Ferner: »In Zukunft 
werden die Kaufleute aller Nationen die Güte des Kai
sers von China im Ucberfluß genießen.« Oie Ankunft 
des Gesandten zu Kanton hatte am 2ysten August statt
gefunden. Am 6ren September empfing der Vicckönig 
den Gesandten zu Wampoa und gab ihm mündlich die
selben Versicherungen, welche er später in einem vom 
loten September datirten Schreiben an Herrn Guizot 
wiederholte, daß die chinesische Regierung, da sie ge
gen England, trotz der alten und neueren Streitigkei
ten, so großmüthig gehandelt, sich nicht minder freund
schaftlich in Betreff Frankreichs zeigen zu müssen glaube. 
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Die Oampfkorvette »Kameleon« soll demnächst von 

Toulon nach dcm Hafen von Tunis abgehen, wie man 
hört, um dort Alles zu überwachen und der Regierung 
zu berichten, was in der Regentschaft dieses Barbaresken-
staates vorgehen sollte in Betreff der Verwickelungen, 
die sich zwischen derselben und der sardinischen Regie
rung erhoben haben. Gewiß ist, daß zu Tunis alle 
Maßregeln getroffen werden, um sich gegen einen allen-
fallsigcn Angriff zu vertheidigen. Indeß scheint denn 
doch eine gütliche Beylegung des StreithandelS durch 
die Vermittelung Frankreichs, welche der Bey anzuneh
men sich bereit erklart hat, noch wahrscheinlich. 

Jedermann war überrascht, daß in der gestrigen Sitzung 
der Pairskammer der Bericht der Adreßkommission, wel
cher in ihr nur öffentlich vorgelesen werden sollte, zu
gleich diskutirt und angenommen worden ist. Oie Sa« 

- che scheint.zwischen dem Kanzler der Pairskammer, dem 
Herzog von Broglie, und dem Kabinet so verabreder, 
um die Phrase gegen die Legitim isten durchzu
setzen, ohne daß sich in die Diskussion persönliche An
spielungen aus die Herren Pasquier, Oecazes, Guizot, 
Soult :e. einschleichen könnten. Der Herzog von Ri
chelieu benahm mit wenigen einfachen Worten seiner 
Reise nach London jede politische Bedeutung, so daß, 
ohne den Marquis de Boissy, die Diskussion über die
sen Punkt gleich beendet worden wäre. Oer Marquis 
de Boissy benutzte aber diese Gelegenheit, um dcm Mi
nister des Aeusseren die Reise nach Gent vorzuwerfen. 
Oas wichtigste Resultat des parlamentarischen Kampfes 
zwischen Herrn Guizot und Herrn Boissy bleibt die 
osficielle Erklärung des Herrn Guizot, daß daS Kabi-
net der Tuillerien den Hof von St. James wirklich 
bedeutet hat, daß es Willens sey, seinen Botschafter 
in London abzurufen, wenn die Königin Viktoria den 
Herzog von Bordeaux empfangen würde, und daß fer
n e r  d i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  d c n  L o r d  A b e r d e c n  
f r a g e n  l i e ß ,  w e l c h e  M i t t e l  d c m  b r i t i s c h e n  K a 
b i n e t  z u  G e b o t e  s t ä n d e n ,  u m  d c n  U m t r i e b e n  
d e r  L e g i t i m i s t e n  i n  E n g l a n d  E i n h a l t  z u  
thun. Herr Guizot setzte hinzu, daß die französische 
Regierung ebenfalls in Wien, Orcsden und Berlin Vor
stellungen gegen die Gegenwart des Herzogs von Bor
deaux an jenen Höfen gemacht hätte. Sonach scheint 
sich auch die Nachricht zu bestätigen, der zu Folge Herr 
Pcrrier, diesseitiger Gesandter in Hannover, von Herrn 
Guizot die Weisung erhalten hätte, seine Residenz nach 
Braunschweig zu verlegen, weil der Herzog von Bor
deaux eingeladen worden sey, einen Besuch am Hose 
von Hannover zu machen. 

P a r i s ,  d c n  > 2 t e n  J a n u a r .  

Man schreibt aus Kany bey St. Valery de Kaur 
ia der Normandie, daß an den dortigen Küsttn die 

größte Wachsamkeit herrsche, alle Posten an den Lan
dungspunkten verstärkt seyen und überall Waffen und 
Munition aufgehäuft worden, als ob man die Landung 
des Herzogs von Bordeaux vermuthete. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  G e s t e r n  w a r  e i n e  g r o ß e  

Versammlung spanischer Granden bey dem MarquiS 
von Miraflores, die eigens veranstaltet war, um dcn 
Grafen Bresson dem ganzen kastilianischen Adel vorzu
stellen. 

Oer tZacetÄ zufolge soll das Municipalgesetz in dcn 
Provinzen überall günstige Aufnahme gesunden haben. 

Aus Katalonien wird berichtet, daß die Kapitulation, 
zufolge welcher die Citadelle von Figueras übergeben 
werden soll, aus drey Artikeln bestehe: i) Oie Solda
ten der Armee und der Freykorps sollen acht Jahre 
lang in der Armee dienen, die Nationalgardisten aber 
entwaffnet in ihre respektiven Wohnorte zurückkehren 
und unter Polizeyaussicht gestellt werden. 2) Oie Chefs 
kehren in die Bürgerklasse zurück. Z) Oie Insurgen
ten, welche Vermögen besitzen, sollen mit demselben für 
jeden Privatpersonen zugefügten Schaden haftbar seyn. 
Es scheint, daß der Generalkapitän diese Kapitulation 
angenommen hat, ohne die Ermächtigung dazu von Ma
drid abzuwarten, weil er geglaubt 5abe, den günstigen 
Augenblick, in welchem sich Uneinigkeit in der Festung 
zeigte, nicht ungenützt vorübergehen lassen zu dürfen. 

V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  v o m  8 t e n  J a n u a r .  
Oie Barcelonaer Journale enthalten die Nachricht von 
einer am Abend des Zten in dcm Fort von FigueraS 
stattgehabten Kollision zwischen den Insurgenten selbst. 
Ein Theil der Insurgenten lehnte sich gegen die An
führer auf; Amettler und Martell sollen verwundet 
seyn. Man hat noch keine Details über die Motive 
dieser Insurrektion, die bald wieder unterdrückt war. 
Man vermuthct, daß die Truppen, welche sich auflehn
ten, noch vor der Ratifikation des KapitulationSvertra-
ges durch die Königin sich ergeben wollten. Die Ueber-
gabe des Forts San Fernando wird in Kurzem erwar
tet; die Kranken haben dasselbe bereits verlassen. 

I t a l i e n .  
Der Oesterreich ische Beobachter enthält Fol

gendes: »Einem ofsiciellen Berichte des Gouverneurs 
von Palermo zufolge beträgt die Zahl der in der 
glühenden Lava des Aetna verunglückten Personen 14Z. 
Unter ihnen befanden sich mehrere Fremde, größtentheils 
Engländer. Der Verlust an Vieh und Weinreben, Saa
ten und Fruchtbäumen ist auf iz Millionen Dukati 
angeschlagen.« 

N a g u s a ,  d e n  s 6 s t e n  D e c e m b e r .  ^  
Oie hiesige Bevölkerung, durch die fortwährenden 

Erderschütterungen in steter Angst erhalten, wurde am 
-4sten aufs Neue in Schrecken gesetzt. Gegen 10 Uhr 



Abends, während Jeder im Schooße seiner Familie den 
Eintritt der Weihnachtsfcyertage beging, trat ein hef. 
tiges Erdbeben' ein, welchem ein Brausen der Luft vor
angegangen war. Die gesellige Heiterkeit des AbendS 
wich augenblicklich der größten Bestürzung. Der Erd-
stoß, welcher über jwey Sekunden dauerte, war rüt
telnder Art, der Himmel heiter und der Wind wehte 
aus Westen. Gestern aber um 6 Uhr 35 Minuten 
Morgens trat ein zweytes rüttelndes Erdbeben ein, 
dem eine Detonation voranging, welches jedoch fast 
S Sekunden dauerte und an Heftigkeit jenem vom Sten 
Oktober, das bekanntlich die Besatzung zur Räumung 
ihrer Kasernen veranlaßt hatte, nicht viel nachgab. 

Das Barometer steht fortwährend hoch, der Himmel 
heiter, die Temperatur zwischen 7^ und -^-8° R. 
und der Meeresstand sehr niedrig; eine für die gegen
wärtige Jahreszeit sehr auffallende Erscheinung. Die 
Dürre des Bodens ist dcn Saaten sehr nachlheilig. 

T r i e r ,  d e n  y t e n  J a n u a r .  
Bey einem 9 Fuß hohen Wasserstande am Pegel 

scheiterte heute Morgen 8 Uhr das mit Steinkohlen 
beladene Schiff des Peter Ernsdorfs aus Bärbeln am 
zweyten Landpfeiler der Moselbrücke. Ein Glück beym 
Unglück war, daß der dcm Schiffe entgegengefahrte 
Kahn in dem Augenblicke bey demselben anlangte, wo 
der Hintertheil versank und die daraus befindliche Mann
schaft eben noch darin Rettung finden konnte. 

A a c h e n ,  d e n  i  5 t e n  J a n u a r .  
Vorgestern kamen I. K. H. die Herzogin von Kam

bridge nebst Familie und hohem Gefolge unter dem 
Namen einer Gräfin von Culloden hier an und nah
men ihr Absteigequartier im Großen Monarchen bey 
Herrn Dremel. In demselben Hbtel übernachtete heute 
der Herzog von Bordeaux, der unter dem Namen ei
nes Grafen von Chambord mit hohem Gefolge hier 
ankam. 

K ö l n ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  
S. K. H. der Herzog von Bordeaux traf heute Mor

gens mit Gefolge, auf seiner Rückreise nach Wien, 
hier ein. 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Der Herzog von Bordeaux hat gestern Abend Eng

land verlassen und sich nach Ostende eingeschifft (vergl. 
oben Aachen und Köln). Der Grund der plötzlichen 
Abreise deS Prinzen, der vorgestern noch in Woolwich 
die Arsenale in Augenschein nahm und von dort seine 
Tour durch die Grasschaften Englands fortzusetzen be
absichtigte, ist die gestern hier eingetroffene Nachricht 
von dem schweren Erkranktfeyn seines Onkels, des Her
zogs von Angouleme, in Görz. Der Prinz entschloß 

sich zur sofortigen Abreise und nahm nur einen Theil 
seines Gefolges zur Begleitung mir. Die 

das bisherige treue Organ der französischen Le-
gitimisten, stimmt heute Klagelieder über die Abreise 
des Prinzen an, und bezeichnet den Aufenthalt dessel
ben in England als eine glückliche Zeit für alle Klassen 
der Gesellschaft. »Der Adel Englands' sagt die ?ost, 
»hat es für unwürdig gehalten, Heinrich von Frank
reich wie einen exilirten Verbrecher zu behandeln, und 
der erlauchte Prinz hat seinerseits stets eine würde
volle Bescheidenheit blicken lassen. Es gab kcin Kom
plott, keine Verschwörung auf dem Belgrave Square, 
sondern nur eine Darlegung moralischer Ueberzeugun-
gen, einer großen Sache würdig.' (Allg. Pr. Zeil.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten Januar. Hr. Ingen. Oberstl. v. Leschnewsky 
aus Riga, und Hr. Bezirksinsp. v. Vietinghoff aus 
Tuckum, log. im IZolel 6s 8t. psterskourg. — Hr. 

Oberst Karakin, vom Mohilewschen Inf. Regim., aus 
Riga) log. im Hotel 6e Varsovis. — Hr. Kaufmann 
Klatzo aus Riga, log. b. Zehr. 

Den yten Januar. Hr. Generalm. Sawastjanow aus 
Riga, Hr. Gouv. Sekr. Kryllow aus Arensburg, und 
Hr. Kronförster v. Brettschneider aus BankauShoff, log. 
im Hotel 6s Varsovie. — Der verabsch. Hr. Hus. 
Lieur. Aug. v. Kahlen aus Warschau, Hr. Ing. Stabs-
kapirän v. Dittmar aus Riga, Hr. Kaufm. Günther 
und Hr. Kand. Günther aus Libau, log. im IZotel 6s 
8t. peterslzourA. 

Den i vten Januar. Hr. Bar. v. Hahn aus Schnepeln, 
Hr. vr. Kupffer aus Riga, und Hr. Hof-Optikus Strauß 
aus Aachen, log. im Hotel 6e 8t. ?etersbourg. — 

Hr. Pastor Bitterling aus Sahten, Hr. Oekonom Wag
ner aus Lesten, die Hrn. Kaufl. Götz, Müller, Lange 
und Scheluchin aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. v. 
Rönne aus Neu - Sahten, Hr. Kand. Kupffer aus Don
dangen, Hr. Kand. Grosset und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Grosset aus Eckendorff, log. im Hotel 6s Varsovis. — 

Hr. Kaufm. Skubig aus Wilna, log. im llotel äs Klos. 
cou. 

Den 11 ten Januar. Hr. Oberhofger. Ado. Dierhoff aus 
Iakobstadt, log. b. Zehr. — Hr. v. Sellström aus 
Riga, log. im Hotel 6s 8t. ?etersliourA. — Hr. v. 
Vehr aus Deguhnen, Hr. Ing. Kapitän Napiersky aus 
Riga, und Hr. Kronförster v. d. Brincken aus der Mi
totischen Forste», log. im Hotel 6s IVIoscou. — Hr. 

Fähnr. Lindemann, vom Försterkorps, auS St. Pe
tersburg, log. b. Oberlehrer Lindemann. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

wo. 12. 



i  t  «  u  i  s  e h  e  A  e  i  t  u  n  g :  

5.  Mondtag ,  den  17 .  Januar  1844.  

St. Petersburg, den 7ten Januar. derten Gardekorps, Oberst Wolkow — zum Ober-
Eestern, dcn 6ten Januar, als am Tage der Er- quartiermeister deS abgesonderten Gardckorps, und der 

scheinung Christi, an welchem zugleich das Geburtstest Oberquartiermeister des Gardc-Rcserve-Kavalleriekorps, 
I. M. der Königin der Niederlande, Anna Paw- Oberst Goremykin — zum Obcrquarticrmeister der 
low na, gefeyert wird, vollzog Se. Eminenz der Me» gesammlen Infanterie des abgesonderten Gardekorps, 
tropolit, in der großen Kapelle des Winkerpallastes, in S. M. der Kaiser haben durch Gnadenbrief vom 
Gegenwart II. MM. des Kaisers und der Kaise- 6ten December den Kommandeur der Zten Garde,In-
rin, der gesammten Kaiserlichen Familie und der fanteriebrigade und des Leibgarde - Grenadierregiments/ 
erlauchten Prinzen, der Verlobten II. KK. HH. der Generalmajor Fürsten Wolkonskij Z., zum Ritter 
Großfürstinnen Alexandra Nikolajewna des Sr. Annen-Ordens istcr Klasse mit der Krone zu 
und Elisabeth Michailowna, ein scyerliches ernennen geruht. 
Hochamt. Die Mitglieder des Reichsrathcs', die Mi- Oer Edelmann Iwan Tessin und der sächsische Un-
nister, die. Senatoren, der Hof, die Generale und Os- terthan Zimmermann haben am Zisten Oktober d. I. 
siciere der Garde, Armee und Flotte, so wie alle Hof- ein zehnjähriges Privilegium zur Verfertigung von Steck-
sähige Personen, wohnten dem Gottesdienste bey, wor- nadeln und Nähnadeln auf einer von ihnen erfundenen 
auf, unter einer Artilleriesalve von der Festung die Maschine erhalten. (St. Petersb. Zeit. 
Wasserweihe auf der Newa und die Einsegnung der * » » 
Fahnen der Pallastgrenadiere, der verschiedenen Kädet- Provisorisch sind bis zur erfolgten Allerhöchsten Be-

. tenkorps und der Garderegimenter stattfand. — Pclo» stätigung angestellt und von der Gouoernementsobrigkcit 
tons von jedem Kadettenkorps und von allen Gardc- bestätigt: der bisherige Mitaufche Oberhauptmannsge-
regimenrern waren, unter dcm Befehle S. K. H. deS richts-.Assessor von Seefeld (auch weltlicher Bey. 
Großfürsten Michael Pawlowitfch, in den siycr deS kurländischen Konsistoriums) als Talsenscher 
Sälen des Pallastes-aufgestellt. '  Hauptmann, der bisherige Ooblcnfche Hauptmannsge-

Am 2ten Januar hatten die Ehre der Präsentation richts'Assessor Konrad von Bistram als Assessor des 
bey S. K. H. dem G r o ß f ü r st e n M i ch a e l  P a w - Mitotischen Obckhauptmannsqerichts, Adalbert von 
l o w , t s c h ,  d e r  H e r r  C h e v a l i e r  d o  A m o r a l ,  G e s c h ä f t s -  S t e m p e l  a l s  A s s e s s o r  d e s  D o b l e n s c h e n  H a u p t m a n n s -
trager S. M. des Kaisers von Brasilien, Herr Graf gcrichts, Wilhelm v. d. Recke als Assessor des Baus-
de Breteuil, von der Gesandtschaft S. M. des Königs keschen und Julius von Wigand als Assessor des 
der Franzosen, Herr Graf de Cardenas, königl. sardi- Doblenschen Hauptmannsger ichts.  

nischer Legationssekretär, Herr Borges de Castro, von Dem Sekretär des kurländischen Kollegiums der all-
der königl. portugiesischen Gesandtschaft, und Herr Mor- gemeinen Fürsorge, Titulärrath Georg Teichert ist 
genstjerno, Officier «n Diensten S. M. des Königs von das Ehrenzeichen für zwanzigjährigen untadelhaften Dienst 
Schweden und Norwegen. Allergnädigst verliehen worden. (Inland.) 

A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  V o m  i s t e n  J a -  P  a  r  i  s ,  d e n  ,  ° t e n  J a n u a r .  
nuar. Ernannt werden: der Kommandirende der ge- Genera! Bertrand, welcher vor Kurzem von seiner 
sammten Infanterie des abgesonderten Gardckorps, Ge- Reise nach dcn Vereinigten Staaten von Nordamerika 
nera lieutenant Arbusow zum Generaladjutanten in Paris eingetroffen ist, wurde vorgestern vom Könige 
S. M. des Kaisers, wobey derselbe bey S. K. H. empfangen. 
dem T h r 0 n f 0 l  g e r Casarewitfch stehen soll, und Die ()uoti6ienns und die sind 
der Oberst vom Leibg. Ssemenowßkischen Regiment Du- verurtheit worden, und zwar der Girant der ersteren 
h a m e l  A d j u t a n t e n  S .  K .  H .  d e S  T h r o n -  z u  e i n j ä h r i g e m  G e f ä n g n i ß  u n d  8 0 0 0  F r .  S t r a f e  d e r  
f o l g e r s  C ä s a r e w i t s c h ;  d e r  S s e w a s t o p o l ' s c h e  K o m -  G e r a n t  d e r  l e t z t e r e n ,  w e l c h e r  s i c h  n i c h t  g e s t e l l t  h a t t e  
Mandant, Generalmajor Fürst Lieven 4. — zum stell- zu zwcyjährigcm Gefängniß und 6000 Fr. Strafe. Diese 
vertretenden Taganrogschen Stadtbefehlshaber; der Ober- Urtheile sind strenge und niemals hat man unter der 
quartiermeister der gesammten Infanterie deö abgeson- Restauration so übermäßige Strafen auf Preßvergehen 
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angewendet. Man ist in dieser Angelegenheit nicht ganz 
logisch verfahren. Anfangs stellte man sich, als verachte 
man die Wanderungen der Legitimisten; plötzlich wurde 
man anderen Sinnes und betrachtet nun jene Demon-
strationen als schwere und die öffentliche Sicherheit ge
fährdende Vergehen. Dieser letzteren Meinung war die 
Jury. 

P a r i s ,  d e n  1 2 t e n  J a n u a r .  
Oer Lieutenant Laity, der bekanntlich in den Straß-

burgcx Proceß wegen der Schilderhebung Louis Napo-
leon's verwickelt war, damals zwar fkevgesprochen, spä' 
ter aber wegen »der Herausgabe einer Broschüre durch 
den Pairshof zu einer fünfjährigen Einsperrung verur-
theilt wurde, hat, nachdem kürzlich seine Strafzeit ab« 
gelaufen, die Erlaubniß nachgesucht, die Gefangenschaft 
Louis Napoleon's zu »heilen. Er befindet sich jetzt zu 
Ham, wo man ihm erlaubt hat, wöchentlich dreymal 
den Neffen Napoleon's zu besuchen. 

Oer von der Fürstin Czartoryska und anderen fran
zösischen und polnischen Damen zum Besten hülfsbe-
dürftiger Polen veranstaltete Verkauf von Kunst- und 
Galantcriegegenständen hat über 5c»,ovo Fr. eingetragen. 

Der Minister des Innern hat bey dem Bildhauer 
David zwey kolossale Statüen zur Verzierung des Ein
gangs zu dem Grabe Napoleon'S bestellt. 

P a r i s ,  d e n  i  Z t c n  J a n u a r .  
S. K. H. der Herzog Maximilian von Bayern ist 

gestern Abends gcgen 6 Uhr mit Gefolge hier einge-
troffen. Man glaubt, der Aufenthalt des Prinzen da-
hier werde sich bis gegen Pfingsten hin erstrecken. Sein 
Absteigequartier hat derselbe im Hötel des Princes ge
nommen. 

P a r i s ,  d c n  i  4 t e n  J a n u a r .  
Die Geschäftsführer der und der 

?sns 6s Kranes haben Bcnde gegen das wider sie ge
fällte Urtheil des hiesigen Assisenhofcs appellirt. 

P a r i s ,  d c n  i  S t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Wer heute gegen i  o Uhr Morgens nach dem Quar
tier d^S Palais Royal zum ersten Mal gekommen wäre, 
der hätte sich mitten in einer bclogcrten Stadt geglaubt. 
Selbst in dcn stürmischen Tagen der Emeute hatte die 
Polizey keine so großen Vorsichtsmaßregeln getroffen, 
als heute bcy der Einweihung des Denkmals zu Eh
ren Mol-ere'6. Alle Straßen, welche mir dcm Palais 
Royal und mit der Rue Richelieu in Verbindung ste
hen. waren mit starken Detaschewents von Munieipal-
gardisten zu Fuß und zu Pferde besetzt. Alle Häuser 
in dieser Richtung mußten geschlossen bleiben und vor 
jedem Hauslhore stand ein Municipalgardist Schildwa
che, um Niemanden aus dem Flur treten zu lassen. 
Sämmtliche Gewölbe, Kaffeehäuser, Restaurationen muß
te» ebenfalls geschlossen weiden. 

Sie werden natürlich erstaunen ob aller dieser Po< 
lizey- und Militärvorkehrungen aus Gelegenheit der 
Einweihung Moliere'S Denkmal, da Mokiere, der im 
Jahre »67Z gestorben ist, mit der heutigen Politik 
nichts gemein hat. Aber die Polizey hatte guten Grund, 
zu glauben, daß die Einweihung des Denkmals zu Eh
ren deS Verfassers des Tartüffe als ein Vorwand be
nutzt werden würde, um eine feindliche Demonstration 
zu unternehmen. Sie wissen, daß die Studenten, wel
che vor wenigen Tagen zum Herrn Laffitte sich bega
ben, um eine Dankrede zu halten, später unter den 
Fenstern des Ministers des Aeussern mit dem Rufe 
ä das vorbeydefilirten. Aus diesem Grunde 
hatte der Prafekt beschlossen, daß bey der heutigen Ein
weihung des Denkmals Moliere'S die Deputation der 
Studenten nicht zugelassen werden sollte. Oie Stu
denten ihrerseits drohten, mit Gewalt sich einen Platz 
im feyerlichen Zuge der Deputation zu verschaffen. Wirk
lich sah man heute gegen 11 Uhr etwa Zooo Studenten 
aller Fakultäten über dcn Pontneuf in der Richtung 
deS Palais Royal ziehen. Die dort aufgestellten Mu-
nicipalgardisten erklärten, Gewalt anwenden zu müssen, 
wenn die Studenten wagen wollten, vorzudringen. Ei
nige machten wirklich Miene dazu, aber sie wurden 
von ihren Kameraden abgehalten, welche sich bereits 
überzeugt hatten, daß an mehreren Orten Truppen in 
Bereitschaft gehalten wurden, um bey der geringsten 
Ruhestörung einzuschreiten. Die Hälfte der Garnison 
bleibt den ganzen Tag heute in ihren Kasernen kon-
signirt, um auf den ersten Wink bey der Hand zu seyn. 
Man befürchtet nämlich, daß die Studenten heute Abend 
sich einfallen lassen möchten, einen Pilgerzug nach dem 
Monumente Moliere's zu unternehmen. 

Die zur Einweihung des Monuments geladenen De
putationen versammelten sich um Mittag im Foyer deS 
l 'keätrs von wo sie in folgender Ordnung 
sich in Bewegung setzten: Die Sappeurs der zweyten 
Legion der Nationalgarde von Paris eröffneten dcn Zug. 
Oie Hälfte des ersten Bataillons der nämlichen Legion 
folgte darauf mit klingendem Spiel. Unmittelbar nach 
dcm Fahnenträger des Bataillons erschien der Präfekr 
der Seine in Uniform, umgeben vom Municipalrathe 
der Hauptstadt. Oie fünf Sektionen der Akademie der 
Künste und Wissenschaften waren in cor-pors zugegen und 
sämmttich in Uniform. Hinter ihnen kamen Z Ovulatio
nen: die Deputation der Gesellschaft, welche das Monu
ment besorgt halte, die Deputation der Locielö 6ss tiom. 
MKS 6e Isttres, und die Deputation aller Schauspieler von 
Paris. Den Zug schloß die andere Hälfte des ersten 
Bataillons der Nationalgarde. In dem Augenblicke, 
alS der feyerliche Zug vor dem Monumente ankam, wur
de die sitzende Statüe deS Dichters unter einem allge
meinen Wirbel der Trommeln und dem Spiele des Mu» 



sikkorps enthüllt. Die ganze Versammlung entblößte 
sich dabey das Haupt. Graf Rambuteau hielt die erste 
Inaugurationsrede, nach welcher jum Andenken der Heu« 
tigen Feyer eine besondere Urkunde versaßt und nebst 
einer Ehrenmedaille und einem Bande, die Werke Mo« 
liere'S enthaltend, unter dcm Sockel der Säule einge
mauert wurde. Der Präsident der Akademie, der Di
rektor der Societe lies kommes l!s lettres und der äl
teste Schauspieler des l 'Keätrs Lran^ais hielten jeder 
noch eine Rede, worauf der Zug in der nämlichen Ord
nung nach dem l'KeÄtrk zurückkehrte und sich 
dort trennte. 

Das Monument Moliere's wurde für die heutige 
Feyer mit Trophäen und dreyfarbigen Fahnen geziert/ 
und vor demselben erhoben sich überdies acht riesen
hafte weißseidene Standarten, worauf mit goldenen Lei
tern die berühmtesten Werke Moliere's aufgezeichnet 
standen. Das l^eätrs kran^sis und das Olleon wer« 

^ dcn die Feycr mit ausserordentlichen Vorstellungen des 
lartuikö, IVIsIacls immaZinairs und der Ceremonie 
sämmtlicher Stücke Moliere's beenden. Ausserdem wird 
im Francis die Preisschrifl der Dichterin Louise 
Colct über Moliere's Denkmal abgelesen werden. Wer 
hatte es im Jahre 167Z geglaubt, daß Moliere, der 
bey seinem Tode wie ein Verbrecher des NachtS be
graben werden mußte, 170 Jahre spater solcher Ehren 
sich erfreuen würde. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  D i e  K ö n i g i n  h a t  d i e  

zwischen dem Baron von Meer und dem Obersten Amett-
ler abgeschlossene Kapitulation des FortS von Figueras 
ratificirt. 

Herr Bulwer Hot heute sein Beglaubigungsschreiben 
der Königin Isabella überreicht; es fand dabey die her
kömmliche ceremonielle Anrede und Antwort statt.-

Die aus den Provinzen eingehenden Nachrichten lau
ten befriedigend. 

M a d r i d ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  D i e  K ö n i g i n  h a t  s o  
eben den General Narvaez zum FUdmarschall (General
kapitän der Armee) ernannt. Gleiche Ehre ist dem 
84jährigen Herzog von Castroterreno wiederfahren. 

P a r i s ,  ü e n  i Z t e n  J a n u a r .  E i n  h e u t e  e i n g e t r o f f e n e r  
Kourier hat die Nachricht übcrbracht, daß die spanische 
Regierung daS Dekret aufgehoben, durch welches Espa» 
tero nach dcm Oktoberaufruhr von 184» die fernere 
Zahlung der Pension der Königin Christine suspendirt 
halte. 

L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Die Kortes sind gestern von Ihrer Majestät der Kö

nigin Dona Maria in Person mit einer Thronrede er
öffnet worden, in welcher Ihre Majestät unter Ande-
rem erwähnt, daß sie fortwährend von allen verbünde
ten Nationen unzweydeutige Beweise von Freundschaft 

empfange und das volle Vertrauen hege, daß die Un
terhandlungen mit dem heiligen Stuhle baldigst been
det, die Rechte der Krone erhalten und die Bedürf
nisse der lusitanifchen Kirche befriedigt seyn werden. 

R o m ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Oer Kronprinz von Würtemberg ist heute Vormit

tag mit Gefolge, von Florenz kommend, im erwünsch
ten Wohlseyn hier eingetroffen, wo Se. Königl. Hoheit 
die Zeit des Karnevals über zuzubringen gedenkt. 

M ü n c h e n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz unedle Krön, 

Prinzessin haben diesen Morgen gegen 8 Uhr die Reise 
nach Bamberg angetreten, wo Höchstdieselben von jetzt 
an residiren werden. — Briefe, die in den letzten Ta
gen angekommen, melden die Ankunft S. K. H. deS 
Prinzen Luitpold in Lissabon. 

B o m b e r g ,  d e n  i 5 t e n  J a n u a r .  
Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron

prinzessin hielten gestern Abend gegen 7 Uhr, unter 
dem feyerlichsten Empfange und unaufhörlichen Freu» 
denruf der Einwohnerschaft und einer großen Menge 
Bewohner der Umgegend, Höchstihren Einzug in un
sere Stadt. 

B e r l i n ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
I. K. H. die Prinzessin Albrecht ist von Rom hier 

eingetroffen. 
B e r l i n ,  d e n  2 , s t e n  J a n u a r .  

Heute wurde, aus Allerhöchsten Befehl S. M. deS 
Königs, die Feyer deS Krönungs- und OrdenS-Festes 
begangen und durch zahlreiche Ordensverleihungen ver
herrlicht, unter denen vorzüglich der General der In
fanterie, Chef deS IngenicurkorpS von Aster, und der 
Generallieutenant, kommandirender General des ?tcn 
Armeekorps von Pfuel, den Schwarzen Adler-Orden, 
und der wirkliche Geheimerath von Humboldt den Ro
then Adler-Orden erster Klasse (mit Eichenlaub) in 
Brillanten erhielten. 

F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  i  Aken Januar. 
Oer Herzog von Bordeaux traf gestern Nacht unter 

dcm Namen eines Grafen von Ckambord hier ein, lo-
girte im Gasthause zum -Russischen Hofe' und setzte 
gestern Nachmittag seine Reife weiter fort. 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Prinz Albrecht hat das Putronat des »britischen und 

ausländischen Instituts', eines neuen literarischen Ver
eins, der binnen Kurzem eröffnet werden soll und schon 
eine große Anzahl von Mitgliedern, namentlich auch die 
angesehensten hier lebenden Ausländer, zählt, angenom
men. Sogleich nach dcm Eintreffen des Präsidenten 
des Instituts, Grafen Devon, soll die feyerliche Eröff
nung desselben stattfinden. 

L o n d o n ,  d e n  » ! t e n  J a n u a r .  
Sir Hudson Lowe, der bekannte General, welchem . 
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die Bewachung Napoleon's auf'St. Helena anvertraut Hr. Lieut. Assenjew, vom Polotzkischen Jag. Reg-, üuS 
w a r ,  und dessen Hand lungsweise  gegen den gefallenen Riga,  log .  im IZo te l  6s v / losc-ou .  

Kaiser vielfach angegriffen worden ist, obgleich derselbe Den i3ten Januar. Hr. v. Haaren aus Ouhren, und 
damals nur die Befehle seiner Regierung vollzog, ist Hr. Disp. Eckert aus Mesohten, log. im Hc>te! äs 
aestern an den Folgen des Schlagflusses, von dem er Noscou. — Hr. v. d. Ropp aus Pockroy, und Hr. o. 
vor einigen Tagen betroffen wurde, gestorben. Unter Osinsky aus Riga, log. d. Zehr. — Fräul. v. Düster-
feinem Nachlaß sollen sich sehr interessante Dokumente, loh aus Reschenhoff, log. b. Fr. Oberstin v. Düster« 
so wie seine von ihm selbst geschriebenen Memoiren loh. — Hr. Agronom Rosenberger aus Pobuschen, log. 
über Napoleon's Gefangenschaft, befinden, deren Der- b. vr. Köber. 
cffenllichung von Seiten eines Freundes des Generals Den ,4ten Januar. Fr. Ober-Lieutenantin Karoline v. 
zu erwarten steht. Lord Lathurst'S Befehle über die Carlowitz. Maxen aus St. Petersburg, log. b. Prast-
Behandlung des Ex-KaiserS sollen mit darunter seyn. dentrn v. Oerschau. — Oer dimilt. Hr. Beamte Franz 

L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  P i c k e l  a u s  W i l n a ,  l o g .  b .  F r .  H o f r a t h i n  E l l r i c h .  —  
Authentischen Nachrichten zufolge soll Oberst Stod- Hr. Arrend. Herzog aus Neusorgen, und Hr. Kausw. 

dard wirklich noch in Bochara am Leben seyn. Er ist Hensel aus Riga, log. b. Zehr. — Fr. Baronin v.Lie-
nicht im Gefängniß, wird aber streng bewacht. Es ven aus Tuckum, Hr. v. Rahden aus Pommusch, und 
heißt, daß er des ChanS Truppen einübe. Hauptmann der dimitt. Hr. Lieut. v. Rahdm auS Riga, log. im 
Conolly ist todt, doch steht es dahin, ob er ermordet Kölel 6s ZNoscou. — Hr. Bar. v. Hahn aus Wah-
worden oder eines natürlichen Todes gestorben ist. nen, Hr. Bar. v. Mirbach aus Ncuhoff, und Hr. 

L  a  P l a r a - S t a a t e n .  P l a t z m a j o r  v .  K o t z e b u e  a u s  R i g a ,  l o g .  i m  » ä t e !  6 e  8 e .  
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  W i r  e r h a l t e n  h e u t e  ? s t e r s b o u r g .  

über 'Havre die Nachricht, daß zwischen der Regierung —^. 
von Buenos-Ayres und dem Kaiser von Brasilien ein 
Bruck entstanden ist. Die Veranlassung dazu wird u r . 
vom Oiario iVlsresntil X von Buenos-Ayres Riga, den 7. Januar. 

, in der Nummer vom -Zsten Oktober einem Artikel zu- AusAmst.36T.n.D. — Cents.holl.Kour.?.i R.S.M. 
geschrieben, welcher in der <?acsts okkcial vom 27sten AusAmst.6Z^,.n.D. Cts.holl.Kour.x. 1 R.S. M. 
September auf Befehl Rosas eingerückt wurde. In Auf Amst. 90 T.n.D. C.Holl.Kour.p.i R.S.M. 
diesem Artikel wurde das Benehmen des brasilianischen Auf Hamb. 36 T. n. D. Sch.Hb. Bko. x. 1 R. S. M. 
Gesandten in Buenos'Ayres scharf getadelt, weil der« AufHamb.6ZT.n.D. Sch. Hb. Bko. x. 1 R. S. M. 
selbe den von Rosas angeordneten Blokadezustand deS AusHamb.yoT.n.D —Sch.Hb.Bko.x.iR.S.M, 
Hafens von Montevideo nicht anerkennen mochte. AusLond.3Mon.38^Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 

(Allg. Pr. Zeit.) Auf Paris 90 Tage — Cent. x. i  R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen in B.A. — R. — K.S.x. 100R.B.A. 
6 xLt. 6itc> in Silber xLt. 

I  n M i t a u an g ek 0 mm e n e F re m d e. s 6iic» 6ito isteu.2teSerie 
Den i2ten Januar. Hr. v. Köhler, nebst Gemahlin, auS S xLr. 6ito 6itc, 3te u .4te Serie i  o3^ 

Würzau, Hr. Pastor v. Voigt avs Scssau, Hr. Arrend. 4 6iic> Hope — 
K r a u s e  aus Uckern, Hr. v. Landsberg aus Trischkau, 4 6iio 6iw Stieglitz...... 94 

und H r .  Ingen. Srabskapitän v. Aschemoor auS Riga, Livländische Pfandbriefe . . 20.1S 
log. im Hätsi 6s Varsovis. — Hr. v. Behr aus Bran- 6ito Stieglitzische 6lto . . — 

denburg, Hr. Boltho v. Hohenbach aus Mißhoff, Hr. Kurländische 6no kündbare — 
v .  S a b e l l o  aus Laischen, Hr. Kaufm. Gampcr und Hr. 6»to auf Termin — 
Konstrukteur Slevogt aus Libau, log. im »otel 6e 5r. Ehstländische Pfandbriefe . . — 
Iislsrsdourx. — Hr. Kaufm. Hironiwuß aus Riga, 6ito Stieglitzische 6ito . . — 

und Hr. Fleischcrm. Judowsky aus Bauske, log. b. I^aut 6sr 8t. ?etsrsd. Han6.galten äaselbst 
Wittwe Michalowsky. — Hr. Körner Graf Pahlen, am ,7. Oscemker 
vom Ordensck)en Kürass. Reg., aus Krillow, log. b. ?oln. Vartisl-OdliAatiorieii?u 3oo (5uI6en -- 5. 
Grafen Paklcn. — Hr. Lieut. v. Behr, vom Odessa« 6ito 6ito „ Zoo 6ito 89 — 

schen Lanz. Reg., aus Bersteln, Hr. Kand. Hill und (Hierbcy eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrvcrwaltung der Ostse^provinzen! Rcgierungs-Rath A. Beitler. 

k^c». 2 3. 



Veh lage  zur  M i to t i schen Te i tnng  5-

M o n d t a g ,  d e n  1 7 .  J a n u a r  1 8 4 4 »  

M o y l a n d ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  d e r  z u  d e s s e n  P r ü f u n g  v o n  B u n d c S w e g e n  e r n a n n t e n  
Die Certosa von Pavia, die wenige Meilen von un- technischen Kommission vorzulegen. Hat er es mit die, 

serer Hauptstadt entfernt liegt, ist unstreitig die schön» sen Versuchen auch nur dahin gebrocht, ein Fuhrwerk 
ste Kirche deS Karlhäuser - Ordens. Selbst die so hoch von etwa 3o Centner Schwere, mit Zo bis 40 Pcl-
gerühmte Certosa von Neapel steht ihr in Architektur, sonen besetzt, auf der Eisenbahn fortzuschaffen, so ver-
Pracht und Menge der Kunstschätze weit nach. Der dient doch die Beharrlichkeit, die er dabey entfaltete, 
Reichthum des Kartkäuserklosters von Pavia war so ehrende Anerkennung. Man hofft daher, daß ihm fol« 
bedeutend, daß, als Kaiser Joseph die Abschaffung der che, so wie einige Entschädigung sür die auf die Ver« 
Klöster verordnete, die Mönche der Certosa sich erbo- suche selbst verwendete Zeit, Mühe und Kosten möchte 
ren, einen bedeckten Portikus von Pavia nach Mayland zu Thcil werden. 
(18  italienische Meilen lang) auf eigene Kosten zu er- Berlin, dcn iZten Januar. 
bauen, wenn man ihncn die Erlaubniß gewähren wollte, Dem Friedrich Bickelmann zu Saarbrücken ist unterm 
fortzubestehen. Der Kaiser verwarf den Antrag und »! ten Jan 1 844 ein Patent auf eiserne Wagenräder in der 
zog die der Certosa gehörenden Güter zu Gunsten deS durch Zeichnung und Beschreibung nachgewiesenen AuS« 
Schul- und KirchenfondS ein. Die Kirche und daS sührung auf sechs Jahre, von jenem Tage an gerech, 
Kloster blieben unter der französischen Herrschaft öde net und sür dcn Umfang der Monarchie, erthcilt worden, 
und verlassen. Als Kaiser Franz im Jahre 1824 die Elberfeld, den 8ten Januar. 
Lombardei) besuchte und die Certosa von Pavia in Au- Vom Herrn Kommerzienrath Grube sind Nachrichten 
genschein nahm, gebot er die nothwendigen Reparatu» aus Aden im südlichen Arabien, so wie auS Bombay, 
ren, um den Tempel in einem dem Gottesdienst ange- letztere bis zum 24sten November gehend, eingelaufen, 
messenen Zustand zu erhalten. Von jener Zeit an wurde Von Suez war derselbe auf einem Kriegsdampfboor, 
,eden Sonntag Messe darin gelesen. Oer jetzt regie- ,Kleopatra«, welches der Gouverneur von Bombay zur 
rende Monarch, durch die Schönheit dieses herrlichen Abholung der Depeschen und Passagiere dorthin ge-
Denkmals betroffen, befahl, als er zur Krönung nach sandt hatte, dcn Sten Oktobcr weiter gefahren; den 
Mayland kam, eine allgemeine Restauration der Kir- 6ten Oktobcr Morgens fuhren sie auf einer Sandbank 
che und deS daranstoßenden Klosters, und um vollends fest, woselbst sie 3z Stunden bey heftigem Nordsturm 
der Certosa ihren früheren Glanz nach und nach zu- und starkem Wellenschlag fest blieben und dcn Unter, 
rttckzugcben, erlaubte Se. Majestät dcn Karthauser- gang deS SchiffeS gewartigen mußten, als endlich die 
Mönchen, davon wieder Besitz zu nehme.". Die feyer- steigende Fluth und die Kraft der zurückschlagenden 
liche Installation des Ordens ist nun in den Weih, Maschine sie glücklich los brachten. So gelangten sie 
nachtSfeyerlogcn unter -inem allgemeinem Zudrang der am iZten Oktober Abends nach Aden, wo sie biS zum 
Einwohner von Maoland und Pavia erfolgt. Der Ge- 4ten November bleiben mußten, was jedoch ein viel 
neraloikar des Bischofs von Pavia leitete die religiöse angenehmerer Aufenthalt alS Suez ist, obgleich an keine 
und der Delegat von Pavia die weltliche Feyer. Diese weiten Exkursionen zu denken war, da dieS die um, 
Wiederherstellung der Certosa hat hier zu Lande einen herziehenden Araber nicht räthlich machen. In di<sem 
sehr günstigen Eindruck gemacht, denn die Lombarden fernen Winkel der Erde wurde am aSten Oktober un, 
hallen sehr viel auf dieses Meisterwerk deS Mittelal- seres Königs GeburtStag festlich gefeyert und demselben 

auch dort mit gutem deutschen Rheinwein ein Lebehoch 
Mannheim, dcn loten Januar. gebracht. Am 4ten November endlich verließen sie Aden 

^ Noch der im vorigen Monate vorgenommenen Volks- und erreichten am löten November Abends Bombav, . 
zäblung belauft sich die hiesig » Einwohnerschaft im Gan- wo sie bis Mitte December verweilen werden, ehe die 
zen auf 23 ,488 Seelen. Die Zählung vom vorigen Reise weiter geht. BiS hierher war die Gesellschaft, 
Jahre ergab 23.2,3, also Vermehrung 27S. mit Ausnahme einzelner Unpäßlichkeiten, stets gesund 

F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  8ten  Januar. gewesen und hatte die große Hitze gut ertragen. Born» 
In diesen letzten Tagen hat Joh. Phil. Wagner dem bay ist ein bedeutender Ort von 3oo,ooo Seelen und 

Bundestage eine Eingabe überreicht, worin derselbe bir- mit großem Handel, der zur belebtesten Zeit wohl an 
tet, das Final-Ergebniß seiner Versuche, dcn Elektro- So Schiffe laglich dorthin führt. Oie Bevölkerung be. 
magnetiSmus als Bewegkrast im Großen anzuwenden, steht meistens auS HcnduS und Persern; dann Anden 



sich Engländer, Portugiesen, ew französisches und ein 
deutsches Haus. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach einem Briefe aus Kairo vom iZten Oecember 

ist die Gräfin Hahn-Hah n daselbst angekommen. Ende 
August verließ die Gräfin Wien und brachte den groß» 
ten Theil des Septembers' in Konstantinopel zu, von 
dort reiste sie über Rhodos und Cypern nach Beyrut 
(öten Oktober); der Rest dieses Monats ward benutzt, 
um Balbek, Damaskus, die Küste von Syrien und 
den zugänglichsten Theil von Palastina zu besuchen. 
Am isten November traf die Grafin in Jerusalem ein, 
wo sie reiches Material zu den interessantesten Mitthei
lungen sammelte. Am röten gelangte sie nach Gaza 
und mußte das gewohnte Pferd mit dem ungewohnten 
und unbequemen Kameel verrauschen. Nachdem der 
nicht erquickliche Zug durch die kleine Wüste vollendet 
war, traf die Reisende am isten December in Kairo 
ein, wo sie in einem ganz nach europäischer Art ein, 
gerichteten sehe guten Gasthof wohnt. Am i2ten be
stieg sie die große Pyramide des Chesps. Dann wird 
sie den Nil, wo möglich bis zu den zweyten Katarak
ten, befahren, endlich im Marz oder April nach Grie-
chenland gehen und im May nach Deutschland zurück
kehren. (Verl. Spen. Zeit.) . 

W u n d e r b a r e  R e t t u n g .  
JameS O. Fordes erzählt in seinen »Reisen durch 

die savoyischen Alpen :c.*, er habe bey Gelegenheit ei
nes Ausfluges nach dem Mer-de-glace das wilde und 
ganz vereinzelte Vorgebirge Trölapoxte besucht. Sein 
Führer August, den er nach Wasser ausgeschickt, blieb 
lange aus und kehrte endlich mir zwey jungen Bur
schen zurück, sie alle drey einen völlig erschöpften Mann 
in ganz zerrissenen und zerfetzten Kleidern führend. »Die
ser Mann war ein amerikanischer Reisender, welcher 
den vorigen Morgen allein ausgegangen und über den 
Charmoz zu den einsamen Abgründen des Trelaporte 
gelangt war, wohin sich nur selten ein Hirt und noch 
seltener ein GemSjager verirrt. Nachmittags, so er
zählte er selbst, war er von einem Felsen abgeglitten 
und hinabgestürzt; ein Gebüsch aber hielt im Fallen 
feinen Nock fest und er gewann Fuß auf einer kleinen, 
rings von furchtbaren Abgründen umgebenen Klippe. 
Auf dieser brachte er die ganze Nacht zu, die zum 
Glück nicht kalt war, und am Morgen gelang es ihm, 
durch sein Geschrey einige junge Knaben von Chamouni, 
die zufällig tief, tief unter ihm über das Eisfeld gin
gen, auimerksam zu machen. Die zwey Kühnsten er
kletterten auf einem gewundenen Wege mit vieler Schwie

rigkeit die Bergwand und erreichten einen Punkt ge« > 
rade über der Klippe,'auf welcher sich der Verunglückte 
befand; allein ihre vereinigten Anstrengungen würden 
nicht ausgereicht haben, ihn zu retten, wenn ich^nicht 
gerade an demselben Morgen mit meinem Führer in 
diese entlegene Gegend gekommen wäre. Bey seinem 
Suchen nach Wasser entdeckte August die beyden Kna« 
ben, welche sich vergebens anstrengten, den Fremden 
emporzuziehen. August gesellte sich zu ihnen, und durch 
Muth und Leibesstärke gelang es ihm, den Amerikaner 
beym Arme hinaufzureißen. August erzählte, daß er, 
während er selbst auf einer sch'lüpfrigen Klippe schwe
bend die ganze Last des Mannes zog, seinen Fuß glei-
ten fühlte und sich selbst einen Augenblick für verloren 
hielt. Ich gab dem Reisenden und den Uebrigen Wein 
und Essen und lobte besonders die Knaben für ihre 
Menschlichkeit und Kühnheit. Einer von ihnen führte 
den Reisenden, dessen Nervensystem so angegriffen war, 
daß ich ihn Anfangs für gestört hielt, nach Chamouni 
zurück. Ich besuchte noch mit August den Ort des 
Abentheuers; man kann sich kein schrecklicheres Gefäng-
niß denken. Es war eine mit GraS und Wachholder 
bewachsene Felsbank, ein Paar Fuß lang und höchstens 
einen Fuß breit, welche sich auf der einen Seite, wo 
sie am breitesten war, an die steile Felswand lehnte, 
sich aber sogleich von dieser abwendete, so daß zwischen 
dem Ende der Bank und der Felswand ein Abgrund 
lag. Die überhängende Klippe, von welcher aus der 
Reisende gerettet wurde, befand sich gegen i  c> Fuß ober
halb der Bank, es hätte sie daher kein Mensch ohne 
Hülfe ersteigen können. Den Ort seines Falles zeigten 
die an einigen Wachholderbüschen hängen gebliebenen 
Fetzen seiner Blouse an. Er war gerade an derjenigen 
Stelle gefallen, wo die Bank sich am weitesten von 
der Felswand entfernte, sein Fall muß also über den 
Abgrund hinweg durch ein wahres Wunder auf die 
Bank gelenkt worden seyn. Der Gipfel des Granit-
felsens, an den sich die Ban? lehnte, erhob sich wohl 
20 Fuß über ihr, keine Katze hätte hinaufklimmen kön
nen und der Abgrund mochte eine Tiefe von 200 Fuß 
haben, sodaß, wenn er hineingestürzt wäre, die klaffen
den Risse des Gletschers den zerschmetterten Körper auf
genommen hätten und jede Spur von ihm verloren ge
wesen wäre. Man kann sich keine in jeder Hinsicht 
wunderbarere Rettung denken. Waren nicht die Kna
ben im glücklichen Augenblick über den Gletscher ge
gangen, so würden wir, mein Führer und ich, auf un» 
serm Wege, 5o Fuß über ihm, ruhig vorübergegangen 
seyn, ohne daß er von uns oder wir von ihm irgend 
etwas gesehen hätten. (Bl. f. l it. Unt.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

dlo. 24. 



i  t  K u  i  6 th  e  T  e i  t  u  n  g.  

6.  Donnerstag,  den sv.  Januar  1844 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
Gestern, Sonntag den ytrn Januar, sind Se. Durch' 

laucht der Landgraf Wilhelm von Hessen in vollkom
menem Wohlseyn angekommen und im Hause der fran
zösischen Gesandtschaft abgestiegen. 

Gestern hatten Se. Durchs, der Fürst von Bentheim, 
General im Dienste S. M. des Königs von Dänemark, 
d i e  E h r e ,  v o n  S .  K .  H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n «  
folger und Casarewitsch und darauf von II. 
K K .  H H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o -
w i t s c h  u n d  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
Pawl 0 wna empfangen zu werden. 

Ausserdem hatten die Ehre von S. K. H. dem Groß
fürsten Thronfolger und Casarewitsch empfan
gen zu werden: Herr Baron von Mollerus, ausseror
dentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister S. M. 
deS Königs der Niederlande; Herr Chevalier do Ama-
ral, Geschäftsträger S. M. des Kaisers von Brasilien; 
Herr Baron von Gagern, Kammerherr und LegarionS» 
rath Sr. Durchlaucht des regierenden Herzogs von Nas
sau; Herr Baron von Schloisnigg, Legationssekretär 
von Oesterreich; Herr Graf von Breteuil, von der Ge
sandtschaft S. M. des Königs der Franzosen; Herr 
von Morgenstjerna, von der Gesandtschaft S. M. des 
Königs von Schweden und Norwegen; Herr Graf de 
Cardenas, königl. sardinischer Legationssekretär; Herr 
Borges de Castro, von der königl. portugiesischen Ge-
sandtschaft; Herr von Morgenstjerna, Officier im Dien
ste S. M. des Königs von Schweden und Norwegen, 
und Herr von Gey, Geheimerath Sr. Durchlaucht deS 
degierenden^Herzogs von Nassau. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
an d e n  G c n e r a l a d j u t a n t e n  P o t a p o w .  

A l e x e «  N i k o l a j e w i t s c h !  I h r  v i c l j ä h r i g e r  n ü t z 
licher Dienst, im Laufe dessen Sie in der militärischen 
Lausbahn Ehre eingelegt, in dem Sie einen stets aus» 
gezeichneten Eifer, eine unerschütterliche Treue und Er
gebenheit für Thron und Vaterland in ollen von Ih-
nen bekleideten Aemtern bewiesen haben, so wie auch 
der Mir persönlich bekannte ausgezeichnete Zustand des 
Ihnen anvertrauten Zten Reserve-Kavalleriekorps, ha
ben immer Meine besondere Aufmerksamkeit Ihnen zu
gewandt. 

D a  c S  j e t z t  z u  M e i n e r  K e n n t n i ß  g e l a n g t  i s t ,  d a ß  
Sie Ihr funfjigjährigcs Jubiläum im Osficiersrange ge-

feyert haben, erneuere Ich Ihnen mit besonderem Der« 
gnügen Meine Erkenntlichkeit und Mein Wvdlrrvl. 
len sür Ihren ausgezeichneten und stetS exemplarisch!», 
Dienst, indem Ich Ihnen wvdlgewogen bleibe. 

Das Original ist von S. M. dem Kaiser Aller« 
höchsteigenhändig also unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 4ten Januar »844. 

* . 

S. M. der Kaiser haben durch Gnadenbriefe rem 
6ten Dccember den Kommandeur der 2ten Garde-In, 
fantericbrigade und des Leidg. Isniailoirßkischen Reg,» 
ments, Generalmajor Srepanow 2., und den Kom
mandeur des Leibg. Finnlandischen Regiments, Gene
ralmajor Wiatkin, Slllergnädigst zu Rittern des Er. 
Annen-Ordens isier Klasse zu ernennen geruht. 

Der im Ressort deS Ministeriums der auswärtigen 
A n g e l e g e n h e i t e n  s t e h e n d e  w n k l .  S t a a t s r a t h  K r ü d e n e r  
ist zum K a i ser l  i ch »Russischen ausserordentlichen Ge
sandten und bevollmächtigten Minister am Hofe S. M. 
des Königs von Schweden und Norwegen Aüergnädigsi 
ernannt worden. (St. Petersb. Zeit.) 

(Die St. Petersburgische Zeitung vom i^ten Januar 
enthält das Allerhöchst bestätig^ Ceremonial der bereits 
a m  i 6 t e n  J a n u a r  v o l l z o g e n e n  h o h e n  V e r m ä h l u n g  I h 
r e r  K a i s e r l .  H o h e i t  d e r  G  r  0  ß  f  ü  r  s t  i  n  A l e x a n 
dra Nik 0 lajewna mit S r. Durchlaucht dem 
P r i n z e n  F r i e d r i c h  v o n  H e s s e n . )  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  s t e n  J a n u a r .  
Oer zweyte Sekretär der französischen Botschaft in 

Konstantinopel, Herr de Sartigues, hat so eben eine 
Mission nach Pcrsien erhalten. Der bisherige Kanzler 
Frankreichs in Bagdad, Herr Vidal, welcher so eben 
aus Mossul hier angekommen war, wird in der Eigen-
schalt eines Dolmetschers Herrn de Sarligues dahin 
begleiten. 

Die letzten Briefe aus Erzcrum zeigen an, daß die 
Unterhandlungen in Betreff der türkisch - persischen Dif
ferenzen mit Thätigkeit sortbetrieben wurden, und daß 
die bisher einer Ausgleichung im Wege stehenden Schwie
rigkeiten nun geebnet zu seyn schienen. 

A t h e n ,  d e n  6 k c n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

In meinem letzten Briefe theilte ich Ihnen die Er
nennung der neuen StaatSrälhc wir, setzte aber hinzu, 



28 
daß die königliche Verordnung, obgleich unterschrieben, 
noch nicht expedirt war. Diese Maßregel hat eine so 
entschiedene Opposition hervorgerufen, -daß daS Mini
sterium bald einsah, daß sie nicht durchzuführen sey; 
eS mußte der öffentlichen Meinung nachgeben. Die Er
nennungen wurden also zurückgenommen oder vielmehr 
dahin umgeändert, daß Konst. Metaxas (der Vetter des 
Ministers) Staatsrath im ordentlichen und Spiliades 
Papalexopoulos und Glarakis im ausserordentlichen Dien
ste wurden. Dieses brachte jedoch große Uneinigkeit 
und heftigen Wortwechsel im Ministerrats hervor, in 
Folge dessen die Majorität am Zosten November den 
König bewog, dem Minister deS Innern, Herrn Riga 
Palamides, seine Entlassung zuzuschicken, worin aber 
d i e  W o r t e  s t a n d e n :  s e i n e  n a c h g e s u c h t e  E n t l a s 
sung. Den folgenden Tag begab sich der Exminister 
zum König, um ihm zu erklären, daß er keineswegeS 
seine Entlassung gewünscht. Oer König fand es indeß 

' gcrathener, sich gar nicht hineinzumischen, sondern über
ließ die weiteren Verfügungen dem Ministerium vom 
Zten September. Orr KriegL^ninister, Anastas Londos, 
ist provisorisch mit dem Portefeuille des Ministeriums 
deS Innern beauftragt. 

Am sten Januar kam das gewöhnliche französische 
Postdampsschiff an und brachte zum Erstaunen Aller — 
den General Kolokotronis! Seine Erscheinung in Athen 
war eben so unerwartet als unangenehm, denn eistens 
glaubte man nicht, daß er es wagen würde, sich hier 
so bald wieder sehen zu lassen, und zweytens kam er 
sehr ungelegen, weil das Ministerium befürchten mußte, 
daß er wieder gefährliche Umtriebe anfangen würde. In-
dcß, da er einmal wieder da war, und man ihn nicht 
gut zum zweyten Mal exilircn konnte, so begnügte man 
sich damit, ihn vor der Hand unter Hausarrest zu 
setzen, um ihn so unschädlich zu machen. 

Am Zten Abends war die Kommission mit dem Ent
wurf der Konstitution fertig; er wird jetzt gedruckt und 
unter die Deputirten vertheilt, damit diese sich zum 
bevorstehenden Kampf rüsten können. Die Nationalver
sammlung wird aber erst nach dem griechischen Neu
jahrsfest (am i5len) die Sitzung wieder anfangen. Die 
konstitutionelle Staatsgewalt besteht auS drey Theilen, 
dem König, dem Senat und der Oexurirtenkammer. 
Der ganze Entwurf enthält über »Zo Artikel, und die 
Haupt> Einlheilungen sind die folgenden: !) Religion; 
2) von den öffentlichen Rechten der Griechen; Z) von 
der Staatsverfassung; 4) der König; 5) die Thron
folge und Regentschaft; 6) der Senat; 7) die Depu-
tirtenkammer; 8) Naturalisation; 9) die Minister ?c. 

Die Thronfolge ist so festgestellt, daß die Krone auf 
die männlichen gesetzmäßigen Kinder des Königs über
gehen wird, in deren Ermangelung aber auf den Prin
zen Luitpold von Bayern und dessen Kinder. Ist in

deß kein direkter Thronfolger da, so kann der König, 
mit Zustimmung der Kammern, die Krone an Jemand 

anders vererben. Oer Artikel Z4 sagt: »Kein König' 
von Griechenland kann zugleich der Herrscher eineS an
deren Staates seyn.* Und Art. 38: »Jeder Nachfol
ger deS griechischen Thrones muß sich zu der analoli« 
schen orthodoxen christlichen Kirche bekennen.' 

Oer KZ'nig Otto hat dem König von Dänemark daS 
Großkreuz des Erlöser-Ordens überfandt. 

Die bayerische Gesandtschaft in Athen hat eine Kom
mission, bestehend aus dem Hoskaplan Arnett, dem Hof-
Prediger Jäger und Or. Lindermayer, ernannt, um un
ter dem Vorsitz des Ministers, Herrn von Gasser, die 
nöthigen Vorkehrungen zur Unterstützung der nothlei-
dendcn Deutschen zu treffen, und sie nach Triest zu
r ü c k z u s e n d e n .  Z u m  l e t z t e r e n  Z w e c k  h a t  d e r  K ö n i g  O t t »  
die griechische Kriegsbrigg »Minerva' angeboten, wel
che 1Z0 Passagiere mitnehmen wird. Unter diesen sind 
70 entlassene deutsche Soldaten; die übrigen sind aus 
dem Civilstande. Von den in Deutschland füp diesen 
mildthätigen Zweck gesammelten Geldern sind der Ge
sandtschaft erst 8000 Gulden angewiesen worden. 'Eine 
nächstens zu erwartende österreichische Handelsbrigg ist 
von der Kommission gedungen worden, um noch Ein
hundert mehr nach Triest zu bringen. 

N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  e r f a h r e  i c h ,  d a ß  K o l o k o -
troniS Hausarrest aufgehoben ist. 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  
Oer Prinz Mox von Bayern hat vorgestern beym 

Könige gespeist; unter den anderen zur Tafel geladenen 
Gästen befand sich auch der Marquis de Oalmatie, der 
vor einigen Tagen von seinem Gesandtscbaflsposten in 
Berlin hier eingetroffen ist, um den Kammersi-yungen 
beyzuwohuen. 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Die legirimistischen Blätter haben vorgestern neuere 

Nachrichten aus Görz über daS Befinden des Herzogs 
von Angouleme erhalten. Se. Königl. Hoheit ist da
nach in der Besserung, und die Aerzte sind mit dem 
jetzigen Zustande ihres erlauchten Patienten sehr zufrie
den. Sie hoffen ihn bald ganz herzustellen und wol
len ihm dann für den Sommer den Gebrauch eineS 
südlichen Seebades empfehlen. 

P a r i s ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Herr Martinez. de la Rosa, der neu ernannte spani

sche Gesandte bey dem Kabinet der Tuillerien, ist vor
gestern hier angekommen und hat gestern schon eine 
lange Konferenz mir der Königin Christine gehabt. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  k t e n  J a n u a r .  D i e  H e r r e n  D o n o s »  

Corres und Ros de Olano werden morgen von Paris 
zurückerwartet (vergl. unten Madrid den »sten Januar). 
Es heißt, Erster« würde zum Intendanten der Civil-



29 
l iste ernannt werden. In Folge eines von sämmtlichen 
Ministern unterzeichneten Antrages Hot die Königin ver
fügt, daß das von dem Erregenten unter dem Lösten 
Oktober '841 erlassene Dekret, kraft dessen die Aus
zahlung der der verwittweten Königin Marie Christine 
in dem Budget vom >sten September 1841 ausgesetz
ten Summe suspendirt wurde, rückgängig gemacht wer
den solle. Jene Summe war von den Körles bewil
l igt, und durch einen Gewaltstreich des damaligen Re
genten eingezogen worden. Der französische Botschaf« 
ter schickt obiges Ockcct heute du,ch einen besonderen 
Kourier nach PariS. 

Der General Narvaez hat die ihm übertragene Feld, 
marschaUSwürde ausgeschlagen, damit, wie er in seiner 
deöfallsigen Eingabe sagt, er Niemand die geringste 
Veranlassung gebe, anzunehmen, daß Ehrgeiz oder an
dere weniger edle Beweggründe, als das Wohl seiner 
Königin und seincS Landes, dazu beygctragen haben könn
ten, ihn anzufeuern, sein Leben beyden Gegenständ.» zu 
widmen. Ist diese Ablehnung der bezeichneten Würde 
ernstlich gemeint, so hat der General Narvaez sich als 
kluger Mann bewährt. 

M a d r i d ^ d e n  , 2 t e n  J a n u a r .  D i e  A p p a r t e m e n t s  i m  
königlichen Schlosse, welche der Königin Marie Chri
stine zur Wohnung dienen sollen, werden gegenwärtig 
i n  S t a n d  g e s e t z t .  D i e  H e r r e n  D o n o s o  C o r t e S  u n d  R o S  
de Olano haben ein eigenhändiges Schreiben der Kö
nigin Christine an ihre Schwester, die Gemahlin des 
Infanten Don FranciFko, von Paris mitgebracht. Der 
Inhalt desselben soll für Letztere sehr befriedigend seyn. 
Der älteste Sohn deS Infanten ist gestern nach Pam-
pelona abgegangen, um den Befehl des Kavallericregi» 
ments, zu dessen Obersten er ernannt worden ist, zu 
Übernehmen. 

Die Königin hat nunmehr, bey Strafe ihrer Un
gnade, dem General Narvaez befohlen, die Feldmar« 
schallSwürde anzunehmen. 

Z ü r i c h ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Die Neue Züricher Zeitung, so ziemlich das 

Organ der Mehrheit des Züricher Kantons, enthält ei
nen Artikel: »Die Stellung der Schweiz zum Aus
lände und zu den Jesuiten', welcher entschieden und 
kräftig auseinandersetzt, wie groß die Gefahr für Gei» 
steSsrenheit und Fortschritt in Heloetien jetzt sey, nach
dem sich die Jesuiten, welche kein Vaterland kennen, 
nun endlich deS Vororts der katholischen Schweiz be
mächtigt haben, Luzerns, worin ihnen der überwiegende 
Einfluß nicht durch die Schnellkraft einer politischen 
Aristokratie bestritten werde. Die Regeneration, welche 
alS eine schweizerische Nolhwendigkeit für alle Eidge-
nassen anerkannt werden müsse, werde in kurzer Zeit 
ihre Wirksamkeit verlieren, da, wo die Jesuiten den 
Voden, auf dem sie stehen, durch wissenschaftliche Iu« 

gend- und religiöse Volksbildung (in ihrem Styl) un
terhöhlen dürfen. Nicht der heilige Jesuiten-Orden 
sey es gewesen, welcher den Voraltern zur Freyheil 
verhelfen habe, aber er werde eS seyn, welcher dem 
schweizerischen Ur-Element, der Demokratie, den To, 
desstoß zu versetzen suche. »Gegen radikale Uebel hcl-
fen nur radikale Mittel!' heißt es am Schluß des Ar
tikels, welcher alle Folgen einer solchen Kur aus die 
Urheber deS Uebels, die Luzerner Großräthe, zum vor
aus zurückwirft. 

K l a g e n f u r t ,  d e n  > 4 t e n  J a n u a r .  
Die hiesige Zeitung enthält Folgendes aus Bleibcrg, 

kreuth in Ober - Kärnthen : »Eine Erderschütterung, 
welche nach Aussage der ältesten Leute in Bleiberg 
noch nie wahrgenommen wurde, hat sich den Sten die» 
scS MonatS ,5 Minuten vor 12 Uhr Nachts ereignet. 
Gruben-Arbeiter, welche in der Nahe der Stollensohle 
arbeiteten, gingen in daS Anfahrtszimmer, dort ihr 
Stückchen Brod zu genießen, wurden aber durch einen 
plötzlichen Knall so in Angst versetzt, daß sie glaubten, 
die entfesselte Wuth des FeuerS, Habe und Gut ver
nichtend, sey ausgebrochen, und hiervon habe der Wach, 
ter durch einen 24pfündigen Böller der Ortschaft das 
schreckliche Signal gegeben. Zwey Knappen arbeiteten 
52 Saigerklaiter unter der Thalsohle in der Nähe ei
nes großen Pfeilers, welcher sich an der Nordseite an 
ein senkrecht stehendes Blatt anschloß. Dieser Pieiler 
berstete ganz und mit solcher Gewalt entzwey, daß daS 
bort befindliche Arbeitszeug i5 Fuß fortgeschleudert 
wurde, eben so Felsenstücke in der Schwere von 20 
bis 200 Pfund, und die dort arbeitenden zwey Män
ner hätten wahrscheinlich den Tod gefunden, wenn sie 
nicht Gottes schützende Hand gerettet hätte; sie gingen 
nämlich, wenige Augenblicke vorher, 4 Klafter höber 
hinauf. Zwölf Arbeiter waren weiter hin gegen Osten 
versammelt; diese glaubten, die von ihnen an Zoo Klafter 
entfernten zwey Männer hätten ihre Bohrlöcher abge
schossen. 77 Saigerklafrer unter der Thalsohle westlich 
arbeiteten auch '4 Knappen, welche, so wie alle An
deren, diesen surchlbaren Knall gehört haben, die aber 
der Meinung waren, es sey in dem in ihrer Nähe de-
findlichen alren Verhaue ein großer Pfeiler geborsten. 
Nack Aussage Aller ist weder vorher noch darauf ein 
Sausen oder ein Rollen gekört worden.' 

M ü n c h e n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Nach den neuesten Briefen aus Wien werden wir 

zur Vermählung unserer Prinzessin Hildegarde mit dem 
Erzherzog Albrecht auch den erlauchten Vater deS Bräu» 
tigamS, Erzherzog Karl, hier sehen. Die Vermahlung 
des Prinzen Luitpold mit der Prinzessin Auguste von 
Toskana soll gleichzeitig mit jener seiner erlauchten 
Schwester am i sten May stattfinden. Erzherzog Albrecht 
wird biS Ende nächster Woche hier verweilen. 



A u g s b u r g ,  d e n  2 v s i e n  J a n u a r .  
Oer Herzog von Bordeaux ist heute in früher Mor-

genzcit hier eingetroffen. Se. Königl. Hoheit beabsich
tigt, in den Vormittagsstunden über Innsbruck die 
Reise nach Görj ohne Aufenthalt fortzusetzen. 

O l d e n b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  J a n u a r .  
Heute Nachmittag um i Uhr ist Ihre Königl. Ho» 

heit die Frau Grvßhcrzogin von einem gesunden Prin-
zen leicht und glücklich entbunden worden. Beyde, die 
hohe Wöchnerin wie der Neugcborne, befinden sich den 
Umständen nach wohl. Dieses frohe Ereigniß wurde 
den Bewohnern Oldenburgs durch den Oonncr von 
io» Kanonenschüssen verkündet. Schon seil mehreren 
Tagen waren Vorbereitung»,» getroffen, um den festli
chen Abend durch eine Illumination zu feyern; diese, 
ward aber gleich diesen Nachmittag von unserem Groß-
Herzog mit Dank verbeten. 

L o n d o n ,  d e n  > 7 t e n  J a n u a r .  
Oas Louri. 5c>urnal giebt zu verstehen, daß I. M. 

die Königin sich abermals in gesegneten Umständen be-
finde. -Die loyale Teilnahme für unsere Königin', 
schreibt das Hofblatt, »wird sich noch erhöhen, wenn 
wir andeuten, daß es mehr als wahrscheinlich ist, daß 
die Unterpfänder IhrcS häuslichen Glücks sich vermeh
ren werden. Wenn wir nicht falsch belichtet sind, so 
wird im nächsten Jahre der Familienkreis in Klaremont 
zahlreicher seyn. 

Oer Tag, da die Verhandlungen in dem großen 
Staatsprocesse der Krone gegen O'Conncll wieder aus» 
genommen werden sollten, ist mit dem ,5ten d. 9)?. 
erschienen, und die Eröffnung des Verhörs hat zur be
stimmten Zeit in dem Gerichtshofe der Queens-Bench 
stattgefunden. Um i c> Uhr erschienen die Angeklagten, 
welchen der gesammte Stadtrath Dublins mit dem Lord-
Major an der Spitze in feycrliche.r Procession von der 
Wohnung O'Connell's an daS Geleit gab. Die Sraats-
karosse des Lord-Mayors, welche diesen selbst und die 
Heyden O'Connell's, Vater und Sohn, enthielt, eröff
nete den Zug; es folgten derselben 2.? Wagen mit den 
übrigen Angeklagten und ihrer Begleitung. Sämmtli-
che Würdenträger des Magistrats von Dublin erschie
nen in ihren Staatsroben. DaS Erscheinen O'Con
nell's, der vom Lord-Mayor und seinem Sohne durch 
die Gerichtshalle geführt wurde, begleitete von allen 
Seiten vielfacher Beyfallsruf. — Wie zu erwarten 
stand, ist man in dieser Sitzung des Gerichts noch nicht 
wcir vorgeschritten. DaS Verhör sollte eröffnet weiden, 
aber die bisher mit so gutem Erfolg angewandten Ein« 
sprüche der Angeklagten gegen Einzelheiten der gericht

lichen Procedur haben auch diesmal den Zweck der 

Sitzung vereitelt. Als nach langem Warten endlich die 
Richter die Sitzung für eröffnet erklärt hatten und die 
Jury hervorgerufen worden war, um vereidet zu wer
den, reichte der jüngere Anwalt O'Connell's ein Ooku» 
ment ein, auf welches er den Antrag stützte, daß das 
Verhör vor den gegenwärtigen Geschworenen unzuläs
sig sey, da dieselben aus einer falschen und ungesetzlich 
angefertigten Liste gezogen worden waren. (Allg. Pr. Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Oen :5ten Januar. Hr. General Bar. v. Rönne aus 
Puhren, Hr. Oekonom Höltzermann aus Iohannenhoff, 
Hr. v. Gorsky und Hr. v. Billewitz aus Schaulen, log. 
im Llotel 6s kloscou. — Hr. Pastor Katterfeld aus 
Neuhausen, Hr. Koll. Sekr. Klein auS Puhren, Hr. 
Arrend. v. Schröter ausRudaisch, Hr. Kammerjunker 
v. Waschinsky und Hr. Marschall v. Kownayky auS 
Schaulen, die Hrn. Kaufl. Binger und Freyberg auS 
Libau, log im Hürel 6s Varsovie. 

Den 1 5len Januar. Hr. Bar. v. Rönne auS Neusahten, 
Hr. Bar. v. Korff aus Aswicken, Hr. Kaufm. Nedelien 
und Hr. Maler Michelsohn auS Riga, log. im llätel 
6s ivioscou. — Hr. v. Koschkull aus Schrunden, Hr. 
v. Korff aus Ellern, Hr. v. Klopmann aus Lassen, und 
Hr. Geheimerath v. Wiegel vom Auslände, log. im 5Iä-
is! 6e Lt. pelersdourg. — Hr. 8ru6. me6. Alfred Kö
der aus Dorpat, log. b. Or. Kcber. 

Den i7ten Januar. Fürst v. Lieven aus Senken, log. 
b. Hrn. v. FirckS. — Hr. Partikulier Sprenger auS 
Bauske, log. im IZölel 6s bloscou. — Hr. Koll. 
Rath v. Härder auS Lidau, log. im Nüiel 6e 8t. ?e-
tersbolirA. 

Den I 8tcn Januar. Hr. Rittm. v. TrompowSky, Adju
tant des Hrn. Kencraladjutantcn v. Rüdiger, aus Wil» 
na, Hr. Bar. v. Rönne aus Spahren, Hr. v. Kleist 
auS Zerrten, und Hr. Hofrath v. Keith auS Riga, log. 
b. Zehr. — Hr. Rathsherr Bruders auS Hasenpoth, 
log. b. Günter. — Hr. v. Korff aus Telsen, log. b. 
Fr. Baronin v. Campenhausen. — Hr. Flügeladjutant, 
Rittm. Ernst v. Mirbach, auS Odessa, log. b. Kreis-
Marschall v. Mirbach. — Fr. Baronin v. Korff auS 
Daugegal, log. b. Göldner. — Hr. v. Heycking auS 
Spahren, Hr. Or. me6. Schemel! aus Kollcten, Hr. 
Revisor Viermann aus Groß-Essern, und Hr. Arrend. 
Dictz aus Kensingshoff, log. im IZüiel 6e Varsovie. — 
Frau v. Monkowitz auS Monkaitzen, Frau v. Oörpee 

/ aus Mcmelhoff, Hr. Graf v. Keyserling aus Malgu-
schen, und Hr. Förster v. d. Brincken ouS der Mitoti
schen Forstey, log. im IZülel 6s IVIoscou. 

I s t  z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzcn. Regicrungs-Rath A. Bcitler. 

26 .  



l i t a u i s c h e  L e i t u n g .  

dlo. 7. Mondtag, den 24..Januar 1844.  

St. Petersburg, den i4ten Januar. 
Vom Hofe Sr. Kaiserlichen Majestät wird an 

alle hoffähige Personen die nachstehende Bekanntma
chung erlassen. S. M. der Kaiser haben Allerhöchst 
zu befehlen geruht: daß am löten Januar» als am 
T a g e  d e r  V e r m ä h l u n g  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Alexandra Nikolajewna mit Sr. Durchlaucht 
dem Prinzen Friedrich von Hessen, sich um 12 Uhr 
im Winterpallaste zu versammeln haben: die Mitglie» 
der des Synods, die angesehene Geistlichkeit und alle 
vornehme Personen beyderley Geschlechts/ die Genera
lität, die StabS» und Oberofficiere der Garde, die 
Stabsofficiere der Armee und Flotte, die ausländischen 
Herren Minister und alle hoffähigen Personen. 

Nach vollzogener Vermählungsfeyer bleiben die Per
sonen der ersten drey Klassen beyderley Geschlechts zur 
Mittagstafel, Abends um 8 Uhr versammeln sich olle 
obenangegebenen Personen zum Ball, desgleichen auch 
die Generale, Stabs- und Oberofficiere der Garde, und 
die Stabsofficiere der Armee und Flotte im Georgen» 
saale, die Damen erscheinen im russischen Kleide, die 
Herren in Staatsuniformen. 

Am dritten Tage nach der Vermählung, d.' h. am 
i 8 t e n ,  v e r s a m m e l n  s i c h  z u  d e n  G l ü c k w ü n s c h e n  a n  I h r e  
K a i s e r l i c h e  H o h e i t  u n d  a n  S c .  D u r c h l a u c h t ,  
in der ersten Reservehälfte des Wintcrpallastes, Vor» 
mittags um 12 Uhr: die Mitglieder des Snnods und 
die übrige angesehene Geistlichkeit, die Mitglieder deS 
ReichSratheS, die Senatoren und alle Generale, Stabs
und Oberofficiere der Garde, so wie die Stabsofficiere 
der Armee und Flotte; Abends um 8 Uhr aber, auf 
derselben Hälfte: das diplomatische Korps, die Damen, 
die Hofkavaliere, und die übrigen Personen der ersten 
sünf Klassen. Die Damen erscheinen im russischen Klei
de, die Herren in Staatsuniformen. 

Die Vermählung I. K. H. der Großfürstin Eli
sabeth Michailowna mit Cr. Durchlaucht dem 
regierenden Herzog Adolph von Nassau wird, dem 
Allerhöchst bestätigten Ceremonial zufolge, am i9ten 
Januar feyerlich vollzogen werden. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriese S. M. des Kai
sers sind zu Rittern ernannt worden: des St. Alexan» 
der-Newßkij'OrdenS in Brillanten, am 27sten Dccem» 
der, der wirkl. Greimerath, Senator Mawrin; des 
Weissen Adler-OrdenS, am 27sten December, der Ge» 

heimerath, Senator Borosdin, und der Dirigirende 
d e s  L a n d m e s s e r k o r p s ,  G e h e i m e r a t h ,  S e n a t o r  M u r a w ' -
jew, zur Belohnung seines ausgezeichnet eifrigen Dien
s t e s ,  w e l c h e r  o f t  d i e  A u f m e r k s a m k e i t  S .  M .  d e s  K a i 
sers auf sich gezogen bar, und wegen seiner besonde» 
ren Leistungen als Dirigender des LandmesserkorpS, wel
che einen erfolgreichen Fortgang der freywilligen Ver
messung in diesem Jahre bewirkt haben. — Oes St. 
Annen»Ordens ister Klasse, am isten Januar, die stell
vertretenden Staatssekretäre: im Reichsraths«Departe
ment der Gesetze, wirkl. Staatsrath Maßlow, und 
im RcichsrathS-Devartcment der Civil- und geistlichen 
Angelegenheiten, wirkl. Staatsrath I ll i tsch e^v ßkij. 

(St. Petersb. Zeit.) 
B e r l i n ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  

Ueber die Krankheit I. M. der Königin meldet das 
heurige Bulletin: ,I. M. die Königin sind in der 
Nacht durch ruhigen Schlaf erquickt worden und in 
die Genesung eingetreten, deshalb keine Bulletins mehr 
ausgegeben werden.' 

P i l l a u ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Laut der Pillauer Schiffsliste ist der Schooner ,Al-

bertina Amalia", Kapitän R. Ienssen, aus und nach 
Helsingborg, von Gothland mit Kalk, den 22stcn d.M. 
um 7 Uhr AbendS bey Palmnicken, 4 Meilen von hier, 
gestrandet und während der Nacht zertrümmert. Don 
der Schiffsbesatzung ist ein Matrose gerettet, dagegen 
fanden der Kapitän, Steuermann und noch 5 Mann 
den Tod in den Wellen. BiS gestern Nachmittag 3 
Uhr waren bereits 6 Mann der Ertrunkenen von den 
Wellen ans Land gespült. Ein Bund Flachs, 2 Stück 
Segeltuch, eine Schiffskiste und etwas Inventarium 
von demselben ist geborgen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  Z t c n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.^. 

Der als Ferik in der türkischen Marine dienende 
Engländer Walker (Yaver Pascha) und der Viceadmi, 
ral Achmed Pascha sind vor einigen Tagen ihres Po
stens entsetzt worden. Zwey türkische Officicre erschie
nen bey dem Erstgenannten, kündigten ihm seine Ab
setzung an und verlangten von ihm die Auslieferung 
deS Dienst.Nischans, den er olS Ferik trug. Daver 
Pascha weigerte sich und behauptete, er könne daS ihm 
verliehene Ehrenzeichen nur an den Stufen deS 'groß, 
herrlichen Thrones niederlegen und werde eS sicher in 



keine anderen Hände gcben, da dasselbe von dem Sul
tan ihm und seinen Erben verliehen worden sey. Wie 
sich auch die Sache verhalten mag, so ist gewiß, daß 
der englische Botschafter es sehr übel aufnahm und 
sich deshalb mit einer Note an die Pforte wandte, in 
welcher er ihr die bittersten Vorwürfe über ihre Un
dankbarkeit macht und alle Verdienste Walker's um die 
türkische Marine, namentlich die durch ihn allein be
wirkte Reorganisirung derselben, aufzählt. Sir Strat-
ford Canning schließt mit der Bemerkung, daß es der 
Pforte schlecht anstehe, den Mann, welcher die osma-
nische Flotte aus der Gefangenschaft von Alexandrien 
nach dem Bosporus zurückgebracht, jetzt zurückzustoßen 
und aus übelverstandenen Rücksichten einer schlecht an
gebrachten Oekonomie von seinem der Türkey so nütz
lichen Dienste zu entfernen. Rifaat Pascha hatte sich 
nämlich wegen der Absetzung Walker's mündlich bey 
dem englischen Repräsentanten damit entschuldigt, daß 
die Pforte bey der Erschöpfung des öffentlichen Schatzes 
sich genöthigl sehe, in allen Zweigen des Dienstes durch
greifende Reduktionen zu machen. Uaver Pascha hatte, 
wenn ich nicht irre, einen jährlichen Sold von 240,000 
Piastern oder 24,000 Gulden KonventionSmünze. 

A t h e n ,  d e n  7ten Januar. 
Oberst Kalergis läßt zum Andenken an den Zten 

September goldene Ringe verfertigen, mit der Aufschrift 
»Kalergis 1846', welche er an die Officiere und Un-
terofsiciere der Garnison verlheilen wird. Uebrigens 
verdient sein fortwährender Eifer für die Aufrcchlhal-
tung der Ruhe und Sicherheit in der Hauptstadt An
erkennung. Auch in den Provinzen geht es biS jetzt 
ruhiger zu, als den der Schwäche der Regierung zu 
erwarten war. Gleichwohl ist man nicht ganz ohne 
Bcsorgniß wegen der Zukunft. 

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Diesen Morgen wurde in all.» Kirchen von Paris 

ein Todtenamr aus Anlaß des Jahrestages des Todes 
Luwig's XVI. gehalten. 

Die Königin Christine soll sich nun doch entschlossen 
Kaden, Paris zu verlassen, um noch Spanien zurückzu
kehren. Ihre Abreise wird, wie es heißt, in der näch
sten Woche erfolgen. 

P a r i s ,  d e n  22sten Januar. 
Die große Expedition nach dem Osten von Algerien, 

welche dorr scir einem Monat,vorbereitet wird, soll, 
wenn es das Wetter erlaubt, in den ersten Tagen deS 
künftigen Monats zur Ausführung kommen. 

Nach dem Boniteur bildet sich in Paris eine Ge
sellschaft zur Kolonisation der Ebene von Metidscha 
und deS Sahel mit einem Kapital von 20 Millionen 
Franken. Es sollen auf einmal i5oo bis »8oo Kolo
nisten nach Afrika übergeführt werden. 

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  
Bey allen Diskussionen, die seit der Eröffnung der 

Debatten über den Adreßentwurf in der Deputirten-
kammer stattgefunden und wobey die ausgezeichnetsten 
Redner gegen Herrn Guizot in die Schranken traten, 
hat der Minister durch sein ausgezeichnetes Rednerta
lent, wie durch Klarheit der Darstellung in der Ver
teidigung der angefochtenen Gegenstände, den Sieg 
davongetragen. 

Nachdem, nach mehreren ernstlichen Debatten über 
ein Amendement deS Herrn Billault zum vierten Para
graphen des Adreßentwurfs, worin das gute Verneh
men mit England erwähnt wird, in der gestrigen Sitzung 
der Oeputirtenkammcr noch eine Diskussion zwischen 
Herrn Dupin, dem Minister der auswärtigen Angele
genheiten und ein Paar anderen Mitgliedern der Kam
mer zu näherer Verständigung über den Sinn des Pa
ragraphen und des dazu beantragten Billaultschen Amen
dements stattgefunden hatte, an deren Schluß Herr 
Guizot erklärte, daß, wenn die Kammer die Worte; 
»Wir sreuen uns, zu hören' unterdrücke und sich wei
gere, ihre Freude über daS gute Vernehmen mit Eng, 
land kundzugeben, die Arbeit des Kabinets vernichtet 
und unwiderbringlich verloren seyn würde (Bewegung), 
schritt die Kammer endlich zur Abstimmung über das 
Amendement, und es wurde dasselbe mir einer Majori
tät von 56 Stimmen (wozu noch 18 heute abwesende 
Mitglieder der konservativen Partey hinzuzufügen sind) 
verworfen. Dieser Sieg des Kabinets erregte eine sehr 
heitere Stimmung auf den Ministerbänken und im Cen
trum der Kammer. Die Abstimmung über den Para
graphen selbst mußte indeß noch verragt werden, da 
noch ein anderes Amendement des Herrn David zu 
demselben zu diskutiren war. 

Der türkische Botschafter Redschid Pascha ist zu Pa
ris angekommen. 

Herr Martinez de la Rosa, neuernannter Botschaf
ter der Königin Isabella in Paris, hat heule um die 
Mittagsstunde die Ehre gehabt, sein Beglaubigungs
schreiben dem Könige der Franzosen zu überreichen. Oer 
Botschafter wurde in zwey achtspännigen reich vergol
deten Gallawagen deS Königs aus seinem Hotel zur 
Audienz abgeholt. Im ersten Wagen, welchem zwey 
königliche Vorreiler vorausgingen, saß Herr Martinez 
de la Rosa, und zu seiner Linken Graf Saint.Mau
rice, introäucteur cles smk358a6surs am Hof der Tllil-
lerien. Oer zweyte achtspännige Wagen blieb nach der 
Etikette leer. Im Stoatswagen des Botschafters be
fanden sich Herr d'Aguilera, bisheriger Geschäftsträger 
un5 von nun an erster Botschaftssekretär, Herr Gon
zalez Arago, zweyter Sekretär, und zwey Attaches. In 
einem vierten Wagen saßen noch vier andere Attaches. 
Zwey königliche Vorreiter schlössen den Zug. Als der



selbe in den Hof der Tuillerien ankam, traten alle Hof-
wachen unter das Gewehr und erwiesen dem Botschaf
ter die üblichen Militär-Ehrenbezeigungen. Sämmtli-
che Minister waren bey der Audienz anwesend, nach 
welcher Herr Martinez de la Rosa und dessen Suite 
den Mitgliedern der Königlichen Familie vorgestellt wur
de. Man bemerkte, daß er bey der verwittweten Her
zogin von Orleans am längsten verweilte, daß die Prin
zessin sich sehr viel nach dem Befinden und nach dem 
Hoflcben der jungen Königin von Spanien zu erkundi
gen schien. Herr Martinez de la Rosa wurde, wie 
bey der Herfahrt, in den königlichen Gallawagen nach 
dem Hotel der spanischen Botschaft zurückgebracht. Er 
wird morgen die üblichen Besuche bey den übrigen 
fremden Gesandten in Paris beginnen. 

S p a n i e n .  
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  M a d r i d e r  N a c h r i c h t e n  

vom »Zten d. M. melden Folgendes: Oer General 
Narvaez, welcher seine Ernennung zum Generalkapitan 
deS spanischen Heeres bekanntlich abgelehnt hatte, und 
dem hierauf der Befehl des Kriegsministers zugegangen 
war, bey dem Unwillen der Königin von seiner Wei
gerung abzustehen, hat sich noch immer nicht dazu ver
standen, die ihm ertheilte Beförderung anzunehmen. In 
einem vom isten datirten Schreiben an den Kricgsmi-
nistcr wiederholt er seine Bitte, die ihm zugedachte 
Gunstbezeugung ablehnen zu dürfen. Man sieht dem 
endlichen AuSgang dieses eigenthümlichen Kampfes zwi, 
schen der Regierung und dem General Narvaez mit ge
spannter Neugier entgegen. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  J a n u a r .  
Das Kabinet hat das von mehreren Journalen mit-

getheilte Gerücht, daß der Herzog von Bordeaux einge
laden worden sey, einige Zeit am hiesigen Hofe zuzu
bringen, widerlegen lassen. Man versichert auf das 
Bestimmteste, daß auf eine in Bezu>g auf diesen Ge
genstand auS Paris eingegangene Note von diesseits 
die Antwort crtheilt worden sey, daß der Herzog von 
Bordeaux keine Einladung dieser Art erhalten habe, 
und daß man zwar dem Herzoge, wenn er auf seiner 
Rückreise nach Deutschland den Haag passiren sollte, 
zwar alle dem Unglück schuldigen Rücksichten erweisen,, 
ihn aber nicht officiell empfangen werde. Mit dieser 
Antwort zerfallen alle die falschen Gerüchte in Nichts, 
welche durch den Neid und das Uebelwollen derjenigen 
verbreitet werden, die mit wirklichem Mißfallen das 
gute Verstandniß schen, welches zwischen Holland und 
dem Könige Ludwig Philipp herrscht. 

L u z e r n ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
Der französische Geschäftsträger, Graf Reinhard, wel

cher am löten d. M. hier eintraf, soll dem Bundes
präsidenten eine Note des französischen Ministeriums 
überreicht haben, worin dasselbe verlangt, daß dem Her

zoge von Bordeaux, der sich in der letzten Zeit wirk
lich als Kronprätendent betrage, bey einem etwaige»! 
Besuche in der Schweiz, keine amtlichen Ehrenbezeigun
gen irgend einer Art erwiesen werden möchten. 

T r i e s t ,  d e n  i ? t e n  J a n u a r .  
Das Befinden S. K. H. des Herzogs von Angou-

leme hat sich laut Briefen aus Görz nicht wesentlich 
geändert. ES stellt sich täglich ein leichtes Fieber ein, 
welches die Aerzte die Anwesenheit einer schleichenden 
Entzündung besorgen laßt. Die Rückkunft deS Her
zogs von Bordeaux, welcher durch Kouriere von dem 
Zustande des hohen Kranken in Kenntniß gesetzt wor
den ist, wird bis auf den 24sten oder Lösten d. M. 
erwartet. 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Die von deutschen Blättern verbreitete Nachricht, 

daß S. M. der König von Hannover den Herzog von 
Bordeaux zu einem Besuche an seinen Hof nach Han
nover geladen habe, widerlegt der Slanäarä in seinem 
gestrigen Blatte, wie er behauptet, aus zuverlässiger 
Quelle. »Hätte nicht', schreibt dies Blatt, »die ernst
liche und Besorgniß erregende Erkrankung deS Herzogs 
von Angouleme den Herzog von Bordeaux plötzlich nach 
Görz abgerufen, so würde sicherlich Se. Königl. Ho
heit Hannover, Braunschweig und Dresden noch be
sucht haben. In Bezug auf den Besuch des erlauch
ten Prinzen an dem ersten Hofe hat jedoch der König 
von Hannover mit jeder möglichen Rücksicht und Theil-
nähme für das Haupt des verbannten älteren Zweiges 
der Bourbons dem Herzoge durch Se. Ercellenz den 
Grafen von Kielmansegge, den hannöverischen Minister 
in London, mittheilen lassen, daß Se. Majestät einen 
Besuch bey dem Könige von Preussen in Berlin beab
sichtige und deshalb gehindert sey, Sc. Königl. Hoheit 
in Hannover zu empfangen.' — »Wie wir hören', fügt 
daS Blatt noch hinzu, »wird der König von Hanno
ver auch in diesem Jahre England besuchen und zwar 
schon Ende Marz hier eintreffen. Die Zeit des'Aus
enthalts Sr. Majestät wird wohl bis zum August aus
gedehnt werden.' 

L o n d o n ,  d e n  2c>sten Januar. 
Berichte aus Dublin vom löten, i7ten und i8ten 

melden die ordnungsmäßige Eröffnung des Verhörs im 
O'Conncllschen Processe. Die Sitzungen der drey Tage 
wurden fast ausschließlich mit einer ausführlichen Re, 
lation des ganzen ProcesseS von Seiten des General
prokurators ausgefüllt, eine Rede, deren Hauptpunkte 
wir im Folgenden näher zeigen wollen, da sie aus dem 
Thatbestande die den Angeklagten schuldgegebenen Ver
gehen und Verbrechen erweist. Ehe der Generalproku-
rator das Wort nahm, wurde von dem Kronschreibee 
und einem Anwalt der Krone die gerichtliche Procedur 
eingeleitet. Der Kronschreiber sagte; »Herren von der 
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Jury! Die Angeklagten vor den Schranken, Daniel 
O'Connell, John O'Connell, Steele, Ray, Duffy, Gray, 
Barret und Tierney, sind beschuldigt, sich am iZten 
Februar v. I. in dem St. Markus-Kirchspiel der Stadt 
Dublin auf die in der Anklageakte beschriebene Weise 
in eine Verschwörung eingelassen zu haben. Die An
geklagten haben sich sämmtlich für »nicht schuldig' er-
klart.' Nach diesen Worten führte Herr Napier, der 
jüngste Anwalt der Krone, die den Angeklagten schuld
gegebenen Verbrechen auf. Dieselben bestehen in i» 
Punkten: die Angeklagten haben sich mit anderen 
unbekannten Personen in gesetzwidriger und böswilliger 
Weise verschworen, Unzufriedenheit unter den Unter-
thanen Ihrer Majestät, Haß und Eifersucht unter den 
verschiedenen Klassen, Mißvergnügen in der Armee, so 
wie Verachtung der vom Staate autorisirtcn Gerichtshöfe 
zu erregen, ferner, auch Veränderungen in der Regierung 
und Verwaltung des Landes herbeizuführen und beyde 
verächtlich zu machen; 2) (es werden dieselben Punkte 
des ersten Abschnitts wiederholt, nur die Beweise, wel
che dort angeführt sind, ausgelassen); Z) es sind Ver
sammlungen zu aufrührerischen und gesetzwidrigen Zwecken 
gehalten worden; 4) man hat Mißvergnügen und Ab
neigung gegen die Regierung in der Armee zu wecken 
versucht; 5) man hat sich verschworen, die Regierung 
Ihrer Majestät in Verachtung und Mißachtung zu brin
gen ; 6) man hat Einschüchterungen versucht, um Ver
änderungen in der Regierung und Verwaltung zu be-
wirken; 7) man hat gestrebt, die legislative Union zwi
schen England und Irland aufzuheben; 8), 9) und 
,0) man hat versucht, die Gerichtshöfe des Staats 
durch Einrichtung der Privatschiedsgerichte zu verun
glimpfen; »l) es sind Versammlungen großer Massen 
von Menschen vermittelst Einschüchterungen zu Stande 
gebracht worden, wo man aufrührerische Reden und 
Schriften gehalten und verbreitet hat. — Nach der 
Verlesung dieser Anklage hielt der Gcneralprokurator 
seinen Vortrag an die Jury. Er interprelirte zuerst 
das Verschwörungsgesey, da den Angeklagten haupt
sächlich eine »conspirac^' «Pchuld gegeben sey, und 
da die Jury durch diese Interpretation zur Klarheit 
über die ganze Bedeutung deS vorliegenden Rechtsfal
les gelangen werde. — Nachdem der Generalprokura
tor seine Rede beendet hatte, die über zwey volleSitzun-
gen sich ausdehnte, wurden die Belastungszeugen ver
kört, namentlich der Schnellschreiber HugheS, und die 
Verhandlung bietet somit wenig Interessantes. 

I, K. H. die Herzogin von Kambridge und deren 
Tochter, Prinzessin Marie, sind von ihrer Reise aus 
Deutschland wieder zurückgekehrt. 

Die Ausstreichung der Katholiken auS der Geschwor-
nenliste in Dublin hat in Glasgow, unter den dorti
gen zahlreichen Katholiken, große Aufregung verursacht. 
Am »Sten fand unter dem Vorsitze deS Bischofs Mur-
dah in der Stadthalle eine große Versammlung statt, 
welcher an 5ooo Personen beywohnten, und auf wel« 
cher man in den angenommenen Resolutionen seinen 
Unwillen ausdrückte, »über die den Katholiken ange-
thane Beschimpfung und die Verletzung der religiösen 
Freyheit.' 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  

Gestern früh verstarb hier, neun Tage nach dem 
Tode seiner Gattin, das bekannte Parlamentsmitglied, 
Sir Francis Burdett, im 75sten Jahre seines Lebens. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

'  I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e F r e m d e .  

Den igten Januar. Hr. Kaufm. Dorndorff aus Riga, 
log. b. Zehr. — Hr. Bar. v. Budberg, Hr. Ingen. 
Oberst de Witte, die Hrn. Gardelieut. v. Pilchau und 
v. Holstein aus Riga, log. im Hotel 6s 8t. Peters-
dourA. — Hr.v. Fircks aus Sturhoff, Hr. v. d. Brincken 
aus Springen, und Hr. Major v. Lutkowsky auS Riga, 
log. im Hotel cle Varsovis. 

Den 2osten Januar. Die Hrn. Gardelieut. Bar. v. d. 
Pahlen und Müller aus Riga, log. im Hotel 6e Sr. 
?eter«bourZ. — Hr. Arrend. Iohansohn aus Berg
hoff, Hr. v. Vietinghoff und Hr. Kand. Wange aus 
Riga, log. im Hotel 6s IVIoscou. — Fr. Gräsin v. 
Lambsdorff, nebst Familie, aus Bresilgen, log. im 
Stavenhagenfchen Hause. — Hr. Bar. v. d. Brincken 
aus Irmelau, Hr. v. Gerstenzweig aus Szagarren, Hr. 
v. Fock aus Grobin, Hr. Gastw. Hartmann aus Talsen, 
die Hrn. Kauft. Funck, Schubert und Wantig auS 
Riga, die Hrn. Kaufl. Tottien und Mellisn aus Libau, 
log. b. Zehr. 

Den 21 ste>f Januar. Hr. Apotb. Beyer aus Zabeln, Fr. 
Oberstin v. Grote und Hr. Litograph Mühe aus Riga, 
log. b. Zehr. — Fräul. v. Grothuß aus Thalheim, Hr. 
v. Behr aus Bersteln, und Hr. TamoschnabeamteSche-
leika aus Libau, log. «m Hotel 6s IVIoscou. — Hr. 
Oberst v. Bär und Hr. Graf v. Koschkull auS Riga, 
Hr. Graf v. Knuth auS Ianischeck, Hr. v. Lieven und 
Hr. v. Sacken auS Goldingen, log. »m Hotel 6e 8t. 
I>etersbourA. -7- Hr. Staatsrath Bar. v. Korff aus 
Hasenpoth, log. b. Kantor Meißner. — Hr. Kaufm. 
Tiede auS Windau, log. bey Günter. ^ 

(Hierbei eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs,Rath 

7<o. Za. 
B e i t l e e. 



ZZezzlage zur  ^ l i tauischen Tei lung ^lo.  7 .  

M o n d t a g ,  d e n  2 4 .  J a n u a r  1 8 4 4 »  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Das größte mohammedanische Fest, der Kurban-Bei-
ram, fiel diesmal mit unserem Neujahrstage zusammen, 
so daß die türkischen Großwürdenträger in denselben 
Stunden die zahllosen Glückwunsch-Besuche ihrer Kol« 
legen und Untergebenen empfingen, wo auch bey den 
hohen Diplomaren Pera'S große Aufwartung in Folge 
ähnlichen Elikettenzwangs war. Der feyerliche Auszug 
deS Sultans zum Gebete fand diesmal nach der Aja-
Sofia statt, in deren engen Umgebungen sich die Masse 
schaulustiger Türken und Türkinnen zusammendrängte. 
Letztere in ihren prächtigen vergoldeten Gilterwagen 
harrten schon vor Sonnenaufgang des ofl gesehenen 
Schauspiels, das seit der Einführung des europäischen 
Kleiderschnilts bey den Türken an malerischem Reize 
so viel verloren hat. Vor Zeiten mag der lange Fest, 
zug aus dem Serail nach der Moschee wirklich impo
sant gewesen seyn, als noch der Turban die bärtigen 
Häupter zierte und das weite, bunte, flatternde Ge
wand den schlechten Körperbau, die dicken Bäuche der 
PaschaS verhüllte. Heutiges Tages gewährt der Fest-
zug am großen Beyram einen jämmerlich-grotesken An
blick: alte, seile, weißbärtige Großtürken in engen, 
boutonirten, europäischen Röcken steckend, mit dicken 
goldenen Epaulettes und engen Hosen, die ihre Krumm
beine nicht mehr verbergen! Wer hätte vor 20 Iah
ren ein solches Schauspiel zu erleben geglaubt? 

Die Annäherung deS Großherrn, vor welchem die 
Leibgarde zu Fuß mit ungeheuren Federbüschen einher-
schritt, erregte die zweyte Bewegung der neugierigen 
Gaffer. Abdul«Medschid trug eine mit Gold und Dia
manten schwer ausgestattete Uniform, die ihm eng aus 
den Lcib paßte und bey seiner großen Magerkeit sehr 
übel stand. Der zweyundzwanzigjährige Herrscher mit 
der greisenhaften Haltung und den eingefallenen Wan
gen ließ unter dem Reiherbusche seine matten Augen 
über die gedrängten Massen schweifen. Ich konnte bey 
seinem Anblick eine Regung von Mitleid nicht unter
drücken und fürchte sehr, daß der Ruf: »Padischa 
tschokjascha!« (Lange lcbe der Kaiser!) mit dcm ihn 
Volk und Militär begrüßten, bey diesem so früh schon 
verwelkten Fürsten nicht in Erfüllung gehen wird. 

(Allg. Pr. Zeit.) 
H e i d e n h e i m  ( i m  W ü r t e m b e r g i f c h e n ) ,  

den i 6ten Januar. 
Gestern Nachmittags 2? Uhr ereignete sich auf dem 

Zahnberg bey Königsbronn, wo seit einiger Zeit Töpfer

thon bergmännisch gegraben wird, das Unglück, daß ein 
Theil des senkrecht getriebenen Schachtes in einer Tiefe 
von ungefähr 70 Fuß einstürzte, während weiter unten 
der Hafner Andreas Kopp von Oberkochen, Vater von 
drey Kindern, und der ledige Bergmann Georg Lupp 
von Oberdorf bey der Arbeit beschäftigt waren. Na
türlich wurde sogleich Alles zur Rettung der beyden 
Manner aufgeboten,. und heute früh 7 Uhr war man 
denselben auch bereits auf ungefähr Zo Fuß nahe ge
kommen, wobey man sie auf ihre Schaufeln schlagen 
hörte, als weiter oben ein neuer Einsturz erfolgte und 
alle bisherigen Bemühungen vereitelte. ES war nun, 
um weiterer Gefahr für die Rettungsmannschaft vorzu
beugen, krin anderes Mittel vorhanden, als den Schacht 
ganz von oben an mit einem neuen Gerüste auszubauen, 
womit auch bereits von Aalen und Wasseralfingen her-
beygeeilte Bergleute mit den einheimischen und den 
sonst erforderlichen Handwerkslcuten unter der Leitung 
der Hüttenbeamten von Königsbronn und Wasseralfin
gen aufs Eifrigste beschäftigt sind, worauf erst an das 
Heraufschaffen des eingestürzten Materials und die ei
gentliche Rettung der Unglücklichen geschritten werden 
kann. Aller Vermulhung nach sind dieselben in einem 
ungefähr 80 Fuß langen Seitengange des Schachts, 
einem sogenannten Stollen oder Ort, eingeschlossen, 
und wenn nicht dieser seitdem gleichfalls eingestürzt ist, 
noch am Leben, so daß noch immer Hoffnung vorhan
den ist, sie dem schrecklichsten Tode entreißen zu können. 

H e l d e n h e i m ,  d e n  1  9 t e n  J a n u a r .  
Schon war man heute Mittag den unglücklichen Ver

schütteten auf dcm Zahnberge so nahe gekommen, daß 
man hoffte, in einer Stunde sie zu retten; man hörte 
ihre Stimmen, da erscholl um i Uhr neuer Schreckens-
ruf. Es war ein neuer Einsturz erfolgt, der einem 
wackeren Arbeiter den Tod brachte. Alle Hülfe vom 
Schacht aus ist jetzl verloren. Doch wird an einem 
seitwärts angelegten Schachte mit möglichster Anstren
gung gearbeitet. 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
Der 8tan6src! versichert »us guter Quelle, daß Herr 

Davis, der eine Zeit lang nach dem Tode Lord Na-
pier's in China als britischer Agenr fungirte, von der 
Regierung bestimmt worden sey, Sir Henry Pottinger, 
der bekanntlich zur Herstellung seiner Gesundheit seine 
Stelle als Gouverneur von Hong-Kong aufgeben muß, 
abzulösen. Herr Davis wird binnen Kurzem auf sei
nen wichtigen Posten abgehen. 



36 
Der MarquiS von Hostings ist am iZten d. M. in 

Southampton im Z6sten Jahre seines Alters gestorben. 
Er war ein Sohn des als Krieger und Staatsmann 
gleich ausgezeichneten, besonders durch seine Verwal
tung als Generalgouverneur von Ostindien berühmten 
MarquiS von Hostings (Grafen von Moira) und ein 
Bruder der Lady Flora Hostings, die vor ein paar 
Iahren als Ehrendame der Königin das Schicksal hatte, 
eine Zielscheibe der Verleumdung zu werden und bald 
darauf starb. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die ganze Goldausbeute in Rußland im Jahre 184Z 

laßt sich auf 1342 Pud anschlagen, waS über 16 Mil
lionen R. S. betragt. . , . 

I n  S y m f e r o p o l  w a r  a m  S t e n  O e c e m b e r  e i n  G e 
witter, und zu gleicher Zeit tobte ein so heftiger Sturm, 
daß mehrere Fruchtbäume dadurch zerstört wurden. An 
der Südküste war es unmöglich zu reiten; man konnte 
nicht einmal zu Fuße gehen, denn man ward vom Winde 
niedergeworfen. Auch dort sind viele Bäume zerbro
chen worden. Dieser Sturm war auch in Sewastopol 
fühlbar und in Eupatoria riß er einige Windmühlen 
fort. (St. Petersb. Zeil.) 

* . * 

Die Hauptstraße nach Rußland scheint sich jetzt über 
Gumbinnen zu bilden; in den letzten Monaten haben 
wenigstens nicht nur die hohen Reisenden, sondern auch 
sehr viele Privatpersonen und namentlich Kouriere die 
Straße über Gumbinnen, statt über Tilsit, gewählt 
und dadurch sehr belebt gemacht. Der Gränzverkchr 
ttiit Rußland scheint sich eben.alls zu heben, denn die 
Zahl der erbetenen Legitimationskarten bat bedeutend 
zugenommen, während der Transitoverkchr, besonders 
nach Polen hin, nicht geringer-geworden. 

(Allg. Pr. Zeit.) 
» . * 

Am i 2 ten  Januar Abends 10 Uhr ist in Dorn
st e t te n (Würtemberg) eine E r d e r sch ü t l e r u n g gleich 
der am uten August v. I., bey einem Thermometer-
stand von 11" Kälte und ganz heiterem Himmel, wahr
genommen worden. . * 

Eine in der Schweiz noch nie beobachtete Erschei
nung wird von der l'iciness« berichtet. Bis 
zum 2ten Januar war der GotthardSpaß ganz frey von 
Schnee; der NeujahrStag selbst war ein eigentlicher 
Frühlingstag. Die Erde war so trocken, die Luft so 
mild, der Sonnenschein dabey so kräftig, daß einige 
der Bewohner deS HoSpitiums sich mit Kegelschieben 

belustigten und nach demselben ebenfalls im Freyen zu 
Ehren des schönen Wetters das Vesperbrod genossen. 
Am 3ten Januar war die Seene gänzlich verändert. 
Am Morgen stand das R. Thermometer auf »5° unter 
Null. (Berl. Spen. Zeit.) . * 

D e r  m y s t i s c h e  S i n n  d e r  0 ä y » s e s .  
Cooper's eben erschienene englische Uebersetzung der 

»0ll>sses« ist mit einem fortlaufenden Kommentar aus
gestattet, in welchem der sense« des GedichtS 
dcm gläubigen Leser aufgeschlossen wird. Man erfährt 
sehr merkwürdige Dinge. Homer schildert in seinen 
Irrfahrten des Helden von Ithaka im Grunde nichts 
Anderes als die Uebel der modernen Civilifation und 
sogar bis ins Detail hinein. Proteus ist nichts Ge
ringeres als ein Schmuggler, der nach Bedürfniß die 
Flaggen aller Nationen aufhißt. MenelauS wird nicht 
uneigentlich alS ein König und HeroS vorgestellt, ei
gentlich ist er nichts weiter als der Kanzler der Uni
versität Argos, der seinen Einfluß und sein Ansehen 
benutzt, um sich ein gemachliches und wohlhäbiges Le
ben in der Zurückgezogenheit auf seine alten Tage zu 
sichern. Die Scylla mackt dem gelehrten Kommenta
tor viel Noth, sie kann den Preßgang (daS Matrosen
pressen) bedeuten, sie kann auf Seelenverkäufer, Skla-
venräuber u. dgl. zielen, sie kann sogar die Polizey 
eines Seehafens meinen; nur leider enthält die Schil
derung in der »Oclvssee' Züge, die auf alles daS 
nicht recht passen wollen. Aber daS Wort Lrataiis 
(Xpurtt/ics, die Uebergcwaltige, so hieß die Mutter 
der Scylla) scheint unverkennbar auf die Pest anzuspie
len, vor welcher dem OdysseuS angerathen wird, seine 
Leute durch einen Schutz, eine Quarantäne zu wah
ren u. s. w. (Bl. f. lit. Unterh.) 

* * * . 
D i e  S c h n u r r b a r t e .  

Als die Mauren in Spanien herrschten, waren Chri
sten und Muselmänner so vermischt, daß sie sich selbst 
nur mit großer Mühe zu erkennen wußten. Hierdurch 
schien ihre Gesammtheit in Gefahr gebracht zu seyn, 
und sie ersannen daher ein Zeichen, wonach sich die 
Christen auch äusserlich zusammenfinden konnten, um 
einander beyzustehcn in Tagen der Gefahr. Sie ließen 
daher unter der Nase einen horizontalen Haarstreif ste
hen, welches der Schnurrbart war, und unter der Lippe 
einen kleinen senkrecht herabfallenden Busch von Haa
ren, wodurch ein Kreuz angedeutet wurde. So wurde 
der Schnurrbart das Symbol der Brüderlichkeit und 
alle Kriegsleute und Diener der Kirche trugen dasselbe 
in ihrem Antlitze zur Schau. (Europa.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. RegierungS-Rath A. Beitler. 

No. Z». 



L  i  t  A  u  i  s  e h  e  L e i t u n g  

dlc>. 8- Donnerstag, den 27. Januar  1 8 4 4 -

St. Petersburg, den i7ten Januar. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

D u r c h  d i e  G n a d e  G o t t e s  

W i r  N i k o l a i  d e r  i L r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  N e u f f e n ,  

u. s. w. u. f. w. u. s. w. 

Thun allen Unfern getreuen Unterthanen kund. 

Durch Unser Manifest vom Lösten Dcccmbcr vor!» 
g e n  J a h r e s  v e r k ü n d i g t e n  W i r  d i e  V e r l o b u n g  U n s e -
r e r  g e l i e b t e n  T o c h t e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n -
dra Nik 0 lajewna, mit S r. Durchlaucht dem 
Prinzen Friedrich von Höffen. Heute, am 
löten Januar, ist, mit dem Segen Gottes, nach dem 
Ritus Unserer orthodoxen Kirche, auch Deren Ver-
Mahlung fcyerlich vollzogen worden. 

W i r  s i n d  v o l l k o m m e n  ü b e r z e u g t ,  d a ß  o l l e  U n s e r e  
getreuen Unterthanen, die Freude des VaterherzcnS mit 
U n s  t h e i l c n d ,  a u c h  i h r e  G e b e t e  m i t  d e n  U n f r i g e n  
zu dem König der Könige für die glückliche Ehe der 
Neuvermählten vereinigen werden. 

Gegeben zu St. Petersburg am i6tcn Tage des 
Jan u a r ,  i m  J a h r e  n a c h  C h r i s t i  G e b u r t  1 8 4 4  u n d  U n «  
serer Regierung im neunzehnten. >. 

DaS Original ist von S r. Kaiserlichen Maje
stät Hvchsteigcnhandig unterzeichnete 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den i6ten Januar 1844. 

* . * 

Vom Hofe Sr. Kaiserlichen Majestät wird an 
alle hoffähige Personen die nachstehende Bekanntma
chung erlassen. S. M. der Kaiser haben Allerhöchst 
zu befehlen geruht: daß am igten Januar, als am 
T a g e  d e r  V e r m ä h l u n g  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Elisabeth Michailowna mit Sr. Durchlaucht 
d c m  r e g i e r e n d e n  H e r z o g e  A d o l p h  v o n  N a s s a u ,  
sich um 12 Uhr im Winterpallaste zu versammeln haben: 
die Mitglieder deS Synods, die angesehene Geistlich« 
keit und alle vornehme Personen beyderley Geschlechts, 
die Generalität, die Stabs- und Oberofficiere der Garde, 
die Stabsofficiere der Armee und Flotte, die auslandi
schen Herren Minister und alle hoffähige Personen. 

Nach vollzogener Vermählungsfeyer bleiben die Per
sonen der ersten drey Klassen beyderley Geschlechts zur 

Mittagstafel. Abends um 8 Uhr versammeln sich alle 
vbcnangegebenen Personen zum Ball, desgleichen auch 
die Generale, Stabs- und Oberofficiere der Garde, und 
die Stabsofficiere der Armee und Flotte im Georgen-
saale, die Damen erscheinen im russischen Kleide, die 
Herren in Staatsuniformen. 

Am vierten Tage nach der Vermahlung, d. h. am 
22s t e n ,  v e r s a m m e l n  s i c h  z u  d e n  G l ü c k w ü n s c h e n  a n  I h r e  
K a i s e r l i c h e  H o h e i t  u n d  a n  S e .  D u r c h l a u c h t  
den Herzog von Nassau in dcm Pallaste S. K. H. 
des Gr 0 ßfürsten M i ch a e l P a w l 0 w i t s ch, Vor« 
mittags um i2 Uhr: die Mitglieder deS Synods und 
die übrige angesehene Geistlichkeit, die Mitglieder des 
Rcichsrathes, die Senatoren und alle Generale, Stabs-
und Oberofficiere der Garde, so wie die Stabsofficiere 
der Armee und Flotte; Abends um 8 Uhr aber, das 
diplomatische Korps, die Damen, die Hofkavaliere, und 
die übrigen Personen -der ersten fünf Klassen. Die Da« 
men erscheinen im russischen Kleide, die Herren in 
Staatsuniformen. 

St. Petersburg, den -isten Januar. 
A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  D o m  l o t e n  J a »  

n u a r .  D e r  O b e r s t  v o m  G e n d a r m e n k o r p s  W l a d o p u -
low, wird zum Generalmajor befördert, mit Zuzählung 
zum Gcndarmenkorps. Ernannt werden: das Mitglied 
des Rcichsrathes, Generaladjutant, General der Kaval
lerie Graf Orlow — zum Mitglied des Fonfeils der 
Militär-Lehranstalten, mit Verbleibung als General-
adjutant und in seinen bisherigen Aemtern; der Chcf 
d e r  2 t e n  I n f a n t e r i e d i v i s i o n ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  K a r -
penko — zum Kommandanten der Festung Zamosk; 
der Kommandeur der 2ten Brigade der isten Grena-
d i e r d i v i s i o n ,  G e n e r a l m a j o r  S  c h  t  f c h  e  r b  a  z k i  j  1 .  —  
zum Kommandirenden der 2ten Infanteriedivision, und 
der Kommandirende des Grenadicrregimcnts S. M. des 
Königs von Preussen, Generalmajor Smitten — zum 
Kommandeur der 2lcn Brigade der istcn Grenadicrdi-
vision. — Vom Ilten Januar. Oer Kommandeur der 
L e i b g .  r e i t e n d e n  A r t i l l e r i e ,  G e n e r a l m a j o r  G a n i t s c h e w ,  
soll in der reitenden Fcldartillerie stehen. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai
sers sind zu Rittern ernannt worden: des Weissen 
Adler-Ordens, am isten Januar, der Kommandant der 
Festung Dünaburg, Gcnerallieutcnant Helwig. Des 
St. StanislauS-Ordcns ister Klasse, am Lasten De-



cember, das Mitglied der beym Justizministerium er» 
richteten Konsultation, wirkl. Staatsrat!), Kammerherr 
D o l g o p o l o w .  

S. M. der Kaiser haben Allergnädigst geruht, dcm 
königl. preussischen Generallieutenant und Kommandeur 
des Kadettenkorps, von Below,,den St. Annen-Or
den ister Klasse zu verleihen. 

Laut Allerhöchstem Ukas vom i5ten Januar an das 
Hofkomptoir sind Allergnädigst zu Fraulein I. M. der 
K a i s e r i n  e r n a n n t :  d a s  F r ä u l e i n  I .  K .  H .  d e r  F r a u  
Großfürstin Alexandra Nikolajewna Fräu
lein Wera ßtalypin; ferner die Fräulein Natalie 
B e s o b r a s o w ,  M a r i a n n e  G u r k o ,  L i u b o w  M i r k o -
witsch, Alexandra Chomutow, Fürstin Nadeshda 
C h i l k o w  u n d  F ü r s t i n  D o r o t h e a  T r u b e z k o i .  

Durch einen andern Ukas von demselben Tage ist 
d e r  s t e l l v e r t r e t e n d e  S t a l l m e i s t e r ) .  K .  H .  d e r F r a u  G r o ß 
fürstin Alexandra Nikolajewna, Slaats-
rath Graf Fersen, Allergnädigst zum stellvertretenden 
Stallmeister am Hof? S. K. M. ernannt worden. 

(Sr. Petersb. Zeit.) 
St. Petersburg, den 2 2sten Januar. 

Allerhöchst bestätigt find: zum Tuckumfchen Ober-
H a u p t m a n n ,  d e r  T u c k u m f c h e  H a u p t w a n n  v o n  K o s -
kull; zum Tuckumfchen Hauptmann, der Tuckumfche 
O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h t s  -  A s s e s s o r  O t t o  v o n  R o s e n 
berg; zum Tuckum schen Obcrhauptmannsgerichts «Asses
sor, der Tuckumfche HauptmarnsgerichtS - Assessor Graf 
Herrmann vv'n Keyserling; zum Tuckumfchen 
H a u p t m a n n s g c r i c h t s ,  A s s e s s o r  T h e o p h i l  v o n  d e r  
R 0 pp; zum Hafenpoth schen Oberhauptmannsgerichts,As
sessor, der Hasenpothsche Hauptmannsgerichts-Assessor 
Emil vonLieven; zum Hasenpothschen Hauptmanns-
gcrichts-Assessor Friedrich von Ascheberg; zum 
B a u s k e s c h e n  H a u p t i n a n n s g e r i c h t s  -  A s s e s s o r  J o h a n n  
von Rummel. (Invalid.) 

W e i m a r ,  d e n  C y s t e n  J a n u a r .  
Nachrichten aus Gotha zufolge sind Se. Durchlaucht 

der regierende Herzog von Sachfen-Koburg-Gotha heute 
früh 6^ Uhr sanft verschieden. 

Seit einigen Wochen waren wir ängstlich besorgt 
um unsere geliebte und verehrte regierende Frau Groß, 
Herzogin, welche wegen eines grippenhaft katarrhalischen 
Unwohlfeyns daS Bett hüten mußte. Nach dcm heu
tigen Bulletin ist aber Besserung eingetreten, und wir 
hoffen, die hohe Frau bald wieder völlig hergestellt zu 
sehen. 

Eine freudige Nachricht, die alle Bewohner des Groß, 
kerzogthums mit den frohesten Hoffnungen erfüllt, ist 
die Gewißheit, daß Ihre Königl. Hoheit die Frau Erb
großherzogin sich in gesegneten Umständen befindet. 

O l d e n b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Heute Nachmittag um 4 Uhr wurde Ihre Königl. 

Hoheit die Frau Großherzogin, nach kurzer, aber hef
tiger Krankheit, in Folge deS Wochenbettes, den Ih
rigen durch den Tod entrissen. Oer große schmerzliche 
Verlust, der hierdurch entsteht, wird von Allen tief 
empfunden, und die Bestürzung, die Trauer und die 
Klage sind allgemein. Schon hatte man der Hoffnung 
Raum gegeben, die Gefahr als überstanden betrachten 
zu dürfen, und um so zerschmetternder trifft nun die
ser Schlag. Wer Gelegenheit gehabt hat, das häus
liche Leben der Großherzoglichen Familie zu beobachten, 
der wird die ganze Größe der Wunde, die dieser Tod 
unserem theuren Großherzoge, unserem verehrten Re-
gentenhaufe schlägt, ermessen können. 

W i e n , den 2Zsten Januar. 
Unsere Kaiferfamilie ist durch daS in verflossener 

Nacht erfolgte plötzliche Hinscheiden der Erzherzogin 
Marie Karoline, erstgebornen Tochter Sr. Kaiserl. Ho
heit des Erzherzogs Rainer, Dicekönigs des lombar, 
disch - venetianischen Königreichs, in tiefe Trauer ver
setzt worden. Die verewigte Prinzessin war am 6ren 
Februar 1821 geboren und seit Kurzem die verlobte 
Braut des Prinzen Eugen von Savoyen-C6?ignan. 
Sie war schon seit längerer Zeit leidend, waS auch die 
Ursache des mehrmaligen Aulschubs der Abreise der Erz-
herzoglichen Familie ist; allein, wenn daS Uebel für 
eine fpäte Zukunft Besorgnisse bieten mochte, so war 
man doch fürs Erste keineSweges in Unruhe und auf 
eine so nahe Katastrophe durchaus nicht gefaßt. Na« 
türlich ist den kaum erst begonnenen Lustbarkeiten des 
Faschings in den höchsten Cirkeln durch diesen Trauer
fall schnell ein Ende gemacht worden, wie auch der 
auf heute -angekündigte große Ball bey dcm englischen 

.Botschafter bereits abgesagt ist. Die beyden kaiserli
chen Hostheater bleiben heute geschlossen. 

A t h e n ,  d e n  1  o t e n  J a n u a r .  
Heute sind die gedruckten Exemplare des Entwurfs 

der Konstitution unter die Deputirten vertheilt worden. 
Der Inhalt enthält unter andern folgende Bestimmun
g e n :  » D e r  K ö n i g  e r n e n n t  d i e  S e n a t o r e n  a u f  z e h n  
Jahre. Oer Senat besteht aus 27 bis 40 Mitglie
dern, die in gewissen aufgeführten hohen Aemtern dem 
Staate gedient haben müssen. Die Deputirtenkammer 
besteht aus 80 Mitgliedern. Die Senatoren bekom
men einen fixen Gehalt von 5oo Drachmen pro Mo
nat. Wenn sie eine sonstige Stelle im Staatsdienste 
bekleiden, die weniger einbringt, bekommen sie nur den 
Unterschied vergütet, um Soo Drachmen voll zu ma-
chen. Die Deputirten erhalten eine Entschädigung von 
25o Drachmen pro Monat während der Dauer der 
Session. Das Wahlgesetz wird nächstens erscheinen. 
Die Kammern werden jährlich am iSten (27sten) Ja
nuar zusammenkommen und wenigstens 2 Monate ver
sammelt bleiben. Blos die gegenwärtigen halten Z Mo
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nate lang nach definitiver Annahme der Konstitution 
ihre Sitzungen.« 

Gestern war eine ausserordentliche Sitzung der Na« 
tionalversammlung, um zu diskutiren, ob der Entwurf 
der Konstitution erst dem Könige vorgelegt oder von 
der Versammlung diskutirt werden solle. Man ent
schied sich für letzteres. 

Vorgestern verschick in Athen nach langer Krankheit, 
im hohen Alter von 96 Iahren, der Fürst Karadja, 
früher türkischer Höspodar der Wallachey. Er wurde 
heute beerdigt. 

P a r i s ,  d e n  L a s t e n  J a n u a r .  
In der gestrigen Sitzung der Oeputirtenkammer er-

fylatc die Annahme des vierten Paragiaphen des Adrcß-
cntiruus. Der fünfte Paragraph wurde darauf fast 
einstimmig angenommen; nur 3 oder 4 Mitglieder er
hoben sich dagegen. 

Oer König und die Königin der Belgier werden zum 
Karneval in Paris erwartet; der Hof wird dann glän-
zende Feste geben, die gleich nach Annahme der Adresse 
der Oeputirtenkammer beginnen sollen. Gestern Abend 
war in den Salons des Herrn Guizot groß^ Vcrsamm-
lung; der Minister empfing die Glückwünsche zu seinem 
Siege bey dcm vierten und fünften Paragraphen des 
Adreßentwurfs. Oie ministeriellen Deputirten sind jetzt 
überzeugt, daß die Existenz deS Kabinets vom 2gstcn 
Oktober jedenfalls für die Dauer der gegenwärtigen 
Session gesichert sey. An demselben Abend hatte Graf 
Mole in den Tuillerien eine Unterredung mit dcm Kö« 
nige, welche über eine Stunde währte. Nach der ge
strigen Kammersiyung schickten alle Gesandten der großen 
Mächte Kouriere an ihre Höfe ab. 

P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  
Oie Armee hat wieder einen ihrer alten berühmten 

Krieger verloren. Der Marschall Orouet, Graf von 
Erlon, Pair von Frankreich, ist gestern früh in Folge 
eines mehrjährigen katarrhalischen Leidens hier' in Pa
ris gestorben. Er hatte ein Alter von 78 Iahren erreicht. 

Herr Brunet hat als Generalkonsul der texianischen 
Republik in,Paris deS Exequatur -».s Königs erhallen. 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Die gestrige Sitzung der Oeputirtenkammer bot eine 

aufgeregte und man kann wohl sagen auch im höchsten 
Grade aufregende Oebatte über die Legitimisten - Frage 
dar, welche heute fortgesetzt wurde, und zwar über ein 
Amendement deS Herrn von Courrais, welcher die 
Weglassung der ganzen Phrase, worin die Brandmar
kung strafbarer Manifestationen ausgesprochen wird, be
antragt. >Wie vorauszusehen war, ist der Zudrang des 
Publikums zu den Gallerieen und Tribünen größer als 
,e. Oie Sitzung begann um 2 Uhr. Zuerst bestieg 
Herr Cordier die Tribüne, um sein Amendement zu 
entwickeln, das gleichfalls die Weglassung des die Le

gitimisten brandmarkenden SatzeS bezweckt. Cr findet den 
Ausdruck Ü6irit sogar ungesetzlich; wären die Vorgänge 
zu London wirklich ein Verbrechen, 'so dürfte man sicb 
nicht mit einer bloßen Anspielung begnügen, sondern 
dann müßte die Regierung noch weiter gehen und ge
richtliche Schritte thun gegen die Schuldigen. Nach
dem unter Andern noch Herr Ouchatel, Minister des 
Innern, und-Herr C r e m i e u x gesprochen, wurden end
lich alle vorgebrachten Amendements verworfen und der 
Paragraph der Kommission mit Veybehaltung des Wor
tes Aötril mit bedeutender Majorität angenommen. Herr 
von Larochejacquelin gab unmittelbar darauf seine 
Entlassung ein; dessen Beyspiel werden wohl auch noch 
andere legitimistische Oeputirte folgen. — Am Schlüsse 
der heutigen Sitzung erfolgte durch Kugelwahl die Ab
stimmung über den ganzen, bis auf Einschaltung einer 
Stelle von der Nationalsouveränetät, unverändert ge
bliebenen Entwurf der Adreßkommission, welcher mit 
220 gegen !go Stimmen angenommen wurde. 

M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  J a n u a r .  
Oie Königin hat mittelst einer Ordonnanz die seit 

dem Jahre 18Z6 exilirten Erzbischöfe von Sevilla und 
San Iago aus der Verbannung zurückberufen und von 
neuem an die Spitze ihrer Oiöcese gestellt. 

L u d e r n ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend verschied in hohem Alter der Alt-

Schulehciß Vincenz Rüttimann, eine jener wenigen ehr
würdigen Gestalten, die von Alt-Luzern noch übrig 
sind. Wenige Männer werden in der Eidgenossenschaft 
existiren, die einen in der neueren Geschichte der Schwei; 
so interessanten Lebenslauf vollbracht haben. 

L e i p z i g ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Gestern Nachmittag gegen 2 Uhr traf der König von 

Pceussen in Begleitung des Generals von Neumann 
von Berlin hier ein und fetzte gegen Z Uhr seine Reise 
mittelst eines Extrazuges nach Riesa fort, von wo der
selbe sich nach Jahnishausen zu einer daselbst vom Prin
zen Johann veranstalteten Jagd begiebt. 

H e i d e n h e i m ,  d e n  L o s t e n  J a n u a r ,  A b e n d s .  
Die einzige, jedoch traurige Nachricht übe'r den Stand 

der Verschüttung auf dcm Zahnberge (siehe die letzte 
Beyl. zu dieser Zeit.), die man heute zu geben im 
Stande ist, ist die, daß man keine Hoffnung hat, mit 
dem neuen Schachte früher als bis Dienstag (den 
2Zsten) zu Stande zu kommen. 

H e i d e n h e i m ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Oie Arbeiten an dem neuen Schachte auf dem Zahn

berge bey Königsbronn können leider nicht so schnell 
gefördert werden, daß noch Hoffnung vorhanden wäre, 
die Verschütteten am Leben zu treffen. Man ist auf 
schwer zu durchbohrendes Gestein (Feuerstein) gestoßen, 
nach welchem zwar wiederum lockere Schichten ange
troffen wurden, doch war heule früh der Schacht, der, 
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um nicht neue Lebensgesahr zu erzeugen, regelmäßig 
eingebaut werden muß, erst in eine Tiefe von 84 Fuß 
hinabgetrieben. Zwischen dem alten und dem neuen 
Schachte, in der Richtung des Stollens, in welchem 
die Unglücklichen sich befinden, wurde heute auch ein 
Erdbohrer angesetzt, allein auch dieser wird wohl keine 
Hülfe mehr zu schaffen vermögen. 

B a m b e r g ,  d e n  24sten Januar. 
Dem Vernehmen nach wird in der nahen Stadt 

Forchheim, der ehemaligen Festung, ein Franciskaner« 
klostcr errichtet werden. Bereits sollen Einleitungen 
dazu getroffen worden seyn; früher war schon ein Klo« 
ster in Forchhcim gewesen und dessen Gebäulichkeiten 
sind noch vorhanden. 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t c n  J a n u a r .  
Das Verhör der Kronzeugen gegen die angeklagten 

Repealer ist in der Sitzung der Dubliner Queens-Bench 
vom gestrigen Tage endlich beendet worden. Das Ver
hör der Kronzeugen hatte i i Tage gedauert; das Ver
hör der Entlastungszeugen wird auf 10 Tage berechnet, 
da man 20 Zeugen taglich zu examiniren gedenkt und 
deren ganze Anzahl sich auf 200 belaufen soll. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

aus Schaulen, Hr. Rittm. v.'Kleist aus Grösen, Hr. 
v. Haaren aus Riga, und Hr. v. Saß aus Talsen, log. 
im Rotel 6s IVloscou. 

Den 25sten Januar. Hr. Arzt erster Abth. George Kühn 
aus Oorpat, log. im Sattl. Hausmannschen Hause. — 
Hr. v. Funck aus Kaiwen, Hr. v. d. Brincken aus Rön« 
nen, Hr. Kaufm. Böncke und Hr. Ockonom Kleberg 
aus Riga, Hr. Kaufm. G. Müller aus Berlin, Hr. v. 
Klopmann aus Willgahlen, Hr. v. Buttler aus Kru» 
then, Hr. Tischvorst. Lehnert aus Tuckum, und Hr. 
Oekonom Schaur aus Sahtingen, log. b. Zehr. — 
Hr. Graf Lambsdorff aus Laiden, log. im Hotel 6e 8t. 

- ?srsrsdourA. — Hr. v. .Bach aus Tingern, log. b. 
Rathsherrn Lindemann. — Hr. vr. Hartmann aus 
Schaulen, Hr. Arrend. Malchau auS Eckhoff, Hr. Koll. 
Sekr. v. Krillow aus Schwitten,.und Hr. Arrend. Sze-
panowsky aus Oobickin, log. im Hotel cls Var8ovie.—-

Hr. Buchhalter Iarozewskti aus Dondangen, Hr. Graf 
Plate» Syberg und Hr. Mediciner Konopart aus II-

^ luxt, log. im Rotel cle IVIoscou. 

Den 2ksten Januar. Mad. Stengel aus Waddax, log. 
b. Tit. Rath Rauch. 

K 0 u r s. 
I n  M i t a u  a n g  c k o m m e n  e  F r e m d e .  R i g a ,  d e n  1 9 .  J a n u a r .  

Den 22sten Januar. Fr. Oberstin Elisabeth v. Peresseckin AufAmst.36T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. 1 R.S.M. 
und deren Nichte Nadeshda v. Syromätnikow vom Aus« AufAmst.65T.n.D.— Cts.holl.Kour.x. 1 R.S.M. 
lande, log. im Rotel äs ivlosLvu. — Hr. Disp. I. AufAmst. 9 o T .n.O.— C.holl.Kour.p.i R.S.M. 
Zinnius aus Kalkuhnen, log. b. Lakirer Michelsohn. — Auf Hamb. 36 T. n. D. — Sch.Hb. Bko. x.! R. S.M. 
Hr. Förster Richter aus Eckau, Hr. Schausp. Direktor AufHamb.6ST.n.D. — Sch.Hb. Bko. x. 1 R.S.M. 
Hoffmann und der königl. würtembergische Hof-Mustk- AufHamb.9oT.n.D34^Sch.Hb.Bko.x.iR.S.M. 
dircktor, Hr. Molique, aus Riga, Hr. v. d. Recke Auf Lond.3 Mon. — Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
aus Doben, und Hr. v. Bach aus Tingern, log. b. Auf Paris 90 Tage—Cent. x. 1 R. S. M. 
Zehr. — Hr. v. d. Recke aus Annenhoff, Hr. v. d. 6xQt.InskriptioneninB.A. —R. — K.S.x. 100R.B.A. 
Recke aus Schmucken, und Hr. v. Rahden aus Gru- 6 xLt. 6U0 in Silber xLr. 
schen, log. im Rotel llk Variovie. — Hr. Graf Ku- s xLt. 6ito äito isteu. 2te Serie 110^ 
taitzow aus Alt-Rahden, log. im Rotel 6s Lt. ?s- S xLt. 6ito 6ito 3teu.4teSerie »o3^ 

tsrsdourg. 4 xLt. tlito 6ito Hope — 
Den 23sten Januar. Hr. Kaufm. Ioh. A. Lembke aus 4xLt. äito 6ito Stieglitz...... 94 

Riga, Hr. v. Sacken aus Kreutzburg, Hr. v. Haaren Livländische Pfandbriefe . . 
aus Duhren, Hr. Pastor Stender, nebst Tochter, aus 6ito Stieglitzische 6ito . . — 
Dubena, Baronesse Mathilde v. Vehr aus Firckshoff, Kurlandische «lito kündbare — 
und Hr. Tit. Rath Annissimow aus NowDgeorgiewsky, 6ito 6ito auf Termin — 
log. im Rotel 6k kloscou. Ehstlandische Pfandbriefe . . — 

Den 24sten Januar. Der Inspektor des Rigaschen Sym- äno Stieglitzische äito . . — 
nasiums, Hr. Newerow, aus Riga, Hr. Eraf Lambs« I^aut clsr Lt. ?etersd. Rsn6.-^tZ. galten äaselbst 

dorff aus Suhrs, und Hr. Kand. Grossett aus Tuckum, am 11. Januar 
log. b. Zehr. — Hr. Assessor v. Mirbach aus Tuckum, ?oln. Vartial-Okligationen Zoo (?uläen -- ZKKI. 5. 
log. im Rotel <Zs Zt. ?etsrsl»ourA. — Hr. v. Oertel tlito llito „ Zoo clito — — 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler» 

I> o. 3S. 



M i t a u i s e h e  T e i t u i l A  

dlo. 9. Mondtag, den zi. Januar 1844.  

St. Petersburg, den 2 2stcn Januar. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

D u r c h  d i e  G n a d e  G o t t e s  

W i r  N i k o l a i  d e r  i L r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  N e u f f e n ,  

u. s. w. u. f. w. u. s. w. 
Thun allen Unfern getreuen Unterthanen kund. 
Mit der Hülfe Eottcs ist am igten dieses Januar, 

nach dem Ritus Unserer orthodoxen Kirche, die Der-
m ä h l u n g  U n s e r e r  g e l i e b t e n  N i c h t e ,  d e r  G r o ß  f ü r »  
s t i n  E l i s a b e t h  M i c h a i l o w n a ,  m i t  S e i n e r  
D u r c h l a u c h t  d e m  r e g i e r e n d e n  H e r z o g e  A d o l p h  
von Nassau, vollzogen worden. 

W i r  f o r d e r n  U n s e r e  g e t r e u e n  U n t e r t h a n e n  a u f ,  v e r 
eint mit UnS dem Allerhöchsten den Dank darzubrin-
gen über dieses neue für Unser Kaiscrlickes Haus 
freudige Ereigniß, so wie ihre Gebete für das Glück 
d e r  V e r m ä h l t e n .  

Gegeben zu St. Petersburg, den igten Januar, 
i m Jahre nach Christi Geburt »844, und Unserer Re-
gierung im neunzehnten. 

Das Original ist von Sr. Kaiserlichen Maje
stät Hvchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den igten Januar 1844. 

St. Petersburg, den -Zsten Januar. 

Am vorigen Donnerstag, den mosten Januar, geruh
ten II. MM. der Kaiser und die Kaiserin, mit 
d e n  h o h e n  N e u v e r m ä h l t e n  u n d  d e r  g e s a m m t e n  K a i 
serlichen Familie, daS große Theater zu besuchen. 
Oer ganze Saal war glänzend erleuchtet; in den Lchn-
siühlen befanden sich die angesehensten Personen deS 
Reichs in Staatsuniformen und die Logen waren be
setzt mit Damen in eleganter Toilette und mit den Per
sonen des diplomatischen KorpS. 

Um halb 8 Uhr geruhten in die große Kaiserliche 
Loge zu treten: I. M. die Kaiserin und I. K. H. 
d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P  a  w  l  0  w  n  0 ,  
z u g l e i c h  m i t  d e n  h o h e n  N e u v e r m ä h l t e n  G r o ß f ü r s t i n ,  
n e n  A l e x a n d r a  N i k o l a j e w n a  u n d  E l i s a 
beth Michailowna; Ihnen folgten S. M. der 
K a i s e r ,  m i t  I I . K K . H H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n 

f o l g e r  u n d  C a s a r e w i t s c h ,  d c m  G r o ß f ü r s t e n  
K  o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h ,  d e m  G r o ß f ü r 
sten Michael Pawlowitfch, und den hohen 
N e u v e r m ä h l t e n ,  I h r e n  D u r c h l a u c h t e n  d e m  P r i n z e n  F r i e 
drich von Hessen und dem regierenden Herzog 
A d o l p h  v o n  N a s s a u .  

Alle Zuschauer erhoben sich von ihren Platzen, und 
freudige Hurrahrufe ertönten im Saale. Das Orchester 
stimmte die Nationalhymne an, während welcher die 
Blicke aller Anwesenden auf die erhabenen Mitglieder 
des Kaiserhauses gerichtet waren, als Zeichen in
n i g e n  A n t h e i l s  a n  d e r  i n  d e r  h o h e n  K a i s e r l i c h e n  
Familie stattgcfundencn doppelten freudigen Vermäh-
lungsfeyer. 

Vor dem Anfange des Schauspiels nahmen in der 
Mitte der Loge Platz: I. M. die Kaiserin, zu Ih
rer Rechten das hohe neuvermählte Paar, I. K. H. 
d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N i k o l a 
j e w n a  u n d  S e .  D u r c h l a u c h t  d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  
v o n  H e s s e n ;  f e r n e r  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e 
lena Pawlowna, und zu Ihrer Rechten das hohe 
n e u v e r m ä h l t e  P a a r ,  I .  K .  H .  d i e  F r a u  G r o ß f ü r 
stin Elisabeth Michailowna und Se. Durch
l a u c h t  d e r  r e g i e r e n d e  H e r z o g  A d o l p h  v o n . N a s s a u .  
S. M. der Kaiser geruhten mit II. KK. HH. dcm 
G r o ß f ü r s t e n  C a s a r e w i t s c h  u n d  T h r o n f o l g e r ,  
u n d  d e n  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  N i k o l a ) e -
witsch und Michael Pawl 0 witsch in der 
zweyten Reihe Platz zu nehmen, weiterhin an den Sei
t e n .  b e f a n d e n  s i c h  Z I .  K K .  H H .  d i e  F r a u  G r o ß f ü r 
s t i n  M a r i a  N i k o l a j e w n a  u n d  d i e  G r o ß f ü r 
s t i n  O l g a  N i k o l a j e w n a ;  l i n k s  d i e  G r o ß f ü r 
s t i n n e n  M a r i a  M i c h a i l o w n a  u n d  K a t h a 
rina Michailowna. Im Hintergrunde der Loge 
b e f a n d e n  s i c h  S .  K .  H .  d e r  H e r z o g  M a x i m i l i a n  v o n  
L e u c h t e n b e r g ,  S c .  D u r c h l a u c h t  d e r  P r i n z  P e t e c  
von Oldenburg und Se. Durchlaucht der Landgraf 
W i l h e l m  v v n  H e s s e n .  D i e  G r o ß f ü r s t e n  N i 
k o l a i  N i k o l a j e w i t s c h  u n d  M i c h a e l  N i 
k o l a j e w i t s c h  b e f a n d e n  s i c h  i n  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Seitenloge. 

Nach beendigter Vorstellung, die aus dem ersten Akt 
der Oper: der Barbier von Sevilla, ausgeführt 
von dem italienischen Opernprrsonal und aus dem neuen 
Ballet, die Pery, bestand, beglückten die Allerhöchsten 



42 
Personen das Publikum mit huldvollem Gruße und ver-
ließen den Saal unter jubelnden Hurrahruicn. 

(St. Petersb. Zeit.) 

Durch Allerhöchsten Ukas ist der kurlandische Gou
vernements - Sckiuldircktoi', Herr Kollegienrath und Rit
ter Nikolai T sch asch n i  k o s, zum Staatsrarh be-
fördert worden. 

T ü r k c y. 
Das Journal 6s Lonslantinopls meldet aus dieser 

Hauptstadt vom 6tcn Januar: Se. Hoheit der Sultan 
hat, in Betracht der trefflichen Anordnungen, welche 
der Gouverneur von Erzerum, Halil Kiarr.il Pascha, in 
der Verwaltung jener Provinz entwickelte, demselben 
einen mit Diamanten gezierten Ehrensäbcl bestimmt und 
den Brigadcgencral der kaiserlichen Garde mit der Über
reichung desselben beaustragt. Letzter«.? bat bereits die 
Reise nach Erzerum angetreten. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » i  t e n  J a n u a r .  
Aus Tunis hat die Pforte die Nachricht von den 

ernsthaften Rüstungen des Beys gegen Sardinien er
halten. Er Kar bereits einige Kommissare nach Malta 
geschickt, um dort Kriegsbedürfnisse einzukaufen. Wie
der eine neue Verwickelung für die Pforte; denn ent
weder findet sie den Bey schuldig und muß ihn dann 
zum Nachgeben gegen Sardinien ratken; folgt er nicht, 
waS dann mit dcm widerspänstigen Vasallen anfangen? — 
oder die Pforte glaubt, daß er in seinem Rechte sey; 
dann müßte sie ihm aber im Falle eineS Angriffs von 
Sardinien ihre Flotten und Heere zu Hülfe senden und 
was würde Frankreich dazu sagen. Oie'Pforte will 
deshalb einen höheren Beamten, als den schon ernann
ten und zur Reise bereiten Tesik Bey, nach Tunis sen
den, der dcm Bey zum Nachgeben rathen soll. — Ein 
mächtiger Kurden - Bey ist hier eingetroffen und hat der 
Pforte das Erbieten gemacht, ganz Kurdistan ihrer Re
gierung zu unterwerfen, (?) einen jährlichen Tribut zu 
zahlen und alle Jahre 4000 Rekruten zu der Armee 
zu stellen. Er verlangt von der Pforte die hierzu nö-
thigen Vollmachten, so wie den Rang und die Deko
ration eines FerikS (Oivisionsgcnerals'; gleichzeitig hat 
er bedeutende Geschenke, namentlich ausgezeichnet schöne 
Pferde, für die hiesigen Großen mitgebracht. 

(Berl. Spcn. Zeit.) 
D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  E r ä n z e ,  

vom i8ten Januar. 
In den letzten Tagen haben ein paar Tollköpfe in 

Serbien von der Partey Obrenowitsch im Semendriaer 
Bezirk neuerdings versucht, einen Ausstand zu erregen. 
Sic fanden nirgends Anklang, und flüchteten zuletzt in 
die türkische Citadelle von Semendria. Die serbische 
Regierung forderte deren Auslieferung, die auch ge
währt wurde. ES befindet, sich darunter ein ehemali

ger  Bczirkskapitän unter der O b r e n o w i t s c h e n  Regierung,  
der mit dem Fürsten Michael sich nach Oesterreich ge
flüchtet hatre und später amncstirt zurückgekehrt war. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten Januar. 

Berichten aus Montenegro zufolge hat der Vladika, 
nachdem er mit Umgehung seines Bruders einen seiner 
Neffen provisorisch an die Spitze der LandeSvcrwaltung 
gestellt halte, Cettinje ganz unerwartet verlassen, um 
eine Meise nach Wien zu unternehmen. Als Zweck die
ser Rcise wird unter Anderem angegeben, daß, nach
dem alle Versuche, die verlornen Inseln Vranina und 
Lcssanvcia mit Gewalt der Waffen wieder zu gewinnen, 
sich als fruchtlos erwiesen, er zu diesem Ende diplo-
matische Verwendung anzusprechen beabsichtige. 

A l e x a n d r i e n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
Mehemed Aly ist am Lasten December in Kahira 

eingetroffen, wo er den Winter zu verbringen gedenkt. 
P a r i s ,  d e n  2 ? s t e n  J a n u a r .  

Man hat bemerkt ,  daß Monsignore Fornar/, der Re
präsentant des römischen Hoses beym Tuillerienkab/nc', 
sehr aufmerksam den Sitzungen der Oeput i r tenkammer/  
worin der die Freyheit deS Unterrichts betreffende Pa
ragraph diskutirt wurde, beygewohnt hat. Der Bvt. 
schafter Englands hat seit der Eröffnung der Awß-
diSkussion die Tribüne deS diplomatischen KorpS nicht 
einen Augenblick verlassen. 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Graf Bastard, Viccpräsident der Pairskammer und 

Präsident deS Kcssationshofes, ist vor einigen Tagen, 
und der gelehrte und anmuthige Schriftsteller Charles 
Nodier vorgestern mit Tode abgegangen. 

Herr Arago hat der Akademie der Wissenschaften an
gezeigt, daß Herr Daguerre eine neue Erfindung ge, 
macht habe, wodurch derselbe im Stande sey, ein Licht-
bild in dem tausendsten Theil einer Sekunde aufzunch' 
men. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Herr von Laroche-Iacquelin hat seine Entlassung ein-

gereicht, Er that dieS mit Humor und zeigte es der 
Kammer mit vier Worten an. Nach dieser Mitthei-
lung ging ein von den Herren Berryer, von Dalmy 

.und von Larcy unterzeichnetes Schreiben ein, welches 
die Entlassung dieser Oeputir.ten nebst einer Protrjia-
tion enthielt. Dies Verfahren ist die Folge langer Ve» 
rathungen der legitimistischen Deputirten, die bey Herr» 
Berryer stattfanden. In der Oeputirtenkammer bat dee 
Präsident nach Empfang deS oben erwähnten Schrei
bens erklärt, daß die Entlassung zu Protokoll zu neh
men und dem Minister des Innern davon eine Ab
schrift zuzufertigen sey. 

Par i s ,  den  Z i s t en  Januar .  
Gestern Abends empfing der König die große Depu« 



tation der Oeputirtenkammer, die beauftragt war, Sr. 
Majestät die Antwort auf die Thronrede zu üderbrin-
gen. Rechts und links vom Thron standen der Her
zog von Nemours, der Prinz von Ioinville und der 
Herzog von Monlpensier. Herr Sauzer, der Präsident 
der Oeputirtenkammer, verlas die Adresse, welche be
kanntlich mit dem Entwurf der Kommission, bis auf 
den letzten Paragraphen, in welchem später noch das 
Princip der Dolkssouveränet^t aufgenommen wurde, voll
kommen gleichlautend geblieben ist. Oie darauf erfolgte 
Antwort des Königs wurde von der Deputation, der 
sich eine große Anzahl von Mitgliedern der Kammer 
angeschlossen halte, von dcm wiederholten Rufe: »Es 
lcbc der König'.' begleitet. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  O i e  R e g i e r u n g  h a t  

die Errichtung verschiedener Operationskorps beschlossen, 
die so aufgestellt werden sollen, daß sie sich augenblick
lich auf jeden von Ruhestörern bedrohten Punkt wer
fen können. In dem Bezirke von Neu-Kastilien ist 
eine solche aus 4 Bataillonen, 4 Schwadronen und 
einer Batterie bestehende Operationsbrigade bereits zu
sammengezogen und unter den Befehl des Brigadiers 
Cordova gestellt worden. 

In Granada suchen die Progressisten sich durch Mord» 
tharen an den Nationalmilizen zu rächen, welche sich 
der Regierung ergeben zeigen. Ein junger Mann, der 
im Begriff stand, den Chef des vierten Bataillons zu 
erdolchen, wurde auf der That ertappt und verhaftet. 

Oos hier in Madrid gegen die beyden Redakteure 
des Leo äsl Lomercio, Oon Francisko Mendialdua 
und Oon Juan Antonio Meca, und den Deputirten 
Oon Lorenzo Calvo y Mateo, als Anstifter des gegen 
den General Narvaez gerichteten Mordversuchs einge
leitete Verfahren hat zur Folge gehabt, daß der Staats
anwalt gegen Letzteren auf Todesstrafe, und gegen die 
beyden Ersteren auf achtjähriger, auf einer ausserhalb 
der Halbinsel belegenen Festung auszuhaltenden Ein
sperrung besteht. 

Durch ein Dekret des Ministers des Innern ist Tolosa 
zur Hauptstadt der Provinz Guipuzkoa erhoben worden. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  N e u e  U n r u h e n ,  w e l c h e  
in Saragossa vorgefallen sind, haben nur mit ziemlich 
großem Blutvergießen unterdrückt werden können. Und 
nicht nur ist viel Blut in den Straßen von Saragossa 
geflossen, sondern auch das Schaffst ist, allem Anschein 
Nach, in der aragonesischen Hauptstadt von neuem roth 
gefärbt worden. Dem Gerüchte nach ist nämlich eine 
Anzahl der Ruhestörer, welche den Truppen in die 
Hände gefallen waren, nach kriegsgerichtlichem Spruche 
hingerichtet worden. Gewiß ist eS, daß der General» 
kapitän in derselben Proklamation, in welcher er die 
Auflösung de». Nationalgarde aussprach, die Anwen

dung eines kciegsrechtlichen Verfahrens gegen diejeni
gen androhte, welche sich der Vollziehung dieser Maß
regel und der Ablieferung der Waffen widersetzen wür
den. 

L i s s a b o n ,  d e n  ,  7 t e n  J a n u a r .  
Die Königin und der König haben abermals einen 

Beweis ihrer hohen Theilnabme an der gedrückten finan
ziellen Lage des Landes gegeben, indem beyde Majestä
ten jede auf 40 Kontos ihrer Civilliste zu Gunsten des 
Staatsschatzes verzichteten. 

A a  r a u ,  d e n  L i s t e n  Januar. 
Am i^ten Januar wurde F. Urich, Pfarrer in Ols

berg, eines nicht unbedeutenden Kirchendiebstahls we
gen, gefänglich eingezogen. Der Verhaftete wird näm
lich beschuldigt, mehrere dem Kirchendienste gewidmete 
und in seinem Gewahrsam befindliche Gegenstände, un
ter denen mehrere hundert Perlen von einem rothsam-
metnen mit Gold, Perlen und Granaten gestickten Meß
gewand?, entwendet und an Juden verkaufe zu haben. 

W i e n ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
Berichten aus Görz zufolge ist ein daselbst privatisi, 

render Graf Attcms, von mxhreren Dolchstichen durch
bohrt, in seinem Bett ermordet gefunden worden. 

G ö r z ,  d e n  2 4 s t e n  J a n u a r .  
Oer Herzog von Bordeaux ist vorgestern hier einge

troffen; er hat also seine Rückreise von London in der 
kurzen Zeit von zwölf Tagen gemacht. Se. Königl. Ho
heit erfreut sich der besten Gesundheit. An seinem Em-
bonpoint hat er verloren. Von seinem Hinken ist sast 
jede Spur verschwunden. Das Befinden des Herzogs 
von Angouleme hat sich etwas gebessert, so daß der
selbe einigemal an der gemeinschaftlichen Familientafel 
Theil nehmen konnte. Se. Königl. Hoheit der Herzog 
von Lukka hat bey seiner Durchreise durch Görz der 
Königlichen Familie einen Besuch abgestattet, ohne je« 
doch sich langer daselbst aufzuhalten. 

S t u t t g a r t ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Gestern starb hier Prinz Ludwig Christian August 

von Hohenlohe-Langenburg, Generalmajor a. O., 70 
Jahre alt. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
S. M. der König sind heute an ihrem 8isten Ge

burtslage erkrankt, worüber die Staats-l'iäninA fol
gende von dem Grafen Er. af Edholm unterzeichnete 
ärztliche BülletinS mittheilt: 

, O e n  2 6 s t e n  J a n u a r ,  1 0  U h r  V o r m i t t a g s .  
S. M. der König, welche gestern Abend, ohne daß sich 
ein Uebelbefinden gezeigt, zur gewöhnlichen Zeit zu 
Bette gingen und während der Nacht ruhig geschlafen, 
wurden um 6x Uhr Morgens von Erbrechen und Zei-
chen gesteigerten BlutzudrangS zum Haupte befallen, 
waS noch fortwährt, jedoch, wie es scheint, im Ab
nehmen ist. 
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z Uhr Nachmittags. S. M. der König sind 

ruhiger, und der Zustand ist im Allgemeinen befriedi-
gender, als bey der Ausgabe des vorigen Bülletins. 

5  U h r  N a c h m i t t a g s .  S .  M .  d e s  K ö n i g s  K r a n k 
heitszustand halt unverändert seit 2 Uhr an.' 

Gleich beym Anfange der Krankheit wurden der Leib
medikus des Kronprinzen, Or. Thelning, der General« 
direktor Ekströmer und Professor Huß als konsultirende 
Aerzte hinzugerufen. 

DaS fügt dem zweyten der obigen Bül-
letinS hinzu, daß das, was den Anschein zum Bessern 
hervorgebracht, eigentlich ein Aderlaß gewesen. Oer 
König habe sich nie zuvor die Adern öffnen lassen wol
len; da aber jetzt die Aerzte erklart, daß nur dieses 
ihm daS Leben retten könne, sey es auf des Kronprin-
zen Befehl geschehen. (Das Erbrechen war ein Blut-
Erbrechen gewesen.) Das Blut vom Aderlaß sey ge-
rönnen, Hobe nicht ungünstig ausgesehen, und die Be
sinnung sey darnach wiedergekommen, doch so, daß der 
hohe Kranke zwischendurch in Betäubung gelegen. Zwi
schen 10 und Ii Uhr Vormittags habe er Kaffee ver
langt und davon getrunken, darauf wieder sich erbro
chen und sey eingeschlafen. Zwischen 12 und 1 Uhr 
habe er ein GlaS Wasser getrunken und dem Kammer
diener selbst ouS der Hand genommen. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t c n  J a n u a r .  
Ein Schreiben von den Sandwichs-Inseln vom »8ten 

May enthält die Schilderung eines gewaltigen Aus
bruchs des Vulkans Mauna Loa in einer Höhe von 
,4,000 Fuß über dem Meeresspiegel. Der erste Aus
bruch erfolgte schon am loten Januar und hat seitdem 
längere Zeit mit zunehmender Heftigkeit fortgedauert. 
Oie flüssige Lava ergoß sich in glühenden Strömen 
mehrere Wochen hindurch über die Seiten des Berges 
und erstreckte sich bis auf 20 bis Zo MileS von ihrem 
Ursprünge. 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
In England geht man jetzt mit dem Plane um, an 

der Mündung der Themse und auch an anderen Punk
ten, wo die Ufer zur Anlegung von Befestigungsbau
ten ungeeignet oder zum Schutze gegen feindliche An-
griffe nicht genügend sind, auf eisernen Pfeilern eiserne 
Inseln mit Geschützbatterieen zu errichten. Aehnliche 
Bauten zur Errichtung von Leuchtfeuern haben den Ge
danken an die Hand gegeben und seine Ausführbarkeit 
bereits erwiesen. 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Lord Eliot, der Staatssekretär für Irland, hat den 

Ausgang des Repealprocesses in Oublin nicht abgewar
tet und ist gestern hier eingetroffen. Derselbe hatte 

sogleich nach seiner Ankunft mehrere Unterredungen mit 
dem Minister deS Innern und anderen Mitgliedern deS 
KabinetS. 

In der Georgskapelle deS Windsor-Schlosses wurde 
vor einigen Tagen eine neue Komposition vom Prinzen 
Albrecht, ein vierstimmiges l'e Oeum, ausgeführt, daS 
mit großem Beyfall aufgenommen wurde. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 26sten Januar. Hr. v. Koschkull aus Adsirn, log. 
im Hotel 6s Lt. ?etersl,ourg. — Hr. v. KiewnarSky, 
nebst Familie, aus Rossian, log. b. Schablowsky. — 
Hr. Zahnarzt Richter und Hr. Fabrikant Vajcn auS 
Riga, Hr. Kronförster Schätzte aus Pönau, Hr. OiSp. 
Maikowsky aus Szagarren, Hr. v> Sadowsky aus Io-
sephhoff, und Hr. v. Oemffer aus Grafenthal, log. im 
Hotel 6s Vsrsovis. — Hr. Kaufm. Gaspari Bley aus 
London, log. b. Zehr. — Hr. v. Lieven auS Merzen« 
-dorff, Hr. Kronförster v. d. Brincken aus der Mitoti
schen Forstey, und Hr. v. Korff auö Baldohn, log. im 
IZotel 6s IVloseou. 

Den 27sten Januar. Hr. v. Rönne aus Spahren, Hr. 
v. Buttler aus Kruthcn, und Hr. Arzt ister Klasse 
Ludwig v. Werigo aus St. Petersburg, log. im Hotel 
6s Lt. psisrsbourß. — Hr. Rittm. Bohmann aus 
Nerfft, und Hr. v. Stempel aus Salven, log. b. Satt
lermeister Monkewitz.— Hr. Gutsbes. Kretinewsky auS 
Ponnewefch, Fr. Majorin v. Breschinsky auS Raawen, 
Hr. Verwalter Kreutzer, die Hrn. Lieur. Fürst Scha-
chowsky, Alexander und August v. PistohlkorS, vom 
Orenburgschen Ulanenregim., auS Riga, log. im tto-
tel clk Aiioseou. — Hr. Gem. Ger. Schr. Stobbe aus 
Rengenhoff, 'log. b. Kaufm. Günther. 

Den 28sten Januar. Hr. Generalm. v. Reußner, Kom« 
mandeur der 2ten Brig. der isten Kürassierdiv., und 
Hr. Kirchspielsrichter v. Hübbenett aus Riga, log. im 
Hotel 6s Lt. ?eter8bourA. — Hr. Kaufm. BeSpallow 
und die St. Petersburgischen Hrn. Kaufl.Leykin und Kis« 
selnikow auS Riga, Hr. Generalm. v. Weiß auS Ab« 
gunst, Hr. v. Fock auS Hohenberg, Hr. Arrend. Stein, 
götter aus Ober-Bartau, Hr. Bezirksinsp. Tabeau 
aus Libau, Hr. Oek. Insp. Hoffmann auS Groß-Auy, 
und der Försterssvhn, Hr. Gottschalck, auS Rutzau, 
log. b. Zehr. — Hr. v. d. Recke auS Annenhoff, und 
Hr. v. FirckS aus Sturhoff, log. im Hotel 6s Varso-

vi«. — Hr. Fahnr. Rupeicko, vom Revalschen Jäger
regiment, aus Saßlow, log. im Hotel 6s Illoscou. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

No. 38. 
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M o n d t a g ,  d e n  Z i .  J a n u a r  1 8 4 4 »  

B e r l i n ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Sc. Majestät der König sind von Jahnishausen zu

rückgekehrt. 
L o n d o n ,  d e n  s 4 s t e n  J a n u a r .  

Oer Qlobe berichtet über ein neu erfundenes Pul
ver von ungeheurer Explosionskrast, welches der Erfin
der dcm Artilleriedepart'iment zur Benutzung zu Kriegs
zwecken anempfohlen haben soll. »Wir haben aus zu
verlässiger Quelle Nachrichten über eine Entdeckung er
halten', schreibt der Qlode, »welche wahrscheinlich über 
die Schwierigkeiten siegen wird, die bisher denjenigen 
unüberwindlich schienen, welche früher auf dem Felde 
deS Wissens, dcm sie angehört, Versuche machten. Die 
Entdeckung betrifft eine Zusammensetzung von chemischen 
Substanzen, welche äusserst subtil, dennoch aber, in 
Wirksamkeit gesetzt, in ihren Exvlosionsrefultaten so ge
waltig sind, daß sie jeden Widerstand durch entgegen
stehende Substanzen, wie stark dieser auch seyn mag, zu 
Nichte machen, wahrend zugleich die Zeit der Explosion 
so genau bestimmt werden kann, daß sie diejenigen, 
welche die Entdeckung anwenden, in den Stand setzt, 
den Augenblick der Explosion aufs Pünktlichste zu be
rechnen. Die Gestalt dieses furchtbaren Wurfgeschos
ses ist kugelförmig; die Größe richtet sich nach dem 
Zwecke, dem es dienen soll. Es kann aus einer Flinte, 
Kanone oder Bombe und mit derselben Genauigkeit und 
Sicherheit deS Treffens abgeschossen werden, wie ge
wöhnliche Kugeln oder Bomben. Eine aus den gedach
ten Substanzen verfertigte Kugel zersplitterte, nachdem 
sie mehrere Minuten vollkommen still gelegen hatte, im 
Beyseyn unseres Berichterstatters, einen 12 Fuß ent
fernten großen Baum in tausend Stücken auseinander. 
Dieses ausserordentliche Geschütz ist, ausgenommen un
ter den Bedingungen, welche wesentlich sind, um seine 
verborgene Gewalt wirken zu machen, so vollkommen 
harmlos, daß die Kugeln in den Taschen getragen und 
in jeder beliebigen Zahl von Ort zu Ort in Schachteln 
oder Fassern fortgeschafft werden können, ohne daß die 
mindeste Gefahr dabey ist; man kann die Kugeln sogar 
mir größter Gewalt auf Eisen oder Stein niederwerfen, 
ohne daß die Wirkung eine andere ist, als ob die Ku
gel selbst eine seste Stein« oder Eisenmasse wäre/ Die 
Aufmerksamkeit des Artillcriedepartements hat sich die
ser neuen Anwendung chemischer Substanzen zu Kriegs
zwecken bereits zugewendet; mehrerz Versuche, wobey 
stets das Folgende das Vorhergegangene an Stärke der 
Kräfte übertraf, welche der Explosionsgewalr entgegen
gesetzt wurden, sind im Bcyseyn des Generalfeldzeug

meisters und der ausgezeichnetsten I n g e n i e u r-Officiere, 
sowohl was die zerstörende Kraft der Explosionen, als 
die Genauigkeit in Bezug auf Zeit und Ort angeht, 
wann und wo die Wirkungen vollbracht werden sollten, 
mit dem entschiedensten Erfolge angestellt worden. Be
hufs einer definitiveren Probe der Beschaffenheit und 
des Stärkeumfanges dieser neuentdeckten Kraft hat.das 
Artilleriedepartement angeordnet, daß auf den Wiesen 
bey Woolwich ein möglichst starkes Gebäude aufgeführt 
werden soll; die einzelnen Theile des Mauerwerks sol
len durch Klammern und Stangen so befestigt werden, 
daß es jeder bisher bekannten Art des Bombardements 
Trotz bieten kann. Der unS mit Namen genannte Er
finder hat selbst beantragt, daß keine Anstrengung ge
spart werden möge, um das Gebäude unzerstörbar zu 
machen und er will den Werth seiner Entdeckung von 
dieser Probe abhängen lassen. Wir können natürlich 
die Elementar.^Bestandtheile der Zusammensetzung die
ses Geschosses und das Verfahren, wodurch die Wirk
samkeit desselben hervorgerufen wird, nicht naher be
zeichnen, weil wir selbst nichts davon wissen, aber wir 
können versichern, daß die obigen Angaben über seine 
ungeheure Kraft aus bestunterrichteter Quelle kommen. 
Wenn aber die bevorstehende Hauptprobe, über deren 
Ergebniß wir seiner Zeit berichten werden, die Behaup
tungen des Erfinders bewährt, so dürfen wir behaup
ten, daß keine Entdeckung in der Chemie seit Ent
deckung des Pulvers in der Art und Weise, militäri
sche Unternehmungen auszuführen, eine so gänzliche 
Veränderung hervorgebracht hat, als jene, welche dies 
neue Wurfgeschoß herbeyführen muß.' 

M e x i k o .  
P a r i s ,  d e n  » g t e n  J a n u a r .  A u f  d e m  W e g e  ü b e r  

New-Orleans erhält man folgende Nachrichten: Es 
scheint, daß die Präsidentschaft Santana's unter eben 
nicht günstigen Auspicien beginnt. Man soll eine von 
Texianern angesponnene Verschwörung entdeckt haben, 
deren Anstifter eigens von Verakruz deshalb gekommen 
waren, um den General Santana zu ermorden. Oie 
Verschwörer wurden festgenommen, sollen aber in Ab
rede stellen, daß sie dem General nach dem Leben ge
trachtet hätten; ihre Absicht sey vielmehr gewesen, sich 
eines reichen Schatzes zu bemächtigen, den er in sei
nen Gärten zu Manga Klava vergraben habe und von 
dessen Vorhandenseyn sie Kenntniß erhalten hätten. 
Oer amerikanische Kapitän Place, der die Schuldigen 
nach Verakruz übergeführt hatte, soll gleich ihnen ver
haftet und so mehrere Tage zurückgehalten worden seyn, 
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ungeachtet der amerikanische Konsul dagegen protestirte. 
Es scheint, daß man zu Verakruz noch immer die nahe 
Ankunft einer englischen Flotte erwartete, und Santana 
ließ daher mit großem Eifer die Rüstungen zur Der« 
theidigung fortsetzen. Er soll einem Hause von New-
Z)ork den Auftrag gegeben haben, für Rechnung der 
mexikanischen Regierung fünf Goeletten von So Ton
nen Gehalt und jede mit 12 Kanonen ausgerüstet, für 
die Vertheidigung der Rhede von Verakruz erbauen zu 
lassen. Die Lehre, welche Santana vor etwa 7 Jah
ren schon von den Franzosen unter Admiral Baudin 
erhielt, scheint demnach wenig gefruchtet zu haben, und 
die Englander werden nicht verfehlen, nötigenfalls die» 
selbe noch energischer zu wiederholen. Bereits spricht 
man von Bewegungen, welche das englische Geschwa
der unter Admiral Adams bey den Vcrwuden macht 
und die man gegen Mexiko gerichtet glaubt. 

L a  P l a t a - S t a a t e n .  
Das am Zoster? November von Rio Janeiro abgegan» 

gene Schi f f  »Achi l le '  ist  in  Havre am 9ten Januar ein,  
gelaufen und br ingt  Br iefe mir ,  wonach es scheint ,  daß 
die französische Korvette »Coquette ' ,  welche zu Rio Ja
neiro eingetrof fen ist ,  dahin einen Entwurf  zu einer 
Intervent ion in dem Kriege zwischen der argent in ischen 
und der or iental ischen Republ ik des Uruguay überbracht 
hat ,  welche von England, Frankreich und Brasi l ien ge
meinschaft l ich stat t f inden würde,,  um dem Kriege ein 
Ende zu machen. So viel  von dem Plane ver lautet ,  
sol l  nach demselben an Brasi l ien die Granzl in ie zuge
standen werden, die es im Süden der Provinz Rio 
Grande ver langt.  Nachdem die »Coquet le '  ihre De
peschen der Regierung von Rio Janeiro zugestel l t  und 
die Antwort  darauf erhal ten hal te,  ging sie ^ogleich 
wieder nach dem La Plata-Strome unter Segel .  

(Allg. Pr. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

St. Petersburg. Das Hydrographische Depot 
vom Stabe der Flotte und Hafen des Schwarzen Mee
r e s  k ü n d i g t  d a S  E r s c h e i n e n  e i n e s  A t l a s  d e s  S c h w a r 
zen und As 0 wschen Meeres an. Oer ganze At
las besteht aus 26 großen Blättern, auf bestem Velin
papier, und kostet mit einem Titelkupfer eingebunden 
40 R. S. Von den einzelnen Blattern kostet die Ge
neralkarte des Schwarzen Meeres 2 R. 5o K. S., die 
Generalkarte des Asowschen Meeres mit der Rhede von 
Berdianßk in vergrößertem Maßstabe 2 R. S.; jede der 
übrigen Merkatorkarten 2 R. S., jede Karte der ein
zelnen Häfen 1 R. 5o K. S. (St. Petersb. Zeit.) 

* . * 

B r e s l a u .  O e r  S e k r e t ä r  d e s  s c h l e i c h e n  K u n s t v e r 

eins hat seinen Ber icht  über die EtatSzei t  der abgewi
chenen Per iode veröf fent l icht  und kann uns über daS 
Gedeihen desselben nicht  so günst ige Resul tate vor legen, 
wie in der vorhergehenden Per iode. Es sind zwar '  >4 
neue Mitgl ieder hinzugetreten, und der Ei fer  ist  n icht  
erkal tet ,  fondern hat eher zugenommen; ober der Ver
lust  von 100Z Thlr .  iZ sgr.  i  pf. ,  welchen der Vcr» 
ein durch seinen Kassirer er l i t ten,  konnte nicht  ohne 

nachthci l igen Einf luß auf den Ankauf von Kunstsachen 
bleiben. 

D r e s d e n .  G u t z k o w ,  d e s s e n  » Z o p f  u n d  S c h w e r t '  
h ier  einen Erfolg gehabt,  wie sei t  langen Iahren kein 
anderes Schauspiel ,  wird zu Ende Februar zu einem 
mehrwöchent l ichen Aufenthal t  h ierherkommen und ein 
neues Schauspiel  mitbr ingen, welches zur Zei t  Katha
r inas ' ! ! .  von Rußland spiel t  und den bekannten Ka-

saken Pugatschew, den Pseudo - Peter,  zum Helden 
hat.  

* » * 

R o m .  D e r  a m  2 2 s t e n  N o v e m b e r  e n t d e c k t e  F a y e s c h e  
Komet wird auf der hiesigen Sternwarte noch immer 
unter den Sternen des Or ion gesehen und scheint  e ine 

ganz ungewöhnl iche Bahn zu haben. 
* . * 

Zm Marienburger Kreise hat eine Frau ein Kind 
mir  zwey Köpfen geboren, welches gleich in der Geburt  
starb;  der Leichnam ist  in Spir i tus gelegt und an das 
Ber l iner Museum befördert  worden. . » * 

Am 2isten Januar wurde auf dem Revier des Kauf
manns G. Förster auf  Klein-Zschocher (Sachsen),  durch 
den dort igen Rcvicr jager Dietze,  ein großer Steinadler,  
der von einer Flügelspiye zur andern 4 El len maß, ge
schossen. Er wird ausgestopft .  

* . * 

In den gräf l .  v .  d.  Schulenburgschen Waldungen zu 
Liebcrose und dem königl .  Oberforst  Tauer hauste sei t  
6 Monaten ein Wolf ,  der des Würgens unter Hoch-
wi ldprer,  Rehen und Schaafew zum Schreckes des Ja,  
gers und der dort igen Bewohner kein Ende fand, ja 
sogar ein im Holze weidendes Pferd gleichsam wie i in 
Uebermulh zerf le ischte;  seine Fahrte war daher auch 
immer mit  zahlreichen Ueberresten häuf iger und ver,  
schwenderischer Mahlzei ten bekundet.  Nach mehreren 
Jagden auf das Thier wurde es am 2isten Januar 
bey einer durch eine neue begünst igte Jagd von dcm 
königl .  Revierförster Wit te im Jagen 161 der Tauer-
schen Forst  eingespürt  und von dem graf l . ,v.  d.  Schu
lenburgschen Förster Liepe er legt .  (Ver l .  Spen. Zei t . )  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
wo. Z9. 



M i t a u i s r h e  T e i t u t t g .  

t^c>. iO. Donnerstag, den z. Februar 1844. 

St. Petersburg, den 2Zsten Januar. 
Laut Allerhöchsten Raupten vom >5ten und ,8lcn 

Januar haben S. M. der Kaiser nachstehende Or
densverleihungen ertheilt: Oie brillantenen Insignien des 
St.AndrcaS-OrdcnS, dem Herrn General Grafen B l o m e, 
G e n e r a l a d j u t a n t e n  S .  M .  d e s  K ö n i g s  v o n  D ä n e ,  
mark; den St. Alexander« New ßky «Orden, Sr. Durch« 
lauckt dcm Fürsten von Bentheim, Generalmajor 
in königl. danischen Diensten; den St. Annen« Orden 
,ster Klasse, dcm Herrn Grafen von Rantzau, aus« 
serordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mini
s t e r  S .  M .  d e S  K ö n i g s  v o n  D ä n e m a r k  a m  K a i 
serlichen Hose. — Den St. Stanislaus«Orden istcr 
Klasse: dcm Herrn Baron von Gagern, Kammer
h e r r n  S r .  D u r c h l a u c h t  d e S  r e g i e r e n d e n  H e r z o g s  
von Nassau, und dem Herrn Generalmajor Baron 
von Preen, Gcneraladjuranten und Kammerherrn Sr. 
Durchlaucht. — Oen St. Annen,Orden stcr Klasse 
in Brillanten: dem Herrn v o n Oxholm, Kammer-
Herrn S. M. deS Königs von Dänemark, atta-' 
« H i r t  b e y  d e r  P e r s o n  S r .  D u r c h l a u c h t  d e s  P r i n «  
zen Friedrich von Hessen; den Sr. Annen-Orden 
2ter Klasse, dem Herrn Grafen von Pl essen, Lega-
» i o n S s e k r e t ä r  d e r  k ö n i g l .  d ä n i s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  a m  K a i 
s e r l i c h e n  H o f e ;  d e m  H e r r n  M a j o r  G r a f e n  v o n  B o o s «  
W a l d e c k  u n d  d e m  H e r r n  H a u p t m a n n  G r a f e n  v o n  
B i s m a r k ,  A d j u t a n t e n  u n d  K a m m e r h e r r n  S  r .  D u r c h «  
l a u c h t  d e S  r e g i e r e n d e n  H e r z o g s  A d o l p h  v o n  
Nassau; den St. Stanislaus,Orden 2ter Klasse: 
dem Herrn von Bülow, Kammerherrn S. M. deS 
K ö n i g s  v o n  D ä n e m a r k  u n d A d j u t a n t e n  S r .  D u r c h «  
l a u c h t  d e s  L a n d g r a s e n  W i l h e l m  v o n  H e s s e n ,  
und den St. StaniSlauS-Orden Zter Klasse: dem Herrn 
'Meyer, LegationSrath der königl. dänischen Gesandt« 

s c h a f t  a m  K  a i  s e r l i  c h  e n  H o f e ,  d c m  H e r r n  v o n  L i n d 
holm, Gardelicutenant und Kammerherrn S. M. des 
AvnigS von Dänemark, attachirt bey der Person 
S. D. deS Prinzen Friedrich von Hessen, dem 
Herrn Lieutenant von Lemberg und dem Herrn ge
heimen KabinetSralh Goey, beyde Attachirt bey der 
P e r s o n  S .  D .  d e S  r e g i e r e n d e n  H e r z o g s  A d o l p h  
von Nassau. 
B e k a n n t m a c h u n g  d e S  a m  » 8 t  e n  A u g u s t  ,  8  »  4  

Allerhöchst errichteten KomilL's. 
In den Band VI Kap. 7. de« Kodex der Militär« 

Verordnungen enthaltenen Vorschriften sür Aerzte bey 
der Besichtigung von verwundeten Militärs heißt eS 
unter Anderem: wenn irgend Jemand, welcher ein« 
Beschädigung Zter Klasse hat, eine neue derselben Klasse 
angchörige Beschädigung crhält, oder ein Alter von 
60 Jahren erreicht, so genießt derselbe die dem Ver« 
mundeten 2ter Klasse ertheilten Rechte und Vortheile. 

Auf diesen Artikel sich stützend wenden sich einige 
der verwunderen Generale, Stabs- und Obörofficiere 
Zter Klasse an das am i8tcn August 1814 Allerhöchst 
errichtete Konme mit Bittschriften um Ueberführung in 
die 2te Klasse, ihres sechzigjärigen Alters halber, daS 
sie entweder im Abschiede oder in ihrer Zuzählung zur 
Armee in den Civilamtern von Polizeymeistern oder 
Stadtvoigtrn, oder in den KorpS der Berg-Ingenieure, . 
der Förster- und Wege Kommunikationen, oder in de» 
Zoll« und Quarantänenwache erreicht haben. 

Auf Allerhöchst bestätigte Unterlegung deS Komitt'S 
wird hiermit den verwundeten Generalen, Stabs- und 
Oberofficieren angezeigt, daß ihre Ueberführung auS 
der 3ten in die 2te Klasse, sechzigjärigen Alters we. 
gen, nur alsdann stattfinden kann, wenn sie dieses Al
ler im aktiven Militärdienste erreicht haben. 

St. Petersburg, den aösten Januar. 
Dienstag, den 2 5sten Januar, hat der Kaiserliche 

Hof in Folge des Ablebens I. K. K. H. der Erzherzo. 
gin Marie Karoline von Oesterreich und I. Königl. H. 
der Großherzogin Cäcilie von Oldenburg Trauer ange. 
legt, und zwar für erstere auf 10 und sür letztere auf 
14 Tage. Beyde Trauer werden zu gleicher Zeit ge, 
tragen, und wie gewöhnlich in die große und kleine 
Trauer getheilr. 

Sonntag, den 2Zstcn Ianaar, hatte Herr Gras de 
Paar» LegationSsekretär der kaiserl. königl. Botschaft 
v o n  O e s t e r r e i c h  d i e  E h r e ,  I I .  K K .  H H .  d e m  G r o ß 
f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o w i t s c h  u n d  d e r  G r o ß 
fürstin Helena Paivlowna vorgestellt zu wer
den. 

S. M. der Kaiser hoben durch Allerhöchste Gna
denbriefe vom isten Januar zu Rittern zu ernennen ge
ruht: des Weissen Adler«Ordens, den Vicepräsidenten 
der frnnländischen Direktion der Wegekommunikarioneni 
Mitglied deS Kaiserlichen finnländischen SenarS, 
Generallieutenant K lin ko w strö m, und den Senator, 
Geheimeralh Grase» Ap ra^vo, letzteren für seinen eifri» 
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S«n Dienst und feine besonderen Leistungen in den Aem» 
tern olS Dieepräsidcnt deS Komite'S zur Versorgung 
der Armen und als Kurator deS KinderhospitalS. — 
DeS St. Stanislaus-Ordens ister Klasse, den stelloer-
tretenden Staatssekretär im Militär,Departement deS 
U e i c h S r a t h e S ,  w i r k l .  S t a a t S r a t h  P o p o w .  

S. M. der Kaiser haben auf Beschluß deS Mini, 
s t e r k o m i t S ' S  A l l e r h ö c h s t  z u  b e f e h l e n  g e r u h t ,  G e o r g e  
Ounburi Clinton Vignard als großbritanischen 
Konsul in Riga und den übrigen Häfen deS Gouver-
«ementS Livland anzuerkennen. (St. PeterSb. Zeit.)' 

Durch Allerhöchsten UkaS vom Zisten December 1843 
ist der Kollegienrath / Akkucheur der kurländischen Me-
dicinalbehörde K. von Bursy, zum StaatSrath be
fördert worden. 

Paris', den 3isten Januar. 

In der Sitzung der Oeputirtenkammer vom Zosten 
Januar war auch ein EnllassungSschreiben von dcm Vi-
k o m t e  B l i n  d e  B o u r d o n  e i n g e g a n g e n ,  w e l c h e s  d e r  P r ä 
sident bey Eröffnung der Sitzung verlas. Nachdem 
über dieses Schreiben gleicherweise wie über die der 
anderen legitimistischen Deputirteu verfügt worden war, 
legte Marschall Soult einen Gesetzentwurf vor, durch 
welchen der Tochter des verstorbenen Marschalls Drouer, 
Graf?,, von Erlon, von dessen militärischem Leben und 
Verdiensten der KonscilSpräsidcnt bcy dieser Gelegen
heit eine rührende Schilderung gab, eine Pension von 
Zooo Fr. als Nationalbelohnung und für daS Leichen« 
begängniß des Marschalls, so wie für die Abführung 
seiner Leiche nach Rheims, 12,000 Fr. bewilligt wer
den sollen. 

Mehrere der heutigen Oppositionsblätter melden, daß 
Herr von Salvandy als Botschafter am Turiner Hofe 
seine Entlassung eingereicht habe, während die Organe 
deS Ministeriums nichts davon erwähnen. Die ?stris 
berichtet die Sache in folgender Weise: »Herr von Sal« 
vandy hatte sich der großen Deputation angeschlossen, 
die dem Könige die Adresse überreichte. Er stand zwi
schen den beyden Oeputirten Oilhan und Barada, und 
Man bemerkte, daß diesen ein Gruß zu Theil wurde, 
der ihm absichtlich versagt zu werden schien. Bald 
.darauf wurde Herr von Salvandy von einer erlauchten 
.Person in eine Fensterbrüstung gezogen. OaS Gespräch 
schien sehr lebhaft, mehrere Deputirte hörten Herrn 
von Salvandy sagen, es wäre seltsam, wenn ein Vice-
präsident der Oeputirtenkammer nicht eine persönliche 
Meinung sollte haben kennen. Auch soll Jemand, ohne 
Zweifel ein Minister, gestern Abend im Pallaste auf 
daS vor Kurzem Herrn von Salvandy verliehene große 
Band der Ehrenlegion gezeigt, zu ihm gesagt haben, 
er habe dasselbe nicht erhallen, um gegen die Adresse 

zu stimmen. AlS Herr von Salvandy den Pallast ver« 
ließ, war er entschlossen, seine Entlassung einzusenden. 
Er that dieS heute früh und erzählte eS selbst in der 
Kammer mehreren Deputirten.« 

Oer spanische General Martin Zurbano ist in Be
gleitung seines SohneS am -Ssten Januar zu Bayonne 
angekommen. 

P a r i s ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  
In der Oeputirtenkammer, deren Sitzung heute um 

4  Udr begann, wurde zuerst daS Gesetz über den Rech
nungsabschluß sür 1841 mit 226 gegen Si Stimmen 
angenommen. Oer Oberst Briqueville erhob sich 
u n d  k ü n d e t e  d e r  K a m m e r  d e n  T o d  d e S  G e n e r a l s  
Bertrand an; er verlangte zugleich, daß dessen Grab
mal neben dem des Kaisers errichtet und daß er einen 
eigenen Antrag deshalb stellen werde. Die Sitzung 
schloß hiermit. 

S p a n i e n .  
S c h r e i b e n  a u S  P a r i s ,  v o m  Z t e n  F e b r u a r ,  S  a u f  

5 Uhr. Ich bringe so eben in Erfahrung, daß der Te
legraph heute die Nachricht von dcm Tode der Infan
tin Dona Carlota, der Gemahlin des Infanten Oon 
Franciöko de Paula, überbracht hat, ein Ereigniß, daS 
um so größeren Eindruck macht, als man von gar kci« 
ner Krankheit der Infanrin gehört hatte. 

W i e n ,  d e n  2ten Februar. 
Oer vor einigen Tagen hier angekommene Vladika 

von Montenegro ist bereits von dcm Fürsten Metter
nich und von dcm russischen Gesandten, Grafen Medem, 
empfangen worden. 

P r e ß b u r g ,  d e n  2 6 s t e n  J a n u a r .  
In der gestrigen gemischten Sitzung der Magnaten 

und der Stände ist die königliche Resolution in Be
treff der ungarischen Sprache verlesen worden, wonach 
Reskripte, Dekrete, königliche Propositionen und Reso
lutionen, die in der Folge an den Reichstag erlassen 
werden, so wie auch die Gesetze selbst, einzig und al
lein in ungarischer Sprache abgefaßt und sanktionirt, 
zugleich aber, durch Allerhöchste Fürsorge, allen Juris
diktionen nebst den Gesetzartikeln amtlich authentische 
Übersetzungen derselben in lateinischer und in den übri
gen im Lande üblichen Sprachen durch die königliche 
Statthaltcrey zur Zeit zugemittelr werden sollen. 

R a g u s a ,  d e n  i k t e n  J a n u a r .  
Am iZten d. M., gegen 8 Uhr AbendS, verspürte 

man hier eine leichte Erderschütterung, welcher ein Hel
les, dcm Wirbeln einer Trommel ähnliches Geräusch 
voranging. Gestern um l Uhr i5 Minuten Morgen? 
wurden die hiesigen Einwohner durch eine Erderschüt
terung aus dem Schlafe gerüttelt, welche ziemlich hef
tig war und der ebenfalls ein starkes Geräusch vor
ausging; der Stoß war schwingender Art und dauerte 
etwa zwey Sekunden. Um halb 6 Uhr Morgens ver
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spürte man eine zwcyte, an Dauer und Gewalt min« 
der starke Erdcrschütterung, alS die frühere, und um 
7 Uhr So Minuten Abends trat, nach einem blenden« 
den Blitze, eine heftige Erschütterung ein, welche fast 
zwey Sekunden währte. 

S t o c k h o l m ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Aus den seit dcm 28sten Nachmittags erschienenen 

Bulletins geht hervor, daß die Krankheit S. M. des 
Königs einen beruhigenderen Charakter angenommen hat; 
daS letztere vom Zosten, 5 Uhr Nachmittags, lautet 
folgendermaßen: »Se. Majestät waren beym Erwachen 
um >o Uhr Vormittags ficberfrey und verzehrten mit 
Appetit einige Löffel Bouillon, klagen aber diesen Nach
mittag über Mattigkeit und starken Schmerz im rechten 
Fuß.' 

Oer Generalmajor de Camps, des Königs Milchbru-
der, ist in voriger Woche auf dcm Lande ernstlich er
krankt. 

OaS äktonklaä laßt auf Anlaß der Krankheit des 
Königs AbendS spät Extrablätter erscheinen, die zu ei« 
nigen tausend Abdrücken abgehen, und ein Gedränge 
auf der Straße in dcm Grade veranlassen, daß Mili« 
tär von der Schloßwache erforderlich gewesen, um die 
Ordnung zu erhalten. 

Dem Vernehmen nach wird heute Abend eine Ver
ordnung über die Rcgierungsverwaltung während der 
Krankheit des Königs erscheinen. 

L o n d o n ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  
I. M. die Königin war gestern von Windsor im 

DuckinghaM'Pallast eingetroffen, wo sogleich in einer 
Geheimenrathsslyung die Thronrede definitiv festgestellt 
wurde. Heute hat fte in Person daS Parlament eröff
net. Ein heiteres Wetter begünstigte den königlichen 
Zug auf dem Wege vom Buckingham-Pallaste nach dem 
Oberhause, woselbst die Königin wenige Minuten vor 
2 Uhr Nachmittags, begrüßt von dcm tausendstimmigen 
Lebehochrufen der versammelten Volksmenge und dem 
üblichen königlichen Salut von 21 Kanonenschüssen, 
anlangte. Ihre Majestät sah ausserordentlich wohl aus; 
sie betrat den Versammlungssaal, begleitet von den ho
hen Würdenträgern deS Staats und des königlichen 
HauShaltS, und las, nachdem die Gemeinen von dem 
Usher of the Black Rod citirt und mit ihrem Sprecher 
an der Spitze vor der Barre deS HauseS erschienen 
waren, folgende Rede ab: 

»MylordS und Gentlcmen! 
ES gewährt Mir eine große Befriedigung, Sie wie

derum im Parlamente zu versammeln, um Ihres Be
standes und RatheS Mich zu versehen. 

Ich hege die vertrauungsoolle Hoffnung, daß der all« 
gemeine Friede, welcher so nothwendig sür daS Glück 
und die Wohlfahrt aller Nationen ist, ununterbrochen 
fortdauern wird. 

Meine freundschaftlichen Beziehungen zu dem Könige 
von Frankreich und daS gute Einverständniß, welches 
zwischen Meiner Regierung und der Regierung Er. Ma
jestät glücklich hergestellt worden ist, so wie die fort-
dauernden Zusicherungen friedlicher und freundschaftli
cher Gesinnungen aller Fürsten und Staaten bestärken 
Mich in dieser Erwartung. 

Ich habe angeordnet, daß der Vertrag, welchen Ich 
mit dcm Kaiser von China abgeschlossen habe, Ihnen 
vorgelegt werden soll, und Ich sreue Mich in dem Ge
danken, daß derselbe sich in seinen Folgen alS äusserst 
vortheilhast für den Handel dieses Landes erweisen wird. 

Im ganzen Lause Meiner Unterhandlungen mit der 
Regierung von China.habe Ich Mich gleichmäßig jedes 
StrebenS nach ausschließlichen Dortheilen enthalten. 

Es ist Mein Wunsch gewesen, daß eine gleiche Be
günstigung der Industrie und den Hondclsuntetnehmun« 
gen aller Nationen zu Theil werden möchte. 

Die Feindseligkeiten, welche während deS verflösse-
nen IahreS in Sind stattfanden, haben dahin geführt, 
daß ein beträchtlicher Theil jenes Landes den britischen 
Besitzungen im Orient hinzugefügt worden ist. 

In allen militärischen Operationen und besonders in 
den Schlachten von Mihni, von Hydrabad hat die Aus
dauer und Tapferkeit der Truppen, der eingeborenen 
wie der europäischen, und die Geschicklichkeit und Ta
pferkeit ihres ausgezeichneten Befehlshabers sich aufS 
Glänzendste bewährt. 

Ich habe angeordnet, daß Ihnen neue Aufklärung 
gebende Berichte über die Vorfälle in Sind alsbald 
mitgetheilt werden. 

Herren vom Hause der Gemeinen! 
Oie Veranschlagungen für das folgende Jahr werden 

Ihnen sofort vorgelegt werden. Sie sind mit strenger 
Rücksicht auf Sparsamkeit und zugleich mit einer nö-
thigen Beachtung derjenigen Erfordernisse des öffentli
chen Dienstes entworfen, welche mit der Aufrechthal-
tung unserer Seemacht und mit den vielfältigen For
derungen der Schifffahrts- und militärischen Institute 
aus den verschiedenen Tkeilen eines weit ausgedehnten 
Reiches in Verbindung stehen. ». .> 

MnlordS und Herren! 
Ich wünsche Ihnen Glück zu dem verbesserten Zu

stande mehrerer wichtigen Zweige deS Handels und der 
Fabriken des Landes. 

Ich vertraue, daß der größere Begehr nach Arbeit 
in entsprechenden Verhältniß viele Klassen Meiner ge
treuen Nnterthanen von den Leiden und Entbehrungen 
befreyt hat, welche Ich zu früheren Zeiten zu beklagen 
Gelegenheit gehabt habe. 

Mehrere Jahre hinter einander hat die jahrliche Ein
nahme des Staates nicht die AuSgabe erreicht. 

Ich lebe ver zuversichtlichen Hoffnung, daß ia dcm 



gegenwartigen Jahre die Ctaatseinnahme in vollem 
Maße die Ausgabe decken wird. 

Ich bin überzeugt, daß Sie bey Betrachtung aller 
mit den finanziellen Interessen des Landes in Derbin« 
dung stehenden Angelegenheiten die üblen Folgen einer 
zu Zeiten des Friedens sich häufenden Staatsschuld 
bedenken und fest entschlossen seyn werden, jenen öffent
lichen Kredit aufrecht zu erhalten, dessen Behauptung 
auf gleiche Weise die ewigen Interessen, so wie die 
Ehre und den Ruf eines großen Landes, angeht. 

Im Laufe des gegenwärtigen JahreS wird die Gele« 
genheit sich darbieten, die Bank von England über den 
Gegenstand der Revision ihrer Charte zu bescheiden. 

ES erscheint rathsam, daß während dieser Parka« 
mentssession und vor dem Zeitpunkte, welcher für die 
Ertheilung eineS solchen Bescheides bestimmt ist, der 
Zustand deS Gesetzes hinsichtlich der Privilegien der 
Bank von England und anderer Bank-Institute Ihrer 
Berathung anheimgegeben werde. 

Am Schlüsse der letzten Parlamentsscssion erklärte 
Ich Ihnen Meinen festen Entschluß, die legislative 
Union zwischen Großbritanien und Irland unverletzt 
aufrecht zu erhalten. 

Ich drückte zugleich Meinen ernstesten Willen auS, 
mit dem Parlamente gemeinschaftlich auf die Annahme 
aller solcher Maßregeln hinzuwirken, welche dahin zie« 
len möchten, die sociale Lage Irlands zu verbessern und 
die natürlichen Hülfsquellen jenes TheileS deS vereinig« 
ten Königreichs zu entwickeln. 

Ich bin entschlossen, in strenger Übereinstimmung 
mit dieser Erklärung zu handeln. Ich unterlasse Be« 
merkungen über Begebnisse-in Irland, in Bezug auf 
welche vor dcm geeigneten gesetzlichen Tribunal Der« 
Handlungen schweben. 

Meine Aufmerksamkeit ist auf den Zustand deS Ge« 
setzeS und dessen Wirkung in Hinsicht deS Landbesitzes 
in Irland gerichtet worden. 

Ich habe eS für rathsam erachtet, ausgedehnte Lo« 
kaluntersuchungen über einen Gegenstand von so großer 
Wichtigkeit anzuordnen, und habe eine Kommisston mit 
umfassenden Vollmachten eingefetzt, die erforderliche Un« 
tersuchung zu leiten. 

Ich empfehle Ihrer zeitigen Berathung die Gesetzes
bestimmungen, welche gegenwärtig in Irland Hinsicht« 
lich der Registrirung der Wähler von Mitgliedern deS 
Parlaments in Kraft sind. 

Sie werden wahrscheinlich finden, daß eine Revision 
deS RegistrirungSgcsetzeS in Verbindung mit anderen 
gegenwärtig geltenden Ursachen eine wesentliche Dcrrin» 
gerung der Anzahl von GrafschaftSwählern hervorbrin« 

gen würde, und baß eS darum rathsam seyn möchte, 
den Zustand des Gesetzes in der Absicht, daS Wahl« 
recht in den Grafschaften Irlands weiter auszudehnen, 
in Betracht zu ziehen. 

Ich stelle Ihrer überlegten Betrachtung die mannich« 
fachen wichtigen Fragen der Staatspolitik, welche noth« 
wendigerweise in Ihren Bereich kommen werden, mit 
dem vollen Vertrauen auf Ihre Loyalität und Weis» 
heit und mit dem aufrichtigsten Gebete zu dcm allmäch' 
tigen Gott anHeim, daß er Ihre Bemühungen, die 
Wohlfahrt aller Klassen Meines Volkes zu fördern, lei« 
ten und begünstigen möge.' (Allg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2gsten Januar. Hr. Kaufm. Schröder auS Memel, 
Fräul. v. Richter, die Hrn. Kaufl. Jenny und Müller 
auS Riga, log. b. Zehr. — Hr. Handl. KommiS 
Schnelling auS Riga, log. b. GrudsinSky. 

Den Zosten Januar. Hr. Dr. Robert Schumann, nebst 
Frau, aus Riga, und Hr. Oberhofger. Ado. Calezki 
aus Tuckum, log. b. Zehr. — Hr. v. Mannteuffel auS 
Katzdangen, log. im tlote! Lt. ?etersbourg. 

Den Zi stcn Januar. Hr. Or. Maukewitz auS KrebSzty, 
Hr. Pastor Bahder auS Würzau, Hr. Kaufm. Leitban 
aus Riga, Hr. Pastor Kühn auS Eckau, Hr. v. Vehr 
aus Oeguknen, und Hr. v. Grothuß aus Leparn, log. 
im Ilätel INoscou. — Hr. v. Heycking aus Wall« 
zahlen, Hr. v. Henckig ouS Popraggen, die Hrn.Kaufl. 
Ärondorff und Scheluchin auS Riga, Hr. RathShere 
Spinkler aus Tuckum, und Hr. Kaufm. Lewinsohn aut 
Goldingen, log. im Hüte! 6s Varsovie. Hr. Bar. 
v. Vehr, nebst Gemahlin, aus Edwahlen, log. im 
gräfl. Lambsdorffscken Hause. — Hr. Gouo. Sekr. 
Iazcwirsch, Bevollmächtigter deS Grafen Plater, avS 
Telsch, log. b. Köhler. 

Den »sten Februar. Hr. KreiSmarschall v. d. Ropp auS 
Bevern, Hr. Pastor Raison auS Autz, und Fr. Ritt« 
Meisterin v. Walter auS Livland, log. im HätsI 6« 
Vsrsovie. — Hr. Generalm. Bar. v. Lieven aus St. 
Petersburg, Hr. Bar. v. Lieven und Fr. Baronin v.Lie« 
ven auS Merzendorff, Hr. v. den Brincken auS Irme« 
lau, Hr. Oberhofger. Ado. Bröderich auS Goldingen, 
Hr. Förster Harff auS Neuguth, Hr. Revisor Ekmann 
auS Rönnen, die Hrn. Kaufl. Frank und Müller auS 
Riga, log. b. Zehr. — Hr. v. Haaren auS Duhren, 
Hr. v. Haaren auS PoiSlitz, Hr. v. Medem aus Uckern, 
Fr. Majorin v. Dörper aus Memelhoff, Hr. Partiku« 
lier Woldmar auS !tiga, die Hrn. Oekonomen Ekeet 
und Graff auS Mesohten, log. im Hotel 6s 05o«eou. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwall»'g der Ostsecprovinzen. Regierungs«Rath A. Beider. 

47. 



i t s u i s r h e  R e t t u n g .  

ii. Mondtag, den 7. Februar 1844. 

St. Petersburg, den -gsten Januar. 
S. M. der Kaiser haben durch Allerhöchste Gna-

denbricfe vom iZten und i Sten Januar zu Rittern des 
St. Annen-Ordens ister Klasse zu ernennen geruht: 
den Chcf der Sten Bezirke der Militaransiedelung in 
den Gouvernements Kiew und Podolien, Generalmajor 
von Bradke, und daS Mitglied deS KabinetS, wirkl. 
S t a a t s r a t h  A n d r e j e w .  

S. M. der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen 
geruht: die Aufführung von Privatgebauden an allen 
bestehenden und noch zu erbauenden Chausseen unter 
der Bedingung zu gestatten, daß solche Gebäude we
nigstens fünf Faden von der äusseren Böschung der 
Chaussiegraben entfernt seyn, durchaus mit der Rich-
tung der Chaussee parallel stehen, und daß die Faca« 
den dieser Gebäude dem Oberdirigirenden der Wege
kommunikationen und öffentlichen Bauten zur Bestäti
gung vorgelegt werden müssen, mit Ausnahme der Hau« 
ser der Kronbauern, für welche eS schon Allerhöchst be
stätigte Plane giebt. Don den von Kronbauern unter« 
nommenen Bauten, welche das Ministerium der Reichs« 
domäinen an den Chausseen gestattet, muß der Ober« 
dirigirende der Wegekommunikationen und öffentlichen 
Bauten zur Kenntnißnahme und gehörigen Beaufsichti
gung bloß benachrichtigt werden. 

A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  I n  F o l g e  e i n e s  a m  i v t e n  
May 1843 an den dirigirenden Senat erlassenen UkaS 
haben S. M. der Kaiser am >5ten Oecember die 
Normal«EtatS zum Unterhalt der römisch-katholischen 
Pfarrgeistlichkeit in den westlichen Gouvernements Aller
höchst zu bestätigen geruht und befohlen: ,) diese EtatS 
vom isten May 1844 an in Wirksamkeit zu setzen, 
und 2) zur Ertheilung deS Unterhaltes nach diesen 
EtatS die auS dem Reichsschatze assignirte Geldsumme 
zu verwenden, welche den von der Geistlichkeit ange, 
gebenen Einkünften von den an das Ressort der Reichs« 
domainen gekommenen Landgüter mit Bauern und den 
Zinsen von den koncentrirten Kapitalien desselben ent
spricht, so wie auch die ganze, zum Unterhalt eines 
TheileS dieser Geistlichkeit aus dem Reichsschatze bisher 
verabfolgte Geldsumme.. Bey der Eintheilung der Kirch« 
sprenge! in Klassen soll der etatmäßige Unterhalt ihrer 
Klerisey und die von der Geistlichkeit angegebenen Ein
künfte von Häusern, Plätzen, Höfen, Einzäunungen 
und anderen unbeweglichen Gütern, welche in dem Be» 

sitze der Geistlichkeit verbleiben, in Betracht gezogen 
werden. — Nach den Normal-Etats zum Unterhall 
der Pfarrklerisey, namentlich der Vorsteher, Vikare und 
Kirchendiener römisch-katholischer Konfession in den west
lichen Gouvernements werden die Kirchsprengel ister 
Klasse 600 R. S., die ster Klasse. Soo R. S., die 
Zter Klasse 400 R. S., die 4ter Klasse 275 R. S., 
und die Kirchsprengel Ster Klasse 2Z0 R. S. erhalten. 

» 
B e s t ä t i g u n g  i m  F ü r s t e n s t a n d e .  O e r  S t a l l 

meister Fürst Tsch etw e rti n ß kij hat in einer an den 
Herrn Minister des Kaiserlichen HofeS eingereich
ten Bittschrift angeführt, daß bey Gelegenheit der Vor
stellung seines als Junker im Husarenregiment S. M. deS 
Königs von Würtemberg dienenden Sohnes zumOfsicierS-
range die Sitzung der Heroldie auf die Anfrage deS 
Inspeklionsdepartements, ob dem bezeichneten Junker 
Tschetwertinßkij der Fürstentitel zuerkannt scy, geant
wortet habe, daß wegen Nichtbeybringung von Bewei
sen, nach welchem dem Vater des Junkers Wladimir 
Tschetwertinßkij, Boriß Tschetwertinßkij, oder dessen Vor
fahren in gerader aufsteigender Linie der Fürstentitel ertheilt 
sey, dieselbekeinenbestimmtenBeschlußüberdieRechte der 
Tschetwertinßkij's auf den Fürstentitel fassen könne. Nach 
U n t e r l e g u n g  d e s  A n g e f ü h r t e n  h a b e n  S .  M .  d e r  K a i 
ser, in Betracht daß der Fürst Boriß Tschetwertinßkij 
mit seinen Schwestern bereits als Minderjähriger im 
Jahre 1794 nach dem Tode seines VaterS in War
schau nach St. Petersburg gebracht worden ist, und 
nachdem er später in den Dienst getreten bis hierzu 
den Fürstentitel geführt hat, und daß der unruhigen 
Zeilen wegen, bey dem Tode seines Vaters und in 
der Folge er durchaus ganz ausser Stand gesetzt ist 
Dokumente sich zu verschaffen, welche die Ertheilung 
deS Fürstentitels an ihn in gerader aufsteigender Linie 
beweisen könnten, — Allerhöchst zu befehlen geruht: 
d e n  S t a l l m e i s t e r  F ü r s t e n  B o r i ß  T s c h e t w e r t i n ß k i j  
mit seiner Nachkommenschaft in der Fürstenwürde an
zuerkennen und Fürsten zu nennen. 

S. M. der Kaiser haben Allergnadigst geruht, daS 
von dem Kriegsminister überreichte Werk in russischer 
Sprache -Uebersicht der Geschichte derKriegSkunst« huld
reich entgegen zu nehmen, und dem Verfasser dieses 
Werkes, Generalmajor Baron Se ddeler, einen kost
baren Brillantring zu verleihen. 

/ 
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St. Petersburg, den 3c>stcn Januar. 

S. M. der Kaiser haben am »4ten December Al
lerhöchst zu befehlen geruht, dem russischen Konsul in 
Beyrut, Kollegienassessor Basili, den Rang und die 
Rechte eines Generalkonsuls in Syrien und Palästina 
zu ertheilen. 

Allergnädigst ernannt worden sind, am i8ten Oe
cember, der Kollege des Ministers der Volksaufklärung, 
Geheimeralh Fürst Schirinßkij-Schichmatow, un-
ter Beybehaltung seiner jetzigen Aemter, zum Senator, 
mit Sitz und Stimme in der allgemeinen Versammlung 
des 4ten, Sten und Meßdepartemcnts des dirigirenden 
Senats und ausserdem in der allgemeinen Versamm
lung der drey ersten Departements in denjenigen Fäl
len, wenn dort das Ministerium der Volksaufklärung 
betreffende Sachen verhandelt werden; der russische Ge
neralkonsul in Orsowa, Hofrath Tschewkin, zum Ge
neralkonsul in Norwegen; am 24sten Oecember, der 
Oberst vom KorpS der Berg-Ingenieure Schwan zum 
Moskauischen Berg-Inspektor, an Stelle des wirkl. 
Staatsraths Makerowßkij, welcher auf seine Bitte 
Allergnädigst des Dienstes gänzlich entlassen wird. 

Am 29sten Oecember haben S. M. der Kaiser dem 
Justiz m i n i s t e r ,  S t a a t s s e k r e t ä r ,  G e h e i m e r a t h  G r a f e n  P a -
nin, gestattet, sich auf einige Zeit nach Moskau zu 
begaben, und Allerhöchst zu befehlen geruht, daß wah
rend seiner Abwesenheit der stellvertretende Kollege des 
I u s t i z m i n i s t e r s ,  w i r k l .  S t a a t s r a t h  S c h e r e m e t e w ,  a l l e  
Obliegenheiten seines Amtes als stellvertretender Justiz-
minister auf Grundlage der bestehenden Verordnungen 
verfehk, mit Sitz und Stimme im Reichsrathe und an
deren Behörden. . 
M i n i s t e r i e l l e  E r n e n n u n g e n  u n d  E n t l a s s u n «  
g e n  i m  R e s s o r t  d e S  M i n i s t e r i u m s  d e r  A u f 

k l ä r u n g  i m  M o n a t  N o v e m b e r  1 8 4  Z .  
Der ordentliche Akademiker, Se. Erlaucht der Ge

heimerath Fürst Schirinßkij-Schichmatow, ist aber
m a l s  z u m  V o r s t a n d e  d e r  A b t h e i l u n g  d e r  K a i s e r l i 
chen Akademie der Wissenschaften für russische Sprache 
und Literatur auf zwey Jahre ernannt werden (26sten 

^November). — Oer ordentliche Professor der arabischen 
und persischen Sprache an der Universität zu Kasan, Staats
rath Erdmann, ist als kroksssor emsritus noch auf 
fünf Jahre, mit Beybehaltung seines Lehrstuhls bestä
tigt worden (iiten November). — Der Lehrer der 
Mathematik am Rownoschen Gymnasium, Kandidat P 0-
luchtowitsch, ist zum stellvertretenden Observator an 
der Universität zu Kiew ernannt (1 ?ten November).— 
Der ordentliche Professor der allgemeinen Weltgeschichte 
an der Universität zu St. Petersburg, wirkl. Staats« 
rath Schulgin, ist auf seine Bitte von diesem Amte 
entlassen worden (25stenNovember). (St.Petersb.Zeit.) 

Ko n sta n t in 0 p el, den , oten Januar. 
Die Gesandten der fünf Mächte haben am 6ren "nd 

gestern Konferenzen über Syrien, bezüglich der Angele
genheiten des Libanons, abgehalten. Die Frage des 
Libanons ist nichts weniger als gelöst; mit der gegen
wärtigen Verfassung wird das syrische Gebiet keiner 
Ruhe genießen; weder die Drusen noch die Maroniren 
werden sich je unter den Despotismus der türkischen 
Paschas beugen. Sir Stratford Canning scheint d^'«-
Konferenzen veranlaßt zu haben, um durch Vermine-
lung aller Großmachte eine Angelegenheit, welche in 
Frankreichs Hände ausschließlich überzugehen droht, zur 
Entscheidung zu bringen. 

Die Pforte geräth fortwährend mit den europäischen 
Mächten in Kollisionen. Der Pascha von Trapezunt 
hat, wie es heißt, im verflossenen Monat eine ganze 
Ladung tscherkessischcr Sklaven, meistens aus Mädchen 
bestehend, zum Theil aber auch auS Männern und Kin
dern, heimlicherweise nach Konstantinopel erpedirt. Man 
giebt die Zahl der verschifften Sklaven und Sklavinnen 
auf 2Z0 an, von denen die meisten für den großherr
lichen Harem bestimmt seyn sollen. Aber dieser durch 
den Pascha von Trapezunt getriebene Handel mit tscher» 
kessischen Sklaven, unter denen einige auS Gegenden 
gebürtig sind, derxn Gebiet sich anerkannt in dem Be
sitz der Russen befindet, widerspricht einer ausdrückli
chen Stipulation des Adrianopeler Friedenstraktats. 

P a r i s ,  d e n  2ten Februar. 
Der Gesetzentwurf über den Sekundärunterricht, wel

chen Herr Villemain heute der Pairskammer vor
legte, proklamirt die Freyheit des Unterrichts, nach 
dem Versprechen der Charte, jedoch mit den Einschrän
kungen, welche die Vorsicht zu erheischen schien. ES 
wird den Familen daS Recht zuerkannt, ihre Kinder 
nach ihrem freyen Willen unterrichten zu lassen, aber 
dabey ist das Recht des Staats, den Unterricht zu be
aufsichtigen, durchaus aufrecht erhalten; der Einfluß 
und die Überwachung von Seiten der öffentlichen Ge, 
walt sollen durch Bedingungen, Formalitäten und Prü-
sungen, die man der Ausübung deS sreyen Unterrichts 
auferlegen will, gesichert werden. 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Heute meldet das Journal ä?s Oebsts die Entlas

sung Salvandy's nebst daran sich knüpfenden diploma
tischen Ernennungen in folgender Weise: »Seit drey 
Tagen ging daS Gerücht, daß Herr von Salvandy am 
Mondtag Abend, nachdem er den Pallast der Tuille-
rien verlassen, woselbst er eine Privatunrerredung mit 
Sr. Majestät gehabt hatte, dem Könige seine Entlas, 
sung als Botschafter zu Turin einreichen zu müssen 
geglaubt. Die Sache ist richtig. Vorgestern versicherte 
man erstens, Herr von Salvandy sey bestimmt worden, 
seine Demission zurückzunehmen, und zweytens, er 

V 
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V 



5 3  

sollte sich baldigst auf seinen Posten zurückbegeben. Da nen, wodurch dem Kronprinzen wahrend der Krankheit 
der zweyte Punkt nicht in Ordnung gebracht werden deS Königs die Regentschaft, vorläufig jedoch nur auf 
konnte/ so wurde gestern früh ein Ministerrath beym einen Monat, übertragen wird. 
Könige gehalten und darin die Annahme der Entlassung Der König hat sowohl die Verordnung wegen der 
des Herrn von Salvandy beschlossen. Graf Mortier Regierungsverwaltung für Schweden, alS die für Nor-
ist zum Botschafter in Turin ernannt und erhält auf wegen, mit eigener Hand unterzeichnet, 
dem Botschafterposten zu Bern den Grafen PontoiS London, den 2ten Februar. 
(jetzigen Botschafter bey der ottomanischen Pforte) zu Die Debatte über die Antwortsadresse auf die Thron, 
seinem Nachfolger.' Oer beutige Boniteur bringtauch rede, welche bald, nachdem die Gemeinen sich zurück-
bereits die von gestern datirte königliche Verordnung, gezogen hatten, von dem Oberhause aufgenommen wur« 
wodurch diese neuen Ernennungen vorgenommen werden, de, ging ohne bemerkenswerrhe Momente vorüber. Die 

R o m ,  d e n  22sten Januar. Adresse wurde nach einigen Bemerkungen einstimmig an« 
Heute Vormittag hielt der Papst ein geheimes Kon- genommen. ' ^ 

sistorium im Vatikan, wo er den Kardinal Bernetti Nicht so ruhig, als im Hause der Lords, ging die 
zum Vicekanzler der heiligen römischen Kirche, so wie Adreßdebatte bey den Gemeinen vorüber. DaS HauS 
zum Kompilator der apostolischen Briefe ernannte. So- versammelte sich, wie es gewöhnlich am ersten Tage 
dann präkonisirte der Papst 20 Bischöfe. Zum Schluß der Parlamentseröffnung geschieht, um 6 Uhr, und der 
deS Konsistoriums hielt der Papst eine kurze Allokution, Sprecher eröffnete die Sitzung mit Verlesung der Thron« 
worauf er drey neue Kardinalpriester kreirte, nämlich: rede, wie er sie vor/wenigen Stunden im Hause der 
Möns. Pasquale Gizzi, Erzbischof von Theben, aposto- LordS aus dem Munde der Königin vernommen. Zwey 
lischer Nuntius in Turin; Möns. A. M. Cagiano de Amendements wurden in dieser Sitzung, das erste mit 
Llzevedo, Uditore Generale della R. C. A.; Möns. N. 235 gegen 4 9 ,  daS jweyte mit -85 gegen 2 9  Stim« 
P. Clarelli, Sekretär der Sacra Consulta. Einen Kar- men, verworfen. 
dinal hat der Papst in Petto erklart. Die neuen Kar- Die Adreßdebatte wurde heute im Unterhause noch 
dinäle fuhren Nachmittag nach St. Peter, wo sie ihr fortgesetzt. Man versuchte von Seiten der Opposition, 
Oankgebet bey dem Grabe der Apostel hielten. das Haus in eine allgemeine Erörterung über innere 

Ragusa, den 23sten Januar. und auswärtige Politik zu verwickeln, indeß scheiter« 
Vorgestern um 2 Uhr 10 Minuten Nachmittags ha- ten diese Versuche an der bisherigen Gewohnheit, der

ben wir wieder ein leichtes Erdbeben verspür?. Man gleichen Debatten erst auf Grund bestimmter vorher an
b e r i c h t e t  u n s ,  d a ß  d i e  E r d e r s c h ü t t e r u n g e n  v o m  i 3 t e n  g e k ü n d i g t e r  M o t i o n e n  e i n t r e t e n  z u  l a s s e n .  H e r r  S h a r «  
und i4ten d. M. in der Herzegovina so heftig waren, man Crawford, daS radikale Mitglied, suchte na« 
daß die Türken zu einem dreytägigen Fasten, so wie ^nentlich die irländischen Angelegenheiten zur Sprache 
zu mehreren Werken der Buße in den Moscheen ihre zu bringrn und stellte ein Amendement, daß der ganze 
Zuflucht genommen hatten. auf die entsprechende Stelle der Thronrede bezügliche 

Gotha, d^n 3ten Februar. Paragraph der Adresse, worin die Absicht Ihrer Ma« 
- Unter Kanonendonner und dem Trauergelaute aller jestät ausgedrückt wird, die Union zwischen England 

Glocken fand diesen Morgen 8 Uhr die feyerliche Bey« und Irland unverletzt aufrecht xu erhalten, gänzlich 
setzung unseres verewigten Herzogs Ernst in hiesiger ausgelassen werde. Nach mannichfachen Hin- und Her-
S c h l o ß k i r c h e  s t a t t .  D e m  V e r n e h m e n  n a c h  w i r d  d i e  h e r -  r e d e n  w e n i g e r  b e d e u t e n d e r  R e d n e r ,  w e l c h e  S i r  R .  P e e l  
zogliche Leiche in einem auf dem Eckartsberge bey Ko- und Sir James Graham beschieden, wurde daS 
bürg zu erbauenden Mausoleum, später, und zwar nach Amendement endlich mit 142 gegen 35 Stimmen ver-
dem hinterlassenen Wunsche deS hochseligen Fürsten, die worfen, ein zweytes von Herrn Duncombe, wiederum 
letzte Ruhestätte finden. " ein radikales Mitglied, das sich auf die Ausdehnung 

Stockholm, den 2ten Februar. der in der Thronrede in Aussicht gestellten Erweiterung 
ES sind fortwährend Bülletins über den Zustand des deS irländischen Wahlrechts über die Stadtgemeinden be-

KönigS erschienen, wovon daS letztere heute 5 Uhr zog, zurückgenommen, und die Adresse, so wie sie ent-
Nachmittags Folgendes meldet: »DaS Befinden Sr. worfen war, genehmigt. ES wurde sodann beschlossen, 
Majestät war den Tag über befriedigender, als an ir- die Adresse durch solche Mitglieder des HauseS, welche 
gcnd einem der vorigen Tage, seit Se. Majestät er- zum geheimen Rath gehörten, am nächsten Tage der 
krankt. Oer Schmerz, die Röthe und Geschwulst des Königin überreichen zu lassen. Das HauS vertagte sich 
BeineS (welche vorgestern eingetreten waren) haben schon um 10 Uhr. 
werklich abgenommen.' London, den 3ten Februar. 

Es ist hier.eine königliche Bekanntmachung erschie, I. M. die Königin nahm gestern Nachmittag im 
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Buckingham-Pallaste die Adresse des Oberhauses auf 
die Thronrede vor dem versammelten Hofe feyerlich ent. 
gegen. 

Zu gleicher Zeit überreichte eine Deputation der städ
tischen Korporation von Dublin Ihrer Majestät eine 
Adresse in Betreff der Beschwerden des Landes und 
der Einstellung deS ProceßverfahrenS gegen O'Connell. 
Die Antwort der Königin auf diese Adresse lautete: 
Ich empfange mit Vergnügen die Versicherung, daß 
Sie fortfahren, Gesinnungen von Loyalität und An« 
hanglichkeit an Meine Person und Meine Krone zu 
hegen. Das gesetzliche Verfahren, auf welches Sie 
sich beziehen, schwebt jetzt vor einem kompetenten Tri« 
bunal, und Ich bin nicht Willens, die Verwaltung 
des Rechts, wie daS Gesetz sie vorschreibt, zu unter
brechen. ES ist jederzeit Mein dringender Wunsch ge« 
wesen, daß alle Uebelstände, über welche Mein Volk 
sich zu beklagen Grund hat, sofort abgestellt werden, 
und Ich vertraue auf die Weisheit des Parlaments des 
vereinigten Königreichs, daß eS solche legislativen Maß
regeln treffen wird, welche sich als nothwendig zur Er
reichung dieses Zweckes erweisen. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

S t .  P e t e r s b u r g .  A m  s S s t e n  J a n u a r  s t a r b  h i e r  
der älteste Admiral der russischen Flotte, Mitglied deS 
Admiralitätskonscils und Ritter Robert Hall, im kosten 
Lebensjahre, von denen 60 dem Dienste des Zars und 
deS Vaterlandes ununterbrochen gewidmet waren. Er 
begleitete Billings auf dessen Expedition zum Eismeere 
im Jahre 178S als Lieutenant, und hat sich seit der 
Zeit durch rastlose Thatigkeit im Dienste ausgezeichnet. 
Geschmückt mit den höchsten Ehrenzeichen für seine Krie-
gesthaten und Verdienste, genoß er die Achtung Aller 
die ihn kannten. Oer Allgütige verlieh ihm den sanf
ten Tod deS Gerechten. Von einer Krankheit wieder
hergestellt, eilte er am Sonntage in die englische Kir
che, um dem Allmächtigen für seine Genesung zu dan
ken, und kaum hatte der Gottesdienst begonnen, so 
hauchte er betend sein Leben auS. St. Petersb. Zeit.) 

» » * 
Nach den neuesten Nachrichten auS Mauritius (Iis 

6 s  F r a n c s )  g e d e i h t  d o r t  d e r  A n b a u  d e r  T h e e p s l a n z e  
ausserordentlich. Ein Privatmann, Herr Iaunet, hat 
den Plan gefaßt, einen Versuch damit zu machen und 
deshalb mehrere chinesische Tkeebauer noch der Insel 
kommen lassen. Oie Kolonialregierung hat jetzt die 
Kosten übernommen und bezahlt ausserdem mehrere Chi
nesen, um auch in dem botanischen Garten der Insel 
Versuche anzustellen. (Verl. Spen. Zeit.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten Februar. Demois. Panyer, nebst Mutter, aus 
Frauenburg, lög. b. Kaufm. Groote. — Hr. Oc. Schu
mann, nebst Gemahlin, auS Riga, log. im Hütel 6s 
HIoscou. 

Den 3ten Februar. Hr. Hanslehrer Konstantin Friedrichs 
auS Riga, log. im Hotel 6s 8t. ?et«rsdourA. — Hr. 
Theodor Friede auS Oowbicken, log. im ttütel 6s 
Varsovie. — Hr.V.Stempel aus Grobin, log.b.Zehr. 

Den 4ten Februar. Hr. v. Behr auS Brandenburg, log. 
im Hotel 6s Lt. ?6tersdourA. — Hr. Freyherr v. 
Finkenstein aus Hermanischeck, Hr. Bezirksinsp. Lutzau 
auS Mahlemuische, und Hr. Bar. v. Wolff aus Sza-
garren, log. b. Zehr. — Hr. v. Grumbkow aus Illuxr, 
Hr. Kaufm. Meuschen auS Riga, die Hrn. Gutsbes. 
VeSpasiuS und Eduard v. Grusewsky aus Schaulen, 
log. im IZätkI 6« ivioscou. — Hr. v. Fircks aus Stur
hoff, Hr. Kand. Kupffer aus Oondangen, Hr. Arrend. 
v. Tarakowsky auS Oobikin, und Hr. Disp. Becker 
aus Martinischeck, log. im Hüts! 6s Varsovis. 

K 0 « r S. 
R i g a ,  d e n  s 6 .  J a n u a r .  

AufAmst.3 6T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. 1 R.S.M. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cts.holl.Kour.x. 1 R.S.M. 
AufAmst. 90 T.n.D.— C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
AufHamb.36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.S.M. 
AufHamb.65T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Hamb. 90T.n.D— Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
AufLond.3Mon.38^Pce.Sterl.x.i R.S.M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 Inskriptionen inB.A. — R. — K.S.x. 100R.B.A. 
6 xLt. 6ito in Silber xLt. 
S 6ito 6ito isteu.2teSerie 11 oz 
5 xLt. 6ito 6ito 3te u.4te Serie io3A 
4 xdt. 6ito 6ito Hope ........ — 
4 xLt. 6itc» 6ito Stieglitz...... 94 

Livländische Pfandbriefe . . ,oiZ 
6ito Stieglitzische 6ito. . 

Kurlandische 6ito kündbare 
6ito 6ito auf Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
6itc» Stieglitzische 6ito . . — 

I,aut 6sr Lt. ?etsrsl>. Han6.. ?tg. galten 6ase!bst 

am 1 8. Januar 
?oln. ?artia10lzIiAationsr» ?u 3oc> (?uI6sn -»»» 5. 

6itc> 6ito ,, 5ov 6itc» »--» 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler, 

^0. 53. 



Bezzlage zur  ^ l i tauischen Tei lung ^o.  n .  

M o n d t a g ,  d e n  7 .  F e b r u a r  1 8 4 4 »  

D r e i h u n d e r t  u n d  z w e y u n d d r e y z i g s t e  S i z -
z u n g  d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am 2ten Februar 1844. 

Bey Eröffnung der Sitzung wurden die im. Januar 
für die Bibliothek eingegangenen Geschenke angezeigt. 
Sie bestehen in den Fortsetzungen des Bulletin seien-
tiki^us der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften; in 
der No. IV des Jahrganges 184Z vom Lulletin der 
naturforschenden Gesellschaft zu Moskau, und einem 
Pracht-Exemplar des ^lburn der Tiedge-Stiftung. Bd. I. 
D r e s d e n ,  1 8 4 3 .  g r .  8 . ,  v o m  H e r r n  v r .  F r .  K o e l e r  
verehrt. 

Es verlas hierauf Herr wissenschaftlicher Gymnasial
lehrer Pfingsten einen Aussatz, welchen der Herr esth-
l ä n d i s c h e  G o u v e r n e m e n t s p r o k u r e u r ,  H o f r a t h  v .  P a u c k e r ,  
übcrsandt hatte: »Beseitigung des Jrrthums, als hät-
die Kuren im i3tcn und i4ten Jahrhundert Seeräu-
Verzüge gegen Finnland unternommen.« Mit Zugrund-
legung einer Schrift des Herrn Professor Rein in Hel-
singfors, wird nachgewiesen, daß die vermeintlichen Ku
ren nichts anders waren, als Karelier, von denen hi
storisch ausgemacht ist/ daß sie, mit den Nowgorodern 
vereinigt, 1142 die Einfalle der Jemen und Tawaster 
in ihr Gebiet rächten, und 1191 einen Raubzug nach 
dem Wohnsitze der Jemen unternahmen. Am Schlüsse 
verbreitet sich der gelehrte Hr. Vers; über die Abstam« 
mung der Kuren, die er, nach Watson'S Vorgang, für 
Slaven erklart. 

Die zweyte Vorlesung hielt Herr OberhofgerichtSad-
vokat Bvrmann »über die nothwendige Beaufsichti
gung der Kirchhöfe, als befriedeter Orte, besonders in 
Hinsicht des AufwühlenS der Gräber der ^Verstorbenen 
und des damit unausbleiblich verbundenen Herauswer-
fens der Ueberrcste derselben.' Oer Hr. Verf. beleuch-
tet diese leider auf manchen Gottesäckern stattfindende 
Unsitte von ihrer das menschliche Gefühl empörenden, 
gegen Sittlichkeit, Gesetz, Religion und Glauben strei
tenden Seite, findet die Ursache theilS in der zu engen 
Begranzung der Friedhöfe, theils in der Gefühllosig
keit der Todtengräber, und schlagt Mittel vor, wie 
dem zu begegnen sey; womit er ein Wort zu seiner 
Zeit gesprochen zu haben glaubt. 

Zum Schluß trug Herr vr. Friedrich Koeler drey 
Gedichte: »Dondangen', »Oer Schiffskapitän«, »Der 
W a l d ' ,  v o r ,  d i e  v o m  H e r r n  K a n d i d a t e n  R u d o l p h  
Kulemgnn der Gesellschaft vorgelegt waren. . 

P r a g ,  d e n  , 8 t e n  J a n u a r .  
Das Komitö für die Feyi;r des fünfhundertjährigen 

Jubiläums der Prager Universität hat 1) die Errich
tung eines bronzenen Standbildes Karl'S IV., 2) die 
Abfassung einer Geschichte der Prager Hochschule und 
3) die Prägung einer Jubelmedaille beschlossen. Oer 
nach Ausführung dieser drey Punkte etwa noch blei
bende Ueberschuß soll zur Gründung von Stipendien 
für Kandidaten der drey weltlichen Fakultäten verwen
det werden. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  
Ein lustiges Volksschauspiel, das sich alle sieben 

Jahre wiederholt, macht seit gestern unsere Straßen 
lebendig. Die rüstigen Genossen der Schaffler- (Bött- ' 
cher-) Zunft führen nämlich in kleidsamem Kostüm ihre 
hergebrachten Tänze auf. Oer Brauch stammt aus ei
nem früheren Jahrhundert, wo, wie es heißt, die Ge
sellen jener Zunft nach den Verheerungen einer pestar
tigen Epidemie den Einwohnern, die nicht wagten, ihre 
Hauser zu verlassen, durch derley Tanze und Scherze 
Muth und Zuversicht einflößten. 

H e i d e n h e i m ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
Heute Vormittags 9 Uhr war der neue Schacht auf 

dem Zahnberge bey Königsbronn in eine Tiefe von 116 
Fuß gelangt; der Boden besteht, seitdem man durch 
das schwierige Gestein gedrungen, wieder aus Töpfer-
thvn, der ober bey seiner Dichtigkeit und Festigkeit 
auch nur langsam ausgegraben und heraufgeschafft wer
den kann, wobey man übrigens auch hin und wieder 
auf Schichten von Sand stößt, welche leichter zu bear
beiten sind. Die Hoffnung, daß man schon gestern 
werde zu den Verschütteten gelangt seyn, hat sich also 
leider nicht erfüllt, und schwerlich wird vor Donner
stag Abends daS Grab der Unglücklichen geöffnet seyn. 

D r e s d e n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Die hier veranstaltete und nunmehr beendete Volks

zählung hat folgende statistische Ergebnisse geliefert: 
86,60 l Seemen, Totalbetrag der Einwohnerschaft am 
isten December 1843, wovon 7613 Seelen dem Mi« 
litär-Etat und 78,988 Seelen dem Civilstande ange
hörig. Unter den letzteren wurden 35,937 männliche 
und 43,c>5» weibliche Individuen gezählt. Seit der 
vorigen im December »840 erfolgten Zählung hat sich 
die Bevölkerung um 5523 Individuen vermehrt. Wäh
rend der Sommermonate mag übrigens die Zahl der 
allhier sich aufhaltenden Fremden wohl stets 5, bis 
6000 betragen, woraus allenthalben erklärlich wird, 
daß die hiesige Residenz in der schöneren Jahreshälfte 



eine an die größten Städte Deutschlands erinnernde 
Regsamkeit und Lebendigkeit zeigt. 

S i g m a r i n g e n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  
Das fürstliche Haus- und Landeswappen erbalt nach 

einer hochfürstlichen Bekanntmachung vom 28sten Ja
nuar folgende neue Form: DaS Wappen ist quadrit 
und mit einem von Silber und schwarz gevierteten Mit
telschilde versehen, welcher das hohenzollernsche Stamm
wappen darstellt. Im ersten blauen Felde ist ein gol
dener Hirsch auf grünem Hügel wegen der Grafschaft 
Sigmaringen; im zweyten goldenen Felde ein schwarzer 
Löwe mit einer von roth und Silber gestickten Einfas
sung wegen des Burggrasthums Nürnberg; das dritte 
silberne Feld enthalt drey übereinandergelegte blaue 
Hirschgeweihe wegen der Grafschaft Veringen; und das 
vierte von Silber und roth quergetheilte Feld ist we
gen der Herrschaften Haig'erloch und Wehrstein. Als 
Schildhalter erscheinen zwey Rüden, und daS ganze 
Wappen umgiebt ein mit Hermelin ausgeschlagener Für-
stenmantel, über welchem die Fürstenkrone schwebt. 

G o t h a ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
Oer am 2gsten Januar nach kurzer Krankheit ver

schiedene Herzog Ernst III. von Sachsen-Koburg und 
Gotha war am 2ten Januar 1784 zu Koburg geboren 
und folgte, im Alter von noch nicht 23 Jahren, sei
nem Vater, dem Herzoge Franz, am 9ten December 
1806 in der Regierung des Herzogthums Sachsen-Ko
burg-Saatfeld. Dieses Land war damals von den Fran
zosen feindlich besetzt, wahrend der junge Fürst sich 
bey dem preussischen Heere befand, und erst nach dem 
Frieden von Tilsit, im July 1807, konnte derselbe die 
Regierung persönlich antreten. Er war zunächst eifrig 
bemüht, die dem Lande durch die französische Besitz
nahme geschlagenen Wunden zu heilen, und als es nach 
wenigen Jahren die Sicherung eineS freyen Zustandes 
der deutschen Staaten galt, schloß er sich mulhig den 
verbündeten Befreyern an und führte den Oberbefehl 
über daS fünfte deutsche Armeekorps. Nach dem Frie
densschlüsse erschien der Herzog persönlich auf dem Kon
gresse zu Wien, um dort das Interesse der sächsischen 
Regentenhäuser mit freymüthiger Offenheit zu vertre
ten. Ihm selbst wurde eine Landesvergrößerung zuge
sichert, die er im September 1816 in dem Fürsten
thum Lichtenberg jenseits deS Rheins erhielt, dessen 
entlegenen Besitz er jedoch im Jahre 1834 wieder an 
die Krone Preussen abtrat, um dafür günstiger gelegene 
Domainen zu erwerben. 

Nach dem Tode des Herzogs Frichdrich's IV. von 
Sachsen-Gotha und Altenburg und dem Erlöschen des 

MannSstammeS dieserFürstenlinie erhielt H e r z o g  Ernst IN. 
bey der Erbtheilung, durch den Staatsvertrag der her
zoglich-sächsischen Häuser vom i2ten bis »5ten No
vember 1826, gegen Abtretung deS Herzogthums Saal
feld an den Herzog von Meiningen, das Herzogthum 
Gotha, mit Ausnahme deS Amtes Kranichfeld, zu sei
nem Antheile, und ward so Herzog von Sachsen-Ko-
bürg -Gotha. 

Wie unter seiner Obhut der Länderbesitz seines Hau
ses sich mehr alS verdoppelte, so stieg unter seiner um
sichtigen Leitung auch der Glanz und die einflußreiche 
Stellung desselben auf eine seltene Höhe. Orey kobur-
gische Prinzen gehören jetzt europäischen Königsthronen 
an, und die Herrscherfamilien von England, Frankreich, 
Portugal und Belgien sind durch Sachsen - Koburg-Go-
tha in enge verwandtschaftliche Verbindungen getreten. 

Der bisherige Erbprinz, nunmehrige Herzog Ernst 
(geb. den Listen Juny 1818), hat, von dem Tode sei
nes Vaters schmerzlich ergriffen, durch ein Patent vom 
heutigen Tage, die Regierung bereits angetreten, und 
allen seinen Unterthanen die Zusicherung ausgesprochen, 
daß er eS »treulich mir ihnen meinen und sich unab
lässig bestreben werde, ihrer Aller Bestes auf jede Weise 
zu befördern. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
H a a g .  H e r r  I .  P .  S c h o u w b e r g  h a t  z u  E h r e n  

des König Wilhelm I. eine Medaille prägen lassen, die 
das Bildniß des verstorbenen Monarchen, so wie sei
nen Namen und die Dauer seiner Regierung, enthält. 
Auf dem Revers befindet sich eine weinende Jungfrau, 
die in de»'linken Hand eine umgekehrte Fackel, in der 
rechten eine Krone von Immortellen hält, während ihr 
rechter Arm eine Todten-Urne umschlingt; auf dem Pie« 
destal dieser Urne steht: XII. Oec. IVIlULL-LXI^UI.; am 
Fuße der Medail le: ^^08 XXI V. ^116. IVIvcLl .xXII .  

Die Umschrift ist auS dem Claudia» entlehnt und lau
tet: I->onßaizus xerxetui 6ucent in saecula kasti. . 

L e i p z i g .  H e r r  v c .  I .  P e t z h o l d t ,  B i b l i o t h e k a r  
S. K. H. des Prinzen Johann, hat vor Kurzem von 
einer merkwürdigen alten Klosterbibliothek in Sachsen 
einen interessanten historisch-bibliographischen Bericht 
herausgegeben, welcher den Literator und Vaterlands
freund zu Dank verpflichtet. Die kleine Schrift ist un
ter dem Titel: »Libliotlieca Osclmtsiensis. (Fesckickts 
uncl Katalog cler öitiüotkek «les ?rancis1<.snkr1^!osters 
2U Osckat-t, in Dresdew 1843, 3 6 S. 8., erschie
nen. — Die berühmte Pergament-Handschrift deS Sach« 
senspiegels vom Jahre »382 gehört dem RatHe zu Oschatz. 

(Verl. Spen. Zeit.) 

I s t z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilvderverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungs-Liath A. Beitler. 

tio. 64. 



M i t s u i s  r h e  T e i t u n g .  

bko. 12. Donnerstag, den 10. Februar 1844.  '  

St. Petersburg/, den Z isten Januar. 
Sonnabend, den -gstcn Januar, hat der Kaiser» 

liche Hof, in Folgc deS Ablebens Sr. Durchlaucht 
des regierenden HeizogS Ernst von Sachsen-Koburg« 
Gotha eine vierzehnrägige Trauer angelegt. 

Heute hatten der Herr Chevalier do Amaral, Ge
schäftsträger S. M. deS Kaifers von Brasilien, der 
Herr Graf de Cardenas, königl. sardinischer LegationS-
sekretär, und Herr Borges de Castro, attachirt bey der 
Gesandtschaft I. M. der Königin von Portugal, die 
E h r e  d e r  P r ä s e n t a t i o n  b e y  I .  K .  H .  d e r  F r a u  G r o ß 
f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a .  

E r n e n n u n g e n  u n d  B e f ö r d e r u n g e n  v o n  B e 
amten. Allergnädigst ernannt worden sind: am -7sten 
Oecember, der Oberprokureur des 4ten Departements 
deS dirigirenden SeuatS, Geheimerath Mitußow, zum 
Senator, mit Sitz und Stimme in der 2ten Abthei
lung des Zten Departements; der Oberprokureur der 
zsten Abthcilung des Zten Departements, wirkl. Staats« 
rath Besak, zum Oberprokureur des 4ten Departe
ments, und der am Oberprokureurstische angestellte wirkl. 
Staatsrath Zeumern, zum Oberprokureur der isten 
Abtheilung des 3ten Departements; der beym Depar
tement deS Ministeriums der Justiz stehende wirkliche 
Staatsralh Kutusow, zum Mitglied der^deym Mini
sterium der Justiz errichteten Konsultation; am 29stcn 
D e c e m b e r ,  d e r  S e n a t o r ,  G e h e i m e r a t h  S c h i c h a r e w ,  
zum Mitglied deS KomitL'S der Reichs-Pferdezucht, 
mit Erlassung von der Verpflichtung, den Sitzungen 
der isten Abthcilung des 6ten Departements deS Se
nats beyzuwohnen. — Allergnädigst befördert wurden: 
am 27sten December, der Senator, Geheimeralh Fürst 
Mesch tscherßkij, zum wirkl. Seheimcrath; am Zosten 
December, der Landrath des Gouvernements Livland, 
StaatSrath Samson von Himmelstierna, wird 
zur Belohnung seiner besonderen Leistungen bey der 
Abfassung deS Kodex der Lokalgesetze der Ostseegouver-
nements in dem Range eines wirkl. StaatSrathcs be
stätigt, in dessen Klasse er als Landrath steht. 

S. M. der Kaiser haben durch Allerhöchste Gna
denbriefe zu Rittern zu ernennen geruht: deS Weissen 
Adler-OrdenS, am gten Januar, den Chef der 2ten 
leichten Kavallerie-Division, Generallieutenant Scha« 
bel'ßtij. — DeS St. Annen-OrdenS ister Klasse mit 
der Kaiserlichen Krone, am Zten Januar, den Kom

mandanten der Festung Brest-Litowßk, Generallieute« 
nant Piatkin, und den Chef vom 5ten Bezirk deS 
G e n d a r m e n k o r p s ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  G r a f e n  N e s s e l 
rode. — Oes St. Annen-Ordens istcr Klasse ohne 
Krone, am gten Januar, den Militär« Generalpolizey» 
meister der aktiven Armee und Oberpolizeymeister der 
Stadt Warschau, Generalmajor S so b olew 2. — Oes 
St. Stanislaus-Ordens ister Klasse, am yten Januar, 
den Militärchef des Gouvernements Plock/ Generalma« 
jor Gostomilow; am Sten Januar, den Chef der 
2ten Abtheilung der Kaiserlichen Eremitage, wirkt. 
Staatsrath Laben ßkij, und den Kommandanten der 
Festung Pillau, Generalmajor in königl. preussischen 
Diensten Stickrath, letzteren zur Bezeugung deS be
s o n d e r e n  W o h l w o l l e n s  S .  M .  d e s  K a i s e r s .  

St. Petersburg, den isten Februar. 
Durch einen am »Zten November v. I. Allerhöchst 

bestätigten Beschluß des Ministerkomitö's ist verordnet 
worden, baß die Kara'imen auf Grundlage der allgemei
nen Gesetze, ohne die für Juden sestgesetzten Beschrän
kungen, zu' Ehrenbürgern erhoben werden sollen. 

Zu Rittern sind unter Anderen Allergnädigst ernannt 
worden: des St. Annen-OrdenS ster Klasse mit der 
Kaiserlichen Krone, am 6ten December, der gewe-
sene Kommandirende deS kombinirten Regiments der 
2 t e n  k o m b i n i r t e n  R e s e r v e d i v i s i o n ,  O b e r s t  D i e  r i n g h o f f ,  
und der Dejour-Stabsofficier vom Stabe des abgeson
d e r t e n  K o r p s  d e r  i n n e r n  W a c h e ,  O b e r s t  R o s e n m e i e r .  —  
Oes St. Annen-OrdenS 2ter Klasse ohne Krone, am 
6tcn Oecember, die Obersten: vom Leibg. Dragonerre« 
giment Rennenkampsf, vom Leibg. Grodnoschen Hu
sarenregiment Berg, vom Leibg. Preobrashenßkischen 
Regiment Bachtin, vom Leibg. Pawlowßkischen Re
giment Baron Saltza, und vom Leibg. Finnlandischen 
Regiment Friedericks der Rittmeister vom Leibg. 
Kürassierregiment S. M. deS Ka i se rs, K n 0 r ri n g 
der Kommandeur deS St. Petersburgischen Ingenieur-
kommandoS vom Marinebauwesen, Ingenieuroberstlicu« 
tenant von der Weide, und vom isten Kadetten« 
korps der Docent der Geometrie, Ingenieuroberstlieu
tenant Herrmann; am 9ten Oecember, der Oivi« 
sionsquartiermeister der 19ten Infanteriedivision, Oberst« 
lieutenant vom Generalstabe Baron Rossillon, für 
seine im Jahre 1842 in den Gefechten gegen die Ge« 
birgsvölker bewiesene Tapferkeit; am loten Oecember/ 



der Sckicdsrickter im Gorodischtscheschen Kreise, Gene
r a l m a j o r  W i e c k .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  V o m  28sten Ja

nuar. Oer Kommandeur des abgesonderten Gardekorps, 
S . K .  H .  d e r G r o ß f ü r s t M i c h a e l P a w l o w i t s c h ,  
w i r d  z u m  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e s  a b g e s o n 
d e r t e n  G a r d e k o r p s ,  u n d  d e s  a b g e s o n d e r t e n  
^ r e n a d i e r k o r p s ,  m i t  B e y b e h a l t u n g  s e i n e r  
ü b r i g e n  F u n k t i o n e n  u n d  A e m t e r ,  e r n a n n t .  

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai« 
sers sind zu Rittern ernannt worden: des St. Wla
dimir-Ordens 2ter Klasse, am gten Januar, der beym 
Generalstabe der aktiven Armee stehende Generallieute
nant Read. — Des St. Stanislaus-Ordens ister 
Klasse, am i5ten Januar, das Mitglied deS Kabinets, 
wirkl. Staatsrath Petuchow, und am löten Januar, 
der Kommandeur der 2ten Lehr-Karabinierb^igade, Ge
n e r a l m a j o r  S s o i m o n o w .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  D a  S .  M .  d e r  
Kaiser aus dem allerunterthänigsten Berichte eines 
Gouvernementschcfs ersehen haben, daß die Aufführung 
vieler Militärs niederen Grades, nach Verlauf einiger 
Zeit ihrer terminlosen Beurlaubung sich auf unvortheil-
hafte Weise verändert, so haben Allerhöchstdieselben 
durch eigenhändige Resolution zu befehlen geruht: 
»streng einzuschärfen, daß diejenigen, bey welchen eine 
schlechte Aufführung bemerkt wird, unfehlbar gleich in 
den Dienst abgeschickt werden sollen.« . * 

Am 4ten Februar wird am Hofe S. M. des Kai
sers ein großer Maskenball für den gesammten Adel, 
und für die russische und ausländische Kaufmannschaft 
stattfinden. Oer Adel hat in Maskaradenkleidung zu 
erscheinen. Kinder unter i5 Iahren haben keinen Zu
tritt. Oie Vertheilung der Billette im Hofkomptoir 
hat seit dem Zosten Januar begonnen. 

Um den Fabrikanten derjenigen Gouvernements, wo 
man sich insbesondere mit Manufaktur-Industrie be
schäftigt, Mittel zur Vervollkommnung an die Hand 
zu geben, haben S. M. der Kaiser Allerhöchst zu 
befehlen geruht, Mechaniker anzustellen, und zwar: 
i) in din Gouvernements Wladimir, Iaroßlaw, Kaluga, 
Twer, Aostroma und Räsan, in jedem einen oder zwey 
Mechaniker, nach dem Ermessen des Finanzministers, 
und bcy jedem Mechaniker einen Gehülfen; — 2) die 
Mechaniker beziehen aus dem Reichsschatze einen Ge
halt von 400 bis 600 R. S., nebst 5o bis 80 Rub. 
für Wohnung, Papier und Farben; die Gehülfen er
halten 25o bis 400 R. Gehalt und Zo bis.So R. 
für Wohnung, Papier und Farben, nach dem Gutach
ten des Finanzministers. 

Se. Erlaucht der Herr Finanzminister, hat am i8ten 

Januar dem birigirenben Senat angezeigt, daß er mit 
Allerhöchster Genehmigung S. M.. des Kaisers, sei
ner Krankheit wegen, die Verwaltung des Finanzmini
steriums und des Berg - Jngenieurkorps dem Minister
kollegen, Herrn wirklichen Geheimerath Wrontschenko, 
übergeben hat. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  K r ä n z e ,  
vom 2Zsten Januar. 

So eben sind Berichte aus Iassy eingegangen, wel
che den Zustand dieser Stadt als äusserst beunruhigend 
schildern. Eine dumpfe Gährung, die zumeist unter 
den Bojaren herrschte und gegen den Hospodar und 
dessen Verwaltung gerichtet war, drohte jeden Augen
blick in offene Empörung auszubrechen. Aufreizende 
Ankündigungen fand man an die Mauern angeschlagen, 
und gegen die Regierung gerichtete Schriften cirkulir-
ten unter den Stadtbewohnern. Ein in revolutionä
rem Sinne abgefaßtes Pamphlet hatte Eingang gefun
den in den Pallast des Fürsten Sturdza, in daS HauS 
des russischen Konsuls, Herrn von Kotzebue, und in. 
das Büreau des Ministers des Innern, Herrn Niko-
las Soutzo. Letzterer ließ sich durch den Inhalt dieser 
Schrift so sehr einschüchtern, daß er sogleich seine Ent-
lassung einreichte und sein Amt niederlegte, welches 
provisorisch dem Direktor des Departements übertragen 
worden ist. Oie Bewegung scheint im ganzen Lande 
vorbereitet; überall versagt man den Gesetzen und den 
Anordnungen deS Fürsten den Gehorsam, und man 
glaubt stündlich der Resignation des Hospodars entge
gensehen zu müssen. Noch knüpft man einige Hoff
nung auf Erhaltung der bestehenden Ordnung an die 
erwartete Ankunft des russischen Generalkonsuls, Herrn 
von Oaschkoff, an welchen Kouriere mit der Bitte, 
schnell nach Iassy zu kommen, von Seilen des Hospo
dars abgegangen waren. 

Auch auS Bucharest hat man Briese, die dort 
ebenfalls einen nahen Ausbruch der allgemeinen Unzu
friedenheit besorgen lassen. Mehrere Korrespondenzen 
aus der Wallackey geben fast zu dem Glauben Anlaß, 
daß Stirbey, Bruder deS Fürsten Bibesco, mit den 
wallachischen Unzufriedenen in einiger Verbindung stehe. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Oer bisherige Botschafter der ottomanischen Pforte, 

Nafy Effendi, hat gestern dem Könige in einer beson
deren Audienz sein Abberufungsschreiben überreicht, wor
auf der neue Botschafter, Reschid Pascha, eingeführt 
wurde, der Sr. Majestät sein Beglaubigungsschreiben 
übergab. Nach dieser (Zeremonie wurde letzterer auch 
der Königin und allen Mitgliedern der Königlichen Fa
milie vorgestellt. 

Oas in der OepUtirtenkommer vorgestern angezeigt^ 
Ableben deS Generals Bcrtrand ist am 3isten Januar 
zu Chateauroux, der GeburtSstadt dieses treuen Ge
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fährten Napoleon'S, erfolgt. Am loten August 179^ 
schloß sich Bertrand als Nationalgardist einem Bataillon 
an, welches freywillig nach den Tuillerien marfchirte, 
um den König zu schützen. Später trat er in das In
genieurkorps und diente mit Auszeichnung in Aegypten, 
wo er zum Generallieulenant ernannt wurde. Nach 
der Schlacht bey Austerliy, wo er sich besonders aus
zeichnete, nahm ihn Napoleon unter seine Adjutanten 
auf. Nach Ouroc's Tod ernannte ihn der Kaiser zum 
Großmarschall des Pallastes. Er focht bey Spandau, 
Friedland, Wagram, Lützen, Bautzen, Leipzig und Ha
nau. Im Jahre 1814 ging er mit Napoleon nach 
Elba. Nach der Schlacht Hey Waterloo folgte er Na« 
polcon in daS Exil, in welchem er treu bey ihm aus
harrte. Oie Geschichte kennt nicht viele Beyspiele so 
reiner Hingebung. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  3 i s t e n  J a n u a r .  W e g e n  d e S  v o r g e 

stern Nachmittags 5 Uhr erfolgten Ablebens I. K. H. 
der Infantin Dona Maria Luifa Carlota legt der Hof 
heute Trauer auf zwey Monate an. Oie hochselige 
Infantin war am 24sten Oktober »804 in Neapel ge
boren und wurde am i5ten April 1819 durch Proku-
ration und am i2ten Iuny persönlich mit dem Infan
ten Oon Francisko de Paula vermahlt, dem sie drey 
Söhne und vier Töchter hinterlaßt. 

Oer General Sanjuanena ist zum Generalkapitän von 
Estremadura ernannt worden. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  O i e  R e g i e r u n g  h a t  
in vergangener Nacht die Nachricht erhalten, daß am 
28sten Januar in Alikante ein Aufstand ausbrach. 
Dieser scheint ziemlich ernster Natur zu seyn. Die 
Regierung macht zwar nur bekannt, der dortige Gene-
ralkommandant, der Gcfe politiko und der Chef eines 
ProvinzialregimentS hätten sich durch Zollsoldaten über
rumpeln lassen, und eine sogenannte Junta wäre ein
gesetzt worden, allein aus den nachdrücklichen Maßre
geln, welche die Minister ergreifen, läßt sich einiger
maßen auf die drohende Gestalt des Aufstandes schließen. 
Um der Weiterverbreitung desselben vorzubeugen, bat 
der Kriegsminister allen Generalkagitanen befohlen, sich 
mit den Civilbehörden zu verständigen und im eintre
tenden Falle das Kriegsgesetz in ihren Bezirken zu ver
künden. Dem Generalkapitän von Valencia, Roncali, 
zu dessen Distrikt Alikante gehört, ist befohlen worden, 
den ganzen ihm untergebenen Bezirk sogleich in Kriegs
zustand zu erklären, während auch von hier aus Trup
pen gegen Alikante abmarschiren. Oer Kriegsminister 
hat zu gleicher Zeit verordnet, daß alle Chefs, Offi-
ciere und Unterofficiere, die zur Armee, den Provin-
zialmilizen, der Nationalmiliz, den Zollsoldaten oder 
der Marine gehören, und an dem Aufstande von Ali
kante theilgenommen haben, sobald man ihrer habhaft 

werde, erschossen werden sollen. Falls dle aufrühreri
schen Soldaten sich nicht auf die erste von dem Gene
ralkapitän an sie zu richtende Aufforderung unter des, 
sen Fahne stellen, sollen sie, sobald man ihrer habhaft 
wird, decimirt werden. Oie Privatpersonen, die als 
Häupter deS Aufstandes auftraten, trifft Todesstrafe. 
Der Minister deS Innern hat den EefeS politikoS der 
Provinzen Alikante, Mureia, Albacete, Valencia, Al
meria und Kastellon de la Plana anbefohlen, in ihren 
Bezirken augenblicklich das Kriegsgesetz vom i7ten April 
182» zu verkünden. Oer Marineminister hat seiner« 
seitS verfügt, daß das Kri?gsdampfschiff »Isabella I!.*/ 
die Brigg »Nervion' und ein kleineres Fahrzeug von, 
de.r katalonischen Küste nach Alikante segeln und den 
dortigen Hafen streng blokiren sollen. Ausserdem hat 
der Minister des Innern dem hiesigen Gefe politiko 
heule folgenden Befehl zugeschickt: »In Betracht der 
in der Stadt Alikante vorgefallenen Ereignisse hat Ihre 
Majestät die Königin zu befehlen geruht, daß die Ver
öffentlichung der Proklamationen oder Mittheilungen 
der Aufrührer nicht zu erlauben sey, und daß keiner-
ley Nachricht gegeben werde, die darauf abzielt, den 
Ungehorsam gegen die Gesetze zu vermehren, und daß 
die Uebertreter dieser Verfügung als Verschwörer, der 
Vorschrift des Gesetzes vom i7tcn April 1821 gemäß, 
gerichtet werden sollen.' 

In voriger Nacht fanden hier einige Verhaftungen 
statt, deren Veranlassung in den Ereignissen von Ali
kante zu suchen seyn soll. Unter den Verhafteten be
finden sich die Oeputirten Madoz, Cortina, Garnica, 
Benedicto, Verdu y Perez und OrS. Oie Wachen 
waren heute verdoppelt. 

Diesen Abend heißt eS, die Regierung hätte unter 
den Papieren der Verhafteten höchst wichtige Dokumente 
vorgefunden und dadurch Kenntniß von den Plänen 
und den Namen der über ganz Spanien vertheilten 
Verschwörer erhalten. Kouriere wurden nach mehreren 
Gegenden abgefertigt. 

Uebrigens soll der Aufstand von Alikante aus Kar
listischen und republikanischen Elementen zusammenge
setzt seyn. 

M a d r i d ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  E s  e r w e i s t  s i c h  n u n , ,  
daß die Rebellen in Alikante den Aufstand begonnen, 
weil sie darauf rechneten, daß der in Saragossa unter
nommene nicht unterdrückt worden wäre. Oer Gene, 
ralkapitän Roncali ist am 2ten mit 10,000 Mann von 
Valencia ausgerückt und wird am 4ten vor Alikante 
eingetroffen seyn. 

P a r i s ,  d e n  4ten Februar. Die verstorbene Infan-
tin Dona Luifa Carlota war eine neapolitanische Prin
zessin, Schwester der Königin Marie Christine, Tante 
der Königin Isabella II. und Nichte der Königin der 
Franzosen, sie ist im 4osten Jahre ihres Alters nach 
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dreytägiger Krankheit an den Rötheln gestorben, nach
dem sie die Sakramente empfangen und ihr Testament 
gemacht hatte. 

P a r i s ,  d e n  » i t e n  F e b r u a r .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  
aus Spanien: 

» B a y o n n e ,  d e n  8ten Februar. Karthagena hat am 
/-ten Februar die Bewegung von Alikante nachgeahmt. 

Der Gouverneur und mehrere ChefS sind von den Fak-
tivsen verhastet worden. Man versichert, die Truppen 
hatten sich für die Insurgenten erklart. Diese Nach
richt hat zu Murcia den größten Enthusiasmus sür die 
Regierung erzeugt. Man hat eine Kommission ernannt, 
die Autoritären zu unterstützen. Die Truppen der Pro
vinz versammeln sich zu Orihuela. Die Nationalgarde 
von BurgoS ist am 2ten Februar ohne Schwierigkeit 
entwaffnet worden.' 

R o m »  d e n  s ^ s t e n  J a n u a r .  
Gestern Abend gestattete der klare Himmel nach san, 

ger Unterbrechung zum ersten Male wieder astronomi
sche Beobachtungen, aus denen sich ergiebt, daß der 
am 22sten November v. I. entdeckte Komet sich noch 
immer in der Nähe des Orion befindet. 

G r e i z ,  d e n  i  i t e n  F e b r u a r .  
Heute Nacht ist Ihre Durchlaucht die regierende 

Frau Fürstin Reuß, geb. Prinzessin von Hessen-Hom
burg, von einem gesunden Prinzen schnell und glück
lich entbunden worden. Der bey dieser Veranlassung 
sich allgemein und so laut aussprechende Jubel bezeugt 
die Freude und den Antheil des Landes an diesem für 
das Fürstliche Haus so freudigen Ereignis , 

R h e d a ,  d e n  7 t e n  Februar. 
Heute wurde Ihre Durchlaucht die Prinzessin Anna 

von Bentheim'Tecklenburg, geb. Prinzessin von Reuß-
Schleitz, von einer Prinzessin glücklich entbunden. 

London, den ?ten Februar. 
Nach Berichten aus Trapezunt vom 3 isten Decem

ber bestätigt sich die Nachricht, daß Oberstlieutenant 
Stoddart in Buchara noch am Leben ist. Er führt 
alS Renegat den Namen Abde Semet Chan und ist 
Befehlshaber eines Forts. Ein junger Mann, der ihm 
zum Sekretär dient, ist nach der Beschreibung Haupt
mann Conolly. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g  e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Sten Februar. Die Hrn. Kaufl. W. Ruetz und Mün
chen aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. v. Oelsen auS 
Feldhoff, log. im Hotel äs 8t. peterskourg. — Hr. 
Friseur Arguillet, nebst Gattin, aus Riga/ log. im 
Hotel äs IVloseou. 

Den 6ten Februar. Hr. v. Vehr aus Bersteln, Hr. v. 
Finkenstein und Hr. StabSkapitän von Finkenstein aus 
Heiden, Hr. Kaufm. KarauS auS Riga, und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Karaus aus Auermünde, log. im »otel äs 
V/Ioscou. >. 

Den 7ten Februar. Hr. Oekonom Wagner aus Lesten, 
Hr. Koll. Rath Or. Schmidt, die Hrn. Handl. KommiS 
RAmp und Hansen aus Tuckum, log. b. Zehr. — Hr. 
v. Sacken auS Potkaisen, Hr. Gardelieut. Bar. v. d. 
Pahlen, Hr. Gardelieut. Bar. Srael v. Holstein, Hr. 
v. Sacken und Hr. Graf Kofchkull aus Riga, log. im 
Hotel 6s Lt. ?etsrsdourZ. — Hr. Graveur und Blu
menhändler LeSquilliez aus Riga, log. im Hotel äs 

l^oscou. 
Den 8ten Februar. Hr. Gastw. Günther aus Goldingen, 

log. b. Reinholz. — Hr. v. Dietrich aus Grösen, log. 
b. Rittersch. Aktuar v. Rurenberg. — Hr. Tamofchna-
beamte, Tit. Rath H. v. Korff, aus Odessa, log. im 
Hotel äs 8t. ?sterslzourA. — Hr. v. Haaren aus 
Bauske, Demois. Kudriorow aus Alt-Rahden, Hr. 
Hauptm. v. Rönne und Hr. Gutsbes. v. Hertel! aus 
Windau, log. im Hotel äs IVIoscou. 

K o u e s. 
R i g a ,  d e n  4 .  F e b r u a r .  

AufAmst.36T.n.D.— Cents.Holl.Kour.x. i R.S.M. 
AufAmst.65T.n.D.—Cts.holl.Kour.i>.i R.S.M. 
AufAmst. goT.n.D. 19Z C.holl.Kour.?.! R.S.M. » 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R. S.M. 
AufHamb.65T .N.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.S.M. 
Auf Hamb.9oT.n.D Z^Sch.Hb.Bko.x.iR.S.M. 
AufLond.3 Mon.38/^Pce.Sterl.x. 1 R.'S.M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen in B.A. — R. — K.S. ?. 10 oR.B.A. 
6 xdt. äito in Silber xLt. 
s xLt. äito äito 1 stell.2teSerie 110^, !»» 
Z xLt. äito äito Zteu.4te Serie loZA 

4  x L t .  ä i t o  ä i t o  H o p e  . . . . . . .  »  '  
4 xLt. äito äito Stieglitz...... 94 
Livlandische Pfandbriefe . . loiZ, 102 

äito Stieglitzische äito. . ^ 

Kurländische äito kündbare — 
äito äito auf Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
äito Stieglitzische äito . . — 

I^aut äsr 8t. ?etersd. Hanä.-XtA. galten äaselbst 

am l 8. Januar 
?oln. ?2rt!al»OlzIiZationen Zoo Suläsn »»» 8. 

äito äito „ öoo äito 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen.' Regierungs-Rath A. Beitler. 

No. 57.^ 



M  i  t  s  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  

iZ .  Mondtag ,  den  14 .  Februar  1844 .  

M i t a u ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Auf Grundlage Allerhöchsten Befehls sind der Pre

diger zu Doblen in Kurland, Julius Richter, und 
derMohilewsche Divisionsprediger, Eduard Sacc, zur 
Belohnung für ihren eifrigen und ausgezeichneten Dienst, 
zu Konsistorialräthen ernannt worden. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  Februar. 
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  

Durch einen am 2 g s t e n  November v. I. Allerhöchst 
bestätigten Beschluß deS Reichsrathes ist den Moskaui-
schen Bürgern, als Ausnahme von den allgemeinen 
Verordnungen, daS Recht ertheilt worden, Kleinhandel 
mit Ellen-Waaren zu treiben. 

Nachdem S. M. der Kaiser daS Gutachten deS 
Reichsrathes in Breff der Rangerhöhung von Beamten 
bey ihrer Entlassung aus dem Dienste durchgesehen, 
haben Allerhöchstdiesclben am sosten Oecember zu be
fehlen geruht, in dieser Hinsicht folgende Regeln zu 
verordnen: ,) die Beförderung von Civilbeamten bey 
ihrer Entlassung auS dem Dienste zum Range eines 
Geheimerathes und höher hängt unmittelbar von 
dem Ermessen Kaiserlicher Majestät ab; deshalb 
sollen fortan keine Vorstellungen über solche Beförde
rungen gemacht werden. 2) Oer Rang eines Staats
rates wird beym Abschiede nur denjenigen Kollegien« 
rathen ertheilt, welche, bey eifriger Erfüllung ihrer 
Dienstpflichten, in diesem Range wenigstens fünf Jahre 
gedient haben. 3) Oer Rang eines wirklichen Staats-
rathes wird beym Abschiede erst nach tadellosem und 
eifrigem fünfjährigem Dienste im Staatsrathsrange er
theilt. 4) In Betreff der Beförderung zu allen übri
gen Rangklassen beym Abschiede bleiben die jetzt gel
tenden Verordnungen in voller Kraft. S) Auf Grund
lage dieser Verordnungen können Personen, welche nicht 
den erblichen Adel haben, beym Abschiede nicht zum Ran
ge der 8ten Klasse befördert werden. 6) Gleichermaßen 
können Personen, welche im Dienste keinen Klassenrang 
haben, beym Abschiede nicht zum Range eines Kolle-
g i e n r e g i s t r a t o r s  b e f ö r d e r t  w e r d e n .  A n m e r k u n g .  D a  
die Klassen der Kanzellisten keine Rangklassen sind, so 
versteht sich von selbst, daß man ihnen letztere beym 
Abschiede nicht ertheilen kann. 

S. M. der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen 
geruht, Soldatenwittwen, welche ansässig sind, daS 
Recht zu ertheilen, um Ansiedlung eines ihnen, auf 

Grundlage der bestehenden Gesetze, zur Versorgung 
im Alter abgegebenen Sohnes zu bitten, und solche 
Soldatenkinder in die Kopfsteucrliste einzutragen. . 

V e r f ü g u n g  d e s  H e r r n  M i n i s t e r s  d e s  I n 
nern. ES ist bemerkt worden, daß Fuhren auf den 
großen Heerstraßen sehr oft in Unordnung dahinziehen, 
durch die ihrer Willkühr überlassenen frey gehenden 
Pferde den ganzen Weg einnehmen und dadurch andere 
Reisende aufhalten. Oie Fuhrleute schlafen größtcn-
theils auf ihren Fuhren, oder gehen Haufenweise in 
betrachtlicher Entfernung hinter denselben her, und ant-
Worten auf die Forderung der Reisenden, auf einer 
Seile deS Weges zu halten, auf grobe und freche Weise, 
oder beachten diese Forderungen gar nicht. — Da der 
Herr Minister des Innern für nothwendig erkannt hat, 
solche Unordnungen und Zügellos,gkeiten durch entschie
dene Maßregeln abzustellen, so macht er bekannt: 1) daß 
alle auf großen und kleinen Straßen dahin ziehenden 
Fuhren durchaus rechtS halten und die linke Seite und 
Mitte des Weges für andere Reisenden frey lassen müs
sen. 2) Das die Fuhrleute sich immer bey ihren Pfer, 
den befinden sollen. Z) Daß jedes Fuhrmannspferd 
gezäumt seyn muß. 4) Das die einem Fuhrmanne ge
hörigen Pferde an die erste Fuhre in einer Entfernung 
von höchstens einem Faden angebunden seyn müssen, 
ö )  Oaß d ie  b i swe i len  unumgäng l i chen  Ueber fah r ten  v o n  

einer Seite deS Weges auf die andere ohne Aufent
halt und ohne die geringste Störung für andere Rei
senden geschehen müssen. — Dazu fügt der Herr Mini, 
ster des Innern hinzu, daß die Aufsicht über die Noll, 
ziehung dieser Vorschriften durch die Fuhrleute den 
Beamten der Landpolizey und ollen Sotßki'S (Hun-
dertmännern) zur Pflicht gemacht wird. Ihnen wird 
daS Recht ertheilt, alle Fuhrleute, welche sich Unord
nungen auf dem Wege zu Schulden kommen lassen, 
und welche insbesondere den Befehlen nicht Folge lei
sten und grob sind, gleich auf der Stelle anzuhalten 
und strengen Korrcktionsstrafen zu unterwerfen. 

Heute, am 8ten Februar um , Uhr Nachmittags, 
wird die Kaiserliche St. Petersburger Universität 
ihre fünfundzwanzigjährige Sliftungsfeyer durch einen 
feyerlichen Akt begehen. 

Der beständige Sekretär der Kaiserlichen Akade
mie Her Wissenschaften, wirkliche Staatsrath v. Fuß, 
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ist zum Ehrenmitglieds der Gesellschaft der Naturfor« 
s c h e r  i n  B a s e l ,  u n d  d i e  H e r r e n  A k a d e m i k e r  W i s ,  
»liewsky, Heß und Lenz sind zu Mitgliedern der 
russischen Abthcilung der königlichen Gesellschaft der 
nordischen Antiquar in Rußland erwählt worden. 

(St. Petersb. Zeit.) 
A l e x a n d r i e n ,  d e n  2 Z s t e n  J a n u a r .  

Voghos Bey ist todt! Seit Iahren leidend, hatte 
seine Krankheit bis zu den letzten Tagen seines Lebens 
keine ernstlichen Befürchtungen eingeflößt, aber die 
Symptome änderten sich plötzlich, und nach dreymal 
24 Stunden erlag der fast 76jährige Greis der Gewalt 
der Krankheit. Am gten d. M. ist er verschieden. Daß 
der Pascha in ihm, der seit mehr als 35 Iahren sei
nem Sterne folgte, den treuesten und vielleicht den fä
higsten Diener verlor, darüber ist kein Zweifel. Ein 
Cirkular des Saki-Effendi (Statthalter Mehemed Aly's 
darin.genannt) und die Antwort darauf benachrichtigte 
am gten alle Konsuln von dem Trauerfalle, es enthielt 
die Bitte, dem Leichenbegängniß in Begleitung aller 
Unterthanen ihrer respektiven Nationen beyzuwohnen. 
Alle hier anwesenden Konsuln oder ihre Stellvertreter 
begaben sich, in voller Uniform und von allen Nota-
beln ihrer Nationen gefolgt, um die bestimmte Stunde 
ins Todtenhaus. Aber nickt einen Beamten der Re
gierung, nicht ein Zimmer zu ihrem Empfange fanden 
sie bereit. An 2000 Europäer haben den Leichnam 
von seinem Pallaste bis zur armenischen Kapelle, wo 
er beygesetzt wur^e; begleitet, nicht ein Türke folgte 
dem Zuge, dagegen war eine Volksmenge von wenig
stens iS,ooo Arabern an dem Tage auf den Beinen, 
welche — hingerissen von ihrem Hasse gegen den Ver
storbenen — die Europäer mit Schmähungen und Oro-

. Hungen jeder Art umkreiste. Ein Stoß, ein Schlag 
hatte vielleicht zu fürchterlichen Scenen führen und das 
Leben der Konsuln wie der übrigen Europäer in Ge
fahr setzen können. Nicht ein Piket Soldaten, keine 
Musik, ja nicht einmal Polizeydiener, um den Andrang 
deS Volkes abzuhalten. Mehrere Konsulate haben Kla
ge nach Kahira gesandt; noch haben wir von dort keine 
Antwort. 

Allgemein war der Glaube hier, daß Boghos Bey 
ungeheure Reichthümer zusammengescharrt habe; gewiß 
ist, daß er hier auf dem Platze bedeutende persönliche 
Schulden hinterlaßt, während sein« Lebensweise gewiß 
nicht verschwenderisch gewesen. Gehaßt von den Großen, 
von dem Volke, ja selbst von einem großen Theil der 
Europaer, weil er Alles aufS Spiel setzte, wo er glaubte, 
dem Pascha einen Vortheil bringen zu können, scheint 
selbst dieser Letztere die Aufopferung der Popularität, 
die sein Diener ihm brachte, nicht anerkennen zu wollen. 

Oer Vicckönig soll in großen Zorn gerathen seyn, 
als er durch die Berichte der Konsuln erfuhr, baß seine 

hiesigen Großen dem verstorbenen Voghos Bey alle Eh
renbezeigungen bey dem stattgehabten Leichenzuge ver
weigert haben; jetzt schiebt Einer die Schuld auf den 
Anderen, doch wäre es möglich, daß Einzelnen die Fe
s t u n g  z u m  A u f e n t h a l t  a n g e w i e s e n  w ü r d e .  A m  > 8 t c n  
ward der Sarg mit dem Leichnam Boghos Bey'S in 
die für ihn bereitete Gruft gesenkt, und diesmal wa
ren alle Türken bey der Ceremonie gegenwärtig, nebst 
einem Bataillon Garde mit Musik und Fahne. 

Artim Bey ist zum Nachfolger des Verstorbenen als 
Minister des Handels und der auswärtigen Angelegen
heiten ernannt; er wird Mühe haben, die Rechnungen 
der Regierung mit den verschiedenen Handlungshäusern 
in Ordnung zu bringen, denn zu vielen besaß der Ver
storbene allein den Schlüssel. 

A t h e n ,  d e n  2 ö s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Noch nie haben die griechischen Angelegenheiten seit 
dem 3ten September so schwarz ausgesehen, als in die
sem Augenblick. Das Ministerium ist unter sich zcr-
theilt, der König verhalt sich in seiner Weisheit da-
bey möglichst neutral, die Kassen sind erschöpft, die Ge
setze sind, wenn nicht gerade aufgelöst, doch nicht mehr 
in völliger Kraft, die Nation ist getheilt in Einheimi
sche und Fremde, die sich feindlich gegenüberstehen, und 
es scheint nur eines Funkens zu bedürfen, um da6 
Land in Feuer zu setzen. Zu allem diesen kommt noch 
der Zwiespalt unter den Militärhävptlingen, Hauptsach, 
lich in Folge der Frage des Autochthanismus; die 
Hauptstadt ist in einem Zustande bedenklicher Gährung, 
Gewaltrhätigkeiten werden fast straflos verübt und Je» 
der hat Verdacht auf seinen Nächsten. 

In der Nationalversammlung ist gestern xin Palikar 
(angeblich ein Anhänger von Grivas) arretirt worden, 
weil die Schildwachen ein Paar scharfgeladene Pistolen 
bey ihm versteckt sanden. Kalergis hat vorgestern ei
nen heftigen Streit mit GrivaS und GrizziotiS gehabt, 
der auch gestern erneuert wurde. In der verwichenen 
Nacht bat Kalergis über 20 von Grivas Palikaren als 
verdächtig arretiren lassen, und die Patrouillen in der 
Stadt sind heute verdoppelt. Diesen Morgen "wurde 
Ministerrath gehalten, der bis 1 Uhr dauerte, weswe» 
gen die Nationalversammlung bis dahin nicht anfangen 
konnte. Jetzt (2 Uhr) komme ich so eben daher; die 
gestrigen Verhandlungen wurden verlesen; Tausende 
von Menschen umringen das Gebäude, weil man er» 
wartet, daß über die Arrestarionen der verwichenen 
Nacht Aufschluß gegeben werden soll. Oer 3te Am« 
kel der Konstitution ist noch nicht angenommen wor
den, und dieser hat zu bitteren Gefühlen und gereizter 
Stimmung Anlaß gegeben. 

N a c h s c h r i f t .  3x U h r .  So eben komme ich wie
der auS der Versammlung und hörte eine sehr gute 
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Rede des Herrn Kolettis, der auf seine eigenthümliche 
Weise mit Würde und Anstand die Rechte der Hetero-
tochthonen geltend machte, und obgleich viele Deputirte 
noch zu sprechen haben, kann man die Frage durch Ko
lettis moralisches Gewicht als entschieden betrachten. 

P a r i s ,  d e n  ! 5 t e n  F e b r u a r .  
Heute Mittag hat die Königin Christine, nachdem 

sie gestern Abend in den Tuillerien ihren Abschiedsbe
such abgestattet, die französische Hauptstadt verlassen, 
um nach Spanien zurückzukehren. Ihre Majestät be-
gicbt sich zuerst nach Chalons, wo ein Oampfboot ih
rer wartet, um sie nach Lyon zu bringen. Don dort 
wird sie sich zu Wasser nach Avignon begeben, um sich 
dann entweder zu Port-Vendres nach Spanien einzu
schiffen oder sich zu Lande über Perpignan dorthin zu 
begeben. Vor zwey Tagen soll die Königin in ihrem 
Entschlüsse noch geschwankt haben, aber bey einem am 
Mondtag in den Tuillerien gegebenen Diner durch den 
einstimmigen Rath des Marschalls Soult, des Herrn 
Euizot und des spanischen Botschafters zur Abreise be
wogen worden seyn, obgleich alle andere dort anwe
sende Spanier nicht dafür gestimmt haben sollen. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer brachte 
der KriegSminister, Marschall Soult, einen Gesetzent
wurf ein, wodurch ein ausserordentlicher Supplementar-
kredit von 7 Millionen Fr. für Algerien bewilligt wer
den soll. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  s t e n  F e b r u a r .  H e u t e  e r f a h r e n  w i r  

Folgendes über die Ereignisse von Alikante. Ein gewisser 
Pantaleon Bonö, der früherhin der Unterbefehlshaber Ca-
brera's gewesen, dann aber zu den Truppen der Köni
gin übergegangen war, befehligte in der letzten Zeit die 
Zollsoldaten deS Distriktes von Valencia. Von dieser 
Stadt rückte er am Listen v. M. mit 80 berittenen 
und 260 zu Fuß dienenden Zollsoldaten aus, um, wie 
er vorgab, gegen den an der Küste geführten Schleich
handel einen entscheidenden Schlag auszuführen. Seine 
eigentliche Absicht bestand jedoch darin, die Wachsam
keit der Behörden zu täuschen, bis die in Alikante an
gezettelte Verschwörung, für die er gewonnen war, zum 
Ausbruche reif seyn würd^. Am 28stcn Abends rückte 
er plötzlich in Alikante ein, stellte seine Mannschaft 
auf dem Hauptplatze auf, und ließ, der Verabredung 
gemäß, einen Schuß abfeuern. Die in daS Komplott 
eingeweihten Nationalmilizen eilten sogleich herbey, und 
verhafteten die Militär- und Civilbehörden. Bone selbst 
feuerte auf den Generalkommandanten einen Pistolen
schuß ab, der jedoch nicht traf. Die Aufrührer über
rumpelten darauf daS Kastell, indem sie sich in Besitz 
der Parole gesetzt hatten, und errichteten, dem Her
kommen gemäß, eine Junta, deren Präsident der von 
ihnen zum Generalkommandanten ernannte Von? ist. 

Zum Vizepräsidenten wurde ein Republikaner, Namens 
Carreras/ gewählt, der an der Spitze der Schleichhänd
ler der valencianischen Küste stand, und vor vier Jah
ren einen Richter ermordet hatte. Die Junta öffnete 
die Thore der Stadt der freyen Einfuhr verbotener 
oder hohem Zoll unterliegender Waaren, und erließ eine 
Proklamation, in der sie den Sturz des bestehenden 
Ministeriums verlangt. Die große Mehrzahl der Sol
daten des Provinzialcegiments von Valencia, welches 
im Kastell von Alikante überrumpelt wurde, weigerte 
sich, dem Aufruhr beyzulreten, und wurde deshalb ent
waffnet Diese Truppen marschirten darauf nach Va
lencia ab. Der Kriegsminister hat dem dortigen Ge
neralkapitän anbefohlen, sie für die bewiesene Treue 
zu belohnen. 

Hier in Madrid herrscht die vollkommenste Ruhe, und 
die Königin machte heute ihre gewöhnliche Spazierfahrt. 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  F e b r u a r .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e 
sche aus Spanien: 

» M a d r i d ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  E i n e  K o l o n n e  R e b e l 
len, die unter dem Befehl des Chefs der Insurrektion, 
Bonet (Bonö), Alikante verlassen hatte, ist am 5ten 
Februar zu Eda von dem Generalkommandanten in Mur
cia angegriffen und zerstreut worden. Man hat dein 
Feind 200 Gefangene abgenommen; die Rebellen haben 
ihre Gewehre und zwey Kanonen zurückgelassen. Ma
drid ist ruhig; die Nachrichten aus den Provinzen lau
ten günstig; die Entwaffnung der Nationalmiliz wird 
überall ohne Widerstand bewirkt.' 

V o n  d e r  R e i ß ,  v o m  5 t e n  F e b r u a r .  
Der' Winter fordert viele Opfer und richtet in den 

Gebirgsgegenden große Verheerungen an. Bereits am 
letzten Tage des Monats Januar und dann wieder am^ 
isten d. M. wälzten sich Schneelawinen im Glarner-
wald; Kirche, Schulhaus und andere Gebäude der Ge
meinde Nettstall wurden beschädigt. Am 28sten Ja
nuar riß sich im Gästerland (Kanton St. Gallen) eine 
Lawine von den Gebirgen los, überwälzte in der Schwen-
di zwey Wobnungen und tödtete einige Kinder. Ain 
gleichen Tage, Nachts 9 Uhr, löste sich eine Grund
lawine in der Niederalschenalp ab und rollte in gera
der Linie auf daS Hintere Dörfli, wurde aber in ihrem 
Laufe Ivo Schritte ob dem Dorfe gespalten und zer
störte dann mehrere nebenbeystehende Häuser und Stalle 
im Rustel und Unterbach, Menschen und Vieh wurden 
mit in den Tobel gerissen. Einige Häuser wurden — 
was bey großen Lawinen oft der Fall ist — durch den 
Luftdruck beschädigt. Wie die Berichte lauten, wurden 
10 Scheunen, 5 Hauser, » Mühle und 1 Schmiede 
zerstört. Auch aus den Gebirgspässen des Bünderlan-
deS vernimmt man das Niedergehen von Lawinen, wel
che einige Menschenleben forderten. Dagegen blieb bis 
jetzt der Gotthardspaß verschont. 
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In Wiken bey Gesehenen, Pfarrey Wasen, im Kan» 

ton Uri, hat eine Schneelawine ein ganzes Haus sammt 
seinen Bewohnern (zwey Familien) sortgerissen und in 
die Tiefe deS Thales hinuntergewälzt. Die guten Leute 
waren einige Augenblicke zuvor aus dem kirchlichen Got
tesdienst von Göschenen her an ihren heimathlichen 
Heerd zurückgekehrt, als sie auf unvermuthete Weise 
von einem in der Höhe losgebrochenen Lawinenstrom 
überrascht wurden und binnen wenig Augenblicken ret-
tungslos unter der berghoch über ihnen aufgetürmten 
Schneemasse ihr eiskaltes Grab fanden. Bereits sind 
4 Leichname, Dater, Mutter und 2 Kinder (die sammt-
lichen Glieder der einen Familie), aufgefunden worden, 
die in sehr geringer Entfernung von einander lagen, 
die Uebrigen werden noch vermißt. Ucberhaupt halten 
wir diesen Winter schon einige sehr bedauernswerthe 
Unglücke, mögcn nur keine weiteren nachfolgen. 

O l d e n b u r g ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Seit mehreren Tagen war die Leiche der verewigten 

Großherzogin im rothen Saale des Schlosses im Pa
radesarge aufgestellt, und das Publikum hatte in den 
Abendstunden die Erlaubniß, dort einzutreten, die von 
Tausenden aus der Stadt oder Umgegend benutzt wur
de. NachtS vom 7ten zum 8ten Februar wurde der 
Sarg, nur begleitet von den Marstallsbeamren zu Pferde 
und einigen Hoikutschen nach der auf dem Friedhofe 
vor der Stadt belegenen Begräbnißkapelle der Fürstli
chen Familie gebracht. Die feierliche Beysetzung fand 
heute gegen 9 Uhr Morgens statt. Der Großherzog, 
die Herzogin Friederike und der Erbgroßherzog begaben 
sich im Wagen bis an den Eingang des Friedhofs, von 
wo aus Bürger der Stadt bis zur Kapelle Sp.alicr ge
bildet hatten. In der Tiefe der Gruft war die Sän
gergesellschaft »Singverein' aufgestellt, die sich zum 
Dienste der Liebe erboten hatte und sang einen kurzen 
Choral. Der Oberhofprediger vr. Bockel hielt eine 
Grabrede, die bereits im Druck erschienen ist. 

S t o c k h o l m ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
Oie neuesten BülletinS über das Befinden des Kö

nigs lauten wieder beunruhigender. DaS 
macht zu dem letzten Bülletin folgende Bemerkung: 
»Oer Zustand Sr. »Majestät erweckt nach dem letzten 
Bülletin dadurch mehr Besorgnisse, daß der König nicht 
mit Appetit etwas genießen kann, was die abnehmen
den Kräfte stärken könnte, und seit gestern nicht mehr 
als kaum 2 Stunden Schlaf genossen hat, so daß die 
schwache Hoffnung, die man vor einigen Tagen hegte, 
nun wieder »erschwindet.' (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oie Stadt Hannover hat nach der Zahlung von 

1842 26,206 Einwohner in 18Z4 Gebäuden, und 
nebst den Vorstädten und mir Linden überhaupt Z8,?8i 
Einwohner in Z084 Gebäuden; unter jener Gesammt-
zahl befinden sich i5Zo Mann Militär. 

(Allg. Pr. Zeit.) 
^ ^ -» 

In der Stadt Oanzig hat sich ein Fall ereignet, 
von dem eS gewiß nicht viele Beyspiele giebt. Oer 
Exekutor deS Magistrats ist nämlich mit dem Gesuch 
um Gehaltszulage eingekommen, weil, wie er sagt, die 
städtischen Abgaben seil einigen Iahren so pünktlich 
eingehen, daß er durch Exekutionsgebühren fast gar 
keine Einnahme mehr habe. 

Oer Name »Napisten', welcher in Griechenland ei
ner politischen Partey gegeben wird, hat einen eigen-
thümlichen Ursprung. Als Augustin Capodistrias die 
Regierung in Griechenland führte, gab es in Nauplia 
einen Narren, Napas, welcher oft von der Gassenju
gend mit Lärm und Spott verfolgt wurde. Dieser 
Name ging spottweise auf Augustin Capodistrias, und 
von ihm auf seine Anhänger und die polirische Rich« 
tung über, welche Augustin Capodistrias verfolgte, in
dem er sich vorzugsweise als Anhänger einer auswar-
tigen Macht zu erkennen gab. (Verl. Spen. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 9ten Februar. Hr. Rathsherr Bruders aus Hasen-
poth, log. b.Kaufm. C.Günther. — Hr. v.d.Vrincken 
aus Springen, Hr. Kand. Klassohn aus Grünhoff, und 
Partikulier Harmsen aus Libau, log. im Hotel 6s Var-
sovis. — Hr. Or. Schnobel, Hr. Oekonom Kleberg, 
die Hr. Kaufl. Große und Lange aus Riga, log. b. Zehr. 

Den i oten Februar. Hr. GardestabSrittm. v. Behr vom 
Auslande, log. im Hüiel 6s 8t. ?etsrsbourA. — Hr. 
Pastor Eichwald auS Grösen, log. b. Fr. Räthin Eich
wald. — Hr. Kaufm. Sandersohn und Hr. Kandidat 
Wange auS Riga, Hr. v. Bolschwing und Hr. A. v. 
Korff aus Dondangen, log. im Hotel 6s kloscou. 

Den i iten Februar. Hr. Kammerjunker v. Saß aus 
Scheden, und Hr. Boltho v. Hohenbach aus Mißhoff, 
log. im Hütel 6e Lt. ?etersdoui-A. — Frau v. d. Brincken 
aus Pedwahlen, Hr. Hofrath v. Keith und Hr. Provi
sor Radzibor aus Riga, Hr. Pastor Bitterling aus 
Sahten, Hr. v. Koschkull aus Kerklingen, Hr. v. Witte 
aus Alt-Schwarden, und Hr. Violinist F. Lund aus 
Memel, log. b. Zehr. — Hr. v. Kulikowsky aus Sza-
garren, log. b. Bruschewitz. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
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V e h l a g e  z u r  M i t o t i s c h e n  T e i l u n g  ^ o .  i z .  

M o n d t a g ,  d e n  1 4 .  F e b r u a r  1 8 4 4 »  

K o n s t a n t i n o p e , ! ,  d e n  2 1  s t e n  J a n u a r .  
Der Gouverneur von Brussa, Oilavcr Pascha, ^iner 

der besten Generale der türkischen Armee/ ist kürzlich 
geDrben. 

Die Verausgabung der neuen Münzen wird morgen 
beginnen. Sie bestehen aus Stücken von ioo, So und 
s5 Piastern in Gold, und von 20, io und 5 in Sil
ber. Sammtliche Minister der Psorte hatten sich am 
gestrigen Tage im Münzamte eingefunden, um die neuen 
Pragstöcke arbeiten zu sehen und daS neue Geld vor 
seiner Emittirung nochmals zu besichtigen. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 27sten Januar. 

Ueber die letzte Verschwörung in Serbien, die, wie 
eS ausser Zweifel ist, die Ermordung des Fürsten und 
den Umsturz der Regierung zum Zwecke hatte, enthalt 
der serbische Kourier vom 2vsten Januar Folgen
des: »ES entging dem wachsamen Auge der Polizey 
nicht, daß Mehrere der Amnestieren mit den am linken 
Ufer der Donau Zurückgebliebenen einen eifrigen Brief
wechsel unterhielten. Es war der Plan entworfen wor
den, die gegenwärtige Regierung zu vernichten. Kaum 
war diese böse Absicht beschworen, so ging man auch 
schon an das Werk der Volksaufwiegelung durch aller
lei) Vorspiegelungen. So begab sich der Mönch Me-
lentie in den Kraina»Kreis an der bulgarischen Granze, 
dann in jenen von Semendria, wurde aber in beyden von 
denselben Leuten verrathen, die er zu gewinnen suchte. 
Oie Regierung mußte zu seiner Verhaftung schreiten. 
Im Verhör gab er einen gewissen Stanischa an, und 
dieser nannte den Ex'Kreishauptmann Milia, welcher 
als Häupter der Verschworenen folgende Personen be
zeichnete: Zwetko Rajewitsch, Minister des Innern un-
ter Fürst Michael, Lazar Brka, Ex-Kreishauptmann 
von Belgrad, Pera Popovitsch, Er-KreiShauptmann 
von Semendria, Adschi Mijo, HandelSmann in Semen
dria, ein bekannter Konspirant, Milko Markovitsch, 
Er «Adjunkt deS Schabaezer Kreises, und Matea Si-
mitsch, Ex-Kreishauptmann von Schabaez. Alle befin
den sich bereits in gerichtlicher, nicht polizeylicher Haft. 
Unter den Mitverschworenen befand sich auch der ehe
malige Bischof von Schabaez, Maxim; er verdankte 
seine Ernennung dem Fürsten Milosch. Sein Verspre
chen, im Iricsterlichen Gewand den Aufruhr zu predi
gen, konnte er nicht halten, da er schon verrathen war, 
ehe er sich noch der Ueberrcdung bedienen konnte. Wahr
scheinlich war es Verzweiflung, die ihn zu dem für 
einen Priester entsetzlichen Entschluß führte, sich selbst 

zu tödten: er sprang in der ersten Nacht seiner Ver
haftung aus dem Fenster und starb augenblicklich. DaS 
Leichenbegängniß war seiner ehemaligen Würde ange
messen.' 

Das Amtsblatt nennt die Mitglieder der zur ge
richtlichen Untersuchung dieser Verschwörung bestimm
ten Kommission, welche zu Kragujewatz ihren einstwei
ligen Sitz hat. Präsident ist der Senator Ressaway. 
Diese Kommission hat aber nur .die Untersuchung zu 
Ende zu führen und kein Urtheil abzugeben; dieses 
wird in erster Instanz durch einen auS 5 Gerichtsprä
sidenten zusammengesetzten Gerichtshof gefallt werden; 
in zweyter Instanz spricht das Belgrader Appellations
gericht. Fürst Alexander hat befohlen, daß man die 
Verhafteten mild und menschlich behandle und keine 
größere Strenge wallen lasse, alS die öffentliche Sicher
heit erheischt. Als man zur Verhaftung schritt, lies 
das Volk an mehreren Orten zusammen und rief: 
»Wozu führt ihr sie erst weg, gebt sie uns, damit wir 
sie mit Steinen erschlagen.' So viel ich in Erfahrung 
gebracht, gestehen sammliche Verschworene ihr Verbre
chen. Alle sind als AnHanger der abgetretenen Fürsten 
bekannt. Nicht gut bezahlte Spione haben daS Meiste 
bey der Entdeckung gethan; Bürger und Landleute ka
men auS eigenem Antrieb, um die Regierung zu war
nen. 

O e s t e r r e i c h i s c h e  M o n a r c h i e .  
Die Wiener Zeitung enthalt ein vom Zosten 

Januar datirteS Schreiben eines Arztes über einen La
winensturz in der Nahe von Maria-Zell i^l Steyer-
mark, worin es unter Anderem heißt: 

»Schon seit geraumer Zeit hatte in unserer Gegend 
bedeutender Schneefall stattgefunden. Ueber die frühere 
Winterdecke, welche an der Oberflache schon festgefro
ren und glatt war, fiel vom igten v. M. an neuer
dings eine übergroße Menge lockeren Schnees. Am 
2,sten zuckten zweymal unheimliche Blitze am Horizonte 
hin; allein den Schall deS Donners, der wahrschein
lich darauf solgte, verschlang der Ungestüm des Stur
mes, welcher ohne Nachlaß tobte und wüthete. Bey 
Terz in Nieder,Oesterreich, an der steyermärkifche» 
Granze, löste der Sturm einen Theil des Schnees un
ter der Spitze deS SS68 Wr. F. hohen Göllers ab» 
In der Nacht des 22sten, ungefähr um 11 Uhr> stürzte 
die Masse, zu einer Lawine von seltener Größe geballt, 
westwärts nach dem sogenannten Lahnsattel gegen die 
Granze Steyermarks zu, und riß zwey Bauerhöfe mit 
>4 Menschen, samwt den Stallungen, mit sich sort. 
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Vcy dem Tosen bes Nachtsturmes konnte man den Don
ner der Lawine nicht unterscheiden. Erst am nächsten 
Morgen, als ^ie Männer auS jenen Gehöften zur be-
stimmten Stunde, wo sie ihren Nachbar zum Tagewerke 
a b z u h o l e n  p f l e g t e n ,  a u s b l i e b e n ,  f i e l  e S  d i e s e m  a u f ;  e r  
machte sich auf den Weg, um ihnen entgegenzugehen, 
kam bis zur Stelle, wo gestern noch ihre friedlichen 
Wohnungen standen, blickte angsterfüllt umher und suchte, 
sand aber nichts, als von dem einen Hause die Die
len des Fußbodens; von dem andern war keine Spur 
zu entdecken. Als er aber ahnend in die Tiefe hinab-
starrte, da lag unten die riesenhafte, furchtbar verwor
rene Masse der Lawine. In verzweifelter Hast holte 
er Hülfe herbey. Bald ward es auf der Stätte der 
Zerstörung laut und lebendig. An 200 Männer, Wei
ber und Kinder machten sich ans Werk der Rettung 
und arbeiteten, umheult vom eisigen Wintersturme, mit 
rührender Aufopferung und übermenschlicher Anstren
gung, um den Verunglückten wo möglich Rettung zu 
bringen; allein ohnmachtig scheiterte die Kraft des Men
schen an dem mächtigen Zerstörungswerke der Natur. 

Die Lawine hatte sich von den höchstgelegenen kah, 
len Felsen durch einen finsteren Urwald in einen fla
chen Bergkessel hinabgewälzt. Dort trieb ihr jäher 
Schwung sie rasch aufwärts über den Rand einer nicht 
unbedeutenden gegenüberliegenden Anhöhe, und erst von 
dieser stürzte sie einen breiten, mit sechzigjähriger Tan
nenwaldung bewachsenen Abhang entlang, über die Häu
ser weg, in die tiefste Stelle des Thales hinunter. 

Vielen Muthes wahrlich bedurfte es, um nicht schon 
beym Beginne der Arbeit zu verzagen. Oie Lawine, 
im Durchmessen von etwa 60 Klaftern, war aus Schnee, 
Steinen und mächtigen Baumstämmen (nach derSchätzung 
des Revierjägers an 200 Wr. Klafter), welche sich zer
splittert mit ihren Wurzeln und Zweigen filzartig durch
kreuzten, zi? einer so festen Masse zusammengebacken, 
daß man sie nicht nur durchgraben, sondern theilweise 
zerhacken und durchsägen mußte. Endlich hatte man 
einige Stellen offen gelegt. Fünf Leichname waren 
schon hervorgezogen. Indeß war es bereits halb 11 Uhr 
Mittags geworden, und die Hoffnung, ein Menschen
leben zu retten, schwand immer mehr. Da ertönte 
plötzlich unter den Suchenden, tief aus dem Scknee, 
das Hülfegewimmer einer weiblichen Stimme. Nun 
ging es mit erneueter Hast ans Werk, und siehe da! — 
eS gelang. Das Wesen, das man lebend hervorzog, 
war ein siebzehnjähriges Mädchen, welches in seinem 
Eisgrabe, wo es »^Stunden hoffnungslos geschmach
tet, schon zu vergehen meinte, als es über sich das 
Geräusche der Aexte und Schaufeln vernahm. Die Arme 

war in der Nacht kaum durch ein dumpfes Getöse aus 
ihrem ruhigen Schlafe geweckt worden, als sie schon 
beynahe in demselben Augenblicke von unerklärbarer Ge
walt erfaßt und mit dem Stroh ihres Bettes unter 
die Wurzeln und Stämme zwcyer Tannen geschleudert 
wurde, die ein schirmendes Dach über ihren Leib wölb
ten, so daß nur ihre Beine in den Schnee eingepreßt 
wurden. Als man sie aus ihrer kalten Gruft empor
hob, und sie nach den ewigen Stunden qualvoller Ver
zweiflung wieder das Licht des Tages begrüßte, um
armte sie weinend ihre Retter, und erholte sich auch 
schnell und vollkommen. Nur über Schmerz in den 
Füßen klagt sie noch. An demselben Tage wurden noch 
8 Leichen, im Ganzen also »Z, aufgefunden. Es wa
ren zwey Hausväter mit ihren Familien.« 

N a c h s c h r i f t .  » S o  e b e n  e r f a h r e n  w i r ,  d a ß  i n  d e r  
Nieder-Alpe neuerdings 7 Menschen und 2 Pferde ver
schüttet wurden.' 

H e i d e n h e i m ,  d e n  7ten Februar. 
Gestern Nachmittag faud auf dem Zahnberge bey Kö

nigsbronn die Leichenfeyer für die Verunglückten statt. 
Die daran Teilnehmenden versammelten sich zuerst in 
und neben der Kirche des Orts, von wo man nach 
kurzer Anrede des Geistlichen nach der Unglücksstätte 
sich in Bewegung setzte; voran die Berg- und Hütten
mannschaft und der Liederkranz von Königsbronn, so, 
dann die Rettungsmannschaft, die Träger des Kreuzes, 
das auf der Statte errichtet werden sollte, die Hinter
bliebenen der Verschütteten, die beyden Hüttenbeamten 
von Königsbronn mit den Geistlichen von da und von 
Oberkochen, hieraus die übrigen Beamten sämmtlicher 
Werke des Kocher- und Brenzthales und der Bezirks-
beamte von Heidenheim, die Bergmusik von Wasseral
fingen, die Berg- und Hüttenleute von KönigSbronn/ 
Deputationen derselben von Unterkochen und Wasseral
fingen, zuletzt der übrige Zug, im Ganzen mehrere Tau
send Personen. Auf dem Zahnberge angekommen, stellte 
sich Alles an die angewiesenen Plätze; der Liederkranz 
begann mir einem feyerlichen Gesang, worauf Pfarrer 
Schumann die ergreifende Leichenrede hielt, und nach 
einem Zwischenspiel der Trauermusik in der Mitte der 
Hinterbliebenen die Setzung des Kreuzes mit einigen 
Worten einleitete, worauf die ganze Versammlung meh
rere Verse des Liedes: »Ich weiß an wen ich glaube :c.', 
unter Musikbegleitung anstimmte. 

S t e t t i n ,  d e n  1  i t e n  F e b r u a r .  
Die Anzahl der Einwohner hiesiger Stadt betrug 

am Schlüsse des vorigen Jahres 38,Zg8 und hatte sich 
gegen den Schluß des IahreS 1842 um 747 vermehrt. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

^  3  s t  z  u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
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M i t s u i s  e h  e  T e i t u  

14. Donnerstag, den 17. Februar 1844 .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i v t e n  F e b r u a r .  
Durch Allerhöchsten Gnadenbrief S. M. des Kai

sers vom 3ten Januar ist der in der Regierungskom-
misston der Justiz des Königreichs Polen prästdirende 
O b e r d i r e k t o r ,  S e n a t o r ,  G e h e i m e r a t h  W y t s c h e c h o w ß k i ,  
zum Ritter des Weissen Adler-OrdenS ernannt worden. 

S t .  P e t e r S b u r g ,  d e n  l  i  t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  V o m  i s t e n  F e »  

bruar. Oer Kommandeur des Grenadierkorps, General 
der Infanterie Nabokow i., wird zum Generoladju-
tanten S. M. deS Kaisers ernannt, mir Verblcibung 
in seinem jetzigen Amte. — Auf Allerhöchsten Befehl 
S. M. des Kaisers vom 2?sten Januar wird der 
Oberst vom Korps der Ingenieure der Wegekommuni-
kationen Baron Spengler, olS Generalmajor, mit 
Uniform und voller Penston des Dienstes entlassen. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. 5eS Kai
sers vom 27sten Januar sind zu Rittern des St. An
nen-Ordens ist ^ Klasse ernannt worden: der Chef der 
Artilleriegarnifonen des Moskauischen Bezirks, Gene
ralmajor Filipow 1., und der Chef der Artilleriegar
nisonen deS finnländischen Bezirks, Generälmajor W o l-
s h e n ß k i j .  

U k a S  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  V o m  
, 8ten December 184?. Nach Vollziehung der von 
UnS bestätigten Dorschläge in Betreff der Ertheilung 
von Gehalten an die Klettseyen der Landkirchen in den 
Eparchien Kiew, Nowgorod, St. Petersburg, Pßkow, 
Podolien, Wolhynien und einigen Kreisen der Gouver-
nements Tschcrnigow und Poltawa auf Rechnung der 
i n  d a S  B u d g e t  d e r  S t a a t s a u s g a b e n  f ü r  d a S  J a h r  1 8 4 Z  

e i n g e t r a g e n e n  M i l l i o n  R u b e l  S i l b e r - ,  b e f e h l e n  W i r :  
>) Oie disponiblen Reste der obenerwähnten Summe 
zu Gehalten für die Stadt- und Land-Geistlichkeit in 
den Gouvernements Livland und Kurland zu verwen
den, und solche derselben nach den von UnS bestätig
ten besonderen Etats vom isten May d. I. an zu er
theilen; 2) von denselben Resten, so wie auch von den 
einzustellenden HülfSgehalten und Naturalunterhalte für 
einige Airchen, auch der Stadt«Geistlichkeit in den west
lichen Eparchien Gehalte jetzt und fortan in demjenigen 
Maße zu ertheilen, wie der heil. Synod es nach den 
Lokalverhältnissen für nöthig erachtet; und 3) wenn 
hierauf noch irgend ein Rest aus allen oben bezeichne
ten Quellen vorhanden seyn sollte, so sollen dieselben 

für die Klerisey der inneren Eparchien verwendet und 
ihnen ebenfalls nach Ermessen des heil. SynodS Ge
halte ertheilt werden. 

Aus den Allerhöchst bestätigten EtatS für die Stadt-
und Land-Geistlichkeit orthodoxer Konfesston in den Gou-
vernements Livland und Kurland geht hervor, daß die 
Zahl der Kirchen dieser Konfesston daselbst betragt: 
1) In Livland: a) Stadtkirchen: S in Riga, i in 
Dorpat, 1 in Pernau, » in Arensburg, 1 in Werro, 
1 in Lemsal; d) Landkirchen: 2 im Dörptschen Kreise 
u n d  i  i m  W e r r o s c h e n  K r e i s e .  2 )  I n  K u r l a n d :  
s) Stadtkirchen: 1 in Mitau, » in Libau und 1 in 
Iakobstadt; d) Landkirchen: 1 im Iakobstädtschen Krei
s e .  —  O e r  K l e r i s e y  d i e s e r  K i r c h e n  s t n d  ü b e r h a u p t  1 1 , 5 6 2  

R. S. an Gehalten ausgesetzt. Ausserdem soll die Geist
lichkeit alle bisher von den Eingepfarrten ihr ertheilten 
Unterstützungen behalten. (St. Petersb. Zeit.) 

K ö n i g s b e r g ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
Am i7ten Morgens um H auf 3 Uhr entstand hier 

Feuerlarm. Die Veranlassung hierzu gab der Brand 
der Treppe in einem in der Kneiphöft'schen Schuhgasse 
gelegenen Hause, welches zwey Fenster breit und drey 
Eragen hoch ist. In dem Hause wohnten acht Fami
lien, vertheilr in fünf Zimmern und einem Bodenraam. 
DaS Feuer war in der Parterre-Etage ausgekommen, 
hatte die bis zum Bodenraum führenden Treppen er
faßt und nur diese standen in Brand, als die Feuer
löschmannschaften auf dem Platze erschienen. Ehe noch 
diese mit der Löschung der brennenden Treppen vorge
hen konnten, hatten stch die meisten Bewohner des 
Hauses theils dadurch, daß sie den an der Hinterfronte 
des brennenden Hauses bis über die zweyte Etage des
selben hinausrelchenden Balkon des benachbarten Hau
ses erstiegen, und theils dadurch gerettet, daß ste aus 
den Fenstern des zweyten und dritten Stockwerks auf 
die Straße hinaus sprangen. Der erste von den Her-
ausspringenden war der Schuhwacher Karg, und dieser 
ist in Folge der dabey erhaltenen Verletzungen um 5 Ubr 
Morgens im städtischen Krankei^use gestorben, wäh
rend die Uebrigen/ welche stch durch Herausspringen 
retteten, ohne Schaden davongekommen sind. Einige 
von den Bewohnern deS Hauses wurden ober noch nach 
der Löschung der brennenden Treppen, die sehr schnell 
bewirkt wurde, und während die Versuche mit dem 
Rettungsapparate von Seiten der Schornsteinfeger noch 
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im Gange waren, in ihren^immertt gesundet!. Zu die-
fen gehört: i) die Ehefrau deS Schuhmachers Karg; 
dieselbe wurde noch lebend auS dem Hause herausge
bracht, ist aber schon am »7ten Vormittags im königl. 
chirurgischen Klinikum an ihren schweren Brandwunden 
verstorben. 2) Das Pflegekind der Schuhmacher Karg-
schen Eheleute, welches unbeschädigt gerettet wurde. 
3) Oer'Hanfkratzer GefchinSki, welcher mit seiner Ehe
frau und vier Kindern auf dem Bodenraum des bren
nenden Hauses wohnte. Auch dieser, obwohl ebenfalls 
mit starken Brandwunden behaftet, ist über das Dach 
deS Nachbarhauses gerettet worden und wird in dem 
städtischen Krankenhause behandelt. 4) Die Ehefrau 
deS Geschinski. Diese wurde zwar noch lebend auS 
dem brennenden Hause gebracht, starb aber sehr bald 
in Folge der erhaltenen Brandwunden. S) Oie vier 
Kinder der Geschinskischen Eheleute. OaS jüngste der
selben, noch nicht zwey Jahre alt, war fast ganz ver
brannt und wurde als Leiche aus dem brennenden Hause 
gebracht. Oas älteste Kind, ein vierzehnjähriges Mäd
chen, lebte noch, als es auS dem brennenden Hause 
über daS Oach des Nachbarhauses herausgebracht wur
de, starb aber sehr bald. Oie andern beyden Kinder 
sind gerettet und haben keine wesentlichen Verletzungen 
erhalten. (Auch der aä 3 gedachte Hanikratzer Ge
schinski ist am Sonntag, den i8ten d. M. Vormit
tags, im stadtischen Krankenhause verstorben.) 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  7ten Februar. Oie Rebellen von 

Alikante erhielten zur See von Gibraltar auS Waf
fen und Geld durch die Vermittlung eines Englän
ders, M'Culloch, der zugleich bedeutende Vorräthe ver
botener Waaren ans Land setzte. Vicepräsident der re-
keltischen Junta ist derselbe Carst, der bey dem Auf
stände Barcelonas 1842 eine Hauptrolle spielte, und 
damals von den Esparteristen für einrn Agenten der 
Moderirten und Franzosen ausgegeben wurde. 260 Sol
daten der Besatzung und 6 ausser Aktivität stehende 
Officiere sollen sich den Rebellen angeschlossen haben. 
Das in ihrer Gewalt befindliche Kastell ist mit 12 bis 
,4 Kanonen versehen. Oie Regierung hat nunmehr 
die Küste von dem kleinen Hafen Benidorme exklusive 
an bis zum Fluß Almanzara bey Vera in Blokadezu-
stand erklart. Oie fremden Schiffe, die sich jetzt dort 
befinden, dürfen jedoch frey auslaufen. Eine Abthci
lung der Rebellen von Alikante langte am isten vor 
der wichtigen, der Regierung treu ergebenen Fabrik
stadt Alcoy an und richtete einige Kanonenschüsse, so 
wie ein heftiges Flintenfeuer gegen die von den Ein
wohnern vcrthcidigten Thore, zogen jedoch am folgen-
denden Tage wieder ab. Am 3ten waren die Bürger 
auf Finen neuen Angriff gefaßt und entschlossen, sich 
aufs äusserst« zu vertheidigen. Ein Bote deS Generals 

Roncal, der ihnen Hülfe zusagte, wurde von den Re-
bellen aufgefangen und erschossen. Dagegen haben letz
tere die Stadt Murcia besetzt. ^Eine von Karthagena 
ausgerückte Kolonne aufrührerischer Nationalmiliz er
schien am '3ten vor dieser Stadt und forderte sie zur 
Uebergabe auf. Die dortigen Behörden ließen den Ge
neralkommandanten der Provinz, der mit fämmtlichen 
Truppen auf Alikante marschirr war, einladen, ihnen 
zu Hülfe zu eilen, allein der General hielt es für ge
ratener, seinen Malsch fortzusetzen. Unter diesen Um
standen sahen die Behörden und Z Kompagnieen Na
tionalmiliz von Murcia sich gcnöthigt, die Stadt z^l 
verlassen und sich nach Uekla, Ciezar und der Umge
gend zurückzuziehen. Darauf rückten die Rebellen un
ter dem Geschrey: »Es lebe Espartero! Es lebe der 
Regent! Nieder mit den Tyrannen!' in Murcia ein. 

Der Generalkapitän Roncali verkündete am isten in 
Valencia, das Aufruhrgcsetz vom i7ten April 1821, 
erklärte die Nationalmiliz für aufgelöst und ließ sie voll-
standig entwaffnen. Die mit der Post von Alikante 
eintreffenden Briefe wurden untersucht und darauf meh
rere Personen verhaftet. Am 3ten marfchirte Roncali 
mit Truppen und Artillerie nach Alikante ab. 

Unterdessen sind am 3ten auf Befehl der Regierung 
die Nationalmilizen von Burgos, Valladolid, Cuenka, 
Albacete, Avila, Guadalajara, Alkala de HenareS auf
gelöst worden, ohne daß irgendwo der geringste Wider
stand stattgefunden hätte. Gestern aber hat der Mini» 
ster des Innern den Gefes politikos sämmtlicher Pro
vinzen den Befehl zugehen lassen, die ihnen unterge-
benen Bezirke gemeinschaftlich mit den Militärbehörden 
für so lange, als der Ausstand von Karthagena und 
Alikante fortdauere, in exceptionellen Zustand zu erklä
ren, alle Ruhestörer nach Vorschrift des AufruhrgesetzeS 
vom i7ten April 1821 vor Gericht zu stellen und die 
Militärbeamten als die alleinige höchste Behörde der 
Provinz anzuerkennen. 

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  Februar. Aus Barcelona ist die 
telegraphische Nachricht von einem Soldatenausruhre 
eingetroffen, welcher durch den Generalkapitän gedämpft, 
und in dessen Folge eine Anzahl von Militärpersonen 
verschiedener Grade erschossen ist. Auch in Valencia, 
ist eS gelungen, den daselbst gemachten Versuch des 
Pronunciamiento zu vereiteln, und der General Ron
cali hat daselbst einige zwanzig gefangen genommene 
Teilnehmer an der Empörung hinrichten lassen. Oer 
General Ruiz, welcher Murcia im Namen der Junta 
von Karthagena in Besitz genommen, soll auf der Stelle 
Repressalien gegen jeneS Verfahren deS Generalkapitäns 
von Valencia geübt haben. Man versichert, daß aus 
seinen Befehl mehrere als Anhänger der gemäßigten 
Partey bekannte Einwohner von Murcia erschossen wor
den sind. Ruij, welcher bisher in der Citadelle von 



Alikante befehligte, und der /eine militärische Pflicht 
für eine Summe von 2000 Piastern verkauft haben 
soll, hat sich Murcia'S am Sten ohne allen Widerstand 
bemächtigt. 

P a r i s ,  d e n  , 7 t e n  F e b r u a r .  T e l e g r a p h i s c h e  O e p e -
schen aus Spanien: 

» B a y o n n e ,  d e n  >2ten Februar. Am 7ten Februar 
haben die Insurgenten Murcia geräumt; die Autoritä
ten und die Nationalmilizen, welche sich zurückgezogen 
hatten, beeilten sich, dahin zurückzukehren. Oie Ent
waffnung der Bürgergarde zu Mallaga hat Unruhen 
veranlaßt, die aber rasch unterdrückt wurden. In al
len anderen Städten Andalusiens ist die Entwaffnung 
ohne Schwierigkeit von Statten gegangen. Galieien 
ist ruhig. Man wußte am 4ten Februar zu Koruna 
um die Ereignisse von Alikante.* 

» B a y o n n e ,  d e n  »4ten Februar. Die Truppen der 
Königin sind am 8ten Februar unter dem Beyfallsruf 
der Einwohner in Murcia eingezogen. Die Autoritä
ten haben ihre Funktionen wieder aufgenommen. Ge
neral Roncali war mit einem Theil seiner Division am 
7ten Februar Abends zu St. Jean d'Alikante; der Rest 
der Truppen war zu Aspe.' 

L i s s a b o n ,  d e n  7ten Februar. 
Die ganze pyrenäische Halbinsel scheint aufs Neue 

in Feuer und Flammen versetzt werden zu sollen. In 
dem Augenblicke, wo uns aus Spanien die Nachricht 
von einem neuen Aufstande zu Alikante zukommt, dem 
eine über das ganze Land verbreitete Verschwörung zu 
Grunde liegen soll, deren Zweck die abermalige Ver
treibung der jetzt herrschenden Partey der Moderados 
von der Gewalt zu seyn scheint, lodert die Flamme 
des Aufruhrs von neuem auch in Portugal auf, hier 
aber vorzugsweise.»om Militär ausgehend, von wel
chem ein Theil durch die Partey der Septembristen, 
welche längst im Geheimen ihre Plane des Umsturzes 
der jetzigen Ordnung der Dinge unablässig verfolgte 
und zu der Verwirklichung derselben die Truppen zu 
verführen suchte, wirklich sich hat gewinnen lassen. Der 
Anstoß ist diesmal weder von der Hauptstadt selbst, noch 
von Porto, welches bis jetzt der Hauptheerd aller Re-
Solutionen gewesen war, ausgegangen, sondern von den 
Garnisonen einiger kleineren Städte, zuerst von jener 
von TorreS Novas, einer etwas über so Stunden von 
hier liegenden kleinen Stadt. Das dort liegende 4te 
Dragonerregiment mit einem von früher her schon be
kannten eifrigen Septembristen, Don Cesar de Vascon-
cellos, an der Spitze, hat sich empört^ aber daS von 
demselben erhobene Feldgeschre» scheint bis jetzt ledig« 
lich gegen daS Ministerium Costa Cabral, wenigstens 
scheinbar; gerichtet zu seyn, obgleich ich es nicht für 
wahrscheinlich halte, daß die Rebellen, wenn es ihnen 
gelingt, weiteren Anklang und Anhang im Lande und 

bey den übrigen Truppen zu finden, dabey stehen blei
ben werden. Wie man vernimmt, ist dieses Regiment 
bereits von dort ausgerückt, um den Aufstand weiter 
zu verbreiten. Oie von demselben erhobenen Rufe sind: 
»ES lebe die Königin! Es lebe die Charte! Nieder 
mit dem Ministerium." Diese Truppen legen sich den 
pomphaften Namen »Armee der Halbinsel' bey, und 
man schließt daraus, daß sie im gemeinschaftlichen Ein
verständnisse mit den Mißvergnügten in Spanien han-
deln, und der Umstand, daß viele der in Portugal be- . 
findlichen spanischen Flüchtlinge in der That bereits 
thatigen Antheil an dem diesseitigen Aufstande genom
men haben sollen, spricht allerdings für die Wahrschein
lichkeit dieser Annahme. 

N a c h s c h r i f t .  N a c h  F a r o  u n d  m e h r e r e n  a n d e r e n  
Städten sind Befehle zur Verhaftung einer großen An
zahl von Officieren, man sagt, fast der Hälfte Aller, 
abgegangen. Oie Spannung der Gemüthec und die 
Eährung ist auch hier unverkennbar im Wachsen. Die 
Königin hatte am Sonntag bereits ihren Wogen vor
fahren lassen, um in die Oper zu fahren, blieb aber 
dann auf die Bitten der Minister^ welche solches nicht 
gerathen fanden, zu Hause. 

R e u t t e  ( B a y e r n ) ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  
Es steht zu besorgen, daß uns der in den letzten 

Tagen im nördlichen Tyrol stattgehabte ausserordentli
che Schneefall, mancherlei) Unglück bringen werde. Am 
28sten Januar ereignete sich der erste Unfall am Fern-
stein. Eine ungeheure Lawine stürzte sich gerade vor 
dem Weiler Fernstem über die Landstraße und bedeckte 
in einer Höhe von 7L Fuß die darunter liegende Mühle. 
Ein Mann hatte darin gewohnt und wurde durch die 
Lawine begraben. Sobald sich die Nachricht davon ver
breitete, wurde an der Ausgrabung gearbeitet. Nach
dem man 60 Fuß tief gegraben, fand man den Mann 
noch beym Leben und zog ihn herauf. Auf der Straße 
selbst erhöhte die Lawine den Schnee auf So Fuß, so 
daß man mehrere Tage Arbeit benöthigen wird, um die 
Kommunikation mit Reutte herzustellen. Ein zweyteS 
Unglück ereignete sich gestern in unserer Nahe. Eine 
Lawine überschüttete eine Mühle mit 11 Personen, wo-
von nur noch vier gefunden wurden; wo die Mühle 
gestanden, fand man nichts mehr, als den Ofen. Es 
ist leider noch Vieles der Art zu befürchten. 

Heute ist seit zwey Wochen der erste Tag, an wel
chem es nicht schneit. Hier im Orte haben wir vier 
Schuh hohen Schnee; auf der Straße nach Innsbruck 
liegt er gewöhnlich 6, an manchen Stellen i5 bis 3o 
Schuh hoch. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  
Oie letzten BülletinS über den Gesundheitszustand 

des Königs deuten leider auf keine Besserung. DaS 
fügt diesen Berichten hinzu, die Kräfte des 

( 



Königs hätten in solchem Grade abgenommen, daß Se. 
Majestät seit gestern Vormittag sich nicht mehr im Bette 
selbst umwenden können. Oabey dauerten seine Kla-
gen über heftige Schmerzsn im Beine fort. 

L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  F e b r u a r .  
In der vorgestrigen Sitzung der Dubliner Queens-

Bench ist nunmehr die vollständige definitive Entschei
dung der Jury über die Anklage gegen O'Connell er
folgt. DaS Verdikt erklärt über alle i» Punkte öer 
A n k l a g e  » S c h u l d i g '  g e g e n  s ä m m t l i c h e  A n g e 
klagte bis auf den Geistlichen Tierney (der vor Kur
zem gestorben ist) und mit einigen Modifikationen der 
Anklagebestimmungen in Bezug auf mehrere der Ange
klagten. Daniel O'Connell, die Redakteure der Repeal-
blätter, Barrett und Duffy sind indeß. auf Grund der 
ursprünglichen unverkürzten Anklagepunkte für schuldig 
befunden worden. Merkwürdig bleibt es, daß die Jury 
in ihrem Verdikt die Bezeichnungen »gesetzwidrig und 
aufrührerisch', welche für die großen Repealoersamm-
lungen in der Anklage gebraucht worden sind, ausge
lassen u<id somit die Illegalität derselben in Zweifel ge
stellt hat. Nachdem daS Verdikt von dem Kronschrei-
der vorgelesen war, wurde die Jury, nach einer kur
zen Anrede deS OberrichterS an sie, worin er bedauerte, 
daß sie während eines Monats fast von ihren Geschäf
ten durch den Proceß abgezogen worden wäre und er 
für diese Mühewaltung nichts weiter als seinen Dank 
ihr ausdrücken könnte, indem die Statute keine Ent« 
schädigungszahlungen für dergleichen Zeitverluste bewil
ligten, entlassen und die Sitzung vertagt. Das Straf-
erkenntniß wird erst mit dem Anfange des neuen Ge-
richtötermins, d. i. am i5ten April, publicirt werden, 
bis zu welcher Zeit die Inkulpaten auf Grund ihrer 
Bürgschastsreverse noch in Freyheit bleiben. 

Die Stadt Dublin ist fortwahrend ruhig, doch fürch
tet man in anderen Theilen deS LandeS Unruhen, so, 
bald dort daS Verdikt bekannt geworden seyn wird. 
Um denselben zu seinem eingenen Vortheile vorzubeu
gen, hat O'Connell bereits am iiten an das irländi
sche Volk eine Proklamation erlassen, worin er zur 
Ruhe und zum Frieden mahnt. (Allg. Pr. Zeit.) 

Kreismarschall V. Witten. — Hr. KreiSmarschall v. 
Saß aus Scheden, log. b. Hrn. v. Korff. — Hr. Oek. 
Buchhalter Grawing aus Pokroy, log. b. GrudsinS-
ky. — Hr. vr. m«6. Stern aus Dorpat, log. b. Sa
muel Stern. — Hr. Bar. v. Maltzahn aus Stettin, 
log. b. Assessor v. Mirbach. 

Den iHten Februar. Fr. Gräfin v. Plater auS Schwa» 
bischeck, log. im IZotel 6s IVIoseou. — Hr. v. GoeS 
auS Warriben, und Hr. Oekonom Pekock aus Kautz-
minde, log. b. Zehr. — Hr. v. Klopmann auS Blau-
Pommusch, und Hr. Kreisfiskal v.Hahn aus Hasen, 
poth, log. im Holsl 6e 8t. ?ktersdourA. 2— Hr. Prem. 
Lieut. v. Diston aus Doblen, log. b. l)r. v. Hübsch
mann. 

Den iSten Februar. Hr. Generalm. Bar. v. Lieven auS 
Tuckum, und Hr. v. Simolin auS Degahlen, log. b. 
Zehr. — Hr. v. Behr aus Brandenburg, Hr. v. Korff 
aus Warriben, Hr. v.Korff aus Schorstadt, Hr.RathS« 
Herr Gamper und Hr. Konstrukteur Slevogt aus Libau, 
log. im IZotel 6s 8t. ?stsrsbourg. — Hr. v. Finken-
stein, nebst Gemahlin, aus Hermanischeck, log. im 
Hotel 6s IV^oscou. 

Z n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »2ten Februar. Hr. Kornet v. Denffer aus Plönen, 
log. im Hotel 6e ivioscou. — Hr. Stud. Kramer aus 
Hasenpoth, und Hr. Arrendebes. Gedovius auS Klo
ster Hasenpoth, log. b. Zehr. 

Den iZten Februar. Hr. Lieut. v. Witten, vom Hus. 
Regim. König der Niederlande, auS Slonim, log. b. 

K o u r S. 
R i g a ,  d e n  9 .  Februar. 

AufAmst.36T.n.D.— Cents.Holl.Kour. x. 1 R.S.M. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cts. Holl. Kour.?. 1 R.S.M. 
Auf Amst. 90 T.n.D. — C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
Auf Hamb.36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R. S.M. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.S.M. 
Auf Hamb. 90T.n.D — Sch.Hb.Bko.p.i R.S.M. 
Auf Lond.3 Mon. 38^ Pce.Sterl.?. 1 R. S.M. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLr. Inskriptionen in B.A. — R.— K.S.x. Z 00R.B.A. 
6 xLt. 6ito in Silber —. 
5 6>to 6ito isteu. 2 t e Serie 11 i l 1 
s xLt. «Zita äito 3teu. 4 t e Serie »o3^ 

4 xLt. äito äito Hope — 

4  xLi. äito äito Stieglitz 9 4  
Livländische Pfandbriefe . . »oi^, »os 

äito Stieglitzische 6ito. . 

Kurländische äito kündbare — 
äito äito auf Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
. äito Stieglitzische äito . . — 

I^aut 6er Lt. ?etersl>. Hanä.-Xtg. galtea äasellzst 

am l 8. Januar 
?oln. ?artlsI-ObIiAationen 2U 3oo Luläen 5. 

äito 6ito „ Zoo 6ito — — 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

7<o. 65. 



i  t  »  u  »  s  r h  e  Z e i t u n g .  

Î o. 15. Mondtag, den 21. Februar 1844. 

St. Petersburg, den isten Februar. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  V o m  2 t e n  F e 

bruar. Ernannt werden: der Kommandirende der gan
zen Infanterie des gewesenen abgesonderten Gardekorps, 
S. K. H. der Thronfolger Casarewitsch, zum 
Kommandeur der Garde.Infanterie; der Chef vom Stabe 
deS gewesenen abgesonderten Gardekorps, von der Suite 
S. M. deS Kaisers, Generalmajor Weymarn 2., 
zum Chef deS Stabes S. K. H. des Oberbefehlshabers 
des Garde- und Grenadierkorps, mit Verkleidung in 
der Suite S r. Majestät, und der Chef der Inge
nieure des gewesenen abgesonderten Gardekorps, Gene, 
ralmajor Witowtow, zum Chef der Ingenieure des 
Garde- und Grenadierkorps. Oer Chef der Artillerie 
des gewesenen abgesonderten Gardekorps, Generaladju« 
tant Ssumarokow 1., wird zum Chef der Garde, 
Artillerie, mit Verbleibung als Generaladjutant, um
benannt. 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom 25sten Januar 
haben S. M. der Kaiser den bey S. K. H. dem Ge, 
neraUnspektor des IngenieurwesenS stehenden General
adjutanten, Ingenieurgenerallieutenant Schilder, Al» 
lergnädigst zum Ritter des Weissen Adler-Ordens zu 
ernennen geruht. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  I n  F o l g e  e i n e s  
BnichlS des Troizkoßawßkischen Gränzchefs, daß die 
chinesische Regierung in Maimatschin (chinesische Han
delsstadt unweit Kiachta) einige Chinesen entdeckt hat, 
welche des OpiumrauchenS überführt worden sind und 
ausgesagt haben, daß sie dieses Opium von russischen 
Unterthanen über Kiachta erhallen haben, und daß der 
Dsargutschey von Maimatschen deshalb mit unserer 
Granzobrigkeit in Korrespondenz getreten ist, — haben 
S. M. der Kaiser Allerhöchst zu befehlen geruht; die 
B e f o l g u n g  d e s  A l l e r h ö c h s t e n  U k a S  v o m  J a h r e  , 8 4 1 ,  

welcher jeden Verkauf von Opium an Chinesen verbie
tet, auf das Strengste einzuschärfen; wenn aber Je« 
wand in Zukunft dieses widergesetzlichen Handels sich 
schuldig macht und dessen überführt wird, so soll ein 
solcher dem Kriegsgerichte übergeben werden. 

Auf allerunterthänigste Unterlegung der Frage, wie 
mit Ausländern verfahren werden soll, welche von den 
örtlichen Gouvernements-Obrigkeiten Aufenthaltsscheine 
zu ihrem Verbleib in Rußland erbitten, nachdem der 
Termin ihrer ausländischen Pässe abgelaufen ist, haben 

S. M. der Kaiser Allerhöchst zu befehlen geruht, den 
nach Rußland mit auf Termine ausgestellten Pässen 
kommenden Auslandern die unbeschränkte Freyheit zu 
ertheilen, in Rußland zu wohnen, ohne Berücksichti» 
gung der von ihren Regierungen auf den Passen ange» 
gebenen Termine, wenn zur Entfernung derselben aus 
dem Reiche nicht andere triftige Gründe vorhanden sind. 
Dieser Allerhöchste Befehl wird jedoch nicht auf preus-
sische Unterthanen ausgedehnt, da in Betreff des Auf
enthaltes derselben im Reiche besondere Dorschristen 
verordnet sind. 

St. Petersburg, den ,5ten Februar. 
A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  V o m  2 t e n  F e 

bruar. Befördert werden, die Kapitäne isten RangeS: 
der Chef der Flotte des Nowgorodschen Bezirks der 
Ackerbausoldaten ISmailow 1., — zum Generalma
jor, mit Verbleibung in seinem bisherigen Amte, und 
d e r  K o m m a n d e u r  d e r  2 3 s t e n  F l o t t e - E q u i p a g e  K a r ,  
pow 1., — zum Kontreadwiral, mit Ernennung zum 
Kommandeur der isten Brigade der isten Flotte-Divi-
sion. Ernannt werden: der Direktor des Marine-
Korps, von der Suite S. M. des Kaisers, Kontre» 
Admiral Rimßk ij-K orßak ow, zum Mitglied dcs 
Admiralitätskonseils, mit Verbleibung in seinen bisbe, 
rigen Aemtern; der Kommandeur der isten Brigade der 
i s t e n  F l o t t e - D i v i s i o n ,  K o n t r e a d m i r a l  T s c h e r n i k o w ,  
zum Mitglied der allgemeinen Sitzung der Intendantur 
des Marineministeriums. > 

Durch Allerhöchste Enadenbriefe S. M. des Kai
sers sind zu Rittern ernannt worden: des St. Alexan-
der-Newßkij-Ordens mit brillantenen Insignien, am 
2?sten Januar, der Inspektor der Pulverfabriken, Ge
neral der Artillerie Schulmann 1. — Oes Weissen 
Adler»Ordens, am 27sten Januar, die Generallieute
nants: der Oirigirende der Raketenanstalt Kosen und 
der Chef der Artilleriegarnifonen des südlichen Bezirks 
Bracker. — Des St. Stanislaus-Ordens ister Klasse, 
am 23sten Januar, die Generalmajore: der Chef vom 
Stabe der Ingenieure der aktiven Armee Kappel und 
der Kommandeur der 2ten Sappeur-Brigade Buch
meier ». (St. Petersb. Zeit.) 

A t h e n ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
Endlich fängt, die Nationalversammlung an, Lebens, 

zeichen von sich zu geben und die verlorene Zeit wie, 
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der gut zu machen. Oer Artikel 3, der zu ss endlo-
sen Diskussionen Anlaß gab, ist angenommen, und 
zwar wie folgt: »Alle Griechen sind vor dem Gesetze 
gleich und tragen ohne Unterschied die Lasten deS Staats 
im Verhältniß zu ihren Umstanden. Nur griechische 
Bürger können Staatsämter bekleiden. Bürger sind 
diejenigen, welche erworben haben oder erwerben die 
Eigenschaften des Bürgers nach den Gesetzen desReichs.' 

Vorgestern wurden die Oenkzeichen zur Erinnerung 
on den 3ten September von dem Obersten KalergiS an 
die Truppen der Garnison vertheilt. Der König war 
nicht zugegen. 

Ein anderes Oenkzeichen wird für die Provinzeu ge» 
macht, daS aber der großen Anzahl wegen noch nicht 

> fertig ist. Von diesen werden 60,000 Stück vertheilt; 
20,000 sind für die Hauptstadt bestimmt. 

T u n i s . '  
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  F e b r u a r .  B i n n e n  K u r z e m  w e r 

den wir wahrscheinlich Nachrichten von Bedeutung von 
Tunis her bekommen. Nqch Briefen aus Genua hatte 
die Flottille, welche bestimmt ist, im Nothfalle gegen 
den Bey zu operiren, diesen Hafen verlassen; sie be
steht aus den Fregatten »Angelo* und »Tripoli* und 
»2 Kanonierschaluppen. Oer Kapitän Courtois führt 
den Oberbefehl über die Flottille. Vor dem Beginn 
der Feindseligkeiten soll der sardinische Konsul zu Mar
seille dem Bey dc>4 Ultimatum seiner Regierung über
reichen, und noch einen Versuch zu gütlicher Beyle-
gung der Differenz machen. Andererseits heißt eS, die 
Pforte ermuntere den Bey^ zum Widerstande, zu dem 
wohl ersichtlichen Zwecke, die Suprematie über die Re
gentschaft wieder zu erlangen. Ein Abgesandter deS 
Sultans sollte an den Key, von Konstantinopel aus, 
abgesandt werden. Unter diesen Umstanden wird Frank
reich, das gegenwärtig nur ein Dampfschiff zu Tunis 
hat, wohl einige Kriegsschiffe dahin schicken müssen, 
um seine LandSleute daselbst für den Fall zu schützen, 
daß es wirklich zu Feindseligkeiten zwischen dem Bey 
und Sardinien käme. Denn es ist vorauszusehen, Vvß 
es mit der Sicherheit der Christen ohne Unterschied der 
Nation zu Tunis zu Ende ist, wenn wirklich ein Krieg 
ausbricht. 

P a r i s ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  
Der Wallsischsänger »Elizabeth«, der die weite Fahrt 

von Tahiti bis Havre in 90 Tagen zurückgelegt hat, 
bringt wichtige Nachrichten von dieser Insel mit. Die 
Königin Pomare ist förmlich ihrer Regierung entsetzt 
worden wegen angeblicher Verletzungen des Vertrags, 
wodurch daS französische Prolektorat über sie festgestellt 
wurde. Der Kontreadmiral Oupetit-ThouarS hatte im 
Namen Frankreichs 5on Tahiti Besitz genommen, und 
die französische Flagge wehte allein noch auf der Insel, 
als Zeichen der Souveränität Frankreichs. Aus dieser 

Besitznahme könnten leicht neue Verwickelungen zwi
schen Frankreich und England entstehen. 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
Oer Marineminister hat nach Brest den Befehl ge

sandt, daß sofort mehrere Kriegsschiffe nach den Gesell-
schafts-Inseln abgehen sollen, um dem Kontreadmiral 
Oupetit-ThouarS Veystand zu leisten, falls die Ein
wohner jener Inseln einen Versuch unternehmen soll» 
ten, sich wieder unabhängig zu machen. 

P a r i s ,  d e n  i 9 t e n  F e b r u a r .  
Der ofsicielle Boniteur und der ministerielle V-Iessa» 

Zer enthalten noch keine Nachrichten über die Vorgänge 
auf Otaheiti. Den Oppositionsblättcrn scheinen diese 
Ereignisse nicht ungelegen zu kommen, denn sie erwar
ten, daß das französische Ministerium dadurch in eine 
peinliche Lage gerathen werde, und daß, wenn Eng
land gegen die Schritte Frankreichs remonstriren sollte, 
entweder die französische Regierung das Verfahren des 
Admirals Dupetit'ThouarS desavouiren und sich aus 
diese Weise in große Ungunst bey der Nation bringen, 
oder, wollte sie eS rechtfertigen, die beyden Kabinette 
in Streit verwickeln und so ihre früheren Erklärungen 
hinsichtlich deS herzlichen Einverständnisses Lügen stra
fen müßte. 

Der Herzog von Montpensier ist am »5ten ganz in
kognito in Marseille angekommen, wohin er von Lyon 
auS die Reise auf einem DampfschiFe der Kompagnie 
des Aigles bis Avignon und dann zu Lande gemacht 
hatte. Er stieg in Marseille im Hvtel de l'Orient ab, 
wo er die Besuche einiger Behörden empfing, um sich 
am löten Morgens auf dem Dampfschiffe »Meteore* < 
nach Philippeville einzuschiffen, von wo er sich dann 
nach Konstantine begiebt, um als Artillerie»Officier den 
demnächst zu eröffnenden Feldzug unter seinem Bruder, 
dem Herzog von Aumale, mitzumachen. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  1 2 t e n  F e b r u a r .  O e r  G e n e r a l  R o n c a l i  

hat Anstand genommen, den ihm zugekommenen Befehl, 
die gefangenen Offieiere, welche sich der Empörung an
schlössen, erschießen zu lassen, Folge zu leisten. Oie 
Rebellen von Alikante hielten nämlich die dortigen Be
hörden, unter denen sich ein naher Verwandter deS 
Generals Roncali befindet, und einige der reichsten Ein« 
wohner gefangen und drohten, Repressalien an ihnen 
zu vollziehen, falls Roncali die gefangenen Offieiere 
erschießen lassen würde. Oie Regierung sah sich nun, 
da sie den dem General Rancali zugeschickten Befehl 
in der veröffentlicht hatte, in die Notwendig
keit versetzt, ihm die ungesäumte Vollziehung desselben 
aufs Neue einzuschärfen. Man behauptet sogar, die 
Minister wären entschlossen, den General Roncali deS 
Kommando's zu entsetzen. Auch wird ihm zur Last ge
legt, daß er einer ihm vor dem Ausbruche des Auf» 
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fiandes zugekommenen Verfügung/ kraft deren er den 
Pantaleon Bonet verhaften sollte, nicht Folge leistete. 

In allen Städten Ealiciens ist die Nationalmiliz, 
ohne Widerstand zu leisten, entwaffnet worden. Auch 
die von Sevilla lieferte am ?ten ihre Waffen aus. Ei
nige Verhaftungen fanden statt. 

Oer General Prim, Graf von ReuS, ist vorgestern 
hier angekommen. 

M a d r i d ,  d e n  i Z t e n  F e b r u a r .  V o r g e s t e r n  ü b e r r e i c h t e  
eine Deputation deS Senats eine von sämmtlichcn hier 
anwesenden Senatoren unterzeichnete Adresse in die Hän
de der Königin, um ihr daS Leidwesen des Senates 
in Bezug auf die Vorfälle von Alikante und Kartagena 
auszudrücken, und jede Art von Unterstützung zuzusa
gen. Eine Kommission deS Kongresses der Oeputirten 
hatte die Ehre, eine in demselben Sinne abgefaßte, von 
72 Oeputirten unterzeichnete Adresse zu überreichen. 
Beyde wurden auf das Huldreichste entgegengenommen. 

Gegen hundert Galeerensklaven, welche von den Re
bellen in Alikante bewaffnet wurden und an dem Ge
fecht bey Elda Theil nahmen, sind zu den Räuberban
den gestoßen, die als angebliche Verfechter des Oon 
Karlos in der Provinz Kastellon de la Plana Hausen. 

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  F e b r u a r .  T e l e g r a p h i s c h e  O e p e -
schen aus Spanien: 

- B a y o n n e ,  d e n  , 6 t e n  F e b r u a r .  G e n e r a l  R o n c a l i  
schreibt am gten auS Villa «Franqueza, daß er mit dem 
General Pardo Alikante blokirt; mehrere Insurgenten 
haben sich bereits bey ihm gestellt.' 

- B a y o n n e ,  d e n  1 7 t e n  F e b r u a r .  M a n  m e l d e t  a u s  
Orihuela vom 9ten, daß die Insurgenten diese Stadt 
verlassen und sich in Kartagena eingeschlossen hatten. 

Graf Bomfim, den man für den Chef der neuen por
tugiesischen Bewegung halt, ist zu Pelves verhaftet 
worden.' 

P o r t u g a l .  

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  M a n  h a t  h e u t e  h i e r  
Nachrichten auS Lissabon vom iZten d. M. erhalten. 
Die Insurgenten von TorreS NovaS waren nach Ka
stells Branko, dem Hauptorte der Provinz Unter-Beira, 
ungefähr 17-Meilen von Lissabon, gegangen, wo ein 
anderes Oetaschement desselben Oragonerregiments, wel
ches in Torres NovaS zuerst rebellirt hatte, mit 400 
Mann deS dort garnisonirenden i2ten Infanterieregi
ments zu ihnen übergegangen war. Oie ganze Streit
macht der Rebellen betrug hier sonach Zoo Mann; doch 
halte die Revolte bis dahin durchaus ihren ursprünglichen 
rein militärischen Charakter beybehalten, und in keinem 
anderen Theile des Königreichs Anklang gefunden. Ob-
schon die Insurrektion bereits 10 Tage dauerte, so 
hatte doch noch keine Stadt, noch kein Dorf in ganz 
Portugal sich gegen die Regierung pronuneirt, und daS 

Volk behandelte die Insurgenten an allen Orten mit 
stummer Gleichgültigkeit. 

Baron Leiria war mit einer Kolonne von allen Trup, 
pengattungen in Abrantes, wenige Meilen von Kastello 
Branko entfernt, eingetroffen, und von Estrelnoz und 
Chaves bewegten sich gleichfalls gegen die Insurgenten 
einzelne Militärabtheilungen. Man erwartete stündlich 
ein entscheidendes Gefecht, das die Insurgenten zum 
Rückzüge über die spanische Gränze zwingen würde. 
Dem Grafen Bomsim ist sein Versuch, die Garnison 
von Elsas zum Aufstande zu verführen, fehlgeschlagen. 

In Lissabon haben weitere Verhaftungen einzelner 
Oeputirten, welche ^zu den Führern der Opposition ge
hörten, stattgefunden. 

Selbst in Kastello Branko nahm das Volk keinen 
Antheil an dem Aufstande, und der Telegraph berich
tete über keinen Fall der Friedensstörung im ganzen 
Königreiche. 

Li ssab on, den iZten Februar. (Privatmitth.) Oer 
beste Beweis, welches freundliche Einverständniß zwi
schen den Heyden Regierungen von Lissabon und Ma
drid herrscht, liegt wohl darin, daß, wie mir versichert 
wird, die spanische Regierung der diesseitigen zwey Ko
lonnen Truppen angeboten haben soll, um zur Erstickung 
des ausgebrochenen Anfstandes mitzuwirken. Viele glau
ben wohl, daß daS Anerbieten mehr im eigenen In
teresse der spanischen Regierung gemacht worden sey. 

Sebeniko (Oesterreich), den 8ten Februar. 
Gestern, genau um 10 Uhr Vormittags, ist hier ein 

rüttelndes Erdbeben verspürt worden. Ein kurzer Wind, 
stoß, begleitet von unterirdischem Getöse, ging demsel
ben voran. Nach der Behauptung Einiger wären noch 
verschiedene andere in der Nacht gefolgt. 

In der Nacht vom 2gsten zum Zosten Januar ist 
an der südlichen Spitze der Insel Lissa die preussische 
Handelsbrigg »Arminius', Kapitän Oaniel Neische auS 
Stettin, gescheitert. Oas Schiff, welches sank, be, 
fand sich auf der Rückfahrt vonNew-Nork und segelte 
eben mit einer Ladung von Eisen nach Venedig. Oie 
auS 11 Personen bestehende Schiffsmannschaft hat sich 
sammt dem Kapitän bey Komisa (auf benannter Insel) 
gerettet. Oie näheren Umstände deS Schiffbruches sind 
unS noch unbekannt. 

Straubing (Bayern), den iZten Februar. 
Nachdem seit der Restaurirung der Klöster in unse, 

rem Vaterlande nur ein einziger Konvent des Ordens 
der Barmherzigen, nämlich zu Neuburg a. d. Donau, 
bestand, so haben S. M. der König genehmigt, daß 
auch in unserer Stadt dieser segenbringende Orden zur 
Pflege männlicher Kranken eingeführt werde. Oie feyer, 
liche Eröffnung desselben soll deshalb schon dieser Tage, 
wie man hört, den -osten d. M., stattfinden. 



W e i m a r ,  d e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  
Der Geburtstag Ihrer Kaiserl. Höh. der Frau Groß-

herzogin ist ohne öffentliche Festlichkeiten vorübergegan» 
gen, da die allverehrte Fürstin, zwar in der Rekonva-
lescenz von der Grippe-Krankheit begriffen, sich doch 
noch nicht erstarkt genug sühlte, die gebrauchliche Gra
tulation annehmen und an den darauf folgenden Fest» 
lichkeiten Theil nehmen zu können. Indeß ist nach den 
Bulletins der Aerzte die gefahrliche Krisis gänzlich ge
hoben. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i  ö t e n  F e b r u a r .  
Das bemerkt über das Befinden Sr. Ma

jestät: »Oie Besorgmß im königlichen Schlosse hat seit 
gestern zugenommen. Alles fängt an, ein stilleres und 
heimlicheres Ansehen zu gewinnen, und das dienstthuende 
Personal hat keinen rechten Muth mehr, sich seine Ge
danken unter einander mitzutheilen. Dies giebt sich 
auch in dem letzten Bulletin zu erkennen.« 

In einem von der Hamburger Neuen Zeitung 
m i tgetheilten Privatschreiben aus Stockholm vom 
löten Februar heißt es dagegen: »Das letzte Bülletin 
ist um i Uhr Mittags erschienen; auS zuverlässiger 
Quelle können wir aber mittheilcn, daß das Befinden 
deS KönigS am Nachmittage desselben Tages viel bes
ser gewesen ist; derselbe hatte wieder etwas genossen 
und sich danach gut befunden. Der König hatte den 
StaatSminister der auswärtigen Angelegenheiten, Baron 
Ihre, und den Oberstatthalter der Hauptstadt, Grafen 
Lewenhaupt, zu sich berufen und sich mit diesen Herren 
unterhalten. Oie großen Besorgnisse der letzten Tage 
haben sich abermals in die schönsten Hoffnungen, um-
gewandelt.' 

Oer Beichtvater des Königs, Or. Hedren, Bischof 
von Linköping, ist, wie eS heißt, aus ausdrückliches 
Verlangen Sr. Majestät, am Mittwoch hier angekom
men. 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Die Ruhe in Irland ist bis jetzt noch nicht gestört 

worden; auch deuten keine Anzeichen darauf hin. ES 
herrscht im Lande dieselbe Stimmung wie nach dem 
Verbot deS Klontarf Meetings, und O'Connell hält 
diese Ruhe für gesichert genug, Irland zu verlassen, 
um seinen Sitz im Parlament einzunehmen. Lord Rus-
sell's Antrag hat ihn zu diesem Schritt bewogen, wie 
er in einem öffentlichen Aufruf an seine Landsleute, 
vom iZten datirt, selbst» erklärt. 

Der Agitator ist bereits gestern Abend hier einge
troffen und hat sich sogleich ins Unterhaus begeben, 
wo er mit lautem Zuruf von seinen Anhängern em
pfangen wurde. Oer ZVIorninZ H«ra16 spricht sich über 

einen solchen Veyfall, der einem des höchsten Staats
verbrechens (mit Ausnahme des Hochverraths) überwie
senen Verbrecher von Personen gezollt wurde, welche 
Gesetze dem Volke geben und ein gutes Bcyspiel dem
selben seyn sollten, sehr mißbilligend auS. 

Wie verlautet, soll der Lord-Lieutenant von Irland, 
Graf de Grey, durch Lord Wharncliffe ersetzt werden. 

L o n d o n ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
I. M. die Königin und S. K. H. Prinz. Albrecht 

werden wegen der Trauer über den Tod Sr. Ourchl. 
des regierenden Herzogs von Sachsen - Koburg» Gotha 
erst nach den Osterfeycrtagen sich hierher nach dem 
Buckingham'Pallast begeben. 

N e w - U o r k ,  d e n  2 - i s t e n  J a n u a r .  
Oer Sen^t hat den Vertrag ratificirt, der neuerlich 

zwischen Frankreich und den Vereinigten Staaten be
hufs gegenseitiger Auslieferung der ihrer Justiz ent
sprungenen Verbrecher abgeschlossen worden ist. Dieser 
Vertrag ist gleichlautend mit demjenigen, der zu glei
chem Zwecke bereits zwischen den Vereinigten Staaten 
und England besteht. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i kten Februar. Hr. C. Hasselkuß aus Schönberg, 
log. b. Haletzky. — Fr. Majori«! v. Dörper auS Me, 
melhoff, Hr. Förster v. d. Brincken, auS der Mitauschen 
Forstey, Hr. v. Haaren aus Salaten, und Hr. v. Haa
ren aus Duhren, log. im Hotel IVIoscou. 

.Den ,7ten Februar. Hr. vr. Busch auS Alt-Autz, und 
Hr. Porträtmaler Theodor Willnow aus Berlin, log. 
b. Zehr. — Hr. Kapitän v. Schilling auS Bauske, log. 
b. Bäckerm. Meyer. — Oer Direktor der Libauschen 
Tamoschna, Hr. Koll. Rath v. Härder, auS St. Pe
tersburg, log. im Hotel 6s 8t. ?eterskourA. 

Den i8ten Februar. Hr. Oberst v. Anders und Hr. 
Oberstl. v. Prezmann auS Riga, log. b. Zehr. — Hr. 
Major v. Ere, nebst Gemahlin, auS Neu-Pommusch, 
und Hr. v. Haaren auS Bauske, log. im Hüte! 6s 
iVloscou. — Hr. v. Vietinghoff auS Tuckum, Hr. 
Ingen. Oberstl. LeschnowSky und Hr. Ingen. Stabska, 
pitan v. Oittmer auS Riga, log. im Llötel 6s St. ?s-
tersbourA. 

Den Igten Februar. Hr. v. Fl'nkenstein, nebst Fraulein 
Tochter, auS Heyden, Hr. Major v. Dörper aus Me, 
melhoff, und Hr. v. Haaren auS Poislitz, log. im klä-
tel 6s ivioscou. — Hr. Handl. Kommis Wiegand auS 
Riga, und Hr. Arrend. Antonius aus Granteln, log. 
b. Zehr. 

(Hierbey eine Beylaze.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinjen. Regierungs«Rath A. Beitler. 

69. 



Vehlage  Z»r  M i tau ischen  Te i lung  >.o .  15 .  

M o n d t a g ,  d e n  2 1 .  F e b r u a r  1 8 4 4 .  

D e y r u t ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Ein Vorfall von ernster Bedeutung hat sich in dem 

Bezirk KadmuS bey Latakia zugetragen. Diese Land
schaft ward von dem Emir Ismail regiert. Nun hatte 
schon der frühere türkische Stattkolter von Latakia, Düs
ses Pascha, durch Einkerkerung desselben »5,00c» Pia
ster und ein Nachfolger von ihm 7000 erpreßt. Spa
ter als Kindschi Ahmet Aga Harun Pascha von Lata
kia seinem Bruder Mohammed Aga die Stelle eineS 
Befehlshabers von Kadmus verschafft, ihm indeß den 
abgesetzten Emir als Rath beygegeben hatte, verlangte 
dieser Türke eine neue Zahlung von 20,000 Piastern, 
vnd da sie verweigert wurde, ließ er ihn ins Gesang, 
niß werfen. Jetzt vereinigten sich die Freunde Ismail's 
zu seiner Befreyung, drangen bey Nacht in Moham
med Aga's Pallast ein und erschlugen ihn. Harun 
schwur Rache. Er bediente sich des Emir Meschem, 
eineS Verwandten Ismail'S, um diesen, den Emir Ta
mer und zwey andere Häuptlinge nach dem Dorfe Kad
muS, dem Hauptort der Provinz, zu locken. Dort wur
den sie festgenommen, doch nicht ohne einen Kampf, 
in welchem Tamer mehrere schwere Säbelwunden er
hielt. Die Gefangenen wurden alSbald nach dem Schlosse 
Markal abgeführt, wo sie Harun erwartete, die drey 
Anderen furchtbar mißhandeln, den sterbenden Emir 
aber, als denjenigen, der seinem Bruder, Mohammed 
Aga, den tödtlichen Streich versetzt haben sollte, an 
den Mauern des Schlosses ans Kreuz schlagen ließ. 
In den ersten Togen des December wurden sie mit 
Ketten belastet und kreuzweise aus zwey Kameele ge
bunden nach Latakia abgeführt. Das dem gekreuzigten 
Tamer abgeschlagene Haupt war einem der Thiers am 
Hals befestigt. Harun selbst begleitete mit glänzendem 
Gefolge den Transport, der unter ungeheurem Zulauf 
in Latakia einzog. In Erwartung der Befehle des Pa, 
schas von Beyrut wurden Ismail und seine, beyden 
Gefährten inS Gefängn'ß gefetzt, man glaubte aber, 
daß sie, ehe diese eintreffen könnten, an den erlittenen 
Verstümmelungen gestorben seyn würden. 

A t h e n ,  d e n - 6 s t e n  J a n u a r .  
' Morgen gehen etwa 3o Deutsche mit nach Triest. 

Bey der Ungunst des Wetters werden sie die am sZsten 
abgegangene »Athene* wohl bald überholen, mit wel« 
cher über 1 öo'Lands^eute eingeschifft worden sind. Aus 
dem ganzen Archipel gehen Nachrichten von Unfällen 
zur See ein, zu denen sich wieder allersey Sagen von 
begangenem Seeraub gesellen. Auch von großen Stür^ 
men und von vielem durch sie angestifteten Schaden 

auf dem Schwarzen Meere melden unsere Briefe auS 
Smyrna und auS Konstankinopel. 

'  P a r i  s ,  d e n  2 t e n  Februar. 
Der Boniteur veröffentlicht die vergleichende Ueber-

sicht der wahrend der Jahre 1843, 1842 und 184» 
in Frankreich eingeführten Waaren. Oer Gesamuitbe, 
t rag  deS e rhobenen  E in fuh rzo l l es  be lau f t  s i ch  fü r  1 8 4 »  

auf 129,679,125 Fr., für 1842 auf »37,434,595 Fr., 
für 184Z auf 143,054,703 Fr. 

P a r i s ,  d e n  1 1  r e n  F e b r u a r .  
Nach der (5s2örts lies l'ribunsux ist beym Staats, 

rath eine neue gegen den Erzbischof von Paris gerich
tete Klage wegen Mißbrauchs anhängig gemacht. Diese 
Klage ist durch den Baron Freteou de Peny, Rath 
beym Kassationshofe, und durch die übrigen Mitglieder 
des Konseils für die Verwaltung deS EigenthumS der 
Kirche St. Ludwig d'Antin gegen einen Beschluß deS 
Erzbischofs vom 2ten Oktober 1842 eingereicht, wel
cher die Mitglieder jenes Konseils ihrer Funktionen ent-
setzt und ihnen Nachfolger ernennt. 

In Algier ist am s8sten Januar ein Erercitium fran
zösischer Truppen auf Kameelen vorgenommen worden, 
um die Soldaten auch im Gebrauch dieser Thiers für 
den Kriegsdienst zu üben. ES waren ioo Mann vom 
3Zsten Linienregiment und vom 6ten Bataillon der Or, 
leansschen Jäger auf diese afrikanische Art beritten ge» 
macht, und sie führten vor dem Generalgouverneur alle 
erforderlichen Manöver mit großer Gewandtheit auS. 

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  Februar. 
Der Erzbischof von Toulouse hat am ?ten d. M. 

eine an den König, den Ministerrath und die Kam, 
mern gerichtete Denkschrift zu Gunsten der Freyheit 
deS Unterrichts veröffentlicht. 

R o m »  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Wahrend man hier alle Vorbereitungen zum Karne« 

val trifft, und die üblichen Verordnungen so wie die 
PreiS-Austheilungen beym Pferderennen veröffentlicht, 
meldet man aus den Provinzen Vorfälle, die, wenn sie 
auch nicht geradezu politischer Natur sind, doch einen 
Geist zeigen, der Besorgnisse erregen kann. So ward 
der Direktor der Polizey in Ravenna beym Nachhause, 
gehen aus dem Theater durch einen Schuß getödtet. 
In Kastel Bolognese (bey Imola) sind mehrere Gen« 
darmen umgekommen, und in Cesena war das Theater 
durch eine Pulvermine in die Luft gesprengt; zum Glück 
war es in dem Augenblicke leer. 

F l o r e n z ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
.Am 3ten d. M. starb hier nach langer und schmerz. 

/ 



hafter Krankheit, in dem Alter von 75 Iahren, der 
Historienmaler und Direktor der hiesigen Akademie der 
bildenden Künste, Professor Pietro Benvenuti, auS 
Arezzo gebürtig. Unter den größeren und umfangrei
chen Arbeiten dieses Meisters sind insbesondere nach« 
stehende zwey hier in FreSko ausgeführte Werke zu 
nennen: Ein Cyklus von Darstellungen auS dem alten 
und neuen Testament in der Kuppel der Begräbnißka-
pclle der Mediceer, und die Mythe deS Herkules in 
einer Reihe von Bildern in einem der Säle des Pal» 
lasteS Pitti. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l o t e n  F e b r u a r .  
Man spricht hier viel von einem Schatze, der in den 

großen Speichern des Stadthauses von Leyden gefun-
den worden ist; es besteht derselbe in Gemälden unse
rer großen Meister, in Glasmalereyen des berühmten 
CrabetS und Hautelisse-Tapeten. Auf der anderen 
Seite versichert man, daß ein Professor der genannten 
Universitätsstadt in den dortigen Archiven Dokumente 
auS dem »öten Jahrhundert aufgefunden habe, wonach 
die Stadt Leiden daS Recht habe, mehr als 16,000 
Hektare mit Wasser bedeckten Landes im Harlemer Meere 
als Eigenthum zurückzufordern. Oer Stadtrath von Ley-
den hat sich durch sorgfältige Prüfung des Dokuments 
von der Gültigkeit der Ansprüche überzeugt und denkt, 
nach Trockenlegung des Secs, die Ländereyen zu verkau
fen und den Erlös zur Tilgung der Schulden der Stadt zu 
verwenden und dadurch die drückenden Steuern auf die 
nothwendigsten Lebensbedürfnisse aufheben zu können. 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Die t-s-ette publicirt heute die Ernennung deS Herrn 

Franz Davis zum Gouverneur von Hong-Kong an der 
Stelle Sir Henry Pottinger's, der zur Herstellung sei
ner Gesundheit nach England zurückzukehren gezwun
gen ist. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
W e i ß e n  f e l s .  E i n  n e u e r  U n g l ü c k s f a l l  i n  unserer 

an Braunkohlen'Schachten so reichen Gegend liefert 
leider wiederum den Beweis, wie'hockst wünschens-
rverth und für daS Allgemeinwohl erforderlich es ist, 
daß die Allerhöchste KabinetSordre vom »3ten Novem
ber v. I- baldigst und zwar mit möglichster Strenge 
gehandhabt werden möge. In der Nahe des Dorfes 
Pirra (KreiS Weißenfels) wurde ein Versuchsschacht 
von cirea ,5 Lachter abgeteuft. Mit den schwächsten 
Brettumgängen ausgebaut, war derselbe bey vorerwähn
ter Teufe in größtentheils sehr losen Sandschichten nur 
in den Ecken verwandruthet. Zur Ueberzeugung gekom
men, daß der fernere Bau vergeblich sey, fing man an, 
das Holz wieder herauszureißen, als in Folge der da

durch entstandenen Erschütterung und des zu fahrlässi
gen Einbaues in .dem losen Sande der Schacht unge
fähr 3 Lachter von oben zusammenging und den unten 
beschäftigten Arbeiter verschüttete. Während das trau
rige Ereigniß am 6ten Februar sich zugetragen, ist man 
heute, als den 12ten, erst so weit mit einem neuen Schachte 
vorgerückt, daß man hoffte, den Unglücklichen in 5 bis 
6 Tagen zu erreichen. Es ist dieser Unglücksfall um 
so bedauernswerther, als jener Mann eine Frau mit 
6 unerzogenen Kindern hinterläßt. . 

D e ß a u  ( > 7 t e n  Februar). DaS hiesige Land- und 
S t a d t g e r i c h t  e r l a ß t  i n  d e m  h e u t i g e n  W o c h e n b l a t t e  
folgende Bekanntmachung: »Auf Befehl Herzogl. Hoch-
löblicher Kammer soll, bey der übergroßen Vermehrung 
der Sperlinge, und um den durch selbige entstehenden 
Schaden möglichst zu vermindern, die Einlieserung von 
Sperlingsköpfen wieder stattfinden, und es hat daher 
jeder Hausbesitzer hiesiger herzoglicher Residenz, frühe
ren Anordnungen zufolge, bis Ostern d. I. fünf Sper« 
lingskövte, und, wenn er mehr als drey Morgen Acker-
oder Gartenland besitzt, ausserdem noch fünf Stück, bey 
Vermeidung von 6 Pfennigen Strafe für jeden fehlen
den Kopf, an den RatkSherrn seines Bezirks abzulie
fern. Wer statt der Sperlingsköpfe die Köpfe anderer 
unschädlicher Vögel, namentlich von Singvögeln, ab
liefert, zahlt für jeden dergleichen Kopf 2 Groschen 
Strafe, und hat ausserdem noch die gesetzliche, auf daS 
Wegfangen unschädlicher Vögel gesetzte Strafe zu ge
wärtigen.« 

L o n d o n .  O e r  S o h n  d e S  l e t z t h i n  v e r s t o r b e n e n  S i r  
Hudson Lowe widerspricht öffentlich der Angabe einiger 
Zeitungen, daß sein Vater Memoiren über seinen Auf
enthalt in St. Helene hinterlassen habe; wohl aber 
habe derselbe von allen einschlägigen Korrespondenzen 
und Dokumenten sorgfältige Abschriften aufbewahrt. . 

B r e s l a u .  N a c h  d e r  i m  O e c e m b e r  v .  I. geschehe
nen Ausnahme der statistischen Tabellen hat sich hier, 
einschließlich deS hier garnisonirenden Militärs und der 
zu den Familien desselben gehörenden Personen und 
Dienstboten, eine Einwohnerzahl von 103,282 Seelen 
ergeben. Sie hat demnach seit dem Jahre 1841, wo 
die Gesammtzahl 97,92» betrug, um S36» Personen 
zugenommen. 

* . » 

Nach der letzten Zählung belauft sich die Bevölke
r u n g  d e s  K ö n i g r e i c h s  d e r  N i e d e r l a n d e  a u f  2 , 9 5 7 , 4 7 3  

Seelen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Rcgierungs-Rath A. Beitler. 

dlo. 70. 



i t  »  u i s  e h  e  T e i t u n  

Ko. 16. Donnerstag, den 24. Februar 1844 .  

St. Petersburg, den löten Februar. 
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  D u r c h  e i n e n  a m  

, 8ten Oecember v. I. Allerhöchst bestätigten Beschluß 
des heil. Synods ist das Marakowiscbe gleichgläubige 
Nonnenkloster in Tschernigow zur zweyten Klasse erho
ben, daS aufgehobene alte Gustinßkische Dreyfaltigkeits-
Mönchskloster wiederhergestellt und das Zarewokonstan-
tinoirsche Mönchskloster im Gouvernement Wladimir 
aufgehoben worden. 

S. M. der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen 
geruht, in das Institut des Korps der Wegekommuni-
kationen nur Edelleute, und zwar in keinem Falle über 
,3 Jahre alt, auszunehmen. 

Auf Grundlage eines am i?ten Januar d. I. Aller
höchst bestätigten Gutachtens deS Reichsrathes hat der 
Herr Minister deS Innern den verabschiedeten Staats
rath Trikot ermächtigt, in St. Petersburg eine Om-
nibusanstalt, nach der von ihm eingereichten Zeichnung, 
zum Transport von Passagieren nach verschiedenen Punk
ten der Residenz und ihrer Umgegend bis Zarßkoje-Sselo 
und Pawlowßk, unter folgenden Bedingungen zu er
richten: 1) daß die Preise für Plätze in den Omnibus 
zu Fahrten in der Residenz 7 Kop. und durchaus nicht 
über 10 K., in die nächste Umgegend 1 0 K. und nicht 
über »5 K., nach Pargolowo aber und andern gleich 
weit entfernten Orten nicht über 5o Kop. Silb. betra-
gen dürfen. 2) Daß ohne Erlaubniß der Polizey nir
gends Standplätze für diese Omnibus errichtet werden, 
daß sie auf Promenaden nicht mit 3 oder 4 Pferden 
neben einander fahren, daß die Wagen zur Aussetzung 
und Aufnahme von Passagieren nicht auf Kreuzwegen 
oder in engen Gassen anhalten dürfen und die Kon
dukteure zu Signalen Hörncr, durchaus aber keine Pfei
fen gebrauchen sollen. 3) Tricot wird daS Recht er-
theilt, sogenannte Abfahrtszimmer mit der Bedingung 
zu eröffnen, daß dieselben ausser Stühlen nichts anderes 
eathalten dürfen; wenn eS aber nöthig senn sollte, in 
diesen Zimmern irgend etwas auf Traiteurs, Restaura
tionen und dergleichen Anstalten Bezügliches zu hal
ten, so ist der Gründer verpflichtet, dazu um beson
dere Erlaubniß in der festgesetzten Ordnung nachzusu
chen. 4) Die vom StaatSrath Tricot errichtete An, 
stall wird zum Besten der Stadt mit einer Accise 
von 3 Rub. Silb. für jedes in derselben verwendete 
Pferd belegt. 5) Ein ausschließliches Privilegium zur 

Eröffnung der bezeichneten Anstalt wird Herrn Tricot 
nicht ertheilt. 

E r n e n n u n g .  D e r  j ü n g e r e  S e k r e t ä r  b c y  d e r  G e 
sa n d t s c h a f t  z u  K o n s t a n t i n o p e l ,  K o l l e g i e n r a t h  F e d o r o w ,  
ist Allerhöchst zum russischen Konsul in Orsowa ernannt 
worden. 

P r i v i l e g i e n .  D e m  A u s l ä n d e r  T i l i c r  i s t  a m  2 g s t e n  
November 1843 ein Privilegium bis zum >5ten Iuny 
1848, auf die Einführung eines Strumpfwikkerstuhls 
in Rußland ertheilt worden. ES ist der Stuhl, für 
welchen Gauthier, Lemar und Boule in Frankreich, am 
iöte»j Iuny i838 , ein zehnjähriges Privilegium er
halten haben. — Der Instrumentenmacher Wittmann 
hat am 8ten Deeember 1843 ein sechsjähriges Privi' 
legium, auf einen das Stimmen der Fortepianos er
leichternden Mechanismus, genommen. 

St. Petersburg, den igten Februar. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  V o m  y t e n  F e 

bruar. Der Erbauer der Festung Brest-Litowßk, In
genieuroberst Hansen, wird beym Chef der Ingenieure 
d e r  a k t i v e n  A r m e e ,  a n  S t e l l e  d e S  O b e r s t e n  G e r s t -
feldt, für besondere Aufträge angestellt. 

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief S. M. deS Kai
sers vom 27sten Januar, ist der Inspektor der Arse
nole, Generalmajor Ießaulow, zum Ritter des St. 
Wladimir-Ordens 2ter Klasse ernannt worden. 

Am i 4 t e n  Januar sind Allergnädigst des Dienstes 
entlassen worden: der am Oberprokureurstische im di-
r i g i r e n d e n  S e n a t e  a n g e s t e l l t e  S t a a t S r a t h  P o l o w z o w ,  
der Bergchef der Bogoßlowßkischen Hüttenwerke, Oberst 
Ostermeier, und am 4ten Januar der Expeditor der 
Reichskanzelley, Kollegienrath Kriworvtow, alle drey 
auf ihre Bitte. 

Allergnädigst ernannt worden sind, am i Sten Januar, 
d e r  b e y  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  
Nikolajewna in dem Amte eines Stallmeisters 
stehende Staatsrath Graf Fersen, zum stellvertreten
den Stallmeister des Kaiserlichen HofeS; am löten 
Januar, der Direktor deS Departements des Reichs-
s c h a t z e s ,  G e h e i m e r a t h  G r a f  K u s c h e l e w - B e s b o r o d k o ,  
und der Direktor des 3ten Departements der Reichs-
domainen, Geheimerath von Bradke, zu Senatoren, 
ersterer mit Sitz und Stimme im 2ten Departement 
und letzterer in der 2ten Abtheilung vom 3tcn Depar
tement deS dirigirenden Senats. 



Am ytcn Februar starb allhier der vormalige portu
giesische ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte 
M i n i s t e r  a m  h i e s i g e n  H o f e ,  K o m t h u r  G u e r r e i r o .  

* . * 
E r l e i c h t e r u n g  d e s  L o o s e s  v o n  V e r w i e s e »  

nen. S. M. der Kaiser haben auf Beschluß des 
Ministerkomile's Allergnädigst geruht, daß Loos von 14 
nach Sibirien auf Ansicdlung verwiesenen Personen zu 
erleichtern, indem 4 von diesen gestattet worden ist, 
nach den inneren Gouvernements zurückzukehren, 7 die 
Erlaubniß erhalten haben in Sibirien in Civil- oder 
Militärdienste einzutreten, 3 in die Klasse der Kron
bauern in Sibirien versetzt worden sind und i zu Straf-
arbeit Verurlheikter von der Strafarbeit befreyt wor-
den ist. Die Familien - Namen, der frühere Stand die
ser Personen und die Zeit ihrer Verweisung sind in 
der Senatszeitung angegeben. (St. Petersb. Zeit.) 

S e r b i e n .  
Die Ofener Zeitung stellt die letzten Ereignisse 

in Serbien folgendermaßen dar: »Die Verhaftungen 
nehmen gar kein Ende, und daS frühere harte Verfah
ren in Serbien scheint wieder inS Leben zurückgerufen 
zu werden. Unter der Zahl der Eingezogenen ist auch 
Czcwetko Rajewitsch, welcher bekanntlich vor der Sep
tember« Revolution beynahe ein Jahr lang in Fesseln 
geschmachtet hatte. Oer Schabaczer Bischof ist am 
igten d. M. in dem Schabacz nahe gelegenen Kloster, 
wohin er erst kürzlich versetzt worden, nächtlicherweile 
ermordet, und nachdem man ihn vom isten Stock des 
Klostergebäudes hinabgestürzt, todt gefunden worden. 
Bis zur Stunde hat man noch nicht erfahren, durch 
wessen Hände der bedauernswürdige allgemein geliebte 
Oberhirt sein Leben auf eine so grausame Weise ver
loren. ES ist leicht zu ermessen, welchen Eindruck diese 
Gräuelthat auf alle serbischen Gemüther hervorbrachte.< 

Galacz den Sten Februar. 
ES wird allem Vermuthcn nach ein Gerücht zur 

Kenntniß des europäischen Publikums gekommen seyn, 
welches sich besonders von Iassy auS verbreitet hat, 
als ob hier in Galacz ein Komplott von politischer Be
deutung entdeckt wäre, ja selbst ein revolutionärer Aus
lauf stattgefunden hätte. Dies Gerücht entbehrt aller 
Wahrheit. Die Stadt Galacz erfreut sich schon seit 
einigen Jahren der vollkommensten Ruhe. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 14ten Februar. 

Nachrichten auS Konstantin opel, die auf ausser
ordentlichem Wege eingegangen sind, melden, daß die 
sardinisch-tunesische Angelegenheit, besonders in Folge 
der Tdcilnahme Sir Stratford Canning'S und Bour-
queney'S, auf dem Punkte stehe, friedlich gelöst zu 
werden. Die Pforte verspricht der sardinischen Regie
rung volle Genugthuung für die durch den Bey be

gangenen Verletzungen der bestehenden Traktate, ver
wahrt sich jedoch gegen jeden Schritt der sardinischen 
Regierung, welcher, sey es durch eigens mit dem Bey 

,geführte Negociationen, sey es durch Eröffnung von 
Feindseligkeiten gegen das von ihm verwaltete Pascha-
lik, der osmanischen Statthaltcrey von Tunis die Ei
genschaft eines selbststandigcn Staates beylegen könnte. 
Sardinien scheint mit Offenbeit und Aufrichtigkeit sich 
in die Verhandlungen mit der Pforte einzulassen. 

T u n i s .  
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  Februar. Die Lage der Euro

päer zu Tunis wird, nach einem Schreiben von dorr 
vom sZsten Januar, mit jedem Tage schwieriger, seit 
die Differenzen des Beys mit Sardinien ausgebrochen 
sind. Alles, was den christlichen Namen trägt, ist der 
Gegenstand des glühendsten HasseS und der leidenschaft
lichsten Verfolgung von Seiten der Mauren geworden. 
Bereits ist es zu Tätlichkeiten gekommen, und wenn 
der Bey nicht schnell die strengsten Vorkehrungsmaßre-
geln für die Sicherheit der Christen aller Nationen 
trifft, wofür die sämmtlichen auswärtigen Agenten ge
meinsame Schritte thun wollten, so ist bey dem ge
ringsten Anlasse ein furchtbarer Ausbruch zu befürchten. 
Schon hat ein solcher einmal gedroht. Ein neapolita
nischer Unterthan halte mit mehreren Mauren einen 
Streit bekommen und schleuderte einen Stein gegen 
einen derselben. Da sammelte sich augenblicklich eine 
große Masse von Eingeborenen um ihn, fiel über ihn 
her, mißhandelte ihn furchtbar und ließ ihn für todt 
auf dem Platze liegen. Oer neapolitanische Vicekonsul, 
schnell von dem Vorgange unterrichtet, eilte augen
blicklich mit seinen Leuten herbey, um seinen Lands
mann den Händen der rasenden Masse zu entreißen. 
Allein nun wendete sich die ganze Wuth des wilden 
Haufens gegen ihn, ein Hagel von Steinen wurde ge
gen ihn und seine Leute abgeschleudert, und sie sahen sich 
gezwungen, ihr Heil selbst in der Flucht zu suchen. Die 
Masse war inzwischen bis auf Zooo Köpfe angewach» 
sen, die furchtbares Mordgeschrey ertönen ließen. Glück
licherweise kamen aber noch zeitig genug auch die übri
gen Konsuln mit ihren Agenten herbey und sperrten 
daS Marinethor ab. Ohne dies weiß der Himmel, wel
ches Unheil noch vorgefallen wsre. Alle Europäer hat
ten  sog le i ch  i h re  Häuser  und  Läden  gesper r t .  Am 2 2 s t e n  

trug sich noch ein Ereigniß zu, welches zeigt, welche 
gefährliche Stimmung unter den Mauren gegen die 
Christen herrscht. Ein Maure mit einer elenden Trom
mel durchzog die Straßen der Stadt und schrie aus 
vollem Halse unaufhörlich, der Tag sey jetzt gekommen, 
wo die Mauren an den Christen Rache nehmen könn
ten. Alle Europäer sürchten, daß ein Aufstand gegen 
sie ausbrechen möchte, wenn es den Konsuln nicht ge
lingt, durch energische Schritte den Bey zu Sicher-



heitsmaßregcln für die Bedrohten zu vermögen. Ae-
sonderS fürchtet man für den Augenblick, wo die sar« 
dinische Flotte vor Tunis erscheinen wird. Die Be-
festigungs- und Vertheidigungs^Arbeiten wurden daselbst 
Noch immer mit gleichem Eifer fortgesetzt. 

A t h e n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Der neulich in der Nationalversammlung durchgegan

gene Gesetzentwurf, welcher die nach Beendigung des 
FreyheitskampfeS inS Land gekommenen Griechen für 
eine gewisse Reihe von Zähren, je nach der Zeit ihrer 
Einwanderung, vom Staatsdienste ausschließt, und die 
Absetzung aller zu dieser Klasse gehörenden Angestellten 
befiehlt, läßt sich als eine Ausdehnung der Reaktion 
des 3ten Septembers gegen die fremden Angestellten 
auf alle die Griechen charakterisiren, die weder Einge-
borene sind, noch mitgekämpft haben. 

A t h e n ,  d e n  i v t e n  F e b r u a r .  
(Privatmitthcilung.) 

Gegenwartig sind eS vornehmlich zwey Fragen, wel-
che die Gemüther in Bewegung setzen und in Span
nung erhalten, nämlich die Verhandlungen der Natio
nalversammlung i) über die Religion des Thronfolgers 
und 2) die Regentschaft. Im Uebrigen geht es jetzt 
mit der Konstitution schnell vorwärts. Seit dem Ab
gang der letzten Post (am 6rcn) hat man 29 Artikel 
angenommen, und zwar von Artikel 14 bis 42 inklu
sive. Die Veränderungen sind sehr unbedeutend und 
im Ganzen hielt man sich an den Entwurf der Kom
mission. Das ganze vierte Kapitel von dem König ist 
mit folgenden einzigen Veränderungen angenommen: 

» A r t .  3 4 .  Die jährliche Civilliste des Königs wird 
jedesmal beym Antritt seiner Regierung für die Dauer 
derselben festgesetzt. Eine Ausnahme wird aber bey dem 
König Otto gemacht, dessen Civilliste vorläufig auf »0 
Jahre festgestellt wird.* 

Gestern wurden noch Art. 4 3  und 4 4  vorgelesen und 
zwey Amendements vorgeschlagen; das eine/ von Rigas 
Palamides, geht darauf hin, zu bestimmen, daß auch 
die Königinnen von Griechenland der orientalischen Kir
che angehören müssen. Um diesem Ansinnen jedoch ein 
Ende zu machen, wurde die Sitzung von dem Präsi-
direnden (Herrn Metaxas) auf heute vertagt. 

3  U h r  N a c h m i t t a g s .  S o  e b e n  k o m m e  i c h  a u s  
der Nationalversammlung, deren heutige Sitzung eben 
beendet ist. 

Im 43sten Artikel hat man das Wort »Regent' 
ganz gestrichen und am Ende die Worte hinzugesetzt: 
»ein besonderes Gesetz wird das die Regentschaft Be
treffende festsetzen.* 

A c t .  4 4  ist ganz gestrichen und folgender Beschluß 
der Nationalversammlung an seine Stelle gesetzt wor
den; -Die verwittwete Königin Amalia wird, im Falle 

der Minderjährigkeit des Thronfolgers, von Rechtswe
gen zur Regentschaft berufen.« 

A r t .  4 Z  ist nach dem Worte »Regent« hinzugefügt 
worden: »Griechischer Bürger vom orientalischen Ritus.« 

Die Verfassung ist übrigens heute bis Art. 58 in
klusive angenommen worden. 

Die Kommission für daS Wahlgesetz besteht aus Pa
lamides, A. Londos, D. Londos, Karamogdati und Me-
letopoulkos für Morea, Trikoupis und Kalliphronas für 
das Kontinent, und Paximadi und Damianos für die 
Inseln. 

Maurokordatos hat seinen Abschied als Gesandter in 
Konstantinopcl verlangt, in Folge einiger Veränderun
gen im Personal der Gesandtschaft durch das jetzige 
Ministerium. 

P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  Februar. 
(Privatmittheilung.) 

Ich habe schon vor mehreren Tagen Ihnen als Ge
rücht mitgetheilt, daß der französische Kontreadmiral 
Dupetit-Thouars desavouirt, und dessen Besitznahme 
von den GesellschaftS - Inseln, so wie die von ihm vor
genommene Absetzung der Königin Pomareh, von der 
französischen Regierung nicht werde anerkannt werden. 
Oer officielle IVloniteur gicbt Ihnen heute den Beweis, 
daß ich gut unterrichtet war. Heute erklärte derselbe, 
der genannte Admiral habe nach seiner Ankunft in der 
Bay von Papetti am isten November, wo er den Ver
trag vom gten September 1842, den der König rati-
ficirt hatte, vollziehen sollte, geglaubt, sich nicht an 
den Stipulationen dieses Vertrages halten, sondern 
in gänzlicher Souveränität von dieser Insel Be
sitz nehmen zu müssen. Die Königin, Pomareh habe 
nun an den König geschrieben, um die Verfügungen 
des Vertrags in Anspruch zu nehmen, welche ihr die 
innere Souveränität ihres Landes zusichern, und ihn 
zu bitten, sie in ihren Rechten aufrecht zu halten. 
»Oer König hat (heißt eS nun weiter) nach dem Gut
achten seines Rathes, in den berichteten Thatfachen 
keine hinreichenden Motive gefunden, den Vertrag vom 
gten September 1842 abzuschaffen und den bloßen und 
einfachen Vollzug dieses Vertrags und die Feststellung 
des französischen Protektorats auf der Insel.Tahiti be
fohlen.« 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  O e r  G e n e r a l  R o n -

cali hat den Befehlen der Regierung Folge geleistet 
und am !4ten die in dem Treffen von Elda gefangen 
genommenen Officiere, die an der Rebellion teilgenom
men hatten, sieben an der Zahl, in seinem Hauptquar
tier zu Villafranqueza vor den Aufgestellten Truppen 
erschießen lassen. 

S i c i l i e n ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
Wir hatten an unseren Küsten wieder heftige Stür



me. In Trapani gingen 6 Sckiiffe auf den Strand 
und 3 ganzlich zu Grund. In Palermo verdankten 
ebenfalls 4 Schiffe, welche unter La Bagheria auf den 
Strand zu gerathen in Gefahr waren, dem ernsthaften 
Einschreiten deS königlichen Statthalters, Herzog von 
S. Pietro, ihre Rettung, indem derselbe dem hier an
wesenden Postdampfboote den Befehl ertheilte, densel
ben zur Hülfe zu eilen. Der Januar hat aber bereits 
ausgewüthet und wir haben nun schon das herrlichste 
Frühlingswetter. 

Zara (Oesterreich), den isten Februar. 

Den loten d. M., etwa 3 Uhr Morgens, ist hier 
bey ruhiger Lust und umwölktem Himmel ein Erdbeben 
verspürt worden, welches 2 Sekunden anhielt. Es war 
schwingender Art in der Richtung von Norden nach 
Süden. An dem nämlichen Tage gegen halb 10 Uhr 
AbendS wurde hicr von Vielen eine leichte Erderschüt
terung wahrgenommen. Der Zustand der Atmosphäre 
war der nämliche, das Baromettr stand auf 28^' 3"", 
die Temperarur der Lust, wie gewöhnlich bey herrschen
dem Scirokkowinde, sehr mild. 

Berichte auS den Provinzen melden, daß die Erd
erschütterung zur nämlichen Stunde auch in Skardona, 
in sehr empfindlicher Art aber zu Spalaro verspürt 
worden sey. Zu Dernis, wo das Erdbeben von 4 bis 
5 Sekunden dauerte, und eine Schwingung von Osten 
nach Westen äusserte, war demselben ein langes und 
anhaltendes Brausen vorangegangen. 

L o n d o n ,  d e n  2 ,sten Februar. 

Sir Stratford Canning, unser Gesandter in Kon
stantinopel, hat von der Regierung Instruktionen er
halten, welche ihn beauftragen, der Pforte mitzuthei, 
len, daß sie im Falle eines Angriffs auf das türkische 
Territorium von Seiten Griechenlands auf Englands 
Hülfe und Unterstützung mit Zuversicht rechnen könne, 
indem England stets dahin trachten werde, die Inte
grität deS osmanischen Reichs aufrecht zu erhalten. 
Die hieraus erfolgten Mittheilungen deS Gesandten sol
len der Pforte große Freude verursacht haben. 

H a y t i. 

P a r i s ,  d e n  s o s t e n  F e b r u a r .  D i e  S e n d u n g  d e s  
Hcrrn Adolphe Barrot nach Hayti fängt an ihre Früchte 
z u  t r a g e n .  B e r e i t s  k ü n d e t  m a n  a n ,  d a ß  d i e  a m  i s t e n -
Iuly vorigen Jahres verfallenen Zinsen der Staats
schuld von Hayti bezahlt werden sollen. Auch sonst 
lauten die neuesten Nachrichten vom 8ten aus Port« 
Republiken günstig. Auf der ganzen Insel herrschte 
vollkommene Ruhe. Am 4ten Januar war der neue 

Präsident, Charles Herard der Aeltcre, seycrlicb in-
stallirt worden im Beyseyn deS ausserordentlichen Ge. 
sandten Frankreichs, des Hcrrn Adolphe Barrot, deS 
französischen AdmiralS de Moges, Kommandanten der 
französischen Eskadre in den Gewässern der Antillen, 
deS ganzen StabeS dieser Eskadre, und des übrigen 
diplomatischen Korps. Man hatte die Ceremonie mit 
allem möglichen Pomp zu umgeben gesucht; am Abend 
sand großes Feuerwerk statt, und die ganze Stadt war 
beleuchtet. Am 6ten kam das neue Ministerium zu 
Stande. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den igten Februar. Hr. v. Tarakowsky, nebst Familie, 
aus Dobickin, und Hr. Oekonom Kern auS Groß-Es
sern, log. im Hotel 6s Varsovis. 

Den 2 v s t e n  Februar. Hr. v. Grotthuß auS Welekahn, 
Hr. v. Grotthuß, nebst Sohn, aus Weggen, Hr. v. d. 
Brüggen aus Stenden, Hr. v. Rönne auS Abaushoff, 
und Hr. v. Wildemann auS Blau-Pommusch, log. im 
Hotel 6s Lt. ?etersdourA. — Hr. vr. v. Kvrff aus 
Grendsen, Hr. Disp. Bluhm auS Glebau, Fr. v. d. 
Brüggen auS Stenden, Hr. v. Rahden auS Pommusch, 
Hr. Probst Kühn aus Eckau, Hr. Pastor Böttcher aus 
Bauske, Hr. Revisor Hoffmann auS Nedern, und Hr. 
Revisor Hoffmann aus Bewert, Swehthoff, log. im 
Notel 6s IVIoscou. — Hr. Flottelieut. v. Reibnitz aus 
St. Petersburg, log. b. Schloß »Oberaufseher v. Reib-
Nitz. — Hr. v. d. Brincken auS Irmelau, Hr. v. d. 
Recke auS Doben, Hr. Disp. Schön auS Popen, Hr. 
Kaufm. Becker auS Riga, Hr. Oberlehrer SadowSky 
aus Grendsen, und Hr. v. Derschau auS Autzenbach, 
log. b. Zehr. 

Den 2 >sten Februar. Hr. Gutsbes. v. Suczewiez auS 
Graschun, log. im Linellschen Hause. — Hr. Oberst 
Zeibich, Kommandeur der kurl. Halbbrig. der Gränz-
wache, aus Libau, Hr. Gouv. Sekr. v. Reichardt auS 
Riga, Hr. Rittm. Biallozor aus Poicziory, und Hr. 
Partikulier Rosenberg aus Pobuschen, log. im Hotel 
6s Varsovis. — Hr. v. Behr aus Deguhnen, und 
Hr. Pastor Conradi aus Mesohten, log. im IZotel äs 
H,1oscou. 

Den 2 s s t e n  Februar. Hr. Koll. Assessor v. Lassenius auS 
Riga, und Hr. v. Manteuffel aus Katzdangen, log. im 
Hotel 6s 8t. I>eter5dourA. — Hr. Tit. Rath Krapilsch 
und Hr. Arrend. Becker aus Riga, log. b. Zehr. — 
Hr. Arrend. Birckendorff auS Marggrafen, Hr. DiSo. 
Eckert aus Mesohten, und Hr. Steinhauerm. Haacke 
aus Riga, log. im Hotel 6s IVIoscou. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsccprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

!>io. 72. 



M  i  t  s  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  

^0. 17. Mondtag ,  den  28 .  Februar  1844 .  

St. Petersburg/ den 2 o s t e n  Februar. An Stelle des Südharrischen Hakenrichters, verab-
Gestern, am igt^n, haben I. K. H. die F ra u Groß» schiedeten Rittmeisters und Ritters Julius von Ha-

s ü r s t i n  E l i s a b e t h  M i c h a i l o w n a  u n d  I h r  g e m e i s t e r  » s t  d e r  A s s e s s o r  A l e x a n d e r  v o n  B r e v e r n  
Durchlauchtiger Gemahl der Herzog Adolph von zu Orrenhof zum Hakenrichter deS Südharrischen Di-
N a s s a u  I h r e  R e i s e  i n s  A u s l a n d  a n g e t r e t e n .  s t r i k t s  e r w ä h l t  u n d  a l S  s o l c h e r  i n  F u n k t i o n  g e t r e t e n .  
.  A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  V o m  i v t c n  F e »  D i e  E r k e n n t l i c h k e i t  d e r  h ö h e r e n  O b r i g k e i t  i s t  e r ö f f -
bruar. Der Feld-Ingcnieur-Oberstlieutenant Dehn net worden dem Grobinschen Kreisarzt, Kollegicnassessoe 
wird alS Oberst, mit Uniform und zwey Dritteln sei- Nr. mecl« Harmsen, und dem älteren Arzte bey den 
neS Gehaltes als Pension, des Dienstes entlassen. — Anstalten des kurländischen Kollegiums allgemeiner Für» 
Vom i 2 t e n  Februar. Oer Oberst deS I<lezschen In« sorge Gramkau. 
fanrerieregimcntS Budberg 3., wird zum Komman- Das Ehrenzeichen für untadelhaften Dienst ist 
drur des Ssewßkischen Infanterieregiments ernannt. verliehen worden: für 25jährigen, dem Assessor des 

D u r c h  A l l e r h ö c h s t e n  G n a d e n b r i e f  v o m  i s t e n  F e b r u a r  H a s e n p o t h s c h e n  O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h t S  K a r l  v .  S e e 
ist der in der reitenden Artillerie stehende Generalma- feld, für 20jährigen, dem Rath im kurländischen Ober-
jor Tschadin zum Ritter deS St. Stanislaus-OrdenS bofgerichte (gegenwärtig zum Landmarschall ernannten) 
ister Klasse ernannt worden. Baron v. Medem, für iSjährigen, dem Doblenschen 

S. M. der Kaiser haben Allergnädigst geruht, dem KreiSrichter Albert v. Schlippenbach, dem Assessor 
Herrn Grafen von R e w e n t lo w»C r i m i n i l, königl. des Mitauschen OberhauptinannSgerichtS (gegenwärtig 
dänischen Minister der auswärtigen Angelegenheiten, den Hauptmann des Talsenschen Bezirks) Julius v. See-, 
St. Alexander-Newßkij «Orden, und Herrn Dank- feld, dem Archivar deS kurländischen Oberbofgerichts, 
warth, königl. danischem Direktor deS Departements Titularrath Magnus Buft, und dem Protokollen 
d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n /  d e n  S t .  A n n e n - O r -  d e s  M i t o t i s c h e n  O b e r h a u p t m a n n s g e r i . c h t S  H e r m a n n  W i e -
den ister Klasse zu verleihen. dersperger. (Inland.) 

Auf Allerhöchsten Befehl S. M. deS Kaisers ist . Von der türkischen Granz?/ 
im charkowschen Gouvernement eine neue Poststation vom i 6ten Februar. 
zwischen den Städt^ Liubotin und Walki, unter dem DaS serbische Gouvernement hat sich, wie es heißt, 
Namen »Steinerne Herberge* errichtet worden, welche an die österreichische Regierung gewendet, damit sich 
von ersterer 12 Werste und von letzterer Werste diese gegen die Umtriebe der Miloschisten, die bis jetzt 
entfernt liegt. alle ihre Pläne gegen Serbien auf österreichischem Bo-
'Der Direktor der allgemeinen Kanzelley deS Finanz- den geschmiedet haben/ inS Mittel lege, um die Er-

ministerS, Geheimerath Kniashewitsch ist am iSten neuerung der daS Land beunruhigenden Empörungen zu 
Januar Allergnädigst zum Direktor deS Departements hindern oder zu erschweren. 
deS Reichsschatzes ernannt worden. Berichte über die Eröffnung der wallachischen Gene-

S. M. der Kaiser haben am 2lsten November vo- ralversammlung in Bucharcst melden, daß sich eine ge
rigen JahreS die Leibmedici, wirkl. StaatSräthe A r e n d t waltige Opposition gegen die Verwaltung des Fürsten 
und Rein hold, Allergnädigst zu beständigen Mitglie- Bibesco vorbereite. Man wirft dem HoSpodar unter 
dern deS gelehrten Militär-Medicinalkomite'S zu ernen- Anderem despotisches Benehmen und tyrannische Will» 
nen geruht. kühr gegen geachtete Männer, besonders gegen Beamte 

So eben erhalten wir die interessante Nachricht über vor, die er, auf den leisesten Argwohn, oft mit den 
die baldige Ankunft ausgezeichneter Künstler in unse- empfindlichsten Strafen, selbst mit Kerker- und Golee-
rer Rrsidenz: und zwar Herrn August Pott, großher- renstrafe, belege. Vorzüglich scheint eS, daß die Fi« 
zoglich - oldenburgischen Kapellmeister, nebst seiner Frau, nanzverwaltung deS Landes heftige Angriffe veranlassen 
einer ausgezeichneten Klavierspielerin, und Demoiselle wird. v 
S c h l o ß ,  K o n z e r t s ä n g e r i n  a u s  L e i p z i g .  P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  

(St. Petersb. Zeit.) > AuS Brest vom »8ten Februar wird geschrieben: 
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-Die Dampfkorvette »Archimede^ von 2 2 0  Pferdekraft 
wird morgen von der hiesigen Rhede auslaufen. An 
ihrem Bord befindet sich die nach China bestimmte fran
zösische Handelsmission.' 

Nach der 6u ^Vliäi haben die spanischen Aus
gewanderten, die sich zu Avignon, Nismes und Mont
pellier befinden/ den Befehl erhalten, diese Städte bey 
Strafe, mir Gewalt ins Innere gebracht zu werden, 
in vicrundzwanzig Stunden zu verlassen. 

P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  F e b r u a r .  
Die Marseiller Journale vom 22sten d. M. 

berichten, daß der Kaiser von Marokko den spanischen 
Konsul zu Tanger, der auf einer Iagdpartie mit ma
rokkanischen Soldaten in Streit gerathen war und ei
nen derselben verwundet hatte, ohne allen Proceß habe 
enthaupten lassen. 

Die Häupter der Finanzwelt bereiten in diesem Au
genblick einen Ball vor, der im Kasino stattfinden soll; 
das Billet kostet ioo Fr. und hat eine Nummer, weil 
der Ball mit einer Verlosung verbunden ist, wobey ein 
Raphael vorkömmt, der zy 10,000 Fr. geschätzt wird. 

P a r i s ,  d e n  s 6 s t e n  F e b r u a r .  
Zu Louviers ist der ministerielle Kandidat, Herr Char

les Laifitte, der wegen angeblicher Unregelmäßigkeit sei
ner Wahl aus der Kammer entfernt worden war, gleich 
bey der ersten Abstimmung mit Z40 gegen 14» Stim
men wiedergewählt worden. 

Das Kabinct der Tuillerien hat es, sichcrem Verneh
men nach, nicht bey der Desavouirung deS Admirals 
Dupetit - Thouars bewenden lassen, sondern es hat die
sen Seemann auch von der Station in der Südsce ab
berufen. Diese zweyte Maßregel ist in der That nur 
die notwendige Ergänzung der ersten. Die heutige 
Erklärung im Boniteur sagt mit ziemlich deutlichen 
Worten, daß der Admiral Dupetit-Thouars durch die 
Besitznahme von Tahiti über seine Vollmachten und 
Befugnisse hinausgegangen sey, und der Agent einer 
Regierung kann in keinem Falle auf dem Posten blei
ben, auf welchem er sich einen solchen Fehler zu Schul
den kommen lassen, nachdem derselbe öffentlich zur Spra
che gebracht und gerügt worden ist. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  » 5 t e n  F e b r u a r .  D i e  E i n z e l h e i t e n ,  d i e  

man noch und nach über die Rebellion von Alikante 
und Kartagena erfährt, thun zur Genüge dar, daß 
die Agenten Efpartero's die Anstifter waren. An der 
Spitze der Rebellen, die von Kartagena ausrückten und 
Murcia besetzten, befanden sich ein Marechal de Kamp 
und ein ehemaliger Gefe politiko, die Beyde von Espar-
tero besonders begünstigt worden waren. Diese »Pa
trioten* setzten in Murcia 25» Galeerensklaven in Frey-
heit und verbrannten alle Akten des dortigen Gerichts
hofes. Als sie auf dem Hauptplatze von Murcia ihre 

Mannschaft musterten, rief der Marechal de Kamp auS: 
»ES lebe die Konstitution, eS lebe die Unabhängigkeit, 
e s  l e b e  d e r  u n b e s i e g b a r e  H e r z o g  d e  l a  V i c 
toria, nieder mit den Karlisten!* Das Gesindel, wel
ches sie mit sich führten, sang folgende Verse: 

Li l5adel czuiers corona, 

()us 1a tiSAa de su jielo, 
()us la corona 6s Lspanna 

cirinö solo Lspsrtero. 

(Wenn Isabella eine Krone will, so möge sie sie auS 
ihrem Haar machen, denn die Krone Spaniens trägt 
Espartero allein.) 

M a d r i d ,  d e n  l 7 t e n  F e b r u a r .  V i e r  d e r  a u f  B e f e h l  
des Generals Roncali erschossenen Officiere gehörten zu 
dem Korps der Zollfoldaten, die drey anderen zu den 
ausser Aktivität stehenden, auf Wartegeld gestellten Mi
litärs. Diese Klasse von Officieren besteht meistens aus 
Sergeanten und Lieutenants, die in der letzten Zeit 
durch einen Federstrich Espartero'S um mehrere Grade 
befördert, während der provisorischen Regierung ober 
aus dem aktiven Dienste entlassen wurden, da es dem 
Staat unmöglich fällt, ihnen den Gehalt, aus welchen 
sie in ihrer neuen Eigenschaft Anspruch" machten, zu 
bewilligen. Da nun diese Militärs weder Vermögen 
noch auch Lust oder die nöthigen Eigenschaften besitzen, 
um auf andere Weise sich ihren Unterhalt zu erwerben, 
so überlassen sie sich dem Müßiggange und suchen den 
Umsturz der dermaligen Ordnung der Dinge herbeyzu-
führen. Hier in Madrid befinden sich gegen achthun
dert solcher Officiere, und da sie hier nicht leicht zu 
bewachen sind, so hat der Kriegsminister ihnen bey 
Strafe der Verhaftung und Verabschiedung anbefahlen, 
die benachbarte Stadt Alkala de Henares zum Aufent
haltsorte zu nehmen, wo sie unt-r der Aufsicht cineS 
besonderen Generals stehen werden. Diese Maßregel 
hat natürlich ihre Unzufriedenheit noch vermehrt. 

Die Rebellen von Kartagena setzten in der Nacht 
vom i,ten in Torrevieja einige Mannschaft ans Land, 
welche die dortigen Salzmagazine ausplünderte, Lebens
mittel eintrieb und sich wieder einschiffte. Der Gene
ral Roncali marschirte in aller Eile mit >o Kompag-
niecn und einiger Kavallerie nach jener Gegend, traf 
jedoch zu spät ein. Am iZten hielt er Alikante voll
ständig zu Lande blokirt, während einige Kriegsschiffe 
den Hafen sperrten. Der Rebellenchef Bonet hatte 
schon zuvor einen Theil der Bevölkerung auS der Stadt 
getrieben, weil Mangel an Lebensmitteln sich fühlbar 
machte. 

Die Truppen und Artillerie des Generals Don Jose de 
la Concha kamen am l2ten in Murcia an und sollten so
gleich, erstere auf Wagen, gegen Kartagena abgehen. 

R o m ,  d e n  1 6 t e n  F e b r u a r .  
S. K. H. der Großherzog von Mecklenburg-Schwc-
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rin ist mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen. Oer
selbe wird, dem Vernehmen nach, bis nach den Oster-
seyerlichkciten in Rom verbleiben und dann über Nea
pel einige Theile des Orients besuchen. 

Gestern erfolgte die officielle Bestätigung der neuli
chen Ernennung des dermaligen NunciuS in Neapel, 
Möns. Camilla di Pietro, zum Internuntius und ap»-
siolischen Delegaten für Lissabon, und deS Möns. An
tonia Garibaldi zum Nuncius für Neapel. Beyde Prä
laten erhielten zugleich Befehl, sich ohne Verzug auf 
ihre neuen Posten zu begeben. 

R a g u s a ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Den ?ten d. M. um io Uhr 16 Minuten Abends, 

während der Wind von Süd-Süd-Ost nach Nord-West 
plötzlich umschlug, wurde hier ein anhaltendes Brau
sen vernommen, worauf ein rüttelndes Erdbeben folgte, 
welches etwa 5 bis 6 Sekunden dauerte und jenem 
vom Lösten December leytverstossenen Jahres nicht viel 
an Heftigkeit nachstand. Zur Zeit dieses Ereignisses 
wl» der Himmel umwölkt; daS Barometer stand auf 
27" 19"', daS Thermometer -i- 5° R. Auch um 1 > Uhr 
deS nämlichen Abends, dann um 4 Uhr des gestrigen 
Morgens sollen sich neue Erdstöße ergeben haben, die 
übrigens nur von Wenigen wahrgenommen wurden. 

In der fernen Landgegend war das Erdbeben vom 
7ten d. M. sehr fühlbar, und man behauptet, daß zu 
Slano dasselbe nicht minder heftig als jeneS vom i4ten 
September 1843 gewesen ist. Wir haben übrigens 
noch keine zuverlässigen Details darüber erhalten. 

Heute weht der Scirokko mit allen Anzeichen von 
Regen, welches den hiesigen Einwohnern zur Beruhi
gung dient, indem sie nach fünfmonatlichen Beobach
tungen die Gewißheit erlangt, daß, so lange die Luft 
feucht ist und Südwinde wehen, auch die furchtbare 
Erscheinung des Erdbebens ausbleibt. 

T r y b e r g  ( B a d e n ) ,  d e n  L ö s t e n  Februar. 
Die gewaltigen Schneemassen, welche dieser Winter 

auf unserem Scbwarzwalde angehäuft hat, haben schon 
zu manchen Unglücksfallen geführt, der Schwierigkeiten 
und Hemmungen im Verkehre bey den vereinzelten Woh
nungen gar nicht zu gedenken. DaS gräßlichste Unglück 
aber hat sich vorgestern Nacht ganz in unserer Nähe 
zuge t ragen .  I n  der  Nach t  vom L - j s ten  au f  den  L ö s t e n  

nämlich, etwa um 11 Uhr, wälzte sich eine furchtbare 
Schneelawine den Steinenberg bey Neukirch herab, 
eine Bergkuppe von mehr als 35oo Fuß Höhe. Hier 
stand am Fuße dieses Berges, im sogenannten Wagen-
»hälchen, ein vereinzelter großer Bauernhof von einer 
Familie wohlhabender fleißiger Landleute mit ihrem Ge
sinde bewohnt. Dieses Gebäude ward von der Schnee
lawine völlig bedeckt und zertrümmert. Die Bewohner 
der nächsten Häuser, die immerhin in ziemlicher Ent
fernung sich befinden, wurden daS Unglück nicht sogleich 

gewahr, bis sie am zweyten Morgen endlich den nach
barlichen Hof nicht mehr zu erblicken glaubten, und 
sich sofort durch Nachforschung von der Wahrheit über
zeugten. Die braven Landleute machten nun alsbald 
Lärm, riefen daS ganze Thal und die Bewohner der 
umliegenden Orte Furtwangen, Vöhrenbach zc. zur Hülfe 
zusammen, wo auf daS Schleunigste in angestrengter 
Arbeit an Ausgrabung der Verschütteten Hand gelegt 
wurde. So viel bis jetzt hier bekannt geworden ist, 
sind 8 Personen, meist Kinder, noch am Leben gefun
den, dagegen 16 Erwachsene zum Theil gräßlich ver
stümmelt aus den Trümmern des Hauses hervorgezogen 
worden; auch ein großer Theil des ViehS ward er
schlagen gefunden. Eine amtliche Untersuchungskommis-
sion ist sogleich von hier aus an Ort und Stelle ab
gegangen, und man sieht mit Spannung weiteren Nach
richten entgegen. 

D ü s s e l d o r f ,  d e n  L y s t e n  F e b r u a r .  
Unser sonst so ruhiger Vater Rhein hat plötzlich seine 

Gränzen überschritten und braust in wildem Ungestüm 
über Land und Flur und theilweise durch unsere Stadt» 
Heule Morgen 9 Uhr fehlten nur noch 4 Zoll an dem 
Wasserstand von 1824, wo der Pegel am i7ten No
vember 25 Fuß 8 Zoll zeigte. Die Rhein-, Zoll-, Flin
gern, Mühlen-, Neubrückstraße, Kapuziner- und Liefer
gasse stehen unter Wasser, und ist dasselbe noch fort
während im Steigen. Die Kommunikation mit der lin
ken Rheinseite ist ganz gehemmt. (In Köln war das 
Wasser bereits am 27sten an mehreren Stellen einge
drungen.) 

K r e u z n a c h ,  d e n  28sten Februar. 
DaS Nahe-Flüßchen ist plötzlich zu einem reißenden 

Strome geworden. Alle an seinen Ufern liegenden Ort
schaften sind seit 2 Tagen so bedeutend unter Wasser ge
setzt, daß sich in vielen derselben die Bewohner in die 
obersten Theile ihrer Häuser flüchten mußten. Die Chaus
see zwischen hier und Bingen auf hessischem Gebiete ist 
nickt mehr zu passiren. In dem Orte Dittelsheim, 
eine halbe Stunde von Bingen, auf dem rechten Nahe-
Ufer gelegen, brach in der Nacht vom Lösten zum 27sten 
die Fluth so plötzlich ein, daß dessen Bewohner nur 
mit der größten Noth ihre Habe, Nahrungsmittel und 
selbst ihr Leben retten konnten. Auf Speicher und 
Dächer mußten sie sich flüchten, und Diele derselben 
konnten nur vermittelst herbeygebrachter Nachen von 
gefährlichen Stellen weggebracht werden. Doch sind 
mehrere Häuser dort völlig eingestürzt, und eine alte 
Frau verlor darunter ihr Leben. Die Behörden von 
Bingen sandten den verunglückten Bewohnern jenes Or
tes schleunige Hülfe durch Zusendung von Lebensmitteln. 

S t u t t g a r t ,  d e n  s 5 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern Abend ist I. K. H. die Prinzessin von Ora-

nien mit ihrem Sohne, dem Erbprinzen, auf einige 



Wochen zum Besuche der Königlichen Familie hier an
gekommen. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern wurde im Unterhause die irländische Debatte 

endlich zu Ende geführt, nachdem sie neun Sitzungen 
des Hauses fast ausschließlich ausgefüllt hatte. Der 
Antrag Lord Russell's »einen Ausschuß des ganzen Hau
ses zu beantragen, welcher den gegenwartigen Zustand 
I r l a n d s  u n t e r s u c h e n  s o l l t e «  w u r d e  m i t  3 2 4  g e g e n  2 2 5  
Stimmen, also mit einer Majorität von 99 Stimmen, 
verworfen. Der Generalprokurator leitete die Debatte 
ein, um noch einmal gegen Herrn Shiel das Hrocessua-
l i s c h e  V e r f a h r e n  d e r  K r o n e  « z u  v e r t h e i d i g e n ;  H e r r  R o e 
buck rekapitulirte die Geschichte Irlands unter den ver
schiedenen Verwaltungen und tadelte, seinen radikalen 
Grundsätzen treu, jede Regierung, mochte sie aus WhigS 
oder Tories bestehen, fand also auch daS Verfahren ge
gen O'Connell ungerecht, worauf der Agitator selbst 
sich erhob und seine lang erwartete Rede hielt, welche 
die Diskussion von Seiten der Opposition beschloß. 
Sir R. Peel antwortete und bewirkte ^durch seine mei» 
sterhafte Darstellung der irländischen Angelegenheiten 
das obige günstige Resultat der Abstimmung. Die l'i-
me8 sagt über den Charakter der Debatte: »Es würde 
lächerlich seyn, wollte man den Reden Lord Russell's, 
der Herren Macaulay und Shiel Talent und Kunst 
absprechen. Der Staatsmann, der Theoretiker, der Rhe
torik» der Partey, thaten ihr gewöhnliches Werk und 
verrichteten eS gut. Herr O'Connell, obschon nicht in 
seinem Elemente in einem englischen Unterhause that 
auch das Seinige. Aber die ganze Debatte auf Sei
ten der Whigs trägt den Charakter eineS falschen, d. i. 
nicht aufrichtigen Antrags.« 

H 0 y t i. 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  F ü r  d i e  S t a a t s g l ä u 

biger von Hayti, deren Zahl in Frankreich bekanntlich 
sehr groß ist, ist die Nachricht erfreulich, daß Herr 
Adolphe Barrot am i8ten Januar bereits aus der Kor
vette »Aube« zu Port Republikain sich wieder einge
schifft hat, um nach Frankreich zurückzukehren, wohin 
er die zur Zahlung der am isten Iuly v. I. fällig gewe
senen Zinsen der Schuld von Hayti nöthige Summe 
mitnimmt. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 23sten Februar. Hr. v. d. Recke aus Neuenburg, 
und Hr. Pastor Bielenstein aus Neu-Autz, log. im Hü-
»ei ll« Vsrsovis. — Hr. Pastor Feldmann aus Kursie
ren, Hr. Arrend. GrosewSky aus Alt - Schwarden, die 

Hrn. Kaufleute Lober und Nikolay aus Riga, log. b. 
Zehr. — Hr. Gutsbes. Wolmer auS Postwlyin, und 
Hr. Gem. Ger. Schr. Engelbrecht aus Wallhoff, log. 
im Hotel 6e IVIoscou. 

Den 24sten Februar. Hr. v. Koschkull aus Schrunden, 
und Hr. Kammerjunker v. Kettler aus Libau, log. im 
I^ütkl (ls Lt. ?eter5lzourA. »»»» Hr. Kreissiskal Lund« 
berg aus Iakobstadt, und Hr. Provis. Stein aus Riga, 
log. b. Zehr. — Hr. Tischlerm. Arloff aus Riga, log, 
b. Witlwe Michalowsky. — Hr. Elementarlehrer, Tit. 
Math Meyer, auS Libau, log. b. Lehrer Kuhlberg. — 
Hr. v. Korff aus Aiswicken, Hr. v. Holsten und Hr. 
Blumenfabrikant LeSguillez aus Riga, log. im Hötel 
<1e IVIoscou. 

Den Lösten Februar. Hr. Kaufm. Caspar vom Berg aus 
Riga, log. b. Zehr. — Hr. Lieut. v. Witten auS Riga, 
log. b. Kreiswarschall v. Witten. — Hr. Stabskapitän 
v. Finkenstein, vom Leibg. Grenad. Reg. zu Pferde, auS 
Heiden, Hr. v. Haaren aus Poislitz, Hr. v. d. Ropp 
aus Roth > Pommusch, und Hr. Bäckerm. Tbau, nebst 
Sohn, aus Riga, log. im IZörel cls ZVloscou. 

K  0  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  2 3 .  F e b r u a r .  

AufAmst.36T.n.D. — Cents.Holl.Kour.x. 1 R.S.M. 
Auf Amst. 65 T.n.D. —Cts. holl.Kottr.il. 1 R.S.M. 
AufAinst.9vT.n.D. — C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
AufHamb.36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
AufHamb.öST.n.D.—Sch.Hb.Bko.x.» R.S.M. 
Auf Hamb. 90T. n.D — Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Lond.3 Mon.38/5 Pce.Sterl.?.» R.S.M. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLr. Inskriptionen in B.A. — R.— K.S.x. 100R.B.A. 
6 pLt. 6iro in Silber xLt. 
5 ljiio «Zito isteu. 2tcSerie 11 oz, 1»» 
S xLt. «Zit«, 6ito 3te u.4te Serie io3z 
4  xLt. 6ito clito Hope 
4 xLt. 6ito 6ito Stieglitz 94 
Livländische Pfandbriese . . loiH, »02 

6ito Stieglitzische clitc» . . — 
Kurländische 6ito kündbare —-

clito 6ito auf Termin — 
Ehstlandische Pfandbriese . . — 

^itc> Stieglitzische 6ito . . — 
luaut cler 8t. ?etersb. Hancl.-^tA. Aalten claselt»5t 

sin 1 2. ?ekrusr 
^ÄrlialOKIiAatiorieii 3oo t?u!6sr» 92^ 5. 

6ito llito „ Zoo äito 93 
(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsccprovinzen. RegierungS-Rath A. Beitler. 
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e r l ä g e  z u r  L N i t a u i s c h e n  T e i t u n g  1 7 .  

M o n d t a g ,  d e n  2 8 -  F e b r u a r  1 8 4 - j «  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  y t e n  F e b r u a r .  
Am 5ren d. M. sind die Zöglinge der aufgelösten 

türkischen Militärschule in Wien, über Triest in Kon-
stantinopcl eingetroffen. Tags zuvor war der Pforten-
Kommissar, Omer Dschemal Effendi, am Bord cineS 
vtkomanischen Kriegsschiffes nach Tunis abgegangen. 
Das otlomanische Kabinet beschattigt sich ernstlich mit 
der Abfassung des neuen Polizey > Reglements für In« 
und Ausländer, welche sich in Betreff des letztern den 
Repräsentanten der verbündeten Mächte zur Sanktio-
nirung vorlegen wird. 

Bey dem letzten Erscheinen des Sultans im Pfor-
tenpallast hielt derselbe eine Rede an sämmtliche Pfor-
tenminister, worin er sie zum Erstaunen Aller ermahnte, 
fest auf den Grundsätzen deS Haiti > ScheriffS von Gül« 
hanc, der in den Provinzen des Reichs in der letzten 
Zeit so sckreyend verletzt wurde, zu verharren. Dies 
ist das vierte Mal, daß der Sultan seit der Promul» 
gation dieses Hatti-Scheriffs in der Reichsversämmlung 
erschien. (Verl. Spen. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Da seit dem unglücklichen Ende des Herzogs von 

Orleans gestern der erste Hoiball stattfand, so wurde 
dabey die größtmögliche Pracht entwickelt. Schon um 
8 Uhr Abends waren alle Zugange zu den Tuillerien 
mit eleganten und reichen Equipagen angefüllt und eine 
Stunde später reichte der Wagenzug bis zur Place de 
la Concorde. Die großen und kleinen Appartements 
der Tuillerien schwammen in einem Lichtmeer und konn
ten kaum die eingeladene Menge fassen, welche über 
4000 Personen betragen haben mag. Um 9 Uhr trat 
der König, die Königin, Madame Adelaide, der Herzog 
von Nemours und der Prinz von Ioinville in den 
Thronsaal, wo sich die Minister, das diplomatische 
Korps und die höchsten Würdenträger^befanden. Die -
Herzogin von Nemours/ die Prinzessin von Ioinville 
und die Prinzessin Klementine erschienen nicht bey dem 
Feste. Eben so die Herzogin von Orleans, die ohne
hin ihrer Trauer wegen an den Hoffesten nie Theil 
nimmt. Die Kosten dieses BalleS werden aus 5o,ooo 

Franken angeschlagen. 
Heute, alS am Faschings-Sonntag, beginnt der seyer-

liche Zug deS koeuk Zras. Der Metzger, welcher die, 
sen Ochsen kauft, hat das Recht, am Fasching-Sonn
tag und am Faschings-Dienstag den Losuk Zrss im 
teyerlichen Zuge durch die Straßen von Paris zu füh
ren und dabey den Minister», dem Präsidenten der 
Oepulirtenkammer, dem Polizeypräseklen und dem Pra-

fekten der Seine aufzuwarten, welche den Burschen des 
Metzgers ein Geschenk an Geld zu machen pflegen. Der 
Metzger selbst wird am Faschings - Dienstag, wenn der 
Zug des Losuk Kras in den Hos der Tuillerien anlangt, 
vom König und von der Königlichen Familie empfan
gen, eine Ehre, um die sehr gebuhlt wird, und wor
auf die Fleischerzunft sehr stolz ist, weil sie sonst kei
ner anderen Pariser Profession zu Theil wird. Seit 
acht Iahren ist eS dem Metzger Rolland in der Straße 
St. Honore gelungen, im Genüsse dieser Ehre zu blei
ben, die er nur mit großen Geldopsern sich zu erhal
len weiß, weil die übrigen Metzger ihm jedes Jahr den 
Loeuk ßras streitig zu machen suchen. — Seit 10 Uhr 
Morgens ist der Zug des Losuk 551-35 heute in Bewe
gung. Es eröffnen ihn 12 Tambours und dos Musik
korps eines Garnisonregiments. Tambours und Musi
kanten sind als alt-römische Krieger verkleidet. Der 
RegimentStambour trägt in der Hand einen gigantischen 
Momusstab, woran statt deS silbernen Knopfes eine 
NarrenmÄtze angebracht ist. Hinter dem Musikkorps 
erscheint der Metzger Rolland zu Pferde in Civilklei-
dung, aber von etwa hundert Metzgern und Gesellen 
begleitet, welche sämmtlich zu Pferde sind und die glän
zendsten Trachten als Ritter, Spanier, Türken, India
ner u. s. w. tragen. Ihr Aussehen ist sehr stattlich, 
ihr Anzug eben so frisch als reich. Ein Theil davon 
eskortirr einen mir vier weissen Pferden bespannten 
Triumphwagen, worin die Götter des Olymp sitzen. 
Oer geflügelte Amor, Venus umarmend, und von Mars 
beschützt, bildet die oberste Gruppe dieser Götter-Mas
kerade. Hinter dem Wagen erscheint endlich der Held 
des Tages, Is koeuf ßras. Seine Hörner sind ver
goldet, sein Haupt mir Lorbeer bekränzt, eine karmoi-
sinrothe goldoerbrämte Sammetdccke umgiebt dessen gi
gantischen Körper. Zwey Metzgergesellen, als wilde In
dianer verkleidet, führen ihn an einem starken seidenen 
Bande, während vier andere Indianer, mit Keulen be
waffnet, dessen Ehrengarde bilden. 

G i e ß e n ,  d e n  i S r e n  F e b r u a r .  
Vorgestern starb Or. L. Scbleyermacher, Direktor deS 

Ober-Baukollegiums und des großherzoglichen MuseumS 
in Oarmstadt, an einer Lungen-Entzündung. In die
sem Manne verliert das Land eine seiner edelsten Zier
den. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
H a n n o v e r .  A m  2 v s t e n  F e b r u a r ,  M i t t a g s  u m  

12 Uhr 20 Minuten, hatten wir hier bey heftigem 
Schloßen- und Schnecwetler daS Phänomen einer Feuer
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kugel. Die Richtung derselben war von Nordwest nach 
Ost, in welcher Himmelsgegend sie zersprang. Trotz 
des starken Windes konnte man deutlich ein Sausen 
und einen Knall, dem dann ein kurzer Donner folgte, 
vernehmen. (Verl. Spen. Zeit.) 

^ . * 

E l b i n g .  E i n e  m e r k w ü r d i g e  E r s c h e i n u n g  z e i g t  s i c h  
in diesem Jahre an der diesseitigen Ostseeküste, welche 
zugleich für die Bewohner eine sehe erfreuliche und er
sprießliche ist. Die Vernsteinfischerey hat nämlich an 
der frischen Nehrung und an der samländischcn Küste 
wahrend der letzten Monate einen so reichen Ertrag 
gewährt, wie man sich dessen kaum je zuvor zu erin
nern weiß. So soll allein die Dorfschaft Kahlberg an 
der Strecke des Seestrandes, welche sie für die Bern-
steinfischerey in Pacht genommen, während der letzten 
Wochen ein Quantum Bernstein von nahe an 20,000 
Rthlr. im Werth gefangen haben. Wahrscheinlich ha
ben die heftigen Stürme, welche in diesem Winter und 
namentlich" im Oecember wehten, diese reichen Bern
steinschätze aus dem Meeresgründe aufgewühlt und der 
Küste zugeführt. 

K a r l s r u h e .  E i n  A k t  d e r  s c h ä n d l i c h s t e n  B a r b a r e y  
hat in der Nacht vom i4ten zum iStcn Februar da-
hier stattgefunden: eS wurden 10 Graber auf dem hie-
siss^n Kirchhofe geöffnet, um die Leichen zu berauben, 
unter anderen jene der Generale Götz und v. Geusau :c. 
Die Leichen wurden ihreS theilweise werthlosen Schmuckes, 
der Epauletts, Sporen, Ringe ?c. beraubt, sogar die 
Beschläge der Särge mitgenommen. Daß der Thater 
mehrere und zwar solche waren, die wußten, wo allen« 
falls etwas zu finden sey, geht daraus hervor, daß sie 
theilweise sehr schwere Steine erheben und Gewölbe 
einsprengen mußten, um zu ihrem Raube zu gelangen; 
dem Vernehmen nach sind mehrere dahier wohnende be
reits entdeckt und gefänglich eingezogen. 

* . * 

Berichte aus Batavia vom i^ten Oktober melden, 
daß der Vulkan auf der Insel Ternate vom i iten April 
bis zum L7stcn May fünfundzwanzig, wir furchtbarem 
unterirdischen Getöse und heftigen Detonationen beglei
tete Ausbrüche gehabt hat. (Allg. Pr. Zeit.) 

* . * 
^  U n f u g  d u r c h  W ö l f e .  

Zu Anfange dieses Jahres ist daS Gouvernement 
Mohilew durch tolle Wölfe heimgesucht worden. Einer 
dieser Raufbolde erschien 7 Werste von der Stadt Mo
hilew, im Dorfe Polykowitsche, dem Gutsbesitzer Lodo-
mirßkij gehörig, am i?ten Januar um 5 Uhr Morgens, 

und hatte 19 Landleute, theils Manner, theils Frauen, 
und 5 Mann der in diesem Dorfe stehenden ersten Ka
rabinerkompagnie des Ochotßkischen Jägerregiments ge
bissen. Don diesen geben 5 Bauern und i Soldat 
keine Hoffnung zur Genesung. Das wüthende Thier 
skalpirte einem den Schädel, zerriß einem Anderen Ge
sicht und Hände, schlug ein^em Dritten einen Zahn auS 
der obern Kinnlade, und durchbiß einem Vierten die 
Stirn bis zum Gehirn. Oer Wolf sprengte die Thür 
eines Bauerhauses, und verwundete alle in demselben 
befindliche Personen. Auf einem andern Hofe biß er 
ein Pferd und drey Hunde. AlleS dies geschah als es 
noch dunkel war. Oer Schrecken brachte jedoch daS 
ganze Oorf auf die Beine.^ Ein Soldat stürzte dem 
Ungethüm mit einem Beile entgegen, und spaltete ihm 
die Kinnlade, zwey andere feuerten ihre Flinten auf 
ihn ab. Der Wolf entfloh. Als es hell geworden 
war, beschloß der in dem Dorfe wohnende auf unbe
stimmten Urlaub entlassene Gemeine der reitenden Ar« 
tilleriebrigade No. 10 vom kombinirten KavalleriekorpS 
Ssemen Larionow, den ungebetenen Gast aufzusuchen, 
damit er nicht, bey erneuertem Besuche, neues Unglück 
anstifte. Mit einem Beile bewaffnet ging Larionow in 
den Wald, die Spur des Wolfes verfolgend. Erfand 
ihn bald, unweit deS Dorfes. So wie der Wolf sei
nen Gegner gewahrte, sprang er ihm entgegen und 
stellte sich aufrecht um ihm ins Gesicht zu fahren. Al
lein der tapfere Krieger spaltete mir einem Schlage sei
ner Art den Schädel seines Gegners in zwey Hälften. 

Am Abend vor diesem unglücklichen Ereigniß über
fiel, am i6ten Januar gegen 5 Uhr Morgens, im 
Kronvollwerke Zerkowischtscha, 19 Werste von Mohi
lew, ein toller Wols den dortigen Woit, Nikifor Lawre-
now, der zur Branntweinbrennerey ging, und packte 
ihn an der linken Hand. Lawrenow verlor die Geistes
gegenwart nicht, er riß seine Hand los, packle den 
grauen Waldbewohner bey Heyden Ohren, und fing an 
zu rufen. Auf sein Geschrey kamen Leute herbey, die 
den Wols auf der Stelle tödteten. 

Die örtlichen Behörden haben nicht nur den Der- . 
wundeten schleunige Hülfe geleistet, sondern auch Maß
regeln zur Vertilgung der Wölfe ergriffen. Ausserdem 
sind alle Bauern angewiesen worden, nicht ohne Schutz
waffen auS dem Hause zu gehen und man hat eine 
Prämie von 7 R. S. für jeden erlegten Wolf bestimmt. 

Fast zu derselben Zeit biß im Dorfe Alexina (im 
Subzowschen Kreise des Gouvernements Twer) am 4ten 
Januar ein Wolf eine Bäuerin, und rannte dann in 
das Oorf, aus dem er jedoch nicht mehr zurückkehrte. 

(St. Petersb. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

No. 76. 



i  t  a  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  

IF. Donnerstag, den A. Marz 1844. 

St. P e t e r s b u r g ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  V o m  i Z t e n  F e «  

bruar. Ernannt werden: der beym abgesonderten kau« 
k a s i s c h e n  K o r p s  s t e h e n d e  G e n e r a l l i e u t e n a n t  F ü r s t  B e -
butow, zum Kommandirenden der Truppen im nörd-
lichen und gebirgigen Dagestan, an Stelle des Gene« 
ralmajorS Klucki von Klugenau; der Oberstlieute, 
nant Gras von der Osten»Sacken zum alteren Ad» 
jutanten beym ^eneralstabe der aktiven Armee/ für das 
F a c h  d e s . G e n e r a l s t a b e S ,  a n  S t e l l e  d e S  O b e r s t e n  P r i -
bytkow; der Divisions-Quartiermeister der loten In
fanteriedivision, Oberstlieutenant Grotenfeld, zum 
stellvertretenden Oberquartiermeister des zweyten Infan-
t e r i e k o r p S ,  a n . S t e l l e  d e s  O b e r s t e n  N o w i z k i j .  

(St. Petersb. Zeit.) 
K  0  n  s t a  n  t i n  o p  e l ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  

Die Verhandlungen zwischen der Pforte und Sardi« 
nien wegen der tunesischen Differenz sind durch eine 
von der Pforte an den sardinischen Gesandten, Mar
quis von Pareto, erlassene offfcielle Note zu einem 
einstweiligen/ wie es scheint, minder freundlichen Re
sultate gekommen. In dieser Note erklärt die türki» 
sche Regierung, daS Erscheinen einer sardinischen Flotte 
vor Tunis würde als eine Kriegserklärung Sardiniens 
angesehen, und von der Pforte in diesem Fall ein Ge
schwader nach den Gewässern von Tunis abgesendet 
werden, um .Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Bald 
darauf gab Herr von Bourqueney an die Pforte die 
officielle Erklärung/ daß, im Fall eine türkische Flotte 
daselbst erscheinen sollte, Frankreich dieS als eine in
direkte Bedrohung der französisch »afrikanischen Küste be
trachten und sich genöthigt sehen würde, zur Bewah
rung der Sicherheit Algerins die nöthigen Vorkehrun
gen zu treffen; worauf Sir Stratford Canving sich ver
lauten ließ, daß, wenn die Sachen bis zu diesem Grade 
sich verwickeln sollten, England nicht würde umbin kön
ne»/ Linienschiffe nach Tunis abzuordnen, um die dor
tigen Ereignisse zu beobachten und die nöthigen Maß
regeln im englischen Interesse anzuordnen. Mithin ha
ben wir jetzt die Aussicht, aus Anlaß eines elenden 
Streites wegen Getreideausfuhr/ die Flotten der hal
ben Welt sich vor Tunis begegnen zu sehen. Uebri-
genS hat die Pforte, wie eS heißt, dem Repräsentan
ten einer anderen Großmacht dle Versicherung gegeben, 
daß der sür Tunis ernannte großherrliche Kommissär 

die bündigsten Instruktionen erhalten habe, zu verhin
dern, daß der Bey durch zu weit getriebenen Wider
stand die Erhaltung des Friedens auf mutwillige Art 
bloßstelle. Omer Dschemal Effendi soll bereits seine 
Mission angetreten haben; die Pforte behauptet jedoch, 
derselbe habe, durch widrigen Wind abgehalten, den 
Kanal noch nicht verlassen. Gewiß ist, daß die Pforte» 
sey es, daß sie auf die an den Bey gerichteten Be
fehle und des Letzteren Folgsamkeit baut, oder daß sie 
zugleich aus einige Nachgiebigkeit von Seiten deS sar-
dinischen HofeS rechnet, keine Besorgniß über das End
resultat dieser Händel zeigt. 

Ein furchtbarer Streit zwischen Türken und Ioniern/ 
der sich in einer Schenke von Galata ergab, sührte zu 
blutigen Excessen, wobey mehrere Verwundungen und 
ein Todtschlag stattfanden. DaS Einschreiten der tür
kischen Polizey vermochte nicht, die Ruhe herzustellen, 
und man mußte zu dem Beystand der Garden die Zu
flucht nehmen, welchen es endlich gelang, die Kämpfen
den zu trennen. Die den folgenden Tag geschehene 
Ausstellung deS wahrscheinlich unbekannten Türken, der 
im Handgemenge geblieben war, verursachte eine große 
Aufregung unter dem türkischen Pöbel, der allen Fran
ken Tod und Roche schwört. 

Am 3ten d. M. hat Baron Testa, Ministerresident 
von Holland, in einer feyerlichen Audienz seine Be
glaubigungsschreiben dem Sultan überreicht. 

Die in der türkischen Münze geprägten neuen Gold
stücke zu loa Piaster haben den Beyfall des handeln
den Publikums; man hofft, daß die bevorstehenden Lie-
ferungen von Silbermünze den gehegten Erwartungen 
auch entsprechen werden. 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Die Fregatte ,Aube', mit Herrn Barrot am Bord, 

ist am 24sten Februar, auS Hayti kommend, zu Brest 
eingelaufen. 

Herr Guizot hat bereits die Aktenstücke über Oka-
heiti in der Kammer niedergelegt, und eine Menge.De-
putirte haben sich gemeldet, um davon Einsicht zu neh
men. In den ministeriellen Blättern wird eine Erklä
rung erscheinen, daß die Regierung bey ihrer Entschei
dung über diese Angelegenheit durchaus keinem Ein-
fiusse Englands gefolgt sey und nur deshalb so lange 
mit der Entscheidung gewartet habe, bis die Thatsache 
reiflich nach allen Seiten geprüft und namentlich das 



Schreiben der Königin Pomareh in Betracht gezogen 
war. 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Die gestern erwähnte Erklärung der Regierung in 
Betreff der Widerlegung der Angaben einiger Journale 
in Betreff des Beschlusses über die Angelegenheiten 
von Otaheiti ist zwar erschienen, aber weil allgemeiner 
gehalten, als anfänglich beschlossen war. Erst nach 
Postschluß wurde die jetzige Abfassung derselben im Mi
nisterrat!)? festgestellt. Die Dokumente, welche Herr 
Guizot über die Sache vorgelegt hat, find bereits von 
einer großen Zahl von Deputaten eingesehen worden, 
und selbst solche von der Opposition haben erklärt, daß 
die Regierung nach den vorliegenden Akten nicht an
ders handeln konnte, als sie gethan. Dessenungeachtet 
werden einige hochtrabende Phrasen bey der morgenden 
Debatte gegen das Ministerium nicht ausbleiben. 

Ich bin im Stande, Ihnen den Brief der Königin 
Pomareh an den König Ludwig Philipp mitzutheilen. 
Er lautet: 

P a o s a i  O t a h e i t i ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r  1 8 4 Z .  
O König! Ich bin dieser Tage meiner Regierung 

beraubt worden, meine Souveränität ist verletzt wor
den, Ihr Admiral hat sich, mit den Waffen in der 
Hand, meines Gebiets bemeistert, weil ich beschuldigt 
worden bin, den am. gten September 1842 abgeschlos
senen Vertrag nicht beobachtet zu haben. Ich habe 
nie die Ab^cht gehabt, indem ich die geschlossene Krone 
in meine Flagge aufnahm, den besagten Traktat zu ver
letzen und Sie, 0 König, zu beleidigen. Ich glaube, 
daß Sie die Thatsache, die Krone in meine Flagge auf
genommen zu haben, nicht als ein Verbrechen ansehen 
werden. Ihr Admiral verlangte nur die Aederung ei
nes kleinen Theils, allein wenn ich darein gewilligt 
hätte, so wäre meine Souveränität von den Oberhäup
tern mißkannt worden. Mir war auch kein Theil des 
Vertrags bekannt, welcher die Art meiner Flagge fest
setzte. Ich lege förmlich Verwahrung ein gegen die 
harte Maßregel, die der Admiral getroffen. Allein ich 
setze mein Vertrauen in Sie und ich erwarte meine Be-
sreyung von Ihrer Theilnahme, von Ihrer Gerechtig
keit und Güte für eine Herrscherin ohne Gewalt. Da
hin geht meine Bitte, möge der Allmächtige Ihr Herz 
erweichen, möchten Sie die Gerechtigkeit meines Be
gehrens erkennen und mir die Souveränität und die 
Regierung meiner Vorfahren zurückgeben. Gott segne 
Sie, 0 König, möge Ihre Regierung lange und blü-
hend seyn, daS ist meine Bitte. 

(gez.) Pomareh. 
Der Bericht des Admirals Dupetit-Thouars vom 

Ztcn November 1843 ist ebenfalls in den Archiven der 
Kammer niedergelegt worden. Noch selten wurden der

gleichen verlangte Dokumente mit gleicher Vollständig, 
keit und Bereitwilligkeit einer Kammer von der Ver
waltung mitgetheilt. 

P a r i s ,  d e n  z g s t e n  F e b r u a r .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ent

wickelte der Deputirte Earne die angekündigte Inter
pellation, den Vorgang auf Otaheiti und den desfail» 
sigen Beschluß der Regierung betreffend. Der Marine
minister, Herr von Mackau, und der Minister der aus
wärtigen Angelegenheiten, Herr Guizot, antworteten 
ausführlich. Oer Brief der Königin Pomareh an den 
König der Franzosen wurde verlesen. Herr Guizot pro-
testirt aufs Lebhafteste gegen die »niedrige Verleum
dung«, alS habe er sich bey seinem Entschluß, das Ver
fahren des Admirals Oupetit-Thouars, als dem Trak
tat vom gten September 1842 zuwider, nicht gutzu
heißen, vom englischen Kabinet influenziren lassen. 

Die heutige Sitzung der Deputirtenkammer hatte 
schon im Voraus allgemeine Spannung erregt, da man 
wußte, daß die Angelegenheit von Otahaiti zur Spra-
che kommen sollte. Alle Tribünen und Gallcrieen wa-
ren daher überfüllt, alle Deputirten an ihrem Posten, 
und auch die Tribüne des diplomatischen Korps war 
ungewöhnlich gefüllt. Am Schlüsse dieser sehr aufge
regten Sitzung zeigte der Präsident an, Herr Du-
cos habe ihm, um dieser Diskussion ein Ende zu ma-
chen, einen folgendermaßen abgefaßten Vorschlag über
reicht: -Die Kammer geht zur Tagesordnung über, 
ohne das Verfahren des KabinetS zu billigen.' Die 
linke Seite verlangte in Masse, daß über diesen Vor
schlag sogleich abgestimmt weriu?, Herr Guizot aber 
bestand auf Vertagung der Debatte, weil er noch meh-
rereS zur Beleuchtung der vorliegenden Frage zu sagen 
habe. Man rief Nein! Nein! die Frage sey erschöpft. 
Herr Guizot bestritt dies und drang von neuem aus 
Vertagung. Da die linke Seite sich diesem Verlangen 
hartnäckig widersetzte, so ließ der Präsident über 
dasselbe abstimmen, und es ergab sich eine bedeutende 
Majorität für die Vertagung der Debatte auf nächsten 
A b e n d .  

P a r i s ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  
Eine ungeheure Menge von Neugierigen hatte heute 

schon seit früher Morgenstunde alle Zugange zu der 
Deputirtenkammer förmlich belagert, und als. die Thü-
ren endlich geöffnet wurden, waren in wenigen Augen
blicken die Gallerten und Tribünen buchstäblich über
füllt. Auch die diplomatischen Tribünen.waren wieder 
aussergewöhnlich zahlreich besetzt und die Deputirten in 
selten gesehener Vollzähligkeit anwesend. Beyde Theile, 
Ministerielle und Opposition, begriffen, daß es heute 
einen ernsten, entscheidenden Kampf galt, in welchem 
ihre beyderseitigen Kräfte miteinander sich messen soll
ten. Die Sitzung wurde um i? Uhr eröffnet. Nach 
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wiederholten heftigen Diskussionen wurde endlich der 
Oucossche Antrag durch Kugelwahl mit einer Majo
r i t ä t  v o n  4 6  S t i m m e n  v e r w o r f e n .  

P a r i S ,  d e n  2 t e n  M a r z .  
Alle Gesandten der fremden Mächte haben Kouriere 

mit dem Bericht über daS gestrige Votum der Kammer 
an ihre Höfe abgefertigt; auch der Telegraph war heute 
nach allen Richtungen hin in Bewegung, um Guizol's 
neuen Sieg den Departements zu verkünden. DaS Re
sultat der Abstimmung über den Ducosschen Antrag 
scheint die Opposinonsblätter etwas überrascht zu ha
ben; sie lassen nun ihren Aerger zum Theil an der 
Kammer selbst auS, welcher sie Unterthänigkeit gegen 
Herrn Guizot und Gleichgültigkeit gegen die Ehre der 
Nation vorwerfen. und Lommerce schlagen 
vor, eine Subskription zu veranstalten, um dem Admi
ral Dupetit'Thuars einen Ehrendegen zu überreichen, 
und zwar wollen sie den Beytrag nur auf einen hal
ben Franken für jeden Subskribenten festgestellt sehen, 
um die Sache ganz populär zu machen. 

M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  F e b r u a r .  
Die Division des Generals Cordova, bestehend aus 

drey Bataillonen, vier Kanonen und drey Schwadro
nen, rückte am löten in Murcia ein, von wo der Ge
neral Don Jose de la Concha am löten mit dem Vor
trab und 2, bis Zooo Nationalmilizen gegen Karta
gena zu abmarschirte. Am i7ten folgte ihm Cordova 
mit den übrigen Truppen. AuS Kartagena selbst flüch
teten viele Einwohner, unter denen sich auch einige 
Konsuln befanden. Die Rebellen hatten, wie es heißt, 
nur 17 dienstfähige Artilleristen. Die in der Stadt 
befindlichen Marineofficiere nahmen, wie man jetzt er
fährt, keinesweges Theil an dem Aufstande, sondern 
hielten sich meistens in den Wohnungen der fremden 

, Konsuln verborgen. 
In Malaga nahmen die Behörden 10 Kisten mit 

Geld in Beschlag, die sich am Bord eines von Gibral
tar nach Kartagena bestimmten Dampfschiffes befanden. 

In Teruel hat man die Frau des Rebellenchefs Bonö 
in VerHaft genommen, weil sie einen verdächtigen Brief
wechsel führte. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Der Gesetzentwurf in Betreff der ausserordentlichen 

Besteuerung und freywilligen Anleihe ist in der heuti
gen Sitzung der zweyten Kammer mit 32 gegen 25 
Stimmen angenommen worden. 

F l o r e n z ,  d e n  2 o s t e n  F e b r u a r .  
Die Abreise S. K. H. deS Prinzen Luitpold von 

Bayern nach Deutschland ist auf diesen Abend festge
setzt. Wie man vernimmt, wird der Prinz um die 
Osterzeit hierher zurückkehren und bald darauf die Ver
mählung desselben vollzogen werden. Seit der Rück
kehr Sr. Königl. Hoheit von der Reise nach Spanien 

und Portugal wurden zu Ehren des hohen Brautpaa
res sehr häufig glänzende Festlichkeiten hier veranstal
tet, inzwischen mußten dieselben in der letzten Zeit we
gen der durch die kürzlich, namentlich in Wien und 
Madrid, eingetretenen, unseren Hof so nahe berühren
den Todesfälle verursachten Trauer eingestellt werden. 

T u r i n ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten aus Genua zufolge ist der Versuch, den 

Bey von Tunis hinsichtlich des Getreide-Ausfuhrver
bots zur Nachgiebigkeit zu stimmen, wicrdolt geschei
tert. Inzwischen ist den Schiffen unserer Flotte Kagliari 
alS Versammlungsort bestimmt worden; sie dürfte von 
dort Anfangs März nach Afrika unter Segel gehen, 
wenn mittlerweile nicht Gegenbefehl erfolgt. Im Kom
mando der Flotte hat eine Aenderung staltgehabt. An 
die Stelle deS Herrn Courtois ist nun durch königliche 
Ordonnanz der Chevalier Mamelli getreten. Ucbrigens 
sollen die zur Expedition bestimmten Kriegsschiffe meist 
in ziemlich schlechtem Zustande sich befinden. 

W i e n ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Oer Generaladjutant Sr. Majestät des Kaisers von 

Rußland, Graf von Orloff, wird in 8 Tagen nach Sr. 
Petersburg zurückkehren. Oer Graf und mit ihm der 
russische Gesandte, Herr von Medem, erschienen auf 
dem am letzten Faschingstage bei? Hofe gegebenen Kam
werball, zu welchem sonst Niemand von dem diploma-
schen Korps eine Einladung erhielt. 

P r e ß b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Die Reichsstände haben sich in der Sitzung vom 

2Zsten mit 27 gegen 19 Stimmen für jährliche Ab
haltung deS Reichstags entschieden. 

G ö r z ,  A u s g a n g s  F e b r u a r .  
Der dornenvolle Lebenspfad eines vielgeprüften Für

sten scheint dem Ende nahe. Im Laufe der verflosse
nen Woche erlitt der Herzog von Angouleme wiederum 
einen so heftigen als schmerzlichen Krankkeitsanfall, 
nach dessen Beschwichtigung Se. Königl. Hoheit die 
Sterbesakramente verlangte, mit dem Beyfügen, man 
möge lediglich den gerade in der Kathedrale anwesen
den Vikar darum ersuchen. Dieser erachtete für Pflicht, 
den Erzbischof zu benachrichtigen, welcher an der Spitze 
des Kapitels und der übrigen Geistlichkeit herbcycilend, 
die heilige Handlung verrichtete. Alle Anwesende fühl
ten sich durch die Ergebung und fromme Ruhe eines 
Gemüthes erbaut, das freylich nicht erst die Tage der 
Widerwärtigkeit abgewartet hat, um sich dem Höheren 
und Unvergänglichen zuzuwenden. Eine von dem Her
zog von Bordeaux beabsichtigte Reise nach Venedig zum 
Besuche bey seiner erlauchten Mutter mußte aus diesem 
Grunde aufgeschoben werden. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Vergangenen Sonntag wurde, wie vor Kurzem der erste, 

auch der jweytgeborene Prinz Sr. Ourchl. des Prinzen 

/ 
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Eduard von Sachsen-Altenburg seinen tieftrauernden 
erlauchten Aellern durch den Tod entrissen. 

S t u t t g a r t ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
S. M. der König wurde nach vorausgegangenem 

mehrwöchentlichen Schnupfen vor einigen Tagen von 
einem Katarrhfieber befallen, welches Se. Majestät nö« 
thigt, das Bett zu hüten. 

K a n n s t a t t ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Oer Neckar ist bis gestern Abend um 7 Uhr fort

während gewachsen und hat daS ganze Thal über» 
schwemmt. Wäre er um weitere » bis 2 Schuh ge
stiegen, so wäre die ganze untere Stadt in Wasser ge
setzt worden. Heute früh ist er bereits wieder um 2 
Schuh gefallen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 3 s t e n  F e b r u a r .  
Der Graf Brahe, welcher seit dem Anfange der Krank» 

heit des Königs die Person Sr. Majestät nicht verlas
sen und seine Kleider nicht abgelegt hat, ist erkrankt. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Die ärztlichen Bulletins über daS Befinden des Kö

nigs lauten nicht beruhigender, als die früheren. 
Der Erbprinz Karl, Herzog von Schonen, ältester 

Sohn deS Kronprinzen, ist von einem rheumatisch-ka
tarrhalischen Fieber befallen, und es werden seil Sonn
abend von dem Leibärzte deS Kronprinzen, l)r. Thel-
ning, Bülletins ausgegeben. Inzwischen scheint sich 
in dem Befinden deS Prinzen einige Besserung zu zei» 
gen. Er hatte sich beym Schlittschuhlaufen erkältet. 

S. M. der König hat durch ein Dekret die Fort
dauer der Regentschaft deS Kronprinzen verordnet. 

Oer König hat, dem Vernehmen nach, gestern nur 
mit Mühe einzelne Worte sprechen können. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n  g  e k  0  m m  e  n  e  F  r e  m d e .  

Den 26sten Februar. Hr. v. Sacken aus Potkaisen, und 
Hr. Ltucl. juc. Seraphim auS Hasenpoth, log. im IZo-

tel 6s Lt. ?etersbourA. Hr. v. Korff aus Limbu-
schen, und Hr. Oekonom Friedrichsohn auS Nodaggen, 
log. im Hotel 6s Varsovie. — Hr. Lieut. Diston, vom 
Inf. Reg. Prinz Karl von Preussen, auS Doblen, log. 
b. vc. v. Hübschmann. — Hr. v.Finkcnstein aus Hey
den, und Hr. Artill. Sek. Lieut. Lohmann auS Riga, 
log. im Rotel 6s IVIoscou. 

Den 27sten Februar. Hr. v. Simolin aus Perbohnen, Hr. 
v. Simolin aus Degahlen, Hr. Kreisarzt Horlacher auS 
Windau, Hr. Violinist Lundt, die Hrn. Kaufl. Burmei-
ster und Schepeler aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. v. 
Hahn aus Theodorenhoff, log. b. Musiklehrer Bartel

sen. — Hr. v. Sacken aus Wangen, und Hr. v.Hahn 
aus Mahnen, log. im klütsl 6s Lt. ?ktersdourg. — 

Hr. v. FirckS auS Pedwahlen, log. im Hütel 6s v/los. 
cou. 

Den 28sten Februar. Die Hrn. Kaufl. Schwolkowsky, 
Langer,.Niemann und Wilde aus Riga, Hr. Oekonom 
Odien aus Witlwenhoff, und Hr. Rittm. v. Franzke-
w i t s c h ,  v o m  H u s .  R e g .  S .  K .  H .  d e s  T h r o n f o l g e r s  
Cäsarewitfch, auS Sr. Petersburg, log. im Hü-
ie! 6s Varsovis. — Hr. Gem. Ger. Schr. KarauS aus 
Auermünde, log. im Hotel 6s IVloseou. — Hr. Kirch-
spielSrichter v. Hübbenet und Hr. Bar. v. Stackelberg 
auS Riga, log. b. Zehr. 

Den 29sten Februar. Hr. KronSrevis. Pignan aus ArenS-
bürg, Hr. Landmesser Wentzel auS Werro, und Hr. v. 
Kleist auS Kaulitzen, log. b. Zehr. — Oer Rofsiansche 
Kreisadelsmarschall, Hr. A. v. PrscheczitschewSky, auS 
Schaulen, log. im IZotsl 6s Lt. ?etsr5dourA. — Oer 
Gehülfe deS Kurators des Dorpatfchen LehrbezirkS, 
Hr. Oberst v. Schöning, auS Dorpat, Hr. Probst Kühn 
aus Eckau, und Hr. Pastor Böttcher aus Bauske, log. 
im Lütel 6s jVIoscou. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  2  5 .  F e b r u a r .  

AufAmst.3 6T.n.O.— Cents, h oll.Kour.p.i R.S.M. 
Auf Amst. 6S T.n. O.— Cts. Holl. Kour.x. 1 R.S.M. 
Auf Amst. 90 T.n.D. — C.holl.Kour.x. 1 R.S.M. 
Auf Hamb.3 6T.n.D.-Sch.Hb.Bko.x.i R. S.M. 
Auf Hamb.65T. n.D.—Sch. Hb. Bko. x. 1 R. S. M. 
Auf Hamb. 90T.n.O — Sch.Hb.Bko.x.iR.S.M. 
Auf Lond.3 Mon. 38^ Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLt.Inskriptionen inB.A. — R.— K.S.x. 100R.B.A. 
6 xLt. 6itc» in Silber xLt. 
s xLt. 6itc» 6ito isteu. 2teSerie I  »0^, I»I 
S xLt. 6ito 6ito 3te u.4te Serie i  c>3^ 
4 xLt. 6ito 6ito Hope 94x 
4 6ito 6ito Stieglitz...... 94 
Livlandische Pfandbriefe . . 101S, , 0 2  

6ito Stieglitzische 6ito. . 

Kurlandische 6ito kündbare — 
6ito 6ito auf Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
6ito Stieglitzische 6ito . . — 

I^ÄUt 6er Lt. ?etersb. Han6.»^tA. galten 6aselbst 

am »2. l?sl»rusr 

?oln. ?artiaI»ObIiAationen?u 3oo LuI6sn 92^ kibl. 5. 

6ito 6ito „ öoo 6itc» 93 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

' r^o. 8i. 



M i t s u i s  e h e  T e i t u n g .  

d^0. 19. Mondtag, den 6. Marz 1844. 

St. Petersburg/ den 2ysten Februar. 
S. M. der Kaiser haben laut Reskript vom !Zten 

F e b r u a r  A l l e r g n ä d i g s t  g e r u h t ,  d e m  G e h e i m e r a t h  v o n  
Düngern im Dienste Sr. Durchlaucht des regieren
den Herzogs von Nassau den Annen-Orden »ster Klasse 
zu verleihen. (.St. PeterSb. Zeit.) . 

Das Ehrenzeichen sür untadelhaften Dienst ist 
verliehen: sür 40jährigen, dem Mitglieds des Zollamtes 
zu Libau, Kollegienrath Iwan Beyer; für 20jährigen, 
dem Dirigirenden deS Libauschen Zollamtes, Kollegien
rath Alexander Härder, und dem früheren Dirigiren« 
den deS Petropawlowskischen, gegenwärtigen Dirigiren
den des Polangenschen Zollamtes, Kollegienrath Daniel 
Lessenk 0; für iSjährigen, dem Wagestempelmeister 
des Windauschen Zollamtes von der gten Klasse Pa
wel Kerin. (Inland.) 

B u c h a r e s t ,  d e n  1 8 t e n  F e b r u a r .  
Die Generalversammlung hat begonnen und 

man wundert sich, so viele Anhänger des Fürsten Ghika 
unter den Deputirten zu finden. Das Hauptaugen
merk des Fürsten ist gegenwärtig auf das Militär ge, 
richtet, welches von 3ooo auf 6000 Mann erhöht 
wird. Es ist sogar ein Gesetz im Dorschlage, nach 
dem, wie in Preussen, alle Unterthanen aus allen 
Klassen militärpflichtig seyn sollen. Ebenso eifrig be
müht sich der Fürst, den schleppenden Proceßgang zu 
beschleunigen. Dem hiesigen Aga Ianko Mono ist 
es gelungen, einen von der österreichischen Behörde 
verfolgten Juden, der falsche Banknoten im Werths 
von 1000 Gulden verfertigt hatte, zu verhaften und 
nach Wien abzuliefern. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 24sten Februar. 

Die Sendschreiben deS päpstlichen Bevollmächtigten, 
Bischofs Barissitsch, der noch in der Herzegowina ver
weilt, an die abtrünnigen Franciskaner in Bosnien, 
haben nicht den erwünschten Erfolg gehabt, vielmehr 
den Bruck zwischen beyden erweitert. An allen Orten 
wurden die bekannten Aktenstücke des päpstlichen Nun, 
tiuS in Wien für falsch erklärt und an einigen Orten 
sogar in der Kirche zerrissen. — Berichte aus Kattaro 
melden, daß der Dladika von Montenegro, bevor er 
seine Reise nach Wien antrat, bey einem dortigen 
EchiffSbaumeister fünf Schiffe, jedes zu So bis 60 

Mann nebst einigen Geschützen Tragkraft, für den See 
von Skutari bestellt hat. Wahrscheinlich sind diese 
Schiffe zur Wiedereroberung der Inseln Vranina und 
Lessandria bestimmt. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  
Am loten d. M. wurde hier ein polnischer Jude, 

welcher eine Summe von ungefähr 600 Piastern bey 
sich führte, von zweyen seiner Landsleute angefallen, 
beraubt und mit drey Messerstichen so bedeutend ver» 
wundet, daß er nach einigen Stunden verschied. Die 
Mörder sind verhaftet worden. 

In der letzten Karnevalsnacht schössen mehrere joni-
sche Schiffskapitäne mitten im Hafen auS ihren Schif-
fen und ließen Raketen steigen, welche auf die benach
barten Schiffe und in die Stadt fielen. Die Pforte 
hat deshalb ein Cirkular an alle fremde Gesandtschaf
ten erlassen, in welchem sie denselben anzeigt, daß sie 
von jetzt an gegen alle Ruhestörer mit der größten 
Strenge verfahren werde. 

Albanien wird von vielen Banden unruhigen Volks, 
zumeist Christen, mit zahllosem Gesindel durchzogen, 
und die türkischen Milizen haben vollauf zu thun, um 
diese beutegierigen Horden von den Städten, die sie 
bereits ernstlich bedrohen, abzuhalten. Auf dem flachen 
Lande Hausen sie fast ungestört, schlagen mit Leichtig
keit die vereinzelten, schwachen, türkischen Posten in 
die Flucht, brandschatzen ohne Unterschied den Halb
mond und das Kreuz und begehen die ärgsten Excesse, 
ohne daß die dortigen Paschas ihnen das Handwerk zu 
legen vermöchten. 

A t h e n ,  d e n  2 o s t e n ' F e b r u a r .  
Gestern, alS am letzten Tage deS griechischen Karne

vals, wurde von den Officieren der Garnison von Athen 
ein militärisches Fest unter den Säulen des ehrwürdi
gen Tempels Jupiter OlympiuS gegeben, welches Ihre 
Majestäten mit ihrer Gegenwart verherrlichten. AlS 
neulich bey dem Landungsfest der König unwohl war 
und die Parade der Truppen abbestellte, verbreitere sich 
daS Gerücht, der König wolle die Soldaten mit der 
Dekoration vom 3ten September nicht sehen. Um die
sem falschen Gerüchte die nachdrücklichste Widerlegung 
zu geben, nahmen Ihre Majestäten die Einladung an 
und gingen von Tisch zu Tisch unter die Soldaten, 
wo sie überall auf /das Herzlichste mit Vivatrufen be
grüßt wurden. Die Officiere beschenkten den König 



mit zwey vergoldeten Trinkbechern, welche Se. Maje
stät annahmen. Dieses ist der beste Beweis, daß zwi
schen dem Monarchen und den Truppen die beste Har
monie und ein gutes Einverstandniß besteht. 

D e n  L i s t e n  F e b r u a r .  N a c h  e i n i g e n  T a g e n  U n 
terbrechung fingen die Sitzungen der Nationalversamm-
lung gestern wieder an. Bey Art. 70 entstanden zwey 
verschiedene Fragen; i) Ob die Senatoren von dem 
König ernannt werden sollen? und 2) ob auf io Jahre 
oder auf Lebenszeit? Die erstere Frage wurde mit 
großer Stimmenmehrheit (149 gegen 47) angenommen. 
Uebcr die zweyte Frage hatten sich viele Redner gemel
det, und es kam zu keinem Resultat. Heute ward die 
Debatte fortgesetzt, aber bis jetzt (Z Uhr Nachmittags) 
nicht beendet. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
Vorgestern ist der Fürst von Oellingen - Wallerstein, 

der vor Kurzem von Athen nach München zurückgekehrt 
war, in Begleitung deS Legationssekretärs, Grafen von 
Montgelas, wieder in Paris eingetroffen. 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
Zwölf biS fünfzehn Soldaten sind kürzlich, auf die 

Beschuldigung, daß sie zu einem politischen Verein ge, 
hörten, verhaftet worden. Es ist eine amtliche Unter
suchung der Sache eingeleitet worden. 

Die Regierung hat gestern die Nachricht erhalten, 
daß die Herren von Larcy, Berryer, Herzog von Dalmy 
und Blin de Bourdon zu Cette, Marseille, Toulouse 
unb Doullens wieder zu Deputirten gewählt worden 
sind. 

Gestern Abends hat bey dem Deputirten Fulchiron 
eine Versammlung von 120 Deputirten aller Nuancen 
stattgefunden, um auf die schnelle Fürsorge der Regie« 
rung gegen die jährlich sich wiederholenden Überschwem
mungen der Saone, Loire und Rhone zu dringen. Die 
anhaltenden Regengüsse, wovon wir während des jetzi
gen Winters heimgesucht sind, haben in den mittleren 
und südlichen Departements die größten Verheerungen 
angestiftet. Die Saone ist so angeschwollen,' daß die 
Schifffahrt darauf ganz unterbrochen werden mußte, 
weil die Wogen über die Brücken schlagen. Die Seine 
ist seit vorgestern so hoch gestiegen, daß in der unter
irdischen Gallerie des Palais Royal das Wasser aus 
der Erde hervordringend einen wahren See bildet. An 
dem Wassermesser des Pont-Royal markirt die Seine 
7z Metres, während sie im Jahre 1740, wo die größ
ten Überschwemmungen seit Menschengedenken Herrsch
ren, nur die Höhe von 8 MetreS erreichte. Alle Wein
keller von Bercy, wo die großen Weinhändler ihr De
pot haben, stehen unter Wasser. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  O e r  G e n e r a l  R o n 

c a l i wollte am 2isten die Beschießung Alikante's be

ginnen. Ein Fahrzeug, an dessen Bord sich sein Ge, 
pack befand, war den dortigen Rebellen in die Hände 
gefallen. Bone schrieb ihm, er würde es ihm nach 
jedem beliebigen Punkt abliesern. Allein Roncali er-
theilte keine Antwort, sondern befahl seinen Soldaten, 
Alles, was auS der Stadt geschickt würde, als ihr Ei
genthum in Beschlag zu nehmen, auch wenn es sein 
Gepäck wäre. Den Hafen von Alikante blokiren fünf 
Kriegsschiffe und sechs Küstenbewahrer. 

K a r t a g e n a  w i r d  v o n  4 0 0 0  M a n n  S o l d a t e n  u n 
ter den Befehlen des Generals Cordova und von 6000 
Nationalmilizen unter denen des jüngeren Generals 
Concha blokirt. Oer General Cotoner wird diese Mann
schaft noch mit einer Division verstarken. Am igten 
kamen die Konsuln Frankreichs und Englands von Kar
tagena nach Murcia, um ihre Briefschaften von der 
Post abzuholen. Bey dieser Gelegenheit scheinen sie 
einige Anträge wegen Kapitulation deS Platzes gemacht 
zu haben, die jedoch zurückgewiesen wurden. Ein ein
ziges Bataillon Soldaten befindet sich in Kartagena. 
Diese und die vielen bewaffneten Galeerensklaven sind 
Meister der Stadt. 

Der zum Gouverneur von Madrid ernannte General 
Shelly bat gestern diesen Posten angetreten. 

M a d r i d ,  d e n  s S s t c n  F e b r u a r .  E i n  m i n i s t e r i e l l e s  
Blatt versicherte gestern Abend, die spanischen Unter-
thanen in den marokkanischen Staaten wären den grau
samsten Verfolgungen ausgesetzt, und ein diesseitiger 
Konsulat'Agent wäre sogar enthauptet worden. »Der
gleichen Verletzungen des Völkerrechtes', fügt das Blatt 
hinzu, »erheischen die schleunigste und ernsthafteste Ab
stellung, und wir haben Grund, zu glauben, daß die 
Regierung sich anschickt, sie mit dem größten Nachdruck 
zu verlangen.' In der That schließe ich aus einigen 
Äusserungen deS Generals Prim, daß dieser rastlose 
Mann den Plan gefaßt hat, aus den vielen ausser Ak
tivität stehenden spanischen Militärs ein Korps zu bil
den, um die Staaten des Kaisers von Marokko mit 
Krieg zu überziehen und Niederlassungen an der asri, 
kanischen Küste zu gründen. 

Oer Aufstand in Portugal nimmt einen bedenklichen 
Charakter an. Oer Gouverneur von Almeida flüchtete 
nach Ciudad Rodrigo, weil er eS nicht wagte, mit ei
ner Besatzung von 28 Mann der Uebermacht des Gra
fen Bomfim, der mit einer Armee von 70 Mann her
anrückte, Widerstand zu leisten. (Vergl. unt. Lissabon.) 

Seit gestern Abend liegt der englische Gesandte, Herr 
Bulwer, bedenklich krank darnieder. Graf Bresson, der 
französische Gesandte, welcher bereits seit mehreren Ta
gen unwohlt ist, befindet sich etwas besser. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  D i e  E m p f a n g s f e y e r l i c h k e i -
ten, mit denen die Spanier die Rückkehr der Kö
nigin Christine begehen, haben schon in Narbonne jh. 



ren Anfang genommen. Bis zu dieser Stadt waren 
die Heyden Abgeordneten von Madrid, die Herren Car-
riquiri und VilcheS, und der Generalkapitän von Ka
talonien der Wittwe Ferdinand'S Vll. entgegengegan
gen, um dieselbe im Namen des Vaterlandes zu be-
grüßen. Die Herren Carriquiri und Vilches wurden 
von der Königin Christine beauftragt, von Narbonne 
aus sogleich mit Briefen an ihre Tochter nach Madrid 
zurückzukehren. Am Lösten Februar kam die Königin 
Christine-in Perpignan an, wo sie von de/l Abgeord
neten der Provinzialdeputation und des Ayuntamien-
to'S von Barcelona empfangen wurde. Am sZsten end
lich überschritt sie die spanische Gränze und hielt ih
ren Einzug in Figueras, dessen Bevölkerung ihre An» 
kunft wie ein großes Nationalfest seyerte. Am folgen
den Tage wollte die Königin nach Gerona abreisen, 
und von hier wird sie sich vermutlich auf geradem 
Wege nach Barcelona begeben. Ihr Aufenthalt in der 
katalanischen Hauptstadt wird jedenfalls mehrere Tage 
dauern. 

L i s s a b o n ,  d e n  > 6 t e n  F e b r u a r .  >  
Die Regierung scheint nun bestimmt davon unter

richtet zu seyn, das dör General Gras Bomsim wirk
lich thätigen Antheil an dem Aufstandsversuche nimmt. 
Er soll mit einer etwa hundert Mann starken Abthei
lung vor dem ganz in der Nahe der spanischen Gränze 
gelegenen sesten Platze Almeida, der ausser einer gerin
gen Zahl von Kanonieren, kaum an vierzig Mann, gar 
keine Besatzung gehabt zu haben scheint, erschienen 
und wirklich desselben Meister geworden seyn. Der 
Gouverneur hat sich, dem Vernehmen nach, über die 
Gränze nach der spanischen Festung Ciudad Rodrigo 
geflüchtet und dort die freundlichste Aufnahme gefun
den. Indeß macht der Aufstand durchaus keine ernst
lichen Fortschritte. Man berichtet zwar, daß in La 
Guardia etwa hundert Mann des ersten Jägerregiments 
den Aufrührern sich angeschlossen haben. Dagegen sind 
die von Kattello Branko ausgezogenen Truppen der Re
bellen zu AlkaniS von einem Theil deS i2ten Linien-
regimentS, daS sich fast ganzlich Anfangs ihnen ange
schlossen hatte, wieder verlassen worden, und die zu 
ihrer Pflicht zurückkehrenden Soldaten haben sich dem 
treu gebliebenen Obersten Caldeira von diesem Regiments 
wieder angeschlossen. 

L i s s a b o n ,  d e n  2 1  s t e n  F e b r u a r .  
Der spanische Exminister Olozaga, den man in dem 

neuen Militärausstande verwickelt glaubte, hatte von 
der Regierung den Befehl erhalten, Madrid binnen 24 
Stunden zu verlassen; er konnte aber Krankheit halber 
dem Befehl nicht nachkommen und sollte arretirt wer
den. Herr Olozaga, zeitig davon benachrichtigt, hat 
sich in die Wohnung des englischen Gesandtschastsse, 
kretars, Herrn Southern, geflüchtet, wo er sich bis 

jetzt noch befindet und mit dem nächsten englischen Pa
ketboote abzureisen gedenkt. Man hat bey Untersuchung 
seiner Papiere nichts Verdächtiges gefunden. 

Am i6ten d. M. erschien ein Befehl deS neuen Po-
lizeydirektorS, wodurch denjenigen ehemaligen National-
gardistcu,, die ihre Waffen noch nicht, wie schon vor 
2 Iah^^vorgeschrieben war, abgeliefert hatten, Be
fehl ertheilr wurde, binnen 24 Stunden solche einzu
liefern, bey Strafe, in Haft genommen und gerichtlich 
verfolgt zu werden. Bey dem Schrecken, der gegen
wärtig unter der Septembristen-Partey herrscht, fand 
der Befehl unverweigerten Vollzug, und es mögen wohl 
nur noch sehr wenige Gewehre zurückbehalten worden 
seyn. 

R o m ,  d e n  2 , s t e n  F e b r u a r .  
S. K. H. der Großherzog von Mecklenburg-Schwe-

rin und Se. Durchl. der Erbprinz von Lippe wurden 
nebst ihrem Gefolge heute Vormittag durch den königl. 
preussischen Ministerrefidenten am römischen Hofe, Herrn 
von Buch, im Vatikan vorgestellt und vom Papste in 
einer -feyerlichen Audienz empfangen. Wie Personen, 
die bey dem Empfange zugegen waren, versichern, hat 
der Papst in einer fast einstündigcn Unterhaltung die 
beyden erlauchten deutschen Fürsten durch die seltensten 
Beweise von Leutseligkeit, Aufmerksamkeit und Freund
lichkeit ausgezeichnet. 

Heute Vormittag reiste S. K. H. der Kronprinz von 
Württemberg nebst Gefolge noch einem Aufenthalt von 
sechs Wochen von hier nach Neapel ab. Gestern stat
tete derselbe S. K.^>. dem Prinzen Heinrich von Preus-
sen seinen Abschiedsbesuch ab. 

S t u t t g a r t ,  d e n  5 t e n  M ä r z .  
S. M. der König hat den gestrigen Tag und die 

heutige Nacht unter häufigen Anfällen von krampfhaf
tem Husten unruhig zugebracht; das Fieber hält sich 
noch auf derselben Stufe wie vorher. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 8 s t e n  F e b u r a r .  
S. K. H. der Prinz Luitpold von Bayern ist diesen 

Mittag in erfreulichem Wohlseyn aus Florenz hier wie
der eingetroffen. Die Reise durch Tyrol, namentlich 
von Innsbruck auS, war des vielen SchneeS wegen 
sehr beschwerlich. — Se. Kais. Höh. Erzherzog Karl 
von Oesterreich und dessen Sohn, Erzherzog Albrecht, 
Verlobter Ihrer Kön. Höh. der Prinzessin Hildegarde, 
werden am isten April in München erwartet. — Briefe 
auS Speyer melden, daß S. M. der König l5ü,ooo 
Fl. zur Wiederherstellung und Verschönerung des In« 
nern des dortigen DomS ausgeworfen habe; im näch» 
sten Monat schon sollen die Gerüste aufgestellt werden; 
H. Heß wird die FreSken malen. 

K r e u z n a c h ,  d e n  L g s t e n  F e b r u a r .  
Der schöne Nahefluß hat dieser Stadt am 2östen 

d. M. unermeßlichen Schaden gebracht. Regen und 
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Schnee bey warmer Lust schwellten die Wassermassen 
zu verheerenden Fluthen, welche am Abend 5 Uhr eine 
nie erlebte Höhe erreicht hatten. Unsere Anlagen um 
daS Kurhaus sind innerhalb einer Stunde gänzlich zer
stört worden und nur mit den größten Kosten wieder 
herzustellen. Die Elisabeth-Quelle mit den Bade-Ein
richtungen blieben unversehrt, dagegen brach ver
heerende Element sich neue Bahnen durch viele Straßen 
der Stadt, tödlete und verwundete Menschen, zertrüm
merte Häuser und vernichtete daS Glück vieler bisher 
nur wenig begüterter, aber zufriedener Menschen. DaS 
Jammergeschrei) der vielen um Hülfe Flehenden war 
grausenerregend; das Jahr 1844 hat die noch in Sa
gen lebenden Schrecken von 1784 in Vergessenheit ge
bracht; die Wasserhöhe vom Lösten überstieg jene deS 
letztgenannten Jahres um 2 Fuß. Wir vertrauen auf 
Gott und den König. 

M a y n z, den 1 sten Marz. 

Seit gestern Nachmittag fangt der Rhein an zu fal
len; er hatte dercitS eine solche Höhe erreicht, daß 
einzelne Straßen der Stadl unter Wasser standen. 
Don bedeutendem Schaden, den die Höhe deS WasserS 
am Rhein angerichtet, vernimmt man nichts. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  

Die letzten ärztlichen BülletinS über das Befinden 
deS Königs melden, daß der Zustand der Krankheit im 
Allgemeinen derselbe geblieben ist. 

S. K. H. der Erbprinz, Herzog von Schonen, be
findet sich bereits so weit in der Besserung, daß keine 
Bülletins mehr ausgegeben werden. 

Die Statg.l' iäninA enthält einen zwischen Schweden 
und Belgien abgeschlossenen Vertrag zur Auslieferung 
von Verbrechern. 

L 0 n d 0 n, den 2ten Märj. 

Die l' imss veröffentlicht ein Dokument über den er
sten Angriff der französischen Flotte auf Otaheiti, wel
ches unter den der französischen Deputirtenkammer vor
gelegten Aktenstücken sich nicht findet. Es ist ein Schrei
ben des britischen Kommodore Trup Nicolas an den 
französischen Admiral Dupetit-Thouars vom 4ten Iuny 
v. I., als der Vertrag, welcher Frankreich das Pro
tektorat überträgt, zwar schon abgeschlossen, aber noch 
nicht ratificirt und von England anerkannt worden war. 
Der Kommodore erklärt in derber seemännischer Weise 
das ganze Verfahren der Franzosen sür völkerrechtswi
drig, indem dieselben unter Leitung ihres Konsuls Moo-
renhout, eines von tiefem Haß gegen England beseel
ten ManneS, die Königin zur Einwilligung in den Ver

trag genöthigt und die Unterzeichnung der Proklama
tion, durch welche den Otaheitiern der Abschluß deS 
Vertrags verkündet wurde, durch Androhung eineS 
Bombardements und durch persönliche Drohungen zu 
einer Zeit, da die Königin stündlich ihre Niederkunft 
erwartete, erzwungen hätten. Ein solches Verfahren 
erweist der alte Kommodore durch eine Menge von Ci-
taten aus Puffcndorf, Grotius, Vattel und anderen 
berühmten Publicisten als völkerrechtswidrig und daS 
Resultat als ungültig. Als die Ursache der Handlungs
weise der Franzosen wird allein der Haß deS französi
schen Konsuls angegeben, welcher gesagt haben soll, 
daß cS Nicht seine Schuld sey, wenn Frankreich und 
England nicht in einen Krieg verwickelt werden sollten. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten März. Hr. v. Sacken auS Planetzev, log. b. 
Glockenläuter Jordan. — Hr. Musikus Johann Stein
berg, nebst Frau, und Demois. Maria Steinberg auS 

. Riga, Hr. Theodor v. Hahn auS Grenzthal, Hr. v, 
Ossenberg und Hr. Rittm. v. Kleist, a. D., auS Brö
sen, Hr. v. Saß auS Zunzen, Hr. Kronförster Fabian 
und Hr. Wildnißbereiter Iägermann aus Kandau, log. 
im Hüte! äs IVloscou. — Hr. v. Sacken aus Alt-
Rahden, Hr. v. Flemming aus Krlissen, Hr. Pastor 
Günther auS Libau, Hr. Oberst v.Koschkull auSKrusch-
kaln, und Hr. Graf Knuth aus Riga, log. im IZötel 
äs 8t. ?etersbourA. 

Den 2ten Märj. Hr. Peter Graf Komorowsky aus Kur-
men, Hr. Ioh. v. Korabiewicz auS Iuschkan, Hr. Disp. 
Pekock aus Kautzemünde, Hr. Handl. Kommis Linde 
aus Riga, log. im Hüt«1 äs Varsovis. — Hr. Oeko
nom Kleberg auS Riga, Hr. Arrend. Antonius aus Gran
teln, und Hr. Kaufm. Mellin auS Libau, log. b. Zehr. 
Der verabsch. Hr. Stabskapitan Michail Tschaplinsky 
aus Kirnaitschach, log. b. Wulffsohn. — Hr. v. Bud
berg auS Garsen, Hr. Kronförster v. d. Brincken auS 
der Mitauschen Forstet), Hr. DiSp. Eckert aus Mesoh
ten, Hr. Kaufm. Sandersohn und Hr. Fabrikant Räl-
linghoff aus Riga, log. im HütsI äs IVloscou. 

Den Zten März. Hr. Bankrath v. Sacken auS Zirohlen, 
log. b. Rathsherrn Gramkau. — Hr> Gutsbes. v. Mick-
schewitsch aus Schwäbische?, Hr. Arrend. Stegmann 
aus Mattkuln, und Hr. Arrend. Herzog aus Neusor
gen, log. b. Zehr. — Hr. Probst Guilbert auS Szei-
men, Hr. Forstkadett Schön und Hr.Partikulier Stern-
berg «US Riga, log. im Hotel äs Varsovis. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

No. 86. 



V e h l a g e  z u r  M i t a u i s c h e n  T e i l u n g  K o .  1 9 .  

M o n d t a g ,  d e n  6 .  M ä r z  I 8 4 4 .  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2isten Februar. 

Die Untersuchung gegen die Theilnehmer der letzten 
Bewegung hat bereits Resultate geliefert, welche deut
lich beweisen, daß man von Seiren der Miloschisten 
bedeutende Summen aufgewendet hatte, um daS Volk 
gegen die Regierung des Alexander Georgiewitsch auf
zuwiegeln. Doch die Sache war vor ihrem Ausbruche 
bereits der Regierung verrathen und die nöthigen Maß, 
regeln dagegen zu rechter Zeit noch getroffen. Nach 
dem Plane der Empörer, unter denen sich auch Iephrem 
und Johann Obrenowitsch, die bcyden Oheime des Er-
fürsten Michael, befanden, sollte, wie aus den Ergeb
nissen der bisherigen Untersuchung erhellt, der Erstere, 
Iephrem, von Schabacz aus, der Zweyte, Johann, von 
Tschatschak, und der ehemalige Prestawnik Protitsch 
von Semendria aus den Zug gegen Belgrad antreten 
und alle Unzufriedenen des Landes an sich ziehen, so 
wie daS Landvolk durch Geld und Versprechungen zur 
Ergreifung der Waffen gegen die Regierung bewegen. 
Simirsch war angewiesen, sich in Ttschatschak oder aus 
dem Wege nach der Hauptstadt mit dem Fürsten Jo
hann zu vereinigen. Es läßt sich kaum zweifeln, daß 
die Unruhestifter, wenn die Regierung nicht früh genug 
von ihrem Vorhaben unterrichtet worden wäre, ihren 
Plan zur Ausführung gebracht hätten, da die Unter
nehmung mit hinlänglichen Mitteln und zu einer Zeit 
begonnen wurde, wo im Lande wirklich Erbitterung 
herrschte. 

A d r i a n o p e l ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Ein sehr großes Unglück hat die Bewohner von Adria

nopel betroffen. Am Sten d. M. schwollen in Folge 
eines heftigen Platzregens und starken Südwindes, der 
plötzlich allen Schnee, von dem die Gebirge bedeckt wa
ren, schmolz, die drey Flüsse bey dieser Stadt, die 
Marizza, die Arda und der Tunga, zu gleicher Zeit 
an, traten aus ihrem Bett und setzten alle niederen 
Stadtviertel unter Wasser. Die Überschwemmung war 
surcbtbar; sehr viele Personen, welche nicht mehr Zeit 
hatten, zu fliehen, mußten sich auf die Dächer ihrer 
Häuser flüchten, von wo sie um Hülfe schrieen, die 
ihnen wegen Mangels an disponiblen Fahrzeugen und 
der kleinen Dimensionen derselben nicht in gehörigem 
Maße gewährt werden konnte. Keine Anstrengung wurde 
jedoch gespart; allein die Unzulänglichkeit der Trans
portmittel erlaubte nur einem Theile der in Gefahr 
Schwebenden Hülfe zu bringen. Viele dieser Unglück
l ichen müssen beym Einsturz der Häuser, welcher die 

Schrecknisse dieser Katastrophe nur noch vermehrte, um
gekommen seyn. Erst seit wenigen Stunden hat das 
Wasser langsam zu fallen angefangen; wir werden dem
nach erst später den vollen Umfang unseres Unglücks 
erfahren; dann erst wird man die Zahl der Umgekom
menen, und die der eingestürzten Häuser kennen lernen, 
den Werth der weggeschwemmten oder zu Grunde ge
richteten Waaren und andere Effekten beyläufig schätzen 
und sich einen richtigen Begriff von dem durch diese 
schreckliche Katastrophe angerichteten Unglück machen kön-
nen. Sämmtliche am Ufer der Marizza gelegene Maga
zine, größtentheils voll von Waaren, sind überschwemmt 
worden. Man erinnert sich nicht, eine ähnliche Über
schwemmung in Adrianopel erlebt zu haben; alle um
liegenden Ebenen sind mit Wasser bedeckt, und bie'm 
den Anblick von ungeheuren Seen dar. Auch die an 
der Marizza gelegenen Dörfer müssen beträchtlich ge
litten haben; es steht zu befürchten, daß manche der
selben völlig zerstört oder zu Grunde gerichtet worden 
sind. 

R o m ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r .  
Aus Ankona sollen, wie man vernimmt, alle dort in 

Untersuchung befindlichen politischen Gefangenen hierher 
gebracht und hier ihr Proceß eingeleitet werden. Man 
schreibt diese Maßregel der dort stattgehabten Ermor
dung des Kriminalrichters bey, welche Stelle seitdem 
kein anderer Jurist übernehmen will. 

In Bologna, wo die Inquisiten der letzten Vorfälle 
in drey Kategorien abgetheilt sind, ist das Urtheil über 
die weniger gravirten Verhafteten gesprochen; sie wur
den mit ein- oder mehrjähriger Gefängnißstrafe belegt. 
Man glaubt, daß von ihnen Mehrere, die bloß alS 
Verführte erscheinen, begnadigt werden dürften. Schwe
rere Strafe droht den Heyden anderen Abheilungen, 
wenn nicht die Milde deS PapsteS ins Mittel tritt. 

N e a p e l ,  d e n  l o t e n  F e b r u a r .  
Die große Sterblichkeit crr!at sortdauernd ernste Be

sorgnisse. Es starben in diesem Jahre bereits acht Ge
nerale. Der letzte derselbe«, der Marschall Lucchesi-
Palli, wurde vorgestern Abend mit allen militärischen 
Ehren, und von der ganzen Garnison begleitet, beerdigt. 

T r y b e r g ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  
Uber das große Unglück, welches den Bauer Mar-

tin Tritschler und seine Familie am 24sten d. M. be
troffen, sind durch amtliche Untersuchung die näheren 
Umstände bekannt geworden. Am Abend jenes Tages 
stürzte ein Theil der steilen Bergwand hinter dem Hause 
herab und fiel auf die Hauswiese. Die weiblichen Be



wohner des Hauses wurden dadurch erschreckt, die Man« 
ner fürchteten jedoch nichts von einem Schneesturz, 
weil das Haus groß und stark war. Es befanden sich 
darin 24 Personen, worunter zwey erwachsene Söhne 
eines Nachbars. Um 11 Uhr Nachts stürzte die La
wine von einer hohen steilen Bergwand mit solcher Ge-
walt auf das HauS herab, daß es 16 Schritte weit 
fortgeschoben und ganz zusammengedrückt wurde. Auch 
seitwärts der Lawine häufte sich der Schnee 25 bis Zo 
Fuß hoch an. Der zweyte Stock deS Hauses, worin 
die Schlafkammern waren, wurde in den darunter be
findlichen Stall hinabgedrückt. Durch dieses Unglück 
verloren »7 Personen das Leben, nämlich der Bauer, 
seine Frau und Schwiegermutter, sechs Kinder dessel
ben, ein Tagelöhner nebst seiner hochschwangeren Frau 
und zwey kleinen Kindern, dessen Schwägerin und ihr 
Kind und die zwey erwachsenen Söhne des Nachbars. 
Bey der Masse des Schnees und der Entfernung an
derer Wohnungen wurde die Herausschaffung der Ver
schütteten nur mit der größten Anstrengung bewerkstel
l igt. Es gelang, noch S Kinder des Bauers und 2 
des Tagelöhners zu retten. Eine 16 Jahre alte Toch
ter des Bauers wurde zwar noch lebendig hervorge
holt, starb aber den 27sten d. -M. in Folge der Ver
letzungen. Einen schmerzlichen Tod fand der eine Sohn 
des Nachbars; man konnte ihn erst am 2Ssten d. M. 
Nachmittags herausbringen. Er war zwischen Holz, 
Brettern und dem Tische so eingezwängt, daß der Unter
leib und die Füße zerschlagen und gelähmt waren und 
er eine halbe Stunde darauf starb. An Vieh gingen 
zu Grunde Z4 Stück an Pferden, Rindvieh und Schwei
nen und io Stück Hühner. Manches davon lebte noch, 
mußte aber der Verletzungen wegen gleich geschlachtet 
werden, ,4 Stücke wurden gerettet. Fahrnisse, näm
lich Hausrath, Heu, Stroh und Früchte, wurden durch 
Schnee und Schutt verdorben. Wäre die steile Berg
wand oberhalb des Hauses nicht ganz von Wald ent
blößt, so wäre der Sturz wohl nicht so heftig gewor
den. Auch in Neukirch wurde am 27sten d. M. ein 
Bauernhaus durch die Schneemassen so zusammenge
drückt, daß ein großer Theil des Daches, die Kammern 
der Dienstboten, Futter, Strohlager und Stallungen 
ruinirt sind. 

K o b l e n z ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Unsere Ströme sind so hoch gestiegen, wie schon seit 

einer langen Reihe von Iahren nicht. Dieselben Ur
sachen, welche den übrigen Strömen des südlichen und 
westlichen Deutschlands jetzt eben starkes Anschwellen 
bringen, wirkten auch hier und hemmen theilweise be
reits die Kommunikationen. In Trier stießen drey Koh

lenschiffe gegen die Brücke und gingen unter. Die Post 
von Trier mußte über »die Quint' fahren, um wieder 
auf die Chaussee zu kommen. Ienseit Wittlich sand 
sie eine Brücke fortgerissen und lenkte quer über die 
Felder nach einem anderen Uebergangspunkte. In Witt
lich fuhr man mit Kähnen. Doch trat auf den Höhen 
Frost ein, so daß der fernere Zufluß des Frühlings-
wassers für den Augenblick dort wohl aufhören wird. 
Ein Theil von Neuwied steht im Wasser; in Kreuz
nach stand es am 26sten Februar um einen Fuß höher 
als im Jahre 1784. Viele Gebäude drohen den Ein
sturz. — Hier in Koblenz wurden einige Kohlenschiffe 
unterhalb der Moselbrücke losgerissen und trieben in 
den Rhein. Dicht an der St. Kastorkirche hielt heute 
früh daS Dampfboot »John Eockerill ' und setzte über 
die Stadtmauer weg einen mitgebrachten Wagen aus, 
waS wohl bisher weder der Mauer noch dem Wagen 
jemals begegnet seyn mag, auch nicht wieder begegnen 
möge. Unterhalb der Moselbrücke spült die Mosel über 
die Mauer deS Kostschen Gartens, AlleS ist dort ein 
See. Oberhalb der Brücke sind sämmtlicke Gärten an 
der großen Bleiche vorbey mit Wasser angefüllt; der 
Fluß steht harr an der Moselfläche. Die Mosel suchte 
sich ihr Urbette auf, brach unterhalb Moselweiß durch 
und durchschwemmt das so gut angebaute Rauhenthal. 
Der Rohrer Hos steht wie eine Insel da. In der 
Stadt spült die Mosel in die Thore des Bassenheimer 
Hofes; in der Kornpforte steht sie bis an die städtische 
Mehlhalle, und dringt zu den Fenstern des schönen 
Helfschen Ladens ein. In der Kastorstraße wandern die 
Bewohner durch die Fenster der Bel-Etage aus und 
ein. So drang der Fluß auch bey dem Generalkom
mando vorbey bis in die NagelSgasse; er führt Holz 
und Gerätschaften mit sich. 

W ü r z b u r g ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Von allen Seiten treffen Nachrichten über Verhee

rungen und Verkehrshemmungen ein, die durch Über
schwemmungen stattfanden. Zwischen Waldürn und 
Hardheim brach eine Brücke, als gerade der Heidelberg-
Würzburger Eilwagen darüber fuhr, und Wagen und 
Pferde sanken in die Fluth. Glücklicherweise gingen 
nur zwey Pferde zu Grunde. Bey Amorbach wurde 
eine Brücke und in Kreußcnhcim ein ganzes Haus von 
den Fluthen weggerissen. 

S o l o r h u r n ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Unser Mitbürger K. L. von Haller hat vor einigen 

Tagen wegen der Übersetzung seiner Restaurationslehre 
ins Italienische von dem Papste das Ritterkreuz deS 
uralten Ordens vom heil. Sylvester erhalten. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

Nr». 87. 



M  i  t  »  u  i  s  e h  e  Z e i t u n g .  

wo. so. Donnerstag, den 9 .  M ä r z  1844.  

St. Petersburg, den 28sten Februar. 
Herr von Specht, Oberst in Hessen-kasselschen Dien» 

sten, hatte am >9ten Februar die Ehre der Präsenta-
t i o n  b e y  I I .  M M .  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i s e r i n  
u n d  b e y  S .  K .  H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l 
ger und Cäsarewitsch, am 23sten bey S. K. H. 
dem Großfürsten Michael Pawlowitsch und 
g e s t e r n ,  a m  2 7 s t e n  F e b r u a r ,  H e y  I .  K .  H .  d e r  F r a u  
G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l o w n a .  

St. Petersburg, den 2tcn Mar;. 
.Mittwoch, den isten Marz um Mittag, haben S e. 

K a i s e r l .  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n f o l g e r  
u n d  C a s a r e w i t s c h  A l e x a n d e r  N i k o l a j e -
witsch geruht, die Reise über Kowno,' Gumbinnen 
und Berlin nach Darmstadt anzutreten. 

E r n e n n u n g e n ,  E n t l a s s u n g e n  u n d  B e f ö r -
derungen'von Beamten. Oer jüngere Gehülfe 
des Geschäftsführers der Kanzelley des Staatssekretärs 
z u r  A n n a h m e  v o n  B i t t s c h r i f t e n ,  K o l l e g i e n a s s e s s o r  F r l e d -
berg, ist am 3ten Februar Allergnädigst zum Kammer
junker des Kaiserlichen Hofes ernannt. Der ausser 
D i e n s t e n  b e f i n d l i c h e  w i r k t .  S t a a t s r a t h  L e w s c h i n  i s t  
am 24sten Januar im Ministerium der Reichsdomainen 
angestellt und demselben die Verwaltung des Zten De
partements der Reichsdomainen übertragen. S. M, der 
Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen geruht, den Ge
hülfen des Präsidenten vom gewesenen Konnte der 
S t a d t b a u t e n  i n  S t .  P e t e r s b u r g ,  G e h e i m e r a t h  B ö t t i 
ger, welcher nach Aufhebung dieses Komite's ausser 
dem Etat geblieben ist, reglementsmäßig deS Dienstes 
zu entlassen. 

St. Petersburg, den ' en März. 
S. M. der Kaiser haben geruht, S. K. H. dem 

Herzoge Maximilian von Leuchtenberg die 
Oberverwaltung deS Instituts de r Berg«Ingenieure an, 
zuvertrauen, und zugleich zu verordnen: daß Alles, waS 
seither in Betreff deS Instituts dem Chef des Korps« 
stabes anheimgestellt war, hinfüro auf die Person S r. 
K a i s e r l .  H o h e i t  d e S  H e r z o g s  v o n  L e u c h t e n 
berg übergehe. 

Mit einem Ukas des dirigiren Senats vom 8ten Fe
b r u a r  » 8 4 4  s i n d  d i e  z w i s c h e n  S  r .  K a i s e r l .  M a j e 
stät und S. M. dem Könige von Preussen ab
geschlossene Bedingungen über eine Postverbindung zwi
schen St. Petersburg und Stettin bekannt gemacht 

worden, die in , 4  Artikeln enthalten sind. Die Be-
d i n g u n g e n  s i n d  v o n  S  r .  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t  a m  
!9ten August »84Z ratificirt worden. . 

L o b e n s w e r t h e s  B e n e h m e n  d e s  B a u e r s  
T r i f  0  n  0  w .  

Oer Kronbauer des Dorfes Korenewo im Gouverne, 
ment Wologda, Kirila Trifonow, stellte, da zur Re, 
krutirung im Jahre 184» an seiner Familie die Reihe 
war, dem Rekrutirungstribunal, alle seine vier Söhne 
vor, die jedoch nicht angenommen wurden, und zwar 
drey wegen körperlicher Mängel und einer (Leontij, 28 
Jahre alt), wegen seines kleinen Wuchses, denn er 
hält nur 2 Arschin Zx Werschok. Oa Trifonow aber 
d u r c h a u s  e i n e n  s e i n e r  S ö h n e  i m  D i e n s t e  S r .  K a i s e r l .  
Majestät zu sehen wünschte, so bat er um die Aus
wirkung eines Allerhöchsten Besehls, seinen Sohn Leon
tij für ^e Rekrutirung 1843 unter die Rekruten auf
zunehmen. — In Folge der allerunterthänigsten Unter
legung des Herrn Ministers der Reichsdomainen hier, 
über, haben S. M. der Kaiser am 2ysten November 
1843 Allerhöchst zu befehlen geruht, den genannten 
Leontij als Rekruten anzunehmen und in die Garbe 
einzureihen; zugleich auf seinen Namen in eine Kredit, 
anstalt deS Reichs 5o R. S. niederzulegen, um ihm 
selbige bey seiner Entlassung aus dem Dienste mit Pro-
centen auszuzahlen, den Vater aber mit einer Medaille 
zu belohnen, und dessen Benehmen zur allgemeinen 
Kunde zu veröffentlichen. (St. PeterSb. Zeil.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2östen Februar. 

Briefe aus Bucharest melden, daß die Erbitterung 
der ^Bojaren gegen den Hospodar, die sich bereits in 
den ersten Sitzungen der Generalversammlung geäussert 
hatte-, immer zunehme, und daß Fürst Bibesco, einge
schüchtert durch das Benehmen der Opposition, es nicht 
einmal wage, den schon vorbereiteten Vorschlag, daß 
ihm aus dem Staatsschatz die Auslagen vergütet wer
den, die ihm seine Reise nach Konstantinopel verur, 
sacht, der Versammlung vorzulegen. Die erwähnten 
Auslagen betragen die namhafte Summe von drey Mil« 
lionen Piastern^ welche die Kasse des Fürsten, falls sie 
ihr zur Last fallen sollten, merklich in Verlegenheit brin-
gen müßten. 

> 

> 

> 
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P a r i s ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
In Folge mehrerer diplomatischer Noten, welche Hcrrn 

Guizot von Seiten deS neapolitanischen Botschafters 
und des päpstlichen Nuntius zugestellt worden, soll dem 
Präfekten von Korsika der ^Befehl zugeschickt worden 
seyn, die in seinem Departement befindlichen italieni-
schen Flüchtlinge nach Marseille zu schicken; sie wer« 
den in den inneren Departements ihre Aufenthaltsorte 
angewiesen erhalten. In den besagten Noten wurde 
als Grund für die Notwendigkeit einer solchen Maß
regel angeführt, daß diese Flüchtlinge fortwährend ein 
Einverständniß mit den Unzufriedenen Siciliens und der 
Roma.,na unterhielten und eine neue Erhebung vorzu
bereiten suchten. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Bey dem gestrigen Abendempfange des Herrn Gui' 

zot bemerkte man den Fürsten Oettingen'Wallerstein, 
welcher seit drey Tagen aus München hier eingetroffen 
ist, um mit dem Hof der Tuillerien in Betreff der Re« 
gulirung der Finanzvexhälrnisse Griechenlands Rückspra« 
che zu nehmen. Es darf nicht befremden, daß Fürst 
Oettingen-Wallerstein schon zum zweyten Mal nach Pa
ris gesendet wurde, denn hier, wo daS junge griechi
sche Reich die wohlwollendste Unterstützung jederzeit er
fuhr, befindet sich dermalen kein griechischer Gesandter; 
sondern die Angelegenheiten Griechenlands werden durch 
den jungen Fürsten Stourdza, der als Geschäftsträger 
Sll Interim fungirt, besorgt. Auch in London hat Grie
chenland dermalen nur einen Geschäftsträger. 

Der Graf von Eu, zweytgeborener Sohn des ver
storbenen Herzogs von Orleans ist wieder bedenklich 
erkrankt. Der Prinz scheint von der Lungenschwind
sucht befallen zu seyn, die in seinem zarten Alter im
mer gefährlich ist. Man hat gestern versucht, ihn ein 
wenig die frische Luft des Gartens im Elysee Bourbon 
einathmen zu lassen, aber man war genöthigt, ihn gar 
bald nach den Tuillerien zurückzuführen, weil ihn so
gleich ein heftiges Fieder mit doppelter Gewalt befiel. 
Heute ist dessen Zustand noch bedenklicher. Die tief
geprüfte Herzogin von Orleans weicht nicht von dessen 
Seite. Die^ hochbegabte Prinzessin erregt eben so viel 
Theilnahme als Bewunderung, überall wird deren Name 
mit Achtung und Liebe ausgesprochen. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Der National giebt jetzt die Namenliste der Depu

tirten, welche am isten März für den Ducosschen An
trag, also für einen indirekten Tadel der Minister, ge« 
stimmt haben, und zugleich eine zweyte Namenliste von 
Subskribenten zu 5o Centimen sür den Mann, behufS 
der Bestellung eines Ehrendegens für den Admiral Du-
petit-ThouarS. Diese sogenannte »National-Subskrip
tion' liefert bis jetzt 5o3 Fr. Unter den Unterzeich
nern bemerkt man auch die Namen von 2S0 Zöglingen 

der polytechnischen Schule, also von sast sammtlichen 
Eleven dieser Anstalt. Der Kriegsminister, Marschall 
Soult, soll über diese Manifestation der polytechnischen 
Schule seinen Unwillen ausgesprochen haben, und man 
versichert, eS sey die Rede von einer strengen Bestra
fung, welche über die Unterzeichner aus dieser Schule 
verhängt werden solle. 

Fortwährend verbreiten sich Gerüchte, nach welchen 
die unter dem hiesigen Militär entdeckten Umtriebe kei-
nesweges so unbedeutend wären, wie das Ministerium 
sie in seinen Blättern darstellen läßt. In dem Fort 
Vincennes soll große Bewegung herrschen; es wären, 
heißt es, gestern wieder eine große Anzahl Soldaten 
und Unterolficiere unter starker Eskorte dorthin in Ver
wahrsam gebracht worden; ein Kriegsgericht soll da
selbst versammelt seyn, um die Untersuchung deS Kom
plotts zu leiten und über die Schuldigen das Urtheil 
zu fällen. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  E i n  D e k r e t  d e r  K ö 

nigin verfügt, daß daS Regiment der Jäger »Isabel, 
la'S II. ' seinen früheren Namen, Jäger der »Königin« 
Regentin', wieder annehme. Dasselbe Dekret überträgt 
auf die Königin Mutter neuerdings die Oberstenwürde 
dieses Regiments. 

Ein heute veröffentlichtes Cirkular des Ministers des 
Innern befiehlt die Errichtung von GenbarmeriekorpS 
in sämmtlichen Provinzen des Reichs. Die Regierung 
Ihrer Majestät hat die Bildung solcher Korps sür dien
lich erachtet zur Aufrechthaltung der Ordnung und Si
cherheit deS spanischen Volks und zur Verhinderung 
jeder Rebellion von Seiten der Feinde der Nation. 
Das nämliche Cirkular verfügt, daß jedes Individuum, 
welches bey einer Verletzung der öffentlichen Ordnung 
auf frischer That ergriffen werde, mit seinen Mitschul
digen von einer Militärkommission abgeurtheilt werden 
solle. 

Man spricht von demnächstiger Veröffentlichung eines 
Dekretes für Zurückberufung der Mönche aller Orden 
nach Spanien. Zum ersten Male seit Aufhebung der 
Klöster ist jetzt wieder durch einen Erlaß der Königin 
die Entrichtung des Zehnten sür die kirchlichen Kosten 
während der heiligen Woche angeordnet worden. Es 
heißt sogar, es würden den im Jahre 1834 vertriebe
nen Mönchen ihre Güter wieder zurückgegeben werden. 
Ein Dekret deS politischen Chefs von Madrid befiehlt, 
ebenfalls wieder zum ersten Mal seit 1834, den Thea
tern und anderen Belustigungsorten, an jedem Frey, 
tage in der Fastenzeit geschlossen zu bleiben. Eine Or
donnanz des Ministers des Innern bestimmt, daß auf 
Befehl der Königin in allen Diöcesen die Zahl der 
Priester sofort vermehrt werden solle. Die Provinzial-
journale sind angefüllt mit Berichten der freygebigen 
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Handlungen der Königin und der Regierung gegen die 
Nonnen. 

Zu Kartagena und Alikante ist Alles noch in dersel
ben Lage. Vor Alikante ist ein französisches Kriegs
dampfboot angekommen. 

M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  A m  s S s t e n  l a n g t e n  
bey Alikante 14 Barken von Valencia an, welche 
den Belagerern 3 24psündige und 9 löpfündige Ka
nonen, 8 Mörser und 4 Haubitzen, 2400 Bomben, 

.6000 Kanonenkugeln und 212 Artilleristen überbrach
ten. Im Ganzen sind 36 schwere Geschütze gegen den 
Platz aufgestellt. Bone hat sich mit den Lebensmitteln 
in das Kastell eingeschlossen. 

Präsident der rebellischen Junta von Kartagena 
ist der Brigadier Santa Cruz, ein Vetter der Gemah
lin Espartero'S. 12,000 Mann, von denen die Mehr
zahl Nationalmilizen, dlokiren den Platz, gegen den 
schweres Geschütz unwirksam seyn dürfte. Am 23sten 
erschienen eine englische Fregatte und eine französische 
KriegSbrigg auf der dortigen Rhede. Am selben Tage 
machten 400 Rebellen einen Ausfall, wurden jedoch 
durch den General Concha zurückgetrieben. 

Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß man 
in Biskaya und Navarra eine Verschwörung entdeckte, 
welche einen Aufstand zu Gunsten des Don Karlos be-
zielte. Zwey Geistliche, bey denen man Waffen vor
fand, und ein Major, der unter Don Karlos gedient 
hatte, wurden in Bilbao verhaftet. Die Absicht war, 
die Truppen der Königin auf jenen Punkt zu ziehen, 
während der eigentliche Schlag in anderen Gegenden 
ausgeführt werden sollte. Der Generalkapitän der das« 
kischen Provinzen, General Amor, ging am 26sten mit 
einiger Kavallerie von Vitoria nach Bilbao ab. 

DielKarlistische Faktion im Maestrazgo (Provinz Ka-
stellon de la Plana) unter Cova, Groe, Espin und 
Santa Maria, beläuft sich jetzt auf 2S0 bis Zoo Mann, 
die jedoch gegenwärtig von den Truppen der Königin 
hart verfolgt werden. 

Die Rebellen von Alikante tragen einen Strick von 
Esparco im Knopfloch, um ihre Anhänglichkeit an Espar-
tero zu erkennen zu geben. 

Oer französische Botschafter,' Graf Bresson, ist von 
seiner schweren Krankheit, die in einem gastrischen Fie
ber bestand, an daS sich Brustbeschwerden knüpften, 
vollkommen wieder hergestellt. Auch Herr Bulwer be
findet sich besser. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  D i e  K ö n i g i n  M u t t e r  
wird morgen in Barcelona anlangen, dort bis zum 
Sten verweilen und sich dann an diesem Tage nach Va
lencia einschiffen, wo sie etwa eine Woche verweilen 
und sich hierauf in Begleitung eines großen Gefolges 
von Granden, Senatoren und Deputirten nach Madrid 
verfügen wird. Der Erzbischof von Toledo wird sich 

einer Einladung des Ministeriums gemäß zum Empfange 
der Königin Mutter nach Aranjuez begeben und sie bey 
ihrem Einzüge in Madrid begleiten. 

L i s s a b o n ,  d e n  2 S s t e n  Februar. 
Vorgestern verlasen die Präsidenten beyder Kammern 

ein königliches Dekret, wodurch die allgemeinen KorteS 
der portugiesischen Nation bis zum nächsten 22sten April 
prorogirt werden. 

N e a p e l ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  
Am 22sten ist S. K. H. der Graf von Aquila, Bru

der S. M. des Königs, am Bord der Fregatte ,Ama-
lia< aus hiesigem Hafen nach Brasilien abgesegelt, um 
sich dort mit der Prinzessin Ianuaria, Schwester des 
Kaisers Don Pedro II. von Brasilien zu vermählen. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  7 t e n  März. 
Die erste Kammer hat in ihrer gestrigen Sitzung die 

Gesetzentwürfe über die Besteuerung des Vermögens und 
die freywillige Anleihe, so wie diejenigen zur Deckung 
der Rückstände von »841, 1842 und 1843 nach lan
gen Debatten angenommen. 

S t u t t g a r t ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Se. Majestät haben diese Nacht mehrere Stunden 

ruhig geschlafen, wenngleich noch zu Zeiten gestört 
durch den Husten. Fieber und Brustbeschwerden haben 
sich noch weiter vermindert. Se. Majestät sind in der 
Besserung begriffen. 

B e r l  i n, den 1 oten Marz. 
Ihre Königl. Hoheiten die Frau Großherzogin, der 

Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Mecklen» 
burg-Strelitz sind aus Strelitz hier eingetroffen und in 
den für Höchstdieselben im königlichen Schlosse bereit 
gehaltenen Appartements abgetreten. 

S. M. der König haben dem Landgrafen Wilhelm 
zu Hessen Durchlaucht den Schwarzen Adler-Orden zu 
verleihen geruht. 

B o n n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Unsere nächsten Nachbarn auf der rechten Rheinseite, 

die Bewohner von Beuel, Kombahn, Geislar, Vilich zc., 
haben durch die bedeutende Ueberschwemmung sehr ge
litten. Sie verloren meist ihre Lebensmittel und Vor-
räthe jeder Art; nicht allein waren großenthcils ihre 
Wohnungen dem zerstörenden Elemente Preis gegeben, 
sondern sie gehen auch jetzt einer um so traurigeren 
Zukunft entgegen, als die Ueberschwemmung auch die 
Saaten, die Hoffnungen sür die Zukunft, vernichtet 
har. Für sie bildete sich hier ein UnterstützungS-Aus, 
schuß, welcher Gaben der Wohlthätigkeit, namentlich 
zur Beschaffung von Lebensmitteln, einsammelt. 

M ü n c h e n ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  
Der Kürassier,Oberlieutenant Graf von Rechberg, 

der am loten Januar als Kourier nach Athen abge
reist war, ist diesen Morgen von da wieder hier ein
getroffen. Johann Stiglmayer, Inspektor der könig
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l ichen Erzgießerey, Mitglied der Akademie der Künste, 
Ritter :c., ist gestern Abend 9 Uhr, im Alter von 53 
Iahren, nach langen Leiden gestorben. 

S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  M a r z .  
Die neuesten Bülletins über das Befinden des Kö

nigs geben noch keine Hoffnung zur Genesung. 
L o n d o n ,  d e n  2 t e n  März. 

I. M. die Königin und die Königliche Familie sind 
heute Nachmittag im Buckingham'Pallaste von Windsor 
eingetroffen. Die kritannia berichtet aus zuverlässiger 
Quelle, daß die Niederkunft Ihrer Majestät Ende des 
Monats Iuny oder Anfang Iuly erwartet wird, und 
daß jetzt alle nöthigen Vorkehrungen dazu bereits ge, 
troffen worden sind. In der ersten oder zweyten Wo
che des August wird die Königin in Begleitung ihres 
Gemahls ihre Seefahrten auf dem Kanal antreten. 

Aus amtlichen Berichken erhellt, daß die Truppen-
jahl in Irland scit einem Jahre von i4,4?6 auf 2i,25i 
gestiegen ist. Die Whigs hatten indessen in den Jah
ren i833 und 34 eine Macht von 23,000 Mann in 
Irland, koncentrirt. Man glaubt, daß die Regierung 
nach Beendigung des Staatsprocesses sich, veranlaßt fin
den wird, einen Theil der Truppen wieder zurückzu
ziehen. 

DaS neue Linienschiff »Albion' von 9 0  Kanonen 
hat Befehl erhalten, nach Lissabon abzusegeln und zum 
Schutze der britischen Interessen während deS jetzigen 
unruhigen Zustandes von Portugal im Tajo zu bleiben. 

O s t i n d i e n  u n d  C h i n a .  
P a r i s ,  d e n  6 t e n  März. Telegraphische De

pesche. Malta, den 28sten Februar. (Ueber Mar
seille.) Die Ueberlandspost aus Bombay vom isten Fe
bruar meldet die Wegnahme von Gwalior, nach zwey 
Gefechten, in welchem über 1000 Mann anglo-indi-
scher Truppen verwundet oder getödtet worden sind; 
d e r  V e r l u s t  a u f  S e i t e n  d e S  F e i n d e s  w i r d  z u  6 0 0 0  
Mann angegeben. Es ist mit dieser Post nichts Neues 
von Bedeutung aus dem Pendschab, aus Sind und aus 
China einberichtet worden. (Allg. Pr. Zeit.) 

gen, Hr. Sand. Fabricius, Hr. Artill. Fähnr. Hohen-
back, Hr. Ingen. Kapitän Napiersky und Hr. Kaufm. 
Hafferberg, nebst Gemahlin, aus Riga, log. im «o-
tel 6e IVloscou. — Hr. Apoth. Walter aus Grobin, 
Hr. Arrend. Eck aus Pussen, die Hrn. Kaufl. Hellen
bold, Oiewel, Frey, Götz, Werner und Böhme aus 
Riga, log. b. Zehr. 

Den 6ten März. Hr. Lieut. v. Vehr, vom Regim. des 
Herzogs v.Nassau, aus Bersteln, log. im IZotel 6s 
IVloscou. — Hr. v. Kleist aus Dondangen, Hr. Pastor 
KrauS aus Ncuguth, und Hr. Kaufm. Winter auS 
Riga, log. b. Zehr. — Hr. v. Bach aus Tingern und 
Hr. Kaufm. KeateS auS Riga, log. im Hotel 6e 8t. 

?klsrsdourA. — Der Porchowsche Postmeister, Hr. 
Michalowsky, aus Windau, log. b. Gärtner Tusch. — 
Hr. Koll. Sekr. Schwainsky von Polangen, und Hr. 
Tamoschnabeamte v. Braun aus Riga, log. im Hotel 
6s Varsovis. 

Den ?ten März. Hr. Bar. v. Rönne aus Neu-Sahten, 
Hr. Graf v. Knuth aus Ianischeck, Hr. General v. 
Weiß aus Alt-Abgunst, und Hr. Bar. v. Korff auS 

»orstädt, log. im Ilotel 6s Lt. ketersdourß. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten März. Hr. Koll. Assessor v. Kupffer und Hr. 
Paulowitz aus Riga, log. im Ilotel 6« St. Itters-

KourA. — Hr. v. Köhler, nebst Gemahlin, auS Wür-
zau, Hr. Bar. v. Buchholz aus Gargeln, und Hr. Bar. 
v. Franck auS Libau, log. im Hotel 6e Varsovie. 

Den 5tcn März. Hr. v. Haaren aus Duhren, Hr. Leh
rer v. Grumbkow aus Illurt, Hr. Ingen. Lieut. Bar. 
v. Behr, die Hrn. Koll. Sekr. Napiersky und Stoffre

K 0 u r S. 
R ig a, den 1. Marz. 

Auf Amst.36 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x. i  R.S.M. 
AufAmst.65T.n.D. i93^Cts.holl.Kour.x.i R.S.M. 
Auf Amst. 90 T.n.D. — C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko. x. 1 R. S.M. 
Auf Hamb.65T.n.D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. S. M. 
Auf Hamb. 90T.n.D — Sch.Hb.Vko.x.i R.S.M. 
Auf Lond.3 Mon. — Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. x. i  R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen inB.A. — R. — K.S.x. 100R.B.A. 
6 xLt. 6ito in Silber xLt. 
5 xLt. Zita 6ito isteu.2teSerie l  10^, ̂ 1» 
S xLt. 6itc» 6ito 3te u.4te Serie io3^ 
4 Pdt. 6ito llito Hope 94? 
4 xLt. 6ito 6»to Stieglitz 94 
Livländische Pfandbriefe . . 

6ito Stieglitzische 6!tc» . . 

Kurländische 6ito^ kündbare — 
6ito 6ito aus Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
6ito Stieglitzische 6ito . . — 
I^sut 6er Lt. ?etersl>. Il2n6.-XtA. galten 6azkll?st 

am »2. ?el>ruar 
?oln. ?sitial-t)l)1iAstiolieii su 3oo <?ul6sn 92^ kbl. L. 

6ito 6ito „ öoo 6itc> 9Z < 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t . ^  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler» 

90. ' 



i t s u i s e h e  A e i t  

t^o. 21. Mondtag, den iz. März 1844. 

. St. Petersburg/ den Zten Marz. 
Heute, Frevtag den Zten Marz, hat der Kaiser

liche Hof in Folge des AblcbendS S. M. des Königs 
v o n  S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n  K a r l  J o h a n n  ( s i e h e  
unten Stockholm) eine 24tägige Trauer angelegt, die 
mit der üblichen Eintheilung in große und kleine Trauer 
getragen werden wird. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  D u r c h  e i n  a m  ? 7 l c n  
Januar Allerhöchst bestätigtes Gutachten des Reichsra« 
thes ist, in Folge der Vorstellung des Herrn Finanz-
Ministers über Bewelkstelligung einer jährlichen Revi
sion der Bauern in den Ostfeegouvernements, verord
net worden, die betreffenden Artikel des Steuerregle-
ments (Kodex der Gesetze, 5tcr Band, Ausg. 1842) 
folgendermaßen abzuändern: Art. 440. Die Ueberzah-
lung der Bauern in den Ostseegouvernements von ei
ner Gemeinde zur andern wird jährlich bewerkstelligt. 
Art. 441. Wenn demnach ein Bauer seine Gemeinde 
vor dem Iahrestermin zu verlassen wünscht, so ist er 
verpflichtet, eine Bürgschaft für die pünktliche Entrich
tung der Abgaben und Leistung der Gemeinde-Obliegen-
Heiken bis zum Eintritt des Termins zum Uebcrgange, 
beyzubringen. Art. 442. Diejenigen Glieder von 
Bauerngcmcinden, welchem andere 'Gemeinden über
gehen wollen, müssen im Iuly-Monat ihre Gemeinde 
von ihrem beabsichtigten Uebcrgange in Kennnnß setzen 
und ein Zeugniß über die Einwilligung zu ihrer Auf« 
nähme in der Gemeinde, in welche sie überzugehen 
wünschen, beybringen. Art. 444. Diese Behörden 
müssen auS den eingelieferten Listen allgemeine, ihren 
Bezirk umfassende namentliche Verzeichnisse anfertigen 
und im Laufe des September-Monats die Listen in 
doppelten Exemplaren: in Livland -— dem Landraths
kollegium, in Kurland und Esthland aber — direkt 
den Kameralhöfen dieser Gouvernements übersenden. 
Art. 445. Das Landrathskollegium ist verpflichtet, diese 
Verzeichnisse nach den Revisionslisten zu verisiciren, die 
Verifikation mit seiner Unterschrift zu versehen und im 
Laufe des Oktober-Monats ein Exemplar dem Käme-
ralhof einzuliefern, das andere ober dem Polizeyamte, 
von wo es dasselbe erhalten hat, zurück zu senden. — 
Hieraus sollen die Artikel 443 und 446 des erwähn
ten Reglements, da sie keiner Abänderung bedürfen, in 
ihrer vollen Kraft verbleiben. 

S. M. der Kaiser haben am Lösten Januar auf 

Beschluß deS Ministerkomitc's, in Folge der Vorstel« 
lung deS Herrn Ministers der VolksaufklZrung, den 
Rektor der St. Petersburgischen Universität, ordentli
chen Professor, wirkl. StaatSrath Pletnew, wiederum 
auf 4 Jahre als Rektor zu bestätigen geruht. 

St. Petersburg, den ?ten Marz. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  

an den w i r k l i c h e n  G e h e i m e r a t h  T u t s c h k o w .  
P a u l  A l e x e j e w i t s c h !  O e r  M i r  v o m  S t a a t s 

sekretär Fürsten Golizin vorgelegte Rechenschaftsbericht 
über die im Jahre 1843 in die Bittschriftenkommission 
eingereichten Sachen zeugt von deren erfolgreicher Ent
scheidung. Indem Ich Ihnen und Ihren Mitarbeitern, 
deu Mitgliedern der Kommission, für einen solchen Ei
fer und solche Leistungen Meine vollkommene Erkennt
lichkeit und Mein Wohlwollen bezeuge, verbleibe Ich 
Ihnen wohlgewogen. 

Das Original ist von S. M. dem Kaiser Aller-
höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 5ten Febr. 1 8 4 4 .  (St. Petersb. Z.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Die Ltats-l' icZninZ zeigt das am heutigen Tage er

f o l g t e  A b l e b e n  S r .  M a j e s t ä t  d e s  K ö n i g s  K a r l  
Johann mit folgenden Worten an: ' 

»Der Großmächtigste König von Schweden, Norwe
g e n ,  d e r  G o t h e n  u n d  W e n d e n ,  K a r l  X I V .  J o h a n n ,  
entschlummerte noch einer langwierigen Krankheit ruhig 
und still heute, Freitag, den 8ten Marz, um Zz Uhr 
Nachmittags, zur größten Betrübniß unseres jetzt regie
renden Allergnädigsten Königs, Ihrer Majestät der Kö
nigin, Ihrer Majestät der verwittweten Königin, Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen, der Erbprinzen 
und der Königlichen Prinzessin und aller treuen Unrer-
thanen. Unser jetzt regierender König, OSkar, König 
von Schweden, Norwegen, der Gothen und Wenden, 
crtheilte und unterzeichnete sogleich im Staatsrathe seine 
königliche Versicherung (Konunga-försäk.rari), worauf 
der Staatsrat!), die Generalität, der Hof, die gegen
wärtigen Regimentschefs und Stäbe, der Justizrath, 
Präsidenten und Landeshauptleute und mehrere Beam
ten vor Sr. Majestät ihren Treu« und Huldigungseid 

^leisteten.' /  
> DaS letzte Bulletin über den Zustand des versiebe-^ 
nen KenigS lautet folgendermaßen: 



, Z Z  U h r  N a c h m i t t a g s .  O e r  K ö n i g  b e f a n d  s i c h ,  
wie es schien, ohne Schmerzen, in einem stillen To-
deSschlaf von 2 Uhr heute Morgen bis 3^ Uhr Nach, 
mittags, da sein theures Leben erlosch.' 

S. M. der König OSkar I. hat nachstehende Bekannt
machung in Bezug auf seinen Regierungsantritt erlassen: 

»Wir Oskar I., von Gottes Gnaden König von 
Schweden, Norwegen, der Gothen und Wenden, ent-
bieten euch Sämmtlichen, Unseren treuen Umerthanen, 
welche in Schweden angesessen sind und wohnen, Un
sere besondere Gewogenheit, gnädige Geneigtheit und 
günstigen Willen mit Gott dem Allmächtigen. Mit die
sem Unseren ersten Königlichen Gruß an euch ergeht 
eine Botschaft der Trauer über das Land Schweden. 
Unser Höchstgeliebter Herr Vater, König von Schwe
den, Norwegen, der Gothen und Wenden, Karl XIV. 
Johann, hat Seine irdische Laufbahn vollendet. Von 
dem ehrenvollen Platze, wo Er als König wahrend 
mehr als einem Viertel-Jahrhundert mit unverminder
ter Kraft eure Freyheit und Rechte vertheidigte und 
unaufhörlich über das Wohl des Landes wachte, ist Er 
durch den Tod in eine bessere Welt versetzt, um dort 
die ewige Belohnung zu genießen, während die Anna» 
len aller Zeiten die denkwürdigen Thaten und die großen 
Eigenschaften verkünden werden, welche Ihn auf zwey 
Throne erhoben und Ihm die Liebe und Dankbarkeit 
zweyer durch Ihn vereinigten Völker erwarben. 

Wir hoben jetzt die vereinigten Throne von Schwe-
den und Norwegen bestiegen und werden die beiden 
Reiche nach den Grundgesetzen und den im Jahre >8i5 
von den Reichsständen Schwedens und dem Storthing 
Norwegens festgestellten Reichsakten regieren; und ha
ben Wir hierdurch die Königliche Versicherung, welche 
nach dem ReichStagsbeschlusse von 1810 festgesetzt ist, 
abgegeben. 

Den Beschluß der Vorsehung ehrend und Ihren mach
tigen Beistand anflehend, fühlen Wir in Unserem bit
teren Sckmcrz den beruhigenden Trost, daß, indem Wir 
stets UnS bemühen werden, Unsere Königlichen Pflich
ten zu erfüllen, eure treue Liebe von eurem jetzt ge
schiedenen König auf UnS übergegangen, Unsere Regie-
rung stark und glücklich machen wird. Wir verbleiben 
euch Allen mit Königlicher Gunst und Gnaden zuge-
than und befehlen euch Gott dem Allmächtigen! Gegeben 
auf dem Schlosse in Stockholm, den 8ten Marz »844. 

O s k a r . «  
Morgen, Sonnabend um 11 Uhr, wird in der Kö-

niglichen Schloßkapelle Trauergottesdienst wegen des 
HinscheldenS deS Königs Karl XIV. Johann stattfinden. 

P a r i s ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Die Subskription zu Gunsten des EhrendegenS, wel

cher dem Kvntreadmiral Dupetit-ThovarS verehrt wer
den soll, schreitet weit rascher vorwärts, als man ge

glaubt hätte. Da die Beytrage für eine Person""die 
Summe von 5o Centimen nicht überschreiten darf, ver, 
geht kein Tag, wo der National nicht an tausend Sub
skribenten einregistrirt. Eine ahnliche Subskription hat 
bereits unter der Nationalgarde von PariS begonnen 
und wird in allen Departements nachgeahmt. In we
nigen Wochen dürfte man so eine Summe von wenig
stens 100,000 Franken auftreiben. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a r z .  D i e  K ö n i g i n  I s a b c l l a  

hat der Stadt Alkoy zur Belohnung der Treue, die sie 
für den Thron bewährt hat, den Titel »die getreue 
Stadt' verliehen. 

M a d r i d ,  d e n  6 t e n  M a r z .  V o r  w e n i g e n  T a g e n  e n t 
deckten die hiesigen Behörden eine Verschwörung, wel
che die Errichtung verschiedener bewaffneter Banden in 
der Umgegend von Madrid, die Verbreitung des Auf
standes in den Provinzen und ähnliche Maßregeln be
zweckte. DaS an der Puerta del Sol belegene Haus, 
in welchem die Hauptverschworenen sich versammelten, 
wurde Abends mit Soldaten umstellt und durchsucht, 
worauf man die Schuldigen, mit Waffen versehen und 
in der Anfertigung von Patronen begriffen, vorfand. 
In Folge der durch die Verhafteten gemachten Aussa
gen schickte die Behörde eine Abtheilung Kavallerie auf 
dem Wege nach Guadalajara ab, um einen auf War-
tegeld stehenden Obersten, der in Angelegenheiten der 
Verschworenen dorthin abgegangen war, einzuholen. In 
der That wurde man seiner habhaft, und aus den Pa
pieren, die er bey^sich führte, gingen wichtige Umstände 
hervor. Vorgestern erhielten die Behörden Kenntniß 
von einem anderen strafbaren Unternehmen. Einige 
Soldaten wurden ertappt, als sie eben mir Anfertigung 
einer Art von Höllenmaschine beschäftigt waren, die, 
ihrer Aussage zufolge, bey dem Einzüge der Königin 
Christine und deren erlauchten Töchter in Anwendung 
gebracht werden sollte, um die Pferde scheu zu machen 
und in der dann entstehenden Verwirrung den beab
sichtigten Streich auszuführen. Die Militarkommission 
soll den Anstiftern dieses höllischen Planes auf der 
Spur seyn. 

Diesen Vormittag ist die Königin, begleitet von der 
Infantin, ihrer Erlauchten Schwester, und ihrem Hof
staate nach Araniuez abgegangen. Eben dahin haben 
sich die Minister und der Generalkapitän Narvaez be
geben. Die Anzahl der in Madrid und der nächsten Um
gegend befindlichen Truppen beläuft sich auf i5,oos 
Mann. 

P a r i s ,  d e n  y t e n  M a r z .  A u s  V a l e n c i a  w i r d  g e m e l 
det, daß dort bereits Rüstungen zu der beabsichtigten 
Expedition gegen Marokko getroffen werden. Das Er« 
peditionSheer, dessen Befehl dem Grafen von ReuS, 
General Prim,, bestimmt ist, wird, allem Anschein nach, 



besonders stark an Reiterey se^n. Man schmeichelt sich 
mir der Hoffnung, daß Frankreich den spanischen KriegS-
zug von Algerien auS wenigstens durch eine Demon
stration gegen die marokkanische Grän'ze hin unterstützen 
werde, zu welcher daS Treiben Abb el Kader'S in je
nen Gegenden allerdings einen ziemlich gültigen Vor
wand darbieten mag, und die der französischen Regie
rung jedenfalls großen Vorschub in der öffentlichen Mei
nung in Spanien leisten würde. 

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  M a r z .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  
auS Spanien: 

» B a y o n n e ,  d e n  ,  i t e n  M a r z .  A l i k a n t e  u n d  d i e  d o r 
tige Garnison haben sich gegen den Rebellenchef Bonet 
erhoben; er hat die Flucht ergriffen. Stadt und Fort 
Alikante sind in den Händen der königlichen Truppen.' 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e n  M ä r z .  
Die erste Kammer der Generalstaaten hat in der vor

gestrigen Sitzung auch den Gesetzentwurf zur Reguli-
rung der Forderung des verstorbenen Königs und den, 
welcher die Regierung ermächtigt, einen Theil der 
Summe zurückzuzahlen, die der Staat der Handels-
Maatschappy schuldet, angenommen. 

S t u t t g a r t ,  d e n  i ^ t e n  M ä r z .  
S. M. der König haben die beyden letztvergangenen 

Nächte unter dem Genüsse mehrstündigen Schlafes ru
hig zugebracht. Sämmtliche Krankbeitszufälle nehmen 
immer mehr ab und sind thcilweise ganz verschwunden. 
Ee. Majestät befinden sich übrigens von dem vorüber
gegangenen Fieber noch ziemlich ermüdet und angegriffen. 

L o n d o n, den Sten März. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauses entspann sich 

eine längere Depatte über einen Antrag des Herrn 
Williams, daß das Haus nach Mitternacht keine 
Diskussion über einen bekämpften Antrag mehr zu
lassen solle. Er habe oft gesehen, wie in dieser Zeit 
ganze Bänke, namentlich die der anderen Seite (der 
ministeriellen) fest eingeschlafen waren, und daß zuwei-
len zu so später Zeit Mitglieder sich eingefunden hät-
»en, die nicht in der gehörigen Geistes - Verfassung ge
wesen wären, an einer ernsten Berathung Theil zu 
nehmen. Der Redner beklagte dann noch die Verschwen
dung der Zeit mit unnützem Gerede und wollte der 
Regierung daraus einen Vorwurf machen; seine des-
sallsigen Bemerkungen wurden indeß durch wiederholtes 
ironisches Gelächter hinlänglich widerlegt. Nach eini
gen Bemerkungen des Herrn Goulburn, des Schatz-
kanzlers, wurde der Antrag mit 146 gegen 16 Stim
men verworfen. Das HauS vertagte sich bald darauf. 

Die Regierung Englands ist gegenwärtig eifrig be-
müth, ihre Land- und Seemacht zu verstärken, viel
leicht in der Absicht, stets die Mittel in Händen zu 
haben, daS allerdings Besorgniß erregende, stillgliwmen-
de Feuer in Irland bey seinem Autflackern sofort zu 

unterdrücken. Das diesjährige Budget für die Land
macht ergiebt, daß die Anzahl der regelmäßigen Trup
pen bis über 102,00c, vermehrt worden ist, so daß 
mit Einschluß der militärisch organisirten Polizey UNÄ 
der in den Dienst zurückberufenen Veteranen an 170,000 
Mann entweder wirklich unter den Waffen sich befin
den oder jeden Augenblick gestellt werden können; — 
für England ein sehr starkes Heer. 

Der IVlocning Heralcl meldet, daß die sküher schon 
mehrfach erwähnten Streitigkeiten über die Entschädi
gungsansprüche britischer, Unterthanen wegen der bey 
der Blokade von Portendik an der afrikanischen Küste 
durch Maßregeln der französischen Regierung erlittenen 
Verluste von einer gemischten Kommission in Berlin 
unter dem Schiedssprüche S. M, des Königs von Prcus-
sen erledigt werden sollen. Die beyden Kommissarien, 
Herr Ward von Seiten Englands und Herr Engelhardt 
von Seiten Frankreicks, wären bereits auf dem Wege 
nach der preufsischen Hauptstadt. 

Zur schleunigen Feststellung der Gränze des Oregon-
gebicts hat die Regierung eine Anzahl Ingenieure nach 
Amerika zu senden angeordnet, welche die dort bereitS 
befindliche Mannschaft unter dem GränzkommissariuS 
Obersten Estcourt verstärken sollen. Unter den Befeh
len desselben werden hiernach fortan 20 Unterosficiere 
und 3 Oificiere vom Ingenievrkorps stehen. 

Herr Olozaga ist heute von Lissabon hier eingetroffen. 
L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

O'Connell ist vorgestern in Birmingham daS bereits 
angekündigte Fest gegeben worden, zu dem der Ver-
sammlungssaal im Stadlhause eingeräumt war. Die 
Demonstration ging ausschließlich von der radikalen Par
tei) aus. O'Connell hielt eine längere Rede, in wel
cher er seine Dankbarkeit für die Aufnahme, welche er 
seit seiner Verurtheilung in England gefunden hat, äus
serte und sich besonders gegen die Beschuldigung ver
wahrte, als beabsichtige er eine Trennung Irlands von 
England. 

T u n i s .  
P a r i s ,  d e n  8ten März. Oer Bey von Tunis scheint 

nach Briefen von dort vom 24sten Januar sehr bedeu
tende Vertheidigungsanstalten getroffen zu haben, um 
sich vor einem allenfallsigen Angriff der sardinischen Flot
til le sicher zu stellen. Nach der Ansicht der französi
schen Officiere, die sich im Dienste deS BeyS befinden, 
sind daS Fort der Goulette und der Platz Tunis selbst 
von der See her unangreifbar, und können der stärk
sten Flotte mit Erfolg Widerstand leisten. Don Strecke 
zu Strecke sind längs der Küste bis zu den Gestaden 
der Ruinen.Karthago's hin Botterieen errichtet wor
den, welche das Land vor einer Truppenausschiffung 
sicher stellen. Die Goulette, wo der Bey seine Schätze 
eingeschlossen hat, ist in einen derartigen Dertheidi-" 



gungsjustand gesetzt worden, daß eS, um sie zu nehmen, 
einer mit zahlreicher Belaqerungsartillerie versehenen 
Armee und förmlicher regelmäßiger BelagerungSarbeiten, 
Anlegung von Laufgraben u. s. w. bedürfte. Würde 
eine Landung versucht, so würde sich der Bey mir sei
nen Frauen, seiner Familie und den Mitgliedern der 
Regierung in die Goulette oder in seinen Somtncrpal« 
last zurückziehen. Dort befinden sich ausgedehnte Ka
sernen, die bis an i5,ooo Mann aufnehmen können. 
Die Kanonen, die zur Vertheidigung der Goulette be
stimmt sind, wurden unter der Leitung des französi
schen Kommandanten Lecorbeiller gegossen. Die im Dien
ste des Beys stehenden französischen Oificiere Lecor
beiller, Greff, Collin, Lavelaine Maubeuge, Gillard u. s. w., 
wurden sehr oft zu dem Bey gerufen, der ein großes 
Vertrauen auf ihre militärischen Kenntnisse setzt. Mehr 
und mehr stellt sich der Glaube fest, daß der Bey durch
aus keine Zugeständnisse an Sardinien machen werde, 
und daß er ganz sicher auf die Mitwirkung der fran
zösischen Officiere zur Verteidigung gegen den befürch
teten Angriff rechnet. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Der Ertrag der Privat - Goldwaschen in Ostsiblrien 

beträgt im Jahre 1843 ?85 Pud 26 Pfd. S3 Sol. 
78 Theile. . 

H a m b u r g .  S c h u m a c h e r s  » a s t r o n o m i s c h e  N a c h r i c h 
ten« geben fortgesetzte Berichte üher den von Faye in 
Paris entdeckten Kometen, vr. Goldschmidt und an
dere Astronomen haben seine Bahn bestimmt, und fin
den nach Maßgabe dessen, was bisber beobachtet wer
den konnte, daß er eine Umlaufszeit von ungefähr 2660 
Tagen, oder von 7 Jahren 3^ Monaten, habe; seine 
Bahn liegt zwischen denen des Jupiters. Der Prof. 
Argelander in Bonn erklärt diese merkwürdige Bahn 
auS der Einwirkung des Jupiters auf dieselbe. Im 
Jahre ,83g muß der Komet dem Jupiter sehr nahe 
gekommen seyn; wenn er aber das nächste Mal wieder 
in den Knoten seiner Bahn, oder auf den die Ekliptik 
schneidenden Punkt kommt, so wird Jupiter.sich in ei
ner ganz entgegengesetzten Stellung befinden. Man 
wird den Kometen i85o wohl wieder sehen; früher 
oder später aber wird ihn Jupiter wieder von uns ent

führen. 
» . - / 

K ö n i g s b e r g  ( 2 3 s t e n  F e b r u a r ) .  A u f  d e m  K i r c h h o f e  
der hiesigen Domkirche ward gestern ein 108 Jahre 
alter Veteran des siebenjährigen Krieges, Christian Gott-
lieb Sichring, begraben. Er war im Jahre 1736 in 
Meißen geboren; nach der Schlacht bey Torgau im 

Jahre 1760 zu den Fahnen Friedrichs deS Große» 
gerufen, focht er bis zu dem Schlüsse des siebenjähri
gen Krieges tapfer und von zahlreichen Wunden be
deckt unter seinem. Heldenkönige, bis er endlich, viel
fach als Soldat bin- und hergeworfen, seit einer lan
gen Reihe von Jahren in Königsberg seinen Wohnsitz 
nahm und dort sein in der letzten Zeit durch die Gnade 
des Königs verdoppeltes Gnadengehalt verjährte. x 

* .  * X 
K a h i r a  ( 4 t e n  F e b r u a r ) .  P r o f e s s o r  L e p s i u s  i s t  n a c h  

den neuesten Nachrichten schon seit fast zwcy Monaren 
in Korosko durch Mangel an Kameelen aufgehalten, 
und Gott weiß, wann er im Stande seyn wird, die 
interessante Reise nach Meroe fortzusetzen. Theils daS 
Schreckenssystem des verstorbenen Gouverneurs Achmet 
Pascha, theilS die willkürliche Herabsetzung des Mieths-
preises der Kameele auf Befehl des Vicekönigs sind 
Schuld, daß die Beduinen jener Gegenden von den 
Karavanenstraßen mir ihren Thieren sich zurückgezogen 
haben. Dieser Umstand nöthigte selbst den Achmer Pa- .  
scha Menikli, der als Inspektor jener Länder im Mo
nat November abging, sich mit Gewalt der Kameele 
von zwey Karavonen zu bemächtigen, um seine Reise 
durch die große Wüste nach Berber machen zu können. 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten März. Hr. Oberst v. Rahden aus Ohrenburg, 

log. im Hotel 6e Lt. ?klkrsIiourA. — Hr. erbl. Eh
renbürger Hartmann auS Kandau, log. im Hotel 6s 
Varsovis. — Hr. v. Wittenhcim aus Sussey, und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Karaus aus Auermünde, log. im Ho
tel 6s Moscou. — Frau v. Klopmann aus Eichen-
Pommusch, Hr. Kaufm. Müller aus Riga, und Hr. 

> Schreiber v. Lachowitz aus Neustadt, log. b. Zehr. 
Den 9ten Marz. Hr. Major v. Dörper aus Memelhoff, 

Hr. Disp. Ekert aus Mesohten, Hr. Kreisrichter v. 
Klopmann aus Talsen, Frau v. Piller auS Jostau, und 
Hr. Buchhalter Bauer aus Glebau, log. im Hotel äs 
kloscou. — Hr. Kaufm. Lottermaser aus Tilsit, log. 
b. Zehr. — Hr. Oberst v. Böttcher aus Grünhoff, 
Hr. Rittm. v. Voigt und Hr. Kaufm. Ede auS Riga, 
log. im Hotel äs Varsovis. 

Den loten März. Hr. Akr-uar Amenda aus Hasenpoth, 
der großbrit. Vicekonsul, Hr. Koch, aus Riga, Hr. 
Kammerh?rr Bar. v. Simolin aus Groß-Dselden, Hr. 
Revisor Hill aus Dehseln, und Hr. Kaufm. Wessel auS 
Windau, log. b. Zehr. — Hr. Graf v. Kutaisoff aus 
Riga, log. im Rotel 6s Lt. ?eter5bourA. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsccprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

5i<Z. g3. 



B e i l a g e  z u r  ^ l i t a u i s c h e n  T e i t u n g  ^ o .  2 1 .  

M o n d t a g ,  d e n  i z .  M ä r z  1 8 4 4 »  

O e s t e r r e i c h i s c h e  M o n a r c h i e .  U r k u n d e ,  i s t e n  A u g u s t  1 8 4 3 ,  g e h t  d e r  Zweck des ge, 
Ragusa, den sosten Februar. Vom 7ten d. M. an dachten Instituts bahin: 3) armen, erwerbsunfähig» 

waren in Ragusa nur wenige und leichte Erdcrschütte« Personen beyderley Geschlechts, bis zur Zahl von 400, 
rungen vorgefallen, welche nur von kranken Bettlage, Unterkunft, Nahrung, Bekleidung und eine ihren Kräs« 
rigen wahrgenommen wurden, und der viele Regen, so ten angemessene Beschäftigung, dann d) Waisen oder 
wie die herrschende Scirokkoluft, unterhielten die Hoff- sonst unversorgten Kindern beyderley Geschlechts bis 
nung, daß das schreckliche Phänomen bald gänzlich auf« zur Zahl von 600, die erforderliche Erhaltung, eine 
hören würde. Nachdem jedoch die Luft elastischer ge« entsprechende Erziehung und die Ausbildung zu Hand
worden, die West- und Südwestwinde zurückgekehrt wa- werken oder anderen nützlichen hauslichen Befchäftiguil-
ren, fing der Erdboden abermals zu zittern an, und gen zu geben. Die großartigen, zu diesem Zwecke be-
damit erneuerte sich die Gemüthsunruhe unter den hie« stimmten Gebäude werden, nach den bereits geprüften 
sigen Einwohnern. Planen, in Drohowyze, vier Meilen von der Provin-

Den »8ten Februar um 4 Uhr 35 Minuten Nach- zial«Hauptstadt Lemberg, aufgeführt. Unter dem 2?9ln 
mittags ward eine zwar nicht sehr heftige wellenförmige Januar l. I. hat S. M. der Kaiser den von dem edicn 
Erderschütrerung, die aber 5 Sekunden lang anhielt, Stifter verfaßten und vorgelegten Entwurf der Siif« 
hier  verspürt .  Der  Himmel war mi t  Wolken bedeckt ,  tungsurkunde,  so wie d ie für  d ie Ansta l t  vorgeschlogc« 
der Südwestwind hatte aufgehört/ das Thermometer nen Statuten, mit besonderem Wohlgesollen genehmigt 
stand auf -l- 8 Reaum. und daS Barometer niedrig, und zugleich dem Grafen Skarbek daS Kommandeu?« 
Im Laufe der Nacht sollen mehrere Detonationen mit kreuz des königl. ungarischen St. Stephan-Ordens tax« 
einigen Stößen wahrgenommen worden seyn; letztere frey verliehen. 
waren jedoch schwächerer Art, da sie nicht allgemein Venedig, den s8sten Februar. 
verspürt wurden. Gestern um io Uhr 37 Minuten (Privatmittheilung.) 
Vormittags, wahrend Barometer und Thermometer die Die Stürme, welche auf dem adriatischen Mccre 
Höhe des vorigen Tages unverändert zeigte, und in sonst erst um die Zeit des Aequinoktiums sich einzufin« 
dem Augenblicke, als der Südwestwind sich in den Sei- den pflegen, fangen in diesem Jahre früh an, die Hon« 
rokko verwandelte, hörte man in der Luft ein langes delswelt mit Besorgniß zu erfüllen. Auf der Höhe von 
und dumpfes Brausen, woraus unmittelbar die Erde Ankona sind dieser Tage zwey Segelschiffe, mit Eisen 
3 Sekunden lang oscillirte und fast augenblicklich da« beladen, zu Grunde gegangen. Die Mannschaft und 
nach durch 2  Sekunden in eine so heftige Schwingung die wenigen Passagiere sind mit dem nackten Leben da» 
rüttelnder Art gerieth, daß, wofern die Erschütterung von gekommen. Indem ich dieses schreibe, wüihet der 
nur etwas langer gedauert hätte, gewiß die verHang« Libeccio (Südwestwind) in und ausserhalb der Lagunen 
nißvollsten Ergebnisse daraus entstanden wären. auf'eine Weise, die Alles vor weiteren bösen Berich-

Durch diese Erschütterung haben die durch die frü« ten zittern macht. 
Heren Erdstöße bereits geborstenen und noch nicht re, Genf, den 2osten Februar. 
siaurirten Gebäude noch größere Beschädigungen erlit« Wahrend im Osten und Südosten der Schweiz alle 
tcn, während diejenigen, an welchen bereits die nöthi« Schrecken der Natur losgelassen sind, surchtbare Lawi-
gen Reparaturen ausgeführt werden konnten, diesmal nen gehen und viele Leben begraben, anderwärts locker 
glücklicherweise keinen Schaden erfuhren. gewordene Berge und Felsen ganzen Dörfern mit Der« 

Der Scirokkowind, welcher heule mit einiger Hef« schüttung und Graus drohen, leben wir an unserem 
tigkeit wehr, und der eingetretene hohe Meeresstand, See in Frühlings-Anmuth, und keine Klage wird über 
dienen für den Augenblick dazu, die öffentliche Aufre- die Strenge des HimmelS vernommen. 
gung zu beschwichtigen. München, den 4ten März. 

A u S  G a l i z i e n .  D e r  k a i s e r l i c h e  K ä m m e r e r ,  g a l i «  O e r  G u ß  d e S  n a c h  F r a n k f u r t  b e s t i m m t e n  G ö t h e « M o «  
zische Gutsbesitzer Graf Stanislaw Skarbck, hat sein numentes, welcher vorgestern in Stiglmayer's Atelier 
ganzes, sehr bedeutendes Vermöge«, im Gesammtbetrage vorgenommen wurde, ist sehr gelungen. Ein paar Stun» 
von beyläusig anderthalb Millionen Gulden Konven« den darauf starb der Meister! Sobald in einigen Ta« 
tionSmünze, zur Errichtung eines Armen« und Waisen- gen die Form abgenommen werden kann, wird mit dem 
Instituts in Galijien gewidmet. Nach der StiftungS' Ciseliren begonnen werden und schon in einigen Mo« 
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naten die Statüe deS OichterS vollendet seyn. Ein 
Schwager deS verblichenen Stiglmayer, Ar. Müller, 
wird nunmehr die Leitung der großartigen Gießerey er
halten. 

B e r l i n ,  d e n  6 t e n  M ä r ; .  
Dem Instrumentenmacher Anton Pfeiffer zu Glo-

gau ist unter dem 28sten Februar »844 ein Patent 
»auf die durch Zeichnung und Beschreibung nachgewie-
sene in ihrer ganzen Zusammensetzung für neu und ei-
genthümlich erachtete Konstruktion eines Doppel-Piano-
sorteS* auf 6 Jahre, von jenem Tage an gerechnet/ 
und für den Nmfang der Monarchie ertheilt worden. 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a r z .  
In Manchester ist am 4ten Mar; ein großes sieben

stöckiges Magazin von 60 Ellen Länge und 20 Ellen 
Tiefe niedergebrannt. Man schätzt den Schaden auf 
mindestens 100,000 Pfd. Sterl. (Mg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S t .  P e t e r s b u r g  ( ,  s t e n  M ä r z ) .  A m  g e s t r i g e n  T a g e ,  

den 29sten Februar, starb kierselbst nach vieljahrigem 
K r a n k e n l a g e r ,  d e r  S t a a t s r a t h  u n d  R i t t e r  O c .  K a r l  
Bernhard von Trinius, ordentliches Mitglied der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, rühmlichst 
bekannt in der gelehrten Welk durch seine gründlichen 
Untersuchungen über die Gräser, und im zahlreichen 
Freundeskreise beliebt und geehrt alö einer der geist
reichsten, begabtesten Männer/ die die Wissenschaft je 
unter ihre Jünger zahlte. Geboren zu Eislcben am 
7ten Marz 1778, studirte er von 1796 bis 1802 Me-
dicin zu Jena, Halle, Leipzig und Göltingen, nahm 
die medicinische Doktorwürde an, kam 1804 nach Kur
land, wo er bis 1807 zu Hasenpoth^praktieirtc; wurde 
dann Arzt der Herzogin Antonie von SZürtemberg (Ge
mahlin des Hierselbst verstorbenen Herzogs Alexander), 
^823 ordentlicher Akademiker und. 1824 Leibarzt am 
Kaiserlichen Hofe. Später wurde er Instruktpr S r. 
K a i s c r l .  H o h e i t  d e s  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l 
gers. Ausser einer bedeutenden Anzahl besonders ge
druckter Werke, die seinen Ruf als Gelehrter begrün
deten, enthalten die Denkschriften der Akademie meh
rere Abhandlungen von ihm. Das jetzt so reiche bo
tanische Museum der Akademie ist zum Theil eine Schö
pfung seines Fleißes und^ seiner vieliachen Verbindun
gen mit den Botanikern aller Länder. Kurze Zeit vor 
seinem Tode gab er dieser, von idm einst mit so großer 
Vorliebe gepflegten Anstalt, einen rührenden BcweiS 
seiner Anhänglichkeit für dieselbe, indem er seine eigene 
sehr reiche Gräsersammlung, die er durch 40jährigen 
Fleiß zusammengebracht, der Akademie verehrte, um sie 
^ligelhtilt in deren botanischem Museum aufbewahrt 

zu wissen. Mehr aber noch, als dies werthvolle Gr-
schenk, sichern unserem Trinius seine gelehrten Ar
beiten ein bleibendes Andenken in den Jahrbüchern der 
Akademie nicht allein, sondern auch überhaupt in denen 
der Wissenschaft. . * 

O d e s s a  ( » i t e n  F e b r u a r ) .  D a S  T r e i b e i s  a u S  d e m  
Dvepr, welches sich zwischen unsern Hafen angesam
melt halte, ist am vorigen Freytag ganz ins Meer ge
trieben worden, und unsere Rhede so wie unsere Hä
fen sind nun ganz frey vom Eise. — Wir haben die 
officielle Nachricht erhalten, daß am 24sten Januar die 
Donau von ihrer Mündung bis zur Ssulinaschen Qua
rantäne, und noch weiter herauf, ganz vom Eise frey ist. 

T h e o d o s i a  ( 3 i s t e n  J a n u a r ) .  S e i t  d e m  » 6 t e n  h a 
ben wir anhaltend schönes Wetter bey Südost- und 
Westwind. Die vor einigem Iahren in den Umgegen
den unserer Stadt gepflanztcn Bäume schlagen schon 
aus. 

K e r t s c h  ( 3 > s t e n  J a n u a r ) .  U n s e r e  W i t t e r u n g  i s t  
warm, und wir haben eigentlich gar keinen Winter 
gehabt; seit einigen Togen verkauft man auf unserem 
Markte schon Salat und Spinat. 

* 

G ö t t l i c h e  S t r a f e  d e S  f a l s c h e n  E i d e s .  I n  
Kargopel (Gouvernement Olonrz) kaufte am i3lenDe-
cember 1843 der Bauer des Ssurmaschen Amtes, An-
drejan Uljanow, acht Pud Fische und verließ die Stadt 
ohne die gekaufte Waare bezahlt zu haben. Der Ver
kaufer wußte ihn jedoch aufzufinden und wurde klag
bar. Uljanow leugnete die Schuld, und erklarte end
lich in Folge der Ermahnungen deS Aeltesten, daß er 
bereit sey zum zweyten Mole zu bezahlen, wenn der 
V e r k ä u f e r  v o r  d e n  H e i l i g e n b i l d e r n  s c h w ö r e n  w o l l e ,  » d a ß  
e r  e r b l i n d e n  m ö g e ,  w e n n  e r  d a s  G e l d  m i t  
Unrecht nehme.' Der Verkäufer leistete natürlich 
ohne Schwierigkeit den geforderten Eid, worauf Ulja
now, indem er ihm das Geld gab, ebenfalls vor den 
Heiligenbildern schwur, daß er das Geld doppelt be, 
zahle. Darauf begab er sich in das Uchtasche Amt, 
um dort seine Fische zu verkaufen, erblindete aber 
unterwegeS auf beyden Augen, so daß er nicht weiter 
konnte. — In dieser Lage fand ihn der vorüberfoh-
rende Bauer Andrejew, und brachte ihn in das Amt, 
wo Uljanow vor dem Geistlichen und dem versammel
ten Volke gestand, daß er einen falschen Eid geleistet, 
und daß der Fischverkaufer vollkommen Recht gehabt habe. 

(Sr. Petersb. Zeit.) 

>  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs - Rath A. Beitler. 

wo. 94. 



i  t  s  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  

k^o. 22. Donnerstag, den 16. Marz 1844. 

St. Petersburg, den 3ten März. 
Gestern, den 2ten Marz, hatte Herr von Specht, 

Oberst in Hessen-kasselschen Diensten, vor seiner Ab. 
r e i s e  d i e  E h r e ,  s i c h  b e y  I I .  K K .  M M .  d e m  K a i s e r  
u n d  d e r  K a i s e r i n ,  b e y  S .  K .  H .  d e m  G r o ß f ü r 
sten Michael Pawl 0 witsch, bey II. KK. HH. 
d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i k o l a j e w n a  
u n d  d e m  H e r z o g e  M a x i m i l i a n  v o n  L e u c h t e n 
d e  r g ,  b e y  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n - O l g a  N i 
k o l a j e w n a ,  b e y  I .  K .  H .  d e r  F r a u  G r o ß ,  
fürstin Alexandra Nikolajewna und Ihrem 
D u r c h l a u c h t i g e n  G e m a h l  d e m  P r i n z e n  F r i e d r i c h  v o n  
Hessen zu beurlauben. 

E r h e b u n g  z u r  G r a f e n w ü r d e .  S .  M .  d e r  
Kaiser haben durch einen am -»4sten December an 
den dirigirenden Senat erlassenen Ukas, den podolischen 

^ Gouvernements-Adelsmarschall, Geheimerath Konstan
tin P r sch e S d sezki, in Berücksichtigung seines lang-
jahrigen, nützlichen und stets eifrigen Dienstes und sei
ner allerunterthänigsten Bitte um Bestätigung in der 
gräflichen Würde, ohne Beybringung der dazu erfor
derlichen Originaldokumente wegen der Schwierigkeit 
dieselben aufzufinden, Allcrgnädigst für seine Person in 
den Grafenstand deS russischen Reichs zu erheben ge
ruht. '  

N e u e r ö f f n e t e  K  i n  d  e r  b  e  w  a  h  r  a  n  s t a  l  t .  D i e s e  
z u r  E r i n n e r u n g  a n  d i e  V e r m ä h l u n g  I .  K .  H .  d e r  F r a u  
Großfürstin Alexandra Nikolajewna ge
gründete Anstalt, der I. K. M^ die Kaiserin den 
N a m e n  K  i  n  d  e  r  b  e  w  a h  r a  n  s t a  l t  v o m  l ö t e n  J a 
nuar beyzulegen geruht haben (befindlich im 2len 
Quartal deS Narwaschen Stadttheils Haus Atrygan-
jew) ward am isten März d. I. eröffnet. I. K. H. 
d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N i k o l a -

^ jewna und Ihr Durchlauchtiger Gemahl geruhten 
dieser rührenden (Zeremonie beyzuwohnen. 

S  t .  P  e t  e r s  b  u  r g ,  d e n  g t e n  M ä r z .  /  
A l l e r h ö c h s t e  G  n  a  d  c  n  b  r  i  e  f  e .  

>) An den Kommandirenden der Truppen an der kau
kasischen Linie und in Tschernomorien, Generallieu

t e n a n t  G u r k o  2 .  
Ihre verständigen Anordnungen während der Opera

tionen im vergangenen Herbst in den Gefechten gegen 
die Gebirgsvölker, insbesondere bey der Blokirung der 
Befestigung Temir-Chan-Schura von zahlreichen Hau

fen derselben, wo sie durch eigenes Beyspiel der Ta
pferkeit und Kaltblütigkeit, in den Reihen der Ihnen 
untergeordneten Truppen den Geist des Muthes und 
der Selbstverleugnung einflößend, mit unerschütterlicher 
Festigkeit alle Angriffe jener Gebirgsvölker auf die er
wähnte Befestigung vernichtet haben, und es Ihnen 
hierauf, über die gemeinschaftlichen Operationen der 
vereinigten Dagestanschen und Kumykischen Dctasche-
mentS verfügend, gelungen ist, nach der Niederlage der 
Gebirgsvölker beym Orte Kafanischtschy, sich einen Weg 
zum Avarischen Detaschement beym Orte Sariany zu 
bahnen, wo dasselbe gleichfalls blokirt war, wobey Sie 
den Gebirgsvölker» einen bedeutenden Verlust zugefügt 
haben, — alle diese lobenswerthen Operationen haben 
Unsere besondere Aufmerksamkeit und Erkenntlichkeit 
aus Sie gelenkt, zur Bezeichnung welcher Wir Sie 
Allergnädigst zum Ritter U n se r e s Kaiserlichen und 
Königlichen Weissen Adler-Ordens ernennen, dessen 
Insignien Wir Ihnen hierbey übersenden und Ihnen 
mit Unserer Kaiserlichen Gnade wohlgewogen ver
bleiben. 
2) An den Kommandeur der 2ten Brigade der 2osten 
Infanteriedivision und Chef der linken Flanke der kau

k a s i s c h e n  L i n i e ,  G e n e r a l m a j o r  F r e y  t a g .  
Indem Wir Ihren eifrigen Dienst, Ihre Leistungen 

und ausgezeichneten Anordnungen während der Kriegs-
operationen im Verlaufe des vergangenen Herbstes an 
der linken Flanke der kaukasischen Linie, insbesondere 
bey der Nisowschen Befestigung, wo Sie durch rasche 
Vorrückung deS Ihnen anvertrauten Detasckements zahl
reiche Haufen feindlicher Gebirgsvölker zurückgeschlagen 
und auch in den darauf folgenden Operationen Beweise 
von Tapferkeit gegeben haben, zu belohnen wünschen, 
e r n e n n e n  W i r  S i e  A l l e r g n ä d i g s t  z u m  R i t t e r  U n s e r e s  
Kaiserlichen und Königlichen St. Stanislaus-
Ordens ister Klasse, dessen Insignien Wir Ihnen hier
b e y  ü b e r s e n d e n  u n d  I h n e n  m i r  U n s e r e r  K a i s e r l i 
chen Gnade wohlgewogen verbleiben. 

Die Originale sind von S. M. dem Kaiser Aller
höchsteigenhändig unterzeichnet; 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 2ksten Februar 1844. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe vom 2isten Februar 
haben S. M. der Kaiser, zur Bezeugung Allerhöchst-
dero Wohlwollens, den Oberceremonienmeister vom Hofe 
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Sr. König!. Hoheit des Großherzogs von Hessen-Darm
stadt, Türkheim, zum Ritter des Weissen Adler-Or
dens, den Generaladjutanten S. K. H. deS Großher« 
zogs von Hessen - Darmstadt, Grafen Dsemburg, und 
den Oberstallmeister S. K. H. des Großherzogs von 
Hessen-Darmstadt, Granci, zu Rittern des St. Sta
nislaus - Ordens »-ster Klasse ernannt. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* .  * 

An Stelle des mit Tode abgegangenen Bauskeschen 
K r e i s r i c h t e r s ,  T i t u l ä r r a t h s  G e o r g e  v o n  S t e m p e l  i s t  
nach stattgehabter Wahl und geschehener Präsentation 
durch die kurlandische Ritterschaftskommittce der Miterb-
herr auf Groß - Sussey Rudolph von Oüsterloh von 
der Cioil-Oberverwaltung der Ostsee-Provinzen in der 
Funktion als Bauskescher Kreisrichter bestätigt worden. 

Das Ehrenzeichen für untadelhaften Dienst ist 
verliehen worden: für 40jährigen, dem Kanzelleydirek-
tor Sr. Ercellenz des kurländischen Herrn Civilgouoer-
neurs, Hofrath Iwan de la Croix; für 25jährigen, 
dem Rath der kurlandischen Gouvernementsregierung, 
Staatsrath August Beitler, dem Expeditor der kur
ländischen Gouvernementsregierung, Titulärrath Lud» 
wig Wischn^wskv; für 20jährigen, dem Haupt
mann zu Windau Baron Eduard Rönne; für i5jäh» 
rigen, dem Buchhalter der Libauschen Quartierkommis
sion, Titulärrath Joachim Büß, dem Quartieraufseher 
d e r  M i t a u s c h e n  P o l i z e y ,  T i t u l ä r r a t h  J o a c h i m  W o  j a »  
k 0 wSky, dem Hauptmann zu Tuckum Adam v. K 0 sch -
kull. (Inland.) 

B e r l i n ,  d e n  i 9 t c n  M a r z .  
Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Nassau 

nebst Gemahlin Kaiserliche Hoheit sind von Sr. Pe
tersburg hier eingetroffen und im königlichen Schlosse 
in den für Höchsidicselben bereit gehaltenen Apparte» 
mentS abgestiegen. 

B e r l i n ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Thronfolger von 

Rußland ist von St. Petersburg hier eingetroffen. 
B e r l i n ,  d e n  2  >  s t e n  M a r z .  

Se. Kaiser!. Hoheit der Großfürst Thronfolger von 
Rußland und Se. Durchlaucht der regierende Herzog 
von Nassau nebst Gemahlin Kaiserl. Hoheit sind nach 
Weimar abgereist. 

K 0 n sta n t in 0 p e l , den 28sten Februar. 
Am 24sten Februar wurde auf Befehl deS> Großherrn 

im Scheich - Islam - Kapusu (Ministerium des Kultus 
und Justiz) eine große Versammlung der Ulemas, der 
bewandertsten RechtSgelehrten u»!d Ausleger der heili
gen Schriften, unter dem Vorsitze des Scheich-ul-Is» 
lam, gehalten, welche bis spät in die Nacht dauerte. 
Ihre Aufgabe war, die religiöse Seite der englisch-fran
zösischen Differenz genau zu untersuchen, indem von 

dem englischen Gesandten einige Zweifel erhoben wor
den waren, ob das Gesetz, welches die Hinrichtung der 
wieder zum Christenthum übergetretenen Renegaten be
fiehlt, auf den Koran basirt sey. Die Entscheidung 
der Versammlung fiel einstimmig dahin aus, daß die» 
ses Gesetz wirklich auf den Koran, den Hadiss und 
Kommentar des Koran von Hanisa gegründet sey und 
zu den Fundamentalgesetzen der muselmännischen Reli» 
gion gehöre. 

Am 27sten Februar fand an der Pforte eine Divans-
sitzung statt, an welcher alle hiesigen Großwürdentra-
ger, die Minister und höheren Ulemas Theil nahmen 
und in der diese Differenz von der religiösen und po
litischen Seite zugleich berathen wurde. Die Pforte 
legte der Versammlung alle auf diese Frage Bezug ha
benden Papiere, Unterhandlungen, Konferenzprotokolle?e. 
vor. Die Mehrzahl der Versammlung soll sich dahin 
ausgesprochen hoben, daß eine Aufhebung dieses Ge
setzes nicht möglich sey. Oer Scheich - ul- JSlam soll 
dabey ^eäusscrr haben, daß er als höchster Ulema zwar 
nie für die Umstürzung eines auf die heiligen Schrif
ten basirten Gesetzes stimmen werde, daß er jedoch auf 
die Gefahren, aufmerksam machen müsse, welche ein Zer-
würfniß mir den beyden Großmächten für die Sicher
heit des Reichs herbeyiühren könne, und daß er es 
für rathsom halte, auf irgend eine Weise, ohne direkt 
die Aufhebung dieses Gesetzes auszusprechen, eine Zu-
fricdcnstcUung beyder Machte zu bewirken und so diese 
Sache auf eine friedliche und versöhnliche Weise bey-
zulegen. Seiner Meinung soll auch der Kaziasker (Ober
lichter) Essad'Effendi beigetreten seyn, aber selbst die
ser Vorschlag den heftigsten Widerspruch erlitten haben» 
Da man sich nicht vereinigen konnte, so ging die Ver
sammlung, ohne einen Beschluß gefaßt zu haben, aus 
einander. Die Pforte hat unterdessen durch den Gra
fen Stürmer daS österreichische Kabinet um seine Ver-
mittelung und seine Rathschläge bitten lassen. Man 
glaubt desKalb, daß sie nicht eher, als bis sie Nach-
richten aus Wien erhalten, eine entscheidende Antwort 
geben und die Gesandten Frankreichs und Englands 
darauf vertrösten werde. 

Die Aufregung unter den Moslemin wird immer 
größer. DaS Volk, welches sich in der Regel nie mit 
Politik beschäftigt und oft von den wichtigsten Fragen 
gar keine Kenntniß hatte, nimmt diesmal lebhaften An-
theil. Allenthalben wird diese Sache besprochen, na
mentlich von den Soldaten, welche von einem heil/gen 
Kriege mit England und Frankreich zur Vertheidigung 
der Religion träumen. 

A t h e n ,  d e n  2 6 s t e n  F e b r u a r .  
Am 2 Z s t e n  Februar wurde in der Nationalversamm

lung die Frage, ob die Senatoren auf 10 Jahre oder 
auf Lebenszeit ernannt werden sollten/ zur Abstimmung 



gebracht, welche folgendes Resultat lieferte: Für die 
Lebenszeit 112 Stimmen, für 10 Jahre 92, folglich 
eine Majorität für die lebenslängliche Ernennung der 
Senatoren von 20 Stimmen. Gleich darauf wurde der 
betreffende Artikel noch in sofern geändert, alS die 
Worte des Entwurfs: »Auf Vorschlag der Minister' 
ganz weggelassen wurden, und nun der ganze ?oste Ar« 
tikel der Konstitution folgendermaßen lautet: »DerKö-
nig ernennt die Senatoren auf Lebenszeit durch ein 
Dekret, welches von dem Ministerkonseil unterschrieben 
werden muß. 

In Folge des obigen Beschlusses der Nationalver
sammlung überreichte dem König vörgestern E. A. Me-
taxas seine Entlassung als Minister des Aeussern und 
Präsident des Ministerraths, und sein Anhänger Schi-
naS, Minister deS Kultus folgte seinem Beyspiel. Oer 
König nahm beyde Entlassungen an. Das Dekret ist 
vom Admiral Kanaris, dem Marineminister, kontrasig-
nirt, der zum provisorischen Präsidenten des Minister, 
rathS ernannt worden ist. DaS Portefeuille des Aeus
sern ist vorläufig dem Fi.nanzminister, D. Mansolas, 
und das des Kultusministers dem Justizminister, Leon 
Melas, anvertraut. 

P a r i s ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  
In Folge einer von den Bischöfen der Pariser Diö-

eese an den König gerichteten Denkschrift hat der Ju
stiz- und Kultusminister, Herr Martin du Nord, ein 
zurechtweisendes Schreiben an den Erzbischof von Pa
ris ergehen lassen, welches der heutige Klonitsur mit
theilt. 

Die Bittschrift des Erzbifchofs von Paris und sei
ner Suffragan - Bischöfe hat, wie vorauszusehen war, 
Nachahmer gefunden. Oer Kardinal-'Erzbischof von 
Lyon ist sogleich dem Beyspiele gefolgt, und die mei
sten Bischöfe schicken sich an, dasselbe zu thun. Dem 
vorzubeugen, wurde in dem gestrigen Kabinetsrathe be
schlossen, daß der Kultusminister den Erzbischof von 
Paris ermahnen solle, sich für die Zukunft so beleidi
gender Ausdrücke und Insinuationen gegen die Univer
sität und gegen den Minister des öffentlichen Unter
richts zu enthalten, um so mehr, als die fragliche Bitt
schrift gegen den Geist des Gesetzes vom i8ten Termi

nal Jahr X der Republik verstößt. Nach diesem Ge
setze ist es den Bischöfen verboten, gemeinschaftliche 
Beschlüsse zu fassen, ausser in einer von der Regie
rung gebilligten Versammlung. Auf ausdrückliches Ver
langen deS Herrn Villemain wurde das Schreiben des 
Kultusministers an den Erzbischof von Paris in den 
heutigen HIonitkur universal eingerückt, um den ande
ren Bischöfen als Warnung zu dienen. 

M a d r i d ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  
Der von Alikante entflohene Rebellenchef Bonö wurde 

am ?ten mit seinen sämmtlichen Begleitern durch die 

ihm nachsetzende Kavallerie Roncali's in Sella einge
holt und nach Alikante abgeführt. Nach einem kurzen 
Verhör wurden sie und die übrigen Haupttheilnehmer 
des Aufstandes am 8ten Morgens vor den aufgestellten 
Truppen rücklings als Verräther erschossen. Dieses 
Schicksal traf im Ganzen 24 Personen, die theils der 
Armee, theils den Zollsoldaten und der Nationalmiliz 
angehört hatten. Nach Erfüllung dieser harten Pflicht 
richtete der General Roncali folgenden Tagesbefehl an 
die Truppen: 

»Soldaten! Furchtbar ist das Schauspiel, dem ihr 
beygewohnt habt. Möge der Allmächtige zugeben, daß 
eS das letzte in unserem unglücklichen Vaterlande sey! 
Mögen die Eewaltsüchtigen sich hüten, die Verleiteten 
sich enttäuschen! Wehe dem, der sich nicbt überzeugen 
will, daß^ die Zeit der Revolution vorüber ist! Ihr 
habt sie in Spanien mit den 'Schlüsseln dieses durch 
eure Treue, eure Ausdauer und eure Manneszucht er
oberten Platzes verschlossen. Bleibt stets wie bis jetzt, 
und ihr rettet den Thron eurer Königin.' 

In Alikante finden Haussuchungen statt, um die übri« 
gen Schuldigen aufzufinden. Die Truppen marschirten 
am 8ten unter den Befehlen des Generals Cotoner ge
gen Kartagena. 

A m s t e r d a m ,  d e n  8  t e n  M ä r z .  
Die Publicirung der Gesetze über die ausserordent

liche Vermögenssteuer ^und die freywillige Anleihe ist 
mit einem Erlasse des Finanzministers begleitet, wonach 
die Einzeichnung für die Anleihe nur vom i8ten bis 
zum Lösten März offen bleibt. 

- W i e n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
Briefen aus Görz zufolge ist in dem Befinden des 

Herzogs von Angouleme eine merkliche Besserung ein
getreten.. 

K o b l e n z ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  
Von unserer Rheinbrücke fehlen, in Folge des Zu

sammenstoßens mir einem Dampfboote, seit gestern Abend 
8 Uhr 5 Joche, wovon zwey Schiffe versunken sind; 
eines liegt halb unter Wasser, die anderen sind bey 
Urbar gelandet. Auf der Mosel wirkten hier um jene 
Zeit Sturm und Wellen noch unglücklicher als auf dem 
Rheine und haben dort leider auch noch viel größere 
Verluste in unserer unmittelbarsten Nähe hervorgebracht. 
Vier Schiffe liegen auf dem Grunde theilS der Mosel, 
theils des Rheines. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Am letzten Sonnabende fand in der London Tavern 

das alljährliche Fest zur Feyer des Stiftungstages der 
»russischen Handels - Gesellschaft' statt, welchem ausser 
den zur Gesellschaft gehörigen ansehnlichen Kaufleuten. 
Londons noch viele andere Notabilitäten beywohnten, 
und das namentlich durch die Gegenwart Sir Robert 
Peel's und des russischen Gesandten am hiesigen Hose, 



Baron Brunnow, auch eine politische Bedeutung er
hielt. Die Reden, welche Baron Brunnow und der 
englische Premierminister bey dieser Gelegenheit hielten, 
zeigen nämlich, wie fest und innig die freundschaftli
chen Beziehungen zwischen benden Landern sich gestal-
tet haben, und wie die Förderung der beyderseitigen 
Interessen diese Beziehungen noch immer freundlicher 
zu gestalten vermögen. 

L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  M a r z .  
O'Connell hat gestern eine Art von Repeal-Ver-

sammlung im Koventgarden-Theater gehalten, welche 
die sogenannten »Freunde Irlands' zu Stande brach
ten. Diese Demonstration hat das Gute gehabt, daß 
Viele» welche früher glaubten, es wäre am besten, 
den Agitator nicht zur Strafe zu ziehen, jetzt der An
sicht sind, ein solcher Trotz müsse notwendig bestraft 
werden. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
A s t r a c h a n .  A m  1 9 ^ : '  D e c e m b e r  e r f o l g t e  i n  u n 

serer Stadt die feyerliche Einweihung einer neuen ar
menisch-gregorianischen Kirche. Sie ist auf Kosten des 
Kaufmanns ister Gilde D. G. Ssergejew erbaut wor
den. Oer ganze Kostenbetrag mit der inneren Aus
schmückung hat.sich auf Zo,ooo R. S. belaufen. 

China. Dem Journal 6ss vebsts wird aus Ma
kao vom löten December geschrieben, daß das Er
scheinen der französischen Flotte in den chinesischen Ge
wässern der Chinesen, Japanesen und allen Vvlkerschaf-
ten Indiens, die mit den Häfen des Reiches der Mitte 
in Handelsverkehr stehen, eine hohe Meinung von der 
Macht Frankreichs beygcbracht habe. »Die Spuren des 
Krieges mir England', heißt eS in diesem Schreiben, 
»sind bereits verwischt. Das große Handels, Emporium 
Kanton, diese unermeßliche Stadt, erfreut sich vollkom
mener Ruhe; die Beziehungen zwischen den Europäern 
und den Chinesen lassen jetzt nichts zu wünschen übrig; 
die Franzosen. Amerikaner und Holländer werden von den 
chinesischen Mandarinen und Kausleutcn eben so gut 
behandelt, w)e die Engländer. Vor einigen Tagen hat
ten wir zu Kanton ein zugleich furchtbares und groß
artiges Schauspiel, einen Brand, welcher i5« bis 1600 
Häuser in Trümmer verwandelte. Zwey Tage nachher 
fiog eine kochin - chinesische Korvette mit ihrer ganzen 
Mannschaft in die Luft; über hundert Matrosen kamen 
in den Fluthen oder durch das Feuer um; eS war ein 
entsetzlicher Anblick. Es wurde dieser Unfall sowohl, 
wie der Brand zu Kanton, durch Brandstifter veran
laßt, die solche Gelegenheiten zum Plündern der Ma
gazine benutzen. Sechs dieser Elenden wurden von der 

Polizey auf frischer That ertappt und zum Hungertode 
verurtheilt, den sie in öffentlicher Schaustellung zu er
leiden hatten. Ihre Leiden waren fürchterlich. Eine 
zahlreiche Volksmasse drängte sich um die Verbrecher 
her und weidete sich an deren langsamen Todeskampf. 
Sollte man es aber glauben? Sogar Wetten wurden 
von einigen der gaffenden Zuschauer darüber abgeschlos
sen, wie viel Zeit diese Unglücklichen bis zu ihrem letz« 
ten Athemzuge noch hätten. Die Sterblichkeit ist sehr 
groß zu Hong-Kong; die Besatzung befindet sich in ei
ner bedauernSwerthen Lage. Sir Henry Poltinger bleibt 
zu Kanton. 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 11 ten März. Hr. v. Renngarten aus Riga, log. im 
Hotel äs iviozcou. — Hr. Schreiber Treuguth aus 
Diensdorff, log. b. Friedrichsen. — Hr. Riltm. v. 
Frantzkewitz auS Libau, und Hr. v. Sander auS Ix-
trum, log. im Hüte! 6s Varsovis. 

Den 1 2ten März. Hr. Ingen. Kapitän v. Vehr und Hr. 
Kaufm. Redelien aus Riga, Hr. Parlikulier Friede aus 
Dobischeck, Hr. Bar. v. Lieven aus Merzendorff, Hr. 
Lieut. Petchin aus Libau, und Hr. Verwalter Bogdo
nowitz aus Gedrutz, log. im Hotel 6s IVIoscou. — 

Hr. Arrend. Felsenberg aus Uswaiten, Hr. Infp. Hoff
mann auS GroF-Autz, Hr. Kaufm. Burmeister aus 
Riga, und Hr. Kaufm. Klopmann aus Libau, log. b. 
Zehr. — Hr. v. Mannteuffel aus Zierau, Hr. Bar. 
v. Fircks aus Hasenpoth, Hr. Kreisfiskal v. Bach auS 
Goldingen, und Hr. Platzadjut. Kapitän Bar. v. Kle-
bek aus Riga, log. im l?otsl 6s 8t. ketersbourg. 

Den iZten März. Hr. Bar. v. Haaren aus Duhren, und 
Hr. Glasfabrikant. Wiegandt aus Riga, log. b. Zehr. — 
Hr. v. Vehr aus Brandenburg, Hr. v. Grothuß aus 
Rothhoff, und Hr. Handl. Kommis Böhmer aus Libau, 
log. im Hotel 6s 5t. pstersbourA. — Hr. Gouv. 
Eekr. v. Sraeker auS Riga, log. b. Zerrentz. — Hr. 
v. Tiedewitz auS Feegen, log. b. Hirsching. — Hr. 
Amtm. Hasselkus aus Schönberg, log. b. Haletzky. 

Den i4ten März. Fr. Inspektorin Hoffmann, die Oemois. 
Ottilie Hoffmann und Emma Stöckerhoff aus Groß-
Autz, log. b. Zehr. — Hr. Rathsherr Schau aus Win
dau, und Mad. Köhn aus Riga. log. b. KieSling. — 
Hr. Kaufm. Sandersohn, die Hrn. Arrend. Feldmann 
und Groß aus Riga» log. im Uötel 6s vloseou. — 

Hr. Partikulier Skeinberg auS Riga, log. b. Borchert.— 
Hr. v. Grothuß aus Leparn, Hr. Kantor Springer aus 
Durben, und Hr. Arrend. Vielhaber aus Wahrenhoff, 
log. im HötsI 6s Varsovis. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungs-Rath A. Beitler. 
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2Z. Mondtag, den 2O. Marz 1844. 

St. Petersburg, den »2ten Marz. 
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  D u r c h  e i n  a m  

24sten Januar Allerhöchst bestätigtes Gutachten des 
Reichsrathes ist verordnet worden: den Art. 281 deS 
Reglements über Pässe und Läuslinge (Kodex der Ge
setze Band XIV. Ausg. 1842) als allgemeines Gesetz 
in Kraft zu lassen und ausnahmsweise in Betreff der 
Juden, welche auS den benachbarten Staaten auf Grund
lage besonderer Uebereinkünfte, ähnlich der im 2ten Ar
tikel in Wien am ßA. Iuly 1822 abgeschlossenen er
gänzenden Konvention zum Traktate unserer Regierung 
mit Oesterreich über die gegenseitige Auslieferung von 
Läuflingen und Paßlosen, aus dem Auslande zurück
geschickt worden, folgende Regel festzusetzen: »Juden, 
die sich ohne gesetzliche Erlaubniß und vorgeschriebene 
Scheine, oder mit abgelaufenen Scheinen und mit Päs
sen ins Ausland entfernt haben, werden, im Falle ih
rer Zurücksendung aus dem Auslande, nach vorläufiger 
Dergewisserung, daß sie wirklich russische Unterthanen 
sind, ohne Hinderniß von unseren Gränzobrigkciten an
genommen. Nach der Annahme werden diese Juden 
an die örtlichen Gouvernementsregierungen geschickt, auf 
daß mit ihnen nach den Gesetzen, wie mit Landstrei-
chern, verfahren werde, wenn auch ihr früherer Wohn-
ort und. die Gemeinde, der sie angehören, bekannt sind. 
Auf dieser Grundloge werden die bezeichneten Juden 
zum Militärdienst abgegeben, ohne Anrechnung als Re-
kruten. Wenn sie aber dazu nicht taugen, so werden 
sie in die Arrestantenkompagnien geschickt, ohne das 
Recht zu haben, in ihre Gemeinden, auf Forderung 
der letzteren, zurückzukehren; die zu Arbeiten unfähi
gen, so wie auch Weiber, werden nach Sibirien auf An-
siedlung geschickt.* Zugleich soll der Vicekanzler ermäch
tigt werden, wenn er es möglich und zweckmäßig fin
det, mit der österreichischen Regierung und den Regie
rungen anderer Staaten, mit welchen bey uns ähnliche 
Uebereinkünfte wie die obige mit Oesterreich, abgeschlos
sen worden sind, in Betreff der Festsetzung eines Ter
mins in Unterhandlung zu treten, nach welchem die 
ohne gesetzliche Scheine und Erlaubniß sich ins Aus
land entfernt habenden Juden, nicht nach Rußland zu-
tückseschickt werden sollen. 

S. M. der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen 
geruht, die nach dem Tarif für Ausfuhr von Pferden 
aus Rußland ins Ausland durch alle Zollämter an der 

europäischen Gränze festgesetzte Steuer abzuschaffen; die 
steuerfreye Einfuhr von Pferden aus dem Auslande nach 
Rußland durch die erwähnten Zollämter aber fortan auf 
4 Jahre, d. h. bis zum isten Januar 1848 mit der 
Bedingung zu gestatten, daß in Betreff der Fortdauer 
dieser Maßregel, wenn sie sich als nützlich erweisen 
sollte, der Finanzminister seiner Zeit mit einer gehöri
gen Vorstellung einkommen soll. 

A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  V o m  4 t e n  März. 
Des Dienstes werden entlassen: die beym St. Peters
b u r g i s c h e n  A r s e n a l e  s t e h e n d e n :  d e r  O b e r s t  E r d m a n n  
a l s  G e n e r a l m a j o r ,  u n d  d e r  O b e r s t l i e u t e n a n t  A l b e d y l l  
als Oberst, beyde mit Uniform und voller Pension; 
der Adjutant des Chefs der Artillerie vom Ressort deS 
Inspektors der Rejervekavallerie, Generallieutenants Ar-
n o l d i ,  K a p i t ä n  v o n  d e r  L c i b g .  A r t i l l e r i e  z u  P f e r d e  v o n  
Härder als Oberst, mit, Uniform und einem Drittel 
seines Gehaltes als Pension, und der gewesene Kom
mandeur der schweren Batterie No. 2 der isten Gre
nadier-Artilleriebrigade, Oberstlieutenant Markow, als 
Oberst, mit Uniform und einem Drittel seines Gehal
tes als Pension. — Dom 5ten März. Der Komman-
deur der schweren Batterie No. 2 der iZten Artillerie
brigade, Oberst Maydell 2., wird zum Kommandeur 
der ?ten Artilleriebrigade ernannt, an Stelle des Ober
s t e n  B r ü m m e r .  

Durch Allerhöchsten Gnadenbrief vom 22sten Februar 
ist der stellvertretende Vicedirektor Vom Artilleriedepar-
t e m e n t  d e s  K r i e g s m i n i s t e r i u m s ,  G e n e r a l m a j o r  W r a n -
gell, zum Ritter des St. Stanislaus-Ordens ister 
Klasse ernannt worden. 

Der Lampenfabrikant Gajewßkij hat am 22sten 
Januar ein sechsjähriges Privilegium für die Einfüh, 
rung von Lampen von besonderer Konstruktion, unter 
dem Namen »Sonnen-Lampen', erhalten. 

Oer Herr Iustizminister, Staatssekretär, Geheimerath 
Graf Panin, hat dem dirigirenden Senate angezeigt, 
daß er am isten März daS ihm übertragene Amt wie
derum angetreten habe. (St. Petersb. Zeit.) 

W e i m a r ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
Heute Mittag 12 Uhr sind Se. Kaiserl. Hoheit der 

Großfürst Thronfolger von Rußland hier eingetroffen 
und im großherzoglichen Residenzschlosse abgestiegen. 

W e i m a r ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Gestern Abend 9 Uhr sind Se. Durchlaucht der Her» 
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zog von Nassau nebst Hvchstdessen Gemahlin der Groß
fürstin Kaiserl. Hoheit hier eingetroffen und im groß« 
herzoglichen Residenzschlosse abgestiegen. Morgen wer
den diese höchsten Herrschaften die Weiterreise nach 
Wiesbaden antreten. 

D a r m s t a d t ,  d e n  2 2 s t e n  M ä r z .  
Se. Kaiserl. Hoheit der Cäsarewitsch Großfürst Thron

folger von Rußland sind gestern Abend nach 6 Uhr in 
erwünschtem Wohlseyn unerwartet hier eingetroffen und 
haben dadurch Höchstihre Durchlauchtigste Frau Gemah
lin Kaiserl. Hoheit, so wie Se. Königl. Hoheit den 
Großherzog und die ganze Großherzogliche Familie aufS 
Freudigste überrascht. Man hatte Se. Kaiserl. Hoheit erst 
am 24sten d. M. erwarter. — Se. Kaiserl. Hoheit der 
Großfürst Thronfolger haben St. Petersburg am »4ten 
d. M. verlassen, also die Reise in sieben Tagen mit 
einer in dieser Jahreszeit und bey dem bisher stattge
habten Wetter ganz ausserordentlichen Schnelligkeit ge
macht. 

S t o c k h o l m ,  d e n  , 2 t e n M ä r z .  
Sonnabend, um 9 Uhr Vormittags, wurde von den 

Reichsherolden, begleitet von der berittenen Garde, auf 
dem Hauptmarkte der Residenz folgende Bekanntmachung 
abgelesen: 

»Wir Oskar, von Gottes Gnadet:, König von Schwe
ben, Norwegen, der Gothen und Wenden, thun kund: 
Da eS dem Allmächtigen gefallen hat, gestern um Zx 
Uhr Nachmittags durch einen stillen und seligen Tod 
den Großmächtigsten König Karl XIV. Johann, König 
von Schweden und Norwegen, der Gothen und Wen
den, abzurufen, so haben Wir kraft der in Geltung 
stehenden Grundgesetze die Regierung des Reichs als 
König von Schweden, Norwegen, der Gothen und 
Wenden angetreten, und sind versichert, daß sämmtli-
che Einwohner des Reiches mit Treue, Eifer und Ge
horsam UnS als ihren gesetzmäßigen Herrn und König 
annehmen und alle Pflichten als Unterthanen erfüllen 
werden.« 

Am Schlüsse der Verlesung stimmten alle Anwesen
den in den Ruf: »ES lebe der König!' lebhaft mit 
ein. 

Um 2 Uhr Nachmittags wurde die Garnison im 
Schloßhofe und auf dem Schloßplatze versammelt, wo 
Se. Majestät sich nebst dem Herzoge von Upland zu 
Pferde einfanden. Oer König nahm von jedem Regi-
mente den Eid der Treue entgegen. Er redete die 
Truppen an, was mit enthusiastischem Hurrahsuf be
antwortet wurde. Ueberall, wo Sc. Majestät sich zeig
ten, empfingen Sie von der zahlreich versammelten 
Volksmenge unverkennbare Beweise der Liebe und Hin
gebung. Auch die Marine hat den Eid der Treue ab
gelegt. 

Die vom Könige im schwedischen Staatsrats) abge
legte Königliche Zusicherung lautet folgendermaßen: 

»Wir Oskar u. s. w. thun kund: Da eS dem Aller
höchsten gefallen, den vormals Großmächtigsten, hoch-
gebornen Fürsten und Herrn, Karl XIV. Johann, Kö
nig von Schweden und Norwegen, der Gothen und 
Wenden u. s. w, heimzurufen, und Wir, gemäß und 
in Kraft der von den Ständen des schwedischen Rei
ches unterm i8ten December 1810 errichteten und fest« 
gesetzten Sueccssionsordnung nach höchsterwähntem Herrn 
den Königlich schwedischen Tbron bestiegen, so versi
chern Wir hiermit feyerlich und auf das Kräftigste, daß 
Wir das Reich nach der buchstäblichen Vorschrift der 
von den Ständen des Reichs unter dem 6ten Juny 
2809 festgesetzten und von dem Könige und den Stän
den des Reichs zur Nachlebung angenommenen Regie
rungsform, so wie der übrigen bestehenden Grundge
setze des Reichs, dem allgemeinen Rechte und gesetzli
chen Bestimmungen regieren wollen. Wir werden auch, 
in Übereinstimmung mit der ebengenannten Regierungs
form und den Gesetzen, als ein gerechter König und 
milder Vater des schwedischen Volkes, durch gesetzliche, 
gerechte und milde Regierung, und so, daß Wir eS 
vor Gott dem Allerhöchsten mit reinem Gewissen ver
antworten können, nach Unserem aussersten Vermögen 
des Reichs und jedes Einwohners wahren Nutzen und 
Bestes zu befördern suchen; welches Alles, so wie Wir 
es aus freyem Willen und nach reifer Erwägung be
schlossen, Wir also mit Unseres Namens eigenhändiger 
Unterschrift und mit körperlichem Eide bekräftigen, daß 
Wir Solchem nachkommen und es erfüllen werden: 
So wahr Mir Gott helfe an Leib und Seele!' 

Se. Majestät waren natürlich etwas angegriffen. DaS 
Gedränge im Saale war ausserordentlich stark, da sich 
auch Privatpersonen eingefunden. 

Am 9ten leisteten der Kronprinz, der Herzog von 
Upland, der norwegische Staatsminister Due, die hier 
anwesenden norwegischen Staatsräthe Holst und Peter
sen, so wie die übrigen norwegischen Beamten und 
Ofstciere, den Eid, worauf noch am Abend die betref
fenden Dokumente durch einen Kourier nach Christian»'« 
abgesandt wurden. 

Die Landestrauer ist auf sechs Monate, und zwar 
drey Monate tiefe Trauer und drey Monate Halbtrauer, 
angeordnet. 

Die Leiche deS verstorbenen Königs ist heute in Ge
genwart der ReichSherren, deS StaatsratheS und der 
Präsidenten geöffnet worden. Die Einbalsamirung ist 
dem Professor Mofander übertragen. 

C h r i s t i a n i a ,  d e n  i 2 t e n  M a r z .  
Heute ist hier die Nachricht von dem Hintritt deS 

Königs Karl Johann eingetroffen. In der von Sr. 
Majestät dem Könige Oskar I. ausgestellten norwcgi-



schen Proklamation hinstckttlicht seiner Thronbesteigung 
h a t  d e r s e l b e  s i c h  d e S  T i t e l s :  . K ö n i g  z u  N o r w e g e n  
und Schweden' (statt Schweden und Norwegen), -der 
Gothen und Wenden' bedient, und dabey zu erkennen 
gegeben, daß, da die Gründe, welche Se. Hochselige 
Majestät König Karl Johann abgehalten hätten, diese 
Veränderung vorzunehmen, nicht für^dessen Nachfolger 
gültig seyen, der sie auch als mit der Stellung Nor
wegens in der Union übereinstimmend ansähe, der Kö, 
nigliche Titel in Zukunft in allen norwegischen Doku« 
menten übereinstimmend mit dem in der Proklamation 
gebrauchten seyn solle. 

A t h e n, den 4ten März. 
Die Verhandlungen der Nationalversammlung über 

die Konstitution sind bereits am 2ten März glücklich 
zum Ziele gediehen. Am Ende ward noch ein neuer 
Artikel eingeschaltet, deS Inhalts: »daß die Konstitu
tion nach der definitiven Unterzeichnung und Beschwö
rung durch das Regierungsblatt veröffentlicht und 
binnen 24 Stunden vertheilt werde.' Um 4 Uhr Nach
wittags ward der »07!? und Schluß-Artikel verlesen. 
Derselbe lautet: »Die Beobachtung der gegenwärtigen 
Konstitution wird dem Patriotismus der Griechen an« 
heimgestellt.' Hierauf erhoben sich sammtliche Anwe
senden, Deputirte und Zuhörer, und brachten, indem 
sie ihre Fesse schwenkten, dem Könige und der Konsti
tution ein Lebehoch. 

In der heutigen Sitzung ward die Konstitution voll
ständig verlesen, worauf man eine Deputation erwählte, 
um dieselbe dem Könige zu überreichen. 

D e n  S t e n  M ä r z .  D i e  o b e n  e r w ä h n t e  D e p u t a -
tion hatte ihre Audienz noch gestern Abend bey dem 
Könige, um ihm eine Abschrift der Konstitution zu 
überreichen. Maurokordatos war der Sprecher. Der 
König empfing sie aufs Huldvollste, und sagte, er werde 
seine Antwort und seine Bemerkungen der National
versammlung mittheilen, sobald er sich mit der Köni
gin benommen hätte über die Artikel der Konstitution, 
welche sie beträfen. 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a r z .  
Der Marineminister hat den Befehl nach Toulon ge

schickt, die Levanteflotte zu verstärkt». Eine gleiche 
Maßnahme soll, wie es heißt, auch von Seiten Eng
lands beabsichtigt seyn. 

S p a n i e n .  
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a r z .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  

aus Spanien: 
. P e r p i g n a n ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  D i e  K ö n i g i n  C h r i -

siine landete am i2ten, Nachmittags 4 Uhr, zu Grao 
de Valencia (dem Hafen von Valencia). Zweymalhun-
derttausend Menschen bedeckten den Weg bis Valencia; 
Ihre Majestät konnte deshalb erst um 7 Uhr Abends 
ihren Einzug in diese Stadt selbst halten. Oer Em

pfang war bewunbernswerth (la' recsxtion s et« sS-

iniradls). Ihre Majestät beabsichtigte, am löten von 

Valencia abzureisen.' » 

R a g u s a ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  

Heute um 10 Uhr 3o Minuten Morgens verbreitete 
ein Erdbeben, daS stärkste und längste, das seit dem 
i4ten September hier verspürt wurde, Schrecken und 
Bestürzung unter den hiesigen Einwohnern. Auch die 
Furchtlosesten sind bereits entmuthigt. Dieses Erdbe-
ben, welches rüttelnder Art war und 6 bis 7 Sekun
den dauerte, ereignete sich in dem Augenblicke, als daS 
erste Mondviertel eintrat. Die Witterung war regne
risch, die See war hoch und es wehte der Scirokko-
wind. DaS Barometer stand auf 27" 9"" und das 
Thermometer auf ^!- 12° R. Auch gestern um 10 Uhr 
3 Minuten Abends wurde eine leichte und momentane 
Erderschütteruiig hier wahrgenommen. 

Den 2isten d. M., wahrend eines heftigen Scirok-
kosturmes, wurde in der Nähe dieses Hafenortes ein 
Hundskopf aus vergoldetem Holze aufgefangen, welcher 
zur Vordercheilfigur eines verunglückten Schiffes ge
hört zu haben scheint; eben so ward auch der Theil 
eines Dampfboot-Rades ans Ufer gespült. Ein hier 
eingelaufenes Fahrzeug berichtet, daß am 2isten Fe
bruar bey den Hafenschluchten von Kattaro ein furcht
barer Seesturm wüthete, und daß man bey Kastelnuovo 
eine Menge Schiffstrümmer, zerbrochene Kisten, Schreib
federn und andere Waaren einsammelte, woraus auf 
einen unweit davon erfolgten Schiffbruch geschlossen 
wurde. 

Von einem zweyten von Sicilien hier eingelaufenen 
Kauffahrteyfchiffe erfahren wir, daß auf der Rhede von 
Trapani 5 mit Waaren beladene Schiffe an den Strand 
liefen und gänzlich zerschellten. V 

S t u t t g a r t ,  d e n  1 8 r e n  M a r z .  
Die erfreulichen Fortschritte in der Besserung, welche 

S. M. der König auch in den letzten Tagen gemacht 
hat, lassen nicht zweifeln, daß Höchstderselbe in die 
Periode der Genesung eingetreten sey. (Nach einem 
Bericht vom ,9ten haben Se. Majestät eine ganz gute 
Nacht gehabt.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
K ö n i g s b e r g  ( > 5 t e n  M ä r z ) .  B r ü s t e o r t ,  S a m l a n d s  

Nordwestspitze, erhält, wie aus guter Quelle versichert 
werden kann, einen der schönsten Leuchtthürme Preus-
senS. Se. Majestät haben l  0,000 Rthlr. zum Bau 
des Thurmes und andere 6000 Rthlr. zur Beschaffung '  
des Erleuchtungsapparats angewiesen. Auf der 116 
Fuß betragenden Uferhvhe wird der eben so hohe Thurm 
sein Licht bey heiterer Luft nahe an 5 deutsche Mei
len in die See werfen. 

* » * 

München (gten Marz). Die nächsten großen Güsse, 
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welche in der königlichen Erzgießerey vorgenommen wer
den sollen, sind die der Statüen der Feldherren Wrede 
und Tilly, welche bekanntlich für unsere Feldherren, 
Halle (Loggia) bestimmt sind. Beyde Feldherren, von 
Schwanthaler modellirt, tragen die Uniformen ihrer 
Z-it; Wrede den reichgestickten Frack, dessen Hinterer 
Theil jedoch durch den über die Schultern Hangenden 
Mantel bedeckt wird. 

.* » . * 
W ü r z b u r g  ( i S t e n  M a r z ) .  R e i s e n d e ,  w e l c h e  a m  

iZten d. M. die hohe Rhöne passirten/ erzählen von 
ausserordentlichen dort angehäuften Schneemassen. Die 
Passage zwischen Bischofsheim und Hillcrs wird als 
lebensgesahrlich geschildert, indem der dort aufgeschich
tete Schnee eine Höhe von 10 bis 18 Schuhen er
reicht hat, und kaum noch die Gipfel der an den 
Straßen befindlichen Bäume hervorragen. Desselben 
unerfreulichen Inhalts sind auch die aus dem Spessart 
und Steigerwald eingetroffenen Berichte. 

* ' . * 

W e i m a r  ( > 2 t e n  M a r z ) .  D i e  B e r i c h t e  ü b e r  d i e  
großen Schneemassen im Oberlande lauten immer be
trübender. DaS Dorf Frankenheim ist z. B. so ver-
schneyt, daß nur noch die Firsten von den Dächern zu 
sehen und mehrere von den Bewohnern dem Hunger
tode nahe gekommen sind. Dieser Ort, in der Nahe 
des Ellenbogens, eines Berges von 25Z4 Fuß Höhe, 
ist der am höchsten gelegene im Großherzogthum, hat 
Mangel an Feldfrüchten und baut im günstigsten 
Falle nur etwaS Gerste, Hafer und Kartoffeln. Sei
ner ungünstigen Lage wegen hat er oft das Unglück, 
verfchneyt zu werden, so daß die Bewohner nicht sel
ten durch die Dächer sich Bahn machen und neuge-
borne Kinder oft Monate lang ungetauft und Verstor
bene eben so lange unbegraben liegen bleiben müssen. 
Oer Großherzog, von dem unglücklichen Zustande der 
Bedrängten in Kenntniß gesetzt, hat denselben augen
blicklich Hülfe und Unterstützung gewahrt. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten März. Hr. Lieut. v.Mannteuffel, vom Sum-
fchen Hus. Regim., aus Elifawergrad, und Hr. Gem. 
Ger. Schr. Karaus aus Auermünde, log. im I lotel 6« 
Noscou. — Hr. Schiffskapitän Markussen und Hr. 
Kausm. Alroe aus Libau, Hr. Arrend. Harff a»js Neu-
guth, die Hrn. KommiS Lange und Gnesenberg aus 
Riga, log. b. Zehr. — Hr. Boltho v. Hohenbach 
aus Mishoff, log. im Hotel 6s Lt. petersdourZ. — 

Hr. GutSbef., Koll. Sekr. Maßlowsky, auS Rossein, 

Hr. Tit. Rath Bar. v. Korff und Hr. Arrenbebes. San-
der aus Ellern, log. im Hotel 6s Varsovis. 

Oen ,6ten März. Hr. v. Hülsen aus Zabeln, Hr. 0. 
Heycking aus Riga, Hr. Schäfereyinsp. Puhlmann und 
Hr. Schreiber Gulbe auS Ruhenthal, log. im klöte! 

6« IVIoscou. — Hr. Bar. v. d. Brincken aus Rönnen, 
Hr. Bar. v. Wolff aus Szagarren, Hr. Konsul Rotter-
mund aus Libau, Hr. Kand. Kelch auS Gaiken, und 
Hr. Arrend. Grosewsky aus Alt-Schwarden, log. b. 
Zehr. — Hr. v. Walter aus Assern, log. im Hotel 
6e 8t. ?etersliourA. 

Den 17ten Marz. Hr. Assessor v. Korff aus Grobin, und 
Hr. Rittm. v. Kleist aus Gawesen, log. im IZotel 6s 

Lt. pktersdourg. — Hr. Lan6. jur. Grossett aus 
Tuckum, log. im Hotel 6e Varsovis. — Hr. Handl. 
Kommis Görges aus Libau, Hr. Oberhofger. Ado. Brö-
derich aus Goldingen, und Hr. Pastor Krauß aus Neu-
guth, log. b. Zehr. — Hr. Garde-Stabskapitan v. 
Finkenstein aus Heiden, Hr. Arrend. Helmsing auS 
Dorothenhoff, Hr. Förster Naprowsky aus Tauerkaln, 
und Hr. Unterförster Neppert aus Selburg, log. im 
Hotel 6s I^ozeou. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i S .  M a r z .  

Auf Amst.36 T.n.D.— Cents, h oll. Kour.x. i  R.S.M» 
Auf Amst.6S T.n.D.— Cts.holl.Kour.x. 1 R.S.M. 
Auf Amst. 90 T.n.D. — C.holl.Kour.x.iR.S.M. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.— Sch.Hb. Bko. x>. 1 R. S.M. 
AufHamb.65T.n.O. —Sch.Hb.Bko.x. 1 R.S.M. 
Auf Hamb. 90 T.n.D — Sch.Hb.Bko.x.iR.S.M. 
AufLond.ZMon.38^Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. x. i  R. S. M. 
6 xLt.InskriptioneninB.A. — R.— K.S.x. l 00R.B.A. 
6 xLt. 6ito in Silber xLt. 
ö xLt. ' 6ito 6ito I ste u. 2te Serie 
ö xLt. 6ito 6ito 3teu>4teSerie 
4 xLt. 6ito 6ito Hope 94? 
4 xLt. 6ito 6ito Stieglitz ---
Livländische Pfandbriefe . . i 

6ito Stieglitzische 6it« . . — 

Kurlandische 6it<, kündbare — 
6ito 6ito auf Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
6ito Stieglitzische 6ito . . — 

I^aut 6er Lt. ?etersl>. Han6. - ̂ tA. gsltea 6aselb5t 

am 7. Mär? 
?oln. ?actisl.()lzliZat»onen 300 Lu16sn 88 8. 

6ito 6ito „ Soo 6ito 9Z 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
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Weylage  zur  Mitot i schen  Le i tung  ^o .  2z .  

M o n d t a g ,  d e n  2 O .  M ä r z  1 8 4 ^ »  

D r e y h u n d e r t  u n d  d r e y u n d d r e y z i g s t e  S i z -
Z U l , g  d e r  K u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Mitau, den soften Marz 1844. 

Die Gesellschaft war am 24sten Februar zu einer 
ausserordentlichen, auch mehren Fremden und besonders 
Damen eröffnete Sitzung versammlet, welche, da der 
dazu bestimmte Hauptvortrag an einem Abende nicht 
beendigt werden konnte, noch am 26sten Februar, isten, 
4ten, 8ten, ,3ten und i8ten Marz fortgesetzt wurde. 
Von vielen Mitgliedern darum ersucht, hielt nämlich 
H e r r  B a r o n  R o m a n  v o n  B u d b e r g - B e n n i n g h a u 
sen, selbst rühmlich als Dichter bekannt, eine umfas-
s e n d e  V o r l e s u n g  ü b e r  d i e  n e u e r e  l y r i s c h e  L i t e ,  
ratur der Deutschen. Oer Hr. Verfasser begann 
mit Ludwig Uhland; er zeigte, wie die Weltan, 
schauung dieses DichterS auf das Genaueste mit dem 
Charakter deS schwäbischen Volkes zusammenhängt, und 
wie er daher vorzugsweise ein lyrischer Dichter sey, ein 
Dichter, der auf der Gesinnung und dem Charakter sei, 
nes Stammes ruht und ihn auszusprechen sich begnügt. 
Die Gestalt Uhland'S wurde als eine romantische be, 
zeichnet, hauptsachlich wegen seiner Vorliebe sür daS 
Mittelalter. Hier nahm der Hr. Verfasser die Gelegenheit 
wahr, näher auf die Bestrebungen der Romantiker ein, 
zugehen, und, indem er unS bewies, bis zu welcher Un-
natur diese in der Ueberschwänglichkeit ihrer Empstn-
dung gelangten, zeigte er zugleich, welche große Vor
züge Uhland in seiner einfachen, fast volksthümlichen 

' - Ausdrucks, und EmpsindungSweise vor ihnen voraus 
habe. Nachdem der Hr. Verfasser die rein lyrischen Gedichte 
besprochen, kam er aus die größern Dichtungen Uhland'S, 
wo dieser den engern KreiS der Gemüthswelt verläßt 
und unS Gestalten zuführt, welche sich auf dem Boden 
frcyer, selbstbewußter Sittlichkeit bewegen. Zuvörderst 
suchte er nun die Ballade, daS Mährchen und die Ro-
manze zu unterscheiden und nannte in der letztern Uh, 
land unbedingt einen Meister, besonders hob er den 
Waller, Bertran de Born, und deS Sangers Fluch her, 
vor, Dichtungen, die überall den tiefsten sittlichen Ge, 
halt und die Herrschaft des selbstbewußten GeisteS offen
baren. Am Schlüsse der Vorlesung bestimmte der Hr. Ver, 
fasser sein Urtheil dahin, daß er Uhland wohl einen 
unsrer besten aber doch keinen großen Dichter nennen 
möchte, weil seine Weltanschauung eine zu beschränkte 
und einseitige sey; er habe zu wenig an den geistigen 
Bewegungen der Zeit, namentlich an der Philosophie, 

Theil genommen, als daß er den Gesichtspunkt seiner 
poetischen Anschauung hätte erweitern können; beson-
derS sey dies in seinen dramatischen Versuchen bemerk« 
bar; daher möge eS wohl rühren, daß manche» von der 
süßen Schwärmerey Uhland'S ermattet, sich Dichtern zu« 
wenden, die, wie Schiller und Shakespeare, die höchste 
Idee reiner Menschlichkeit erstrebten, und das sey viel, 
leicht auch der Grund, warum Göthe an den Uhlandschen 
Gedichten keinen Geschmack sand, und die Bemerkung 
machte, daß aus dieser Region der Poesie nichts Tüch, 
tigeS, Aufregendes, das Menschengeschlecht bezwingen
des hervorgehen würde. 

I u s t i n u S  K e r n e r .  A u c h  K e r n e r  n a n n t e  d e r  H r .  V e r 
fasser einen Romantiker, aber unterschied ihn von Uhland 
darin, daß der letztere sich in bestimmte menschliche Zu, 
stände hinein, Kerner aber sich über sie hinaus em, 
pfinde. Hierauf wurden Kerner'S Reiseschatten einer nä-
Hern Betrachtung unterworfen, und nachgewiesen, wie in 
diesem Werke ein willkührlicher MystieismuS herrsche, der 
die Wahrheit des Gcmüthes durch die Wunder deS 
Gemüthes zu verdrangen sucht. Jener MystieismuS, wie 
er ein charakteristischer Aug der Poesie und Religion Ker-
ner's bildet, besteht in der Unendlichkeit des GemütheS, 
welches sich in seine innere Wunderwelt verliert, und sich 
als die tiefste, rücksichtsloseste Empfindung zeigt, welche 
überall nur den Selbstgenuß fordert und daher die Zustän, 
de und Zeiten am meisten liebt, die nichts Störendes und 
Hinderndes entgegensetzen. Daher sucht Kerner die Be, 
freyung von allen Beschwerden des Lebens nicht in der 
Freyhcit des, sich seiner Herrschaft selbstbewußten GeisteS, 
sondern in der widerstandlosen Natur und ihren Ge-
heimnissen und zuletzt im Tode. Gegen eine solche Rich
tung sprach sich der Hr. Verfasser entschieden aus; ernannte 
sie eine Krankheit, eine Selbsttäuschung und führte gegen 
die sentimentale Naturbetrachtung Kerner'S die in dieser 
Beziehung klassischen Urlheile und BemerkungenSchiller'S 
an über naive und sentimentale Dichtung. Zum Schluß 
verließ der Hr. Verfasser die dunkeln Regionen deS Wunders, 
in denen sich Kerner so gerne bewegt, und wandte sich Ge
dichten zu, die wirkliche Charaktere verherrlichen oder in 
der Helle deS Tages wohnen; alS solche Gedichte hob er 
hervor: der reichste Fürst; Denkmale; Wanderlied, und 
an daS Trinkglas eineS verstorbenen FreundeS. 

N i k o l a u s  L e n a u .  D i e  g ü n s t i g e  A u f n a h m e  d i e  g e 
nau gleich bey seinem ersten Auftreten zu Theil wurde, 
verdankt er unter Anderem den lokalen Verhältnissen des 
Landes, dem er angehört. Lenau ist ein Magyare, und 
besitzt das herrlichste Talent, die Eigenthümlichkeit seines 
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Volkes in Charakter, Sitte und Natur darzustellen; aber 
eben so wie er die poetischen Gestalten seiner Landsleute 
uns lebensvoll und energisch vorzuführen weiß, so entwickelt 
er auch denselben Reichthum der Phantasie in Rücksicht 
aus die Natur. Doch bedarf eS nur eines flüchtigenBlickeS 
in seine Gedichte, um daraus wahrzunehmen, daß in vie
len derselben sich eine schwermüthige Stimmung, ein kla
gender Schmerz ausspricht; der Grund dieser tiefen Me
lancholie liegt aber nicht in den äussern Umständen, wie 
uns der Dichter oft glauben machen will, sondern in dem 
Zwiespalt? überhaupt, welcher noch unüberwunden in dem 
Geiste Lenau's vorhanden ist. Dieser Zwiespalt geht aus 
dem Umstände hervor, daß der Dichter, durch die Bewe-
gung des wissenschaftlichen GeisteS der Gegenwart mit 
sortgerissen, die Unmittelbarkeit des Glaubens einbüßte, 
ohne die Kraft zu besitzen, sich der Erkenntniß in ihrer be
ruhigenden, die tiefsten Zweifel lösenden Totalität zu be
mächtigen. Ein so riefeS Gemüth, em so reicher Geist 
wie Lenau's, konnte aber von^jeney/großen Fragen über 
Gott und Welt, über Glauben und Wissen, nicht unbe
rührt bleiben, daher intercssirten ihn auch vorzugsweise 
die Sage vom ewigen Juden und vom Faust. Auf die 
Heyden letztgenannten Produktionen ging der Hr. Ver
fasser naher ein und erklarte den Faust für gänzlich ver
fehlt, schon aus dem Grunde, weil Lenau von dem Ge
d a n k e n  a u s g e h t ,  d e r  T r i e b  n a c h  E r k e n n t n i ß  s e y  e i n  s ü n d 
hafter. Die Vorzüge des Göthcschen Faust in seiner 
allgewaltigen geistigen Hoheit traten hier in daS glänzend
ste Licht und boten die mannichfaltigsten Anknüpfungen. 
Zum Schluß trug der Hr. Verfasser das titanenhaft gewal
tige, und doch nirgends das Maß der Schönheit über
s c h r e i t e n d e  G e d i c h t  v o r :  Z i s k a .  

H e i n r i c h  H e i n e .  D a S  W e s e n  H e i n e ' s  n a n n t e  d e r  H r .  
Verfasser die Ungenirtheit des genialen Beliebens. Diese 
tritt am liebenswürdigsten, in der Harzreise auf, weil er 
hier noch nickt das substantielle Leben angreift, sondern 
bloß die Pedanten, die Narren, die Reifröcke verspottet 
und dabey liebevoll auf die Situationen des Alltaglebens 
einzugehen weiß. Aber an der Sucht, interessant zu seyn, 
scheitert Heine. Anstatt sich dem unmittelbaren Zuge des 
GemüthS und der Phantasie zu überlassen und sein eige
nes Ich dabey zu vergessen, macht Heine vielmehr immer 
geltend, wie er über allem stehe, was er empfindet und 
darstellt, wie er von keiner Macht des Geistes so ergrif
fen würde, daß er die Besinnung darüber verlöre; und 
so zerstört er muthwillig durch eine prosaische Pointe man
chen tiefen Eindruck seiner Lieder. Der Charakter dieses 
Dichters ist. wie man überall wahrnehmen kann, die Ko
ketterie, die EitelkeitundGesinnungslosigkeit. DerHr.Ver
fasser ging nun naher darauf ein und entwickelte, wie Hei

ne überall diese Gesinnungslosigkeit in seinen Meinungen 
über Literatur, Religion, Christenthum, Staat und Frey-
heit offenbart, und nennt ihn zuletzt als den Mann ohne 
den Geist der Wahrheit, als den Politiker ohne Charak
ter, als den Philosophen ohne System und Durchbildung; 
trotz dem aber kann er Heine ein seltenes Talent nicht 
absprechen und macht nur noch die Bemerkung, wie es, 
ungeachtet selbst des Genies, einen wahrhast großen Dich
ter nie ohne große Gesinnung, ohne tiefe Begeisterung 
für daS Wahre geben kann. Zum Schluß führte er 
noch einige der schönsten Lieder Heine's an. 

F e r d i n a n d  F r e i l i g r a t h .  O e r  H r .  V e r f a s s e r  
bezeichnet Freiligrath alS eine höchst eigenthümliche 
Erscheinung, dessen poetische Begeisterung nicht ent-
zündet ist für die Darstellung des Geistes unserer Zeit, 
sondern dem es vielmehr nur wohl ist unter den Pal
men der bunten Tropenlander, unter dem Volke der 
Araber und Neger. Es ist natürlich, daß in seiner 
Poesie, die -so gern das Ferne, daS Seltsame sucht, 
auch die Natur mit ihren Erscheinungen eine»vorzüg« 
liche Berücksichtigung erfahren hat; man darf sogar 
sagen, daß die beschreibende, malende Natur seine ei
gentliche Stärke ist; aber immer haben doch diejenigen 
Gedichte, wo die Naturschilderungen vorwalten oder 
den einzigen Inkalt bilden, einen geringeren Werth; 
denn immer bleibt eS der Poesie würdiger, Gestalten 
des Menschenlebens, Charaktere, Handlungen, Bewe
gungen des Geistes darzustellen. Doch wendet sich 
auch Freiligrath der innern Gemüthswelt zu und lei
stet dann Vortreffliches, wie z. B. in dem herrlichen 
Gedichte: der ausgewanderte Dichter; aber leider ist 
dies nicht seine hervorragende Seite, und auch der 
andere Vorwurf, sich immer mehr den Interessen sei
ner Zeit, die jeder wahrhafte Dichter in sich aufneh
men sollte, abzuwenden, trifft ihn schwer. Ausserdem 
verwechselt er manchmal Rohheit mit Kraft und seine 
Stoffe sind nicht immer poetisch, indem er oft durch 
die Darstellung des Individuellen und Zufalligen die 
Gesetze der Schönheit übertritt; daher ist er auch, weil 
er sich nicht immer im Kreise der Notwendigkeit be, 
wcgt, am meisten der Gefahr ausgesetzt, sein eigener 
Nachahmer zu werden. 

Ausserdem wurden auch noch vorgelesen von Hrn. 
Staatsrath v. Mirbach: ein Aufsatz »über die Duelle 
bey den verschiedenen Völkern', und: »ReminiScenzen 
von einer Reise in Italien'; von Hrn. Assessor Theo-
dor v. He icking: -Skizzen auS seinem Tagebuch auf 
einer Reise in Schweden', und von Hrn. Gymnasial» 
lehrer Pfingsten: ein Aufsatz »über berühmte Frauen 
in der Geschichte'. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
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i  t  K  u  i  s  c h  e  L e i t u n g .  

24. Donnerstag, den 2Z. März 1844. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 5 t e n  M a r ; .  
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  V o m  ? t e n  M ä r z .  

Oer  i n  d e r  K a v a l l e r i e  s t e h e n d e  O b e r s t  B a r o n  K o r f f  5 .  
wird zum Dirigirenden der Nowogeorgiewßkischen Kom-
missariatskommission ernannt. 

S. M. der Kaiser haben am 2ten Februar Grund
regeln zur Errichtung einer sreyen Matrosen-Innung 
oder Zunft in Kronstadt Allerhöchst zu bestätigen ge
ruht. Diese Innung wird zu dem Zwecke in Kronstadt 
errichtet, um der Handelsschifffahrt in Rußland die Mit
tel zu größerer Entwickelung zu geben und für die Zu
kunft die russischen Kauffahrer mit erfahrenen Matro
sen zu versorgen. FürS Erste wird die Innung aus
schließlich aus Zöglingen deS St. Petersburgischcn Er-
ziehungShauses gebildet. Die dazu erwählten jungen 
Leute treten zuerst in die Baltische Flotte in Diensten, 
wo sie wenigstens fünf Jahre bleiben, um sich die nö-
thigen Kenntnisse zu erwerben. Nach ihrer Entlassung 
auS der Flotte werden sie dem Bestände der freyen 
Matrosen-Innung in Kronstadt zugezählt. So lange 
sie in dieser Innung bleiben, werden sie von der Ent
richtung der Kopfsteuer, von Militär» Einquartierung, 
ausserordentliche Fälle ausgenommen, von allen Land-
schastsleistungen und von der Rekrutenpflichligkeit be-
freyt, unterliegen jedoch gleich den übrigen Einwoh
nern der Stadt nach den allgemeinen Verordnungen 
den Steuern von unbeweglichem Vermögen. Sie müs
sen wenigstens >5 Jahre in der Innung bleiben und 
können erst nach Ablauf derselben in einen andern Stand 
übertreten. (St. Petersb. Zeit.) 

W i e s b a d e n ,  d e n  L ö s t e n  März. 
Schon in aller Frühe herrschte heute eine ungewöhn

liche Bewegung in den Hauptstraßen der Stadt. Das 
Wetter, die ganze Nacht hindurch stürmisch und regne
risch, klärte sich auf» und die Sonne beschien freund
lich daS muntere Treiben. Große Massen bewegten sich 
nach der am Eingange der Stadt an der frankfurter 
Chaussee, iln Styl eines römischen Triumphbogens er
bauten Ehrenpforte. Als Aufschriften derselben liest 
man: »Nassau'S schöner Zukunft' und »Willkommen 
im Kreise der Deinen, hohes Paar'. An den inneren 
Seitenwänden befinden sich die Inschriften: »Die Liebe 
des VolkeS ist der edelste Stein in der Fürstenkrone' 
und »Oes Fürsten Freudentag wird zum Jubelfest dem 
Volke'. Im Laufe des Vormittags erschien eine poli» 

zeyliche Bekanntmachung, wonach die Ankunft der Höch
sten Hc.-rschastcn an dem Weichbilde der Stadt zwi
schen 2 und 3 Uhr erfolgen würde, daher sich die 
Zünfte, Deputationen, Vereine ?c., so wie die Fest
ordner, um , Uhr am Schulplatze, die Töchter der 
hiesigen Bürger im Rathhauslvkale und die Schulkin
der im Schulgebäude zu versammeln hätten. Dieser 
Aufforderung wurde, trotz des um diese Zeit fallenden 
Regens, der über eine Stunde währte, entforochen. 
Um S auf 3 Uhr verkündete eine Salve von ivl Ka
nonenschüssen die Ankunft am Weichbilde, worauf die 
höchsten Herrschaften eine halbe Stunde später ihren 
Einzug hielten. Dem herzoglichen Reisewagcn voraus 
ritten in schöner Haltung die Postmeister mit dem Ober» 
postmeister, an dessen Seite sich der Postnieister zu 
Wiesbaden befand, ferner das gesammte Fvrstpersokal, 
die Justiz- und Reeepturbeamten, worauf eine Abthei-
lung der Ehrengarde in weisser Uniform mit zierlichen 
Helmen folgte. Eine zweyte Abtheilung dieser Garde 
ritt hinter dem Wagen. Innerhalb der Ehrenpforte 
fand der vorgeschriebene Empfang statt, worauf sich die 
höchsten Herrschaften unter dem Vivatrufen der Menge 
nach dem Palais begaben. Ihre Kaiserl. Hoheit die^ 
junge Herzogin schien sehr zufrieden und grüßte freund-
lich nach allen Seiten. Nachdem die höchsten Herr
schaften auf dem Balkon erschienen waren, begann das 
Oefiliren der Züge. Besondere Heiterkeit erzeugte der 
Vorbeymarsch der die 28 Aemter deS HerzogthumS re-
präsentirenden Landleute in den verschiedenen Landes
trachten, welche man zum Theil richtiger Fantasietrach» 
ten nennen könnte. AbendS nach 8 Uhr fand ein so
lenner Fackelzug von Seiten der Bürgerschaft und der 
Mitglieder der Gewerbe-Innungen vor dem herzogli
chen Palais statt, und die Musikkorps der beiden Re
gimenter brachten mit den vereinigten Sing - Vereinen, 
welche über sechshundert Mitglieder zählen, den höch
sten Herrschaften eine Serenade. 

T ü r k e y. -
Ueber die Verheerungen, welche die letzte Ueberschwcm-

mung in Adrianopel angerichtet hat, meldet das lour. 
na? 6e  Lonstsnt inoxle  aus jener Stadt vom I5ten 
Februar Folgendes: »Erst nachdem die Gewässer der 
drey ausgetretenen Flüsse am gten d. M. in ihr Bett 
zurückgetreten waren, hat man den unermeßlichen Scha 
den, der durch die Überschwemmung angerichtet wer 
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dcn, ermitteln können. Man zahlt über zwcytausend 
Heuser, welche in der Stadt zusammengestürzt sind, 
die vielen mehr oder weniger beschädigten ungerechnet. 
Obgleich man die Anzahl der dabey ertrunkenen Per
sonen nicht k^nnt, so weiß man dennoch, daß ihre An
zahl nicht so groß ist, als man anfänglich vermuthete. 
Sämmtliche in den Niederungen gelegenen Dörfer ha
ben ikr Vieh eingebüßt, ^und die Zerstörung an den 
Gründen ist so groß, als sie nur geschehen konnte. Die 
in Adrianopel ansässigen Europaer haben sehr gelitten, 
die meisten davon haben in Folge der Vernichtung des 
Dorfes Karagatz, worin sie Besitzungen hatten, große 
Verluste erfahren. Am meisten litten die Vicekonfuln 
von Oesterreich, Frankreich und England. Die katho
lische Kirche, welche auf Kosten eines edlen Wohlthä-
ters erst vor einem Jahre erbaut worden war, ist voll-
standig in Trümmern, welches ein wahres Unglück für 
die Katholiken in Adrianopel ist. Auch die schöne stei
nerne Brücke, ^welche unter der Regierung des Sul-

^ tans Mahmud angefangen und erst kürzlich beendigt 
wurde, hat große Beschädigungen erlitten. Die Be
stürzung und das Elend der Einwohner hat iknen Gi
pfel erreicht, und Alles erwartet Hülfe von der Regie
rung.' 

Oer Gouverneur von Adrianopel, Chosrew Pascha, 
der am loten hier angelangt war, ist am i2ten auf 
Befekl der Regierung wieder nach Konstantinopel zu
rückgekehrt. 

K o n sta n t i n o p e l, den 26sten Februar. 
Oie türkische Flotte besteht gegenwärtig aus 25 Li

nienschiffen, 3o Fregatten und »Zc> anderen Schiffen. 
Die Türkey, welche im Jahre >838 daS erste Dampf-
boot in England bestellte, zählt deren gegenwärtig 8, 
wovon 5 der Regierung und Z der «Gesellschaft der 
PaschaS' gehörig. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 4ten März. 

Aus Bucharest erfährt man, daß in Braila wieder 
Symptome einer bevorstehenden Bewegung sich zeigen. 
Oer Hospodar beabsichtigt, zur Handhabung der Po-
lizey eine Kanonierschaluppe auf der Oonau bey Braila 
aufzustellen, um so das unruhige Gesindel, das vor
züglich auS Bulgarien herbeyzuströmen pflegt, von der 
Stadt abzuhalten. 

In der Nacht vom 2gsten Februar auf den isten 
Marz sollte in «Kragujewatz von den Anhängern der 
vertriebenen fürstlichen Familie der Versuch gemacht 
werden, die wegen der letzten Verschwörung eingeker
kerten Personen durch Ueberrumpelung der Wachen aus 
ihrem Gesangniß zu befreyen. Es hatten sich zu die
sem Zweck von dem diesseitigen Ufer der Oonau meh
rere Miloschisten nach Serbien begeben, wo jedoch die 

meisten von dcn serbischen Behörden, die von dem An
schlag unterrichtet waren, verhaftet worden sind. 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  M ä r z .  
Seit einiger Zeit verbreiteten sich in den Quartieren 

des Faubourg St. Jacques und Sr. Marceau schau
derhatte Gerüchte. Man sprach von einer geheimniß-
vollen Gesellschaft, deren Aufenthalt unbekannt sey und 
deren Mitglieder Nachts in der Nähe der Barrieren 
ihr Wesen trieben, die jungen Mädchen, deren sie hab
haft werden könnten, entführten und erst, nachdem die-' 
selben unerhörte Qualen erduldet, wieder in Freyheir 
setzten. Vor 8 oder io Tagen brachten mehrere Fa
milienväter ihre Klagen bey dem Polizeykommissar Bla» 
vier vor. Sie erzahlten demselben, ihre Töchter, Mäd
chen von 12 bis 14 Jahren, seyen, die eine an der 
Barriere von Fontainebleau, die andere an der Bar
riere St. Jacques, von jungen, gut gekleideten Man
nern angeredet und zu einem Ball eingeladen, dann 
von diesen Leuten gewissermaßen gezwungen worden, 
ein Souper anzunehmen, und nach dem Essen alsbald 
in einen lethargischen Schlaf verfallen. Als sie wieder 
zu sl6> gekommen, hätten sie in einer der einsamen 
Straßen der genannten Quartiere auf dem Pflaster ge
legen, und sechs von ihnen seyen innerhalb acht Ta
gen erkrankt. Der Polizeykommissar gab sich sogleich 
alle Mühe, um die Urheber dieser abscheulichen Ver
brechen zu entdecken, und cr führte seine Nachforschun
gen mir so viel Eifer und Tkätigkeit aus, daß er den 
Schuldigen binnen wenigen Tagen auf der Spur war. 
Er erfukr, daß zwölf junge Leute eine Association ge
bildet hatten, um die ausschweifendsten und nieder
trächtigsten Verbrechen zu verüben. Sie hatten zu dem 
Ende in der Straße de l'Oureme ein Haus gemiethet, 
dem sie dcn Namen »Tour de Nesle' gaben. Jeder 
von Ihnen führte den Namen einer der Personen deS 
gleichnamigen Schauspiels, und daS Zimmer, in wel
chem sie so zahlreiche Schandthaten verübten, hieß 
»Chambre Orsini'. In dieses Zimmer wurden die Mäd
chen unter dem Einflüsse eines starken Schlaftrunkes 
gebracht und von da, nachdem sie aufS Abscheulichste 
gemißhandelt worden, in eine der benachbarten Straßen 
geschleppt. Oer Polizeykommissar ging mit so viel Be-
hutsamkeit zu Werke, daß es ihm gelang, die Schul
digen nach und nach sämmtlich zu verhaften, und die 
gerichtliche Untersuchung ist, wie die (Zs-etts 6es l'ri-
bunaux meldet, bereits eingeleitet. 

P a r i s ,  d c n  2osten März. 
In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer wur

de die Debatte über die geheimen Fonds geschlossen 
und der geforderte Kredit von 1 Mill. Fr. mit einer 
relativen Majorität von 56 Stimmen genehmigt. 
I. K. H. die Frau Herzogin von NcmourS sieht ge

gen Mitte Iuny ihrer Entbindung entgegen. 
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Ein Kabinetskouricr aus Turin hat gestern dem hie

sigen Botschafter von Sardinien die Nachricht über« 
bracht, daß die Herzogin von Savoycn (Kronprinzessin, 
Tochter des Vicckönigs der Lombarden, von einem Prin
zen am ,4ten l. M. genesen ist, welcher bey der Taufe 
die Namen Umbert Rainer Karl Albert erhielt. Aus 
Gelegenheit dieses freudigen Ereignisse wurde am näm
lichen Abend die Stadr Turin und deren Vorstädte auf 
das Glänzendste beleuchtet. Oer Marquis de Brignolle, 
sardinischer Botschafter in Paris, wurde heule in be» 
sonderer Privakaubienz vom König der Franzosen em-
pfa.gen, welchem er im Namen seines Monarchen die 
Geburt des oben angeführten Prinzen amtlich anzeigte. 
Oer neugcborne Prinz ist ein Urneffe der Königin der 
Franzosen. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d c n  »4ten März. Die hier entdeckte Ver

schwörung, welche bey dem Einzüge der beyden Köni
ginnen ausbrechen sollte, hatte Verzweigungen in Va
lencia. Ein Theil der dortigen Kavallerie, welche der 
Königin Christine zur Bedeckung dienerr sollte, war von 
hier abgeschickten Agenten für dcn Plan gewonnen, sich 
der Citadelle und jener Fürstin zu bemächtigen, um 
alSdann von ihrer Toch'ter Zugeständnisse zu erpressen. 
Aus den Papieren, die man bey dem von hier entwi
chenen, ober auf der Landstraße von Guadalajara ein
geholten Obersten Ladron de Guevara vorfand, soll sich 
ergeben, daß der Oeputirte Madoz einer der Leiter des 
Unternehmens war. Seine Haft ist seitdem verschärst 
worden, und auch in Valencia hat man mehrere Per
sonen eingezogen. 

L i s s a b o n ,  d e n  g t e n  M ä r z .  
Von Almeida nichts NeueS, waS auf eine Verän

derung der Lage der Oinge daselbst schließen ließe; 
Graf Bomfim hält sich mit den Seinigen, die man jetzt 
auf i3oo Mann angiebt, in dem Platze, die Generale 
der Königin halten denselben eingeschlossen, ohne et
was Ernstliches dagegen unternehmen zu können, bis 
die von hier und Porto für sie abgeschickte Artillerie 
bey ihnen eingetroffen seyn wird. OieS kann aber bey 
dem Zustande, in dem sich die Straßen befinden, noch 
an vierzehn Tage dauern. Unterdessen sind der Regie
rung durch den Telegraphen Nachrichten über neue zu 
Koimbra ausgekrochene Unordnungen zugekommen. Be
kanntlich war von Koimbra schon vor Ausbruch der 
aufrührerischen Bewegung unter dem 4ten Oragoner-
rcgimente zu TorreS novas eine etwa 450 Unterschrif
ten tragende Adresse an die Königin eingelaufen, worin 
die Entlassung deS Ministeriums Costa Cabral verlangt 
wurde. Daß die Unterzeichner jener Adresse bereitwil-

^ lig zu Unterstützung deS jetzigen offenen AufstandeS die 
Hand bieten würden, sobald sie dieS ohne allzu offen
bare Gesahe könnten, unterliegt keinem Zweifel, da sie 

denselben Zweck verfolgen, wie der Aufstand unter Graf 
Bomfim. Indeß haben sie biS jetzt nicht gewagt, offen 
hervorzutreten, sondern sie scheinen die Studenten der 
Universität daselbst bearbeitet zu haben, daß diese sich 
an die Spitze der Bewegung stellten, waS ihnen aber 
auch nur theilweisc gelungen zu seyn scheint. Das 
visrio lZo (Zovsrno von heute bringt zwey telegraphi-
sche Depeschen, nämlich: 
, ! )  O e r  G v u v e r n e u r  v o n  K o i m b r a  a n  S e .  E p c e l l c n z  

den Minister des Innern. 
Ein kleiner Theil der Studenten hat sich diesen Mor

gen (am 8ten) um halb 4 Uhr empört. Oie Abtei
lung des 14ten Infanterieregiments ,und die Kavallerie-
Eskadron der Sicherheitswacke haben sich unverzüglich 
vereinigt, und nach einem Gefechte, das einige Zeit 
dauerte, haben die Rebellen in verschiedenen Richtun
gen sich zerstreut, mehrere Waffen in der Gewalt der 
Truppen zurücklassend. Elf Uhr Vormittags; die Stadt 
ist jetzt ruhig.« 
- 2 )  J o s e p h  P e r e i r a ,  K o m m a n d a n t  d e r  T e l e g r a p h e n l i n i e  

zu Koimbra, an den Herrn Generaldirektor der Tcle-
5 graphen. 

Dieser Telegraph ist diesen Morgen (am 8ten) von 
einigen Rebellen angegriffen worden. Sie haben olle 
Geräthe mitgenommen, und dann sich geflüchtet, nur 
mit Zurücklassung der Augengläser, Wörterbücher und 
der Papiere.' 

Es fragt sich nun, ob diesem festen Versuch nicht 
noch andere gefährlichere folgen werden, und ob die 
Behörde dorr die nöthige Wachsamke^ und Energie ent
wickeln wird, denselben vorzubeugen. 

W i e n ,  d e n  !  5 t c n  M a r z .  
Oer Erzherzog Karl ist heute in Begleitung seiner 

Tochter, der Erzherzogin Maria (geboren am loten 
September 1825), nach Prag abgereist, um der Ein
kleidung derselben als Aebtissin des Oamenstisres am 
Hradschin beyzuwohnen. Oie Erzherzogin wird einige 
Wochen in Prag verbleiben und dann wieder direkt 
hierher zurückkehren, während der Prinz, ihr Vater, 
nach zehntägigem Aufenthalte in Prag nach München 
abreisen und dort bis nach erfolgter Vermählung sei
nes ältesten Sohnes, des Erzherzogs Albrecht, mit der 
Prinzessin Hildegarde, verweilen wird. 

R a g u s a ,  d e n  - t e n  M a r z .  
Heute um ! Ukr Z4 Minuten Morgens hat ein hef

tiges Erdbeben schwingender Art die hiesigen Einwoh
ner vom Schlafe geweckt und Viele zum Flüchten aus 
ihren Wohnungen bewogen. Oasselbe dauerte 3 Se
kunden. Um 2 Uhr 10 Minuten Morgens ward ein 
kurzer und gelinder Erdstoß'verspürt, auf welchen dann 
um 4 Uhr nach vorherigem langen unterirdischen Don
ner in Zwischenräumen ein rüttelndes Erdbeben erfolgte. 



R a g u s a ,  d e n  ^ t e n  M a r z .  
Gestern um 6 Uhr Zo Minuten Morgens verspürte 

man eine kurze und leichte Schwingung, und um 6 Uhr 
s5 Minuten Nachmittags erzitterte der Boden durch 
2 Sekunden, jedoch mit geringerer Heftigkeit als am 
vorhergegangenen Tage. 

M ü n c h e n ,  d c n  l ö t e n  M ä r z .  
Auf Allerhöchsten Befehl wird in der Saline Kissin-

gen ein Soolcn - Dampfbad nach dem Muster der be
sten derartigen Bader errichtet werden, wodurch unser 
berühmtes Kissingen abermals einen Zuwachs seiner sa-
nitatischen Anstalten erhält. 

B a d  H o m b u r g  b e y  F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  
dcn i7ten März. 

Die Saison unseres frequenten Bades wird nun bald 
beginnen, und schon werden alle Vorbereitungen für 
die nahende schöne Jahreszeit getroffen. Wenngleich 
unsere Salons im Winker ebcnfollS geöffnet waren, und 
zahlreiche Fremde unsere Kaflns's und socialen Verei-
i^igungspunkle frequcinirten, wo alle gesellschaftlichen 
Vergnügungen wie im Sommer ihren Fortgang hatten, 
so bemerkt man doch jetzt, wo schon die ersten Früh-
lingssonnenstrahlen ihre belebende Kraft über unser Thal 
werfen, lebhafteren Zufluß von Fremden, und viele vor
nehme Russen und Franzosen, die in Paris und in 
Deutschland wohnen, haben bereits Wohnungen für 
die bevorstehende Saison genommen. Oie neuen Brun, 
nen sind jetzt gefaßt, und die günstigsten Resultate, die 
sie in Vereinigung mit, den bereits rühmlichst bekann
ten Quellen liefern, werden dazu bcytragen, Homburgs 
Flor immer mehr zu heben. 

O l d e n b u r g ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  
Gestern hat auf dem Schlosse hierfelbst die Taufe 

deS am -Zsten Januar gcbornen Prinzen stattgefunden, 
und sind demselben die Namen Anton Günther Frie
drich Elimar beygelegt worden. 

S t o c k h o l m ,  d e n  i g t e n  M ä r z .  
Dem Vernehmen nach wird die feierliche Bestattung 

der irdischen Reste des verstorbenen Königs am 27sten 
April in der Riddarholmskirche stattfinden, und die Lei
che, ohne vorherige Besetzung, bis dahin im königli
chen Schlosse verbleiben. 

Jeden Abend ist Trauerkour bey Hofe, wöbey die 
Heyden Königinnen nicht in Person erscheinen, sondern 
durch ihre Oberhofmeisterinnen, die Gräfinnen Gylden-
srolpe und Skjöldebrand, resprösentirt werden. 

Oie Königin Wittwe wird wahrscheinlich gleich nach 
der Beerdigung eine Reise nach Italien antreten, um 
dort ihre Schwester, die Gemahlin des Königs Joseph 
Bonaparte, zu besuchen. 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  M ä r z .  

S. K. H. Prinz Albrecht wird, einer Angabe der 
l'imss zufolge, zu Ostern eine Reise nach Koburg un
ternehmen. 

Oie durch den Tod des Herzogs von Sussex erle
digte Stelle eines Großmeisters der vereinigten Frey, 
maurerlogen ist durch die Wahl des Grafen von Zet-
land wieder besetzt worden. 

L o n d o n ,  d e n  i  g t e n  M ä r z .  

S. K. H. Prinz Albrecht ist gestern von Klaremont 
nach der Insel Wigkt abgereist, um die See-Residenz 
der Königin in Augenschein zu nehmen. 

Auf eine Frage des Kapitäns Rous in der heutigen 
Sitzung des Unterhauses an den Premierminister, ob 
die Königin Viktoria im Laufe des Monats May nach 
Berlin gehen werde, erklärte Sir Robert Peel, daß er 
es für durchaus unbegründet halte, daß Ihre Majestät 
im Monat May Berlin zu besuchen gedenke. 

(Mg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Oen »Lten März. Hr. Arrend. Wilde aus Alt-Sehrcn, 
und Hr. Arrend. Wilde aus Friedrichstadt, log. b. 
Zehr. — Hr. Eutsbes. v. Wolmcr auS Postwitzin, Hr. 
v. Heycking, Hr. Partikulier Stahl, die Hrn. Kaufl. 
Lunin und Fimian aus Riga, log. im Ilärel äs i^os. 

- cou. — Hr. Kreismarschall v. d. Ropp aus Bewern, 
und Hr. Lieut. v. Kohl aus Baldohn, log. im Hotel 6s 
Varsovik. — Hr. Gem. Ger. Schr. Oettloff aus Neu^ 
Wacken, log. b. Kaufm. Günther. — Hr. Kaufm. Fr. 
Scklickum aus St. Petersburg, log. im Hüiel äe 8r. 
?etsrsdourA. 

Oen l yten März. Oer Willmanstrandtsche Kaufm., Hr. 
P. Hähne, aus Moskau, Hr. v. Grotthuß und Hr. 

. Sek. Lieut. v. Hüne, vom Forstwesen, aus Riga, log. 
im Hotel 6s Lt. ?eterslzourA. 

Oen 2vsten März. Hr. Kaufm. Jacques Ott aus Mos
kau, Hr. Oberst v. Bär und Hr. v. Voigt auS Riga, 
log. im Hots! 6s 8t. ?elsrsI)ourZ. — Hr. v. Tor-
nauw auS Podlinkau, und Hr. Kaufm. Mittelstadt aus 
Riga, log. b. Zehr. — Hr. Oberst v. Böttcher auS 
Grünhoff, Hr. Stabsrittm. v. Schilling auS Thoms
dorfs, Hr. Forstkand. Voß aus Poperwahlen, und Hr. 
Arrend. Schöl aus Tummen, log. im Hötel 6« Var-
sovie. 

Den 2 l sten März. Hr. v. Tiesenhausen aus Riga, und 
Hr. Graf Lautree auS Martinischeck, log. im IZürel äs 
8t. ?stersIiourA. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Osisccprovinzen. Rcgicrungs-Rath A. Beitler. 

?>io. io5. 
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2Z. M o n d t a g ,  d e n  2 7 .  M a r z  1 8 4 4 .  

St. Petersburg/ den i5ten Marz. 
Heute, Mittwoch den löten März, hatte der Herr 

Baron Wedel-Iarlsberg, General in Diensten S. M. 
deS Königs von Schweden und Norwegen, die Ehre, 
von S. M. dem Kaiser und darauf von I. M. der 
Kaiserin in besonderer Audienz empfangen zu werden. 

Herr Hauptmann von Rehbinder, Adjutant S. M. 
des Königs von Schweden und Norwegen, hatte zu 
gleicher Zeit die Ehre der Präsentation bey II. KK. 
MM. 

Herr Baron von Palmstjerna, ausserordentlicher Ge
sandter und bevollmächtigter Minister S. M. des Kö
nigs von Schweden und Norwegen, ist gleichfalls von 
S. M. dem Kaiser in einer besondern Audienz em
pfangen worden, und hatte die Ehre, S. K. M. die 
neuen Kreditive zu überreichen, die ihn in gleicher Ei
genschaft bey dem Kaiserlichen Hofe bestätigen. 

A l l e r h ö c h s t e r  U k a S  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  
Senat. Dom 2ten Februar. Indem W i r unaufhörlich 
Mittel zur Erleichterung der steuerpflichtigen Stände 
in der Leistung der wichtigsten Obliegenheiten aufsuchen, 
haben Wir für nützlich erachtet, zu den jetzt bestehen
den Ausnahmen von dem Gesetze über das Längenmaß 
der Rekruten, namentlich zum Art. 194 des Rckruten-
reglements, folgende zwey Ausnahmen hinzuzufügen: 
1) Es wird gestattet, Leute, welche nicht über 2» 
Jahre alt und allen Eigenschaften nach, ausser ihrer 
Länge, zum Kriegsdienste tauglich sind, bey einer Länge 
von 2 Arschin 3? Werschok, versteht sich ohne Fußbe
kleidung, als Rekruten anzunehmen. 2) Es wird ge
stattet, die Bewohner deS Archangelßkischen, Cholmo-
goryschen, Schenkurßkischen und Oncgaschen Kreises im 
Gouvernement Archangelßk, des Ustiugschen, Nikolßki-
schen und Ssol'wytschegodßkischen Kreises des Gouver
nements Wologda, deS Lo'inßkischen Distrikts im Sslo-
bodßkischen Kreise des Gouvernements Wi^lka, des Sso-
likamßkischen KreiseS im Gouvernement Perm, und über
haupt alle Wotiaken, Tscheremisscn, Tschuwaschen And 
Syrianen, die nicht zu den Art. 194 genannten Krei
sen gehören, bey einer Länge von 2 Arschin und 3z 
Werschok als Rekruten anzunehmen, wenn sie auch über 
2» Jahre alt sind. ^ 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 7 t c n  M ä r z .  
Gestern, Donnerstag dcn i6ten März, hatte der 

Herr Baron von Wedel'Iarlsberg, General der Kaval

lerie in Diensten S. M. des Königs von Schweden 
u n d  N o r w e g e n ,  d i e  E h r e ,  v o n  I I .  K K .  H H .  d e r  F r a u  
Großfürstin Maria Nikolajewna und dem 
Herzoge Maximilian von Leuchte nberg, von 
I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a j e w 
n a  u n d  v o n  I .  K .  H .  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  
Alexandra Nikolajewna und Sr. Durch
laucht dem Prinzen Friedrich von Hessen em
pfangen zu werden. — Desgleichen hatten auch der 
Herr Hauptmann von Rchbiiider, Adjutant S. M. des 
Königs von Schweden und Norwegen, die Ehre der 
Präsentation bey II. KK. HH. und bey Sr. Durch
laucht. 

Oer Direktor der Kanzelley des Reichskontrolleurs, 
wirkl. Staatsrath Aprelew, ist am Sten Februar Al
lergnädigst zum Geheimerath befördert worden. 

St. Petersburg, dcn 2isten März. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  D o m  i 2 t e n  M ä r z  

Ernannt werden: der beym abgesonderten kaukasischen 
Korps befindliche Oberst Leschtfchenko, zum Kom
mandanten von Stawropol und zum dortigen Bezirks-
chef, und der im Gendarmcnkorps stehende Generalma
jor Abramowitsch zum Oberpolizeymeister der Stadt 
Warschau, mit Zuzählung zur Kavallerie. 

Am 25sten Februar ist das Fraulein Katharina Rod-
s i a n k o ,  A l l e r g n ä d i g s t  z u m  H o f f r ä u l e i n  I .  M .  d e r  K a i -
serin "ernannt worden. 

Auf Allerhöchsten Befehl S. M. des Kaisers, ist 
Herr James Thal, Kaufmann ister Gilde, als kaiferl. 
österreichischer Generalkonsul in St. Petersburg aner
kannt worden. (St. Petersb. Zeit.) 

P a r i s ,  d c n  l ö t e n  M ä r z .  
Auch die Erzbischöfe und Bischöfe der Oiöcesen Rheims 

und Kambry haben eine Oenkschrift, die Frage der 
Freyheil des Unterrichts betreffend, an dcn Justiz« und 
Kultusminister gerichkt. 

Oer Lonstituiionsl wurde heute für di.e Summe von 
432,5oo Fr. verkauft; die Herren Merruau und Deron 
erhielten das Blatt zugeschlagen; es soll reorganisirt 
werden, aber Organ der Opposition bleiben. 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  M ä r z .  
Es ist dem König wieder eine neue bischöfliche Denk

schrift über die Freyheit des Unterrichts eingereicht 
worden, unterzeichnet von dem Erzbischof und den Bi
schöfen der Oiöcese von Tours. Oer Erzbischof von 

/ 
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Tours und die Bischöfe von Mans, Angers, Nantes, 
St. Bricuc, Vannes, RenneS und Quimper schließen' 
sich den Protcstationen der früher eingesandten ähnli-
chen Denkschriften an. Gleichzeitig hat der Erzbischof 
von SenS der Geistlichkeit seiner Diöcefe eine Reihe 
von Statuten zugefertigt, worin sich folgende Stellen 
befinden; »Wir empfehlen den Geistlichen, wir bitten 
sie, sich nicht vor den Laien, selbst nicht unter sich, 
mit Politik zu beschäftigen. Wir verbieten ihnen aus
drücklich, irgend einen Artikel in die Zeitungen ein
rücken zu lassen oder auf die Angriffe zu antworten, 
die man gegen sie richten würde. Sollten die Ehre 
unseres Charakters und die Interessen der Religion 
eine Antwort nöthig zu wachen scheinen, so soll man 
uns stetS zu Rache ziehen und unS die Antwort mit-
theilen.' 

Vor dem Assiscnhof der Seine ist der Typograph 
Toussaint Michel wegen einer Druckschrift, betitelt: 
»Von der Gebrechlichkeit der vorgeblich geoffenbarten 
Religion' zu 6 Monat Gefängniß und 2000 Fr. Geld
buße verurlheilr worden. 

P a r i s ,  d e n  2osten März. 
Vorgestern sind mehrere junge Leute im botanischen 

Viertel verhaftet und durch starke InfantcricpiketS nach 
der Konciergerie gebracht worden. 

Oer Oeputirte, Graf von Briqueville, ist mit Tode 
abgegangen, und der Zinanzminister, Herr Lacave-La-
plagne, soll gefährlich erkrankt seyn. 

P a r i s ,  d c n  2 2 s t e n  M a r z .  
Oer Erzbischof von Paris, Herr Affre, hat daS vom Kul' 

tuSminister an ihn gerichtete Schreiben nicht ohneAntwort 
lassen zu dürfen geglaubt; er bedauert darin am Schlüsse 
die Lage, welche gegenwartig zwischen dem Episkopat 
und den Ministern der Kulte und des öffentlichen Un« 
terrichts obwalte. »Die Worte der Denkschrift', sogt 
er, »welche Ihren ehrenwerthen Kollegen (Herrn Vil-
lemain) betreffen, hatten mich schon seine Veröffentli
chung lebhaft bedauern lassen. Mein Bedauern war 
nicht weniger groß, als diese Schrift die Ursache einer 
ernsten Meinungsverschiedenheit zwischen uns wurde.' 

Herr von Pradt, gewesener Erzbischof von Mccheln, 
und 18» 2, als Napoleon von der Beresina nach Pa
ris eilte, Botschafter zu Warschau, ist, 87 Jahre alt, 
auf seinem Schloß zu Vedrine gestorben. 

General Pajol ist vorgestern in einem Alter von 72 

Iahren hier gestorben. 
Oie Palne berichtet: »In Folge einer offenen Wi

dersetzlichkeit, welche,heute im Stanislas'Kollege statt
gefunden hat, sind 60 Zöglinge ausgestoßen worden. 
Wahrend der Nacht solle.n einige Schüler einen der 
Professoren verfolgt haben, um ihn zum Fenster hinaus 
zu werfen.* Auch in dem Institut St. Barbe, einer 
Privatanstalt, sind gestern Nacht Störungen vorgefallen. 

Oie Entfernung eines Schülers gab die Veranlassung 
dazu. 

P a r i s ,  d e n  25sten Marz. 
Eine telegraphische Depesche meldet der Regierung, 

daß I. M. die Königin Marie Christine von Spanien 
am 2,sten März mir ihren Königlichen Töchtern zu 
Aranjuez zusammengetroffen und mit großem Jubel cm» 
pfangen worden ist. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  i2ten März. Der bereits erschossene 

Rebcllenchef Bone wurde auf seiner Flucht durch einen 
im Felde arbeitenden Bauer angehalten, der ihm auf 
seine Weigerung, sich zu ergeben, einen solchen Schlag 
mir seinem Spaten versetzte, daß er vom Pferde stürzte. 
In demselben Augenblick langte die nachsetzende Kaval
lerie an und bemächtigte sich Bonö's. Dieser führte 
85c> Piaster in Gold bey sich, die der General Ron-
cali dcm Landmanne zustellte, der ihn gefangen genom
men hatte. Bonö machte vor seinem Tode äusserst wich
tige Aussagen , durch welche mehrere hiesige Personen, 
die sich bisher für wackere »Patrioten' ausgaben, sehr 
kompromittirt seyn sollen. 

Oer französische und englische Konsul verließen Kar-
tagena, sobald sie erfuhren, daß Alikante sich ergeben 
halte. 

M a d r i d ,  d c n  i / j t e n  M a r z .  O i e  K o m m i s s i o n ,  w e l 
che von der Regierung dcn Auftrag erhielt, den Ge
setzentwurf zum Behuf der Errichtung eincS Staats-
ratheS auszuarbeiten, hat ihr Geschäft vollendet, und 
die Regierung hat den Entwurf im Ganzen genehmigt. 
Ihm zufolge wird der Staatsrath aus 3c, Mitgliedern 
bestehen, unter denen sich zwey in den spanischen Ko-
lonieen geborene Personen befinden müssen. Oie Krone 
ernennt die Staatsräthe auf den Vorschlag des Ge« 
sammt-Ministeriums. Niemand, der irgend ein wirk
liches Civil- oder Militaramt bekleidet, kann zu glei
cher Zeit Staatsrath seyn. Dagegen sind olle Mini» 
ster, so lange sie im Amte bleiben, zugleich Mitglieder 
deS Staatsraths. Der ute Artikel des Entwurfs be
zeichnet oie Gegenstande, über welche der Staatsrath 
befragt werden muß und sein Gutachten abzugeben hat. 
Dahin gehören namentlich Friedens-, Allianz-, HandelS-
und Subsidienverträge und die Auslegung dieser Ver, 
trage. Oen Präsidenten (Dekan) des Staatsraths er
nennt die Krone. Ausserdem hat der Staatsrath ei
nen Generalsekretär und eine Kanzley. AlS Besoldung 
bezieht der Präsident jahrlich 70.000 und jeder StaatS-
rath 60,000 Realen (Z000 Piaster). Der StaatSrath 
zerfallt in fünf Sektionen, nämlich ,) für auswärtige 
Angelegenheiten, Justiz und Verhältnisse der Kirche, 
2) für Kriegs- und Seewesen, 3) für Finanzen und 
innere Verwaltung, 4) für Handel und Kolonieen, und 
ö) für Streitsachen. Oie Regierung weist jedem Staats-



rathe die Sektion an, in die er einzutreten hat. Ein 
besonderer Abschnitt des Entwurfs schreibt den Ge, 
schästsgang vor. ^ 

Oer Kriegsminister arbeitet thatig daran, der spani
schen Armee eine feste Gestalt zu geben. Seiner Ab, 
ficht zufolge soll das stehende Heer aus 95,000 Mann 
bestehen, die vermittelst einer wohleingerichteren Re
serve binnen drey Monaten auf 200,000 Mann ge
bracht werden können. Die Kosten der Armee sollen 
sich in Fricdenszeiten nicht über 14 Millionen Piaster 
belaufen. 

Der älteste der spanischen Diplomaten unserer Zeit, 
Don Eusebio Bardaji y Azara, ist am 7ten in der 
Stadt Huete (Provinz Cuen^a), wo er 1765 geboren 
wurde, mit Tode abgegangen. Er war ein Neffe des 
berühmten Ritters Azara, stand wahrend der Regent
schaft von Kadix (1811) eine Zeit lang dem Ministe
rium der auswärtigen Angelegenheiten vor und ging 
1812 als Gesandter nach Rußland, wo er den Ver
trag von Weliki Luki abschloß. Don 1816 bis 1821 
war er Gesandter in Turin und nach dem Tode Fer, 

,dinand 'S VII., vom loren August bis zum i7tcn De-
cembcr 18Z7 Ministerpräsident. 

M a d r i d ,  d e n  , 5 t e n  M ä r z .  O e r  H a n d e l s s t a n d  z u  
Alikante ist in der größten Bestürzung, da der Gene
ral Roncali verlangt, er solle alle Kosten der Blokade 
tragen; wer sich weigert, seinen Antheil zu zahlen, 
wird alS Mitschuldiger der Revolte betrachtet und vor 
daS Kriegsgericht gestellt. Andererseits hat General 
Breton zu Saragossa ein Bando publicirt, wonach die 
Handelsleute in der ganzen Provinz die seit drey Iah, 
ren nicht eingeforderte Steuer »Subsidio de Comercio', 
bey Todesstrafe innerhalb drey Tagen zu erlegen haben. 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  26sten Marz. 
Wir erfahren hier so eben, daß der Gouverneur von 

Limburg fünf Bürgermeister des Herzogthums, die der 
Provinzialbehörde den Gehorsam verweigerten, von ih
rem Amt? suspendirt hat. DieS sind die ersten Opfer 
der aufrührerischen Umtriebe der Separatisten.. 

B r ü s s e l ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
Der Senat hat in seiner gestrigen Sitzung den Ge

setzentwurf über die Konvertirung der Anleihe von 18Z1 
einstimmig angenommen. Dann schritt er zur Diskus, 
sion über die Anleihen von 84 Millionen und geneh
migte diese ebenfalls mit Hinzufügung deS Amendements, 
daß die Zinsen auch in Paris sollten ausgezahlt wer, 
den können. 

B r ü s s e l ,  d e n  2ksten Marz. 
Ihre Majestäten haben sich gestern früh auf der Ei, 

senbahn nach Ostende begeben, wo die Königin sich 
nach London einschiffen will. Der König aber wird 
Nachmittags in Brüssel wieder zurück erwartet. Se. 
Majestät will der Königin erst zu Anfang Aprils nach 

London folgen. Am s8sten d. M. wird zu Ostende 
der Prinz Albrecht, Gemahl der Königin Viktoria, er-
wartet, de?, wie man vernimmt, ohne sich in Brüssel 
aufzuhalten, eine Reise nach Deutschland zu machen 
beabsichtigt. 

P r a g ,  d e n  2  i s t e n  M a r z .  
Gestern Vormittags fand in der Stiftskirche des The, 

resianischcn DamenstifteS am Hradschin^die feyerliche 
Installirung I. K. H. der Erzherzogin Marie Karoline, 
als Aebtissin dieses Stiftes. statt. Zur Vornahme der
selben war als kaiserlicher Bevollmächtigter S. K. H., 
unser Landeschef, der Erzherzog Stephan, erschienen, 
der Feyerlichkeit selbst wohnten die hier anwesenden 
Erzherzöge, Vater und Bruder der Frau Aebtissin, bey, 
begleitet von dcn zahlreichen Gliedern des hiesigen Adels, 
dem Fürst - Erzbischof mit dem Klerus an der Spitze, 
und dcn höheren Staats- und Landschaftsbeamten. Nach 
der üblichen Anrede, welche der Obcrstburggrafcn-Amts« 
Verweser Graf Salm hielt, empfing die Frau Aebtissin 
auS den Händen des Erzherzogs Stephan das Ordens
zeichen und von den beyden StiftS-Dechantinnen den 
Ordensmantel. Die hierauf folgenden kirchlichen Cere-
monieen wurden von dem Fürst-Erzbischofe vollzogen. 
Gleichwie ihre Schwester, die jetzige Königin von Nea, 
pel, alS frühere Aebtissin des hiesigen Damenstiftes, nur 
kurze Zeit in demselben verweilte, wird dieses auch mit 
I. K. H. der Erzherzogin Marie Karoline der Fall seyn. 

S t u t t g a r t ,  d e n  2 1  s t e n  M ä r z .  
Seit mehreren Tagen sind auch die letzten Reste der 

Krankheit S. M. deS Königs vollends verschwunden. 
Unter dem Genuß ruhiger Nächte und bey wiederkeh, 
render Eßlust nehmen die Kräfte Sr. Majestät so schnell 
wieder zu, alS eS ungeachtet der bedeutenden Erkran
kung die kräftige Konstitution Höchstdesselben erwarten 
ließ. Se. Majestät ist den größten Theil des Tages 
ausser dem Bette und in voller Genesung begriffen. 

M ü n c h e n ,  d e n  i 6 t e n  M a r z .  
Nachdem auf den letzten Getreidemärkten in Erding 

und Landshut die Fruchtpreise in etwas gesunken wa
ren, ist auch hier an heutiger Schranne, die mit allen 
Fruchtgattungen überfüllt war, der Preis des Weizens 
nicht unbedeutend (1 Fl. 2 Kr.) gefallen. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 ä s t e n  M ä r z .  
Se. Durchl. der Fürst von Wallerstein hat, wie ver

sichert wird, Paris bereits verlassen und sich nach Lon
don begeben. ^ 

Rödelheim (Großh. Hessen), den l  gten Marz. 
Man hat heute hier mit Bestürzung die Nachricht 

erhalten, daß der regierende Graf Karl zu Solms «Rö
delheim gestern Nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr zu 
Assenheim in frischer Kraft und Tbatigkeit an einem 
Lungenschlage plötzlich gestorben ist. Die Beyspiele sind 
selten, wo hoher Adel der Gesinnung sich mit dem der 
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Geburt so schön vereinigt, wie es bey dem Verklärten 
der Fall »rar, und so folgt ihm denn auch von Allen, 
die ihm nahe standen, daS Gefühl inniger, liebevoller 
Verehrung in das Grab. Er war den löten May 
1790 geboren. 

H a n n o v e r ,  d e n  2 !  s t e n  M a r z .  
Die allgemeinen Stände des Königreichs/ welche am 

z^ten Iuly 1842 vertagt worden waren, haben sich, 
in Gemäßheit des königlichen Kabinetsausschreibens 
vom 27sten Februar d. I>, am heutigen Tage hier ver
sammelt und ihre Sitzungen wieder begonnen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  1 5 t e n  M ä r z .  
Zur Notisicirung des Thronwechsels an fremden Hö-

sen sind abgesandt: Graf Stedingk nach Kopenhagen 
und München; der norwegische General-Befehlshaber 
Freyherr Wedel - Iarlsberg nach St. Petersburg (vergl. 
oben St. Petersburg); General Freyherr Hjerta nach 
Wien; Landeshauptmann Graf Löwcnhjelm nach Paris; 
General Freyherr Sljerncrona nach London; der nor
wegische General Mansbach nach Verlin. 

S t o c k h o l m ,  d c n  2 2 s t c n  M ä r z .  
Der Milchbrudcr des verstorbenen Königs, General

major de Camps, ist am 2vsten März gestorben. Er 
rrar, wie Karl Johann, in Pau geboren und hat ein 
Alter von 79 Iahren erreicht. Im Jahre 1828 war er 
von der katholischen zur lutherischen Kirche übergetreten. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  L ö s t e n  M a r z .  
Oen gestern Abend plötzlich erfolgten Tod Thor-

waldsen's zeigt die Be rl i n g i sch e Zeitung heute 
auf folgende Weise an: .Albert Thorwaldsen, der Kö
nig der Künstler, ist gestorben. Wie eine Botschaft 
der Trauer geht die Kunde von seinem Tode im Lande 
um. Aber er lebt in seinen Werken; in diesen, seine 
und Dänemarks Ruhm und Größe, wird er immerwäh
rend leben: in dem Heiligthum, welches für seine Kunst
werke errichtet ist und wo sein Staub auch ruhen soll, 
wird er unter uns leben! Er erkrankte plötzlich ge
stern Abend im Schauspielhaus?, kurz vor dem Anfange 
des Stücks, ward auS dem Parquet getragen und starb 
unverzüglich. Thorwaldsen war am ,9len November 
1770 geboren und erreichte also ein Alter von 73 
Jahren 4 Monaten; er war rasch und rührig und mit 
seinen Arbeiten bis zu seiner letzten Stunde beschäf
tigt.« Diese Anzeige ist mit einem schwarzen Rande 
eingefaßt. 

L o n d o n ,  d e n  1  6 t e n  M ä r z .  
Der verstorbene Herzog von Sussex hat in seinem 

Testamente dcn öffentlichen Verkauf seiner kostbaren Bi
bliothek ein Jahr nach seinem Tode angeordnet, wenn 
bis dahin die englische Regierung dieselbe nicht ankau

fen würde. S. M. der König von Preussen ist nun« 
mehr, wie die l'imes sagt, über dcn Ankauf dicscr 
herrlichen Büchersammlung, welche aus 45,000 Ban
den besteht, in Unterhandlung getreten. Herr Pettigrew, 
der Bibliothekar des Herzogs, hat Sr. Majestät den 
von ihm angefertigten Katalog zugestellt. Ueber dcn 
Preis verlautet noch nichts. 

Am gten März starb in London, 78 Jahre alt, der 
ausgezeichnete Arzt Sir H. Halford (vordem Vaughan 
geheißen), Präsident deS Royal Kollege of Physicians 
und einer von den ordentlichen Leibärzten der Königin, 
was er auch schon bey Georg Hl. und Georg IV. gx, 
wesen. 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  M a r z .  
Gestern Abend wurde O'Connell in der Vi'rginien-

Kapelle in den katholischen Orden deS St. Joseph und 
Maria aufgenommen. Es waren etwa Zoo Mitglieder 
des OrdcnS bey der Ceremonie zugegen, welche der 
Pater Moore vollzog, indem er dem neuen Mitglieds 
vor den Stufen des AltarS die Ordenskleidung, einen 
grünseidenen Mantel und eine Genucser - Sammetmütze 
anlegte. Nach der Einweihung versammelte sich in dem 
katholischen Schulgebäude eine große Anzahl Katholi
ken, angeblich 5- bis 6000, welche O'Connell durch 
eine seiner jetzigen Stellung in England geschickt ange
paßte Rede unterhielt. England, sagte er auch unter 
Anderem, werde wieder katholisch und so mit Irland 
vollständig wieder ausgesöhnt werden. Die Versamm
lung ließ die Repeal hoch leben und zerstreute sich hierauf. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 22sten März. Hr. Kaufm. Tiefe, nebst Gemahlin, 
aus Riga, log. im Hüiel 6s v/loscou. — Der verabsch. 
Hr. Stabskapitän Wattmann aus Ianischeck, log. b. 
Borchert. — Hr. v. d. Ropp, nebst Gemahlin, aus 
Tuckum, Hr. v. Haudring auS Dondangen, Hr. Agro
nom Lankowsky auS Pobuschen, und Hr. Agronom Ro-
senberg aus Kandau, log. im Hotel äs Varsovie. — 
Hr. Handl. Reisender M. Horner, vom Auslande, log. 
b. Zehr. 

Oen 23stcn März. Hr. Lieut. v. Witten aus Riga, log. 
b. Krcismarschal! v. Witten. — Oie Hrn. Kausl. Brock-
hauS und Schobert aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. 
Goldarbeiter Willhelmsen aus Riga, log. b. Zimmerw. 
Grünfeld. 

Den 24sten Marz. Hr. Ingen. Kapitän V.Laue aus Riga, 
log. b. Fr. Baronin v. Campenhausen. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u d r u c k e n e r l a u b r .  
Im Namen der Civilobervcrwaltung der Oslsecprovinzen.  Regicrungs-Rath A. Vei^ler .  

?<o. io8. 



Vehlage zur  Mi tau ischen Te i lung ^c».  25 .  

M o n d t a g ,  d e n  2 7 .  M ä r z  1 8 4 4 »  

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  M a r z .  
Durch königliche Verordnung vom i?ten Marz sind 

16,000 Mann von dem disponiblen Ucberrest des Kon
tingents der Klasse von 1842 zum aktiven Dienst be
rufen worden. 

Nach dem Lommerce hat die Verwaltung der Bank 
von Frankreich dcn Beschluß gefaßt, das Minimum der 
umlaufenden Bankbillets von Zoo auf 25o Fr. herab« 
zusetzen. 

R o m ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  
Nach allen Mittheilungen auS den nördlichen Lega-

tionen zeigen die Unzufriedenen dort bey jeder Gelegen
heit ihre Widersetzlichkeit gegen die Behörde, die ih
rerseits mit der größtmöglichen Nachsicht verfahrt, um 
keinen Anlaß zu Excessen zu geben. Vereinzelte Vor
falle tragen gar sehr den Charakter von Raubanfällen. 

Nach Ankona sind bedeutende Pulversendungen ab
gegangen, und Civitavecchia, dessen Festungswerke ganz 
hergestellt und vergrößert sind, hat auf feinen Basteyen 
ausser Bowbenkanonen nun von hier aus mehrere Ge
schützstücke vom schwersten Kaliber erhalten, so daß 
beyde Punkte, wenn die Besatzung ihre Pflicht thut, 
gegen jeden möglichen Ueberfall gesichert sind. 

S i t t e n ,  d e n  » 7 t e n  M a r z .  
Heute angekommene Briefe sprechen die Befürchtung 

aus, die Parteyen bald neuen Kollisionen anheimgefal
len zu sehen. Am Ilten und i2ten d. M. haben zu 
Ardon, wo Chorherr de Riva; Pfarrer ist, Unordnun
gen stattgefunden, welche einen ernsten Charakter an
zunehmen drohten. Der Staatsrath hatte schon Trup
pen einberufen, um sie in Bewegung zu setzen. Oie 
liberale Partey hat die Oberhand behalten. Oer Pfar
rer, welcher die ganze Schuld an der Rauferey tragt, 
hat die Flucht ergriffen; man hat bey ihm eine Menge 
Waffen und Munition gefunden. Hier befindet sich seit 
einiger Zeit ein Agent des Vorortes, der mit den Len-
kern der Reaktion häufige Zusammenkünfte hat. Viel
leicht ist eS hiermit in Verbindung zu bringen, wenn 
die Schweizer-Zeitung aus Korrespondenzen wis
sen will, dpß der Anschluß des Wallis an das Mani
fest der Klosterkonferenz nahe bevorstehe. 

N e w - V o r k »  d e n k e n  M a r z .  
Durch eine Proklamation deS Präsidenten erfährt 

man die Ratifikation eineS mit der Republik Peru ab-
^ geschlossenen Vertrages, wodurch die Ansprüche einer 

Anzahl Bürger der Vereinigten Staaten an die dortige 
Regierung geregelt werden. Zoo,000 Dollars sollen 
von Peru an.die Regierung der Union in zehn glei

chen Raten zu Zo,ooo Dollars jede, und deren erste 
mit dem isten Januar 1844 verfallen war, bezahlt 
werden. 

Im Senate ist die Diskussion der Oregonfrage im 
vollen Gange, und die Hoffnung, daß der Kongreß 
diese Angelegenheit ruhen lassen werde, bis man das 
Resultat der eben wieder begonnenen Unterhandlungen 
zur Beylegung derselben kennen würde, ist also ge
täuscht worden. Zuerst wurde die Frage angeregt durch 
einen Antrag, wonach von einer Schrift des Herrn 
Greenhow über dieselbe i5oo Abdrücke gemacht wer
den sollten. Dieser Antrag wurde zwar beseitigt, doch 
äusserten schon da mehrere Redner sich ziemlich bitter gegen 
England. So sagte unter Anderen Herr Benton, wenn 
England meine, den besten Theil des Oregongebietes 
für sich wegnehmen zu können, so müsse es sich den
selben erkämpfen, denn auch nicht ein Fuß breit Lan
des dürfe demselben zugestanden werden. 

Am vorigen Donnerstag nun kam die Motion des. 
Herrn Semple zur Erörterung, wonach England kurz
weg die Aufhebung des TheilS des Vertrags von 1818 
angezeigt werden sollte, der die gemeinschaftliche Be
setzung des Oregongebietes ausspricht, und wofür die. 
Aufkündigung ein Jahr voraus geschehen muß. Herr 
Atcheson unterstützte aufS Wärmste diese Motion und 
sprach sich in einem ziemlich kriegerischen Sinne aus, 
obgleich er wiederholt seine Friedensliebe betheuerte. 

Seitdem wurde die Debatte taglich im Senate fort
gesetzt, und im Allgemeinen ist aus den Verhandlun
gen noch die Bemerkung beyzufügen, daß die Motion 
wahrscheinlich durchfallen wird. Oie Whigpartey ins-
gesammt ist für Friede und Unterhandlung, und selbst 
einige der Senatoren, die sonst Freunde sehr energi
scher Maßregeln sind, werden gegen die Motion stim
men. Der Antragsteller weiß dies auch. Indeß ist ge
wiß, daß Herr Packenham nicht hoffen darf, fo leicht 
und schnell zu einer Ausgleichung zu gelangen. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

S t .  P e t e r s b u r g .  P o r t r ä t  d e s  H e r r n  A k a -
demikers v. Struve. Oen zahlreichen Verehrern 
unseres als Mensch und als Gelehrter gleich hochacht
baren berühmten Astronomen, muß und wird diese An
zeige unfehlbar willkommen seyn. Wie viele seiner ehe
maligen Schüler fern und nah, werden dieses Bildniß 
freudig willkommen heißen, und es ist ein schönes, le-
benwarmes Bild. In diesen Zügen ist mehr alS Aehn« 
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lichkeit, aus denselben strahlt die Seele des Mannes. 
D i e s e  L i t h o g r a p h i e  i s t  v o n  H e r r n  P r o f e s s o r  J e n s e n  
herausgegeben nach einem Original'Oelgemälde von ihm 
und unter dessen Aufsicht auf Stein gezeichnet von 
Herrn Mitr eurer und in der Lithographie des Herrn 
Pohl gedruckt. Herr Mitrcuter hat sein Geschäft mit 
Liebe besorgt,, und sich als ausgezeichneter Steinzeich-
ner bewahrt. Zu haben ist dieses treffliche Bild —^ 
vielleicht das Vorzüglichste, das seither in der Litho
graphie bey uns erschienen — in der Kunsthandlung 
des Herrn Velten. Preis 2 Rub. Silber. . * 

Z a h l  d e r  F a b r i k e n  u n d  M a n u f a k t u r e n  i n  
R u ß l a n d  i m  J a h r e  1 8 Z 9 .  

Im diesjährigen Januar« und Februarhefte des Iour-
«als des Ministeriums des Innern befindet sich ein in
teressanter Aufsatz des Herrn Iwanow, unter dem Ti
tel: -Geschichte der Verwaltung der Manufaktur-In-
dustrie in Rußland', aus dem wir die nachstehenden 
Angaben über die Zahl der Fabriken und Manufaktu
ren in Rußland im Jahre iLZy entlehnen. Die Ge-
sammtzahl der Fabriken und Manufakturen belief sich da» 
mals auf 6585 mit ».29,431 Arbeitern. Unter der obigen 
Gesammtzahl befanden sich: 606 Manufakturen für wol
lene und haarene Zeuge; 227 Seidenmanufakturen, 35 
Baumwollcnspinnereyen, 446 Seidenwebereyen, 216 
Manufakturen für flachsene und hänfene Zeuge, 117 
Neperbahnen, 260 Färbereyen und Zitz- und Kattun
druckereyen, 21 Posumentfabriken, 7 Wachstuchfabrikcn, 
14z Schreibpapiersabriken, 70 Hutfabriken, 1918 Le-
dergarbereyen, 554 Talgschmelzcreyen, 85 WachSschmel-
zcreyen, 270 Seifensiedereyen, 444 Talglichtgießereyen, 
1 0 9  F a b r i k e n  f ü r  c h e m i s c h e  F a b r i k a t e  u n d  F a r b e n ,  1 8 4  
Pottaschsiedereyen, i,5 Salpetersiedereyen, 8 Lacksie-
d e r e y e n ,  i 5  E s s i g f a b r i k e n ,  9  S i e g e l l a c k f a b r i k e n ,  4 8 6  
Fabriken für Metallarbeiten, 200 Fabriken für Kristall» 
und GlaSwaaren, 5o Porcellan- und Fayeneefabriken, 
i3i Zuckersiedereyen, 5 Pommadefabriken, 117 Tabacks-

/ fabriken, 7 Tabacksdosenfabriken und 1 Fabrik für Ar
beiten aus klasticurn. . . » 

O e r  w e i s s e  S e e .  
An der Gränze des Kusnezkischen und Chwalynßki-

schen Kreises im Gouvernement Ssaratow befindet sich 
ein merkwürdiger See, welcher der weisse See heißt. 
Er verdankt diesen Namen seinem reinen, durchsichti
gen Wasser. Wenn man eine Kupfermünze in den See 
wirst, so kann man sie auf. dem Grunde deutlich se
hen; desgleichen gewahrt man die Bewegungen der sich 
im See tummelnden Fische. — Dieser See gehört zum 

Gebiete des Mordwinischen Krondorfes Kanadei  auf  ei
nem hohen Bergplateau, mitten in einem Walde, dee 
in alter Zeit sehr dicht «ar. Dieses hohe Plateau 
erstreckt sich von dem ,0 Werste davon strömenden Flusse 
Kalada, auf einem Räume von 200 Faden. — Oer 
See ist drey Werste lang und eben so breit, hat also 
gegen 12 Werste im Umfange, und bildet eine Art von 
Krater, denn seine Tiefe ist unermeßlich. Die benach
barten Edelleute haben mitten auf dem See ein Pud
gewicht an einem 200 Faden langen Tau herabgelassen, 
konnten aber keinen Grund erreichen. Die Bewegung 
des Wassers gchl ununterbrochen kreisförmig von Ost 
nach West. An den Ufern besteht der Boden aus fei
nem schneeweissen Sande. Hier und da, jedoch selten, 
sieht man am Ufer Schilfrohr, eine Arschin hoch. 
Das Wasser des Sees ist kalt und süß, wie daS rein
ste Quellwasser, es trübt sich nie und ist zur Zuberei
tung von Speisen tauglich. 

In diesem See finden sich nur zweyerley Arten von 
Fischen: Barsche und Hechte. Erstere haben zuweilen 
2 bis 4 Pfund, letztere 1 bis 3 Pud an Gewicht. 

Ejne Dolkssage meldet, daß im grauen Alterthume 
die Anwohner dieses Sees Mordwinen waren, die sich 
in das Dickicht der Wälder zurückzogen, als man sie 
überreden wollte, dem Heidenthume zu entsagen und 
das Christenthum anzunehmen. 

Der See mit seiner ganzen Umgegend bildet ein schö
nes Gemälde. Im spiegelglatten See erblickt man den 
Himmelsbogen mir allen seinen Lichtern und den an-
gränzenden Wald, und in blendenden Strahlen spiegelt 
sich die Sonne auf der glatten Fläche des Sees. Wenn 
sich aber ein Sturm erhebt, und aus dem benachbar
ten Walde hervorbricht, dann bildet der See mit sei
nen gewaltigen schäumenden Wellen ein Meer im Klei
nen. Dann eilen die erschreckten Vögel dem Walde zu 
und die Fischerböte verlassen eilig die Oberfläche deS 
Sees. Im Sommer und Herbst erheben sich aus dem 
See riesige Nebelwolken in phantastischen Gestalten von 
Bergen, Ruinen, Burgen u. s. w., bis sie vom Winde 
in dir Umgegend getrieben, dort als Regen oder als 
Morgenthau niederfallen und die Vegetation erfrischen. 

Von dem Bergplateau, auf dem der weisse See 
liegt, entspringen unweit des letzter» mehrere Flüsse, 
und zwar der Kanadei oder Bujengul, der Apkafchkur, 
Kelenbul, Kentschelei, Tschewerlei, die donnernde Quel
le u. w. a. (Die Namen der sich auf ul endigenden 
Flüss? sind tatarischen, die auf lei mordwinischen Ur
sprungs. An den Ufern dieser Flüsse leben noch heut 
zu Tage diese beyden Vclkerstämme. Lei bedeutet auf 
Mordwinisch: Flüßchen.) (St. Petersb. Zelt.) 

I s t z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civildberverwaltung der Ostseeprovinzcn.  Regierungs-Rath A. Beit ler .  

Mo. log. 



i  t  a  u  i  s  e h  e  T e i t u  

k<?o. 26. Donnerstag, den Z0. Marz  1^844. 

St. Petersburg," den sosten März. 
Vorgestern hatte der Herr Varon von Wedel »Iarls-

berg, General der Kavallerie im Dienste S. M. des 
Königs von Schulden und Norwegen, die Ehre, von 
I I .  K K .  H H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w  -
l o  w i t s c h  u n d  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
Pawl 0 wna empfangen zu werden. — Desgleichen 
hatte auch der Herr Hauptmann von Rehbinder, Ad, 
jutant S. M. des Königs von Schweden und Norwe
gen, die Ehre der Präsentation bey II. KK. HH. 

Gestern hatte Herr Bloomfield, neu akkreditier aus» 
serordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister 
I h r e r  G r o ß b r i t a n i s c h e n  M a j e s t ä t  a m  K a i s e r l i c h e n  
Hofe, die Ehre, von S. M. dem Kaiser in einer 
b e s o n d e r e n  A u d i e n z  e m p f a n g e n  z u  w e r d e n  u n d  S  r .  K a i 
serlichen Majestät seine Kreditive zu überreichen. 

(St. Petersb. Zeil.) 
O i r s c h a u ,  d e n  i s t e n  A p r i l ,  A b e n d s  6  U h r .  

Heute Nachmittag rückte die Eisdecke mehrere Male, 
blieb aber wieder stehen und bildete unterhalb des Pon-
tonhafenS eine Vlänke von circa 40 Fuß Breite, in 
welcher mit Kähnen übergesetzt wird. Abends 6^ Uhr. 
So eben setzt sich das EiS wieder in Bewegung und 
die Passage ist gänzlich gehemmt. Dey Danzig dage
gen liegt in der Weichsel daS EiS nicht nur noch fcst, 
sondern ist noch so stark, daß gestern noch einige Land-
leule mit beladenen Schlitten dasselbe passirten. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
So eben ist auch schon wieder eine neue Protesta

tio»! gegen das Universitätsmonopol erschienen; der Bi
schof von Chalons, von welchem sie ausgeht, hat dies' 
mal die Francs zu seinem Organe gewählt. 

Dem Vnivvrs zufolge hat der Kultusminister, eben 
so wie an den Erzbischof von Paris, auch an den Erz
bischof von Rheims und seine Suffragan«Bischöfe ei
nen Verweis wegen der Denkschrift gerichtet, welche 
diese Prälaten ihrerseits dem Könige in Gemeinschaft 
übcrsandt haben. »Jndeß«, bemerkt jenes Blair, -hat 
der Minister diesmal seine Klage nicht öffentlich vor
gebracht, wie in dem Falle mit dem Erzbischof von Pa
ris. Die Antwort wird wahrscheinlich nicht lange aus
bleiben. Wir wissen nicht, ob Herr Martin du Nord 
die Erzbischöfe von Lyon und TourS mit demselben mi
nisteriellen Tadel behelligt hat; aber daS ist gewiß, daß 
ihm mehrere Bischöfe ihren Beytritt zu der Denkschrift 

der Bischöfe der Pariser Diöcese erklärt haben. So 
viel wir wissen, haben bis jetzt alle Metropolitan?, bis 
auf drey, entweder eigene Vorstellungen an die Regie
rung eingesandt oder ihre Uebereinstimmung mit der 
Erklärung ihrer Amtsbrüder ausgesprochen.' 

Briefe aus Tunis vom isten März sprechen die 
bestimmte- Ueberzeugung aus, daß die Differenzen zwi
schen Sardinien und dem Bey von Tunis in Folge 
des vermittelnden DazwischentretenS der Kabinette Eu-
ropa's, namentlich der von England und Frankreich, 
werden beygelegt werden, ohne daß es zu einem feind
lichen Zusammenstoße kommen wird. Man sah damals 
jeden Augenblick der Ankunft des türkischen Kommissärs 
entgegen. Eine sardinische Fregatte, eine Korvette und 
eine Brigg derselben Nation halten vor wenigen Tagen 
vor der Eoulette Anker geworfen. Sie hatten unmit
telbar darnach die ganze Küste sondirt und die Mee« 
restiefe untersucht, vom Kap Bon an bis nach Eidi 
Beseid. Nach Vollendung dieser Operationen lichteten 
sie die Anker und segelten wieder ab. Oer Bey sei» 
ners>.its inspicirte jeden Tag die Truppen seines Beob-
achtungslagers zu Mahmoudia. Man sieht hieraus, 
daß Sardinien, trotz seines ernstlichen Wunsches einer 
friedlichen Ausgleichung mit dem Bey, alle Maßnah
men trifft, um im Nothfalle, sobald die Umstände eS 
erfordern sollten, auch mit Kraft und Energie auftre» 
ten und seinem guten Rechte Achtung erzwingen zu 
können. 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M ä r z .  
Der ^oitiieur theilt heute in einer tclegraphischen 

Depesche aus Marseille vom 2Zsten März folgende Nach
richten aus Algier vom sosten mit: »Der Herzog 
von Aumale zog am 4ten ohne Schwertstreich in Bis-
kara ein, wo er gut empfangen wurde. Die übrigen 
Dorfschasten des Ziban folgten dem Beyspiele dieser 
kleinen Hauptstadt. Der Prinz war am Lten zu Sidi-
Okba (eine Tagereise südlich von Biskara). Die Häupt
linge der Nomadenstämme hatten sich bey ihm einge
funden. Se. Königl. Hoheit beabsichtigte Biskara am 
iZten zu verlassen, um sich nach den Auresgebirgen zu 
begeben. Bcn-Achmet-Ben-Hadscha, ein Unterbefehls-
haber Abd el Kader's, von allen seinen Leuten im 
Stich gelassen, hat sich nach den Auresgebirgen geflüch
tet. Oer Gesundheitszustand der Truppen ist vortreff
lich. Die Prinzen befinden sich wohl.« 
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Auch der Erzbl/chof von Albi und der Bischof von 
Metz haben Reklamationen zu Gunsten der Universitäts-
freyhcit an den Kultusminister eingesandt. 

Nachdem' der König von Schweden gestorben, ist jetzt 
der Marschall Soulr der einzige noch lebende der ersten 
18 Marschalle des Kaiserreichs, welche im Jahre 1804 
im Lager von Boulogne ernannt wurden. 

P a r i s ,  d e n  s g s t e n  M a r z .  
Oer Boniteur meldet die gestern, am 28sten, um 

5z Uhr Morgens erfolgte glückliche Entbindung der 
^ Prinzessin von Sacbsen-Koburg-Gotha von einem Prin

zen, welcher auf Befehl deS Königs die Vornamen 
Philipp Ferdinand Maria August Raphael erhielt. Um 
5 Uhr Abends wurde der neugeborne Prinz in der Ka
pelle der Tuillerien von dem Erzbischofe von Paris ge-
tauft. Oer König und die Königin hielten ihren En
kel über die Taufe. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  i ? t e n  M ä r z .  S e i t  d e m  I l t e n  b e -

findet sich der General Roncali in der Blokadelinie 
vor Kartagena. Den rechten Flügel befehligt der Ge
neral Cordova, den linken Oon Jose de la Concha und 
das Centrum der Brigadier la Rocha. Sämmtliche 
Truppen stehen unter den Befehlen des Generals Co» 
toner. Am i2lcn rekognoscirte Roncali den Play und 
wurde von den Belagerten mit einigen Kanonenkugeln 
und Bomben begrüßt. Am iZten wurde die Blokade
linie bis unter Bereich der Kanonen des Platzes vor
geschoben. 

Man berichtet auS Salamanka, daß die Anzahl der 
in der Festung Almeida befindlichen portugiesischen Re
bellen sich bis auf 2000 Mann belaufe. Sie werden 
von Bomfim, Lemus und Cezar Vasconcellos befehligt 
und beschäftigen sich mit Ausbesserung der Festungs
werke und Herbeyschaffung einiger Kanonen. Die ge
gen den Platz bestimmten Truppen zählen noch nicht 
2000 Mann und sind zu weit entfernt, um den Re
bellen die Zufuhr von Lebensmitteln abschneiden zu kön
nen. 

Unter den bey Bone und anderen Rebellen vorge
fundenen Papieren hat man mehrere Briefe deS Depu
taten Madoz entdeckt, aus denen nach und nach der 
ganze Plan der Verschworenen hervorgeht. Unter An
derem beabsichtigten sie, das Haus, welches der Gene
ral Narvaez hier bewohnt, in die Luft zu sprengen. 
Oie Behörden haben so eben die unter diesem Hause 
und den anliegenden Gebäuden befindlichen Abzugska« 
näle durchsuchen lassen, jedoch nichtS Verdächtiges vor
gefunden. 

Aus allen Provinzen treffen Deputationen hier ein, 
um der Königin Christine bey deren Ankunft ihre Hul
digungen darzubringen. 

P a r i s ,  d e n  28sten Marz. Auf telegraphischem Wege 
ist die Nachricht von dem am 2Zsten Marz erfolgten 
Tode deS Don Augustin Arguelles hier eingegangen. 

A a r a u ,  d e n  22sten März. 
Der Große Rath hat so eben das Kloster-Liquida» 

tionsdekret, welches die Angehörigen des katholischen 
Bekenntnisses im Gegensatz des Staates sehr begün
stigt, mit 125 gegen 26 Stimmen angenommen. 

B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Gestern Mittag hat der König den von England 

kommenden Prinzen Albrecht auf der Central-Eisen
bahnstation in Mecheln empfangen. .Der Prinz reiste 
dann sogleich weiter nach Deutschland, und Se. Ma
jestät kehrte nach Lacken zurück. 

^ G 0 t h a , den i stcn April. 
Prinz Albrecht ist, von London kommend, gestern 

Nachmittag Z Uhr hier eingetroffen, um einige Tage 
im Kreise der Herzoglichen Familie zuzubringen. Oer 
Aufenthalt des Prinzen in Deutschland wird nur von 
kurzer Dauer seyn, und schon übermorgen soll in Be
gleitung des Herzogs die Rückreise über Koburg ange
treten werden. 

C h r i s t i a n i a ,  d e n  1  g t c n  M ä r z .  
Dem Vernehmen nach hat S. M. der König besoh

len, daß das Unionskomitö mit seinem mehrere Jahre 
alten Vorschlage in Betreff der Unionsflagge einkommen 
solle. Als der König dem Vorsitzenden des Komitö's 
von schwedischer Seile, Herrn von Hartmansdorf, sei
nen Willen in dieser Beziehung eröffnete und dieser 
die Einwendung machte, daß erst von dem Storthing 
Norwegens eine größere Bewilligung zu den gemein
schaftlichen Ausgaben beyder Königreiche erfolgen müsse, 
soll Se. Majestät sich sehr unwillig darüber geäussert 
haben, daß man solche Theorien vorzubringen wage, 
da Norwegens Forderungen so billig seyen, daß sie 
längst hätten befriedigt seyn sollen; Se. Majestät wolle 
dafür einstehen, daß Norwegens Storthing, wenn die 
Rechte des Volkes geachtet würden, nie einen verhaltniß-
mäßigen Beytrag zu den nolhwendigen gemeinschaftli
chen Ausgaben verweigern werde. 

L o n d o n ,  d e n  2Zsten März. 
Graf Lonsdale, einer der reichsten Pairs des Reichs, 

und nächst dem Herzoge von Rutland der älteste Rit
ter des Hosenband-Ordens, ist am igten gestorben. 

N e w - U o r k ,  d e n  2ten Marz. 
Ein fürchterliches Unglück hat sich auf dem Dampf

schiffe .Princelon' ereignet. DieseS Dampfschiff, von 
der Marine der Vereinigten Staaten, war erst ganz 
neu erbaut worden, und wird durch die archimedische 
Schraube in Bewegung gesetzt. Ein Fest, welches der 
Kapitän Stockton darauf an dem Unglückstage gab, war 
daS zweyte seit kurzer Zeit und sollte daS erste noch 
an Glanz und Pracht übertreffen. Die Zahl der dazu 



Geladenen, die sammtlich aus den ersten Kreisen der 
Gesellschaft waren, betrug über Zoo. Unter den Anwe
senden befanden sich ausser dem Präsidenten Trier, sein 
Sohn John Tyler, Mistres Robert Tyler, Miß Coo-
per, alle Mitglieder deS Kabinets, mit Ausnahme deS 
Herrn Spencer, und eine Menge von Repräsentanten 
und Senatoren; unter den Damen die Tochter des 
Herrn Upshur, die Gattin des eben zum Staatssekre
tär der Marine.ernannten Herrn Gilmer u. A. m. Es 
befanden sich 2 Paixhans-Kanonen am Bord, die eine 
Ladung von 40 bis 5o Pfd. Pulver erheischen und 
eine Kugel von 255 Pid. abzufeuern im Stande sind. 
Eine davon war »Oregon«, die andere »Peacemaker 
(Friedensstifter)' genannt worden. Die letztere stand 
auf dem Vordertheile des Schiffes, und die Masse der 
Anwesenden drängte sich auf das Verdeck, das Manö
ver mit anzusehen. Zweymal gelang eS, worauf man 
ans Diner ging. Auf daS Verlangen deS Herrn Gil
mer wurde der »Peacemaker" noch einmal, aber nur 
mit Pulver, geladen und ihm die Richtung unter den 
Wind gegeben, um abgefeuert zu werden. Hinter der 
Kanone befanden sich der Kapitän Stockton, Herr 
Washington Tyson, Assistent des General-Postdirektors, 
und Herr Strickland von New-Uork. Unter dem Wind 
der Kanone befanden sich die zwey Minister, Herren 
Upshur und Giliner, etwas hinter ihnen die Herren 
Maxci, Gardiner und Kennon; Miß Woodbury und 
Miß Cooper standen in Gesellschaft des Kapitäns Steed 
und des Herrn Wells von Philadelphia etwas ferner 
bey einer Kanone. Als der Kriegsminister, Richter 
Wilkins, der neben Herrn Gilmer, seinem Kollegen, 
stand, lachend äusserte: »Obgleich ich Kriegsminister 
bin, so liebe ich doch dieses Feuer da nicht sehr und 
will daher weiter gehen!« entstand allgemeine Heiter» 
kcit; aber er rettete dadurch sein Leben. Der Präsi
dent Tyler stand auch in dieser Gruppe, als ihn eine 
der Töchter des Herrn Gardiner bat, sie nach dem Sa
lon der Damen zu führen, was der Präsident zu thun 
sich beeilte. Dies rettete auch ihn. Das Losgehen 
der Kanone versetzte dem Schiffe einen fürchterlichen 
Stoß. Eine dichte Rauchwolke verhüllte Anfangs dem 
Blicke die schreckliche Scene, die aber bald sichtbar 
wurde. Der ganze Laus der Kanone bis zu den Hey
den Handhaben hin war zersprungen, die Hälfte der 
ungeheuren Erzmasse auf die Seite geschleudert. Eine 
ungeheure Masse der Seirenwand des Schiffes war fort
gerissen. Die Herren Upshur, Gilmer, Gardiner, Moxcy, 
Kommodore Kennon, Oberst Benton, Richter Ph-lps, 
Strickland und an zwanzig andere Personen und Ma
trosen lagen auf das Verdeck hingestreckt. Die Dame, 
welche Herr Benton am Arme gehabt hatte, war eine 
Strecke weit fortgeschleudert worden, nur Herr Tyson 
von Philadelphia war stehen geblieben/ obgleich ein 

etwa 2 Pfund schweres Stück der Kanone feinen Hut 
ihm vom Kopfe riß und nur 2 Zoll von diesem vor-
überfuhr. Richter Phelps, dem gleichfalls der Hut 
weggerissen und die Knöpfe an seinem Frack waren zer
stört worden, so wie Herr Strickland, erhoben sich zu
erst, sie waren ohne Verwundung. Die Frauleins Coo
per und Woodbury blieben unverletzt, aber die Letztere 
hatte das ganze Gesicht von dem Blute der Opfer be
deckt. Diese waren: i) Herr Upshur, dem Arme und 
Beine weggerissen, der Unterleib offen, die Stirn zer
schmettert, die Klc.der buchstäblich fortgerissen und der 
Körper ganz verstümmelt war; er starb nach Z Minu
ten; 2) Herr Gilmer, der rücklings am Nacken und 
an den Hüften getroffen worden war, während er mir 
Mistreß Wethered von Baltimore sprach, die gerade 
durch den Wall geschützt wurde, den Herrn Gilmer's 
Körper für sie bildete; Herr Gilmer verschied gleich 
Herrn Upshur, ohne auch nur ein Wort gesprochen zu 
haben; 3) Herr Gardiner, dem die beyden Arme und 
Beine weggerissen wurden; 4) Kommodore Kennon, der 
einen Arm und ein Bein verlor; 5) Herr Maxcy, eben 
so; 6) ein Mulatte, Namens Armistcad, Diener des 
Präsidenten; ausserdem noch zwey oder drey Matrosen. 
Von diesen Letzteren wurden mehrere mehr oder min
der schwer verwundet. Herr Stockton hat zwar eine 
Verwundung erhalten, die aber nicht lebensgefährlich 
ist. Seine Freunde hatten ihn nach dem Salon ge» 
tragen, wo er ohnmächtig wurde. Es scheint, daß» 
zwey Bruchstücke der Kanone rechts und links vor ihm 
vorbeyflogen, ohne ihn zu berühren, aber das Feuer 
d e r  E x p l o s i o n  v e r b r a n n t e  i h m  d a s  g a n z e  G e s i c h t ;  j e t z t  
soll er, nach Briefen aus Washington, fast vollkommen 
hergestellt seyn, .'aber moralisch noch sehr leiden. Es 
waren nur zwey Aerzte am Bord, welche sich in die 
Pflege der Verwundeten theilten. Um sich zu verge
wissern, ob die Herren Upshur und Gilmer noch leb
ten, mußte man mit Hülfe mehrerer Arme zwey unge
heure Stücke Metalls wegziehen, die auf ihnen lagen, 
und deren Gewicht von einem Augenzeugen auf nahe 
an 1000 Pfund geschätzt wurde. 

In dem Augenblicke, als ein patriotischer Gesang zu 
Ehren Washingtons in dem Salon an der Tafel er
tönte, und der Präsident drey Hurrahs zu Ehren des
selben vorschlug, stürzte ein Schiffsjunge mit vom Pul
ver ganz geschwärztem Gesichte herein, und meldete 
dem Präsidenten das Vorgefallene. Oer Präsident, der 
von dem Tode zweyer Mitglieder seines Kabinets spre-
chen körte, schien nicht zu begreifen, und rief: »Was 
sagt ihr da!« Aber zugleich stürzte er auf das Ver
deck; beym Anblick des grausenvollen Schauspiels, das 
sich da seinen Augen bot, brach er in Thränen aus; 
auch Herr Spencer konnte sich derselben nicht enthal
ten, als er den Tod seiner beyden Kollegen vernahm. 
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Die herzzerreißendste Scene aber auf dem »Princeton' 
boten die beyden Töchter des Herrn Gardinec und Mi
streß Gilmer, die mit einem Schlage, die einen ihren 
Vater, die andere ihren Gatten verloren hatten. Die 
beyden ersteren hatten noch Muth genug, der Mistreß 
Gilmer den ihr beschiedenen Theil an dem allgemeinen 
Unglück zu verhehlen. Man fürchtete sie ihrem Schmerze 
erliegen zu sehen. Herr Gilmer hinterläßt neun Kin-
der, Herr Upshur eine Tochter von 16 Iahren und 
eine Gattin von 35 Jahren; er selbst war etwa 55 
Jahre alt. 

Die Explosion des »Peacemaker' wird dadurch er
klart, daß sein Lauf nicht ganz von geschmiedetem Me« 
tall, sondern zum Theil von Gußeisen war, und die 
verschiedenen Metalltheile nur an einander geschweißt 
waren. 

Herr Upshur hatte dem Vernehmen nach eben Un» 
terhandlungen in Betreff des Oregongebietes mit Herrn 
Packenham, dem englischen Gesandten, eröffnet, der 
gleichfalls zu dem Feste auf dem »Princeton' war ein» 
geladen gewesen. Hätte ein Zufall diesen nicht abge
halten, sich dahin zu begeben, so hätte man vielleicht 
jetzt den Tod beyder Unterhändler zu beklagen, und 
die Unterhandlungen selbst wären wohl ebenfalls auf 
geraume Zeit wieder vertagt worden. 

N c w - Z ) o r k ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  
Am 2ten fand zu Washington die fcyerliche Bestat

tung der Leichname der Opfer der Katastrophe auf dem 
Dampfschiffe »Princcton« statt. Alle Geschäfte waren 
für diesen Tag der allgemeinen Trauer suspendirt, alle 
Läden geschlossen, viele Häuser in ein schwarzes Trauer« 
gewand gehüllt. Beynahe wäre dem Präsidenten, Herrn 
Tyler, bey der Rückkehr von der Trauerceremonie ein 
neueS Unglück begegnet. Die Pferde an seinem Wa» 
gen und die an dem Wagen deS französischen Gesand
ten wurden scheu und waren nahe daran, durchzugehen; 
nur mit großer Mühe gelang eS, sie noch zusammen
zuhalten. 

Einstweilen hat der Präsident den Generalprokura-
rator der Vereinigten Staaten, Herrn Nelsen, an die 
Stelle des Herrn Upshur zum Staatssekretär des Aus
wärtigen, und den Kommodore Warrington, bisherigen 
Chef des Büreaus der Marinebauten, zum Marinemi-
mster ernannt. Bey Mitteilung dieser Ernennungen 
an das Repräsentantenhaus drückt der Präsident seinen 
tiefen Schmerz über die Notwendigkeit dieser Ernen
nungen durch das vorgefallene Unglück aus und spricht 
Officiere und Mannschaft des Schiffes von aller Schuld 
daran ganzlich srey. 

Nachrichten aus Matanzas auf der Insel Kuba spre» 

chen von wiederholtem Ausbruche eines Sklaven-Auf« 
standes dort und in der Gegend, in Folge dessen die 
Pflanzer auf dem platten Lande zur Flucht in die Städte 
sich gezwungen sahen. Truppen eilten von allen Sei
ten nach den vorzugsweise bedrohten Punkten hin, um 
die Bewegung zu ersticken. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2östen Marz. Hr. Akademiker Michelsohn aus Riga, 
log. im I^otel 6s IV^oscou. 

Den 2?sten Marz. Hr. Kausm. Henko aus Riga, log. 
b. Zehr. — Hr. Privatsekr. Schmidt aus FriedrichS-
stadt, log. im Hotel cle IVIoscou. 

Den 28sten März. Die Hrn. Kaufl. Rauch und Holst 
aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. Sckr. v. Schwebs auS 
Riga, log. im liütel 6s 5t. ?etersdourg. 

Den 2gsten März. Hr. Stabskapitän v. Finkenstein, vom 
Garde-Grenad. Reg., auS Heyden, log. im Hotel 6s 
IVIoscou. — Hr. Kaufmann Mitschke und Hr. Handl. 
Kommis Procop auS Riga, log. b. Kappeller. — Die 
Hrn. Kaufl. AleiS und Bartels auS Riga, log. b. Zehr. 

K o u r S. 
R i g a ,  d e n  2 5 .  M a r z .  

AufAmst.3 6T.n.D. —Cents.holl.Kour.?., R.S.M. 
Auf Amst. 65 T.n.D.— Cts.Holl.Kour.x. i R.S.M. 
Auf Amst. 90 T.n.D. — C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
AufHamb.3 6T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x.» R.S.M. 
Auf Hamb.65T.n.D. — Sch. Hb. Bko.x., R. S. M. 
Auf Hamb. 90T.n.D 34^ Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Lond.3 Mon.3 8,^ Pce.Srerl.?.» R.S.M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. i R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen in B.A. — R.— K.S.x. 100R.B.A. 
6 xdt. «Zita in Silber xLt. 

5 xLt. 6ito 6ito isteu.2teSerie 11» 
ö xLt. 6ito 6ito 3te u.4te Serie i o3^ 
4 xLt. 6ito clitc» Hope 94^ 

4 xLt. 6ito 6ito Stieglitz — 
Livlandische Pfandbriefe . . ioiA 

6ito Stieglitzische 6ito. . — 
Kurlandische 6ito kündbare — 

6itc> 6ito auf Termin — 
Ehstlandische Pfandbriefe . . — 

6ito Stieglitzische 6ito . . — 

1.aut 6er 5t. Meters!,. Hsn6.-Xtg. galten «Zsselbst 

am 17. IVIär? 
?oln. ?artia1-Ol)IiA2tioneli ?u 3oo (ZuI6en 90^ 5. 

6ito llito ,, 5oo 6ito g3x —»» 

I s t  z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzcn.  Regierungs-Rath A. Beit ler» 

I^o. in. 



M  i  t  a  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  

>Io. 27. Mondtag, den Z. A p r i l  1 8 4 4 .  

St. Petersburg, den 22sten Marz. 
Der Civilgouverncur des Gouvernements Grusien-

Jmereli, Generalmajor Ssotnikow, ist durch Aller-
höchsten Gnadenbricf vom 5ten März zum Ritter deS 
St. Anken'OrdenS ister Klasse ernannt worden. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
an d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  S c h u b e r t .  

H e r r  G  e  n  c r a  l l  i  e  u  t e  n  a  n  t  S c h u b e r t !  B e y m  
Besuch des Departements des Generalstabes und des 
militar-topographischen Depots am i5»en März habe 
Ich die Mir vorgelegten Aufnahmen und übrigen im 
Jahre 1842 ausgeführten Arbeiten vollkommen befrie
digend gefunden und aus dem Rechenschaftsberichte über 
den Gang der geodasischen Arbeiten im Laufe der letz» 
ten »8 Jahre Mich mit besonderem Vergnügen über
zeugt, daß im Verlaufe dieser Zeit alle so zahlreichen 
und verschiedenartigen geodätischen Unternehmungen von 
ausgezeichnetem und schnellem Erfolge begleitet gewe-

sen sind. 
In Betracht, daß der größte Theil der bezeichneten 

Arbeiten während Ihrer stellvertretenden Verwaltung 
deS AmteS eines GeneralauartiermeisterS Meines Ge
neralstabes und eines Direktors deS Militär' topogra
phischen Depots ausgeführt worden ist, und indem Ich 
der Gerechtigkeit gemäß die erwähnten Erfolge Ihrem 
unermüdlichen Eifer und verständigen Anordnungen den-
m e s s e ,  i s t  e s  M i r  s e b r  a n g e n e h m ,  I h n e n  M e i n e  v o l l 
kommene Erkenntlichkeit zu bezeugen. Ich verbleibe 
Ihnen wohlgewogen. 

DaS Original ist von S. M. dem Kaiser Aller-
höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den »/ ten  März  1 8 4 4 .  

S. M. der Kaiser haben folgenden Personen Lan-
dereyen erb- und eigenthümlich zu verleihen geruht: 
am »4ten Februar, dem Senator, Geheimeroth Fürsten 
M esch tsch e r ß k i j — Zooo Oeßiati^en im Gouver
nement Wiatka, und dem Kommandeur der isten Bri
g a d e  d e e  I 2 t e n  I n f a n t e r i e d i v i s i o n ,  G e n e r a l m a j o r  F o -
k izyn — 2 0 0 0  Oeß.  im Gouy.  O lonez;  am 2 i s t e n  

F e b r u a r ,  d e m  S e n a t o r ,  G e h e i m e r a t h  S s u c k a r e w  —  
3ooo Deß. im Gouv. Wiatka, und dem Vicedirektor 
vom Departement des auswärtigen Handels, wirklichen 
StaatSrath Fürsten Wiasemßkij — sooo Oeß. im 
Gouv. Wiatka. (St. PeterSb. Zeit.) 

S t e t t i n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Gestern sind die ersten Schiffe aus der See in diesem 

Jahre hier an die Stadt gekommen, und ist sonacb un
sere Verbindung seewärts, wie überhaupt unsere Schiff
fahrt, von beute an völlig wieder hergestellt. 

S w i n e m ü n d e ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Seit dem 4 t e n  haben wir ziemlich starken Eisgang 

gehabt, und da heute der Wind sich nordöstlich wandte, 
gingen drey bisher hier zurückgehaltene 'Schiffe nach 
Stettin ab. 

O i r s c h a u ,  d e n  Z t e n  A p r i l ,  A b e n d s  6  U h r .  
Der Strom ist bis zur See vom Eise frey, und in 

der Elbinger Weichsel ist das Eis bis hinter KuckuckS-
krug ebenfalls gebrochen und in Gang gekommen. 

E l b i n g ,  d e n  4 t e n  April. 
Gemäß Nachrichten von Graudenz war am isten April 

dort das Eis der Weichsel in vollem Gange, eben so 
bey Neuenbürg, bey nicht sehr hohem Wasserstande, 
da die Weichsel bey und hinter Thorn bis zur Glänze 
vom Eise frey seyn soll. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2osten März. 

So eben ist die Nachricht aus Belgrad eingegan
gen, daß daselbst eine mysteriöse Person verhaftet wor
den sey, bey der man Depeschen gefunden habe, welche 
den Verdacht erregen, daß man in London mit dem 
Plan umgehe, die jetzige serbische Regierung zu stür
zen, um einen Prinzen aus einem deutschen Hause (?) 
auf den ThroN Serbiens und wahrscheinlich auch der 
beyden anderen Fürstenthümer zu erheben. So aben
teuerlich die Sache auch klingen mag, findet sie hier 
doch Glauben, indem die Meinung, daß die beyden 
Seemächte die Ausführung großer Entwürfe hinsichtlich 
der europäischen Türkey im Schilde führen, ziemlich 
verbreitet ist. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 26sten März. 

Berichte aus Buchare st melden, daß Fürst BibeS-
ko, in der Ueberzeugung, daß bey der ungünstigen 
Stimmung der Generalversammlung jede Vereinbarung 
zu einem, die Interessen des Landes fördernden Beschlüsse 
unmöglich geworden, die dermalige Versammlung plötz
lich aufgelöst habe. 

P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  M a r z .  

Oer König hat dutch Verordnung vom vorgestrigen 



Tage den Polizeypräfekten von Paris, Herrn Gabriel 

Oelessert, zur Würde eines Pairs von Frankreich er« 

hoben. 
Oer Geschäftsführer des Journals I .a Nation wurde 

gestern in einem Preßproceß von der Jury schuldig er» 
kannt und vom Assisenhof der Seine zu sechs Monate 
Gefängniß und 6000 Fr. Geldbuße verurtheil t .  Ge

genwärtig befinden sich in Frankreich nicht weniger als 
27 Geschäftsführer und Redakteure von Journalen im 
Gefängniß. Seit »8Zo sind über die Zeitungen Geld
bußen in Betrag von 7,5oo,5oo Fr. und Gefängniß-

sirafen im Gesammtbelaufe von 184 Iahren und »0 
Monaten ergangen. 

Generall ieutenant Ambrugeac, Pair von Frankreich, 
ist gestern, 71 Jahre alt,  mit Tode abgegangen. 

Der Boniteur veröffentl icht endlich heute die könig
l iche Ordonnanz, der zufolge der Kontreadmiral Düpe-
t i t-ThouarS vom Kommando der französischen Station 
in Oceanien abgerufen und der Kontreadmiral Hamelin 
an dessen Stei le ernannt ist. 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
Auch der Bischof von Straßburg hat dem Könige 

eine Oenkschrift  gegen den Gesetzentwurf hinsichtl ich des 
Sekundärunterrichts übcrsandt. Die Reklamationen die
ses Bischofs zeichnen sich, wie der I5nivers versichert, 
durch wahrhaft bischöfl ichen Adel und durch Festigkeit auS. 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
Oer Dnivers, Haupt-Organ des Episkopats, veröf

fentl icht abermals ein Schreiben gegen den Gesetzent
wurf über den Sekundärunrerrichr, welches von dem 

Bischof von Perpignan herrührt. 
Der Bischof von Marseil le hat gleichfal ls eine Re

klamation an die Regierung gerichtet in Betreff der 
Freyheit des Unterrichts, die an Schärfe der Polemik 
denen der anderen Bischöfe nichts nachgiebt, an Länge 
sie aber al le weit übertr i f f t .  

Ueber die unruhigen Bewegungen im Kirchenstaate 
und Süd-Ital ien und die Besorgnisse, welche nament
l ich zu Rom darüber rege geworden sind, sagt ein Schrei
ben aus Rom vom ,6ten Marz, nachdem eS vorausge
schickt, daß man auS den ergrif fenen Maßregeln wenig

stens sehen könne, daß etwas sehr Ernstl iches vorgehen 
müsse, Folgendes: 

»Die Garnisonen aller der kleinen Forts an der Küste 
der päpstl ichen Staaten sind verstärkt und Arti l lerie da-
hingeschickt worden. Es soll  nämlich der Regierung 
Nachricht aus Malta zugegangen seyn, daß drey mit 
i tal ienischen Flüchtl ingen angefül l te Schiffe eine. Lan
dung an irgend einem Punkte der i tal ienischen Halbin
sel verfucken würden. Seit längerer Zeit schon sollen 
den sämmtlichen ital ienischen Regierungen von den euro
päischen Kabinetten, und besonders von Frankreich, 

Warnungen desfal lS zugegangen seyn, damit sie auf ih, 

rer Hut seyn soll ten, weil die i tal ienischen Flüchtlinge 
einen umfassenden Plan gefaßt hätten, um im nächsten 
Frühjahr einen Schlag zu wagen. WaS die Sache 

noch wahrscheinl icher macht, ist die Gewißheit, daß sich 
in diesem Augenblicke die größte Zahl der i tal ienischen 
Flüchtl inge nach Malta begeben hat. Oie allgemeine 

Besorgniß zu Rom wurde aber noch erhöht durch ein 
am iSten an al len Straßenecken daselbst angeschlagenes 

und sonst auch zahlreich verbreitetes Edikt, welches in 
klagenden Ausdrücken ankündigt, daß neue Gefahren 

drohen. Es werden deshalb öffentl iche Gebete anbefoh
len, das Volk ermahnt, in die Tempel zu ei len, um 

den Schutz der heil igen Jungfrau, der besonderen Schutz-
Patronin Roms, anzurufen, endlich ein Triduo (drey-
tägige Andacht) ihr zu Ehren angeordnet, um sie um 
Beschwörung des Gewitters anzuflehen. Man spricht 
von einem seit vierzehn Tagen stattf indenden äusserst 
lebhaften Kourierwechsel zwischen hier (Rom) und Wien, 
der Auditor oder erste Sekretär der päpstl ichen Nun
tiatur zu Wien kam selbst als Kourier hier an und 
soll  die ganze Reise in sechs Tagen zurückgelegt haben; 
ja eS wäre ihm sogar bey seinem Abgange von Wien 

ausdrücklich anbefohlen worden, am zehnten Tage zu
rück zu seyn, weil das Wiener Kabinet auf eine Ant
wort bis dahin von Seiten des päpstl ichen Nuneius 
gedrungen habe.« 

P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  M a r z .  
Oer neapolitanische Botschafter hat durch eine ofst-

eiel le Note bey der französischen Regierung nachgesucht, 
sie möge die auf Korsika weilenden ital ienischen Flücht
l inge von der Insel wegweisen und sie anhalten, ihren 
Aufenthalt im Innern von Frankreich zu nehmen. 

S p a n i e n . .  
M a d r i d ,  d e n  2 i s t e n  M a r z .  U n s e r e  N a c h r i c h t e n  

auS dem Lager vor Kartagena gehen bis zum ,  7ten. 
An diesem Tage machten die Belagerten einen Ausfal l ,  
um die Truppen deS Generals Roncali zu verhindern, 

an verschiedenen Punkten sich festzusetzen. ES entspann 
sich ein hartnäckiges Gefecht, während dessen die Ka-

stel le des Platzes ein anhaltendes Kanonenfeuer auf die 
Belagerer eröffneten. Diese erl i t ten einigen Verlust, 
tr ieben aber die Rebellen in die Festung zurück. 

Oer Graf Bomfim hielt sich noch am iZten mit den 
durch einige Studenten von Koimbra verstärkten portu
giesischen Rebellen in Almeida. Er war mit Geld in 
Ueberfiuß versehen. Die Belagerer, 2000 Mann an 
der Zahl, jedoch ohne Art i l lerie, hielten sich eine Meise 
vom Platze entfernt und wollten, trotz der bey ihnen 
befindlichen spanischen Off ieiere, nicht bis unter die 
Kanonen der Festung vorrücken. Oer Generalkapitan 
von Alt »Kasti l ien hatte 4 Batail lone, einige Kavallerie 

und 4 Kanonen bis hatt an die portugiesische Gränze 

vorgeschoben. 



IZZ ' 

M a d r i d ,  d e n  22sten Märj. Aus Aranjuez er« 
fahren wir heule Folgendes» Die von dort nach Okana 
führende Landstraße war gestern von Tagesanbruch an 
von einer ka-.'M zahlbaren Volksmenge und Hunderten 
von Equipagen angefüllt. In der Ebene von Ontigola, 
eine halbe Meile von Aranjuez, war daS prachtvolle 
Zelt aufgeschlagen, unter welchem die Königin Isabella 
und ihre Schwester der Ankunft ihrer erlauchten Mut
ter entgegensahen. Auch die Minister, der französische 
Botschafter und dessen Gemahlin, der englische und der 
portugiesische Gesandte, die Präsidenten deS Senats 
und des Kongresses/ viele Senatoren und Deputirte, 
die Generale Serrano, Graf von Reus, Don Manuel 
de la Concha, Aspiroz, Pezuela, der Herzog von Me-
dinaceli, der Graf von Altamira, viele andere spanische 
Granden, der Gcfe politiko und die Provinzialdeputa-
tion von Madrid harrten dort der Ankunft der Königin 
Christine. Die junge Königin, von Ungeduld getrie
ben, verließ mehrere Male das Zelt, um ihre Blicke 
nach Okana hin zu richten. Um 5 Uhr Nachmittags 
trafen die Töchter deS Infanten Don Franeisko ein, 
und setzten, nachdem sie die Königin begrüßt hatten, 
ihre Reise fort. Eine halbe Stunde später langte die 
Königin Christine an und schloß ihre Töcb»<r in ihre 
Arme. Dieses Schauspiel hatte allen Anwesenden Thro
nen entlockt. Die junge Königin, deren ernste Züge 
selten eine Empfindung zu erkennen geben, unterlag 
fast ihren Gefühlen und wurde von ihrer Mutter in 
daS Zell getragen. Die Königin Christine nahm die 
Huldigungen der Minister mit dem größten Wohlwol
len auf und empfing nach ihrer Ankunft in Aranjuez 
gestern Abend um 9 Uhr daS diplomatische Korps, wel
ches der Ministerpräsident ihr vorstellte. 

M a d r i d ,  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  G e s t e r n  A b e n d  t r a f e n  
fast sämmtliche Personen, die sich von hier nach Aran
juez begeben hatten, unter ihnen daS diplomatische 
KorpS, der General Narvaez, viele andere Generale, 
wieder hier ein, um dem feyerlichen Einzüge der Kö
niginnen beyzuwohnen. 

Diesen Nachmittag um 3 Uhr traf die Königin Chri
stine an der Seite ihrer erlauchten Tochter, der Köni
gin Isabella, hier in Madrid ein, begab sich zuvörderst 
in die Kirche von Atocha, um vor der Schutzheiligen 
von Madrid ihre Andacht zu verrichten, und fuhr dann, 
von der ganzen Bevölkerung begleitet, nach dem könig
lichen Pallast. 

M a d r i d ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z :  E s  h a t  d e r  V o r s e h u n g  
gefallen, den Mann, welcher die Vormundschaft über 
die erlauchten Töchter Marie Christinens an sich riß, 
gerade an dem Tage auS der Reihe der Lebenden abzu
rufen, an welchem die Wittwe Ferdinand'S Vll. an der 
Seite ihrer Töchter in die Hauptstadt Spaniens wieder 
einzog. Augustin Arguelles ist gestern Vormittags 

plötzl ich gestorben, ein Creigniß, das natürl ich zu man, 
nichfachen Betrachtungen Veranlassung giebt und der 
revolutionären Partey eine ihrer unerschütterl ichsten 
Stützen entreißt. Der Verdruß, den sie empfinden 
muß, dürfte der einzige seyn, durch welchen die Freude 
des gestrigen Tages gestört wurde. 

M a d r i d ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  E i n  A d j u t a n t  d e s  G e -
nerals Roncali hat die Nachricht überbracht, daß Kar-
tagena sich auf Gnade und Ungnade ergeben hat. Der 
Sieger scheint keine besondere Gnade üben zu wollen; 
er ist erbittert über den hartnackigen Widerstand, den 
ihm die Insurgenten geleistet hatten; zweymal brachten 
sie durch ein sehr mörderisches Feuer die Battcrieen 
der königl ichen Truppen zum Schweigen. Die Belage
rer hatten viele Leute eingebüßt; die Insurgenten ka-
pitul irten erst nach einem mörderischen Gefecht. Man 
spricht noch immer von einer al lgemeinen Amnestie, von 
welcher nur Don Karlos, Espartero, Cabrera, Olozaga 

und der Bischof von Leon ausgeschlossen seyn würden. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  3 i s t e n  M ä r z .  
Heute früh ist Ihre Königl. Hoheit die Frau Prin- .  

zessin Albrecht von Preussen hier angekommen und hat 
sogleich nach ihrer Ankunft die Besuche Sr. Majestät 
des Königs und der Königl ichen Prinzen empfangen. 

S i t t e n ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
Auf die fürchterl ichen Lawinen,im Februar, die be

sonders im Konchesthal große Verwüstungen angestel l t  
haben, folgten gewalt ige Regengüsse. Straßen und 
Wege wurden zerstört, Brücken weggerissen, mehrere 
Bergstürze gingen und andere drohen. Die Abtey St. 
Maurice entging der Wiederholung des Unglücks, das 
sie vor mehreren Jahrhunderten traf. Am 26sten Fe
bruar, Abends gegen 9 Uhr, löste sich einiges Erdreich 
oben vom Berge und r iß, im Fallen immer mächtiger 
werdend, große durch den anhaltenden Regen locker ge

wordene FelSblöcke loS, die sich glückl icherweise durch 
ihr Stürzen zerbröckelten, ehe sie auf die Dächer deS 
KlosterS f ielen. Doch ist ein Theil  derselben zerstört 
worden, und nur durch ein seltenes Glück verlor Nie« 
mand dabey das Leben. Jetzt haben wir schönes Früh-
l ingswetter, und Veilchen zeigen sich dicht neben dem 

allen schmutzigen Schnee. 

W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  M a r z .  
Berichte aus Görz melden eine abermalige Verschlim

merung in dem Zustande des Herzogs von Angouleme. 

T r i e s t ,  d e n  2 o s t e n  M ä r z .  
Oer Vladika von Montenegro ist gestern von Wien 

zurückgekehrt und gedenkt einige Wochen hier zu ver
weilen. Er hat in Wien ein i l lyr isches Gedicht: »Drey 

Tage in Triest« drucken lassen, das sich sowohl durch 

Diktion als echt poetische Gedanken vortheilhaft aus» 



zeichnet. Er besingt darin die (Zivilisation, das Meer, 
den Handel/ die Schifffahrt, das gesellige Leben und 
widmet am Schlüsse auch einige Verse der Tänzerin 
Fabri-Bretin, die, wie er sich ausdrückt, die Hölle 
in ein Paradies zu verwandeln vermag. 

S t u t t g a r t ,  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
S. M. der König ist heute zum ersten Male wieder 

ausgegangen. 
In allen Theilen des Landes wird die Genesung des 

Königs unter allgemeiner Theilnahme durch kirchliche 
Feyer/ wohlthätige Handlungen und Freudenfeste ge-
feyert. 

L o n d o n /  d e n  2 7 s t e n  M a r z .  
I. M. die Königin der Belgier ist gestern in Wool-

wich gelandet, woselbst die Herzogin von Kent den ho
hen Gast empfing. Die Königin fo wie die Herzogin 
waren in tiefe Trauer gekleidet und begaben sich un» 
mittelbar nach der Landung hierher nach dem Buckingham-
Pallast. 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
S. M. der König der Belgier, welcher sich am isten 

April in Ostende eingeschifft hatte, ist gestern Abend in 
Woolwich gelandet und hat sich sogleich mit seinem 
Gefolge in den für ihn in Bereitschaft gehaltenen kö-
niglichen Wagen nach dem Buckingham-Pallast begeben. 

N e w - D o r k ,  d e n  7 t e n  M a r z .  
Die Gefahr, in welcher das Leben des Präsidenten 

von neuem schwebte, war weit ernstlicher, als man An» 
fangS berichtete. Privalbriefe aus Washington sagen 
darüber folgendes Nähere. Als der Präsident von dem 
Leichenbegängnisse der Opfer des Unglücksfalles auf dem 
Dampfschiffe -Princeton' aus dem etwa drey Meilen 
von seiner Wohnung entfernten Friedhofe des Kongres-
ses zurückkehrte, wurden die Pferde an seinem Wagen 
plötzlich scheu und stürzten in wildem Laufe auf der 
großen Straße, die mit Menschen und Wagen ganz' 
angefüllt war, fort, ohne daß es dem Kutscher möglich 
war, sie einzuhalten. Dieser hatte dazu verzweifelte 
Anstrengungen gemacht, aber indem er mit aller ihm 
zu Gebote stehenden Körperkraft die Zügel anzog, wa-
ren ihm diese gerissen, und an ein Aufhalten war nun 
nicht mehr zu denken. Als die wüthenden Thiers so 
mir dem Wagen, in welchem sich der Präsident fort» 
während befand, an dem Ende der Allee ankamen, wo 
die Straße nach dem Präsidentenplatze einbeugt, wur
den sie aufS Neue noch scheuer durch einen rechts an 
der Straße befindlichen Gegenstand und stürzten nun 
links gegen den Hemmstein an der anderen Seite; an 
diesem anstoßend, prallten sie etwas zurück, und die
sen Augenblick benutzte ein entschlossener Mulatte, sie 

vorn am Gebiß mit den Zügeln fest zu packen und zum 
Stillstehen zu bringen. Nun konnte der Präsident un
verletzt aus seinem Wagen steigen und seinen Rückweg 
nach Hause zu Fuß vollenden. 

Das Leichenbegängniß der Verunglückten war mit 
aller der hohen Stellung derselben entsprechenden Pracht 
und Würde vor sich gegangen. Starke Abteilungen 
Reiterey, Fußvolk und Artillerie begleiteten den Zug 
und feuerten am Grabe Ehrensalven ab. Unter den 
vielen Tausenden von Anwesenden bey dem Zuge herrschte 
die tiefste Stille und Sammlung, nnd auf allen Ge
sichtern war der allgemeine Schmerz, die innigste Theil
nahme zu lesen. Das Scheuwerden auch der Pferde 
des französischen Gesandten war, wie eS scheint, durch 
das Abfeuern einer Kanone veranlaßt worden, doch kam 
dieser nicht in so ernstliche Gefahr, als der Präsident, 
Herr Tyler. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Oer ehemalige Professor der Oorpater Universität, 

Kollegienrath Vr. Alfred Wilhelm Volkmann, ist von 
S. M. dem Könige von Preussen zum ordentlichen Pro
fessor in der medieinischen Fakultät der Universität zu 
Halle ernannt. 

* . » 

P a r i s .  N a c h  e i n e m  B e r i c h t  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s ,  
Marschall Soult/ an den König, war der Ejfcktivbe-
stand der Armee im Jahre 1842 auf 433,000 Mann 
beschränkt worden; für 1843 wurde er, weil die Kam
mer auf Ersparnisse im Militär-Etat gedrungen, um 
73,360 Mann herabgesetzt; in Folge der verkürzten 
Bewilligungen des Budgets wurde die stehende Trup
penmacht auf 359,640 Mann reducirt; 75,000 davoir 
stehen in Algerien. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3osten März. Hr. v. Bulmering und Hr. Pastor 
Ellis aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. Lootsenkomman-
deur Girard aus Riga, log. im IZütel äs 8t. ?etsrs-
bourg. — Die Hrn.Handl. Kommis Justus und Herr
mann Iürgenssen auS Riga, log. b. Ad. Heinr. Iür« 
genssen. — Hr. vr. meä. v. Korff aus Grendsen, log. 
im Lotel <Is Hloscou. 

Den 3»sten Marz. Die Hrn. Robert Gordon und Theo
dor Reuny aus Riga, log. b. Zehr. 

Den isten April. Der ausserordentliche Gesandte und be
vollmächtigte Minister in der Schweiz, Hr. Geheime
rath Baron v. Krüdener, nebst Fraulein Tochter, aus 
St. Petersburg, log. b. Zehr. 

(Hierbey eine Beylage.) 

Ist  z u  d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen.  Regierungs-Rath A. Deit ler .  

wo. 120.  



Vehlage  zur  Mitot i schen  Te i lung  ^o .  27 .  

M o n d t a g ,  d e n  Z .  A p r i l  1 8 4 4 «  

P a r i s ,  d ^ n  Z o s t e n  M a r z .  
Die Barcelonaer Blatter vom 2Zsten erstatten Be

richt über eine kirchliche Handlung, welche am Tage 
zuvor aus Veranlassung des Königs der Franzosen in 
der katatonischen Hauptstadt vorgenommen worden ist. 
Oer Prinz von Bourbon»Conti nämlich, ein Oheim 
Ludwig Philipp's, war 1814 in Barcelona gestorben 
und in der dortigen Kirche deS heiligen Michael bey, 
gesetzt worden. Nachdem die Gebeine des Prinzen Zo 
Jahre lang in fremder Erde geruht hatten, wurde in 
Ludwig Philipp der Wunsch rege, dieselben nach Frank« 
reich holen zu lassen, um sie mit den irdischen Resten 
der übrigen Mitglieder deS Hauses Orleans im Fami« 
lienbegräbniß von Dreur zu vereinigen. Dieser Wunsch 
deS Königs der Franzosen fand natürlich in Madrid 
die bereitwilligste Aufnahme, und es wurde demnach 
der Kaplan von Dreur nach Barcelona geschickt, um 
die Ausgrabung und den Transport der Gebeine des 
Prinzen von Bourbon-Conti zu leiten. Es kostete ei» 
nige Mühe, das Grab des Prinzen in der Kirche des 
heiligen Michael aufzufinden, welche gegenwärtig zum 
Magazine dient. Man entdeckte dasselbe zuletzt unter 
dem Altar einer Seitenkapelle. Der Kaplan von Oreux 
ließ am 2,sten, im Beyseyn des französischen Konsuls, 
Herrn Lesseps, zur Oeffnung des GrabeS schreiten. Man 
fand einen Sarg von ganz gewöhnlichem Holze, und 
in diesem den halb in Staub zerfallenen Körper deS 
Prinzen, an dessen Uniform die verschiedenen Farben 
recht gut erkalten waren. Die Gebeine deS Prinzen 
wurden hierauf in einen bleyernen und mit diesem in 
einen Sarg von Mahagoniholz eingeschlossen, um am 
folgenden Tage feyerlich auf einem französischen KriegS-
fahrzeuge eingeschifft zu werden. Zu dieser (Zeremonie 
hatte Herr LessepS die sämmtlichen Behörden von Bar-
celona eingeladen. Oer Generalkapitän Baron de Meer, 
der General Pavia, der hochbetagte Bischof, der poli
tische Chef, eine Deputation des Stadtrathes ?c. fan
den sich auf die Einladung des französischen Konsuls 
ein. Nächst ihnen versammelten sich die Ofsiciere der 
französischen Station vor Barcelona und eine Anzahl 
französischer Einwohner im KonfulatSgebäude, von wo 
auS sich der Zug um 10 Uhr nach der Kirche des hei
ligen Michael in Bewegung setzte, um den Sarg von 
hier auS nach dem KriegSdampfboote »Lavoisier« zu 
geleiten. Dieses Schiff feuerte wahrend der Dauer der 
feycrlichen Handlung von Viertelstunde zu Viertelstunde 
einen Kanonenschuß ab, den das Fort AtarazanaS be
antwortete. Als der Sarg an Bord des -Lavvlsier* 

anlangte, feuerte derselbe fünfzehn Schüsse, die von 
den übrigen Kriegsfahrzeugen wiederholt wurden. Oer 
»Lavoisier* ist am Lösten in Port VendreS angckom« 
men. Es scheint, daß der französische Konsul, Herr 
LessepS, auf demselben Barcelona für immer verlassen 
hat, wo er bey Spaniern und Franzosen viele dankbare 
Erinnerungen zurücklassen wird. 

S t o c k h o l m ,  d e n  26sten März. 
Man sagt, der König habe sich nach alter Sitte ei

nen Wahlspruch gewählt, welcher auf Siegel und Mün
zen zc. gesetzt wird, und zwar die bedeutungsvollen, 
aus dem §. 16 der Konstitution entlehnten Worte; 
-Recht und Wahrheit!« 

K o p e n h a g e n ,  d e n  Z o s t e n  M a r z .  
Die Leichenfeyer Thorwaldfen's ist heute in der Frauen

kirche in Gegenwart Ihrer Majestäten deS Königs und 
der Königin, so wie der übrigen Mitglieder des Kö
niglichen Hauses, vor sich gegangen. Zu keiner Zeit 
sah man wohl in Kopenhagen eine Leichenfeyer, wie 
diese, und nie zeigte sich wohl eine allgemeinere Theil-
nähme, als für den Heimgegangenen Meister. Auch daS 
Wetter begünstigte die Leichenfeyer. Im Antikensaal, 
wo die Leiche stand, wurden von Künstlern einige Stro
phen gesungen, in welchen zweifelnd gefragt ward, wer 
es wagen würde, sich um den Kranz des Verewigten 
zu bewerben und der Erbe seines Ruhmes zu seyn. 
Diese Strophen, welche dreymal mit Unterbrechung 
wiederholt wurden, reihte sich eine Trauerrede deS Pro
fessors Clausen an. Nachdem die Leiche nach dem Aus
gange gebracht worden war, sang das Personal der 
italienischen Oper eine italienische Kantate und beym 
Hinaustragen wurden wieder vom Balkon die obener
wähnten Strophen gesungen. 

Oer Trauerzug begann um iz Uhr und ward von 
zwey Künstlern an der Spitze von 1) einigen Seeleu
ten eröffnet. Hierauf folgten 2) die Studenten, unge
fähr 7- bis 800 an der Zahl; Z) die gegenwärtig sich 
hier aufhaltenden Isländer; 4) Künstler aus allen Klas
sen; 5) dann die Leiche, mit deren Tragen gewechselt 
ward. Oer Sarg ist von Eichenholz, schön und ein
fach gearbeitet; auf der einen Seite treten die Parzen, 
auf der anderen Viktoria auf dem schwarzgemalten Grun
de, mit der natürlichen Farbe des Eichenholzes, her
vor. Auf dem Sargdeckel sind ein Palmenzweig und 
eine Cypresse auf dieselbe Weise angebracht, lieber dem 
Kopfende des Sarges erhebt sich seine eigene, von dem 
Verewigten selbst verfertigte Porträtstatüe, sich auf den 
Anker der Hoffnung stützend. Unmittelbar nach dem 



Sarge folgten 6) die Mitglieder der Akademie, an de
ren Spitze deren Präses, S. K. H. der Kronprinz und 
die übrigen Prinzen, an welche sich ein zahlreiches Ge
folge anschloß; 7) die Repräsentanten beyder Militär-
EtatS, der Civil- und Militär-Beamten, so wie aller 
bürgerlichen Klassen. Endlich schlössen sich 8) die von 
Charlottenburg bis zur Heiligengeistkirche in Spalier 
aufgestellt gewesenen Zünfte mit ihren trauerbeflorten 
Fahnen nach und nach dem vorbeygehenden Zuge an. 
An beyden Seiten des Eingangs der Frauenkirche stell
ten die Studenten, welche nicht in die Kirche kommen 
konnten, sich in Reihen auf. 

In der Kirche nahmen S. M. der König die Leiche 
in Empfang, während die Orgel präludirte, worauf 
von der königlichen Kapelle und dem Sing-Personal 
eine von Oehlenschläger gewichtete und von Glaeser kom-
ponirte Kantate ausgeführt ward. In dieser Kantate 
ist vornehmlich der Gedanke ausgedrückt, daß Thor« 

-waldsen nicht nur ein vom Geiste der griechischen An
tike durchdrungener Künstler gewesen, sondern daß er 
auch, von Christus begeistert, ihn und seine Jünger 
in den Statüen dargestellt habe, die jetzt (in der Frauen
kirche) seinen Sarg umringten. Oer Stistsprobst Tryde 
hielt die Rede, und nachdem Erde auf den Sarg ge
worfen worden, sang der Studcntenverein einige von 
H. C. Andersen gedichtete Abschiedsstrophen, welche be
sagten, daß Thorwaldsen im unbegüterten Stande ge-
boren sey. I. M. die Königin, so wie die übrige Kö
nigliche Familie, wohnten der Feyer in der Kirche bey. 
Die Straßen, durch welche sich der Zug bewegte, wa-
ren mit weissem Sand bestreut und mit Grün belegt. 
An mehreren Stellen wurden aus den Fenstern Blumen 
auf den Sarg gestreut. Don i>z Uhr an ward mit 
den Stadtglocken geläutet, und als der Zug sich in Be
wegung setzte, ertönte Trauermusik von den Thürmen, 
bis er um 2§ Uhr an der Kirche angekommen war. 

Nicht nur die Frauenkirche, sondern auch mehrere 
Gemächer auf Charlottenburg, waren schwarz ausge
schlagen. 

In seinem jetzt eröffneten, am 5ten December i838 
errichteten Testamente schenkt Thorwaldsen seiner Ge-
bprtsstadt Kopenhagen alle ihm zugehörenden Kunstqe-
genstände, sowohl diejenigen, die sich schon dort befin
den, als den größten Theil derjenigen, die noch bey 
Errichtung deS Testaments in Rom waren, nebst dem 
Zuwachs, den sie bis zu seinem Tode noch erkalten 
dürsten, unter der Bedingung, daß die Stadt ein Mu
seum zu ihrer Aufnahme einrichten läßt (welches be-
kanntlich geschehen). In einem Kodicil l vom 2Zsten 

Januar 1843 setzt der Testator dieses Museum zum 

Erben seines Nachlasses ein, in sosern darüber nicht 
speciell verfügt worden. Auch bat der Verewigte im 
Kodicill verfügt, daß die Ausführung seiner unvollen
deten Werke, gegen Vergütung aus dem Fonds des 
Museums, dem Professor Bissen anvertraut werden 
solle, dem überhaupt die specielle künstlerische Aufsicht 
des Museums übertragen worden ist. 

(Allss. Pr. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

Man erzählt sich eine artige Anekdote über einen 
Vorfall während der Krankheit S. M. des Königs von 
Würtemberg. Als der »Schwäbische Merkur' die so 
gefahrlich lautenden Bülletins über die Krankheit Sr. 
Majestät auch auf den Schwarzwald brachte, beschloß 
eine Dorfgemeinde, in ihrer Besorgniß um den König, 
eine eigene Deputation nach Stuttgart zu schicken, um 
Gewißheit zu erhalten, wie es »unserm Wilhelm' gehe. 
Drey Bauern mit ihren Oreyspitzern (den dreyeckigen 
Hüten) gehen »auf' Stuttgart, gerade auf das Schloß 
loS, und der Portier weist sie in das Zimmer, wo das 
neueste Bülletin auslag. In der Vorhalle begegneten 
sie der Prinzessin von Oranien, welche sich zum Be
suche bey ihren erhabenen Aeltern in Stuttgart auf« 
hielt, und während der Krankheit des Königlichen Va
ters nicht wegreisen wollte. Die Prinzessin fragte die 
alten Bauern, iraS ihr Begehren sey? »Mir kommet 
vom Schwarzwald her, Iunferle, um zu erfahren, wie'S 
nu unserm liebe König geht.« Die Prinzessin versicherte, 
dem Könige gehe es viel besser, und sie könnten getrost 
zu Hause erzählen, der »liebe König' sey ausser Ge
fahr. »Weiß Sie eS au gewiß, Iunferle?' fragte dar
auf -der älteste Baun ganz treuherzig. Freylich, er-
wiederte die Kronprinzessin der Niederlande, ich bin ja 
seine Tochter. »Ha nu, jitz isch'S reacht', riefen die 
guten Landleute aus. »Des wird ä Freud im Ort scy.' 
NäckS lür ungut, Iunferle, und Gott behüt uns nu 
de liebe König.' Die Prinzessin, welche nur mit Mühe 
ihre Thränen über diese ungeheuchelte Treue und Liebe 
zu ihrem Königlichen Vater unterdrücken konnte, reichte 
den Bauern die Hand, die sich sämmtlich mit kräfti
gem Händedrucke von ihr verabschiedeten, und fröhli
chen MutheS wieder nach ihrem Dorfe eilten. 

* «- * 

Aus Amerika wird in französischen Blätter berichtet, 
daß man dort bewegliche Kirchen habe, welche auf 
der Eisenbahn von einem Ort zum andern gefahren wer
den. Wenn die Kirche angekommen ist, w<ird die Glocke 
gelautet, die Einwohner versammeln sich zum Gebet 
und nach beendetem Gottesdienst wird die Kirche wei
ter gefahren. (Verl. Spen. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen.  RegierungS-Rath A. Beit ler .  

wo. 12».  



i  t  «  u  i  s  r h  e  T  e  i  t  u  n  g .  

28- Donnerstag, den 6. April 1844. 

St. Petersburg, den systen Marz. 
II. MM. der Kaiser und die Kaiserin, II. 

A K .  H H .  d i e  G r o ß f ü r s t e n  K o n s t a n t i n  N i «  
kolajewitsch, Nikolai N i k o l a j e w i^s ch, 
M i c h a e l  N i k o l a j e w i t s c h  u n d  M i c h a e l  
P  a  w  l  o  w  i  t  s  c h ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o  -
t a j e w n a  u n d  I h r e  D u r c h l a u c h t e n  d e r  P r i n z  
F r i e d r i c h  v o n  H e s s e n  u n d  d e r  P r i n z  P e t e r  
von Oldenburg, wohnten in der Osternacht dem 
seyerlichen Hochamts in der großen Kapelle des Win-
terpüllastcs bcy. Zwischen dem Hochamte und der Messe 
empfingen II. KK. MM. die Glückwünsche der Mit« 
glieder des ReichSrathes, der Minister, der Senatoren, 
der Generale, der Officiere der Garde, Armee und 
Flotte und der hoffähigen Personen. 

Um halb 6 Uhr Nachmittags waren II. KK. MM., 
so wie II. KK. HH. und II. DD., in der Vesper, 
worauf I. M. die Kaiserin die Glückwünsche der 
Damen und sämmtlicher Officiere HöchstihreS Chevalier-
GarderegimentS entgegennahmen. 

A l l e r h ö c h s t e r  G n a d e n b r i e f  
an den Herrn Minister der Volksaufklärung, wirklichen 

G e h e i m e r a t h  v o n  U w a r o w .  
S s e r g i j  S  s e  m  e  n  o  w  i  t  s c h  !  I n d e m  W i r  U n 

sere stete Aufmerksamkeit aus die Wirksamkeit des Ih« 
nen anvertrauten Ministeriums richten, haben W i r zu 
wiederholten Malen die Ueberzeugung gewonnen, daß 
durch Ihre rastlosen Bemühungen die geistige Kultur 
in allen ihren Zweigen fich Unseren Absichten gemäß 
entfaltet. Zur Bezeichnung Unseres unwandelbaren 
Wohlwollens verleihen Wir Ihnen Allergnädigst die 
diamantenen Insignien deS St. Alexander-Newßkij-Or
dens und verbleiben Ihnen für immer wohlgewogen. 

Das Original ist von S r. Kaiserlichen Maje
stät Hvchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Et. Petersburg, den -Ssten März  1 8 4 4 .  

(St. PeterSb. Zeit.) 
Darmstadt, den gten April. 

Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Thronfolger von 
Rußland ist heute Vormittag gegen »o Uhr «ach dem 
Haag abgereist, von wo Höchstderselbe gegen den i5ten 
d. M. wieder hier zurückerwartet wird. 

W i e s b a d e n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Die seit den HeiwführungSfeyerlichkeiten eingetretene 

Stille wurde heute durch die Ankunft Sr. Kaiserl. Ho
heit des Großfürsten Thronfolgers von Rußland nebst 
Höchstdessen Gemahlin auf einige Stunden unterbrochen. 
Se. Kaiserl. Hoheit, von Darmstadt kommend, trafen 
diesen Mittag gleich nach 12 Uhr zum Besuche deS 
Herzoglichen Hofes hier ein, nachdem kurz vorher der 
Erbgroßherzog von Hessen nebst Gemahlin und der Prinz 
Alexander von Hessen gleichfalls angelangt waren. Nach 
aufgehobener Mittagstafel im Herzoglichen PalaiS be-
gaben sich Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Thronfol« 
ger gegen 4 Uhr von hier nach Biebrich, um auf dem 
seit gestern in Bereitschaft gehaltenen Dampfboot der 
Kölner Gesellschaft »der König* die Reise nach Rotter« 
dam und von da nach dem Haag anzutreten. Gleich
zeitig kehrten auch die übrigen fremden Herrschaften 
nach Darmstadt zurück. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom s5sten März. 

Ueber die Rädelsführer des aufrührerischen Versuchs, 
der die Befreyung der Gefangenen in Kragujeway zum 
Zweck hatte, ist der Spruch des Gerichts bereits er
folgt und derselbe soll an Zweyen davon, welche zum 
Tode verurtheilt wurden, heute schon vollzogen werden. 
Die Untersuchung in Kragujewatz ist noch immer nicht 
geschlossen; sie soll wichtige Enthüllungen liefern. 

A t h e n ,  d e n  J o s t e n  März. 
Am i6ten März bar der König die von der Natio

nalversammlung beschlossene Reichsocrfassung angenom
men. Zur Kundmachung dieser erfr<ulichen Nachricht 
verfaßte der Ministerrath noch an demselben Abend eine 
Proklamation, welche am anderen Morgen srüh in der 
Hauptstadt überall angeschlagen und in vielen Exem
plaren mittelst ausserordentlicher Kouriere durch das 
ganze Land verbreitet wurde. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  
Die Minister des Kultus und des öffentlichen Un

terrichts, die Herren Martin du Nord und Villemain, 
hoben täglich mehrstündige Konferenzen mit dem Kö
nige. Jeden Tag verfügen sich auch mehrere einfluß
reiche Prälaten nach den Tuillerien. Man folgert dar
aus, daß in diesem Augenblicke eine Ausgleichung des 
Streits gegen die Universität versucht werde. 

Einer der öffentlichen Plätze in PariS soll den Na
men »Guizot-Play' erhalten. 

In der englischen BorschaftS-Kanjley werden gegen 
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wartkg an Soo Passe täglich vissrt; noch nie waren 
so viele Englander in Paris. 

Die Pariser Blätter süllen seit einigen Tagen ihre 
Spalten mit langen Korrespondenzen aus Neapel und 
Lioorno, um die Existenz eines allgemeinen Aufruhrs 
in Italien zu begründen. Um so willkommener erscheint 
daher nachfolgende amtliche Schilderung der neuesten 
Unruhen im Königreich Neapel, welche am ,5ten d. M. 
in Kosenza stattgefunden haben: »Ein Haufe von Ru
hestörern und verworfenem Gesindel, worüber von jeher 
das Auge der übrigen Bevölkerung wachte, zeigte sich 
plötzlich beym Anbruch des Tages am iSten Marz in 
Kosenza, die Einwohner zum Aufruhr und zur Störung 
der öffentlichen Ordnung ausfordernd. Die Leute, wel
che, aus ihren Häusern hervortretend, solche aufrühre
rische Worte vernahmen, schienen Anfangs nicht wenig 
davon bestürzt zu seyn. Doch glücklicherweise griff die 
immer wachsam bleibende Königliche Gendarmerie, wel
che bey jeder Gelegenheit gleich bey der Hand ist, un
ter Anführung ihres tapferen Hauptmannes Galluppi, 
welchem der Bataillonskommandant Scolese sich sogleich 
zugesellte, unverweilt die Ruhestörer an, tödtete nach 
einem kurzen Gefechte vier davon, und verwundete eine 
Menge von ihnen; die Uebrigen retteten sich durch 
schnelle Flucht. Bey dem ersten Lärm eilten die Be
hörden auf ihren Posten, und der von allen Einwoh
nern laut wiederholte Ruf: Es lebe der König! ver
folgte die flüchtigen Rebellen bis in ihre innersten Schlupf
winkel. Leider ist die Freude ob der schnell hergestell
ten öffentlichen Ruhe und Ordnung durch den Verlust 
des tapferen Hauptmanns Galluppi getrübt worden, 
welcher während des Scharmützels getötet wurde. 

P a r i s ,  d e n  Z  >  s t e n  M ä r z .  
Der Erzbischof von Aix hat sich nun ebenfalls den 

Protestationen des hohen Klerus gegen die Stellung 
der Universitär zu dem öffentlichen Unterricht ange
schlossen. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Das Droit enthält Details über die lasterhafte ge-

heimnißvolle Verbindung, welche unlängst entdeckt wor
den ist. »Es scheint," sagt dieses Blatt/ »daß die 
fragliche Verbindung auch Verzweigungen im Innern 
der Hauptstadt hatte, und daß die Individuen, welche 
derselben angehörten, nach Klassen geordnet waren und 
einem Oberhaupts gehorchten.- Die Namen, welche sie 
ihren Sektionen beylegten, waren sammtlich dem mo-
Kernen Drama entnommen, dessen Excentricität vielleicht 
zur Entwickelung dieser abscheulichen Excesse das Mei
ste beygelragen hat. So gab es in verschiedenen Quar
tieren eine Tour de Nesle, eine Taverne d'O.rsini, eine 
Bastille und eine Chambre Ardenre. Das Haupt der 
Verbindung hieß Buridan, seine Gefährtin Margarete 
von Burgund. Unter den Mitgliedern befanden sich 

nämlich auch Weiber, und diese waren nicht die letz
ten, wenn es galt, die Opfer, welche die Verbindung 
durch Ueberrasckung oder List in ihre Kreise zog, den 
empörendsten Attentaten zu unterwerfen. Die Frau, 
welche in einer Sektion die Orgie leitete, hieß Mar-
quise von Brinvilliers. Um nicht erkannt zu werden, 
zogen die Mitglieder derselben Sektion abwechselnd von 
einem Orte zum anderen. Überraschungen vorzubeu
gen, wurden gewisse Eingeweihte, die sie Nachtwächter 
nannten, ausgesandt. Diese Nachtwächter machten um 
die Schauplätze jener gräulichen Misterien die Runde 
und gaben bey der geringsten Gefahr verabredete Zei
chen. Gewöhnlich mußten die Ncophyten, die sich um 
die Aufnahme in die Gesellschaft bewarben, den Wach-
terdienst versehen. Wie man versichert, wurden nicht 
bloß Weiber aus niederen Standen in di? Schlupfwin
kel der Verbindung gelockt. Mehrere Opfer derselben 
nahmen in der Gesellschaft eine gewisse Stellung ein. 
Doch scheint es, daß diese Unglücklichen, aus Furcht, 
vor Gericht erscheinen und eben so kompromittirende 
als schimpfliche Geständnisse machen zu müssen, stand
haft Alles leugnen und so den Arm der Gerechtigkeit 
lähmen.' 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Ueber die Verhaftung eines Individuums, welches 

sich eines gegen die Herzogin von Orleans beabsichtig
ten Attentats verdächtig gemacht hat, enthalt ein Pri
vatschreiben Folgendes: »Unter den vielen Gerüchten, 
welche über das angebliche Attentat gegen die verwitt-
wete Herzogin von Orleans, in Umlauf sind, habe ich 
von einer Person, die in den Hofregionen lebt, Fol» 
gendes als zuverlässig erfahren. Seitdem die neue pro
testantische Kapelle in der Rue Chauchat (unweit der 
großen Oper neben der Maine des ersten Arrondisse-
ments) eingeweiht wurde, pflegt die Herzogin von Or
leans dort dem Gottesdienste beyzuwohnen. Als sie 
gestern, am Charfreytage, sich in der Kirche befand, 
bemerkte sie plötzlich auf der ihr gegenüber befindlichen 
Tribüne einen Mann von Zo bis 35 Jahren, der mit 
drohender Geberde sie anzureden schien. Schon bevor 
die Herzogin dies gewahr wurde, hatte die sie beglei
tende Hofdame mehrere Stadtsergeanten, welche wäh« 
rend des Gottesdienstes in allen Kirchen Wache hal
ten, davon in Kenntniß setzen lassen. Der Polizey-
Agent, welcher die Stadtsergeanten befehligte, begab 
sich sogleich auf die Tribüne, um den Ruhestörer zu 
verhaften, der mir steigender Hitze sprach, und einen 
kleinen Dolch, womit er auf die Herzogin von Orleans 
wies, in den Händen hielt. Als er den Polizey-Agen-
ten und die Stadtsergeanten aus sich zukommen sah, 
wurde er wüthend und verwundete den Ersteren, als 
er ihm den Dolch zu entreißen suchte. Mehrere Per
sonen verließen die Kirch?. In wenigen Minuten wgr 
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die Rue Chauchat mit Neugierigen erfüllt, da der Ru
hestörer unterdessen nach dem daranstoßenden Wachtpo
sten abgeführt wurde, voll wo der herbeygeeilte Poli-
zeykommissar des Stadtviertels ihn nach der Polizey-
präiektur transportiren ließ. Herr Gabriel Delessert 
beorderte jwey Aerzte, um den geistigen Zustand des 
Individuums zu untersuchen. Ihr Unheil lautete auf 
daS Bestimmteste, daß derselbe nur in der Hitze eineS 
Paroxismus gehandelt hatte, indem er erweislich vom 
Wahnsinne ergriffen wäre. OieS veranlaßt? den Poli, 
zeypräfekten, denselben sogleich in die Irren-Anstalt 
von Charenton zu schicken. Spätere Erkundigungen, 
welche die Polizey über ihn einzog, haben ergeben, daß 
er von Geburt ein Deutscher ist, welcher seit längerer 
Zeit hier lebt. AuS Gründen, die man nicht kennt, 
verfiel er vor ein Paar Iahren in eine tiefe Schwer-
oiuth, die dann in eine wahre Geisteszerrüttung aus
artete. Dadurch zur Arbeit unfähig gemacht, lebte er 
von milden Spenden feiner hiesigen Landsleure. Er 
soll vor Kurzem an die Herzogin von Orleans mit der 
Bitte sich gewendet haben, um die nöthigen Reisemit» 
tel zur Rückkehr nach Deutschland zu erlangen. Sey 
eS, daß der Sekretär der Herzogin die Bittschrift bey 
Seite legte, sey es, daß die Prinzessin gegen ihren 
Willen sich genöthigt fand, dem Begehren des Bitt
stellers nicht zu willfahren, unser Mann faßte einen 
tiefen Groll gegen die Prinzessin, und begab sich ge
stern in einem Anfalle bitteren Unwillens nach der Ka
pelle Chauchat, wo er die Herzogin von Orleans an» 
zutreffen hoffte.« 

Herr Lesseps, diesseitiger Generalkonsul in Barce
lona, ist gestern in Paris eingetroffen. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Heute Nachmittag sollte in dem Tivoli ein Ballon, 

unter der Leitung eines Herrn Hirsch, aufsteigen; 10,000 
Personen hatten sich gegen Bezahlung des angesetzten 
Eingangspreises in den abgesperrten Räumen eingefun
den; über 5o,ooo bedeckten die Boulevards. Als der 
Ballon outstieg, stieß er unglücklicherweise an einen Bal
ken und zerriß. Das ausserhalb ungeduldig harrende 
Publikum wurde unruhig, drang zuletzt, trotz allen 
Widerstandes dkr anwesenden Municipalgardisten, in die 
abgesperrten Räume, und eS entstand ein fürchterlicher 
Tumult. Ein Haufen soll sich der Kasse, in der sich 
wohl an 20,000 Fr. befanden, bemächtigt haben; der 
Ballon wurde in Stücke zerrissen und AlleS, was dem 
wüthenden Hausen in die Hände fiel, zertrümmert. Um 
5 Uhr rückten Truppen nach dem Schauplatz dieser Un
ordnungen. 

S p a n i e n .  
P a r i S ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  T r o t z  a l l e s  d e s  L ä r m e s ,  

welchen die spanischen Zeitungen von dem angeblichen 
Vorhaben eines spanischen Kriegszuges gegen Marokko 

gemacht haben, sind in den Hafenplatzen am mrttellän-
dischen Meere bis jetzt durchaus keine Anstalten ge
troffen worden-, welche auf die baldige Vollziehung je
nes dem Madrider Kabinete unterstellten Planes hin
deuten. 

Nach den letzten Nachrichten aus Kartagena hat der 
General Roncali es noch immer nicht dahin gebracht,, 
auch nur einen einzigen der Häuptlinge des dortigen 
Aufruhrs zur Haft zu bringen. Die sämmtlichen Mit
glieder der weiland Junta von Kartagena und die übri
gen vorzugsweise kompromittirten Theilnehmer an der 
Empörung sind theils auf englischen oder französischen 
Schiffen entflohen, theils in der Stadt selbst versteckt, 
und zwar der Mehrzahl nach, wie es scheint, in den 
Häusern der dortigen Konsuln Englands und Frankreichs. 

N e a p e l ,  d e n  » o t e n  M ä r z .  
Seit einiger Zeit regt sich die liberale Partey wie

der. Ihre Führer fordern von dem König eine Ver
fassung und Repräsentativ - Regierung, wie diejenige, 
welche Spanien genießt. Die vornehmsten Salonsge
spräche drehen sich um diesen Gegenstand, und man 
sagt laut, das Königreich Neapel sey, um dieser Wohl-
that theilhaft zu werden, nicht schlechter als Spanien. 
Hegte man keine Furcht vor den Oesterreichern, die, 
Gewehr im Arm, auf das geringste Zeichen zum Ein
marsch bereit sind, schon hätten vielleicht Bewegungen 
in diesem Sinne stattgehabt. 

R o m ,  d e n  2zsten März. 
Heute beginnt das vom Kardinalvikar angeordnete 

kirchliche Triduum, über dessen Veranlassung, da in 
dem auf dasselbe bezüglichen Edikt von ernstlicher Be-
drängniß der Kirche gesprochen wird, natürlich die man
nigfachsten Gerüchte umlaufen. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 7 s t e n  M ä r z .  
Die holländische Marine zählte am Schlüsse des ver

gangenen IahreS 72 Kriegsschiffe mit 2087 Kanonen, 
wovon das größte 84 und daS kleinste 4 Kanonen hat. 
Ausserdem gehörten noch zur Marine: 1 Uebungsschiff, 
9 Kriegsdampfböte, 4 Transportschiffe, 10 Äanonenböte, 
I  Bombatdierschaluppe, ZZ grancl  rnocZels ,  Zo pel i t  
inoäöls und 2 Galeeren. Das Marinekorps besteht 
aus i Admiral, 2 Viceadmiralen, 3 Kontreadmiralen, 
2i Schiffskapitäns, 3i Kapitän-Lieutenants, 272 Lieu
tenants und 66 Fähnrichen. 

L u z e r n ,  d e n  2Zsten Marz. 
Aus den Gebirgskantonen gehen wieder Nachrichten 

über Schnee-Lawinen ein. Diesmal ist es besonders der 
Kanton Uri, der von diesen Stürmen heimgesucht wird. 
In ungewöhnlicher Größe riß sich die Bristen - Lawine 
von hoher Firne in das Thal ab, beschädigte 16 Ge
bäude und schwellte längere Zeit die Reuß. So viel 
bis jetzt bekannt, ging kein Menschenleben verloren, 
doch war die Gefahr groß; an einem Hause wurde der 
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ganze obere Theil um die Hälfte vorgeschoben, wäh
rend der untere Theil, wo die Leute schliefen, unver' 
rückt blieb. In einem anderen Hause wurde der Haus
vater mit einem Kinde auf einem Bettsacke liegend ge-
funden, wahrend die Bettstelle zertrümmert und die 
Frau so wie die übrigen Hausgenossen weit vom Hause 
weggeschleudert gefunden wurden. Möge Gott das Va
terland vor ahnlichen Unglücksfällen behüten.. 

P r a g ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
DaS kürzlich ausgegebene neue Provinzial-Handbuch 

für das Königreich Böhmen hat mir dem geänderten 
Titel auch manche Verbcsserungen erhalten. Nach dem
selben beträgt der Flächeninhalt des Königreichs g5Z 
Quadratmeilen, und die Volkszählung von 1846 zeigt 
insgesammt 4,320,488 Seelen, während sie im Jahre 
,834 nur 4,0o,,852 Seelen betrug. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 y s t e n  März. 
S. M. der König haden sich unterm i2ten März 

aus selbsteigener Bewegung entschlossen, Allerhöchstih» 
rem Minister des Innern, StaatSrath im ordentlichen 
Dienste ?c., Karl von Abel, in Rücksicht seiner erprob
ten ausgezeichneten Dienstleistung und treuen Anhäng
lichkeit an Ihre Allerhöchste Person, den erblichen Adel
stand deS Königreichs tax- und siegelfrey und zugleich 
die ehemalige gräflich Hollnsteinsche Hofmark Stamsried 
in der Oberpfalz bey Cham als MannSlehen Allergnä-
digst zu verleihen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2ten April. 
Wie man vernimmt, hat der König die Berufung 

des Kronprinzen zum Kanzler an seine Stelle, von 
Seiten der Universität Upsala, genehmigt, jedoch er
klärt, daß er vorerst noch selbst vorkommende Funktio
nen in dieser Hinsicht ausüben werde. 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
Der bekannte General Sale ist zum Generalquartier

meister der britischen Truppen in Ostindien ernannt 
worden, an die Stelle des in Gwalior gebliebenen Ge
neral Churchill. 

L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
Die ofsieielle Qa-etts veröffentlicht heute die Ernen

nung des chrenwerthen John Arthur Douglas Bloom-
field, bisherigen ersten Botschaftssekretärs am St. Pe
tersburger Hose, »zu Ihrer Majestät ausserordentlichem 
Gesandten und bevollmächtigtem Minister bey Sr. Ma
jestät dem Kaiser aller Reussen«, so wie des bisherigen 
Sekretärs bey der Gesandtschaft in Florenz, Andrew 
Buchanan Esq., zum Sekretär Ihrer Majestät Gesandt
schaft am russischen Hofe. Oer bisherige Botschafter, 
Lord Stuart de Rothsay, wird zu Ende k. M. hier er
wartet und sich in Ruhestand setzen. Oer Lord steht 

im 6Zsten Jahre seines Lebens und im 48sten seiner 
diplomatischen Laufbahn. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den isten April. Hr. Kausm. Ernst Krul! aus Moskau, 
der Beamte von der Dünaburgschen Kommissariatskom-
Mission, Hr. Koll. Assessor Timen, die Hrn. Kaufl. Ja« 
codi und Cohn auS Riga, log. b. Zehr. — Hr. Lieut. 
v. Düsterloh auS Dauzischeck, und Hr. Or. Hertel auS 
Dvrpat, log. b. Borchert. 

Den 2ten April. Hr. v. Nenngarten aus Dahlen, log. 
im Uütel 6s Lt. ?etersbourA. — Hr.Oberhofger.Adv. 
v. Vehr aus Deguhnen, Hr. Sckr. Kupfer aus Frie
drichstadt, und Hr. Marschall v. PrzecziczewSky auS 
Pluszeza, log. im kZotel 6« lVIoscou. 

Den 3ten April. Hr. Kausm. M. Hogö auS Riga, log. 
im Hotel äk Illoscou. — Hr. Kausm. Baycl aus Riga, 
log. b. Zehr. ^ 

Den 4ten April. Hr. v. d. Recke auS Annenhoff, und 
Hr. Disp. Gründl auS Amt Bauske, log. im Hotel <le 
Vsrsovis. — Hr. Gem. Ger. Schr. Karaus aus Auer
münde, log. im Hotel cle IVloscou. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  3 i .  M ä r z .  

Auf Amst. 3 6 T.n.D. — Cents.holl.Kour.p. 1 R.S.M. 
AusAmst.65T.n.D. —Cts.hott.Kour.x.i R.S.M. 
Auf Amst. 9 0 T.n.D. — C.holl.Kour.x. i R.S.M. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. S. M. 
Auf Hamb. 6 5 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x., R.S.M. 
Auf Hamb. 90T.n.D — Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Lond. 3 Mon. 38^ Pce.Sterl.i».! R.S.M. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 x^t.Inskriptionen in B.A. — R. — K.S.x. l 00R.B.A. 
6 xLt. «Zita ^ in Silber pLt. 
S xLt. Zit«, 6ito isteu. 2 t e Serie Iii 
S  x L t .  6 i t o  6 i t o  3 t e  u . 4 t e  S e r i e  i o 3 ^  
4 xLt. 6ito clito Hope 7 9 4 x  

4 xLt. 6ito 6ito Stieglitz...... 
Livlandische Pfandbriefe . . 101^ 

6ito Stieglitzische 6ito. . — 
Kurländische 6ito kündbare — 

6itc> 6ito aus Termin — 
Ehstländische Psandbriese . . — 

rlito Stieglitzische 6ito . . — 
1.sut äer Lt. ?etersd. Hsn6.-?tg. galten äaselbit 

am 2 3. IVIärs 
?oln. partial-OdliZationkn -u 3oo (Zuläen 9 0  kbl. 5. 

6ito rlito „ Zoo llito gZ »»« 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

»25 .  
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1^0. 29. Mondtag, den io. April 1844.  

St. Petersburg, den isten April. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  

a n  d e n  H e r r n  K r i e g s m i n i s t e r .  
F ü r s t  A l e x a n d e r  I w a n o w i t s c h !  I n d e m  I c h  

den Gang dcr Verwaltung der Landtruppcn rastlos be« 
obachte, sehe Ich mit besonderem Vergnügen, daß alle 
Obliegenheiten und Verfügungen des Ministeriums in 
Betreff des persönlichen Bestandes und der Versorgung 
der Truppen die befriedigendsten Folgen erweisen. Un
ter Ihrer Verwaltung hat daS Kriegsministerium durch 
eigene Mittel und ohne alle Unterstützung dcs Reichs-
schatzes^ einzig und allein durch wohlüberlegte Spar« 
samkeit und Sachkcnntniß, sehr bedeutende Kapitalien 
an Geld und Gegenstanden, und Vorräthe gebildet; 
die vollendete Einrichtung der Administration, auf se-
sten und deutlichen Grundlagen beruhend, sichert deren 
Erhaltung und regelmäßige Benutzung. So sind durch 
Ihre rastlose Thätigkeit, sorgfaltige Aufsicht und wohl, 
gemeinte Anstrengungen, im Laufe von 17 Iahren, alle 
Theile dieser ausgedehnten und mannichfachen Verwal

tung zu dcr hohen Stufe von Ordnung gelangt, auf 
der Ich ,sie zu sehen wünschte. Indem Ich Ihren 
wichtigen Verdiensten um den Staat stets Gerechtigkeit 
widerfahren lasse, erneuere Ich Ihnen auch jetzt mit 
aufrichtigem Gefühl für Ihren lobenswerthen Dienst 
gegen Thron und Vaterland Meine ganzliche und 
vollkommene Erkenntlichkeit und habe zur Anerkennung 
derselben hiermit zugleich befohlen, daß das St. Pe-
tersburgische Ulanen» und daS Kabardasche Iägcrregi-
m e n t ,  d e r e n  C h e f  S i e  s i n d ,  h i n f ü r o  I h r e n  N a m e n  
führen sollen. Ich verbleibe Ihnen für immer un
wandelbar wohlgewogen. 

Das Original ist von Sr. Kaiserlichen Maje
stät Höchsteigenhändig unterzeichnet worden: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 25sten Mar; 1844. 

S. M. dcr Kaiser haben auf Vorstellung dcs Herrn 
Ministers der Reichsdomainen am 21 sten Februar Aller
höchst zu befehlen geruht, zur Aufmunterung der Guts
besitzer und korrespondirenden Mitglieder des gelehrten 
Komite'S vom Ministerium der Reichsdomainen für Lei
stungen und Fortschritte in dcr Landwirthschaft: 1) Die 
Ertheilung von Medaillen in drey Klassen einzuführen: 
von der isten Klasse eine große goldene Medaille zu 
Zoo R., von der 2ten Klasse eine goldene Medaille zu 

, 5 o  R .  u n d  v o n  d e r  Z t e n  K l a s s e  e i n e  s i l b e r n e  M e d a i l l e  
zu 20 R. S. 2) Diese Medaillen auf Vorstellung der 
Gouvernementschefs, der Inspektoren und Vereine für 
Landwirthschaft, oder auf Ermessen des Ministeriums 
der Reichsdomainen selbst und nach Beprüfung der Ver
dienste der zur Belohnung vorgestellten Person im ge
lehrten Konnte des Ministeriums auszutheilen. 3) Diese 
Medaille für Erfindungen und Verbesserungen in der 
Landwirthschaft, welche durch die Erfahrung bewahrt 
sind, für exemplarische Einrichtungen von Gütern durch 
die Gutsbesitzer, so wie auch den korrespondirenden 
Mitgliedern dcs gelehrten Komitö'S deS Ministeriums 
für ausgezeichnete Ausrichtung der ihnen ertheilten Auf
träge in der Begutachtung von Abhandlungen, im Ein
sammeln nöthiger Notizen und in dcr Lösung dcr ih
nen vorgelegten Fragen in Betreff der Landwirthschaft 
zu ertheilen. 4) Die Namen der Personen, welche 
Medaillen erhalten haben, zur Allerhöchsten Kenntniß 
S. M. dcs Kaisers zu bringen und in den Zeitun
gen zu publiciren; die Medaillen selbst aber mit Zeug
nissen zu versenden, welche vom Minister der Reichs
domainen unterschrieben sind. S) Die Kosten zur An
fertigung der Medaillen aus den Geldsummen deS Mi
nisteriums der Reichsdomainen zu bestreiten. 

E r n e n n u n g e n .  S .  M .  d c r  K a i s e r  h a b e n  a u f  
Beschluß des Ministerkomite's Allerhöchst zu befehlen 
geruht, den hessen-darmstadtschen Konsul Gottlieb Lud
wig Hauff als Hessen-darmstädtschen Generalkonsul in 
St. Petersburg anzuerkennen. 

S. M. der Kaiser haben auf Beschluß des Mini
sterkomite's, in Folge der Vorstellung des Herrn Mi
nisters dcr Volksaufklärung, am Lgsten Februar den 
Rektor der Moskauischen Universitär, wirkl. Staats-
rath Alfonßkij, wi-dcrum als Rektor auf vier Jahre 
Allerhöchst zu bestätigen geruht. 

S. M. dcr Kaiser haben am -rzten März den Gou
v e r n e u r  v o n  W y b o r g ,  v o n  d c r  4 t c n  K l a s s e  S t e v e n ,  
zum Kollegen dcs Minister-Staatssekretärs des Groß, 
fürstenthums Finnland Allerhöchst zu ernennen geruht. 

St. Petersburg, den 4ten April. 
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  D i e  r u s s i s c h e  u n d  

auslandische Kaufmannschaft, welche am Hafen von 
St. Petersburg den Ausfuhrhandel mit Hanf, Flachs 

und Heede betreibt, ist mehrmals beym Finanzministe-
rium mit der Bitte eingekomwen, den Verkaufern und 
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Käufern dieser Produkte sreyzustellen, selbige in gesetz, 
licher Ordnung zu braten oder solches zu unterlassen, 
wenn Letzleres beyden Theilen annehmbar ist. — Diese, 
von der Kaufmannschaft als zur Beförderung der Aus
fuhr der genannten Waaren nothwendig dargestellte Maß
regel ist demnach im Kommerzkonfeil in Berathung ge-
zogen und für nützlich erkannt worden. — In Folge 
dessen hat der Kollege des Finanzministers darüber ei
nen Antrag im Ministerkomite gemacht, dessen Beschluß 
S. M. der Kaiser am ügsten Februar d. I. bestätigt 
und demnächst Allerhöchst zu befehlen geruht haben: 

Es soll der Kaufmannschaft am Hafen von St. Pe
tersburg, zum Versuch auf drey Jahre, von der Na» 
vigarion des Jahres 1844- an gerechnet, frey gestellt 
werden, Hanf, Flachs und Heede zu verkaufen, zu kau
fen und zu verschiffen, ohne sie der gesetzlichen Brake 
zu unterwerfen, wenn Verkäufer und Käufer darüber 
einstimmig sind, oder jene Waaren nach den bestehen
den Regeln zu braken. 2) Verkäufer und Lieferanten 

.dieser zu verschiffenden Waaren sind verpflichtet, den 
aufzuführenden Hanf, Flachs und Heede mit den Stem
peln der Verkäufer zu versehen und für die Erhaltung 
und Deutlichkeit dieser Stempel zu sorgen. 3) Im 
Laufe der drey Jahre sollen, bey sich eröffnenden Va
kanzen, weder Braker noch Deßätniks und Binder für 
diese Produkte ernannt werden, es sey denn, daß die 
mit Hanf, Flachs und Heede Handel treibende Kauf
mannschaft, die Notwendigkeit der Besetzung jener 
Vakanzen für nöthig erachtend, selbst darum bittet. 
WaS die Vergütung der Braker, Deßätniks und Bin
der für den auszuführenden ungebrakten Hanf, Flachs 
und Heede betrifft, so ist selbige, dem Ermessen der 
damit handelnden Kaufmannschaft selbst zu überlassen. 
4) Oer Kollege des Finanzministers wird ermächtigt, 
jetzt gleich bey den Lokalbehörden unserer übrigen Ha
fen, anzufragen, ob es für nützlich erkannt werde, die 

' für den hiesigen Ort angenommene Maßregel auch auf 
jene auszudehnen, und, wenn die dortige Kaufmann« 
Lchaft darum bittet, soll es dem Finanzministerium er
laubt seyn, die genannte einstweilige Vorkehrung auch 
in den übrigen Häfen, in derselben Weise wie im Ha
sen von St. Petersburg, einzuführen, ohne deshalb 
um eine besondere Ermächtigung einzukommen. 

(St. PeterSb. Zeit.) 
T ü r k e y. 

P a r i s ,  d e n  g t e n  A p r i l .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  s o l '  
gende telegraphische Depesche erhalten: Oer Baron von 
Bourqueney schreibt aus K 0 n sta n t in 0 p e l  vom 24sten 
März dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
daß der Reis-Effendi, Rifaat Pascha, in die Hände 
der beyden ersten Dolmetscher der Gesandten Frankreichs 
und Englangs nachstehende off iciel le Note vom 2»sten 

März niedergelegt hat: »Se. Hoheit der Sultan hegt 

den unwiderruflichen Entschluß, die freundschaftlichen 
Beziehungen aufrecht zu erhalten und die Bande voll
ständiger Sympathie immer enger zu knüpfen, welche 
ihn mit den Großmachten vereinigen. Die hohe Pforte 
verpflichtet sich, durch wirksame Mittel zu verhindern, 
daß in Zukunft ein Christ, wenn er den ISlam wie
der abschwört, hingerichtet werde.« 

B e y r u t ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  S a i d  Ä b d e l l a l - B e y ,  E i c -
Civilgouverneur von Akri, befindet sich gegenwärtig in 
Haft zu Beyrut, wo ihm der Proceß wegen der Er
pressungen in den Dörfern unweit Akri gemacht wird. 
Er hat daselbst über 3So,ooo Piaster unter dem Vor-
wände eineS für daS nächste Jahr zu zahlenden ,Miu« 
(Pachtgeld) an sich gebracht. 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die Mission des Fürsten Wallerstein zu Paris soll 

bereits das erwünschte Resultat erreicht haben. Die 
Botschafter Englands und Frankreichs zu Athen, wer
den, wie man sagt, Befehle erhalten, Bemerkungen in 
Bezug auf den die Religion des Thronfolgers in Grie
chenland betreffenden Artikel 69 des Konstitutionsent
wurfs zu machen. 

Heute ist daS Eigenthum des Journals Is Lommercs 
für 3»7.000 Fr. an eine Gesellschaft, bestehend auS 
den Herren Tamisier und Martin Oidie «Delamarre, 
Banquiers, verkauft worden. 

P a r i s ,  d e n  4ten April. 
Neunundzwanzig Erzbischöfe oder Bischöfe haben be, 

reitS ihre Zustimmung zu den durch den Erzbischof von 
Paris in seiner Antwort an den Kultusminister ver-
theidigten Grundsätzen eingesandt. Die Suffragane der 
Provinz Paris stehen in erster Linie. 

P a r i s ,  d e n  1  o t e n  A p r i l .  
Nach der (-a-elts 6s ?ran^s hat. die Budgetskom» 

Mission den Finanzminister aufgefordert, die Nnterhand, 
lung für die Anleihe von 3oo Mill. Fr. zum Schlüsse 
zu bringen. 

Fürst Galyzin, Gouverneur von Moskau, ist am 
8ten April hier gestorben; er war nach Paris gekom
men, um sich von einer schweren Krankheit heilen zu 
lassen, mußte ihr aber unterliegen. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  26sten Marz. England hat sich der 

Absendung spanischer Hülfstruppen nach Portugal förm
lich widersetzt. Oer engliche Botschafter hat im Na
men seiner Regierung ein diesfälligeS Ultimatum dem 
Herrn Gonzales Bravo zugestellt, dem eS gar nicht un
lieb war, einen Vorwand zu erhalten, um dem Hofe 
von Lissabon seine Mitwirkung zu verweigern. Dem 
General Roncali soll der Befehl ertheilt worden seyn, 
mit Milde gegen Kartagena zu verfahren. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  O e r  B e f e h l s h a b e r  d e S  - T i -

gre', welcher Havana am Zten März verlassen hat und 



vorgestern in Havre eingelaufen ist, berichtet, daß ei
nige Tage vor seiner Abreise eine weitverzweigte Ne
gerverschwörung auf Kuba entdeck! worden scy. Zahl» 
reiche Verhaftungen hatten stattgehabt und dauerten 
noch immer fort. Unter den Verhafteten befanden sich 
auch einige französische Pflanzer, welche ein Neger der 
Theilnahme an der Verschwörung beschuldigt hatte. 

L i s s a b o n ,  d e n  27sten März. 
Im Distrikte von Vijeu ist neulich ein Ausbruch un

terirdischen WasscrS erfolgt. Der Boden erhielt cin^n 
Miß, und Erde, Steine und Wasser flogen mit ausser« 
ordentlicher Gewalt und auf weite Entfernung hin 
durch die Luft. Das Natur-Phänomen hat weithin 
große Verheerungen an den Feldern angerichtet. Auch 
9 Menschen, worunter eine ganze Familie, wurden die 
Opfer. Man schätzt den Verlust der anwohnenden Land» 
leute auf nicht weniger als 60 Kontos de Reis. An 
dem nämlichen Tage erfolgte ein ganz gleicher Aus
bruch am Bergs Marcelim in demselben Distrikte. Diese 
merkwürdigen Naturerscheinungen kommen sonst in der 
Regel nur unter den Tropen und in den den Wende
kreisen nahe gelegenen Ländern vor, wenn in der Re« 
gcnzeit durch das in Masse fallende Regenwasser ein 
allzu großer Druck auf das in der Erde eingeschlossene 
Wasser ausgeübt wird. Im vorigen Jahre und vor 
zwey Iahren kamen hier und auf Madeira ähnliche 
Falle vor. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  u t e n  A p r i l .  
Gestern Abend ist Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst 

Thronfolger von Rußland hier angekommen. 
B o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G l ä n z e ,  

vom 6ten April. 
Die zum Zwecke der Vermählung des Herzogs von 

Bordeaux mit der Prinzessin Marie Karoline von Si« 
cilien (geboren am 2gsten Februar >820) eingeleiteten 
Schritte sind, sicherem Vernehmen nach, so weit ge
diehen, daß dadurch jeder Zweifel hinsichtlich der Ver
wirklichung dieses Projekts beseitigt ist. Nur die Krank
heit des Herzogs von Angouleme, worüber die ärztli
chen Gutachten fortwährend schwankend lauten, könnte 
eine Verzögerung veranlassen. 

W i e n ,  d e n  6ten April. 
Am Gründonnerstage verrichteten Ihre Majestäten 

der Kaiser und die Kaiserin, der althergebrachten from
men Sitte gemäß, die Fußwaschung an zwölf hochbe
tagten armen Männern und eben so vielen Weibern, 
die neu gekleidet, nach der Feyerlichkeit bewirthet und 
ausserdem beschenkt wurden. Von den Mannern zählt 
der älteste i»o, der wenigst betagte 83 Jahre; von 
den Weibern die älteste 106, die mindest alte 84 Jahre. 
Der Zudrang deS Publikums war wie gewöhnlich sehr 
groß. 

Wieder hat der Tod einen Veteranen der kaiserlichen 

Armee dahingerafft; heute früh ist Se. Durchlauch der 
kaiserliche Feldmarschall Prinz Franz Xaver von Hohen-
zollen»Hechingen ?c., kaiserliche Geheimerath, Kapitän 
der ersten Arcieren-Leibgarde und Inhaber deS 2ten 

Chevauxlegersregiments, in dem hohen Alter von 87 

Iahren gestorben. 

B e r l i n ,  d e n  i 4 l e n  A p r i l .  
S. M. der König haben dem regierenden Herzoge zu 

Sachsen'Koburg und Gotha Durchlaucht den Schwar
zen Adler-Orden verliehen. 

B e r l i n ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Se. Hoheit der Prinz Alexander zu Hessen und bey 

Rhein ist von Oq/mstadt hier eingetroffen. 

B e r l i n ,  d e n  1 7 t e n  A p r i l .  
Se. Hoheit der Prinz Alexander zu Hessen und bey 

Rhein ist nach St. Petersburg abgereist. 

Nieder-I.ngelheim (Großherz. Hessen), 
den 5ten April. 

Vor einigen Tagen fanden zwey hiesige Tagelöhner 
in der Nähe des Orts, beym Roden eines Weinbergs, 
einen irdenen Topf mit beynahe 3ooo Stück römischer 
Münzen. 

K a r l s r u h e ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Nach der letzten Volkszählung vom December 1843 

hatte das Großherzogthum Baden i,33S,2oo, nach der 
Zählung vom December 1840 1,296,400 Einwohner. 

S t o c k h o l m ,  d e n  S t e n  A p r i l .  

Se. Kaiserl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg ist 
gestern srüh um 3z Uhr hier angekommen. Er hatte 
das Meer zu Schlitten von Finnland her passirt. Sein 
Gefolge dürfte viel später eintreffen. 

Oer Baron Krüdener hat, wie man vernimmt, dem 
Könige von Seiten Sr. Majestät des Kaisers von Ruß
land die brillantenen Insignien des Andreas-OrdenS 
und ein die lebhafte Theilnahme an des Königs Trauer 
bezeugendes eigenhändiges Schreiben Sr. Majestät des 
Kaisers überreicht. 

Mit strenger Anwendung der bestehenden schwedischen 
Gesetze hat das Swea»Hofgericht den Maler Nilson 
wegen seines Uebertrittes zum katholischen Glauben zur 
Landesverweisung aus Schweden und Verlust aller Erb« 
und Bürgerrechte in seinem Vaterlande verurtheilt. 

L o n d o n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
I. M. die Königin hat sich mit ihren hohen Gästen, 

dem Könige und der Königin der Belgier, am Mitt
woch nach Windsor begeben, woselbst der Hof vierzehn 
Tage verweilen wird. 

N e w - V o r k ,  d e n  7ten März. 
Ein Blatt bringt die Angabe, der^ Präsident »verde 

sich demnächst mit der ältesten Tochter des gleichfalls 
auf dem »Princeton' getödteten Obersten Gardiner ver
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wählen, der nämlichen, der er eigentlich die Rettung 
seines Lebens zu verdanken hatte, da sie eS war, die 
ihn gebeten hatte, sie in den Salon zurückzuführen, 
was er denn auch gethan, und wodurch er sich und 
ihr das Leben rettete. 

H a y t i. 
P a r i s ,  d e n  8ten April. Bey einem neuerlichen 

Konflikte zwischen den Civil- und Militärbehörden zu 
Petit»Riviere (nach einer anderen Angabe hieße der Orr 
Petit-Haverer) sind ein General und sechs Officiere der 
Regierung auf dem Platze geblieben. Im Norden der In
sel herrschte Mißvergnügen über die zu Port au Prince 
abgefaßte neue Konstitution; die Partey dcs Präsiden
ten aber wollte die-Annahme derselben vom Volke er
zwingen und daher die Unordnungen. Zu St. Mark 
waren die Schwarzen so erbittert gegen die Mulatten, 
daß der dort befehligende General es für nöthig erach
tete, den Letzteren Weisung zu geben, daß sie den Ort 
verlassen sollten. Demzufolge waren einige hundert der
selben zu Port au Prince angekommen, nachdem sie 
Alles daheim im Stiche gelassen hatten. Das alte Erb
übel, die Trägheit und Arbeitsscheu dcr Neger und 
Mulatten, ist viel mit an dem elenden Zustande von 
Hayti Schuld, Alle wollen Officiere werden, um mehr 
oder llunder befehlen und der Arbeit entgehen zu kön
nen. Geht man auch in Lumpen und baarfuß, so hat 
man doch eine Epaulette auf der Sulter und hält sich 
für einen großen wichtigen Mann. 

O s t i n d i e n .  
P a r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  G e s t e r n  i s t  f o l g e n d e  N a c h 

richt aus Indien hier eingetroffen: 
» M a l t a ,  d e n  28sten März. Die indische Post vom 

zsten Marz fügt zu den Ereignissen von Gwalior nur 
die Nachricht, daß die Armee mit der Artillerie und 
den, jenem Staate abgenommenen, Kontributionen auf 
das britische Gebiet zurückgekehrt und das von engli
schen Officieren kommandirte Hülfskorps gebildet wor
den ist.« (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
O o r p a t .  D i e  Z a h l  d e r  g e g e n w ä r t i g  a u f  d e r  O o r -

pater Universität Studirenden beträgt 535, — ,8 mehr 
als im Anfange deS vorigen Semesters. Davon gehö
ren zur theologischen Fakultät 73, zur juristischen 104, 
zur medicinischen 190 (darunter 47 Pharwaceuten) und 
zur philosophischen 168. Aus den Ostseeprovinzen sind 
von diesen 535 Studirenden 397, und zwar aus Liv-
land 229, aus Esthland 63, aus Kurland io5; auS 
den übrigen Gouvernements des russischen Reichs m, 
aus dem Königreich Polen 20,/aus dem Großfürsten-
thum Finnland », aus Preussen Z , aus Sachsen 1, 

aus Oesterreich 1, aus Italien i. — Unter den 66 
in diesem Semester Immatrikulirten befanden sich 8 
Apothekergehülfen, ! bisheriger Studcnr der St. Pe
tersburger und » der Moskauer Universität, 2 vorn 
Rigischen, 4 vom Oorpater, 3 vom Mitauschcn Gym
nasium, 4 von der Revalschen Ritter- und Oomschule 
mit Zeugnissen der Reife für die Universität Entlassene 
und 10 bereits früher immatrikulirt Gewesene. Von 
den bey der Universität Geprüften konnten 19 wegen 
ungenügender Kenntnisse nicht in die Zahl der Studi
renden aufgenommen werden. 

* . * 

Man erzählt sich in Hamburg folgende ergötzliche Hi
storie: Vor einigen Togen wurde am Millcrnthor eine 
Frau mit zwey Pfund Fleisch angehalten, welches sie 
einzuschmuggeln beabsichtigte. Sie bat dringend um 
Rückgabe desselben, und versprach, dcr Accise einen Ge
gendienst zu erweisen. Man gab ihr das Fleisch in 
der That zurück, und sie machte nun den Beamten 
die Anzeige, daß am Abend desselben Tages um 8 Uhr 
eine Droschke, in dcr sich ein Madchen befinden würde, 
mit zehn Hasen einpassiren werde. Um die erwähnte 
Zeit kam wirklich eine Droschke angefahren. Sie wurde 
angehalten, ein Dienstmädchen mit einem verschlossenen 
Korbe saß darin. Man fo.rderte sie auf, den Korb zu 
öffnen; sie behauptete aber, den Schlüssel nicht bey 
sich zu haben, und versprach, ihn aus dem Hause ih
rer Herrschaft zu holen, kam aber nicht zurück. Jetzt 
hörte man aus dem Korbe daS Wimmern eines Kindes. 
Derselbe wurde sofort geöffnet, und darin lag ein Kind, 
welches einen Zettel in der Hand hielt, worauf fol
gende Worte standen: »Ich heiße Elise, und mein Va
ter ist an der Accise.« 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 5ten April. Hr. Oberhosger. Rath y. Lieven aus 
Tuckum, und Hr. Mühlenbaumeister Keller aus Riga, 
log. im Hotel 6s Hloscou. 

Den 6ten April. Hr. Bar. v. Rönne aus Wznsau, Hr. 
Schiffskapitän H. LHtzyer aus Riga, Hr. v. Finkenstein 
und Hr. GardekapitM v. Finkenstein auS Heyden, log. 
im Note! 6s illosZou. — Hr. Kaufm. D. Nonnenprc« 
diger aus St. Petersburg, log. b. Iannfon. 

Den 7ten April. Hr. Hofrath v.,Keith, Hr. Buchhändler 
Otto Model und Hr. Handl. Kommis Kahn aus Riga, 
log. b. Zehr. — Hr. Pastor V.Voigt aus Groß-Scssav, 
log. im Hotel 6s Varsovis. — Hr. Disp. Maikoirsky 
aus Szagarren, log. im Hüiel 6s 8t. ?eter5bourK. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler» 

129.  



Vehlage  zur  Mitot i schen  Te i lung  ^o .  29 .  

M o n d t a g ,  d e n  i o .  A p r i l  1 8 4 4 »  

D r e y h u n d e r t  u n d  v i e r u n d d r e y z i g f t e  S i z -
,  z u n g  d e r  K u r l a n d  i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  
Am 5len April 18 4 4 .  

Die Geschenke, deren sich die Sammlungen der Ge-
sellschaft im abgewichenen Monat zu erfreuen gehabt 
hatten, bestanden/ nach Anzeige des Sekretärs, in ver
schiedenen Druckschriften, welche der Bibl iothek, theilS 
von der Kaiserl ichen Akademie der Wissenschenschaften, 
thei ls von der Kaiserl ichen Universität zu Dorpat, theils 
von Hrn. wirkl. Staatsrath v. Goetze in St. Peters
burg geneigt verehrt waren, und in dem schönen in 
Weingeist ausbewahrten Exemplar einer südamerikani
schen morsitans" von ungewöhnlicher Größe, 
das der Korrespondent der Gesellschaft, Hr. Hofrath 
Ernst v. Taube in St. Petersburg, durch Hrn. vr. 
Lichtenstein hatte übergeben lassen; so wie in vier Pa
sten von antiken Cameen, im feinsten Mufchelgyps ab
geformt und mit vergoldeter Einfassung versehen, die 
Hr. Karl v. Veichtner dargebracht hatte. 

Von Hrn. Or. Fried r. Koeler wurde aus dem 
l i terarisch - poetischen Nachlaß seines verstorbenen Freun
des, deS Or. A. W.. R i  em sch n e i  d e r 's (vormaligen 

Mitgl iedes der Gesellschaft) eine poetische Erzählung, 
d i e  f r e y e  U e b e r t r a g u n g  d e s  b e k a n n t e n  G e d i c h t s  v o n  L o 
renz» Pignott i :  u delletto (die Schminke), vor
gelesen, der er zuvörderst einen kurzes Lebensabriß des 
erst neuerl ich verstorbenen, aus Arezzo in Toskana ge
bürt igen, Dichters vorausschickte. Er theil te sodann 
eine gedrängte Biographie deS 1667 mit.Tode abge
gangenen englischen Dichters Abraham Cowley, der 
in der Westminster«Abtey, neben Chaucer und Spenser, 
begraben wurde und auf seinem Denkmale die ehren
vollen Beynamen: ^nZIorum ?iil6arus, ?Iaccus et 

IVlsro,  erhielt,  mit, und sch'loß mit dem Vortrage sei
ner eigenen Übersetzung von Cowley'S launigem Ge
dicht: tks chronic!« (das Register). 

Hr. Or. Koch, aus Würzau, las eine Abhandlung 
ü b e r  d i e  Z e u g u n g  d e r  T h i e r s  u n d  P f l a n z e n ,  
von ihm, nach den neuesten Ansichten der Physiologen 
und Naturforscher, zusammengestel l t .  Der Hr. Verf. 
entwickelte darin eine gewisse Stufenreihe von den nie
drigsten biS zu den höchsten organischen Wesen, und 
erläuterte die einzelnen Stufen theilS durch eigene, thei ls 
durch Versuche Anderer. Er glaubt noch immer eine 
Urzeugung (Keneratio originaria) annehmen zu müssen, 

w e n n  g l e i c h  i n  n e u e r e r  Z e i t  P r o f e s s o r  E h r e n b e r g  i n  

Verl in sich gegen diese Ansicht erklärt hat; indem man 
eine bedeutende Anzahl Thicre und Pflanzen in ver
schiedenen Thülen des menschlichen und etherischen Kör
pers antri f f t ,  die bis jetzt keine andere Erklärung zu« 
lassen. Unter den Acephalen wurden mchre Fälle an
geführt, die darthaten, daß diese Thiers nicht mehr 
als bloß weibl iche zu betrachten sind, sondern daß 
unter ihnen sowohl Zwitter, als Thiere mit getrennten 
Geschlechtern vorkommen. Oer Hr. Verf. besprach hier
auf noch die verschiedenen Fortpflanzungsweisen und be
legte die Sonderbarkeiten mancher derselben mit Bey-
spielen. Am Schluß wurden von ihm einige Beispiele 
geliefert, aus denen hervorging, daß die Entwicklung 
vieler Thiere von besonderen Einflüssen abhängig ist, 
und daß, wenn diese EinIüsse den Thieren entzogen 
werden,'sie auf der begriffenen Entwickelungsstufe sie« 
hen bleiben und als selbstständige Thicre fort leben; oder 
es gestalten sich nur einzelne Organe um, wodurch diese 
Thiere fähig werden, sich in einem andern msäiuni, 

welches ihnen von dcr Natur nicht ursprünglich ange
wiesen war, zu bewogen. 

Hr. Gymnasial lehrer Pfingsten trug hierauf vor, die 
v o m  H r n .  K o l l e g i e n a s s e s s o r  u n d  O b e r l e h r e r  v .  A l e x a n -
drow verfaßte deutsche Übersetzung eines in der Ka-
sanischen russischen Gouvernements-Zeitung erschienenen 
Bruchstücks aus der noch ungedruckten Schrift  des dor
t i g e n  H r n .  P r o f e s s o r s  F u c h s :  » K a s a n i s c h e  T a t a 
r e n ,  i n  s t a t i s t i s c h e r  u n d  e t h n o g r a p h i s c h e r  
Beziehung«, in welchem ein Theil  einer tatarischen 
Hochzeit umständlich geschildert wird. Bey der Verlo
bung wird von dem Bräutigam der (eine Art 
von Abkaufungssumme), gezahlt, von dem die Braut 
die eine Hälfte zu ihrem Putz verwendet, die andere 
für den Fall  der Scheidung zurücklegt. Acht Tage vor 
der eigentl ichen Hochzeit beginnen die Schmausereyen. 
Die Frauen, welche denselben im Hause der Braut 
beywohnen, erscheinen äusserst geputzt, bringen Geschenke, 
tr inken entsetzl ich viel Thee und essen durchaus-von al
len Gerichten, die aufgetragen werden (die 8 verschiede
nen Kuchengattungen mitgerechnet, 26 an der Zahl), 
und von denen das erste immer aus Butter und Ho
nig besteht. Bemerkenswerth ist die schöne Sitte, daß 
auch arme Frauen eingeladen werden, denen die Haus

frau, als letztes Gericht, Geld zutheil t .  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Die vielen Hunderte von wilden Schweinen und Hir

schen, welche am Fuße deS Harzes die Feldmarken der 
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Bewohner deS Landes auf eine seit vielen Iahren un» brecht's des Bären und aus späterer Zeit in hiesiger 
erhörte Weise verwüstetendiese großen Heerden von Gegend aufgefunden, bis jetzt aber noch nicht Münzen, 
Roth» und Schwarzwildprett hat, wie der dasige Bauer welche vor Albrecht dem Baren im Wendenlande, dcr 
sagt, der Fluch, dcr Zorn des Herrn getroffen. .Oer Lausitz, geschlagen worden sind. Ourch einen mcrkwür-
furchtbare Schnee hatte sie gezwungen, von den Ber« digen Zufal l  fand ein Landmann in einer Kartoffelgrube 
gen in die Thaler herabzusteigen. Da aber erst f iel einen Topf vol l  wen-discher Münzen, deren größter Theil  
der Schnee in Masse, und die Heufütterungen der Iä« vor Einführung des Christenthums geprägt worden ist. 
ger konnten nur unzureichend seyn. Täglich fand man In historischen Schriften f inden wir zwar die Nach« 
10 bis iö Stück gefal lenes Wildprett, und man kann richt von solchen alten wendischen Münzen, aber diese 
annehmen, daß mehr als vier Fünftel deS Wildbestan« in Natur und Wirkl ichkeit aufzufinden, war die Sache 
des umgekommen sind. Die Leute berechnen schon, eines glückl ichen Ohngefährs. Die meisten dieser Mün« 
daß, wenn auch der Wildstand noch mehr geschont wird, zcn sind ohne al le Unter- und Überschrift ;  sie cnthal-
alS bisher, die Feldmarken doch wenigstens auf drey ten theilwcise den Stierkopf, oder die beyden Reben 

Jahre vor diesen unerbitt l ichen Feinden sicher seyn des Wodan' (Odin), das Bildniß dev Donnergottes 
werden. (Thor), oder der Gött in Sieva u. s. w. ^Einige Mün« 

* .  * zen sind bloß mit dem Kreuz dcs deutschen Ordens 

P a r i s .  B e r l i o z ,  d e r  s t r e n g s t e  d e r  h i e s i g e n  m u s i '  a u s g e p r ä g t ,  f o l g l i c h  s t a m m e n  s i e  a u S  d e r  Z e i t ,  w o  d a s  
kal i fchen Krit iker spricht sein Lob über Auber's neue« Christenthum in hiesiger Gegend durch den deutschen 
ste Oper: die Sirene, in dem Feuil leton des lour- Orden verbreitet wurde. Der Grund, warum die gc-
nal lies vebats sehr offen aus. Scribe hat die Scene, nannten Münzen in die Erde vergraben wurden, l iegt 
wie in vielen seiner alteren Operngedichten, nach I ta- nahe auf der Hand; es ist nämlich bekannt, daß die 
l ien verlegt. Die Sirene ist eine Eingeborene aus den heidnischen Wenden bey dem Verti lgungskriege ihre 
Abruzzen, die durch den Zauber ihrer Stimme die Rei- Schätze und Kostbarkeiten dcr Erde anvcrrrautcn. Für 
senden in die Gewalt der Rauber- oder Kontrebandiers- Geschichts- und Alterthumsforscher, insbesondere für 
bände bringt, welche von ihrem Bruder angeführt wird, ol le Diejenigen, welche sich für die, noch so sehr im 
Hierzu gehört auch ein Herzog von Popoli,  der von Dunkeln l iegende, älteste Geschichte des Wendenlandes 
dem König von Neapel den Auftrag erhalten hat, die intcressiren, möge diese kurze Notiz genügen, mit der 
Bande zu zersprengen, aber selbst in die Schlingen der Bemerkung, daß nächstens ein ausführl icher Ka» 
Zauberin fal l t ,  von ihrem Bruder, durch cine von sei- talog über diesen so höchst wichtigen Fund in andern 
nen Raubern aufgeführte Oper mystif icirt  wird, und Blättern, welche speciel l  die Geschichte und Alterthums-
am Ende nichts Besseres zu khun hat, als seinen Ncf- künde betreffen, den Gelehrten das Nähere berichten 
fcn mit der schönen Sängerin und Räuberin zu ver« wird. Angenehm wäre'es, wenn Sachkenner diese kurze 
mahlen. -Die Musik, welche Herr Auber zu diesem Notiz, durch geschichtl iche und archäologische Ergänzun-
hübfchen Stücke geschrieben hat,« sagt Berl ioz, .zeich« gen und Nacdweisungen bereichern würden. Dcr Be« 
net sich im Ganzen durch cine große Frische der Ge- sitzer .  dieser Münzen ist nicht abgeneigt, diesen histori« 
danken aus: man findet darin eine seltene Zierl ichkeit scheu Schay theilweise, oder ganz, an Münzkabinette, 
der Melodien, schöne harmonische Effekte, und mehrere Geschichtsvereinc oder vermögende Geschichts- und Al» 
Stücke haben einen großartigen Charakter und eine terthumsliebhabcr zu veräussern. .  Diese Sammlung ist 
Fülle der Formen, wie sie der Komponist in seinen frü« von einem sachverständigen Geschichtsforscher hiesigen 
Heren Werken selten so glückl ich zu erf inden gewußt Ortes inspicirt und es kann kein Zweifel darüber ob« 
hat.« Die Ouvertüre, ein Chor mit dem Solo der walten, daß dieselben echt sind. Die Sammlung be-
Cirene, dcr Gesang dcr Kontrebandiers (o cl ieu 6es steht aus etwa 400 wohlerhaltenen Braktcatcn aus der 
ilikusüers! ljieu 6e la contredsndk) und ein schönes angegebenen Zeit, wobey zu bedauern ist, daß eine 

.  Quartett, dessen Motiv auch in der Ouvertüre ange» große Menge derselben durch rohe bauerische Hände 
bracht ist, haben am meisten gefal len. zerbrochen ist; sonst würde die ganze Sammlung gegen 

*  «  *  ,  8 0 0  M ü n z e n  b e t r a g e n .  S o l l t e  a u f  d i e s e  k u r z e  N o t i z  

Berl in (Lten Apri l).  Die heutige Spen. Zeit, näherer Nachweis gewünscht werden, ^so ist der Herr 
thci lr -über Auff indung wendischer Münzen Bürgermeister Rehme in Finsterwalde sehr gern be« 
b c y  F i n s t e r w a l d e '  F o l g e n d e s  m i t :  r e i t ,  a u f  p o r t o f r e y e  B r i e f e  j e d e n  g e w ü n s c h t e n  A u f s c h l u ß  

»Schon längst hat man Brakteaten aus dcr Zeit Al« zu geben.' 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjcn. Ncgierungs«Rath A. Beitler. 

Mo. >3o.  



il i t a u i s ch e T e i t u n g. 

ZO. Donnerstag, den iz. April 1844. 

St. Petersburg, den sten Apri l .  

A l l e r h ö c h s t e r T a g e s b e f e h l .  V o m  2  6 s t e n  M a r z .  
Das St. Petersburgifche Ulanenregiment und das Ka« 
bardasche Jägerregiment sollen fortan genannt werden: 
e r s t e r e s  U l a n e n r e g i m e n t  d e S  G e n e r a l a d j u 
tanten Fürsten Tschernyschew', und letzteres — 
- J ä g e r r e g i m e n t e s  G e n e r a l a d j u t a n r e n  F ü r 
sten Tsch er n y sch e w. '  — Befördert werden: von 
Obersten zu Generalmajors: der Kommandeur dcr rei
tenden Art i l leriebrigade deS Orenburgiscben Kasakenhee« 
reS Kusminßkij ,  der Kommandant der Festung Dü« 
namünde Manderstierna 4., und der Chef vom 
zsten Bezirke dcs Korps der Ingenieure der Mil i tär« 
ansicdlungen Lawrow 1., al le drey mit Verbleibung 
in ihren jetzigen Acmtcrn. — Als Brigadckommandeurs 
werden bestätigt: der Kommandircnde der isten Bri
gade dcr Garde-Kürafsirdivision, Kommandeur des Lcib-
garderegiments zu Pferde, von der Suite S. M. des 
Kaisers, Generalmajor Essen 1., und dcr Komman
dircnde der 2ten Brigade der isten leichten Garde-Ka-
valleriedivision, Kommandeur des Leibgarde-Husarcnre-
giments/ Generalmajor Engelhardt l .  — Dcr beym 
Kriegsminister für besondere Auftrage angestel l te Oberst 
Glinka, wird zum Mitgl ied deS gelehrten Mil i tär« 
komite's für die Abtheilung deS Generalstabes ernannt. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
an den w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h  Z i e r l e i n .  

H e r r w i r k l i c h e r  S t a a t s r a t h  Z i e r l e i n !  I n  
Beachtung Ihres langjährigen, stetS eifr igen, von dem 
Oberdir igirenden des Postdepartements bezeugten Dien
stes verleihe Ich Ihnen die hierbeyfolgende Tabatiere 
mit Meinem Namenszuge und verbleibe Ihnen 
wohlgewogen. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl ichen Maje

stät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  

St. Petersburg, den 2Zsten März 1844. 
Durch Allerhöchste Reskripte vom Lösten März sind 

Ll l lergnädigst zu Rittern ernannt worden: dcs St. Alexan-
der-Newßki-Ordens in Bri l lanten, der Oberhofmeister 
deS Kaiserl ichen Hofes Opotschinin; dcs St. 
A n n e n - O r d e n s  d e r  i s t e n  K l a s s e  m i t  d e r  K a i s e r l i 
chen Krone, der wirkl. StaatSrath Panajew, Direk' 
t o r  d e r  K a n z e l l e y  d e s  M i n i s t e r i u m s  d e S  K a i s e r l i c h e n  

Hofes; und des St. Stanislaus-Ordens isicr Klasse, 

die wirkl. Staatsräthe: Gustav von, Struve, vom 
Ministcrjum der auswärtigen Angelegenheiten, Fürst 
Gortschakow, ausserordentl icher Gesandter und be
vollmächtigter Minister am Hofe S. M. des Königs 
von Würtemberg, T. Labenßkij,  vom Ministerium 
d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n ,  u n d  L .  S s e n i a w i n ,  

Direktor dcs asiatischen Departements des genannten 
Ministeriums. 

St. Petersburg, den Zten Apri l .  
Am vorigen Freytag, den Zistcn März, hatte der 

Herr General der Kavallerie Baron von Wedel-Iarls-
berg, ausserordentl icher Gesandter S. M. des Königs 
von Schweden und Norwegen, vor seiner Abreise die 
E h r e ,  s i c h  b e y  I I .  M M .  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i 
s e r i n ,  s o  w i e  b e y  I I .  K K .  H H .  d e n  G r o ß f ü r s t i n 
n e n  M  a  r  i  a  N  i  k  0  l  a  j  e  w  n  a ,  O l g a N i k o l a -
jewna und Alexandra Nikojajewna und 
deren erlauchtem Gemahl, Sr. Durchlaucht dem Prin
zen Friedrich von Hessen, zu beurlauben. 

Gestern, Sonntag den 2ten Apri l ,  hatte dcr Hcrr 
Baron von Wcdcl-Iarlsberg die Ehre, sich bey I I^ 
K K .  H H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o -
w i t s c h  u n d  d c r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
Pawlowna zu beurlauben. 

Durch einen Allerhöchsten Ukas wird bekannt gemacht, 
daß von Personen, die auf Anordnung der Regierung 
auf Kosten von Akademien und Universitäten zu ihrer 
Ausbildung in Wissenschaften und Künsten ins Aus-
land geschickt werden, um nach ihrer Rückkehr von dort 
in Lehrämtern angestel l t  zu werden, — keine Steuern 
für Passe ins Ausland erhoben werden sollen, auf 
Grundlage dcs Art ikels 1045, Bd. III ,  des Art. 668 

in Bd. V der Reglements über Steuern und dcs Art. 

443 in Bd. XIV der Reglements über Pässe und Lauf-
l inge oes Kodex dcr Gesetze (Ausgabe 1842), durch 
welche die unentgelt l iche Ertheilung von Pässen an Per
sonen, die auf Anordnung dcr Regierung in Dienstan
gelegenheiten ins Ausland reisen, verordnet ist. 

St. Petersburg, den Sten Apri l .  
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  D u r c h  e i n e n  a m  

,5ten Januar Allerhöchst bestätigten Beschluß des heil .  
SynodS ist befohlen worden, das im Isiumschen Kreise 
der Charkowschen Eparchie bestandene alte Sswiatogorßki-
sche Mönchskloster unter dem Namen Ußpenßkische Sswia« 



togorßkische Einssebeley für gemeinsames Zusammenleben 
wieder herzustellen. 

S. M: der Kaiser haben auf den Beschluß deS 
M i n i s t e r k o m i t L ' S  d e n  K a u f m a n n  A l e x a n d e r  A m b u r g e r  
als dänischen Konsul in Archangelßk anzuerkennen be

fohlen. 
Zu Rittern sind Allergnädigst ernannt worden: des 

St. Gcorgen-OrdenS 4tcr Klasse/ am 2Zsten Februar, der 
K o m m a n d e u r  d e S  A p s c h e r o n s c h e n  I n f .  R e g . ,  O b e r s t  P a s 
set, welcher daS Awarische Detascbement bey der Be
festigung Süriany befehligt hat, sür die ausgezeichne
ten Kriegsthaten, exemplarische Tapferkeit und Selbst
verleugnung, welche er vom »6ten November bis zum 
igten December 184Z bewiesen hat, wahrend welcher 
Zeit er sich fortwahrend und heroisch gegen den an 
Zahl überlegenen Feind vertheidigend, al le Anfal le der 
GebirgSvölker mit Erfolg zurückgeworfen hat. — DeS 
St. Annen-OrdenS 2ter Klasse, am isten Marz, der 
Hessen »kasselscbe Oberst Specht, zur Bezeugung deS 
W o h l w o l l e n s  S .  M .  d e s  K a i s e r s .  

(St. PeterSb. Zeit.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  

Se. Kaiserl.  Hoheit der Großfürst Thronfolger von 
Rußland ist gestern Abend 10 Uhr auS dem Haag wie
der hier eingetroffen. 

D a r m s t a d t ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Se. Kaiserl.  Hoheit der Großfürst Thronfolger von 

Rußland, welche, wie gestern berichtet, vorgestern Abend 
um 10 Uhr auS dem Haag wieder hier eintrafen/ wür
den Ihre Reise noch schneller zurückgelegt haben und 
schon um 4 Uhr Nachmittags hier angelangt sevn, 
wenn nicht ein Zufal l /  der übrigens nicht die minde
sten Folgen weiter hatte, die Reise etwaS aufgehalten 
hätte. Oberhalb Koblenz zersprang cine Röhre deS 
DampfschiffeS/ wodurch die Maschine theilweise un
brauchbar wurde und Se. Kaiserl.  Hoheit sich veranlaßt 
sahen, zu landen und die Reise zu Wagen fortzusetzen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Se. Kaiserl iche Hoheit der Herzog von Leuchtenberg 

wohnten am Oster-Sonntag nebst Höchstdessen Königl. 
Schwester dem Gottesdienst in der katholischen Ka
pelle bey. Se. Kaiserl iche Hoheit scheinen sich sehr 
wohl zu befinden und werden sich in acht Tagen über 
Schonen nach Berl in begeben. Die Reise von St. 
Petersburg hierher haben Se. Kaiserl.  Hoheit in fünf 
Tagen, und die Ucberfahrt von Finnland in fünf Stun
den gemacht. 

K o n s t a n t i n o p e l /  d e n  s o f t e n  M ä r z .  
Alles ist vol l  von den Unordnungen, die in den eu

ropaischen Provinzen der Türkey durch die von den 
unregelmäßigen albanesischen Mil izen ausgehende Ver
folgung und Mißhandlung der RajahS hervorgerufen 

worden. Letzten Sonntag (»7ten) hat der griechische 

Patriach bey dem Divan ein Gesuch ü b e r r e i c h t ,  worin 
d ie  Hü l fe  der  hohen  P fo r te  gegen  d ie  Ausschweifungen 
der Albanescn angerufen und unter Anderem angeführt 
wird, daß eine bedeutende Anzahl griechischer Geistl i
cher von den Unruhestif tern niedergemctzelt worden seyen. 
ES sind bereits die nöthigen Befehle an diese Mil izen 
zu Abstel lung dieser Ausschweifungen abgegangen. Der 
Sultan selbst, von den eingehenden Berichten betrof
fen, soll  ausgerufen hoben, daß die Raiahs eben so 
gut seine Kinder wie die Moslimcn seyen/ und daß 
er um jeden Preis dem Ucbel steuern werde. Dabey 

soll  Se. Hoheit gegen Riza Pascha eine Acusserung ha
ben fal len lassen, die auf seine Absicht hindeuten würde, 

die Christen in Allem den MoSlimcn gleichzustel len. 
Mehemed Aly Pascha, dem Gouverneur von Tophana/ 

ist durch die Gunst deS Sultans die Schwester Sr. 
Hoheit/ Adilch Sultana, zur Frau bestimmt worden. 
Die junge Frau ik iZ Jahre alt — geboren am Zosten 
Januar »8Z». 

So eben gehen Nachrichten von Unruhen ein, die 
in Jerusalem, in Haleb und in Diarbckir unter den 
MoSlimen ausgebrochen sind. Sie sollen gegen die 
dort igen Christen gerichtet/ und ebenfal ls durch die 
Nachrichten über die Renegaten-Frage veranlaßt seyn. 

S y r i e n .  
Der Univsrs enthalt Folgendes: »Am sgsten Fe

bruar l ieß dcr Pascha von Beyrut die Konsuln der 
fünf Großmächte zü sich kommen und erklärte ihnen, 
er habe von Konstantinopel Befehle deS Inhalts erhal
ten, daß die Christen fortan in allen Theilen deS Li
banons, wo die Drusen und Christen unter einander 
lebten, den Drusen - Häuptl ingen unterworfen seyn soll
ten. (Zu bemerken ist, daß die Christen in den Dör
fern zahlreicher sind, alS die Drusen.) Der sranzösi-
sche und österreichische Konsul forderten den Pascha auf, 
jene Befehle vorzuzeigen, worauf er entgegnete, daß er 
Niemanden sür sein Verhalten verantwortl ich sey, daß 
er handeln könne, wie er wolle, und daß er sie nur 
habe von seinen nunmehrigen Akten in Kenntniß setzen 
wollen. Sodann befahl er al len Christen, die Autori
tät deS Kaimakan und der anderen Drusen-Häuptl inge 
unmittelbar anzuerkennen. Al lein diese konnten dem 
Befehle keine Folge leisten, und unter al len denjenigen, 
welche mit den syrischen Verhältnissen genau bekannt 
sind, herrscht in diesem Punkt nur cine Ansicht. Kann 
eS der Pforte Ernst darum seyn, die Beschützung der ! 
Bischöfe, Kirchen, Klöster ze. den natürl ichen und er-
bitterten Feinden der christ l ichen Religion anzuvertrauen? ' 
Können sich die Maroniten in die Abhängigkeit von > 
jenen Leuten fügen, welche ihr? Häuser, Kirchen und > 
Klöster geplündert und in Asche gelegt, ihre Brüder, .  
Kinder und Weiber ermordet haben? Hieße dies nicht, , 

die Heerde der Obhut deS WolfeS anvertrauen? — 



IZ9 

Der Pascha blieb jedoch taub gegen alle Vorstellungen. 
Er erklärte, daß Jeder, dcr nicht sogleich gehorchte, 
auf die Galeere geschickt werden solle und führte seine 
Drohung alsbald aus, indem er zwey Christen, welche 
als Dolmetscher der allgemeinen Beschwerde aufzutre
ten wagten, in daS Gefängniß werfen ließ.' 

P a r i S ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Die 6a-ette ?Ianäres meldet: »Der Bischof von 

ArraS hat dieser Tage von dem Kultusminister einen 
Brief erhalten, worin ihm die Unterzeichnung der Denk
schrift der Provinzen Kambrai und Rheims hinsichtlich 
der Freyheit deS Unterrichts zum Vorwurf gemacht und 
deSfallS strenger Tadel ausgesprochen wird.' 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Der Boniteur enthalt mehrere officielle Berichte über 

die Expedition, welche dcr Herzog von Aumale nach 
dem Ziban« Gebirge unternommen, und über die ersten 
Operationen deS Prinzen auf der Kette derAures-Ge-
birge. In diesen letzteren Distrikten traf der Prinz auf 
einigen Widerstand; zwey Angriffe, welche die von Ach
met Bey unter die Waffen gerufenen Gebirgsbewohner, 
wenn auch ohne allen Erfolg, wagten, lassen den Ge-
neralgouverneur Bugeaud annehmen, daß der Herzog 
von Aumale in den westlichen Distrikten noch mehrere 
Gefechte zu bestehen haben werde. Oer Bericht des 
Herzogs von Aumale meldet, daß der Hauptzweck sei
ner Expedition, die Vernichtung der Macht Abd el Ka-
der's auf dem Ziban, Gebirge, vollständig erreicht sey. 
Der Herzog von Montpensier, welcher zum ersten Male 
auf dem Schlachtfelde erschien, benahm sich mit großem 
Muthe und seltenem Scharfblicke; er leitete am iSten 
März, an welchem Tage die Araber einen ihrer beyden 
mißlungenen Angriffe unternahmen, den ganzen Tag 
über daS Feuer der Artillerie; am Abend unternahm 
er mit mehreren seiner Ofsiciere an der Spitze einer 
Infanterieabtheilung unter einem heftigen Kugelregen 
des Feindes, einen erfolgreichen Angriff und wurde bey 
dieser Gelegenheit am Kopfe, über dem linken Auge, 
verwundet. Diese Wunde war übrigens so leicht, daß 
sie, wie es in dem Berichte deS Oberstlieutenants Thiery 
heißt, kaum die Ehren einer Narbe hinterlassen wird. 

Oer Assisenhof der Seine hat gestern die Geschäfts
führer der beyden Blätter: Nation und (-a-ptis 6s 
krance, die Herren Durand und Aubry-Foucault, wel
che sich beyde nicht gestellt hatten, jeden zu ein Jahr 
Gefängniß und 12,000 Fr. Geldbuße verurtheilt. An-
laß zur gerichtlichen Verfolgung gab ein zuerst in der 

vom iZten März erschienenes, in dem Jour
nal 1^2 Nstic-ri reproducirteS Schreiben» unterzeichnet: 
»Larochefoucauld, Herzog von Doudeauville«, welches 
die Ansichten dieses Legitimisten über die jetzige Bedeu
tung deS der Regierung geschworenen Eides enthielt. 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  A p r i t .  
Der Prinz von Ioinville ist vorigen Sonnabend in 

Begleitung feines Adjutanten Touchard zu Havre an
gekommen. Er schiffte sich daselbst noch am nämlichen 
Tage an Bord des »Morlaisun' nach Brest ein. 

M a d r i d ,  d e n  » s t e n  A p r i l .  
Die von der gegenwärtigen Regierung vor zwey Mo« 

naten beschlossene Errichtung einer Gendarmerie (unter 
dem Namen (-uaräias L-iviles) wird nunmehr zur Aus
führung gebracht. Dieses Korps wird aus 20 Schwa
dronen und ioZ Kompagnien bestehen, welche in die 
verschiedenen Militärbezirke verthcilt werden sollen. Nur 
ausgedienten Soldaten und Officieren von der Armee 
ist der Eintritt in dieses KorpS gestattet. 

Wir erfahren auS London, daß Olozaga sich dort 
bey Espartero melden ließ. Dieser ließ ihn abweisen, 
so wie auch seyn Adjutant Gurrea Olozaga'n den Rath 
ertheilte, sich nicht wieder sehen zu lassen. 

L i s s a b o n ,  d e n  s Z s t e n  M a r z .  
Don Koimbra, wo wieder vollständige Ruhe herrscht, 

vernimmt man, daß gegen 16 Studenten, die an den 
letzten unruhigen Vorfällen daselbst Theil genommen 
hätten, dcr Verlust der Matrikel ausgesprochen worden 
ist. Das Oisrio giebt die Namen derselben, und son
derbar genug figurirt darunter auch ein Cabral. Man 
weiß nun gang bestimmt, daß nicht über 3o Studen
ten im Ganzen an jenem tollkühnen Versuche Theil 
genommen hatten. Von Guerillas in jener Gegend nir
gends eine Spur. Don Almeida her vernimmt man 
noch, daß der spanische Generalkapitän Manso von Alt-
Kastilien wirklich vier spanische Schmuggler, welche Le
bensmittel nach dem belagerten Platze zu bringen ver
sucht hatten, aber von den Truppen, die den Gränz, 
kordon bilden, aufgegriffen worden waren, hatte er
schießen lassen. WaS daS Bombardement von Almeida 
betrifft, daS nun wirklich begonnen hat, so behaupten 
Diele, die mit dem Zustande der Festungswerke des 
PlayeS genau bekannt sind, daß dies eine unnöthige 
Maßregel sey, da man den Play bey dcr Ueberzahl 
der BelagerungStruppen ohne viel Mühe und Blutver
gießen durch gleichzeitigen Sturm gegen mehrere Punkte 
zugleich hätte nehmen können. 

B r ü s s e l ,  d e n  3  i s t e n  M a r z .  
Vor zwey Monaten siel ein gewisser Ris von Mous-

kron, der Einschwarzung verdächtig, in einen Hinter
halt von französischen Mauthsoldaten. Zugleich durch 
diese Bewaffneten und eine ungeheure Dogge angegrif
fen, zog Ris sich dadurch auS der Sache, daß er daS 
wüthende Thier, das ihm feinen Arm zerbiß, auf die 
Schultern lud und entfloh. Er konnte sich von den 
Zähnen deS Thiers erst bey seiner Ankunft an einem 
Sicherheitsorte bcfreyen, indem er ihm das Knie auf 
den Leib setzte. Oer Sieger weigerte sich seitdem be



ständig, den Hund seinem alten Herrn zurückzustellen. 
Am vorigen Sonntag Abends verließ RiS die Schenke 
von Mouskron, wo er mit anderen Landleuten Karten 
gespielt halte, als S bis 6 Menschen ihn unversehens 
angriffen, ihm einen Strick um Leib und Arme schlan-
g e n ,  i h n  z u  B o d e n  w a r f e n  u n d  s o  u n g e f ä h r  Z o o  
Schritte weit bis über die Gränze zogen, wo französi
sche Gendarmen aufgestellt waren, welche sich seiner 
gleich bemächtigten. Man sagt übrigens, Ris sey frü
her in Frankreich in contumaciam zum Tode verur
theilt worden. In der Rcpräsentantenkammer hat Herr 
Dumortier den Iustizninister bereits gefragt, wie eS 
sich mit dieser in dcr Lkroni^us 6s Lourtrai erzähl
ten Gebietsverletzung verhalte, und waS von Seiten 
der belgischen Regierung in dcr Sacke geschehen sey, 
worauf der Minister antwortete, er habe, sobald er von 
dem Vorfalle benachrichtigt worden, die nöthigen Schritte 
gethan, um von der französischen Regierung die Genug-
thuung zu verlangen, welche diese Gcwaltthat fordere. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  Z t e n  A p r i l .  
Das Ministerium hat den Sieg errungen: gestern 

zeigte die niederländische S t aa t6-Z ei t u n g an, daß 
die'Anleihe gedeckt sey! Die Unterzeichnungen hatten 
126 Millionen Gulden betragen, und der König hat 
das nock) Fehlende hergegeben. Ehre dem Minister, dcr 
vor den unüdersteiglich scheinenden Hindernissen nicht 
zurückschreckte! Herr van Hall hat die Angriffe der 
Opposition aller Farben erfahren; er ist ihnen mit Fe
stigkeit entgegengetreten, er hat den stürmischen Ocean 
dcr Parteyen mit Unerscbrockenhcit besclufft und mit 
Recht auf den Patriolismus der Niederländer, den man 
für erstorben ausgab, so wie auf den guten Willen 
dcr Nation gerechnet! Oer große Sturm hat sich ge
legt; die Ruhe, welche jetzt an die Ufer dcr Nieder
lande zurückkehrt, wird nicht nur dem ganzen Lande 
nützen, sondern auch die benachbarten Völker werden 
die Wirkungen dieses wohlthätigen Zustandes empfinden. 

Sobald die Deckung der Anleihe officiell bekannt 
war, erließ Se. Majestät eine vom 2ten April datirte 
Proklamation, um Allen zu danken, die an dieser großen 
und wichtigen Finanzmaßregel Theil genommen haben. 
Um Herrn van Hall zu belohnen, hat S. M. der Kö
nig ihn zum Großkreuz vom Orden des niederländi
schen Löwen ernannt. Die Zukunft, diese große Rich
terin dcr Gegenwart, wird dereinst berichten, wie bey 
einem Volke, daS in einen finanziellen Abgrund gestürzt 
war, ein Minister plötzlich aus den Reihen der Beam
ten hervor- und an die Spitze zweyer Departements, 
der Justiz und der Finanzen, trat, alS Niemand das 
letztere Portefeuille übernehmen wollte, und wie eben 

dieser Mann den einzigen Plan entwarf, der das Sand 
auS dcr KrisiS, worin es die Umstände versetzt hatten, 
retten konnte! 

S t u t t g a r t ,  d e n  , 2 t e n  A p r i l .  
I. K. H. die Prinzessin von Oranien, welche mit 

Ihrem Sohne, dem Erbprinzen, seit einiger Zeit zum 
Besuche der Königlichen Familie hier war, hat diesen 
Morgen die Rückreise nach dem Haag angetreten. S. M. 
der König und die Prinzessin Marie begleiten Höchst-
dieselbe biS Maynz. 

S t u t t g a r t ,  d e n  l  Z t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Majestät sind gestern Abend von Maynz 

in vollkommenem Wohlbefinden wieder hier eingetroffen. 
M ü n c h e n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  

II. KK. HH. der Erbprinz und die Erbprinzessin 
von Modena sind diesen Mittag nach 12 Uhr mit Ge
folge in hiesiger Residenz eingetroffen. 

L o n d o n ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht ist gestern Nach

mittag, von seiner Reise nach Deutschland zurückkeh
rend, in Dover gelandet, bat sich von dort sogleich mit 
dem in Bereitschaft gehaltenen Eisenbahnzuge nach Lon
don und von hier nach Schloß Windsor begeben. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten April. Hr. Revisor Vignan und Hr. Kaufm. 
Wenzel! aus Riga, log. im »viel 6s 8t. ?eters-
dourZ. — Hr. Tit. Rath Kräpitfch aus Tauerkaln, 
log. b. Zehr. — Hr. Gutsbes v. Hahn auS Grenzthal, 
und Hr. Kronlörster v. d. Brincken auS'der Mitauschen 
Forstey, log. im I lotel 6s IVIoscou. — Hr. Landw. 
Meincke aus Windau, Hr. Handl. KommiS Freyberg 
aus Riga, und Hr. Förster Iacobsohn aus Herbergen, 
log. im Hotel 6e Varsovis. 

Den gten April. Hr. Bar. v. d. Brincken aus Irmelau, 
und Hr. Arrend. Harff aus Neuguth, log. b. Zehr. — 
Hr. Bar. v. Rönne aus Neu-Sahten, und Hr.v.Kleist 
aus Zerxten, log. im Not«! 6e 8t. ?etersdourß. 

Den loten April. Hr. Handl. Kommis Beker aus Me-
mel, log. b. Zehr. — Hr. Kand. Eschen aus Zirohlen, 
log. im HotsI 6s Varsovis. — Hr. B. v. Horst aus 
Essern, und Hr. T. Friede auS'Dobischeck, log. im Ho
tel 6e IVIoscou. 

Den I l t e n  April. Fr. Koll. Räthin Maria v. Oztrowsna 
auS Llbau, log. im Hotel 6s Vargovis. — Hr. Probst 
Diston aus Doblen, log. d. vr. v. Hübschwann. 
Hr. Disp. Eckert aus Mesohten, log. im Hotel 6s 
^/loscou. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler, 

5Io.  1Z2.  



i t e T e i t u n g. 

Z i .  M o n d t a g ,  d e n  1 7 .  A p r i l  1 8 4 4 .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Am vorigen Dienstag, den 4ten April, hatte der 

Herr Graf von Rantzau, ausserordentlicher Gesandter 
und bevollmächtigter Minister S. M. des Königs von 
Dänemark, für eine Zeitlang seinen Posten verlassend, 
die Ehre, sich bey S. M. dem Kaiser zu beurlauben. 
Vorgestern, am 5len April, kalte.der Herr Graf von 
R a n t z a u  d i e  E h r e ,  s i c h  a u c h  b e y  I .  M .  d e r  K a i s e r i n ,  
b e y  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a -
j e w n a ,  u n d  d a r a u f  b e y  S .  K .  H .  d e m  G r o ß f ü r »  
sten Michael Pawlowitsch zu beurlauben. 

A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  V o m  2 6 s t e n  M ä r z .  
Zu Kontreadmiralen werden befördert, die Kapitäne er
sten Ranges: der Kommandirende des Astrachanschen 
Kriegshafens und der Kaspischen Flottille, Baßarg in, 
mit Bestätigung als Kommandeur jenes Kriegshasens 
und der Flotte, und der Kommandeur der 4tcn Flotte-
Equipage und des Linienschiffes »?ere Lliampenoise", 
Anjou, mit Ernennung zum Kapitän des Kronstadt» 
schen Kriegshafens. — Vom 2ksten Marz. Oes Dien« 
stes werden entlassen: der Oberstlieutcnant vom Küras-
s i e r r e g i m e n t  d e s  P r i n z e n  W i l h e l m  v o n  P r e u s s e n ,  M e s -
saro sch 2., als Oberst, mit Uniform und'zwey Drit-
teln seines Gehaltes als Pension, und der Oberst vom" 
T s c h u g u j e w s c h e n  U l a n e n r e g i m e n t ,  S t a e l  v o n  H o l 
stein 2., als Generalmajor, mit Uniform und einem 
Drittel seines Gehaltes als Pension. — Vom kosten 
M a r z .  O e r  O b r e s t  d e s  G e n e r a l s t a b c s ,  v o n  R ü d i 
ger, wird zum Oberciuartiermeister des Grenadicrkorps, 
an Stelle des Obersten Lewschin 2., letzterer aber 
zum Chef der topographischen Aufnahme dcs Gouver
nements Pßkow ernannt. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai« 
sers vom 26sten Marz sind zu Rittern ernannt wor
den: Des St. Wladimir-Ordens 2tcr Klasse — das 
Mitglied dcs am iLten August 1814 errichteten Ko-
mite's, Geheimerath Pesarovius. — Des St. An
nen-Ordens ister Klasse — der Vieedirckror vom In-
spektionsdepartement dcs Kricgsministeriums, General
major Kriwopischin. — Des St. Stanislaus - Or
dens ister Klasse — der Dirigirende der Militär-Ty
p o g r a p h i e ,  w i r k l .  S t a a t s r a t h  O l d e n b o r g e r .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i 
ser haben in Folge der bey den ausländischen Gesandt
schaften vorgekommenen Schwierigkeiten wegen der auf 

Grundlage der bestehenden Verordnungen geschehene»! 
Abnahme der Nationalpasse von den nach Rußland an
reisenden Auslandern, und in Betracht, daß diese Maß
regel gegenwärtig nutzlos ist, Allerhöchst zu befehlen 
geruht: 1) Von den aus dem Auslande anreisenden 
Ausländern wie bisher nur diejenigen Passe, welche ih
nen von unseren Gesandtschaften und Konsulaten cr-
theilt worden sind, abzunehmen und der 3tcn Abtei
lung der eigenen Kanzelley S. M. des Kaisers zu
zustellen. 2) Von Ausländern, welche mit Passen ih
rer Regierungen und Wanderbüchern, die von unseren 
Gesandtschaften und Konsulaten bescheinigt sind, her
kommen, sollen diese Passe und Wanderbücher nicht 
abgenommen werden. Aber bey der in der ersten auf 
ihrem Wege gelegenen Gouvernementsstadt erfolgten Er-
theilung von Billeten zur Weiterreise oder zum Aufent
halt im Gouvernement, soll dem Gouvernementschcf 
zur Pflicht gemacht werden, auf solchen Pässen und 
Wanderbüchern folgende Aufschrift zu bemerken: »un
g ü l t i g  i n  R u ß l a n d  u n d  a u f  G r u n d l a g e  d i e ,  
s e s  P a s s e s  i s t  e i n  b e s o n d e r e r  r u s s i s c h e r  
Schein ert heilt worden«, und dieser Ausschrift 
ein Siegel beyzudrücken. Z) Diese Vorschrift auf olle 
Ausländer auszudehnen, welche aus dem Auslände mit 
Nationalpassen und Wanderbüchern in verschiedene rus
sische Hafen ankommen, und die Obliegenheit, auf ih
ren Pässen die oben erwähnte Aufschrift zu machen, 
den obersten Chefs der Hafen zu übertragen. 4) Die 
in Betreff der Reisen von Ausländern alis einem Gou-
vernement in das andere, in Betreff der aus Taurog-
gen in Postwagen und Britschken direkt nach St. Pe
tersburg Reisenden, und derjenigen, welche in dem 
Kronstädtschen Hafen ankommen, bestehenden Vorschrif
ten sollen in ihrer vollen Kraft gelassen werden. Die 
Aufschriften auf den Pässen der Auslander, welche in 
Postwagen und Britschken und auf Dampfschiffen an
kommen, müssen von derjenigen Behörde vollzogen wer
den, welche ihnen Scheine zum Aufenthalte in der Re
sidenz oder zur Weiterreise ertheilt. 5) Auch soll die 
Abnahme von Pässen der aus dem Auslande anreisen-
den ausländischen Kouriere an den Barrieren und d^'e 
Zustellung derselben an die Zte Abtheilung der eigenen 
Kanzelley S. M. deS Kaisers, um in daS Ministe
rium der auswärtigen Angelegenbeiren befördert zu wer
den, in der früheren Weise verbleiben. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  D u r c h  j w e y  a m  

2isten Februar Allerhöchst bestätigte Gutachten des 
LieichsratheS ist verordnet worden: 

,) Ueber das Zählen des Alters von Familienglie-
dern bey der Bestimmung ihrer Reihe zur Stellung ei
nes Rekruten, zur Erläuterung des Artikels 92 vom 
Rekrutirungsreglement (Kodex der Gesetze Band IV 
Ausgabe 1842) festzusetzen: »Bey der Bestimmung deS 
DorrrittS in der Reihe zur Stellung eines Rekruten 
nach dem ersten Punkte dieses Artikels wird das Alter 
nicht aller Arbeiter der Familie, sondern nur der ihrem 
Alter noch zum Dienste tauglichen, namentlich der Ar« 
beiter von 20 bis 35 Iahren, in Betracht gezogen.* 
. 2) Ucber die Ordnung deS Umtausches untauglicher 
Rekruten nach ihrer Abfertigung von dem Orte der 
Aushebung in die Regimenter, zur Ergänzung der ge
hörigen Artikel des Kodex der Gesetze Folgendes festzu
setzen: »Diejenigen Rekruten, über welche die Militär-
beamten in der festgesetzten Ordnung im Laufe von »o 
Tagen mit einem Protest einkommen, daß ein Rekrut 
gegen alle Vorschriften über die Tauglichkeit angenom
men worden ist, sollen nicht in die Regimenter der 
Kommandos abgefertigt werden, sondern bis zur Ent
s c h e i d u n g  d e r  S a c h e ,  a u f  G r u n d l a g e  d e r  A r t i k e l  Z 2 4  
und 325 des RekrutirungsreglementS (Köder der Gesetze 
Band IV Ausg. 1842) in den von dem Orte der Aus
hebung nächsten Garnisonbataillon verbleiben. Wenn 
hierauf der bezeichnete Protest sich als gegründet er
weist, so wird der unrechtmäßig angenommene Rckrut 
gebührenderweise dem Gutsbesitzer oder der Gemeinde 
z u r ü c k g e s c h i c k t ,  w e l c h e  k r a f t  d e s  e r w ä h n t e n  A r t i k e l s  3 2 5  
verpflichtet ist, ungesäumt und unfehlbar einen ande
ren Rekruten zu stellen, welcher bis zu einer besonde
ren Verfügung der Militärobrigkeit über denselben in 
daS örtliche Garnisonbataillon eintritt. 

(St. PeterSb. Zeit.) 
D a r m s t a d t ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Heute Morgen um 9 Uhr haben Ihre Kaiserl. Ho
heiten der Cäsarewitsch Großfürst Thronfolger und die 
Großfürstin Maria Alerandrowna von Rußland, nach 
einem längeren Aufenthalte im Großherzoglichen Fami-
lienkreise, die hiesige Residenz verlassen und die Rück
reise nach St. Petersburg angetreten. 

B e r l i n ,  d e n  22sten April. 
Oer kaiserl. russische Geheimerath, ausserordentliche 

Gesandte und bevollmächtigte Minister in der Schweiz, 
Freyherr von Krüdener, ist von St. Petersburg hier 
angekommen. 

A t h e n ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
S. M. der König hat am 3osten Marz die neue 

Verfassung unterschrieben und beschworen. Griechen 
auS allen Provinzen waren herbeygeströmt, um der 

Feyerlichkeit beyzuwohnen. Man sah auch viele Da
men auf einer besonderen Gallerte, und auf der diplo
matischen Tribüne die Vertreter und Gesandten. Der 
Präsident der Nationalversammlung Panutzo NotaraS, 
jetzt 107 Jahre alt, erhielt vor dem Eintritt des Kö
nigs durch den Präsidenten deS Ministerraths, Admiral 
CanariS, das Großkreuz des Erlöser-Ordens. Ihre 
Majestäten der König und die Königin erschienen Nach
mittags um 3 Uhr, begleitet von dem jubelnden Volke, 
und eine Salve von ioi Kanonenschüssen verkündete 
die Feyerlichkeit. AbendS waren die Mauern des Akro-
polis erleuchtet, und die ganze Garnison brachte dem 
Könige einen Fackelzug. Zur Feyer des Tages wurden 
16 Obersten, darunter auch KalergiS, Nota BotzariS 
und MakrojanniS zu Generalmajors ernannt. DaS neue 
Ministerium ist noch nicht gebildet. 

Die Gräfin Hahn-Hahn, welche am 7ten März von 
Alexandrien abgereist war, ist am 22sten März in Athen 
eingetroffen. 

B e y r u t ,  d e n  8ten März. 
In Damaskus ist an einem der bedeutendsten Bey'S 

die Todesstrafe vollzogen worden, waS unter den Ein
wohnern große Sensation erregte, indem, wiewohl in . . 
diesem Falle i^ Folge billigen Spruchs erfolgt, sie laut 
des Hatti-Scheriffs nur nach vorgängiger großherrlicher 
Bestätigung hätte vollzogen werden sollen. 

P a r i s ,  d e n  i  i  t e n  A p r i l .  
Gestern und heute ist von verschiedenen Seiten her 

eine Anzahl überseeischer Nachrichten eingetroffen, durch 
welche daS öffentliche Interesse wieder gebieterisch aus 
die französischen Kolonialverhältnisse in der Südsee hin
gewiesen wird. Zuerst hat die vorgestern erfolgte An, 
kunit eines Adjutanten des AdmiralS Dupetit-ThouarS, 
welcher ohne Zweifel Depeschen von großer Wichtigkeit 
für die otaheitifche Frage mitgebracht haben wird, die 
lebhaftere Theilnahme des Publikums an jenen Ver
hältnissen von neuem angeregt. Die Ungeduld, mit 
welcher man der Bekanntmachung der von Herrn Reine 
mitgebrachten Nachrichten und amtlichen Berichte ent-
gegensieht, wird durch das heute in Umlauf gesetzte 
Gerücht verdoppelt, daß der Marineminister den ge
nannten Mann von dem Augenblicke seiner Ankunft 
an bis jetzt in seinem Hötel zurückgehalten und ihm 
jeden persönlichen Verkehr, sogar mit seinen nächsten 
Verwandten, unmöglich gemacht habe; Grund genug 
zur höchsten Steigerung der ohnehin gespannten Neu-
gier und zu den ausschweifendsten Vermuthungen. 

Im Laufe der heutigen Sitzung der PairSkammer 
wurde dem Fürsten von der Mosswa, auf dessen 
Wunsch, erlaubt, eine Interpellation an den Marine
minister zu richten. »Ich wünsche zu wissen', sagte 
der Interpellant, »ob der Officier, welcher so eben von 
Otahaiti angekommen ist, neue Dokumente mitgebracht 



hat, und ob die Regierung in diesem Falle glaubt, daß 
dieselben von der Art sind, um denen hinzugefügt wer, 
den zu können, welche sie bereits zur Verfügung der 
Kammer gestellt hat.« Hierauf gab der Marineminister, 
Baron von Mackau, unter Anderem zur Antwort: 
»Die Regierung hat durch den Officier, der gestern 
früh angekommen ist, einen Bericht deS AdmiralS Du
petit-ThouarS erhalten. Dieser Bericht ist ganz^ der
selbe, welchen mehrere Mitglieder schon vor sechs Wo« 
chen angelangt glaubten; es ist nur eine Wiederholung 
deS ersteren, und man erfährt dadurch nichts Neues; 
cS ist die Kopie deS vielbesprochenen Berichts, der mit 
d e m  S c h i f f e  » E l i s a b e t h «  a n l a n g t e . «  O e r  F ü r s t  v o n  
der MoSkwa: Also wird die Regierung dieses neue 
D o k u m e n t  n i c h t  m i t t h e i l e n .  O e r  M a r i n e m i n i s t e r :  
Die Regierung wird die Sache in Ueberlegung nehmen. 

P a r i s ,  d e n  ,2ten April. 
Gestern Abend um 8z Uhr verfügte sich Herr Gui-

zor, der im Laufe des TageS mehrere Kouriere erhal
ten und mit dem Marineminister eine lange Konferenz 
gehabt hatte, in das englische Botschaftshötel, wo er 
bis i i Uhr mit Lord Cowley in Konferenz blieb. 

AlS die Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
und der Marine heute in der Oeputirtenkammer er« 
schienen, legten sie daS auf die otahairischen Ereignisse 
bezügliche Aktenstück, dessen Mitteilung die Kammer 
gewünscht hatte, nämlich den von Herrn Reine über
brachten und vom iSten November datirten Bericht 
deS KontreadmiralS Dupetit-ThouarS, auf daS Bureau 
nieder, und der Präsident forderte die Deputaten auf, 
davon Kenntniß zu nehmen. Nachdem mehrere Redner 
über diesen Gegenstand ihre Meinung ausgesprochen 
hatten, wurde die Sitzung unter lebhafter Bewegung 
aufgehoben, ohne daß die Debatte ein bestimmtes Re
sultat gehabt hätte. 

Die iZs-etts und die Nation haben ihren Proceß 
nochmals verloren; der Geschäftsführer deS ersteren 
Blattes wurde gestern zu 6 Monate Gefängniß und 
8000 Fr. Geldbuße, der deS letzteren zu 4 Monate 
Gefängniß und 6000 Fr. Geldbuße verurtheilt. 

P a r i S ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Am 28sten Marz ist daS sardinische Dampfschiff -In-

chiusa' mit wichtigen Depeschen für den Admiral Owen 
zu Malta eingelaufen. Unmittelbar danach schickte die
ser das Dampfschiff »PolyphemuS« nach Tunis ab, wo 
bereits die englischen Dampfsregatten »Belvidera« und 
»Devastacion«, dann das Dampfschiff »Geyser«, sich 
befanden. Man schloß zu Malta auS dieser Bewegung, 
daß der Bey von Tunis, so wie Sardinien, die Der« 
Mittelung Frankreichs und Englands angenommen ha
ben, und daß man sonach einer Ausgleichung deS Strei, 
teS zwischen den Heyden ersteren mit Sicherheit entge, 
gensehen dürfe. 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Die Angelegenheiten von Otaheiti haben plötzlich die 

Kampflust der Opposition mit neuem Eifer belebt, und 
wir sind, ohne eS zu erwarten, zu einer sehr lebhaft 
sich ankündenden Phase im parlamentarischen Leben ge« 
kommen, welche mit einer Kabinets«KrisiS enden soll, 
wenn der Kreuzzug der Opposition gegen Herrn Gui, 
zot gelingt. Die Opposition wird damit beginnen, zu 
behaupten,, daß die Regierung den letzten Bericht dcs 
Herrn Dupetit-ThouarS nicht seinem ganzen Inhalte 
nach veröffentlicht, sondern gerade die Stellen davon 
unterdrückt habe, welche die Vorgänge von Otaheiti in 
ihr wahres Licht stellen könnten. ES fragt sich nun, 
ob das Kabinet sich wird herbeylassen wollen, die Lücken 
auszufüllen. 

Herr Reine, Adjutant deS Kontreadmirals Dupetit-
Thouars, erhielt gestern vom Seeminister die Erlaub« 
niß, ungestört mit seinen hiesigen Freunden verkehren 
zu dürfen, nachdem er sechs Tage im Hotel seines Mi
nisters konsignirt blieb und Niemanden sprechen konnte. 
Er erschien gestern Abend im politischen Salon eines 
einflußreichen Deputirten, und war, wie natürlich, Is 
lion 6s la soiree. Er wurde von allen Seiten mit 
Fragen bestürmt, welche er, seiner delikaten Stellung 
wegen, nicht beantworten zu dürfen glaubte, in sofern 
sie die Politik zum Gegenstande hatten. 

M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  
DaS Gerücht, daß die Regierung mit dem Plan um« 

gehe, eine Expedition gegen Marokko auszurüsten, er
neuert sich, zumal seitdem auf eine spanische Fischer« 

>barke, die sich der afrikanischen Küste bey dem Kap 
Negrete näherte, angeblich von den Marokkanern ge» 
feuert und ein darin befindlicher Spanier erschossen wur
de, ein Dorfall, den die amtliche von vorgestern 
berichtet. Indessen wird die Regierung vermuthlich die 
ihr zu Gebote stehenden Kräfte abwägen, bevor sie sich 
in ein so gewagtes Unternehmen einläßt. 

W i e n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Die auch hier jetzt in einem unerhörten Grade herr

schende Duellwuth hat leider wieder ein neues Opfer 
gefordert. Eines im Anfang unbedeutenden Anlasses 
wegen hatten sich nämlich Graf Franz von Schönborn-
Wiesentheid, erster Agnat des älteren Zweiges dieser 
graflichen Familie, und der kaiserliche Hauptmann aus« 
ser Dienst, Baron Arnstein, auf Pistolen gefordert, und 
daS Duell fand gestern in der Umgebung von Preß, 
bürg statt. Nachdem beyderseitS ein paar Schüsse ge, 
wechselt waren, streckte die dritte Kugel Arnstein'?, 
welche dem Grafen Schönborn bey der Hüfte einge, 
drungen war, diesen im Alter von kaum 3i Iahren 
todt nieder. Er hatte schon einer großen Zahl frühe, 
rer Zweikampfe theilS alS Zeuge, theilS als Kämpfee 
beygewohnt. 
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N e w  - V o r k ,  d e n  L a s t e n  M a r z .  

Herr Calhoun hat den Posten eines Staatssekretärs 
des Auswärtigen angenommen. Wenn wirklich ein Der» 
trag in Betreff der Einverleibung von Texas in die Union 
abgeschlossen ist und dem Kongresse vorgelegt wird, so 
glaubt man, er werde jedenfalls im Senate, wenn auch 
nicht im Repräsentantenhaus?, auf ernstlichen Wider» 
stand stoßen. 

N e w - V o r k ,  d e n  2 4 s t e n  M a r z .  
Die Debatte über die Oregonfrage im Senate ist 

beendet; Herrn Scmple's Antrag, den Präsidenten zu 
ermächtigen/ daß er die Uebereinkunfr, wonach das Ore-
gongebiet von Unterthanen Englands und Nordameri-
ka's gemeinschaftlich besetzt wird, für erloschen erklare, 
ist mit 28 Stimmen gegen >8 verworfen worden, und 
man erwartet in dem Repräsentantenhause ein gleiches 
Resultat, wenn auch erst nach vielem Hin- und Hetz
reden. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S t .  P e t e r s b u r g .  A m  Z o s t c n  J a n u a r  w u r d e n  

viele Einwohner der Stadl Ustiug durch daS plötzliche 
Vorüberziehen eines glänzenden Meteors in Schrecken 
gesetzt. Es zeigte sich um drey Viertel auf 7 Uhr 
Abends bey 8^ Reaumür und fast gänzlicher Windstille. 
Der Anfang desselben bestand in einer ungewöhnlichen 
Menge einander sich nähernder Heller Sterne, die sich 
von dem mir Schneewolken bedeckten Horizont, gleich 
Sternschnuppen, herabzusenken schienen, dann flog das 
Meteor über die Stadt hin, wie eine runde Masse in 
hellgelbem Feuer mir eben solchem Schweife, der gegen 
4 Faden lang schien, und dessen oberer und unterer 
Rand ein stärkeres und helleres Licht hatten, als die 
Mitte; dieser Schweif bewegte sich etwas wellenförmig 
und ließ hinter sich einen langen grünlichen und leuch-

^ tenden Schweif zurück. — Die Richtung des Meteors 
war horizontal gerade von SO. nach NW. — Diese 
Erscheinung wurde an demselben Abend auch im Ssol« 
Wytschegodßkischen Kreise bemerkt. . 

V i c e n z a .  Z u m  S c h l ü s s e  d i e s e r  S a i s o n  w u r d e  d i e  
Oper »Leatrics 6i 1en6a« gegeben; der Erfolg über« 
traf alle Erwartungen. Die ältere Sängerin De Merie 
sang mit Kraft, Gefühl und leidenschaftlichem Ausdrucke 
den Ei'ngang des Stückes, unter dem ungetheilten Bey« 
fall ihrer Bewunderer. Zum glänzenden Erfolge dieser 
Vorstellung trug sowohl die Geschicklichkeit im Gesänge, 
olS die scenische Kenntniß der anmuthigen Alexandrine 
Damier nicht wenig bey. Diese junge Sängerin lie» 
fcrte in der Rolle der Agnese einen neuen Beweis, 
wie viel die Kultur des Geistes und des Herzens, wo« 

mit dieselbe reichlich begabt ist, vermag; und obgleich 
sie noch keine große, praktische Erfahrung der. Darstel
lung erlangt hat, so wurde ihr doch, wegen ihres aus
gezeichneten Gesanges und dramatischen Gefühls der 
ehrenvollste und schmeichelhafteste Beyfall gezollt. 

* » * 
W i r t s c h a f t l i c h e  F r a u e n .  

Obwohl man sich heut zu Tage über nichts recht 
vereinigen kann, entsteht doch ein Verein nach dem an
dern. So haben denn unverheirathete Manner Norlhum-
berlands (England) einen »Hemden- und Pudding - Ver
ein' gestiftet, um die Wirthschastkchkeit der Frauen zu 
fördern. Jedes Mitglied verpflichtet sich, öo Psd. St. 
Strafgeld zu zahlen, wenn er nicht eine Gattin wählt, 
die, nach dem Zeugniß zweyer achtbaren Zeugen, einen 
Pudding zu machen versteht, Hemden zuschneiden und 
Strümpfe stopfen kann. Oer Neuverheirathete hat sechs 
Monate ncch seiner Hochzeit zu beweisen, daß seine 
Frau in dieser Zeit mindestens zwölf Hemden eigenhän
dig nahte, zwölf Paar Strümpfe stopfte und zwölf Pud
dings zubereitete; kann er's nicht, muß er nachträglich 
die Vereinskasse imt Pfd. vermehren. Ob nun der 
Begriff von einer wirthfchaftlichen Engländerin erschöpft 
ist mit diesen drey Aufgaben, wissen wir nicht, meinen 
aber, daß eine Frau, welche sie gelöst hat, noch immer 
eine sehr unwirthschoftliche seyn kann. (Gesellschafter.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,2ten April. Hr. Pastor v. Raison aus Groß-Autz, 
Hr. Kronförster, Tit. Rath Wille, aus Alt-Schwar« 
den, und Hr. Oekonom Hübner aus Abaushoff, log. 
im Nötel 6s Var5ovis. — Hr. Pastor Feldmann aus 
Kursiten, und Hr. Oberhofger. Adv. Bröderich auS 
Goldingen, log. b. Zehr. — Hr. Adjutant, Rittm. 
Schipiloff, auS St. Petersburg, log. im Häiel 6s Sr. 
?eter8lzourA. 

Den i3len April. Hr. v. Sacken aus Kreuzburg, und 
Hr. Kaufm. Schmidt aus Riga, log. im »öle! 6s 8t. 
I'etersbourA. 

Den !4ten April. Hr. Bar. v. Ludinghausen-Wolff, nebst 
Gemahlin, aus Ponjemon, Fräul. v. Grothuß aus 
Thalheim, und Hr. vr. Borewiy aus Pokroy, log. im 
IZütkI 6s iVioscou. — Hr. Bar. v. d. Brincken aus 
Rönnen, Hr. Kaufm. Reps auS Riga, und Hr. v. 
Schleyer aus Dubena, log. b. Zehr. — Hr. Arrend. 
Malchau auS Eckhoff, und Hr. Kunstgartner Stein« 
dach aus Alt-Autz, log. im Hotel 6s Varsovis. — 

Hr. General v. Weiß, nebst Gemahlin, äuS Alt-Ab« 
gunst, log. im Hots! 6s Lt. ?ster5?zourA. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der  Civi lobcrverwal tung der  Ostsceprovinzen.  Regierungs«Rath  A.  Bei t le r .  

k>o. iZZ. 



B e i l a g e  z u r  M i t a u i s e h e n  T e i l u n g  ^ o .  z i  

M o n d t a g ,  d e n  1 7 .  ) t p r i l  I 8 4 4 .  

P a r i s ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
Die Lyoner Blätter berichten über Ruhestörungen 

von Seiten der Kohlen-Arbeiter des Rive de Gier, 
welche am isten April, etwa 20,000 an der Zahl, die 
Arbeit verließen, weil die Erubenherren ihren Lohn von 
4 auf 3z Fr. verkürzten. Sie verhielten sich Anfangs 
ruhig, beschimpften aber am 4ten, durch die Tages zu« 
vor erfolgte Ankunft eines Bataillons Soldaten von 
St. Etienne gereizt, den Polizeykommissar, welcher sie 
zum ruhigen Nachhausegehen aufforderte, als sie mit 
Weib und Kind massenweise auf einem öffentlichen 
Platze versammelt waren. Auf Befehl der Gerichtsbe-
Hörde wurden jetzt mehrere Arbeiter verhaftet und ein
gesperrt, worauf sich die Menge unter Verhöhnung und 
Auszischung der Behörden verlies. Am folgenden Tage, 
als die Gefangenen unter Truppenbedeckung nach St. 
Etienne abgeführt werden sollten, sammelte sich ein 
großer Volkshaufen zu ihrer Befreyung, griff die Sol
daten mit einem Steinhagel an und verfuhr so gewalt-
thätig, daß das Militär nothgedrungen feuern mußte. 
EechS der Angreifer wurden verwunder, worauf die 
Menge sich zerstreute und der Transport der Gefange
nen fortgesetzt werden koünte. (Bis zum gten April 
waren die Arbeiten in den Minen von Rive de Gier 
noch nicht wieder aufgenommen worden.) 

AuS Tunis wird vom gten Marz geschrieben, daß 
der Bey eine aus dem Befehlshaber der Kavallerie und 
einem glänzenden Gefolge von Officieren bestehende Bot
schaft abgeschickt hat, um den Herzog von Auinale in 

.Konstantine zu begrüßen und demselben mehrere Ge» 
schenke zu überbringen. 

R o m ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  

In der Nacht vom Freytag zum Sonnabend (2gsten 
zum 3osten März) sind zwey Wagen der Diligence auf 
dem Wege von Neapel nach Rom kurz hinter Terra« 
cina angefallen worden. Die Passagiere, auS Deut
schen, .Franzosen, Holländern und Italienern bestehend, 
mußten sämmtlich 5accia a terra machen. Man nahm 
ihnen ihre Baarschaft ab. Die Koffer und das Gepäck 
wurde nur vom 2tcn Wagen ausgepackt, gerade von 
dem, welcher allein in Terracina auf der Mauth un
tersucht worden war. ES enthielten dieselben einige 
Geldsummen und Depeschen für die französische Bot
schaft. Im Ganzen soll sich der Schaden an 9000 Fr. 
belaufen. Sonst ist Niemand ein Leid widerfahren. Un
ser Landsmann, vr. Hörtel, ist^am besten weggekom
men, da er/ vorsichtiger als die Anderen, sich nicht 

wit unnützen Geldsummen beladen Halle. 

O e s t e r r e i c h i s c h e  M o n a r c h i e .  
Z a r a ,  d e n  - 7 s t e n  M ä r z .  H e u t e  u m  4  U h r  1 0  M i 

nuten Morgens haben sich hier zwey leichte Erderfchüt-
terungen schwingender Art ereignet, welche in kurzen 
Zwischenräumen auf einander folgten und etwa 3 Se
kunden währten. Sie wurden übrigens nur von we
nigen Personen wahrgenommen. 

In Betreff des am 22sten d. M. hier verspürten 
Erdbebens, welches gleichzeitig und in ziemlich heftiger 
Art auch zu Spalato gefühlt worden, sind von ver
schiedenen Punkten des Küstenlandes nachstehende Be
richte zugekommen: 

V r a n a ,  d e n  2 2 s t e n  M a r z .  N a c h  e i n e m  T a g s  v o r 
her stattgehabten heftigen Regen, vermischt mit Schnee
gestöber und Sturmwind, ereignete sich heute um 10 
Uhr Minuten Morgens ein Erdbeben schwingender 
Art, welches die Richtung von Süden nach Norden 
hatte und etwa 12 Sekunden dauerte. In den ersten 
7 Sekunden war die Erschütterung leicht, in den letz» 
ten drey dagegen so heftig, daß einige Mauern des in 
den Niederungen deS Dorfes liegenden alten Kastells 
zusammenstürzten, im Orte selbst aber mehrere Häuser, 
darunter eines von sehr solider und gewölbter Bauart, 
Risse bekamen. Merkwürdigerweise sind die auf den 
Anhöhen liegenden Hauser ganz unbeschädigt geblieben. 
Dieses Phänomen, welchem ein unterirdisches Brausen 
vorangegangen, wiederholte sich um halb 3 und um 
4 Uhr Nachmittags, doch war dessen Dauer und Ge
walt geringer. In Zaravecchia und auf der nahegele
genen Küste sind die Erderschüttcrungen nicht im Min
desten verspürt worden. 

P a g o ,  d e n  2 2 s t e n  M a r z .  E s  w a r e n  s e i t  e i n i g e n  
Wochen hier und da Erdbeben verspürt worden., die 
wir nicht beachteten, als heute um 10 Uhr io Minu
ten Vormittags ein starkes Erdbeben von schwingender 
Art in vier schnell auf einander folgenden Stößen in 
der Richtung von Westen nach Osten erfolgte, welches 
etwa 8 Sekunden dauerte. Die hellscheinende Sonne 
war nur zeitweise von einzelnen großen Wolken, die 
der starke (noch wehende) Nordwind vor sich hertrieb, 
verdunkelt worden. Letzterer erhob sich gestern Abends, 
nachdem im Nordwesten dieser Insel ein furchtbares 
Regen« und Hagelwetter unter Blitz und Donner ge
herrscht hatte. DaS Hausgerath schwankte, und die 
unter Fenstervertiefungen am Plafond hängenden Vogel
käsige bewegten sich in der Art von Uhrenpendeln. 

A l m i s s a ,  den s3sten Marz. Gestern gegen 10 Uhr 
10 Minuten Vormittags schneyte es hier stark, alS ein 



donnerähnlicheS Getöse, von einem Sturmwinde beglei
tet, sich vernehmen ließ, auf welches ein Erdstoß folgte, 
der auch die Muthigsten mit Schrecken erfüllte. Al
missa, welches am südlichen AbHange des Oinaraberges 
liegt, sah einen vorhangenden großen Felsen herabrollen, 
welcher in der Nähe der Oomkirche und deS Thurmes 
die daS Pfarr- und Kirchenbauhaus einschließende Mauer 
niederriß. Auf den ersten großen Felsen folgten dann 
mehrere andere, welche sämmtlich in die Stadt rollten, 
ohne jedoch Schaden zu verursachen. Leider waren die 
Schwingungen der Erde so gewaltig, daß die meisten 
Häuser von Almissa breite Risse erhielten. Noch größer 
waren die Beschädigungen, welche der naheliegende 
Marktflecken erlitt, wo Hauser und Garten durch das 
Herabrollen von Felsenmassen arg mitgenommen wur
den. In der FranciSkaner-Kirche von Skalizze, etwa 
einen halben Miglio von d:r Stadt, zerriß eine dicke 
eiserne Spannkette, und ein Theil des OachanwurfeS 
siel herab. In dem zwey Miglien von Almissa ent
fernten Dorf Oubrave ist die Vorderseite eineS Bauern» 
Hauses zusammengestürzt, wodurch ein vierjähriges Mäd-
chen zerquetscht, ein dreyzehnjähriger Knabe gefährlich/ 
und zwey Weiber leichter verwundet wurden. 

M a k a r a s k a ,  d e n  22sten März. Heute um »o Uhr 
20 Minuten Vormittags wurde hier ein rüttelndes Erd
beben verspürt, welches in zwey sehr schnell auf ein» 
anderfolgenden Zwischenräumen etwa 6 bis 7 Sekun
den dauerte. Zwey Stunden lang vor diesem Ereig
nisse schneyte es unter einem heftigen Nordwinde sehr 
stark. Mitten unter dem Gestöber vernahm man in der 
Luft ein, einem nahen Donnerschlage ähnliches Gekra
che, auf welches dann das Erdbeben folgte. Von meh
reren Erderschütterungen, die seit dem September vo
rigen Jahres hier wahrgenommen wurden, ist dies di^ 
heftigste, daher auch der Schrecken der Einwohner fast 
unbeschreiblich gewesen. Die nicht verriegelten Thüren 
gingen von selbst auf, Gefäße wurden auf Tischen um
geworfen, Bilder stürzten herab, und in mehreren Ge
bäuden fielen Stuckanwürfe ab, ja/ selbst Mauern zer
borsten. 

F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
In diesen Togen hat die letzte Abtheilung der aus 

den standesherrlichen Gebieten in Oberhessen nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika übersiedelnden 
Separatisten die Reise dorthin angetreten. Es mögen 
ihrer, etwa 45 seyn, die über Maynz und Rotterdam 
die Reise nach Philadelphia machen. 

M ü n c h e n ,  d e n  7ten April. 
Eine Allerhöchste Entschließung vom 28sten v. M. 

verordnet, daß von nun an nirgend mehr im König

reich und bey keinem Anlaß Soldaten der protestanti
schen Konfession in Kirchen zu Anhörung katholischen 
Gottesdienstes, und eben so nicht mehr Soldaten ka
tholischen Glaubensbekenntnisses in Kirchen zur Anhö
rung protestantischen Gottesdienstes/ noch zu solcher 
unter freyem Himmel geführt werden sollen. DaS gilt 
jedoch nicht für jene Fälle, wo bey gottesdienstlichen 
Begängnissen oder sonstigen kirchlichen Feyerlichkeiten, 
sey eS in Kirchen oder in Straßen, oder sonst unter 
freyem Himmel Spaliere zc. zu bilden, die Ausrückun
gen daher dienstlicher Narur sind und nicht zum Zweck 
der Gottesdienst»Anhörung stattfinden, für welche Fälle 
es bey den bestehenden Vorschriften verbleiben soll. Im 
Verfolg dieser Anordnung haben Se. Königl. Majestät 
unterm sten d. M. bezüglich der an den Allerhöchsten 
NamenS- und Geburtsfesten dienstvorschriftlich abzuhal
tenden, oder sonst eintretenden großen Kirchenparaden 
weiter zu befehlen geruht, daß, so lange nicht anders 
verfügt wird, die Kirchenparaden erst dann stattfinden 
dürfen, wenn die Katholiken und Protestanten ihrem 
feyerlichen Gottesdienst beygewohnt haben. Am »3ten 
Oktober aber, als an dem Tage des SeelengotteSdien-
steS für die verstorbenen Mitglieder des Militar-Max-
Ioscph - Ordens, welcher Gottesdienst der Natur der 
Sache nach nur katholisch seyn kann, sollen, so lange 
Allerhöchstdieselben nicht anders verfügen, keine Prote
stanten zum Anhören desselben geführt werden. 

Aurich (Hannooer)/ den Sten April. 
S. M. der König haben Allergnädigst geruht, den 

ostfriesischen Ständen die Gemälde der Könige von Han
nover seit der Vereinigung des Fürstenthums Ostsries
land mit dem Königreiche Hannover, als der hochseligen 
Könige Georg III., Georg IV., Wilhelm IV., so wie 
Allerhöchstibr Bildniß übersenden zu lassen. Die schnell 
verbreitete Kunde von diesem glänzenden Zeugnisse der 
königlichen Huld hat allgemein die lebhafteste Freude 
erregt. Die'schönen Oelgemälde werden unverzüglich 
in dem ständischen Versammlungssaale, dessen kostbarster 
Schmuck sie bleiben, aufgestellt werden, ein steteS, hoch
beglückendes Andenken an die gnadigen Gesinnungen 
des geliebten Landesherr»!, eine neue Bürgschaft der 
Allerhöchstihm und Seinem Hause für immer gewidme
ten treuen Anhänglichkeit der Ostsriesen. 

K o p e n h a g e n ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
J.,K. H. die Kronprinzessin ist einige Tage nach ih

rer Ankunft in Kopenhagen an der Grippe erkrankt und 
befindet sich fortwährend in einem leidenden Zustande; 
in Folge hiervon haben mehrere aus Anlaß der Anwe
senheit des Kronprinzen und der Kronprinzessin beab
sichtigte Hoffestlichkeiren bisher nicht stattgefunden. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der  Civi loberverwal tung der  Ostseeprovinjen .  RegierungS-Rath  A.  Bei t le r .  

Nv. »36.  



M  i  t  a  u  i  s  e h  e  R e t t u n g .  

t^c». Z2. Donnerstag,  den 2O.  Apr i l  1844.  

St. Petersburg, den loten April. 

Sonntag, den gtcn April, hatte Herr Bloomsield, 
der bey dem Kaiserlichen Hofe neu akkredilirte aus

serordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister 
Ihrer Großbritanischen Majestät, die Ehre, von I. M. 
d e r  K a i s e r i n  u n d  d a r a u f  v o n  I .  K .  H .  d e r  G r o ß 
fürstin Olga Nikolajewna empfangen zu wer
den. 

S. M: der Kaiser haben Se. Königl. Hoheit, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm, Mitregenten von Churhes-
scn, den St. Andreas-Orden verliehen. 

S. M. der Kaiser haben als Beweis Seines ho
h e n  W o h l w o l l e n s  d e m  H e r r n  B a r ö n  v .  W e d e l - I a r l S -
berg, General der Kavallerie in Diensten S. M. deS 
Königs von Schweden und Norwegen, eine Tabatiere 
wir Seinem in Diamanten eingefaßten Porträt ver» 
liehen. Zugleich haben S. M. der Kaiser dem Haupt
mann v. Rehbinder, Adjutanten S. M. des Königs 
von Schweden und Norwegen, der den Herrn General 
Baron von Wcdcl-Jarlsberg auf seiner besondern Mis, 
sion bey dem Kaiserlichen Hofe, mit der er von 
seinem Monarchen beauftragt worden, begleitet hatte, 
den St. StanislauS-Orden 2ter Klasse zu verleihen 
geruht. 

St. Petersburg, den 12ten April. 

Gestern, den uten April um 9 Uhr Morgens, sind 
S .  K .  H .  d e r  H e r z o g  M a x i m i l i a n  v o n  L e u c h 
tenberg aus dem Auslande wieder hier angekommen. 

Se. Hoheit, der bey der ersten leichten Gardtkaval-
l c r i e d i v i s i o n  s t e h e n d e  G e n e r a l m a j o r  P r i n z  A l e x a n d e r  
von Hessen-Oarmstadt, sind am loten April um 
4 Uhr Nachmittags angekommen und im Winterpallaste 
abgestiegen. 

Auf Allerhöchsten Befehl S. M. deS Kaisers vom 
26sten März wird daS Mitglied der Oberverwaltung 
der Wegekommunikationen und öffentlichen Bauten, In
genieur'Generalmajor Zwilling, zum Gcnerallieute-
nant befördert, mit Verbleibung in seinem jetzigen Amte. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i 
ser haben Allerhöchst zu befehlen geruht, zur Entwer
tung eines Planes für eine höhere Veterinär-Lehran
stalt, welche den jetzigen Bedürfnissen deS StoatS in 
ihrem ganzen Umfange zu entsprechen vermag, und zur 
Abfassung von Vorschlägen überhaupt zur Organisation 

deS Vetermarfaches, eine besondere temporare Kommis
sion zu errichten, und zu Mitgliedern derselben zu er
nennen: von Seiten der Verwaltung der Reichspferde-
zucht — den Direktor der Kanzelley derselben, Präsi
d e n t e n  d e S  K o m i t ö ' S  f ü r  R e i c h s p f e r d e z u c h t  K a l a s c h 
nikow/ und den bey ihm für besondere Aufträge ste
henden Beamten Baron Vietinghofs, von Seiten 
deS MedicinalfacheS aber den Ehren-LeibmedikuS, Kon
sultanten, wirkl. StaatSrath Mandl/ und den Vice-
direkter vom Medicinaldepartement des Ministeriums des 
Innern, Staatsrath Otsolig. Bey der Vollziehung 
dieses Auftrages ist dieser Kommission Allerhöchst über
tragen worden, genaue Nachrichten über die jetzigen 
Mittel der Veterinar-LehrressortS einzuziehen und Dor
schläge einzureichen, welche Ergänzungen dazu zu ma
chen erforderlich seyn werden. 

St. Petersburg, den iSten April. 

E r n e n n u n g e n  u n d  B e f ö r d e r u n g e n  v o n  B e 
amten. Der stellvertretende Wladimirsche Civilgouver-
n e u r ,  K a m m e r h e r r ,  w i r k l .  S t a a t S r a t h  D a n a u r o w ,  i s t  
am 2östen März in diesem Amte Allergnädigst bestätigt 
worden. — Allergnädigst befördert worden sind, am 
25sten März, die wirklichen Staatsrathe: der Staats
s e k r e t ä r  s ü r  d i e  A n g e l e g e n h e i t e n  d e r  K a i s e r i n  M a 
ria, Hoffmann, der beym österreichischen Hofe ste
hende Gras Paul Medem und der Dirigirende der 
5 t e n  A b t h e i l u n g  d e r  e i g e n e n  K a n z e l l e y  S .  M .  d c s  K a i 
sers, Staatssekretär Karnejew — zu Geheimera
then, mir Benbehaltung ihrer jetzigen Titel und Aem-
ter. — Die Staatsräthe: am 24sten März, der In
spektor der Landwirthfchaft der südlichen Gouvernements 
Steven, der beständige Sekretär und Geschäftsführer 
der Kaiserlichen Moskauischen landwirthschastlichen 
Gesellschaft Maßlow und der Dirigirende des kurlan
dischen Domainenhofes Baron Offenberg ̂  zu wirkl. 
Staatsräthen. 

Am 2 9sten Januar d. I. haben Privilegien erhal
ten: der Graf August Belinßkij, sür eine von ihm 
erfundene neue, ausserordentlich vortheilhafte Erwär-
mungsart, mit Hülfe von WasserstoffgaS — auf zehn 
Jahre, und der preussische Ingenieur Dorn, für eine 
von ihm erfundene Maschine zum Pressen von Ziegeln. 

Zu Rittern sind Allergnädigst ernannt worden: Des 
St. Wladimir-OrdenS 4ter Klasse, am -Lsten Januar, 



der Kammerjunkcr, Kollegienassessor Graf Keyserling, 

u n d  d e r  F l o l t e - K a p i t ä n l i e u t e n a n t  K r u s e  n s t e r n .  

(St. Petersb. Zeit.) 
Breslau, den 24sten April. 

Gestern Abend nach 9 Uhr trafen Ihre Kaiserl. Ho
heiten der Großfürst Thronfolger von Rußland und Ge
mahlin, von Liegnitz kommend, hier ein und setzten 
nach erfolgtem Umspannen Höchstihre Reise ohne Auf
enthalt fort. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten April. 

In Serbien steht eö immer noch sehr trübe aus und 
man darf noch manchen Ereignissen entgegensehen, da 
nichts geschieht, um die Parleycn auszusöhnen. Don 
den 6- bis 700 politischen Gefangenen hat das Stand
gericht 60 zum Tode verurtheilt, und daS Gerücht 
spricht von abscheulichen Grausamkeiten, welche man 
sich bey der Untersuchung erlaubt, nachtlichen Stock-
streichen, Eisenstrafen :c. — In Belgrad hat vor Kur
zem ein Türke am hellen Tage und auf offener Straße 
einen Serben niedergestochen; auf desfallsige Klage ist 
entgegnet worden: der Serbe hätte dem Türken aus 
dem Wege gehen sollen. — Oer Fürst Alexander hat 
beschlossen, aus der Stadt nach einem in der ausser-
sten Dorstadt liegenden und mit Mauern umgebenen 
Hause zu ziehen, welches er von den Gebrüdern Si-
mitsch um iZ,Soo Dukaten gekauft hat. — Die Ent
schädigung - Ansprüche Oesterreichs für die im Jahre 
1842 aus Serbien schuldlos verstoßenen Unterlhanen 
sind bis jetzt noch fruchtlos geblieben. (Verl. Sp.Zeit.) 

* . * 
Die serbische Regierung hat beschlossen, die zahlrei

chen Todesurtheile nicht vollziehen zu lassen, was nächst 
dem milden Sinne des Fürsten Alexander hauptsächlich 
den Bemühungen dcs russischen Konsuls von Dani-
lewsky zu danken ist, der sich dagegen verbindlich ge
macht haben soll, für den erneuerten Wunsch der ser
bischen Regierung in Betreff der Rückkehr der verbann
ten Primaten Wutsitsch und Petroniewitsch sich aufs 
Eifrigste zu verwenden. Man glaubt, sie würden schon 
gegen Ende May'S zurückkehren dürfen. (Allg. Pr.Zeit.) 

K 0 n sta n t i n 0 p e l, den Zten April. 
Am 27sten März erschien ein Firman, welcher allen 

Moslims männlichen Geschlechts befahl, am 28sten in 
den Moscheen zu erscheinen. Man war gespannt, was 
geschehen würde, und Alles strömte nach den Moscheen, 
wo der Versammlung verkündet wurde, daß die Volks
zählung beendigt sey und nun die Aufenthaltskarlen 
ausgegeben würden, was auch sogleich begann. Wer 
eine Karte erhielt, wurde entlassen und wer alS Sol
dat bezeichnet ward, sogleich von Soldaten in Empfang 
genommen, auf die Schiffe gebracht und nach ChalciS 
übergesetzt. So wurden bis zum Abend Zoo,000 Kar« 

ten ausgetheilt und 20,000 Menschen zum Militär 
ausgehoben. Die ganze Operation erfolgte ohne Stö
rung, und nachdem die Rekruten von den Schwächli
chen und Gebrechlichen gesäubert worden, blieben noch 
15,000 Mann, sehr schöne Leute, die sogleich zu den 
Regimentern abgesandt wurden. Riza Pascha, der die
sen Plan ausgeführt hat, zeigt sich öffentlich und hat, 
ausser einem Skandal von Weibern auf der Straße, biS 
jetzt keine Unb'ill erfahren. Im Ganzen hat übrigens 
die Volkszählung in Konstankinopel und allen seinen 
Vorstädten im Bosporus und Skutari nur 900,000 
Seelen ergeben,-nämlich S5o,ooo Moslims, darunter 
120,000 Gewerbstreibende, 260,000 Griechen und Ar
menier, 100,000 Juden, 40,000 Katholiken, Zo,0oo 
Mann Truppen ohne die Rekruten und 8000 Mann 
Flotte. 

Von den Brailaer Unruhestiftern sind mehrere zu 
Z- und iSjähriger Strafe in den Salzwerken verur-
kheilt worden, darunter auch der reiche Bojar V. De-
schu, man glaubt aber, daß der Hospodar der Walla-
chey den letzteren begnadigen werde. / 

A l e x a n d r i e n ,  d e n  1  9 t e n  M ä r z .  
Ein bedeutender Diebstahl ist kürzlich hier begangen 

worden. Als Thäter wird der Hausnarr dcs Dicekö-
nigs angegeben, der mit seinen Diamanten unsichtbar 
geworden. 

P a r i s ,  d e n  1 9 t e n  A p r i l .  
Die heutige Sitzung der Deputirtenkammer begann 

ohne weitere Einleitung sogleich mit der Interpellation 
des Herrn Villau lt in Betreff deS Verfahrens der 
Regierung in der otaheilischen Angelegenheit, nament
lich mit Hinsicht auf die Mittheilungen, welche der 
Kammer darüber gemacht worden. Hierauf bestieg Herr 
Guizot die Rednerbühne und sagte bey Dertheidi» 
gung der Politik des KabinetS unter Anderem: »Man 
hat zu verstehen geben wollen, daß die Regierung zu 
einer gewissen Zeit den Empfang von Depeschen, die 
wirklich eingelaufen, in Abrede gestellt habe. Diese In
sinuation zurückzuweisen, brauche ich nur die Worte 
anzuführen, die der Marineminister in der Sitzung vom 
isten März gesprochen, und die ich buchstäblich anfüh
ren will. --Ich versichere auf meine Ehre", sagte 
d e r  M a r i n c m i n i s t c r ,  » » d a ß  w i r  m i t  d e m  S c h i f f e  
»Elisabeths keine anderen Berichte von dem Admi-
ral Dupetit-ThouarS erhalten haben, als die, welche 
vorgelegt worden sind.'«' Herr Ledru-Rollin hat bey 
Anführung dieser Stelle die Worte: »mit dem Schiffe 
Elisabeth' ausgelassen, so daß eS den Anschein erhielt, 
alS ob der Marineminister erklärt hätte, er habe nie 
einen anderen Bericht weiter erhalten, als die beyden 
mitgetheilten Piecen. Dies schien in der That Herr 
Billault selbst vorigen Sonnabend zu glauben. Ich 
mußte diese Thatsache genau feststellen, damit Jeder« 
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mann wisse, daß das Kabinct weder am isten Marz 
noch vorigen Sonnabend bestri t ten hat, ausführl iche 
Berichte über das erhalten zu haben, waS in den 14 
Monaten zwischen dem Protektorat und der Absetzung 
der Königin Pomareh vorgefal len, und daß es niemals 
vor der Kammer ein Geheimniß daraus machen wollte. 
Dos Kabinet glaubte al lerdings vor sechs Wochen, diese 
Berichte nicht mittheilen zu dürfen, aber es hat idren 
Empfang niemals abgeleugnet. Was nun die Gründe 
betri f f t ,  warum es dieselben nicht mittheilen zu dürfen 
glaubte, so war das Kabinet erstens der Meinung, und 
cs glaubt dies noch, daß in diesen Berichten keine 
wichtige Tkatsache enthalten sey, die der Kammer nicht 
schon bekannt wäre, und die deren Ucberzeugung in 
Bezug auf das Wesentl iche hätten verändern können. 
Vor sechs Wochen war die Frage noch nicht aus den 

^ Punkt gelangt, wo sie sich jetzt befindet. Man hat 
gefragt, wie es sich mit der Abberufung des Konsuls 
Pritchard verhalte. Er ist in der That abberufen und 
auf einen anderen, 2- bis Zoo Meilen von Otaheit i  
e n t f e r n t e n  P o s t e n  v e r s e t z t  w o r d e n .  ( S e h r  g u t .  S t i m »  
me zur L' inken: Ist der Posten viel leicht besser? 
Ist cs eine Belohnung oder' eine Ungnade?) Wir 
wünschten, daß dies geschehen möchte. Wir verlangten 
cs nicht, wir eröffneten keine Unterhandlungen darüber, 
haben also auch keine Aktenstücke darüber vorzulegen. 
Ich müßte erstaunen, wenn man uns daraus einen Vor« 
wurf machen wollte. Vor sechs Wochen gerieth man 
ausser sich bei, der bloßen Voraussetzung, daß die eng
l ische Regierung von uns die Desavouirung des Admi-
ralS Dupetit-ThouarS hätte fordern, daß wir auf eine 
solche Forderung, auf eine bloße Bemerkung in dieser 
Hinsicht hätten hören können; und man hatte Recht. 
Aber man thue auch Anderen nicht, waS man wil l ,  
daß diese unS nicht thun. (Sehr gut.) Wir haben 
nichtS gefordert, weil  wir kein Recht dazu hatten, weil 
eS eine Unschickl ichkeit von Uns gewesen wäre, wir 
l ießen die Sachen sich selbst entwickeln, wie sie so wei
sen, einsichtsvollen und wohlgesinnten Mannern, als 
die Mitgl ieder deS englischen KabinetS eS sind, sich 
darstel len mußten; und Herr Pritchard wurde zurückbe
rufen, ohne daß wir uns darum bemühten. Dazu war 
aber nöthig, daß wir zu keiner unzeit igen, unvorsich
t igen Veröffentl ichung schritten, daß wir unseren Wün
schen nicht die Miene der Forderung und Drohung ga
ben, genug, daß wir unS gegen das englische Kabinet 

so benahmen, wie es sich im Beginn dieser Sache ge
gen unS benommen hatte. Dies», meine Herren, wa
ren die ernsten, wirkl ichen und rechtmäßigen Gründe 
unserer Zurückhaltung vor 6 Wochen. Auch jetzt giebt 
eS noch Gründe zu solcher Zurückhaltung. Die Frage 
ist zwat weiter vorgerückt, aber noch nicht beendigt. 

Oer von unS gefaßte Beschluß ist im stillen Ocean 

noch nicht vollzogen. Der Admiral Hamelin ist noch 
nicht unter Segel gegangen. Es können noch vieler
lei) Zwischenfäl le eintreten. Unzeit ige Aeusserungen und 
Veröffentl ichungen können üble Folgen haben. Hieraus 
haben wir bey den neuen Mittheilungen, welche wir 
heute der Kammer vorlegen, die nöthige Rücksicht ge
nommen. Man handelt in England nicht anders; auch 
dem Parlament thci l t  daS englische Kabinct nur die 
ihm zur Publikation geeignet scheinenden Auszüge auS 
den Aktenstücken mit. ES l iegt dies in den Principicn 
der Repräsentativ - Regierung; sie fortderr vom Lande 
dieses Vertrauen zu den Depositaren der Gewalt; man 

möge diese stürzen, wenn jenes Vertrauen nicht vor
handen ist. '  (Beyfal l  im Centrum.) 

Nachdem hierauf Herr Ledru-Roll in den Mari-
neminister nochmals wegen seiner schon von Herrn Gui-
zot berichtigten Aeusserung zur Rede gestel l t  und Admi
ral Mackau die Angabe seines Kollegen für vollkom
men genau und richtig erklärt hatte, wollte zwar die 
Opposit ion sich noch immer nicht beruhigen; man sprach 
von berechneter Verschweigung, absichtl ich verursachter 
Verwirrung, um die Kammer irre zu führen u. dgl. m.; 
der Eine verlangte Fortsetzung der Diskussion am näch
sten Tage, der Andere am Mondtag oder an einem an
deren Tage der nächsten Woche; ein Mitgl ied warf die 
Frage aus, ob nicht eine völl ige Untersuchung einzulei
ten, ein anderes, ob nicht wenigstens die Mittheilung 
eines speciel len Berichts zu fordern sey; die Kammer 
trennte sich aber am Ende, ohne irgend einen Beschluß 
zu fassen, ob die Duskussion fortgesetzt werden solle 
oder nicht; nachdem Herr Guizot 40 verschiedene auf 
die otaheit ische Angelegenheit bezügliche Piecen vorge
legt hatte. 

P a r i s ,  d e n  2 1  s t e n  A p r i l .  
Telegraphische Depesche auS Marseil le vom igten 

Apri l :  Die Königin beyder Sjci l ien ist in der Nacht 
vom i4ten von einer Prinzessin entbunden, die von 
der Prinzessin von Salerno über die Taufe gehalten 
worden und die NameN Marie Klementine Immakulee 
erhallen hat. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  B o t 

schafter, Graf von Bresson, hat im Namen seines 
Monarchen dem Ministerpräsidenten, Herrn Gonzalez 
Bravo, dem Herzoge von Bailen (Castanos) und dem 
General Narvaez das große Band der Ehrenlegion ein
gehändigt. 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  D a s  i n  A l g i e r  e r s c h e i 
nende Blatt enthalt in seiner Nummer vom 
4 t e n  d .  M .  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  A n k u n f t  v o n  1 9 5  
spanischen Flüchtl ingen aus Karlagena, unter denen 
sich'zwey Generale, neun andere Off iciere der höheren 

Grade, der Präsident der Junta von Murcia, Mar

/ 



schall del Campo Ruiz, der Präsident der Junta von 
Kartagena, Art l l leriebrigadier Santa Cruz, der Vice» 

Präsident derselben Junta, Kommandant Gavari, und 
andere Männer von Bedeutung befinden. Diese Flücht
l inge hatten sich kurz vor dem Einrücken der Truppen 
deS Generals Roncali mit einer großen Anzahl anderer 

Tbeilnehmer am Aufruhre unter den Schutz der frem
den Konsuln, und hauptsächlich der Konsuln von 
Frankreich und England in Kartagena, begeben. Mit 
Besiegung großer Schwierigkeiten brachten die Kon
suln cs dahin, die am meisten kompromitt irten Per
sonen an Bord des auf der Rhede vor Kartagena 

l iegenden französischen Schiffs »Cassard' einzuschif
fen und sie dadurch der augenscheinl ichsten Lcbensge-
fahr zu entziehen. Oer »Cassard« brachte die Flücht
l inge noch Oran, von wo sie indessen sogleich auf die 
»Sphinx* gebracht und nach Algier geführt wurden, 
»ro sie bleiben werben, bis die französische Regierung 
irgend eine Verfügung über sie getroffen haben wird. 
In den Häusern des englischen und des französischen 
Konsuls in Kartagena soll  noch immer eine Anzahl von 
von Leuten versteckt seyn, welche die Rache des Ge

setzes zu fürchten haben. 
F l o r e n z ,  d e n  » Z t e n  A p r i l .  

Gestern Nachmittag nach S Uhr traf Se. Kön. Höh. 
der Prinz Luitpold von Bayern und dessen zahlreiches 
Gefolge in 6 Wagen hier ein. Se. Kais. Höh. der 
Großherzog war seinem zukünft igen Eidam eine bedeu
tende Strecke entgegengefahren. Beyde verfügten sich 
unmittelbar nach dem Pallast Pitt i ,  wo die Großher
zogliche FaMie und in deren Mitte die hohe Braut 
zum Emfang dcs Prinzen harrten. Spater bezog Se. 
Kön. Höh. die in Bereitschaft gehaltenen Gemächer im 

Pallast della Krocetta. 
F l o r e n z ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  

Die Vermählungsfevc-c Ihrer Kaiserl.  Hoheit der Erz
herzogin Auguste mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Luitpold von Bayern fand gestern auf glänzende Weise 

statt. 
D a r m s t a d t ,  d e n  2  i s t e n  A p r i l .  

Gestern ist der großherzogliche wirkl iche Geheimerath 

Ernst Christ ian Friedrich Adam Schleiermacher im gasten 
Lebensjahre gestorben. 

S t o c k h o l m ,  d e n  1 6 t e n  A p r i l .  

Gestern wurden die sterbl ichen Reste deS KönigS Karl 
Johann von seinem, während der Lebenszeit bewohn
ten Zimmer auf daS Paradebett in den sogenannten 
Seraphinensaal gebracht. Oer Sarg wurde von Gene, 
ralen getragen, und an der Spitze des Zuges, welcher 
auS den Reichsherren, den StaatSräthen, den Sera-

phinenrittern, den höheren Beamten u. s. n>. ^üand, 
ging der RcichSmarschall,  Graf Brahe, in tiefer Trauer
tracht. Der König, der Kronprinz, die Prinzen und 
Se. Kaiscrl.  Hoheit der Herzog von Leuchtenberg wohn
ten dieser Ceremonie bey. Nachdem der Sarg an Ort 
und Stel le angekommen und niedergesetzt war, näherte 
sich der König demselben und küßte die rechte Hand 
seines DaterS, welches auch von den übrigen fürstl i
chen Personen befolgt wurde. DaS Aussehen deS ver
storbenen Königs ist, die Tode^blässe abgerechnet, un
verändert. — Die schwedischen und norwegischen Re
galien sind auf kleine, mit schwarzem Sammer überzo
gene Tische niedergelegt, eben so die Orden, welche 
der König getragen. Die Reichsbanner von Schweden 
und Norwegen, so wie daS Seraphinenbanner, sind an 
dem oberen Ende deS Katafalks aufgestel l t .  

Se. Kaiserl- Hoheit der Herzog von Leuchtenberg ist 
heute von hier wieder nach St. Petersburg abgereist 
(siehe oben St. Petersburg). Se. Kaiserl.  Hoheit wur

den von Oberst von Peyron bis nach Gristehawn be
gleitet. (Al lg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a r r a n g  e k 0 m m  e n e  F r e m d e .  
Den iSten Apri l .  Hr. Pastor Katterfeld auS Prekuln, 

und Demois. Brutz^r auS Tuckum, log. im »ütel <ls 
Vsrsoviv. — Fr. Gräfin v. Elmpt aus Schwitten, 
Hr. Oberhofger. Ado. Calezki auS Tuckum, Hr. Oeko-
nom Hölzermann auS Duhren, die Hrn. Kaufl.  Frey, 
Schmidt, Nothberg und Vogt auS Riga, log. b. Zehr. 

Den ,6ten Apri l .  Hr. v. Dictinghoff auS Tuckum, und 
Hr. v. Grothuß auS Welikau, log. im Hüls! 6s 5t. 

?e ,er5bourA.  — Hr. Fedor v. Dörpel aus Memelhoff, 
log. im Hotel <1s IVIoscou. 

Den ,?ten Apri l .  Hr. Probst Kühn aus Eckau, log. im 
IZötel 6s ^Vlo-icou. — Hr. v. Brasche aus Plenen, 

Hr. Konsul Sörensen und Hr. Rathsherr Wirkau auS 
Libau, log. b. Zehr. 

Den i8ten Apri l .  Hr. Boltho v. Hohenbach aus Miß
hoff, Hr. Oberst v. Bar und Hr. Koll.Assessor v. Mayer 
auS Riga, log. im Hotel 6e 8t.  ?eterskourg. — Der 

dimitt.  Hr. Ma^or v. Lutkowsky aus St. Petersburg, 
log. b. Göldner. — Hr. Gouv. Sekr. D. Steer auS 
Riga, und Hr. vr. Drabbe, nebst Gemahlin, auS 
Mesohten, log. im tZöiel 6s IVIoscou. Hr. Oberst 
v. Bött icker aus Tuckum, Hr. v. FirckS auS Neu-Mocken, 
und Hr. Kand. Kupffer aus Dondangen, log. im »6-
«sl äs Varsoviö. Hr. v. Funck aus Kaiwen, Hr. 
Arrend. Herzog aus Neusorgen, und verabsch. Hr. 
Ingen. Oberstl .  Lenin vom Auslände, log. b. Zehr. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der  Civi lobcrverwal tung der  Ostsecprovinzen.  Rcgicrungs-Rath  Hl .  Bei t le r .  

5<o. iZg.  
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k4o. ZZ. Mondtag, den 24. April 1844. 

St. Petersburg, den i8tcn April. vertheilen, und die Direktion der Zeichnenkammer dem 
U k a s e n  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  ä l t e r e n  L a n d m e s s e r  z u  ü b e r t r a g e n .  2 )  D i e  O b l i e g e n -

,) In Erwägung der Bitte des Ministergehülfen der heilen der Zeichnenkammer nur auf Planarbeiten zu be« 
Volksaufklarung, Senator, Geheimerath Fürsten Schi« schränken und die Beorderung von Landmessern auf Uka-
r i n ß k i j - S c h i c h m a t o w  u n d  i n  B e a c h t u n g  s e i n e r  z u -  s e n  " d e s  S e n a t s  z u  M e s s u n g e n  g e g e n  E r s t a t t u n g  d e r  
genommenen Dienstobliegenheiten, befehlen Wir Aller- Kosten einzustellen, die Atlasse bey der Zeichnenkammer 
gnadigst ihn der Verwaltung des Departements der zu lassen, die Plane, Meßbücher und andere Akten 
Volksaufklärung zu entheben. über einige Kreise des Gouvernements St. Petersburg, 

2) Den Vicedirektor des Departements der Volks' die sich jetzt bey der Zeichnenkammer befinden, nach 
aufklärung, wirkl. StaatSrath Gajewßkij, ernennen Moskau zu transportiren und auf ollgemeiner Grund-
W i r  A l l e r g n ä d i g s t  z u m  D i r e k t o r ,  u n d  d e n  S e k t i o n s ,  l ä g e  i m  C h a r t e n - A r c h i v  d e r  M e ß k a n z e l l e y  z u  d e p o n i r e n ,  
chef, Kollegienrath Berte zum Vicedirektor dieses De- die dazu erforderlichen Ausgaben aus den Geldsummen 
partemcnts. !u bestreiten, welche bey der jetzigen Umbildung der 

Die Originale sind von S r. Kaiserl. Majestät Zeichnenkammer erspart werden; die Messungen im Gou-
Höchsteigenhandig unterzeichnet; vernement St. Petersburg aber, auf allgemeiner Grund-

N i k o l a i .  l ä g e  ü b e r  d i e  G e n e r a l m c s s u n g ,  d e r  M e ß k a n z e l l e y  u n d  
St. Petersburg, den iZten April 1844. deren Landmessern zu überlassen. Z) Die bey der Zeich-

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai- nenkammer bestehenden Massen zuschließen, die in den
sers sind^u Rittern ernannt worden: Oes St. Alexan- selben befindlichen Schüler aber zur Verfügung dcs Di« 
der - Newßkij - Ordens in Brillanten, der Oberhofmeister rigirenden vom Meßkorps mit der Bedingung zu stel-
des Kaiserlichen HofeS Opotschinin (25sten len, daß die besten derselben, ihren Kenntnissen cnt« 
März), und daS Mitglied des Kriegsrathes, General sprechend in vakante Aemter im erwähnten Korps oder 
der Artillerie Euler (üösten März); des St. Wladi- im Gouvernemcntsressort angestellt, die übrigen aber, 
mir-Ordens 2ter Klasse, am 2östen März, der Erzbi- die entweder nicht im Meßfache zu dienen wünschen 
schos von Finnland Melartin, und der Kommandant oder dazu für untüchtig erkannt worden sind, als Schrei-
von St. Petersburg, Generallieutenant Sacharshew- der im Senat und Mcßkorps vertheilt, oder, wenn sie 
ßkij; deS St. Annen-Ordens ister Klasse, am 26sten es wünschen, gänzlich des Dienstes entlassen werden 
März, der Vicedirektor dcs Departements der Militär- sollen, in letzterem Falle jedoch ohne diejenigen Rechte, 
ansiedlungen, Generalmajor Baron Prittwitz. welche den ausser dem Etat bleibenden Beamten ertheilt 

Allerhöchster Ukas. Durch ein am 2Zsten Fe- sind. 4) Das bey der Zeichnenkammer befindliche Mi-
bruar Allerhöchst bestätigtes Gutachten dcs Reichsra- litälkommando gehörigen Orts zurück zu schicken. S) Alle 
thes über die Umbildung der beym Meßdepartcment dcS Geldsummen, welche bey der Umbildung der Zeichnen-
dirigirenden Senats begehenden Zeichnenkammer und kammer und der Schließung ihrer Klassen übrig blei-
über die Schließung der bey derselben befindlichen Klas- den, den allgemeinen Ockonomiesummcn des Mcßkorps 
sen, ist verordnet worden: i) den Bestand der bezeich-, zuzuzahlen. 
neten Zeichnenkammer aus Grundlage dcs beigelegten Dem Präsidenten der Moskauischen Gesellschaft für 
Etats umzubilden, so daß von den in derselben die- Geschichte und Alterthümer Rußlands, A. Tschert-
nenden Landmessern die besten zu etatmäßigen Aemtern kow, und dem ausserordentlichen Professor der Univer-
von Landmessern bey dieser Zeichnenkammer verwendet sität zu Moskau Bodianßkij, ist für ihre S. M. 
oder in solche Aemter im Mcßkorps oder im Gouver- dem Kaiser unterlegten Werke in russischer Sprache; 
nementsressort angestellt werden sollen, die übrigen aber, »Beschreibung des Krieges des Großfürsten Sswätoß-
so wie auch den Direktor der Zeichnenkammer ausser law Igorewitsch gegen die Bolgaren und Griechen', 
dem Etat zu lassen, und denselbät nach den allgemei- und dcs letzteren, sür die Uebersctzung von Schafe« 
nen Gesetzen daS Recht auf Zahresgehalt zu ertheilcn. riks Werk: »Beschreibung der Sslawischen Völker', 
Hieraus die überflüssigen Schreiber in den Senat zu das Allerhöchste Wohlwollen zu erkennen gegeber worden« 
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Dem Sekretär der Kaiserlichen mineralogischen 
G e s e l l s c h a f t ,  v e r a b s c h i e d e t e n  O b e r s t e n  v o n  P o t t ,  i s t  
erlaubt worden, den ihm von Sr. Königl. Hoheit dem 
Großherzoge von Hessen-Darmstadt verliehenen Lud» 
wigS-Orden 2ter Klasse zu tragen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
» 

Se. .Excellenz der Herr Kurator deS Dorpater Lehr-
bezirkS hat den Lehrer der russischen Sprache an der 
W i n d a u s c h e n  K r e i s s c h u l e ,  K o l l e g i e n a s s e s s o r  N e ü m a n n ,  
n'acb ausgedienten 2ö Iahren aufS Neue auf S Jahre 
im Amte bestätigt. 

Oer Oberlehrer der Mathematik und Naturwissen
schaften an den Forstklasscn des Mitauschen Gymna
siums, Kollegienassessor Engelmann, ist auf seine 
Bitte vom Amte entlassen, und der Kandidat der phi
losophischen Wissenschaften Blase als Oberlehrer der 
Mathematik und Naturwissenschaften an den gedachten. 
Forstklassen stellvertretend angestellt worden. (Inland.) 

Warschau, den 25sten April. 
II. KK. HH. der Großfürst Thronfolger und 

Höchstdcssen Gemahlin sind heute früh aus Deutschland 
hier eingetroffen und haben Ihren Aufenthalt im Pal' 
last Lajienski genommen. (Allg. Pr. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  » 8 t e n  A p r i l .  
Der IVloniteur berichtet: -Während die 

französischen Kolonnen im Westen und Süden von Tlem-
zen standen, hat Abd el Kader plötzlich die Beni-So-
liman, einen befreundeten Stamm, mit 600 Reitern 
überfallen, ihre Heerde« entführt und zahlreiche Män
ner, Weiber und Kinder, die in seine Gewalt fielen, 
tödten lassen.* 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Die Ehrendegen, Subskription des National für Ad-

miral Dupetit-ThouarS ist, einschließlich der Beytrage, 
welche von 44 Provinzialzeitungen angekündigt worden, 
auf 20,382 Fr. gestiegen. 

M a d r i d ,  d e n  i  o t e n  A p r i l .  
Gestern bewirthete der General Narvaez die Minister 

und sammtliche Osfieiere der Besatzung an einer Tafel 
von i5oo Gedecken. Abends begaben sich Letztere, be
gleitet von Soo Musikanten und 900 Trommelschla
gern, Fackeln tragend, vor das königliche Schloß, um 
der zurückgekehrten Königin Mutter durch Aufführung 
einer besonders eingeübten Musik zu huldigen. Eine 
große Menschenmenge begleitete diesen Zug. 

M a d r i d ,  d e n  i i t e n  A p r i l .  
Die Regierung hat endlich einen neuen Schritt zur 

Vervollständigung ihres Systems gethan. Die Lacet» 
von heute veröffentlicht ein königliches Dekret, durch 
welches das bisher geltende Gesetz über Preßfreyheit 
den allgemein gefühlten Bedürfnissen gemäß umgeän« 
dert wird. In der ausgedehnten, dem Dekrete voran

gehenden Einleitung geben die Minister die Gründe an, 
welche sie zu dieser gesetzgebenden Maßregel veranlassen. 
-Die Freyheit der Presse«, sagen sie, »ist in Zügello-
sigkeit ausgeartet. Die achtungswerthesten Gegenstande 
sind zur Zielscheibe der unbesonnensten Angriffe gewor
den; den Glauben, die Ueberlieferungen, die Institu
tionen des Landes hat man in Frage gestellt, den Auf-' 
rühr täglich in den Journalen gepredigt; die Verleum
dung ist in das Heiligthum der hauslichen Zurückgezo, 
genheit eingedrungen, und als Folge so großen Miß
brauchs hat sich das Mißtrauen und der Mangel an 
Glaubwürdigkeit mit der Preßfreyheit verknüpft.« Die 
diesen Mißbrauchen bisher entgegengestellten Gesetze hät
ten sich als unzulänglich erwiesen und den Schuldigen 
nur Straflosigkeit zugesichert. Da mit der Unterdrückung 
deS Ausstandes von Alikante und Kartagena sich sür 
die Regierung die Möglichkeit ergäbe, den regelmäßigen 
Zustand der bürgerlichen Gesellschaf wiederherzustellen, 
so müsse dieser Uebergang auf eine solche Weise be
werkstelligt werden, daß die gesetzwidrigen Parteyen keine 
Gelegenheit mehr stnden könnten, den Staat durch neue 
Empörungen zu erschüttern. Die Minister.fühlten al' 
lerdings, daß die Aufstellung eines neuen Gesetzes aus
serhalb des Kreises ihrer Befugnisse läge, allein sie 
übernähmen eine ausserordentliche Verantwortlichkeit, 
überzeugt, daß sie sich vor den einzuberufenden KorteS 
würden rechtfertigen können. 

Der Kabinetssekretär der Königin Christine, Herr 
Castillo y Ayensa, ist gestern mit wichtigen Aufträgen 
der diesseitigen Regierung nach Rom abgegangen. 

M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  
Almeida wurde noch am ?ten beschossen, wahrend 

die Belagerten das Feuer nur schwach erwiederten. Am 
5ten zwang der Baron Bomffm die weibliche Bevölke
rung, die Festung zu verlassen. Die Belagerer hielten 
in ihrem kriegerischen Eifer die aus der Stadt ziehen
den Frauen für feindliche Soldaten, und machten sich 
zum Angriff gefaßt, der, als man sich wechselseitig er
kannte, eine friedliche Wendung nahm. 

(Nach Berichten aus Portugal vom »Zten April be
hauptete sich Bomfim noch immer in Almeida. In 
Koimbra wurde am »sten April die Ruhe neuerdings 
von einigen Soldaten des i2ten Linien-Infanterieregi
ments gestört, diesem meuterischen Versuche jedoch durch 
Gefangennahme von 20 Aufrührern ein Ende gemacht, 
die am öten nach Figueira abgeführt worden sind, um 
von dort, nebst 8 gefangenen GuerillaS von Dizev/ 
nach Lissabon gebracht zu werden.) 

R o m ,  d e n  g t e n  A p r i l .  
In den Vormittagsstunden des letzten Freytags fuh

ren der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und der 
Erbprinz von Lippe, welche am »ten von Neapel wie
der hier eingetroffen waren, nach dem Vatikan und 



verabschiedeten sich in einer seyerlichen Zusammenkunft 
bey dem Papste. Sie verweilten indcß hier bis zum 
Ende der geistlichen und weltlichen Osterfeyer, welche 
letztere in zarter Rücksicht auf die anwesenden Fürsten 
in der Girandola der Engelsburg mit ungewöhnlicher 
Pracht und seltenem Glänze vollzogen ward. Dieselben 
begaben sich diesen Morgen nach Neapel zurück, um 
sich für ihre Reise nach dem Osten ohne Aufschub ein-
zuschiffen. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i Z t e n  A p r i l .  
DaS unüberlegte Betragen der limburger Separati

sten und ihr ganzes, den Umsturz der bestehenden Ord
nung beabsichtigendes Treiben sangen bereits an, herbe 
Früchte für diejenigen Bewohnet des Herzogthums zu 
tragen, die sich zur Theilnahme an dem thörigten Un-
ternehmen, dies Land von dem Königreiche Holland zu 
trennen, haben verleiten lassen. Es ist nämlich ein 
Bewohner der Gemeinde Heerlen wegen Schmähung 
des Königs und der Regierung vor das Korrektionstri-
bunal zu Mastricht geladen und zu dem in dem Gesetze 
vom Iuny i83o bestimmten Maximum der Strafe von 
fünf Iahren Zuchthaus verurtheilt worden. Die 
Richter haben den höchsten Grad der Strafe angewen
det, um ein strenges Beyspiel zu geben; allein der Ver-
urtheilte ist nur das Opfer derer, die ihn nebst so vie
len Anderen vorgeschoben haben, denn er gehört nicht 
zur großen Association, und er hat keinen Namen, der 
Aussehen macht. Die eigentlichen Anstifter, durch daS 
Zustandekommen der Anleihe ein wenig erschreckt, wer
den sich nach und nach von denen, die sie kompromit-
tirt haben, zurückziehen, die Schwachen werden für die 
Starken zahlen müssen, und das arme Volk wird aber, 
mals durch Schaden klug werden. 

W i e n ,  d e n  i S t e n  A p r i l .  
Seit ein paar Tagen ist der erstgeborene Sohn deS 

Erzherzogs Franz Karl/ der im !4ten Jahre stehende 
Erzherzog Franz, der präsumtive einstige Erbe deS Kai« 
serthrons, am Scharlach erkrankt, der Verlauf der 
Krankheit ist aber so regelmäßig, daß sie zu keincrley Be, 
sorgniß Anlaß giebt. 

T r i e  s t ,  d e n  > o t e n  A p r i l .  
In dem Zustande S. K. H. des Herzogs von An-

gouleme ist, Nachrichten aus Görz zufolge, einige Bes
serung eingetreten, so daß die Aerzte die Hoffnung aus
sprechen, den erlauchten Kranken am Leben zu erhal
ten. Eine in den letzten Tagen glücklich überstandene 
KrisiS scheint allerdings zu dieser Hoffnung zu berechtigen. 

F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Eine Kommission, bestehend aus dem preussischen, 

bayerischen und sächsischen Gesandten, hat, dem Ver
nehmen nach, die elektro-magnetische Maschine von 
Wagner einer Untersuchung unterworfen und auf deren 
Grund eine» günstigen Vortrag an die Bundesversamm, 

lung erstattet. In Folge dessen soll die bereits vor 
längerer Zeit ernannte technische Kommission (die Pro, 
fessoren Ettinghausen, Steinheil und Schubart) ersucht 
worden seyn, im Monat May nach Frankfurt zu kom» 
men, um die Wagnersche Maschine in allen ihren Ein
zelheiten und Leistungen genau zu prüfen. 

D r e s d e n ,  d e n  i L t e n  A p r i l .  
Als ein Zeichen königlichen huldvollen Andenkens 

überreichte heute der königl. schwedische und norwegi
sche Konsul im Königreich Sachsen, C. Kaskel, dem 
Konsistorialrath und Vorstand des Gustav-Adolph-Ver-
eins allhicr, Oc. Käuffer, die königl. schwedische große 
goldene Medaille (mit dem Bildniß Sr. Majestät OS» 
kar's I., als Kronprinz, und der Inschrift: »Nemo-
r i as  p i ^ n u s ' ,  au f  dem Rande  d ie  Wor te :  » L o n s i s t o -

rialralk Or. käuikei«) im Namen Sr. Königl. Majestät 
von Schweden und Norwegen und unter Versicherung 
der besonderen Theilnahme Sr. Majestät an dem se, 
gensreichen Wirken deS gedachten Vereins. 

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  A p r i l .  
Ihre Majestäten der König und die Königin der Bel, 

gier, so wie die Herzogin von Kent nebst ihrem Sohne, 
dem Fürsten von Leiningen, haben sich heute nach Vel, 
gien eingeschifft. ES heißt, daß sie sich zusammen nach 
PariS begeben wollen, und bis nach der Feyer des Na, 
mensfestcs dcs Königs Ludwig Philipp (am isten May) 
dort verweilen werden. 

Die bereits wieder begonnenen gerichtlichen Verhand
lungen in dem Processe O'Connell'S und seiner Genos
sen sind in der Sitzung des Gerichtshofes der Dubli-
ner Queens Bench am 2»sten d. M. ganz unerwarte
ter Weise auf einen Antrag des Generalprokurators bis 
auf unbestimmte Zeit ausgesetzt worden. Als Grund 
seines Antrages gab Herr Smith die ihm nöthig schei
nende Untersuchung der Ursachen an, welche die Ver, 
stümmelung der General-Geschworenenliste herbeygeführt 
hätten, denn bekanntlich ist die Unvollstandigkeit dieser 
Liste, in welcher mehrere Blätter fehlten, das Haupt
motiv, auf welches die Angeklagten ihr Gesuch um An, 
nullirung des Jury - Ausspruchs und Einleitung eines 
neuen ProcesseS gründen. Aber der Antrag deS Ge
neralprokurators muß dennoch auffallend erscheinen, wenn 
man bedenkt, daß derselbe während der früheren Ver
handlungen sich durchaus jeder Untersuchung über die 
Ursachen der Verstümmelung jener Liste widersetzte, und 
die verschiedenen Gerüchte, daß die Regierung eS nicht 
ernstlich mit der weiteren Verfolgung meine, müssen 
durch daS Verfahren deS Herrn Smith nothwendig 
neue Haltbarkeit bekommen. So viel scheint jetzt ge
wiß, daß die gegenwärtige Gerichtssession vergehen wird, 
ohne daß der Proceß ein Ende genommen hat. 

H  a  y . t  i .  
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  D i e  n e u e s t e n  N a c h r i c h ,  



164 
ten von Kap Hahtl vom i4ten M3n, bis auf dem 
Wege über New-York hier angekommen sind, sagen, 
die auf der Insel Hayti ausgekrochenen Unruhen hat, 
ten den crnstlichsten Charakter angenommen. Die ganze 
Armee und die Nationalgarden waren aufgeboten, um 
gegen die Insurgenten zu marschiren. Oer Präsident 
selbst sammelte alle Truppen um sich, die sich auf je. 
«em Theile der Insel zerstreut fanden/ und man sah 
einem entscheidenden Kampfe entgegen; man hoffte je« 
doch/ dessen Ausgang werde zu Gunsten der Regierung 
ausfallen. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S t .  P e t e r s b u r g .  A m  i 4 t e n  A p r i l ,  u m  4  U h r  

Morgens, wurde die bereits abgelassene Isaaksbrücke, 
die an dem Ufer von Waßilij-Ostrom lag, durch den 
starken Andrang des Eises von ihren Befestigungen loß-
gerissen und stromabwärts bis zu den Ocl«Niederlagen 
getrieben, wo cs gelang, sie am Ufer aufzuhalten. Aus
serdem wurden im isten Admiralitäts - Stadttheil die 
vor dem Marmorpallaste stehenden Flösse/ ein Wasch, 

, und ein Anfahrlsfloß fortgctrieben. Oer große Fisch, 
behalter des Kaufmanns Kraßilow, worin sich, nach An, 
gäbe desselben/ für ZSoo Rub. Fische befanden/ wurde 
vom Eise zerquetscht. Bey der Samiatnin-Anfahrt, 
und vor der englischen Kirche wurden ebenfalls zu ei» 
nem Anfahrts- und einem Waschflosse abgerissen, des, 
gleichen die ganze Anfahrt für Dampfschiffe vor dem 
Hause der adelichen Fräulein im Rofhdenstwenßkaja, 
Stadtthcil. — Am löten, um 1 Uhr Morgens, wur
den 28 Heubarken durch den Andrang "des Eises ström, 
abwärts getrieben. Einige derselben sind bey der Ga-
garin-Anfahrt und bey Tschekuschi aufgefangen, andere 
aber in See getrieben worden. — Auf Waßilij'Ostrow, 
vor der runden Börsen-Anfahrt sind 40 Quadersteine 
ausgebrochen und ans Ufer geschoben worden; 22 an
dere sind zerstückelt, und die eisernen Hemmhaken theils 
beschädigt, theils,abgebrochen worden. Das der Kunst
kammer gegenüber stehende Vadehaus ist bey der Isaaks, 
brücke auf eine Sandbank gesetzt und zertrümmert. 

(St. Petersb. Zeit.) 
* . * 

Die Leipziger Messe gestaltet sich diesmal gün
stig. Die Gebote der Kaufer sind übo-rall etwas an
sehnlicher und die Verkäufer bedenken sich nicht lange, 
annehmliche Gebote anzunehmen. Wiederum sind, wie 
cs schon früher der Fall war, die meisten Verkäufer 
und Käufer aus Preussen, und der Verkehr der Leip, 
ziger Messe steigt auf Kosten der anderen deutschen 
Messen. Tuch, Leder, Linnes des In- und Auslandes, 
denn auch irländisches fehlt nicht, die Fabrikate dcs 

Luxus in Seide und Porzellan und alle Mode - Artikel 
gingen stark ab. Ein in älterer Zeit von den Meß-
fremden stark besuchter, sogenannter Rudolfscher Garten 
ist ganz eingegangen, weil seine jetzige Beschaffenheit 
der Bau-Erweiterung durch neue Straßen am Reichel» 
schen Garten in einer neuen Vorstadt bis zur Lin-
denauer Chaussee im Wege war, dagegen scheint der 
im vorigen Jahrhundert so berühmte Auerbachshof un« 
ter den Meßfremden allmählig wiederum zu seinem al, 
ten Glänze zu gelangen. 

* . * 

Abermals ist Breslau von einer heftigen Feuers» 
brunst heimgesucht worden, und diesmal leider mehrere 
Menschenleben Opfer derselben geworden. Am 2osten 
April, nach 7 Uhr Abends, brach die Flamme in einer 
ungemein engen,^ mit größtentheils hölzernen Häusern 
besetzten Gasse, in der Nähe der Universität aus. Die 
Spritzen konnten nur sehr schwer posiirt werden; nach 
den größten Anstrengungen gelang es endlich, des Ele, 
mentes Herr zu werden. Ein einstürzender Schornstein 
zerschmetterte jedoch die hart an der Brandstatte auf, 
gestellte Tischler-Spritze und von den dabey Beschaf, 
tigten blieben zwey auf der Stelle todt, viele andere 
wurden mehr und weniger gefährlich verwundet. Es 
sind bereits vier wackere junge Tischlergesellen in Folge 
der Verletzung gestorben. Drey Verwundete befinden 
sich im Hospital. Einige Häuser sind eingeäschert. 

(Hamb. Korresp.) 
* . * 

In Nördlingen (Bayern) wurde am Osterfesttage eine 
schauderhafte That verübt. Man fand nämlich die Toch, 
ter eines SchuhmachermeisterS mit Spuren weiterer Der, 
brechen, die an ihr begangen worden, aufgeknüpft. Ihr 
Vater ist verhaftet worden. (Verl. Spen. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten April. Hr. Bar. v. Hahn auS Wahnen, sog. 

im iZotki 6s Lt. ?etersdourZ. — Hr. v. Zinkenstem 
aus Heyden, log. im Stotel äs bloscou. 

Den 2vsten April. Hr. Oberst v. Koschkull aus Krusch, 
kaln / Hr. Oberst de Witt, Hr. Hofrath Andrejew und 
Hr. Koll. Assessor Lasscnius aus Riga, log. im Hüte! 
6s 8t. ?sterzlzc>urA. 

Den Listen April. Die Hrn. Förster Hilken und Richter 
aus Eckau, log. b. Zehr. — Hr. C. Hasselkuß aus 
Schönberg, log. b. Haletzky. — Hr. v. d. Recke aus 
Annenhoff, und Hr. Kand. Grosset auS Tuckum, log. 
im Hotel 6s Varsovis. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der  Civi lvbcrvnwal tung dcr  Ostsccprovinzen.  Regierungs ,Rath  A.  Bei t le r .  

l '̂o. 142. 



V e h l a g e  z u r  M i t a u i s c h e n  T e i l u n g  z z .  

M o n d t a g ,  d e n  2 4 .  A p r i l  1 3 4 4 . ^  

P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  d r i t t e s  a u f  d e r  F e l s c n b a n k  v o n  O x f o r d ;  2) in dr?y 
Seil mehreren Iahren beschäftigt sich die Regierung Forts längs der Meeresküste, das erste auf dcr Land« 

mit dem Plan, die Meeresküste längs des atlantischen spitze von Hoo, das zweyte vor dem Dorfe l'Hcure 
Occans in Vcrlheibigungszustand zu setzen, wozu nach und das dritte vor dcr sogenannten Pfütze dcr Huge-
einem allgemeinen Projekte nicht weniger als Zooo notten, an dcr nordwestlichen Seite von Havrc. 
Fcuerscblünde verwendet werden sollen, wovon bereits Das Fort Mont-Joly an der östlichen Extremität, 
600 gegossen und auf den am meisten ausgesetzten Lan- verbunden mit dem Fort Vauban und dem Fort l'Heure, 
dungspunktcn des atlantischen Meeres aufgestellt sind, würden die befestigte Linie ergänzen, welche dazu die-
Da die Festungswerke von Paris ihrer Vollendung nahe nen soll, den Hafen und die Stadt vor einem fcindli-
sinl>, hat die Regierung begriffen, daß die Hauptstadt chen Bombardement von der Landseite her zu beschützen, 
doch eigentlich vor einem feindlichen Eingriffe so lange Nicht alle diese Festungswerke sind gleich dringend; 
nicht gesichert seyn kann, so lange die Mündung der mehrere müssen wegen der bedrängten Lage unserer Fi-
Seine einer feindlichen Flottille nicht unzugänglich ge- nanzen auf unbestimmte Zeit vertagt werden. 
macht wird. Im Falle eines Krieges könnten leichte o » < -
Kriegsdampfböte, aus Eisen gebaut, inS Herz der Haupt- ^ allen. 
stadt dringen und dem Feind die Einnahme von Paris Rom, den gten April. Durch das von der Regie-
erleichtern. Dem vorzubeugen, hat die Regierung be- rung eingesetzte ausserordentliche Gericht in Bologna ist 
schlössen, die Mündung der Seine durch starke Fe- nun das Urtheil über einige vierzig der letzten Ruhc-
stungswerke zu decken, wozu vorläufig der Kriegsmini- störer bekannt gemacht. Sie gehören zu dcr zwcyten 
ster eine Kredilbewilligung von S,»8o,ooo Fr. verlangt. Klasse und werden meist zu S« bis sSjahriger Galcc-
Dabey sind nicht die übrigen ausserordentlichen Arbei- renstrafe, einige auf lebenslang dazu verurtheilt. Ueber 
ten einbegriffen, wozu Herr Dumont in der Sitzung die dritte Klasse, die am stärksten Kompromittirten, wird 
vom 29sten Februar eine Kreditforderung von 20 Mil- wohl nächstens die Todesstrafe und Vermögcnskonfiska-
lionen Franken einbrachte. tion verhängt werden. Hiervon sind die meisten flüch-

Die vorzüglichsten Arbeiten, deren Ausführung als tig im Auslande, und was sie an Eigenthum zu ver
dringend dargestellt wird, sollen bestehen: ,) In dcr liercn haben, wird ihren Familien als Erbschaft zuer-
Ausdehnung der heutigen westlichen Fronten, um den kannt werden. 
Eingang des Hafens feindlichen Schiffen zu verwehren; Die Nachricht von der Entwcichung der Heyden Söhne 
2) Errichtung neuer Festungsfronten am südlichen Ha- deS allgemein geachteten Admirals Vandiera nach Korfu 
fendamm; 3) Entwicklung der östlichen Festungsfron- hat hier große Sensation gemacht, da man daraus sieht, 
ten und Errichtung einer starken Redoute, um zu vcr- daß die Verlockungen des jungen Italiens sich theil-
hindern, daß der Feind, welcher, sey es mit Gewalt, weise selbst in den Schoß der angesehensten Familien 
sey es durch einen gewagten Schlag, in die Stadt drin- erstrecken. 
gen würde, die Schleusen des Hafens zerstören könnte, Aus Sicilien, vom 22sten März. Sicilien ist 
so lange er nicht der Redoute sich bemächtigt hätte, zu ruhig. In den königlichen Zeughäusern und Werften 
welcher Operation längere Zeit erfordert wird, so daß von Neapel herrscht fortwährend große Thätigkeit. Es 
inzwischen durch Anrücken frischer Kräfte die Stadt werden Schiffe erbaut und ausgerüstet, als wäre es 
entsetzt werden könnte. auf die Eroberung einer neuen Welt abgesehen. Dampf-

Die zweyte Kategorie der projektirten Arbeiten soll und andere Maschinen kommen an, auS England ver-
dazu dienen, den Hasen vor einem feindlichen Bombar- schrieben und mit großen Kosten dort angekauft, um 
dement von dcr Seescite zu schützen und die Mündung die Schiffe,auszustatten und die Waggons der Eisen
der Seine zu beherrschen, so wie auch die Stadt vor bahnen in Bewegung zu scycn. Man arbeitet bereits 
dem Eindringen feindlicher Truppen, die längs der auch schon an der neuen Eisenbahn, welche die glän-
Meeresküste ausgeschifft worden wären, zu decken. Die zende und lärmende Hauptstadt am paradiesischen Golfe, 
dazu nothwendigen Festungswerke werden bestehen: 1) in am Fuße des Vesuvs mit dcr Hauptstadt dcr katholi-
drey Forts, die auS dem Meere sich erheben werden, schen Christenheit verbinden soll. Wer Neapel vor sechs 
nämlich ein Fort vor dem Eingange dcr kleinen Rhede, Iahren zum letzten Male sah, erkennt cs heute nicht 
ein zweytes, die ganze Rhede beherrschend, und ein mehr. Der Zusammenfluß der Fremden, dort Gesund-
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beir, Zerstreuung, Genuß nicht umsonst suchend, ist 
ungeheuer. 

C e n t r a l - A m e r i k a .  
P a r i s ,  d e n  i  8 t e n  A p r i l .  U e b e r  K a r t a g e n a  u n d  N e w -

Pork sind uns wieder einige Nachrichten über die ver
schiedenen Republiken von Central- und Südamerika zu
gekommen, die, wie gewöhnlich, schlimm lauten. Am 
bedeutendsten sind die Nachrichten aus Peru. Der 
Bürgerkrieg, der seit der Gelangung des General Vi» 
vanco zur Präsidentschaft einen Augenblick geruht hatte, 
war seit der Rückkehr des Erpresidenten, Generals Santa 
Cruz, auf daS peruvianische Gebier mit neuer Heftig
keit ausgebrochen. Am 28sten Oktober war die revo
lutionäre Armee unker Befehl des Generals Guarda 
von den Truppen Vivaneo'S geschlagen worden; aber 
es scheint, daß in einem späteren Gefechte diesem Letz
teren das Kriegsglück untreu wurde, denn ein Blatt 
von Lima kündet an, daß der Präsident Vivanco sich 
in Marsch gesetzt hatte, um seinen zu Mogequa ge» 
schlagenen Truppen zu Hülfe zu kommen. Santa Cruz 
war nach seiner Ankunft von Guayaquil ins Innere 
vorgerückt, um sich mit Guarda zu vereinigen» und 
eine Korrespondenz halt sogar seinen Triumph für sehr 
wahrscheinlich. Andererseits versichert aber dcr k>erua-
no, ein zu Lima erscheinendes Blatt, die früher von 
anderer Seite bereits gegebene Nachricht bestätigend, 
er sey zum Gefangenen gemacht und nach TaknaS ge
führt worden. 

L a  P l a t a - S t a a t e n .  
P a r i s ,  d e n  i  y t e n  A p r i l .  N a c h  B e r i c h t e n  a u s  M o n 

tevideo vom 2üsten Januar und Buenos AyreS vom 
28sten soll die Lage der Dinge in letzterer Stadt, wenn 
auch auS anderen Gründen, nicht minder klaglich seyn, 
als jene von Montevideo. Weder Leben noch Eigen-
thum genossen unter RosaS Herrschaft Sicherheit, nach 
wie vor waren Mord und Todschlag auf offener Straße 
an der Tagesordnung. Am iSten Januar hatten die 
Belagerten von Montevideo einen Ausfall gemacht, wa
ren aber mit Verlust von »8 Todten und 5o Verwunde
ten zurückgetrieben worden. Zu Buenos Ayres beklagte 
man sich bitter über die Parteylichkeit deS englischen 
Kommodore Purvis zu Gunsten von Montevideo, auch 
gegen andere englische Beamten wurden dieselben Be
schuldigungen erhoben und lediglich der Einmischung 
und Theilnahme dcr Ausländer die lange Fortdauer 
des Widerstandes von Montevideo beygemcffen. Oer 
Krieg wurde von Heyden Seiten sortwährend mit einer 
wahrhaft barbarischen Grausamkeit geführt, indem die 
Einen wie die Anderen die Gefangenen kaltblütig und 
unter den furchtbarsten Martern hinwordeten. Und noch 

ließ sich nicht absehen, wann dieser Austand dcr Dinge 
ein Ende nehmen werde. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

S't. Petersburg. Dienstag, am listen April, 
e n t s c h l u m m e r t e  h i e r  z u m  b e s s e r e n  L e b e n  P e t e r  A l e r a n -
drowitsch Korßakow, einer der thätigsten L'tera« 
toren unserer Zeit, der unter Anderem auch daS Ver
dienst hat, seine Landsleute mit der hollandischen Lite
ratur bekannt gemacht zu haben. 

N e b e n m o n d e  i n K a d n i k o w  ( G o u v e r n e m e n t  W o -
logHa). Am gten März um 8 Uhr AbendS hatten wir 
die Erscheinung von zwey Ncbcnmonden am Himmel, 
welche zuerst als zwey Sterne von ungewöhnlicher Größe 
und Farbe erschienen. Beyde waren von dunkler Jinn-
farbe. Beyde Nebenmonde waren etwa 10 Grade von 
einander entfernt; der größere hatte »5, der kleinere 
i» Minuten im Durchmesser. Gegen 9 Uhr wurde 
der große Nebenmond immer dunkler und verfinsterte 
sich um 9 Uhr ganzlich; der kleinere Nebenmond hielt 
sich bis halb 10 Uhr, wo der Mond unterging. 

(St. PeterSb. Zeit.) 

C h r i s t i a n i a .  D i e  1 ' i 6 n i n K  L o r  S k a n d i n a v i e n  w i l l  
nach Briefen auS Stockholm wissen, daß dcr verstor
bene König über sein nachgelassenes Privatvcrmögen in 
der Art verfügt habe, daß die Königin Wittwe 4 Mil
lionen, die fünf Königlichen Kinder jedes eine Million, 
Graf Brahe daS Gut Skarhult und eine halbe Million, 
verschiedene Personen vom Hofstaat 200,000 Rthlr>, 
und Se. Majestät den Rest von wenigstens 4 Millio
nen erhalten werde; alles in Rthlrn. Reichs-Schuld-
zettel (cin solcher Rthlr. ungefähr — »» Sgr.). Sind 
diese Angaben richtig, so würde das ganze Vermögen 
circa 14 Millionen betragen. . 

Aus Pelaka aus Majorka wird ein sehr unglückliches 
Ereigniß gemeldet, welches sich in der kleinen Stadl 
Felanitz auf jener Insel zugetragen hat. Eine große 
Processi»» war am Sonntage vor Ostern im Begriffe, 
in die Kirche zurückzukehren, als ganz unvorhergesehe-
nerweise eine lange Strecke der KirchhofSmauer einstürzte, 
lieber dreybundert Personen von der Procession wur
den von den Steinen der hohen Mauer theilS auf der 
Stelle erdrückt» theils gefährlich verwundet. Die Be
hörden von Majorka haben sogleich Maßregeln getrof
fen, um den Familien der Verunglückten durch Geld-
Unterstützungen unter die Arme zu greifen. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseevrovinzen. Regkrungs-Rath A. Beitler. 

k^o. 146» 



M i t s u i s  e h e  A e i t u n g .  

Z4> Donnerstag,  den 27. Apr i l  1844.  

«S 

St. Petersburg, den 17ten April. 
Heute um 3 Uhr Nachmittags sind II. KK. HH. 

d e r  G r o ß s ü r s t  T h r o n f o l g e r  u n d C ä s a r e w i t s c h  
A l e x a n d e r  N  i  k  0  l  a  j  e w  i  t  s  c h  u n d  d i e  F r a u  
G r o ß f ü r s t i n  u n d  C a s a r  e w n a  M a r i a  A l e x a n ,  
dr 0 wna in vollkommenem Wohlseyn aus Darmstadt 
hier angekommen. 

Gestern, Sonntag den ,6ten April, hatte der Herr 
Daron d'Andre, Geschäftsträger von Frankreich, der 
s e i n e n  P o s t e n  v e r l a ß t ,  d i e  E h r e ,  v o n  S .  M .  d e m  K a i »  
s e r  e m p f a n g e n  z u  w e r d e n ,  u n d  s i c h  b e y  S  r .  K a i «  
serlichen Majestät zu beurlauben. Darauf hatte 
der Herr Graf von Rayneval, neu akkreditirter Ge« 
schäftstragcr S. M. deS KönigS der Franzosen, die 
E b r e  d e r  R e p r ä s e n t a t i o n  b e y  S .  M .  d e m  K a i s e r .  —  
An demselben Tage hatte Herr Bloomsield, ausseror
dentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister Ih
rer Großbritonischcn Majestät, die Ehre, von II. KK. 
H H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n M i c h a e l  P a w l o w i t s c h  
u n d  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  P a w l  0  w -
n a ,  v o n  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i k o -
l a j e w n a  u n d  d e m  H e r z o g e  M a x i m i l i a n  v o n  
L e u c h t e n b e r g  u n d  v o n  d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  
Michail 0 wna empfangen zu werden. 

A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  D o m  i Z t e n  A p r i l .  
Oer stellvertretende Chef der tschernomorischen Küsten
l i n i e ,  G e n e r a l m a j o r  v o n  d e r  S u i t e  S .  M .  d e s  K a i 
sers, Budberg 1., wird als Chef dieser Linie be
s t ä t i g t ,  m i t  V e r b i n d u n g  i n  d e r  S u i t e  S .  M .  d e S  K a i 
s e r s .  

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai
sers sind zu Rittern ernannt worden: Oes Weissen 
Adler-Ordens, am Lösten März, der St. Petersburgi
sche Oberpolizeymeister, Generaladjutant, Generallieu-
tenant Kokoschkin, und daS Mitglied vom General« 
ouditoriat des Kriegs-Ministeriums, Gcnerallicutenant 
Eichen 2. — Oes St. Annen-OrdenS ister Klasse 
mit der Kaiserlichen Krone, am 2Zsten März, daS 
M i t g l i e d  d e s  A d m i r a l i t ä t S k o n s e i l S ,  V i c e a d m i r a l  S s u «  
lima, der Chef der isten Flottedivision, Diceadmiral 
Lasarew 2., und der Vicedirektor vom Inspektions, 
departement des Marine-Ministeriums, Kontreadmiral 
Lermantow. — DeS St. StaniSlaus-OrdenS ister 
Klasse, am i?ten März, der beym Generaladjutanten 
Grafen Benckendorff für besondere Auftrage stehende 

wirkl. Staatsrath, Kammerherr Lasarew; am 24sten 
März, daS Mitglied deS KuratelkonseilS der Anstalten 
der allgemeinen Fürsorge in Moskau, Dirigirender dcr 
Kanzelley des Moskauischen Militär-Generalgouver-
neurs, wirkl. StaatSrath Stepanow, daS Mitglied 
vom Konseil deS Ministeriums der Reichsdomainen, 
wirkl. StaatSrath Raißkij, und am Lösten März, 
der stellvertretende Chef der 3ten Abtheilung der tscher
n o m o r i s c h e n  K ü s t e n l i n i e ,  G e n e r a l m a j o r  M u r a w ' j e w ,  
letzterer zur Belohnung seiner ausgezeichneten Tapfer
keit und seiner verständigen Anordnungen gegen die 
Gebirgsvölker bey der Expedition nach Pßcha im De-
ccmber 184?. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i 
ser haben am löten Februar ein Reglement über die 
Pferdegestüte deS donischen Kasakenheeres Allerhöchst zu 
bestätigen geruht. Um die Pferdezucht im donischen Ka-
sakenheere zu verbessern, werden Heeres - Pferdegestüte 
angelegt, welche als Pflanzschule ansehnlicher, leichter, 
starker und in jeder Beziehung für den Kasakendienst 
tüchtiger Pferde dienen sollen. Es werden vier solcher 
Gestüte, eins in jedem der vier Bezirke des Kasaken
heeres, angelegt. Diese Gestüte gehören dem doni-
schen Kasakenheere. Die Heeresgestüte müssen: 1) die 
Stanizen - Pferdeheerden durch Versorgung derselben mit 
Hengsten auS dem Anwuchs der Gestüte verbessern, und 
s) die Kasakenpferde selbst veredeln, indem sie den Ka-
saken die Mittel zu einer geregelten und unentgeltli
chen Belegung der Stuten durch Gestüte-Hengste in 
den bey den Heeresgestüten anzulegenden BelegungS-
ställen gewähren. Oer Grundbestand eines jeden 
Heeresgestütes wird auf 20 Hengste und 2Zo Stuten 
festgesetzt. Diese Hengste und Stuten müssen sowohl 
durch ihren Bau, als auch durch ihre Eigenschaften 
ausgezeichnet seyn. Zu dem Zwecke muß jedes Gestüte 
haben: 3 asiatische Hengste, 3 Hengste von der besten 
russischen Raes leichter Renner, und 14 Hengste aus 
den besten donischen Gestüten, 65 reine kabardinische 
und kaukasische Stuten aus dem Gebirge und iLS Stu
ten aus den besten donischen Gestüten. Die Zahl der 
asiatischen Hengste kann auch größer seyn, jedoch darf 
der Preis eines jeden solchen Hengstes nicht 600 R. S. 
übersteigen. Von den 20. Gestütehengsten werden 17 
für daS Gestüte und Z für die Belegungöställe ver
wendet. 



Auf die Verwendung des Herrn Präsidenten der 
Kaiserlichen sreyen ökonomischen Gesellschaft, Sr. 
D u r c h l a u c h t  d e s  P r i n z e n  P e t e r  v o n  O l d e n b u r g ,  
sind die von dem Mitglieds der genannten Gesellschaft, 
StaatSrath Grum, herausgegebenen beyden Werke in russ. 
Sprache: .Anleitung zum Einimpfen der Schutzpocken" 
und -Anleitung zur Erziehung, Bildung und Erhal
tung der Gesundheit der Kinder", durch den Herrn 
Minister der Volksaufklärung S. M. dem Kaiser un
terlegt worden, und Se. Kaiserl. Majestät haben 
am 28sten März Allerhöchst zu befehlen geruht, dem 
Verfasser dieser Werke, Grum, zu erklären, daß diese 
bcydcn nützlichen Schriften von Sr. Majestät huld
reichst entgegengenommen worden. 

St. Petersburg, den L i s t e n  April. 
Der Chef des Libauschen Zollbezirks, Kollegienrath 

Krook, ist am Lösten Februar Allergnädigst zum StaatS
rath befördert worden. 

In Folge dcr allerunkerthänigsten Unterlegung des 
Herrn Kollegen des Finanzministers über den besonde» 
ren Eifer deS Barons Alexander Stieglitz, in Be
wahrung des Kronsinteresse bey der Realisation der 
dritten vierprocentigen Anleihe, und deS zum Erfolge 
d i e s e r  O p e r a t i o n  m i t w i r k e n d e n  B e r l i n e r  B a n q u i e r s  M e n  -
delsohn, haben S. M. der Kaiser Allergnädigst ge
ruht, dem Baron Stieglitz eine mit Brillanten be
setzte und mit dem Allerhöchsten Namenszuge geschmückte 
T a b a t i e r e ,  u n d  d e m  B a n q u i e r  J o s e p h  M e n d e l s o h n  
einen Brillantring mit eben solcher Chiffre zu verleihen. 

S. M. der Kaiser haben das von dem Herrn 
Kriegsminister Fürsten Tschernyschew unterlegte Werk 
in russischer Sprache: »Schilderung des TürkenkricgeS 
in den Iahren 1828 und 1829« huldreichst entgegen
zunehmen geruhr und dem Verfasser dieses Werkes, 
Kollegienrath L u kj a n 0 w i t sch, einen kostbaren Bril-
lantring verliehen. 

Se. Durchl. der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, 
G e n c r a l f e l d m a r f c h a l l  F ü r s t  v o n  W a r s c h a u  G r a f  
Paßkewitsch von Eriwan, ist am i8rcn April 
aus Warschau hier angekommen. 

St. Petersburg, den 22sten April. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g  e s b e  f e h l .  V o m  i 4 t e n  A p r i l .  

Oer stellvertretende Moskauische Militär-Generalgou-
verneur, Mitglied deS Reichsrathes, General der In
fanterie Fürst S ch t sch erbat 0w, wird als MoSkaui-
scher Militär-Generalgouverneur bestätigt, mit Verblei-
bung in den übrigen von ihm bekleideten Aemtern. 

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. deS Kai
sers, vom Lösten März, sind Allergnädigst zu Rittern 
ernannt worden: des St. Annen-Ordens »ster Klasse 
mit der Kaiserlichen Krone, der Direktor der Kan
zelley deS Ministeriums des Kaiserlichen Hofes, 
wirkl. StaatSrath Panajew. — Des St. Annen-Or

dens ister Klasse ohne Krone/ das Mitglied dcs Ma
r i n e  » G e n e r a l a u d i t o r i a t s ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  B y t s c h e n ,  
ßkij, und dcr Dirigirende deS Baudeparrements des 
M a r i « v m i t t i s t c r ! u m s ,  G e n e r a l m a j o r  B u t k o w ß k i j .  

Durch Allerhöchsten UkaS S. M. dcs Kaisers vom 
löten April an das am i8tcn August »814 errichtete 
Komite, ist das Mitglied des KriegsratheS, General 
der Infanterie, Generaladjutant C h ra p 0 w iz k i j, Al
lergnädigst zum Präsidenten jenes Komite'S ernannt 
worden. 

Der Oberdirigirende der Lten Abtheilung der eige
nen Kanzelley S. M. des Kaisers, Staatssekretär 
Graf Blud 0 w, hat dem Herrn Iustizminister ein Exem
plar der neu herausgegebenen zweyten Fortsetzung deS 
Köder der Gesetze (Ausg. 1842) zur Publikation durch 
den dirigirenden Senat übersandt. 

P o s t v e r o r d n u n g .  M i t  G e n e h m i g u n g  d c s  H e r r n  
Oberdirigirenden dcs Post-DcpartcmentS werden vom 
May-Monat an, zum Transport der Post und dcr 
Passagiere, Post-Equipagen in dcr Form von Tarantaßen 
von Nowgorod nach Staraja-Rußa abgehen. — Im 
Innern dieser Wagen zahlt man 4 R. und von aussen 
Z R. S. für jeden Play auf einer Fahrt. Diese Equi
pagen werden sowohl aus Nowgorod als aus Staraja-
Rußa sechsmal wöchentlich abgehen. (St. Petersb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  

Eine Zeitung von Douai meldet, daß bey dem dor
tigen königlichen Gerichtshofe der Befehl angekommen 
sey, den bekannten Schleichhändler Rys auf das bel
gische Gebiet, und zwar bis zu dem Orte, wo er durch 
die französische Polizei) verhaftet wurde, zurückzubringen. 

Das aus 4 Linienschiffen, 1 Fregatte und dcr Dampf« 
fregatte »Asmodee« bestehende Evolutions - Geschwader 
ies mittelländischen Meeres, unter dem Kommando deS 
Kontreadmirals Parseval DescheneS, wird am löten 
April von Toulon nach den hyerischen Inseln unter 
Segel gehen. 

P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Oer Herzog von Nemours begiebt sich in einigen 

Tagen nach Metz; auf der Reise dorthin wird er auch 
Rheims besuchen, welches, wie Lyon und Paris, mit 
ausgedehnten Festungswerken umgeben werden soll. Der 
Prinz von Ioinville ist mit Besichtigung der westlichen 
KriegShafen beschäftigt. 

Heute Abend ist großes Diner bey Herrn Gukzot; 
alle Diplomaten und die politischen Freunde deS Mi
nisters sind eingeladen. 

Am isten May wird die große Industrieausstellung 
eröffnet; man versichert, die eingesandten Gegenstände 
hatten einen Werth von mehr als 1 Milliarde Fr. 

Man glaubt, der Gesetzentwurf über den Sekundär-
Unterricht, sollte er auch in der Pairskammer durchge



hen, werde doch wahrend der laufenden Session nicht 
mehr an die Deputirtenkammer gelangen. 

Herr Lesseps, der ehemalige Konsul zu Barcelona, 
wird als französischer Generalkonsul nach Alexandrien 
abgehen. 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Die Herzogin von Kent ist beule Nachmittags in 

den Tuillcrien eingetroffen; die Königliche Familie ging 
dcr erlauchten Fürstin entgegen; Herr Guizot und Lord 
Cowley waren bcy dem Empfange zugegen. Die Her
zogin wird den Festlichkeiten am Namenstage deS Kö
lligs und dcr Eröffnung der Industrieausstellung bey-
wohnen. 

Man versichert, die Königin Christine von Spanien 
unterhalte seit ihrer Abreise von Paris eine sehr leb
hafte Korrespondenz mit dem Hofe der Tuillerien. Jede 
Woche sollen Depeschen von derselben eintreffen. 

Mehrere Mitglieder des hohen Klerus, die sich in 
diesem Augenblicke in Paris befinden, halten jeden Tag 
Zusammenkünste in dem Hötel deS ErzbischofS von Pa
ris. Sie sollen in lebhafter Korrespondenz mit dem 
Kultusminister stehen. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  i 4 t e n  A p r i l .  V o r  K u r z e m  i s t  c s  z u  

neuen blutigen Handeln zwischen Spaniern und Ma-
rokkanern gekommen. Ein Unterofficier und drey Sol
daten dcr Besatzung von Melilla (an dcr afrikanischen 
Küste), die auf Dorposten standen, wurden, Briefen 
ouS Malaga zufolge, von Marokkanern gefangen fort
geführt und ermordet. Auf dcr anderen Seite griff ein 
spanischer, zur Besatzung von Melilla gehörender Lieu
tenant, der mit einigen Soldaten in einer Barke ab
geschickt war, um ein vor dem Platze kreuzendes klei
nes Fahrzeug anzuhalten, dieses nachdrücklichst an, weil 
die darin befindlichen 14 bis 16 Marokkaner sich wei
gerten, beyzulegen und ein lebhaftes Flinten- und Pi-
stolenfeuer aus seine Mannschaft eröffneten. Die Spa
nier erwiederten das Feuer, stiegen, den Säbel in dcr 
Hand, an Bord deS marokkanischen Fahrzeuges, dessen 
Besatzung sich nach einem Verluste von 6 Todten und 
6 Verwundeten ergab. Nur zwey dcr Spanier wur
den verwundet. 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  D i e  b ü r g e r l i c h e  R u h e  
Spaniens ist, allem Anscheine nach, sehr ernstlich durch 
cine neue Erhebung ider Karlistischen Partey bedroht. 
Die Bewegung der'Karlistischen Flüchtlinge in Frank
reich läßt kaum mehr einen Zweifel darüber, daß die 
den Anhängern deS Prätendenten schon seit längerer 
Zeit zugeschriebenen Plane gegenwärtig ziemlich reif zur 
Ausführung sind. In Bayonne ist eine Anzahl jener 
Flüchtlinge verhaftet worden, welche die ihnen ange
wiesenen Aufenthaltsorte im Innern Frankreichs heim
lich verlassen hatten und im Begriff waren, in Spa

nien einzudringen. Der bekannte General Forcadell, 
einer der bedeutendsten Officiere, welche ehemals untee 
Cabrera befehligten, ist von der französischen Polizei) 
am »Zten in Amelie-leS-Bains betroffen worden, von 
wo er im günstigen Augenblicke über die Gränze zu 
schlüpfen beabsichtigte. Auf anderen Punkten dcr Py-
renaengränze sind zahlreiche Haufen bewaffneter Karli
sten mit Gewalt durchgebrochen. Schon haben sich, 
auch in Katalonien mehrere starke Guerillas gebildet. 
Am ,lten zeigte sich in der Nachbarschaft von Ripoll 
eine Karlistische Bande, bey deren Annäherung die 
Sturmglocke gezogen wurde und die Einwohner zu den 
Waffen griffen. Die Karlisten wurden nachdrücklich ver
folgt, und einer ihrer Häuptlinge, Francisko OtiveraS," 
fiel den Verfolgern in die Hände, die ihn nach Gerona 
brachten, wo man ihm vermuthlich kurzen Proceß ma
chen wird. In der Gegend von Dich haust cine an
dere Bande, welche sich vorzüglich durch Raubereyen 
und Erpressungen hervorthut. Auch in den baskischen 
Provinzen hat die Karlistische Propaganda ihre Wirk
samkeit wieder angefangen, wiewohl bis jetzt ohne sicht
baren Erfolg. In Galieien dagegen ist ein Esparteri-
stischer Parteyganger,mit etwa Zo Mann aufgetreten, 
welcher im Namen dcr verletzten Verfassung und des 
beleidigten Gesetzes gegen die Regierung zu Felde zieht. 
Ob dies Unternehmen mit den Karlistischen Bewegun
gen im Zusammenhange steht, wie dies nach den Ge
rüchten von einer Allianz zwischen den AyakuchoS und 
den Absolutsten zu erwarten ist, läßt sich nach den bis 
jetzt vorliegenden Thatsachen nicht bcurtheilen. 

N e a p e l ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  
Oer König hat mehrere Truppenkolonnen rn die Pro

vinzen abgeschickt, welche einen beruhigenden Einfluß 
auf die Bewohner ausüben und zugleich militärische 
Uebungen vornehmen sollen. Die Schweizer Garnison 
ist jedoch in Neapel zurückgeblieben. Von Unruhen 
hört man gar wenig mehr. 

Altorf (Schweiz), den 2ostcn Aprik. 
Der hohe Landrath hat den in Luzern erscheinenden 

E i d g e n o s s e n  u n d  d i e  N e u e  Z ü r i c h e r  Z e i t u n g  
verboten. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  A p r i l .  
Heute Vormittag nach i l Uhr sind Se. Kais. Höh. 

der Erzherzog Karl von Oesterreich mit dem Erzherzog 
Albrecht hier eingetroffen und wurden in Gemäßheit 
Allerhöchsten Befehls von den Herren des großen Kor-
tege in der königlichen Residenz am Fuße der breiten 
Treppe empfangen und in die für Höchstdieselben in 
Bereitschaft gestellten Appartements geführt. Eine Schwa
dron Kürassiere geleitete den Wagen Ihrer Kais. Ho
heiten, in welchem rückwärts Se. Erlaucht der könig
liche Feldzeugmeister Graf zu Pappenheim und der Ge
neralmajor Freyherr von Zand! saßen, welche dem durch



lauchtigsten Gaste wahrend dessen Aufenthalts am hie, 
sigen Hofe zugeordnet sind. Man rühmt das gesunde 
Aussehen des berühmten Feldherrn, dessen noch immer 
rüstige Kraft sein vorgerücktes Alter wenig bemerkbar 
macht. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 S s t e n  April.. 
Unmittelbar nach den Vermählungs-Feyerlichkeiten 

wird sich die Königliche Familie mit ihren erhabenen 
Gasten zur Walhalla begeben. Oer zur Feyer der Wal« 
halla« Eröffnung von unserem Kapellmeister Stuntz kom« 
ponirte treffliche Bardenehor wird mit unterlegtem Text 
den EmpfangSgruß für den greisen Erzherzog bilden. 
Das Lied ist von S. M. dem Könige selbst gedichtet. 

"  S t u t t g a r t ,  d e n  2 4 s t e n  April. 
S. K. H. der Kronprinz ist von der nach Italien 

unternommenen Reise heute Nachmittag in erwünschtem 
Wohlseyn wieder hier eingetroffen. 

G o t h a ,  d e n  2 4 s t e n  April. 
Die Sammlung dcr landesherrlichen Verordnungen 

des Herzoglhums Sachsen,Meiningen enthalt folgende 
Verfügung vom 2osten April: 

.Wir Bernhard, von Gottes Gnaden Herzog zu 
Cachscn-Mciningen :c., fügen hiermit zu wissen, daß 
nur in Gemeinschaft mit unseren Herren Bettern, den 
Herzogen zu Sachsen«Alrenburg und Sachsen «Koburg-
Gotha, Liebden, Liebden, den Rang und die Würde 
unserer Herzoglichen Hauser durch Abänderung des Prä
dikates »Durchlaucht« hervorzuheben für angemessen 
und nöthig erachtet und uns demzufolge mittelst eines 
von uns unterm Zten d. M. unterzeichneten HauSbe« 
schlusses dahin vereinigt haben, daß von heute an die 
regierenden Herzoge zu Sachsen, ihre direkten Nach« 
kommen in erster Generation und präsumtiven Regie
rungsnachfolger statt deS bisherigen Prädikates »Her« 
zogliche Durchlaucht', das Prädikat: »Hoheit' führen 
werden. Wonach alle unsere Behörden und Untertha-
nen sich zu achten haben.' 

Eine gleichlautende Verfügung ist von den Herzogen 
zu Sachsen-Koburg und Gotha und Sachsen-Alten-
burg erlassen worden. x 

(Auch der regierende Herzog zu Anhalt, Leopold Frie
drich, hat für sich und seine ganze Familie das Prä
dikat »Hoheit' angenommen.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  , 7 t e n  A p r i l .  
In voriger Woche sind KonseilS gehalten, in wel

chen, übereinstimmend mit den auf mehreren Reichsta
gen erneuerten ständischen Wünschen die Aufhebung der 
bisherigen Schloßgerichte, Burggerichte, so wie der exe

kutiven Richtergewalt des Reichsmarschall «Amtes, be
schlossen wurde. (Allg. Pr. Zeit.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 2 s t e n  April. Hr. erbl. Ehrenbürger Poresch auS 

Riga, log. im Hotel 6s 8t. pktsrsdourg. 
Den 2 Z s t e n  April. Hr. Kronförster v. Medem aus Win

dau, und Hr.Oberverwalrer Peckkock auS Bornsmünde, 
log. b. Zehr. 

Den 2 4 s t e n  April. Hr. Graf v. Lautree aus Martini
scheck, Hr. Bar. Richard v. Rönne aus Spahren, Hr. 
Bar. v. d. Brüggen aus Stenden, und Hr. wirkl. 
Staatsrath v. Hesse aus Riga, log. im ttütel 6e 5t. 
?etersdourA. — Demois. Juliane Iacobsohn aus Riga, 
log. b. Zehr. — Hr. v. Finkenstein und Hr. Garde-
Stabskapitän v. Finkenstein aus Heiden, log. im 
tel 6s IVIoZeou. 

Den 2 5 s t e n  April- Hr. Koll. Sekr. Klein aus Puhren/ 
und Artill. Junker Grothuß auS Aiga, log. im »otel 
6s Varsovie. — Hr. Kaufm. Günter auS St. Peters
burg, log. im Hotel 6s 5t. ?etershourA. 

K o u r S. 

R i g a ,  d e n  2 1 .  April. 
Auf Amst.Z6T.n.O. — Cents.holl.Kour.x. i R.S.M. 
AufAmst.65T.n.D. —Cts.holl.Kour.x.i R.S.M. 
AufAmst. goT.n.D. — C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
AufHamb.3 6T.n.D.-Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Hamb. 65 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. S. M. 
Auf Hamb.goT.n.D — Sch.Hb.Bkv.x.i R.S.M. 
Auf Lond.3 Mon. — Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. x. i R. S. M. 
6 xLt.Inskriptionen mB.A. — R. — K.S.x. l ooR.B.A. 
6 xtüt. 6ito in Silber xLt. 

6itc> isteu. 2 t eSerie m 
«Zi ta  3 teu .4 te  Ser ie  loSH,  1 0 4  

6ito Hope g4x 
6ito Stieglitz 

» 0 2  

5 xLt. 
S xLt. 
4 xLt. 
4 xLt. 

6ito 

6ito 

6ito 

6ito 

Livlandische Pfandbriefe . 
«lito Stieglitzische 6ito. . — 

Kurlandische 6ito kündbare * 
6it<, 6ito auf Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
6ito Stieglitzische 6ito . . ----

I^sut 6er 5t. ?etersb. Hsn6. - TtZ. galten 6aselbst 

am >4. ^xril 
?oln. ?artia1 Odlißstionen ?u Zoo <?ul6vn 5. 

6ito 6itc> ,, Zoo 6ito 94 ^ 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS-Ralh A. Beitler. 

k^o. 14S. 



M  i  t  a  u  i  s  r h  e  L e i t u n g .  

gz. Mondtag, den i. May 1844. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l ö s t e n  A p r i l .  
Dcr ordentliche Professor der Dorpatschen Univeesi-

tät, Hofrath Keil, ist am 2ksten Februar Allergnä
digst zum Kollegienrath befördert worden. 

(Sr. Petersb. Zeit.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

Dcr (lommercs will aus guter Quelle erfahren ha
ben, daß Herr Guizot an die verschiedenen italienischen 
Regierungen, mit Ausnahme des Herzogs von Modena, 
eine Note folgenden InHalls habe richten lassen: »Die 
französische Regierung ist entschlossen, ein politisches 
System zu befolgen, welches den Aufwieglern in Ita
lien jede Hoffnung nehmen muß, jemals von Frankreich 
die materielle oder auch nur die moralische Unterstützung, 
welche ihnen vielleicht noch Täuschungen wacht, zu er
langen. Alle Flüchtlinge, olle Häuptlinge der Bewe
gungen in Italien müssen sich für gewarnt halten.' 

P a r i s ,  d e n  L ö s t e n  April. 
Oer Prinz von Ioinville langte diese Nacht in den 

Tuillerien an. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  -

Nach einem Beschlüsse deS Königs wird dcr Kontre-
admiral Hamelin, dcr an die Stelle des Kontrcadmi-
rals Dupetit-ThouarS ernannte Befehlshaber der fran
zösischen Marinestation in Ocanien, seine Flagge auf 
der Fregatte »Virginie' aufpflanzen. 

Die 6u I^ÄNAUk-lloc: berichtet von Verhaf
tungen, die zu Toulouse stattgefunden, und die mit 
der Entdeckung einer Militärverschwörung im Zusam
menhange ständen. 

AuS Rive-de-Gier wird gemeldet, daß die Gruben-
leute allmählig. wieder an die Arbeit gehen. 

P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  A p r i l .  
Der Herzog von Montpensier ist von Algier in Mar

seille angekommen und dort mit Auszeichnung empfan
gen worden; die Feste drängten sich; 400 junge Leute 
aus den ersten Familien haben ihm im Hotel de l'Orient 
ihre Aufwartung gemacht; mit besonderer Zufriedenheit 
wurde eine Aeusserung des jungen Prinzen vernommen; 
er sagte nämlich; der Krieg in Afrika werde bald zu 
Ende gehen; Marseille möge sich bereiten, HandclSun-
ternehmungen und industrielle Pläne an seine Stelle 
treten zu lassen. 

P a r i s ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l .  
Der Herzog von Montpensier ist bcynahe gleichzeitig 

gestern Abend mit dem Könige und der Königin dcr 
Belgier in den Tuillerien eingetroffen, so daß, mit 
Ausnahme deS Herzogs von Aumale, der König alle 
seine Kinder, Schwiegertöchter und Schwiegersöhne, zu 
seinem Namensfeste um sich versammelt sehen wird. 
Die fremden Gesandten haben heute um Mittag dem 
König und dcr Königin der Belgier ihre Aufwartung 
gemacht, wie dies bey der Ankunft regierender Fürsten 
gewöhnlich der Fall ist. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  S e i t d e m  d i e  T r u p p e n  

der Königin in daS Macstrazgo eingedrungen sind, weist 
s i c h  a u s ,  d a ß  d i e  B a n d e  d e s  G r o c  n u r  a u s  e t w a  2 0 0  
Mann besteht. Am iZten fand zwischen diesen und 
einer Abtheilung Truppen ein heftiges Gefecht bey la 
Iglefuela statt, in Folge dessen die Rebellen sich zer
streuten. Der Anführer der Truppen der Königin, ein 
Oberstlieutenant, verlor bey dieser Gelegenheit das Leben. 

Von dcr portugiesischen Granze erfahren wir, daß 
die Beschießung von Almeida noch am »Zten fortdauerte. 
In dem Platze herrschte Mangel an Lebensmitteln. 

P a r i s ,  d e n  z ö s t e n  A p r i l .  D e r  G e n e r a l k o m m a n d a n t  
von Gerona hat sieben aus Frankreich gekommene Kar« 
listische Flüchtlinge erschießen lassen, die von dcr Gränz-
bcvölkerung in dem Augenblick verhaftet waren, wo sie 
den spanischen Boden betreten hatten. 

Ein Adjutant des Barons de Meer ist auS Barce» 
lona abgereist, um den General Castellane, Kommandan
ten dcr 5ten französischen Militärdivision, daS Groß-
kreuz dcS Ordens dcs heil. Ferdinand zu überbringen. 
Man weiß, daß der General Castellane sich von jeher 
so lebhast für die Sache der Königin Christine interes-
sirte, daß man seinen Antheil an derselben sogar den 
von ihm abgefaßten telegraphifchen Depeschen ansah. 

Die Bewohner zweyer französischen Gränzdörfer, An» 
goustine und Darres, haben auf dcr Rückkehr von ei
ner Kirchweih auf spanischem^ Boden einen Strauß mit 
einander ausgefochten, bey welchem 1 Person gctödtet 
und 10 andere schwer verwundet sind. Die Raufercyen 
auf der Pyrenaengränze nehmen überhaupt seit einiger 
Zeit gar kein Ende mehr, und sie kommen besonders 
den französischen Douaniers theuer zu stehen, die das 
Durchbrechen der Karlistischen Flüchtlinge zu verhindern 
haben. 

P a r i s ,  d e n  2  7 s t e n  A p r i l .  D a s  M e m o r i a l  L o r ä s .  



I?2 

^ Isis will nach Briefen aus Banonne wissen, daß in 
Navarra ein Karlisiischer Aufruhr zum Ausbruche ge
kommen sey, da indessen die direkten Nachrichten aus 
Bayonne über dies Ercigniß völlig schweigen, so er« 
scheint die Angabe deS IVlemorial Loräelais sehr zwei» 
selhaft. Gewiß ist nichtsdestoweniger, daß die Karlisten 
mit neuen AufstandSentwürfen umgehen, denen der Prä
tendent selbst nicht fremd zu seyn scheint, wie nament« 
lich aus den Urkunden hervorgehen soll, die man?im 
Besitze Forcadell'S gefunden hat, der bekanntlich von 
dcr französischen Polizey in dem Augenblicke verhaftet 
wurde, wo er über die spanische Gränze zu gehen im 
Begriffe war. 

L i s s a b o n ,  d e n  » Z t e n A p r i l .  
Heute Morgen um 7 Uhr ist hier cine GuerillaS-

bände von 8 Mann eingebracht worden, welche von 
den hiesigen Lanzenrcitern in Loures, einem anderthalb 
Stunden von hier entlegenen Ort, gefangen genommen 
wurden. Ihr Anführer, ein ehemaliger Miguelistifcher 
Kapitän, Namens Oliveiras, ist dabey tödtlich verwun
det worden. 

L i s s a b o n ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Auch der sZste April scheint herankommen zu sollen, 

ohne daß der Rebellion in Almeida ein Ende gemacht 
ist, und gleichsam'in der Ueberzeugung davon, ist vom 
Ministerium bereits ein neueS königliches Dekret ver
öffentlicht worden, wodurch die Wiedc?vcrsommlung der 
Kammern abermals um einen Monat, bis zum 2Zsten 
May, vertagt wird. Den die Belagerungstruppen vor 
Almeida befehligenden Generalen soll Befehl gegeben 
worden seyn, unverzüglich zur Erstürmung des Platzes 
zu schreiten, an deren Gelingen man von Seiten dcr 
Regierung nicht zu zweifeln scheint. Das viario 6c» 
(Zoverno selbst erkennt nun die unbegreifliche Langsam
keit und Zögerung in dem Benehmen der Generale der 
Königin an, und klagt, daß Schatz und Volk dadurch 
zu Schaden kommen. , 

Von den zu Loures Gefangenen, so wie von den 
Theilnehmern an den AufstandSversuchen zu Koimbra 
sind bereits eine Anzahl gestern auf dem Schiffe »Santa 
Isabel' nach der Insel dcs grünen Vorgebirges abge
führt worden, von wo sie dann auf einem anderen 
Schiffe nach der afrikanischen Küste abgeführt werden 
sollen. Bereits schickt sich ein zweyteS Schiff zum 
Transport weiterer Staatsgefangenen dahin an, worun
ter auch diejenigen begriffen sind, die, 40 an der Zahl, 
meist Theilnehmer an den Guerillasbanden von Midoes 
und Vizeu, von Porto hierhergebracht worden sind. 

Die Regierung hat auch drey frühere Minister ver
folgen und sogar das Haus eines englischen Kaufmanns, 
in welchem man sie versteckt glaubte, durchsuchen las
sen, aber vergeblich. ES sind dies die Herren Aguiar, 

welcher bekanntlich Kabinetsprastdent des Ministeriums 
gewesen war, in welchem Herr Costa Cabral bis zu den 
Ereignissen von Porto vor zwey Iahren Justizminister 
gewesen war; I. A. de Magelhaes, ebenfalls früher 
Minister und Gesandter in Brasilien, und endlich Silva 
Sanches, Minister im Jahre 18Z6. Bis jetzt ist es 
diesen Männern gelungen, den gegen sie gerichteten 
Verfolgungen sich zu entziehen. 

Herr Costa Cabral soll einen neuen Beweis der kö
niglichen Gnade durch Verleihung des Titels eines Gra
fen von Thomar erhalten haben. 

P a l e r m o ,  d e n  i 2 t e n  A p r i l .  
So eben treffen mit dem StaatS - Postdampfschiffe 

-Maria Theresia', gestern von Neapcl abgegangen, der 
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und der Erb, 
prinz von der Lippe in unserer Hauptstadt ein, wo sie 
im Hötel d'Albion die ihnen bereitete Wohnung beziehen. 

R o m ,  d e n  Losten April. 
Gestern Abend starb hier der Kardinal-Bischof Bar

tholomaus Pakka, Dekan des heiligen Kollegiums, in 
einem Alter von 88 Iahren. Er war der Leidensge-
fährte des Papstes PiuS VII. in der französischen Ge
fangenschaft. Man erwartet eine Schilderung seines 
thatenreichen Lebens aus der Feder eines bekannten 
Schriftstellers, dem sich in den Schriften und Memo-
rabilien des Verstorbenen reicher Stoff darbietet. 

R o m ,  d e n  2 2 s t e n  A p r i l .  
General Bustamente, bekanntlich zweymal Präsident 

der Republik Mexiko, ist von Neapcl hierher zurückge
kehrt; er lebt bereits seit zwey Jahren abwechselnd, in 
Rom und anderen italienischen Hauptstädten. 

T u r i n ,  d e n  1  g t e n  A p r i l .  ^  
Die neuesten Berichte auS Tunis melden, daß der 

zwischen dem Bey von Tunis und unserer Regierung 
wegen des vom Ersteren bekanntlich erlassenen Getreide-
Ausfuhrverbots entstandene Streit unter Vermittelung 
Englands endlich ausgeglichen worden ist. Zwar sind 
die betreffenden Urkunden noch nicht unterzeichnet und 
ausgewechselt, mithin jenes Uebereinkommen noch nicht 
sormell und definitiv getroffen, doch besteht kein Zwei
fel, daß dieS in der kürzesten Frist geschehen werde. 
Vermöge der vorläufig geschehenen Stipulation wird 
man beyderseits zu den Bestimmungen deS Vertrags 
von 18Z2 zurückkehren, und der Bey verspricht 1) die 
unverzügliche Ausfuhr von Zooo Scheffeln (Amines) 
Getreide für die sardinische Regierung und 2) 60,000 
Piaster als Entschädigung für die Unterthanen dersel« 
den Regierung, welche durch das unerwartete Ausfuhr
verbot des BeyS Verlust erlitten haben. 

B r ü s s e l ,  d e n  2 g s t e n  A p r i l »  
Die Regierung hat beschlossen, daß jeder Handlungs

reisende auS Deutschland, der in Belgien Geschäfte 
macht, ein Patent zu 2S0 bis Zoo Fr. lösen müsse. 



W i e n ,  d e n  2  i  s t e n  A p r i l .  
Die vielgewanderte Touristin, Gräfin Ida Hahn« 

Hahn, ist gestern auS dem Orient über Triest hier an« 
gekommen. 

P r a g ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Eine an daS hiesige Goubernium gelangte kaiserliche 

Entschließung enthalt die Anordnung, daß die nächste 
allgemeine Industrieausstellung für den ganzen Umfang 
der Monarchie in Wien vom iSten May bis Ende 
Iuny 1845 stattzufinden habe, und daß in Zukunft 
derley Industrieausstellungen von 5 zu 5 Iahren fort
zusetzen seyen. 

M ü n c h e n ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  
Diesen Nachmittag wurde daS hiesige diplomatische 

Korps Sr. Kais. Höh. dem Erzherzog Karl und dessen 
Durchlauchtigsten Söhnen vorgestellt. Eine Vorzugs« 
weise interessante Erscheinung ist unserem Publikum 
auch der Erzherzog Friedrich, dessen Waffenthaten in 
Syrien, namentlich bey St. Jean d'Akre, ihm den 
Ruf eines eben so einsichtsvollen als tapferen OfficierS 
erwarben. Er ist bekanntlich das jüngste Mitglied des 
Marien-Theresien-OrdenS, wie sein durchlauchtigster 
Daler daS älteste. 

M ü n c h e n ,  d e n  2  g s t e n  A p r i l .  
Se. Kön. Höh. der Prinz Luitpold von Bayern und 

dessen Durchlauchtigste Gemahlin, Ihre Kais. Höh. Au« 
guste, Erzherzogin von Oesterreich, Prinzessin von Tos-
kana, trafen diesen Mittag nach 1 Uhr aus Florenz 
an dcr Gränze unseres Burgfriedens ein, wo sie von 
einer Deputation deS Magistrats ehrfurchtsvoll empfan
gen wurden. Ehrenpforten und Musikchöre, Blumen, 
kränze, Fahnen und Gedichte ?c. waren auch heute die 
Dolmetscher der Gefühle treuer Liebe und Anhanglich« 
keit, die bey jedem freudigen Ereigniß in unserem Kö« 
nigshause zum Ausdruck eilen. 

M ü n c h e n ,  d e n  1  s t e n  M a y .  .  
Der feyerliche Akt der Vermählung Sr. Kais. Höh. 

deS Erzherzogs Albrecht von Oesterreich mit Ihrer Kön. 
Höh. der Prinzessin Hildegarde von Bayern wurde die
sen Nachmittag um 4 Uhr in der Allerheiligen-Hofkir-
che vollzogen. 

R e g e n s b u r g ,  d e n  2 ö s t e n  A p r i l .  
Noch in keinem Jahre hat die Donau-Dampfschiff« 

fahrt unter so günstigen Auspicien begonnen, wie in 
diesem. Namentlich ist eS der Waaren-Transport, wel
cher gegenwärtig im regsten Betriebe ist. 

König Ludwig's großartige Schöpfung, die Walhalla, 
führt Besucher von nah und sern berbey, und man 
kann ohne Übertreibung annehmen, daß seit Eröffnung 
dieses Prachtbaues mindestens öo,ooo Personen sich in 
seinen Hallen eingefunden haben. 

D r e S d e n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Glaubwürdigem Vernehmen nach beabsichtigen S. M. 

der König einen Besuch am Hofe Englands abzustatten 
und die Reise dahin zu Ende dieses Monats anzutreten. 

^  H e c h i n g e n ,  i m  A p r i l .  
Die Verordnungsblatter für beyde Fürsten-

thümer enthalten ein ergänzendes Statut in Beziehung 
auf die Statuten des im December 1841 gegründeten 
Haus-Ordens, wonach diese Ehrenstiftung durch Grün« 
dung einer ferneren Klasse, welche zwischen daS Ehren-
kreuz 2ter Klasse und die goldene Ehrenmedaille einge
schoben werden soll, auf eine angemessene, dem fühl
barsten Bedürfniß entsprechende Weise erweitert, und 
durch Anordnung eines silbernen Ehrenkreuzes Zter Klasse 
bezeichnet wird. Die Ordensstiftuug besteht sonach aus 
5 Klassen: dem Ehrenkreuz ister Klasse mit der Krone, 
2ter Klasse ohne Krone, dem silbernen Ehrenkreuz Zter 
Klasse, der goldenen Ehrenmedaille und der silbernen 
Verdienstmedaille zc. 

B r e m e n ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Eine Feuersbrunst, welche in vergangener Nacht iil 

einem an der Wachtstraße belegenen Hause ausbrach, 
war leider von den traurigsten Folgen begleitet. DaS 
Feuer entstand in dem unteren Räume deS Hauses, 
welches von einem Schenkwirth bewohnt wurde, unp 
ergriff sofort die Treppe, noch ehe die im ersten Stock
werk wohnenden Miethsleute sich retten konnten. Glück
licherweise war eine große Leiter, welche den Tag zu
vor von Malern gebraucht war, in der Nähe. Mit
telst dieser retteten sich sieben Personen aus den Fen-
stern, unter ihnen eine Mutter mit ihrem Kinde in 
den Armen; aber der Vater, der Schauspieler Herr 
Pfeifer, hatte in der Bestürzung den Sprung aus dem 
Fenster gewagt und wurde mit zerschmetterter Kinnlade 
und doppelt zerbrochenem Beine ins Krankenhaus ge-
bracht. Zwey Mädchen und ein Kind der Pseiferschen 

.Familie werden bis jetzt vermißt, die Leiche deS Letzte
ren, heißt es, sey unter den Trümmern aufgefunden. 
Uebrigens blieb daS Feuer auf das eine HauS be
schränkt. 

B r e m e n ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Die Zeugenverhöre über daS gestrige Brand-Unglück 

haben leider konstatirt, was sich gestern noch nicht über
sehen ließ, daß das Feuer acht Menschen daS Leben 
gekostet hat, fünf Dienstboten, zwey Maurergesellen und 
dem Kinde deS Herrn Pfeifer, welcher selbst noch fort, 
wahrend in Lebensgefahr schwebt. Bis jetzt ist erst 
eine menschliche Leiche, ganz verstümmelt und unkennt-
lich, unter dem Schulte gefunden. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 ö s t e n  A p r i l .  
Die Beysetzung der Leiche deS verewigten Königs in 

der Ritterholmskirche hat heute nach dem vorgeschrie
benen Ceremoniell stattgefunden. Nachdem in Folge er
gangener Einladungen an alle hohen Staatsbeamten 
und Kollegen sich diese um i» Uhr im königlichen 
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Schlosse cingefunden hatten, setzte sich von da um 
Uhr dcr Leichenzug nach dcr vorgeschriebenen Ordnung 
in Bewegung, wobcy die königliche Garde, die Bür
gergarde und die nach dcr Hauptstadt kommandirtcn Re
gimenter an bcydcn Seiten dcr Straßen Spalier bilde
ten. Erst um i Uhr war der Zug in der Kirche an
gekommen und um 4 Uhr kündigten Kanonensalven und 
Klcingewchrfcuer an, daß die Bestattung vor sich ge
gangen scy. Erst nach ö Uhr endete die (Zeremonie. 

Die Denkmünze, welche bey dieser Gelegenheit ge
schlagen ist, zeigt aus dcr einen Seite das Brustbild 
deS Königs Johann, und auf der anderen den Sarg 
des Königs Gustav II. Adolph, mit der Unterschrift: 
»Im Leben durch Thatcn, im Tode durch die Ruhe-
stelle einander genähert.' — Den 8ten März 1844. 

Der General Baron Wedel-Iarlsberg ist von seiner 
Mission nach St. Petersburg hierher zurückgekehrt. 

C h r i s t i a n i a ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
Unterm iZtcn d. M. hat dcr König verordnet, daß 

dos am loten April 1819 gestiftete Ehrenzeichen cine 
größere Ausdehnung erhalten und, ausser der bisheri
gen Bestimmung, auch zur Belohnung eifriger Amts
führung und einzelner ausgezeichneter Handlungen ver
wendet werden soll. Das Ehrenzeichen wird in Zu
kunft in einer Medaille bestehen, wovon die erste Klasse 
von Gold und die andere von Silber verfertigt wer
den soll. Auf dcr rechten Seite dcr Medaille soll daS 
Bild deS hochseligen Königs angebracht werden. 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Die Proecßvcrhandlungen in dcr Sache O'Connell's, 

welche den letzten Nachrichten zufolge von dem Gene
ralprokurator auf unbestimmte Zeit ausgesetzt worden 
waren, haben am 25sten wieder ihren Anfang genom
men. Die Verzögerung geschah bekanntlich wegen der 
H e r b e y s c h a f f u n g  d e r  n ö t h i g c n  Z e u g n i s s e  f ü r  d a s  z u f a l 
lige Verschwinden einiger Blätter der Geschwornen-
l i s t e .  w e l c h e s  d i e  A n g e k l a g t e n  a l s  e i n  a b s i c h t l i c h e s ,  
in betrügerischer Absicht veranlaßtes bezeichnet und dar
auf ihr Gesuch um Annullirung des Iuryausspruchs 
begründet hatten. Die Beamten des Friedensgerichts, 
welchen die Besorgung dcr Liste oblag, haben nunmehr 
die nöthigen eidlichen Erklärungen, daß die Behauptun
gen der Angeklagten falsch waren, sämmtlich abgegeben, 
und Herr Smith, der Gcneralprokurator, säumte darum 
keinen Augenblick, die Angeklagten auf den 2Zsten die
ses MonatS, also auf den gestrigen Tag, den Termin 
zur Begründung ihres Gesuchs um Einleitung eines 
neuen Proeesses festzustellen. Die Verhandlungen ha
ben demnach gestern begonnen, und auf ausserordentli
chem Wege erfahrt man bereits, daß Herr Whiteside, 

ein Anwalt der Angeklagten, seine Deduktion zu Gun
sten derselben an diesem Tage eröffnet txt. 

Die Hamburger Börsenhalle bringt vom 2östcn 
Abends aus London die Nachricht, daß an demselben 
Tage in der Sitzung des Oberhauses Lord Ripon und 
im Unterhaus? Sir N. Peel anglzeigt hätten, Lord 
Ellenborough sey von seinem Posten als Generalgou, 
verneur von Ostindien abberufen worden, was aber 
nicht auf Veranlassung der Regierung, sondern dcr ostin-
dischen Kompagnie, welcher diese Bcsugniß zusteht, aus
gegangen sey. 

Dieser Tage sind die letzten aus der Gefangenschaft 
der Afghanen erlösten Reste des bekanntlich in den Pas
sen von Kabul  vor  zwey Jahren fast  ganzl ich Vernich,  
teten 44sten Infanterieregiments nach England zurück« 
gekehrt. Es sind 2 Untcrofficicre und 18 Soldaten, 
lauter gediente Leute und Alle verwundet; sie sollen 
jetzt pensionirt werden. 

H a y t i. 
P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  N a c h  d i r e k t e n  B e r i c h t e n  

auS St. Domingo vom 4ten Marz ist das Losungswort 
der Insurgenten des spanischen Thcils dcr Republik 
Hayti folgendes: »Lostrennung —Gott— Vaterland 
und Freyheit.' Die neue Rcgierungsjunta dieser do
minikanischen Republik hatte bereits ihre Tbätigkeit be
gonnen und in spanischer Sprache ein Manifest erlas, 
sen, worin die Beweggründe zur Lostrennung von der 
Republik Hayti auseinandergesetzt werden. Einer dcr 
ersten Akte der Regierungsjunta war ein Dekret vom 
isten Marz, wodurch die Sklaverey in der dominikani« 
schen Republik als abgeschafft erklärt wird.^ 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 26sten April. Hr. v. Haaren auS Duhren, und Hr. 
Kaufm. Herzog aus Riga, log. im »üte! äs IVIos-
cou. — Fräul. v. Düsterloh aus Reschenhoff, log. 
b. Obersten v. Düsterloh. 

Den 27sten April. Hr. Förster v. d. Brincken auS der 
Mitauscken Forste», Hr. Disp. Eckert und Hr. Parti, 
kulier Hill aus Mesohten, log. im Hotel äs IVIoscou.— 
Hr. Pastor EUis und Hr. Inspektor Ohmann aus Riga, 
log. b. Zehr. — Hr. Reservesorstm., Lieut. v. Kohl, 
aus Riga, und Hr. Kreisrevisor Gruner aus Doblen, 
log. im IZötel <1s Vsrsovie. — Hr. Forstkand. Kreutz-
burg aus Libau, log. im 6« 8t. ?etersI><)urA. 

Den 28sten April. Hr. Hofrath v. Wolfeldt und Hr. 
Kaufm. Nebe aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. Kaufm. 
Schutow aus Riga, log. im Rotel 8t. ?elersI?ourA. 

(Hierbei) eine Beylage.) 

'  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsecprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
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A z e y l a g e  z u r  ^ l i t a u i s c h e n  T e i l u n g  ̂ o .  z s .  

M o n d t a g ,  d e n  i .  M a y  1 8 4 ^  

A t h e n ,  d e n  - i s t e n  A p r i l .  s c n  h a t t e ,  o h n e  d a s  i h r  E r s c h e i n e n  d i e  geringste Scn-
Das neue Ministerium ist in folgender Weise gcbil« sation gcmack)t Hät5e. Sie wohnt bei? dem engliichcn 

dct: Alexander M a u r o k o r d a r o s, Präsident des Konsul. Die Stadt Papeiti zahlt 6Z00 Einwohner, 
Ministerrathcs, Minister der Finanzen und der Marine; darunter 800 Europäer. Die Eivilisation ist daselbst 
Andreas Londos, Minister des Innern; Spyri« ziemlich vorgeschritten; alle Eingcbociien tragen Klei-
dion Trikupis, Minister der auswärtigen Angele« dung und -g- kennen lesen und schreiben.« 
genheiten, des KultuS und des Unterrichts; Pana- Paris, den L i s t e n  April. 
g i o t i s  R h o d i u s ,  M i n i s t e r  d c s  K r i e g e s ;  A n d r e a s  J e d e  P o s t  a u s  S p a n i e n  b r i n g t  i r g e n d  e i n  n e u e s  V o r «  
Christo Londos, Minister dcr Justiz. zeichen eines heranziehenden politischen Gewitters. Die 

Man sieht mit Spannung den Handlungen dieses Spannung, die Ungewißheit, die Unruhe haben jen« 
Ministeriums entgegen. Sein erstes Lebenszeichen gab seits der Pyrenäen schon jetzt einen höchst bedenklichen 
cs durch ein Cirkular an sämwtliche Behörden des Kö- Grad erreicht, und sie werden durch mehr oder wcni« 
nigrcichS und an die Demarchen dcr verschiedenen Ge« ger beglaubigte Gerüchte von den Vorbereitungen zu 
meindcn zur genauen Befolgung dcs Wahlgesetzes. Dann gewaltsamen Unternehmungen gegen Regierung und Ver« 
folgten (Zirkuläre an die Angestellten, um unverzüglich fassung fortwährend gesteigert. So heißt es jetzt, daß 
ihre Verhältnisse genau anzugeben, um die zum Staats« sich die Ayakuchos mit den Anhängern deS Don Kar« 
dienst nicht qualificirten entlassen zu können. In Folge los über einen Revolutionsplan verständigt haben, wet-
dieser Maßregel wurden»» Gouverneure und eine große cher zu der Ausgleichung der Ansprüche, der beyden 
Zahl Civil-Unlerbcamtcn aus dem Staatsdienste ent« Hauptparteyen in Spanien, dcr Konstitutionellen und 
lassen. der Absolutsten, führen solle, und zwar vermittelst dcr 

Die Deputaten sind fast olle von hier abgereist, um Vermahlung dcr Königin Isabella mit dem Sohne des 
in ihren Provinzen Maßregeln zu ihrer Wiedercrwäh« Don Karlos. Die Banden, welche in verschiedenen 
lung zu treffen. Nur einige sind hier geblieben, um Provinzen Spaniens für die Sache der Legitimität daS 
die Senatorenwürde oder andere Aemter zu suchen. Feld behaupten, hoben bereits angefangen, Karl VI. 

P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  A p r i l .  z u m  K ö n i g e  a u s z u r u f e n ,  e i n  S c h r i t t ,  w e l c h e r  m i t  d e m  
Die Toulouscr TinancixÄt'.on bringt Nachrichten von Abschlüsse jenes Bündnisses im Zusammenhange stehen 

Otaheiti bis zum »sten Deeember. .An der Befesti« dürfte. Nächst dem Macstrazgo ist es hauptsachlich Ka« 
gung dcs Hafens von Papeiti ', schreibt dieses Blatt, talonien, wo sich allerley Bewegungen der Karlistischen 
»wird ohne Unterlaß gearbeitet. Bereits sind S Bat« Partey bemerklich machen. — Oer militärische Befehls-
terieen aufgefahren, welche die Einfahrt des Hafens Haber des Macstrazgo, General Villalonga, hat cine 
beschützen. Ein Fort, in welchem 200 Mann unlcr« letzte zwölftägige Frist ausgeschrieben, binnen welcher 
gebracht werden können, ist im Vau begriffen. — Dcr sich die Mitglieder der Karlistischen Banden straflos stel-

, instinktmäßige Nationalhaß dcr Franzosen und Englan« len können. Sechs oder acht dcr Guerilleros des Groe 
dcr verleugnet sich nur schwer. Die Officiere suchen haben sich auf den dcsfalls erlassenen Bando hin un, 
ihre Antipathie durch wechselseitige Artigkeit zu beman« terworfen. 
teln und machen sich häufig offizielle Besuche; die Sol« Paris, den Zosten April. 
daten und Matrosen dagegen, boxen sich wacker. In« Morgen wird die alle fünf Jahre stattfindende große 
deß isr seit dem 8ten November nichts Ernstliches vor» Industrieausstellung eröffnet; unter den interessantesten 
gefallen. Am »2ten November empfing L. Bruat 5o neuen Erfindungen, welche zu derselben eingesandt sind, 
fremde Kaufleute in dem Palloste der Exkönigin, dem nennt man einen Mohn-Extrakt, dcr die beruhigende 
jetzigen Rcgicrungsgcbäude. An demselben Tage wurde Eigenschaft dcs Opiums besitzt, ohne dessen aufregende 
Papeiti zu einem Freyhafen erklärt. Am 22sten No« Wirkung zu theilen, und feste Milchkugeln, die in ahn, 
vember machte cine Deputation der Häuptlinge aller licher Weise wie die Tafelbouillon in kochendem Wasser 
Gesellschaftsinseln, die Otaheiti unterworfen sind, in aufgelöst die kräftigste und reinste Milch geben. 
Begleitung aller Häuptlinge von Otaheiti, dem Gou« Neapel, den gtcn April. 
verneur ihre Aufwartung und erkannte die französische Dcr Fürst von Canino, Karl Buonaparte, ist vom 
Okkupation an. Die Königin Pomareh ist wieder nach Könige sehr freundlich und ehrenvoll empfangen worden. 
Otaheiti gekommen, welches sie für einige Zeit verlas« Er besuchte hier alle Kunstschatze der öffentlichen und 



Privatsammlungen mit dem wärmsten Interesse und 
wohnte auch einer akademischen Sitzung der jungen, 
unter Leitung des Professors Costa zusammengetretenen, 
Naturforscher bey. 

In diesen Tagen ward in Kaserta ein Sergeant ver
haftet, welcher mit geladenen Pistolen Audienz beym 
Könige verlangte. Oer König hatte demselben schon 
bey einer früheren Gelegenheit, wo die verstörten Züge 
einen unangenehmen Eindruck aus ihn gemacht, jede 
Annäherung verboten. Ausser den geladenen Pistolen 
soll man noch Gift und Dolch bey ihm gefunden ha« 
den, jedoch nicht um den König, sondern um sich selbst 
den Tod zu geben. Eine unglückliche Liebschaft halte 
ihm schon seit längerer Zeit das Gehirn verwirrt. Oer 
Form wegen soll er vor ein Kriegsgericht gestellt wer
den, um später in Aversa, der bekannten großen Ir
ren-Anstalt, zu lcben. Jedenfalls wird dieS Thema 
von auslandischen'Iournalen vielfach ausgebeutet und 
ausgeschmückt werden. 

H a m b u r g ,  d e n  Z t e n  M a y .  
In der gestern Nachmittag um 2 Uhr auf dem Bör

sensaale abgehaltenen Vesammlung der hiesigen Kauf
mannschaft ist der Vorschlag, den hiesigen Kaufleuten 
jüdischen Glaubens künftig den Zutritt zu den Ver
sammlungen derselben zu gestatten, mit einer Majori
tät von 62 (»ZZ gegen ig5) Stimmen abgelehnt wor
den. 

L o n d o n ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  
Abermals ist die Nachricht eingegangen, daß die 

Mannschaft eines britischen Kauffahrreyschiffes, eines 
Wollfischfängers, auf einer der Inseln der Südsee der 
Mordlust der Eingebornen zur Beute geworden ist. Das 
Schiff war die im Jahre »8Z9 von London abgegan
gene und seit anderthalb Iahren verschollene »Harriet«, 
die Insel, an welcher dasselbe seinen Untergang fand, 
heißt Quollen oder Strong's Island (162^ OL. 6° NB.), 
und aus den erhobenen Nachforschungen scheint sich zu 
ergeben, daß die etwa 3o Mann starke Mannschaft 
von den Eingebornen überfallen worden ist, als sie sich 
bis auf 5 Mann am Lande befand, daß diese Fünf, 
von denen man nichts weiter gehört hat, sich in einem 
Doore auf die See geflüchtet haben, und daß das 
Schiff selbst von den Eingebornen in Brand gesteckt 
und versenkt worden ist. Einzelne Theile des Schiffes 
und ^der Ladung sind aus dem Meeresgrunde wieder 
hervorgeholt worden. Ueber die Veranlassung zu der 
Ermordung der Mannschaft hat man keine Auskunft 
erhalten. 

L o n d o n ,  d e n  - 4 s t e n  Apri l .  

Oer Viceadmiral Sir Iahleel Brenlon ist vorgestern 

im 74sten Jahre in Leamington Spa gestorben. Er '  
war einer der tapfersten See-Ofstcicre der britischen 
Flotte und hatte sich während des letzten Krieges be
sonders im Mittelländischen Meere als Kapitän viel
fach ausgezeichnet. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S t .  P e t e r s b u r g .  O e r  K i r c h e n r a t h  d e r  h i e s i g e n  

evangelisch-lutherischen St. Petr i- Gemeinde hat durch 
besondere Bekanntmachungen angezeigt, daß mit dem 
i5ten April d. I. bey der genannten Kirche eine Ret« 
tungsanstalt für Scheintodte, nach dem Muster ähnli
cher Anstalten des Auslandes, eröffnet worden ist. OaS 
Lokal ist auf zwey Betten, nebst Wecker-Apparaten, 
eingerichtet und mit ollen zur ersten Hülfeleistung nö-
thigen Gerätschaften, Medikamenten, auch mit einer 
zum Transport von Scheinlodten eingerichteten Sänfte 
versehen. 

» » 

S t r e n g e  d e S  l e  y t v  e  r  f  l o  s s e  n  e  n  W i n t e r s  
1H4Z — 44. Als Beweis hierzu kann dienen, daß 
man allein im Gouvernement Tula an verschiedenen 
Orten, am 7ten und 8ten Februar 46 Personen erfro
ren gefunden hat. Sie hatten sämmtlich am 6ten Fe» 
bruar in ihren Geschäften ihre Wohnungen verlassen 
und waren am Abend bey der Heimkehr die Beute ei
nes heftigen Schneesturmes geworden. Oer 6te und 
?te Februar sind in gleicher Beziehung auch für daS 
Gouvernement Moskau verderblich gewesen. In ver
schiedenen Kreisen dieses Gouvernements fand man an 
den genannten Tagen >i erfrorene Personen. Eine 
derselben, eine Bäuerin auS dem Oorfe Baraschki, Na
mens Praßkowja Prochorow, die man unter dem Schnee 
hervorzog, hatte einen Sack mir Mchl neben sich lie
gen, der ganz von Mäusen zerfressen war. Als man 
den Leichnam hervorzog, fand man in demselben noch 
4 lebendige Mäuse, die den Körper ganz verzehrt hat
ten. (St. Perersb. Zeit.) 

* 

Die Oorszeitung sagt, daß den TageSblättern in 
Bayern verboten worden sey, Unglücksfälle und Ver
gehen zu melden, damit die Menschen nicht an derglei
chen Sckreckenssccnen und Verbrechen gewöhnt würden. 
Die Censur soll kein Unglück mehr passiren lassen. 

Nach einer Bemerkung eineS Hauswirths im Frank
furter Journal soll das leinene Maschinengarn zwar ein 
schönes Gewebe geben, so lange es neu ist, ader schon 
noch der dritten und vierten Wäsche weich und wollig 
wie Baumwollengarn werden, während das Handge-
spinnst dann erst recht fest wird. (Berl. Spen. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Rcgierungs-Rath A. Beitler. 



M  i  t  - »  u  i  o  r h  e  L e i t u n g .  

z6. Donnerstag, den 4. May 1844 .  

St. Petersburg, den 24sten Apri l .  
Gestern, Sonntag den 2Zsten Apri l ,  hatte der«Herr 

Graf von Rayneval,  Geschäftsträger S. M. dcs Kö

nigs der Franzosen, die Ehre der Präsentat ion bey 
I .  M. der Kaiserin, vor dem Hofbal le, der an die
s e m  T a g e  z u  E h r e n  d e s  N a m e n s f e s t e s  I h r e r  M a j e 
stät statt fand; zugleich hatte sein Vorganger, Herr 
T a r o n  d ' A n d r e ,  d i e  E h r e ,  s i c h  b c y  I .  M .  d e r  K a i -
serin zu beurlauben. — Wahrend dcs Bal les hatte 
die Frau Graf in von Rayneval die Ehre, I .  M. der 
Kaiserin, I .  K. H. der Frau Cqsarewna und Groß
fürst in Maria Alerandrowna und I I .  KK. HH. 
der Frau Großfürst in Maria Nikolajewna und 
der Großfürst in Olga Nikolajewna vorgestel l t  zu 
werden. 

Herr Bloomsieldt,  ausserordentl icher Gesandter und 
bevol lmächtigter Minister Ihrer Großbri tanischen Maje
stät,  der Herr Cheval ier do Amoral,  Geschäftsträger 
S. M. des Kaisers von Brasi l ien, so wie die Frau 
Gräf in Colobiano, Gemahlin dcs ausserordentl ichen Ge
sandten und bevol lmächtigten Ministers S. M. dcs Kö
nigs von Sardinien, hatten vor-dem Bal le die Ehre 
der Präsentat ion bey I .  K. H. der Frau Cäsaren?«« 
u n d  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  A l e r a n d r o w n a .  

Der Herr Baron d'Andre hatte die Ehre, sich bey 
I .  K .  H .  d e r  F r a u  C ä s a r e w n a  u n d  G r o ß f ü r s t i n  M a 
r ia Alerandrowna, so wie bcy I I .  KK. HH. dem 
Großfürsten Michael Pawlowitsch und der Frau 
Großfürst in Helena Pawlowna zu beurlauben. 

Am Morgen desselben Tages hatten Herr BloomfiUdt 
und der Herr Graf von Rayneval die Ehre der Prä
s e n t a t i o n  b e y  S .  K .  H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  C a s a r e -
witsch und Thronfolger; desgleichen hatte auch 
Herr Baron d'Andrö die Ehre, sich bcy S. K. H. zu 
beurlauben. 

Durch Al lerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai» 
serS sind zu Rit tern ernannt worden: des St.  An
nen '  Ordens 1 ster Klasse mir der Kaiserl ichen Krone, 
am 26sten März, der Mi l i rärgouverneur der Stadt Tula 
und Tulasche Civi lgouverneur, General l ieutenant Fürst 
Goltz yn 2.,  und der Kol lege deS Oberdir igirenden 
der Wegekommunikat ionen und öffent l ichen Bauten, Ge-
nerol l icutenant Rokaßowßki j .  — Oes St.  Annen-

OrdenS ister Klasse ohne Krone, am 24sten März, der 
C h e f  d e r  » s t e n  A r t i l l e r i e d i v i s i o n ,  G e n e r a l m a j o r  S e a c h o -

w i t s c h  1 .  —  O e s  S t .  S t a n i s l a u s ' O r d e n s  i  s t e r  K l a s s e ,  
am 2-isten März, der Dir igirende des St.  Petersbur« 

g i s c h e n  O o m a i n e n h o f e s ,  w i r k l .  S t a a t s r a t h  B a l l i n ;  
am 2Zsten Marz, der Kommandeur der isten Steuer
manns - Halbequipage und Inspektor vom Steuermanns« 
korps der balt ischen Flotte, Generalmajor Dawydow i . ,  
und der Kommandeur der sten Brigade der 2ten Flot« 
t c d i v i s i o n ,  K o n t r e a d m i r a l  B a l k  l .  

St.  Petersburg, den 26sten Apri l .  
Am vorigen Sonnrag, auf dem Hofbal le, hatte der 

Herr Graf von Rayneval, Geschäftsträger S. M. deS 
Königs der Franzosen, die Ehre der Präsentat ion vor 

I I .  K K .  H H .  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  N i k o 
l a j e w n a  u n d  d e m  H e r z o g  M a x i m i l i a n  v o n L e u c h -
t e n b e r g ,  s o  w i e  v o r  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  
N i k o l a j e w n a .  

A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  D o m  , 8 t e n  A p r i l .  
Oas Mitgl ied dcs Rcichsrathes, Generaladjutant,  Ee» 
neral der Kavallerie Graf Orlow, wird iür die Zeit  
d e r  A b w e s e n h e i t  d e s  G c n e r a l a d j u t a n t e n  G r a f e n  B e n -
kendorff  zum Kommandirenden des Gendarmenkorps 
und dcs Kaiserl ichen Hauptquart iers ernannt. 

Durch Al lerhöchste Gnadenbriefe S. M. dcs Kai
sers sind am Lösten Marz zu Rit tern des St.  Annen-
Ordens ister Klasse mit  der Kaiserl ichen Krone er
nannt worden: der Pensasche Civi lgouverneur, Gehe,, 
meralh P a n r sch u l i  dse w, der stel lvertretende Direk
tor vom Art i l ler iedepartement des Kriegsminister iums, 
Generalmajor Graf Kuschelew, und der Viccdirektsr 
des Jngcnieurdcparlcments, Generalmajor von der Sui le 
S .  M .  d c s  K a i s e r s ,  F e l d  m a n n .  

(St.  Petersb. Zeit .)  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  , 7 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Leider sind die neuesten hier eingegangenen Nachrich
ten aus Bucharest ebenfal ls nicht beruhigend. Oer vor 

einem Jahre mit  so großem Beyfal l  erwählte Fürst Bi-
beSko wird plötzl ich von einer furchtbaren Opposit ion 
dcr Bojaren bedroht und es ist  schon so weit  gekom
men, daß er die Landesversammlung auflöste und der 
Pforte seine Besorgnisse minhci len l ieß. Man fürchtet 

nun für die Ruhe in al len drey Oonaufürstenthümcrn, 
und so verdrängt bey der Pforte eine Verlegenheit  die 
andere. (Perl .  Spcn. Zeit .)  
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P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  

Der Kriegsminister hat,  nach dem Beyspiele der eng« 
t ischen Admiral i tät,  die Verordnungen wieder in Kraft  
gesetzt und ergänzt,  welche den Zweck haben, die Zwey-
kämpfe unter den Mi l i tärs zu verhüten. Nicht nur 
den Parteyen, sondern auch ihren Freunden, den Se-
kundanten und den Oberen sind Versöhnungsmittel  vor
geschrieben. Fal ls al le vereinten ^Bemühungen keine 
Versöhnung herbeysühren, sol len Duel lanten und Zeu« 
gen vor ein Kriegsgericht gestel l t  werden. 

Dem Lourier kran^aig zufolge werden an verschiede
nen Orten Unteroff ic iere verhaftet und gewinnen die 
Gerüchte einer weitverzweigten mil i tär ischen Verschwö
rung ,  an Konsistenz. Angebl ich hätte die Regierung 

auch mehrere Off ic iere, und selbst Stabsoff ic iere, in 
Verdacht.  

ES heißt,  die Pol izey zu London und die zu Paris 
hatten neue Spuren von Verschwörungsplänen unter 
den i tal ienischen Flücht l ingen entdeckt.  

Oer heutige Namenstag des Königs ist vom schön« 
sten Maywetter begünstigt.  Vom frühen Morgen be
gann die wogende Menge nach den elyseischen Feldern 
zu wandeln, wo die gewöhnl ichen Volksbelust igungen 
statt f inden. Oer Municipalrath von Paris vot ir t  
jährl ich zum Namenstage des Königs eine Summe 
von 100,000 Fr. ,  wovon Zo,ooo Fr. best immt sind, 
den armen Famil ien der 12 Stadtviertel  Nahrungmit-
tel  zu verabreichen. 

I>. 8.  Oie heutige Namensfeyer des Königs ist lei

der durch eine schreckl iche Feuersbrunst gestört  worden, 
welcbe während der verf lossenen Nacht in der Rue Co-
quenard ausbrach, und so gewalt ig um sich gr i f f ,  daß 
mehrere Einwohner des Hauses durch die Fenster her« 
ausspringen mußten, um ihr Leben zu retten. Einige 
Kinder, die nahe daran waren, vom Feuer erst ickt zu 
werden, wurden glückl ich dadurch gerettet,  daß die Pom-
piers sie auS dem Fenster in den sogenannten sacs 6s 

sauvstage mehrere Stockwerke herab auf die Straße 

warfen. 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  

Die al lgemeine Diskussion dcs Gesetzentwurfs über 
den Sekundär - Unterr icht kam in der Sitzung der Pairs-
k a m m e r  v o m  Z o s t c n  A p r i l  z u m  S c h l u ß .  H e r r  V i v i e n  
hiel t  noch eine ei fr ige Rede gegen die Wiederherstel lung 
der Mönchskorporat ioncn. Er drückte sein höchstes Er
staunen darüber auS, daß in der Pairskammer vierzehn 
Jahre nach einer gegen die Tendenzen der Jesuiten ge
r ichteten Revolut ion sich wieder St immen dafür erhö
ben, daß man dieser Gesel lschaft  doch a'uss Neue ihren 
ekemaligen Einf luß einräume. Der Redner sprach sich 
auf daS Entschiedenste dafür aus, daß der Unterr icht 
unter strenge Ueberwachung von Seiten des Staats ge

stel l t  werde. Nachdem noch einige Mitgl ieder daS Wort 

ergri f fen hatten, um Beschuldigungen und Vorwürfe, 
welche gegen sie und ihre Aeusserungen vorgebracht wor
den waren, abzulehnen, wurde die allgemeine Diskus
sion geschlossen und die.Debatte über die einzelnen Ar
t ikel des Entwurfs eröffnet.  

Oer Boniteur veröffent l icht- heute einen Thei l  der 

Glückwunsch-Reden, welche zum Namensfeste dcs Kö
nigs an Se. Majestät gerichtet worden, und die dar
auf erthei l ten Antworten. Oer apostol ische Nuncius 
sprach im Namen des diplomatischen Korps und prieS 
besonders die glückl iche Fortdauer des Friedens. Auf
sehen haben die Anrede des Erzbischofs von Paris und 
die Antwort des Königs auf dieselbe gemacht. Oer 

Erzbischof f locht nämlich Bemerkungen über'die Frey-
heit  der Kirche in seine Rede, die den König zu einer 
sehr entschiedenen, zurechtweisenden Entgegnung veran« 

laßten. Oie Anrede des ErzbischofS lautet folgender
maßen :  

-Sire! Wir bringen Ewr. Majestät mit  unseren eh
rerbiet igen Huldigungen die Gefühle dar, welche unse
rer jetzigen Loge am gcmäßesten sind. Wir werden nie
mals unS davon überzeugen können, daß der Staat 
um deS Friedens und der Freyheir der Kirche wi l len 
oder die Kirche um der Größe nnd Wohlfahrt des Staa
tes willen leiden dürfe. (Non veniet anima in con-

silium eorum, <zui l i icunt, vel imxerio pscem et Ii-

bsrlÄteni ecclesiarurn, vel ecclesiis prosperitatem et 

exsltationem irriperii nocituram. 8. Lernsr6. üpist. 244.) 

Diese Ueberzeugung, welche vor sechshundert Jahren 
ein hei l iger Gelehrter Frankreichs aussprach, ber durch 
seinen Geist die Ehre seines Jahrhunderts und durch 
den Heldenmuth seiner Tugenden die Ehre des Prie-
sterstandcs war, sie ist auch die des Klerus und des 
ErzbischofS von Paris. Sire, alS unzweydeutigeS 
Zeichen von der Geradheit  ihrer Gesinnungen und als 
das sicherste Unterpfand ihrer Hoffnungen sprechen sie 
dieselbe gern vor Ihnen aus. Sie sagen Ihnen gern, 
daß Frankreich ihncn zu thcuer ist ,  alS daß sie irgend 
Jemanden den Ruhm einräumen sol l ten, seinen Gesetzen 
unterwürf ig, für sein Glück hingebender zu seyn. Gott  
verhüte, daß Wohllhaten keine Erkenntl ichkeit  bey Män
nern fänden, die gewöhnt si . ,d, in einer Handlung der 
Gerechtigkeit  einen Grund zur Dankbarkeit  und in der 
Freyhcit  ihres Amtes ein n'eueS Mit tel  zu erbl icken, 
die Regierungsgewalt  selbst geachteter zu macken'.  Diese 
Hingebung wird von der hohen Weisheit  deS Königs 
begri f fen und vorgezogen werden. Er wird sie unserer 

fr iedl ichen Aufgabe und der Loyal i tat unseres Charakters 
würdig und der Rel igion wie dem Vaterlands nützl ich er

achten. Erlauben Sie, Sire, die aufr icht igen Wünsche 
hinzuzufügen, welche wir hegen, daß Gott auch ferner 
seine reichsten Segnungen über Ew. Majestät und über 

Ihre erhabene Famil ie ausbreiten möge.« 

// 
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Der König antwortete: 

»Ich danke Ihnen, Herr Erzbischof,  für die Wün
sche, welche Sie Mir persönl ich und im Namen des 
Klerus von Paris darbringen. Ich glaubte hinreichende 
Unterpfänder dafür gegeben zu haben, daß es Mein 
Wil le ist ,  die Freiheit  der Rel igion aufrecht zu erhal
ten und die Geist l ichkeit  mit  al ler ihr gebührenden Ach' 
t u n g  u n d  V e r e h r u n g  z u  u m g e b e n ,  s o  d a ß  e s  w o h l  
u n n ü t z  w a r ,  M i c h  a u f  d i e  A r t  u n d  W e i s e ,  
w i e  I c h  e s  e b e n  v e r n o m m e n ,  d a r a n  z u  e r i n 

nern. Ich kann Ihnen sagen, Herr Erzbischsf,  und 
Sie wissen eS bereits,  daß die Geist l ichkeit  auf Mein 
ganzes Wohlwol len, auf Mein ganzes Interesse und 
auch auf die Beharr l ichkeit  Meiner Bemühungen rech» 
ncn darf,  Frankreich die Wohlthaten der Rel igion zu 
sichern, damit diese auch fernerhin einerseits die beste 
Gewahr gegen die Laster sey, auS denen die gesel l
schaft l ichen Zerrüttungen entsprießen, und andererseits 
der Quel l  al ler Tugenden, die daS Hei l  der Menschen 
begründen. '  

S p a n i e n .  

M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  A p r i l .  J e t z t  w o l l e n  h i e s i g e  
Blätter gar die Nachricht erhalten haben, daß in den 
marokkanischen Staaten eine weitverbreitete Verschwö
rung bestände, deren Zweck die Verdrängung dcs regie
renden Kaisers und die Einsetzung Abd el Kader's an 
dessen Stel le seyn sol le. Dieselben Blätter rathen der 
Regierung an, Abd el Kader bey diesem angebl ichen 

Vorhaben mit Waffen und einem Hülfskorps zu unter
stützen und sich dagegen Dorthei le auszubedingen. 

In Navarra sind mehrere vormalige Karl ist i fche Chefs 
plötzl ich verhaftet und auf die Citadel le von Pampelona 
abgeführt worden. Andere wurden, alS sie kaum Frank
reich verlassen und den Boden Kataloniens betreten 
hatten, mir den Waffen in der Hand gefangen genom
men und in Gerona erschossen. Schwere Verantwort
l ichkeit  fal l t  auf die Personen, durch deren Vorspiege
lungen diese Unglückl ichen inS Verderben gestürzt wur
den. Dergleichen thörichte Unternehmungen, weit  ent
fernt,  die Interessen der Famil ie des Don Karlos zu 
befördern, thun ihnen den größten Abbruch. 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  M a y .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  a u s  
Spanien: 

» M a d r i d ,  d e n  2 t e n  M a y .  D a s  g a n z e  M i n i s t e r i u m  

zieht sich zurück. Oie Königin hat die Demission der 
Minister angenommen und dem General Narvaez auf
getragen, ein anderes Kabinet zu bi lden, zu welchem 
Herr Miraf lores gehören wird. Herr Gonzalez Bravo 
und seine Kol legen haben der Königin angezeigt,  s ie 
würden ihren Nachfolgern im Minister ium ihre Unter

stützung gewahren. Madrid ist ruhig. '  

L i s s a b o n ,  d e n  2 Z s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Die Lage der Dinge hier,  so wie im ganzen Lande, 

hat sich seit  meinem letzten Schreiben nicht verbessert,  
Almeida hält  sich noch immer, Gueri l laSbanden beste
hen jetzt offenbar in mehreren Provinzen und haben 
sogar in der Nahe von GonveS eine Abthei lung von 
über 100 Mann der königl ichen Truppen gefangen ge
nommen, die al lerdings nachher durch eine Reiter-Ab-
thei lung wieder befreyt wurden; hier dauern die Haus
suchungen und Verhaftungen fort  bey Tag und Nacht
zeit ,  noch immer werden al le aus den Provinzen an
kommenden Briefe auf der Post geöffnet.  Gestern sind 
abermals eine Anzahl pol i t ischer Gefangenen auf dcm 
Kutter »Andorinha' nach Madeira abgeführt worden, 
wo sie in dem Kastel l  von Funchal eingesperrt  werden. 
ES sind dies diejenigen, welche bisher auf der Fregatte 
-Diana',  die im Tajo l iegt,  in Haft gehalten wurden, 
im Ganzen acht,  worunter der Dcputir te Castel lo Branco, 
der Herausgeber des eingegangenen patr iota, Herr Lio
nel Tavares Cabral,  der ehemalige Generaladministra
tor von Lissabon, Herr Griajo, und der Herausgeber 
des Opposit ionsblattes k^svolucao lZs Lelemdcc». Ge

gen keinen dieser Deputaten l iegt ein gericht l iches Ur-
tdei l  vor,  wodurch ihre Schuld erwiesen worden wäre, 
die Deportat ion wie ihre anfängl iche Verhaftung er
folgte al lein und einzig auf den Verdacht hin, daß sie 
Thei lnehmer und zum Thei l  Leiter der über daS ganze 
Land verbreiteten Verschwörung scyen. 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e :  
» B a y o n n e ,  d e n  4 t e n  M a y .  A l m e i d a  h a t  a m  2 g s t e n  

Apri l  kapitul i r t .  .  Graf Bomfim und eine ziemlich große 
Anzahl Off ic iere haben sich nach Spanien begeben. '  

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom sZsten Apri l .  

In Kosenza haben sich etwa 20 in die letzten Unru
hen verwickelte Personen freywil l ig vor den Behörden 
gestel l t .  In Messina ist der Sardinier Antonini  ver
haftet worden. Ee sol l  als Agent Mazzini 's unter ei

nem angenommenen Namen und als Maler sich daselbst 
aufgehalten haben. 

Von den i tal ienischen Küsten aus wi l l  man, sowohl 
im mittel ländischen alS im adriat ischen Meere (bey An-
kona) verdachtige Fahrzeuge ohne Flagge gesehen ha
ben, die man als zu einer Erpedit ion der Revolut io
näre gehörig angesehen und gegen die man auch einige 

Schif fe ausgeschickt hatte. In Rom selbst sol len neue 
Umtriebe entdeckt worden seyn, in Folge deren einige 
Verhaftungen statt fanden. 

B r ü s s e l ,  d e n  2 t e n  M a y .  
Ihre Majestäten der König und die Königin der Bel

gier trafen gestern Mittag im Schlosse von Laeken ein. 



S cb w e i  z. 
L u z c r n .  D a s  T r a k t a n d e n - C i r k u l a r  f ü r  d i e  

ordentliche Tagsatzung dcs IahreS 1844 ist am 24stcn 
April erlassen und bereits an sämmtliche Stande ver
sendet worden. §. 25 enthalt die Angelegenheiten dcs 
KantonS Aargau und lautet: »In^einem am isten 
Hornung 1844 durch ihre Abgeordneten unterzeichneten 
und in den folgenden Tagen durch die zustandigen Be« 
Korden genehmigten Manifeste an samnuliche eidgenössi-
schcn Stande haben die Kantone Luzern, Uri, Scbwyz, 
Unterwalden, Zug und Freyburg das Begehren gestellt: 
».es wollen die eidgenössischen Stande ihre Gesandt
s c h a f t e n  a n  d i e  o r d e n t l i c h e  T a g s a t z u n g  d c s  I a h r e S  1 8 4 4  
dahin instruiren: es sollen, in Wahrung des konfessio
nellen Rechte und in Erfüllung der durch Artikel XII 

dcs Bundesvertrages obliegenden Pflichten, sämmtliche 
durch das Dekret deS großen Rathcs von Aargau am 
iZten Jänner 1841 aufgehobenen Klöster wieder in 
ikre bundesgemäßen Rechte eingesetzt werden." Die 
Stande werden eingeladen, über diesen Gegenstand ihre 
Gesandtschaften mit Instruktionen zu versehen, welche 
den in dieser Angelegenheit maßgebenden Vorschriften 
dcs Artikels XII dcs Bundesverlrags entsprechen.* 

M ü n ch e n, den 2ten May. 
Gestern Abend ist die Ruhe unserer Stadt leider in 

bedauerlicher Weise gestört worden. In Folge des mit 
dem gestrigen Tage eingetretenen, um zwey Pfennige 
für die Maß höheren Preises für das Sommerbier hat 
sich eine Masse von Arbeitern und überhaupt von In» 
dividuen aus den untersten Klassen der Bevölkerung ge
stern Abends zusammengerottet, um ihren Unmuth durch 
Fenstereinwerfen bey einzelnen größeren Brauereyen aus
zulassen. Mit jeder Minute vergrößerten sich die un
ruhigen Haufen, und so mußte endlich die Militär
macht aufgeboten werden, um den bereits verübten Er-
cessen ein Ende zu machen und größeren Eewaltthä« 
tigkeiten noch in Zeiten vorzubeugen. Daß es bey die
ser Gelegenheit nicht ganz ohne Verletzungen abging, 
die zum Theil auch wohl Unschuldige trafen, war na
türlich nicht zu vermeiden. Schon bald noch io Uhr 
war übrigens die Ruhe in allen Straßen wieder her
gestellt und es konnten die Truppen bis auf eine ge
ringe Mannschaft an Kavallerie in die Kasernen zurück
kehren. 

L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  M a y .  
I. M. die Königin ertheilte gestern dem vor einigen 

Tagen hier eingetroffenen Fürsten von Oellingen - Wal« 
lerstein eine Privataudienz, um ein Schreiben S. M. 
deS Königs von Bayern entgegenzunehmen. 

Der O'Connellsche Proceß vor dem Queens Bench 

in Dublin geht seinen langsamen Gang weiter. Herr 
Whiteside hg> am Lösten und 2östen April gesprochen, 
ihm folgten am 27stcn drey andere Defensoren; woraus 
daS Gericht seine Sitzung auf den 2gsten vertagte. 
Der Verabredung gemäß, sprechen demnächst der Ge-
neralanwald und der Generalprokurator und dann die 
vier übrigen Defensoren, und es ist mehr als zweifel
haft, ob alle diese Reden bis zum 8ten May, dem 
Schlüsse des Termins, beendet seyn werden. 

Admiral Seymour ist jetzt definitiv zum Kommando 
der Südseestation ernannt worden und wird binnen 
Kurzem auf dem Linienschiffe - Collingwood« dorrbin 
abgehen. Die Abberufung seines Vorgängers, dcs Ad-
miralS ThomaS, hat kcincn anderen Grund, alS daß 
dessen Dienstzeit abgelaufen ist. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2gsten April. Hr. Stadtfekr. Stoff, ncbst Gemah
lin, aus Tuckum, und Frau v. Koreithowicz, ncbst 
Fraul. Schwester, auS Poszyle, log. im »otsl de 
Vargovis. — Hr. Pharmaceut G. Mey aus Riga, log. 
im kZoisl 6s Lt. I^etersbourZ. — Ht. Koufm. Schulz 
aus Riga, log. im l^ötsl 6s jVIv5cou. — Hr. Kaufm. 
S. Tobias aus Moskau, die Hrn. Kaufl. Bespalow, 
Pawel Iwannow und Fr. Stein aus Riga, log. b. Zehr. 

Den Zosten April. Hr. Beamte Nikolai Soimonow, von 
der 6ten Klasse, auS Riga, log. im IZotel 6s 5r. p«. 

tsrsbourg. — Fr. Obcrstin v. Hahn aus Grenzthal, 
log. im Haleckyschcn Hause. — Hr. Kammerherr Bar. 
v. Simolin aus Groß-Dsclden, log. b. Zehr. — Hr. 
v. Finkenstein aus Hcrmanischeck, Hr. v. Seck und Hr. 
Kaufm. Lett aus Riga, log. im Hotel 6s IVIoscou. 

Den i  stcn May. Hr. Bar. v. Rönne auS Wensau, Hr. 
Probst Kühn auS Eckau, und Mad. Wilh. Föge auS 
Libau, log. im Hotel 6s IVlc»5cau. 

Den 2ten May. Hr. v. d. Recke aus Neuenburg, Hr. 
v. Heycking aus Sallgaln, Hr. v. Buchholz auS Gar-
geln, Hr. Arrend. Malchau auS Eckhoff, und Hr. Kaufm. 
Löwensohn aus Goldingen, log. im Hotel 6s Varso-

vis. — Hr. Oberstl. v. Rehbinder, Gehülfe des Kom
mandeurs des isten Bezirks vom abgetheilten Korps 
der innern Wache, und Hr. Kaufm. Haberland auS 
Riga, Hr. v. Haaren aus Iohannenhoff, und Hr. Un
terförster-Adjunkt, Koll. Registr. Otto, aus Friedrich
stadt, log. im-klotsl 6s IVloscou. — Hr. Oberhofger. 
Apv. Calezki aus Tuckum, Hr. Arrend. Harff auS N^u-
guth, und Hr. Arrend. Wilde aus Friedrichstadt, log. 
b. Zehr. — Hr. v. Hahn aus Thcodorenhoff, log. b. 
Bartelsen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

wo. »60. 
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1^0. Z7» Mondtag, den 8. May ?844. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l  v o m  2 o s t e n  A p r i l .  

Dcr Kommandeur vom Infanterieregiment deS Prinzen 
von Preussen, Generalmajor Meier, wird zum Kom
mandeur der 2ten Brigade der 5ten Infanteriedivision, 
u n d  d e r  i n  d e r  A r m e e  s t e h e n d e  O b e r s t  K a r t a m y s c h e w  
zum Kommandeur jenes Infanterieregiments ernannt. 
Oer Kommandeur der 2ten Brigade der Sten Infante
riedivision, Generalmajor Iermolow 2, wird auf ein 
Jahr aus Urlaub entlassen und der Armee aggregirt. 

Au Rittern sind Allergnädigst ernannt worden: OeS 
S t .  S t a n i s l a u s - O r d e n s  2 t e r  K l a s s e  m i t  d e r  K a i s e r -
lichen Krone, am 27sten Februar, der Oberst vom 
Tsckernomorischen Kasakenheere Orel 1./ der für be
sondere Austrage beym Kommandeur des abgesonderten 
Kaukasischen Korps, Generaladjutanten Neidhardt, ste. 
hende Major Gras Deviere, der altere Adjutant vom 
Stabe des abgesonderten Kaukasischen Korps für das 
F a c h  d e r  M i l i t ä r a n s i e d l u n g e n  i m  K a u k a s u s ,  M a j o r  R u d  -
n e w  4 .  u n d  d e r  G e w a l t i g e r  d e s s e l b e n  K o r p s  F ü r s t  T a r -
chanow. — Oes St. Stanislaus-Ordes 2ter Klasse 
ohne Krone, am 27sten Februar, der Obcrstlieutenant 
v o m  G e n e r a l s t a b e  B i b i k o w .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  M a y .  

Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. des Kai
sers, am 26sten Marz, siud zu Rittern des St. An-

^ nen-Ordens ister Klasse mit der Kaiserlichen Krone 
ernannt worden: der Direktor des Alexander-Kadetten
korps, Generalmajor Chatow, und der-Militärgou-
verneur der Stadl Woronesh und Woronesh'sche Civil
g o u v e r n e u r ,  G e n e r a l m a j o r  B a r o n  v .  d .  H o v e n .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  I n  F o l g e  A l l e r h ö c h 
ster Verordnungen geht die Gießcrey zu Alexandrowßk 
aus dem Ressort deS Finanzministeriums an das der 
Wegekommunikationen und öffentlichen Bauten über, 
unter dem Namen Hauptmaschincnfabrik von Alexan
drowßk für die Eisenbahn von St. Petersburg nach 
Moskau. Zwey Mechaniker aus den Dereinigten Staa
ten Nordamerika's, die Herren Harrison und Wynance, 
werben dieselbe sechs Jahre lang dirigiren, die zur St. 
Petersburg-Moskauschen Eisenbahn nöthigen Lokomoti
ven und Waggons erbauen, sie mit allen- zu diesem 
Behuf nöthigen Maschinen und Apparaten verschen, 
die Arbeiter in der Kunst des Maschinenbaues über
weisen, Maschinisten und Konduktoren bilden, kurz das 

ganze Etablissement so einrichten, daß cs seinem Zwecke 
entspreche. (St. Petersb. Zeit.) 

V o n  d e r  s e r b i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten May. (Privatmitth.) 

Oie neuesten Nachrichten aus Bulgarien lauten hin
sichtlich der Albanesen noch immer sehr beunruhigend. 
Nachdem sie Uskup und die Umgegend gänzlich verwü
stet und viele Christen hinweggcschleppt hatten, umzin
gelten 600c» Mann daS reiche Nissa; da aber der dor
tige Pascha Maßregeln ergriffen hatte, die diese wich
tige Stadt gegen einen Handstreich sicherten, so plün
derten und verbrannten die Albanesen alle Dörfer, durch 
die sie zogen, so daß jetzt 8000 Flüchtlinge ohne Ob
dach umherirren. Diese schrecklichen Ereignisse haben 
von Seite deS Fürsten von Serbien Vorsichtsmaßregeln 
zur Folge gehabt. Es sind gegen 1200 Mann serbi
scher Truppen von der Gränze nach Alexinitze aufge
brochen. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten April. 

Der Hospodar der Wallachay hat den vormaligen 
Minister Ghika zum Premierminister ernannt. — Den 
Forderungen Oesterreichs ist jetzt Gehör gegeben und 
den durch die letzte Revolution aus den serbischen Dien
sten vertriebenen österreichischen Unrerthanen eine Ent
schädigung zuerkannt worden. In Bulgarien Hausen 
noch immer die Albanesen auf furchtbare Weise. -

K 0 n st a n t i n 0 p e l , den 24sten April. 
(Privatmitthei lüng.) 

Es sind genaue Vcrhaltungsbesehle an den, gegen 
Albanien operirendcn, Reschid Pascha abgegangen. Nach 
denselben soll er mit den Paschas von Bitoglia, Mo-
nastir, Philippopolis und seinen eignen aus Salonichi 
und Ianina gekommenen Streitkräften unverzüglich nach 
oer Gegend von Nissa aufbrechen, und nach Unterwer
fung der Rebellen Albanien militärisch besetzen und nach 
dem Reformsystem neu organisiren. Nur auf diese Art, 
hat die Pforte versichert, sey die Ruhe herzustellen und 

' dc-m Uebel zu steuern. (Berk. Spen. Zeit.) 
*  .  * '  

Am igten d. M. hat sich der Sultan mit dem ge
wöhnlichen Pomp aus seiner Winterresidenz von Top-
kapu nach dem am asiatischen User gelegenen Pallast 
von Beilerbey, in welchem er die schöne Jahreszeit 
zubringen wird, begeben. 
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Nasi Essend,'/ bisheriger Botschafter am französischen 
Hofe, ist am igten d. M. in dieser Hauptstadt einge
troffen. 

Oer englische Linienschiffskapitän, Sir Valdwin Wake 
Walker, welcher mehrere Jahre hindurch unter dem 
Namen Vawer Pascha den Rang eines Admirals in dcr 
türkischen Marine bekleidet, und namentlich bcy der 
Einnahme von Saint - Ican - d'Akre die ottomanische ES-
kadre befehligt hat, stand im Begriff, heute von hier, 
über Triest, nach England abzureisen; die plötzliche Er
krankung eines seiner Kinder nöthigte ihn jedoch, seine 
Abceise aufzuschieben. 

A t h e n ,  d e n  2 6 s t e n  A p r i l .  
Es sind heute beunruhigende Nachrichten aus den 

Provinzen eingelaufen und man fürchtet ernstliche Un
ruhen. Truppenverstärkungen sind wieder sowohl nach 
Rumelien als dcr Morea geschickt worden. Heute sind 
2 Kompagnieen Infanterie und ein halbeS Bataillon 
Palikaren nach Lamia von Athen abmarschirt. Die Nap' 
pisten fangen an, ihr Haupt wieder zu erbeben. Zo-
graphos hat Nachrichten von Kalavryta erhalten, daß 
i8>ooo Wahler sich erklärt haben, ihm ihre Stimmen 
zu geben. Auch in der Hauptstadt ist die Opposition 
nicht müßig. Das neue Ministerium ist auf eine große 
Schwierigkeit gestoßen, auf die es nicht vorbereitet war. 
Bey der jetzt überall vorgenommenen neuen Eideslei
stung von »Treue gegen den König und die Konstitu-
tion' weigerte sich die heilige Synode, dieses zu schwö
ren, indem sie behauptet/ es sey gegen die Kanons der 
Kirche. Indeß nach vi'eler Zurede und mit großer Mühe 
gelang es dem Minister, die geistlichen Herren zu über
r e d e n ,  u n d  s i e  h a b e n  d e n  E i d  g e l e i s t e t .  

P a r i s, den Zten May. 
Der Boniteur widerspricht aufs Bestimmteste den 

von Oppositionsblättern seit einigen Tagen in Umlauf 
gebrachten Gerüchten von Militärverschwcrungen; alle 
derartige Angaben seyen grundlos. 

Die Herzoge von Nemours und Montpensier werden 
die Herzogin von Kent bis an die Gränze geleiten. 

Der Erzbischof von Paris hat nun auch in der Un
terrichtsfrage das Wort ergriffen und der Pairskammer 

'eine Denkschrift über den philosophischen Unterricht über-
sandt. Herr Cousin, der bedeutendste Repräsentant der 
Universitäts-Philosophie, wird darin mit Heftigkeit an
gegriffen. 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Gestern Mittag haben der König und der ganze Hof 

die Gallerieen dcr Industrieausstellung in allen ihren 
Theilen besichtigt. Don 11 Uhr an waren Sicherheits-
maßregen im Innern und ausserhalb des Industriepalla-
steS getroffen. DaS i7te leichte Regiment war um das 
Museum aufgestellt, um das sich eine ausserordentliche 
Menschenmasse drängte. Oer königliche Zug verließ erst 

n a c h  z w e y  S t u n d e n  w i e d e r  d a s  M u s e u m .  O e r  K ö n i g ,  
in bürgerlicher Kleidung, hatte ein kräftiges Aussehen; 
er ging schr rasch und schien sehr heitcr. (Der Kenig 
kam in Begleitung der Königin, der Herzogin von Kent 
und der Prinzen Nem.ours, Ioinville und Montpensier.) 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  A p r i l .  O i e  R e g i e r u n g  h a t  s o  

eben eine Aushebung von 5o,ooo Mann sür das lau
sende Jahr verfügt, um die Lücken, welche namen:lich 
durch die vielen in Folge der Begebenheiten des^vo-
rigen Jahres bewilligten Verabschiedungen in der Ar
mee eingetreten sind, auszufüllen. Oie Soldaten von 
dcr Aushebung von 18Z9, denen man ebenfalls ihre 
Verabschiedung zusagte, warten mit Ungeduld auf Be
willigung derselben, und werden sie erhalten, sobald 
35,ooo Mann von dcr so eben verfügten Aushebung 
gestellt seyn werden. Oiese soll einen Monat nach Ver
öffentlichung des^Ockrets beginnen und wahrend Zo 
Tagen beendigt seyn. Von den 5o,ooo Mann fallen 
Z6,ooo der stehenden Armee und 14,000 dcr Reserve 
(Provinzialmilizen) zu. Oie Regierung zeigt dabey an, 
daß sie dieses Dekret zu seiner Zeit dcn KorteS zur 
Genehmigung vorlegen, jedoch ohne Aufschub zur Aus
führung dulden schreiten werde. 

Vor einiger Zeit machte man auf eine handschriftliche 
Geschichte des Lebens und Absterbens Kaiser Karl's V. 
im Kloster Uuste aufmerksam, die von dem verstorbenen 
Archivar von Simankas, Don Tomas Gonzalez, mit 
Benutzung der dort vorhandenen Papiere, verfaßt war. 
Oer bisherige Besitzer derselben, Oon Manuel Gonza
lez, Archivar deS Herzogs von Frias, hat die Hand, 
schrift so eben für 4000 Franken an die französische 
Regierung verkauft. Es ist schr zu wünschen, daß die
ser historische Schatz nunmehr nicht länger verschlossen, 
sondern ein Gemeingut oller Nationen werde. 

M a d r i d ,  d c n  2 t e n  M a y .  D i e  V o r l i e b e  d e r  S p a 
nier für deutsche Sprache, Literatur und Bildung hat 
in der letzten Zeit sehr zugenommen. Oie Regierung 
will einige Osficiere noch Deutschland senden, damit sie 
die dortigen militärischen Einrichtungen kcnnen lernen; 
sie hat sogar eincm in dem UebersetzungSbüreau ange
stellten Preussen den Auftrag erthcilt, eine deutsche 
Sprachlehre für Spanier auszuarbeiten, die auf Kosten 
der. Regierung gedruckt werden soll. 

Die Rüstungen zu der Expedition gegen Marokko 
werden jetzt mit großem Eifer betrieben. 

Auch in der Seu d'Urgel und in dcr Gegend von 
Lerida sollen wieder Karlistiscbe Banden herumstreifen. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  M a y .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  a u s  
Spanien; 

» M a d r i d ,  d e n  4 t e n  M a y .  D u r c h  D e k r e t  v o n  g e 
stern sind ernannt worden: General  Narvaez zum Kon-
seilspräsidenten und Kriegsminister; Marquis Villuwa 



zum Minister der auswärtigen Angelegenheiten; Mon 
zum Fi,lanzminister; Pidal zum Minister des Innern; 
Marens zum Iustizminister; General Armero zum Ma-
rineministcr.* " 

K a t a n i a ,  d e n  i  s t e n  A p r i l .  
Oie hiesigen Einwohner wurden in der Nacht vom 

6ten zum ?ten April durch einen sehr heftigen, vom 
Aetna herrührenden Oonner und eine darauf folgende 
leichte Erderschütterung'aus dem Schlafe geweckt. Am 
i  oten April Abends hatte man in Katania das bis da
hin noch ganz unschädliche Schauspiel einer ungeheuren 
Feuersäule, die aus dem Hauptkrater des Aetna em
porstieg. 

M ü n ch e n, den 4ten May. 
Oiesen Mitlag i  Uhr haben Se. Kais. Hoheit der 

Erzherzog Karl und dessen Durchlauchtigster Sohn Frie
drich unsere St-idt verlassen. Höchstdieselben übernach
ten heute in Landshut und werden morgen die -Wal' 
halla' besuchen, wo, wie wir hören, ein überraschen
der Empfang vorbereitet ist. 

Leider ist die Ruhe noch immer nicht gänzlich her
gestellt und noch einige Male wiederholten sich die straf
barsten Excesse gegen Bier- und Brauhäuser. Auch ge
stern Abend ward wieder Gencralmarsch geschlagen. Eine 
Rotte Tumultuanten verübte diesmal an einigen Bäcker-
Häusern Unfug und Frevel. In allen Straßen begeg
net man Patrouillen und viele Strafbare und Verdäch
tige werden verhaftet; eine Bekanntmachung, an den 
Straßen-Ecken angeschlagen, macht auf das Strafge
setz Theil I Art. Z19 (wegen Zusammenrottungen) auf
merksam; auch diesen Abend rückt die Landwehr aus 
und leistet Beyhülfe. (Oie öffentliche Ruhe ist von 
gestern Abend bis heute Nacht nicht weiter gestört wor
den.) ^ 

H a m b u r g ,  d e n  ? t e n  M a n .  
Von sehr schönem Wetter begünstigt fand heute, am 

zweyten Jahrestage der Zerstörung unserer St. Petri« 
Kirche, die Grundsteinlegung zu einem neuen Gottes-
Hause statt, welches mit Benutzung der stehen gebliebe
nen Mauern und Pfeiler des früheren Gebäudes er
richtet werden wird. 

K  0  p ^  n  h  a  g  e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Gestern Nachmittag reisten der Kronprinz und die 

Kronprinzessin von hier auf dem königlichen eisernen 
Dampfschiffe -Aegir« nach Rostock ab. Der König und 
die Königin fuhren bis Dragöe mit, wo sie die Stadt 
mit ihrem Besuch beehrten und zu Wagen hierher zu
rückkehrten. 

S t o c k h o l m ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Der Kronprinz, Karl Ludwig Eugen, vollendet heute 

sein achtzehntes Lebensjahr, und ist mithin sowohl nach 
dem schwedischen als dem norwegischen Grundgesetze 
mündig geworden. 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Der Hof wird übermorgen seine Residenz nach Kla-

remont verlegen. 
Vorgestern scyerte der Herzog von Wellington seinen 

7östen Geburtstag. 
L o n d o n ,  d e n  4 ten  May. 

Als Nachfolger dcs Lords Ellenborough indem 
Generalgouvernement von Indien wird von den heuti
gen in einem halb amtlichen Artikel der jetzige 
Kriegsministcr, Sir H. Hardinge bezeichnet, dessen 
W a h l  d i e  Z u s t i m m u n g  d e r  K r o n e  w i e  d i e  d e r  D i r e k »  
t 0 ren der 0 st indischen Kompagnie erhallen hat. 

L a  P l a t a - S t a a t e n .  
P a r i s ,  d e n  2ten May. Die neuesten Nachrichten 

aus Buenos-Ayres vom 6ten Februar lauten schlimm 
sür die Herrschaft des Diktators Rosas. Ein im De» 
ccmber begonnener Ausstand scheint seitdem sich immer 
weiter ausgebreitet und auch ein beträchtlicher Theil 
der Truppen daran Theil genommen zu haben. Meh
rere Provinzen dcs Innern der argentinischen Republik 
sollen bereits in offener Empörung seyn. Das Signal 
zum Losbruche des Aufstandes gab die Provinz^ Salta 
am i2ten December v. I., die Nationalmiliz der Haupt
stadt dieser Provinz und eine Truppenabtheilung, un
ter Führung eines Obersten Pöcchi, schlössen sich so
gleich an. Am ,6ten December ergriffen alle von Mo, 
sas dort eingesetzten Behörden die Flucht, auf welcher 
aber einige noch erreicht und nach dcr in jenen Län
dern üblichen grausamen Sitte ohne Erbarmen nieder- > 
gemacht wurden. Die Insurgenten zogen dann gegen 
Sujuy/ von wo gleichfalls nichl nur die Behörden die
ser Stadt selbst, sondern auch die von Salta, welche 
sich dahin geflüchtet hatten, entflohen, als sie von der 
Annäherung der Aufgestande-ien hörten. Der Platzkom» 
Mandant Don Rusino Dalle aber fand es mit dcr Gar» 
nison geralhen, sich denselben anzuschließen. Don An» 
dreas Zenarruza wurde zum Gouverneur von Sujuy, 
Don Toribfo Tedia zum Gouverneur von Salta er
nannt. Der Brigadier Rudesindo Alvorado, der lange 
Zeit als Flüchtling in Bolioia gelebt hatte, übernahm 
den Oberbefehl über die vereinigten Streitkräfte. Dar
auf wurde ein Manifest erlassen, worin die Beweggrün, 
de dargelegt wurden, warum diese Provinzen von der 
Konföderation sich lostrennen wollen, »so lange sie un
ter der Leitung des Tyrannen von Buenos-Ayrcs ste» 
hen würde, und erklärten, ^01? diesem Augenblicke an 
Rosas jede Vollmacht zu verweigern, sie in irgend ei» 
nem Akte bey den auswärtigen Mächten zu vertreten.* 
Im Januar zählten t/e Streitkräfte des Aufstandes, 
die Anfangs nur 5oc> Mann stark gewesen waren, schon 
2000 Mann, und hatten bereits zwey Punkte an der 
Gränze der Provinz Tukuman inne, welche geneigt schien, 
die begonnene Bewegung zu unterstützen. Aus dem 



Wege dahin waren zehn Soldaten von dem ehemaligen 
KorpS des unglücklichen Generals Lavalle, die bisher 
unter Führung eines langst todt geglaubten jungen 
Mannes Namens Alvarez in den Wäldern umhergeirrt 
waren, zu dcn Ausgestandenen gestoßen, welche durch 
diese erfuhren, daß auch die Provinz Mendoya im vol-
len Aufruhr gegen den Diktator Rosas sey. Oer An
schluß dcs Gouverneurs Lope; von Cordova an den 
Aufstand wurde erwartet. Rosas selbst schien über diese 
Vorgänge lebhaft beunruhigt, lebte übrigens noch im« 
wer ganz zurückgezogen mit seiner Tochter und suchte 
seine Besorgnisse möglichst zu verhehlen. 

O s t i n d i e n  u n d  C h i n a .  
Die Londoner Blatter vom Zten May theilen fol

gende aus Marseille vom isten May datirte in Paris 
eingegangene telegraphische Depesche mit: 

»Oer »Great Liverpool« ist (in Malta) angekommen 
und bringt Nachrichten aus Bombay vom isten April 
und aus China vom 27sten Februar. Vollkommene 
Ruhe herrschte sowohl in Ostindien als in China und 
die Post bringt nicht eine einzige Neuigkeit von Be
deutung.« (Allg. Pr. Zeil.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
U n f u g  d u r c h  W ö l f e .  I m  M o h i l e w s c h e n  K r e i s e  

dcs gleichnamigen Gouvernements, im Dorfe Shukowo, 
hörte der auf unbestimmten Urlaub entlassene Soldat 
Iwanow auf dem Hofe einen Hund bellen, eilte heraus 
und sah daß der Hund von einem Wolfe verfolgt wur
de. Iwanow hatte nur einen Stock in der Hand, mit 
dem er auf den Isegrimm .losschlug, der sogleich die, 
Hand seines Gegners packte. Auf Iwanow's Geschrey 
eilten Bauern mit Aexten herbey und tödteten den 
Wolf. — Im Subzowschen Kreise des Gouv. Twer 
kam am 8ten Februar Abends ein Wolf in daS Dorf 
Bubnowo, biß dort drey Personen und entlief; man 
verfolgte und tödtete ihn im Dorfe Schumkowo. — 
Im Gouv. Podolien kam am 2ten Marz eine tolle Wöl
fin in die Kreisstadt Proßkurow, biß dort vier Perso» 
nen und rannte in das nahgelegene Dorf Gretschany. 
Dort biß sie zwey Personen, stürzte sich dann auf dcn 
im Hofe arbeitenden Bauer Erigorij Schapowalow und 
warf ihn zu Boden. Erigorij verlor aber die Geistes
gegenwart nicht, packte das wüthende Thier bey bey-
den Ohren, und rief seinen Bruder Maxim zu Hülfe, 
der unweit davon in einer Tenne Korn drosch. Maxim 
eilte herbey, allein die Schläge mit dem Dreschflegel 
blieben wirkungslos. Da schickte ihn Grigorij nach ei
nem Beil und hielt unterdessen das wüthende Thier, 
welches aus jegliche Weise sich loszureißen suchte. Maxim 
eilt? mit einem Beile herbey und spaltete dem Unthiere 

den Kopf. — Diese Nachrichten gicbt uns das Jour
nal dcs Ministeriums des InncrN in seinem Aprildcfte. — 
Aus dcr Moskauischen Gouvernementszeitung fügen wir 
noch Folgendes hinzu: In einem Dorfe dcs Podolßki-
schen Kreises erschienen drey Wölfe. Auf das Geschrey 
der versammelten Landleute entliefen zwey; der dritte 
verwundete zwey Frauen und entfloh, wurde jedoch von 
einem Bauer verfolgt und erlegt. (St. Petersb. Zcir.) 

In Neustadt a. d. H. hatte man am 2 /sten April 
Nachmittags ein heftiges Gewitter. Nicht weit von 
Waldmannsburg suchten. 10 bis 11 Menschen, welche 
in einem Weinberg arbeiteten, Schutz unter einem be
reits belaubten Apfelbaum, der Blitz schlug in densel
ben und 5 Männer wurden getroffen, von denen zwey 
todt blieben. 

* * 

Aus Lisko in Gallizien meldet man, daß, trotz aller 
Verkaufe, noch sehr viel Schlachtvieh in dem Lande 
sey, für welches die Kaufer auch bey billigen Preisen 
fehlten. Man hoffte, bey einem bessern Zustande der 
Straßen auch wieder dcn Absatz vermehrt zu sehen. 

(Berl. Spcn. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zten May. Hr. v. Vehr aus Bersteln, Hr. Major 
v. Dörper aus Mcmelhoff, und Hr. Kkonsförster Na-
prowsky auS Tauerkaln, log. im Hotel 6e öloscou. — 
Hr. Kaufm. Munck aus Riga. log. im Hotel St. ?e-

tersdourg. — Hr. Gutsbes. Jakob v. Römer aus Sc« 
ban, log. im von Tiescnhauscnschen Hause. 

Den 4tcn May. Hr. Graf Kutaißow aus Alt-Rahden, 
log. im Hotel äs Lt. ?etersdoui-A. — Hr. v. Borde-
lius aus Ligutten, Hr. Arrend. Krause aus Luttringen, 
Hr.^ronförster Harff und Hr. Gem. Ger. Schr. Frey
mann aus Neuguth, der dimitt. Gardelieut., Hr. v. 
Gersdorff, und Hr. v. Hübbenet aus Riga, Hr. v. 
Schröder aus Ordangen, und Hr. Kronförstcr Kade 
aus Saucken, log. b. Zehr. Hr. Sek. Lieut. v. Lin
demann, vom Försterkorps, auS St. Petersburg, log. 
b. Hosrath v. Lindemann. — Hr. Kapitän Alexander 
v. Dehn aus Karlshoff, Hr. Oekonom Gertncr auS 
Bathen, Hr. Förster Schön auS Aswicken, und Hr. 
Gem. Ger. Schr. Karaus aus Auermünde, log. im IZü-
tel cle bloscou. 

Den 5ten May. Hr. v. Vietinghoff aus Tuckum, log. 
im I^otel 6s Lt. ?eter5liourA. — Hr. Stud. E.Stocke 
aus Herbergen, log. b. Iannsohn. 

(Hierbcy eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsecprovinzen. Rcgierungs»Rath A. Vcitler. 

I^o. i63. , 



Veh lage  zur  M i tau isehen  Te i lung  ^o .  Z7«  

M o n d t a g ,  d e n  Z .  M a y  1 8 4 4 '  

D r e y h u n d e r t  u n d  f ü n f u n d d r e y z i g s t e  S i z -

z u n g  d e r  K u r l a n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  K u n s t .  

Am Zten May 1844. . 

Nach der vom best.  Sekretär darüber gemachten An« 
zeige, waS im abgewichenen Monat für die Bibl iothek 
und das Mineral ienkabinet an Geschenken eingegangen 
war, wurde ein Danksagungsschreiben dcs Hrn. vr.  
Possart für das erhaltene Aufnahme-Diplom als aus« 
wärt igeS Mitgl ied der Gesel lschaft ,  dem er,  auf des
halb an ihn erlassene Bit te, eine Beschreibung seines 
ausfal lend bewegten Lebens beygelegt hatte, vorgelesen. 

Wenn man darcuf hinsieht,  was Hr. Possart in seiner 
Stat ist ik Kurlands und in mehren seiner Schri f ten ge
leistet hat,  so sol l te man, wie auch von Vielen geschc« 
den ist,  glauben, er müßte sich längere Zeit  in unserer 
Nahe aufgehalten haben; das ist aber keinesweges dcr 

Fal l :  sein Fuß hat dcn Boden des russischen Reichs 
nie betreten. Zu Zül l ichau in dcr Neumark am Zisten 
Marz 18..  (das Jahr hat er anzugeben vergessen) ge
boren, erhiel t  er auf dem dort igen Pädagogium seine 
erste wissenschaft l iche Bi ldung, wurde von seinem Va
ter,  dcr kein Freund der Gelehrten war, 1825 nach 
Leipzig geschickt,  um die Buchdruckerey zu erlernen, 
kehrte aber, da ihm das Geschäft nicht behagte, nach 
wenigen Monaten zurück, besuchte von Neuem das Pä
dagogium, mußte es Kränkl ichkeit  halber bald wieder 
verlassen und suchte sich nun durch einigen Privatun
terr icht des Or. Gramberg fortzuhelfen. Einem An
erbieten des Predigers Rosenmüller in Belgersheim, 

ihn bey sich aufnehmen zu wol len, folgend, zog er zu 
diesem und machte, von ihm geleitet,  bedeutende Fort

schri t te in seinen Kenntnissen, ging dann 1827 nach 
Leipzig, widmete sich der Theologie, und studirte mit  
solcher Anstrengung, daß er in eine schwere Krankheit  
verf iel ,  wurde jedoch -durch homocopatische Hei lmit tel '  
so hergestel l t ,  daß er seit  »83- sich der besten Gesund
heit  erfreut.  Nach verf lossener Studienzeit  übernahm 
er in Leipzig das Amt .einer Art« (?) von Hülfspre-
diger an dcr Nikolaikirche, hiel t  spater exegetische Exa
minatoren und Vorlesungen über hebräische und persi

sche Sprache, gab auch Privatstunden im Ital ienischen, 
F r a n z ö s i s c h e n  u n d  E n g l i s c h e n .  D a n n  g i n g  e r  1 8 ^ 2  
nach Halbcrstadt/  arbeitete an dem Brüggemannschen 
Konversat ionslexikon mir,  kehrte im August wieder nach 

Leipzig zurück, und beschloß, im folgenden Jahre nach 

Griechenland zu gehen und dort als Lehrer zu wirken, 

trat 'die Reise über München an, beschäft igte sich hier 

zuförderst mit  Erlernung des Neugriechischen und war 

im Begri f f  seine Reise fortzusetzen, als er 18Z4 uner
wartet von der Schweiz aus einen Ruf an die Kan
tonschule zu Trogen im Kanton^ Appenzel l  erhiel t .  Ee 
nahm ihn an, war jedoch auch hier,  wenn gleich sehr 
zufr ieden lebend, wieder nur kurze Zeit ;  denn schon im 

Herbst desselben Jahres wurde er als Professor an das 
?athol ische Gymnasium nach Ct.  Gal len berufen. Di-
Liebe, die er s ich bey seinen Schülern erwarb, war 
mehren dort igen Dämagogen, Kol legen von ihm, nicht 
genehm, und manche von diesen zu seinem Nachthci l  
geschmiedete Ränke bewogen ihn, auf seine Stel le zu 
resigniren. Oer Pfarrer Steiger übergab ihm nun 
seine dort ige Erziehungsanstalt ,  die er aber in dem 
traurigsten Zustand fand und, als er dies laut wcrdcn 
l ieß, eS dulden mußte, daß Steiger, da noch kein 

förmlicher Kontrakt geschlossen war, ihm daS Inst i tut 
wieder abnahm. In sehr unangenehmer Lage und mit 
wenigem Gelde versehen, aber im festen Vertrauen auf 
die Vorsehung, reiste er jetzt nach Tübingen, wurde 
hier vom Professor Strudel,  mit dem er schon frü
her befreundet war, an Albert Knapp zu Kirchheim 
unter Teck gewiesen und von letzterem nach Stuttgart 

empfohlen, wo er sich die Bekanntschaft  und Gewogen
heit  vieler ausgezeichneten Gelehrten erwarb. Nach 
Verlaus einiger Zeit  wurde ihm der Unterr icht in der 
i tal ienischen Sprache an der dort igen polytechnischen 
Schule und am Gymnasium provisorisch übertragen; 

manche Zurücksetzung, die er durch dcn Einf luß eines 
bedeutenden Mannes, dcr ihm nicht wohlwol l te, er l i t t ,  
bewogen ihn aber, nachdem er auch in verschiedenen 
Kirchen gepredigt hatte, eine Stel le an der wissenschaft
l ichen Bi ldungsanstalt  der Gebrüder Paulus im Sa
lon bcy Ludwigslust anzunehmen, die er jedoch, wegen 
überhäuftet schri f tstel ler ischer Arbeiten, bald wieder auf
zugeben genöthigt war. Er lebte hier vom December 
18Z8 bis zum November 1841, und hatte die Ab

sicht,  nunmehr nach St.  Petersburg zu gehen; da sich 
dies aber nicht ausführen l ieß, begab er sich nach Cros
sen in der Neumark, wo er seit  dem mit Vol lendung 
seiner l i terar ischen Arbeiten und dem fortwährenden 

Studium dcr Stat ist ik und Geographie beschäft igt ist ,  
und die Absicht hat,  von hier nach Rawicz im Groß, 

herzogthum Posen zu gehen. Ausser einer beträcht l i 
chen Anzahl Aufsätze in Journalen und Sammlungen, 

hat Hr. Possarr gegen zwanzig selbständige Schrif
ten, unter diesen auch eine persische, eine neugriechi
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sche, eine spanische und eine i tal ienische Grammatik her
ausgegeben. — 

Herr Gymnasial lehrer Pf ingsten las, da die Zeit  kei» 
nen weiteren Dortrag erlaubte, nun noch den Schluß 
der vom Herrn Oberlehrer v.  Alexandrow verfaßten 

Uebersetzung von dcs Hrn. Professor Fuchs zu Kasan 
gel ieferten Schi lderung einer tatar ischen Hochzeit ,  deren 

erste Abthei lung bereits in der Apri ls i tzung gelesen war. 
Hier wird die eigentl iche Hochzeit  beschrieben. Als die 

Gäste sich versammelt hatten, erschien der Mul la, grüßte 
die Anwesenden, indem er jedem die Hand gab, welche 

dcr Gegrüßte zwischen seine beyden Hände legte. Dann 

setzte man sich zum Thee und zum Essen, bey welchem 
wieder zahl lose Gerichte ausgetragen wurden. Nach der 
Mahlzeit  wurde Meth getrunken und die Versammel
ten, nachdem sich jeder den Bart gewischt und gehu
stet hatte, dankten in einem mißtönenden Konzerte von 
Gurgel lauten.für die Bewirthung. Dem Konzerte folg
ten die Geldspenden für die Braut,  welche ihr dcr 
Vater überbrachte. Waren sie angenommen, so be
st immte dcr Mul la dcn Ki l t im und schri t t  alsdann 
zum Trauungsgebete, nach dessen Beendigung dcr Mul la 
und die Gaste auseinander gingen, der Neuvermählte 
aber von der Freywerberin in das Zimmer der jungen 
Frau geführt wurde, wo er v ier Tage eingeschlossen 
bl ieb und ausser der Freywerberin Niemand Zutr i t t  
hatte. 

Die oben erwähnten für die Gesel lschaft  eingegan« 
genen Geschenke bestanden in Folgendem? lür die 

B i b l i o t h e k  v o n  H r n .  w i r k l i c h e n  S t a a t s r a t h  F i s c h e r  
v.  Wald he im zu Moskau: dessen Toognosia, 
Kuli3 s^no^ncis illuslrsta. i8l3 . 1814. 

Drey Bände; — von Hrn. Baron v. Kleist auf Len
g e n :  A l b u m  d e r  T i e d g e  S t i f t u n g .  1  B d .  1 8 4 Z ;  —  

von Hrn. Pastor Kienitz zu Libau: die Rotermund-
sche Ausgabe der Lpisiolze olissurorum virorum. I?anov., 

1827.  Erasmus Lob dcr Narrheit ,  übersetzt von G. W. 
Becker. Berl in, 178».  und ein Oktavband, sechs alchy-
mist ische Schri f ten enthaltend; — für das Mineral ien
kabinet von Hrn. vr.  Koch: ein 3 Pfund schweres 

Krystal lglomerat von schwefelsauerm Kupfer.  

V e r b e s s e r u n g .  
In No. 2 9  dieses Blattes Sp. 2  Z. 2 1  ist  zwi

schen -war^und »zu" das Wort sich einzuschalten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
P s k o w .  A m  i8ten März ging der Wächter der 

Kirche zur Himmelfahrt Maria in Opotschka, ein verab-

schicdeter Soldat vom Grenadierregiment Kaiser Franz !  ,  
Namens Phi l ipp Fedotow, 5c> Jahre al t ,  am Morgen 
um Z U^r, auf den ziemlich hohen Glockenthurm, um 

zur Frühmesse zu läuten. '  Oben angekommen, gl i t t  er 
aus und stürzte durch das Geländer auf das vom 

Schnee ganz gereinigte Straßenpflaster herab. Er hatte 
sich zwar beschädigt und erschrocken, dennoch aber stand 
er auf und ging fort .  Man l ieß ihm sogleich zur Ader, 
leistete ihm arzl iche Hülfe, und schon am dri t ten Tage 
nach seinem Sturze versah er wieder sein Amt als 
Wächter dcr Kirche, und fühlt  nur noch, wie er sagt,  

einigen Schmerz in dcn Schultern und in der Brust.  

* . * ' 

Die Todesfälle aus Fahrlässigkeit in ganz Rußland 
beliefen sich im Jahre 1842 auf 6486, nämlich 338c> 
E r t r u n k e n e n ,  7 6 7  E r s c h l a g e n e n ,  7 9 1  E r d r ü c k t e n ,  2 0 8  

E r f r o r e n e n .  Z 0 4  E r s t i c k t e n ,  9 7  E r s c h o s s e n e n  u n d  9 Z 9  

Berauschten. — Kurland ist in dieser Liste mit 3.6 Er
trunkenen, 3 Erschlagenen, 5 Erdrückten, 5 Erfrorenen, 
i  Erstickten, 2 Erschossenen und 11 Berauschten angc-
geführt. (St. Pxtersb. Zeit.) 

Ein Reisender, dcr so eben aus Ostende kommt, er
zählt  uns, in Bezug auf die Schnel l igkeit ,  womit die 
eisernen Dampfboore fahren, Folgendes: Auf der 
Fahrt von Dover nach Ostends wurde das Dampfboot, 
auf dem er sich befand, von dem engl ischen Kompag-
niedampfboote Waterman No. 10 angerufen, um. zu 
erfahren, ob das Dampfboot Al^ce bereits in See sey, 
wei l  man cS einholen wol le. Der Kapitän erwiederte 
hierauf,  daß dies unmöglich seyn würde, wei l  die Al ice 
um 2 Uhr von Kalais nach Dover abginge. »Nicht 
mögl ich?* antwortete dcr Kapitän, - ich wi l l  euch daS 
Gegentkzei l  beweisen!« und hiermit fuhr er,  wahrend 
das Dampfboot,  auf dem sich dcr Reisende befand, in 
vol ler Fahrt bl ieb, zwey Male mit seinem Boot um 
dasselbe herum, und dann weiter,  um die Al ice 

einzuholen, so daß er auch in einem Nu auS dem Ge-

sichte war. 

Aus Flatow in Westpreussen. Vor Kurzem fand 
hier ein merkwürdiger Derlobungsfal l  statt .  Oer Bräu
t igam ist nämlich mid die -Braut 90 Jahre alr ,  
beyde jüdischer Konfession. Sie beharren so fest auf 

ihrem Dorsa), daß selbst die Gegenvorstel lungen dcs 

Rabbiners sie nicht davon zurückzubringen vermochten. 
(Verl .  Spen. Zeit .)  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Rcgierungs - Rath A. Beitler. 

wo. ,64. 
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I <lo. Z8. Donners tag ,  den  II. May 1844 .  

St. Petersburg, den ,sten May. 
Gestern, Sonntag den 3osten April, hatte Lady 

Stuart de Rothesay, Gemahlin deS ausserordentlichen 
und bevollmächtigten Botschafters Ihrer Großbritani-
schen Majestät, vor ihrer Abreise aus St. Petersburg, 
die Ehre, von I. M. der Kaiserin empfangen zu 
werden und sich bey I. K. M. zu beurlauben, so wie 
auch bey II. KK. HH. der Frau Großfürstin Cäsa-
rewna Maria Alerandrowna, der Frau Großfür-
s t i n  M a r i a  N i k o l a j e w n a  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l 
g a  N i k o l a j e w n a .  

Am Abend desselben TageS hatte Lady Stuart de 
Rothesay auch die Ehre, von I. K. H. der Frau Groß» 
sürstin Helena Pawlowna empfangen zu werden 
und sich bey I. K. H. zu beurlauben, desgleichen auch 
b e y  I I .  K K .  H H .  d e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a  M i -
c h a i l o w n a  u n d  K a t h a r i n a  M i c h a i l o w n a .  

An demselben Tage hatte der Herr Graf de Rayne
v a l ,  G e s c h ä f t s t r ä g e r  S .  M .  d e S  K ö n i g s  d e r  F r a n z o s e n ,  
d i e  E h r e ,  I I .  K K .  H H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  
P a w l o w i t c h  u n d  d e r  F r a u  G r o ß i ü r s t i n  H e l e n a  
Pawlowna, so wie auch II. KK. HH. den Groß
f ü r s t i n n e n  M a r i a  M i c h a i l o w n a  u n d  K a t h a r i n a  
Michailowna vorgestellt zu werben. 

Die Frau Grafin de Rayneval hatte ebenfalls die 
Ehre der Präsentation bey I. K. H. der Frau Groß« 
fürstin Helena Pawlowna und bey II. KK. HH. 
d e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i a  M i c h a i l o w n a  u n d  K a 
t h a r i n a  M i c h a i l o w n a .  

S. M. der Kaiser haben am 6ten März folgenden 
Personen Allcrgnadigst Ländereyen im Gouv. Nowgo
rod erb- und eigenthümlich zu verleihen geruht: dem 
bey der Person S. K. H. des GcncralfcldzeugmcistcrS 
s t e h e n d e n  A r t i l l e r i e - G e n e r a l l i e u t c n a n t  B i b i k o w  —  
Zooo Oeßiatinen, und dem Adjutanten S. K. H. dcs 
Kommandeurs vom abgesonderten Gardekorps, Obersten 
v o n  d e r  r e i t e n d e n  L e i b g a r d e - A r t i l l e r i e  O g a r e w  —  
i5oo Oeßiatinen. 

St. Petersburg, den 4tcn May. 
Durch Allerhöchste Gnadenbriefe S. M. dcs Kai-

vom Lösten März sind zu Rittern ernannt worden: 
D e s  S t .  A n n e n - O r d e n s  i s t e r  K l a s s e  m i r  d e r  K a i 
serlichen Krone: der Moskauische Civilgouverneur, 
Kammerherr, wirkt. StaatSrath Sseniawin. — Des 
St. Annen-OrdenS »ster Klasse, der stellvertretende 

Wologdasche Civi lgouverneur, wirkl .  Staatsrath Wol-

chowßki j ,  und dcr Civi l -Generalstabsdok'or,  Direktor 
vom Medicinaldepartement deS Minister iums dcs In
n e r n ,  r r i r k l .  S t a a t s r a t ! )  R i c h t e r .  

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e s  G u t a c h t e n  d c s  
R e i c h s r a t h e S  ü b e r  d e n  n e u e n  E r a t  

d e s  M i t a u s c h e n  G y m n a s i u m s .  

S. M. dcr Kaiser haben auf Gutachten des Reichs
ratheS in Folge der Vorstellung des Herrn Ministers 
der Volksaufklärung, am ,5ten März, einen neuen 
Etat dcs Mitauschen Gymnasiums Allerhöchst zu bestä
tigen geruht. Nach diesem Etat wird das Personal 
deS Gymnasiums, ncbst dcr vorbereitenden Abrhcilung 
für Forstwissenschaften, aus 25 Lehrern und Beamten 
bestehen, deren Schalte mit den übrigen Ausgaben für 
das Gymnasium 17,055 R. g5 K. S. jährlich betra
gen. Diese Gehalte und Ausgaben sind folgendermaßen 
bestimmt: dem Direktor i iooR. 7Z Kop. Gehalt und 
34Z R. 5. K. Quarticrgeld, 17, R. 60 K. für Rei
sen zur Revision der Schulen im Gouvernement, sei
nem SchlNtsuhrcr 228 R. 68 K. Gehalt und 85 R. 
80 K. Quarticrgeld, dem Kanzellcydiener »14 R. 3y K., 
für Kanzelleyausgaben 85 R. 70 K,, dem Inspektor 
743 R. 43 K. Gehalt und 214 R. 5o K. Quarticr
geld, dem Religionslchrcr rechtgläubiger Konfession , 7 i R. 
60 K.» jedem der 8 Oberlehrer (darunter 2 dcr russi
schen Sprache) 686 R. 20 K. Gehalt und 214 R. 
5o K. Quarticrgeld, jedem dcr bcyden wissenschaftli
chen Lehrer 428 R. 88 K. Gehalt und 142 R. g5 K. 
Quarticrgeld, dem jüngeren Lehrer der russischen Spra
che, dem Lehrer der französischen, dem der englischen, 
dcm des Zeichnens und Schreibens je 286 R. Gehalt 
und 114 R. Quartiergeld, dcm Lehrer dcr Musik und 
des Gesanges, dcm dcr Gymnastik und dcm der Tanz
kunst je 171 R. 40 K. Gehalt, dcm Oberlehrer der 
Mathematik für die Abfassung dcs Kalenders 142 R. 
y5 K., einem Lehrer für die Aufsicht über die Biblio
thek 85 R. 80 K., für die Bibliothek 142 R. 85 K., 
für Lchrhülfsmittel beym Vortrage dcr russischen Spra
che 85 R., für mathematische und physikalische Instru
mente 85 R. 70 K., für die naturhistorische Samm
lung 5? R. 10K., zu Lehrbüchern für dürftige Schü
ler 85 R. 70 K., zu Stipendien für solche 85? R. 10 A., 
jedem dcr beyden Diener 85 R. 80 K., für dcn Unt-k!,aU 

dcs Hauses und' verschiedene ökonomische Ausgaben 429 R. 
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2» K,; bcy der vorbereitenden Klasse für die Forstwissen
schaften dem Oberlehrer 686 R. 20 K. Gehalt und 214 R. 
5 c»K. Quartiergeld, für Ausgaben bey dieser Klasse 289 R. 
3c> K. Oer Etat wird allmählich, nach Maßgabe des 
Ausscheidens der bisherigen Lehrer, in Wirksamkeit ge-
setzt, so daß die Lehrer, deren Stellen entweder ganz 
eingehen oder deren Gehalte verringert worden, ihr frü
heres Gehalt fortbezichcn. Das Gymnasium wird zu 
seinem Unterhalt alle diejenigen Summen fortbezichcn, 
welche für dasselbe verabfolgt werden. Oie Reste der
selben kommen zu dcr Oekonomiesumme des Gymna
siums und werden den Gesetzen gemäß zum Besten des
selben verwendet; in dcr Folge aber, wenn diese Reste 
bedeutend genug geworden, so werden sie zur Einrich
tung und Verstärkung dcr Mittel zum Unterhalt einer 
adelichcn Pension bey dcm Gymnasium benutzt, auf 
Grundlage dcr im Reglement vom 3ten December »8Z8 
verordneten Vorschriften. Oie Stellen der Lehrer für 
die englische Sprache, für die Gymnastik und für die 
Tanzkunst werden bis zur Errichtung dcr -bezeichneten 
Pension nicht besetzt. Oie Lehrer dcr Künste, ausser 
dcn Lehrern dcr Zcichnenkunst und Kalligraphie, wer
den, obgleich sie das in dem Etat bestimmte Gehalt 
beziehen, nicht im Staatsdienste stehend gerechnet. Nach 
Errichtung der Pension und im Falle die Geschäfte des 
Rcligionslchrcrs orthodoxer Konfession, und der Lehrer 
der französischen Svrache und der Künste sich verweh» 
ren sollten, so ist es dcm Minister der Volksaufklä-
rung freigestellt, auf Vorstellung dcs Kurators, ihre 
etatmäßigen Gehalte aus dcn zur Verfügung des Gym
nasiums bleibenden Geldsummen zu erhöhen. Oem Gym
nasium wird Holz, dem Direktor aber und dcn "Lehrern 
desselben Gctrcidevorräthe in der bisherigen Weise ver
abfolgt; nach Maßgabe des Ausscheidens dcr jetzigen 
Beamten aber werden diese Vorräthe durch Verkauf 
zum Besten des Gymnasiums verwendet. Die Summe 
von 1Z90 R. S., welche für die vorbereitende Abthei» 
lung der Forstwissenschaften bestimmt ist, wird gemäß 
dem am 6ten Iuly 1843 Allerhöchst bestätigten Be
schluß dcs Ministerkomitc's verwendet. 

(St. Pctersb. Zeit.) 

S. M. dcr Kaiser haben am i2ten März d. I. 
Allcrgnadigst zu befehlen geruht: dcm Kurator des Dor-
patcr Lehrbezirks, Generallieutenant Craffström, für 
die erfolgreiche Erfüllung eines ihm besonders ertheil-
t c n  A u f t r a g s  d a s  A l l e r h ö c h s t e  W o h l w o l l e n  S  r .  
Majestät zu eröffnen. (Inland.) 

W a r s c h a u ,  d e n  i  i  t e n  A p r i l .  

B e y  u n s  w i r d  i n  d c n  e r s t e n  T a g e n  d e s  I u l y  i m  
künftigen Jahre 1 8 4 5  abermals eine Industrieausstel
lung stattfinden. (St. PeterSb. Zeit.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2ten May. 

Oie serbische Regierung hat in Iassy und Bucharest 
zu einer näheren Verständigung und Verbind/ing der 
drey Donau-Fürstenthümer Antrage gemacht, welche in 
Konstantinopel Besorgnisse erregen. Unter den Fami
lien in Konstaniinopel macht dcr Fall Aufsehen, daß 
e i n e  d o r t  e b e n  a n g e k o m m e n e  p r e u s s i s c h e  F a m i l i e  
(Vater, Mutter und Tochter) zum muhammedanischcn 
Glauben übertreten will. Oie Sache wird indeß we
niger wunderbar, wenn man erfährt, daß die Tochter 
in Berlin einen der zur Ausbildung im Militärfach 
dorthin gesandten jungen türkischen Officiere (Mchcmcd 
Effcndi) kennen lernte, sich in ihn verliebte und ihm 
nach der Türkey folgte. Oie Aeltern wollen dcm Ucber-
tritt folgen, um nicht von ihrer Tochter im Glauben 
getrennt zu seyn. Herr von le Coq sucht diesem Ent
schluß entgegenzuwirken, ohne bisher einen befriedigen
den Erfolg erlangt zu haben. — Oer Vicekönig von 
Aegypten hat, um Ersparungcn zu machen, 2000 hohe 
und andere Verwaltungsbeamte entlassen. — Auch zwi
schen den Albanesen und Montenegrinern bat dcr Kamps 
wieder begonnen. Oie Albanesen von Hotti waren am 
28sten April in die montenegrinischen Gebirge eingefal
len, wogegen die Montenegriner 3 Tage darauf eine > 
Karavane aus Spux überfielen und 14 Mann tödteten. 

(Verl. Spcn. Zeit.) ^ 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  M a y .  

Heute, als am Jahrestage des Todes Napoleon's, 
wurden die Säule auf dem Vendomeplatz und das Grab 
dcs Kaisers im Invaliden«Oom wieder mit zahlreichen 
Immortellenkränzen geschmückt. 

Aus Algier schreibt man unterm 2 4 s t e n  April: »Es 
bereiten sich große Ereignisse vor. Uebermorgen wird 
sich d»e Expedition nach dem Süden auf den Weg ma
chen. An demselben Tage wird auch eine Kolonne nach 
Medeah marschiren. Am 27sten wird die Erpedition 
nach dcm Osten von Maison-Carree aufbrechen. 

P a r i s ,  d e n  7 t c n  M a y .  
Der Bischof von ChalonS hat neuerdings ein schr 

lebhaftes Schreiben in Sachen dcs freyen Unterrichts 
in einem neukatholischen Blatt erscheinen lassen, und 
die Bewegung unter dem Klerus ist noch immer im 
Wachsen. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Sämmtliche Minister werden nach dcr gegenwärtige»» 

Session der Kammern große Rundreisen durch die De
partements machen. Der Minister der öffentlichen Ar
beiten wird alle großen Eisenbahnlinien und die Damm-
arbeiten an dcr Rhone besichtigen. Der Marinemini
stee will zuerst die Häfen am atlantischen Ocean und 
dann die am mittelländische Meer in Augenschein neh» 



wen. Herr Ouchatel,  der Minister des Innern, wird 
sick nack Le Matts, AngcrS und Toulouse begeben. 

Dcr Graf von Syrakus, Bruder deS König von 
Neapel,  ist  am Zlcn l .  9^. am Vord eines neapol i ta
nischen Oampfbootcs in Marsei l le angekommen und be-

f indet sich gegenwärt ig auf dem Wege nach unserer Re

sidenz. 
P a r i s /  d e n  1 2 t e n  M a y .  

Don Karlos hat unterm 24sten Apri l  aus BourgcS 
eine Proklamation an seine Anhänger erlassen und sie 
darin aufgefordert,  ihre Schwerter nicht zu ziehen. 

Die Korvette .Ariane« ist am Zten May von Brest 
auS n5ch Otaheit i  unter Segel gegangen. 

S p a n i e n .  
Madrid.,  den Zosten Apri l .  Dem IZsraläo wird 

aus AlgcsiraS unter dcm 24sten geschrieben, daß am 
selben Tage die Fregatte »Crist ina'  mit  einem kleine
ren Kriegsschif fe von dort nach Tanger abgegangen wäre, 
um genugthuung für die Hinr ichtung eines spanischen 
Konsular -  Agcntcn zu verlangen. Man glaubte, daß 
diese verweigert werden würde, und für diesen Fal l  ist  
die Fregatte nicht nur mit  dcm erforderl ichen Geschütz 
für ein Bombardement versehen worden, sondern eS 
werden ihr einige Schif fe folgen, die die spanischen Un-
terthanen und Konsuln an Vord nehmen sol len. Am 
sZsten war ein engl isches Linienschif f  von Gibraltar 
nach Tanger unter Segel gegangen, vermuthl ich um die 
Bewegungen der spanischen Flott i l le zu beobachten. 

Der älteste Sohn deS Infanten Don FranciSko hat 
Befehl erhalten, sich zu seinem Regiments nach Pam-
plona zurückzubegeben. 

Oie Deputaten Cort inaVerdu, Garnica und Be
nedicto, die in Folge dcs Ausstandes von Al ikante ver
haftet worden waren, sind in Freyheit  gesetzt worden.,  
Auch in Pamplona hat man die früheren Parteygänger 
dcs Oon Karlos, die vor Kurzem als verdächtig ein
gezogen wurden, ihrer Haft  ent lassen. 

Oie Regierung hat dcm Bischof von Plascncia, dcr 
unter dcr Regentschast Espartero's aus seinem Spren
gel verbannt worden war, gestattet,  in denselben zu
rückzukehren. 

M a d r i d ,  d e n  2 t e n  M a y .  H e u t e  w u r d e  d a s  I a h -
reSfest dcr Schi ld»Erhebung dcr spanischen Nation ge
gen die französische Gewaltherrschaft  mit  dcm herge
brachten Gepränge gefeyert.  

Nachrichten aus der Havana vom 2vstcn Marz mel
den, daß der dort ige Generalkapitän den Negeraufstand 
vol lkommen unterdrückt und "die Ruhe überal l  herge

stel l t  hat.  
P a r i s ,  d c n  4 t e n  M a y .  d i ^  n e u e n t d e c k t e  V e r s c h w ö 

rung in den Nordprovinzen scheint schr weite Verzwei
gungen und sehr zahlreiche Mitgl ieder gehabt zu ha

ben. Die Verhaftungen dauern ununterbrochen fort. 

In Pamplona zumal sind die Gefängnisse vol lgestopft  
mit  pol i t ischen Gefangenen, von denen eine gewisse 
Anzahl auf der Citadcl le untergebracht ist .  Ueber die 

Untersuchung, deren Gang und deren Ergebnisse, herrscht 
noch immer das vol lständigste Schweigen. 

Aus Barcelona klagt man über ein plötzl ich einge
tretenes und sehr bedenkl iches Stocken der Geschäfte. 

P a r i s ,  d e n  9 t e n  M a y .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  a u S  
Spanien: 

- M a d r i d ,  d e n  4 t e n  M a n .  H e u t e  i s t  d c r  B e l a g e 
rungszustand aufgehoben worden. Durch Dekrete vom 
heutigen Tage sind Herr Mazaredo zum Generalkapitän 
von Madrid und der General Shcl ly zum Generalka
pi tän von Sevi l la ernannt. '  

F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  6 t c n  M a y .  
(Privatmitthei lung.) 

So eben wird mir die interessante Nachricht mitge-
thei l t ,  daß eine in den nächsten Tagen statt f indende 
Bundestagsversammlung, zu welcher auch der kaiserl i 
che Präsidialgesandte von Wien hier eintreffen wird, 
die Best immung hat,  sich mit  den Ansprüchen zu be
schäft igen, welche einige Bundesgl ieder hinsicht l ich ei
ner Aenderung ihreS Titels und Ranges er-
hoben haben. 

Die Herzoge zu Sachsen und von Anhalt  haben näm
l ich, dem Vernehmen nach, wegen Anerkennung deS 
von ihnen angenommenen Titels Hoheit ,  sich jetzt nach
trägl ich an dcn deutschen Bund gewandt. Dieser Schri t t  
kam hier keineswegeS unerwartet,  denn cs war vorher
zusehen, daß/ nach genauerer Erwägung, man von Sei
ten jener Höfe suchen werde, in denjenigen Weg wie
der einzulenken, welcher, nach der Verfassung und dcn 
Verhältnissen des deutschen Bundes, als der einzig ge
setzl iche betrachtet werden darf.  Ob die Bundesver
sammlung, auf dcn Wunsch dcr sächsischen und anhal-
t ischen Herzoge einzugehen, gerathen f inden wird, ist 
f reyl ich eine andere Frage, welche man viel leicht berech
t igt seyn dürfte, verneinend zu beantworten, wenn 
man weiß, daß schon früher die bedeutendsten Mächte 
dcs Bundes jede Aenderung der bestehenden Rang- und 
Titel-Verhältnisse bedenkl ich gefunden haben. Woll te 
die Bundesversammlung den obigen Antrag genehmigen, 
so würde sie dadurch thei ls das gefährl iche Bcyspicl  
nachtragl icher Anerkennung einer Handlung, wodurch 
ihr eigenes Ansehen mißkannt worden ist ,  geben; an-
derenthei ls würde sie sich in die mißl iche Lage setzen, 
von anderen Seiten mit Anträgen ähnl icher Art  ange
g a n g e n  z u  w e r d e n ,  d i e  m i n d e s t e n s  e i n e  l e g a l e  F o r m  
für sich hatten, welche man bcy dem Verfahren der 
sächsischen und anhalt ischen Herzoge vermißt.  

M ü n c h e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Die Ruhe dcr Stadt hat vorgestern und gestern nicht 

die mindeste Störung mehr er l i t ten, und durch das 
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energische Zusammenwirken dcr Civi l -  und Mil i targe» 
walr ist  die einige Tage hinangesetzte Achtung vor dem 

Gesetze wieder hergestel l t  worden. 

M ü n c h e n ,  d e n  8 t e n  M a y .  

S. M. der König hat diesen Morgen die hiesige Re« 

sidenj verlassen, um sich vorerst nach Hohenschwangau, 
dann über Vregenz, dcn Splügen ?c. nach I tal ien und 
Eici i ien zu verfügen. Diesen Morgen hat auch Se. 

Kais. Höh. der Erzherzog Karl  Ferdinand die Rückreise 
nach Mayland, und Nachinit tags Sc. Kais. Höh. der 
Erzherzog Albrecht mit  seiner durchlauchtigsten Gemah« 
l in die Reise über Wien nach Brünn angetreten, wo 
er als Mil i tärgouverneur von Mahren residir t .  

R e g e n s b u r g ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  

Die Fürst in von Thurn und Taxis ist heute in dem 

Schlosse zu Donaustauf von einer Tochter glückl ich ent« 
bunden worden. 

B e r l i n ,  d c n  i Z t e n  M a y .  
> Heute früh um 8 Uhr wurde der am yten b. M. 

v erstorbene General der Kaval ler ie von Borstel l  mit  
al len feinem Range gebührenden Ehrenbezeigungen auf 
dem hiesigen Garnison-Kirchhose beerdigt.  

N e u - S t r e l i t z ,  d e n  ,  i  t e n  M a p .  '  
Seit  dcm 6ten d. M. haben wir das Glück, unsere 

gel iebte Fürstentochter,  die Kronprinzessin von Dane
mark, hier zu besitzen. Mit  ihrem Gemahle, dem Krön, 
Prinzen, und Gefolge kam sie nach einer überaus glück» 
l ick und schnel l ,  wahrend 26 Stunden, zurückgelegten 
Reise von Kopenhagen hier an und wird im älter l icken 
Hause einige Monate verwei len. S. K. H. der Krön« 
prinz wol len uns heute schon wieder verlassen und die 
Rückreise nach Kopenhagen antreten. 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  M a y .  
Sir  Henry Hardinge wird sobald wie mögl ich auf 

seinen Posten alS Generalgouverneur von Ostindien ab
gehen und, wie verlautet,  wahrscheinl ich schon in der 

zwenten Woche deS folgenden MonatS England ver

lassen. 
L o n d o n ,  d e n  » o t e n  M a y .  

Das Nrthei l  des Gerichtshofes der Queens-Bench 
in Dubl in gegen O'Connel l  und seine Genossen ist ,  
wie man r icht ig vermuthet hatte, bis zum nächsten Ter» 

min der Assisen ausgesetzt worden. (Al lg. Pr.  Zeit .)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten May. Hr. Oberst v.  Bvtt icher aus Grünhoff,  
Hr.  v. Ianuschewsky auS Sutkan, und Hr. DiSp. 
Knaur aus Ruhenthal, log. im Hotel 6s Varsovis. — 

Hr. Gutsbcs, Oskar Gruzewsky ausWcrpen, undFrau 
v. Huhn, nebst Sohn, aus Setzen, log. im »ole! 6s 

bloscou. — Hr. v.Fircks und Hr. Bal letm. Sälke aus 
Riga, log. im l lütel  6s 8t .  ?etsrsI iourA. — Hr. Re» 

visyr Berg aus Kreutzburg, log. b. Iansohn. — Hr. 
Kaufm. Burmeister auS Riga, log. b. Zehr. 

Den ?ten May. Hr. Pastor Berg aus Riga, Hr. Bar. 
v. Grothuß und Hr. Lehrer Medowisch auS Weggen, 
log. im Hotel  6e 8t .  ?etersI ioucA. — Frau v. Mlöke» 

Witz aus Schwabischeck, und Hr. Gem. Ger. Schr. En» 
gelbrecht aus Walhoff ,  log. im Hotel 6e 

Den 8ten May. Hr. Kauim. Alroe auS Libau, log. b. 
Zehr. 

Den Zten May. Hr. Pastor Bahder aus Würzau, log. 
b. Borchers. — Hr. v. Rosenberg aus Riga, log. b. 
Zehr. — Hr. Lieut.  Bar. v. Hüne aus Alt-Autz, Hr. 
Graf v. Borch und Hr. Graf v. Kel ler aus Riga, log. 
im Hots!  6s 8t .  ?etersl iourA. — Hr. Kapitän v. 

Schi l l ing auS Bauske, log. b. Bäckerm. Meyer. — 

Hr. Bar. v. Hüne aus Zabeln, Hr. Forstkand. Voß 
auS Poperwahlen, und Hr. Gutsbes. Wißgierd auS 
Schaulcn, log. im Hotel 6s Varsovis. 

K 0 u r s. 
>  R i g a ,  d e n  5 .  M a y .  

AufAmst.Z6T.n.D.-Ccnts.holl.Kour.i'., R.S.M. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cts. Holl. Kour.x. 1 R.S.M. 
AufAmst. 90T.N.D. — C.holl.Kour.p.i R.S.M. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. S. M. 
Auf Hamb.65T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x.» R.S.M. 
Auf Hamb.goT.n.D 34^Sch.Hb.Bko.p.iR.S.M. 
AufLond.3Mon.38z Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen in B.A. — R. — K.S.x. 100R.B.A. 
6 xL«. 6ito in Silber ^ 
5 xLt. 6itc» 6ito isteu.steSerie il» 
5 xlür. 6ito 6ito 3teu.4 te  Serie io3^, 104 

4 xdt. 6ito 6ito Hope ........ 94x 

4 xLt. 6itc» 6ito Stieglitz...... 
Livländische Pfandbriefe . . 102 

6 i i o  S t i e g l i t z i s c h e  6 i t o .  .  —  
Kurlandische 6it« kündbare ' 

6ito 6ito auf Termin — 
Ehstlandische Pfandbriefe . . — 

6ito Stieglitzische 6itc> . . — 

I^sut 6sr 8t. ?etersd. Hsn6..^tA. Aalten 6aselbst 

am 28. ^xril 
?oln. ?srtis10l)IiZst!onen eu 3oc> LuI6en 90 8. 

6itc> 6itc» „ Zoo 6ito 94 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinjen. Regicrungs,Rath A. Beitlee. 

I^o. »67. 



i t K u i s th e e i t  
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Zy .  Mond tag ,  den  15 .  May  1844 .  

' S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  7 t e n  M a y .  
A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  V o m  l ö s t e n  A p r i l .  

Dcr bcr-m Kricgsministcr sür besondere Aufträge ange
stellte Oberst Demidow/ wird mit Uniform und vol
ler Pension dcs Dienstes entlassen. 

Nachdem S. M. dcr Kaiser die allerbefriedigend« 
stcn Berichte über den Zustand der i3tcn und iZten 
Infanteriedivision und der i^ten Artillcriebrigade, wel
che jetzt im Kaukasus angelangt sind, erhalten und mit 
besonderem Vergnügen ersehen haben, daß unter diesen 
Truppen, ungeachtet dcs langwierigen Marsches wah
rend cincr rauhen und regnigten Jahreszeit, in allcn 
Beziehungen Ordnung, unter den Leuten unveränderte 
Munterkeit erhalten und eine sehr unbedeutende An
zahl von Kranken auf dem Wege zurückgelassen worden 
sind, haben Allerhöchstdieselben geruht, diesen ausge
zeichneten Zustand dcr Truppen dcn besonderen verstän-
digen Anordnungen dcs Kommandeurs vom 5ten In« 
santerickorps, Generals der Infanterie Luders, bcy 
dcr Vorbereitung derselben zum weiten Marsche, so 
wie auch der Fürsorge dcr Divisions-, Brigade-, Regi-
wenls- und Batterie - Kommandeurs beizumessen, indem 
die Früchte ihres Eifers sich durch die Tkat erwiesen 
haben; deshalb bezeugen S. M. der Kaiser für die
sen so ausgezeichneten Zustand dcr erwähnten Divisio
nen und Brigaden die besondere K a i  sc r l  i ch e Erkennt, 
lichkeit dcm.General dcr Infanterie Lüdcrs und das 
besondere Allerhöchste Wohlwollen dcn Divisionschefs, 
G c n e r a l l i e u t e n a n t S  S s o b o l e w ß k i j  u n d  H a s f o r t /  
so wie auch dcn Brigade-, Regiments- und Battcuc-
Komnlandcurs. — S. M. der K a i  ser geruhen hier
bei) zu hoffen, daß die Truppen des Stcn Infantcric-
korps, die in exemplarischer Ordnung im Kaukasus an
gekommen sind, sich auch aus dcm Felde der Ehre d.n 
Erwartungen S r. Majestät würdig zeigen, und sich, 
sowohl durch Tapferkeit als auch durch kncgcrischc Ord
nung, bemühen werden, die vollkommene Aufmerksam
keit S. M. deS Kaisers auf sich zu ziehen. 

Voin 2 k s t c n  April. Dcr bcnm abgesonderten Kau
k a s i s c h e n  K o r p s  b e f i n d l i c h e  O b e r s t l i e u t c n a n t  N i k u l i n  
wird als Oberst, mit Uniform und voller Pension, dcs 
Dienstes entlassen. (St. Petersb. Zeit.) > . 

Dcr Ti tu lärrath Gui lbert  ist  sür die Vakanz als 
Aufseher dcr Anstal len dcs kur ländischen Kol legiums dcr 

allgemeinen Fürsorge vom Herrn Minister dcs Inneren 
bestätigt. Der Obersekretär des kurländischen Oberhof-
gerichts, Kollegiensekretär Maczewsky, ist unter dcm 
Losten Marz vom Amte entlassen und statt seiner dcr 
bisher in Goldingcn domieilircnde kurländifche Ober-
hofgerichtsadvokat, Kollegiensekretär Heinrich ,B r o e d e-
rich, als Obersekretär des kurländischen Obcrhofgc.'ichts 
bestätigt. (Inland.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 3ren May. 

Aus Konstantinopel erfährt man, daß die Pforte auf 
die Nachricht, daß sich an vielen Orten die Türken mir 
dcn Albanesen zu gemeinschaftlichen Raubzügen verbin
den und aus dcn türkischen Truppenkorps zu den Auf
ruhrern übcrtrctcn, — beschlossen habe, Truppenkorps 
von Christen zu bilden und diese zur Beschwichtigung 
dcr Unordnungen zu verwenden. Dieser Beschluß soll 
aus die Anfrage der fremden Mächte gefaßt worden 
seyn: Ob die Pforte sich auch stark genug fühle, die 
Unruhen in Albanien zu unterdrücken? — Aus Alba
nien erhalt man die traurigsten Nachrichten. In den 
letzten Tagen dcs April stürmten die Albanesen die 
Stadl Vrania, dcr Pascha flüchtete noch Bitoglia, die 
Christen aber mußten die ganze Wuth der Empörer aus
halten und viel,c wurden zusammcngehauen. Von dort 
zogen sie nach Leskowaez, wo ihnen der Pascha, um 
eine Plünderung zu verhindern, nach Begehren Mund, 
und Kriegsbedarf gab. Augcnzcugcn schätzcn die Zahl 
dieser Empörer auf vicle Tausende, und es ist leicht, 
daß sie ein förmliches Kriegsherr organisiren, besonders 
ta man hört, daß die Türken, namentlich in Bulga
rien, zu ihnen übcrtrctcn. In Golak war ein gewisser 
Scidimcntza mit vier Albanesen erschienen und hatte 
die Türken aufgefordert,^ihnen zu folgen. Andere Hau
fen habcn serbische Eränzorte,^ z. B. Batitsewzi, über
fallen und worden, plündern und schänden. Am igten 
und sosten April besetzten die Albanesen das Toplitza-
Thal, angeblich weil Serben in dcm Dorfe Gogur ei
nen albanesischen Spahi ermordet Härten. Hier kann 
es zu wichtigen Ereignissen kommen. Die Dorfbewoh-
ncr deS Tkales sind geflüchtet, die Albanesen stehen 
auf dcr Mündung drcycr Straßen in das Innere Ser
biens und die Serben haben bereits mit bedeutender 
Mannschaft die Gränze besetzt. An der Spitze der Al-
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banesen stehen die Häuptlinge Seidimentza und Baba 
Veko. 

K o n sta n t  i  n o p e l ,^den 4ten May. 

Der ottomanische Gesandte am königl.  spanischen Hofe, 

Fuad Effendi,  ist  am »7sten Apri l  von hier abgereist,  
um sich auf seinen Posten zu begeben. 

A t h e n ,  d e n  2 t c n  M a y .  

Sämmtl iche Seeoff ic iere haben die Ausforderung er
hal len, auf ihre Starionen zurückzukehren. — Aus La
rissa meldet man, daß in Albanien Al les in Aufruhr 
und Verwirrung ist und Macedonien wenigstens Be» 
sorgnisse erregt.  Die türkischen Gränzrruppen desert i» 
ren, trotz al ler Strenge, in großer Zahl über die gr ie

chische Gränze. 
P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  

Der Lon8l i tu l ione l  bemerkt,  der Erzbischos von Pa
r is habe sonst gewöhnl ich dem Diner beygewohnt, wel» 
ches der Kultusminister jahrl ich zum Geburtstage deS 
Königs zu geben pf lege, dieses Jahr aber habe dieser 
Prälar dcr Einladung keine Folge geleistet.  

Oer 6s Is I^el iAion berichtet:  »Zu der Repl ik,  

die der Erzbischof von Paris am iZten März dem Kul
tusminister übersandte, haben bereits 60 Prälaten ih
ren Beytr i t t  erklärt . '  

P a r  i  s, den i  oten Man. 
Aus Konstant ine wird dem l 'ol t lonnais unterm 

24sten v. M. geschrieben: »Unsere Soldaren sol len eine 
nicht unbedeutende Niederlage erl i t ten haben. Die Ko
lonne war eben im Begri f f ,  den Med »Sultan anzu» 
greifen, als der Vortrab, dcr sich zu wei l  vorgewagt, 
mit  Verlust angegri f fen wurde.« 

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  M a y .  
Die Herzogin von Kent ist gestern mit  ihrem Sohne, 

dem Fürsten Karl  von Lciningcn, von Fontainebleau 
nach Deutschland abgereist.  

Die neuesten Nachrichten aus Hayti  machen eben
fal ls die Abfendung einer französischen ESkadre in je
nen Gewässern unerläßl ich. Frankreich hat gegen die 
Regierung von Hayti  zu bedeutende Geldsorderungen 
geltend zu machen, um den daselbst neu ausgebroche
nen Unruhen müßig zusehen zu dürfen. 

Bey dcm gestr igen Damencirkel in den Tui l ler ien be
merkte man dcn Grafen von Syrakus, Bruder des Kö
nigs bcvder Sici l ien, und mithin Neffe dcr Königin 
der Franzosen. ES bestät igt s ich immer mehr, daß die. 
Sendung des Prinzen, weit  entfernt,  das Heirathspro-
jekt zwischen der Königin Isabel la und dem Grafen von 
Trapani zum Gegenstande zu haben, vielmehr darauf 
ziel t ,  die kaum angeknüpften Verhältnisse zwischen Nea
pel und Madrid wieder abzubrechen, wenn das Loos 
dcs Don Karlos nicht eine baldige und würdige Lö
sung erhalt ,  wie es zwischen dem Kabinet der Tui l le
r ien und dcm König beyder Sici l ien auSbcdungen wor

den war, als Letzterer s ich dazu verstand, die Regie
rung der Königin Isabel la anzuerkennen. 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

Bey Gelegenheit  des königl ichen Namensfestcs sind 
s5oo neue Rit ter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Oer Lourier krancai.- ;  sagt,  man versichere in dcn 

gewöhnl ich gut unterr ichteten pol i t ischen Salons, daß 
der Graf von Reuß (Prim), dcr häufige Konferenzen 
mir der Königin Christ ine hak, nächstens mit  schr aus
gedehnten Vol lmachten nach Frankreich kommen werde, 
um hier über eine sehr wicht ige Angelegenheit  zu un
terhandeln. Die Unterhandlung, womit er beauftragt 
ist .  sol l  die Verzicht leistung des' Don Karlos auf dcn 
Thron von Spanien und die Abschl ießung der Heirath 
der Königin Isabel la mit  dem Prinzen von Asturien 
betreffen. 

AuS einer durch die Seinevrafektur angefert igten Ue-
bersicht ergiebt sich, daß die Zahl der seit  Anfang die
ses MonatS visir tcn Pässe »sich auf mehr als Zoo,000 

beläuft .  Oie Industr ieausstel lung hat diese Masse von 
Fremden herbeygezogen. 

S p a n i e n .  

M a d r i d ,  d e n  4 t e n  May. ES heißt,  die Minister 
würde,,  nach einigen Tagrn Sie Korkes auf lösen, die 
neuen, den Vorschri f ten dcr Konst i tut ion gemäß, zum 
August einberufen und unterdessen die Königl iche Fami
l ie auf ihrer Badereise begleiten. OaS angeborene Haut-
übel,  mit  welchem die junge Königin behaftet ist ,  hat 
leider in der letzten Zeit  so sehr um sich gegri f fen, daß 
die schleunige Anwendung geeigneter Bäder nicht län
get zu verschieben ist .  '  

M a d r i d ,  d c n  7 t e n  M a y .  D i e  S s c e t a  e n t h a l t  i n  
ihrem heutigen Blatte folgendes königl iche Dekret:  »Um 
Don Luis Gonzalez Bravo einen Beweis Meiner kö
nigl ichen Achtung und Erkenntl ichkeit  für die wicht igen 
Dienste zu geben, die er dcm Throne und dcr Nation 
leistete, während er die Funkt ionen als Konsei lsprasi-
dent und als Minister der auswärt igen Angelegenhei
len versah, so ernenne Ich ihn zum ausserordentl ichen 
Gesandten und bevol lmächtigten Minister bcy der Kö
nigin von Portugal und Algarvicn. Gegeben im Pal
laste, am 4tcn May 1844. 

I c h  d i e  K ö n i g i n . "  
Herr Carra^co ist zum königl ichen Kommissar der 

Bank Isabcl la 's I I .  ernannt worden. 

Oer Graf Bomsim, Z Obersten, 6 Majors, 70 Os-
siciere, 40 Soldaten, von denen die Mehrzahl Unkcr-
off ic iere, und 20 Privatpersonen, die. zu dcn in Al
meida eingeschlossenen portugiesischen Rebel len gehörten, 
überschri t ten am 28sten Apri l  die/spanische Gränze und 

kamen am 29sten in Ciudad Rodrigo an. Von dort 



sol len sie, wie es heißt,  nach Soria geschickt werden. 
Oie spanischen Behörden haben ihnen 1000 Piaster zu 

ihrem Unterhalt  auszahlen lassen. 
In AlgeciraS traf am Zosten eine von Barcelona 

und Kartagcna kommende Batter ie schwerer Art i l ler ie 
ein, die nach Puerto de Santa Maria best immt seyn 
sol l ,  wo die Expedit ion gegen Tanger ausgerüstet wird. 

P a r i s ,  d c n  9 t e n  M a y .  I n  B a r c e l o n a  b e s c h ä f t i g t  
man sich fortwährend sehr angelegentl ich mit  dem Ent-

würfe deS Baues einer Eisenbahn nach der französischen 

Gränze. 
Oer früher häufig genannte französische Kaufmann 

Lefebvre in Verona hat endl ich von der spanischen Re» 
gierung die Entschädigung zugesichert erhal len, welche 
er für seine Beeinträcht igung durch dcn General Zur« 
bano in Anspruch nahm, und deren Verweigerung ei» 
nen Augenbl ick die Ursache eines Bruchs zwischen Frank, 
reich und Spanien werden zu können schien. Die Enr-
schadigunSsumme sol l  ihm laut Verordnung dcs Finanz» 
Ministers in drey Terminen gezahlt  werden, deren er
ster auf dcn lsten d. M. gefal len ist ,  ohne daß indes» 
sen gesagt wird, ob er eingehalten worden oder nicht.  

Die Räuberbanden treiben ihr herkömmliches Unwe
sen auf verschiedenen Punkten Kataloniens fort .  Von 
der im Maestrazgo hausenden Bande des Groc sind 
den Truppen dcr Königin 20 Mann in die Hände ge» 
fal len und ohne große Umstände erschossen worden. 

B o l o g n a ,  d e n  8 t e n  M a y .  

Von den wegen Thei lnahme an den vorjährigen In-

surrckt ionsversuchcn durch daS Kriegsgericht zum Tode 
verurthei l ten Personen, ist  für vierzehn derselben die 
Todesstrafe in lebenslängl iche oder mehrjährige Galee» 
renstrafe verwandelt  worden und die übrigen wurden 
gestern auf dem Platze bey St.  Agnese von hinten er
schossen. Oie Hinrichtung fand ohne die mindeste Stö
rung statt ;  cS halten sich nur wenige Zuschauer ein» 
gefunden und diese zeigten nicht die mindeste Thei l
nahme für die Verurthei l ten, die ihre Strafe mehr der 
vorsätzl ichen Ermordung eineS Hauptmannes, einiger 
Gendarmen und zweyer Freiwi l l igen, als dcr Tei l 
nahme an pol i t ischen Umtrieben zuzuschreiben haben. 

B e r n ,  d e n  1  o t e n  M a y .  

Gestern früh starb hier Karl  Friedrich Tscharner, 
Schultheiß deS Kantons Bern, in einem Alter von 

72 Iahren. 
W i e n ,  d e n  1  2 t e n  M a y .  

Ihre Koiserl .  Hoheiten der Erzherzog und die Erz
herzogin Albrecht sind gestern aus dem fest l ich geschmück
ten Oampfboote »Stephan' auS München hier ange» 

gekommen und unter dem Jubel des zahlreich versam» 
melten Publ ikums bey Nußdorf anS Land gest iegen, wo 
die er lauchten Neuvermählten von dem Prälaren von 

Klosterneuburg an der Spitze seiner Konventualen em

pfangen und von dem Erzherzog Kars, nebst seinen hier 

anwesenden Söhnen, in Hofequipagen nach der Resi
denz begleitet wurden. 

Se. Kais. Höh. der Erzherzog Johann, welcher be
kanntl ich mit  der Freyfrau von Brandhof in morgana
t ischer Ehe' verbunden ist ,  hat für seinen Sohn ein 
Bcsitzthum in der Nähe von Meran in Tyrol ange
kauft ,  und von S. M. dem Kaiser ist  demselben die 

gräf l iche Würde mit dcm Prädikate »von Meran' ver
l iehen worden. 

M ü n c h e n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Nach langen und schweren Körperlciden verschied die- ^ 

sen Mit tag vor 12 Uhr der Fürst Konstant in von Lö-
wenstein» Werthcim, königl .  General l ieutenant und Ge
neraladjutant S. M. des Königs, geboren den 2ksten 

März 1786. 
D r e s d e n ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

Gestern Nachmittags zog am öst l ichen Horizonte ein 
Gewitter vorüber mit  Hagelschlag. Eine Stunde spa» 
ter gab uns daS Anschwellen dcr Elbe die erste Kunde, 
daß auch ein Wolkenbruch niedergegangen sev; der 
Strom war mit  Holz und Trümmern bedeckt.  Al le vor
handenen Kähne und Gondeln wurden sogleich in Be
wegung gesetzt,  um so viel  als mögl ich zu bergen und 
zu retten. Oer Niederschlag hat zwischen hier und Pi l l 
nitz in der Nahe des königl ichen Weinbergs stattgefun
den. Leider sind dabey auch mehrere Menschen umge
kommen. 

D r e s d e n ,  d e n  >  7 t e n  M a y .  
Laut einem von der Magdeburger Zeitung mit-

gethei l ten Privatschreiben aus Dresden vom i  Sken die

ses MonatS ist dcn königl .  sachsischen Behörden mit
telst Minister ialreskript eröffnet worden, daß sie in ih-
ren Schreiben die Herzöge von Sachsen und Anhalt  
auch fernerhin »Durchlaucht '  zu l i tul i ren haben. 

P o t S d a m ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  

Gestern Abend verkündeten Kanonenschüsse das, im 
stolzen, rauschenden Fluge herannahende,^mit Kränzen 
und Blumen geschmückte neue eiserne Dampfschif f  der 
königl ichen Seehandlung, »Adler '  benannt, welches 
künft igen Donnerstag seine Fahrten zwischen hier unv 
Hamburg, dcn anderen zur Personenbeförderung schon 

im Gang befindl ichen Dampfschif fen sich anreihend, be
ginnen sol l .  

S t e t t i n ,  d e n  ,  7 t e n  M a y .  

Wie man vernimmt, wird die jetzt völ l ig ausgerüstete 
und segelfert ig hier l iegende Korvette »Amazone' von 14 

Kanonen, das erste Marineschif f  PreussenS und deS 
Zol lvereins, uns heute oder morgen verlassen, um fürS 
Erste nach dcm engl ischen Kanale abzugehen, und dort 
die weitere Best immung erhalten, ob nach dem Mit lel-

meere oder dcn amerikanischen Gewässern zu segeln. Die 

ganze Besatzung, mit  Einschluß der Freywil l igen, deren 
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sich nicht wenige gefunden haben, sol l  etwa ,20 Köpfe 

betragen. 
P a d e r b o r n /  d e n  i  o t e n  M a y .  

In unserer Nachbarstadr Gcsecke (heißt es in einem 
durch den Westpbal ischen Merkur veröffent l ichten 
Prioatschreiben) haben gestern Abend bcklagcnswerthe 
Auftr i t te stattgefunden. Zwischen 8 und 9 Uhr rotte, 
ren sich Volkshaufcn zusammen und überf ielen die Woh
nungen dcr dort igen Juden, die sämimlich, eine aus
genommen, in welcher eine Wöchnerin lag, mehr oder 
weniger demolir t  wurden. Mißhandlungen an Perso
nen scheinen nicht stattgefunden zu haben. Als nächste 
Veranlassung zu diesem Akt deS Vandal ismus erzählt  
n?an sich hier,  ein sehr ehrwürdiger Priester zu Gcsecke 
habe ein mit  dcm Poststempel Paderborn versehenes 
ononymeS Schreiben erhalten, welches nicht bloß die 
gröbsten Beleidigungen für ihn, sondern auch arge 
Schmähungen gegcn die kathol ische Kirche und al les 
den Kathol iken Hei l ige enthiel t .  Der Inhalt  wurde 
alsbald in Gcsecke bekannt und angebl ich ermittel t ,  daß 

dicfcr Droh- und Schmahbricf von dcn Gcscckcr Iudcn 

herrühre. Es erzeugte sich dadurch eine Erbit terung 
gegen die Iudcn, und so kam es zu jenen bedauerns» 

ncrthen Exccssen. 
K o p e n h a g e n /  d e n  8 t e n  M a y .  

Gestern verl ießen die bcyden Linienschif fe, die nach 
I tal ien best immt sind, um Thorwaldsen'6 Kunstschätze 
zu holen, die hiesige Rhede. 

K o p e n h a g e n ,  d c n  i Z t c n  M a y .  

S. K. H. der Kronprinz ist gestern Nachmittag auf 

dem Dampfboole »Acgir '  von Rostock wieder hier ein

getroffen. 
G  0  t h e n b u r g ,  d c n  2 6 s t c n  A p r i l .  

Die hiesigen Stadtbchördcn haben beschlossen, ein 
neues Vörscngebäude err ichten zu lassen, wovon die 

Kosten zu 200 ,000 Nthlr .  Bko. 'angeschlagen sind. 
L o n d o n ,  d c n  >  i  t c n  M a y .  

Der I^eeäs klsrcur^ berichtet,  daß dcr Konsul Pri t-

chard jetzt wirkl ich von Otaheit i  abberufen und nach 
dcn sogenannten Navigators-Inseln versetzt worden sey, 
und bemerkt dabey, daß, wenn auch die Regierung aus-

drückl ich erklärt  habe, daß die Versetzung einen Tadel 
nicht involviren sol le, dcr Schri t t  doch für des Kabi-
nct crnicdrigcnd und von dcn Direktoren dcr Londoner 

MifsionSgcscllschaft in einem Schreiben an Lord Aber-
dccn auf eine freyl ich verdeckte Weife als ein dcs br i-

t ischen Charakters unwürdiger bezeichnet worden sey. 
B r a s i l i e n .  

P a r i s ,  d e n  g t e n  M a y .  E i n e  f ü r  d i e  b r a s i l i a n i s c h e  

Regierung wicht ige Nachricht ist /  daß der Führer der 

Rebel len in der Provinz Rio Grande, Vcnto Gonsa!-
ves, der seit  mehreren Jahren schon dcn Truppen der 
Regierung so viel  zu schaffen-gemacht halte, sich dem 
Befehlshaber der kaiserl ichen Truppen, Baron v, Carias, 
ergeben hat und bereits in dessen Hauptquart ier einge
troffen war. Man erwartete zu Rio Janeiro, nach dcn 
Berichten dcs Barons Carias, daß auch die Unrerbe-
fehlshaber der Rcbcl lcn, Neto und Canavarro, dcm 

Bcyfpicle Bento Go^salves folgen würden, wodurch 

dann endl ich dem seit  Iahren schon mit  so großem Auf. 
wände an Geld unb Lcuten, aber bisher immer ver

gebl ich bekämpften Aufstande jener wicht igen Provinz 
ein Ende»gemachr würde. 

L a  P l a t a - S t a a t e n .  
P a r i s ,  d c n  8 t e n  M a y .  D i e  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  

aus Buenos Ayrcs vom igten und aus Montevideo 
vom 2,stcn Februar lauten entschieden günst ig für die 
Sache der or iental ischen Republ ik;  es unterl iegt keinem 

Zweifel  mehr, daß das letzte Gefecht zwischen Rivera 
und dcm argentinischen General Urquiza, worin die Ar-
gentiner den Sieg errungen zu Haben vorgaben, in dcr 
That eine bedeutende Niederlage für sie gewesen trar.  
Rivers bl ieb Meister des Schlachtfeldes, und es gelang 
einer Abthei lung seiner Reiterey unter Flores, die 500 
Mann stark war, die Reihen der Belagerer von Mon
tevideo selbst zu durchbrechen und in die Hauptstadt 
einzurücken, wo sie natürl ich wir dem größten Jubel 
empfangen wurden. (Al lg. Pr.  Zeit .)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den loten May. Fr.  Landräthin Louise v. Raczkowska 
aus Li thauen, Frau v. Vehr aus Bersteln, Hr. Lieut.  
v.  Düsterloh aus Daudzifcheck, Hr. v. Vehr aus De« 
guhnen, und Hr. Förster v.  d. Brincken aus der Mi
tauschen Forste» ,  log. im Hotel 6k ^Vloscou. — Hr. 

v. Kleist aus Zerxten, Hr. Kol l .  Registr.  Sehrwald auS 
Grcndscn, und Fr.  Rathsherr in Reimers aus Riga, 
log. b. Zehr. — Hr. Disp. Maikowsky aus Szagarren, 
log. im I^oiel  6s 8t.  ?eterslzour^. 

Dcn I l ten May. Hr. v. Voigt und Hr. Kaufm. Horn 
aus Riga, Hr. v. Seelstörm aus Weißgutz und Hr. 
Schif fskapitän Röhrs aus Riga, log. im Hotel äs 5t.  
?elersdourS. — Hr. Arrend. Fährm. aus Amt Kan-

dau, und Hr. Arrend. Wilde aus Dserwenhoff,  log. b. 
Zehr. 

Den i2ten May. Hr. General Bar. v. Rönne aus Puh» 
ren, und Hr. Oberst l .  v.  Rosenberg, ncbst Gemahlin, 
aus Riga, log. im IZotel äs IV?oscou. 

(Hierbey eine Venlage.) 

I s t  z u d r ü c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostsceprov inzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
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Veh lage  zu r  M i t au i schen  Ae i t l l ng  ^o .  39 .  

M o n d t a g ,  d e n  1 5 .  M a y  I 8 4 4 .  

O a r m s t a d t ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Es ist hier eine (auS 28 angesehenen Männern be-

stehende) Gesellschaft zusammengetreten, die einen »Auf
ruf an die Christen aller Bekenntnisse, aller Länder und 
aller Stande' erlassen hat, um zur Bildung von HülfS-
vereinen für die armen bedrängten Christen im Oriente 
aufzufordern. 

M ü n c h e n ,  d e n  2ten May. 
Aus den zwey kolossalen bronzenen Brunnen, die 

sich am Schlüsse der LudwigSstraße auf dem Platze vor 
dcr Universität und dem weiblichen Erzichungsinstitut 
für höhere Stände erheben, ergießt sich seit gestern 
eine reiche Wassersäule von oben in die tiefer stehende 
Schaale und aus dieser in ein großes von Granit er
bautes Becken. Die Form dcr Fontainen ist kräftig 
und ernst und steht mit dcn sie umgebenden Bauten 
in voller Harmonie. Werden wir durch so Vieles, was 
König Ludwig geschaffen, an Italiens Blüthezeit der 
Kunst erinnert, so sind es auch diese Brunnen, die 
uns jene auf dem Platze vor St. Peters mächtigem 
Dom zu Rom vergegenwärtigen. 

S p e y e r ,  d e n  Z t e n  M a y .  
Dem Vernehmen nach haben S. M. der König die 

binnen Jahresfrist auszuführende Errichtung eines Fran« 
ciskaner- (Minoriten-) KolsterS zu Oggersheim befohlen 
und zu diesem BeHufe eine Summe von 80,000 Fl. 
aus der Kabinetskasse bestimmt. 

L e i p z i g ,  d e n  S t e n  M a y .  
In der heutigen Generalversammlung des Vereins 

der deutschen Buchhändler wurde auf den Antrag von 
Heinrich Brockhaus unter allgemeiner Zustimmung be
schlossen, in Anerkennung der ausgezeichneten und her
vorragenden Verdienste, die sich die in dcn Iahren 1842 
und 1843 verstorbenen Mitglieder des Vereins, Georg 
Reimer in Berlin und Friedrich Perthes in Gotha, 
um die deutsche Literatur und den deutschen Buchhan
del erworben haben, Büsten oder Bildnisse dieser Män» 
ner in der deutschen Buchhandlerbörse aufzustellen. 

G r o ß e n h a i n ,  d e n  g t e n  M a y .  
Gestern trat auch hier ein Zweigverein der Gustav-

Adolph-Stiftung mit einer großen Zahl von Mitglie
dern (bis jetzt 460 wirkliche) auS Stadt und Ephorie 
Hain ins Leben. In der von dem hiesigen Superin
tendenten bey dcr ersten Haupt- und Organisations
versammlung gehaltenen Eröffnungsrede legte derselbe 
besonders an der Geschichte der Begründung evange
lischer Gemeinden in den österreichischen Staaten seit 
Kaiser Joseph'S Toleranzedikt vom »5ten Oktober »78» 

anschaulich dar, warum die Mehrzahl dieser Gemeinden 
der Unterstützung zur Erhaltung ihres kirchlichen We
sens so bedürftig sey, und wie es eben jetzt, wo die 
betreffenden Regierungen ihren protestantischen Unter-
thanen freye Religionsübung nicht mehr versagten, nur 
der Unterstützung derselben mit Geldmitteln bedürfe, 
während unsere Vorältern so oft den mit finsterem 
Hasse verfolgten und verjagten Brüdern eine Freystatt 
brüderlich eröffnet hätten. Der Redner wies ferner 
nach, wie der Gustav,Adolph-Verein seinem ganzen 
Wesen uach nicht entfernt eine Demonstration gegen 
die katholische Kirche sey, mit deren an christlicher Er-
leuchtung, vor allen in den deutschen Landen, täglich 
wachsenden Gliedern sich das Band der gegenseitigen 
Achtung und Liebe, trotz einzelnen gehässigen Geschreycs, 
immer fester knüpfe, wohl aber in des Wortes edelstem ^ 
S i n n e  e i n e  t a t s ä c h l i c h e  D e m o n s t r a t i o n  g e g e n  d c n  a l 
l e n  L e b e n s n e r v  d e r  V ö l k e r  u n d  S t a a t s v e r 
f a s s u n g e n  z e r s t ö r e n d e n  r e l i g i ö s e n  I n d i f f e 
rentismus, wie gegen den der protestantischen Kir, 
che gemachten Vorwurf einer inneren Zerrissenheit sey, 
und deshalb gewiß immer mehr auch bey den katholi
schen Regierungen wohlwollende Beachtung finden werde. 

A l t e n b u r g ,  d c n  8 t e n  M a y .  
Oie Zahl der Einwohner dcs Herzogthums Alten-

bürg betrug am Schlüsse des IahreS 184Z: 125,642. 
Gegen das Jahr »842 ist sie um 101 gesunken, wahr
scheinlich weil mit dem Fortrücken des Baues dcr säch
sisch-bayerischen Eisenbahn über die Gränze deS Lan
des sich zugleich viele auslandische Arbeiter aus dem
selben entfernt haben. 

M o y l a n d ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
Nach einer in dcr 6i iviilsno so eben er

schienenen officiellen Uebersicht belief sich am Schlüsse 
des Jahres 184Z die Gesammtbevölkerung der lombardi- . 
schen Provinzen auf 2,588,526 Seelen, wovon 1,297,314 
männlichen und 1 ,291,212 weiblichen Geschlechts; auS 
der Vergleichung obiger Zahlen mit jenen des nächst 
vorangegangenen Jahresschlusses geht hervor, daß sich 
innerhalb deS Jahres 1843 die Bevölkerung der Lom-
bardey abermals, und zwar um 21,676 Personen, ver
mehrt hat. Oie Stadt Mayland ist in odiger Total» 
summe mit i5i,438 und die unter der Gerichtsbarkeit 
derselben stehenden Gemeinden mit 405,145 Einwoh
nern begriffen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Mehrere Personen aus» allen Standen haben sich 

vereinigt, um Sr. Exeellenz dem Rcichsmarschall Gra



fen Brahe eine goldene Medaille zum Andenken an die 
Hingebung zu überreichen, die er am Krankenlager Karl 
Iohann's bewiesen, und dem edlen und treuen Freunde 
deS großen Königs, den er, nächst der erhabenen Fa
milie deS Verewigten, mit wahrhafter Selbstverleug
nung und kindlicher Zärtlichkeit gepflegt hat, einen Tri
but der Dankbarkeit darzubringen. Auf der Denkmünze 
erblickt man die Büste des Reichsmarschalls mit der 
Umschrift: Magnus kralle; auf der Rückseite einen Sar
kophag, zur Seite ein Ritter in tiefbetrübter Stellung, 
mit der Umschrift: Ltetit 26 Knem long« iensxczuö 

Fides. Am Rande liest man» Lille» monumen-
turu O. O. O. Lives MOLLLXI.IV. 

(Al lg. Pr.  Zeit .)  

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Engländer fuhr am 2ten May Nachmittags 3 Uhr 

von Paris nach Rouen auf der Eisenbahn, von da 
auf dem Dampfboot nach dcm Havre, von da zur See 
nach Dieppe, von Dicppe über den Kanal nach Brigh-
ton, und langte auf der Eisenbahn am 3ten May 
Uhr Vormittags in London an, so daß er die ganze 
Reise in 20 Stunden zurückgelegt hat. Untcrweges 
hatte er sich noch 3 Stunden aufgehalten und das 
französische Dampfboot mit widrigem Winde zu käm
pfen gehabt. . . . 

D r e s d e n .  U n t e r  d e r  l e i t e n d e n  F ü r s o r g e  I .  K .  H .  
der Prinzessin Maria Augusta von Sachsen besteht bier 
seit einigen Iahren ein Verein für sittliche Verbesse
rung der Dienenden, welcher seinen Zweck durch all
j ä h r l i c h e  E r l h e i l u n g  v o n  E  h  r e n  z  e  u  g  n  i  s s e  n ,  G e l d 
prämien und öffentlichen Belobungen zu er
reichen sucht. Ehrenzeugnisse erhalten solche Dienende, 
welche eine fünfzehn- und mehrjährige unbescholtene 
Dienstzeit für sich haben; Geldprämien werden denen 
zugesprochen, welche wenigstens zehn Jahre rühmlich, 
und bey jeder Herrschaft drcy Jahre lang'dienten; öf
fentliche Belobungen ober werden denen bewilligt, Hie 
mindestens sechs oder sieben Jahre bey nicht mehr als 
zwey Herrschaften, oder acht und neun Jahre bey nicht 
mehrmals drcy Herrschaften rühmlich gedient haben. 
Die Geldpreise sind vorzugsweise für weibliche Die
nende bestimmt und dürfen nur den Dienenden der Ver-
cinS-Teilnehmer zuerkannt werden, hinsichtlich dcr Eh
renzeugnisse und öffentlichen Belobung hingegen blei
ben die Ansprüche der männlichen und weiblichen Die
nenden sich gleich, ohne Unterschied, ob deren Herr
schafren dem Vereine angehören oder nicht. DaS letz
tere wird durch einen jährlichen Beytrag von minde
stens 10 Ngr. bedingt. Die edle Absicht dieses Ver

eins verdient eben so wie die Zweckmäßigkeit  jener an

gewendeten Mit tel  vol le Anerkennung. . 
B e r l i n .  E S  s i n d  B e r i c h t e  d e S  P r o f e s s o r s  v r .  L e p -

sius auS Aegypten eingegangen. Sie sind aus Ed. 
Dahmer auf der großen Nil-Insel Meroe vom 27sten 
Januar und schildern umständlicher die Reise durch die 
Wüste, über welche von der Expedition bereits Mit
theilungen eingegangen sind. Das Schreiben entwirft 
ein lebendiges Bild dcr traurigen unfruchtbaren Ge-
gend, durch welche die Reifenden zogen. Sand, Hitze, 
schlechtes Wasser, oft gar keins, Kameelgerippe, ein 
Ameisenhaufen mitten in der Wüste, Sandsteinfelsen, 
Dumpalmen, Geier, zwey Rebhühner und einige schlecht 
in die Felsenwände eingekritzclte Gestalten von Pferden 
und Kameelen. So gelangte man endlich, zu großer 
Freude, nach der fruchtbaren Insel Meroe. Don Al-
terthümern war auch dort noch nichts gefunden wor
den; man harre widersprechende Gerüchte über Ruinen 
in Mandera und schien entschlossen, denselben nicht zu 
folgen, sondern nach Assur und Schendi weiter zu reisen. 

(Berl. Spen. Zeit.) 
* . 

S c h n e e l a v i n e  i n  T r a n S k a u k a s i e n .  
Am 23sten März um 1 Uhr Nachmittags wurden 

auf der Militärstraße in Grusien, jenseit dcs Kauka
sus, unmittelbar hinter dem Kasbek, von der Station 
Kobi zur Station Koischaur, acht Postwagen, jeder mit 
drey Pferden bespannt, abgefertigt, unter diesen befan
den sich: eine Extrapost, vier mit der schweren Post 
und drey rückkchrende. Auf der vierten Werst von 
Kobi wurden sie olle von einer Schneelavine ereilt, 
welche die Straße auf einem Räume von 1S0 Faden 
bedeckte, und das Dreygespann mit der Ertrapost, und 
den drey rückkehrenden, mit den bey selbigen befindli
ches Leuten, einem Postillon, einem konvoyirendcn Ka-
saken, vier Postbauern und einem Führer, gänzlich ver
schüttete. Gleiches Schicksal theilte auch das dort be
findliche Kommando zur Reinigung des Weges, beste
hend auS zwey Soldaten der Militar-Arbeiterkompag-
nie No. 33 und neun Einwohnern. Auf solche Weise 
büßten bey diesem unglücklichen Vorfalle achtzehn Men
schen daS Leben ein. Oie übrigen vier Drcygcspanne 
mit dcr schweren Post retteten sich und kehrten nach 
K o b i  z u r ü c k .  O e r  S c h n e e s t u r z  w a r  s o  g r o ß ,  d a ß  i 5 o  
Menschen, die sich mit dcm Ausgraben der Personen 
und Führer beschäftigten, erst nach mehr als »4stün-
diger Arbeit bis zur Ertrapost gelangen konnten, die 
daraus unversehrt nach TifliS befördert ward. 

(St. Perersb. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. RegierungS-Rath A. Beitler. 

,71 .  
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k<0. 40. Donners tag ,  den  18. May 1844 .  

St. Petersburg/ den ,2ten May. 
S. M. dcr Kaiser haben geruht,  in Begleitung 

dcs Gcncraladjuranten Grafen Orlow, auf der Straße 

nach Berl in abzureisen. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l  v o m  2 y s t e n  A p r i l .  

Dcr Kommandeur des 4ten Infanteriekorps, General-
adjutant,  General dcr Infanterie Uschakow i . .  wird 
zerrütteter Gesundheit  halber, seiner Bi t te gemäß, deS 
Kommandos über dieses Korps entKoben, mit  Verblei« 
bung als Generaladjutant.  Der Chef dcr loten In
fanteriedivision, General l icutenant Tscheodajew, wird 
zum Kommandirendcn deS 4ten Imanterickorps ernannt. 

Zu Rit tern sind am -Ksten Marz Al lergnädigst er-
nannt worden: deS weissen Adler-Ordens — das Mit
gl ied vom Generalauditor iat des Kriegsminister iums, Ge
neral l icutenant B e lo g r  a d ß k i j ,  und deS St.  Stanis
laus «Ordens ister Klasse — das Mitgl ied der al lge
meinen Sitzung des Departements dcr Mi l i täransicd-
l u n g e n ,  G e n e r a l m a j o r  A m m o ß o w .  ^  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
an den General der Infanterie Grasen Cancrin. 

Graf Iegor FranzowitschIndem Ich von Herzen 
bedauere, daß Sie von so lange anhaltenden Krankhei
ten geauält  werden, sehe Ich Mich genöthigt Ihren 
Wunsch zu genehmigen, die Verwaltung deS Finanz« 
Ministeriums aufzugeben, dem Sie 21 Jahre zur vol l
k o m m e n e n  Z u f r i e d e n h e i t  s o w o h l  d ^ s  v e r s t o r b e n e n  K a i 
sers Alexander Pawlowitsch, als auch dcr 
Mein igen vorgestanden haben. Ich wiederhole Ih
nen nochmals Meine innige Erkenntl ichkeit  sür Ihren 
so nützl ichen Dienst,  und hoffe, daß Sie nach Wieder
erlangung Ihrer Kräfte nicht unterlassen werden, wie, 
d e r u m  s i c h  z u m  D i e n s t e  i m  R e i c h s r a t h e  u n d  b e y  M e i ,  
ner Person, mit  dem früher Sie auszeichnenden Eifer 
für das Wohl des Staates einzuf inden. Ich verbleibe 
Ihnen auf immer wohlgewogen. 

DaS Original ist von S. M. dem Kaiser Aller-
höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den isten May 1844. 

S. M. der Kaiser haben auf Beschluß des Mini-
sterkomite's Al lerhöchst zu befehlen geruht,  dcn Kauf
mann DeptL alS belgischen Konsul in Moskau anzu
erkennen. 

A l l e r h ö c h s t e  U k a s e n  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  
Senat vom »sten May. 

In Berücksicht igung des gegen Uns mehrmals aus
gesprochenen Wunsches des Finanzministers, Generals 
der Infanterie Grafen Cancrin, und wegen seiner 
gänzl ich zerrütteten Gesundheit ,  ent lassen Wir ihn Al
lergnädigst der Verwaltung deS Fi l^nzminister iumS, mir 
Belassung alS Mitgl ied deS Rcichsrathes. 

Dem Kollegen des Finanzministers, wirkl ichen Gehei
merath Wrontschenko, befehlen Wir Allergnädigst 
die Verwaltung des Finanzminister iums, als Staatsse

kretär,  Dir igircnder deS Finanzminister iums, anzutreten. 

Der Ausländer Rowald hat am i8ten Marz ein 
zehnjähriges Privi legium für einen Reinigungsapparat 
von Daunen und Federn erhalten. 

S ch i  f f  f  a h r  t .  
Angekommen. Abgegangen. 

Kronstadt bis zum isten May . . 67 z 
Riga bis zum 27sten Apri l  .  .  .  245 17 
Rcoal und Balt ischport bis zum 

i6ten April 23 2 
Libau bis zum 25sten Apri l  . . .  41 45 

(St.  Petersb. Zeit .)  
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 6ten May. 

Berichten aus Kruschewatz zufolge haben sich die al-
banesischen Aufrührer auf die Nachricht,  daß ein tücki- '  
schcs Opcrat ionskorps, mit  dcm aus Vrania verjagten 

Pascha an dcr Spitze, heranrücke, schnel l  von der ser
bischen Gränze zurückgezogen, indem sie zwischen zwey 
Feuer zu kommen fürchteten. Etwa 8000 diesqr Re
bel len haben sich nunmehr in der Gegend von Ekopia 
(Uskup) aufgestel l t  und scheinen den Rcgierungstruppen 
den Weg versperren zu wol len. 

Oer Pruth ist schif fbar gemacht worden. Ein Herr 
Alexander hat darauf ein Privi legium genommen und 

in dem Monat Apri l  gingen bereits »9 Flußschif fe dcn 
Pruth hinauf bis 2 Stunden von Iassy. 

A t h e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Große Sensation hat hier die Entdeckung einer ge« 

Heimen Gesel lschaft  zum Umsturz dcr bestehenden Ord
nung der Oinge erregt.  Oie Gesel lschaft  scheint durch 
dos ganze Land verbreitet und hat auch Zweige in den 

t ü r k i s c h e n  P r o v i n z e n ;  s i e  h e i ß t  . D i e  g r o ß e  B r ü -



b e r s c k a s t « .  Zuerst hielt matt das Ganze für eine 
Mystifikation, doch hat sich jetzt die Existenz der Ver
schwörung bestätigt, nur weiß man nicht recht, von 
wem sie ausgeht. Oie Meisten halten sie für eine nap-
vistifche Fortsetzung der Philorthodoxen-Gesellschaft, die 
vor 4 Iahren entdeckt und unterdrückt wurde. Be-
merkenswcrth ist die Begründung dieser Hetärie am 
Kreuz-ErhöhungStage, welcher nach dcm griechischen 
Kalender am i4ten September a. St. fällt, also »i 
Tage nach der September-Revolution, gegen welche sie 
gerichtet zu seyn schien, nachdem die betreffende Par-
tey dcn für sie ungünstigen Ausgang der Sachen wahr
genommen. Es ist noch nicht bekannt, welche AuSdeh« 
nung die Verzweigungen der Brüderschaft erlangt, doch 
glaubt man allgemein, daß sie besonders stark in den 
türkischen Provinzen Wurzel gefaßt hat. 

Oie Opposition gegen das Ministerium gewinnt tag
lich an Bedeutung und zeigt sich deutlicher. Die Auf
regung in den Provinzen nimmt taglich zu, und wird 
wohl fortdauern bis die Wahlen beendigt sind. 

Oer Oberst Soutzo ist seines Dienstes als Adjutant 
dcs Königs enthoben. Dagegen sind zwey rumelioti-
sche Palikarenhäuptlinge, Tzami Karatasso und Aristi-
dcs Anagnostaras zu königlichen Adjutanten, und Herr 
Themistokles Trikoupis (ein Bruder des Ministers deS 
Aeussern) zum Ordonnanzofficier deS Königs ernannt 
worden. 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Der Baron von Bourqueney, der als bevollmächtig

ter Minister an die Stelle des französischen Botschaf
ters bey dcr Pforte, deS^Grafen von PontoiS, trat, 
ist jetzt, wie der heutige Boniteur meldet, ebenfalls 
zum Botschafter ernannt worden. Graf Pontois war 
schon früher als Botschafter bey der Eidgenossenschaft 
an die Stelle dcs zum Botschafter am sardinischen Hofe 
ernannten Grafen Mortier getreten. 

Vorgestern Abend wurden unter anderen ausgezeich
neten Personen der Fürst von Oettingcn-Wallerstein 
und der Fürst Suzzo vom Könige empfangen. 

Oer Bericht über die Kredite von Algier wird in 
den ersten Tagen dieser Wache auf das Büreau der 
Ocputirtenkammer niedergelegt werden. Oer Marschall 
Bugeaud hat eine Vermehrung von i5,ooo Mann im 
Effektivbestande der Okkupationsarmee gefordert, und 
diese Vermehrung ist von der Kommission bewilligt wor
den. Oie Kommission hat sich dagegen für die Forts, 
welche der Marschall an dcr südlichen Gränze, in der 
Nahe dcr kleinen Wüste, hat errichten lassen, und für 
das vom Staatsbudget unterschiedene Kolonialbudget 
minder günstig gezeigt. 

Am Sonnabend erschienen die Herren Veuillot, Haupt« 
redakteur dcs Univers, und Barrier, Geschäftsführer 
dieses Blattes, vor dem Assisenhofe deS Seinedeparte

ments. Veyde waren des Ungehorsams gegen die Ge-
setze, des Angriffs gegen die den Gesetzen gebührende 
Achtung und der Vertheidigung von Handlungen, wel-
che das Gesetz als Vergehen bezeichnet, angeklagt. Herr 
Veuillot hatte sich, nach der Behauptung des öffentli
chen Ministeriums, dieser Vergehen in verschiedenen 
Stellen eines Berichts übe? dcn Proeeß des Abbe Com-
balot schuldig gemacht. Herrn Barrier warf man die 
Anklage vor, in seinem Blatte zwey durch die Bischöfe 
von Ehalons und Valence an den Abbe Combalot ge
richtete Briefe veröffentlicht zu haben. Oer General-
advokat entwickelte die den Beschuldigten zur Last ge
legten Vergehen. Oie Veröffentlichung dcr Briefe der 
beyden Prälaten schien ihm den Charakter einer Spe
kulation im Interesse einer Partey zu haben. Er machte 
dem Gerichtshofe bemerklich, daß er Erklärungen der 
beyden Bischöfe in Händen habe, worin diese versicher
ten, daß ihre Briefe nicht für die Veröffentlichung be
stimmt gewesen und daß sie ties betrübt seyen, ihre 
Absichten so verkannt zu sehen. Oie Geschwornen er
klärten die Beschuldigten hinsichtlich aller Anklagepunkte 
sür schuldig, und der Gerichtshof verurtheilre jeden in 
eine Gefängnißstrafe von einem Monat und in eine 
Geldbuße von Zooo Franken. 

Vorgestern wurde mit großer Feyerlichkeit auf dcm 
Friedhofe deS Pere Lachaise ein Oenkmal eingeweiht, 
welches die zu Paris anwesenden polnischen Flüchtlinge 
dem vor 3 Monaten hier gestorbenen Franz Wolowski, 
Oeputirten von Warschau, haben errichten lassen. 

Die Nachrichten von Rive de Eier lauten jetzt be
ruhigender; in mehreren Kohlengruben hat die Arbeit 
wieder begonnen, und man hofft, daß wenigstens alle 
Gruben, welche dcr Koalition fremd sind, bald ihre 
Arbeiten wieder aufnehmen werden; aber in den Gru
ben der Kompagnie gönörale gab sich immer noch keine 
Bewegung kund. Oie wegen Vergehens dcr Koalition 
in contumaciam verurtheilten Kohlenarbeiter haben ge
gen das Urtheil appellirt. 

Morgen wird der König nebst der ganzen Königli
chen Familie die Tuillerien verlassen, um, wie alljähr
lich etwa um dieselbe Zeit, daS Schloß zu Neuilly, 
den Lieblingsaufenthalt dcs Monarchen, zu beziehen. 
Oort werden auch die Herzogin von Nemours und die 
Prinzessin von Ioinville ihre Niederkunft abwarten, de
ren Erstere im Monat Iuly, Letztere im Monat August 
stattfinden wird. Später bezieht der Hof das könig
liche Schloß zu St. Kloud. 

Die Nachricht, daß die Königin Isabella dem Frie
densfürsten (xrincixs 6« la P32) seine sequestrirten Gü
ter zurückgiebt, hat ihre Richtigkeit. Mit der letzten 
Botschaftsstaffette erhielt Herr Martinez de la Rosa dcn 
Auftrag, dem greisen Staatsmann diese frohe Botschaft 
mitjvtheilen, denn der berühmte und einst so mächtige 
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Friedcnssürst lebte seit dcm Tode dcr Königin Marie 
Louise von Spanien T^ie er nach Rom begleitet hatte, 
in größter Zarückgezogenheit und in mehr als bcschci-
denen Vermögensumständen in Paris, wo er selten von 
seinen Landslcuten Besuche empfing. Die Liberalen 
mieden ihn gleich viel wie die Christinos, nach dcm al
ten Spruche: 1>m^ora si Fuerint etL. Man schreibt 
es dem Einflüsse dcr Königin Marie Christine zu, daß 
die Königin Isabclla diesen schon, verloschenen Glanz
stern wieder an dcn politischen Horizont Spaniens her
ausruft. Sein hohes Alter, durch viele harte Lebens-
Erfahrungen geprüft, macht ihm natürlich unmöglich, 
einen thärigcn Antheil an den Geschäften seines Va-
terlandes zu nehmen, denn, obwohl er erst 80 Jahre 
zahlt, so sieht er dennoch wie ein hundertjähriger 
Greis auS. Selten hat ein Mann den höchsten Gipfel 
des irdischen Glücks rascher erklimmt, als c'r, aber 
auch Niemand den Wechsel irdischer Dinge mehr er» 
fahren. Von einer adelichen aber armen Familie her
stammend, sah sich Don Manuel Godoy (so lautet sein 
wahrer Name) genöthigt, als achtzehnjähriger Jüngling 
gemeine Dienste in dcr Leibgarde Karl's IV. zu versehen, 
wußte sich abcr durch seine edlen Manieren und durch 
seinen Geist so schr hervorzüthun, daß er bald dcr 
Günstling des Königs wurde, dcr ihn zu den höchsten 
Ehrenstellen erhob, und ihm sogar seine eigene Nichte, 
die Prinzessin Therese von Bourbon, zur Gattin gab. 
So sehr Don Manuel Godoy bey dcm König Karl 
und dcr Königin Marie Louise beliebt war, so sehr 
wurde er vom Kronprinzen gehaßt, welcher, als er den 
Thron bcsticg, den Friedenslürsten verbannte und dcs-
scn Güter konfiseirte. Die Tochter Ferdinand's VII. 
will nun die Harte ihres Vaters wieder gut machen, 
und beruft den Friedensfürsten nach Madrid, wo er 
wieder in dcn Besitz aller fcincr Ehrentitel und Güter 
gesetzt werden soll, darunter befindet sich der Titel ei
nes Herzogs von Alkudia mit dcn dazu gehörigen Län-
dereyen, die ihm bc? Gelegenheit seiner Vermählung 
mit dcr Pnnzcfsin Therese von Bourbon verliehen wur
den. Ihm gchört auch daS Palais von Bucnavista, 
welches Espärtcro als Regent von Spanien sich ange
eignet hatte. 

Oie Unruhen, welche in dcm benachbarten Schwei
jetlande sich zu zeigen anfangen, bewogen unser Kabi-
net/ die Absenkung des Grafen Pontois auf dessen 
Gesandtschaftsposten in Bern zu beschleunigen. Graf 
PontoiS wurde vorgestern vom Könige in besonderer 
Audienz empfangen, und schickt sich an, unverzüglich 
Paris zu verlassen. Er soll die Instruktion mitnehmen, 
dem Vorort den Rath zu ertheilen, Alles aufzubieten, 
damit die Unruhen im.Kanton Waadt nicht weiter um 
sich greifen möchten. Die schweizer Radikalen sollen 
mit den französischen geheimen Gesellschaften in Der« 

bindung stehen. Die Pariser Polizei) hat die Ent
deckung gemacht, daß die.bekannte Schriftstellerin Flora 
Tristan, welche vorgeblich aus socialistischen Zwecken 
unsere Departements bereist, eine der thätigsten und 
gefährlichsten Agenten der politischen Kommunisten ist, 
und deren geheime Verbindungen überall, wo sie sich 
befindet, zu organisircn bemüht ist. Ihre Gegenwart 
in Lyon in dem Augenblick, wo die Unruhen im Kan
ton Waadt ausbrachen, hat die besondere Aufmerksam
keit der französischen Polizey auf sich gezogen. Ein 
Polizeykommissär von Lyon erhiclt dcn Auftrag, Ma
dame Flora Tristan mit einem Besuche zu überraschen, 
und alle deren Papiere genau zu durchsuchen. Die 
Regierung hoffte dabey auf wichtige Entdeckungen zu 
stoßen, wurde jedoch in ihren Erwartungen betrogen, 
wcil die geheimen Gesellschaften in Frankreich gegen
wärtig beynahe nicht mehr schriftlich korrcspondiren, 
sondern nur durch vertraute Emissäre mündlich mit ein
ander verkehren. 

P a r i s ,  d e n  i 5 t e n  M a y .  
Oie von Algier nach dem Osten dcr Provinz abge

gangene Expedition findet, nach Berichten vom 6teil 
May, ernsten Widerstand. Die Stämme dcr Ben Sa
lem erklärten nach einigem Schwanken, sie seyen nicht 
gesonnen, sich zu unterwerfen, und Marschall Bugeaud 
hat sich genöthigt gesehen, Verstärkungen aus Algier 
nachkommen zu lassen. Der Kriegsminister soll darauf 
hin dcn Befehl nach Toulon abgefertigt haben, einen 
Truppentheil nach Algier einzuschiffen. 

Alle Minister waren vorgestern, nach Eingang von 
Depeschen aus Spanien, in dcn Tuillericn zur Bera-
thung versammelt. Man hat auch bemerkt, daß der 
Hof eine sehr lebhafte Korrespondenz mit dcr Königin 
Marie Christine unterhält. 

General Boyer, vormaliger Präsident von Hayti, ist 
am i4ten d. M. zu Havre eingetroffen und will sich 
zu Southampton nach Jamaika einschiffen. 

P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  M a y .  
Der König und die Königliche Familie, mit Aus

nahme des Herzogs von Nemours, der noch in Paris 
zurückgeblieben ist, haben gestern die Tuillenen verlas
sen .und daS Schloß von Neuilly bezogen. Der Graf 
von Syrakus, obgleich er sich schon seit acht Tagen zu 
Paris befindet, ist noch nicht bey Hofe empfangen wor
den und wohnt in einem Hotel garni. Als er vor sie
ben oder acht Iahren das erste Mal nach Paris kam/ 
halte man für ihn ein Zimmer im Palais Royal ein
gerichtet. 

Herr Thiers hat seine Geschichte des Kaiserreichs 
beendigt und wird in den nächsten Tagen dcm Verle
ger das Manuskript einhändigen, wofür eine Summe 
von Soo,ooo Fr. ausbedungen ist. 
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M a d r i d ,  d e n  y t e n  M a y .  
Tie spanische Fregatte -Cristina' und die Golette 

»Cortagencra' Kaden sich vor Tanger vor Anker gelegt, 
um das Ultimatum der marokkanischen Regierung abzu
warten. Oie dortigen Einwohner zeigen friedliche Ge
sinnungen und suchen den spanischen Konsul ju bewe-
gen. in ikrer Mitte zu bleiben. 

Am 2ten wurde in der Provinz Almeria eine große 
Ladung Kontrebande ans Land gesetzt. Eine Abtei
lung Truppen griff die Schleichhändler, deren Anzahl 
man aus Zoo angiebt, an und tödtete ihrer :6; die 
Ucbrigcn entkamen, ließen ober die Waaren im Stiche. 

Einige der ausser Thätigkeit gesetzten Officicre, die 
sich in dem Depot zu Alkala de Henares befinden, sind 
verkästet und eS ist von hier ein Kavallerieregiment 
dorthin geschickt worden. 

R o m ,  d e n  5 t e n  M a y .  
Man sürckitct, die Epidemie, die bereits seit länge

rer Zeit in verschiedenen Orten dcs Kirchenstaats wü-
thet, auch hier ausbrechen zu sehen. Sie hat bisher 
vorzugsweise die Gebirgsbewohner heimgesucht; in Ti
voli sind in der Woche etwa 90 Menschen gestorben. 
Die Krankheit ist durchaus nicht kontagiös und bey 
dcn Leichen - Sektionen zeigte sich besonders das Gehirn 
angegriffen, wie bcy und vor Apoplexie. Hiernach scheint 
eS dieselbe Krankheit, die vor Kurzem im Neapolitani
schen und aus Sicilien herrschte und dort »l'orcicoUo' 
genannt wurde. Sie wahrt nur 12 Stunden und ist 
offenbar eine Folge des raschen Temperaturwechsels, 
denn nach einem sehr warmen April mit wenigem Re
gen trat mit dcm 'sten May eine Kälte ein, wie man 
sie seit Neujahr hier nicht gehobt hat; der Tempera-
turwechsel betragt in einem Tage ost 20° und Jeder
mann hat die Winterkleidung wieder hervorgesucht. 

S i t t e n ,  d e n  »-jten May. 
Oer große Rath hat sich heute ausserordentlich ver

sammelt. Die Eröffnungsbolschaft, welche die Gründe 
dcr ausserordentlichen Einberufung enthalten mußte, und 
aus wclcke Jedermann gespannt war, schildert die Lage 
des Landes als sehr ernst und beunruhigend. 

D r e s d e n ,  d e n  L i s t e n  May. 
S. M. der König hat sür die Dauer der Reise nach 

England, welche Allerhöchstderselbe morgen antritt, das 
Gesammt-Ministerium zu Besorgung der inmittelst vor
kommenden Regierungsangelegenheiten und zur gemein
schaftlichen Vollziehung aller nöthigen Verfügungen mit 
Allerhöchstem Auftrag versehen. (Oer König traf am 
22sten May Nachmittags in Magdeburg ein und setzte 
nach eingenommenem Diner die Reise nach England zu« 
nächst über Braunschweig fort.) 

B r e s l a u ,  d e n  : 6 t e n  M a y .  
Am heutigen Himmelsahrtstage vollendete unser Koch-

würdigster Fürstbischof, Herr Dr. Joseph Knau er, 
seine irdische Laufbahn im fast erreichten 8ostcn Lebens
jahre. Er war geboren zu Rothflössel bey Mittelwalde 
in der Grafschaft Glatz am isten December 1764. 

L o n d o n ,  d e n  »4ten May. 
An die Spelle des nach der Südsee bestimmten Ad« 

mirals Seymour wird dcr an der irländischen Küste 
kommandirende Admiral BowleS in das Admiralitäts-
kollcgium eintreten. 

O'Connell wird heute Abend hier erwartet. Irland 
ist ruhig-; und die Regierung braucht^nur den Proceß 
dieses ManneS fallen zu lassen, um ohne Sorge einige 
tausend Mann von dort herüberziehen zu können. 

L o n d o n ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Dcr ausserordentliche Gesandte und bevollmächtigte 

Minister der Königin Isabclla II. von Spanien, Mar
quis von Viluma, ist vor einigen Tagen hier einge
troffen und hatte am iiten die Ehre, Ihrer Majestät 
der Königin in einer Audienz seine Kreditive zu über
reichen. 

N e u - D o r k ,  d e n  i 7 t e n  A p r i l .  
Alle Zweifel über dcn wirklichen Abschluß eines Ver

trages, die Einverleibung von Texas in die Union der 
Vereinigten Staaten betreffend, sind jetzt verschwunden. 
Die Unterzeichnung desselben durch den Präsidenten, 
Herrn Tyler, und den Staatssekretär auf dcr einen, 
die beyden terianischen Baoollmächtigten, Herrn von 
Zandt und General Henderson, auf der anderen Seite, 
erfolgte vorgestern zu Washington. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den >3ten May. Hr. Graf v. Borch aus Riga, Hr. 
Graf Kutaisow auS Alt-Rahden, und Hr. v. d. Brüg
gen aus Stenden, log. im Hotel 6s 8t. ?etersbourA. 

Den i4ten May. Hr. Major v. Exe, nebst Gemahlin, 
aus Neu-Pommusch, Hr. v. Roth und Hr. Kaufm. 
Steffannow aus Riga, log. im Hotel äs IVloscou. — 

Hr. v. Heycking und der KaufmannSsohn, Hr. Schulz, 
aus Riga, log. im Rotel 6s 8t. ?etsrsl)ourA. — Hr. 
Handl. KommiS Mitschke aus Riga, log. b. Kappeller. 

Dcn ,5ten May. Fr. Generalin Stella Trousson geb. 
Mönch, nebst Fräul. Tochter, aus St. Petersburg, 
log. b. Oberhofger. Ado. Tiling. , 

Den >6ten May. Hr. v. Haaren auS Duhren, log. im 
Hotel 6s IVloseou. 

Den I7ten May. Fr. Gastwirthin Oanilowsky aus Riga, 
log. im Hotel 6s 8t. ?etersl)ourß. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostsecprovinzen. Regierungs-Rath A. 

I>io. 176. 
B e i  t l  e r. 
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41. Mondtag, d e n  22 .  May  1 8 4 4 .  

St. Petersburg, den 11 tcn Man. 

A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l  v o m  2 8 s t e n  A p r i l .  
Der General inspektor der gesammten Kaval ler ie, Gene» 

raladjurant Fürst Waßil ' tschikow, wird zum Ckef 
deS Ordens'Kürassierregiments, mit  Verkleidung in sei
nen übrigen Aemtern und Titeln, ernannt. 

Zu Rit tern sind am 26sten Marz Al lergnadigst er
nannt worden: des Weissen Adler-Ordens — daS Mit
gl ied vom Gencrolauditor iat des Kriegsminister iums/ Ge-
neral l ieutcnant Bergmann, und des St.  Stanislaus« 
Ordens Zster Klosse — der der Art i l ler ie aggregirte 
G e n e r a l l i e u t e n a n t  W i n s p i e r .  

St.  Petersburg, den iZten May. 
Zu Rit tern sind Al lergnadigst ernannt worden: des 

Ct.  Annen'Ordens ister Klasse am 24sten Marz, der 
Dir igirende der Kan»el ley des Generalgouverneurs von 
Ncu-Rußland und Bessarabien, Mitgl ied des Ministe
r iums des Innern, wirkt.  Staatsrath Fabre, und am 
sösten Marz, der Vicedirekror vom Departement deS 
GeneralstabeS, Generalmajor Riesenkampf. — Des 

St.  StanislauS-OrdenS »ster Klasse, am üksten Marz, 
d e r  K o m m a n d a n t  v o n  A b o ,  G e n e r a l m a j o r  O e r s c h a u .  

Der Twersche Kaufmann 3ter Gi lde Ssutugin hat 
am i8ten Marz 1844 ein zehnjähriges Privi legium für 
ein von ihm erfundenes horizontales Wasserrad erhol» 
ten, welches durch die Strömung des Wassers in Be-
wegung gesetzt wird. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l  v o m  s t e n  M a y .  

Oer Astrachansche Mil i tärgouverneur und Dir igirende 
des Civi lwesens, General l ieutenant Temir iasew, wird 
dieses Amtes entlassen und der Kaval ler ie zugezählt .  

Zu Rit tern des St.  Annen-Ordens ister Klasse sind 
am 26sten März Al lergnädigst ernannt worden: der In
spektor der Mi l i tär» Kantonistenbatai l lone, Generalma
jor Baron Seddeler und der Ecneralproviantmeister 
d e S  K r i e g S m i n i s t e r i u m S ,  G e n e r a l m a j o r  R o k a ß o w s k i j .  

(St.  Petersb. Zeit .)  
B e r l i n ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  

S. M. der Kaiser von Rußland sind gestern 
von St.  Petersburg hier angekommen und heute nach 
Braunschweig wieder abgereist.  

S t e t t i n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  

Heute Morgen traf in Swinemünde daS erste der 

Dampfschif fe ein, welche die für dieses Jahr zwischen 

St.  Petersburg und Stett in err ichtete Verbindung zu 

unterhalten best immt sind. Es war die »Alexandra',  
welche Kronstadt am igten d. M. gegen 4 Uhr früh 
verlassen und sonach die Reise bis Swinemünde in 77 
Stunden zurückgelegt hat.  Oie Zahl der mit  diesem 
Dampfschif f  angekommenen Passagiere betragt S6. Wie 
man hört,  wird das nächst zu erwartende St.  Peters
burger Dampfschif f  eine noch weit  größere Zahl von 
Passagieren br ingen. 

B r e s l a u ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Heute wurde von dem hiesigen Domkapitel  der Herr 

Dom'Dechant und Weihbischof Latussek zum Bis» 
thums-Administrator erwählt .  (Al lg. Pr.  Zeit .)  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 8ten May. 

Oie türkische regelmäßige Infanterie ist bey Kitsche-
wo von den Albancsen geschlagen worden. Die alba« 
ncsischen Städte PriSrcn, Pri fcht ina und Skutari  sind 
mit  albancsischen Kriegern erfül l t .  Oie Christen wer
den überal l  von ihnen verschont, nur der gr iechische 

Vladike (Bischof) von Deles ist von ihnen aufgeknüpft 
worden. 

V o n  d e r  s e r b i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i4tcn May. (Privatm.) 

Nach den neuesten Nachrichten aus Alexenitze war 
die Stadt Nissa «war nicht unmittelbar von den Alba
nern bedroht,  al lein der Schrecken und die Ercesse der
selben dauerten auf eine erschreckende Weise fort .  ES 
ist aber dos Auffal lende bey diesem Drama, daß die 

türkischen Pascha's bis jetzt nur mir kleinen Detasche-
mentS gegen die Albancsen im Felde erschienen und 
daß die türkischen Truppen nach gewechselten Schüssen 
meistens zu den Albanesen übergingen. So ziehen sie 
sodonn vereint gegen wehrlose Städte und Dörfer und 
die Pascha's gehen in ihre Residenzen zurück, im Ge
heimen viel leicht die Beute thei lend. In Serbien ist 
man auf einen Angri f f  dieser Wüthenden gefaßt und in 
diesem Fal le kein Zweifel ,  daß der Fürst Kara Geor-
giewnsch alsdann sogleich auswärt ige Hülfe und Inter
vention ansprechen wird. Es ist nun nach solcher Sach

lage zu hoffen, daß sammrl iche Mächte bey der Pforte 
Al les aufbieten werden, um sie zu energischen Maßre. 
geln zu veranlassen; Kiamil  Pascha in Belgrad versi .  
chert,  daß von Salonichi über Monastir ,  ferner auS 

Iantna nächstens 20,000 Mann Kerntruppen in di« 
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gänzlich verwüsteten Provinzen einrücken und die Alba« 
nesen vertilgen werden. 

K o  n  s t a  n  t i  n  o p  e l ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Oer Kurdenhäuptling Peter-Khan-Bey fahrt mit 

seiner Verfolgung gegen die Christen fort. Einer sei» 
ner Neffen hat den stellvertretenden Patriarchen der jal, 
kobitischen Christen getödret. (Verl. Spen. Zeit.) 

K o n st a n t i  n o p e l , den 8ten May. 
Se. Königl. Hoheit der regierende Großherzog von 

Mecklenburg, Schwerin und Se. Durchlaucht der Erb
prinz von Lippe sind am 4ten d. M. hier eingetroffen 
und Tages darauf von dem Präsidenten des Reichs« 
raths und Schwager des Sultans, Ahmed Fethi Pa
scha, und dem Minister der auswärtigen Angelegenhei
ten, Rifaat Pascha, im Namen Sr. Hoheit bewillkomm« 
nek worden. Vorgestern wurden Höchstdieselben vom 
Sultan empfangen. Sie bringen ihre Zeit mit der Be
sichtigung der Merkwürdigkeiten der Hauptstadt und ih
rer Umgebungen zu und gedenken morgen einen Aus
flug nach Vrussa zu unternehmen. 

P a r i s ,  d e n  i ? t e n  M a y .  
Aus London kommt uns heute die bestimmte Nach

richt zu, daß der Marquis von Viluma, der eben erst 
sein Beglaubigungsschreiben als spanischer Botschafter 
Ihrer Majestät der Königin Viktoria überreicht hatte, 
den ihm gewordenen Ruf zur Uebernahme des Ministe
riums der auswärtigen Angelegenheiten angenommen hat 
und sich unverzüglich zur Rückreise nach Madrid an, 
schickte. Man sieht hier seiner unverzüglichen Ankunft 
entgegen. 

Zahlreiche Berichte über daS Gefecht, welches der 
Herzog von Aumale am 24sten April gegen die Kaby-
len in der Provinz Konstantine bestanden, stimmen darin 
überein, daß der Prinz in der augenscheinlichsten Ge
fahr sich befand, getödret, oder, waS gewissermaßen 
noch weit schlimmer gewesen wäre, gar gefangen zu 
werden. Blos.der eigenen Tapferkeit und den ihn un
mittelbar umgebenden Olsicieren hatte er seine glückli
che Rettung zu denken. Sein Pferd erhielt zwey oder, 
nach Andern, gar drey Kugeln. Oer Boniteur sIZe-
rien giebt die Zahl der auf dem Play Gebliebenen of
fenbor zu gering auf nur 21 Mann an, worunter der 
Kommandant Gollias; andere Berichte sprechen von iZ 
Oificicren und über ioo Soldaten, die »Heils getödtet, 
theilS verwundet wurden; zwey Geschütze waren von 
den Arabern einen Augenblick erobert, aber schnell ih
nen wieder abgenommen worden, olle Officiere deS »sten, 
sten und Zten IägerbataillonS sollen ihr Gepäck und 
mehrere unter ihnen auch ihre Pferde verloren haben. 
Oesgleichen sollen den Arabern alle der Kolonne fol
genden Mundvorräthe in die Hände geiallcn seyn, wes
halb .sogleich aus die Kunde davon Z800 Rationen Le
bensmittel aller Art unter Bedeckung von ivo Mann 

Infanterie und einem Peloton Jäger zu Pferde der Ko
lonne nachgeschickt wurden. Oer ganze Unlall wird 
übereinstimmend einem panischen Schrecken beygemcssen, 
welcher den Goum (daS Kontingent) der verbündeten 
Araber, die in der Flanke der Kolonne marschirtcn, 
bey einem dichten Nebel plötzlich ergriff, und von de, 
nen dann die Unordnung auch der Kolonne selbst sich 
mittheilte. AuS dem Verluste von Geschütz und Ge
päck schon geht hervor, daß der französische Verlust 
sehr bedeutend gewesen seyn muß, denn eS ist nicht 
anzunehmen, daß solche von den Soldaten ohne Ver-
theidigung im Stiche gelassen wurden. Dieser Vorfall 
hat besonders das Schlimme, daß er den Kabylen daS 
Selbstvertrauen wiedergeben und fast gewiß neue Schild, 
erhebungen derselben hervorrufen wird. Allem Anschein 
nach wird sonach ein neuer vermehrter Kraftaufwand 
für Frankreich nolhwendig werden. Aber insbesondere 
wird von vielen Seiten wieder aus diesem Anlasse das 
nicht ungegründete Bedenken laut über die Zweckmäßig
keit/ bey so kleinen und doch mit so großen Gefahren 
verbundenen Expeditionen die Söhne des Königs an 
die Spitze zu stellen. 

P a ri S, den 18ten May. 
Die spanischen Karlistischen Flüchtlinge, welche sich 

in großer Anzahl in den Städten zunächst der Pyre-
näengränze eingefunden hatten, sollen nun auf Befehl 
der Regierung sämmtlich nach den nördlichen Departe
ments übergeführt werden. 

Von Toulon sind wieder mehrere Schiffe nach der 
Station von TuniS beordert worden. 

P a r i s ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
General Boyer, der frühere Präsident der Republik 

Hayti, ist von Havre nach Jamaika abgereist. Der 
Lieele meint, daß er durch seinen noch immer sehr 
großen Einfluß auf Hayti und in Betracht seiner Ab
stammung von französischen Aeltern, wohl den Willen 
und die Macht haben würde, jene Republik dahin zu 
vermögen, daß sie sich dem Protektorate Frankreichs un
terwürfe. 

M a d r i d ,  d e n  I l t e n  May. 
Wir haben Nachrichten aus der Havana bis zum 

, sten April erhalten. Oie dortigen Behörden waren 
mit Untersuchung der furchtbaren Negerverschwörung be
schäftigt, die man in MatanzaS entdeckt hatte. Sic 
bezweckte die Ermordung der weissen Bevölkerung, und 
sollte am 4ten April zum Ausbruche kommen. Gedruckte 
Proklamationen, Waffen- und Puloervorräthe wurden 
bey den Negern vorgefunden. In MatanzaS allein fan-
den über 5oo Verhaftungen statt; dennoch herrschte 
fortwährend große Beforgniß und die Negersklaven hat
ten sich auf einigen Pflanzungen der Umgegend empört. 

Oer Gouverneur von Ceuta hatte die Anzeige erhal-
te«, daß am Sten ein jahlreschcS marokkanisches 



penkorps in der Nahe jener Festung erscheinen werde, 
um angeblich von dem Statthalter der Provinz gemu-, 
stcrt zu werden. Obgleich nun dieser dem Gouverneur 
von Ceuta sagen ließ, daß diese Aufstellung von Trup
pen keine feindlichen Zwecke beabsichtige, so traf Letzte
rer doch ungewöhnliche Vorsichtsmaßregeln. 

Oie Königliche Familie wird von hier nach Valencia 
gehen und sich dorr nach Barcelona einschiffen. 

Oer Herzog von Osuna ist vorgestern von Neapel 
hier eingetroffen. / ^ 

-Der Herzog von Glücksberg, erster Sekretär der hie
sigen französischen Bolschaft, der sich auf Urlaub in 
PariS befand, ist heute wieder hier angelangt. 

. S c h w e i z .  
S i t t e n ,  d e n  s o s t e n  M a y .  O i e  P l ä n e  e n t f a l t e n  s i c h ;  

die Unterdrückung des Unrerwallis hat begonnen; der 
Bürgerkrieg ist ausgebrochen. Am »7tcn trat der Große 
Rath nach eintägiger Unterbrechung wieder zusammen; 
die Kommission erstattete Bericht über die vom Staats» 
rath vorgeschlagenen Maßregeln zur Wiederherstellung 
des Landfriedens. Sie beantragte militärische Besetzung 
von Sr. Moriz, Zugabe einer Großraths-Kommission 
dem Staatsrathe, Aufstellung eineS Truppen-Komman« 
danken u. s. w. In einem Konv^ntikel waren diese An
träge vorberathen worden; gleichzeitig vernahm man den 
Anmarsch der Obcrwalliscr. Die Sitzung des Großen 
Nathes war furchtbar stürmisch und aufgeregt, nach Un
terbrechungen trat er um 6 Uhr Abends nochmals zu
sammen. Die Liberalen verließen den Saal, auch ei
nige Mitgleider der Mehrheit. Nun beschloß der Große 
Rath, Nachts 10 Uhr, i) die militärische Besetzung 
der aufrührerischen Gemeinden, 2) ausserordentliche Voll
machten dem StaatSrathe und Zugabe einer Großraths-
Kommission von drey Mitgliedern, 3) Aufstellung eines 
Kommandanten der Landwehr. Der Beschluß kam mit 
42 Stimmen zu Stande. 

Am , Sten, Nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr, rück
ten etwa 1000 Obcrwalliscr in Sitten ein. Im Ober-
wallis war jeder Waffenfähige vom i5ten bis zum Losten 
Jahre aufgeboten worden. Oie Geistlichen an ikrer 
Spitze, zogen sie abwärts, wohlverschen mit Waffen, 
Lebensmittcln und Gerätschaften, im vollen Enthusias
mus. Aber an demselben Tage halten sich die Libera
ren des Unterwallis in Martinach gesammelt und in 
Bewegung gesetzt. Eine ihrer Kolonnen war schon nahe 
an Sitten, als die Obcrwalliscr einzogen. Ueber die 
Haltung des in Sitten aufgestellten Bataillons schwei« 
gen die Berichte. Herr Moriz Barman» steht an der 
Spitze der vordersten Kolonne der Unterwalliser, die 
übrigen eilen, sich mit derselben zu verbinden. Am 
zgten erwartete man ein blutiges Zusammentreffen. So 
weit gehen die Berichte in den waadtlander Blättern. 

Bex, den igten May. Die Verbindung zwischen 

St. Moriz und Martinach ist durch eine Abtheiluns 
Bewaffneter unterbrochen. Das ganze Korps der Un
terwalliser befindet sich zwischen Riddes und Ardon; 
man organisirt eine Abtheilung links von Riddes, um 
dem Feinde, welcher von der Seite kommen könnte, 
Widerstand zu leisten; der übrige Theil der Unterwalli
ser wird zum Angriff gegen Ardon verwendet werden. 

L a u s a n n e ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  E i n  P r i v a t b e r i c h t  
aus ViviS vom 2osten May, dessen Genauigkeit wir 
jedoch nicht verbürgen können, meldet Folgendes: -Es 
ist halb 2 Uhr, eben ist die Diligence angelangt. Es 
soll zwischen Ardon und Sitten bey einer Brücke zu 
einem Gefecht gekommen seyn. Man spricht von circa 
Zo Tobten auf beydcn Seiten. Weiter heißt es, daß 
die Oberwalliser bis Martinach gezogen seyen, allwo 
eine Viertelstunde hierher heute ein Gefecht stattgefun
den haben werde. Viele Waadtländer geben einzeln 
mit Stutzen zu den Unterwallisern. OaS Trauerspiel 
ist noch nicht auS. Alles ist in Bestürzung und in ge
spannter Erwartung.« 

F l o r e n z ,  d e n  1 5 t e n  M a y .  
Gestern Abend traf S. M. der König von Bayern 

mit Gefolge, von Bologna kommend, hier ein und be
zog die in Bereitschaft gehaltenen Gemächer im Pallast 
Pitti. Se. Kais. Höh. der Großherzog war dem König 
eine Strecke Weges entgegengesahren. So viel verlau
tet, wird Se. Majestät bereits morgen die Reise nach 
Rom fortsetzen. 

A u g s b u r g ,  d e n  1  g t e n  M a y .  
Heute traf Fürst Ludwig von Oellingen - Wallcrstein 

von der Mission nach Paris und London in Begleitung 
des Grafen Molgelas wieder hier ein. Se. Durchlaucht 
setzte Nachmittags die Reise auf der Eisenbahn nach 
München fort. 

K a s s e l ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  
Die churhessische Regierung hat sich veranlaßt gese

hen, den von mehreren deutschen herzoglichen Häusern 
angenommenen Titel »Hoheit' nicht anzuerkennen, und 
es ist an die churhessische» Behörden die Weisung er
gangen, bey Kommunikationen mit den betreffenden Re
gierungen und Behörden diese neue Titulatur nicht in 
Anwendung zu bringen, ja auch Schreiben und Requi
sitionen derselben, worin diese Titulatur gebraucht wird, 
zurückzuweisen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  ,  4 l e n  M a y .  
S. M. der König hat die königliche Ordonnanz vom 

Jahre 1812, wonach allen schwedischen Unterthanen 
jede Verbindung mit dem Könige Gustav IV. Adolph 
und dessen Familie bey strenger Strafe verboten wurde, 
durch eine vom ?.ten May datirte Bekanntmachung aus
gehoben. — 

S t o c k h o l m ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  
Se. Königl. Hoheit der Prinz Oskar Friedrich wurde 
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vorgestern in der Kapelle des Königlichen Schlosses, in 
Gegenwart deS Königs, der Königin, der Prinzen, der 
Meichskerren, des schwedischen und norwegischen StaatS-
rathS :c. vom Erzbischof konfirmirt. 

Aus Wisby wird gemeldet, daß man in dortiger Ge
gend in einem Bauerngarten eine arabische Goldmünze 
aus der ersten Halste des glen Jahrhunderts, geprägt 
in Bagdad unter dem Sohne Harun al Raschid'S, Mu-
hamed al Amin, gesunden habe. Sie war vollkommen 
wohlerhalten. 

L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  M a y .  
Die heutige (Za-ett« meldet die Ernennung des Sie 

Thomas Francis Fremantle zum Kriegssckretär an die 
Stelle des Sir Henry Hardinge. 

"  N e w  - Z ) o r k ,  d e n  2  9sten April. 
Der zu Washington erscheinende K1a6iLonian, be

kanntlich daS Organ deS Präsidenten, Herrn Tvler, der 
also sicherlich gut unterrichtet ist, kündigt an, »daß 
der zwischen den Vereinigten Stualen und dem deut-
sehen Zollverein abgeschlossene Handelsvertrag unverzüg
lich von dem Präsidenten dem Senate zur Gutheißung 
vorgelegt werden soll'. An dessen Genehmigung zweifelt 
Niemand, da die öffentliche Simme sich durchaus zu 
Gunsten des Vertrages ausspricht, der in den Handels« 
verkehr zwischen Heyden Ländern noch größeres Leben, 
eine erhöhte Thätigkeit zu bringen verheißt. 

H a y t i .  

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  M a y .  B e r i c h t e  a u s  S t .  T h o m a s  
vom i4ten April über New'Dork stellen'die Lage der 
Dinge aus Hayti noch schlimmer dar, alS alle bisheri
gen. Oie in Aur KayeS in Folge einer den Truppen 
der Regierung beygebrachren Niederlage eingebrochenen 
Neger sollen Weiße und Farbige ohne Unterschied nie
dergemetzelt haben, auch der Präsident Herard selbst ge
tödret worden seyn. Die letztere Nachricht bedarf wohl 
noch sehr der Bestätigung. Auch in Port au Prince 
selbst hätte man den Ausbruch ähnlicher Vorgänge be
fürchtet. Die Mordscenen von Aur Kayes aber wer
den demnach schon jetzt bestätigt. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den , 7 t e n  May. Hr.v.Rönne und der LibauscheKaufm., 
Hr. Horn, aus Riga, log. im »ütel 5t. Oslers, 

dourg. — Hr. v. Dörper, nebst Sohn, auS Memel-
hoff, der Kurator des Dorparschen Lehrbezirks, Hr. 
Generali, v. Krafftström, und der Inspektor der Kreis-
schulen deS Dorpatschen Lehrbezirks, Hr. Staatsrath 
v. Witte, auS Dorpat, log. im Hotel 6s IVIoscou. 

Den ,8ten May. Hr. Oberst v. Bar aus Riga, Hr. v. 
Korff, nebst Gemahlin, aus Schorstädt, und Hr. Be-
zirksforstmeister v. Korff aus Baldohn, log. im tloie! 

6k 8t. I>etersbourA. — Hr. Sekr. Minkowitsch aus 
Riga, und Hr. Oek. Schr. Besing aus Ropp, log. b. 
Wittwe Michalowsky. — Frau v. Lawrynowiecz, nebst 
Familie, aus Bojesoren, und Hr. Kommissionär v. 
Schwaeinsky von Polangen, log. im Hotel 6s Varso-

vis. — Hr. Lehrer Karl W. Stern aus St. Peters
burg, log. b. M. S. Stern. — Hr. Sek. Licut. Zippin, 
vom Witepskyschen Iäg. Regim., auS St. Petersburg, 
log. b. Kahn. — Hr. v. Nolde aus Scharken, und Hr. 
Arrend. Grosewsky aus Eckwarden, log, b. Zehr. 

Den igten May. Hr. v. Rönne aus Abaushoff, log. im 
Hotel 6s Lt. ?stersdourZ. — Fr. Baronin v. d. Brüg
gen, nebst Fräul. Tochter, aus Stenden, Hr. Reserve-
forstmeister, Lieut. v. Kohl, aus Baldohn, und Hr. 
Kaufm. Friedri^ie aus Riga, log. im ttüisl 6s Varso-

vis. — Hr. Bijoutier E. Liß aus St. Petersburg, log. 
b. Bäckerm. Liß. — Derkönigl. sachsische Hofmarschall, 

> Hr. Graf Aug. Bose, vom Auslände, log. b. Zehr. 

K o u r S. 

R i g a ,  d e n  1 2 .  May.. 
AusAmst.36T.n.D.— Cents. Holl.Kour.?. 1 R.S.M. 
AufAmst .öS T.n.D.-Cts.holl.Kour.x.i R.S.M. 
AufAmst. 90T.N.0.194^/ ! 95 C.holl.Kour.x.iR.S.M. 
AusHamb.36T.n.D.-Sch.Hb.Bko.p. i  R.S.M. 
AufHamb.öST.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.S.M. 
Auf Hamb. 90T.N.O 34^2 Sch.Hb.Bko.p.iR.S.M. 
AufLond.3 Mon.38^Pce.Sterl.x. i  R.S.M. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cent. x. i  R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen in B.A. — R. — K.S.x. 100R.B.A. 
6 xLt. 6ito in Silber — pLt. 
S xLt. 6ito 6ito isteu. 2teSer ie  i>» 
S xLt. 6ito 6itc> 3te u. 4te Serie 1 o3^, 104 
4 xLt. 6iro 6!to Hope 94^ 
4 ^>Lt. 6ito 6ito Stieglitz 
Livländische Pfandbriefe . . 1 0 2  

6irc> Stieglitzische 6ito. . --
Kurlandische kündbare ----

6ito 6ito auf Termin — 
Ehstlandische Pfandbriefe . . — 

6ito Stieglihische 6ito . . — 
I^aut 6er 5t. ?etsrsb. Hsn6.-?tg. galten 6a5eU)St 

am 6. IV7a^ 
?oln. ?artia10!>Iigationeli 300 (?üI6en 9 0  8. 

6itc> 6ito ,, Zoo 6ito lg4 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

5io. »78. 



Vehlage  zur  Mi tau i schen  Te i lung  dlo .  41 .  

M o n d t a g ,  d e n  2 2 .  M a y  1 8 4 4 »  

B r e m e n ,  d e n  r 5 r e n  M a y .  
Oie Geschäftsführer der 2 2sten Versammlung der 

deutschen Naturforscher und Aerzle, welche vom i8ten 
bis Lösten September in Bremen stattfindet, haben 
heute eine Einladung an alle Gelehrte und Freunde 
der Wissenschaft ergehen lassen, derselben beyzuwohnen. 
Specielle Einladungen werpen nicht erfolgen; diejeni-
gen, welche die Stadt zu besuchen beabsichtigen, wer» 
den aufgefordert, diese ihre Absicht, so wie die Vor« 
trage, welche sie zu halten wünschen, vor dem isten 
September den Geschäftsführern, Bürgermeister Smidt 
und Dr. Focke, anzuzeigen. Ueber nähere Bestimmung 
gen und die getroffenen Einrichtungen wird im August 
ein Programm veröffentlicht. 

G e s e c k e ,  d e n  i 2 t e n  M a y .  
Ueber die (bereits erwähnten) Auftritte zu Gesecke 

(Reg. Bez. Arnsberg) giebt ein Privatschreiben von 
dort in der Kölnischen Zeitung folgende nähere 
Nachrichten: »Höchst beklagenswerthe Ercesse ha.ben sich 
am Abend des 9ten d. M. hier zugetragen, um so be
klagenswerter, als religiöser Fanatismus dieselben her
vorgerufen. Die entferntere Ursache dieses traurigen 
Ereignisses ist ber im vorigen Jahre stattgefunden? Ue« 
bertritk eines Iudenknaben zur katholischen Religion. 
Schon seil Iahren besuchen die meisten Knaben der hie
sigen Israeliten/ sobald sie den Elementarunterricht bey 
ihrem Lehrer ^halten, die hiesige höhere Bürgerschule, 
deren Lehrer ein katholischer Geistlicher ist, selbst dem 
katholischen Religionsunterrichte in dieser Schule ha» 
den dieselben mitunter beygewohnt. Durch welche Ein
flüsse und Einwirkungen nun dieser junge Israelit sich 
zum Ucbertritt entschloß, mag hier unerörtert bleiben, 
genug, derselbe wurde im vorigen Sommer gegen den 
ausdrücklichen Willen seiner Aeltern in Werl getauft. 
Nachdem derselbe sich dort noch einige Zeit.aufgehal
ten, besuchte er spater, wie eS heißt, auf Kosten eini
ger Geistlichen, daS Gymnasium zu Paderborn. Auf 
inzwischen erfolgte Reklamationen des Vaters wurde 
demselben vor ungefähr dre» Wochen der junge Prose-
lyt wieder zugeführt, vom Vater aber, nach einem Auf» 
enthalte von wenigen Tagen, wieder fortgebracht; wo» 
hin, wußte jedoch Niemand, was denn zur Entstehung 
der unsinnigsten und widersprechendsten Gerüchte Ver
anlassung gab. Waren die Gemüther Vieler schon hier
durch wieder aufgereizt, so wurden sie eS um so mehr, 
als der frühere Lehrer deS jungen Proselyten vor eini
gen Tagen einen zu Paderborn zur Post gegebenen ano
nymen Schmähbrief erhielt, worin sowohl der Geistlü 

che selbst, als auch die christliche Religion, auf eine 
höchst niedrige und unkluge Art angegriffen wurde. 
Statt den Brief völlig zu ignoriren und zu vernichten, 
war jener Geistliche unvorsichtig genug, den Inhalt be
kannt werden zu lassen, wodurch denn die durch die 
früheren Vorfälle schon gereizte Stimmung der niede
ren Klasse zu leidenschaftlicher Wuth angefacht wurde. 
Ohne hinreichenden Grund bezeichnete ein Jeder die 
Israeliten als die Verfasser dieses Briefes. Am.Abend 
des 8ten May begannen die traurigen Ercesse mit dem 
Einwerfen einiger Fensterscheiben bey zwey Israeliten. 
Am gten jedoch, als der Inhalt des Briefes sich durch
gesprochen, konnte man leichr aus der den ganzen Tag 
über sich kund gebenden Stimmung auf ernstliche Ru
hestörungen schließen. Schon vor Beginn der Dämme
rung waren die sonst so öden und leeren Gassen mit 
Menschen gefüllt, und vor einigen Iudenhäusern er
tönte aus den Kehlen von mehr denn 5o Schulkindern 
der Ruf: »Hepp Hepp, Jude, verreck' (stirb)!" AlS 
wenn mit dem Läuten der Betglocke um 9 Uhr das 
Signal zum Angriff gegeben sey, begann jetzt an dem 
Hause des Vaters des jungen Proselyten daS Einschla» 
gen der Fensterläden und Zertrümmern der Fenster. 
Von Minute zu Minute wuchs der Eiler der Zerstörer, 
welche nun, mit Einem Opfer ihrer Rohheit noch nicht 
zufrieden, auch die übrigen israelitischen Einwohner 
heimsuchten. Thüren und Fensterläden wurden mit 
Beilen eingehauen, Fenster zertrümmert, Waarenvorrä» 
the und Möbel verwüstet. Betten aufgeschnitten und 
ausgestreut. Das wilde Freudengeschrey der zerstören
den Rotte.wurde noch übertönt durch daS Jammern 
der bedrängten Israeliten, welche, in ihren Stuben des 
Lebens nicht mehr sicher, sich auf die Böden geflüchtet 
hatten. Gegen zwanzig Pfund schwere Steine wurden 
am folgenden Morgen bey vielen Isralilen in den Stu
ben vorgefunden. In Folge dieser Excesse haben viele 
Israeliten ihre Frauen und Kinder zu benachbarten Ve» 
wa-ndren gesandt, theils weil viele Häuser für einige 
Tage gänzlich unbewohnbar sind, theilS, weil sie noch 
fernere Unruhen befürchrelen. Am auffallendsten und 
unerklärlichsten ist bey diesen Excessen der Umstand, 
daß während des Tumults, welcher ungefähr andert
halb Stunden währte, ausser einem Gendarmen und 
zwey Sergeanten kein Polizeybeamter zu erblicken war, 
welcher den Pöbel zur Ruhe aufgefordert hätte; erst 
als nichts mehr zu zerstören war, erschienen zwey Mit
glieder des Magistrats, bey deren Ankunft der Pöbel 
sich auch gleich zurückzog. Worin dieses späte Erschci» 



2O6 
nen der Polizeybehörde feinen Grund hat, das zu un- ten und Kreisen unseres Gouvernements 62,346 Kin« 
tersuchen ist nicht unsere Sache. Angeregt durch den der (3i,868 Kn. und 30,077 M.) geboren; es starben 
hier stattgefunden?» Vorgang, hat in der Nacht vom 49,221 Pers. beyderl. Geschl. (24,97z m. und 24,248 
loten auf den »»ten May in dem eine halbe Stunde w. Geschl.); die Mehrzahl der Geborenen betrug folg« 
von hier gelegenen Dorfe Störmede ein roher Hau« lich 13,124. — Ehen schlössen 12,342 Paare. ---- Un
sen, einen Trommler an der Spitze, die dortigen Iu- ter den Gestorbenen befanden sich 28,423 Kinder, die 
denhauser demolirt, jedoch damit nicht zufrieden, bey das fünfte Lebensjahr noch nicht erreicht hatten; die 
einem Israeliten sammtliche Eisenwaaren in Stücke zer- Zahl derer, die über ioo Jahre alt geworden, betrug i  i, 
schlagen, einem anderen den ganzen Vorrath von Ma- und zwar eine Soldatenwittwe von 101, zwey Bauern 
nufakturwaaren theils zerrissen, theils gestohlen. Sollte von i  o3, eine Sergeantenfrau, eine Soldatenfrau, eine 
man glauben, daß derartige Aufteilte, welche nur in Bürgersfrau und ein Bauer von io5, ein verabschie
der rohen und finsteren Zeit des Mittelalters zu suchen derer Unterofficier von 107/ ein Moskauischer Hand« 
sind, noch im neunzehnten Jahrhunderte, im Jahre werker von 110, und ein Bauer und eine Bäuerin 
1844, vorkommen könnten?' von i>i5 Iahren. 

M ü n st e r, den 21 sten May. * » * 
Der heutige Merkur meldet aus Gesecke, das Ungewöhnliche Geburten. Im Gouvernement 

dortige Unwesen habe bey den soliden Bürgern entschie- Moskau find drey Frauen von Drillingen glücklich enr-
dene Mißbilligung gefunden; Bürgerwachen suchten die Kunden worden, und zwar: 1) im Pfarrdorfe Wosdwi-
Ruhe aufrecht zu erhalten; in der Stadt sey bekannt ge» shenßkoje deS Sserpuchowschen Kreises die Bauersfrau 
worden, der Knabe (stehe oben) solle in vierzehn Ta- Awdolja Waßiljew mit 2 Knaben und 1 Mädchen. Die 
gen wieder da seyn; von der Zeit an sey Alles ruhig Kinder leben, die Mutter ist gestorben. — 2) Im Pfarr« 
gewesen; die Seelsorger hätten die Einwohner von der dorfe Iaßenki des Podolßrischen Kreises die Bauersfrau 
Kanzel herab zur Ruhe und Ordnung ermahnt. Nastaßja Iwanow, 52 Jahre alt, mit 2 Knaben und 

D ü s s e l d o r f ,  d e n  i 3 t e n  M a y .  1  M ä d c h e n .  M u t t e r  u n d  K i n d e r  b e f i n d e n  s i c h  w o h l . ' —  
Heute warf sich ein bis jetzt Unbekannter, als der 3) Im Pfarrdorfe Bartenewo des Werejaschen Kreises 

Eiscnbahnzug zwischen hier und der Kölner Chaussee die Bauersfrau Irina Fcdorow mit 3 Madchen, welche 
heraneilte, auf die Schienen, und zwar so dicht vor nebst der Mutter am Leben sind. (St. Petersb. Zeit.) 
das Konvoy kin, daß es trotz oller Anstrengungen deS * » * ^ 
Zugführers, den Zug zum Stillstände zu bringen, un- Würtemberg ist bekanntlich das klassische Land der 
möglich war, den.Unglücklichen zu retten, dessen Kör- Geister und des Besessenseyns. Oer »Beobachter' er-
per, wie man hört, gräßlich verstümmelt ist. zählt wiederum von einem Schäfer, welcher es versucht, 

(Allg. Pr. Zeit.) den bösen Geist von einem Mädchen auszutreiben. Der» 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  s e l b e  S c h ä f e r  v e r p f l i c h t e t e  s i c h  k ü r z l i c h ,  d e n  G e i s t  e i n e s  

Nach offiziellen Angaben war die Einwohnerzahl der verstorbenen reichen Bauern fortzuschaffen, welchen die 
Stadt Reval am isten Januar d. I. 28,049, nämlich Hinterbliebenen öfter im Heu und Korn wühlend wahr« 
16,364 männl. und i,,685 weibl. Geschlechts; darun- genommen haben wollten. Nach einem fingirten Kauf» 
ter: Militär- und Civilbeamte 536, Lehrer 52, Lehre- vertrage, welcher dem Schafer ein schönes Bauergut 
rinnen 41, Aerzte 39, Apotheker 6, Hebammen 11, im Werthe von .600 Gulden als Belohnung sicherte, 
Geistliche 23. lud er den unruhigen Geist zu einer bestimmten Stun-

* » * de Nachts auf den Rücken, um ihn unbeschrieen über 
S s i m b i r ß k .  I m  J a h r e  1 8 4 3  w u r d e n  i n  d e n  S t ä d -  L a n d  z u  t r a g e n .  D a ß  d i e s  k e i n  l e i c h t e s  G e s c h ä f t  g e -

t e n  u n d  Kreisen unserer Eparchie 57,665Kinder (29,719 wesen, beweist die Aussage des Schäfers: drey Mal 
Knaben und 27,946 Mädchen) geboren; es starben stürzte er mit seiner Bürde zu Boden, raffte sich in-
45,3Zo Personen beyderley Geschl. (22,747 männl. und deß immer wieder auf, um ihn weüer zu schaffen, bis 
22,583 weibl. Geschl.); die Mehrzahl der Geborenen er, auf einem Klee-Acker anlangend, eine Legion von 
betrug folglich 1 2,335.— Ehen schlössen 12,838 Paare.— Geistern gewahr wurde, die sich dem fernern Trans-
Unter den Gestorbenen befanden sich 1 von io3, 2 von Port widersetzten. Ersetzte nun den Geist dort ab und 
, 0 4 ,  2  v o n  1 0 S ,  1  v o n  1 0 6 ,  3  v o n  1 0 7  I a h r e n .  k e h r t e  n a c h  H a u s e  z u r ü c k .  O b  d e r  G e i s t  n u n  n i c h t  

* » * wiederkehrt, muß der Zeit überlassen bleiben. 
M o s k a u .  I m  J a h r e  1 8 4 3  w u r d e n  i n  d e n  S t ä d »  ( S e r l .  S p c n .  Z e i t . )  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 
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t t a u i  e i t »  

I^o. 42. Donnerstag, den 25. May 1844. 

.  S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 7 t c n  M a y .  
A l l e r h ö c h s t e  T a g e s b e f e h l e .  D o m  Z t e n  M a y .  

Oer stellvertretende Tobolskische Civilgouverneur, Staats
rath L a d y s h e n ß k i  j, welcher früher in der Armee als 
Oberst gedient hat, wird zum Generalmajor befördert 
und zum Präsidenten der Orenburgischen (Sränzkommis-
sion ernannt. Oer Oberst vom Revalschen Iägerregi-
ment Ssentuchow, wird in das Dneprowßkifcbe In
fanterieregiment übergeführt. Oer Präsident der Oren
burgischen Granzkommission, Generalmajor Gens, wird 
Krankheit halber mir dem Range als Geheimeralh des 
Militärdienstes entlassen, mit Verbleibung im Ministe» 
rium der auswärtigen Angelegenheiten. — Vom 5ren 
May. Oer aus dem Gendarmenkorps des Dienstes ent
lassene Generalmajor Marin, wird der Kavallerie zu
gezählt und zum Mitglied deS Komitö's für die Reichs
pferdezucht ernannt. 

E r n e n n u n g e n .  O e r  s t e l l v e r t r e t e n d e  O b e r p r o k u -
reur der i  sten Abtheilung des 6ten Departements des 
dirigjrenden SenatS, Kommerherr, wirkl. Staatsrath 
Graf Tolstoi, ist am igten April Allergnädigst in 
d i e s e m  A m t e  b e s t ä t i g t  w o r d e n .  —  S .  M .  d e r  K a i s e r  
haben Allerhöchst zu befehlen geruht, nach Ernennung 
d e s  C e r e m o n i e n m e i s t e r s  v o m  H o f e  S r .  K a i s e r l i c h e n  
Majestät Fürsten Wolkonßkij zum Kurator der 
Stadt-Armenhäuser, an seiner Stelle als Kurator deS 
Peter-Paul-KrankenhauseS den der 4»en Abthcilung 
der eigenen Kanzelley S. M. des Kaisers zugezahl
ten Hofrath Fürsten Michael Kotschubei anzustellen, 
mit Belassung desselben im Dienste bey jener Abthei
lung. 

S. M. der K a i s e r  haben folgenden Personen Aller
gnädigst Landereyen erb- und eigenthümlich zu verlci. 
hen geruht: dem Direktor der Bauschule der Oberver
waltung der Wegekommunikationen und öffentlichen Bau
ten, Ingenieur-Generalmajor Baron Pritrwiy, (i onn 
April) 2000 Deßiatinen im Gouvernement Wiatka, dem 
Kommandirenden der Reservebrigade der 2vsten Infan
teriedivision, Obersten von der Nonne, (loten April) 
,5oc> Deßiat. im Gouvernement Wologda, dem Ober
s t e n  v o m  G e n d a r m e n k o r p S  G r ö s s e r  ( 1  o t e n  A p r i l )  i S o o  
Deßiat. im Gouvernement Nowgorod und dem Chef 
vom Sten Bezirke des Gendarmenkorps, Generalmajor 
Schnell, (i?ten April) 2000 Deßiat. im Gouverne
ment Nowgorod. 

D r e y z e h n t e  Z u e r k e n n u n g  d e r  O e m i d o w -
s c h e n  P r ä m i e n .  

Am Freytag, den i 2 t e n  May, verlas in der öffent-
lichen Sitzung der Kaiserlichen Akademie der Wis
senschaften, in Gegenwart des Herrn Viceprasidenren 
der Akademie, der Herren Akademiker und mehrerer 
Freunde der Wissenschaften, der Herr beständige Sekre
tär der Akademie, wirkliche Staatsrath von Fuß, den 
Bericht über die dreyzehnte Zuerkennung der Demidow-
schen Prämien für das Jahr 184z. Aus den zur Be
werbung eingereichten Werken wurden gewürdigt: 

D e r  v o l l e n  P r ä m i e n :  
Herr Wostokow, für die Ausgabe von Ostromir's 

Evangelium. 
Herr Pawßkij, sür dessen Werk in russ. Sprache: 

»Beobachtungen über den 'Bestand der russischen 
Sprache'. 

Herr Pirogow, für dessen Werk in russ. Sprache: 
»Dollständiger Kursus der angewandten Anatomie 
des menschlichen Körpers', so daß jetzt die eine 

^ Hälfte der Prämie, und nach Beendigung des gan
zen Werkes die andere Hälfte, ausbezahlt wird. 

D e r  h a l b e n  P r ä m i e :  
Herr Usatis, für dessen »Kursus der Minenkunst', 

in russ. Sorache. 
Herr Castren, sür dessen Handschrift: »Ulementa 

(zrÄinm3lice8 nebst looo R. Ass. für 
den Druck des Werkes. 

Herr Sernow, für dessen Werk in russ. Sprache: 
»Differential-Rechnung mit Anwendung auf die Geo
metrie'. 

St. Petersburg, den igten May. 
Se. Durchl. der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, 

G e n e r a l f c l d m a r s c h a l l  F ü r s t  v o n  W a r s c h a u  G r a f  
Paßkewitsch von Eriwan, ist ^im i8ten May 
von hier nach Warschau abgereist. (Sr. Petersb. Zeit.) 

* .  * ' 
Wegen Abreise des Ministe r s  d e s  K a i s e r l i c h e n  

Hofes ins Ausland, verwaltet, auf Allerhöchsten Be
fehl für die Zeit seiner Abwesenheit, das Kabinet S r. 
Kaiserl. Majestät, der Minister der innern Ange
l e g e n h e i t e n ,  w i r k l i c h e  G e h e i m e r a t h  P e r o w s k i .  

Oer Moskausche Civilgouverneur,-wirkl. Staatsrath 
Ssenäwin, ist Allergnädigst zum Gehülfen des Mi
nisters der innern Angelegenheiten ernannt. 



Oer Minskische Civilgouverneur. wirkt. StaatSrath 
von Ooppelmaier, ist Allergnädigst seines Dienstes 
entlassen und an seine Stelle der Wilnasche Civilgou
verneur, wirkl. Staatsrath Ssemenow, bestätigt. 

(Invalid.) 
B e r l i n ,  d e n  s g s t e n  M a y .  

S. M. der König sind nach der Lausitz gereist. 
S. M. der König haben Allergnädigst geruht, dem 

königl. danischen Etatsrath Oehlenschlager in Ko
p e n h a g e n  u n d  d e m  G r a f e n  A l e s s a n d r o  M a n z o n i  
in Moyland die Friedens-Klasse des OrdenS xour Is 

inerile sür die Wissenschaften und Künste zu verleihen. 
V e r l i n ,  d e n  3 1  s t e n  M a y .  ,  

Ueber die bereits gemeldete Ankunft und den Auf
enthalt Sr. Majestät des Kaisers von Rußland hier-
selbst sind wir im Stande, nachträglich noch. Folgendes 
witjutheilen: Se. Majestät trafen nebst Gefolge am 
26sten, früh um 8 Uhr, hier ein und stiegen in dem 
russischen Gesandtschaftshötel unter den Linden ab, wo
selbst Sie sofort nach Ihrer Ankunft dem Gottesdienste 
in der griechisch-katholischen Kapelle beywohnten. Hier
auf statteten Allerhöchstdieselben den Prinzessinnen von 
Prcussen und Karl Königl. Hoheiten Besuche ab und 
begaben Sich sodann mit dem nächsten Eisenbahnzuge 
nach Potsdam, woselbst Sie Mittags gegen 12 Uhr 
anlangten und von Sr. Majestät dem Könige empfan
gen wurden. Nach daselbst eingenommenem Diner brach
ten Se. Kaiser!. Majestät den Nachmittag meist im Ge
spräche mit deS KönigS Majestät zu; Abends 9 Uhr 
trafen beyde Monarchen wieder in Berlin ein. Am 
27sten kurz nach 7 Uhr reisten Se. Majestät der Kai
ser mit der Anhaltischrn Eisenbahn von hier wieder ab, 
nachdem Allerhöchsidieselben von des Königs Majestät 
und den gegenwärtig hier anwesenden Königlichen Prin
zen, welche ihren erlauchten Verwandten auf dem Bahn
hofe erwarteten, Abschied genommen hatten. 

So eben empfangen wir folgende telegraphische De
pesche : 

» H a a g ,  d e n Z o s t e n  M a y .  S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  
von Rußland ist heute früh um io Uhr hier angekom
men." 

H i l d e s h e i m ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  
Durch einen Kourier ist die Nachricht eingegangen, 

daß die Begleitung Sr. Majestät des Kaisers von Ruß
land heute auf dem Wege nach dem Haag in zwölf 
Wagen hier durchkommen wird. Einem Gerüchte zu
folge befinden Se. Koiscrl. Majestät sich Allerhöchstselbst 
inkognito bey diesem Reisezuge, welcher bereits gestern 
Abend auf der Eisenbahn zu Braunschweig angekommen 
seyn soll. 

P r o v i n z  W e s t p h a l e n .  
AuS Münster geht unS ein Privatschreiben vom 

Zosten May ju, worin es heißt; Gestern Morgen um 

3 ^ X 

3z Uhr passsrten Se. Majestät der Kaiser von Ruß« 
land nebst einem Theil HöchstihreS Gefolges unsere 
Stad't und setzten ohne Aufenthalt die Reise nach We-
/el fort. Vier Kaiserliche Wagen folgten Mittags in 
derselben Richtung. Eine große Volksmenge, welche 
auf die erste Nachricht von der bevorstehenden Ankunft 
Sr. Majestät sich vor der Posthalterey versammelt hatte, 
wartete vergeblich bis zum späten Abend. 

Am 2 ö s t e n  May ist die Stadt Medebach (Regie
rungsbezirk Arnsberg, mit ZZ5 Häusern und 2400 Ein
wohnern; vor dem s. g. schwedischen Kriege die reichste 
Stadt im Herzogthum Westphalen) von einem schreck
lichen Brande heimgesucht und weit über die Hälfte 
eingeäschert worden. Alle öffentlichen Gebäude, die alte 
ehrwürdige Kirche, das Pfarrhaus, die Schulen, daS 
Rathhaus sind Trümmer. Oie Zerstörung war ein Werk 
von nur zwey Stunden. Ueber 400 Familien sind ob
dachlos. NichtS konnte gerettet werden. 

P r o v i n z  S c h l e s i e n .  
Oie Oder stand am Lgstcn May am Ober-Pegel zu 

Breslau 20 Fuß 10 Zoll, ist mithin bedeutend im 
Wachsen. Die Viele ist noch mehr als im Jahre 1829 
angeschwollen. Alle niedrig liegenden Dörfer sind nach 
acht Tage lang anhaltenden Regengüssen unter Wasser 
gesetzt. 

G e s e c k e ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Der hiesige Magistrat hat durch die K ö ln i sch e Z ei« 

tung einen Bericht über die bekannten Excesse veröf
fentlicht, welcher zugleich eine theilweise Widerlegung 
der durch das genannte Blatt gegebenen Mitteilungen 
über die Juden-Verfolgungen zu Gesecke und Stör
mede seyn soll. In dieser amtlichen Erzählung werden 
die Vorgänge weit gemäßigter geschildert. (Von den 
Ruhestörern sind 24 verhaftet, und die gerichtliche Un
tersuchung ist im Gange.) 

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Eine Broschüre des Prinzen von Ioinville »über den 

gegenwärtigen Zustand der französischen Seemacht« hätte 
fast eine Minister - Krisis hervorgerufen. Oer Admiral 
Mackau findet durch die Veröffentlichung jener Broschüre 
seine Stellung in der Kammer so erschwert, daß er 
dringend den König ersuchte, ihm zu erlauben, aus dem 
Ministerium sich zurückzuziehen. Oer Seeminister be
schwert sich am meisten darüber, daß der Prinz von 
Ioinville die Archive des Admiralitätsrathcs, dessen 
Mitglied er ist, dazu benutzte, um die bisherige Ver
waltung und Organisation der Marine anzugreifen und 
der öffentlichen Kritik preiszugeben. Dem vereinten Ein
flüsse deS Königs und des Herrn Guizot ist es endlich 
gelungen, den Baron Mackau zum Verbleiben im Ka-
dinet zu bewegen, denn sein Austritt hatte in dem 
Augenblick, wo die Angelegenheiten von Otaheiti (in 
wenigen Tagen) wieder zur Sprache kommen werde», 
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die Auflösung des ganzen Kabinets nach sich ziehen 
können, um so mehr/ als Herr Martin du Nord nur 
auf eine solche günstige Gelegenheit wartet, um eben
falls auf sein Portefeuille zu verzichten. 

P a  r i S ,  d e n - Z s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) ^ 

Das Kabinet der Tuillerien, war auf den Ausbruch 
der neuesten Unruhen in Wallis nicht unvorbereitet, 
denn in der Erwartung der Dinge, die da kommen 
sollten, erhielt Graf Pontois die Weisung, sich unver-
züglich auf seinen Posten in der Schweiz zu begeben. 
Graf Pontois hat die nöthigen Instruktionen mitge
nommen, um zur Unterdrückung jener Unruhen dem 
Vorort die moralische Mitwirkung Frankreichs zuzu-
sichern. Man erwartet daher in Paris, daß der Vor
ort mit der größten Energie jetzt auftreten wird, und 
um nöthigcnfalls der Sprache desselben mehr Nachdruck 
zu verleihen, wird die französische Regierung sich den 
Schein geben, längs der Schweizer-Granze ein Obser-
vationskorpS aufstellen zu wollen. Ich mache Sie dar
auf aufmerksam, im Fall Sie in der nächsten Zeit von 
Truppenbewegungen in den Departements, welche an 
die Schweiz gränzen, sprechen hören sollten. 

S p a n i e n .  
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e  

aus Spanien: 
- B a y o n n e ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  O i e  b e y d e n  K ö n i 

ginnen und die Infantin sind am 2ost<n May Mor
gens von Madrid nach Barcelona abgereist. Der Ge
neral Narvaez begleitet sie.« 

T u r i n ,  d e n  i  8 t e n  M a y .  
Es wird auS Neapel berichtet, daß der von der al

teren Linie der Bourbonen zur Bewerbung um die Hand 
einer sieilianischen Prinzessin für den Herzog von Bor
deaux abgesandte Graf von Montbel jene Stadt unver-
richteter Dinge verlassen hat. Es ward von Herrn von 
Montebello dem sicilianische Hcfe die Altenlative die
ser definitiven Ablehnung oder die Aushebung der di-
plomatischen Verhältnisse mit Frankreich gestellt und man 
konnte natürlich in der Wahl zwischen diesen zwey Uebeln 
nicht lange schwankend bleiben, obwohl die Vorunter-
bandlungen wegen der Vermahlung deS Prinzen mit 
der Schwester des Königs bereits abgeschlossen waren. 

S c h w e i z .  
M a r t i n a c h ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  O i e  U n t e r w a l l i s e r  

ziehen sich zurück. Ardon ist diesen Morgen um 8 Uhr 
durch die an Zahl überlegenen und gut bewaffneten 
Oberwalliser genommen worden, deren Hauptkolonne in 
der Ebene vorgeht, wahrend andere sich in gewisser 
Höhe an dem Gebirge hinziehen. Oie Kolonne IoriS 
und Barmann hat sich auf RiddeS zurückgeworfen und 
hat die Rhonebrücke nahe bey diesem Orte abgebrochen. 
Oer Rückzug geschieht in Ordnung; eö ist möglich, daß 

die Oberwalliser diesen Abend in Martinach ankommen, 
obgleich die Brücken abgebrochen sind. Man hat eine 
große Feuersbrunst in Ardon gesehen und man sagt, 
die Eisenwerke deS Herrn Kohler ständen in Flammen. 
Es hat auf beyden Seiten mehrere Todte gegeben. 
Diese Berichte wurden dem waadtkändischen Großen 
Rathe wahrend seiner Berathung über die walliser Sa
che vorgelesen. 

B e r n ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  H e u t e  v e r s a m m e l t e  s i c h  d e r  
Regierungsrath ausserordentlich um 10 Uhr; das Re
sultat seiner mehr als zweystündigen Berathung war, 
daß daS zste, Zte, 4te und lote Bataillon, die 3re 
und 4te Scharsschützenkompagnie und die iste Kompag
nie Artillerie aufs Piket gestellt werden sollen. 

F r e y b u r g ,  d e n  2 ? s t e n  M a y .  O e r  g a n z e  w e s t l i c h e  
Theil des Kantons Waadt ist in Bewegung; unsere 
Scharfschützen auS diesem Theile sind ohne Befehl der 
Regierung vorgestern und gestern den Unterwalliscrn ;u 
Hülfe geeilt. ViviS ist beauftragt, UnterwalliS mir Le
bensmitteln zu versorgen; 2000 Laib Brod sind gestern 
Abend, das Doppelte heute, geschickt worden. DaS 
junge Volk von Vivis eilt den Liberalen zu Hülfe. 

S t .  M o r i t z /  d e n  2 1  s t e n  M a y .  O i e  U n t e r w a l l i s e r ,  
welche die Nacht in Martinach zubrachten und heute 
früh ihren Rückzug fortsetzten, wurden bald darauf von 
etwa 400 Salvaniern (ebenfalls Unterwalliser, aber An
Hanger von Oberwallis) angegriffen, geschlagen und zer
sprengt. Man schätzt die Zahl der auf beyden Seiten 
Getödteten auf 25 bis Zc>. Ein Theil der geschlage, 
nen Kolonne hat sich nach Martigny und der Rest hier» 
her zurückgezogen. 

L a v e y ,  d e n  2 1  s t e n  M a y . . D a s  ( o b e n  g e m e l d e t e )  G e -
fecht, welches heute früh beym Passe von Trient statt
gehabt, entstand dadurch, daß die ganze Kolonne der 
Unterwalliser sich nach St. Moritz zurückziehen wollte. 
Oer Kampf dauerte lange. Etwa 400 Mann gelang 
eS, unter einem lebhaften Feuer daS Wasser, das ih
nen biS an die Hüfte ging, zu durchwaten, die übri
gen, etwa 200, gingen nach Martinach zurück. AlS 
sie sich hier von allen Seiten umringt sahen, zerstreu
ten sie sich und suchten, jedoch ohne große Hoffnung, 
einzeln zu entkommen. Barmann und Joris gehörten 
zu dieser Truppe, der Letztere hatte eine leichte Wunde 
an der Stirn. Man weiß noch nicht, was aus ihnen 
g e w o r d e n  i s t .  D i e  S a c h e  d e s  U n t e r w a l l i s  i s t  
g ä n z l i c h  e n t s c h i e d e n  u n d  d e r  K a m p f  s e l b s t  
zu Ende. Der nach dem Posten von Trient gesandte 
Parlamentär, welcher für den waadtlandischen Abgeord
neten/ Herrn Ruchet, den Durchpaß verlangen sollte, 
ist abgewiesen worden. Ein zweyter Versuch wurde gc-
macht, dessen Erfolg man noch gewärtigt. 

Die waadtkändischen Freywilligen, welche vor St. 
Moritz standen, sind auf die an sie ergangenen dringen» 



den Vorstellungen zurückgekehrt; der Präfekt bat Be-
fehl gegeben, keinen bewaffneten Mann über die Granze 
zu-lassen. Man bringt die Verwundeten bcrzder Par-
»eye»? in das Spital; ihre Zahl ist >6, die der Tobten 
soll etwa 20 betragen. Zwei) waadtländer Aerzte sind 
nach Trient abgegangen, um die Verwundeten der Ober
walliser zu besorgen. Diese glauben, daß sie morgen 
St. Moritz besetzen werden, und es dürite sich die Ok
kupation über ganz Unterwallis ausdehnen. 

9  U h r  A b e n d s .  O e r  P o s t e n - K o m m a n d a n t  b e y  
Trient hat geantwortet/ er werde Herrn Ruchet ohne 
höhere Befehle nicht durchlassen. Morgen wird noch 
einmal der Versuch wiederholt werden. Es scheint, daß 
die Truppen des oberen Wallis sich mit dem Posten 
von Trient vereinigt haben, um nach St. Moritz vor
zurücken. Die Eisenwerke von Ardon sind beym Ab
züge der Unterwalliser nicht angezündet worden, über
haupt hat sich, mit Ausnahme des Anzündens der Rhone-
brücken und einiger Hauser von Verneyres durch die 
junge Schweiz, keiner der früher gemeldeten Brande 
bestätigt. 

Der Abt von St. Moritz begab sich zu den Siegern 
von Trient, um ferneres Blutvergießen zu verhindern 
und den Frieden zu vermitteln. — Die einberufene Re
serve ist heute wieder entlassen worden. 

Z ü r i c h ,  d e n 2 4 s t e n  M a y .  A m  v o r i g e n  D i e n s t a g  i s t ,  
dem Republikaner zufolge, Weitling aus dem Ge
fängnisse nach Schaffhausen und von da über die badi
sche Gränze transportirt worden. 

Bern hat bis jetzt noch nicht die Einberufung einer 
ausserordentlichen Tagsatzung verlangt. 

B a s e l ,  d e n  2  5 s t e n  M a y .  E i n  B e y b l a t t  z u m  S  c h  w  e  i »  
zer Beobachter vom gestrigen Tage meldet, daß der 
waadtländische Abgeordnete, Herr Staatsrath Rucher, 
endlich vom Kommandanten Jost die Erlaubniß erhal
ten habe, Trient zu passiren, worauf er mit dem Ober
sten Bontems nach dem Wallis abgereist sey. 

Die Regierung von Wallis protestirt in einem neue
ren Schreiben an die Regierung von Waadt aufs Feyer-
lichste gegen jede Intervention; es ist daher sehr zu 
bezweifeln, daß die waadtländer Bataillone ins Wallis 
einrücken werden. 

L o n d o n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
I. M. die Königin hielt heule im Buckingham-Pal-

last eine Gehcimerathssitzung, in welcher Sir Henry 
Hardinge den Eid als Gencralgouverneur von Indien 
ablegte. 

Oi^ Trinitätssession des Gerichtshofes der Queens-
Bench in Dublin hat gestern begonnen, indeß erwartet 
man erst an dem heutigen Tage die Wiederaufnahme 

des O'Connellschen Processes und die Entscheidung deS 
Gerichts, ob ein neues Verhör, das bekanntlich bean
tragt ist, zulässig sey. 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Oer Hof ist vorgestern nach Klaremont abgereist, wo, 

selbst die Königliche Familie gestern den 25sten Ge
burtstag I. M. der Königin ziemlich still beging. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

B e r i c h t i g u n g .  

Die aus dem -Inlands No. 19^ entnommene, in 
die Mitausche Zeitung No. Z9 übergegangene Anzeige: 
»daß der Obersekretär des kurlandischen OberhofgericktS, 
Kollegiensckretär Maczewski unter dem 2ostcn März 
vom Amte entlassen worden- wird hierdurch dahin be
richtiget: daß der Obersekretär, Kollegiensckretär Ma
czewski, auf seine Bitte vom Amte entlassen wor
den. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Josten May. Hr. Generalm. Lingren auS Tschug-
nieff, und Hr. Graf v. Borch aus Riga, log. im Ho
tel 8t. pstersliourg. 

Den Listen May. Mab. Michel und Oemois. Jeanette 
Eggert von PolangLn, log. b. Quart. Aufs. Meyer. — 
Hr. v. Richter aus Räuden, Mad. Natalie Gadith, 
nebst Kindern, und Mad. Haken au6 Riga, log. b.Zehr.— 
Hr. Gem. Ger. Schr. Karaus aus Auermünde, log. im 
Hotel äs IVloscou, 

Den 22sten März. Hr. wirkl. Staatsrath Graf v. Mann-
teuffel aus Riga, log. im Hotel 6s 8t. ?etsrsbourA.— 

Hr. Insp. Hoffmann aus Groß - Autz, log. b. Zehr. — 
Hr. v. Sacken aus Dondangen, log. b. Rathsherrn 
Gramkau. — Hr. Stud. v. Bistram aus Dorpat, log. 
b. Hrn. v. Bistram. — Hr. General v. Rehbinder auS 
Osirgen, Hr. Arrend. Schönberg aus Szagarren, die 
Hrn. Stud. Kupffer, Karl und Adolph Tiling aus Oor» 
pat, log. im Rotel l ls Varsovis. Hr. Stadtälterm. 
Klenzendorff aus Tuckum, log. b. Gerber Strohl. — 
Hr. v. Haaren aus Poislitz, log. im Hotel äs Illoseou. 

Den 2?sten May. Hr. General Bar. v. Friederiks auS 
Kowno, Hr. Graf v. Subow aus St. Petersburg, Hr. 
Kaufm. Schepeller aus Riga, die Hrn. Handl. KommiS 
Wirkau, Meyer und Breßler aus Libau, log.b.Zehr.— 
Hr. Litograph Hauswald auS Riga, log. b. Michalows-
ky. — Hr. Rathsherr Baumgarten auS Riga» log. b. 
Fuhrm. Belinsky. — Hr. Bar. v. Hahn auS Wähnen, 
log. Im Hotel cls 8t. ?etsrslzourA. 

I s t  z u  d r u c k e n e r l a u b  r .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

No. 182. 



M i t « u i s eh e T e i t »»ir g. 

l^o. 4z. Mondtag, den 59. May 1844. 

St. Petersburg/ den i8ten May. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  

a n  d i e  F ü r s t i n  S .  P .  G o l i z y n .  
F ü r s t i n  S o p h i a  P e t r o w n a !  O i e  B e r i c h t e  I h 

res Gemahls, des Militärgouverneurs der Stadt Tula 
und Tulaschcn Civilgouverneurs/ über die erfolgte Ein« 
»reihung der bey dem Tulaschcn Hause zur Verpflegung 
hochbejahrter Armen und Verstümmelten eingerichteten 
Kirche, haben Mir' wahres Vergnügen gewährt. Da 
Ich nun ersehe, daß Mein Wunsch, dcn zu Verpfle-
genden den Trost des Gottesdienstes und des Gebetes 
zu gewähren, durch Ihre thätige Sorgsalt und rastlose 
MühwUtung in Erfüllung gegangen, so erachte Ich 
es für eine angenehme Pflicht/ Ihnen für dcn, bey die
ser Gelegenheit und bey der Gründung der Tulaschcn 
Kinderbewahranstalt bewiesenen Eifer Meine aufrich
tige Erkenntlichkeit zu bezeugen, da diese Anstalten Ih
rem Eifer das Oaseyn und ausserdem noch bedeutende 
Darbringungen verdanken, die deren künftige Wohlfahrt 
sichern. Das eigene Bewußtseyn des vollbrachten Gu
ten wird für Sie stetS die schönste Belohnung seyn, 
Ich aber kann nicht umhin, Ihnen, so wie dem koch
würdigen Bischof DamaScenus und dcn übrigen Per
sonen, die an Ihrem christlichen Werke thätigen und 
eifrigen Antheil genommen, Mein vollkommenes Wohl' 
gefallen zu bezeugen und verbleibe Ihnen wohlgewogcn. 

DaS Original ist von Ihrer Kaiserlichen Ma
jestät Höchsteigenhandig unterzeichnet; 

A l e x a n d r a .  
St. Petersburg, den ?9ten Februar 1844. 

S. M. der Kaiser haben durch Gnadcnbriefe vom 
24sten Marz den Bischof von Tomßk und Ienißcißk 
Athanasius/ den Vikar der St. PeterSburgischen 
Eparchie/ Bischof von Reval Justin» s/ und dcn Bi
schof von Winnizy, Rektor der St. Petersburgischen 
geistlichen Akademie Athanasius, dcm Sr. Annen-
Orden ister Klasse zuzuzählen geruht. 

St. Petersburg, dcn igten May. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  V o m  6 l e n  M a y .  

Oer Chef der Sten leichten Kavalleriedivision/ General
lieutenant Baron von Tornau wird zur Kavallerie 
gerechnet. Ernannt werden: der Chef der 2ten Ulanen-
division/ von der Suite S. M. des Kaisers/ Gene« 
ralmajor Fürst Ba g ra ti 0 n-Im eretin ßki j i., zum 
Ches der Sten leichten Kavalleriedivision, mit Verblei

bung in der Suite S. M. deS Kaisers, der Kom
mandeur der isten Brigade der isten Kürassierdivision/ 
Genera lma jo r  Lang  e l l ,  zum Kommand i rcnden der  2 t e n  
Ulanendivision; der Kommandeur der 2ten Brigade der 
i s t e n  U l a n e n d i v i s i o n /  G e n e r a l m a j o r  P u s c h t s c h i n  3 .  
— zum Kommandeur der isten Brigade der 2ten Kü
rassierdivision; der Kommandeur des Ssumyschen Husa
renregiments/ Generalmajor Osno b isch in/ zum Kom
mandeur der 2tcn Brigade der isten Ulanendivision; 
d i e  d e r  A r m e e  a g g r e g i r t e n  O b e r s t e n :  R  o s h  e w ß k i j  —  
zum Kommandirendcn der istcn Brigade der istcn zu
sammengesetzten Rcservedivision der Reservetruppen; 
Uschakow zum Kommandircnden der 2ten Brigade 
derselben Division; Geraßimow — zum Kommandi
rcnden der istcn Brigade der sten zusammengesetzten 
Rcservedivision; Anncnkow 4. — zum Kommandi
rcnden der 2ten Brigade derselben Division; der Ge
neralmajor Ssemitschew zum Kommandirendcn der 
isten Brigade der Ztcn zusammengesetzten Rcservedivi
sion, und der Oberst Vietinghoff zum Kommandi-
renden der 2tcn Brigade derselben Division. 

S  t .  P  e  t  e r s  b  u  r g  ,  d c n  s Z s t e n  M a y .  
S. M. der Kaiser haben auf die allerunterthänigste 

Unrcrlcgung dcs Herrn Vicekanzlers am 22sten April 
Allerhöchst zu befehlen geruht, dcn Sekretär der russi-
s c h e n  G e s a n d t s c h a f t  i n  G r i e c h e n l a n d ,  K o l l c g i c n r a t h  v o n  
Fock, zum Generalkonsul in Aegypten, an Stelle des 
Kollegienraths Crämer, der auf seine Bitte zurückbe
rufen worden, zu ernennen. (St. Petersb. Zeit.) 

H a a g ,  d e n  Z 1  s t e n «  M a y .  
Se. Majestät der Kaiser von Rußland ist heute früh 

halb^ 9 Uhr von hier abgereist. Se. Majestät der Kö
nig der Niederlande begleitet des Kaisers Majestät bis 
Helvoetsluys. 

I a s s y /  d e n  u t e n  M a y .  
Oie Fürstin Soutzo starb gestern an den auch hier 

herrschenden Blattern. 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G k a n z e ,  

vom 18ten May. 
In Beyrut wollte der Seriasker, Namik Pascha, eine 

ahnliche Rekrutcnaushcbung, wie in Konstantinopel, be
ginnen, die Einwohner in die Moscheen berufen und 
dann ohne Weiteres rekrutiren, der Pascha Essaad rieth 
ihm indeß, die Maßregel erst irgend wo anders, z. B. in 
Llleppo, zu versuchen. Aleppo hat nun beschlossen, vor 



dem Minister die Thore zu schließen. Essaad Pascha 
hat die Verkauflichkeit der Stellen wieder eingeführt, 
der Gouverneur von Ghasa und der Muhassil von Akre 
haben ihm z. B. jeder Zoo,ooo Piaster gezahlt, und 
wer das Meiste bieten kann, erhält die Stelle. — In 
Tripolis in Syrien hat zwischen den türkischen Zollsol
daten und den Einwohnern, die sich über deren Be-
drückung beklagten, ein blutiger Kampf stattgefunden, 
der so arg wurde, daß man den türkischen Gouverneur 
in seiner Wohnung belagerte, ja daß dieser zuletzt zu 
dem britischen Konsul flüchten mußte, wo er sich am 
Aren May noch verborgen hielt. 

K o n s t a  n  t i n  o p  e l ,  d e n  » S t e n  M a y .  
Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg-

Schwerin und Se. Durchl. der Erbprinz von Lippe 
sind am i  i ten d. M. von ihrem Ausfluge nach Brussa, 
wohin sie der russische und der preussische Gesandte be
gleiteten, zurückgekehrt. Vorgestern beehrte der Groß
herzog mit seiner Gegenwart eine Abendgesellschaft bey 
dem kaiserl. österreichischen Internuntius, Grafen von 
Stürmer, zu der auch das ganze diplomatische Korps, 
so wie mehrere Minister und Großwürdenträger der 
Pforte, eingeladen waren. 

Heute gab der Sultan dem Großherzoge in dem an 
der asiatischen Küste gelegenen Sommerpallaste von Bei-
lerbey ein glänzendes Gastmahl von Z6 Gedecken, zu 
dem auch die Repräsentanten der fünf Großmächte ein
geladen waren. Gegen Ende deS Gastmahls erschien der 
Sultan und unterhielt sich längere Zeit mit dcn anwe
senden hohen Gästen und Repräsentanten. Während 
der Tafel spielte ein Musikchor die beliebtesten Stücke 
auS den neuesten Opern. 

Oer bisherige französische bevollmächtigte Minister bey 
der Pforte, Baron Bourqueney, hat gestern seine Er
nennung zum Botschafter erhalten. 

Nach Berichten auS Kleinasien sind zwölf im Di
strikte von Kiangari, in der Nähe von Angora, gele
gene Ortschaften von einem Erdbeben heimgesucht wor
den; mehrere Hauser stürzten ein und begruben 167 
Personen unter den Trümmern; die Zahl der Verwun
deten ist weit beträchtlicher. 

D a m a s k u s ,  d c n  4 t e n  M a y .  
Seit einiger Zeit erhalt sich hier das Gerücht, daß 

zwey verschiedene Kurdenstamme im Bailan- und Bajas-
Gebirge, nordwestlich von Aleppo und in der Nähe von 
Mardin in Mesopotamien, sich von der Herrschaft der 
Pforte losgesagt und unabhängig erklärt haben. 

Der Gouverneur von Hasbeija, wo neulich wieder 
zehn Griechen zum Protestantismus übergegangen sind, 
soll abgesetzt und durch Mohamed Aga Bosir vertreten 
werden, welcher, wie man weiß, dem Gouverneur das 
Versprechen enheilt hat, der Kasse der Regierung 120,000 
Piaster wehr als sein Vorgänger zustießen zu lassen. 

Es versteht sich, daß er die arme ihm untergeordnete 
Bevölkerung noch mehr aussaugen werde, um sein Ver
sprechen halten zu können. Auf diese Weise wissen die 
Beamten hier zu Lande auf Kosten der unglücklichen 
Einwohner die höchsten Stellen und Würden zu erhal
ten. Der europäischen Diplomatie kann nicht entge
hen, daß diese Mißbrauche nur dcn bereits glimmen
den Zunder der Empörung früh oder spät zur hellen 
Flamme anfachen müssen. 

A l e x a n d r i e n ,  d e n  6 t e n  M a y .  
Mehemed Aly ist endlich heute hier eingetroffen. Er 

hat nun die Finanzreform vorgenommen und in Folge 
derselben über 600 Beamte entlassen, die übrigen auf 
zwey Drittel ihres früheren Soldes gesetzt. 

P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Oie Regierung hat folgende telegraphische Depeschen 

erhalten : 
» T a n g e r ,  d e n  g t e n  M a y .  M a n  h a t  G r u n d ,  d i e  

Ankunft der Kabylen deS Innern zu befürchten. DaS 
Konsularkorps schreibt dem Pascha, um im Voraus ge-
gen diese Verletzung der allgemeinen Befehle des Kai
sers zu protestiren. Der britische Agent hat ein Ge
such an die zu Malta stationirenden See-Streitkräfte 
gerichtet. Ich <der französische Konsul) habe den »Cygne* 
aufgefordert, hierher zurückzukehren. 

Man erwartet eine verneinende Antwort auf das spa
nische Ultimatum; in diesem Falle wird der spanische 
Generalkonsul seine Flagge einziehen und sich einschif
fen, wenn er eS nämlich kann.« 

« T a n g e r ,  d e n  , 2 t e n  M a y .  T a n g e r  i s t  v o l l k o m m e n  
ruhig. Es sind Maßregeln getroffen, um die Stämme 
des Innern voii hier entfernt zu halten." 

Die telegraphifchen Depeschen, welche unsere Regie
rung gestern aus Tanger erhielt, haben derselben die 
Idee eingeflößt, zur Verhütung eines Krieges zwischen 
Marokko und Spanien, dem Kaiser von Marokko die 
Vermittlung Frankreichs anzubieten. Doch wünscht 
das Kabinet der Tuillerien vorläufig hierüber mit Eng
land Rücksprache zu nehmen, um dann im gemeinschaft
lichen Einverständnisse mit demselben den Streit zwi
schen dem Kaiser von Marokko und der Königin von 
Spanien desto leichter friedlich auszugleichen. Ein Kou-
rier ist zu diesem Ende gestern Abends von hier nach 
London abgegangen. Man erwartet in einigen Tagen 
die Antwort des Hofes von St. James. Unterdessen 
ist mit dem Telegraphen der Befehl nach Toulon abge
fertigt worden, eine Fregatte und einen KriegSdawpfer 
nach Tanger abzusenden, um die dortige französische 
Station zu vermehren. 

P a ri s , den 24sten May. 
Nach fünfwöchentlichen Debatten hat die PairSkam-

mer endlich heute daS Gesetz über dcn Sekundaruntcr-
richt angenommen. 



Nach dreytagigen Debatten in der Oeputirtenkammer 
ist der Gesetzentwurf, wonach der Betrieb der bereits 
gebauten Eisenbahn zwischen Montpellier und Nismes 
durch Licitation an eine Privatgesellschaft in Pacht ge
geben werden soll, heute mit 190 gegen 60 Stiwm:n 
angenommen worden. 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Die Minister der auswärtigen Angelegenheiten und 

der Marine waren gestern zu Neuilly mit dem Könige 
in Berathung. Man glaubt, daß es sich um die Bro
schüre des Prinzen von Ioinville und um die in Folge 
derselben in der Oeputirtenkammer zu erwartenden De
batten gehandelt habe. Herr Thiers hatte gestern eine 
lange Konferenz mir dem Grasen Moli. Daß Herr 
Thiers bey der Schrift deS Prinzen von Ioinville seine 
Hand mit im Spiel gehabt, indem er zur Publikation 
derselben gerathen, wie bereits das Journal 6es De-
dals indirekt andeutete, da es von einer Intrigue ge
gen daS Ministerium sprach, zu deren Werkzeug der 
Prinz gemacht worden, will man noch mehr aus der 
Art und Weise entnehmen, wie sich der Lonztitutione!, 
daS Organ des Herrn ThierS, über die Broschüre aus
spricht. Dieses Blatt nennt den Artikel deS ministe
riellen Organs eine impertinente Zurechtweisung und 
legt daS vorhergegangene mehrtägige Schweigen dessel
ben so aus, als habe man erst abwarten wollen, was 
England zu einer in der Broschüre enthaltenen Note 
des Prinzen sagen werde. »Wird denn nicht', fragt 
dann daS Thiersche Blatt mit emphatischer Entrüstung, 
»daS Nauonalgesühl sich zuletzt doch noch erheben? 
Der Prinz ist jung, hitzig, empfindlich, wo es die Ehre 
deS Landes gilr; sein patriotischer Sinn reißt ihn fort; 
bildet man sich etwa ein, Frankreich habe keinen Iu-
gendmuth mehr und sey nicht wie sonst durchglüht von 
edlem Stolze? Wenn ein Sohn des Königs die Ge
duld verliert, wie lange wird Frankreich noch gelassen 
zusehen? Der Lonsti tut ionel schein hierbey nur über
sehen zu haben, daß der Prinz von Ioinville sich in 
seiner Schrift wiederholentlich dagegen verwahrt, als 
ob er etwa feindselige Gedanken gegen England hege, 
indem er mit besonderer Betonung stets darauf zurück
kömmt, daß er nur hypothetisch spreche, wenn er einen 
Krieg mit England setze, und die für einen solchen Fall 
herzustellende Organisation der französischen Seemacht 
zu empfehlen und zu vertheidigen. 

P a r i  S, den 2?sten May. 
Gestern Abend um 7 Uhr ist IacqueS Laffitte mit 

Tode abgegangen. 
Herr Charles Laffitte, dessen Wahl zu Louviers die 

Oeputirtenkammer schon dreymal für ungültig erklart 
hat, ist so eben zum vierten Mole dort gewählt worden. 

Man sürchtet eine Demonstration der Radikalen bey 
Laffitte 'S Leichenbegängniß, und hat Versammlungen 

von Arbeitern auf den Boulevards bemerkt, die sich 
nach Lalfitte's Haus begaben. 

B r ü s s e l ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
Oie Prinzessin Klementine und ihr Gemahl, dee 

Prinz August von Sachsen-Koburg, sind vorgestern 
AbendS von Paris in Lacken eingetroffen. 

R o m ,  d e n  2 / j s t e n  M a y .  
Gestern Abend ist Se. Maj. der König von Bayern 

unter dem Namen eines Conte d'Augusta hier einge
troffen und von dem bayerischen Gesandten, Grafen 
Spaur, und von den hier anwesenden bayerischen und 
anderen deutschen Künstlern ehrfurchtsvoll empfangen 
worden. 

" S c h w e i z .  
Z ü r i c h ,  d e n  2 ö s t e n  M a y .  U n t e r m  2 4 s t e n  h a t  d e r  

Vorort ein Kreisschrciben erlassen, worin er das Be
gehren der Stände Waadt, Zürich, Basel-Land und 
Tessin für eine ausserordentliche Tagsatzung den Kan
tonen zur Kenntniß bringt, um ihre Ansichten darüber 
zu vernehmen, obwohl er erklart, von der Nothwen-
digkeit einer solchen Einberufung nicht überzeugt zu seyn. 

S i t t e n ,  d c n  2 Z > r e n  M a y .  O i e  O b e r w a l l i s e r ,  e t w a  
2400 Mann stark, unter Anführung des Herrn von 
Kalbermatten, sind erst am 22sten Nachmittags in Mar», 
tinach eingezogen» Eine Proklamation versprach den 
Einwohnern Schutz der Pel'son und des EigenthumS. 
Heute um 10 Uhr Morgens erreichten sie St. Moritz 
und setzten bald darauf, 1200 Mann stark, ihren Marsch 
nach Monthey fort, um die Okkupation des Unterwal-
liS bis Sr. Gingolph zu vollenden. Ueberall nimmt 
Herr von Kalbcrmalten eine allgemeine EntwaFnung vor. 

S i r r c n ,  d e n  2 ^ s t e n  M a y .  O i e  V e r b i n d u n g  m i t  
OberwalliS ist seit dem 22sten wieder hergestellt und 
der Kourier vom Simplon bereits gestern angekommen. 

Der Vorort hat auf die Berichte von Bern und 
Waadt dem eidgenössischen Kommissariat die Weisung 
ertheilt, die aufgebotenen eidgenössischen Truppen so
gleich zu entlassen und bey der Regierung von Wallis 
anzufragen, ob sie noch ferner die Piketstellung der 
Truppen verlange. 

Die Lausanner Zeitung giebt die Zahl der ge-
tödreren Unterwalliser auf So bis 60 an. 

W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Nachrichten aus Görz zufolge hat sich der Zustand 

deS Herzogs von Angouleme bedeutend verschlimmert 
und sich endlich als die allgemeine Wassersucht darge, 
stellt, so daß man keine Hoffnung wehr zur Wiederher
stellung des hohen Kranken hegt. 

D a r m s t a d t ,  d e n  2 o s t e n  M a y .  
Heute Vormittag ist auf einem mit Fahnen in den 

hessischen und bayerischen Farben geschmückten, mit 6 
Pferden bespannten Wagen die in dem Atelier von 
Stiglmaiee zu München gegossene Statüe Sr. Königl. 
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Hoheit des hockscligen Großherjogs Ludewig's I. an 
der Ludewig's-Monumcntsaule aus dem Louisenplatz hier 
eingetroffen und von dem großherzoglichen Hosbaumei-
sier Arnold in Empfang genommen worden. 

D r e s d e n ,  d c n  2 2 s t e n  M a y .  
I. M. die Königin ist nach Possenhofen in Bayern 

abgereist. 
B o n n ,  d c n  2 ! s t e n  M a y .  

Oer Privatdocent in der hiesigen medicinischen Fa
kultät, Oc. Fr. Birnbaum, hat einen Ruf nach St. 
Petersburg zu Leitung des unter dem Protektorate Ih
rer Kaiserlichen Hoheit der Großfürstin Helene stehen
den Hebammen - Instituts und Polyklinikums sür kranke 
Frauen und besonders zu Erthcilung deS deutschen Un
terrichts an demselben erhalten und auf zwey Jahre 
provisorisch angenommen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Oie erwarteten Veränderungen im Ministerium ha

ben bereits ihren Anfang genommen. Oer Staatsrath 
Samuel Grubbe, der Staatsrath, Chef des geistlichen 
Departements, Bischof Dr. Heurlin, der Chef deS 
Kriegsdepartements, Freyherr C. A. Lovisin, erhielten 
die nachgesuchte Entlassung; dagegen wurden ernannt: 
der bisherige interimistische Präsident des königlichen 
KriegskollegiumS, Generallieutenant Freyherr G. A. Pey-
ron zum Staatsrath und Chef des Kriegsdepartements, 
der Sekretär des Ritterhauses und Bevollmächtigter im 
Reichsschu'd-Komptoir, F. O. Silfoerstolpe, zum Staats
rath und Chef des geistlichen Departements, und der 
vormalige Staatssekretär Freyherr I. Nordenfalk und 
der Bergwerksbesitzer I. Waern zu Staatsräten. Fer
ner wurde die Verwaltung des Kricgskollcgiums dem 
Chef des Ingenieurkorps, Generallieutenant I. P. Le-
freu, die des Oberpost-Direktoriums dem ersten Post, 
Erpeditions-Sekrctar A. W. Grundelstjerna einstweilen 
übertragen. 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
I. M. die Königin Witte tritt Mondtag oder Dien

stag ihre Reise nach Deutschland an, die, wie verlau
tet, nicht über sechs Wochen sich ausdehnen wird. 

L o n d o n ,  d c n  2 g s t e n  M a y .  
S. M. der König von Sachsen ist gestern Mittag 

um 12 Uhr in Dover gelandet und ohne Aufenthalt 
von da nach Buckhurst, dem Sitze des Grafen von Oe-
lawarr, abgegangen. Allg. Pr. Zeit ) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e . F r e m d e .  

Den 2-jsten  May. Hr. Licut. Krock, vom 4ten Scharf
schützenbataillon, auS Warschau, Hr. Kornet v. MikS-

kewitz, vom Regim. Herzog von Nassau, und Hr. v. 
Mikskewitz aus Schwabischeck, log. im Höiel 6s KIo8. 

cou. — Hr. Rathsherr Bötticher aus Riga, und Hr. 
Arrend. Antonius aus Granteln, log. b. Zehr. — Hr. 
Kand. Georg Büttner auS Riga, log. b. Regier. Archiv. 
Brandl. — Hr. v. d. Recke aus Neuenbürg, Hr. Oc. 
ineä. v. Dieterich aus Frauenburg, Hr. Major v. Prehm, 
nebst Gemahlin, aus Zezern, Hr. Probst Guilbert, 
nebst Familie, aus Zaimen, Demois. Michelsohn aus 
Tuckum, Hr. v. Sadowsky aus Iosephhoff, und Hr. 
Stud. Blaese aus Dorpat, log. im IZätsl 6s Varso-

vis. — Hr. v. Drachenfels aus Arischhoff, log. b. 
Rathsherrn Gramkau. 

Den 25sten May. Hr. Lan6. tkeol. Elverfcld aus St. 
'  Petersburg, log. b. Buchhändler Lucas. — Hr. Bar. 

v. Rönne aus Sahten, log. im IZülel 6s Lt. Itters-
dourg. — Mad. Rubenstein aus Riga, log. b. Zehr. 

Den ü6sten May. Fr. Gräsin v. Plater-Sieberg auS 
Schwabischeck, und Frau v. Waschensky aus Weksne, 
log. im Hätel 6s Moscou. — Hr. Stud. Ullmann aus 
Dorpat, log. b. Wittwe Ullmann. 

K  o  u  r  s .  
R i g a ,  d e n  2 4 .  M a y .  

AufAmst. Z6T.N.D. — Cents.holl.Kour.x. 1 R. S.M. 
Auf Amst. 65 T. n.D. — Cts. Holl. Kour,x. 1 R.S.M. 
AufAmst.goT.n.D. 195^,5, ig5, i95^C.H.K.?.iR.S.M. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko. x. 1 R. S.M. 
Auf Hamb. 65 T. n.D. — Sch. Hb. Bko.x. 1 R. S.M. 
Auf Hamb. 90T.n.D Z5 Sch.Hb.Bko.x.iR.S.M. 
AufLond. Z Mon.ZSz^-Pce.Sterl.?. 1 R.S.M» 
Auf Paris 90 Tage 412 Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen inB.A. — R. — K.S.x». 100R.B.A. 
6 6itc> 
5 6itc> 
5 pLt. 6ito 
4 6ito 
4 6ito 
Livlandische Pfandbriefe 

6ito Stieglitzische 6ito. . — 
Kurländische 6ito kündbare —-

6ito auf Termin — 
Ehstlandische Pfandbriefe . . — 

6ilo Stieglitzische 6ito . . —> 
6er 8t. ?etersd. Han6.»XtA. galten daselbst 

am l  9. ZVIa/ 
?o1n. ?artia1-()IzIiZatioiien Zoo <?u!6sn 89 8. 

6ito llito „ 5oo 6ito 9Z ---
(Hierbey eine Beylage.) 

in Silber ...... 
6ito isteu. 2teSerie i i» 
6ito 3teu.4teSerie 10ZS, »04 
6ito Hope 94x 
6ito Stieglitz ---
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I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler» 

» 8 6 .  ^  



Vehlage  zur  ^ l i tau i schen  Te i lung  ^o .  4z .  

M o n d t a g ,  d e n  2 9 .  M a y  I 8 4 4 .  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom iZten May. 

Aus Bulgarien haben wir noch kcincsweges tröstli
che Mittheilungen. Während ein Theil der arnauti-
schen Soldateska eine Stellung eingenommen hat, um 
dem anrückenden großherrlichen Armeekorps die Stirn 
zu bieten, hat sich der andere in Banden con 100 bis 
200 Mann ausgelöst, die in Ausübung des Raub- und 
Mord-Handwerks wetteifern. Ein solcher Haufen von 
etwa iSo Köpfen ist seit Kurzem besonders thätig, die 
Ortschaften im Bezirk von Nissa zu brandschatzen, in
dem sie unter der Drohung, die Dörfer in Asche zu 
legen, unerschwingliche Summen fordern und so den 
unglücklichen Bewohnern dieser Gegenden vollends das 
Letzte ihrer Habe rauben. Man spricht zwar immer, 
es sey türkische Hülfe im Abzüge; allein diese Versi« 
cherung, seir Monaten schon so oft wiederholt, gewährt 
keinen Trost mehr, und die Verzweiflung wird allge
mein. Jeder Verkshr stockt; die sonst so belebte Straße 
von Nissa nach Alerintze ist verödet; keine Spur mehr 
von den Reisenden und Waarcn, die einst aus dieser 
Handelsstraße sich folgten. 

P ra g, den 2osten May. 
Fürst Milosch Obrenowitsch, von Wien kommend, 

Hot einige Tage in unserer Stadt verweilt, und ist ge
stern nach Teplitz abgereist, von^ wo cr später nach 
Norddeutschland sich begeben wird. 

P a r i s ,  d e n  2  2  s t e n  M a y .  
Die französische Marine ha-t einen bedeutenden Ver

lust erlitten; der Viceadmiral Lalande, Oeputirter von 
Finivlere, ist am Sonnrag in Paris an einer langen 
und schmerzhaften Krankheit im Alter von 57 Jahren 
gestorben. 

G ö t t i  n g e n, den 2vsten May. 
Oer Munificenz unseres Königs verdankt unsere Uni

versität abermals ein sehr kostbares Geschenk. Oasselbe 
besteht in einer großen Sammlung ostindischer Thiere, 
welche von dem niederländischen Residenten in Ban-
dong', Herrn Nagel, veranstaltet worden, in 6 großen 
Kisten hier eingetroffen und in die zoologische Abthei
lung des akademischen Museums aufgenommen ist. Die 
Thiers gehören fast allen Klassen an. Oie Zahl der 
Saugethiere, zum Theil mit Skeletten, beläuft sich auf 
32 Arten mit 49 Exemplaren, von denen der Nasen-
Affe, die fliegende Kotze, der fliegende Hund, der ma-
layische Bär, der wilde Hund, der schwarze Leopard, 
das große fliegende Eichhorn, das javanische Nashorn 
von besonderem Interesse sind. Don Vögeln sind etwa 

Z o o  E x e m p l a r e ,  d a r u n t e r  Z 4  m i t  N e s t e r n ,  a u c h  S c h w a l 
ben mit eßbaren Nestern, vorhanden. Unter den Am
phibien zeichnet sich eine Riesenschlange durch ihre Größe 
aus. Besonders zahlreich sind die Insekten, besonders 
Käfer und Schmetterlinge. 

F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  2  2 s t e n  M a y .  
Oie Mitglieder der von der hohen Bundesversamm

lung mit der Prüfung der elektro - magnetischen Erfin
dung Herrn Philipp Wagner's beauftragten technischen 
Kommission sind zu dem angegebenen Zwecke hier ein» 
getroffen. Es sind dies die Herren Professoren Elling
hausen (von Wien), Schubart (von Berlin) und Stein-
heil (von München). 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
S t .  P e t e r s b u r g  ( i s t e n M a y ) .  O e r  Z ö g l i n g  d e r  

Garde - Iunkerfchule Woldemar v. Hübenthal, ein Knabe 
von 16 Iahren, hat die Erfindung gemacht, Schöpf
brunnen als Feuerspritzen zu benutzen, eine Erfindung, 
die in unfern Zeiten, wo das Abbrennen ganzer Städte 
leider zu keiner der seltenen Erscheinungen gehörr, von 
großer, wichtiger Bedeutung ist. Ein Brunnen dieser 
Art muß, wo möglich, eine runde Form haben, die 
ihm leicht dadurch gegeben wird, daß man, anstatt der 
beym gewöhnlichen Brunnenbau horizontal gelegten Bal
ken, das Holz vertikal stellt, und so die Brunnc^wand 
einen glatten Hohleilinder bilden läßt. Dieser Cilinder 
wird in seinem Durchmesser von einem der Tiefe dcS 
Brunnens entsprechenden Pumpenkolben (welcher der 
Leichtigkeit halber aus einer leeren Trommel von star
kem Eisenblech oder auch aus einem der Oeffnung des 
Brunnens genau entsprechenden inid hermetisch ver
schlossenen hölzernen Fasse bestehen kann) ausgefüllt, 
und vermittelst einer an dem obern Ende des Pumpen
stocks angebrachten Schraube, oder durch einen andern 
bekannten Mechanismus, auf und ab bewegt. Durch 
diese Bewegung nach der Tiefe wird die in dem Brun
nen befindliche Wassermasse- mir aller Kraft in die vom 
Grunde des Brunnens ausgehende und bis zur Ober
fläche der Erde reichende Wasserröhre getrieben. Ein 
auf die hervorragende Oeffnung dieser Röhre gefetzter 
Wasserschlauch einer gewöhnlichen Feuerspritze liefert 
demnach bey fortgesetztem Druck einen anhaltenden Was-
serstrom, der als Löschungsapparat nichts zu wünschen 
übrig läßt. — Daß dieser einfache Apparat aber auch 
in der Haus- und Landwirthfchaft, so wie bey allen 
technischen Arbeiten, die einer fördernden Hebung des 
Wassers bedürfen, mir Dortheil benutzt werden kann, 
bedarf keines Beweises. 
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M o r g e n s t e r n ' S  f ü n f z i g j ä h r i g e s  D o k t o r ,  

J u b i l ä u m . '  

Am Zten May beging Dorpat ein Fest von so seltener 
Art, daß eS wohl kaum ein solches zuvor gefcyert hat. 
Vor einem halben Jahrhundert erhielt nämlich an die
sem Tage der Professor emsritus, Staatsrats), Ritter 
des St. Wladimir-Ordens 4ter Klasse und deS St. 
Stanislaus-Ordens 2ler Klasse, Inhaber des Ehren» 
Z e i c h e n s  s ü r  3 5 j ä h r i g e n  t a d e l l o s e n  D i e n s t ,  K a r l  M o r -
genstern, geboren in Magdeburg 1770, zu Halle die 
Würde eines Doktors der Philosophie nach ausgezeich
net bestandener Prüfung und öffentlicher Verrheidigung 
seiner Oisser la t io  6s  rspukl iLa  

Lc>mm. I .  c le  x ropos i io  a tc^us  a rßumsuto  o^er is ,  cum 

öPimetro  6s  tempore ,  c^uo i l lu6  scr ip tum vi6eatur .  

I^alis Lax. I7Y4'X und 87 S. Der Jubilar hatte 
diesen Gedächtnißlag in Holle selbst zu erleben gehofft, 
allein verschiedene Behinderungen und die Trauerbot
schaft von dem ganz unerwarteten Tode seines gelieb
ten Bruders in Magdeburg hielten ihn in Dorpat zu
rück, und so wurde denn dieser Ehrentag des um die 
Wissenschaften und insbesondere noch um unsere Hoch
schule vielfach verdienten Gelehrten allhier gefeyert. 
Schon om Vorabende begrüßte ihn dazu aus der Ferne 
sein ricljähriger Kollege und Freund, der Prof. smer. zc. 
Or. I. Fe. Erdmann mir einer deutschen Gedächtniß-
tasel. Am Morgen weckten dcn Jubelgreis Liebe und 
Dankbarreit, seine Gattin, i.ine geb. v. Lefedow, mit 
sinnreichen Geschenken von eigener kunstgeübter Hand 
und scin ältester Schüler mit Musik. Später beglück' 
wünschten ihn NamenS der gefammren Universität Se." 
Magnisicenz der Rektor Neue mit dem Dekan der 
theologischen Fakultät Busch und der medicinischen 
Sahmen, und eine Deputation der Studirenden. Die 
D e c a n e d e r p h i l o s o p h i s c h e n  F a k u l t ä t  G o e b e l  u n d  M ö d «  
ler überreichten Namens derselben als Festgabe eine 
von dem sie begleitenden Professor Kruse verfaßte 
Druckschrift, betitelt: Russische Alterthümer. Erster Be
richt über die Hauptresultate der im Jahre 1846 ge
fristeten Ccntralfammlung vaterlandischer Alterthümer 
an der Universität zu Dorpat. Dorpat und Leipzig bey 
Otto Model (Fr. Severins Buchhandlung). 1844. 
62 S., mit einer Widmung in lateinischer Sprache 
VII! S., und einem Vorwort IV S., die juridische Fa
kultät durch ihren Dekan v. Bröcker eine dem »?Ki-
lolo^c», ?kiIc»sopkl(Z, I'oetÄS Oratorl* geweihte Do« 
tivtafel (eine solche, gleichfalls in lateinischer Sprache, 
ging nach dem Feste auch von der Universität Holle 
ein) und Prof. juris Osenbrüggen für sich noch 

sein neuestes, dem Gefeyerten dedicirtes Werk: Ciee-
ro's Rede für Sextus Roscius aus Ameria, mit histo
risch-juristischer Einleitung und Kommentar (Braun-
schweig, Verlag von Vieweg und S.). Sc. Exc. der 
Herr Kurator deS Dorpater Lehrbezirks, Generallieute
nant, hoher Orden Ritter v. Kraffström, obwohl 
selbst unpäßlich, erfreuten dennoch den Jubilar mit ih
rer in Person bezeugten Theilnahme. Unter vielseiti
gen Glückwünschen verlief der Vormittag. Die ehema
ligen Kollegen und Zuhörer, die Verehrer und Freunde 
deS Gefeyerten hatten sich zu einem Festmahle von 64 
Gedecken i.» dem von der Ressource gefalligst bewillig
ten Lokale vereinigt. Um 4 Uhr Holren die Professo
ren v. Bröcker und Adelmann als Festordner im 
Staatswagen der Universität dcn Ehrengast ab. Beym 
Eintritt in dcn glänzend erleuchteten Saal empfing ihn 
unter einem Tusch die Versammlung mit dem l^ector 
magniiiLus an der Spitze. Hinter seinem Ehrenplatz 
an der Tafel ragte unter grünenden Stauden sein von 
Kügelgen meisterhaft gemaltes Brustbild hervor; vor 
ihm log ein gedruckter Abriß seines verdienstlichen Le
bens mit einem Lorbeerkranz geziert. Gegen das Ende 
d e S  s c y e r l i c h e n  M a h l e s  b e z e i c h n e t e  d e r  R e k t o r  N e u e  
in einer ausführlichen Anrede die mannigfachen Leistun-
gen und dcn hohen literarischen Werth des Jubilars 
und endcte mit einem Trinkspruche auf sein Wohl, in 
dcn die Anwesenden mit freudigem Zuruf und einem 
vom Oberlehrer Mohr lateinisch verfaßten Festgesang 
einstimmten. Darauf sprach Prof. v. Bröcker als äl
tester seiner anwesenden ehemaligen Zuhörer Namens 
Aller deren Dankgefühle aus und ließ ihren würdigen 
Lehrer nochmals hochleben, woran sich die Gesellschaft 
mit einem vom Prof. Blum deutsch gedichteten Feyer-
liede anschloß. Nun erhob sich der Zubels<nior, für 
sein Alter noch kräftig und lcbensirisch, blickte zuerst auf 
sein? Jugendzeit, auf sein Streben für Wissenschaft und 
Kunst, trug drey Briefe von Kant, Schiller und G ö -
thc vor, in denen sein erstes literarisches Werk übcrPla» 
to's Republik die ehrenvollste Anerkennung gefunden und 
schloß begeistert mit Segenswünschen für DorpotS Fortgc, 
deihen, für die Prof. Otto in einer lateinischen Rede 
dankte. Prof. Osenbrüggen brachte noch der Philolo
gie in ihrer heutigen Richtung einen Toast, und Prof. 
Adelmann um Schluß einen dcr"m>t unserer Hoch
schule verschwlstertcn Universität Halle. So endete der 
nach 5o Jahren wiederholte Doktorschmaus, dessen hoch-
geseyerter Jubilar dcn ehrenvoll errungenen Doktorhut 
mit wohlverdientem Lorbeer und Eichenlaub gcfchmückt 
sieht. Möge er sich seiner noch lange, lange erfreuen! 

(S^. Petersb. Zeit.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungs-Ratb A. Beitler, 

x wo. >85. 
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k^o. 44. Donnerstag, den I. Juny 1844. 

St. Petersburg/ den 2 isten May. 
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  D o m  Z t e n  M a y .  

Der Chef der Garde-Kürassierdivision, Generaladjutant, 
General der Kavallerie Graf Apraxin 1., wird auf 
seine Bitte, Krankheit halber, vom Kommando über 
diese Division entlassen, mit Derbleibung als General
adjutant und Anstellung bey der Person I. M. der 
Kaiserin. Der Chef der 2ten leichten Kavalleriedi» 
Vision, Generallieutenant Strandtmann, wird auf 
seine Bitte, Krankheit halber, vom Kommando über 
diese Division entlassen und bey der Person S. K. H. 
deS Oberbefehlshabers vom Garde« und GrenadierkorpS 
angestellt. — Ernannt werden: der Chef der 2len Kü-
r a s s i e r d i v i s i o n  v o n  d e r  S u i t e  S .  M .  d e s  K a i s e r s ,  
Generalmajor Grünwaldt, zum Kommandirendcn der 
Garde-Kürassterdivlsion, mit Derbleibung in der Suite 
S. M. des Kaisers; der Kommandeur der 2ten Briga
d e  d e r  G a r d e - K ü r a s s i e r d i v i s i o n ,  G e n e r a l l i e u t e n a n t  P l a u 
tin i., zum Chef der 2ten leichten Garde,Kavallerie-
division; der Kommandeur der isten Brigade der Garde-
Kürassierdiviston und des Leibg. Reg. zu Pferde, von der 
Suite S.M. des Kaisers, Generalmajor Essen 1., 
zum Kommandirenden der 2ten Kürassierdivision, mit 
Verkleidung in der Suite S. M. deS Kaisers; der 
Kommandeur der 2ten Brigade der isten Ulanendivi» 
slon, Generalmajor Pusch tschin 3., zum Kommandeur 
der isten Brigade der 2teu Kürassierdinision; der Kom
mandeur der isten Brigade der 2ten Kürassierdivision, 
Generalmajor Mühlen, zum Kommandeur der isten 
Brigade der isten Kürassierdivision; der Kommandeur 
d e s  S s u m y s c h e n  H u s a r e n r e g i m e n t s ,  G e n e r a l m a j o r  O s n  0  -
bischin, zum Kommandeur der 2ten Brigade der isten 
Ulanendivision; der bey der Garde-Kürassierdivision ste-
hende Generalmajor Lanßkoi 4., zum Kommandiren
den des Leibgarderegiments zu Pferde; der Oberst des 
Leibg. Grodnoschen Husarenregiments AderkaS, zum 
Kommandeur des Ssumyschen Husarenregiments. 

St. Petersburg, den 22sten May. 
Gestern, Sonntag den 2isten May, hatte der Herr 

Baron von Palmsijerna, ausserordentlicher Gesandter 
und bevollmächtigter Minister S. M. des Königs von 
Schweden und Norwegen, der für eine Zeitlang seinen 
P o s t e n  v e r l a ß t ,  d i e  E h r e ,  v o n  S .  K .  H .  d e m  G r o ß 
fürsten Michael Pawlowitsch empfangen zu wer
den und sich bey S!. H. zu beurlauben. 

Am Sonnabend, den 2vsten May, hatte Herr Fer
reira Borges, Geschäftsträger I. M. der Königin von 
Portugal, der seinen Posten verläßt, die Ehre der Prä
s e n t a t i o n  b e y  S .  K .  H .  d e m  G r o ß f ü r s t e n  C a s a 
re witsch und Thronfolger, um sich bey S. K. H. 
zu beurlauben. . . 

Herr Baron von Barnekow, Adjutant S. M. des 
hochseligen Königs von Schweden und Norwegen, mit 
einer ausserordentlichen Sendung beauftragt, hatte am 
Sonnabend die Ehre der Präsentation bey S. K. H. 
d e m  G r o ß f ü r s t e n  C ä s a r e w i t s c h  u n d T h r o n s o l -
ger, und gestern am Sonntage bey S. K. H. dem 
G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  P a w l o w i t s c h .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  
an den hochwürdigen Nikanor, Erzbischof von 

Warschau. 
Ihr Dienst im Hirtenamte, der sich immer durch 

sorgsame Thätigkeit für das Wohl der heiligen Kirche 
ausgezeichnet hat, rechtfertigt jetzt wiederum das Ih
nen geschenkte Vertrauen durch Ihre verständige, eifrige 
und sanftmülhige Fürsorge, welche vollkommen dem 
Geiste und dem Besten des orthodoxen Glaubens an
gemessen ist, in der Verwaltung der Ihnen anvertrau
t e n  E p a r c h i e n .  Z u r  B e z e u g u n g  d e s  K a i s e r l i c h e n  
Wohlwollens hierfür verleihe Ich Ihnen Allergnadigst 
d a s  b r i l l a n t e n e  K r e u z  z u m  T r a g e n  a u f  d e m  
Klo buk. Mich Ihren Gebeten empfehlend, verbleibe 
Ich Ihnen stetS wohlgewogen. 

DaS Original ist von S r. Kaiserlichen Maje
stät Allerhöchsteigenhandig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, den 24sten Marz 1844. 

Am 2isten May um S Uhr Nachmittags ist die Ge
mahlin Sr. Durchlaucht des Prinzen von Oldenburg 
von einem Sohne glücklich entbunden worden. Ihre 
Durchlaucht und der neugeborene Prinz befinden sich 
in erwünschtem Wohlseyn. (St. Petersb. Zeit.) 

W a r s c h a u ,  d e n  i s t e n  J u n y .  
Se. Durchl. der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, 

G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  F ü r s t  v o n  W a r s c h a u  G r a f  
Paßkewitsch von Eriwan, ist gestern von St. 
Petersburg wieder hier eingetroffen. 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Se. Majestät der Kaiser von Rußland, begleitet von 

dem Generallieutenant Grafen Orloff und einem zahl-



2IZ 

reichen Gefolge, sind am Sonnabend (isten)/ Abends 
io Uhr, nach iZstündiger Fahrt von Helvoetfluys in 
Woolwich gelandet. Sobald man dort des Kaiserlichen 
Geschwaders ansichtig wurde, setzte Sir Francis Collier, 
der Ober-Intendant der Docks/ sogleich in seiner Barke 
aus., um den Baron Brunnow und den russischen Ge
neralkonsul, Herrn Benkhausen, an Bord des ,Cy-
klopS' zu führen, von wo selbige nach wenigen Mi
nuten mit Sr. Majestät dem Kaiser und dem Grafen 
Orloff zurückkehrten und an der Treppe des Hafendam
mes landeten. Nach kurzer Unterredung mit dem Kom
mandanten von Woolwich, Lord Bloomfleld, welchem 
Se. Majestät der Kaiser Seinen Dank für die.Ihm bey 
der Landung erwiesene Aufmerksamkeit ausdrückte, be
gaben Se. Majestät sich mit dem Grafen Orloff unver
züglich in der"bereitgehaltenen Equipage des Barons 
Brunnow nach der Stadt, wo Allerhöchstdieselben um 
i  Uhr in dem Hötel Ihrer Gesandtschast anlangten. 
Auf den ausdrücklichen Wunsch Sr. Majestät waren 
alle Empfangsfeyerlichkeiten in Woolwich unterblieben; 
selbst die Ehrenwache und die üblichen Salutschüsse wa
ren verbeten worden. In dem unmittelbaren Gefolge 
Sr. Majestät des Kaisers befinden sich; der General 
Graf Orloff, General Adlerberg, Fürst Radziwill, Fürst 
Wasiltfchikoff, Kapitän Adlerberg und Or. Reinolds, 
Leibarzt Sr. Majestät. Am folgenden Morgen (Sonn
tag) um ivUhr empfingen Se. Kaiserl. Majestät schon 
einen Besuch von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Al
brecht, welchen Se. Majestät der Kaiser auf der Treppe 
des Hotels empfing und nach deutscher Sitte in herz
licher Umarmung begrüßte. Oer Prinz lud dcn hohen 
Gast seiner Königlichen Gemahlin ein, die für densel
ben in Bereitschaft gesetzten Zimmer des Buckingham-
Pallastes zu beziehen, und kehrte, nachdem er sich ver
abschiedet und Se. Kaiserl. Majestät dem Gottesdienst 
in der Kapelle der russischen Gesandtschaft inzwischen 
beygewohnt hatten, in Begleitung Sir R. Peel's nach 
dem Gesandtschaftshötel zurück, um Sc. Majestät selbst 
nach dem Buckingham - Pallast zu geleiten und bey der 
Königin einzuführen. Oie hohen Herrschaften begaben 
sich um 2 Uhr, Se. Majestät der Kaiser mit dem Prin
zen in dem ersten, Sir R. Peel mit dem Grafen Or
loff und General Adlerberg in einem zweyten Wagen, 
nach dem Buckingham-Pallast, woselbst Ihre Majestät 
die Königin, nach erfolgter Begrüßung Ihres Kaiserli
chen Gastes, Allerhöchstdenselben zu einem glänzenden 
Dejeuner einlud, nach dessen Beendigung Se. Majestät 
der Kaiser in Begleitung des Prinzen Albrecht die ver
schiedenen Mitglieder der Königlichen Familie, Se. Ma
jestät den König von Sachsen und den Herzog von 
Wellington in dessen Wohnung, ApSleyhouse, mit Ih
rem Besuche beehrten. Eine zahlreiche Menschenmenge 
hatte die Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers im 

Buckingham-Pallast/ im Park und in der Umgegend 
versammelt, welche durch ehrerbietige Verbeugungen, 
während der Zug vorüberfuhr, ihre Achtung vor der 
Person deS Kaisers und ihre Freude über die Ehre 
Seines Besuches an den Tag legte. Abends war große 
Tafel bey Ihrer Majestät der Königin. 

Gestern hat sich der Hof nach Windsor-Schloß be-
geben, woselbst auch Se. Majestät der Kaiser von Ruß« 
land Vormittags eintraf und mit Sr. Majestät dem 
Könige von Sachsen und einer zahlreichen Gesellschaft 
hoher Nobilitäten bey der Königin zur Tafel war. 
Morgen findet dort in dem großen Park glänzende Pa
rade statt. (Allg. Pr. Zeit. 

P  a r i  s  ,  d e n  s k s t e n  M a y .  
Aus Otaheiti sollen Nachrichten eingegangen seyn, 

die angeblich daS Kabinet in einige Verlegenheit gesetzt 
und in Folge deren der Seeminister, Admiral Mackau, 
erklärt haben soll, er würde lieber seine Entlassung 
nehmen, als den Admiral Ouperit-Thouars noch län-
ger desavouiren. So berichten Oppositionsblätter. Oie 
wahre Sachlage werden wohl die Interpellationen an 
den Tag bringen, welche man in den nächsten Tagen 
über die okaheitischen Angelegenheiten in der Deputir-
tenkammee erwartet. Oie Subskription für dcn dem 
Admiral Oupetit-Tbouars bestimmten Ehrendegen be
läuft sich bis jetzt auf etwas über 26,000 Franken. 

Oer Kriegsminister hat eine vom iZten d. M. da-
tirte Oepesche des Generalgouverneurs von Algier er
halten über das Gefecht am i2ten, von dem bereits 
Nachricht auf telegraphischem Wege eingegangen. Oer 
Marschall berichtet, daß die Zahl der Kabylen nicht 
weniger als 8- bis 10,000 Mann betragen habe, 
welche von 5 Bataillonen französischer Infanterie, 8c» 
französischen und 600 arabischen Reitern in die Flucht 
geschlagen worden. Den Verlust der Kabylen schätzt 
der Marschall auf 2, biS Zoo Mann, während die 
Franzosen nur 3 Tobte und 20 Verwundete zahlten. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y ,  » o  U h r .  
(Privatmittheilung.) 

Selten hat wohl das Leichenbegangniß eines einzel
nen Mannes einen so durchgreifenden Einfluß auf daS 
ganze Leben und Treiben einer Stadt, wie Paris, ge
übt, wie das heute stattfindende Laffitte's. Die Kam
mern halten keine Sitzungen, die Lehlkurse an den ver
schiedenen Fakultäten der Universität bleiben geschlossen, 
die meisten Werkstätten aller Art stehen still; aber um 
so größere Bewegung, um so lebhafteres Treiben macht 
vom frühen Morgen an in den Straßen sich überall 
bemerkbar. Alles drangt sich nach der Rue St. HonorS 
und der Kirche St. Roche oder nach dem Boulevard 
des Italiens und der Rue Laffitte welche der Verewigte 
bewohnt und der er den Namen gegeben hatte. 

»2 Uhr Vormittags. Der Haupi-Eingang der Kit-
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che St. Rocke ist mit einer großen schwarzen Draperie 
in Form eines Zeltes mit reichem Faltenwürfe und Sil-
bereinsassung an dcn Enden verziert, oben über dem 
eigentlichen Eingang erblickt man gleichsallS in Silber 
ein einfaches römisches (Laffitte). Das Innere der 
Kirche ist durchaus schwarz ausgeschlagen und reich be
leuchtet. Im Chore des Kirchenschiffes erhebt sich ein 
Katafalk, auf welchem der Sarg zu stehen kommen wird/ 
darüber biS zur Decke hinaufreichend eine Art Himmel. 
Oie Kirche bleibt geschlossen bis zur Ankunft des Trauer-
zuges. Als ich auf dem Boulevard des Italiens an
lange, bemerkt man einen Hof-.agen des Königs dcm 
Srerbehouse zufahren, ein Adjutant Sr. Majestät be
findet sich darin. Auch die Pairs und Deputaten sieht 
man meist zu Wagen durch die CK Russee d'Antin nach 
der Rue de Provence sich wenden, von welcher aus sie 
in daS Hötel Laffitte eintreten. Eben dahin verfügte 
sich von dcm Büreau des National aus die Deputa
tion der Wähler des Arrondissemi>nts der Stadt Rouen, 
welche Herrn Laffitte zum Deputirten ernannt hatten. 
Auf den Boulevards bieten zahlreiche Individuen eine 
messingene Medaille mit Lasfitte's Bildniß unter uner-
müdlichem Geschrey zum Vedkauf aus. Alle Valkone 
und Fenster aller Etagen füllen sich immer wchr mit 
Schaulustigen. 

iz  Uhr. Eben hat Her TrauerzuS die Kirche St.  
Rocke erreicht. Zwey Bataillone der Nakionalgarde er
öffneten denselben; dann kam der Generallieutenant Ti-
burce Sebastiani, Kommandant der isten Militardivi-
sion, ein Piquet Dragoner ihm voran, fast unmittelbar 
dahinter der Traucrwagen, zu beyden Seiten von ei
ner dreyfachen Linie zweyer Bataillone des 71 sten und 
2?sten Linienregiments umgeben, zwischen welchen auch 
die Pairs und Deputirten, vor Allen aber die Mitglie, 
der der Familie Laffitte, welche, als erste Leidtragende, 
den Zug führten, dann die übrigen Notabilitäten, die 
Mitglieder des Handelsstandes und der Banquierhau-
ser, mehrere Hunderte von Nationalgardisten ausser 
Dienst in Uniform u. s. w. folgten. Die Arbeiter und 
Studenten haben sich noch nicht angeschlossen und wer
den erst nach der Rückkehr deS Zuges von St. Roche 
in denselben eintreten. Oie Trauerceremonie dorr dürfte 
wohl eine Stunde in Anspruch nehmen, so daß der 
Zug erst gegen 3 Uhr nach dem Friedhofe des Pere 
Lachaise aufbrechen kann, wo er schwerlich vor 4z Uhr 
anlangen dürfte. Ueberall herrscht Ordnung und Ruhe. 

4z  Uhr. Erst nach 3  Uhr setzte sich der Trauerzug 
von St. Roche aus in Bewegung. Um sich einen Be
griff von dessen enormer Lange zu wachen, genügt eS, 
zu sagen, daß derselbe die ganze Länge der Boulevards, 
der Rue Richelieu und der Rue St. Honorö' bis zur 
genannten Kirche einnahm. Er wurde eröffnet durch 
znxH EskadronS Municipalgardisten zu Pferde, hinter 

diesen kamen zwey Eskadrons Dragoner, dann zwey 
starke Bataillone deS 2ten leichten und 23sten Linien-
rcgiments, darauf ein Bataillon der 2ten Legion der 
Nationalgarde, welchem in vier Wagen die Geistlichkeit 
folgte mit dem Trauerwagen selbst, der jetzt auf jeder 
Seite von drey Reihen Linien-Infanterie und einem 
Ehrenpiquet von Grenadieren der Nationalgarde einge
schlossen war. Zwischen diesen Truppenreihen folgten 
in mehreren Wagen die nächsten Verwandten und Fa-
milicnglicder, dann die PairS und Deputirten, deren 
wohl einige Hunderte seyn mochten, die Wählerdcvu-
tation von Rouen, nicht im Dienste befindliche Natio-
nalgardisten, etwa einige Taufende, dann die Studen
ten und Arbeiter mit einer dreyfarbigen Fahne mit Flor
schleife. Diesen schlössen sich die Wagen der Leidtra
genden an, im Ganzen zwanzig, an deren Spitze sich 
drey des Königs, mit den Lakayen in der Hof-Livree 
und Trauerflore tragend, befanden, denen dann einer 
der Herzogin von Orleans, im Namen des Grafen von 
Paris, und vierzehn andere folgten. Dann kamen aber
mals ein Bataillon der zweyten Legion der National-
garde, ein Bataillon Municipalgarde zu Fuß, ein Ba
taillon des 7vsten und eins des 7Zsten Linienregiments, 
eine Batterie Artillerie, zwey Eskadrons Municipal
garde zu Pferde, und zwey Eskadrons Husaren endlich 
schlössen den Zug. Alle Fahnen, der Linie sowohl als 
der Nationalgarde, trugen die Trauerschleife, und auch 
die OiViciere aller Waffengattungen hatten die Degen
griffe mjt schwarzem Flor umhüllt. Unter den anwe
senden Deputirten bemerkte man Männer aller Mei
nungen, die Herren Thiers, Dupin, Sauzet, Saloan-
dy, Liadieres, Arago, Gustave de Beaumont, Odilon 
Barrot, Berrycr und, wenn ich nicht irre, auch mehrere 
Minister. Die Masse der auf den Trottoirs der Boule
vards zusammengedrängten Zuschauer betrug sicherlich 
mehrere Hunderttausende. Das Wetter, das seit eini
gen Wochen schon kalt, regnerisch oder trübe gewesen 
war, klarte sich gegen 1 Uhr Nachmittags auf. Der 
Zug wird schwerlich vor halb 6 Uhr ganz auf dem am 
äussersten Nordost-Ende der Stadt liegenden Friedhofe 
angelangt seyn, so daß fast die Nacht hereinbrechen 
wird, ehe man mit den Begrabnißceremonieen, den 
zahlreichen Reden u. s. w. zu Ende gekommen seyn 
wird. Oie Organe der Radikalen und Legitimisten wer
den nicht verfehlen, die Entwickelung einer solchen Trup-
penmacht bey diesem Anlasse, trotz der Anwesenheit der 
Hofwagen und der Deputirten, weniger als eine Eh
renbezeigung, welche die Regierung den Manen deS 
verstorbenen gewähren wollte, denn als ein Zeichen 
der Furcht vor einer Volksbewegung zu erklären. .Wie 
wenig mit einer solchen jetzt zu erzielen wäre, hat die 
Haltung der Pariser Bevölkerung heute aufS Schla
gendste gezeigt. 
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P o t s d a m ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
S. M. der König sind von der Reise nach der Lau« 

sitz auf Schloß Sanssouci wieder eingetroffen. 
C h u r f ü r s t e n t h u m  H e s s s e t ! .  

Am sten Juny wird zu Fulda das Bonisaciussest 
t,nd zugleich die tausendeinhundertjährige Jubelfeyer der 
Bekehrung der Vuchenländer und Entstehung von Fulda 
und dessen Abtey gefeycrt. Zur Begehung dieses Fe
stes hat der Bischof eine achttägige kirchliche Feyer in 
allen katholischen Gemeinden des Landes angeordnet. 

F r e y s  S t a d t  L ü b e c k .  
Unsere Dampfschifffahrt nach St. Petersburg hat eine 

unangenehme Unterbrechung erlitten. Dem »Nasled-
mck" (Großfürst Thronfolger), welcher am isten Juny 
von Travemünde abgegangen, sind auf der Höhe von 
Bornholm die Kessel gesprungen; die Maschine stockte 
und die Ingenieurs erklarten, die Reise nicht fortsetzen 
zu können. Am Zten Juny ist daS Boot nach Trave-
münde zurückgekehrt, ohne weiteren Unfall erlitten zu 
haben; am Bord befanden sich n Passagiere. (Laut 
der Hamburger Börsenhalle vom 5ten Juny ist 
der Schaden bald zu repariren, und das Schiff wird 
schon in ein paar Tagen seine Reise wieder antreten 
können.) 

L o n d o n /  d e n  3 i s t e n  M a y .  
Der Dubliner Gerichtshof der QueenS-Bench hat 

das Straf-Urtheil gegen O'Connell und die übrigen 
angeklagten Repealer in seiner gestrigen Sitzung aus
gesprochen, nachdem in der Sitzung am Mittwoch das 
Gesuch der Angeklagten/ den Ausspruch des Urtheils 
für unzulässig zu erklaren, von den Richtern einstim« 
niig verworfen worden war. Um 11 Uhr waren alle 
Angeklagte und das sammtliche Richterpersonal gegen
wartig. Oer Richter Burton sprach Namens seiner 
Kollegen das Urtheil/ daS er in längerer Rede moti-
virte. Es lautet: 

. D a n i e l  O ' C o n n e l l  s o l l  a u f  1 2  K a l e n d e r - M o -
nate gefangen gesetzt werden und eine Geldbuße von 
2000 Pfd. zahlen; er soll ferner sür sich Sooo Pfd. 
Kaution erlegen und zwey Bürgen zu 25oo Pfd. stel« 
len dafür, daß er sieben Jahre lang den Frieden er-
halten werde.* 

, Z o h n  O ' C o n n e l l ,  J o h n  G r a y /  T .  S t e e l e ,  
R. Barratt, C. G. Ousfy und T. M. Ray sol
len auf 9 Kalender-Monate gefangen gesetzt werden, 
eine Geldbuße von 5o Pfd. zahlen und sür die Auf
rechthaltung des Friedens auf 7 Jahre eine Kaution 
von respektive 1000 Pfd. erlegen und zwey Bürgen 
von 600 Pfd. Jeder stellen.* 

Nachdem dies Urtheil verlesen worden war, erhob 

sich sogleich O'Connell, um den Gerichtshof daran zu 
erinnern, daß er ein feyerliches Affidavit (beschworene 
Erklärung) abgegeben habe, worin er erklär?/ daß er 
niemals eine Verschwörung mit den anderen Angeklag
ten eingegangen sey, oder das ihm schuld gegebene Der
brechen begangen habe. Er wolle sür jetzt nur sagen, 
daß / nach seiner Ueberzeugung / Gerechtigkeit in dieser 
Sache nicht gewaltet habe. Ein plötzliches und stür
misches Beyfallsrufen erhob sich nunmehr auf allen Sei
ten des.Saales, das die Richter/ obschon sie sehr un
gehalten darüber waren/ nicht zu beschwichtigen ver
suchten. Oie V-rurtheilten wurden unter die Bewa» 
chung des Sheriffs der City von Dublin gegeben, der 
sie nach dem Richmond-Strafgefängniß abführte, über 
dessen Eingang die Worte zu lesen sind: -Höre auf 
Schlechtes und lerne Gutes zu thun.' 

An demselben Abend, an welchem das Urtheil ge, 
spr a c h e n  w u r d e /  v e r ö f f e n t l i c h t e  O ' C o n n e l l  i n  d c m  D u - "  
dlin ?reernans Journal eine Adresse an das irlandische 
Volk, worin er zur Ruhe und Ordnung ermahnt und 
seine Hoffnung auf die Entscheidung des Oberhauses 
gründet/ welche er vermittelst eines nrit ok error nach
suchen werde. 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Aus Irland sind beunruhigende Nachrichten einge

troffen. DaS ganze Land scheint in Folge der Gefan
gensetzung O'Connels in Aufregung zu seyn, und in 
allen Gegenden bereitet man große Versammlungen vor, 
um seine Sympathieen mit dem ,Libertator< auszu
drücken. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten May. Hr. Assessor v. d. Nopp aus Tuckum, 

und Hr. Bar. v. Selström aus Riga, log. im L^tel 
6s 8t. ?etersbourg. — Die Hrn. Kaufl. Herzog und 
R. Brenner aus Riga, log. b. Zehr. 

Den 28sten May. Die Hrn. Kaufl. Joh. Ferb. Skubich 
UNd S. Merlinsky auS Riga, log. im Hotel 6s Noscou. 

Den 29sten May. Hr. Vr. Lieven aus Hasenpoth, log. 
b. Bergholz. — Hr. Kaufm. Lembke auS Riga, log. 
im Hotel 6s IVIoscou. 

Den Zosten May. Fräul. v. d. Brincken aus Gargeltt, 
log. b. Rathsherrn Lindewann. — Hr. Kaufm. Eduard 
Forest auS Riga, und Hr. Gem. Ger. Schr. KarauS 
aus Auermünde, log. im Hotel 6e Aloscou. — He. 
Oberst v. Baer aus Riga, das Mitglied deS römisch
katholischen geistl. Kollegii/ Hr. Gintill/ und der Su-
perior der Rigaschen kathol. Kirche, Hr. Kann, auS 
Riga / log. im Hotel 6s Lt. ?stsrsdourA. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

No. 195. 



i  t  K  u  i  s  t h  e  L e i t u n g .  

k4o. 45. Mondtag, den Z. Juny 1844. 

St. Petersburg, dcn 2 7sten May. 

T a g e s b e f e h l e  d e s  K r i e g s m i n i s t e r s .  

I. S. M. der Kaiser haben Allerhöchst zu befehlen 
geruht, daß olle Truppen, mit Ausnahme der Husaren, 
s t a t t  d e r  j e t z t  g e b r ä u c h l i c h e n  T s c h a k o ' s ,  v o n  S  r .  M a 
jestät neu bestätigte Helme haben sollen. 

M i t  H a a r b ü s c h e n :  D a S  G a r d e -  u n d  G r e n a d i e r 
korps, ncbst deren Artillerie zu Pferde und zu Fuß; 
das Lehr - Karabinier- und das Lehr - Dragoncrregi'ment, 
das Lchr-Sappeurbaraillon, die Lehr-Kavallerie-Eska
dron, die reitenden Pionier»Eskadronen und die rei
tende Artillerie der Armee, so wie auch alle Kadetten
korps und das adeliche Regiment. 

O h n e  H a a r b ü s c h e :  O i e  T r u p p e n  d e r  A r m e e ,  
ncbst der Fuß-Artillerie die Sappeur- und Schützenba-
taillone, die Linien, und inneren Garnisonbataillone, 
ncbst den Kreis-, Invaliden- und Etappen - Kommando's 
die Militär-Arbeiter-Bataillone und Kompagnien, die 
Artillerie-Garnison und Laboranten-Kompagnien, der 
Fuhr-Etat und alle Kommandos überhaupt, welche 
Tsckako'S tragen. 

Die Linienbataillone sollen zu dcn Helmen beschuppte 
Kinnriemeu und Adler aus weissem Blech mit kleinen 
darauf befindlichen Metallplatten und messingenen Num
mern auf denselben erhalten. 

Die inneren Garnisonbataillone erhalten dreifach ge
flammte Granaten mit den durch daS Blech geschnitte
nen Nummern zu den Helmen. 

Der Termin für die Helme und Haarbüsche wird für 
Garde und Armee auf sechs Jahre, für alle übrige 
Truppen aber und alle Kommandos überhaupt auf acht 
Jahre festgesetzt. 

Indem ich einen solchen Allerhöchsten Befehl im gan
zen Ressort des Kriegsministeriums bekannt mache, füge 
ich hinzu, daß die Versorgung der Truppen mit Hel
men nach den Korps und Divisionen durch Anordnung 
des Kommissariatsdepartements nach Maßgabe der An
fertigung der HelMe geschehen wird. — Oie Muster 
derselben für die Truppen der Armee und der Linien
bataillone werden mit den Leuten aus den Mustertrup-
pen geliefert werden, dcn übrigen Truppentheilen aber 
werden sie aus den KomwissariatsdepartcmcntS zuge
schickt werden. 

Ii. Allen Herren Generalen, Stabs« und Obcroffi-

cieren, welche zu ihrer Uniform einen Tschako tragen, 
ausser den Husaren» wird gestattet, jetzt ausser der 
Fronte Helme zu tragen, in der Fronte dieselben aber 
nur alsdann aufzusetzen, wenn alle Stabs- und Ober-
offieiere eines Regiments oder eines Bataillons die
se Helme haben, wenn auch die Militärs niederen 
Grades solche nicht haben sollten. — 2) Die Her
ren Generale, Stabs- und Oberoffieiere sollen aus
ser dcm Dienste geschuppte Kinnriemen nach dem Mu
ster der Ulanenmützen tragen, und dieselben über dcm 
Schirm zuhaken, und sowohl Stabs- und Oberoffieiere, 
als auch die Militärs niederen Grades in der Feld-
form, Helme ohne Haarbüsche tragen. — Z) Die Ctabs-
und Oberoffieiere derjenigen Truppen, bey denen zu 
den Helmen Haarbüsche gehören, sollen die Helme aus
ser dem Dienste, statt der (dreyeckigen) Hüte tragen, 
in voller Uniform mir dem Haarbusch, in Ucberrccken 
aber ohne Haarbusch. — Die Truppen müssen die Hel
me ohne Haarbüsche in allen denjenigen Fallen traaen, 
wenn die Tschako's ohne Verzierungen getragen wer
den, d. h. bey häuslichen Exereitien und Repetitioncn 
von Wacht- und anderen Paraden. — 5) In dem Leib
garde-Oragonerregimenr, in der reitenden Leibg. Artil
lerie, so wie auch in der Leibg. Pionnier - Eskadron, 
sollen die Stabs- und Oberoffieiere, die zum Linienbe
stand dieser Truppen gehören, nachdem sie Helme er
halten, keine Vice-Uniform mehr tragen; die Herren 
Generale dieser Truppxn aber,.so wie auch die Stabs
und Oberoffieiere, die sich zu denselben zählen, jedoch 
nicht zur Fronte gehören, sollen nach wie vor die Vice-
Uniform und die^Hüte beybehalten. 

Einen solchen Allerhöchsten Befehl mache ich im Res
sort deS KriegsministeriumS zur gehörigen Nollziehung 
bekannt. 

Unterz. Generaladjutant Fürst T sch ernyschcw. 
Durch Allerhöchste Gnadenbriefe sind zu Rittern er

nannt worden: des Weissen Adler'Ordens, am sSsten 
April, der Kommandeur des Donau - Ingenieurbezirks, 
Generallieutenant Lechner. — DeS St. Annen-Or« 
dens ister Klasse, am 2tcn April, der Chef der Zeich, 
nenkammer vom Ingenieurdepartement deS KriegSmini. 
steriums, Generalmajor Ssorokin l. — Des Sr. 
Stanislaus-Ordens ister Klasse, am 7ten April, das 
Mitglied der Artillerieabtheilung des gelehrten Militär-
k o m i t e ' s ,  A r t i l l e r i e - G e n e r a l m a j o r  D i a d i n .  
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S t .  P e t e r s b u r g /  d e n  Z o s t e n  M a y .  
Laut Allerhöchstem Ukas vom 8len May ist sür die 

Zeit der Abwesenheit des Vicekanzlers, wirkl. Gchei» 
werathes Grafen Nesselrode, aus St. Petersburg, 
dem Oberceremonienmeister des Kaiserlichen Hofes, 
w i r k l .  G e h e i m e r a t l )  G r a f e n  W o r o n z o w - D a s c h k o w ,  
die Verwaltung des Ministenums der auswärtigen An
gelegenheiten übertragen worden. (St. Petersb. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  4 t e n  J u n y .  
Bevor Se. Majestät der Kaiser von Rußland sich 

gestern nach Schloß Windsor begaben, besuchten Aller-
höchstdieselben den prachtigen Gold- und Silberladen 
von Mortimer und HuntS und den königlichen zoolo
gischen Garten, und beehrten hierauf mehrere Familien 
des hohen Adels mit Ihrem Besuche, namentlich Lady 
Heytesbury, die Gemahlin des vor iS Jahren in St. 
Petersburg akkreditieren englischen Gesandten Lord Hey
tesbury, Lad» Pembroke, die Tochter des früheren rus
sischen Gesandten am hiesigen Hofe, Grafen Woran« 
zow, Sir R. Peel und den Marquis von Anglesea. 
Beym Ein» und Aussteigen begrüßte jedes Mal dcn 
Kaiser ein lauter Jubel des Volkes. Heute hat Se. 
Majestät der Kaiser, in Begleitung des Königs von 
Sachsen und des Prinzen Albreckt, die Rennen von 
Askot besucht. Wie es heißt, wird Se. Majestät der 
Kaiser bis zum i  iten d. M. hier verweilen, und in der 
Zwischenzeit den Herzog von Oevonshire in Chatsworth 
noch mit einem Besuche beehren. — Oer Hof wird mit 
seinen hohen Gasten bis Freytag oder Sonnabend in 
Windsor bleiben. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Dänemark 
ist am Freytage auf einer dänischen Fregatte vor Leith 
angekommen und hat seinen Aufenthalt in einem Gast
hofe von Edinburg genommen, woselbst ihn Graf von 
Reventlow, der diesseitige dänische Gesandte, schon seit 
mehreren Tagen erwartete. Oer Prinz wird, wie es 
heißt, nach einer Tour durch die schottischen Hochlan
de, ohne Aufenthalt nach Kopenhagen zurückkehren. 

Se. Majestät der König von Sachsen langte hier am 
Sonnabende, 6 Uhr Abends, mit einem Extrazuge der 
Soulh« Western Eisenbahn in Begleitung ihres diessei
tigen Gesandten, Baron Gersdorf, des Herrn von 
Minkwitz, Grafen vsn Vitzthum, nebst Gefolge von 
Portsmouth an. Prinz Albrecht empfing auf dem Bahn» 
Hofe den hohen-Gast der Königin und geleitete densel-
ben nach dem Buckingham-Pallast. 

Mehrere Blätter, auch der , enthalten die 
Nachricht, daß der Kreis der hohen Gaste deS HofeS 
vielleicht noch um ein gekröntes Haupt werde vergrößert 
werden. Am Freytage nämlich, heißt es, sey von der 
Admiralität dem Schiffe »Camperdown' in den Docks 
von Sheerneß der Befehl zugegangen, sofort nach Ports
mouth abzugehen und sich dort dem königlichen Ge

schwader anzuschließen, welches dazu bestimmt sey, den 
König der Franzosen bey seinem England zugedachten 
Besuche aufzunehmen. Man bezweifelt mit Recht den 
Zweck der Bestimmung des Schiffes. 

Oie Aufregung in Irland ist keinesweges so groß, 
daß sie ernstliche Ruhestörungen befürchten läßt. Oie 
limes berichtet vom isten aus Dublin? -Wie voraus
zusehen war, hat sich alle ungewöhnliche Aufregung, 
welche die Verurtheilung der Repealer veranlaßt?, bin
nen 24 Stunden gelegt, und Herr O'Connell ist so 
rasch und mit.so geringer Sensation in das Sefangniß 
abgeführt worden, wie jeder andere Gefangene.« 

Oie Appellation O'Connell's und feiner Genossen in 
Gestalt eines >vrit ok error ist am isten bey dem Ge
richtshöfe in Dublin eingelegt worden. Man glaubt, 
daß das Oberhaus nicht vor drey Wochen zur Ent
scheidung darüber gelangen werde. — O'Connell ist 
wirklich im Gefängniß. Zwar nur in der schön gele
genen,-geräumigen, mit einem großen Garten versehe
nen Wohnung des Gouverneurs des Gefängnisses,, wo 
er seine ganze Familie bey sich hat, täglich von seinen 
Freunden und Genossen besucht wird und es sich durch
aus wohl seyn läßt — aber doch immer im Gelänge 
niß. Oer Oubliner Gerichtshof, bey dcm er anhielt, 
ihm die Einkerkerung bis zur endlichen Entscheidung 
seiner Sache durch das Oberhaus zu erlassen, erklärte, 
hierzu keine Macht zu haben. 

Sir Henry Hardinge, der von den Direktoren der 
ostindischen Kompagnie auch noch zum eventuellen Nach
folger Sir Hugh Gough's im Oberbefehl des ostindi
schen Heeres ernannt worden ist, wird am nächsten 
Freytage (?tcn) nach Kalkutta abgehen. Von der Kö
nigin hat derselbe das Großkreu; des Bath-Ordens er, 
halten. 

Eine Feuersbrunst in Gravesend hat am isten 25 
Häuser zerstört und i5 stark beschädigt. 

L o n d o n ,  d c n  6 t e n  J u n y ,  M o r g e n s .  
Gestern fand zu Ehren der hohen Gäste Ihrer Ma

jestät der Königin in^Windsor große Parade von Garde 
und Linientruppen statt, welche zu diesem Zwecke auS 
verschiedenen Garnisonen zusammengezogen waren. Die 
Zahl der Truppen war nicht sehr bedeutend^ denn sie 
bestanden nur aus drey Gardebataillonen, einem Linien-
Infanterieregiments zwey Garde »Kavallerieregimentern, 
einem Ulanenregiment und einiger reitenden und Fuß, 
artillerie; indessen gehörten die Truppen zu den ausge
zeichneten des britischen Heeres und wurden von einem 
der tüchtigsten Reiter - Generale, ViSkount Combermere, 
befehligt. Se. Majestät der Kaiser von Rußland er, 
schien bey der Musterung zu Pferde, in Begleitung 
des Königs von Sachsen, des Prinzen Albrecht, der 
Herzoge von Kambridge, von Wellington, des MarquiS 
von Anglesey, Sir Robert Peel's u. A. Se. Majestät 
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k^r Kaiser erwiederte das ihn empfangende laute Hur» 
roh der Zuschauer mit ernstem militärischen Gruße, und 
schien sich dann sehr eifrig mit der Musterung der Trup
pen im Detail zu beschäftigen/ während die Musik die 
russische Nationalhymne spielte. Nach der Musterung 
folgten einige Evolutionen und dann der Dorbeymarsch 
vor dem Kaiser, welchem der Prinz Albrecht, die Her
zoge von Kambridgc und von Wellington und der Mar-
quiS von Anglesey die bey der Parade gegenwärtigen 
Regimenter, deren Inhaber sie sind, in Person vorführ
ten. Se. Majestät der Kaiser schien mit dem Gesehe
nen zufrieden zu seyn und sprach dcm General Com-
bermere Seinen Dank aus, als Allerhöchstderselbe dcn 
Schauplatz verließ. Die Königin wohnte einem Theil 
der Parade zu Wagen bey. Oer Kaiser und der Kö
nig von Sachsen waren mit dcm Hosenband - Orden ge
schmückt, während die britischen Prinzen und der Her
zog von Wellington das große Band des St. Andreas-
Ordens trugen. — Oie Königin wird dem Kaiser mor
gen im Buckingham - Pallaste eine große Soiree geben, 
zu der die Kabinetsminister, das diplomatische Korps :c. 
eingeladen ist. Uebermorgen will sie in Begleitung Sr. 
Majestät deS Kaisers die Oper besuchen. 

V o n  d e r  s e r b i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2 g s t e n  May. (Privatm.) 

Noch ist/ nach den neuesten Berichten aus Bulga
rien, kein entscheidender Schlag von Seite der Pforte 
gegen die Räubereycn und Gräucl dcr Albancsen ge
schehen/ und die ganze Gegend von Uskup bis gegen 
die serbische Gränze bietet einen jämmerlichen Schau
platz der Verwüstung dar. Oie aus Adrianopel gekom
menen türkischen Truppen haben sich größteinheils dcn 
Albanesen angeschlossen und ihre Anführer in Stich ge
lassen/ und die über Salonichi und Ianina heranzie
henden regelmäßigen Truppen versammelten sich erst bey 
Bitoglia. Reisende, welche mit Tataren aus Konstan-
tinopel vom iSten in Belgrad eintrafen, sagen, daß 
alle Dörfer an der Straße in Bulgarien verwüstet, und 
die Einwohner theilS im Gebirge, iheils in die Städte 
geflüchtet seyen. 

P a r i s ,  d e n  S t e n  J u n y .  
In der heutigen Debatte in der Oeputirtenkammer 

über die für daS laufende Jahr verlangte Zuschußbe
willigung von 7 Millionen, um die afrikanische Armee 
noch um 2 5,ooo Mann zu verstärken, handelte es sich 
hauptsächlich um die Frage/ ob in Algier das unbe-
gränzte Okkupationssystem, in welches man sich dort einge
lassen hat, fortgesetzt werden oder ob man dcr Regierung 
und dcn Militärehefs der Kolonie eine Gränze bezeichnen 
solle, die sie nur in Ausnahmefallen überschreiten dürf
ten. Ausser dcm Kriegsminister, Marschall Soult, zeigte 
sich unter allen Rednern, die heute das Wort nahmen, 
nur Herr von Corcelles als entschiedener Verthei-

diger dcr Eroberung. Oer Kriegsminister machte 
Verlaufe dieser Debatte unter Anderem die ofsiciellc 
Anzeige/ daß der Kaiser von Marokko mit Abd el Ka
der einen Bund geschlossen und dcn heiligen Krieg er
klärt habe. (Oie französische Armee in Afrika besteht 
gegenwärtig aus 7^,386 Mann französischer/ 
Mann eingeborener Truppen und 6 4 7 8  Mann dcr Fcem-
den-LegivN/ und sie kostet 84,638,ovo Franken.) 

P a r i  s, den 6 t e n  Juny. 
Die Wahl des Herrn Ch. Lafsitte ist in der hcuti, 

gen Sitzung der Oeputirtenkammer abermals für nich
tig erklärt. 

Nachdem gestern, heißt es in einem Privatbericht, 
der KabinetSprasidcnt / Marschall Soult, vfsiciell in des 
Oeputirtenkammer bestätigt hat, daß der Sultan von 
Marokko, mit Abd el Kader im Bündniß stehend, den 
heiligen Krieg gegen die Franzosen predigen läßt, ge-
hen heute Nachrichten der ernstesten Art sowohl auS 
dem Westen als dem Osten der französischen Besitzun
gen in Afrika ein^ die zwar noch nicht vfsieiell sind, 
aber doch von allen Seiten und so gleichförmig lautend 
kommen, daß wohl an ihrer Richtigkeit schwerlich zu 
zweifeln ist. Durch das zu Marseille eingelaufene Pa
ketboot -Charlemagne« sind nämlich zahlreiche Briefs 
aus Algier vom Zosten May eingelaufen/ welche über
einstimmend melden, die ganze Garnison/ welche der 
Herzog von Aumale bey seinem neuerlichen Zuge in die 
Gebirge zu Biskara gelassen hatte, sey während der 
Nacht unversehens von dem Kalifa Abd el Kader's 
überfallen und gänzlich niedergemacht worden; nur ein 
einziger Sergeant-Major sey in einem Burnous ver
hüllt, und dadurch den Arabern unkenntlich/ entkom
men, um die Unglückspost nach Konstantine zu bringen. 
O i e  K a s s e  d c r  G a r n i s o n ,  v i e r  S t ü c k e  G e s c h ü t z /  7 6 z  
Gewehre, 60,000 Patronen und alle zur Organisirung 
der Bataillone der Eingebornen dahin geschickten Effek
ten sollen den Arabern in die Hände gefallen seyn. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  May. Oer spanische Konsul 

in Tanger hat sich nach Larrache begeben und dcm dor
tigen Pascha daS UltimatUM der Regierung eingehan-
digt. Man vermuthet, daß die diesseitigen Anforde-
rungen nicht übertrieben seyen. Indessen soll der Kai
ser von Marokko sämmrlichen Konsuln dcn Bescheid 
ertheilt haben, daß die europäischen Agenten mosaischer 
Religion (und zu dieser bekannte sich der Hingerichtete 
spanische Konsular - Agent) den moslemischen Gesetzen 
unterworfen wären, und daher keine Genugthuung ge
wahrt werden könne. De? gegenwärtige Marinemini-
stcr Armero hat so eben beschlossen/ dcr von seinem 
Vorgänger ausgerüsteten Erpedition, die nach dcn In
seln Fernando Po und Annobon bestimmt war/ eine 
andere Richtung zu geben, und man glaubt, daß diese 
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^Schiffe an der marokkanischen Küste kreuzen, oder nach 
dem Rio de la Plata abgehen sollen. Oie Marokkaner 
zogen, den letzten Nachrichten zufolge/ ihre Streitkräfte 
in Larroche zusammen. 

Die Karlistischen Banden im Macstrazgo haben einen 
harten Schlag erlitten. Die beyden Anführer, la Cova 
und el Serrador, und einige Andere, wurden von den 
Truppen der Königin gesangen genommen und erschossen. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  Juny. Eine heute eingetroffene 
telegraphische Depesche auS Perpignan vom Zten Juny 
4^ Uhr Abends sagt, daß Ihre Majestäten die Köni
ginnen von Spanien zu Barcelona am isten Juny, 
Nachts 10 Uhr, eingetroffen sind und sich unmittelbar 
in die Kathedrale begeben haben. 

B r ü s s e l ,  d e n  S t e n  J u n y .  
In der Kohlengrube zu Horloz hat sich vor einigen 

Tagen wieder ein trauriger Unglücksfall zugetragen. Es 
sind 26 Arbeiter durch eine Gasexplosion in einer Tiefe 
von 285 Meter umS Leben gekommen und 4 verletzt 
worden. 

B e r l i n ,  d e n  9 t e n  J u n y .  
Aus Schlesien eingetroffene Berichte melden, daß am 

4ten d. M. ein Tumult der Baumwollenweberey-Ar-
beiter in den Dörfern Peterswaldau und Langenbielau 
stattgefunden hat, bey welchem mehrere Fabrikgebäude 
demolirt worden sind. Es wurde sofort Militär auS 
Schweidnitz requirirt, welches, nachdem jede gütliche 
Aufforderung zur Ruhe vergeblich gewesen war, von 
seinen Waffen Gebrauch machen mußte, in Folge des
sen mehrere Tumultuanren todt auf dem Platze blieben. 
Nach den getroffenen energischen Maßregeln durfte man 
beym Abgang der Berichte erwarten, daß fernere Er« 
ccsse nicht vorkommen würden. 
I. M. die verwittwete Königin von England (welche 

sich am 3ten in Doper nach dem Kontinent eingeschifft 
hatte) ist am 5ten Juny zu Aachen eingetroffen und 
sogleich über Köln weitergereist. (Allg. Pr. Zeit.) ' 

Hrn. Kaufl. Hausse und Wrublcwskr, aus Riga, log. b. 
Zehr. — Hr. v. Finkenstein aus Heyden, log. im klü-
tel 6s i>?oscou. 

Den isten Juny. Hr. Bankrath v. Sacken aus Planetzen, 
log. b. Glockenl. Jordan. — Hr. Arrend. Fischer auS 
Rönnen, und der KaufmannSsohn, Hr. Schutoff, auS 
Riga, log. Zehr. — Hr. v. Seefeld auS Paplacken, 
Hr. v. Berg aus Schwitten, Hr. Arrend. Groß aus 
Uggenzehm, Hr. Fähnrich Seidler, vom FörsterkorpS, 
und Hr. Vcterinargehülfe Altschwager aus St. Peters
burg, log. im Hotel 6s Varsovis. — Hr. Prof. Or. 

'  Grube, nebst Familie, aus Königsberg, log. im No-
tel 6s 5t. ?klsr5dourg. — Frau v. Urbanowitsch aus 
Sungolischeck, log. im Hotel 6s IVloscou. ^ 

Den 2ten Juny. Die Hrn. Kaufl. Neuland und Moriau 
auS Moskau, log. b. Wittwe Neuland. — Hr. Or. 
S. Kappellcr aus Wiegandshoff, log. b. Hcrmuth. 
Hr. KreiSrichter v. Klopmann aus Talsen, Hr. Assessor 
v. Lieven aus Eoldingen, Hr. Gutsbes. v. Lieven auS 
Oreln, und Hr. DiSp. Eckert aus Mesohtcn, log. im 
Hotel 6s kloseou. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  Z i .  M a y .  
AufAmst. 36T.N. D. — Cents. Holl. Kour.x». 1 R.S.M. 
AufAmst.65T.n.D. — Cts.holl.Kour.x. i  R.S. M. 
Auf Amst. 90 T.n.D. 196^ C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
Auf Hamb.3 6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R. S.M. 
Auf Hamb. 65 T. n.DT^-Sch. Hb. Bko. x. 1 R. S. M. 
Auf Hamb. 90T. n.D 35?^ Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Lond.3 Mon. 3 8^Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 90 Tage —^ Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen inB.A. — R.— K.S.x. 100R.B.A. 

- pLt. 
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I n  M i t a u  a n g  e k o m m e n  e  F  r e m d e .  

Den 3isten May. Hr. v. d. Brincken, nebst Gemahlin, 
aus Springen, Hr. Arrend. Bluhm aus Bojern, Hr. 
Kand. Schulz aus Friedrichstadt, Hr. v. GrosewSky 
aus Goldingen, Hr. Kaufm. Hopffenhauß auS Riga, 
Hr. StationSh. Müller aus Doblen, und Fr. Sophia 
v. Ignatjew, nebst Töchter, aus Rossian, log. im »6-
tel 6k Varsovis. — Fr. Generali» v. Tornauw aus 
Geddusch, log. b. Rathshcrrn Gramkau. — Mad. 
Gerhardt aus Libau, Hr. Or. Henko auS Schlock, Hr. 
Artist Ed. v. Gruhl, Hr. Agent Jean Schneider, die 

in Silber 
6ito lstc u. 2te Serie 
6ito 3te u. 4te Serie i  oZH, 104 
6ito Hope 94^ 
6ito Stieglitz 

102, 102^ 

6 6ito 

5 xLt. 6ito 

5 pLt. «lito 
4 6ito 

4 pLt. 6ito 
Livländische Pfandbriefe . 

6ito Stieglitzische 6ito. 

Kurlandische 6ito kündbare — 
6iro 6»to aus Termin — 

Ehstlandische Pfandbriefe . . — 
6ito Stieglitzische 6ito . . — 
I^aut 6er 5t. ?etersl>. Hsn6. - ̂ tA. galten 6ssell>st 

srn i  9. ZVla/ 
?oln. ?artia1-()l>IlA2ilonert3oo (5ul6sn 89 k^bl- 5. 

6ito 6ito „  Zoo 6ito 9Z 
(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Regierung?«Rath A. Beitler. 
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Vehlage  zur  ^ l i tau i schen  Te i lung  ^o .  45 .  

M o n d t a g ,  d e n  5 .  J u n y  I 8 4 4 .  

S k u t a r i ,  d c n  i g t e n  M a y .  
Zur Feststellung der Verhaltnisse dcr Montenegriner 

zu »den angrenzenden türkischen Provinzen wird hier 
nächstens eine aus dcm Pascha von Skutari, einem tür
kischen, einem österreichischen und einem russischen Kom
missar bestehende Kommisston zusammentreten. Nach
richten auS Konstarniyopel zufolge wünscht die Pforte 
aufrichtig die Herstellung bleibender und gesicherter Be
ziehungen zu dcm Vladika von Montenegro. Oie er
wähnte Kommission wird sich namentlich mit dcr Un
tersuchung beschäftigen, ob die Inseln Lcssandria und 
Vranincr in früheren Zeitcn einen Theil des montene
grinischen Gebiets bildeten oder nicht, wonach die An
sprache auf den Besitz dieser beyden Inseln und zu
gleich über das Recht der Fischerey auf dem See von 
Skutari entschieden werden soll. (Allg. Pr. Zeit.) 

P a r i  s, den 26sten May. 
Oie letzte orientalische Post hat uns ein Dokument 

überbracht, welches bis jetzt in den Archiven der Ma-
roniten am Libanon aufbewahrt worden seyn soll und,' 
wenn es wirklich authentisch wäre, allerdings Beach
tung verdienen würde. Es ist dies die Übersetzung 
eines Schreibens Ludwig's des Heiligen an den Emir, 
dcn Patriarchen und an die Bischöfe der Maroniren 
inS Arabische, wodurch den Maroniten alle Rechte der 
eingeborenen Franzosen verliehen werden. Auf dieseS 
königliche Schreiben, welches aus St. Jean d'Akre un
ter dcm Bisten May i25o datirt ist, stützen vorzüglich 
di.e Maroniten ihre Ansprüche auf das Protektorat 
Frankreichs. Unter dcn obwaltcndcn Umständen, wo 
die traurige Lage der Maroniten dcn Gegenstand leb
hafter Unterhandlungen bildet, gerrinnt dieses Doku
ment ein besonderes Interesse. 

P r a g ,  d e n  2 ?sten May. 
Nach dcr vorgenommenen amtlichen Zusammenstellung 

betrug die Bevölkerung Böhmens im Jahre 1843 auf 
dem Flächen-Inhalte von 953 Quadratmeisen 4/320,488 
Seelen. Von dcn in diesem Jahre vorgekommenen 
263,869 Geburten, nämlich 84 ,212 männliche und 
79,657 weibliche, waren 25,593 uneheliche, wovon 
2822 auf die Hauptstadt Prag kommen. 

G r o ß h e r z o g t h u m  B a d e n .  
Das Frankfurter Journal meldet auS Mann

heim vom 29sten May: »Seit einigen Tagen ist die 
Ruhe unserer Stadt durch Zwistigkcitcn unter Bürgern 
und Soldaten auf höchst bedauerliche Weises wenn auch 
nicht ernstlich, bedroht worden. Was an den ersten 
zwey Tagen nur einzelne in Häusern ausgebrochene 

Streithandel und Excesse waren, führte gestern zu ei
ncm Straßen-Auflauf.« 

N e w - U o r k ,  d e n  i 4 t e n  M a y .  
Z u  P h i l a d e l p h i a  h a b e n  U n r u h e n  s t a t t g e f u n d e n ,  

über welche unter Anderem Folgendes gemeldet wird: 
Oie ,Native-Amccikan-Partcy6, welche gewisse Pri
vilegien für sich in Anspruch nimmt, von denen sie die 
fremden Einwanderer ausschließen will, war Anfangs 
als unbedeutend wenig beachtet worden, und man hatte 
geglaubt, ihre heterogenen Elemente würden sich bey 
der ersten ^Gelegenheit wieder von einander scheiden. 
Diese Ansicht hat sich bis jetzt nicht als stichhaltig er
wiesen, und die neuerlichen Munieipalwahlen, bey de
nen diese Partey einen merklichen Sieg über alle ihre 
Gegner errang, haben schon gezeigt, daß sie bereits 
eine Macht geworden ist, welche sich selbst Geltung zu 
verschaffen weiß, und mit dcr die anderen wohl oder 
übel abrechnen müssen. — Oie »gebornen Amerikaner'' 
haben es in diesem Augenblicke vorzugsweise auf die 
in dcr Union so zahlreichen Irlander abgesehen, die 
sich in den großen Städten der Union bey allen Par-
teykämpfen eine wichtige, fast entscheidende Stellung 
zu geben gewußt haben. Unter der Masse der Irlän-
der in der Union herrscht fast durchaus ein hoher Grad 
von Gemeinsinn, wo sie auftreten, geschieht es in Masse, 
ohne Zersplitterung ihrer Kräfte, und wem es daher 
gelingt, sich ihre Stimmen zu sichern, dcr hat ein sehr 
bedeutendes Gewicht zu seinen Gunsten in die Wag
schale gelegt. Dieser ihrer gewichtigen Stellung sind 
die Irländcr auch vollkommen sich bewußt, und benutzen 
dieselbe in vollem Maße, indem sie, sreyk-ich oft auf 
eine nicht sehr lobcnswerthe Weise und weniger von 
Gründen der Ueberzeugung als eines am Ende doch 
mißverstandenen und schlecht berechneten Eigennutzes ge» 
leitet, den Bewerbern um ihre Stimmen ihre nicht sel
ten harten Bedingungen vorschreiben. Beyde Parteyen, 
Whigs wie Demokraten, sieht man bald da, bald dort 
den Irländern buchstäblich dcn Hof machen, um ihre 
Gunst zu gewinnen, und eS giebt Lokalitäten, wo daS 
Schicksal aller Wahlen, aller angeregten politisch?« Fra
gen ganz oder großentheils davon abKängt, auf welche 
Seite die Irlander treten. Vorzugsweise diese Stel
lung der Irlander war es, welche endlich eine Anzahl 
WhigS und Demokraten bewogen, die erwähnte Par
tey der .Native-Amerikans' zu bilden. Daß die Ir-
länder den gegen sie vorzugsweise und zuerst gerichte
ten Haß mit Zinsen zurückgeben, kann bey der bekann
ten Reizbarkeit ihres National-Charakters nicht Wun



der nehmen, und hier wie anderwärts haben sie schon 
mehrmals den »Native-AmerikanS« buchstäblich »schla
gende Proben davon gegeben. So ging es auch zu 
Philadelphia bey einem Meeting, welches diese am 6ren 
May hielten, und wobey es zu einem blutigen Kon
flikte kam, Schüsse gewechselt, 14 Personen getödtet, 
Zg verwundet, eine große Anzahl von Hausern nieder
gebrannt und andere mehr oder weniger verheert, auch 
zwey römisch-katholische Kirchen den Flammen zum Raub 
wurden, und die Ordnung nur durch das endliche ener-
gische Einschreiten der Militärmacht wieder hergestellt 
werden konnte, die sogar Kanonen auffahren lassen 
mußte. Bemerkt wird am Schlüsse noch, daß zwar 
am Ende die Irländer in dem Kampfe gegen die »Na-
tive-AmerikanS die Oberhand behielten, aber dessenun-
geachtet doch vorzugsweise schweren Schaden an zer
störtem Eigenthum erlitten haben. Die Zahl der nie
dergebrannten Hauser belauft sich auf So, und man fürch
tet, daß viele Inwohner, die sich nicht schnell genug 
flüchten konnten, in den Flammen umgekommen sind. 

H a y t i .  
Die neuesten Blatter auS Jamaika bis zum »4sten April 

entwerfen ein trauriges Gemälde von dem Zustande der 
Dinge auf Hayti. Die Zahl der bis dahin angekom
menen Flüchtlinge jedes Alters, Standes und Geschlech
tes von Aux Kayes betrug ungefähr 800, die sämmt-
lich in dem gräßlichsten Elende, in absoluter Entblößung 
sich befanden. Alle waren nach Jamaika geflohen, weil 
die Häfen dieser Insel die einzigen sind, wo man den 
sreyen Farbigen von Hayti den Zutritt gestattet, der 
ihnen in den französischen wie in den spanischen Ko-
lonieen, wo bekanntlich die Sklaverey noch fortbesteht, 
verschlossen ist. 

Die Zahl der Truppen deS Präsidenten Herard deS 
Aelteren, die Anfangs 2S,ooo Mann betragen, war 
fast auf die Hälfte zusammengeschmolzen, da über 10,000 
davon zu den Insurgenten des spanischen Theils der 
Insel übergegangen seyn sollen. Man fürchtete sehr, 
daß der Aufstand von Aux Kayes sich noch über den 
übrigen westlichen Theil der Insel ausdehnen werde. 
An der Spitze der Streitkräfte der dominikanischen Re
publik stand ein gewisser I. I. Acaau zu Aux KayeS, 
und legte sich den Titel eines »Generals und ChefS der 
Reklamationen seiner Mitbürger' bey. Ausser Aur KayeS 
sind die Städte St. Domingo, Porto Plate, St. Uago 
und mehrere andere von geringerer Bedeutung in die 
Gewalt der Insurgenten gefallen. 5?or dem Hafen von 
Aux Kayes lagen vier französische Kriegsschiffe, welche 
die Bewegungen der Insurgenten überwachten; auch 
vor Kap Hayti lagen drey französische Kriegsschiffe, und 

der Admiral de Moges mit zwey Fregatten und einem 
Dampfschiffe wurde täglich dorr erwartet. Eben so be
fanden sich mehrere englische Kriegsschiffe und Dampfer 
vor den Häfen von Hayti. 

A f g h a n i s t a n .  
Nach Berichten im Journal cles vebsts erschien am 

-^sten December 1843 zu Kabul ein Gesandter Aar 
Mohammed's mit Geschenken aller Art für Dost Mo
hammed und seinen Sohn Akbar Chan; er machte die 
Anzeige, sein Herr habe die Souveränität deS SchachS 
von Persien anerkannt und sey von diesem als Haupt 
über die Nomadenstämme an den Gränzen von Choras-
san ernannt worden; dem Verlangen Persiens nachge
bend, habe er einen Theil seiner Truppen abgesandt, 
um dem Chan von Buchara zur Eroberung von Chiwa 
behülflich zu seyn. Die Emire von Kandahar haben 
sich dem Bunde angeschlossen, den Aar Mohammed dem 
Herrscher zu Kabul, Dost Mohammed, vorgeschlagen. 
Dieser Bund soll Persien, Afghanistan und ganz Cen« 
tral-Asien gegen die anglo-indische Macht vereinen. 
Oer Gesandte des Häuptlings zu Herat hat auch, um 
dem Bunde ein Symbol zu geben, den Vorschlag ge» 
macht, Dost Mohammed solle seinen Sohn Akbar Chan 
mit der Tochter Aar Mohammed's vermählen. Oer An» 
trag fand Beyfall, und die Präliminar-Ceremonieen der 
Heirath wurden am letzten Tage deS IahreS 2843 
feyerlich begangen. Oost Mohammed hat darauf einen 
Gesandten mit Gegengeschenken nach Herat abgeschickt, 
der die junge Prinzessin nach Kabul abholen soll. 

(Allg. Pr. Zeit.) 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  

F r a n k s u r t  a .  M .  D e r  F r a n k f u r t e r  L i t e r a t ,  O r .  
Z i r n d o r f e r ,  i s t ,  w i e  d i e  d e u t s c h e  A l l g .  Z e i t u n g  
auS Frankfurt unterm 28sten May meldet, wegen sei
nes RomanS »Hermine, oder der Aprilabend zu Frank« 
furt i8ZZ« verhaftet, jener Roman mit Beschlag be» 
legt und gegen ihn selbst ein Preßproceß wegen »Ir, 
religiösität« und »Unsittlichkeit" seines BucheS einge« 
leitet worden. 

* . 

München. Am sosten May wurden die lebens
großen Statüen der vier Evangelisten, von Schwantha» 
lerS Meisterhand auS Stein gehauen, in die prachtvolle 
Pfarrkirche der Dorstadt Au gebracht, um über den 
beyden Neben «Eingängen, wozu die Blenden gleich bey 
Erbauung der Kirche an der Aussenseite angebracht wur
den, aufgestellt zu werden. Das Hauptportal wird eine 
ebenfalls auS der Werkstätte des Herrn Professor v. 
Schwanthaler hervorgehende Madonna (Maria-Hilf) 
zieren. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloderverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS-Rath A. Beitler. 
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M i t s u i s  r h e  T e i t u n g .  

46. Donners tag,  den 8 .  Iuny  1844.  

St. Petersburg, den 26stenMay. 
I. M. die Kaiserin haben geruht, ein Exemplar 

des Werkes: »Grundlinien einer Theorie der Zeichnen
kunst', huldreichst entgegenzunehmen, und dem Verfas
ser desselben, Herrn Gustav Adolph Hippius, Aller-
gnädigst eine goldene Tabatiere zu verleihen. 
I. M. die Kaiserin haben geruht, ein Exemplar 

deS Werkes: NoivoAnxI), dessen Ertrag zum Besten 
der unter der Sorgfalt der Fürstin S. A. Golizyn ste
henden Charkowschen Kinderbewahranstalt über zwey-
tausend R. S. eingebracht hat, huldreichst entgegenzu
nehmen, und dem Verfasser dieses Buches, Gouverne
mentssekretär Bezkij, Allergnadigst eine goldene Ta-
datiere zu verleihen. 

St. Petersburg, den Z1 sten May. 
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  

am i2tcn Marz Allerhöchst zu "befehlen geruht, die bis
her aus dem Kabinet S r. Majestät verliehenen gol
denen Degen,.Säbel und Halbsabel mit der Inschrift 
»für Tapferkeit', so wie auch alle goldene und silberne 
Medaillen, die zur Belohnung von Verdiensten verschie
dener Art bestimmt sind, vom isten May d. I. an aus 
d e m  K a p i t e l  d e r  r u s s i s c h e n  K a i s e r l i c h e n  u n d  K ö 
niglichen Orden zu ertheilen und deren Anfertigung 
von den Summen der einmaligen Ordenssteucrn zu be
streiten, hingegen die mit Brillanten geschmückten gol
dene« Degen, Säbel, Halbsäbel und Medaillen nach 
wie vor auS dem Kabinet zu verabfolgen. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  S .  M .  d e r  K a i .  
ser haben am isten April Allerhöchst zu befehlen ge
ruht in Guricl wiederum einen Bischofssitz herzustellen 
und den Vorsteher des Gajenatschen Klosters, Archi-
mandriten EuthymiuS zum dortigen Bischof zu er
nennen. 

S. M. der Kaiser haben am Lösten Februar den 
Beschluß des heil. Synods, über die im Jahre 1841 
Allerhöchst bestätigte Verordnung in Betreff der Auf
nahme in den russisch-amerikanischen Kolonien, zur Er
gänzung der Kleriseyen mit dortigen Landeseingebornen 
und aus dem steuerpflichtigen Stande, ohne desfallsige 
Vorstellung an den dirigirenden Senat, auch auf die 
Provinzen Kamtschatka und Ochotßk auszudehnen, Al
lerhöchst zu bestätigen geruht. 

E r n e n n u n g e n .  D i e  i m  h e i l .  S y n o d  S i t z  h a b e n 
den Bischöfe: von Kurßk — Heliodor, und von 

Poltawa — Gideon, sind am 24sten Marz Allergnä-
digst zur crzbischöflichen Würde erhoben worden. 

Se. M. der Kaiser haben den auf Antrag des 
Herrn Dirigirenden des Finanzministeriums gefaßten Be
schluß des MinisterkomitL's, vom 2Zsten April d. I., 
Allerhöchst bestätigt und befohlen: i) Es soll der Kauf
mannschaft am Hafen von St. Petersburg, zum Ver
such auf Z Jahre, von der Navigation deS Jahres 
1844 an gerechnet, freygestellt werden, Talg zu ver
kaufen und zu verschiffen, ohne ihn der gesetzlichen Brake 
zu unterwerfen, wenn Verkäufer und Käufer darüber 
einstimmig sind, wobey Erstere für die Deutlichkeit ih
rer Stempel und Marken und für die von ihnen ange
gebene Talgsorte verantwortlich sind. 2) Während der 
Versuchsjahre sollen, bey sich eröffnenden Vakanzen, 
keine Braker für diese Waare ernannt werden, es sey 
denn, daß die mit Talg handelnde Kaufmannschaft selbst 
darum bitten wird; desgleichen soll es auch dieser Kauf' 
Mannschaft überlassen werden, den Betrag der Vergü. 
tung zu bestimmen, welche die Braker für den ohne 
Brake zu verschiffenden Talg erhalten sollen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
L 0 n d o n ,  d e n  7 t e n  I u n y .  

Ihre Mejestät die Königin ist heute Morgen mit ih
ren erlauchten Gästen, Sr. Majestät dem Kaiser von 
Rußland und dem Könige von Sachsen, von Windsor-
Schloß nach dem Buckingham-Pallaste zurückgekehrt. 
Ein lauter Volksjubel begrüßte die hohen Herrschaften 
bey der Einfahrt in das Portal des Schlosses. Se. 
Majestät der Kaiser wird in Begleitung des Königs 
von Sachsen heute noch die Mitglieder des United-Ser« 
vice-Klub mit einem Besuch beehren und alsdann den 
Themse-Tunnel in Augenschein nehmen. Morgen wird 
der ganze Hof die italienischeOpcr besuchen, wo »der Bar
bier von Sevilla' und das Ballet »Undine' aufgeführt 
werden wird. Im Laufe deS Tages wird Se. Majestät der 
Kaiser einem Ihm zu Ehren veranstalteten Feste beym 
Herzoge von Devonfhire in Chadwick beywohnen. — 
Der vorgestrige Tag wurde in Windfor, wie schon er
wähnt, durch eine glanzende Parade gefeyert, welcher 
ein großes Bankett in der Waterloo-Gallerie des Schlos. 
ses folgte. Während desselben wurden von der anwe
senden Militärmusik die Regimentsmärsche der am Mor« 
gen zugegen gewesenen Regime-nter und am Schlüsse der 
Tafel auf Begehren des Kaisers die National-Hymne 
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Nuls LritÄnnia gespielt. Gestern besuchten die hohen 
Herrschaften zum zweyten Male die Nennen von Askot, 
wo ein unbeschreiblicher Volksjubel die Ankunft und 
Abfahrt derselben begrüßte. Am Morgen hatte Se. 
Majestät der Kaiser in Begleitung des Prinzen Albrecht 
die St. George-Kapelle und die königlichen Marställe 
in Augenschein genommen; in der ersteren fesselte die 
Aufmerksamkeit des Kaisers besonders das Chor, wo 
über Seinem eigenen Sitze, welchen Allerhöchstdcrselbe 
als Ritte« des Hosenband - Ordens einnimmt, das Kai
serliche Wappen und Banner sich befindet. — Se. Ma
jestät der Kaiser wird am roten Morgens London ver-
lassen und sich an Bord des in Bereitschaft gesetzten 
»Black Eagle' in Woolwich nach dem Kontinent ein
schiffen. Mau ist jetzt damit beschäftigt, auf dem Ver
decke dieses Dampfschiffes ein besonderes Zimmer für 
den Kaiser einzurichten, wie es auch auf dem holländi
schen Dampfschiffe -Cyclops" sich fand, welches Se. 
Majestät hierherführte. 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Se. Majestät der Kaiser von Rußland war gestern 

durch anderweitige Besuche und Geschäfte gehindert, 
einer Einladung der Mitglieder deS älteren United-Ser» 
vice-Klub Folge zu geben. OaS Interesse aller Klassen 
unserer Gesellschaft, Se. Kaiserl. Majestät zu sehen, 
trat in Folge dieser Behinderung recht deutlich hervor. 
Don 12 Uhr Mittags bis 4 Uhr war die Nachbar
schaft des Klubs in Pall Mall wegen dn dichtgedräng
ten Volksmasse, welche den Monarchen erwartete, und 
der vom Opernhause bis über den Waterlooplatz sich 
hinziehenden Wagenreihe fast unzugänglich. Die kurze 
Zeit indeß, welche Sr. Majestät für die Besuche übrig 
war, gestattete Allerhöchstdemselben nicht, das Institut 
mit Seiner Gegenwart zu beehren, was um so weni
ger Wunder nehmen kann, als der Herzog von Northum-
berland, der MarquiS von Londonderry und mehrere 
andere Mitglieder des hohen Adels bisher noch immer 
vergebens den Baron Brunnow um die Bestimmung 
eines Tages ersucht haben, an welchem sie die Ehre 
des Kaiserlichen Besuchs genießen könnten. 

Se. Majestät der Kaiser verließ gestern in Beglei-
tung des Barons Brunnow um Z Uhr Nachmittag den 
Buckingham-Pallast und beehrte die Marquise von Lon
donderry, Lady Graham, die Gemahlin des Ministers, 
Lady Canning, Gemahlin des Viskount Canning und 
Tochter deS'Lord Stuart de Rothesay, zuletzt die Für
stin Radziwill, mit kurzen Besuchen. Se. Majestät be
sorgte hierauf mit Baron Brunnow in Seinem Gesandt-
schaftshötel einige Staatsgeschäftc und kehrte um 6 Uhr 
nach dem Buckingham-Pallast zurück, wo nach der Ta
fel ein großes Konzert stattfand!. AbendS ging ein 
Kourier mit Depeschen nach St. Petersburg ab. (Se. 
Majestät der Kaiserhaben am gtenIuny den Buckingham-

Pallast verlassen und die Rückreise nach dem Kontinente 
angetreten.) 

B e r l i n ,  d e n  l Z t e n  I u n y .  
Se. Majestät der Kaiser von Rußland ist von Lon

don hier eingetroffen. 
Der Fürst Leonid Golitzin ist von St. Petersburg, 

und Ihre Ereellenzen die Generaladjutanten Sr. Ma
jestät des Kaisers von Rußland, General der Kavalle
rie Graf Orloff und Generallieutenant von Adlerberg, 
sind von London hier angekommen. 

Se. Majestät der König haben dem Herzog Wilhelm 
von Mecklenburg-Schwerin Hoheit den Schwarzen Ad
ler-Orden zu verleihen geruht. 

B e r l i n ,  d e n  i Z t e n  I u n y .  
Se. Majestät der Kaiser von Rußland sind über 

Stettin nach St. Petersburg von hier abgereist. 
Se. Majestät der König und Se. Königl. Hoheit der 

Prinz von Preussen sind nach Stettin abgereist. 
Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Großher

zogin von Mecklenburg-Schwerin und Höchstderen Toch
ter, die Herzogin Louise, Hoheit, sind nach St. Pe-
tersburg gereist. 

Ihre Ereellenzen die Generaladjutanten Sr. Majestät 
des Kaisers von Rußland, General der Kavallerie Graf 
Orloff und Generallieutenanr von Adlerberg, sind über 
Stettin nach St. Petersburg abgereist. 

G ö r z ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Heute Vormittag um n Uhr verschied ohne Todes

kampf, im Beyseyn aller hier anwesenden Mitglieder 
der Königlichen Familie, der Herzog von Angouleme im 
noch nicht vollendeten 6gstcn Jahre. (Oer Herzog ist 
am 6ten August 1775 geb.) Während seiner lange» 
Krankheit bewies der Verblichene wahrhaft religiöse Fas
sung und ertrug die Leiden der schlaflosen Nächte mit 
Ergebung. Aufrichtige Trauer und dankbare Erinne
rung an seine edlen Eigenschaften herrschen nicht nur 
im Kreise seiner Familie, sondern auch in den Herzen 
aller Einwohner unserer Stadt. (Allg. Pr. Zeit.) 

K u n s t -  u n d  T h e a t e r b e r i c h t .  

Liegt auch Mitau an der großen Weltstraße, die von 
Lissabon, Madrid, London, Paris, Berlin nach St. 
Petersburg führt, müssen auch alle bedeutenden Künst-
ler, die zur Verherrlichung des Winters und zu den 
Konzerten in der Fastenzeit nach St. Petersburg und 
Moskau strömen, ihren Weg durch unsere Stadt neh
men, und sollte man daher annehmen, daß es bey unS 
jede Woche etwas Neues zu sehen gäbe, so würde eia 
solcher Glaube uns doch durchaus in die Irre führen. 
TheilS ist unsere Stadt zu unbedeutend, um ausgezeich-
ncte Künstler aus längere Zeit zu fesseln, theils ist io 



229 

Winter die Gesellschaft in unserer Stadt in zu viele 
einzelneKoteriengetheilt, die sich schon deshalb nichtgern 
in ihrem gleichmäßigen und gewohnten, freylich 
oft sehr langweiligen und keinen Wechsel dar
bietenden Treiben stören lassen, weil die Gewohnheit 
unsere Amme ist, theils finden die Künstler auch in 
den hiesigen sparsam gesäeten Dilettanten so gut 
wie gar keine Unterstützungso daß ausreichende Hülfe 
stets von Riga hcrbeygcholt werden muß. So ist es 
denn ganz natürlich, daß wir über die Leistungen man
cher Künstler erst durch nördlichere Nachrichten Kunde 
erlangen, wahrend sie kurz vorher bey uns waren. 

Selten war aber in künstlerischer Hinsicht ein Win
ter so unfruchtbar wie der vergangene, trotz seiner lan
gen Dauer, für unS; denn wenn wir auch im Anfange 
desselben hier die de Bach-Soulliersche Reitergesellschaft, 
die sich sogar aus Paris und Wien rekrutirte, besaßen, 
so hatten ihre halsbrechenden Leistungen, so plastisch 
schön auch manche derselben waren, doch mit der ei
gentlichen hölzern Kunst Nichts zu schaffen, und auch 
die Gebrüder Schier, deren Stellungen und Gruppen 
noch am meisten den Anforderungen der höhern Kunst 
entsprachen, ermüdeten doch bey öftern Schaustellungen, 
da sich ihre Gruppen stets wiederholten. Die Gesell
schaft that frenlich alles Mögliche, um das Publikum 
und sein Geld an sich zu ziehen, aber am Ende war 
das Publikum doch nicht hinreichend und, bey aller 
Liebhaberey für Pferde, doch nicht zahlreich genug, um 
eine Gesellschaft, die vielleicht aus vierzig Personen 
und eben so vielen Pferden bestand, ein ganzes Seme
ster hindurch in Kost und Pflege zu nehmen. Derglei
chen ist nur größern Städten möglich und so war es 
denn ganz natürlich, daß Herr Saullier, nachdem er 
mehrere ihm überflüssige Equipagen und Effekten ver
kauft hatte, doch Mitau nicht verlassen konnte, ohne 
noch bedeutende Schulden zurückzulassen. 

Den einzigen wahrhaft erquickenden Moment im ver
gangenen Winter bot das Konzert des Violinspielers 
Molique unS dar, welches auf «sinnige Weise von 
Herrn und Mab. Hoffmann, auch von Dem. Fricke, 
unterstützt, zu einem Glanzpunkte für Alle wurde, die 
sich für Musik bey unS interessiren. Es brachte doch 
eine angenehme Abwechselung -in die ewigen Konzerte 
der Pianisten, die, mag auch der Eine etwas mehr als 
der Andere leisten, doch stets eine gewisse eintönige Ein
förmigkeit bewahren werden. Dennoch waren die zwey 
K o n z e r t e  d e r  b e r ü h m t e n  K l a v i e r s p i e l e r i n  K l a r a  S c h u 
mann geb. Wieck ziemlich besetzt und die berühmte 
Künstlerin ärndtete verdienten Veyfall, wenn er auch 
nicht so stürmisch und rauschend war wie der, den sie 
später in Dorpat errang. 

Nun trat aber bey uns wenigstens ein ganzes Vier» 
teljahr eine völlige Dürre ein und wir waren schon 

ganz darauf gefaßt/ bis zum Iuny, zu welcher Zeit 
sich die Rigasche Schauspielergesellschaft gewöhnlich ein
zustellen pflegt, in künstlerischer Hinsicht darben und 
sasten zu müssen, als diese unerfreuliche Oede noch ein
m a l  d u r  z w e y  D a r s t e l l u n g e n  m o d e r n e r  u n d  a n t i k e r  
Bildhauerkunst unterbrochen wurde, welche der pla
stische Künstler Louis Wlach unter Mitwirkung sei
ner Frau und nur eines Gehülfcn, im Kostüm veran
staltete. Wer diesen äusserst gelungenen und 
nicht genug zu rühmenden Darstellungen beywohnte, 
konnte den Genuß haben, sich an einem Abende die 
schönsten Denkmäler plastischer Kunst, der antiken wie 
der modernen, in der gewähltesten Beleuchtung vor
führen zu lassen. Kaum ist es möglich, eine oder die 
andere dieser plastischen Darstellungen als die vorzüg
lichste zu bezeichnen. Referenten ergriffen am meisten; 
Meneläus den Leichnam des Patroklus wegtragend 
( M a s  1 7 ,  v .  7 1 7  —  1 9 ,  w o  f r e y l i c h  M c n e l a u s  u n d  
Meriones den Leichnam trägen, die bey den Ajas aber die 
stürmenden Troer abwehren), Neptun, wie er den 
e m p ö r t e n W i n d e n  d a s :  » c ^ u o s  e Z o «  z u r u f t ,  H  e r m a n n ' S  
Sieg nach Schwanthaler und: Moses vernichtet'die 
Gesetztafeln, Gruppe von drey Personen nach Parme-
gianino. Einzelnes zu beschreiben und kritisch zu wür
digen, würde uns zu weit führen. Leider waren die 
Darstellungen sehr wenig besucht, was wir um deS 
Künstlers Willen eben so bedauern, wie für diejenigen 
Kunstliebhaber, die durch ihre Abwesenheit sich einen 
großen Genuß entzogen hatten. 

Am Zten Iuny hatte sich endlich die Rigasche 
Schauspielergesellschaft nach Mitau übergesiedelt und 
begann an diesem Tage ihre Vorstellungen. So
dann folgte: der Verschwender, Original-Zauber-
mährchen mit Gesang in Z Aufzügen, von Ferdinand 
Raimund; Musik von Conradin Kreutzer. Herrn 
v. Lehmann, vom Stadttheater in Hamburg, war 
a l s  e r s t e  G a s t r o l l e  d i e  d a n k b a r e  N o l l e  d e s  V a l e n t i n ,  
in der wir ihn früher schon so gern sahen, zu Theil 
geworden. Gleich bey seinem Auftreten wurde er mit 
einem Beyfall empfangen, der fast nicht enden wollte, 
ein Beyfall wie er hier zu den seltenen gehört. Dieser 
Beyfall steigerte sich fast zur Begeisterung, als Herr 
v. Lehmann im Zten Akt, innig von dem glänzenden 
Empfange ergriffen, das Hobellied mit tiefer Rührung» 
vortrug und in einigen neuen Versen auf den Wan
dersinn der Künstler deutend, erzählte, wie er, felbst 
aus Hamburgs Brande, zwey Blümchen gerettet und 
stets treu bewahrt habe, nämkch Erinnerung und 
Dankbarkeit. Am Schluß des Stücks wurde Herr 
v. Lehmann stürmisch gerufen und dankte mit einigen 
herzlichen Worten. Ohne Zweifel gehört auch der Va
lentin zu seinen besten Rollen und besonders gelingen 
ihm Seinen wie im dritten Akte, in denen sich tiefes 



und inniges Gefühl ausspricht. Auch die übrigen Dar
stellenden füllten ihre Platze gehörig aus und so ging 
denn Alles in diesem wunderlich-zusammengewürfelten 
Stück, das oft recht lebhaft an Kotzebue's Rothmantel 
erinnert, bis auf mehrere Unordnungen in den Ver
wandlungen, recht gut. 

Am 4ten Iuny. Oer schwarze Domino, komi
sche Oper in S Akten, nach Scribe von Lichtenstein; 
Musik von Auber. Diese neue Oper war hier noch 
ganz unbekannt und sie wurde mit vielem Beyfall ge
geben, den die Ausführung auch verdiente. Es ist frey-
lich wunderlich, daß zwey spanische Stiftsfräulen, die 
als Novizen doch unter strenger Aufsicht stehen, sich 
ganze Nächte hindurch, um einen Mann, der die eine 
interefsirt, aufzufinden, auf Ballen und Straßen um« 
hertreiben; dergleichen muß man aber bey Opern über
sehen. Sonst spannt die Fabel des Stücks fast biS 
zum letzten Augenblick, da man gar nicht erfahrt, wer 
eigentlich der schwarze Oomino (Angela) ist und ihn 
bald für die Königin von Spanien, bald für andere 
Personen hallen muß. Mad. Hoffmann (Angela), 
mit Beyfall empfangen, löste ihre schwierige Aufgabe 
mit gewohnter Meisterschaft. Die leichte, gefällige Mu
sik der Oper enthalt viele sehr ansprechende Nummern. 
So hebt Referent gleich das erste Terzett zwischen An-
gela, Brigitte (Dem.Fricke) und Massarena (Hrn.Ba'hrdt) 
hervor mit der daraus folgenden Romanze, ferner im 
zweyten Akte Angela's arragonifches Lied, welches 
ihr allgemeinen Beyfall erwarb, so wie im dritten Akte 
daS Rccitativ mit der großen Arie und Kavatine. 
Herrn Bahrdt und Dem. Fricke sehen wir zum ersten 
Male. Herr Bahrdt hat eine angenehme Stimme und 
ein gutes, lebhaftes Spiel, auch Dem. Fricke genügte 
ihrer Rolle vollkommen, und so darf man die Darstel
lung wohl als eine gelungene bezeichnen. 

Am Sten Iuny. Oie Einfalt vom Lande, Lust
spiel in 4 Aufzügen, von Or. Karl Töpfer. Herr 
v. Lehmann den Or. Murr als zweyte Gastrolle. In 
dieser Rolle haben wir uns an Hrn. v. Lehmann'S 

Spiel schon früher ergötzt und auch heute ärndtete er 
v o l l e n  B e y f a l l .  E n t z ü c k t e  u n s  f r ü h e r  F r a u  v o n  H ö l 
t e  i  a l s  S a b i n e ,  s o  h a t t e n  w i r  g e g l a u b t ,  O e m .  B a u 
meister, von der wir jetzt diese Rolle sahen, würde 
ihre Vorgängerin mehr vermissen lassen, als dieß der 
Fall war. Sie war vielmehr sehr brav. Zwischen dea» 
ersten und zweytcn Akte des Lustspiels gaben Mad. 
Hoffmann und Hr. Herger eine Alpenfccne in stey-
rischer Mundart, gedichtet von Seidl, Musik von Ott. 
nach der Beyde gerufen wurden. Herr Herger hat 
einen angenehmen, vollen Bariton und scheint ein guter 
E r w e r b  f ü r  d i e  R i g a s c h e  B ü h n e .  —  A u c h  H r .  L e h 
mann und Oem. Baumeister wurden gerufen. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3tcn Iuny. Hr. Konsulent Bienemann auS Riga, 
log. b. Kant. Hr. Kand. Otto Baumann aus Riga, 
log. im Hütel 6e Lt. ?eterslzourA. — Hr. Schausp. 
Direktor Hoffmann, nebst Familie, aus Riga, log. b. 
Bezirksinspektor Beise. 

Den 4ten Iuny. Hr. Graf v. Koschkul!» nebst Gemah
lin, Hr. v. d. Ropp und Hr. Oberstl. Winükoff auS 
Riga, log. im Hotel 6k 8t. ?etersbourA. — Hr. v. 
Sacken auS Wormen, und Hr. v. d. Ropp aus Pokroy, 
log. im Hotel cle ^Vloseou. 

Den Sten Iuny. Hr. Koll. Rath vr. Blumenthal auS 
Riga, log. im Hotel 6s 5t. ?ktersdourß. — Hr. Oberst 
v. Bötticher aus Tuckum, Hr. Arrend. Malchau aus 
Eckhoff, Hr. Arrend. Erosewsky aus Annenburg, Hr. 
Oekonom Iohannfen aus Riga, Hr. v. Ertzdorff und 
Hr. Gem. Schr. Henko aus Grünwald, log. im Rotel 
r le Varsovie. --- Hr. Disp. Szonn aus Blieben, log. 
im Hotel de Hloseou. 

Den 6teu Iuny. Hr. Arrend. Harff auS Neuguth, Hr. 
Arrend. Hertzog aus Neusorgen, Mad. Rubenstein und 
Handl. Kommis Lange aus Riga, log. b. Zehr. — Hr. 
Kaufm. istcr Gilde, Konsul und Aeltester der großen 
Gilde Schepelse, aus Riga, log. b. Hrn.v. Strowberg. 

A n z e i g e .  

Auf die Mitauische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respektive» Postkomp-
toirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom isien Iuly 
b i s  z u m  Z i s i e n  D e c e m b e r  1 8 4 4  b e t r ä g t  f ü r  d i e  Z e i t u n g ,  s o  w i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  
Amts- und Intelligenz-Blatt, für jedes 2 Rubel S. M. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des 
halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrun
gen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen Gouvernementsposikomptoir anzuzeigen. 

Mitau, den 8ten Iuny 1844. 
I. F. Steffenhagen und Sohn. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

dio. 204. 
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No. 47. Mondtag, den 12. Iuny 1844. . 

St. Petersburg, den Zten Iuny. 
Zu Rittern sind Allergnädigst ernannt worden: Oes 

S t .  A n n e n - O r d e n s  2 t e r  K l a s s e  m i t  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Krone, om 24sten Mär;, die Dirigirenden der Oomai'. 
nenhcfe: des Bcssarabischen — verabschiedete Oberst 
B e h r  u n d  d e s  S s m o l e n ß k i s c h e n  —  K o l l e g i e n r a t h  G ü n  -
zcl; am 26sten März, der Kommandeur des Orenbur-
gischcn Kasakenregimenks No. 2, Oberst Roop, und 
der Kommandeur des Orenburgischen Kasakenregimenks 
No. 8, Oberst Berg. — OeS Sr. Annen-OrdenS 
2ter Klasse ohne Krone, am 24sten März, das ältere 
Mitglied des Äuratelkomiie's für ausländische Ansiedler 
im Süden Rußlands, Staatsrath Hahn; am 26stcn 
März, die Obersten: vom Generalstabe Wolff und der 
beym Kriegsminister für besondere Austrage angestellte, 
von der Leibg. reitenden Artillerie, Graf S t a ck e l  b e r g. 

(Sr. Petersb. Zeit.) 
* * 

B e l o h n u n g e n .  S e >  K a i s e r s .  M a j e s t ä t  h a 
ben auf die allerunterthänigste Untcrlegung des Herrn 
Ministers der Dolksaufklärung über das fünfzigjährige 
Doktor-Jubiläum des cmeritirten Professors der Oor-
pater Universität, Staatsraths Morgenstern, dem
selben zur Bezeugung des besonder» Wohlwollens für 
seine langjährige gelehrte Thätigkeil den St. Annen-
Orden 2tcr Klasse mit der Kaiserlichen Krone Al
lergnädigst zu verleihen geruht. 

OaS Ehrenzeichen für zwanzigjährigen untadel-
hasten Dienst ist verliehen dem beym kurlandischen Herrn 
Civilgouverneur zu besondern Aufträgen im Dienst ste
h e n d e n  K o l l e g i e n a s s e s s o r  u n d  R i t t e r  v .  R o s e n b e r g .  

(Inland.) 
L o n d o n ,  d e n  » 1  t e n  I u n y .  

Se. Majestät der Kaiser von Rußland hat vorge
stern, am Sonntag, Abends 5 Uhr, also um einen 
Tag früher, als die ersten Berichte lauteten, den 
Buckingham - Pallast verlassen und ist nach> Woolwich 
abgegangen, um sich nach dem Kontinent einzuschiffen. 
Am Morgen des Tages der Abreise wohnten Sc. Ma
jestät noch dem Gottesdienste in der Kapelle der russi
schen Gesandtschaft bey und beehrte hierauf nach kur
zem Aufenthalt in dem Gesandtschastshötel den Pre
mierminister Sir R. Peel und Lady Pembroke mit ei
nem Abschiedsbesuche. Mittags nahm Se. Majestät 
der Kaiser in Gesellschaft Ihrer Majestät der Königin 

und des Prinzen Albrecht ein kleines Dejeuner ein, 
und verließ hierauf, begleitet vcn dem Prinzen, dem 
Grafen von Aberdeen und Seinem Gefolge, geleitet von 
Ihrer Majestät der Königin bis in die äussere Halle, 
in sechs königlichen Wagen den Pallast. Kurz vor 
6 Uhr langte der Zug in Woolwich an, woselbst die 
üblichen Salutschüsse der Garnisonbatterieen die Ankunft 
des Monarchen verkündeten, welchen die versammelte 
Admiralität.mit dem Grafen von Haddington an der 
Spitze an dem Hafendamm empfing. Se. Majestät der 
Kaiser verweilte noch beynahe zwey Stunden in Wool' 
wich, und nahm während dieser Zeit die Schiffswerft? 
in Augenschein. Ein Viertel vor 7 Uhr bestieg Se. 
Majestät mit dem Prinzen Albrecht, dem Grafen von 
Haddington, Sir George Cockdurn und Baron Brun-
now das in Bereitschaft gehaltene Boot, welches Kom
modore Sir Francis Collier nach dem »Black Eaale' 
stt'uerre. An Bord des -Black Eagle« .nahm Se. Kö
nigliche Hoheit der Prinz'Albrecht von Sr. Majestät 
dem Kaiser einen herzlichen Abschied. Wahrend das 
Boot vom Lande stieß, spielte die Militärmustk die rus
sische Nationalhymne und die zahlreich am Ufer ver
sammelte Volksmenge brachte Sr. Kaiserl. Majestät ein 
dreymaligcs Lebehoch. Der Monarch dankte mit unbe
decktem Haupte. Um 7 Uhr ging der -Black Eegle« 
in See, alsbald vom »Lightning« gefolgt. 

Oer vorletzte Tag der Anwesenheit Se. Majestät deS 
Kaisers von Rußland in London wurde durch das be
reits angekündigte Fest deS Herzogs von Oevonshire 
in Chiswick, einer prächtigen Villa in der Vorstadt, 
und durch den Besuch der hohen Herrschaften in der 
italienischen Oper ausgezeichnet. Am Morgen des Ta-
geS beehrte Se. Majestät noch den Herzog und die Her
zogin von Buccleugh und die Mitglieder des United-
Service-Klub, welche am Freytage den Monarchen ver
gebens erwartet hatten, mit einem Besuche. Se. Ma
jestät der Kaiser, vom Baron Brunnow und Ritter 
Benkhausen begleitet, verweilte hier mit sichtlichem Ver
gnügen vor den Bildern der englischen Königsfamilien, 
der Königs- und Seehelden und unterhielt sich lange 
Zeit mit den anwesenden Mitgliedern des Klubs in 
sehr herablassender Weise. Nachdem der-Monarch hier
auf die im Bau begriffenen neuen Parlamentshäuser in 
Augenschein genommen und noch einige Besuche ge
macht hatte, begab Allerhöchstderselbe sich nach Chis-



tvkck. Achthundert Personen, die Elite unserer Gesell
schaft, das ganze diplomatische KorpS und die Mitglie
der der Königlichen Familie mit inbegriffen, waren zu 
dem hier zu Ehren Sr. Majestät des Kaisers von Ruß. 
land veranstalteten Feste geladen worden. Die Anzahl 
der Anwesenden überstieg 700. Von fürstlichen Perso-
ncn befanden sich dort: der Kaiser von Rußand, der 
König von Sachsen, Prinz Albrecht, die Herzogin von 
Gloucester. der Herzog und die Herzogin von Kam
bridge. Die russische Flagge wehte von dem Dache des 
Hauses während der Anwesenheit des russischen Monar-
che». Ihre Majestät die Königin war durch die vor-
tägigen Festlichkeiten zu sehr angegriffen, um der Ein
ladung des Herzogs von Oevonshire heute eine Folge 
zu geben. Nach der Tafel, an welcher fürstliche Pracht 
herrschte, besuchte Se. Majestät der Kaiser die präch
tigen Park- und Gartenanlagen der Villa und nahm 
nach langer als zweystündigem Aufenthalte, sichtlich ge
rührt durch die Gastfreundschaft des Herzogs, von dem
selben Abschied. 

B e r l i n ,  d e n  1 5 s t e n  I u n y .  
Sc. Majestät der Kaiser von Rußland sind, auf der 

Rückreise von London begriffen, vorgestern Nachmittag 
um 5S Uhr mit einem Extrazuge auf der Anhaltifchcn 
Eisenbahn wieder hier angelangt und im Hbtel der rus
sischen Gesandtschaft abgestiegen, wo Allerhöchstdieselben 
von dem Kaiserlichen Gesandten, so wie von dem durch 
des Königs Majestät besonders hierzu befehligten Ge
neralmajor von Rauch erwartet wurden. Oer Prinz 
von Preussen und Prinz Friedrich der Niederlande Kö
nigliche Hoheiten bekomplimentirten Se. Kaiserl. Maje
stät zuerst; bald nachher trafen auch deS Königs Ma
jestät von Charlottenburg ein, worauf beyde Monar
chen sich zu Ihrer Majestät der Königin nach dem 
Schlosse begaben und daselbst bis 9z Uhr verweilten. 
Se. Majestät der Kaiser höben heute morgen mit ei
nem Extrazuge der Stettiner Eisenbahn die Reise nach 
Stellin fortgesetzt. 

B e r l i n ,  d e n , 7 t e n  I u n y .  
Der Generalmajor und Generaladjutant Sr. Maje

stät deS Königs, von Rauch, ist nach St. Petersburg, 
und der Kaiserl. russische Geheimerath und Civilgouoer-
neur von Kurland, v. Brevern, nach Kissingen von 

hier abgereist. 
S t e t t i n ,  d e n  » S t e n  I u n y .  

Se. Majestät der König sind mit Allerhöchstdero Ga
sten, Sr. Majestät dem Kaiser von Rußland und der 
verwitweten Frau Großherzogin von Mecklenburg-Schwe-
rin nebst Prinzessin Tochter, Königl. Hoheiten, und 
in Begleitung Sc. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Preussen, Statthalters von Pommern, gleich nach 12 
Uhr mit einem Ertrazuge auf der Eisenbahn von Ber
lin hier eingetroffen. Unmittelbar vom Bahnhose ver« 

fügten die Allerhöchsten und Hohen Herrschaften sich so» 
fort nach der Anlegestelle der Dampfschiffe, wo Se. Kai
serliche Majestät und die Frau Großherzogin von Meck
lenburg, nebst Prinzessin Tochter, daS Schleppschiff 
»Borussia* bestiegen und nach herzlichem Abschiede von 
Sr. Majestät und dem Prinzen von Preussen die Rück
reise über Swinemünde, wo ein Kaiserl. russisches Dampf» 
schiff zur Weiterfahrt bereit l iegt, antraten. Sc. Ma
jestät der König haben mit deS Prinzen von Preussen 
Königl. Hoheit Allerhöchstihre Appartements im hiesigen 
Schlosse bezogen, werden dem Vernehmen nach die 
Nacht hier verweilen und erst morgen Nachmittag um 
2 Uhr, abermals mit einem Ertrazuge, auf der Eisen
bahn nach Berlin zurückkehren. 

P r o v i n z  P o m m e r n .  
Se. Majestät der Kaiser von Rußland und Ihre Kö

nigliche Hoheit die verwittwete Großherzogin von Meck
lenburg-Schwerin nebst Prinzessin Tochter sind am 
löten Iuny gegen 6 Uhr Nachmittags, nach einer rt-
waS stürmischen, doch sonst sehr glücklichen und ra
schen Fahrt, auf dem Passagierschiffe »Borussia«, bug-
s i r t  v o m  D a m p f s c h i f f  » R e g e n b o g e n ' ,  z u  S w i n e m ü n ,  
de angekommen. 8 Uhr Abends gingen die hohen Herr
schaften mit dem Kaiserlichen Marinedampfschiffe »Bo-
gatir« in See; der Wind blieb am iSten stürmisch, 
war a^er, weil westlich/ der Fahrt nach St. Peters
burg günstig. 

W e i m a r ,  d e n  » Z t e n  I u n y .  
Heute Morgen ist Se. Excellenz der Kaiserl. russische 

Vicekanzler, Graf von Nesselrode, hier angekommen, 
im »Fürstenhaus!* abgestiegen und sogleich nach der 
Sommerresiden; Belvedere gefahren, wo unsere Höchsten 
Herrschaften jetzt weilen. Dem Vernehmen nach be-
giebt sich der Herr Graf morgen nach Kissingen. 

F ü r s t e n t h u m  R e u ß  -  G r c i z .  
Das fürstliche Haus ist durch den am i^ten Iuny 

zu Greiz erfolgten Tod deS (nur vier Monate,>ilt 
gewordenen) Erbprinzen in die tiefste Trauer versetz/. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 sten Iuny. 

Aus Konstantinopel meldet man, daß der französische 
Botschafter und der österreichische Internuntius der tür-
tischen Regierung die Wiedereinsetzung der Familie Scha-
chab (deS Emir Beschir) in die Herrschaft des Libanon 
angerathen haben. 

In Albanien soll eS graßlich hergehen; die Leichna
me der hingeschlachteten Christen liegen drey biS vier 
Tage auf der Straße, dann, wenn sie in Verwesung 
übergehen, werden die Leidensgefährten der Unglückli
chen gezwungen, die Leichen herumzutragen, und, wenn 
sie es nicht wollen, so müssen sie sich durch hohe Sum
men davon loskaufen. Eben so schleppt man solche Lei
chen den Christen in die Häuser, um von ihnen Geld 



zu erpressen. Müttern, die ihre Töchter festhalten woll
ten, damit sie nicht hinweggeschleppt würden, schnitt 
man die Hände ab, und der Pascha jagte die Beschwer
deführenden fort. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 1  s t e n  M a y .  
Sc. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg-

Schwerin und Se. Durchlaucht der Erbprinz von Lippe 
Kaden am 17N11 d. M. an Bord des französischen Pa-
ketbootes »Dante« Konstantinopel verlassen, um sich 
über Malta nach Sicilien zu begeben. 

K a t t a r  0 ,  d e n  Z o s t e n  M a n .  
Die Paschaliks Vrania, Totova, Pristina und Sko-

pia in Albanien sind in diesem Augenblicke in vollem 
Aufstand. Der Pascha von Vrania wurde aller seiner 
Habseligkeiten beraubt und mußte sich nach Kiuperlin 
flüchten, wo er sich jetzt befinder. Der Pascha von 
Pcistina ward ebenfalls vertrieben und zog sich nach 
Prisrend zurück. Oer Kommandant dieses letzteren Pa
schaliks sendete 6000 Mann nach Pristina ab, um Ab-
doraman Pascha wieder in seine Würde einzusetzen, al
lein die Truppen konnten nichtS ausrichten und muß
ten endlich weichen. Oie Anführer des Paschaliks To
tova weigerten sich, den ihnen zum Gouverneur be
stimmten Dalo-Bey anzuerkennen und schlugen auch 
Flaki Pascha von Dibra zurück, welcher dem Dalo-Bey 
zu Hülfe geeilt war. Hairadin Pascha befindet sich 
mit 400c» Mann Infanterie in der Nahe von Skopia, 
mit welcher Stadt er in Unterhandlung ist, um ohne 
Blutvergießen einzurücken. Vis jetzt zogen die Kam
pfer für die Sache der Pforte noch immer den Kürze
ren. Reschid Pascha, Seriasker von Rumelien, hat den 
Befehl erhalten, mit den Truppen, welche sich in Kiu
perlin zusammengezogen haben und eine Armee von 
,0,000 Mann bilden, die Rebellen anzugreifen. Uebri-
gens haben die Rebellen Abgeordnete an den General-
gouverneur von Rumelien, Said Pascha, abgesendet, 
um ihren Aufstand zu rechtfertigen. Sie erklären, in 
die Aushebung und andere ihren herkömmlichen Rech
ten eittgegenstrebende Neuerungen sich nicht fügen zu 
können. In Vrania war die Erbauung einer griechi
schen Kirche die Hauptveranlassung der Unruhen. Die 
Aufrührer erlauben sich die unmenschlichsten Gräueltha-
ten; sie spießen wehrlose Kinder und binden Christen 
an Baume, die sie dann anzünden, so daß ihre Opfer 
den martervollsten Feuertod sterben. 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Oer König und alle anwesenden Mitglieder der Kö

niglichen Familie sind gestern um Mittag auS Neuilly 
in den Tuillerien eingetroffen, wo der Gesandte von 
Brasilien in besonderer Audienz, welcher die Herzoge 
von NemourS und Montpensier beywohwten, dem Kö
nige drey Großkreuze des brasilianischen Ordens vom 
südlichen Kreuz überreichte, welche der Kaiser Oon Pe

dro als einen Beweis des Wohlwollens seinen Schwär 
gern, den Herzogen von Nemours, Aumale und Mont
pensier, überschickte. Oer Prinz von Ioinville erhielt 
die nämliche Auszeichnung in Rio Janeiro bey Gele, 
genheit seiner Vermahlung mit der Schwester des Kai
sers Oon Pedro. Ludwig Philipp legte in Gegenwart 
des brasilianischen Gesandten die von diesem ihm über
reichten Ordens-Insignien den Herzogen von Nemours 
und Montpensier sogleich um. Oas dem Herzog von 
Aumale, der in Afrika sich befindet, zugedachte Groß-
kreuz wird vom Marschall Bugeaud dem Prinzen über
reicht werden. Oer Kaiser von Brasilien hat auch 
sammtlichen Prinzen von Neapel, mit denen er auf 
dem Punkte steht, doppelt sich zu verschwägern, daK 
Großkreuz des Ordens vom südlichen Kreuze überschickt. 

P a r i s ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Unsere Industrieausstellung, welche noch gestern 

Morgens einen so herrlichen und majestätischen Anblick 
gewahrte, bietet heute daS traurigste Schauspiel dar. 
Gegen 4 Uhr Nachmittags stürzte gestern ein wahrer 
Wolkenbruch über unsere Hauptstadt herab. Oer Ha
gel fiel so dicht und stark, daß er die leichte Dachbe
deckung des Ausstellungsgebäudes zertrümmerte und so 
der Regen nun auf die ausgestellten Erzeugnisse so hef
tig herabströmte, daß in wenigen Minuten der Fußbo
den deS GebaudeS zwey Fuß hoch mit Wasser bedeckt 
wurde. Da eine halbe Stunde früher das schönste 
Wetter zum Svazierengehen einlud, so waren die Champs-
Elysees mit Menschen angefüllt, welche, als der Sturm 
losbrach, sich in größter Unordnung in den Ausstel
lungspollast flüchteten, in welchem ein solches Gedränge 
entstand, daß mehrere Oamen in Ohnmacht fielen. Glück
licherweise legte sich der Sturm in weniger als einer 
halben Stunde, sonst waren mehrere Menschen in der 
wilden Unordnung zerquetscht und erstickt worden. — 
Oer Schaden, den die Ausstellenden erlitten haben, 
wird auf mehrere Millionen angeschlagen. Alle Mode-
und Putzwaaren, Seidenzeuge, Shawls (einer im Werth 
von 2S,ooo Fr.), Tücher, Porzellan :e., sind vom Regen 
oder vom Hagel mehr oder weniger beschädigt worden. 

K r a k a u ,  d e n  Z t e n  I u n y .  
Oie Repräsentantenkammer unserer freycn Stadt ver

sammelt sich heute zu einer gesetzgebenden Session, nach, 
dem sie schon seit einer Reihe von Iahren nicht einbe-
rufen gewesen. 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
S. M. der König hat dem Reichsmarschall Grafen 

Brahe daS Bildniß des verstorbenen Monarchen in ei
nem mit Vdümanten besetzten Medaillon, um es alS 
Ehrenzeichen für die treue, zärtliche und selbstoerleug-
nende Sorgfalt, die er dem Könige Karl XII. Johann, 
während dessen letzter langwieriger Krankheit gewidmet, 
an einer Kette am Halse zu tragen, übersendet. 
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Durch ein königliches Schreiben wird dem Erzbischof 

und dem Bischof von Lund angezeigt, daß die WM 
deS Kronprinzen zum Kanzler der Universität Lund ge
nehmigt worden sc», doch soll der Prinz, so wie sein 
Bruder, erst seine Studien in Upsala beendigen, ehe 
er jenes Amt antritt. Auch für die Universität Upsala 
hat S. M. der König in gleicher Weise wie für Lund 
die Wahl des Kronprinzen zum Kanzler bestätigt. -

Gothenburg, den i  sten Iuny. 
Gestern Nachmittag um s Uhr verkündigten Kano» 

nenfalven die Ankunft S. M. des Königs. Alle Fen
ster in den Straßen, durch welche der König kam, wa« 
ren mit Menschen besetzt und es gewährte einen schö
nen Anblick, wie sein Wagen, von Tausenden umge
ben, unter allgemeinem Jubel und unter einem Blu-
menrcgen dahinfuhr. Am Zoll, durch welchen der Ein
zug geschah, waren zwey geschmückte Säulen errichtet, 
auf deren Spitzen die Buchstaben 0 (Oskar) und 1 
(Iosephine) und an deren Fußgcstell der Wahlspruch 
deS Königs: »Reckt und Wahrheit" sich befanden. Ob
wohl der König sich alle große Empfangsfeyerlichkeiten 
verbeten hotte, und der Einzug so einfach war, wie 
man es wohl selten zuvor bei) einem Besuche deS Kö
nigs in der zweyten Residenz des Reichs erlebt hat, 
so kann man doch kühn behaupten, daß der Empfang 
zu den schönsten und enthusiastischsten gehörte, die je
mals einem schwedischen Könige zu Tbeil geworden. 

Heute wird seine Majestät den Grundstein zur neuen 
Börse legen, daS neue Werft in Augenschein nehmen 
und den Artillerieübungen beywohnen. 

C h r i s t i a n i a ,  d e n  2 8 s t e n  May. 
Zuverlässigen Nachrichten aus Stockholm zufolge wird 

das zu einer Uebungsfahrt für die See-Kadetten be« 
stimmte Geschwader, aus den Fregatten »Iosephine' 
und »Freya' und der Korvette »Nordstjernen' beste
hend, sich unter dem Befehl des Kommandeur-Kapi
täns Ostermann auch nach Tanger begebe^, w.» Unter
handlungen mit dcm Kaiser von Marokko gepflogen 
werden. 

T u n i s .  
P a r i s ,  d e n  5 t c n  I u n y .  D e r  S c h l u ß s t e i n  z u r  W i e 

derherstellung der eine Zeit lang gestörten freundlichen 
Verhältnisse zwischen Sardinien und dem Bey von Tu
nis ist nun eingesetzt. Ein Bericht aus Tunis vom 
,7ten May meldet, daß der neue sardinische Konsul 
daselbst angekommen und mit allen seinem Range ge
bührenden Ehrenbezeugungen empfangen worden war. 
Der bisherige Vicekonsul daselbst, Herr Henri, war zu 
der Stelle eines Konsuls zu Tanger befördert worden. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 7ten Iuny. Die Hrn. Stud. Beck, Sarcwbo, Riem» 

schneide?, Sonne und Waldmann auS Dorpat ,  Hr. v. 
Dorthesen auS Meldsern, Hr. Bar. v. Grotkuß aus 
Pogranitz, Hr. Reservcforstm., Lieut. v. Kohl, auS 
Riga, und Hr. Disp. Tarrö aus Groß-Versen, log. 
im llütsl lle Varsovis. — Hr. Förster v. d. Brinckcn 
aus der Mitauschen Forstey, log. im IlütsI 6s ivios-
cou. — Hr. Pastor Hesselberg aus Setzen, und Hr. 
St. Hesselberg aus Dorpat, log, b. Borchert. — Hr. 
v. Grothuß aus Nothhoff, und Hr. Graf v. Kuraisoff 
aus Alt-Rahden, log. im tlüwl 6« St. I^terskoui-x.— 
Hr. Konsul Klevesal aus Windau, Hr. Arrend. Gro-
sewsky aus Alt-Eckwarden, und Hr. Kaufm. BcrcntS 
aus Riga, log. b. Zehr. 

Den 8ten Iuny. Hr. Bar. v. Rönne aus Schloß Hasen-
poth, und Hr. Bar. v. Rönne aus Planetzcn, log. b. 
Hellmann. — Hr. Lieut. v.'Wuten aus Riga, log. b. 
Kreismarsckall v. Witten. — Dnnois. Pau!ui!< Kundt 
aus Tula, Mad. Schobert aus Moskau, und Mad. 
Kahl aus Riga, log. b. Kundt. — Hr. Konsul Hage
dorn aus Libau, log. im Hotel 8t. I'eierskourA. — 
Hr. v. Bötticher aus Kuckscken, Hr. Arrend. Kreutzer, 
Hr. Kaufm. Kaul und Hr. Musiklehrer Gclinsky aus 
Riga, log. b. Zehr. — Hr. v. Korewa aus Ros
sein, log. b. Koll. Rath v. Paucker. — Hr. v. Holst 
aus Riga, log. b. Iürgensen. — Hr. wirkt. Staats
rats) v. Doppclmair, nebst Familie, aus Minsk, und 
Hr. v. Landsberg aus Wireln, log. im Hölel Z>1osc«u. 

Den yten Iuny. Hr. Gardekapit. Lebrecht v. Fircks aus 
Nogallen, log. b. Hrn. v. FirckS aus Wandsen. — 
Hr. Graf v. Koschkull und Hr. Koll. Assessor Or. v. Ery-
dvlfs aus Riga, log. im 6s 8t. I'eterskourA. 
Hr. Rathsherr Schau, nebst Gemahlin, aus Windau, 
log. b. Georgy. — Hr. Oberhauptm. v. Kleist aus Ja-
kobstadt, und Hr. Kand. Eschen aus Zirohlen, log. b. 
Gramkau. — Der Kaiserl. Hofschausp., Hr. Hein, 
rich Heirmüller, aus Riga, log. b. Hoppe. — Hr. 
Sraatsrath Bar. v. Korff aus Hasenpoth, log. b. Meiß
ner. — Frau v. Fircks und Hr. v. d. Brüggen aus 
Dondangen, log. b. Kaufm. Busch. — Hr. v.Gohr ^ 
aus Ostbach, und Hr. Pastor Bockhorn aus Edsen, log. 
b. Mehlberg. — Hr. Koll. Registr. Schön aus Aswicken, 
log. b. Kammerherrn v. Mannteuffel. — Hr. Bar. v. 
Rönne, nebst Sohn, aus Wensau, Hr. v. Saß auS 
Saßmacken, Hr. Stabskapitän v. Saß aus Zunzen, 
und Hr. Major v. Dörper aus Memelhof, log. im I?o-
tkl 6s ö/loscou. —- Hr. Inst. Sekr. Gregoire aus Ja« 
kobstadt, log. b. Weidemann. 

(Hierbcy eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

2 0g.  



Vehlage  zur  Mitot ischen Tei lung ^o.  47 .  
'  v s s o ^  

M o n d t a g ,  d e n  1 2 .  I u n y  1 8 4 4 »  

D r e y h u n d e r t  u n d  s e c h s u n d d r e y ß i g s t e  S i z -
z u n g  d e r  K u r l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  

L i t e r a t u r  u n d  A u n s t .  
Am 7tcn Iuny 1844. 

Noch Eröffnung der Sitzung theilte der best. Sekre
tär einen von Hrn. Staalsrath v. Morgenstern er
haltenen Bries mit, dem die bey Gelegenheit der in 
Dorpat würdig begangenen Feyer des fünfzigjährigen 
Doktor,Jubiläums dieses hochverdienten, auch unserer 
Gesellschaft seit ihrer Stiftung angehörenden, VeteranS 
erschienenen GratularionSfchriften angeschlossen waren. 

Hr. Staatsrath v. Erdmann zu Kasan hatte die 
zweyte Ausgabe seiner Schrift: LeKram-(Zur un6 cUs 
russische küi-stentoclner. Muhammed Nizamiu - D -Din, 
dem Gendscher, nachgebildet und durch kritisch - philolo
gische Anmerkungen erläutert. Kasan u. Berlin, 1844, 
gr. 8.; — und Hr. Or. jur. T 0 b i e n, ausserordentlicher 
Professor des russischen RechtS an der Universität zu 
Dorpat, seine Abhandlung: Die Prawda Russkaja, daS 
älteste Rechtsbuch Rußlands, nach allen bisher entdeck
ten und herausgegebenen Handschriften verglichen, ver
deutscht und erläutert. St. Petersburg, 1844. gr. 4., 
als Geschenke, geneigt eingesandt. 

Ein ihm von dem Herrn Verleger verehrtes auf Ve
lin gedrucktes und elegant gebundenes Prachtexemplar 
des 4ten eben erschienenen Bandes der Monument-» 
I ^ i v o n i a s  a n l i ^ u a s  ü b e r g a b  d e r  S t a a t s r a t ! )  v .  R e c k e ,  
wie auch bereits mit den früheren Bänden geschehen, 
dem Provinzial-Museum, gegen Zurücknahme eines ge
wöhnlichen Exemplars. 

Von zwey Gönnern war dem Museum eine unge
mein dankenSwerthe Bereicherung der Sammlung vater
ländischer Alterthümer zugegangen, nämlich von Hrn. 
I  0 h. v. BordeliuS aus Ligutten :e. ein nahe an 
iZ Zoll im Durchmesser weiter auS einem schlangen» 
förmig gewundenem Messingreif bestehender, vollkommen 
erhaltener Weibergürtel, und eine Zoll im Durch» 
messer haltende GlaSmofaikperle; beyde Stücke beym 
Fischen im Durbenschen See, unweit des zum Gute 
Ligutten gehörenden Beyhofes Alt-Okten, aus der Tiefe 
heraufgezogen; — und von dem Herrn Oberstlieutenant 
Axel von der Brüggen zwey schön erhaltene Pe, 
rone (Nadeln, Fibeln, Hafte, zum Befestigen von Klei-
dungsstücken), von der zierlichen Form, wie man sie, 
unter andern, in den I^ecroUvonicis des Hrn. Staats
rat v. Kruse l'ad. ,2 ?ig. » u. Z abgebildet findet, 

imgleichen ansehnliche Fragmente eines großen Ketten, 
gehänges, alleS auf dem Gute Laidsen in einem Grab
male bey dem dortigen Laugal - Gesinde gefunden. 

Ein in unfern Tagen gewiß höchst seltenes Geschenk 
verdankte die Gesellschaft, nach Anzeige deS Sekretärs, 
d e m  H e r r n  H o f b a n q u i e r  B a r o n  A l e x a n d e r  v o n  
Stieglitz in St. Petersburg. ES besteht in ,oo Ru
bel S. M., die der hochherzige Gönner zur Unterstützung 
des Druckes der -Sendungen' verehrt hat. 

Hr. Or. Friedr. Koeler laS einen Brief des bey 
der Kaiserl. russischen Gesandtschaft in Teheran als Arzt 
angestellten (aus Kurland gebürtigen) vr. Kode, worin 
derselbe seine eben so interessante alS beschwerliche Reise 
von Tiflis nach Teheran vom , 6ten Nov. bis 28sten Dec. 
n. St. ausführlich beschreibt. Er machte die Reise bisTau-
ris in der Gesellschaft eines persischen Chans, der frü
her Statthalter der Provinz Schachsevan gewesen, sich 
gegen seinen Herrn den Schach vergangen, jetzt aber 
durch russische Verwendung Verzeihung erhallen hatte. 
Schon auf der 5rcn Station von Tiflis wurde die rus
sische Teläge verlassen, obwohl man zu Wagen bis an 
den Arares hätte kommen können, und nun die Reise 
zu Pferde gemacht. Der Verfasse schildert sehr genau 
die von ihm durchzogenen Gegenden, lobt die freund
l i c h e  A u f n a h m e ,  w e l c h e  i h m  d e r  K o m m a n d a n t  v o n  E r « ,  
van, Oberst v.K iel, zuTkeil werden ließ, und besucht 
mir ihm das berühmte Kloster Etschmiadsin, dessen 
Name so viel bedeutet als: »der Eingeborne ist herab
gestiegen', weil hier Christus dem heil. Georg erschie, 
nen seyn soll. Das Kloster stammt auS dem Jahre 
618, steht also schon 1226 Jahre. Unter den Ma
nuskripten und in der Bibliothek desselben soll eine 
große Unordnung herrschen. Das Kreuz, welches Par-
rot bey seiner 2ten Ersteigung deS Ararat i5,ooo Fuß 
ü b e r  d e r  M e e r e s f l a c h e  a u f g e r i c h t e t  h a b e n  w i l l ,  i s t  
nicht mehr sichtbar. Oer Verfasser spricht sodann über 
das trage Leben der Perser, die er sür sehr verweich
licht erklärt, und schildert TauriS, eine Stadt von 
70,000 Einwohnern. Hier erhielt er die Nachricht, 
daß der erste Sekretär der Gesandtschaft schwer erkrankt 
sey, und setzte deshalb nunmehr allein die Reife so ei
l ig zu Pferde fort, daß er 90 Meilen, in L Mal 24 
Stunden zurücklegte und endlich am s8sten December 
in Teheran eintraf. Er beschreibt nun Teheran, die 
Wohnung der Gesandtschaft, deren Personal er auf
führt, bemerkt dabey, daß der Gesandte, wirkl. Staats
rath Graf Alexander Medem, von allen seinen 
Untergebenen innigst verehrt und geliebt werde, und 
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tbeilt schließlich interessante Notizen über persisches Le
ben und persische Sitten mit. 

Hr. Baron Otto v. Grothuß, aus dem Hause 
Pogranitz, verlas sodann, unter der Ueberschrist: -Chri
stus, der Herr und Meister", den dritten Abschnitt sei
ner theologisch-philosophischen Abhandlung, von der er 
die beyden ersten Abschnitte bereits in der Sitzung am 
Zten Iuny 1843 vorgetragen hatte. 

Vom Hrn. Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg wur
de die heutige Versammlung mit einem von ihm ver
faßten, allgemein beyfallig aufgenommenen Gedichte: 
Kurische Herbstgedanken, beschlossen. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
Aus einem ofsi'ciellen Bericht des Herzogs von Au» 

male, welch-er ganz mit den Nachrichten übereinstimmt, 
welche das Journal 6es Debats nach einem Schreiben 
aus Toulon über die Niedermetzelung der Franzosen in 
Biskara mittheilt, geht hervor, daß zu Biskara gar 
keine französische Garnison sich befand. Der Herzog 
von Aumale hatte daselbst, an frühere Beyspiele in 
dem afrikanischen Kriege sich haltend, ein Bataillon ara
bischer Hülfstrnppcn zurückgelassen, welches aus der 
Expeditionskolonne genommen, und dem einige Deser« 
teure von den Truppen des Kalifa Abd cl Kader'S ein, 
verleibt waren. Diele nun empörten sich gegen ihre 
französischen Oberen und ermordeten sie. Der Kalifa 
Abd cl Kader'S, de? die Empörung angestiftet, war, 
alS der Herzog von Aumale in Biskara anlangte, aus 
der von ihm besetzten Kasbah schon entflohen. 

D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2Zsten May. 

Oie Untersuchungen wegen der stattgehabten Ruhe
störungen führen noch immer neue Verhaftungen herbey, 
und zwar nicht nur in Rom und Bologna, so wie in 
der Romagna überhaupt, sondern auch in wenige-r be
deutenden Städten anderer Delegationen. In Bologna 
befinden sich unter den Verhafteten drey Mönche, die 
dn'ch eine Korrespondenz, welche sie aus ihren Klö
stern geführt haben, stark kompromittirt seyn sollen. 

K u n s t -  u n d  T h e a t e r b e r i c h t .  

Am 6ten Iuny. Oie Puritaner, ernste Oper 
in 4 (gewöhnlich in 3) Akten, nach dem Italienischen 
des Grafen Pepoli von Friederike Elmenreich. Musik 
von Vincenzo Bellini. Oa wenigstens den auswar-
iigen Lesern dieser Blätter das Programm der Oper, 
welches mir den Zetteln ausgegeben wurde, unbekannt 
geblieben ist, so wird eS hier eine passende Stelle finden. 
-Die Handlung dieser Oper ist eine Episode aus der 
Epoche Cromwell's. Lord Walton, Gouverneur einer 

Festung in der Nähe von Plymouth, besitzt eine Toch
ter, Elvira, welche der Puritaner, Obrift Rickard Förth, 
leidenschaftlich liebt. ' Elvira liebt aber Lord Arthur Tal
bot, einen heimlichen Anhänger der Stuarts, jedoch 
ohne Hoffnung, des VaterS Einwilligung zu erhalten, 
da derselbe ihre Hand bereits dem Obristen Richard 
versprochen hat. Dem Bruder deS Gouverneur», Sie 
Georges, gelingt es indessen, den Vater zu überreden, 
Elvira durch Acthur's Hand glücklich zu machen, worauf 
Lord Arthur zuc Vermahlung in der Festung erscheint. 
Lord Walton hat in der Person der Wittwe Karl des 
Ersten eine Staatsgefangene zu bewachen, und so eben 
den Befehl erhalten, die Königin sogleich vor das Par« 
lament zu bringen. Die Eile des Aufbruchs erlaubt 
ihm nicht, der Verbindung seiner Tochter beyzuwohnen, 
er überreicht also Arthur eine Schrift, welche diesem 
die streng bewachten Pforten der Festung auf dem Wege 
nach der Kirche öffnen soll. Wahrend der kurzen Vor
bereitung zur Abreise Lord Walton's und für die Trauung 
seiner Tochter, gelingt es der Gefangenen, sich Arthur 
zu entdecken und ihn um Rettung anzuflehen. Arthur 
schwört der Königin, sie zu retten oder zu sterben. Er 
überredet diese, sogleich mit ihm zu fliehen, der Augen
blick sey günstig, indem sie an seiner Seite der Wache 
als seine Braut gelten würde. Beide fliehen. Elvira 
sucht den langst vermißten Bräutigam, den sie endlich 
durch ein Fenster mit der Königin bereits außerhalb dep 
Festungswerke erblickt. AlleS ist über Arthur's schein, 
baren Verrath und Treubruch empört, die Puritaner 
schwören dem Anhänger der Stuarts Rache, und El» 
vira beweint die Treulosigkeit des Geliebten mit alle»? 
Zeichen der Geistesverwirrung. Arthur, für seinen Ver, 
rath vom Parlamente zum Henkerbeile verdammt, ge, 
langt endlich, flüchtig und verfolgt, wieder in die Nahe 
der Geliebten. Er kommt zu jenem Theile des Garten-
Pavillons, den Elvira bewohnt, und singt, um sie zu 
rufen, eine ihr bekannte Romanze. Elvira erscheint, 
noch immer vom Wahnsinn umfangen, und ruft Arthur. 
Dieser sinkt zu ihren Füßen uud fleht um ihre Ver
zeihung, indem er ihr den Beweggrund seiner Flucht 
mittheilt. Da erschallen Trommeln, Abtheilungen von 
Soldaten durchstreifen den Garten und Arthur will fliehen. 
Doch im neuen Ausbruch des Wahnsinns umklammert ihn 
Elvira, und vernichtet bemerkt Arthur erst jetzt die Geistes
abwesenheit der Geliebten. Sir Georges und Richard 
nebst andern Puritanern stürmen in den Garten, er, 
blicken Arthur, den StaatSvcrrather, und rufen Tod 
und Fluch über ihn. Elvira erlangt ihre Besinnung 
mehr und mehr wieder und schwört, Arthur nicht zu 
verlassen. Indem die Puritaner auf Arthur eindringen 
wollen, erschein! ein Bote aus dem Lager mit der Nach, 
richt, daß die Stuarts überwunden sind und daS Par, 
lament die Gefangenen begnadigt hat.« — Was die 
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Darstellung betrifft, so überstieg sie bei Weitem des Re
ferenten Erwartung, der diese herrliche, an den an
sprechendsten Melodien so reiche Oper, auf größeren 
Theatern sah. Man wird selten ein solches Ensemble 
für diese Oper finden, wie Mad. Hoffmann (Elvire), 
Herr Günther (Sir Georges), Herr H e r g e r (Richard 
Fsrth> und Herr Bahrdt (Arthur Talbot) darboten. 
Gleich im ersten Akt in dem Recitativ: -Wohin soll ich 
entfliehen« und in der Cavatine: »Ach auf ewig muß 
ich entsagen/ 'zeigte sich Herr Herger als gewandten 
Sänger und tüchtigen Baritonisten, fand aber bey dem 
etwas flauen Publikum nicht so viel Beyfall, als er 
verdiente. Mehr Aufmerksamkeit erregte das schöne Duett 
zwischen Elvira und Sir Georges. Im jweyten Akt 
hatte auch Herr Bahrdt Gelegenheit sich sowohl durch 
gewandtes Spiel als durch trefflichen Dortrag seiner 
nicht leichten Gesangsparthie zu bewahren und er über
traf die Erwartungen durchweg. Vorzüglich gelaug Herrn 
Günther im dritten Akte die Arie, in der er den trost
losen Zustand der wahnsinnigen Elvira schildert und in 
dem nun folgenden Terzett, welches trefflich vorgetra
gen wurde, hatte Mad. Hofsmann ti e s t r a g.i sch e, 
rührende Momente, die ihr durch Spiel wie Gesang 
den verdientesten Beyfall erwarben. Denselben Beyfall 
errangen Herr Günther und Herr Herger in dem 
berühmten Schlußduett deS dritten AkrS, welches da
mit schließt, daß sie sich unter dem Rufe: »Wenn die 
Trompeten erschallen,' zum Kampf gegen die Feinde deS 
Vaterlandes vereinigen. Auch im vierten Akte blieben 
Mad. Hoffmann und Herr Bahrdt ganz ihrer schwe
ren Aufgabe gewachsen, nur änderte letzterer Einiges 
in der sehr hoch liegenden Romanze: »An der Quelle 
einsam weinend,' auch schien es nicht passend, daß er, 
der wie ein wildes Thier von seinen Feinden gehetzt und 
verfolgt wird, sich, um ihnen zu entgehen, in einen 
schneeweißen Mantel gehüllt hatte. Am Schluß 
wurden Mad. Hoffmann, Herr Günther, Herr Hergcr 
und Herr Bahrdt gerufen. 

Am 7ten Iunn. Zopf und Schwert, historisches 
Lustspiel in 5 Akten' von Carl Gutzkow. So sollten 
wir den auch die Freude haben, dieses dem innersten 
deutschen Leben, wie eS sich im Jahre 17Z0 etwa zeigte, 
entnommene Lustspiel, welches so viel Lärm in allen 
Tagesblaltern gemacht hat, zu sehen, und Ref. gesteht, 
daß er wenige Lustspiele kennt, in denen es so Schlag 
auf Schlag geht und die so geeignet waren,^ einen Abend 
auf die angenehmste Weise auszufüllen, als dieses. Mag 
auch Scribes Glas Wasser dem Verfasser vorgeschwebt 
und ihm die nächste Veranlassung gegeben haben, so 
hat er auch seinen Vorganger übertreffen; denn das 
Gutzkowsche Stück ist reicher an Handlung und reicher 
an den trefflichsten Einfällen und Witzworten. Der auf
brausende Friedrich Wilhelm der Erste ist in diesem Stücke 

mit seinen Fehlern und Schwächen wie mit seinen über« 
wiegenden großen Eigenschaften dargestellt worden. Das 
Leben an feinem sehr sparsam, streng und militärisch 
eingerichteten Hofe und die an demselben sich in den 
feinsten Verschlingungen durchkreuzenden Intriguen, in 
Folge deren Friedrich des Großen Schwester an den 
Erbprinzen von Baireuth verheirathet wurde, bilden den 
Gegenstand. König (Herr Laddey) und Königin (Mad. 
Schuncke) machen den Erbprinzen (Herr Breuer) zum 
Vertrauten der Pläne, die sie mit ihrer Tochter Wil-
helminc Eigentlich Friederike Sophie Wilhelmine'l ^ 
(Mad. Hysel) haben und diese Pläne, von dem Erb» 
Prinzen und seinem Freunde, dem englischen Gesandten 
Hotham (Herr Arnsburg) geschickt benutzt, führen zur 
Entwicklung des Stücks, in welchem am Ende der Erb» 
prinz als Grenadier mit Zopf und Schwert erscheint 
und so auch den König für sich gewinnt, der ihm die 
Tochter gewährt. Die Darstellung war sehr gelungen, be
sonders müssen Herr Laddey, Herr Breuer und Mad. 
Hysel hervorgehoben werden. Auch Mad. Schuncke 
als Königin hatte ihre Rolle gehörig erkannt, doch ist 
ihr schnarrendes r besonders im Anfange sehr störend. 
H e r r  A r n s b u r g  a l s  H o t h a m  u n d  O e m .  B a u m e i s t e r  
als Fräulein Sonnsleld sind gleichfalls rühmend zu 
nennen. — Sehr geschickt hat der Verfasser, um die 
Schauspieler zu ehren, auch das Leben des berühmten 
Conrad Eckhof (Herr Günther), der 1774 in Gotha 
starb, geschichtlich ziemlich treu in das Stück verfloch
ten, obwohl er nie preußischer Grenadier war. — 
Weshalb übrigens d?s Stück in Berlin verboten wor
den, ist daraus erklärlich, daß es die Schwächen deS 
sonst wirklich ausgezeichneten Königs nicht ver
schleiert. Trommeln wecken die Prinzessin. Man hört 
den König hinter der Scene Lärm machen. Er läßt sich 
von seinem Kammerdiener Eversmann auf der Bühne 
entkleiden, wird vom Erbprinzen von Baireuth für ei
nen Kammerhusaren gehalten und als solcher behandelt. 
Ein Kommando bringt der Prinzessin, die den Zorn deS 
VaterS auf sich geladen hat, die Bibel, damit sie einige 
Sprüche Salomonis auswendig lerne, eine grobe Erbsen
suppe und Baumwolle, um Strümpfe zu stricken. Auch 
das ^abakskollegium kommt aufs Theater und der König 
geht als weiße Frau im Schlosse um, damit die Wachen 
i h n  d u r c h l a s s e n ;  d o c h  w i r d  a u c h  s e i n e n  g r o ß e n  V e r 
diensten eben so reichliches als verdientes Lob 
gespendet. Leider erfüllte die Ehe mit dem nachherigen 
Markgrafen von Baireuth nicht die gehofft? Erwartung; 
denn selbst Friedrich der Große feindete seine sonst so 
geliebte Schwester an, als politisch? Verhältnisse den 
Markgrafen zwangen, ein Regiment für den östreichischen 
Dienst zu werben. 

A m  8?en Iuny. H a n s  H e i l i n g ,  r o m a n t i s c h e  O p e r  
i n  3  A k r e n ,  n e b s t  e i n e m  V o r s p i e l ,  v o n  E d .  D e v r i e n t .  

/ 
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Musik von vr. Heinrich Marschner. Obwohl, der 
Name des l)r. Marschncr, dem wir die herrlichen Ton
werke; der Tcmpler und die Jüdin, der Vampyr ver
danken, sonst bei allen Liebhabern der Musik einen gu
ten Klang hat, obwohl die deutscher Komponisten hier 
in der Regel vorgezogen wird, so war das Haus doch 
ungewöhnlich leer. Die Fabel dieser phantastischen 
Opcr ist folgende. Heising, der König der Erdgeister 
(Herr Hoffmann)/ hat auf der Oberwelt Anna (Mad. 
Hoffmann) kennen gelernt und sie sich zur Braut erko» 
ren. Vergebens warnt ihn die Mutter (Oem. Fricke), 
da er, der Sohn der Geisterkönigin und eineS Menschen, 
wenn er sich mit einer Sterblichen verbände, als ein 
Doppelwesen, stets unglücklich seyn werde. Vergebens; 
cr verlaßt daS unterirdische Reich der Geister und wirft 
sich in Annas Arme, die aber eigentlich nur durch Hei
sings Geschenke verblendet, versprochen hatte, die Seine 
zu werden, heimlich aber den Jäger Conrad (Herr Bahrdt) 
liebt. HeilingS Eifersucht führt Zank herbey und als 
Anna erst von HeilingS Mutter erfährt, er sey ein Fürst 
der Geister und gehöre zum Stamm der Gnomen, fällt 
sie in Ohnmacht, wird qber von Conrad zu Hause ge, 
leitet. Heiling erscheint, Anna sagt ihm, er sey ein 
Erdgeist, cr eilt fort, stößt aber Conrad mit einem ra
schen Oolchstoße nieder. Nachdem Heiling im dritten 
Akt erfahren, daß Conrad nur verwundet worden und 
am nächsten Tage heirathen werde, macht er, voll Der» 
zweiflung darüber, daß das Geisterreich ihn zurückstoße 
und auch sein Erdenglück dahin sey, noch einen Ver» 
such, Annen zu gewinnen, wird .,der daran von seiner 
Mutter, die im Glanz der letzten Dekoration erscheint, 
verhindert. Sie verleiht ihm wieder die Krone des 
GeisterreichS und zieht ihn an ihr treueS Mutterherz. — 
Die tiefgedachte und eben so harmonische als reich und 
passend instrumentirte Musik, ist ergreifend und wird mehr 
gefallen, je mehr man sie kennen lernt. Im ersten Akte 
zeichnen wir HeilingS Arie: ,An jenem Tag,« nebst dem 
darauf folgenden Terzett, im zweyten Akte Annas große 
und trefflich vorgetragene Arie: »Einst war so tiefer 
Friede« und Conrads Cavatine: »Gönne wir ein Wort 
der Liebe« aus. Am Schluß wurden Herr und Mad. 
Hoffmann, Dem. Fricke und Herr Bahrdt gerufen. 

Am 9  ten Iuny sollten wir eigentlich die Schleich, 
H ä n d l e r  u n d :  h o h e B r ü c k e  u n d  t i e f e r G r a b e n  
sehen, da aber Herr von Lehmann krank geworden war, 
s o  w u r d e  s t a t t  d e r e n :  d i e  T o c h t e r  F i g a r o ' s  o d e r  
Weiberlist und Weibermacht, Lustspiel in 5 Ak, 
ten, nach dem Französischen, gegeben. Waren auch die 
innern Räume des Theaters sehr leer, so war dagegen 

der einzige enge Eingang, der in seine dunklen 
Hallen führt, wie gewöhnlich so stark bcscyr, daß 
selbst Damen sich nur mit Mühe durchdrangen konnten. 
W a r e  e S  d e n n  g a r  n i c h t  m ö g l i c h ,  n o c h  e i n e  T h ü r s  
zu öffnen, damit diejenigen, welche sich bereits mit 
BilletS versehen haben, auch auf andcrni Wege und 
ohne lästiges Gedränge zu ihren Plätzen gelangen kön» 
nen? 

In dem an den unglaublichsten Theatercoups, die 
nie im Leben vorkommen können, so reichen Stücke, 
findet sich daS französische Sprichwort: 

cs czuv kemme veut, Oisu Is veut 

personifieirt. Aspasie (Mad. Hysel) die einen Putzla, 
den in Paris hat, regiert mit ihren Modeartikeln die 
vornehmsten Frauen in Paris und diese regieren wieder 
ihre Manner, so daß durch die von ihr durchgeführten 
Jnrrigyen daS unmöglich Scheinende möglich wird, der 
Zustand der Gesellschaft, mit allen seinen Fehlern und 
Schwächen, sich aber auch in der tiefsten Verderbtheit 
zeigt. Sonst mag das Stück in seiner raschen Beweg, 
lichkeit einen Abend recht angenehm ausfüllen, auch 
ging die Darstellung rasch und gut, besonders zeichne» 
t e n  s i c h  M a d .  H y s e l  u n d  H r .  B r e u e r  ( V i c t o r  v .  
Herigny) aus. 

A u s  R i g a .  

Wir haben gegenwärtig einen seltenen Kunstgenuß 
gehabt, wie wir ihn nur vor Iahrzehenden und in 
^anz anderer Art von der Händel-Schütz hatten. ES 
sind dies die Darstellungen deS Herrn Wlach von 
Statuen und Gruppen nach den Antiken und nach mo, 
dernen Bildnern, wie Thorwaldsen, Canova, Ender, 
Schwanthaler u. s. w. Waren jene Gebilde der Han-
del-Schütz theilS als aus dem Steine in daS wirkliche 
Leben übergehend, wie ihr Pygmalion, so waren mehre 
andre nach Gemälden, also farbig. — Hier aber wird 
die Marmorstatüe, oder Gruppen nach Basreliefs dar» 
gestellt und erhalten Leben, auch ohne Bewegung; selbst 
der Marmor und die Drappirung in Stein ist mit tau
schender Wahrheit nachgebildet. Und sollte man nun 
Zeugniß geben, welches dieser Gebilde das vorzüglichste, 
man würde nicht leicht sich entscheiden können, ob die 
einzeln Theile auS der Gruppe der Niobe, oder Ender'S 
Apoll, dem sterbenden Fechter, oder beyden DiSkuS» 
werfern, oder dem Bachus der Preis gebühre. Oem 
kunstliebenden Publikum wird Herr Wlach gewiß einen 
Hochgenuß gewähren, der zugleich nicht auf das mann» 
liche Publikum allein beschränkt bleibt. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS,Rath A. Beitler. 
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M  i  t  »  u  i  s  r h  e  L e i t u n g .  

d?c». 48. Donnerstag, den 15. I u n y  1 8 4 4 .  

St. Petersburg, den Sten Iuny. 
Gestern, Mittwoch denken Iuny, um 2 Uhr Mor

gens, sind S. M. der Kaiser in vollkommenem Wohl' 
seyn'auf dem Dampfschiff .Bogatir' in Peterhof an. 
gekommen und haben von dort sogleich sich nach Zarß-
koje-Sselo zu begeben geruht. 

S. K. H. der Großfürst Konstantin Niko
lai e lv i t s ch haben sich auS St. Petersburg nach 
Archangelßk begeben. Auf dem Wege durch die Gou-
vnnemcntS St. Petersburg. Olonej und Archangelßt, 
der durch die Reisen Peter'S des Großen ver
herrlicht worden, der hier, im hohen Norden, neue 
Quellen des NationalreichthumS erforschte, und einen 
der Hauptverbindungspunkte des Reiches vorhersah, be
ehrte der erhabene Reisende alle durch gegenwärtige 
Thatigkeit oder vormalige Erinnerungen merkwürdige 
Orte, und besiegelte überall seine Gegenwart durch 
huldvolle Aufmerksamkeit und freygebige Wohlthätigkeit. 
Sc. Kaiserl. Hoheit verließen Zarßkoje «Ssclo am 
, 3 t e n  M a y  u n d  l a n g t e n  a m  2 3 s t e n  M a y  u m  l i ^ U h r  
Abends in vollkommenem Wohlseyn in Archangelßk an. 

S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  z u  b e f e h l e n  
geruht, dos Ordens»Kürassierregiment fortan in allen 
A k t e n  u n d  o s f i c i e l l e n  S c h r e i b e n  - K  ü  r  a  s s i  e  r  r  e  g  i  -
menr des Militär-Ordens« zu nennen. 

Durch Gnadenbriefe vom 8ten May haben S. M. 
der Kaiser, zur Bezeigung Allerhöchstihres besonde-
ren Wohlwollens, dem Direktor des königl. preussiichen 
Bergwerksdepartements, Grafen Bei st, und dem königl. 
neapolitanischen Generalmajor Sabatelli, den St. 
Stanislaus-Orden ,ster Klasse zu verleihen geruht. 

S ch i  s f f a h r t. 
Angekommen. Abgegangen. 

Kronstadt bis zum isten Iuny. . 2 4 9  65 
Riga bis zum 2gsten May . . . 499 353 
Libau bis zum i8ten May . . . 5? 59 
Reval und Baltischport bis zum 

,4ten May 2 3  10 
Pernau bis zum , 9ten May . . 22 10 

(St. Petersb. Zeit.) 
Konstantinopel, den 2östen May. 

Gestern um 9 Uhr verließ der Sultan am Bord der 
Dampffregatte »Esseri Dschedid' die Hauptstadt unter 
dem Donner der Kanonen der Flotte und der Landbat-
terieen. Oie im Bosporus vor Anker liegenden tür

kischen Schiffe, so wie die englischen, österreichischen 
und russischen Kriegsdampfböte, hatten alle Flaggen auf
gezogen und die Mannschaften auf die Rhaaen postirt. 
Der Großadmiral kommandine in eigener Person die 
Dampffregatte. In dem Gefolge des Sultans befinden 
sich sein Bruder Abdul Azi, der Groß-Seriasker und 
Pallast-Marschall Riza Pascha, der Groß-Admiral Ha-
li l Pascha, der Gouverneur von Topchana, Mehemed 
Aly Pascha, und mehrere Generale und andere hohe' 
Beamte. Ein Theil des Gefolges und der Dinerschaft 
befindet sich auf dem die Fregatte begleitenden Dampf-
bote „Eregli«. — Zunächst begiebt sich der Sultan 
nach Ismid, von da nach Brussa, wo er einige Tage 
zu verweilen denkt, und sodann nach den Dardanellen. 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 

das Gesetz wegen der Supplementär- und ausserordent
lichen Kredite für Algerien mit igo gegen 53 Stim
men angenommen. 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Zu dem Fest, welches der König heute Abend im 

Schloß von Versailles den Repräsentanten der franzö
sischen Industrie giebt, ist auch die Mehrzahl der Mit
glieder beyder Kammern eingeladen; nur die Vertreter 
der legitimistischcn Partey und der radikalen Opposition 
haben keine Einladungen erhalten. 

Die Insel Bourbon ist von einem neuen Unglück 
betroffen worden. Briefe, die über Suez angelangt 
sind, melden von einem furchbaren Orkan, der am 2osten 
Februar den ganzen, windwärts gelegenen Theil der 
Insel verwüstete, mehrere Schiffe auf den Gru'ld trieb 
und eine Menge Hauser umstürzte, wobey auch einige 
Menschen ums Leben kamen. Vier Schiffe sind ganz 
verloren und drey andere haben starke Haverieen erlit
ten. Die Maispflanzungen sind völlig zerstört und vie
les Zuckerrohr entwurzelt. 

P a r i s ,  d e n  1  i t e n  I u n y .  
Der König hat auf Vorschlag des Seeministers be

schlossen, daß der Prinz von Ioinville seine Kontre-Ad-
miralsflagge auf einem der Linienschiffe des EvolutionS-
geschwaders aufpflanzen und sich von einer Dampffre
gatte, zwey minder starken Dampfschiffen und mehreren 
leichten Fahrzeugen begleitet, noch den Küsten von Ma
rokko begeben soll, um dort zu kreuzen. 

Die Nachricht vom Ableben des Herzogs von An-



gouleme wurde gestern mit der Post aus Triest vom 
diesseitigen Konsul in jener Stadt unserem Hofe ge-
meldet. Oie ganze Königliche Familie wird wegen der 
nahen Verwandtschaft mit dem Verstorbenen morgen auf 
sechs Wochen Trauer anlegen. In den legitimistischen 
Kreisen erfuhr man diese traurige Nachricht erst heute 
früh durch das Journal lies Oedsts und die presse, 
welche sie vom Kabinet mitgetheilt erhielten. In poli
tischer Beziehung ist daS Ableben des Herzogs von 
Angouleme in sofern ein wichtiges Ereigniß, als unter 
den Legitimisten noch eine bedeutende Partey sich be
findet, welche die Abdankung Karl'S X. in Rambouillet 
zu Gunsten des Herzogs von Bordeaux nicht anerken
nen mochte und bis zur Stunde den Herzog von An-
gouleme als den legitimen Nachfolger Karl'S X. und 
als einzig berechtigten Thronfolger in Frankreich ansah. 
In Folge seines Todes wird in deren Augen nun der 
Herzog von Bordeaux als legitimer Thronfolger erschei
n e n .  O e r  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  a l t e n  u n d  j u n g e n  
Legitimisten, wie man die AnHanger deS Herzogs von 
Angoulcme und die des Herzogs von Bordeaux zu be
zeichnen pflegte, fallt jetzt hinweg, und die Legitimisten 
bilden nur noch eine einzige Partey. 

Wie verlautet/ ist der Ausbruch offener Feindselig
keiten zwischen Spanien und Marokko unvermeidlich ge
worden, und da der Kaiser von Marokko sich von Abd 
el Kader verleiten ließ, die französischen Besitzungen in 
Algerien mit einem feindlichen Einfall zu bedrohen,^so 
hat das Kabinet der Tuillerien beschlossen, die Oemon-
stration Spaniens gegen Marokko zu unterstützen und 
gegen letzteres Land als gegen einen gemeinsamen Feind 
zu agiren. 

P a r i s ,  d e n  !  2 t e n  I u n y .  
Aus Algier sind Depeschen eingegangen, welche von 

einem blutigen Vorfalle zwischen den marokkanischen 
und den französischen Truppen melden, der dem jugend
lichen Eifer eines Verwandten deS Kaisers von Ma
rokko zuzuschreiben ist. Sidi el Mamun, der, wie man 
heute in der Kammer versicherte, ein Sohn deS Kai
sers von Marokko ist, wurde von seinem Vater beauf
tragt, die BeobachtungStruppen längS der Granze von 
Algerien zu inspiciren. Oer Anblick deS französischen 
LagerS regte m dem kampflustigen Prinzen den Wunsch 
auf, sein Schwert im Blute der Christen zu baden. 
Vergeblich stellte ihm El-Genaoui,'Befehlshaber der 
marokkanischen Truppen, vor, cr hatte vom Kaiser kei
nen Befehl, die Franzosen anzugreifen, sondern es wür
den im Gcgentheil gegenwärtig zwischen dem französi, 
schen Konsul in Tanger und dem Kaiser Unterhandlun
gen gepflogen, um die obschwebenden Granzstreitigkeiten 
zu schlichten. Oer junge Krieger wollte davon nichts 
hören, sondern gab Befehl zum Angriff. Bey dem blin
den Fanatismus, welcher unrer den Moslcmin von Ma

rokko gegen die Christen herrscht, wurde der Befehl 
des Prinzen mit dem lautesten Jubel von den Solda
ten des El-Genaoui aufgenommen; so kam es am 
Zosten May bey Lalla Magrnia zu einem Treffen. Oie 
Lektion, welche Generallieutenant Lamoriciere dem ma
rokkanischen Prinzen gab, dürfte die Kriegslust der Ma
rokkaner ziemlich abkühlen, um so mehr, als diese nicht 
für die besten Soldaten gelten. Sie gerathen schnell 
in Feuer, aber ihr Muth hat keine Ausdauer, und sie 
halten keinen Vergleich auS mit den Truppen Abd el 
Kader's. (Oie Zahl der marokkanischen Truppen wird 
auf bis 20,000, die der Franzosen auf L- bis 
10,000 Mann angegeben.) 

P a r i  S , den »Zten Iuny. 
Man wundert sich, daß unser Hof noch nicht im 

Boniteur die Anzeige hat einrücken lassen, daß er we
gen des Ablebens deS Herzogs von Angouleme Trauer 
anlegen wolle. Dies ist aber ganz natürlich; der Her
zog von Angouleme war kein gekröntes Haupts um wel
ches amtlich die Trauer getragen wird. Oie Trauer 
der Königlichen Familie von Frankreich beruht nur auf 
der engen Verwandtschaft mit dem Verstorbenen, ist 
also eine einfache Privatangelegenheit, welche nicht den 
Hofstaat, sondern nur die Mitglieder der Königlichen 
Familie berührt. Unter solchen Umstanden wird eS über
flüssig, durch den Boniteur anzuzeigen, daß Trauer 
anzulegen ist. Bey dem gestrigen Abcndcirkel in Neuilly 
erschienen sowohl die Königin als die Prinzessinnen in 
Trauerkleidern. Oie Notabilitaten des Faubourg St. 
Germain haben sich wechselseitig verpflichter, in Folge 
des Ablebens des Herzogs von Angouleme, drey Mo
nate lang, vom gestrigen Tage an gerechnet, keine Ein» 
ladung zu Bällen und anderen Belustigungen anzuneh
men. 

W i e n ,  d e n  8 t e n  I u n y .  
Berichten aus Görz zufolge wird die Herzogin von 

Angouleme, gleich nach der Beysetzung ihres verstorbe
nen Gemahls, mit ihrem Neffen, dem Herzoge von 
Bordeaux, und dessen Schwester, Mademoiselle, Görz 
verlassen und fürs Erste ihren Aufenthalt in Kirchberg 
am Walde nehmen. 

W i e n ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin haben 

sich gestern nach Schönbrunn begebcu, um dort ihren 
diesjährigen Sommeraufenthalt zu nehmen. 

T r i e s t ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Sicheren Nachrichten zufolge sollen binnen Kurzem 

in Wien Unterhandlungen wegen eines neuen Handels-
und Schifffahrtstraktats zwischen Oesterreich und Ruß
land eröffnet werden. 

B e r l i n ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  
S. M. der König sind von Stettin zurückgekehrt. 
S. K. H. der Prinz von Preussen ist von Stettin, 
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und S. K. H. der Prinz Adalbert von Schweidnitz 
hier eingetroffen. 

H e r z o g t h u m  S  a  c h  s  e  n  -  M  e  i  n  i  n  g  e  n .  
Die vrrwil'twete Königin von England ist am yten 

Iuny mit glänzendem Gefolge in Lieben stein ange-
kommen. Se. Durchl. der Herzog von Meiningen war 
Allcrhöchstdcrselben bis Frankfurt entgcgengereist. 

H e r z o g t h u m  S a c h s e  n - K o b u r g - G o t h a .  
Ihre Königl. Hoheit die Frau Herzogin von Kent, 

welche mit dem Fürsten von Lciningen am iinenIuny 
zu Koburg eintraf, hat sich sogleich nach dem Som-
merschloß Rosenau begeben, wo sie während der Dauer 
ihres Aufenthaltes wohnen wird. 

F r a n k f u r t  a .  M . ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Die von der Bundesversammlung zur Prüfung der 

clcktro-magnetischen Maschine Wagner'S ernannte wis
senschaftliche Kommission hat in den letzteren Tagen 
ihre Arbeit beendigt und der hohen Behörde ihren Be-
richt eingeliefert. Darauf sind die Herren von Etting
hausen, Schubarth und Steinbeil von hier abgereist. 
Es wäre voreilig, ein bestimmtes Urtheil über die Wag-
nersche Erfindung abzugeben, wahrscheinlich hat cr aber 
^ein Ziel noch nicht ganz erreicht. 

S t o c k h o l m ,  d e n  4 t e n  I u n y .  
Der König wird auf seiner Reise überall mit enthu

siastischem Jubel empfangen. Er fährt ohne den gering
sten Aufwand, ganz »rie ein Privatmann. Bekanntlich 
werden in Schweden die Posipferde von den Bauern 
geliefert und die Poststationen sind im Allgemeinen ge
wöhnliche Bauerhöfe. Auf solchen hat der König meh-
rere Nächte zugebracht und sich mir der gewöhnlichen 
Kost begnügt. Die königlichen Service sind gar nicht 
zum Vorschein gekommen, sondern der hohe Reifende 
hat die eisernen Gabeln des Bauern bey seinen Mahl
zeiten benutzt. Ucberall hat der König sich, ohne An
sehen der Person, mit dem zahlreich versammelten Volke 
auf das Freundlichste unterhalten und über die Bedürf
nisse desselben unterrichtet. Im ganzen Lande jubelt 
die dankbare Stimme des Volks: »Wir haben einen 
König, der die Worte: ---Recht und Wahrheit", nicht 
nur in seinem Schilde, sondern auch in seinem Herzen 
führt!* 

G o t h e n b u r g ,  d e n  5 t e n  I u n y . '  
Gestern früh um 10 Uhr ist S. M. der König, be

gleitet von den herzlichsten Segenswünschen des Vol
kes, am Bord des Dampfbootes »Götaelf« nach Ström 
abgereist. Bey der Abschiedskour äusserte der Monarch: 
-Nicht durch Worte, sondern durch die That werde 
ich meine Dankbarkeit für die mir zu Theil gewordene 
herzliche und freundliche Aufnahme bezeugen.' 

L o n d o n ,  d e n  i ö t c n  I u n y .  
In der gestrigen Sitzung deS Unterhauses wurde ein 

Regicrungsvorschlag über die Herabsetzung der Zucker

zölle mit einer Mehrheit von 2 0  Stimmen verworfen. 
Die weiteren Verhandlungen wurden auf den Antrag 
Sir Robert Pcel's bis auf Mondtag vertagt. 

L a  P l a t a - S t a a t e n .  
P a r i s ,  d e n  7 t e n  I u n y .  M a n  h a t t e  i n  d e n  l e t z t e n  

Berichten aus Montevideo und Buenos-Ayres gerücht
weise von Rivera's Einrücken in Montevideo gesprochen. ^ 
DieseAnzabe erweist sich entschieden als falsch. (Allg.Pr Z.) 

K u n s t -  u n d  T h e a t e r b e r i c h t .  

Am loten Iuny. Die Schleichhändler, Lust
spiel in 4 Akten, von E. Raupach. Dieses feine 
Lustspiel, voll Satyre und munterer Laune, muß stetS 
gefallen, wenn die Darstellung, besonders die Rolle des '  
Baders Schelle (Hr. v. Lehmann), in den Gränzen 
des Anstandes und der guten Sitte bleibt. Streift die 
Darstellung an das Burleske und Gemeine, werden die 
Zweideutigkeiten nicht verschleyert, sondern hervorgeho-
ben, werden gar neue, eigner Erfindung, zugesetzt, dann 
darf der Darsteller nicht auf den Beyfall deS gebilde
ten Publikums rechnen, sondern cr muß sich mit dem Klat
schen, mit dem Jauchzen, mit dem Gewieher der Gal- ^ 
leric begnügen. Mehr errang Hr. v. Lehmann auch 
dieses Mal nicht. Schon seine persönliche Erscheinung, 
sein entiielltes Gesicht, waren abschreckend, das Schlen
kern mit der Hand, das Reiben der Rechten in der 
Linken übertrieben und zu oft wiederholt und das Ein- ^ 
knicken mit den Beinen höchst unanständig. Wozu will 
der Komiker aus jeder Rolle ein Zerrbild machen? Für 
fast ^ille Komiker ist daS die Klippe, daß sie daS wahr
haft Komische, nicht von dem Burlesken, von dem Ge
meinen zu unterscheiden wissen. Leider bestärkt der 
größere Theil des Publikums, der am Platten und Ge
meinen Gefallen findet und durch sein Klatschen den Tadel 
der Minderzahl übertönt, die Künstler in ihrem Irr-
thume, und in diesem Irrthume geht manches tüchtige 
Talent unter. — Auch an Börnstein's dem Fr^nz^ss-
s c h e n  e n t n o m m e n e r  P o s s e :  » H o h e  B r ü c k e  u n d  t i e ^  
f e r  G r a b e n ,  o d e r :  E i n  S t o c k w e r k  z u  t i e f ^ ,  
konnte ein geläuterter Geschmack keinen Gefallen finden. 
In den Schleichhändlern giebt es doch viel Witz, herr
liche Einfälle, gute Ansage und Durchiührung der In-
trigue, deren Faden Till mit sicherer Hand leitet. Die
ses Stück ist aber fast eine fortgesetzte Zote zu nennen. 
Unserer Meinung nach gelingen Rollen wie »Valentin' 
in dem Verschwender, Rollen in denen das Gefühl sich 
Luft machen kann, Hrn. v. Lehmann am Besten, und 
möge er daher Schiller's Ausspruch: 

Den lauten Markt mag Momus unterhalten, 
Ein hoher Sinn liebt edlere Gestalten, 

sich stets zur Richtschnur nehmen. 
Am inen Iuny zum Benefiz des Hrn. V.Lehmann: 
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O i e  B l u t r a c h e ,  o d e r :  S c h e l l e  i n  C o r s i c a ,  
Posse in i  Akt, nach dem Französischen bearbeitet von 
R. v. Lehmann. Oer Gegenstand ist dem französischen 
Roman Colomba entnommen, aber obwohl Schelle 
nicht so übertrieb wie gestern, fand diese Posse doch 
wenig Anklang. — Hierauf der Mönch, Musik von 
Meyerbeer, gesungen von Hrn. Günther, eine sehr 
schöne und ergreifende Scene, in der der furchtbare 
Kampf zwischen Beruf und Ueberzeugung geschildert 
wird. Herrn Günther's Vortrag dieser ergreifenden 
Sccne hätte mehr Beyfall verdient als ihm gezollt wur
de. — Hierauf , oder: Der Enthusiast, Ori
ginalposse in i  Akt von Erich. Ein Enthusiast Hippo
lyt Hyper (Hr. v. Lehmann), der sür Fanny und The
rese Elsler brennt, nur von ihnen träumt und sich so
gar die Anfangsbuchstaben ihrer Namen auf den Arm 
tätowirt hat, gerälh, weil die Anfangsbuchstaben ? 
(travail  korco) den französischen Galeerensträflingen ein
gebrannt werden und er daher für einen solchen gehal
ten wird, in die traurigsten Verwickelungen, aus de
nen ihn seine Frau rettet. Herr v. Lehmann spielte 
mit vieler Lebendigkeit und guter Laune und hatte so
gar die LacltucliÄ sammt Castagnetten-Begleitung recht 
gut eingeübt; höchst langweilig waren aber die gedehn
ten Scenen zwischen Herrn und Mad. Sammt. Zum 
B e s c h l u ß :  O e r  S a n g e r  u n d  d e r  S c h n e i d e r .  S o  
oft wir auch schon dies Stück hier gesehen haben, so 

.weiß Hr..v. Lehmann in seiner elastischen, abartigen 
Beweglichkeit doch-der Rolle des Meister Stracks stets 
neue Seiten abzugewinnen und wurde dafür mit reich
lichem Beyfall belohnt. — Für den trefflichen Vortrag 
v o n  B e e t h o v e n ' s  A d e l a i d e  m ü s s e n  w i r  H r n .  B a h r d t  
noch besonders danken. OaS Haus war drückend voll 
und der traurige Eingang so von Zuschauern und Neu
gierigen besetzt, daß manche Dame nur mit beschädig
ter Garderobe ihren Play gewinnen konnte. Wie lange 
sollen solche Mißbrauche dauern? 

AmistenIuny. Vormittags: Zopf und Schwert, 
Abends: Oer schwarze Oomino wiederholt. Oas 
erste Stück hatte das Theater leer gelassen, wahrschein
lich weil der Drang der Geschäfte und die unbequeme 
Zeit manchen abhielt; denn sonst ist daS Stück wohl 
geeignet, ein gebildetes Publikum herbeyzuziehen. Die 
Bestrebungen der Direktion und der Gesellschaft, das 
Neueste uns vorzuführen und damit Mannichfalk'gkeit 
und Wechsel zu vereinigen, werden wohl nicht so an
erkannt, wie sie es verdienten. 

Am i  Zten Iuny. Vormittags die Puritaner wie
d e r h o l t ,  A b c n d S ?  O i e  s c h ö n e  A t h e n i e n s e r i n ,  L u s t 
spiel in 4 Akten von Feldmann. Ein Baron Falken 

(Hr. Breuer), der zu den sogenannten Zerrissenen ge
hört, die mit allem Vaterländischen schmollen und auS 
langer Weile mit Allem im Vatcrlande unzufrieden sind, 
glaubt nur in der Ehe mir einer Griechin sein Glück 
zu finden. Er reist, von einem Freunde, der nur deut
sche Mädchen liebt, und einem Diener, der, als treuer 
Sancho Pansa seines Herrn, sich einbildet, nur eine 
Mohrin heirathen zu können, begleitet, nach Athen, 
wohin die wunderlichen Launen der Ankömmlinge be
reits gemeldet waren. Um sie zu mystificiren wechseln 
Emilie (Mad. Hysel) und Zacharulla, ein griechisches 
Mädchen (Dem. Baumeister) die Kleider und die Rol
len, und ein drittes Mädchen, Baija, wird für Johann 
(Hr. Sammt) zur Mohrin umgeschaffen. Baron Fal
ken verliebt sich natürlich in die griechisch gekleidete 
Deutsche und sein Freund v. Mellnau (Hr. Arnsburg) 
in die deutsch gekleidete Griechin, welches denn zu den 
anmuthigsten Verwickelungen und bey der Rückkehr zur 
Beschämung der Irrenden Veranlassung giebt. Das 
Stück ging gut und eS war ein Jever an seinem Platze; 
recht brav wurde die komische Figur des Dieners von 
Hrn. Sammt dargestellt. Herr Scheibler spiel aber 
gar zu steif! Seine Hauptbewegung ist, daß er die 
Hände hinter dem Rücken über einander legt! — Hieraus 
der Vater der Debütantin, in 5 Akten. An 
einem Tage also iZ Aufzüge! Dergleichen hat viel
leicht noch kein Theater erlebt.'. ' So oft wir diese an-
muthige Posse auch hier schon sahen, fand sie doch 
recht vielen Beyfall. Herr v. Lehmann hatte als 
Windmüller viele gute Laune, treffliche Einfälle, und in 
den Gränzen des Anstandes bleibend, gelang ihm 
die Rolle vorzüglich gut, besser als dem sonst 
trefflichen Herrn Jost, der die Absicht, durch die Gunst
bezeigungen seiner Tochter Hrn. Strenge und Hrn. Ad-
ler zu gewinnen, auf unschöne Weise durchblicken ließ. 
W e s h a l b  a b e r  H e r r  v .  L e h m a n n  s e i n e  T o c h t e r :  d a S  
Wurm nennt, vermochten wir nicht zu ergründen. 
Auf jeden Fall war der Ausdruck nicht an seinem Platze. 
Herr v. Lehmann und Oem. Baumeister, die seit 
einem Jahre eine gute Schule gemacht und sich sehr 
verbessert hat, wurden am Schlüsse gerufen. — Dafür 
daß der eine Eingang zum Theater sich verdreyfachl 
halte, müssen wir noch besonders danken. Ein öffent
liches Wort findet doch eine gute Stelle! 

A n z e i g e .  

Oie PortraitS der Gebrüder Ru-b inst ein, so wie 
auch ihre Kompositionen, sind in den Buchhandlungen 
der Herren Reyher und Lucas zu haben. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsccprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

lXo. 213. 



M i t s u i s  r h e  T e i t u n g .  

I^o. 49. Mondtag, den 19. Iuny 1844.  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i i t e n  I u n y .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  D u r c h  e i n  a m  6 t e n  
März d. I. Allerhöchst bestätigtes Gutachten deS Reichs-
rathcs ist verordnet worden, daß den im Königreiche 
Polen einheimischen Juden gestattet ist/ aus den Uni-
v e r s i t a t e n  u n d  A k a d e m i e n  d e s  K a i s c r t h u m s  z u  s t u -
diren und Examina zu gelehrten und medicinischen Gra
den zu bestehen, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
das bestehende Verbot sie zur Uebersiedlung in das Kai
serthum zuzulassen, in seiner Kraft verbleibe. Zu dem 
Zwecke soll darauf gesehen werden, daß auf den, den 
Juden bey ihrer Entlassung aus dem Königreiche zu 
den bezeichneten Studien und Prüfungen zu ertheilen-
den Zeugnissen und Pässen, so wie auch in den Di
plomen und Patenten über Gelehrten-Grade, nament
lich angegeben werde, daß sie jüdischer Herkunft und 
im Königreiche Polen einheimisch sind. 

Zu Rittern sind Allergnädigst ernannt worden; Oes 
St. Wladimir-OrdenS 3ter Klasse, am i9ten April, 
der Kommandeur des kaukasischen Sappeur-BataillonS 
Dölkner. — Oes St. Stanislaus «Ordens ster Klasse 
mit der Kaiserlichen Krone, am sösten Marz, der 
A k a d e m i k e r »  o r d e n t l i c h e  P r o f e s s o r  d e r  K a i s e r l i c h e n  
St. Petersburgischen mediko-chirurgischen Akademie, 
Staotsrath v. Baer; der Bezirks-Slabsofstcier vom 
sten Militärbezirke deS Orenburgischen Kafakenheeres, 
Oberst v. Rahden, und der Scktionsehcf vom De
partement der Militär-Ansiedlungen, Ingcnicur-Oberst-
lieutenant v. Enden. (St. Petersb. Zcit.) . 

A n s t e l l u n g e n ,  V e r s e t z u n g e n  u n d  E n t l a s -
sungen. Oer Sekretär der esthländischen Rittenschast 
ZVlaZisier juris, Titulärratb v. Brevern, ist in der 
-ten Abtheilung der Allerhöchsteigenen Kanzelley S r. 
Kaiserl. Majestät angestellt. Oer altere Sortirer 
des Mitauschen GouvernementS-Posikomptoirs, Kolle
giensekretär Oarow sky-Weriga, ist als Postmei-
stersgehülfe nach Schrunden versetzt. Der Mitausche 
G o u v e r n e m e n t s - P o s t m e i s t e r S g e h ü l f e ,  H o s r a t h  G r ü n -
berg, ist auf sein Ansuchen auS dem Dienste entlas
sen worden. 

B e f ö r d e r u n g e n .  Z u m  K o l l e g i e n a s s e s s o r  i s t  d e r  
Windausche Postmeister, Titulärrath Heinye, beför
dert worden, und im Range eines Kollegiensekretärs ist 

der Rigqsche Ordnungsgerichts-Adjunkt, Kandidat der 
Rechte Karl v. Tiesenhausen, bestätigt worden. 

(Inland.) 
T ü r k e y. 

P a r i s ,  d e n  , Z t e n  I u n y .  F r a n k r e i c h  u n d  O e s t e r r e i c h  
haben die Herstellung der Familie Schehab in der Ver
waltung des BergeS Libanon förmlich von der Pforte 
begehrt. Rifaat Pascha, Minister der auswärtigen An
gelegenheiten der Pforte, hat darauf eine ausweichende 
Antwort gegeben und behauptet, der Oivan müßte vor
läufig untersuchen lassen, in wiefern daS Begehren der 
Maroniten wegen der Herstellung der Herrschaft deS 
Emir Beschir gegründet erscheinen könne. Die heutige 
Post aus dem Orient bringt uns die Nachricht, daß 
der Oivan, der seit längerer Zeit dem oben angeführten 
Schritte von Seiten Oesterreichs und Frankreichs ent
gegensah, dem Gouverneur von Syrien die Weisung 
zugetheilt hatte, eine genaue Volkszählung der Ein
wohner deS Libanon nach Verschiedenheit ihres Glau
bens vornehmen zu lassen, damit man danach beurthei-
len könnte, welcher Nation, als der überwiegenden, 
das Recht zustände, aus ihrer Mitte daS Haupt der 
Verwaltung des BergeS Libanon zu erwählen. Oie 
angeordnete Volkszählung ist in einem Kongreß aller 
Haupter der Drusen und Maroniten bereits erfolgt, 
und sie hat nachstehendes Resultat ergeben: Oie Na
tion der Maroniten, welche in früherer Zeit eine 
Bevölkerung von mehr als einer Million Seelen hatte, 
zählt gegenwärtig nur S25,ooo Individuen, wovon 
8»,000 Seelen am Libanon leben. Der übrige Rest 
lebt in Aleppo, Damaskus, Kahira, auf der Insel Cy-
pern und in Konstantinopel vertheilt. Sie erkennen 
sämmtlich alS ihr geistliches Oberhaupt den Patriarchen 
des Berges Libanon an, der drey verschiedene Residen
zen hat, und welchem Erzbischöfe und Bischöfe unterge
ordnet sind. Sechs andere Prälaten haben keinen bi
schöflichen Sitz, sondern zwey davon, Erzbischöfe in 
xsrt ibus,  versehen bey dem Patriarchen die Stelle von 
Generalvikaren. Ein dritter maronitischer Erzbischof re-
sidirt jn Rom als Repräsentant der maronitischen Nation 
b e y  d e m  h e i l i g e n  S t u h l e .  D i e  M a r o n i t e n  h a b e n  8 2  

Klöster mit 1400 Mönchen und ZZo Nonnen. Man 
darf nicht übersehen, daß die Mönche und Nonnen in 
Syrien ausschließend mit der Erziehung der Jugend 
und mit der Pflege der Kranken sich beschäftigen. Sie 
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sind darum eben so nothwendig als einflußreich. Zur 
Bildung ihres KleruS unterhalten die Maroniten vier 
Seminarien und eine besondere Missionar-Ansialt. Oie 
Eesammtzahl ihrer Priester belauft sich auf 12öS In
dividuen. Oie Maroniten können 5o, bis 60,000 Mann 
unter die Waffen stellen, weit mehr, als die ganze Be
völkerungszahl der Orusen, Weiber und Kinder mitge, 
zahlt, betragt. OicS ist wohl ein hinreichender Be-
weis, wie gerecht das Begehren der Maroniten ist, 
wenn sie verlangen, von einem christlichen Oderhaupte 
ihrer eigenen Nation regiert zu werden, und warum 
Oesterreich und Frankreich hierin der Familie Schehab 
den Vorzug zuerkennen. 

P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  I u n y .  
Sir Henry Hardinge, der neue Generalgouverneur 

von Ostindien, ist auf seinem Wege dahin, den cr über 
Marseille und Aegypten nimmt, hier eingetroffen und 
dem Könige durch Lord Cowley und Herrn Guizot vor
gestellt worden. 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  I u n y .  
Oie vor das Zuchlpolizeygericht gestellten acht Indi

viduen, welche der Mißhandlung junger Mädchen und 
öffentlicher Verletzung der Schamhaftigkeit angeklagt wa
ren, ihrem Gewerbe nach Stuben- und Dekorations
maler, Gerber und Gazeweber, im Alter von 20 bis 
3o Jahren, sind sammtlich schuldig befunden und zu 
ein- bis dreymonculicher Gesangnißstrafe verurtheilt wor
den. Fünf oder sechs von ihnen werden indeß noch 
wegen schwererer Vergehen vor die Assisen gestellt wer
den. 

P  r i s ,  d e n  i 7 t e n  I u n y .  
Oie Differenzen zwischen dem Prinzen von Ioinville 

und dem Minister der Marine sind durch die Vermit
tlung dcs Känigs glücklich beygclegt worden, und der 

Prinz hat sich endlich herbeygelassen, heute früh nach 
Marokko abzugehen. 

In allen Pfarrkirchen von Paris wurden heute um 
Mittag für die Ruhe dcs Herzogs von Angouleme Tod« 
tenmessen gelesen. Dasselbe wird noch morgen und über
morgen wiederholt werden. Die Kosten werden von 
den Legitimisten getragen, welchen zwar die Regierung 
die Erlaubniß versagte, ein großes feyerliches Todten-
amt zu veranstalten, sie jedoch nicht hindern wollte, 
für den hohen Verblichenen so viel stille Messen aks 
sie wollten, lesen zu lassen. 

P a r i s ,  d e n  i 8 k e n  I u n y .  
Oer Kriegsminister hat eine Depesche vom General 

Marey aus Algier vom »oten Iuny erhalten, wonach 
wider Erwarten der Kaiser von Marokko auf seinen 
Feindseligkeiten gegen Frankreich zu beharren schiene. 
»Man sagt hier'', heißt eS in dieser Depesche, -daß 
Marokko den Abd el Kader zu unterstützen sortfährt, 
und daß dieser den heiligen Krieg proklamiren werde.« 

Man glaubt» er werbe seine Richtung nach dem Tel! 
von Oran nehmen. 

Oer Herzog von Aumale war, nach den neuesten 
Berichten aus Algier, am 4ten Iuny von Biskara wie, 
der in Konstantine eingetroffen, nachdem cr an ersterem 
Orte eine Abtheilung leichter Infanterie zurückgelassen 
und die Zustände der unterworfenen Stämme des Au-
reSgebirges geordnet hatte. Generalmajor Oelarue war 
von dem Prinzen nach Konstantine berufen und sollte 
angeblich ein Kommando in der östlichen Provinz erhal
ten. Dieser General ist schon öfter zu wichtigen Auf
tragen in Afrika verwendet worden. 

Briefe aus Oran vom 8ten Iuny melden, daß in 
der Nacht vom Sten auf den 6ten das Dampfschiff 
,le Vautour" von dort nach Tanger abgesegelt ist, mit 
dringenden Depeschen für den französischen Konsul da
selbst und einer Art von Ultimatum an den Sultan 
Muley Abderrhaman, von welchem Genugthuung für 
die von seinen Truppen begangenen Feindseligkeiten ver
langt wird. Bis zur Rückkehr dieses Schiffes wird 
man sich darauf beschranken, jeden weiteren Versuch 
von Seiten der Marokkaner kraftig zurückzuweisen, ohne 
jedoch die Offensive zu ergreifen. Indeß hatte der Mar
schall Bugeaud unmittelbar nach seiner Ankunft ;u 
Oran, die nach einer sehr stürmischen ttcberfahrr erst 
am Sten erfolgte, sogleich alle nöthigen Vorsichtsmaß
regeln für olle möglichen Falle getroffen. Eine Reser-
vebrigade, bestehend aus dem 48sten Linien» und dem 
Zten leichten Infanterieregiment mit den dazu gehör«', 
gen Geschützen, wurde organisirt und ist am 7ten un
ter Anführung des Obersten Pelissier nach der Gränze 
von Marokko aufgebrochen. Am 8ten ging auch der 
Marschall selbst von Oran ab, um sich an die Spitze 
seiner Truppen zu stellen, mit denen er zu Miserghin 
zusammentreffen sollte, wo sie das erste Nachtlager hat
ten. 

P a l e r m o ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Der in Malta erscheinende ^lecliierranso vom 2 7stct? 

May meldet, daß die Insurgenten in Kalabrien wieder 
die Offensive ergriffen und bey Paola ein Iagerbatail-
lon der königlichen Truppen angegriffen und in die 
Flucht geschlagen haben. 

F r e y s  S t a d t  H a m b u r g .  
In der Nacht zum löten Iuny ist zu Hamburg der 

hochverdiente Bürgermeister vr. Schlüter gestorben. 
S t o c k h o l m ,  d e n  1  i t e n  I u n y .  

Gestern Abend sind S. M. der König und S. K. H. 
der Kronprinz von ihrer Reise in den westlichen Pro
vinzen des Reiches in die Hauptstadt zurückgekehrt. 

L o n d o n ,  d e n  i ^ t e n I u n y .  
S. K. H. der Prinz Heinrich der Niederlande ist 

am Ilten mit dem von ihm befehligten, nach dem Mit
telmeere bestimmten Geschwader von drey Fregatten und 



einem Schooner in Ocvsnport angekommen und am 
folgenden Tage ans Land gestiegen. 

Der bisherige Botschafter in St. Petersburg, Lord 
Stuart de Rothesay, ist vorgestern nach England zu
rückgekehrt. 

L o n d o n ,  d e n  i  S t e n  I u n y .  
Oer Hof ist am Sonnabend mit seinem erlauchten 

Gaste, dem Könige von Sachsen, von Klarcmont nach 
der Stadt zurückgekehrt. Abends gab Sir R. Peel zu 
Ehren des Königs eine große Assembler, bey welcher 
ausser den Mitgliedern dcs diplomatischen Korps vor
zugsweise Gelehrte und literarische Notabilitälcn anwe
send waren. /  

In Folge der letzten Abstimmung deS Unterhauses 
über den RegierungSvorschlag in der Zückerfrage hat 
das Kabinet vom Frcytag Abend bis heute Morgen 
eine gefährliche KrisiS zu bestehen gehabt. Ein Amen
dement deS Herrn Miles und die weitere Debatte 
darüber war die Ursache, daß jener Vorschlag verwor
fen wurde, und da die Minister nicht undeutlich zu 
verstehen gegeben hatten, daß sie unter keinen Umstan
den von ihrem Plane abweichen würden, so war die 
allgemeine Erwartung von einer Resignation derselben 
wohl begründet. Die Minister haben in der gestrigen 
Sitzung dcs Unterhauses ihre letzte Erklärung zu
erst abgeben wollen, che sie abtraten, und der überaus 
e i n d r i n g l i c h e n ,  b e y n a h ^  d r o h e n d e n  S p r a c h e  S i r  R o 
bert Peel's und Lord Stanley's ist es gelungen, 
die widersetzlichen Elemente ihrer Partey zur Besin
nung und zum Gehorsam zurückzuführen. Von Seiten 
des »jungen Englands', nnd namentlich dessen Führer, 
Herrn d'Israeli, aber blieben sie dennoch heftigen An
griffen ausgesetzt. Die Minister beharrten auf ihren 
ersten Plan; die Abstimmung des Hauses erfolgte über 
d a s  a m  F r e y t a g  g e s t e l l t e  A m e n d e m e n t  d e s  H e r r n  M i 
l e s ,  w e l c h e s  m i r  2 5 5  g e g e n  z Z 3  S t i m m e n  v e r w o r 
fen wurde. Diese Majorität von 22 Stimmen kann 
inveß dem Ministerium wenig Hoffnung auf die Zukunft 
geben, nachdem der Zwiespalt, man möchte fast sagen, 
die Auflösung der großen konservativen Partey durch so 
widersprechende Vota nunmehr schon zum zweyten Male 
sich fühlbar gemacht hat. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e .  N a c h r i c h t e n .  
Die hohe Pforte hat ein geschärftes Verbot gegen 

die Anwendung der Tortur erlassen und in dieser Be
ziehung eine Instruktion an die Muschire und Gouver
neure in den Provinzen gerichtet. 

» 
Vor Kurzem wurde in Ober-Aegypten von einem 

Europäer ein sehr reichhaltiges Lager von Alabaster ent
deckt, der an Schönheit und Reinheil den bey Beni-
suef bey weitem übertreffen soll. 

K u n s t -  u n d  T h e a t e r b e r i c h t .  
Am i^ten Iuny. Vormittags: Das Portrait 

der G e l i e b t e n ,  L u s t s p i e l  m  3  A k t e n ,  v o n  L .  F e l d 
mann. Sodann: Köck und Iuste, Vaudeville-Posse 
in einem Akt, frey nach dem,Französischen. In dem 
ersten Stücke gab Herr v. Lehmann den Nothnagel, im 
zweyten den Köck. Mehr kann Referent nicht sagen, 
da cr das Theater zu besuchen verhindert war. — 
Abends: Bramante, große romantische Zaubcr-Opee 
i n  5  A k r e n ,  m i t  P a n t o m i m e n  u n d  T a n z  v o n  D c o 
di tsch, Musik von Tauwitz. Die neue Dekoration 
deS ersten Akts, der Schloßgarten mit Fontainen und 
Wasserfallen von Herrn Kollberg, so wie die Ein
richtungen zur Illumination. Die Einrichtungen zu den 
natürlichen Wasserfallen und Springbrunnen von Herrn 
Gerstitz. Die Maschinerieen von Herrn S p i e ß. Refe
rent, persönlich zu erscheinen verhindert, kann nur sagen, 
daß die äussere Ausstattung der Oper Alles übertreffen 
haben soll, was bisher hier gesehen worden, daß Herr 
Hoffmann an Mühe und Kosten^ um diese Oper glän
zend in Scene zu setzen, Nichts gespart, die Darstel
lung gelungen gewesen, die Musik zwar anpassend, aber 
sehr reich an — Reminiscenzen gewesen seyn soll. 

Am »5ten Iuny. Ein weißes Blatt, Schau
spiel in 5 Aufzügen, von Gutzkow. Man muß es 
der Direktion wirklich Dank wissen, daß sie uns mit 
dieser genialen Schöpfung des geistreichen Verfassers auf 
so würdige Art bekannt gemacht hat, da alle Rollen 
so g u t besetzt und so a u s g eze ich n e t dargestellt wur
d e n .  H r .  B r e u e r  g a b  d e n  O r .  H o l m ,  M a d .  H y 
sel die aufopfernde Beate, Dem. Baumeister die 
E v e l i n e ,  H r .  L a d d e y  d e n  S e e b u r g ,  M a d .  S a m m t  
die Tony und Hr. Arnsburg den Maler Steiner. 
Wir sahen Dem. Baumeister heute zum ersten Male in 
dieser ernsten, fast tragischen Rolle, und wir hätten 
nicht geglaubt, daß ihr Talent sich auch diesem Fache 
mit solchem Glück zuwenden würde. Auch Mad. Sammt 
war als Tony ganz an ihrem Platze und in dieser Rolle 
eine erfreuliche Erscheinung. Die Darsteller der Haupt
rollen : Hr. Breuer, Hr. Laddey, Mad. Hysel, Dem. 
Baumeister wurden am Schlüsse gerufen. Das Stück 
ist schon so viel besprochen und analysirt worden, daß 
man unS billig vorwerfen könnte, Eulen nach Athen 
oder Töpfe nach Samos zu tragen, wenn wir es ver
suchten, eine neue Analyse und Entwicklung desselben 
zu geben. Man sage auch was man wolle, so ist doch 
so viel gewiß, daß die Dichter der neuern Richtung: 
Gutzkow, Laube, Mosen, P r u tz u. s. w. die deut
sche Bühne durch ihre Leistungen gehoben und den al
ten Adern der deutschen dramatischen Literatur, die 
schier zu vertrocknen schienen, junges frisches Blut ein
gezapft haben. Sollen wir dem Dichter einen Vor
wurf machen, so kann er nur darin bestehen, daß er 
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den tiefen, herrlichen, entsagenden Charakter Bestens, 
wie er sich in den letzten Akten entwickelt, in den er-
sten dem Zuschauer in gar zu trübem Lichte ökonomi
scher Aengstlichkcit und wirtschaftlicher Thätigkeit dar
gestellt hat, so daß man gar nich^ ahnet, welch einen 
reichen Schatz das Innere ihrer Seele birgt. 

Am 16ten Iuny. Der Rattenfänger von Ha
meln, romantisch»komische Oper in 3 Akten, nach einer 
d e u t s c h e n  V o l k s s a g e  v o n  B e r g  e r ;  M u s i k  v o n  G l ä 
ser. Hr. v. Lehmann gab den Stenecken und Mad. 
Hoffmann den Rattenfänger. In dem ersten Akte ent
wickelte Hr. v. Lehmann recht viel Laune, die sich aber 
spater gänzlich verlor. Mad. Hoffmann, am Schlüsse 
gerufen, blieb sich in Spiel und Gesang durchweg gleich 
und sie gefiel sehr. Oie Musik von G>scr, dem wir 
schon des AdlerS Horst verdanken, ist im Ganzen arm 
an schönen, ansprechenden Melodieen, jedoch von tie
fen Harmonieen durchzogen. Im ersten Akte zeichnen 
wir ausser den Chören das Recitativ und das Ouetr, 
von Meta und Wasmol (Oem. Fricke und Hr. Bahrdt) 
gesungen, aus» so wie im zweyten Akt das Lied der 
Mad. Hoffmann. Manches Schöne entging der Auf
merksamkeit des Publikums oder blieb doch wenigstens 
unbeklatscht, namentlich ging daS schöne Diolinsolo spur
los vorüber. 

Frau Generalm. Baronesse v. Rönne, nebst Tochter, 
aus St. Petersburg, log. b. Schuhm. Schwcissing. — 
Hr. v. Schilling aus Thomsdorfs, log. b. Victorsohn. 

Den ,6ten Iuny. Frau Gräfin v. Bray, Pallastdame 
der Königin von Bayern, und Frau Gräfin v. Bray, 
G e m a h l i n  d e s  K ö n .  b a y e r i s c h e n  G e s a n d t e n  a m  K a i s e r l .  
russischen Hofe, vom Auslande, log. b. Baron Löwen» 
stern. — Hr. Staatsrath v. Ooppclmaier, nebst Ge« 
mahlin, aus Riga, Hr. Generalm. Bar. v. Rönne auS 
Puhren, Hr. v.Haaren aus Duhren, und Frau Pa
storin Guilbert aus Szeimen, log. im Hotel 6e bloscou. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  9. Iuny. 
Auf Amst.36T.n.O.— Cents, h oll.Kour.x. 1 R.S.M. 
AufAmst.65T.n.O. —Cts.holl.Kour.P.iR.S.M. 
A u f A m s t .  90T.N.D. 19 5z C.holl.Kour.x.! R.S.M. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb. Bko. x. 1 R. S.M. 
Auf Hamb.6ST.N.D. — Sch.Hb.Bko.x. i  R.S.M. 
Auf Hamb. 90T.n.D 38^ Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
AufLond.3 Mon. — Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xdt.InskriptioneninB.A. — R. — K.S.x. 100R.B.A. 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten Iuny. Hr. v r .  B u s c h  a u S  A l t - A u t z ,  l o g .  b .  
Grafen v. Medem aus Remten. — Hr. Arrend. Bauer 
aus Grücken, log. b. Obersekr. Bröderich. — Hr. Vr. 
FriederichS aus Kreutzburg, log. b. Bürgern,. Zucal-
maglio. Hr. v. Flemming aus Krussen, und Hr. 
Disp. MaikowSky auS Szagarren, log. im »ä,el 6s 
8t. l>etersbourZ. — Hr. Gardekapitän v. FirckS aus 
Waldegahlen, und Hr. Stabsrittm. v. Sacken aus Tal-
sen, log.b.Hrn.v.Fircks ausWandsen. — Hr.Kaufm. 
Kumoroff aus Riga, log. b. Wittwe MicholowSky. — 

in Silber p<^t. 
tZito 1 steu.steSerie in 
6ilo Zteu.4te Serie io3H, ,04 
l l i io Hope 94^ 
6iio Stieglitz^ 

102^ 

6 xLt. clito 
ö xLt. 6ito 
ö xLt. 6ito 
4 pLt. «jito 
4 l l i io 

Livländische Pfandbriefe 
Stieglitzische 6itc> . . — 

Kurländische 6ito kündbare — 
«Mo äit«, auf Termin — 

Ehstländische Pfandbriefe . . — , 
6ito Stieglitzische 6ito . . — 

luaut äer 8t. ?etersb. Han6. - Ttß. galten öaselbzt 

am 9. 
?artiaI-Ol)IiZatic>r»en Zoo 89 kb!. 5. 

llito „ Zoo clito 88? —» 

A  n  e. z e i g  

Auf die Mitauische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respektive» Posikomp-
toirs, die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom isten July 
b i s  z u m  Z i s t e n  D e c e m b e r  1 8 4 4  b e t r a g t  f ü r  d i e  Z e i t u n g ,  s o  w i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l a n d i s c h e  
Amts- und Intelligenz-Blatt, für jedes 2 Rubel S. M. Zugleich bitten wir, alle im Laufe des 
halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um Abstellung etwaniger Irrun
gen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen Gouvernementspostkomptoir anzuzeigen« 

Mitau, den Lten Iuny 1844. / 
I .  F. Steffenhagen und Sohn. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler» 

I^o. 217. 



ezz lage  zur  Mitauischen Lei tung ^o.  49 .  

M o n d t a g ,  d e n  i y .  I u n y  I 8 4 4 .  

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
- vom Zten Iuny. 

Die Montenegriner haben wieder eine von Ragusa zu
rückkehrende Karavane türkischerHandelsleute aus der Her
zegowina überfallen, einen Theil derselben ermordet und 
sämmtliche Waaren und Pferde fortgeschleppt. Die ab
geschnittenen Köpfe der Ermordeten sandten ste als Sie
geszeichen an den Vladika, der jedoch augenblicklich die 
Köpfe zurückschickte und die Zurückgabe des Raubes be
fahl. DaS Geraubte war zwar bereits nach allen Gegenden 
verschleppt, indessen wurden die Nachsuchungen fortge
setzt, und der Vladika versprach dem betreffenden tür
kischen Pascha volle Gcnugthuung. 

Oie von den Albanesen in der europaischen Türkcy 
erregten Unruhen scheinen ihrem Ende nahe zu seyn, 
da die Truppen der Regierung in der letzten Zeit bey 
jedem Zusammentreffen die Oberhand behalten haben. 
Einem Gerüchte zufolge, sollen die Führer der Rebel
len dem gegen ste anrückenden Pascha die Niederlegung 
der Waffen unter der Bedingung angeboten haben, daß 
die Pforte ihnen eine Konstitution, nach Art der ser
bischen, bewillige. 

M a d r i d ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
Oer Ex»Marineminister Portillo, gegen den stch mit 

jedem Tage neue Anklagen erheben, ist unsichtbar ge
worden. Seinen früheren Amtsgenossen fallt dabey 
nichlS zur Last, und der daS Hauptorgan der 
moderirten Partey, richtete bekanntlich seine Angriffe 
vorzugsweise gegen jene Minister. 

L i v o r n o ,  d e n  2 y s t e n  M a y .  
Es sind hier so eben zwey maronitische Priester aus 

Beyrut angekommen, von den Hauptern der Maroni
ten mit einer Sendung nach Wien beauftragt, um den 
Schutz Oesterreichs zu Gunsten ihrer Nation anzufle
hen, weil ihr Vertrauen auf Frankreich durch dessen 
Zusammenhalten mit England geschwächt sey. Oie Be
handlung, welche die Christen deS Libanon erfahren, 
ist so empörend, d^ß der französtsche Konsul Herr Bou-
ree, nachdem er^lllcs aufgeboten hat, um von seiner 
Regierung eine energischere Intervention zu erwirken, 
zuletzt stch bewogen sah, seine Abberufung zu verlan
gen, und bereits die Rückreise nach Frankreich ange
treten Hot. In ihrer peinlichen Lage erinnerten stch 
die Maroniten dcs Schutzes, welchen Oesterreich ihnen 
mehrmals angedeihen ließ, und beschlossen, stch direkt 
an daS Kabinet von Wien zu wenden. 

S c h w e i z .  
C h u r ,  d e n  5 t e n  I u n y .  G e s t e r n  i s t  d e r  g r o ß e  R a t h  

vom Bundesprastdenten Gonzani mit einem Ueberblicke 
über die vaterlandischen und kantonalen Interessen er
öffnet worden. Die Notwendigkeit einer Bundesrcvi-
ston wurde lebhafter als jemals gefühlt und einstimmig 
beschlossen, zu derselben kräftig die Hand zu bieten, 
jedenfalls aber, da man eine Totalreviston nicht leicht 
e r l a n g e n  w e r d e ,  d a r a u f  h i n z u w i r k e n ,  d a ß  d i e  V o r 
o r t e  a b g e s c h a f f t  w ü r d e n  u n d  d i e  B u n d e s l e i 
t u n g  e i n e m  s c h w e i z e r i s c h e n  B u n d e s - R a t h e  
übertragen werde. ES gab stch bey dieser Gele, 
genheit großer Unwille über die jetzige vorörtliche Bun-
dcslcitung und namentlich über den Bundespräsidenten 
Sicgwarr Müller zu erkennen. 

S i t t e n ,  d e n  i  v t e n  I u n y .  O i e  V e r h a f t u n g e n  d a u e r n  
fort und diejenigen, welche ste betreffen, kennen nicht 
einmal dei, Grund derselben. Alt-StaatSrath Torrent 
ist zurückgekeht, unter der einfachen Verstcherung, daß 
er vor der Hand nicht werde verhaftet werden. Alle 
Fremden, welche im Unterwallis die Waffen ergriffen, 
haben Befehl erhalten, stch aus dem Kanton zu ent
fernen. Die angestellten und Beamten, welche abwe
send stnd, sollen in 8 Tagen zurückkehren, widrigen
falls ihre Stellen besetzt werden. 

L o n d o n ,  d e n  1 1  t e n  I u n y .  
Der Kronprinz von Dänemark ist von seiner Reise 

durch die westlichen Hochlande Schottlands am ?lcn 
in Glasgow angekommen, woselbst derselbe am 8ten 
noch verweilte, um die Sehenswürdigkeiten der Stadt 
in Augenschein zu nehmen. 

Der am gestrigen Abend zum Besten der hiesigen 
Polen veranstaltete Ball war überaus glänzend, wie 
noch niemals; i ioo BilletS wurden verkauft. 

L o n d o n ,  d e n  1 4 t e n  I u n y .  
Das Unterhaus hat vorgestern den Antrag des Herrn 

Ward über die Rcgulirung der irlandischen Kirchenver-
haltnisse mit 274 gegen 179 Stimmen verworfen. Ge
stern beschäftigte das Haus eine lange Diskusston über 
einen Antrag des Herrn Hawes gegen die Bank-Re-
form der Regierung, welcher indeß mit i85 gegen >3o 
Stimmen verworfen wurde. 

-  N e w - Y o r k ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Die Frage wegen Einverleibung der Republik Texas 

in die vereinigten Staaten nimmt eine immer drohen« 
dere Gestalt an; ste läßt nach den letzten Vorgängen, 
als notwendige Folge der Bestrebungen des Präsiden» 
ten Tyler, den Krieg mit Mexiko für gewiß erscheinen, 
wenn nicht die Hoffnung der Friedcnspartey, oder der 
Partey dcs Herrn van Buren, sich bestätigt, daß der 
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Senat die ganze Angelegenheit mißbilligen werde. Oer 
Präsident zeigte dem Senate in einer vom iSten May 
dalirten neuen Botschaft an, daß er eine Flotte nach 
dem mexikanischen Meerbusen beordert habe und eben 
so eine bedeutende Truppenabtheilung an der Gränze 
von Texas aufstellen lasse. Es scheint hieraus hervor
zugehen, daß Herr Tyler die Einverleibung von Texas 
als den Anfang eines Krieges mit Mexiko betrachtet. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
St. Petersburg. Am Sonntage, den 4ten Iuny 

um » Uhr 10 Minuten Morgens/ starb nach kurzer 
Krankheit, zum Leidwesen Aller, die ihn kannten und 
achteten, und zum allgemeinen Bedauern aller Freunde 
d e r  W i s s e n s c h a f t e n  —  d e r  A k a d e m i k e r  d e r  K a i s e r l i -
chen Akademie der Wissenschaften, wirkl. Staatsrath 
Philipp Krug, im 81 sten Jahre seines sanften, ge-
lehrten Forschungen geweihten Lebens. Am Mondtage, 
den Sten Iuny, wurden seine irdischen Ueberreste in 
die evangelische St. Kalharinenkirche auf Waßilij-Ostrow 
gebracht, und heute am Donnerstage erfolgt seine Be
stattung auf dem Ssmolenßkischen Gottesacker. 

* .  
G r o ß h ^ r z o g t h u m  H e s s e n .  S e .  K ö n i g l .  H o h e i t  

der Großherzog und sämmtliche Mitglieder der Groß-
herzoglichen Familie nahmen am uten Iuny die am 
Luße der Ludwigssäule zum Versetzen auf dieselbe aus
gestellte kolossale Bronzestatüe des hochscligen Großher-
zogS Ludwig's I. in Augenschein. Sämmtliche Herr
schaften sprachen sich auf daS Günstigste und Zufrie
denste über das gelungene Kunstwerk aus. Es war 
ein rührender Anblick, das gesammle geliebte Fürsten
haus, von den Söhnen bis zu den Urenkeln, um das 
sprechend ahnliche Bild eines unvergeßlichen Fürsten 
versammelt zu sehen, welches die Dankbarkeit eines 
treuen Volkes den nachkommenden Geschlechtern zu ewi
gem Andenken errichten läßt. — Diese Statüe stellt 
den Großherzog Ludwig I. aufrecht stehend dar in Ge
nerals »Uniform, mit umgeworfenem Mantel, in der 
rechten Hand die Verfassungsurkunde, die V5r weise 
Fürst seinem Volke verlieh, die Linke an den Griff des 
Degens gelehnt, ganz in der Stellung, wie man Se. 
Königl. Hoheit so oft im Leben sah. . * 

K ö n i g r e i c h  B a y e r n .  I n  d e r  N a c h t  v o m  s t e n  
zum Ztcn Iuny hat ein verheerendes Feuer die ganze 
Stadt Teu schnitz (in Oberfranken) bis auf fünf Häu
ser, Kirche und Schule, in Asche gelegt. . 

K ö n i g r e i c h  S a c h s e n .  D e r  S o h n  K a r l  M a r i a  
von Weber'S begiebt sich in Kurzem nach England, um 

die irdischen Ueberreste seines Vaters zu empfangen, 
die er nach Dresden begleiten wird. Oie katholische 
Geistlichkeit von Moerfield»Chapel hat sich erboten, auf 
ihre Kosten die Asche Weber's in sein Vaterland schaf
fen zu lassen, und die Wiltwe des großen Tonmeisters 
endlich ihre Einwilligung dazu gegeben. In Dresden 
bildete sich, zur feyerlichen Empfangnahme und Bestat
tung der Ueberreste Webec'S, ein Komitö, das später 
einen Aufruf ergehen lassen wird, dem großen Meister 
ein Denkmal zu setzen. 

Nach dem nunmehr veröffentlichten Bericht der Ham
burger Rath» und Bürger»Deputation wird der ganze 
Belauf des großen Brandschadens auf 37,9»0,000 
Mark berechnet. 

Auf der Strecke zwischen Madrid und Kordova ist 
die Diligence wieder mit aller Höflichkeit ausgeraubt 
worden; nur ein edler Sevillaner, Oon Garcia, wel
cher eine moralische Anrede an die Rauber halten und 
ste zur Ordnung ermahnen wollte/ erhielt von dem An
führer einen stachen Säbelhieb mit der Bemerkung: 
» Z i g e u n e r ,  w i l l s t  d u  m e i n e  B a n d e  d  e m  o r a l i s i r e n ? *  
Oer Ertrag dieser Plünderung beltef sich auf etwa 1S00 
Piaster. 

Seit einigen Monaten treibt in Böhmen eine Räu
berbande ihr Unwesen. Sie überfiel neulich einen Wein
berg kaum eine Viertelstunde von Prag und unterhielt 
dabey ein so regelmäßiges Feuer, daß die Hülfe, wel
che herbeyeilte, spornstreichs wieder umkehrte. Oie Ban
de soll fehr groß seyn, und unter einem verwegenen 
Anführer bereits die tollkühnsten Anschlage ausgeführt 
haben. 

In Ungarn, namentlich im Zipser und Weißenburger 
Komitat, haben am zweyten Pfingsttage Gewitter und 
Wolkenbrüche großen Schaden angerichter. Bey Re» 
paS wurde die ganze Gegend unter Wasser gesetzt, 26 
Hauser wurden ein Raub dcs wüthenden Elements und 
48 Menschen fanden ihren Tod in den Flutben. Bey 
Kalaß» Szempeter fielen Schlössen in der Größe eines 
HühnereyeS fußhoch und zerstörten die ganze Aerndte. 
Das Obst, der Wein, die schönen Saaten, Alles ist 
verloren. 

, * 
Am 27sten April hatte man zu Mexiko selbst ein 

ziemlich starkes Erdbeben verspürt, wodurch mehrere 
Kirchen und andere Gebäude Beschädigungen erlitten 
hatten. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

tio. 2 »8. -



M  i  t  K  «  i  s  e h  e  A  e  i  t  u  i r  

50. Donnerstag,  den 95.  Iuny 1844.  

St. Petersburg, den i 2 ten Iuny. 
II. KK. Hoheiten die verwittwete Frau Großherzo-

gin von Mecklenburg-Schwerin und Höchstdero Toch
ter, die Herzogin Louise, sind aus Verlin hier ringe-
troffen. 

P r i v i l e g i u m .  O e r  O b e r s t  O g a r c w  u n d  d e r  s c h w e -
dische Untcrthan Nobel haben am 6ten April d. I. ein 
zehnjähriges Privilegium für «ine Maschine zur mecha
nischen Bereitung von Rädern erhalten. 

S. M. der Kaiser haben am iiren April dem 
Obcrprokureur dcs heil. Sl)nods, Gcncraladjutantcn 
Grasen Prataßow, gestattet, nach Ausrichtung des ihm 
«»heilten besonderen Auftrages im geistlichen Ressort 
in verschiedenen Eparchien, sich aus Urlaub ins^Aus-
land zu-begeben, und Allerhöchst zu befehlen geruht, 
daß von der Zeit der Abreise desselben an bis zu sei
ner Rückkehr nach St. Petersburg der Direktor der 
Verwaltung der geistlichen Lehranstalten beym heil. Siz-
„od, wirkt. Staatsrat!) Karaßewßkij, scine Stelle 
vertreten soll. 

Auf Allerhöchsten Befehl S. M. dcs Kaisers, hat 
der Kaufmann Konstantin Thal das Exequatur als kö
niglich - hannoverischer Konsul in Moskau erhalten. 

Auf Vorstellung dcs Herrn Dirigirenden dcs Finanz
ministeriums» haben S. M. der Kaiser die Errichtung 
einer von mehreren Odessaer Kaufleuten projckcirlen Ak
tiengesellschaft für Seeassckuranz, unter dem Namen 
»Nadeshda', Allerhöchst zu genehmigen geruht. 

(Sr. Pclersb. Zeit.) 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  I u n y .  
Es ist tatsächlich, daß England sich alle mögliche 

Mühe giebt, daS gute Einverständniß zwischen Spa
nien und Marokko auf friedlichem Wege wieder herzu« 
stellen. Daß England allerdings das größte Interesse 
Hot, jeden Krieg zu verhindern, der die Selbstständig
keit des marokkanischen Staates gefährden könnre, ver
steht sich übrigens von selbst, und daher sind die Ver
dächtigungen gewisser französischer Blatter im höchsten 
Grade lächerlich, welche den Bruch zwischen Frankreich 
und der Regierung Muley Abderrhaman's britischen Um
trieben zuschreiben. 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Heute kam in der PairSkammer daS Gesetz wegen 

Einberufung von 80,000 Mann an die Reihe. Nach

dem alle Artikel ohne Debatte votirt waren, wurde das 
ganze Gesetz mit 89 gegen 4 Stimmen genehmigt. 

Herr Double, Ordonnanzoificier des Kriegsministers, 
Marschall Soult, ist gestern Abend mir einer Mission 
nach der marokkanischen Gränze von hier abgereist. 

Wir erhallen heute über Gibraltar Nachrichten aus 
Marokko bis zum 2 9>ren Mny, Die spanische Eskadre, 
bestehend aus der Fregatte »Christine« von 44, auS 
der Korvette »Venus" von 24 Kanonen, aus der Kriegs
brigg »Manzanares«, aus einem Dampfboote und fünf 
Handelsschiffen, lag im Hafen von Tanger vor Anker. 
Am Bord derselben befindet sich der Infant Henrique, 
Herzog von Sevilla, welcher die Kriegsbrigg »Manza-
nares' befehligt. Ausserdem befanden sich daselbst ein 
britisches Dampfboot »Locvst' und eine französische 
Kriegsbrigg. Doch erwartete man daselbst, ausser der 
Flotte dcS Prinzen von Ioinville, bald auch den Prin
zen Friedrich von Danemark mit zwey Fregatten und 
den Prinzen Heinrich dcr Niederlande mit einer Eska-
dre, so daß vier europäische Prinzen dort die Marine 
ihrer respektiven Nation befehligen werden. Der bri
tische Gouverneur von Gibraltar hatte sich nach Tan
ger begeben, um die doppelten Streitigkeiten zwischen 
Marokko und Spanien einerseits und Frankreich ande
rerseits. nach dcm Wunsche des Hofes von St. Ja
mes, durch eine friedliche Ausgleichung zu beenden. 

General Prim befindet sich seit einigen Tagen in 
Paris. 

S p a n i e n .  
M a d r / « d ,  d e n  i i t e n  I u n y .  U n s e r e  N a c h r i c h t e n  a u S  

Barcelona gehen bis zum 7ten. Tages zuvor über
nahm MarquiS von Viluma das ihm übertragene Mi
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten, und machte 
allen Zweifeln, die in dieser Beziehung noch obwalte
ten, ein Ende, ^s ist wohl kaum anzunehmen, daß 
cr wahrend seines kurzen Aufenthaltes in London die 
Gelegenheit versäumt haben sollte, dem englischen Ka-
biuet eine getreue Schilderung dcr hiesigen Lage der 
Dinge zu machen und sich über die Gesinnungen des
selben zu Unterrichten. Ob es dem Marquis aber ge
lungen sey, beyde Zwecke, so wie die Wohlfahrt Spa
niens es erheischt, zu erreichen, laßt sich, wenigstens 
bis zu seiner Rückkehr nach Madrid, nicht mit Be
stimmtheit anheben. 

P a r i s ,  d e n  » Z t e n  I u n y .  E s  i s t  j e t z t  e i n e  a u s g e »  



machte Sacke, daß die Abwesenheit der Königlichen Fa
milie aus Madrid wenigstens bis in den Oktober dauern 
wird. Dcr Gesundheitszustand der Königin Isabel!«/ 
die bekanntlich seit ihrer frühesten Kindheit an Haut
krankheiten leidet, scheint sich so gestaltet zu haben/ daß 
er eine lange fortgesetzte Behandlung durch verschiedene 
Arten der äussern Anwendung des Wassers erfordert. 
Die junge Königin hat angefangen, in Barcelona selbst 
einfache warme Bädcr zu nehmen, um sich durch die
selben auf eine Seebadckur vorzubereiten und im Herbste 
mit der Benutzung der Heilquellen von Kaldas zu enden. 

Die in Vigo eingelaufene spanische Brigg »Union' 
hat Nachrichten aus Kuba gebracht, die bis zum 2ten 
v. M. reichen. Die Ruhe war an diesem Tage auf 
dcr ganzen Insel wieder hergestellt, und die Untersu
chung wegen der großen Sklaven-Verschwörung wurde 
mit großer Thätigkeir fortgesetzt. 

R o m ,  d e n  i  2 l c n  I u n y .  
S. Kr H. dcr Großherzog von Mecklenburg - Schwe» 

rin und Se. Durchlaucht der Erbprinz von Lippe sind 
mit ihrem Gefolge im besten Wohlseyn von Konstanti
nopel hier eingetroffen und werden morgen früh die 
Weiterreise in die Heimath antreten. (Vor seiner Ab
reise von Konstantinopel erhielt der Großherzog vom 
Sultan einen kostbaren, reich mit Diamanten besetzten 
Ehrensäbel.) 

S c h w e i z .  
L u z e r n .  D e r  n e u e  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e ,  G r a f  P o n »  

tois, hat dem Bundestags-Präsidenten in Luzern sein 
Beglaubigungsschreiben überreicht und ist darauf nach 
Bern zurückgekehrt. 

Oie Eröffnung der ausserordentlichen Tagsatzung ist 
auf den 25sten Iuny festgesetzt. 

B r ü s s e l ,  d e n  i ? t e n  I u n y .  
Es wird hcute-schon wieder von zwey Unglücksfallen 

gemeldet, die durch GaS-Explosionen in belgischen Koh
lengruben stattgefunden haben/ und wobey in der ei
nen 7 Arbeiter getödtet und 18 bis 20 verletzt, in 
der anderen 2 getödtet und Z verwundet worden sind. 

G ö r z ,  d e n  1 4 t e n  I u n y .  
Oer Herzog von Angouleme hat in seinem Testa

mente der verwittweten Herzogin den Nießbrauch sei
nes Vermögens, das Eigenthum desselben zu zwey 
Drittheilen dem Herzoge von Bordeaux und zu einem 
DrUtheile der Schwester des Letzteren vermacht. 

Die Exequ.ien des hohen Verblichenen sind hier mit 
wahrhaft königlichem Pompe gefcyert worden; die ganze 
Bevölkerung schloß sich dem Leichenzuge nach Castagna-
vlzza an und erhöhte durch ihre Theilnahme die Be
deutung dcr Feyer, da sie den sprechendsten Beweis 
von den hohen Tugenden deS Hingeschiedenen — un-
gcheuchelder Religiosität und unerschöpflicher Wohltha-
tigkeit — gegeben hat» 

Die verwittwete Herzogin von Angouleme hat der 
Stadt Gör; eine namhafte Summe zur Gründung ei
nes Hospitals für'Wahnsinnigc geschenkt. 

P r a g ,  d e n  1 9 t e n  I u n y .  
Seit gestern herrscht in unserer Stadt eine große, 

durch Auflehnung der Drucker in den Kattun - Fabriken 
herbeygeführte Besorgniß, die ^durch einige Vorgänge 
deS heutigen TagcS nur noch mehr gesteigert werden 
mußte. Vor einigen Tagen waren, wie früher schon 
sehr häufig, so auch diesmal/ zuerst in dcr Kattunfa
brik dcr Brüder PoygeS Streitigkeiten zwischen den 
Fabrikbesitzern und den Druckcrn über daS Lohnausmaß 
entstanden, die auf Requisition der Ersteren zur gefäog-
lichen Einziehung einiger der Wortführer führten.. Da
durch noch mehr erbittert, legren die. Drucker gestern 
Vormittags die Arbeit nieder, versammelten si<li jedoch 
bald daraus zur Ausübung? von Ercesscn in der Fabrik, 
welche mit persönlichen Mißhandlungen und endlich so
gar gänzlicher Zerstörung dcr Pcrrotinen endeten; wei-
tereS Unheil wurde durch das Emtrcffen der angerufe
nen militärischen Hülie in dieser Fabrik verhindert. 
Von hier begaben sich die Drucker aber nach anderen 
Fabriken,^wo ihre Genossen die Arbeit ebenfalls ein
stellten und in gemeinsamer Vereinigung heute Morgens 
auch in anderen Fabriken dcr Stadl und Umgegend 
Mißhandlungen an einigt dcr Besitzer ausübten und 
Maschinen zerstörten, che es durch das einschreitende 
Militär verhindert werden konnte. Gegen weitere Aus
dehnung dieses verbrecherischen Treibens ist durch ge
hörige Vertheilung deS Militärs in der Stadl sowohl 
als in deren Umgebung gesorgt. Indessen ist man doch 
nicht ganz ohne Besorgniß wegen des ferneren Verlau
fes dieser bedauerlichen Angelegenheit. 

K ö n i g r e i c h  B a y e r n .  
Dcr Bayerische Volksfreund berichtet auS 

München vom > 8ten Iuny : »Gestern cirkulirten hier 
Nachrichten über tumultuarische Auftritte, welche die 
Festungsarbeiter in Ingolstadt veranlaßt. Da es an 
Übertreibung dieser Gerüchte nicht fehlt?/ so halten 
wir uns verpflichtet, die durch Augenzeugen uns mit-
getheilten Ereignisse hiermit zu veröffentlichen. Am 
Sonntag (>6ten Iuny) AbcndS S Uhr warey Haufen 
Festungsarbeiter in die Stadt gekommen, und nachdem 
sich andere Pöbelmassen zu ihnen gesellt, zogen sie vor 
die Hauser der Backer und Bierbrauer, verheerten die
selben, indem sie die Fenster einwarfen/ Thüren zer
störten u. s. w. Es wurde Generalmarsch geschlagen, 
die Bürgermiliz war schleunigst unter den Waffen und 
sah sich durch Linienmannschaft der Garnison verstärkt. 
Ihrem gemeinschaftlichen Eifer und ihrer guten Haltung 
gelang es, die zusammengerotteten Haufen zu zerstreuen. 
Die ganze Nacht bivouakirte daS Militär auf den 
Straßen, ohne daß die Ruhe weiter gestört wurde. Ei» 



nen Hauptanlaß zu dem Tumult gab der Streit eines 
Arbeiters mit einem Polizeydiener, der jenen verhalten 
sollte, und, als er sich Zur Wehre setzte, den Säbel 
gegen ihn gebraucht?, wobey der Arbeiter den Tod 
fand. Die Erbitterung darüber unter den Arbeitern 
f ü h r t e  z u  d e n  E » e c s s c n . «  —  D i e  A a c h e n e r  Z e i t u n g  
vom soften Iuny enthält einen Privatbericht »Aus 
Mittelfranken vom >5ten Iuny«, wonach sich auch in 
dem Städtchen Feuchtwangen ein Akt der Aufleh
nung wider die obrigkeitliche Gewalt ereignet hat. 

H e r z o g t h u m  S a c h s e  n - M e i n i n g e n - H i l d -
b u r g h a u s e n .  

Die Gemahlin ^>es Herzogs Bernhard von Sachsen-
Weimar und die Prinzessin Karoline von Hessen, so 
wie der Prinz Ernst von Barchfeld und die Fürstin 
von HohenzoUern sind in Liebenstein angelangt, um 
die verwittwete Königin von England, die 6 bis 8 
Wochen dort verweilen wird, zu begrüßen. Noch viele 
andere höchste und hohe Herrschaften haben sich bey 
Ihrer Majestät zum Besuch anmelden lassen: der Kö
nig von Hannover, der Erbgroßherzog von Sachsen-
Weimar, der Herzog von Sachsen - Koburg - Gotha in 
Begleitung der Herzogin von Kent und deS Fürsten 
Leiningen u. A. m. 

B e r l i n ,  d e n  2  6 i ? e n  I u n y .  
Oer Fürst Michel Mi/och Lbrenooich ist von Wien 

hier angekommen. 
P r o v i n z  P r e u s s e n .  

Laut der Staats-, KriegS- und Friedens, 
Ze itung sammelten sich am Abend des Listen Iuny 
die Dienstmädchen zu Wehlau auf dem Markte, in 
der Absicht, ein im Gefängniß sitzendes Dienstmädchen 
zu bcfreyen, was ihnen jedoch nicht gelang. Am 2 2sten 
Abends wiederholten sie den Versuch, unterstützt von 
einigen Arbeitsleuten, von denen einer verhaftet ward. 
Seine Kameraden wollten ihn ausgeliefert haben, und 
das Volk verlief sich erst, als die Kürassiere aus und 
ab durch die Menge ritten. So endete der Straßen-
auflauf und zog einige Verhaftungen nach sich. 

F r e y e  S t a d t  H a m b u r g .  
Die Direktion der hanseatischen Dampfschifffahrtsge-

s e l l s c h a f  h a t  i n  d e n  W ö c h e n t l i c h e n  N a c h r i c h t e n  
vom Listen Iuny eine Aufforderung zur Unterstützung 
von 12 Wittwen und Zo Kindern ergehen lassen, wel» 
che durch den Untergang deS Dampfschiffs »Manchester* 
ihrer Ernährer beraubt sind. Die Besatzung des Schiffs 
bestand auS 22 Mann. DaS Dampfschiff »Hamburg« 
hat die Nachricht gebracht, daß der »Manchester' vor 
der Eider bey der Sand-Insel Riesen geblieben ist, 
woselbst das Wrack noch liegt. 

K 0 p e n d 0 g e n ^  d e n  s o s t e n  J u n y .  
Nachrichten» au.s Helsingör zufolge war die nach dem 

Mittelmeere bestimmte schwedische Fregatte -Iosephine', 

an deren Bord, sich S. K. H. der Prinz Oskar bcffn. 
det, am igten früh dort vor Anker gegangen. 

L o n d o n ,  d e n  1  y t e n  I u n y .  
Der Dichter Thomas Campbell ist zu Boulogne 6Z 

Jahre alt gestorben. 
B r a s i l i e n .  .  

P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  N a c h  d e n  n e u e s t e n  N a c h 
richten aus Rio Janeiro vom 29sten April war die 
neapolitanische Fregatte »Amalia* am l?ten April mit 
dem Grafen von Aquila, Verlobten der präsumtiven 
Throncrbin Brasiliens, der Prinzessin Ianuaria, da
selbst eingetroffen. Am 28sten April wurde die Ver
mählung selbst unter großer Feyerlichkeir und allgemei
nen Freudenbezeugungen der Einwohner begangen.^ DaS 
fürstliche Paar muß vorläufig seinen Wohnsitz in Bra
silien nehmen, da die Prinzessin Ianuaria, eben in ih
rer Eigenschaft als präsumtive Throncrbin, das Land 
nach der Konstitution nicht eher verlassen darf, bis der 
Kaiser selbst einen direkten Nachkommen hat und sie 
dadurch die Eigenschaft als Thronerbin verliert. 

(Allg. Pr. Zeit.) 

K u n s t -  u n d  T h e a t e r b e r i c h t .  

Am >7ten Iuny. Die Fremde, Schauspiel in 
L Akten, von Frau 0. W c« sse n th u rn. DieS Stück 
ist wohl eincS der schwächsten Produkte dieser frucht
baren Schrifsstclleritt. Es spielt in den glücklichen Zei
ten, in denen verlorene, hülflofe Kinder von sentimen
talen Schusterfrauen auf den Straßen aufgelesen wur
den. Wann es aber diese Zeiten wirklich gegeben habe, 
in denen sich so viel Edelmuth, so viel Aufopferung, 
so viel Entsagung, wie hier zur Schau getragen wird, 
entwickelte, davon schweigt die Geschichte von Adam 
bis auf Frau von Weissenthurm Höchstens finden wir 
einige fab U'afte Spuren »n der heidnischen Götterlehre, 
wo gleich Philemon und Baucis in den Vordergrund 
treten. Auch ist es Referenten unerforschlich geblieben, 
wo das Land ist, in dem auch die Schuhmacher und 
ihre Gesellen Schnurrbarte tragen. So weit ist doch 
diese Wuth auf die Bärte bey uns noch nicht herab
gestiegen. Vielmehr erhält sie sich hier noch immer auf 
den Höhen des LebenS, da einige Bönhasen nicht zu 
rechnen sind. Doch. Scherz bey Seite, das- Stück 
wurde wirklich sehr brav gegeben, und besonders zeich
neten sich der Schuhmacher Falkner (Hr. Laddey), seike , 
Frau (.Dem Baumeister) und Marie (Mad. Hysel) aus» 
Daß sie, nachdem eS ihr gelungen, durchs einige Flos
keln und Redensarten, die stolze Gräfin dahin zu brin
gen, ihren Sohm mir der armen, verlassenen Marie ver
mählen zu wollen, zur Belohnung für diese Aufopfe
rung, sofort ihre Lebensgeschichte erzählt und sich auch 
in eine Gräfia verwandelt^ versteht sich. von. selbst 5 



Hierauf: Sieben Madchen in Uniform, Lieder-
x o s s e  i n  e i n e m  A k c e ,  v o n  A n g e l y .  H e r r  v .  L e h m a n n  
war in der Rolle des Sansquartier heute von der ro-
scnfarbensten Laune! Er tr ieb eine Menge Possen und 
hatte wirklich die besten Einfalle, von denen sich man
che recht passend auf die hiesige Oertlichkeit und die 
hiesigen Verhältnisse bezogen. Ein knickbeiniger Inva« 
lide, an dem eine Reihe von Jahren vorübergegangen 
ist, ohne daß er mit Krieg und Kriegsgeschrcy zu thun 
gehabt, ohne daß er einen andern Soldaten gesehen 
hatte, ist von Haus auS ein Zerrbild. Man konnte 
daher auch nicht sagen, daß Hr. v. Lehmann zu stark 
aufgetragen habe, d^a hier Mieles in der Rolle liegt. 
Er wurde mit reichlichem Beyfall belohnt. Auch 
sind Herr Günther und Herr Paulmann als 
Briquet und Balaille rühmend zu erwähnen. — Auf 
dem Zettel stand heute: Ende 9 Uhr, und die Vorstel
lung endigte erst um ivzUhr! Kutscher, Diener und 
Pferde halten nicht nur anderthalb Stunden warten 
müssen, sondern es halte sich dadurch auch der Uebel-
stand ergeben, daß die Mitglieder der Rigaschen Lie
dertafel, die von Riga herübergekommen waren, um 
mit den hiesigen Musikliebhabern zu 5atcrnisircn und 
auf dem hiesigen Klubb eine Liedertafel zu halten, diese 
erst um !» Uhr beginnen konnten, daher denn Man-
ches nicht so war, wie es wohl hätte seyn können. 
Indeß war das Fest sehr heiter und belebt, so daß 
sich der allgemeine Wunsch/ ein solches Fest bald zu 
wiederholen, lebhaft aussprach. 

Am iLten Iuny. Jakob und seine Söhne 
oder Joseph in Aegypten, von Düval; Musik 
von M eh ül. Diese alte Oper, welche das Haus ziem
lich gefüllt hatte, wurde uns als: »neu einstudirt' 
vorgeführt, und das mochte denn auch allerdings der 
Fall seyn. Vey dieser Gelegenheit war sie aber auch 
stark beschnitten worden, da z. B. die Scene, in 
der Ioseph's Brüder beschuldigt werden, die silbernen 
Gefäße entwendet zu haben, ganz wegblieb. Die Mu
sik ist l ieblich und spricht noch immer an. Die Rollen 
waren sehr gut besetzt. Herr Herger gab den Jakob, 
Hr. Bahrdt den Joseph, Hr. Hoffmann den Si« 
meon und Dem. Fr icke den Benjamin. Alle ärndte-
ten verdienten Veyfall und die drey ersten wurden ge
rufen. Als vorzüglich heben wir Benjamin's erste Arie 
mit dem daraus folgenden Terzett zwischen Jakob, Jo
seph und Benjamin und im Zten Akt das Duett zwischen 
Jakob und Benjamin mit obligatem Violoneell hervor. 

Am igten Iuny. Das Kathchen von Heil» 
bronn, Ritterschauspiel in 5 Akten, nebst einem Vor
spiel: das Vehmgericht, von Kleist. Referent wurde 

verhindert, der Vorstellung beyzuwohnen. Er kann da
her auch nur sagen, daß, den eingezogenen Nachrichten 
zufolge, daß Stück zwar sehr beschnitten gewesen, die 
Rollen des Wetter von Slrahl und deS Käthchen von 
Hrn. Breuer und Dem. Baumeister vortrefflich 
dargestellt worden seyn sollen. 

Am Lösten Iuny. Die N a ch w a n d l  e r i  n, Oper 
i n  Z  A k t e n ;  M u s i k  v o n  V e l l i n i .  M a d .  H o f f m a n n  
sang die Rolle der Amine heute mit wahrer Meister
schaft, so daß wir ihre Leistungen in dieser Partie weit 
höher als die der Piris und Gentiluomo stellen. Tritt 
sie aber als Nachtwandlerin auf, so muß sie sich vor 
vielen Bewegungen hüten; sie sey starr, steif, fast re
gungslos und mache nur die Bewegungen, welche durch
aus nothwendig sind. Beweglichkeit ist nicht der Charak
ter der Nachtwandlerinnen. Auch Hr. Günther und 
Hr. Bahrdt als Graf Rudolph und Elvin waren sehr 
brav. 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i7ten Iuny. Frau Oberstl. v.Korff und Frau v.An-
kerfeldt aus Illuxr, log. b.Kreisrevisorv. Grabbe. — Hr. 
Lieut. v. Mannteuffel, vom Sumschen Hus. Reg., aus 
Dorpat, Hr. v. d. Brincken, nebst Gemahlin, aus 
Springen, und Frau v. Hryszkicwicz aus Schaulen, 
log. im Ilütel clk Varsovie. — Hr. Arrend. Bluhm 
aus Swallegal, log. im tlüiel 6s iviosc-ou. 

Den ,8tcn Iuny. Hr. Graf v. Knuth auS Marlinischeck, 
die Hrn. Kausl. Sebukow und Raschoha aus Riga, log. 
im lZoiel Lt. ?etersdoui-A. — Hr. Pastor Bürger 
aus Nurmhusen, Hr. Arrend. Fehrmann aus Amt 
Kandau, die Hrn. Kausl. Holländer und Poorten aus 
Riga, log. b. Zehr. 

Den , gten Iuny. Frau v. Bctticher aus Kuckschen, log. 
im v. Bidderschen Hause. — Hr. Kaufm. Blumberg 
aus Riga,'log. im Hotel lls ^loscou. Hr. Eremt 
Perlmann auS Dondangen, log. im HärsI 5t. I'e-
ter5doul-A. — Hr. v. Borewitz aus Kossak, Hr. Kapit. 
v. Gondselewicz von Polangen, Hr. v. Tarakowsky 
und Hr. Arrend. Sczcpanowsky aus Dobicken, log. im 
Hütkl l!s Varsovi«. — Hr. Lehrer Pauli) aus Frank' 
furt a. M., log. b. Hrn. v. Fircks auf Lesten. 

Den 2 v s t e n  Iuny. Frau Kreislehrerin Milanowsky aus 
Bauske, log. b. Bürgerin. Mehlberg. — Hr. Oberst 
Fürst v. Golitzin aus Moskau, Hr. v. Grothuß, Hr. 
Oberst v. d. Ropp, Hr. Oberst v. d. Recke und Hr. v. 
Klopmann auS Riga, log. im I5ätel 8r. Itters-
dourx. — Hr. Alexander v. Grabbe aus Illurt, log. 
b. Kreisrevisor v. Grabbe. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ofiseeprovinzcn. Negierungs-Rath A. Veitler. 

,  2 2 1 .  



M i t s u i s c h e  A e i t u n g .  

k^o. ZI. Mondtag, den s6. Iuny 1844. 

St. Petersburg, den i5ten Iuny. 
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  

S. M. der Kaiser haben zur Entscheidung einiger 
Fragen, die bey der Vollziehung deS Allerhöchsten Ukas 
vom iSten Marz d.,I. in Betreff der Ertheilung von 
Pässen inS Ausland vorgekommen sind, am 8ten May 
Allerhöchst zu befehlen geruht: 1) Die Familie und die 
Dienerschaft der Krankheit halber inS Ausland reisen« 
den Personen derselben Steuer zu unterwerfen, welcher 
die Kranken selbst unterliegen, d. h. 25 R. S. von 
jeder Person; von minderjährigen Mitgliedern der Fa
milie aber bis zu einem Alter von 10 Iahren gar keine 
Steuer zu fordern, hierbey aber gemäß Art. 8 Bd. III 
des Gesetzkodex über den Dienst auf Anstellung von 
Seiten der Regierung, darauf zu sehen, daß Kinder 
männlichen Geschlechts von 10 bis 18 Iahren, gar 
nicht inS Ausland entlassen werden, ausser wegen wich
tiger Ursachen und auf besondere Allerhöchste Resolu
tion. — 2) Die Familien und die Dienerschaft ver
wundeter Officiere, die zur Heilung ihrer Wunden mit 
oder ohne Unterstützung von Seilen der Krone ins Aus
land reisen, unterliegen gar keiner Steuer für Passe; 
hierbey soll aber, wie im vorhergehenden Punkte ge
sagt ist, daraus gesehen werden, daß ihre Kinder männ
lichen Geschlechts von 10 bis 18 Iahren nicht andcrS 
inS Ausland entlassen werden sollen, als wegen wich
tiger Ursachen und auf besondere Allerhöchste Resolu
tion. — Z) Don den Familien und der Dienerschaft der 
inS Ausland in Dienstangelegenheiten geschickten Beam
ten sollen nur in denjenigen Fällen keine Steuer ver
langt werden, wenn sie dorthin zum beständigen Dienst 
abgehen; von den übrigen aber soll die Steuer, wie 
von Reisenden, erhoben werden. — 4) Civilbeamte, 
die zur Herstellung von Krankheiten mit Unterstützung 
von der Krone oder mit Beybehaltung ihres GehaltS 
und anderer Emolumente, die sie im Dienste beziehen, 
ins Ausland reisen, desgleichen ihre Familien und Die
nerschaft sollen einer Steuer von 25 R. S. von jeder 
Person unterliegen. — 5) Unter der allgemeinen Be
nennung von Personen, die in HandelSangelegenheiten 
ins Ausland reisen, von welchem im Zten Punkte deS 
Ukas vom iZten März 1844 die Rede ist, müssen 
Gutsbesitzer, Edelleute, Beamte u. s. w. verstanden 
w e r d e n ,  v o n  w e l c h e n  d i e  v o l l e  S t e u e r  v o n  i o o  R .  S .  
zu erheben ist, wenn sie nicht in eine Gilde oder Zunft 

eingeschrieben sind; nicht aber Kaufleute und überhaupt 
Personen auS dem Handelsstande, denn im 4ten Punkte 
desselben Ukas sind alle Kausleute unter der allgemei
nen Benennung und andere Personen deS Handelsstan-
des ganzlich von der Zahlung der Steuer befreyr. — 
6) Gutsbesitzer, Edelleute und Beamte, die in Han
delsangelegenheiten ins Ausland reifen, sollen, wenn 
sie in Gilden eingeschrieben sind und deshalb für daS 
Recht, Handel zu treiben, besondere Steuern erlegen, 
der Steuer für Pässe ins Ausland in derselben Weise, 
wie Kaufleure von denselben befreyt sind, nicht unter
worfen werden. — 7) Die Familien und die Diener
schaft: a) von Gutsbesitzern, Edelleuten, Beamten u.s. w,, 
die in HandelSangelegenheiten ins Ausland reisen und in 
keine Gilde eingeschrieben sind; d) von Gutsbesitzern, 
Edelleuten, Beamten zc., die in solchen Angelegenhei
ten reisen, in einer Gilde eingeschrieben sind und für 
das Recht Handel zu treiben zahlen, und e) Kaufleute 
und andere Personen des Handelsstandes, müssen in 
Betreff der Steuerzahlung denselben Regeln wie ihre 
Familienhauptcrn unterliegen, d. h. Personen, die der 
,sten Klasse zugezählt sind, zahlen jede ,00 R. S., 
die den beyden letzten Klassen zugezählten aber zahlen 
gar nichts. — 8) Ueber die Ertheilung von Passen an 
diejenigen, welche zu ihrer Vervollkommnung in Insti
tuten für Landwirltzschaft, mir herabgesetzter Steuer 
oder ganz ohne Steuerzahlung ins Ausland entlassen 
zu werden bitten, soll die Lokalobrigkeit jedeS Mal mit 
besonder« Vorstellungen beym Minister des Innern ein-
kommen, dem es freystehr, unter beachtungswcrthen Um
ständen die gehörige Resolution zu ertheilen. — 9) Die 
im lsten Punkte des Allerhöchsten UkaS vom iStcn 
März 1844 festgesetzte Regel über das Aller der inS 
Ausland zu reisen Ansuchenden wird nicht auf die im 
4ten Punkte desselben Ukas bezeichneten Personen, d. h. 
auf beyderfeitige Gutsbesitzer, Kausleute, Kommis und 
Fuhrleute, so wie auch auf Schiffer, freye Matrosen, 
Kolonisten u. s. w. ausgedehnt. — 10) Die Vorschrif
ten über Steuern für Pässe von Familien und von 
der Dienerschaft von Personen, die im isten, 2ten, 
Zten, 4ten und 7ten Punkte genannt sind, soll auf die 
Familien und die Dienerschaft ausgedehnt werden, wel
che sowohl zugleich mit den bezeichneten Personen ab
reisen, als auch aus diejenigen, welche solches in der 
Folge nöthig finden. (St. Petersb. Zeit.) 
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Belohnungen. Eine goldene Medail le 2ter Klasse 

(zum Werth von 400 R. S.) hat der gelehrte Förster, 
Kollegicnregistrator Wewell v. Krüger für die aus
ser seinen Dienstarbeiten bewerkstel l igte regelmäßige Ein
richtung des WaldeS in Bilderl ingshof und Schlock von 

3236 Dcßiatinen, und der gelehrte Förster, Lieutenant 

Baron v. Funk, für die ausser seinem Dienst bewerk
stel l igte Einrichtung des Pönauschen WaldeS in der Do-

blenschen Hauptmannschaft von 6285 Dcßiatinen, erhal
ten. (Inland.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  i i t e n  I u n y .  
Die Insurrektion in Albanien ist gänzlich unterdrückt, 

und einzelne noch hier und da ohne Führer umherir
rende Banden der Irregeleiteten treffen stündlich in den 
Hauptorlen ein, um die Gnade der großherrl ichen Be
hörden anzuflehen. Die meisten Anführer deS Ausstan« 
deS wurden mit den Waffen in der Hand gefangen ge
nommen. 

Die Regierung beabsichtigt die Errichtung einer großen 
Eisengießerei) in einem Dorfe deS Bosporus; eS sind 

bereits Befehle zur Ausführung dieses wichtigen Pla
nes erlassen. 

Am 2 isten und 22sten May hat man in Erzerum 
starke Erdstöße verspürt. 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Die Voraussetzung der ministeriel len Blätter, daß 

mit dem ersten Gefecht zwischen den Marokkanern und 
Franzosen der Krieg abgethan sevn werde, hat sich nicht 
bestätigt, eS ist bereits zu einem zweyten Treffen ge
kommen, welches vom Marschall Bugeaud selbst gelei
tet wurde. Die von ihm befehligte Kolonne, auS vier 
Batai l lonen, einer Abtheilung Neiterey und einer hal« 

/ den Batterie bestehend, war am 7ten Iuny von Oran 
abgegangen und unbehindert an den Isser gelangt. Am 

,  oten verl ieß sie ihr Bivouak am Isser und nahm ih
ren Marsch geradeswegeS nach dem Lager zu Lalla Ma-
grina, wo bekanntl ich die Division deS Generall ieure-
nants Lamoriciere stand; auch die aktiven Kolonnen, 
welche von den Generalmajoren Tempourre und Bedeau 
kommandier werden, befanden sich an der Gränze von 
Marokko und hatten sich mit jenem in Verbindung ge
setzt. Folgende auS dem Lager von Lalla Magrina da-
t irte Depesche des Marschalls Bugeaud vom löten Iuny 
an den Kriegsminister enthalt Nachstehendes: »Gestern, 
inmitten <iner Konferenz mit dem Befehlshaber der ma
rokkanischen Armee, feuerten dessen Truppen, aus Sooo 
Reitern bestehend, auf unS und verwundeten einen Of-
ficier und zwei) Soldaten, ohne daß wir eS erwicder-
ten. Die Konferenz wurde abgebrochen, und eS erfolgte 

ein Angriff  der marokkanischen Truppen auf die Gene
rale Lamoriciere und Bedeau. Ich langte an, ergrif f  
die Offensive und rödtete dem Feinde Z- bis 400 Mann, 

die in unserer Gewalt bl ieben. Ich nahm ihm Pferde 

und 3« bis 400 Stück Waffen ab. Nie war eine Züch, 
t igung so verdient. Wir hatten 6 Todre und etwa 

20 Verwundete.* ES scheint fast, als ob diese Dcpe» 
sche eine Niederlage der Generale Lamoriciere und Bedeau 

verberge, da über das Resultat deS Angriffs der marokkani

schen Truppen auf dieselben, vor Ankunft deS Generalgou-
verneurS mit seiner Kolonne, nichts gesagt ist. Doch 

könnte auch der Marschall gerade noch zur rechten Zeit 
auf dem Kampfplatz? eingetroffen seyn, um die Defen
sive von französischer Seite in die Offensive zu verwan
deln und den verräterischen Feind, dessen Benehmen 

an daS der Afghanen erinnert, zurückzuschlagen. Je
denfal ls dürsten nach diesem Ereigniß die Rüstungen 
gegen Marokko noch ernstl icher und rascher als bisher 
betrieben und die Abfahrt der Expedit ion von Toulon 
möglichst beschleunigt werden. 

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Der Hof wird vor dem isten Jul i),  wahrscheinl ich schon 

am Freytag, auf Anrathen der Aerzte I .  M. der Königin, 
seine Residenz nach Windsor Schloß verlegen. 

Graf de Grey, dessen Resignation als Lord-Lieute
nant von Ir land die Königin angenommen hat, wird 

in den nächsten Tagen schon Dublin verlassen, um sich 
zur Herstel lung seiner Gesundheit zunächst nach dem 
Badeort Burton zu begeben. Den Winter wird der 
Graf im südlichen I tal ien zubrigen. (Allg. Pr. Zeit.) 

K u n s t «  u n d  T h e a t e r b e r i c h t .  

A m 2 i s t e n I u n y .  D o n G u t i e r e ,  d e r  A r z t  s e i 
ner Ehre, Trauerspiel in S Akten, nach dem Spa
nischen des Coldcron, von C. A. West. Dieses Stück, 

in dessen erstem Akte sich drey Intr iguen sehr rasch 
entwickeln und auf eine sehr kombinirte Verwickelung 
des Ganzen hoffen lassen, leistet in den folgenden Ak
ten weit weniger als eS in dem ersten verspricht. Zwey 
der Intr iauen verl ieren sich ganz und die drit te be
schränkt sich am Ende auf die Eifersucht des Don Gu-
tiere (Hr. Laddey) gegen seine Gatt in (Mad. Hnsel), 
die ihm übrigens treu ist und gegen die nur der Schein 

s p r i c h t .  W o l l t e  D o n  G u t i e r e  n a c h  b l o ß e m  S c h e i n  
und nach der Stimme seiner Eifersucht handeln, so 
mußte er die Gatt in schon im ersten Akte vcrurtheilen 
und nicht durch viele abentheuerl iche Proben noch vier 

Akte verbrauchen. Oer König (Hr. Scheibler) spielt 
etwas Vorsehung, aber daS gelingt ihm nicht besser 
alS seine Rolle; denn obwohl ein König von Kasti l ien 
sich sogar in einen Araber oder Mauren verkleidet, kann 
er doch einen Mord nicht hindern, sondern Don Gu
tiere läßt r ichtig seiner Gatt in durcls einen Wundarzt 
die Adern öffnen, und als der Mord entdeckt wird und 
der König ihm Adel und Vermögen nimmt, wird er 

selbst der Arzt seiner Ehre und stößt sich den Dolch 
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ins Her,, n>obey Donna Leonore, Don Enrique, der 
Halbbruder des Königs, und Don AriaS, deren Rollen 
im ersten Akte so viel versprachen, die Augen nieder» 
schlagen. So mundgerecht uns auch Herr West und 
Andere die Caldcronschen Stücke zu machen gesucht ha
ben, so sagt der Pomp und die Pracht seiner Worte, 
mit denen er ost an Schwulst und Bombast streift und 
sich in weit hergeholten Dergleichen abmüht, doch dem 
deutschen Gemüthe nicht zu. Caldcronsche und Sha» 
kespearcsche Trauerspiele können wohl machen, daß sich 
unser Blut zum Herzen krampst, aber sie können 
uns keine Thränen entlocken. UebrigenS enthalt 
das Stück herrliche dichterische Ausbrüche einer glühen» 
den Einbildungskrast und schöne Denksprüche. Herr 
Laddey und auch Mad. Hysel hatten eS wohl verdient, 
daß sie am Ende gerusen wurden, doch hätte erstercr 
den manchen Stellen sein starkes Organ mäßigen, bey 
andern wieder deutlicher reden müssen. — Hierauf: 
Die Wiener in Berlin, Liederposse in einem Akt, 
von C. v. Holtey. Durch dieses und viele andere 
kleine Stücke bat Holten sich daS große Verdienst er» 
worden, zuerst ein deutsches Vaudeville geschaffen zu 
haben. DaS Stück halt sich schon so lange auf den 
Brelrern und wird noch immer gern gesehen, besonders 
wenn eS so dargestellt wird wie heute von Hrn. und 
Mad. Hofsmann (Franz und Louise von Schlingen) 
und Hrn. v. Lehmann (Joseph Hubert). Herr Hoff» 
mann batre allerliebste Verse, die sich auf sein Schei
den von Riga und Mitau bezogen, eingelegt und Mad. 
Hoffmann erfreute uns durch den Gesang der Pixis» 
schen Variationen über das Thema: »steh nur auf, 
steh nur aus. Du schöner Schweizerbub.* — 

Am 22sten Iuny. Zum Abschieds > Benefiz sür Ma» 
d a m e  H o s  s  m a n n :  O e r  W i l d s c h ü t z  o d e r  d i e  S t i m «  
me der Natur, komische Oper in Z Akten, nach 
Koyebue'S Rehbock frey bearbeitet; Musik von Albert 
Lorying. Dieser fruchtbare Komponist, dem wir schon 
die Musik zu »den beyden Schützen', zu »dem Fischer» 
stechen in Neapel", zu »Casanova« und zu »Czaar und 
Zimmermann* verdanken, hat unS wieder mir der leich
ten und gefälligen, an unwillkürlich ausrauchenden Re-
miniscenzen nickt armen Musik zu dieser neuen Oper 
beschenkt, die durch daS Verdienst der Direktion recht 
schnell auf hiesigen Boden verpflanzt worden ist. Der 
Gegenstand, abgesehen von der Zweydcurigkeil des Gan» 
»en, ist durchweg dazu geeignet, den Vorwurf zu einer 
komischen Oper abzugeben. 

tcs Zusammenspiel aus, nur muß sich Hr. Günther vor 
dem zu raschen Reden in Acht nehmen, weil er dann 
so undeutlich wird, daß man ihn nicht versteht, und 
so sehr auch Hr. Bahrdt im Piano, in sanften, getra» 
genen Tönen Herr seiner Stimme ist, muß er sich doch 
sehr hüten, sich nicht beym Forte zu überschreycn. 
Mad. Hoffmann, am Schlüsse stürmisch gerufen, wur
de bey ihrem Erscheinen mit Blumen und Kränzen 
überschüttet. Auch Gedichte, von welchen eins verlesen 
wurde und von welchen wir zwey am Schlüsse mittheilen, 
waren mir auf die Bühne geworfen. Das vorgelesene Ge
dicht enthielt einige herzliche Worte bey dem so nahe 
bevorstehenden Abschiede von der ausgezeichneten Künst
lerin und daS Bedauern, daß das, waS so mühsam zu
sammengebracht worden, nun plötzlich zersplittert und 
nach allen Gegenden auseinander gestäubt werde! 

Ob Referent den drey Vorstellungen, die wir noch 
zu erwarten haben, wird beywohnen können, weis er 
nicht. Er zeigt daker, um seinen Beurtheilungen und 
Berichten einige Vollständigkeit zu geben, an, daß am 
sZsten Iuny »Pfeffer-Rösel oder die Frankfurter Messe 
im Jahre 1297, romantisches Schauspiel in 5 Akten, 
von Charlotte Birck«Pfeiffer*, gegeben wird, baß wir 
am 24sten Iuny »den ersten und sechsten Akt der Oper 
B r a m a n r e * ,  s o d a n n  » d i e  g e f ä h r l i c h e  T a n t e ,  
von Albini (Emerling vorletzte Gastrolle des Hrn. von 
Lehmann)*, endlich aber »einen Schweizer-National-
Tanz', am 25stcn aber, wie es heißt, »ein Quodlibet 
aus Robert dem Teufel, aus Hamlet u. s. w.*, zu er
warten haben. 

Beym Schlüsse dieser Berichte und Beurtheilungen 
über die Leistungen der Rigaschen Bühne in Mikau, 
kann Referent nicht umhin, daS Anerkenntniß öffent
lich auszusprechen, daß Herr v. -Holtei und Herr 
Hoffmann, den Anforderungen der Zeit folgend, sie 
cuf eine Stufe erhoben haben, die sie früher nie er» 
reicht bat, auch nach den vorwaltenden Verhältnissen 
nie erreichen konnte. Möge sie sich doch auch in Zu
kunft auf dieser Höhe erhalten! 

Or. Friedrich K 0 e l  e r. 

Pachter Grauschimmel ist hier sehr passend in den Schul
m e i s t e r  » B a c u l u S *  v e r w a n d e l t ,  d e n .  H r .  v .  L e h m a n n  
mit vieler Laune und Gewandtheit darstellte. Auch 
M a d .  H o f f m a n n  a l s  B a r o n i n  F r e i m a n n ,  H r .  G ü n 
ther alS Gras Eberbach und Hr. Bahrdt als Baron 
Kronthal zeichneten sich durch Gesang wie durch leich-

D e r g a n g e n h e i r  u n d  Z u k u n f t  i n  B e z i e h u n g  
a u f  d i e  R i g a s  c h e  B ü h n e .  

Nachdem die Liebhaberei) sürs Theater eine Zeit lang 
bey unS gan; geruht hatte, trat sie unter der Direk« 
tion des Herrn v. Holrei wieder plötzlich hervor, und hal 

Die komische Figur des^)sich unter der Direktion des Herrn Hoffmann nicht nur 
erhalten, sondern ist vielmehr mit regerer Theilnahme 
im Wachsen geblieben. Hr. v. Holtet hatte sein Thea-
terpersonal besonders für dramatische Kunst und fürs 
höhere Schauspiel enqagirt und fand Zuspruch, weil es 
wieder etwaS ganz Neues war, Shakespearesche, Schil
ler- und Eöthesche Tragödien, auch mitunter Schau-
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und Lustspiele edleren Geschmacks, und wahrlich ganz 
vortrefflich ausführen zu sehen. Allein für die Dauer 
hätte sich die Bühne mit dem vorherrschenden Charak
ter dieser Darstellungen nicht erhallen, weil daS höher 
gebildete Publikum, welches vorzüglich daran nur Ge
schmack finden kann, in beyden Städten zu klein ist, 
um allein die Mittel dazu herzugeben, und weil daS 
Personal solcher Schauspieler, die in der Tragödie und 
im höhern Lustspiel Vorzügliches leisten, nicht nur sehr 
zahlreich, sondern auch sehr gut besoldet seyn muß; 
mithin Einnahme und Kosten sehr grell gegen einander 
stehen. 

Der seit Herrn Hoffmann's Direktion vorherrschende 
Charakter der Operndarstellung hat die Rigasche Bühne 
fortwährend in der Gunst unseres Publikums erhalten, 
und das Schauspielhaus ist wenigstens in Mitau stetS 
gefüllt gewesen. — Die Musik vereinigt durch Gefühl 
und Geschmack den hochgebildeten wie den Naturmen-
schen, und giebt Erholung und Vergnügen, nach gei-
stiger so wie nach körperlicher Verussanstrengung für 
alle Klassen, während der hohe Kothurn und das sei-
nere Lustspiel nur AuSerwahlre zu seinen Anhängern 
zahlt. Plattheit und niedere Komik oft in der Schaar von 
neuen und altern Schau« und Lustspielen belustigt die 
Menge, wendet den Gebildeten aber von sich ab. In 
der komischen Oper wird sie wenigstens von letzter» 
überhört und thut dem Zuspruch keinen Schaden. 

Wenn man bedenkt, daß die so gefällige Individua
lität, der Hoffmannschen Direktion und insbesondere 
des so vollendet ausgebildeten Talents seiner einneh
menden Gattin, die Haupttrager dieser Gunst des Pu
blikums für die stetS am zahlreichsten besuchten Opern 
waren, und daß also wenige allein eigenthümlich her
vorragende Talente dazu gehören, um diese Gunst zu 
gewinnen und zu erhalten: so sollte die Erfahrung der 
Vergangenheit, beym Scheiden der zeitherigen Direk
tion, wohl eine Mahnung für die neu eintretende seyn, 
die Zukunft in diesen Beziehungen, wo möglich auch 
für die andern Fächer, zu berücksichtigen. In unserm 
Publikum ist wenig Laune, sondern von den gebildeten 
Klassen ausgehender, wirklich guter Kunstgeschmack vor
herrschend, und wahres Talent und Verdienst wird 
auch künftig gewiß vollkommene Anerkennung finden. 

Indessen schmeichelhaft muß eS sür die Hoffmannsche 
Direktion seyn, ein so freundliches Andenken auS allen 
Familien persönlich bekannten und unbekannten, wie 
sich solches auck am 22sten Iuny zum Benefiz der Di
rektrice durch überreichte Gedichte und lautem Beyfall 
herzlich aussprach, aus unserer Stadt mitzunehmen. 

E. v. R. 

Z u m  2  2  s t e n  I u n y  1 8 4 4 .  

Flieg' hin, flieg' hin, du flatterndes Band, 
Auf Blumen getragen flieg' zu ihr hin! 
Und sage der holden Künstlerin, 
Aaß dich die Liebe zu ihr gesandt. 

Dann hebt sie dich auf und drückt dich ans Herz, 
Weil Liebe auch Liebe finden muß, 
Und bringst du ihr dann unsern Abschiedsgruß, 
So sühlt sie mit uns der Trennung Schmerz. 

Und lächelnd in Thränen fallt ihr Blick 
Herab auf dieS letzte AbschiedSwort, — 
Dann ziehet sie hin, auf immer fort 
Und laßt uns ihr freundliches Bild zurück! 

So oft uns hier Dein Auge lachte 
Begrüßte Dich der Freude Ruf, 
Wie wenn der Frühling neu erwachte 
Und neues Leben ringS erschuf. 

Und war die schöne Zeit vergangen, 
So gingst Du freundlich fort wie er, 
Und gabst uns Trost in unserm Bangen 
Durch Hoffnung bald'ger Wieverkehr. 

Doch heute, da wir Dich hier sehen, 
Heut' lächelt unS kein Frühlingslicht, 
Denn ach! für immer willst Du gehen 
Und einen Trost giebst Du unS nicht. 

Ein Sturmwind riß die Blüthen nieder 
Zerstörte sie und unser Glück, — 
Du gehst — und nimmer kehrst Du wieder — 
Und einsam bleiben wir zurück. 

Und in der Wehmuth tiefsten Schwerjen 
Sagt uns're Liebe Dir: leb' wohl! 
ES bleibt Dein Bild in unsern Herzen, 
Zum letzten Mal leb' wohl, leb' wohl! 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2»sten Iuny. Hr. Konsul Rottermund aus Libau, 
log. b. Zehr. — Frau v. Mankowsky auS Trock, log. 
im Hotel 6s Varsovis. — Hr. Sekr. Grischkewitz aus 
Schaulen, log. im Hürel 6s IVloscou. Hr. Kol!. 
Megistr. Sabielsky aus Laysew, log. im Hüts! äs 5t. 
pslersbourg. 

Den 2Zsten Iuny. Hr.Koll.Sekr. v. Grothuß aus Geor
genburg, und Hr. Stany-Pristav, Tit. Rath Ielonsky, 
aus Janischcck, log. im Hotel 6s 8t. ?etersdourg. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsccprovinzen. Regierungs-Rath A. Veitlcr. 

224. 



V e h l a g e  z u r  M l i t a u i s e h e u  T e i l u n g  5 1 .  

M o n d t a g ,  d e n  2 6 .  I u n y  1 8 4 4 »  

T ü r k e y. gefängniß. Bereits sind Mehrere, die sich leichterer 
M e t e l i n o ,  d e n  g t e n  I u n y .  A m  4 t e n  k a m  d e r  E x c e s s e  s c h u l d i g  g e m a c h t ,  t h e i l s  a u f  d e r  H a u p t w a c h ? ,  

Sultan hier an und setzte gestern seine Reise fort. AuS theilS vor dem Gefängnißthurm, mit Stockstrcichen -ab« 
allen benachbarten Ortschaften waren die Bewohner her- gewandelt' und unter militärischer Aufsicht aus der 
beygeströmt, um ihren Padischah zu sehen. DaS schlechte Stadt transportirt worden. Rottmeister Krisak, wel-
Wetter verhinderte eine Festlichkeit, die zu Ehren des cher den Arbeiter tödtete, ward nach Pfaffenhofen ad-
Sultans in einem Garten stattfinden sollte. (Oer Sul- geführt. Bey der Leichenbeschau des Letzteren ergab 
tan ist am loten Iuny wieder in dem großherrlichen sich, daß der Stich von hinten nach vorn durch die 
Pallaste Beilerbey angekommen, wo er den Sommer ganze Brust ging. 
zujubringen pflegt. Die Augsburger Allg. Zeitung giebt interes-

G r i e c h e n l a n d .  f a n t e  D e t a i l s  ü b e r  d i e  T h ä t i g k e i t ,  w e l c h e  g e g e n w ä r -
M ü n c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  D i e  g r i e c h i s c h e  P o s t  t i g  i n  d e r  k ö n i g l i c h e n  E r z g i e ß e r e y  z u  M  ü  n  c h  e  n  h e r r s c h t .  

'  vom loten Iuny ist erst gestern früh hier eingetroffen. Die Lokalitäten mußten wegen des Gusses der Bava-
Nach Briefen aus Athen herrschte in Morea fast durch- ria, einer Ricsenbildsäule, erweitert werden. Gelingt 
schnittlich Ruke, und die neuen Gouverneure fanden dieser Guß, so gebührt unserer Zeit, insonderheit der 
sich von den Truppen genug unterstützt, um sich den durch den König von Bayern gegründeten Kunst-Epo-
unter den gegenwärtigen Umstanden so dringend noth- che, der Ruhm, den kolossalsten Erzguß, von dem die 
wendigen öffentlichen Gehorsam zu verschaffen. Desto Geschichte weiß, gewagt und in Ausführung gebracht 
lockerer wurden mit jeder Stunde die Bande der Ord- zu haben. Don der Größe dieses Unternehmens kann 
nung im Norden. In Rumelien hat Theodor GrivaS man sich eine ungefähre Vorstellung machen, wenn man 
das Panier öffentlicher Empörung ausgepflanz, und um erwägt, daß nach vierjährigen Vorarbeiten und bey ei, 
ihn sind Dalenzas, Pharmakidis, Patimezas und an» ner Winter und Sommer hindurch unausgesetzten viel-
dere Osficiere und Häuptlinge, deren kecker Unterneh- händigen Thätigkeit doch mindestens noch sechs Jahre 
mungsgeist bekannt ist und von deren Charakter man bis zur Vollendung des Ganzen verfließen werden. Aus-
allenfalls auch daS Aeusserste befürchten darf. Gleich- ser der Vavaria ist noch eine große Anzahl monumen-
wohl weifen Briefe von sehr guter Hand mit Bestimmt- taler Werke in der königlichen Erzgießerey theilS voll-
beit darauf hin, daß eS, wohl durch den vermitteln- endet, theilS in Arbeit begriffen, namentlich die i» 
den Einfluß der Gesandten Englands und Frankreichs, Fuß hohe Bildsäule des GroßhcrzogS Karl Friedrich 
noch jetzt gelingen werde, Grivas wie GrisiottiS in die von Baden, das Göthe-Denkmal/ eine Statue des zu 
Schranken der Ordnung und Unterwürfigkeit zurückzu- München verstorbenen Herrn von Keßling und die ko-
sühren. Nur muß man sich natürlich diese Schranken lossalen Bildsaulen des regierenden Königs von Nea-
ziemlich weit gezogen und an die vielleicht ohnehin nie pel und Bolivar's. Interessant ist die Notiz, daß die 
sehr ernstlich gemeinte gerichtliche Belangung beyder wichtigsten der aus der Münchener Erzgießerey hervor-
Meuterer gar nicht mehr denken. gehenden Güsse mit Benutzung türkischer Kanonen und 

A t h e n ,  d e n  l o t e n  I u n y .  E s  i s t  e i n  K r i e g s g e r i c h t  M ö r s e r  b e w e r k s t e l l i g t  w e r d e n ,  d i e  v o n  u n t e r g e g a n g e n e n  
niedergesetzt worden, um die Umtriebe mehrerer Mili- Schiffen aus dem Hafen von Navarin herrühren und 
tärpersonen zu untersuchen und die Schuldigen zu be- deren Metall von einer so trefflichen Legirung ist, wie 
strafen. Oer General StankoS ist verhaftet und nach man sie sich zur Ausführung von Kunstgüssen nur wün-
der Festung Vonitza abgeführt worden. schen kann. 

K ö n i g r e i c h  B a y e r n .  D i e  o b e n  e r w ä h n t e  - . B a v a r i a "  v e r d i e n t  j e d e n f a l l s  d i e  
Die Nachrichten aus Ingolstadt reichen bis zum Bezeichnung »kolossal'; 54 Fuß hoch, wird sie noch 

igten Iuny. An diesem Tage waren die Unruhen so einen 3o Fuß hohen Sockel bekommen, und der Löwe 
gut wie gedämpft. »Die Landwehr-Kavallerie hat', an ihrer Seite 26 Fuß messen. Die Vavaria soll in 
wie es im Fränkischen Merkur heißt, »am »7ten 5, der Löwe in 3 Theile gegossen werden. Bis i85o 
dem entarteten Pöbel eine eindringliche Lektion gege, muß dieses Monument, daS einzige seiner Art in der 
den.' Am »8ten wurden abermals drey Individuen ganzen Welt, so wie die bayerische Ruhmeshalle, vor 
verhaftet; der Haupt-Rädelsführer, welcher sich selbst welche dasselbe zu stehen kommt, auf der Anhöhe bey 
den Namen -SchinderhanneS' beylegte, sitzt im Stadt- der Theresienwiese, vollendet seyn. 
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H e r z o g t h u m  N a s s a u .  
Aus Wiesbaden ( L i s t e n  Iuny) wird gemeldet, 

eine Deputation der Iudenschaft des Herzogthuws habe 
die Ehre gehabt, Ihren Durchlauchten dem Herzoge 
und der Herzogin ein in Hanau aus massivem Silber 
prachtvoll gearbeitetes Schachspiel, als Erinnerungsge-
schenk der Iudenschaft an die Vermahlung des hohen 
Paares, zu überreichen und sich der wohlwollendsten 
Aufnahme zu erfreuen. Das seltene Kunstwerk ward 
einige Tage ausgestellt und allgemein bewundert. 

B e r l i n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Die Gesey-Sammlung (No. 17) enthalt die 

Uebersetzung des zwischen S. M. dem Könige von Preus-
sen und I. M. der Königin von Portugal und Algar-
vien unterm 2osten Februar 1844 abgeschlossenen und 
unterm 6ten Iuny desselben IahreS ralificirten Han-
dels» und Schifffahrtsvertrages. 

L o n d o n ,  d e n  2 ,sten Iuny. 
Zu Anfang der Sitzung des Unterhauses vom >9ten 

Iuny erschien der Lord-Marzor von Dublin an der 
Spitze einer Deputation der Dubliner Municipalität 
vor der Barre des Hauses, um eine Petition zu Gun
sten O'Conncll's zu überreichen. Oer Dubliner Stadt
rath erklärt in derselben die Verurkheilung O'Connell's 
für gesetz- und verfassungswidrig und ersucht das Haus, 
das in der Person desselben gefährdete Recht der freyen 
Meinungsäusserung zu schützen. Die Petition wurde 
unter lautem Beyfall der Opposition ihrer ganzen Länge 
nach vorgelesen. 
I. M. die Königin nahm vorgestern im Buckingham-

Pallaste in einer feyerlichen Geheimenrarhsversammlung 
eine Adresse des Mayors von Dublin und der Dubli-
ner Municipalität zu Gunsten O'Connell's entgegen. 
Die Adresse ist in demselben Sinne abgefaßt, wie die 
Petition an das Parlament. Die von der Königin 
darauf ertkeilte Antwort ist folgende: »Ich danke Ih
nen für Ihre erneuerte Versicherung loyaler Anhäng
lichkeit an Meine Person und Krone. Ich habe Ih
nen Meinen festen Entschluß bekannt gemacht, daS Ge-
setz aufrecht zu erhalten und die Entscheidungen Mei
ner Gerichtshöfe, denen die Ausübung der Justiz an
vertraut ist, zu achten. Wenn in dem Verfahren der 
Gerichtshöfe Irrlbümer vorgekommen sind, so steht eine 
Revision offen und die oberste Appellationsinstanz wird 
diese Irrthümer berichtigen. Die getreue Ausführung 
deS Gesees betrachte Ich als die sicherste Bürgschaft 
der Rechte und Freyheiten Meines Volkes.' 

Prinz Hcinrich der Niederlande ist vorgestern mit 
dcm unter scinem Befehl stehenden Geschwader von 

zwey Fregatten, einer Brigg und einem Schooner von 
Plymouth nach dem Mittellandischen Meere abgesegelt. 

Die Sloop »Wanderer' ist vorgestern von China in 
PortSmouth eingetroffen, mir einer Million Dollars der 
chinesischen Kriegskontribution am Bord. 

L u t h e r -  C h r i s t f e s t .  
S t a h l s t i c h  v o n  S c h w e r d g e b u r t h .  

Habt ihr daS schöne Bild geschaut, 
Wie Luther im Familienkreis 
Am Weihnachtsbaume sich erbaut, 
Die Weihnachtszeit zu feyern weiß! 

O kommt und seht wie er am Fest 
Bescheert und sich bescheeren läßt.! 

Da sitzt er unterm Weihnachtsbaum, 
Don Lieb' und Freundschaft ringS umstellt, 
Ein jeglich Antlitz in dcm Raum 
Von Licht und Lust ist'S aufgehellt, 

Laut jauchzen seine Kinderlein, 
Und Luther selbst muß kindlich seyn. 

Und Alles, waS ihm werlh und lieb, 
Hat er zum Feste sich gesellt, 
Das Freundespaar nicht draußen blieb; 
Der Humpen aus den Tisch gestellt, 

Voll edlen WeinS so hochverehrt, 
Ihn hat die Käthe ihm bescheert. 

Sie selber ihm zur Rechten sitzt 
AlS Mutter mit dem jüngsten Kind, 
Das schaut, wie'S vor ihm glänzt und blitzt, 
Und Luther mit der Zither sinnt: 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, 
Der bleibt ein Narr sein Lebelang! 

Der alt'ste Sohn am Tische dort, 
Aus seiner deutschen Heil'gen Schrift 
Liest er das hehre EngelSwort, 
DaS aller Hörer Herzen trifft; 

Ich künde Euch den Heil'gen Christ, 
Oer aller Welt geboren ist! 

Und oben schwebt ein Engelein» 
Hoch über diesen Menschenkreis, 
Das trug den Frieden hier herein, 
Wer'S sieht, der fühlt's und sagt sich lcis: 

Wenn irgendwo, so weilte gern 
In diesem Haus der Geist des Herrn.' 

Die Buchhandlung von G. A. Reiher in Mitau 
mnt auf obigen Stahlstich Subskription entgegen. 

Z s t z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

^ bio. 22Z. 



M  i  t  A  u  i  6  e h  e  L e i t u n g .  
> > !  ^  '  

t^o. zz. Donnerstag, den 29. Iuny 1844.  

St. Petersburg, den ,8tenIuny. 
A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  

a n  d e n  p a t r i o t i s c h e n  F r a u e n v e r e i n .  
M e i n e  g e l i e b t c s t e  S c h w i e g e r t o c h t e r  d i e  F r a u  C a »  

s a r e w n a  M a r i a  A l e x a n d r o w n a  h a t  M i r  
Ihren Wunsch zu erkennen gegeben, an den Arbeiten 
des patriotischen Vereines Theil zu nehmen. Dieser 
f ü r  M i c h  s o  f r e u d i g e n  A e u s s e r u n g  I h r e r  K a i s e r l i 
chen Hoheit mit innigem Vergnügen entsprechend, 
m a c h e  I c h ,  m i t  d e r  G e n e h m i g u n g  S .  M .  d e s  K a i «  
L e r s  u n d  m i r  d e r  E i n w i l l i g u n g  S .  K .  H .  d e s  T h r o n 
folgers und Cäsarewitsch, dcm Konseil den Vor« 
schlag, Ihre Hoheit unter die Zahl der aktiven Mit, 
glieder aufzunehmen, und Ihrer Leitung dieselbe Pri
vatschule zu übergeben, welche sich seither unter der 
wohlthätigen Fürsorge Meiner geliebtcsten Tochter der 
F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N i k  0  l a j e w  -
na befand, die aus bekannten Ursachen den Verein als 
aktives Mitglied verläßt, aber den Wunsch geäussert 
hat, stetS ein Ehrenmitglied desselben zu bleiben. Die 
von der Casarewna geäusserte Bereitwilligkeit, an 
den Werken der Mildthätigkeit Theil zu nehmen, wird 
dem patriotischen Verein ein neues Unterpfand seiner 
wohlthuenden Fortschritte und Meiner steten Sorg
falt für dessen Bestes seyn. 

DaS Original ist von Ihrer Kaiserlichen Ma
jestät Allerhöchsteigenhandig unterzeichnet: 

A l e x a n d r a .  
Zarßkoje« Sselo, den l3tenMay 1844. 

St. Petersburg, den >9tcnIuny. 
Mittwoch, den i4ten Iuny, hat der Kaiserliche 

Hof, in Folge des Ablebens Sr. Königl. Hoheit des 
Herzogs Ludwig Anton von Angouleme^ Sohnes Sr. 
Majestät des hochseligen Königs Karl X., eine zwölf
tägige Trauer angelegt, die dem Herkommen gemäß, in 
die große und kleine Trauer getheilt wird. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i 
ser haben am iSten April, auf Unterlegung dcS Ober
prokureurs vom heil. Synod, Allerhöchst zu befehlen 
geruht, zur Befestigung und Verbreitung der christli
chen Religion in der Provinz Iokutßk zwey Feldk«rchen 
zu errichten, und bey jeder derselben zwey Geistliche 
mit zwey Kirchendienern anzustellen. Die Geistlichen 
werden abwechselnd, während einer von ihnen seinen 
temporären Aufenthalt in der Stadt Iakulßk hat, die 

Provinz bereisen und die Grundsätze des Glaubens und 
der christlichen Moral unter den in der Provinz leben
den Russen und getauften Jakuten befestigen, so wie 
auch daS Licht deS Christenrhums unter den dortigen 
Heiden verbreiten. Diese Geistlichen sind verpflichtet, 
jährlich ihrem Bischöfe über ihre Wirksamkeit zu be-
richten. 

Der Herr und Kaiser haben die S r. Majestät 
überreichten zwey Exemplare einer Geschichte Polens 
huldreichst entgegenzunehmen geruht, und dcm Ver
fasser derselben, Mitglied deS KonseilS der Volksaufklä-
r u n g  i m  K ö n i g r e i c h  P o l e n ,  S t a a t s r a t h  P  a  w  l  i  s  c h  t s c h e w ,  
Allcrgnädigst einen Brillantring verliehen. 
I. M. die Kaiserin haben das von dem Herrn 

Minister der Volksaufklarung überreichte Exemplar deS 
Werkes: Gedichte von Treumund Brandt von Norden, 
huldreichst entgegenzunehmen geruht, und dem Verfas
s e r  d e s s e l b e n .  K o l l e g i e n a s s e s s o r  F r a n z  v .  S c h l e i c h e r ,  
Lehrer der deutschen Sprache und Literatur am adcli-
chen Regiment und am isten und 2tcn Kadettenkorps, 
Allergnädigst einen Brillantring verliehen. 

(St. Petersb. Zeit.) 
T ü r k e y. 

P a r i s ,  d e n  - 7 s t c n  I u n y .  M i t  d e r  l e t z t e n  t ü r k i 
schen Post erholten wir aus Bevrut unter dcm 7ten 
d. M. die Nachricht, daß in Naplusa ein blutiger Bür
gerkrieg zwischen den verschiedenen türkischen Stamm-
hauprern ausgebrochen ist, welche Jeder für sich nach 
der Herrschaft ringen. Die beyden Häupter Beit-Ge-
rard und Beit-El-Hadi sind in den letzten Tagen des 
verflossenen Monats handgemein geworden. Bey die
sem Gefechte sind auf beyden Seiren mehrere hundert 
Streiter auf dem Schlachtfelde geblieben, ohne daß der 
eine Theil über den anderen die Oberhand behauptet 
hätte. Im Gegentheil, der Bürgerkrieg hat sich über 
die ganze Provinz ausgebreitet und droht sehr lange 
dauern zu wollen, weil der Pascha von Beyrut, wel
cher über die Provinz von Naplousa befiehlt, heimlich 
von beyden streitenden Parteyen Geschenke annimmt, 
um sich für die eine gegen die andere auszusprechen. 
Oer Pascha, welcher bey diesem Streite nur gewinnt, 
schmeichelt heute dcm Einen und morgen dem Anderen. 

Dagegen lauten jetzt die Nachrichten aus dcm Berge 
Libanon weit tröstender als früher. Die Häupter der 
Drusen, welche nun begreifen, daß sie gegenwärtig cbcn 
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so sekr als die Maroniten der Willkür der Türken aus-
gesetzt sind, haben sich zu dcm Patriarchen der Maro
niten begeben, um ihm zu erklären, daß sie bereit wa
ren, mit den Maroniten Frieden zu schließen und mit 
ihnen sür die Zukunft in Eintracht zu leben, daß sie 
mithin wünschen, die Verwaltung der Familie Chehab 
wieder hergestellt zu sehen. Oer Patriarch der Maro
niten antwortete ihnen, daß die Herstellung der Herr
schaft des Emir Beschir nicht von den Maroniten, son-
dern von der Pforte abhänge, daß sie mithin an Es-
saad Pascha von Veyrut sich wenden müßten, um die 
Aufrichtigkeit ihres Wunsches zu offenbaren. Oie Häup
ter der Drusen begaben sich hierauf wirklich zum Pa
scha von Beyrut und wiederholten, was sie schon dem 
Patriarchen der Maroniten erklärt hatten. Auf diese 
Versicherung gestützt, hal Essaad Pascha einen Tataren 
nach Konstantinopel abgefertigt, um den Oivan davon 
zu benachrichtigen, daß die Herstellung der Familie Che
hab wesentlich zur Herstellung der Ruhe in Syrien er
forderlich sey, nachdem die Drusen selbst freywillig der 
Herrschaft dcs Emir Beschir sich unterwerfen wollen. 

Man erwartet um so eher, daß der Oivan diesem 
Wunsche der Drusen und Maroniten willfahren wird, 
als die türkischen Unterthanen in Syrien, mit der Ver
waltung dcs Paschas von Damaskus wenig zufrieden, 
kürzlich mir den Waffen in der Hand sich der Einfüh
rung einer neuen Steuer widersetzt haben. Namentlich 
in der Gegend von Damaskus flüchteten sich alle tür
kischen Einwohner nach den Bergen und lebten dort 
im offenen Aufstande gegen die Pforte. Oer Aufruhr 
war so allgemein, daß der Pascha sich genöthigt sah, 
die angeordnete Steuer wieder abzuschaffen. Nichtsde
stoweniger ist die ganze Provinz, besonders bey Soria 
und am Fuße dcs Libanon, in Gährung, weil die sürch-
tcrlichen Albanesen wieder dort erschienen sind. Wahr 
ist es, daß die Pforte die Albanesen auS Beyrut ent
fernt und nach Konstantinopel gerufen hat. Dagegen 
sind die Albanesen, welche kürzlich in Latakia die be
kannten Gräuelthaten verübten, aus Aleppo nach So
ria versetzt worden, wo ihr Erscheinen bey Türken und 
Christen gleich großes Entsetzen erregt. ES sind zwar 
deren in Soria nur 25o Mann, aber sie reichen hin, 
um die ganze Provinz mit Schrecken zu erfüllen. 

P a r i s ,  d e n  - z Z s t e n  I u n y .  
Das Institut und die Universitär haben eines ihrer 

ausgezeichnetsten Mitglieder im Fach der Naturwissen
schaften verloren; Herr Geoffroy St. Hilaire ist in die
sen Tagen im Alter von 72 Iahren gestorben. 

P a r i s ,  d e n  - 5 s t e n  I u n y .  
Am 23sten d. M. ist der Prinz von Ioinville, als 

Befehlshaber einer Flottendivision des Mittelländischen 
MeereS, an Bord deS Linienschiffs »Suffren', auf wel
chem seine Flagge weht, und daS von dem Kapitän 

Lapierre befehligt wird, von Toulon nach Oran, nicht 
direkt nach Tanger, abgegangen. Zwey Schiffe seiner 
Division hatten Toulon am 22sten Iuny verlassen, um 
sich ebenfalls nach Oran zu begeben. Oie anderen Sc, 
gel- und Dampfschiffe, welche sich noch unter die Be
fehle des Prinzen stellen sollen, werden sich unvcrzüg-
lich seiner Flagge anschließen. Die gesammte Division 
besteht auS den Linienschiffen »Suffcen', »IemappeS' 
und »Triton', der Fregatte »Belle Poule' von 60 Ka
nonen, der Dampffregatte »Asmodee', der Dampfkor
vette »Pluto' und den Oampsböten »Phare» und »Ru
bis'. Die Befehle zur Einschiffung der ExpeditionS-
truppen waren am 2»stcn in Toulon angelangt, und 
am 22sten Morgens fand diese Einschiffung statt. Oer 
Effektivbestand dieser Truppen beträgt 1200 Mann und 
besteht aus einer Ingenieurkompagnie der Land-Armee, 
zwey Marine - Artilleriekompaznieen und einem Marine-
Infanteriebataillon. 

In der PairSkammer war heute lebhafte Bewegung 
in Folge der Nachricht, daß bey den Herzogen von 
Montmorency und von Escars Haussuchungen gehal
ten worden. Die ?2tris theilt hierüber Folgendes alS 
Resultat der von ihr eingezogenen Erkundigungen mir: 
»Vorgestern um 6 Uhr Morgens drang ein Schwärm 
(uns nues) von Polizeyagenten in das Hotel deS Her
zogs von Montmorency im Faubourg St. Germain. 
Herr von Montmorency war nicht zu Hause. Da olso 
die Agenten die Schlüssel zu den Möbeln nicht erhal
ten konnten, so sprengten sie die Schlösser und stellten 
eine bis inS Kleinste gehende Durchsuchung an, die 
acht Stunden dauerte und in deren Folge sie ausser 
den Papieren auch Büsten und PorträtS der Mitglie
der des alleren Zweiges der Bourbonen fortnahmen, 
und damit, wie verlauter, zwey Wagen (!) befrachte
ten, die nach der Polizeypräfektur gebracht wurden. 
Heute von 6 Uhr MorgenS bis Mittags ist eine ähn
liche Haussuchung beym Herzoge von Escars gehalten 
worden.' 

Ungeachtet dcs wiederholten feindlichen Einbruchs der 
marokkanischen Truppen am »5len d. M. in Algerien, 
wurde im Konseil der Minister bestimmt, daß die Ex
pedition unter dcm Befehle des Prinzen von Ioinville 
nicht früher nach Tanger abgehen solle, als bis unsere 
Regierung das Resultat der angebotenen und angenom
menen Intervention Großbritaniens erfahren haben wür, 
de. Das Kabinet von St. James hat vor wenigen 
Tagen unserem Hofe die Versicherung gegeben, daß die 
zwischen Frankreich und dcm Kaiser von Marokko ob
waltenden Differenzen bis zum Anfang deS nächsten 
Monats geschlichtet seyn würden. Denn Herr Orunu 
mond, britischer Generalkonsul in Tanger, erhielt un« 
ter Anderem von Lord Aberdeen die Weisung, nach Fez, 
der gewöhnlichen Residenz des Kaisers von Marokko, 
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sich zu begeben, von Letzterem eine besondere Audienz 
zu begehren und ihm zu erklären, daß, wenn Marokko 
der iranzösischen Regierung nicht die verlangte Genug-
thuung gewähre und in der Gränzfrage nachgebe, Eng
land den Kaiser dcm gerechten Zorne Frankreichs über
lassen werde. Da bisher der Kaiser von Marokko ei, 
nigcrmaßen auf den Schutz Englands zu rechnen schien, 
so erwartet man, daß die peremtorischc Erklärung dcs 
Herrn Orummond den Schlußstein zur friedlichen Aus
gleichung der obschwebenden Streitigkeiten zwischen Frank
reich und Marokko legen wird. 

P a r i s ,  d e n  2 y s t e n  I u n y .  
Oer Kriegsminister hat einen Tagesbefehl erlassen, 

worin er die Armee mit Hinsicht auf die so eben ent
deckten Versuche der legitimistischen Partcy, Soldaten 
zur Untreue zu verleiten, an den dem Könige und der 
Nationalfahne geschworenen Eid der Treue erinnert. 

Auch ein sardinisches Geschwader soll Befehl erhal
ten haben, sich vor Tanger zu begeben. Einem Ge
rücht zufolge wäre Abd el Kader zum Kalifa des öst
lichen TheilS von Marokko ernannt worden. 

S p a n i e n .  
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  O e r  v o r i g e  M a r i n e m i n i -

ster, Herr Portillo, der bekanntlich von den Zeitungen 
vielfach der gröbsten Untcrschleife bezüchtigt ist, und des« 
sen Versetzung in Anklagezustand mehrere Kongreßmit
glieder zu beantragen beabsichtigten, bat es gerathen 
gefunden, Madrid in aller Stille zu verlassen. Herr 
Portillo ist am »7ten d. M. in Bayonne angekommen, 
von wo er einige Tage später seine Reise nach Paris 
fortgesetzt hat. 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  M i t  B e z u g n a h m e  a u f  
die vor Kurzem im britischen Parlamente zur Sprache 
gekommenen Schritte, wodurch Don Karlos seine Be
reitwilligkeit, auf seine Thronansprüche zu verzichten, 
an den Tag gelegt hat, veröffentlicht ein französisches 
lcgitimistisches Blatt die Bedingungen, an welche der 
Prätendent in Bourges sein Anerbieten knüpft. Diese 
Bedingungen sind die folgenden: Vor allen Dingen 
Wiederherstellung dcs salischen Gesetzes zu Gunsten der 
älteren Linie der spanischen BourbonS. Oem zufolge 
verlangt Oon Karlos, daß er als König anerkannt wer-
de, er verzichtet jedoch auf die Ausübung seiner könig
lichen Rechte, die er mit seinem Sohne so theilen will, 
daß dieser die alleinige Ausübung derselben erhält. Der 
junge König Mitregent soll sich dann mit der ältesten 
Tochter Ferdinand's VII. vermählen, welcher Don Kar
los den königlichen Titel »aus Höflichkeit' auch schon 
vor Abschluß der Ehe zuzugestehen geneigt ist. Sollte 
dieselbe sterben, so bleiben natürlich, kraft der Wieder
einführung des salischen Gesetzes, alle Thronrechte im 
Besitz des Oon KarloS und seines Sohnes. Die Hei
rath zwischen Zsabella II. und dem Prinzen von Astu-

rien soll durch Prokuration abgeschlossen werden, und 
der Prinz macht sich anheischig, den spanischen Boden 
nicht vor Ablauf dieses IahreS zu betreten. Zur Wie, 
derherstellung der alten spanischen Verfassung soll in 
kürzester Frist die Einberufung der Korkes xor esta-
mentos stattfinden, und zu gleicher Zeit sollen die ein
zelnen Städte und Provinzen ihre alten Privilegien 
zurückerhalten. Don Karlos verlangt ferner die Bestä
tigung aller von ihm ertheilten Grade, Würden und 
Titel und eine allgemeine Amnestie für alle politischen 
Verbrecher seit dem Tode Ferdinand'S VII., von wel
chen er nur den General Maroto und zwölf andere Per
sonen ausgenommen wissen will, die auf Lebenszeit auS 
dem Reiche verbannt werden sollen. Für seine eigene 
Person endlich bedingt sich der Prätendent die Zurück
gabe aller seiner Güter und ein angemessenes Iahrgeld 
aus, wogegen er sich anheischig macht, zehn Jahre lang 
im Auslände zu leben und sich durchaus nicht in die 
politischen Angelegenheiten Spaniens zu mischen. 

R o m ,  d e n  i  8 t e n  I u n y .  
Die papstliche Regierung hat in den letzten Tagen 

den Kabinetten von Wien, Paris und London ein Me
morandum übersandt, worin sie sich gegen den Vor
wurf verthcidigt, als hätte eine mangelhafte Verwal
tung des Kirchenstaates die Gahrungen in demselben 
herbeygcführt; es wird darin durch Thatsachen der Be-
weis zu liefern gesucht, daß die päpstliche Regierung 
in Einführung zweckdienlicher Reformen gegen keinen 
Staat Europa'S zurückgeblieben sey, und überdies den 
ernsten Vorsatz habe, auf der Bahn zweckmäßiger Aen-
derungen fortzuschreiten. 

Gestern Vormittag hielt der Papst im Vatikan ein 
geheimes Konsistorium, worin 19 Bischöfe ernannt wur
den. 

R o m ,  d e n  2 v s t e n  I u n y .  
Heute um ioz Uhr fuhr Se. Heiligkeit der Papst 

mit dem ganzen papstlichen Korrege vom Vatikan nach 
der Villa di Malta, um S. M. dcm hier anwesenden 
Könige von Bayern einen Besuch zu erwiedern. 

R o m ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Am !7ten d. M. und während der drey folgenden 

Tage wurden die Bewohner der etwa 17 deutsche Mei
len von hier entfernten Stadt Palestrina (das alte Pra-
neste) durch heftige, ungewöhnlich anhaltende Erdstöße 
in Schrecken gesetzt; eS ist jedoch kein Gebäude einge
stürzt. Oer Himmel war heiter, die Atmosphäre voll
kommen ruhig und die Sonne schien hell. 

A n k o n a ,  d e n  i  7 t e n  I u n y .  
Schiffernachrichten zufolge haben die in Korfu sich 

aufhaltenden italienischen Flüchtlinge, mehr als 40 an 
der Zahl, vor einigen Tagen auf einem kleinen Schiffe 
unter jonischer Flagge die Insel plötzlich verlassen und 
ihre Richtung gegen die südliche Küste Italiens genom. 
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wen. Oer Verdacht, daß sie eine Landung auf römi
schem oder neapolitanischem Gebiete beabsichtigen, be-
wog zwcy srcmde Konsuln auf Korfu, einige ihrer Na. 
tionalschiffe zur Verfolgung der Flüchtlinge auszusenden, 
was aber ohne Erfolg geblieben ist. An der Spitze die, 
ser Unternehmung steht ein gewisser Riccioti, Mitglied 
des Londoner Komite'S der »Giovine Italia«, der vor 
einigen Wochen auf Korfu ankam und, wie versichert 
wird, bedeutende Geldsummen mitbrachte. Dieser Ric-
cioti ist derselbe, welcher unter dem Namen Perez im 
März zu Marseille verhastet und in Paris auf Verwen
dung des britischen Gesandten in Freyhcit gesetzt wurde. 

A  n k o n a ,  d e n  2?sten Iuny. 
lieber die oben erwähnte Unternehmung der italieni

schen Flüchtlinge von Korfu aus haben wir auf ausser
ordentlichem Wege aus Neapel folgende weitere Nach
richten erhalten: 

Nachdem sie am i6ten Iuny an der Küste von Ka-
labrien in der Provinz Katanzaro gelandet waren und 
3 Tage lang ein Zusammentreffen mit den gegen sie 
ausgeschickten. auS Bürgergarden bestehenden Truppen 
vermieden hatten, rückten sie am igten gegen Belve-
dere vor, wo um Mitternacht ein Gefecht stattfand, 
wobey der Gemeindevorsteher deS OrteS und ein Gen
darm auf dem Platze blieben. Hierauf begaben sich die 
Aufrührer nach San Giovani in Fiore, um von da ge-
gen Kosenza vorzurücken, wo sie die bey Gelegenheit 
der jüngsten Unruhen Verhafteten und Verurtheilten 
zu bcfreycn beabsichtigten. Bey San Giovani wurden 
sie indessen von neuem von den Bürgergarden angegrif, 
sen, wobey 3 der Rebellen auf dem Platze blieben, 2 
schwer verwundet und »4 L» Gefangenen gemacht wur
den. 

L o n d o n ,  d e n  2gsten Iuny. 
S. M. der König von Sachsen ist vorgestern in Ox« 

sord eingetroffen, woselbst derselbe einige Tage zu ver
weilen gedenkt. (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten Iuny. Hr. Graf Knuth auS Radelischeck, 
Hr. Handl. Kommis Menzendorff aus Riga, der Wi-
borgsche Großhändler, Hr. Former, nebst Gemahlin, 
vom Auslande, Hr. v. Dellinghausen, nebst Gemah-
lin, aus Gawescn, Hr. Kausm. Kitlow, nebst Familie, 
und Hr. Souslcur Neumann, nebst Familie, aus St. 
Petersburg, log. im Hotel 6s 8t. petersdourg. 
Fröul. Maria de la Flcur auS St. Petersburg, log. im 
GerichtSvvigt Aehtelschen Hause. — Hr. v. Haaren 
aus Duhren, log. im Hotel 6s IVloscou. — Fürst 

Lieven aus Mesohten, Oewois. E. Ncntz, Mad. Brau 
ser, die Hrn. Kausl. Schirn und Burmeister aus Riga, 
log. b. Zehr. 

Den 25sten Iuny. Hr. v. Ternowsky aus Tabacken, und 
Hr. v. Rahden aus Oawidischeck, log. im tlotel 6s 
kloscou. — Hr. Zeichenlehrer Schlie und Hr. Glaser» 
meister Schumacher auS Riga, log. b. Aelterm. Thür« 
becher. 

Den 2Üsten Iuny. Hr. DiSp. Maikowsky auS Szagar-
ren, und Hr. Pastor Künyel aus Bialostock, log. im 
Hüte! 6s Lt. ?etersI>ourA. — Hr. v. Groß aus Rep« 
schen, Hr. vr. Henko aus Bauske, und Hr. Kaulm. 
Müller auS Riga, log. b. Zehr. — Hr. Mojor v. Ere, 
nebst Familie, aus Neu-Pomwusch, und der Rigascke 
Bürger, Hr. Makarow, aus Riga, log. im Hotel 6s 
IVloseou. 

Oen 2?sten Iuny. Hr. Bar. v. Wolff aus Ponniemon, 
Hr. Stabsdoktor, Koll. Assessor Drewing, Hr. Lehrer, 
Koll. Registr. Lunin, und der Oorpatsche Bürger, Hr. 
I. Lunin, aus Oorpar, log. im ttotel 6s kloscou. — 
Hr. A. v. KlimaczewSky auS Dünaburg, log. im Ho> 
tel 6s Lt. ?etersIzourA. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2 3 .  I u n y .  
AusAmst.ZKT.n.D. — Cents. holl.Kour.x. 1 R.S. M. 
AufAmst.65T.n.O. —CrS.holl.Kour.x.i R.S.M. 
Auf Amst. 90 T.n.0.196 C.holl.Kour.x.i R.S.M. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.O.— Sch.Hb. Bko. x. 1 R. S.M. 
AufHamb.65T.N.O.— Sch.Hb.Bko.x.» R.S.M. 
Auf Hamb. 90T.n.O — Sch.Hb.Bko.x.i R.S.M. 
Auf Lond.3 Mon.38^2 Pce.Sterl.x. 1 R.S.M. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. x. 1 R. S. M. 
6 xLt. Inskriptionen inB.A. — R. — K.S.?. »00R.B.A. 
6 xLt. 6>to in Silber 
S pLt. 6ito 6ito 1 ste u. 2te Serie 11» 
5 xLt. 6ito 6ito 3rc u.4te Serie i o3^ 
4 pLt. 6ito 6itc> Hope 94r 
4 x Lt. 6ito 6»to Stieglitz 
Livlandische Pfandbriefe . . >02^ 

6ito Stieglitzische 6ito. . — 
Kurlandische 6ito kündbare — 

6ito 6ito auf Termin — 
Ehstlandischc Pfandbriefe . . — 

6ito Stieglitzische 6ito . . — 
I^aut 6er 8t. ?stersb. Han6. »Xtß. Aalten 6s8e!bst 

am 16. 
?oln. ?artisIOi>IiZationen Zoo (-u16sn 88^ 8. 

6ito llito ,, Zoo 6itc> 88x 

I s t  z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

227 .  



M i t a u i s r h e  L e i t u n g .  
> , 

tto. 5Z. Mondtag, den Z. July 1844. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  25stcn Iuny. 
Der Redakteur der Zeitung »der Russische Invalide* 

hat die Ehre gehabt, von S. M. dem Könige von 
Preussen einen kostbaren Brillontring mit dem Namens» 
zuge Sr. Majestät bey nachstehendem Reskript zu er
halten: 

Dcm Russisch-Kaiserlichen Geheimerath Pesarovius. 
»Ich danke Ihnen sehr für die Mir übersandte und 

von Ihnen verfaßte »Kurze Geschichte des Russischen 
Invaliden* und wünsche daß der hierbey folgende Ring 
m i t  M e i n e m  N a m e n S z u g e  I h n e n  e i n  B e w e i s  M e i 
nes Wohlwollens seyn möge.* 

F r i e d r i c h  W i l h e l m .  
Verlin, den 2Zsten April 1844. 

(St. Petersb. Zeit.) 
K 0 n sta n ti n 0 p e l, den lyten Iuny. 

Die hier angekommenen gefangenen albanesischen Häupt
linge befinden sich im Gefängnisse des Seriaskeriats und 
sollen vor Gericht gestellt werden. Mit dcm Dampf
bote aus Salonichi erwartet man noch einige ihrer Ge
nossen, so wie verschiedene Dokumente, die sich auf die 
Empörung und die von den Rebellen verübten Gräuel 
beziehen. 

P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  I u n y .  
Es ist gestern von Haussuchungen bey zwey legiti-

mistischen Pairs gemeldet worden. Auch von Vcrkaf-
tungen war in einigen Blättern die Rede. Der !V1c>. 
niteur enthält nun hierüber folgende officiclle Erklä' 
rung: »Seit einigen Tagen waren Sapeurs der Inge
nieurabtheilung von Issy der Gegenstand wiederholter 
Umtriebe von Seiten zweyer Individuen, welche die
selben anzuwerben suchten, indem sie ihnen theils von 
Planen der Karlistischen Partey sprachen und von Un» 
ternehmungen, die nächstens stattfinden sollten, theils 
Broschüren, autographische Schreiben und Medaillen 
mit dcm Bildniß des Herzogs von Bordeaux zeigten 
und unter sie vertheilen wollten. Diese Militärs aber 
gaben bey dieser Gelegenheit eine neue Probe von ih
rer Treue gegen die Fahne und von ihrer Anhänglich, 
keit an ihre Pflichten. Sie machten von jenen Umtrie
ben ihren Officieren Anzeige, und diese unterrichteten 
ihrerseits ihre Oberen davon. In Folge dieser Auf, 
schlüsse und mehrtägigen Wachsamkeit wurden verhaf-

' tet: Toutain, ehemaliger politischer Verurthcilter in 
der Sache der Rue dcs Prouvaires, Cauchard-Desma-

res, Literat, und Herr von Lespinois, ehemaliger Un-
terpräfckt zur Zeit der Restauration und Direktor dcs 
St. Ludwig-Vereins. Nach den Aufklärungen, welche 
die vorläufige Instruktion lieferte, sind kraft gerichtli
cher Mandate bey dem Fürsten von Montmorency-Ro-
becq und dem Herzog von EscarS Haussuchungen an» 
gestellt worden, und man hat verschiedene Piecen, so 
wie eine Fabrik von Büsten und Medaillons, die den 
Herzog von Bordeaux vorstellen, in Beschlag genom» 
wen. Oie Gerichte sind mit der Instruktion dieser Ca
che beschäftigt.* 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Die Regierung hat die officiclle Anzeige erhalten, 

daß der Hafcn von Sr. Juan de Nikaragua von dcm 
Oberbefehlshaber der britischen Seemacht in Westindien 
auf Befehl seiner Begierung in Blokadezustand versetzt 
worden ist. Dem französischen Generalkonsul in Eua» 
timala wurde dies am iiten März notificirr. 

Man hat jetzt durch algierische Blatter einige nähere 
N a c h r i c h t e n  ü b e r  d a s  T r e f f e n  e r h a l t e n ,  w e l c h e s  a m  i 5 t c n  
Iuny zwischen den Marokkanern und den französischen 
Truppen stattgefunden. Der Generalgouoerneur schickte 
vier Bataillone.aus den Verschanzungen, von der Ka
vallerie des Obersten Iussuf unterstützt, den marokka» 
nischen Truppen entgegen, von denen Zoo im Gefecht 
blieben. Die Spahis brachten 11 0 Köpfe auf der Spitze 
ihrer Säbel zurück. Auf französischer Seite hatte man 
20 Verwundete und 7 Todte, unter Letzteren ein Lieu
tenant der Spahis. Nach einem andern Bericht be
trägt der Verlust der Franzosen etwa Zo Verwundete, 
worunter 2 Olficiere der Spahis, und 6 Todte, unter 
denen sich ein Sohn des Generals Rovigo befinden soll. 

P a r i s ,  d e n  Z o s s e n  I u n y .  
Der Gesetzentwurf über die Central-Eisenbahn von 

Orleans nach Vierzon und über ihre doppelte Verlän
gerung nach Limoges und Klermont, hat bey den Dc. 
putirten nur wenig Widerspruch gefunden. Dcr ganze 
Gesetzentwurf wurde mit 196 gegen 48 Stimmen an' 
genommen. , 

Das Journal lies Oedats meldet, daß zu allgemei
nem Erstaunen am 5ten Iuny zu Tunis das von den 
Gerichten dcs Bey's über den englischen Unterthan 
Paul Huereb ausgesprochene Todesurtheil vollstreckt wor
den. Oer Verurteilte wurde in seinem Gcfängniß auf 



264 
der Goulctte erdrosselt. Da keiner seiner Landsleute 
bey der Hinrichtung als Zeuge zugegen seyn wollte, so 
mußte Sir Thomas Reade, der englische Konsul, sich 
damit begnügen, den Bruder seines Kammerdieners an 
Ort und Stelle zu senden, um die wirkliche Vollzie
hung dcs Urtheils konstatiren zu lassen. »Zum Glück', 
sagt das französische ministerielle Blatt, »ist unsere 
Flagge nicht von der Brandmarkung eines für die Chri
stenheit so schmachvollen Ereignisses betroffen worden; 
Herr von Lagau, unser Generalkonsul, halte dafür ge
sorgt, daß sie an diesem Tage weder auf der Rhede 
wehte, von der daS Dampsboot »Cameleon* sich 24 
Stunden lang entfernt hielt, noch auf dem Konsulats-
gcbäude zu Tunis. Seiner Energie ist es zu danken, 
daß dieser traurige Vorfall für uns nicht die schlimmen 
Folgen haben wird, die davon zu befürchten waren. 

P a r i s ,  d e n  1  s t e n  I u l y .  
Ein osficieller Artikel im gestrigen Boniteur, zu nä

herer Beleuchtung der Dotationsfrage in Betreff der 
Königlichen Familie, hat in der heutigen Sitzung der 
Deputirtcnkammec zu lebhaften Besprechungen gegen 
das Dotationsgesetz geführt, und Herrn Guizot unter 
Anderem zu folgender Aeusserung veranlaßt: »Sobald 
die Regierung glauben wird, daß es ihr gelungen, die 
Vorurtheile dcs Landes zu zerstreuen, an dcm Tage 
wird die Frage den Kammern wieder vorgelegt werden. 
So lange die Regierung aber keine vernünftige Aus
sichten auf Erfolg zu haben glaubt, wird sie dieses In
teresse der Monarchie nicht durch neue Niederlagen ge
fährden." (Murren zur Linken.) Die Kammer ging 
daraus nach einigen heftigen Debatten gegen den frag
lichen Punkt zur Tagesordnung über. 

Zu Marseille fand am Lösten d. M. eine interessante 
religiese Handlung statt. Die indische Fürstin Fesli-
Asemdschu, eine Tochter Asemdschu Chan's, geboren 
zu Kaschmir im Jahre 1821 und Gattin des Generals 
Court, der bekanntlich mit General Allard zusammen 
in Diensten Rundschi! Sing's und seiner Nachfolger 
stand, empfing aus den Händen des Bischofs von Mar
seille die christliche Taufe, worauf die Einsegnung des 
Ehcbundes der beyden Gatten und dann auch die Taufe 
ihrer drey Kinder nach dcm Ritus der katholischen Kir
che folgte. 

S p a n i e n .  
M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  I n  v o r g e s t r i g e r  N a c h t  

sind sämmtliche Minister von hier nach Barcelona ab
gegangen, wo sie wahrscheinlich bereits eingetroffen sind, 
indem die Reise in S7 Stunden zurückgelegt werden 
sollte. 

M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  D e r  b e k a n n t e  R e b c l l e n -
chef el Groc im Maestrazgo fiel am igten in die Hände 
der Truppen und wurde erschossen. 

Am :8ten wurden auf Befehl der Regierung in Mur

cia alle Personen, welche wegen po l i t i s cher  Vergehen  
verhaf te t .worden waren,  in  Freyhe i t  gcscyr .  

P a r i s ,  d e n  i s t e n  I u l y .  E s  b e s t ä t i g t  s i c h ,  d a ß  s o 
wohl die spanische Regierung als der Kaiser von Ma
rokko die englische Vermittelung angenommen hat, wel
che von dcm Gouverneur von Gibraltar mit großer Thä
tigkeit betrieben wird. Inzwischen kreuzt das spanische 
Geschwader noch immer an der marokkanischen Küste, 
wohin auch daS Linienschiff »Soberano' und das Dampf« 
boot »Isabella II.« abgehen werden. Das letztere wird 
von dem Kapitän Pinzon befehligt, welcher zugleich mit 
diplomatischen Aufträgen an die marokkanische Regie
rung versehen ist. Man zweifelt übrigens allen Um
standen nach nicht mehr an der gütlichen Ausgleichung 
der spanisch-marokkanischen Zerwürfnisse. 

I t a l i e n .  
Das (Ficirnals 6eIIs 6us Licilis meldet aus Nea

pel unterm sSsten Iuny, daß 5 Individuen von der 
kürzlich in Kalabrien gelandeten aufrührerischen Bande, 
welche bey der letzten Niederlage ihrer Gefährten ent
flohen waren, nunmehr auch von der Stadtgarde (guar-
6ia nrdana) der Commune Casino in Calabria ultra 
secunda zu Gefangenen gemacht worden sind. 

R o m ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Nach Beendigter geistlicher Feyer dcs Iohannesfestes 

in der Basilika dcs Laterans erfolgte im Beyscyn dcs 
Königs Ludwig von Bayern, des PapsteS und der höch--
sten Geistlichkeit, die seyerliche Eröffnung deS im Pal
laste des PapsteS Sixtus V. neu angelegten Museums. 
Die fast sämmtlich von dem jetzigen Papste erworbenen 
Schatze deS MuscumS waren dcm großen Publikum, 
das schon früh am Morgen dcm Latcran zuströmte, heute 
von 9 bis 2 Uhr zum ersten Male zugänglich. Künf
tig wird die Sammlung, wie die des Kapitols und 
deS Vatikans, an gewissen, noch zu bestimmenden Wo
chentagen das ganze Jahr hindurch Jedermann offen 
stehen. 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ü ö s t e n  I u n y .  
Heute fand eine gemeinschaftliche Sitzung beyder KM-

mern statt, in welcher der Minister dcS innern die dies
jährige Session der Generalstaaten im Namen des Kö-
nigS für geschlossen erklärte. 

S c h w e i z .  
K a n t o n  L u z e r n .  A m  2 5 s t e n  I u n y  w u r d e  d i e  

ausserordentliche Tagsatzung eröffnet. Der Präsident 
Siegwart-Müller sucht in seiner Rede daS Benehmen 
der Staatsbehörden des Kantons Wallis und des ober-
walliser Landsturms bey den jüngsten Ereignissen zu 
rechtfertigen, er bezeichnete die Unterwalliser als Ruhe
störer, Rebellen und Meuterer, die schon seit Iahren 
Gesetze und Ordnung mißachtet, Gott und alles Hei
lige mit frevelnder Zunge gehöhnt und durch das end
liche verfassungsmäßige Einschreiten der schon seit lan

/ 
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ger Zeit allzu nachsichtigen Regierung den verdienten 
Lohn empfangen hätten. 

Bey der Umfrage an diejenigen Stande, welche die 
Einberufung einer ausserordentlichen Tagsatzung verlangt 
hatten, erklarten dieselben, daß sie lediglich durch die 
traurigen Ereignisse in Wallis dazu bestimmt worden 
seyen. Hierauf stellte dcr Präsident noch den Antrag, 
ob in dieser Angelegenheit im Allgemeinen jetzt schon 
einzuschreilen oder zuvor die Frage zu erledigen scy, 
ob bcy den jetzigen Zuständen in Wallis noch eine cid« 
genössische Intervention stattfinden könne und solle. Oie 
Versammlung entschied sich einstimmig für das Letztere 
und trennte sich sodann: 

K a n t o n  Z ü r i c h .  I n  Z ü r i c h  s i n d  A b g e o r d n e t e  a l l e r  
schweizerischen Freimaurerlogen zusammengetreten. Oiese 
Festfeycr hatte eine nationale Bedeutung, indem sich 
hier Männer aus verschiedenen Kantonen und von ver
schiedenen politischen Ansichten freundlich die Hand bo
ren und einstimmig zur Bildung einer rein vaterländi
schen, von allen fremden Einflüssen unabhängigen Groß» 
löge zusammenwirkten. 

P r a g ,  d e n  2 4 s t e n  I u n y .  
Oie von den hiesigen Kattundruckern begonnenen Ex-

cesse sind zwar von diesen nicht weiter fortgesetzt, aber 
die gänzliche Herstellung dcr Ordnung in unserer Stadt 
noch nicht erzielt worden, und das noch täglich statt
findende Zusammenrotten von Gesellen, Lehrlingen und 
Arbeitern verschiedener Gewerbe und die dabey gegen 
die israelitischen Einwohner, zu denen vorzüglich die 
gcmißhandcllen Fabrikbesitzer gehören, sich kundgebende 
Erbitterung macht die Fortdauer der bisherigen stren
gen polizeylichen Verfügungen, so wie das Umherziehen 
zahlreicher Militärpatrouillen, noch immer höchst noch-
rvendig. 

B e r l i n ,  d e n  s t e n  I u l y .  
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzessin 

Karl nebst Höchsideren Tochter, die Prinzessin Louise 
Königl. Hoheit, haben, von Elinicke aus, eine Reise 
nach Italien angetreten. 

C  h  u  r  f  ü  r  s t  e  n  t  h  u m  H e s s e n .  
Oas churfürstlicke Justizministerium hat durch ein 

Kommunikat vom ?len Iuny d. I. die Obergerichte an» 
gewiesen, sämmtlichen Advokaten zu eröffnen, eine Teil
nahme derselben an der Maynzer Advokaten-Versamm
lung solle als eine Zuwiderhandlung gegen die Verord
nung vom 2isten Iuly 18Z2 No. 2 (den Beschluß 
auS der 24sten Sitzung dcs Bundestags vom Jahre 
Z8Z2) angesehen und deshalb gegen die Teilnehmer 
nach Maßgabe dieser Verordnung ein Strafverfahren 
eingeleitet werden. Jener Ministerial-Erlaß erklart, der 
Zweck der Advokaten-Versammlung zu Maynz, alS auf 
eine Abänderung bestehender Staatseinrichtungen gerich
tet, sey ein politischer. 

G r o ß h e r z o g t h u m  H e s s e n .  
Nach einem in der Kölnischen Zeitung enthal

tenen Briefe auS Maynz ist von Seiten großherzoz-
licher Regierung der dortigen Anwaltkammer eröffnet 
worden, daß die Verhandlungen dcr Anwaltoersamm
lung nicht öffentlich seyn und nur Personen zugelassen 
werden sollen, welche dcm Advokatenstande angehören, 
ferner werde ein von der Regierung ernannter Kommis-
sarius die Verhandlungen leiten und sein Veto einle
gen, sobald Abschweifungen von dcm streng begränzren 
Gegenstände — dcm eigentlichen Privat- und Kriminal
rechte — stattfinden. Oie unter vielen Gesichtspunk
ten sehr zweckmäßige Maßregel scheint durchaus nicht 
nach dem Geschmacke dcr Maynzer Advokaten zu seyn, 
indem sie an ihre Berufsgenossen im Königreich Wür» 
temberg die Frage gestellt haben, ob es unter diesen 
Umständen nicht angemessen erscheine, von dcm Unter
nehmen abzustehen. 

K ö n i g r e i c h  B a y e r n .  
Oer 80jährige Freyherr von Halberg, kaum von sei

ner persischen Reise zurückgekehrt, rüstet sich schon wie, 
der zu einer großen Wanderung, und zwar diesmal 
nach Spanien, das er schon zweymal durchzogen. — 
Oas Floß, worauf sich das für Passau bestimmte 
Denkmal Rudhart'S befand, ist gescheitert und das Mo
nument versunken. — Nürnberg wird in den leyren 
Tagen des Iuly ein seltenes Fest, die zweytc Säku-
larseyer deS pegnesischen Dichter-Ordens, erleben, wel
cher, im Jahre 1644 gegründet, sich von da an in 
ununterbrochener Reihe bis auf unsere Zeiten forterhal-
ten hat. 

F r e y e  S t a d t  F r a n k f u r t .  
Die hohe Bundesversammlung hat in ihrer igten 

Sitzung vom iZtcn Iuny nachstehenden Beschluß ge
faßt: -Da sich durch die stattgefunden? sachverständige 
Prüfung dcr von dcm Frankfurter Bürger Ioh. Philipp 
Wagner konstruirtcn elektromagnetischen Maschine crge-
ben hat, daß die Bedingungen nicht erfüllt sind, unter 
welchen demselben für die Abtretung seines Geheimnis
ses in Betreff der Benutzung deS Elektromagnetismus 
als Triebkraft von dcr deutschen Bundesversammlung 
durch Beschluß vom Zren Iuny 1841 eine Summe von 
100,000 Fl. zugesichert wurde; so hal es nunmehr von 
diesem Bundesbeschlusse sein Abkommen, und ist be
sagter Ioh. Philipp Wagner hiervon durch Vermittc« 
lung dcs Senates der freyen Stadt Frankfurt zu be, 
nachrichtigen.« 

S t o c k h o l m ,  d e n  2 1 s t e n  I u n y .  
Der Staatsrath und Chef des See-Departements, 

Viceadmiral Freyherr von Lagcrbjelke, ist auf sein An« 
suchen entlassen und der Kontreadmiral Freyherr Gyl» 
lengranat zu seinem Nachfolger ernannt worden. 
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Die Riet meldet, daß der schwedische Verein 

für Obstkultur von S. M. dem Könige von Preussen 
,74 Stück junge auserlesene Birnen- und Apfelbäume 
zum Geschenk erhalten hat. 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  
Ein Brief des Missionars Wolff an sämmtliche Mis

sionsanstalten, datirt Merve, 23« Miles von Bochara, 
den 1 Sten April 1844, schildert die Aussichten auf den 
Erfolg seiner Mission als sehr trübe, und deutet auf 
die Möglichkeit, daß er selbst ein Opfer derselben werde. 

Nachrichten vom Kap vom 4ten May zufolge lagen 
nickt weniger als Z7 Schiffe bey Ichaboe, um Guano 
einzunehmen. 

L o n d o n ,  d e n  2 g s t e n  I u n y .  
Nachrichten aus New-D 0 rk vom iSten d. M., wel-

che heute das Postdampsschiff »Calcdonia^ überbracht 
hat, melden die im Senate erfolgte Verwerfung der 
Bill wegen Einverleibung der Republik Texas in die 
Unionsstaaten. Die Bill war bekanntlich von dem Prä» 
sidcnten Tnler auf Grund dcs mit Texas abgeschlosse
nen Vertrages eingebracht worden und bedurste der Zu
stimmung von zwey Drinheilen deS-SenatS, welcher 
sie indeß mit einer Majorität von 35 gegen ,6 Stim
men verworfen har. Trotzdem kann die Anschlußsrage 
hiermit noch keinesweges als erledigt betrachtet werden. 
Dcr Präsident hat unrerm loten d.M. eine neue Bot
schaft an den Kongreß erlassen, um wenigstens diesen 
Staalskörpcr für den Vertrag zu gewinnen, und da 
hier ein Antrag, die Botschaft auf dcr Tasel des Hau
ses liegen zu lassen, mit 118 gegen 86 Stimmen ver
worfen wurde, so stehen noch mannichfache Erörterun
gen über dr5se Frage zu erwarten. 

H a y t i. 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  E i n  S c h r e i b e n  a u s  P o r t  

au Prince vom 24sten May meldet eine günstigere Lage 
der Dinge auf jener Insel. Der General Guerrier war, 
diesen Angaben zufolge, am gten May feyerlich in die 
Präsidentschaft installirt, Herard, dcr bisherige Präsi
dent, von seiner Armee vor Azua verlassen worden, 
und soll nur noch etwa zwanzig ihm treu gebliebene 
Officiere bey sich haben. Er und der Kriegsminister, 
Hcrard Dumösle, welcher dcr Gegenstand-des allgemei
nen Hasses und der tiefsten Verachtung geworden, ward 
durch die Nationalversammlung aus der Insel verbannt, 
und Letzterer halte sich bereits von Port au Prince 
aus auf das englische Kriegsschiff, Fregatte »Spartan', 
geflüchtet. (Allg. Pr. Zeit.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach der neuesten Zählung betragt die Bevölkerung 

Londons 2,007,550 Seelen; die Sterbcsalle belaufen 

sich nach den amtlichen Listen der letzten fünf Jahre im 
Durchschnitte auf 946 wöchentlich. . 

Z u  E l b e r f e l d  w a r  e i n  M a n n  a u f g e g r i f f e n ,  d e r  f a l 
sche holländische Zehnguldenstücke ausgegeben hatte; er 
gestand gleich nach seiner Verhaftung das Verbrechen 
ein und gab seine Mitschuldigen, die eigentlichen Falsch
münzer, an, denen er nur als Verbreiter dcs Fabrikats 
gedient. Die Behörden begannen sofort die Untersu
chung gegen die von dcm Gefangenen bezeichneten Per
sonen, zogen sie ein und fanden in einer Schlosscrwoh-
nung, in der Nähe von Solingen, in welcher Ge
gend die Eingezogenen wohnen, alle Werkzeuge der 
Falschmünzerey, so daß das Verbrechen vollkommen kon» 
statin ist und die Schuldigen ausgemittelt sind. 

Frankfurter Blatter melden aus Koblenz: »Hier 
beschäftigt man sich schon jetzt (der Artikel ist vom 
2vstcn Iuny datirt) vielfach mit dcr zu Ende Augusts 
und zu Anfang Septembers in Trier stattfindenden 
Feyerlichkeit, indem wahrend dieser Zeit der dort be
findliche Rock unseres Heilands, der sogenannte Got-
tesrock, zum ersten Male wieder seit dem Jahre 1810 
gezeigt werden wird. Man kann es kaum glauben, wel
che ausserordentliche Menschenmenge der verschiedensten 
Klassen und Alter entschlossen ist, am »sten September, 
an welchem der Aug von hier und Ehrenbreitstein, ge
führt von den Pfarrern, nach Trier abgehen wird, sich 
dieser Wallfahrt anzuschließen.' (Allg. Pr. Zeit.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 28sten Iuny. Hr. Kaufm. Eduard Bertelsmann auS 
Moskau, und Hr. Kausm. Skubig aus Riga, log. im 
IZötkI 6s IVIoscou. — Mad. Bienemann aus Riga, 
und Hr. Privatlehrer Sponholz aus Telsch, log. b. 
Zehr.— Hr. Hauslehrer C.Redelin aus demSonnaxt« 
schen Pastorat, log. b. Wittwe Pfaffrodt. 

Den 2gsten Iuny. Hr. Tit. Rath Fr. W. Haußmann 
aus Moskau, log. b. Uhrm. Hausmann. — Hr. SchiffS-
kapitän Schmidt aus Riga, log. b. Wittwe Michalows-
ky. — Der engl. Lehrer» Hr. Albers, aus Hasenpoth, 
Hr. Kreisschullchrer Hildebrandt aus Goldingen, und 
Hr. Pastor Tilling aus Talsen, log. im Hütsl 6s v/Ioscou. 

Den Zosten Iuny. Fraul^Ienny v. Rummel aus Iakob-
stadt, und Hr. Veterinärarz Rose aus Hasenpoth, log. 
b. Zehr. — Hr. v. Hühne aus Alt-Auy, log. im «ü-
tk! 6s 8t. pstsrsdourA. — Hr. v. DrachenfelS aus 
Arischhoff, log. b. Rathsherrn Gramkau. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Veitler. 

I>o. 240. 
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M o n d t a g ,  d e n  Z .  I u l y  1 8 4 4 «  

A t h e n ,  d e n  , 2 t e n  I u n y .  
Es sind Nachrichten aus Akarnanien eingetroffen, 

nach welchen der Aufstand bedeutend um sich greift. 
Grivas hatte seine erste Stellung in Kravara verlassen 
und sich nach dem Dorfe Avariko begeben, wo er sich 
wieder befestigte, war aber von dem General Stratos 
eng belagert. Am folgenden Tage machte Grivas einen 
Ausfall, wobey einige Soldaten von beyden Seiten ge
blieben sind. Er mußte sich aber in seine Verschan
zung zurückziehen und wird noch immer von Stratos 
eng blokirt. Er ist mit Munition und Lebensmitteln 
reichlich versehen und seine AnHanger sind ihm aus Le
ben und Tod ergeben. Oie Regierung fängt an, die 
Schwierigkeit ihrer Stellung zu begreifen. ES wurde 
vorgeschlagen, den General KalergiS gegen Grivas zu 
senden, doch sah man bsld ein, daß dieser nicht der 
rechte Mann sür diesen Dienst sey. Kalergis hat im
mer in taktischen KorpS gedient und ist mit den Eigen» 
tbümlichkeitcn dcs Palikarenlebens ganz unbekannt. Eine 
bessere Wahl wurde indeß getroffen und zwar in der 
Person dcs rumcliotischcn Generals Tzavellas, Adju
tant dcs Königs, dcr kürzlich mit einer friedlichen Mis
sion nach der Maina beauftragt wurde, um die dorti-
gcn streitenden Parleyen zu versöhnen und die Provinz 
zu beruhigen, eine Mission, welche er mit dem besten 
Erfolg ausführte. In der That reiste auch TzavellaS 
vorgestern von hier ab. Seine Sendung hat einen dop
pelten Zweck: l) als Vermittler zwischen der Regie
rung und GrivaS aufzutreten und wo möglich Letzteren 
zum Gehorsam zurückzubringen, wozu er mir den gehö
rigen Vollmachten versehen ist, im Fall deS Gelingens, 
die Erklärung, das GrivaS als vogclfrey zu betrachten 
sey, zurückzunehmen und ihn in seinen Rang in dcr 
Armee wieder einzusetzen; wenn dieses aber nichr ge
lingt: 2) das Oberkommando der zu koneentrirenden 
Truppen zu übernehmen und die Belagerung zu füh
ren, wozu die Regierung olle disponiblen taktischen 
Truppen verwendet; denn auf die irregulären Batail
lons ist nicht zu rechnen. Eine Brigade sogenannter 
Berg-Artillerie ist von Nauplia und die LancierS sind 
von ArgoS aufgebrochen, um nach Akarnanien zu ge
hen und TzavellaS zu unterstützen. Grivas hat zu sei
nem Feldgeschrey den io7ten (letzten Artikel dcr Kon
stitution gewählt: »Oie Beobachtung der gegenwärti
gen Konstitution wird dem Patriotismus der Griechen 
anhcimgestellt.' 

O e n  l ö t e n  I u n y .  O e r  e n g l i s c h e  G e s a n d t e  f u h r  
vorgestern mit dem Kriegsdampfschiff -Dirago' nach dem 

am Isthmus von Korinth liegenden kleinen Hafen Ka-
lamaki, um desto schneller die Nachrichten von dcm Er
folg der Mission des Generals Tzavellas an Grivas zu 
erhalten. In der That erhielt er auch von Ersterem 
gestern Morgen einen Kourier, worauf er sogleich nach 
Athen zurückkehrte. Oas französische Dampfschiff »Pa
rin', welches Tzavellas am Bord halte, war unterdes
sen um den Peloponnes herumgeschiffr, um desto schnel
ler nach Akarnanien zu gelangen. Da das Dampfschiff 
in Missolunghi dcr seichten Lagunen wegen nicht an
kommen konnte, so fuhr es nach Naupaktus (Lepanto), 
von wo aus der General TMellaS den ihm als Adju
tanten beygegebenen Hauptmann Epamino-ndas vom Ge-
neralstab an Grivas absandte, um ihn nach jener Ha
senstadt zu der Konserenz zu geleiten. Er fand ihn 
noch immer in dem in dcr Eile befestigten Dorfe Ava-
rikon von StratoS eng eingeschlossen. ES war den Tag 
vorher wieder ein Gefecht vorgefallen, in welchem Gri
vas selbst durch einen Flintenschuß ins Bein verwun
det wurde. Dessen ungeachtet erklärte er sich bereit, 
dcm Hauptmann Epaminondas zu folgen und reiste mit 
ihm nach Lepanto ab. ES bedarf hier der Erwähnung, 
daß dcr König eine sehr gute Wahl getroffen harte, 
indem er Tzavellas zu dieser Mission wählte, da er ein 
Mann von gemäßigtem Charakter und ausserdem ein 
sehr inlimer Freund des Grivas ist, für den er im 
Freyheilskampfe durch eine schnelle Bewegung seines 
Korps eine eben so geschickte als gewagte Unterneh
mung glücklich ausführte, wodurch er Grivas das Le
ben rettete. 

Sobald Grivas in Lepanto angekommen war, begab 
sich TzavellaS zu ihm, zeigte ihm seine Vollmacht von 
dcm König und forderte ihn auf, dem Allerhöchsten 
Willen zufolge, ihn nach Athen zu begleiten, indem er 
ihm eine volle Amnestie, die Wiedereinsetzung in seinen 
Rang, Vergessenheit des Vorgefallenen und die könig
liche Gnade versprach. 

Grivas, der viel von dcm Könige hält oder wenig
stens dies immer vorgiebt, erklärte sich sogleich bereit, 
dcm königlichen Befehle zu gehorchen, nur sollte Tza-
vellaS ihm die Versicherung geben, daß seine persönli
chen unversöhnlichen Feinde, die beyden Brüder Srra-
toS, aus Akarnanien zurückberufen werden, und daß 
das Ministerium sich verpflichte, daß die Behörden sich 
nicht mehr in die Wahlen der Provinz einmischen, son
dern den Ausgang dcm frcyen Willen dcr stimmfähigen 
Wähler überlassen. Auf diese Bedingungen ging Tza
vellas ein und sie reisten ab. Briefe aus Patras, welche 
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heute angekommen sind, berichten, daß Grivas dort mit 
militärischen Ehren empfangen wurde. 

Inzwischen kam es dem Ministerium zu Ohren, daß 
die Freunde und Anhänger von Grivas bey seiner An
kunft in Athen eine Demonstration vorbereiteten, und 
daß Anstalten gemacht würden, ihn festlich zu empfan
gen. Um dies zu vereiteln, fand man es für gut, Tza
vellas den Befehl zu geben, Grivas nicht hierher, son
dern nach Nauplia zu bringen und dort weitere Be
fehle abzuwarten. Zu» diesem Zweck ging das kaiserl. 
österreichische Dampfschiff »Marianna« mit den Depe
schen ab und traf das andere Dampfschiff in See auf 
der Höhe vom Kap Matapan. Tzavellas, von dieser 
neuen Ordre überrascht und damit höchst unzufrieden, 
gehorchte ihr nicht, sondern ließ direkt nach dem Pi-
räus steuern, woselbst auch beyde Dampfschiffe diesen 
Morgen in aller Frühe angekommen, Tzavellas und 
Grivas aber Beyde am Bord geblieben sind. Das Mi
nisterium hat fast den ganzen Tag darüber in Vera
thungen zugebracht, was mit Grivas zu thun sey, und 
noch ist nichts entschieden. Sir Edmund Lyons bestehr, 
wie man sagt, darauf, daß man ihn als Gefangenen 
behandele und nach dcm Palamides (der Festung von 
Nauplia) bringe, wo er vor ein Kriegsgericht gestellt 
werden müsse. Oas Ministerium wünscht aber, wie eS 
scheint, den König zu schonen und die Aufregung nicht 
noch zu vergrößern. 

A t h e n ,  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  
Das Ministerium hat nach langen Berathungen be

schlossen, den General Grivas trotz der ihm zugesicher
ten völligen Amnestie dennoch vor ein Kriegsgericht zu 
stellen. Grivas protestirre dagegen und wurde auf ein 
französisches Kriegsschiff gebracht, das ihn wohl ausser 
Landes führen wird. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Am isten Iuly fand zu Magdeburg ein eigen-

thümlicher Selbstmord statt. Ein Bombardier dcr Zten 
Artilleriebrigade hatte sich durch Erbrechen eines Mu-
nitionskastens Pulver verschafft, damit eine auf Fort 
Scharnhorst stehende Lärmkanone geladen und durch Ab
feuern derselben seinen Körper ganz zerrissen. 

* 

Am Sonntag, den 2Zsten Iuny, entluden sich bey 
Ahrweiler in der preussischen Rheinprovinz drey Ge
witter mit solcher Heftigkeit, daß die Weinberge von 
den Wasserströmen durchwühlt und der ertragsfähige 
Boden bis zum harten FelS abgespült wurden. Der 
Weinbergsgrund, anderes Gerolle, ja, schwere Stein-
blöcke liegen seitdem auf den Weingärten und Fluren 

in der Ebene; auch die meisten Kornfelder und Gemü
segarten wurden überschüttet, liefern daher in diesem 
Jahre keinen Ertrag und sind für die Folge bedeutend 

verschlechtert. 
* » * ^ 

Die Kölnische Zeitung vom isten Iuly erzählt 
nach einem Dresdener Schreiben (ohne Datum), daß 
zu Freiberg der Duell-Unfug immer mehr um sich 
greift. Zwischen den Officieren der dort stehenden Ab
theilung eines Reiterregiments und den Akademikern 
an der Berg-Akademie haben nämlich unangenehme Er
örterungen stattgehabt, in deren Folge sich sechs der 
Ersteren mit eben so vielen der Letzteren schießen sollen. 
Von beyden Seiten ist schon ein Opfer, gefährlich ver
wundet, gefallen. . * 

Am 2Zsten Iuny fand zu Baden die zwölfte Jah
resversammlung des rheinischen Vereins für praktische 
Medicin, besonders für specifische Heilkunst, statt. ES 
wurde bey dieser Gelegenheit auch über ein Denkmal 
verhandelt, welches Hahnemaon in seiner Vaterstadt 
Meißen gesetzt werden soll, wozu beyzusteuern die An
wesenden für eine Ehrenpflicht hielten; sie faßten je
doch, wie die Karlsruher Zeitung berichtet, den weite
ren Beschluß, unter dem Namen »Hahnemannscbe Stif
tung" zum ehrenvollen Andenken an diesen Arzt ein 
Denkmal zu gründen, welches über die Dauer von 
Stein oder Erz hinausgeht, und die bestimmten Plane 
hierzu der Versammlung im Jahre 1845, in Speier, 
vorzulegen. 

» 
Oie Zahl der Advokaten, die bey dcm KomitS zu 

Maynz ihren Besuch der deutschen Advokaten - Ver
sammlung angezeigt haben, war bis zum 26sten Iuny 
noch nicht sehr groß. Oer Maynzer Korrespondent der 
Trierschen Zeitung meint aber, es dürften doch 
wohl 400 Advokaten die erste Versammlung besuchen. 

* » * 
Herr Wendelin Braun in Maynz hat eine Maschine 

erfunden, um den Kohlsaamen zu enthülsen, bevor der
selbe geschlagen wird. Oie Vortheile, die dadurch er
zielt werden, bestehen l) in einem Zeitgewinn bey der 
Fabrikation, 2) in einer bedeutend größeren Menge dcs 
gewonnenen OelS, und, Z) was die Hauptsache ist, in 
dcr Gewinnung eines Oels, welches zu Speisen, zum 
Backen zc. ganz gut benutzt werden kann, und welcbeS 
beym Brennen das beste gereinigte Oel in jeder Be
ziehung übertrifft. Dcr Gewerbvercin für das Groß-
herzogthum Hessen hat die Erfindung geprüft und sie 
in allen ihren Theilen bestätigt gefunden. 

I s t z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungs-Rath A. Beitler. 

wo. 241. 
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54. Donnerstag, den 6. Iuly 1844. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i »  
ser haben auf Beschluß des MinisterkomitL'S Allerhöchst 
zu befehlen geruht, den GouvernemenrSchefS zu gestat
ten, beym Einlaufen von Bittschriften, junge Edelleute, 
die ihren Kursus in Lehranstalten beendigt haben, um 
Anstellung in den Dienst, dieselben, wenn keine vakante 
Stellen vorhanden sind, aus ihren Wunsch, ohne Ge
halt bis zur Eröffnung von Vakanzen anzustellen, um 
in irgend einer Behörde deS Gouvernements beschäftigt 
zu werden, und zwar auf folgender Grundlage: 

1) Ueber solche Edelleute müssen die Gouvernements» 
chefs eine gleiche Aussicht, wie über die in Gouverne» 
mentsbehörden angestellten jungen Leute sühren, und 
ü b e r  d e r e n  A u f f ü h r u n g  u n d  F ä h i g k e i t e n  S  r .  M a j e 
stät in den festgesetzten Terminen Bericht erstatten. 

2) Die Zeit dcr Beschäftigung solcher Edelleute in 
Behörden soll nicht al5 aktiver Dienst gerechnet wer» 
den und kann ihnen keine weiter» Rechte, ausser dcm 
Dorrecht gewähren vor Anderen zur Anstellung bey ein
getretenen Vakanzen, wenn sie dazu für tüchtig und 
würdig erkannt worden; auch wird dieser Dienst nicht 
zur vorgeschriebenen Dienstzeit in Gouvernementsbehör-
den eingerechnet, vor Ablauf welcher es ihnen nicht ge
stattet ist in den Ministerien einzutreten. 

P r i v i l e g i u m .  O e r  A r c h i t e k t ,  T i t u l ä r r a t h  M e i ß 
ner hat am 29sten April d. I. ein zehnjarigeS Privi
legium für eine von ihm erfundene neue Konstruktion 
von Oefen erhalten, die wenig Brennmaterial erfordern 
und lange die Wärme halten. 

A u s l a n d .  

G r o ß b r i t a n i e n .  U n t e r h a u s .  S i t z u n g  v o m  2 t e n  
Iuly. Oie Frage wegen Verletzung des Briefgeheim
nisses wird nach den Verhandlungen der heutigen Sitzung 
nun wohl durch die Regierung selbst ihre Erledigung 
finden und daS Resultat der in Aussicht gestellten Un
tersuchung deS ganzen Bricf-EröffnungS-SnstemS die 
getroffenen Maßregeln gegen die Korrespondenz dcr ita
lienischen und polnischen Flüchtlinge als gerechtfertigt 
erscheinen lassen. Herr Duncombe brachte nämlich 
heute feinen Antrag bezüglich dcr Ernennung eines Un-
tersuchungskomitL's für diese Angelegenheit vor daS 
Haus, und der Minister deS Innern, ohne Zweifel 
durch die öffentliche Meinung im Lande bestimmt, pflich

tete demselben mit einigen Modifikationen zur allgemei
nen Zufriedenheit bey. Die Debatte war nichtsdesto
weniger heftig und bitter, eines Theils wegen dcr über
triebenen Verleumdungen dcr Regierung von Seiten deS 
Herrn Duncombe, anderen Theils wegen der aus ge
reizter Stimmung hervorgehenden Sprache Sir IamcS 
Graham'S. Herr D u nc 0mb e beantragte die »Ernen
nung eines WahlkomilL'S, das in dem Departement 
Ihrer Majestät Postverwaltung, welches gemeinhin »das 
geheime oder innere Amt' genannt wird, sowohl die 
Dienst.Obliegenheiten der darin angestellten Beamten, 
als auch die Autorität näher untersuchen soll, von wel
cher die Instruktionen für diese Beamten ausgeben; 
daS ernannte Komitb soll alsdann nach gehöriger Prü
fung dcm Hause gutachtlich berichten, ob eine Acnde-
rung in dem Gesetze zweckdienlich scy, nach welchem 
Postbriefe geöffnet, angehalten und durchgesehen wer
den.' Dcr Antragsteller motivirte seinen Vorschlag 
durch eine grelle Darstellung aller seit Kurzem uiitcr 
dcm Volke verbreiteten Gerüchte von den »Tkaten der 
Finstcrniß', welche in dem »geheimen Amte' vollbracht 
würden, rekapitulirte nochmals die Sache Mazzini'S und 
dcS polnischen Hauptmanns Stolzberg und erklärte eS 
für eine Schande, daß dieS unenglische Verfahren ge
rade England eigenthümlich sey; in Frankreich komme 
eS nicht vor, wie neulich dcr dortige Minister in dcr 
Deputirtenkammcr erklärt habe, und in Oesterreich wür
den die Briefe zn>ar geöffnet, aber nicht geheim, fon» 
dern mit dcm amtlichen Siegel verschlossen. Dcr Mi
nister Sir James Graham erklärte sich mit dem An
trage einverstanden. Für die Ausführung desselben aber 
schlug er folgendes Amendement vor: »Es soll ein ge
heimes Konnte zur Untersuchung des Gesetzes über daS 
Anhalten und Oeffnen der Briefe auf dem Generalpost
amte ernannt werden; das Komitö soll die Befugniß 
haben, Personen vorzuladen und Dokumente einzusehen, 
und soll nach vollendeter Prüfung seine Ansichten dem 
Hause vorlegen.' Der Minister motivirte daS Geheim-
halten dcr Komiteverhandlungen durch ähnliche Prace-
denzfalle, und durch die Erfordernisse der öffentlichen 
Interessen, und brachte neun Mitglieder des Hauses, 
vier von ministerieller, fünf von der Ooppositionsseite 
in Vorschlag, auS denen daS Untersuchungskomite be
stehen sollte. Das Amendement Sir James Graham's 
fand entschiedene Billigung. Die radikalen Mitglieder 
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sprachen für den ursprünglichen Vorschlag ihres Haup
tes, Herrn Duncombe, d. h., sür die Oeffentlichkeit 
der Komiteverhandlungen, doch wurde nach kurzer Dis
kussion das Amendement des Ministers ohne Abstim
mung angenommen. Eben so erklärte sich daS Haus 
sür die Ernennung der neun vorgeschlagenen Indivi-
ducn zu Mitgliedern deS Komite's, nachdem ein An
trag, Herrn Duncombe demselben einzuverleiben, mit 
128 gegen 52 Stimmen verworfen war. 

F r a n k r e i c h .  D c r  G e g e n s t a n d  d e s  T a g e s  i s t  h e u t e  
nicht mehr die Gewerbeausstellung, nicht mehr der 
schandbare Danon-Cadotsche Proceß, nicht mehr dcr 
Krieg mit Marokko, sondern der, bereits erwähnte, Ar
t i k e l  d e s  i v i o n i t e u r  ü b e r  d i e  V e r m ö g e  n S v e r h ä l t -
nisse der Familie Orleans. Die Zeitungen ha
ben sich desselben bemächtigt, und geben theils leitende 
Artikel über denselben, theils versprechen sie dergleichen, 
wie z. B. der LonsUtuiionel, welcher sich mit dcr Be
merkung begnügt, daß dcr Artikel nicht allein in Frank» 
reich, sondern in ganz Europa mit Verwunderung werde 
gelesen werden und daß Jedermann die Unschicklichkeit 
dcr Minister, welche dessen Bekanntmachung zugegeben, 
empfinde. Oie welche den Artikel dcs IVIoni-
ieur mit großen Buchstaben »Lamentationen' überschreibt, 
und Iammerthränen in Figur dazugiebt, sagt: »Oie 
Dotationsgeschichte erweitert sich. Alle die jüngeren 
Sehne und Töchter Ludwig Philipp's sollen nun begabt 
werden.« Der National greift die Angaben deS amtli
chen Blattes an, und zwar mit Zahlen, die dem Feinde 
unüberwindlich scheinen, die aber vielleicht doch keinen 
ernstlichen Angriff aushallen werden. Dcr National 
sagt nun unter Anderem: -Ein feyerlichcr Artikel dcs 
amlllchcn Boniteur, der zweifelsohne in dem Minister
rath beschlossen worden, stürzt plötzlich unter die Eisen
bahn» und Budgets-Debatten. Das Budget beläuft 
sich auf nicht weniger als »Zoo Millionen, die schwe
bende Schuld auf Zoo Millionen. Oie Reserve ist er
schöpft und der Staat bedarf bis i855 aller seiner 
Hülfsquellen, wenn er den umfassenden Unternehmun
gen zum öffentlichen Nutzen, welche er begonnen hat 
und noch beginnen wird, genügen will. Und nun, wäh
rend das Land mit den großen Interessen beschäftigt 
ist, welche seinem Wohl und seiner Macht so nützlich 
sind, während die erfahrensten Finanzmänner dcm Lande 
Sparsamkeit mit Geld und Kredit' anrathen, scheint das 
Kabiner nur von dcm Gedanken erfüllt (wer sollte es 
nur glauben?) die Prinzen und Prinzessinnen dcr Kö
niglichen Familie mit Geld zu beschenken! Es erscheint 
fabelhaft, unglaublich, und doch ist eS wahr. Und 
was wird uns dabey Neues gesagt, welcher neue Grund 
vorgebracht? Was wird gesagt, was nicht schon gesagt 
und wiedergesagt, und von siegreichen Entgegnungen 
vernichtet worden wäre? DaS ungenügende deS Pri-

O 

vatvermögens der Krone soll erwiesen werden, aber ist 
das mit unbestimmten Erklärungen möglich? Legen Sie 
Ihre Bücher vor und lassen Sie prüfen, ob die Wahr
heit gesagt wird. Die Civilliste scheint so arm, daß 
sie genöthigt wäre, ihre Habseligkeiten ins Pfandhaus 
zu schicken; daS ist freylich sehr traurig und wenn wie 
die Civilliste in so grausamer Lage erblicken, so treten 
uns die Thränen in die Augen. Indeß, wenn wir von 
den vorgetragenen Bitten absehen, uns den Thalsachen 
zuwenden, und sie genauer erwägen, so wird uns doch 
etwas leichter zu Muthe. AlS dcr Herzog von Or
leans im Begriff war, den Thron zu besteigen, entle
digte er sich seines Privatvermögens, damit es nicht 
mit dem Kroneigenthum zusammenfiele und gab es sei
nen Kindern, ^während er sich selbst eine eigene Leib
rente daurauf vorbehielt. Wie hoch beläuft sich dieses 
Privatvermögen? Man kann eS natürlich nur nach 
dcm Einkommen schätzen und darnach betragt eS minde-
stenS loa Mill. Der König erhalt 12 Mill. jahrlich 
baar aus dem Budget und hat ausserdem ein Einkom
men aus dcm Kronvermögcn, was die Civilliste auf 22 
Mill. jährlich steigert. Mad. Adelaide, deren Hinge
bung so lebendig geschildert wird, besitzt ein Vermögen 
von etwa 90 Mill. Dcr Herzog von Aumale erbte 80 
Mill., die ihm dcr Herzog von Bourbon-Conde hinter
ließ. So findet sich in dieser Familie ein Vermögen 
von 270 Mill., und dennoch will sie von ihrer Ar-
muth sprechen! Man entgegnet, daß dcr König nicht 
über das Vermögen dcr Mad. Adelaide und des Her
zogs von Aumale verfügen kann. Zugestanden; aber 
es muß auch zugegeben werden, daß mindestens dcr 
Letztere hinlänglich gut gestellt ist, um uns nicht zu 
belästigen, und dann kann auch die Aussicht auf das 
Vermögen seiner Tante unsere Beforgniß noch mindern.* 
— In der Sitzung der Deputirtenkammer vom isten 

Iuly nahm Herr Lherbette daS Wort und sagte, daß 
die Kammer, bevor sie die Verhandlung über die Ei
senbahn nach Straßburg fortsetze, ihm eine Anfrage an 
das Ministerium erlauben möge, welche einen Gegen
stand von größter Wichtigkeit betreffe, und bey dcr zu
falligen Anwesenheit fast deS ganzen Ministeriums leicht 
erledigt werden könne (allgemeine Aufmerksamkeit), viel
leicht könne dcr Herr Minister deS Auswärtigen die 
Auskunft ertheilen, welche eigentlich der abwcscndt Mi
nisterpräsident zu ertheilen habe. Seine Frage betreffe 
d e n  A r t i k e l ,  w e l c h e r  a m T a g e  v o r h e r  i n  d e m  
B o n i t e u r  ü b e r  d i e  L a g e  d e r  C i v i l l i s t e  u n d  
d i e  N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  D o t a t i o n  f ü r  d i e  
Glieder der Königlichen Familie erschienen sey. 
Er srage, ob dieser Artikel mil Wissen des Ministe
riums gedruckt worden und dieses die Verantwortung 
für denselben übernehme? (Geräusch, lebhafte Bewe» 
gung.) Herr Guijvt; »Das Kabinet nimmt den Ar
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tikel, welcher im Boniteur steht, und auf welchen hier 
a n g e s p i e l t  w i r d ,  a u f  s i c h . '  ( A u f s e h e n . )  H e r r  L b e r -
bette (Heftig) ,Nun schön! Oa daS Kabinet die Ver-
antwortlichkeit des Artikels übernimmt, welcher in ganz 
Paris einen so schmerzlichen und tiefen Eindruck macht 
(Oho! Einwendungen), so können wir auch unsere Mei-
nung über diese Veröffentlichung mitthcilen, die ich 
nicht genug tadeln kann. — Auch die Zeitungen vom 
isten Iuly beschäftigen sich noch sehr lebhaft mit dcm Ar
tikel des wegen dcr Dotation der Königlichen 
Familie. Dieser Artikel hat sogar ungünstig auf unsere 
Kourse gewirkt, indem diese gefallen sind. Oer Oppo-
sitionspresse haben die Kammerverhandlungcn neue Hes. 
tigkeit verliehen, und die Vertheidigung der ministeriel
len Blatter, namentlich deS Journal äes Oekats, ist 
nur schwach. 

B e l g i e n .  O e r  g l ü c k l i c h e  E r f o l g  d c r  ö f f e n t l i c h e n  
Subskription auf die Staatsanleihe, welche zur Kon-
vertirung dcr 2x proc. an Holland zu zahlenden Schuld 
von Löß Mill. vorgenommen worden, ist Ihnen schon 
durch die Blätter bckannt geworden. M't Bestimmt
heit wagten wir diesen glücklichen Ausgang vorherzu' 
sagen, weil eine frühere auf ähnliche Art gemachte An
leihe ein alle Erwartungen übcrtrcffcndcs Resultat lie
ferte und dcr belgische Staalskredit sich seitdem immer 
nnkr konsolidirt hat. Belgien hat freylich schon viele 
und große Anleihen gemacht; allein sie sind weder für 
Schießgewehre noch zu Stadt-Ummauerungcn, sondern 
zur Anlegung eines großartigen Eisenbahnnetzes ver
wandt worden, welches bald die Zinsen decken wird 
und dabey, dcm Svekulationsgeiste dcr Geldmanner ent
zogen, durch die Niedrigkeit der Fuhrprcise Jedermann 
und besonders dcm Handel und dcr Industrie zu Gute 
kommt. So wie sich nun Belgien bey Anlegung die
ses Systems der Kompagnieen einschlagen, so hat es 
auch angefangen, bey den Anleihen sich dcr onerösen 
Dcrmittelung der BanquierS zu entziehen. Zum zwey-
ten Male giebt es jetzr den Beweis, daß, wenn eine 
Regierung durch eine gesetzliche Regulirung des Kredits 
auf das Vertrauen im Volke Anspruch machen kann, 
dieselbe sich auch unmittelbar bey Anleihen an dasselbe 
wenden kann. Es ist diese neue Verfahrungsweise der 
belgischen Regierung freylich übel von den Banken und 
Banquierhäufern vermerkt worden. DaS Rothschildsche 
HauS hatte unter der Hand Schritte gemacht, um mit 
dieser Anleihe beauftragt zu werden; durch seinen Ein
fluß wurden, wie man behauptet, die Kourse der übri
gen belgischen Anleihen niedrig gehalten, und endlich 
als die Regierung sich entschieden zeigte, zur öffentli
chen Subskription ihre Zuflucht zu nehmen, wurden 
Gerüchte ausgesprengt, daß dieselbe nicht gelingen wür
de. Oer Erfolg davon ist gewesen, daß allerdings vom 
Auslande die Subskriptionen in geringerer Zahl einge

laufen, desto allgemeiner aber im Lande gewesen sind. 
Oas Resultat, daß statt der verlangten 86^ Millionen 
184 Millionen unterzeichnet wurden, hat auf der Börse 
in Paris einige Sensation gemacht, und die belgischen 
Obligationen sind unmittelbar gestiegen. Jedenfalls ist 
diese belgische Anleihe eine bemerkenswerthe Thatsache, 
die auch anderwärts Nachahmer finden dürfte. 

N e a p e l .  Z u r  B r u r t h e i l u n g  d c r  U m t r i e b e  d e r  i t a 
lienischen Flüchtlinge muß man auch wissen, was 
in Smyrna geschehen ist. Oie italienischen Flüchtlinge 
sollen die Absicht gehabt haben, sich deS ganzen hier 
liegenden österreichischen Kriegsgeschwaders, eincS Theils 
der Lloydschen Postschiffe und der Donau > Dampsboote 
zu bemächtigen, um damit an der italienischen Küste zu 
erscheinen. Die Polizei) brachte indeß die Sache her
aus; da Smyrna bereits seit langer Zeit dcr Sammel
platz dcr italienischen Flüchtlinge ist, so hatten meh
rere Regierungen ihre Agenten dort, wozu auch ein ge
wisser Miciarelli gehörte, dcr bey den Ereignissen von 
i83» kompromittirt war, deshalb um so leichter Ein
gang fand,. daS Bündniß selbst organisiere, und als 
ihm Alles bekannt war, sich entfernte und die Ver
schwörung anzeigte, bey welcher dann wunderliche Sa
chen herauskamen, z. B. auch, daß die Führer dieser 
Landstreicher ein Fechtmeister, ein Hühneraugen-Opera
teur, ein Zahnbrecher und ein wandernder MusikuS wa
ren. ES soll eine österreichische Militärkommisston hier
her gesendet werden, auch haben mehrere Entlassungen 
und Heimsendungen nach Venedig stattgefunden. Oer 
Admiral Bandiera, von dessen Entlassung man sprach, 
ist nach Syrien abgegangen, wo er 2 Monate kreuzen 
wird. 

S p a n i e n .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  S p a n i e n  l a u t e n  
seil einigen Tagen, seit die Minister sich in Barcelona 
e i n g c f u n d c n  u n d  i n  M a d r i d  s t a r k  p a t r o u i l l i r t  w i r d ,  s o  
widersprechend, daß es nicht unangenehm seyn dürfte, 
Mittheilung eineS Briefes aus Barcelona zu erhalten, 
welcher von einer hochgestellten Person am Hofe dcr 
Königin Isabella an einen in PariS weilenden Spanier 
von Rang geschrieben wurde. Ungeachtet dcs Eifers, 
mit welchem General Narvaez die Interessen der Chri-
stinos pflegt, besteht zw'sHen ihm und dcr Königin Ma
rie Christine seil mehreren Monaten eine entschiedene 
Meinungsverschiedenheit in Betreff der Mittel, die Ruhe 
der Halbinsel zu begründen und zu sichern. Narvaez, 
ein anerkannter Feind dcs Liberalismus, hätte gewünscht, 
daß man den Umtrieben der politischen Fakrionen durch 
eine Erweiterung dcr königlichen Gewalt Einhalt thue. 
Zu diesem Zwecke schlug er vor, die Verfassung von 
18Z7 durch königliche Dekrete zu modificiren und diese 
Modifikationen dann von den Körles sanknoniren zu 
lassen. Oie dcm Spanier angeborene Ehrfurcht für das 
Königthum würde die von der Krone ausgegangenen 



Modifikationen, wenn nicht ganz billigen, doch diesel
ben als eine vollbrachte Thatsache annehmen, wahrend, 
wenn man solche Modifikationen erst den Körles vor
schlagen und mit deren vorlaufiger Zustimmung vorneh
men wollte, zu befürchten wäre, daß der Parteygeist 
die Ausführung cineS solchen Projektes zu vereiteln 
wüßte. Oie Königin Marie Christine hingegen, durch 
Erfahrung belehrt, ist der Meinung, baß, um den 
Thron ihrer Tochter zu sichern und die Ruhe in Spa
nien zu begründen, die Krone keine Eingriffe in die 
Gewalt des gesetzgebenden Körpers machen darf, son
dern daß die Regierung nur unter Mitwirkung der Kor
kes die Verfassung ändern soll. So standen die Sachen, 
als der Hof Madrid verließ. Narvaez, weit entfernt, 
sein Projekt aufzugeben, drang vielmehr darauf, daß 
die Königin den gegenwärtigen Augenblick, wo die Po
litik in Spanien zu schlummern scheint, benutzen möge, 
die Verfassung von 18Z7 durch bloße Ordonnanz zu 
ändern, worin jedoch erklärt würde, daß dazu die Sank
tion dcr Kortes später eingeholt werden solle. Nar
vaez fand an seinem Kollegen, dem MarquiS von Vi-
luma, einen so festen AnHaltepunkt, daß die Königin 
Marie Christine eS für nölhig erachtete, die vier ande
ren Minister in aller Eil nach Barcelona kommen zu 
lassen, um mir ihrer Hülfe die Ausführung deS Pro
jektes des Generals Narvaez zu verhindern. Nach meh
reren Berathungen dcs MinisterkonscilS, welchen sowohl 
die Königin Isabella als deren Mutter bcywohnten, 
wurde von Seilen der Minister mit vier gegen zwey 
Stimmen beschlossen, dem Nalhe der Königin Mutter 
zu folgen und keine Modifikation dcr Verfassung vor
zunehmen, ohne vorlaufig die Zustimmung dcr Kortes 
dazu erhallen zu haben. Narvaez und Viluma droh
ten zwar mit ihrem Austritte, aber als Ersterer be. 
merkte, daß dann Mon der Kern des neuen Kabincts 
werden und er (General Narvaez) für lange Zeit in 
den Hintergrund geschoben werden würde, da stimmten 
sie den Ansichten der Königin Marie Christine bey, daß 
man die Kortes einberufen und mit ihnen die an der 
Konstitution von 18Z7 vorzunehmenden Modifikationen 
ermitteln und vollführen müsse. Hierauf reisten die Mi
nister der Finanzen und des Innern nach Madrid zu
rück, um die nöthigen Maßregeln zur baldigen Einbe-
rufung der KorteS zu treffen, welche im Monat Sep
tember oder spätestens Oktober stattfinden soll. OieS 
ist dcr eigentliche Zweck der plötzlichen Rückreise dcr 
Herren Mon und Pidal nach Madrid, worüber so viele 
und so widersprechende Kommentare gemacht werden. 
Herr von Viluma besteht zwar darauf, seine Entlassung 
zu geben, aber bis zum 2gsten Iuny Halle er dieselbe 

noch nicht in die Hände dcr Königin n i e d e r g e l e g t .  Je» 
dcnfalls ist Herr Miraflores bereit, um eine Minister-
krisis zu verhindern, den Marquis oder irgend ein an
deres Mitglied des KabinelS zu ersetzen. 

M a r o k k o .  O e r  K a i s e r  v o n  M a r o k k o  h a t  d i e  V e r -
mitlclung Englands verworfen, die englischen, franzö
sischen und dänischen Geschwader scheinen sich vor Oran 
zu versammeln. Oie französische Armee bat, laut tcle-
graphischer Nachricht, am i9tcn Iuny Uschda in Ma
rokko besetzt und die marokkanischen Truppen hoben sich 
zerstreut. — Während dcr Generalgouverncur gegen 
Uschda marschirte, machte General Lamoriciere mir ei
nem Theil seiner Division eine rückgängige Bewegung 
in der Richtung von Maskara, um die südlichen und 
südwestlichen Gegenden, welche ausserdem schon durch 
die zu Sebdu, Saida und Tiaret, an der Gränze der 
kleinen Wüste aufgestellten Kolonnen bewacht werden, 
nötigenfalls gegen etwanige Einfälle Abd el Kadcr'S 
zu vertheidigen, der mit Bcgicr auf eine Gelegenheit 
harrt, sich unversehens in die Provinz Oran zu wer
fen, um dort Verheerungen anzurichten. Alle Stämme 
dieser Provinzen verhalten sich übrigens durchaus ru
hig; kein Symptom der Empörung hat sich untcr ih
nen gezeigt, während die marokkanische Armee die Gränze 
bedrohte und daS Innere deS Landes von Truppen cnt, 
blößt war. — Während England sich bemüht, die Strei
tigkeiten zwischen Marokko und Frankreich auszugleichen, 
dürfte nächstens Frankreich berufen werden, daS Ver
mittler «Amt zwischen Großbrilonien und dem Slaat von 
Nikaragua zu übernehmen. ES ist am 4ten Iuly der 
General Casteillon aus St. Juan de Nikaragua in Pa
ris eingetroffen, der von seiner Regierung beauftragt 
wurde, den Schutz Frankreichs gegen Großbritanien an
zurufen, welches, wie bekannt, den Hafen von St. Juan 
de Nikaragua vor Kurzem in Blokadestand erklärte und 
noch gegenwärtig blokirt halt. DaS französische Kabi
net legt großes Gewicht auf die Sendung deS Generals 
Casteillon, weil dieser mit Vollmachten versehen ist, um 
die Koncession zur Anlage des so oft besprochenen Ka
nals durch die Landenge von Panama zu Gunsten ei
ner französischen Aklienkompagnie zu gewahren, ein Vor
theil, welchen England seit vielen Iahren vergeblich zu 
erlangen sucht. Man errath auf den^ ersten Blick» von 
welchem ungeheuren Nutzen für Frankreich eine solche 
Koncession seyn wüßte, besonders da der Staat von 
Nikaragua durch das Organ deS Herrn Casteillon zu 
gleicher Zeit das Protektorat der französischen Regie
rung begehren soll. Denn dann könnte Frankreich Mei
ster und Herr der großen Handelsstraße zwischen dem 
Atlantischen Ocean und dem Stillen Weltmeere werden. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Rath A. Beitler. 

Ko. 244. 



M  i  t  a  u  i  s  e h  e  T  e  i  t  n  n  g .  

55. Mondtag, den 10. Iuly 1844. 

A n z e i g e .  

Die Redaktion der „Mitauischen Zeitung" hat sich mit dem Beginn des zweylen Semesters die
ses Jahrganges veranlaßt gefunden, in der Anordnung und dem Inhalte des Blattes einige Veränderungen 
vorzunehmen. Aus der Rubrik „Ausland" wird sie alle Muthmaßungen, Wahrscheinlichkeiten, Gerüchte, 
unzuverlässige Nachrichten auS der politischen Welt, die oft mehr als die Hälfte der Zeitungsblatter füllen, 
weglassen und das aufnehmen, was historisches vollendetes Faktum tsir accompli ist. Sie wird sich be
mühen die ausländischen Nachrichten so schnell als möglich mitzutheilen; so daß sie fast gleichzeitig mit dem 
Ausgeben der ausländischen Blatter erscheinen werden. Statt der sogenannten „vermischten Nachrich
ten -  ode r  „M i sce l l en "  ode r  „Anekdo ten "  ode r  de rg l .  ha t  s i e  e i ne  d r i t t e  Rub r i k  „A l l geme ine  Zu 
stande" eröffnet, die nicht nur vereinzelte Nachrichten, sondern ab und zu auch ausführlichere Dar
stellungen aus dem Gebiete der Staatenkunde, der Industrie, des Handels, der Kirche, der Schule, der 
Sitten enthalten soll. Für die merkwürdigsten Erscheinungen im Felde der allgemeinen Literatur und Kunst 
hat die Redaktion ein literärisches „Feuilleton" beygegeben. Sie hat es noch nicht für nothwcndig er
achtet, die wöchentliche Herausgabe oder die Bogenzahl zu vermehren, um nicht den Preis zu erhöhen, 
wird aber, so oft der vorhandene Stoff-es verlangt, Beylagen geben; sie entgeht dadurch dcr Verlegen
heit — wenn der Stoff mangelt, das Blatt mit leeren Nachrichten füllen zu müssen. Die Redaktion schmeichelt 
sich mit der Hoffnung, daß diese von ihr getroffenen Einrichtungen den Beyfall der Leser erhalten dürften. 

S te f f enhagen  und  Sohn .  

I n l a n d .  
S t .  P e t e r s b u r g .  D i e  P o l i z e y z e i t u n g  m a c h t  b e -

kannt, »daß, da bey dem Bemühen, dem Handel Hier
selbst eine rechtliche Gestalt zu geben, bemerkt worden, 
daß in einigen Labasen und Licktbuden die großen Waa
gen on dunkeln und engen Stellen erricbtet worden, 
wodurch die Kaufer verhindert werden, sich von dem 
richtigen Gewichte zu überzeugen, so werden die In-
Haber verflichtet, die großen Wagen an lichten und 
freyen Stellen anzubringen.« 

A n g e k o m m e n .  I n  M i t a u  a m  S t e n  I u l y :  S e .  
Ercellenz der Herr General von der Kavallerie, Cbef des 
Zten Armeekorps !e., Baron von Rucdiger, und Se. 
Excellenz der Herr Gencrallieutenant Baron von Tor
nau. — Am 7ten Iuly: Se. Ercellenz der Herr Gene-
ral von der Infanterie, Generaladjutant ?c., Graf von 
Kleinmichel. 

A u s l a n d .  
F r a n k r e i c h . ,  I n  d e r  D c v u l i r t e n k a m m e r  w u r d e  z u 

erst daS Gesetz wegen der Umwandlung der gewöhnli
chen Feuergewehre in PerkussionSgewehre bey 2Z2 Ab
stimmenden mit 190 gegen 42 Stimmen angenommen. 

G r o ß b r i t a n i e n .  O i e  p a r l a m e n t a r i s c h e n  V o r s c h l ä 
ge der Regierung stoßen auf mannichfachen ihren Fort
gang hemmenden Widerstand. Als der Minister dcs In

nern in der Sitzung dcs Unterhauses vom ^ten Iuly die 
Ausnahme dcr Komiteverhandlungen über das von ihm im 
Februar eingebrachte emcndirte Armcngcsctz bcantragte, 
erhob sich von Seilen der bekannten oppositionellen Frak
tion dcr^Torrpartey ein so nachdrücklicher Einspruch ge
gen die Vorschläge dcs Ministers sowohl, wie gegen 
daS neue Armcngcsctz überhaupt, daß dcr ganze Abend 
mit einer langen unfruchtbaren Debatte verbracht wur
de und die Sitzung völlig resultatlos blieb. Wir ha
ben von der Debatte keine Notiz genommen, weil sie 
nichts Bemcrkenswerthcs darbot; wir müssen aber auf 
den Gegenstand zurückkommen, dcr sie veranlaßre, weil 
er eine Frage in sich schließt, die für den socialen Zu
stand Englands von Wichtigkeit ist. Oas gegenwärtig 
i n  E n g l a n d  g e l t e n d e  A r m e n g e s e t z  d a t i r t  v o m  J a h r e  1 8 Z 2  
ist ein Werk der Whigverwaltung Lord Grey's. Ocr 
Charakter desselben, durch diesen Ursprung schon bedingt, 
ist das Bestreben, das gesammte Armcmvesen dcs 
Landes unter einer oberen Staatsbehörde zu cen-
tralijiren und den Grundsatz dc< alten monarchischen 
Armengesetzgebung dcr Königin Elisabeth in seiner Rein-
heit wiederherzustellen. Dieser Grundsatz bezieht sich 
auf die Haupt-Tendenz des alten Gesetzes, allen sol
chen Armen Unterstützung zu gewahren, die zur Arbeit 
unfähig sind, dagegen Arbeitsfähige ohne Unterschied 



des Alters und Geschlechts nur unter der Bedingung 
zu unterstützen, daß sie dafür arbeiten. Im Laufe der 
Zeit war dieser Grundsatz der allen Armengesetzgebung 
in den aristokratischen Institutionen dcs Landes, Ivel» 

che die Verwaltung des ArwenwesenS unabhängig von 
dcr Staatsgewalt machten, untergegangen, und auch 
namentlich durch die sogenannte »Gilberts Akte" vom 
Jahre 1782 unter Georg Hl. gesetzlich aufgehoben. Diese 
Akte schloß die arbeitsfähigen Armen von dcr Aufnah
me in die unter Georg I. schon gegründeten Arbeits-
Häuser aus, und bestimmte die Armenanstalten ledig
lich für Schwache und Ohnmächtige. Für diejenigen, 
welche arbeiten konnten und wollten, aber keine Bc-
schäftigung fanden, sollten die Armenpfleger in den 
Kirchspielen Arbeit schaffen, und im Fall ihr Verdienst 
nicht zur Bestreitung ihres Unterhaltes ausreichte, ih
nen aus dcr Armenkasse daS Fehlende zahlen. Oie Fol
gen dieses im Sinne dcr Aristokratie erlassenen Gesetzes 
waren eine unglaubliche Vermehrung der Armen, eine 
unverhälknißmäßige Steigerung dcr Ausgabe vo.n Ar-
uiengeldern bey dcm beständigen Anwachsen dcr Bevöl
kerung, Entartung dcr Sittcn (besonders unter dem 
weiblichen Geschlecht, bey welchem in einigen Distrik-
tcn die Keuschheit aufgehört hatte, eine Tugend zu 
seyn, da ein Frauenzimmer auf jedes uneheliche Kind 
auS dcr Armenkasse eine Unterstützung erhielt), arbeits
scheu gerade da, wo die meisten Armengclder gezahlt 
wurden, und endlich eine Beeinträchtigung der fleißi
gen Arbeiter durch willkürliche Herabsetzung deS Ar
beitslohns von Seiten dcr Fabrikherrcn. Oiese, als die 
Ersten in den Kirckspiclcn, in dcr Rcgel Armenpfleger, 
konnten den Arbeitslohn nach Belieben erniedrigen und 
dem Arbeiter aus der Armenkasse das Fehlende zahlen 
lassen, wogegen dieser wieder sorglos und trage wurde. 
Solche lUbclstande vcranlaßtcn die auf Reformen jeder 
Art bedachte Whigverwaltung, daS neue, noch heute 
unter dem Namen tke I'oor 

i n  K r a f t  s t e h e n d e  G e s e t z  i n  A n t r a g  z u  b r i n g e n ,  d a s  
nach mannichfachem Widerstände im Parlamente von 
Seiten dcr Tornpartcy, aber nicht dcr Toryhauptcr, 
Sic R. Peel, Sir I.Graham u. A., am i^ten August 
1854 die königliche Sanktion erhielt. Oie Opposition 
dcr Ultra-Tories gegcn das Gesetz dauert in dcr Prcsse, 
namcnrüch in dcr l^imes, die hicrbey zugleich durch 
persenlickc Rücksichten bestimmt wird, so wie im Par
lamente, bis zur Stunde fort. Oas Princip dcr Cen-
»ralisation ist cS einerseits, der Grundsatz, das Armen-
gesetz gegenüber den Arbeitsfähigen als ein Polizeyge-
scy zur Unterdrückung der Faulheit, Bettele» und Land-
streichcrey erscheinen zu lassen, ist eS andererseits, waS 
den altcn auS dcm Mittelalter verbliebenen Feudal-Ele-
mcnten Enzlands zuwiderläuft und den Widerstand der 
Ultras wie dcr acwcn Klassen, der Patrone und Klicn» 

ten, hervorruft. Dieser Principicnkampf bietet indeß 
wegen dcs wahrhaft grausamen Charakters dcs neuen 
ArmengesetzeS in seiner Eigenschaft alS Polizeygesey den 
Gegnern desselben günstigere Chancen als seinen An
hängern, und wenn auch dcr frühere Zustand unmög
lich wieder hergestellt werden kann, so müssen doch die 
unaufhörlichen Klagen über den Druck dieses dem eng
lischen Nationalgefühl so durchaus widerstrebenden Ge
setzes eine Reform desselben zur Folge haben. OaS 
Haupt-Institut zur Unterhaltung sammtlicher Armen 
in England sind jetzt die Arbeitshäuser, die sogenann
ten Work-Houses, deren man ungefähr 600 zählt. Es 
sind Gebäude, halb Gefangniß, halb Hospital, in de
nen ohnmachtige Arme gut verpflegt, arbeitsfähige da-
gegen, wenn sie den Schutz dieser Anstalten suchen, 
einer strengen Oisciplin unterworfen, besonders einge
kleidet, von gekochtem Hafer, Gemüse und Wasser aus, 
ser zwey Rationen Schweinefleisch wöchentlich genäbrt 
werden und dafür schwere Arbeit an Handmühlen ver
richten müssen. Eine solche Oisciplin und Arbeit ist 
dcm Engländer so verhaßt, daß selbst bey dem entsetz
lichsten Elende unter den Arbeiterklassen diese Häuser 
nur verhaltnißmäßig sehr wenig gesucht werden. Diese 
und andere damit in Verbindung stehende Uebclstande 
hatten deshalb auch die Regierung schon veranlaßt, im 
Februar d. I. einige Besscrungsvorschläge hinsichtlich 
dcr Behandlung und Unterstützung dcr Armen dcm Par-
lamente vorzulegen, deren Erörterung freilich bis jetzt 
aufgeschoben blieb, die aber dcr Absicht deS Ministers 
zufolge noch in dieser Session Gesetzeskraft erhalten sol
len. Es ist nicht zu zweifeln, daß die Maßregel dee 
Regierung, obfchon sie den Forderungen ihrer Partey 
nickt vollkommen entspricht, doch die Zustimmung deS 
Parlaments erhalten wird. 

M a r o k k o .  D i e  G e s c h i c k t e  d e S  K o n f l i k t s ,  d e r  j e t z t  
in Afrika zu so bedeutenden Verwickelungen geführt hat, 
daß es noch sehr in Frage steht, ob der Knoten nicht 
doch mit dem Schwert gelöst werden muß, ist im Zu
sammenhange noch nirgends dargestellt worden. Man 
scheint sogar den Ursprung und den ollmäligen Fort
gang dcr dortigen Begebenheiten fast vergessen zu ha
ben, besonders, wie cS sich Anfangs um eine rein spa
nische Angelegenheit handelte, und wie diese nach und 
nach sich in eine Kriegsfrage zwischen Frankreich und 
Marokko umwandeln konnte. Ein aus Marseille ge
bürtiger Jude, NamenS Viktor Oarmon, dessen Vater 
aus Tunis stammte, war als spanischer und sardinischer 
Konsulatsagent für Masogan, an dcr Küste dcs atlan
tischen OceanS, bestellt. In den Städten deS nördli
chen Asrika's, wo die europäischen Mächte keine Vice« 
konsuln haben, werden diese Funktionen fast immer von 
Juden versehen. Im Monat September vorigen Iah-
leS bekam dieser Oarmon, als er sich auf der Jagd be
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fand, einen Streit mit Mauren, die ihm den Durch
gang durch ein Feld verweigern wollten und aus Ju
denhaß die Einwohner gegen ihn aufhetzten. Von ei
nem Steinhagel angegriffen, feuerte Darmon seyn Ge, 
wehr ab und erschoß einen seiner Verfolger. Diese 
Tödtung eines Muselmanns durch einen Juden erregte 
im ganzen Lande die wüthcndste Erbitterung. Oarmon 
ward verhaftet und vom Kaid von Masagan zum 
Tode verurthcilt. In Marokko wird jedoch kein To-
desurtheil okne die Bestätigung des Sultans vollzogen, 
und unterdessen gelang es Darmon, zu entfliehen. Er 
wurde aber wieder ergriffen, wobey er sich zur Wehr 
scyte und eine Wache verwundete. ES erfolgte ein 
neuer Proceß, der Unglückliche wurde abermals zum 
Tode verurtheilt und diesmal wirklich hingerichtet. Dies 
geschah am 25. Januar. Oie Sache hatte vier Monate 
gespielt, die Kunde davon gelangte aber erst am 6. Fe
bruar an die Konsuln von Spanien und Sardinien zu 
Tanger, so sehr hatten die Behörden und die Regie
rung von Marokko über ihre Geheimhaltung gewacht, 
um in dcr Rache nicht gehemmt zu werden. Oarmon 
hatte, obgleich zu Marseille geboren, doch nicht als 
Franzose gegolten und konnte es nicht. Er hatte es 
sogar abgelehnt, sich im französischen Konsulat imma-
trikuliren zu lassen, und durch Ucbernahme amtlicher 
Funktionen bey einer anderen Regierung hatte er vol
lends alle scine Ansprüche auf das französische Bürger
recht verloren. Der Konsul Frankreichs hatte daher in 
diesem Fall keinen Grund zu direkter Klage und schloß 
sich bloß seinen Kollegen an, um das von den Konsuln 
SpanicnS und Sardiniens erhobene Genugthuungsver-
langen zu unterstützen. Die Antwort deS Ministers 
Mohammed Bendris, welche gegen Ende Februars an
langte, war stolz und nicht sehr versöhnend. Die Re
gierung, behauptete er, habe nicht gewußt, daß dieser 
Jude ein Konsulatsagent gewesen, und in allen Fällen 
müsse man wissen, daß jeder Jude, der'in den Staa
ten dcs Sultans lebe, denselben Gesetzen unterworfen 
sey, wie die anderen Juden dcs Reichs, denen die 
Thüre ja offen stehe, wenn ihnen diese Bedingungen 
nicht zusagten. Das Korps der Konsuln war mit jener 
Antwort sehr unzufrieden. Auf diese Mißhelligkeit zwi
schen Spanien und Marokko folgten bald darauf einige 
Feindseligkeiten, die von den Marokkanern gegen die 
im Besitz Spaniens befindlichen Küstenplätze verübt wur
den. Dcr Bericht des Kapitäns Don Juan Manriciue 
über diesen Vorfall erschien in den Madrider Zeitungen 
vom 15. April. Diese Ereignisse und einige andere 
ähnlicher Art verursachten in Spanien nicht geringe 
Aufregung, und man sprach sich laut über die Notwen
digkeit aus, die Unbilden Marokko'S zu bestrafen. Dcr 
alte Haß gegen Spaniens ehemalige Eroberer erwachte 
plötzlich. Drey Monate lang erörterten die Blätter al

ler Farben die marokkanische Frage mit Hitze und dran
gen in die Regierung, eine Erpedition dahin zu schicken. 
ES wurden ausführliche Feldzugspläne in diesen Zei-
tungcn mitgetheilt. Diesen Gerüchten und Projekten 
lag jedoch nichts Wirkliches zu Grunde. Oas Mini
sterium Gonzalez Bravo konnte an keine Invasion in 
Marokko denken; eS beschränkte sich darauf, die Aus
rüstung einer Seedivision vorzubereiten, indem es gern 
Eroberungsgerüchten Vorschub leistete, die dcm ritterli
chen Sinn der Nation schmeichelten und ein kleiner 
Ableiter für die politischen Leidenschaften waren. Un
ter dem Narvaezschen Ministerium verschwanden die Ex-
peditionsgerüchte allmalig. Oie Nachricht von Eng
lands Vcrmittelung machte sie ganz verstummen. Ge
neral Wilson, Gouverneur von Gibraltar, licß sich da5 
Gelingen dieser Vermittelunz so angelegen scyn, daß er, 
selbst ohne Befehl seiner Regierung, wie Sir R. Peel neu
lich erklärt hat, sich nach Ceuta begab und in das am öas-
sersten Ende der kleinen Halbinsel befindliche Lager eilte, 
um sich mit den Berber-Häuptlingen dieser Gebirgsgegend 
zu besprechen und ihnen die Versicherung zu geben, 
daß sie von Seiten Spaniens keine Feindseligkeit zu 
fürchten hatten. Dieser unerwartete Schritt war dem 
kastilianischen Stolz etwas anstößig. Wie dcm auch 
scy, so viel steht fest, daß seit faßt 2 Monaten in Spa
nien von einem ernstlichen Konflikt mit Marokko k.ine 
Rede mehr ist. WaS das Königreich Sardinien betrifft, 
so sieht man es in dieser Sache gar nicht auftreten, ob
gleich Darmon eben sowohl sein wie Spaniens Konsu
lats-Agent war. Die von den spanischen Zeitungen in 
den Monaten März und April verbreiteten Kriegsgerüchce 
und Invasionsplane fanden indeß in den vier Reichen deS 
Mohgreb, wie Marrokko auch genannt wird, den lebhaf
testen Widerhall. Frankreich empfand hiervon an seiner 
Gränze die Rückwirkung, und es hatte die Folgen deS 
spanischen Konflikts zu tragen, als dieser schon be
schwichtigt war. Die marokkanische Regierung halt ei
nen Residenten zu Gibraltar, wo auch Abd el Kadee 
seine Agenten hat. Außerdem giebt es in dieser Stadt 
viele marokkanische Kausleute, die meistens Spanisch ver
stehen. Durch sie wurden die Kausleute und Behörden 
von Marokko sehr bald von diesen Expeditions- und 
EroberungSpläncn unterrichtet, die man dcr spanischen 
Regierung zuschreiben konnte, da man sie selbst in den 
ministeriellen Journalen besprechen sah. Da verbreitete 
sich im ganzen Mohgreb das Gerücht, die Ungläubigen, 
gegen den Islam verschworen, wollten daS Reich an
greifen, die Franzosen von Tlemzen, die Spanier von 
Ceuta aus. Man beratschlagt, man forscht in den 
Städten und am Hofe von Fez, man läßt zuverlässigere 
Erkundigungen in Gibraltar einziehen. Die wilde und 
fanatische Landbevölkerung aber erhebt sich in Masse aus 
mehren Punkten und verlangt die Verkündigung deö 



Dsckichad oder heiligen Krieges. Man wird bald boren, 
welcbcn Antheil Abb cl Kader an dieser Bewegung 
nahm. Muley Abd cl Rahman, der Sultan, ein sehr 
haushälterischer und eher geiziger als kriegerischer Fürst, 
zitterte, daß diese unbefohlene Erhebung sich in einen 
Aufruhr gegen ihn selbst verwandeln möchte. Um also 
der Bewegung einen regelmäßigen Charakter zu verleihen, 
kündigr er an, der Dschehad solle proklamirt werden, 
sobald die Ungläubigen einen Fuß auf den Boden der 
Gläubigen setzten. Zugleich schickt er an seine Paschas 
und Kaids den Befehl, die Kontingente ihrer Provitt» 
zen zu mustern. Diese Truppenmusterungen waren für 
alle Städte ein Anlaß der Unruhe und des SckreckenS; 
man fürchtete ein Blutbad der Christen und Juden, 
ia selbst die Plünderung der musclmännischen Häuser. 
Auch verschloß man die Thore der Städte, wenn unter 
ihren Mauern die wilden Stämme der Amasigern, der 
Schelluks, der Beduinen und Berbern, die stets mit 
einander odcr mit den regelmäßigen Truppen des Sul
tans in Kampf sind, ihre Streitkräfte entfalteten. Zu 
Tanger, von den Muselmännern außerhalb, die Stadt 
der Ungläubigen genannt, weil die Konsuln und eine 
große Zahl von Christen darin wohnen und die Juden 
dort Privilegien besitzen, zu Tanger mußte der Pascha 
fast Gewalt anwenden, um nach der Musterung die 
Berber von el Nif und el Hasbat zu entfernen, welche 
zehn Tage lang die Stadt blokirt hielten. Der Pascha 
von Larrache, Sidi Bissil Ben Ali, der die Leute von 
el Ekarb zu mustern hatte, forderte Geißeln von den 
Häuptlingen, che er sie mit ihrem Gefolge in der Stadt 
aufnahm. Hieraus kann man schließen, wie wenig Ver
trauen diese Leute ihren eigenen Glaubensgenossen ein
flößen, und wie wenig Macht die Würdenträger des 
Sultans über ihre Völker ausüben. Ungeachtet der ge
stellten Geißeln schoß die zügellose Soldateska in den 
Straßen auf die Hausthüren und im Hafen auf die 
daselbst vor Anker liegenden Schiffe; die portugiesische 
Mistik »Fortuna« und die englische Sloop »Little Viper« 
wurde von Kugeln durchlöchert. Selbst auf den Poli
zei-Kadi, der ihnen ihr Benehmen vorwarf, gaben sie 
Feuer. Juden und Christen, Konsuln und Agenten 
mußten sich mehrere Tage lang in ihren Häusern ein
geschlossen und verrammelt halten, wenn sie nicht wie 
Hunde niedergeschossen seyn wollten. Die Paschas er
klärten sich für machtlos, diese Gewaltthatigkeiten zu 
unterdrücken. Aehnliche Schrecken und Exzesse fanden 
zu Moyador statt, wo die Kontingente von el Schedma 
und cl Haha versammelt waren. Beinahe aber wäre 
die Musterung ein Anlaß zum Kriege zwischen den Stäm
men dieser Provinzen selbst geworden, die sich tödtlich 

hassen. Oer französische Konsul zu Moyador, Herr 
Iorelle, beklagte sich bei dem Pascha über die Anreden, 
die dieser an die Stämme gehalten und worin er sie 
gegen die Christen und namentlich gegen die Franzosen 
aufgereizt hatte, wahrend zwischen Frankreich und Ma
rokko noch Frieden bestand. Der Pascha führte aber 
zu seiner Rechtfertigung die Kriegsgerüchte an, die im 
ganzen Lande verbreitet waren. Als die Gerüchte von 
einem Konflikt mit Spanien zuerst nach Marokko dran
gen, befand Abd el Kader sich in einer nickt sehr furcht-
gebietenden Lage. Die marokkanische Regierung sah in 
ihm nur einen ungelegenen Gast und leistete ihm keine 
effektive Hülfe; die Beduinen des Angad plünderten die 
Heerden seiner Smala; die ferne und friedliche Elpe-
dition der Franzosen nach El Aguar, Ain Madhi und 
nach den Oasen, welche die dortigen Völkerschaften für 
Frankreich freundlich stimmte, verschloß ihm endlich auch 
den Zugang zu der Landschaft, die seine letzte Opera
tions-Basis gegen die Provinzen des Innern gewesen 
war. Waffen und Munitionsvorräthe verschafft er sich 
für Geld wie alle Stämme; diese Ankaufe und der Sold 
seiner Truppen erschöpfen aber allmalig die Ueberrcste 
seines Schatzes. In dieser bedenklichen Lage erfährt 
Abd el Kader, daß sich zwischen Spanien und Marokko 
ein Konflikt entspinne. Sogleich schickt er nach allen 
Seiten hin Emissäre; er läßt die ihm über die Plane 
der Spanier zukommenden Briefe und Zeitungs-Auszüge 
verbreiten; er fügt hinzu, die Franzosen seyen mit den 
Spaniern übereingekommen, einen Kreuzzug gegen die 
Muselmänner auszuführen; er wird die Seele der großen 
Erhebung, die plötzlich ohne Befehl der Regierung ent
steht und diese nicht wenig beunruhigt, indem sie so 
durch den kriegerischen Impuls sich mit fortgerissen sieht, 
den der Verbannte von Algier dem ganzen Mohgreb 
gegeben hatte. Eben so sehr, um sich gegen die ange« 
kündigte französische Invasion zu vertheidigen, wie um 
Abd el Kader an längerer Anmaßung der Hauptrolle 
an der Glänze zu verhindern, schickt Abd el Rahman 
am Ende in den letzten Tagen deS Mai regelmäßige 
Truppen, seine UlajaS und seine BochariS, unter den 
Befehlen Ali-ben-Taib-el-Genaui, dahin ab. Frank
reich versah sich so wenig eines Krieges von Seiten 
Marokko's, daß Marschall Bugeaud damals >3o Stun
den von dort entfernt gegen die Kabylen deS Oschur-
dschura-Gebirges operirte und General Lamoriciere, um 
die Provinz Tlemzen zu decken, genöthigt war» sich in 
der Position von Lalla Magrnia zu befestigen, von wo er 
den Feind beobachtete. Andererseits zeigte das Verhal
ten El Genaui'S, daß seine Instructionen rein defen, 

(Hierbey eine Beylage.) siver 
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siver Art waren, und daß der Hof von Fe; ihm nur 
aufgetragen hatte, zu ermitteln, ob es mit den Inva-
sionsplanen, die das öffentliche Gerücht den Franzosen 
zuschrieb, wirklich seine Richtigkeit habe. El Genaui 
weigerte sich anfangs in der That, trotz deS Drängens 
Abd cl Kader'S, auf unser Gebiet vorzurücken, und 
entließ sogar einen Theil der Kontingente bis nach der 
Aerndtc. Abd cl Kader sah mit Wuth die Gelegenheit 
zu einem Kriege zwischen Frankreich und Marokko ent
schlüpfen, die einzige Hoffnung, die seinem Ehrgeize 
noch blieb; da traf, vom Sohne des Sultans Abd el 
Rahman abgeschickt, Sidi-el-Mamun-ben-Scherif, von 
der in Marokko regierenden Familie der Scherifs, mit 
einem Korps von Garde-Udaja's von Fez zu Ufchda 
ein. Dieser Chef, fanatischer und weniger an Sub, 
vrdination gewöhnt als El Genaui, führte, um sich 
durch einen Staatsstreich populair zu machen, die ma
rokkanischen Truppen in den Kampf und wurde am 
3c>sten May vom General Lamoriciere geschlagen. Abd 
cl Kader nahm keinen Theil an diesem Gefecht; er 
hielt sich fern, wie aus Bescheidenheit und um dem 
Echcrif allen Ruhm zu lassen; aber seine Absicht war 
erreicht, der Krieg ausgebrochen. Nach diesem ersten 
Treffen, in welchem die Marokkaner nur an fünfzig 
Mann verloren hatten, sah man sie vierzehn Tage lang 
in Uschda sich ruhig verhalten, und man schloß hieraus 
von neuem, daß der Sultan die Feindseligkeiten ver
boten hatte, und daß Sidi - el-Mamun's Angriff nur 
ein auf eigene Hand unternommener Schritt war. Abd 
el Kader brachte nun die Gränzfrage aufs Tapet, und 
es gelang ihm, die Marokkaner dafür einzunehmen. Es 
war damals Mitte Iuny's; der Marschall Bugeaud 
war im Lager angelangt, und man hatte eine Zusammen
kunft zwischen El Genaui und dem General Bedeau ver
abredet. Das Resultat derselben ist bekannt. Wieder
um war es Abd el Kader, der sie mit Flintenschüssen 
durch seine unter der marokkanischen Armee zerstreuten 
Agenten unterbrechen ließ. Die UdajaS und die Aribs-
Bocharis, im Mohgreb für unbesiegbar geltend, erbiel-
tcn darauf von den französischen Truppen eine so derbe 
Leetion, daß sie nicht wieder im Felde erschienen; die 
große Truppen-Ansammlung zu Uschda löste sich von 
selbst auf, und Marschall Bugeaud konnte in diese Stadt 
einrücken, ohne auf einen Feind zu treffen. Dies ist 
der jetzige Stand der marokkanischen Frage; für das, 
tvaS vorgefallen, verlangt Frankreich vollständige Ge-
nugthuung und für die Zukunft hinlängliche Bürgschaf
ten, namentlich die Verweisung Abd el Kader's und 

seines Anhanges von der algierischen Granze nach dem 
Westen von Marokko, wo nicht ganz außer Landes. 
Wahrend die französischen Truppen gegen Marokko vor
rücken, hat der Kronprinz von Marokko, Sidi Moham
med, dem Abd el Kader 6000 englische Gewehre und 
englisch und arabisch gedruckte Anweisungen über den 
Gebrauch der Artillerie zukommen lassen. Durch diesen 
Prinzen steht Abd el Kader mit den Englandern in 
Verbindung. England und Frankreich sollen dem Sul
tan von Marokko den Vorschlag gemacht haben, daß er 
in seinen Staaten ein Armeekorps von iZ,ooo Mann 
Franzosen und Englander unterhalten möge. (Es wäre 
dies natürlich der Untergang des Kaiserthums!) Merk
würdig ist eine in der Stadt Marokko bestehende uralte 
Prophezeihung, daß die Franzosen die Stadt dereinst 
und zwar an einem Freitag wahrend des Gottesdienstes 
(die Mohammedaner feiern bekanntlich ihren wöchent
lichen Festtag am Freitag, wie die Juden am Sonn
abend) stürmen würden, weshalb auch um diese Zeit 
die Stadtthore stets geschlossen werden. — Die Nach
richten aus Algier reichen bis zum 3osten Iuny. Der 
IVüonneur Algerien sagt, daß seit dem glänzenden Ge
fecht vom i5ten keine weitere Feindseligkeit mit den 
Marokkanern vorgekommen sey, welche sich mehrere Tage-
marsche von Uschda zurückgezogen halten. Nach andern 
Nachrichten hat auch der marokkanische Anführer amtlich 
erklärt, daß er von seinen Ansprüchen auf die Tafna-
gränze ganzlich abstehe. An der Gränze ist kein Marokka
ner mehr zu sehen und die unregelmäßigen Truppen sind 
gänzlich auseinander gelaufen. — Mit dem am isten 
July von Barcelona in Madrid eingetroffenen Courier 
hat man die Nachricht erhalten, daß ein Schreiben des 
Kaisers von Marokko, welches dem Ultimatum der spa
nischen Regierung zur Antwort diente, dort angelangt 
war. Die Vermittelung Englands hat ihren Zweck ver
fehlt und nur zur Folge gehabt, den Marokkanern den 
Wahn einzuflößen, daß sie auf den Beistand jener Macht 
rechnen und die spanische Regierung ungestraft heraus
fordern können. Das Kaiserliche Schreiben ist in so 
übermüthigen und beleidigenden Ausdrücken abgefaßt, 
daß cS einer Kriegserklärung gleichkommt. Demzufolge 
ließ der Minister-Präsident, General Narvaez, dem in 
Barcelona befindlichen diplomatischen Korps die Anzeige 
machen, daß die Unterhandlungen abgebrochen ser?en und 
der Beginn der Feindseligkeiten bevorstehe. Es fragt 
sich nun, ob es den Bemühungen der englischen Diplo
matie noch jetzt gelingen werde, diesem vorzubeugen. 
Die spanische Regierung sieht sich, durch den zwischen 
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Frankreich und Marokko eingetretenen Bruch in dop
pelte Verlegenheit gesetzt, indem es ihr unmöglich er
wünscht seyn kann, die den Südprovinzen gegenüber
liegende afrikanische Küste in der Gewalt Frankreichs 
zu erblicken. Oer Marquis von Viluma hatte wahrend 
der kurzen Zeit seines Ministeriums fast täglich Be
sprechungen über diesen Gegenstand mit dem französi
schen Botschafter. Man glaubt übrigens, daß ein etwai. 
ges Bombardement eines marokkanischen Hafens durch 
spanische oder französische Schiffe die Kriegslust der 
maurischen Bevölkerung nur noch erhöhen, vielleicht die 
Absetzung des Kaisers herbeiführen und Abd el Kader 
auf dessen Thron erheben möge. Was Frankreich be
trifft, so verbirgt man sich selbst in Marokko nicht, 
daß der Prinz von Ioinville, wenn er auch nur 2 
Schiffe bei sich hatte, alle Hasen Marokkos zerstören 
k ö n n t e ,  u n d  w e n n  e r  S o o o  M a n n  z u  F u ß  u n d  Z o o  
zu Pferde landete, binnen 8 Tagen die Hauptstadt er
reichen und daS ganze Kaiserlhum umstürzen würde. 
Alles, was von den gewaltigen Kriegerschaaren dieses 
Landes, seiner Seemacht :c. früher gesagt wurde, ge
hört in das Reich der Fabeln. Statt der Ordnung 
regiert Grausamkeit, statt des Gehorsams giebt es nur 
Furcht, und das Einzige, was zu besiegen bleibt, ist 
ein religiöser Fanatismus, der aber nur bei den Araber-
Korden zu suchen ist, vor denen die Einwohner der 
Städte selbst ein Grauen haben. Auf der Seite, wo 
jetzt der General Bugeaud steht, möchte übrigens ge
genwartig der Angriff am Schwersten seyn, weil dort 
eben um Abd el Kader alle Fanatiker versammelt sind, 
indeß wären, nach allgemeiner Ansicht, auch hier 20,000 
Mann hinreichend, um Fez zu erobern und dann ohne 
Hinderniß weiter vorzugehen. Der General Bugeaud hat 
ober dort kaum 10,000 Mann unter seinem Befehle. 

S p a n i e n .  D i e  n e u e  A n l e i h e  g i e b t  f ü r  3 5  R e a l e n  
baar in Anweisung 100 Realen zu Z pCt., oder für 
Z5o Realen baar eine Anweisung, welche auf 1000 
lauter. Wegen der Ablösung der bestehenden Kontrakte 
ist eine besondere Kommission niedergesetzt worden. — 
Die Regierung hat mit der San Fernando-Bank eine 
Übereinkunft geschlossen, kraft deren diese monatlich an 
jene 3 Mill Piaster baar auszahlt, und dagegen alle von den 
Finanzbeamten zu erhebenden Gelder in ihre Kasse einzieht, 
so daß sie zur Bank der Regierung wird. In festgesetz
ten Zeiträumen soll eine gegenseitige Berechnung stattfin
den, um die Überschüsse oder Einbußen auszugleichen. 

O e s t r e i c h .  A m  L t e n  J u l y  w a r  w i e d e r  i n  P r a g  e i n  
Encß, aber diesmal ein blutiger. Die an der Eisen
bahn beschäftigten Arbeiter, denen, wie einige sagen, 
am Tagclohn abgebrochen, wie Andere versichern, nicht 

' daS volle Lohn ausgezahlt worden war (der Regen hatte 
nämlich während einiger Tage der Woche das Arbeiten 
gehindert), versammelten sich, mehrere Hundert an der 

Zahl, in der Nahe des porzitscher Thors unweit des 
Ziskaberges, an dessen Fuß die Bahn hinläuft, und 
vierhielten sich während der Vormittagsstunden ganz 
passiv, arbeiteten aber nicht. Es rückten sogleich meh
rere Kompagnieen Infanterie, so wie mehrere Schwa
dronen an die Thore, um sie zu besetzen. Oes Nach
mittags gegen 4 Uhr begannen die Arbeiter einen An
griff mit Steinen gegen das porzitscher Thor, welches 
geschlossen und in Vertheidigungs - Zustand gesetzt war. 
Zehn Ruthen angefertigter Bahn wurden zerstört, die 
Steine der sich am Ziskaberg entlang ziehenden neu auf
geführten Mauer herausgerissen und auf daS Militair 
geschleudert, endlich daS MauthhauS demolirt, der Kai
serliche Adler abgerissen und mit Füßen getreten u. A. m., 
bis der Kommandirende, Fürst Windisch > Gray, Feuer 
geben ließ. Zwei Menschen wurden gerödtet, darunter 
das Kind eines Kaufmanns, das zufällig am Fenster 
stand. An Verwundeten waren sechs, man sagt, eS 
lägen noch mehr im Spitale der barmherzigen Brüder, 
welche von der Kavallerie verwundet worden seyn sollen, 
denn diese drang nach dem Feu-er ein, um die noch bei
sammen stehende Menge zu zerstreuen. Die Erbitterung 
und Wuth des Pöbels ist groß, besonders gegen die 
Juden, und man insultirt dieselben, wo man nur Ein
zelner allein habhaft werden kann, mit Worten und 
Schlagen. So zertrümmerte eine Anzahl von Gassen
buben am 8ten July auch noch die ganzen hölzernen 
Verkaufsstände auf dem Trödelmärkte, nachdem die Ju
den in aller Eile zusammengepackt harten. Mehrere 
Kompagnieen blieben zum Schutze der Iudenstadr wäh
rend der Nacht des 8ten July in der Nahe. Am > oten 
erschien ein Anschlag, worin besohlen wird, daß Jeder
mann sich zeitig Abends nach Hause begebe, die Ael-
lern und Lehrmeister die Ihrigen zu Hause halten sollen, 
und alle Wirtschaften um 10 Uhr geschlossen werden. 
Nichtsdestoweniger hört man so eben, daß sich wieder eine 
Masse Pöbel auf dem Ring und Ziegenplaye (eine Straße 
am Eingange der Judenstadt, welche die wohlhabende
ren Juden dem Aufenthalte in der letzteren vorziehen) 
versammelt und den daselbst wohnenden Juden die Fenster 
eingeschlagen haben soll. Es haben viele Verhaftungen 
stattgefunden. In den Fabriken ist Alles ruhig. ES 
zirkulirt in der Stadt die Abschrift einer von vielen 
Hunderten auS dem Handels- und Gewerbsstande unter
schriebenen, bei dem Kaiser unmittelbar eingereichten 
Beschwerde, in welcher die härtesten Beschuldigungen 
gegen die Juden vorgebracht werden, sogar die Ehre 
der öffentlichen Behörde auf die schonungsloseste Weise 
verunglimpft wird, und die mir der Bitte schließt, die 
Juden wieder in ihre ehemaligen mittelalterlichen Be, 
schränkungen zurückzuwerfen, die einzelnen ihnen ertheil« 
ten Konzessionen zu widerrufen u-nd die AuSschließungs-
gesetze gegen sie streng zu handhaben. 
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A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
S t a t i s t i k .  D i e  e n g l i s c h e  G e s a m m t - E i n n a h m e  d e s  

mir dem 5ten July 1844 beendeten Finanzjahres be-
trägt 50,220,678 Pfd. St., d. h. 2,44^,336 Pfd. St, 
mehr als in dem am 5ten July 1843 zu Ende 
gegangenen Jahre. Der Mehrbetrag würde noch um 
1,154,401 Pfd. St. größer seyn, wenn ein Umstand 
in Betreff der chinesischen Kontribution nicht auch hier 
einwirkte. Die Einnahme deS letzten Quartals belaust 
sich auf 13,362,981 Pfd. St., d. h. auf 176,299 Pfd. 
weniger als in dcm korrespondiren Quartal des vorigen 
Jahres (in welchem Quartal die Einnahme aus der 
chinesischen Kontribution mit 641,337 Pfd. sigurirte). 
D i e  M e h r - E i n n a h m e  b a t  s t a t t g e f u n d e n  i n  d e n  Z ö l l e n  
(im Jahre 835,349 Pfd., im Quartal 312,029 Pfd.)/ 
in der Accise (resp. 420,073 Pfd. und 85,479 Pfd.), 
im Stempel (resp. 72,693 Pfd. und 46,023 Pfd.), 
in den direkten Steuern (resp. 6Z87 Pfd. und 504Z 
Pfd.), in der Einkommensteuer (im Jahre 1,929,666 
Pfd., daS letzte Quartal liefert dagegen einen Ausfall 
von 9224 Pfd ), im P 0 st d e p a r t e m e n t (im Jahre 
34,000 Pfd., im Quartal 10,000 Pfd.), endlich in 
den Kronlandereyen (im Jahre 25,000 Pfd., während 
das Quartal einen Ausfall von 25oo Pfd. nachweist). 
Der Total-Ertrog der Einkommensteuer vom 5ten July 
1 843 bis zum 5ten Juli) 1844 hat sich auf 5,2 4 7,6 63 Pfd. 
belaufen. Die Gesammt-Einnahme des Jahres vom 5ten 
July 1843 — 44 beträgt 50,220,678 Pfd., fast 2z Mill. 
mehr, als die des vor. Jahres ; die Einnahme deS letzten 
Vierteljahrs 13,362,981 Pfd. Die Einkommensteuer lie
ferte in dem abgelaufenen Jahre 5 Mill. 247,663 Pfd. St. 
— Die französische Deputirtenkammer schritt am 4ten 

July mit großer Eile in der Beralhung deS Ausgabebud« 
gets vor, welches an ordentlichen Ausgaben 1276 Mill. 
»06,797 Frs., an ausserordentlichen 96 Mill. 431,344 
Frs. und an verschiedenen besonderen Ausgaben 19 Mill. 
517,972 Frs., also zusammen 1 Z92 Mill. 56,i,3 Frs. 
(371 Mill. Thlr. preuss.) berechnet. 

— Die Staatsrechnung für Norwegen crgiebt für dos 
verflossene Johr eine Einnahme von 3 Mill. »02,680 
Tklr. und eine Ausgabe von 3 Mill. ii5,Z62 Thlr., 
indeß ist kein Deficit vorhanden, da 251,075 Thlr. 
als Vorschuß bezahlt worden sind. 
— Nach einer Mitteilung in der zweyten Kammer 

der hannöverischen Ständeverfommlung beliefen sich die 
Staatsschulden am isten Oktober 1841 aus 14 Mill. 
,54,988 Thlr., am isten Oktober 184Z aber nur noch 
auf 10 Mill. 430,594 Thlr. 

— Nach der neuesten Volkszählung hat Oesterreich 
35 Mill. 47.5i3 Einwohner, davon mit Einschluß des 
Militärs und der Fremden in Wien selbst 38o,ooc> 
(also ungefähr so viel, als in Berlin). 

— Die Abgaben in Preussen, Frankreich, England 
und Holland, i) Jeder Preusse bezahlt 4 Thlr. 7 sgr. 
2) Jeder Franzose bezahlt 10 Thlr. 7 sgr. 3) Jeder 
Engländer bezahlt 17 Thlr. 4) Jeder Hollander be-
zahlt 22 Thlr. Dies mag seyn, sagt man, aber die 
Gemeindeabgaben sind zu hoch und höher in Preussen 
alS in andern Landern. Aber dies bestätigt sich nicht, 
wenn wir folgende Angaben betrachten: 1) Jeder Ber
liner bezahlt von 340,000 Einwohnern 3 Thlr. 10 sgr. 
2) Jeder Pariser bezahlt von 900,000 Einw. 14 Thlr. 
3) Jeder Düsseldorfer bezahlt von 35,000 Einw. 2 Thlr. 

sgr. 4) Jeder Kölner bezahlt 2 Thlr. 18 sgr. 5) Je
der Straßburger bezahlt (Straßburg ist nicht so groß 
wie Köln) 4 Thlr. 28 sgr. 

E n t d e c k u n g e n  u n d  E r s i n d u g e n .  E i n e  n e u e  
Heilart, der es hoffentlich so wenig als der Ho
möopathie und Wasserheilkunde an Anhängern fehlen 
wird, ist hier erschienen. Ein Pariser Arzt, der Or. 
Plaisant, hat auf die allerdings richtige Thatsache, daß 
Vögel hausig Lehm und Sand aufbicken, um sich den 
Magen zu reinigen, und daß auch einige Völker Ame
rikas in der Nolh Erde essen (vergl. v. Chamisso's Rei
sen), eine Lehmkur erfunden. Der Patient ißt Lehm 
und scheuert sich damit den Magen aus. Alle Krankhei
ten werden mit Lehm kurirr, der theils als Brühe, theils 
als Pillen, Klystir, Pflaster oder Bad angewendet wird. 

— Aus China soll eine neue Art Seidenwürmer, die 
sich von Eichenlaub nähren, wodurch also die Sei-
denkultur auch in den nördlichen Ländern noch möglich 
würde, eingeführt werden. Der Oberst I a ur i g n y hat 
hierüber einen Bericht eingesendet und die neue Gc-
sandlschaft ist angewiesen, diese Art von Seidenwür-
mern nach Frankreich zu übermitteln, was eben nicht 
ganz leicht ist, denn man muß die Eyer der Thiere so 
zu transportiren suchen, daß sie auch bey der Wärme 
der Linie, welche die Schiffe passiren müssen, nicht aus» 
gebrütet werden. 
— Nach der k^svus äs ?ari5 beschäftigt gegenwärtig 

ein neues Telegraphensystem, die Erfindung eines Herrn 
Evremonl Gonon, die diplomatische und die gelehrte 
Welt. Die neue Maschine kann Tag und Nacht ar
beiten, und die Depeschen wenigstens zehnmal schneller, 
als bisher, und überhaupt täglich 145,000 Wörter be
fördern. Bewegliches und unbewegliches Feuer beleuch
ten die Maschine, wenn sie des Nachts arbeitet, und 
krönen die Giebel der öffentlichen Gebäude mit einen» 
wunderschönen Glanz.. 

N a t u r e r s c h e i n u n g e n .  A u s  d e m  K l o s t e r  L a a c h  
berichtet ein Augenzeuge einem Koblenzer Blatte unter 
dem 1 sten July folgendes seltsame Naturereigniß: »Heute 
früh gegen halb 5 Uhr hat sich hier folgende Natur
erscheinung ereignet: bey heiterer und ruhiger Witte
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rung wurde der See höchst unruhig und trat plötzlich 
zu cincr merkwürdigen Höhe aus und eben so schnell 
wieder zurück, jedoch so weit, daß man mit Schauder 
nie gesehene Felsen und Abgründe erblickte. In dem 
nämlichen Augenblicke hörte man ein dumpfes donner-
ahnliches Getöse, wobey sich ein fast erstickender Rauch 
hoch in die Luft hineinwirbelte. An der andern Seite 
des Sees, wo die bekannte Stickluft immerwährend 
aus der Erde steigt, hat sich die Erde aufgethan, und 
mehrere Baume stürzten unter heftigem Krachen dem 
Abgrunde zu. Auf dem See sah man nach dieser Er
scheinung mehrere Fische todr umhertrciben und an der 
Stickgrube viele Vögel todt liegen. AlleS dieses war 
das Werk eines Augenblicks. Wünschenswerth wäre 
es, daß Sachkundige diese interessante Erscheinung be» 
achteten und sie cincr näheren Untersuchung würdigten.' 

F e u i l l e t o n .  

Flüchtige Betrachtungen über den sogenannten Ak
tien schwinde! und das bezügliche Gesetz vom 24sten 
May 1844." Unter diesem Titel hat ein Mann von 
anerkannter und bewährter Sachkunde, der Vanquier 
G .  F c r d .  O v p e r t ,  e i n e  k l e i n e  B r o c h ü r e  ( b e y  I .  S p r i n 
g e r )  i n  B e r l i n  h e r a u s g e g e b e n .  E r  s p r i c h t  s i c h  e n t 
schieden gegen die harten Strafbestimmungen des vor
erwähnten Gesetzes aus und begründet seine Ansicht 
in der Notwendigkeit oder doch Unabweisbarkeit ge
wisser Nachtheile, welche mit der allgemeinen Verbrei, 
tung von allen Wertpapieren, Staatsanleihen, wie Ei
senbahn-Aktien, verbunden sind, da eine solche ohne 
die freyeste und ungehinderte Aussicht auf dem weiten 
Felde der Spekulation, nicht füglich gedacht werden kön
nen. Der Verfasser unterstützt demnächst seine Behaup
tungen durch ganz ähnliche Borgange, welche in den 
letzten 20 Jahren die Geldmärkte Europa's bey Gele
genheit der mancherlei) Konjunkturen im Handelsleben 
erschüttert haben. Wenn wir nun auch mit dcm Verf. 
in Bezug auf seine Schlußfolgerungen, namentlich 
hinsichts der Strafbestimmungen und der theilweisen Un-
ausführbarkeit der Verordnung übereinstimmen, so kön
nen wir doch nicht umhin, hier nur anzudeuten, daß 
die Eingangs gedachte Verordnung eben nicht als der 
Ausdruck eines allgemeinen Staatsprincips für die Han
delspolitik angesehen zu werden braucht, vielmehr ge
wiß in einem mildern Licht erscheint, wenn man sie 
lediglich spcciell als ein zeitgemäßes Bedürfniß auffaßt. 
In Frankreich, auf welches der Verf. hindeutet, sind 
übrigens die Differenzwetten gleichfalls verpönt. Oer 
Gegenstand ist inzwischen für die Gegenwart von so ho

her Bedeutung, daß es nur erwünscht seyn kann, wenn 
er möglichst vielseitig, zumal von einem solchen Sach
kenner, beleuchtet wird, weshalb wir denn die kleine 
Schrift bestens empfehlen wollen. 
— Bey Karl Heymann in Berlin ist eine sehr ge

lungene Eisenbahn-Karte erschienen. Sie führt 
den Titel; „Uebersicht der vollendeten Eisenbahnen 
in Central-Europa nebst Zusammenstellung der 
im Van gesicherten, sowie der nach ihren verschiedenen 
Quellen projektirten Bahnen, mit einem Anhange der 
Dampfschifffahrten. Nach offieiellen Mit
theilungen und aus den glaubwürdigsten Quellen gezo
gen von Kurts, Major und Direktor des kon. lithogr. 
Instituts." Die Zweckmäßigkeit eines solchen Unter
nehmens liegt zu klar am Tage, als daß eS noch be
sonderer Ausführungen hierüber bedürfte. Der Name 
deS Herausgebers und die ihm gewordenen und von 
ihm gesuchten Materialien bürge.: für die Trefflichkeit 
der Karte, welche noch durch eine beygegebene, sauber 
a u s g e s t a t t e t e  E r l ä u t e r u n g  d e s  F r e y h e r r n  L .  v .  Z e d l i t z -
Neukirch gehoben wird. Namentlich muß noch die 
Deutlichkeit und Uebersichtlichkeit der Karte (die keinem 
Reisenden ex xrokesso und keinem Touristen fehlen 
sollte) ausgezeichnet werden, und es gewahrt schon ein 
eigenes Vergnügen, mittelst dieser Karte in der Phan-
tasie beyspielsweise von Königsberg nach Paris xer 
Dampf zu reisen. Wir können nicht umhin, bey dieser 
Veranlassung auch der sehr schönen Papparbeiten, der 
Reliefkarten !e. des Herrn Kummer, besonders aber 
seiner Thierbilder zu gedenken. Hr. K. laßt näm
lich aus seiner Pappmasse jetzt die vierfüßigen Thiers 
in und der natürlichen Größe nach der Na
tur und den ausgestopften Exemplaren des Berliner zoo
logischen Museums ausarbeiten. Das Unternehmen, 
welches sich der Begünstigung und sogar der Aufsicht 
d e s  H e r r n  G e h .  M e d i c i n a l r a t h  P r o f .  V r .  L i c h t e n s t e i n  
erfreut, ist bereits bis zu 10 Lieferungen vorgeschrit
ten, deren jede 8 Thiere enthält und Z Thlr. kostet, 
so daß jetzt 80 Thiere zu etwa Zo Thlrn., denn es 
besteht auch noch ein Rabatt bey der Abnahme, vor
handen sind. Alle Tbiere sind in ihren charakteristi
schen Stellungen gearbeitet, sorgfältig kolorirt und de-
sonders für den Schulgebrauch zu empfehlen. Eine 
Sammlung davon ist in der Wohnung des Hrn. Kum
mer in Berlin, Oranienburgerstraße No. Z4, ausgestellt, 
und jedenfalls seheüswerth, wobey auch noch zu Feuer
zeugen verarbeitete Thicrscenen, z. B. Robinson mit 
seinen Lamas, ein Rudel Wildschweine, und auch kleine 
Spielwerke für Kinder in großer Auswahl und um 
mäßigen Preis zum Verkauf stehen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungs-Rath A. Beitler. 
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t t s u i s r h e  T e i t u n g .  

d?o. 56. Donnerstag, den IZ. July 1844. 

I n l a n d .  

S. M. der Kaiser haben am i^ten Iuny Allerhöchst 
ihrem ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtig
ten Minister bey I. M. der Königin von Großbrita-
nien und Irland, Geheimerath Baron Brunnow, den 
St. Alexander-Newsky-Orden zu verleihen geruht. 

AuS dem diesjährigen Berichte des Herrn Ministers 
der Volksausklärung. Im Jahre 1843 zählte das Kai
serthum neu errichtete: 3 adeliche Penstonen bey Gym
nasien, 2 Kreis-, 19 Pfarr- und 6 Elementar«Mäd
chenschulen; die Zahl der Privat-Lehranstalten hatte 
sich um 41 vergrößert. Ausserdem wurden 12 neue, 
gemeinschaftliche Schüler-Wohnungen eingerichtet, die 
Kreisschule von Iamburg nach Narva verlegt, und in 
eine höhere Kreisschule von 4 Klassen verwandelt. — 
Im Warschauischen Lehrbezirke wurde eine Deutsch-Rus
sische Schule zu Warschau, Parallelklassen bey 5 Gym
nasien, 2 Kreisschulen, so wie an 17 Elementarschulen 
Neben-Abtheilungen in verschiedenen Gouvernements 
eröffnet, wozu noch 8 Sonntagsschulen, 34 Elementar
schulen und 2 Privat-Lehranstalten kamen. Die Ge-
sammtzahl aller Lehranstalten im Kaiserthume und Kö
nigreiche bclief sich auf 3455 , die Zahl der Zöglinge 
auf 181,107, im Kaiserthume um 5K04 mehr als 1842. 

W e r c h o w a s c h s k  ( W o l o g d a ) .  A u f  d c m  h i e s i g e n  
Jahrmarkts vom i2ten bis 22sten März waren in die
sem Jahre für 43,i65 Rub. S. M. an verschiedenen 
Waaren gebracht, und sür 20,720 Rub. S. verkauft. 

A u s l a n d .  

Oes te r re i ch .  Die vielfach gehegten Besorgnisse 
haben sich glücklicherweise nicht verwirklicht, eS sind 
keine weiteren Excesse von Bedeutung in Prag vorge
fallen, und die Ruhe scheint für den Augenblick wie
der hergestellt. Die Vorfalle vom Mondtage waren je
doch so bedenklicher Art, daß man noch Abends 10 Uhr 
die Vorsicht für nothwendig erachtete, 2 Batterien vom 
Hradschin nach den unteren Theilen der Stadt versetzen 
zu lassen. Die Eisenbahn-Arbeiter sind zwar den ivten 
July größtentheilS wieder an der Arbeit, ihre an den 
Tag gelegte ungewöhnliche Erbitterung gegen den israe-
litschen Baupächter Klein schien aber auf manchen Be-
schwerdegrund hinzudeuten. Deshalb werden 2 Mit
glieder der zur Untersuchung der neulichen Ereignisse 
ernannten Gubernialkommission heute die im Baue be
griffene Strecke persönlich begehen, um von den ver
schiedenen Gattungen der Arbeiter durch direkte Nach
forschungen die etwaigen Ursachen gegründeter Beschwer
den zu vernehmen. Ausser mehreren durch Säbelhiebe 

Verwundeten kamen bis jetzt 9 durch das Gewehrfeuer 
Blessirte in ärztliche Behandlung, wovon leider bereits 
2 an den erhaltenen Wunden gestorben sind, die eben 
so wie olle übrigen Verwundeten gar nicht zu den wi
dersetzlichen Arbeitern gehörten und nur aus Neugierde 
oder durch Zufall in der Nahe des Stadtwalles, als 
dem Schauplatze der Unruhen, sich befanden. Die am 
10. July erlassene Proklamation der Polizeybehörde schärft 
daher allen Familienvätern und Meistern wiederholt ein, 
ihre Angehörigen zu Hause zu behalten und besonders 
nach 8 Uhr Abends dem Gesinde und den Gesellen daS 
Ausgehen zu verwehren. Trotz dieser eindringlichen 
Vorschrift und den hieraus bezüglichen Zusicherungen, 
welche die am gten Nachmittags auf dem Rathhause 
versammelte Bürgerschaft dem Bürgermeister ertheilte, 
scheint diese sachgemäße Anordnung dennoch nicht ge
nau befolgt zu werden, da am loten July der Troß, 
welcher am vorhergehenden Tage in später Abendstunde 
mehreren jüdischen Fabrikanten abermals die Fenster 
zerschlug, größtentheils aus Handwerkslehrlingen be
stand. Sollte wider Vermuthen ähnlicher Unfug sich 
wiederholen, so würden nach dem diesfals bereits er
folgten Antrage viele der achtbarsten Bürger zu einer Art 
Kommunalgarde orgonisirt werden, was jede fernere Auf
regung innerhalb der Stadt am schnellsten beschwichti-
gen möchte. Indessen wird auch die am loten bekannt 
gewordene Anordnung zur strengen Überwachung der 
Marktrevisoren bey Handhabung der ihnen obliegenden 
Viktualpolizey wesentlich zur Beschwichtigung der un-
teren Volksklassen beytragen, deren Erbitterung haupt
sächlich in den so eben angedeuteten Verhältnissen ihren 
Grund hatte. — In einem Flecken bey Kolin (in Böh
men), wo mehrere Besitzungen in den Händen von Ju
den sind, denen die Bauern Frohndienste leisten sollen, 
ist es ebenfalls zu Unruhen gekommen. Die Bauern 
versammelten sich, aber, statt die Frohnarbeiten zu be
ginnen, zerstörten sie die Güter und steckten den Ort 
in Brand. — Die von Böhmen in Dresden eingehen, 
den Briefe kommen seit den jüngsten Prager Unruhen 
zum Theil eröffnet, und mit dcm kaiserlichen Siegel 
wieder verschlossen an. Wenn bey ausserordentlichen 
Umstanden das Wohl der Völker selbst die Eröffnung 
der der Postanstalt anvertrauten Briefe nothwendig 
wacht, so scheint ganz angemessen, daß Solches nicht 
heimlich geschehe, sondern wenigstens die Adressaten auf 
obige Weise davon in Kenntniß gesetzt werden. 

Griechenland. In Athen fand am 23sten Iuny 
zum Sturz des Minister ium ein Pöbelauf lauf statt ,  der 
so stark um sich gr i f f ,  daß der Stadtkommandant Ka« 
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lergis die Truppen ausrücken und auf das Volk feuern 
lassen mußte, um es auseinander ju treiben. Der Kö
nig und die Königin befanden sich auf einer Spazier
fahrt im Olivenwalde und kehrten erst am Abend, als 
der Aufstand gedampft war, in ihre Resident zurück. 
Männer von Bedeutung sollen ihre Hände im Spiel 
gehabt haben (vergl. No. S3 der Mit. Z.). Oer Ge
neral TfavellaS gab oder erhielt seine Entlassung. Das 
Ministerium machte ihm den Vorwurf, seine Instruktio
nen in Beziehung auf Grivas überschritten zu haben; 
aus den jetzt gedruckten will das nicht hervorgehen. 
Das Volk rief am 2Zsten Iuny nicht blos: nieder mit 
dem Ministerium, sondern auch: nieder mit der Kon
stitution! es lebe der König! — Kalergis hat bey die
ser Gelegenheit die Volksgunst verloren. Die Volks-
aufregung soll durch eine zügellose Presse noch vermehrt 
werden. Das Volk hat daS Bildniß des Ministers 
Maurokordatos öffentlich verbrennen wollen. Die Ver
anlassung zu diesen tumultuarischen Bewegungen, die 
am 23sten Iuny zum Ausbruch kamen, gab das Nicht
Halten der dem Grivas durch Tsavellas zugesicherten 
Amnestie, zu der die Versprechuugen im Namen des 
Königs gemacht worden waren. Grivas wird nun als 
Held und Märtyrer gefcyert, dem französischen Gesand
ten Piscatory werden Ständchen, dem englischen, Sir 
Edmund Lyons, der vor Kurzem das Großkreuz des 
Bath-Ordcns erhalten, und den Minister» Katzenmusi
ken gebracht. Dagegen ist dcr Athener Garnison von 
dcm Ministerium eine fünftägige Löhnung zur Beloh« 
nung ihrer trefflichen Haltung in dem letzten Tumulte 
bewilligt worden. 

S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  A u f  L a d u g a r d s -
gärde bey Stockholm sind Truppen versammelt um ein 
neues, einfacheres und zweckmäßigeres Erercierreglement 
einzuüben, welches beabsichtigt, alle nur für die Pa
rade berechneten Handgriffe abzuschaffen und nichts bey-
zubehalten, als was für den würklichen Felddienst un
mittelbar nöthig ist. Auch die Uniformirung wird ein-
facher werden. 
— Auf dem bevorstehenden Reichstage wird von dcm 

Könige ein neuer RepräsentationSvorschlag, dcr eine 
veränderte Regierungsform einschließt, gemacht werden. 
Die Wahlen zu diesem Reichstage sind so ausgefallen, 
daß dcr Dorschlag von dem Bürger und Bauernstände 
wahrscheinlich angenommen, von dem geistlichen Stande 
aber verworfen werden wird. Der Adelsstand besteht 
bekanntlich aus den Häuptern der adelichen Geschlech
ter, und war auf dcm letzten Reichstage 3 — 400 
Mitglieder stark, wird diesmal aber 800 vielleicht 1000 
Mitglieder zahlen und wahrscheinlich auch gegen den 
Vorschlag seyn. Die Mißbilligung eineS einzigen Reichs
standes reicht nach dem Gesetze hin/ um eine Proposi
tion für dasmal zu beseitigen. 
— Die Frage einer Veränderung des Unions-Wap

pens und dcr Kriegs- und Handelsflaggen der vereinig
ten Königreiche Schweden und Norwegen, worüber so 
lange gestritten worden, ist nun definitiv entschieden; 

die Ansprüche der Norweger sind dabey in jeder Hin
sicht erfüllt. Nachdem daS Gutachten der Unionskom
mission sowohl alS der norwegischen Regierung über 
diese Frage vernommen worden, hat der König unte» 
dem -asten Iuny im vereinigten schwedischen und nor
wegischen Staatsrathe daS Unions-Wappen beschlossen 
und angeordnet. Es besteht auS den nebeneinander ste
henden, jedes mit einer königlichen Krone gezierten, 
durch das Wappen der Königlichen Familie in der Mitte 
zusammengehaltenen Heyden Wappenschildern Schwedens 
und Norwegens; das Ganze mit einem königlichen Man
tel unter einer Königskrone umschlossen. 

Spanien. Oer Austritt des Marquis Viluma aus -
dcm spanischen Ministerium, welcher am isten d. M. 
die königliche Bestätigung erhalten, hat in Barcelona, 
w i e  e s  s c h e i n t ,  m a n c h e L e u t e  m i t  l e b h a f t e r  U n r u 
he erfüllt. Oer leidenschaftliche Thcil der konservati
ven Partey glaubt, daß die Maßregeln, zu deren Annah
me der Minister rieth, doch früher oder später genom
men werden müssen, und. daß man sie nicht ohne Ge
fahr für die Sache des Thrones und der gesellschaftli
chen Ordnung aufgeschoben habe. 
— Die Vorbereitungen zum Kriege mit Marokko wer

den jetzt endlich, da mit dem Eintreffen der Antwort 
Abderrhaman'S auf das spanische Ultimatum die Aus
sicht auf eine gütliche Beylegung des obschwebenden 
Streikes verschwunden ist, mit einigem Nachdrucke be
trieben. It> den Arsenalen von Kadix fetzt man eine 
ansehnliche Menge von Geschütz in Bereitschaft, die Be
satzung von Ccuta hat beträchtliche Verstärkungen er
halten, eine Ausbesserung der Festungswerke dieses 
Platzes erfolgt und mehrere Infanterie- und Kavallerie
regimenter haben den Bcfchl erhalten, theilS von Ma
drid, theilS von Barcelona auS nach den andalusischen 
Hafenstädten aufzubrechen, von wo sie später nach Afrika 
übergesetzt werden sollen. 
— Unsere Zeitungen beginnen den Lärm gegen Ma

rokko, nachdem sie erfahren, daß der Sultan die Ver-
mittelung Englands abgewiesen, aufs Neue. Der La. 
stsllano fragt, wie eS dieser Seeräuberhauptmann wa
gen könne, gegen eine Nation aufzutreten, welche so 
lange Jahre der ganzen Welt Gesetze vorgeschrieben, 
und die, wie auch ihr gegenwärtiger Zustand scy, 16 
Mill. Einwohner zahle. Das Tco Lornereio spricht 
mit weniger Pomp, und meint, Spanien solle sich hü, 
tcn, sich in den Kampf zu mischen, denn in eincm 
Siege würde Frankreich den ganzen Vortheil, bey einer 
Niederlage aber Spanien den ganzen erschöpfenden Nach
theil zu tragen haben. Das Lco fragt, wo das Geld 
zum Kriege herkommen solle, da das Land bereits so 
herunter sey, daß eS für geliehene 35o Realen 1000 
wieder zu zahlen versprechen müsse. Spanien allein 
könne Marokko nicht besiegen und nicht den vierten 
Theil dcr Kriegskosten zahlen. Oer ttersläo erklart, 
daß Dänemark und Schweden ganz dieselben Reklama
tionen an Marokko richten, als Spanien, und ihre 
Sache mit aller Kraft durchführen werden. 



28Z 

— Die von der spanischen Regierung beabsichtigte 
und bereits angeordnete Kreirung neuer Zproc. Fonds 
hat in London sehr wenig Beyfall gefunden, und an 
der Börse erblickte man darin sogar von manchen Sei
ten die definitive Erklärung des Staals-BankerotteS. 
Man hält die ordentlichen wie ausserordentlichen Ein» 
nahmen für kaum hinreichend, die laufenden Ausgaben 
deS Staats zu decken. 

La  P l a t a - S  t aa ten .  Die neuesten Briefe aus 
Bucnos-Ayrcs und Montevideo über Havre und Brest 
haben Nachrichten von Wichtigkeit mitgebracht; am 
24sten April hat ein ernstliches Gefecht zwischen den 
Belagerern und einem Theil der Truppen Montevideos 
unter General Paz stattgefunden. Oer Sieg blieb 
auf Seite Montevideos, das einen Verlust von 200 
Tobten und Verwundeten hatte. Oribe hat 800 Mann 
verloren. Montevideo widersteht mit Unerschrockenheit 
und verzweifelt nicht am Erfolg. 

Wes t i nd ien .  Auf der britisch-westindischen In
sel Dominika war es unter dcr schwarzen Bevölke
rung zu ernstlichen Unruhen gekommen, die ihren näch
sten Grund in dcm Widerstande derselben gegen die 
Volkszählung hatten, welche auf den Zten Iuny an
geordnet war, und worin die Schwarzen eine Einlei
tung zur Wiederherstellung der Sklaverey erblickten. 
Einige hundert aus den französischen Kolonieen un
längst nach Dominika geflüchtete Sklaven, welche ihre 
Auslieferung fürchteten, hatten jene Ansicht geflissent
lich verbreitet. Die Neger rotteten sich schaarenwcise 
zusammen, griffen die Zählungsbeamten und Kommissäre 
an, und mißhandelten die von den Behörden abgesand, 
ten Personen, welche herbeygeeilt waren, um ihnen die 
Bedeutung der angeordneten Volkszählung zu erklären. 
Das Kricgs-Gesetz wurde sofort auf der Insel verkün
det, und die Tumulte hörten in dcr Gegend der Stadt 
Roseau bald aus, da das Volk die Nähe.der dortigen 
Garnison fürchtete; in den entlegeneren Thcilcn dcr In
sel indeß, wo kein Militair steht, wurden mehrere Häu
ser niedergerissen u»d arge Gewalttaten verübt, bis die 
Miliz die Aufruhrer, welche 8 Todte und Verwundete 
verloren, endlich zerstreute. Bei Abgang deS Paketbo»-
teS befanden sich etwa »00 Personen in Haft, und man 
gewartigte die sofortige richterliche Untersuchung gcgen 
dieselben. AuS Barbados waren 200 Mann Truppen 
nach Dominika abgesandt worden, um die Ruhe vollends 
wieder herzustellen. 
— Nach der Havannah war, den Berichten vom 

gten Juni zufolge, vom Admiral Adam von Halifax auS 
das Linienschiff -IllustriouS" abgeschickt worden, angeb
lich um über die Einkerkerung mehrerer britischer Unter-
thanen aus Anlaß der letzten Unruhen, fo wie über die 
strenge Ausweisung aller farbigen britischen Unterthanen 
auS der Insel Euba, rechtfertigende Erklärungen zu for
dern. — Aus den Protokollen der verhafteten Neger 
lernt man nunmehr die Ausdehnung und die näheren 
Zwecke der neulichen Sklaven-Verschwörung, welche jene 

Unruhen zur Folge hatte, kennen. Wenn man anders 
der Aussage eines der Gefangenen zu Matanzas, eines 
Mulatten, trauen darf, so sollte der als eifriger Skla-
venfrcund bekannte I. Turnbull, englischer Konsul und 
gegenwärtig auf Jamaika residirend, zum provisorischen 
König der Insel ernannt werden, dafür sein Vermö
gen von 270,000 Doll. herzugeben versprochen und 
sich bereit erklärt haben, in Gcmcinschast mit einem 
aus den Farbigen gewählten Präsidenten, nachdem alle 
Weißen der Insel mit Ausnahme dcr jungen Frauen in 
einer Nacht getödtet wären, die Regierung zu überneh
men. 6000 Gewehre und hinreichende Munition sollten 
in Cardenas auf einem englischen Fahrzeuge eingehen und 
3o,ooo Neger zur bestimmten Zeit in diesem Orte zusam
mentreffen. — Diese Beschuldigung des Engländers 
Turnbull dürfte die ganze Aussage des Mulatten verdach
tigen, und dieselbe, als von den Pflanzern der Insel 
den Gefangenen eingegeben, erscheinen lassen. 

Asien. Die am mosten May (wegen der Monsuhn-
Winde) diesmal aus Bombay abgegangene Ueberland-
post ist am 2ten July in London eingetroffen. Die 
Nachrichten, welche dieselbe überbringt, betreffen haupt
sächlich den Zustand des Pendschab, wo die Anarchie 
sortherrscht und einen immer bedrohlicheren Charakter an, 
nimmt. Die Partei dcr Söhne des Rundschit Singh's 
befindet sich in offenem Aufstande gegen die Regierung 
oder vielmehr gcgen Hira Singh, den Wesir des unwür
digen Maharadschah, und ein blutiges Treffen am 7ten 
Mai, worin Hira Singh gefahrlich verwundet worden 
seyn soll, scheint die Sache dcr Letzteren in eine ziemlich 
kritische Lage versetzt zu haben. Der Anführer dcr auf
rührerischen Söhne Rundschit Singh'S ist ein gewisser 
Ittur Singh. der Bruder jenes bekannten Alschit Singh, 
welcher die Revolution im September v. I. mit dcr Er
mordung des Maharadfchah Shir Singh eröffnete und 
selbst ein Opfer derselben ward. Um den Tod seines 
Bruders zu rächen, schloß sich Ittur Singh an die Auf
rührer an, wurde bald ihre bedeutendste Stütze, und soll, 
wie das Gerücht sagt, das indeß wahrscheinlich von der 
Partei Hira Singh's ausgeht, von den Engländern un
terstützt werden. Hira Singh droht wenigstens auf 
Grund diefeS Gerüchts mit cinem Einfalle in das britische 
Gebiet. Inzwischen werden auf englischer Seite die Rü
stungen, welche Lord Eilcnborough angeordnet hat, im
mer ernstlicher fortgesetzt, und bereits ist das Gerücht 
verbreitet, daß der General-Gouverneur einen Einfall in 
das Pendschab beabsichtige, um die Seikos für ihre Ver
suche zu bestrafen, die britischen Sipahis durch Beste
chungen zur Insubordination zu verleiten. Die Wirkun, 
gen jener Versuche haben sich bekanntlich unter den nach 
Sind kürzlich kommandirten bengalischen Regimentern 
kundgegeben. Zwei Truppen-Corps, zusammen 80,000 
Mann, haben deshalb Befehl erhalten, sich im August 
und September am Sutletsch zu konzentriren, das eine 
unter dem General Sir Hugh Gough, das andere unter 
Sir Charles Napier, welcher letzterer indeß beim Eintritt 
in das Pendschab den Oberbefehl übernehmen soll. 
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— Die Abberufung Lord Ellenborough's war in Indien 
noch nicht bekannt, und den Nachfolger desselben, Sie 
Henry Hardinge, erwartete man zum Listen Juni in 
Alexandrien. Die Ankunft des Letzteren in Kalkutta 
dürfte wahrscheinlich von bedeutendern Aenderungen in 
jenen kriegerischen Entwürfen begleitet seyn. 
— Die Nachrichten aus Sind reichen bis zum löten 

Mai. Man war gespannt aus das Resultat der auf den 
-z^sten Mai angesetzten Zusammenkunft Sir Charles Na« 
pier's mit den Beludschen-Häuptlingen. 17/000 Be-
ludschen, Jeder mit einem unbewaffneten Begleiter, 
wurden erwartet. 
— Aus Gwalior und Afghanistan wird nichts 

von Belang gemeldet. Im ersteren Orte dauerten die 
Intriguen der Königin Wittwe gegen die Englander 
fort, und es waren ernste Weisungen von Seiten des 
britischen Residenten an sie ergangen; in Afghanistan 
wollte Dost Mohammed seinem Sohne Akhbar Chan 
die Herrschaft abtreten, weil Altersschwache ihn hin
derte, den von allen Seiten sich hausenden Schwierig
keiten in dcr Regierung zu begegnen. Aus China rei
chen die Nachrichten bis zum loten April. Es wird 
Nichts von politischem Interesse gemeldet. 

F r a n k r e i c h .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  P a i r s k a m m e r  
am roten July erklarten sich der Marine-Minister und 
Guizot auf einige an das Ministerium in der Marok
kanischen Frage gemachten Interpellationen. Der Ma
rine-Minister: Die Gegner hätten hauptsächlich die In
structionen für den Prinzen von Ioinville hervorgeho. 
den, die angeblich dem englischen Kabinet mitgetheilt 
worden wären. Nur die allgemeinen politischen In
structionen seyen mitgetheilt worden, aber nicht die 
maritimen und militairischen. Der Prinz habe eine 
Sendung des Vertrauens, die er mit Umsicht und 
Klugheit leiten werde, aber er habe auch brave Offi
ziere und treffliche Mannschafren unter seinem Befehle, 
und es sey daher sicher, daß, wenn die Ehre eS er
heische/die Würde Frankreichs nichts zu leiden haben 
werde. (Beifall.) — Herr Guizot erhalt nun das 
Wort. Unter tiefer Stille dankt er dcr Kammer für 
die Abänderung ihrer Tagesordnung und bestätigt das 
vom Marine-Minister Gesagte; die Freiheit der Regie« 
rung zum Handeln sey vollkommen, die Aeußerung Sir 
Robert Peel's sey nur in dem Sinne der politischen 
Instructionen zu nehmen, derselbe habe keinen anderen 
Sinn darein legen können. Die allgemeine Politik der 
Regierung aber sey bekannt genug, sie wolle keine Ter-
ritorial-Vergrößerung, keine Eroberung. Drei Punkte 
seyen von Marokko verlangt worden: 1) daß keine 
feindseligen Zusammenrottungen mehr an der Gränze 
gebildet werden können. 2) Bestrafung der Gebiets« 
Verletzung an den schuldigen Agenten, die sie begangen. 
3) Entfernung Abd el Kader's von der Glänze. In 

Betreff deS zweiten sey schon Genugthuung erlangt. 
Eben melde eine Depesche, daß dcr Sohn des Kaisers 
von Marokko den Befehl zur Absetzung und Einsper
rung dcr beiden KaidS gegeben, die zu dcr GebierS-
Verletzung ermächtigt hatten. Doch lasse sich diese 
Nachricht noch nicht bestimmt angeben. Oer Konsul, 
der sie berichte, gebe sie als wahrscheinlich an. Hier
mit schloß der Minister seine Erklärungen. 

A l l g e m e i n e  Z u s t a n d e .  
Kirche. Berlin (io. July). Das neueste Stück 

der preussischen Gesetzgebung enthält die wichtige und 
denkwürdige königliche Kabinetsordre in Bezug auf die 
V e r o r d n u n g  ü b e r  d a s  » V e r f a h r e n  i n  E h e s a c h e n . *  
Die baldige Erscheinung deS neuen E h c sch e i d u n g s« 
gesetzes ist darin versprochen. Die Verordnung über 
das Verfahren in Ehesachen ist abgedruckt in der Ber
l i n e r  H a u d e -  u n d  S p e n e r s c h e n  Z e i t u n g  1 8 4 4 ,  ! 9 t c n  
July» No. i5g. 

N a t u r e r s c h e i n u n g .  P r o f e s s o r  G r u i t h u i s e n  
zu München hat unterm iiten Juli folgende Mittei
lung »lieber die Witterung zu Anfang Juli' veröffent
licht: »Seit den drei nächstverflossenen Monaten ereig. 
neten sich nur wenige bedeutende Veränderungen auf 
der Oberfläche der Sonne, die sich allemal auf dcr 
Erde übereinstimmend bemerklich machten und den Gang 
der ordentlichen Iahreswitterung störten. Daher die 
bisherige außerordentliche Fruchtbarkeit, und auch die 
jetzige nasse Witterung kann dieselbe nicht stören, denn 
der gegenwärtige sehr große Sonnenflecken, der sie ver, 
ursachte, wird am i4ten d. M. am westlichen Sonnen
rande größtentheilö verschwunden seyn und hiernach 
seine Wirkungen zu äußern aufhören. Er ist aber der 
größte, dcr sich seil mehreren Jahren zeigte, und seine 
beträchtlichen Wirkungen werden sich in den verschie
denen natürlichen Klimaten auf mannigfaltige Weise 
geäußert haben: hier mit Regen, der durch Verdun. 
stung die Atmosphäre abkühlte, anderwärts mit schwü
ler Luft und mit einzelnen schönen Tagen zwischen 
veränderlicher, oft sehr übler Witterung. Aber aus all 
diesen Unbeständigkeiten, die sich dem ordentlichen Wit
terungslaufe einmengen, geht die Gewißheit hervor, 
daß die Entstehung großer Sonnenflecke den meteorolo
gischen Chemismus unserer Atmosphäre in Unordnung 
bringt und Stürme, Hagel, Regengüsse, Überschwem
mungen und alle anderen nachtheiligen, sie begleiten
den Ereignisse verursacht. Gleichwohl ist nicht rath
sam, zu behaupten, daß eine völlige Unveränderlichkeit 
aus der Oberflache der Sonne wünschenswerth wäre." 

S i t t e n g e s c h i c h t e .  O e s t e r r e i c h .  D e r  W a l l e n s t c i n -
sche Proceß gegen die Staatskasse ist zu Ende, weil 
sich die Gerichtshöfe für inkompetent erklären. 

(Hierbey eine Beylage.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
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V e h l a g e  z u r  ^ l i t a u i s c h e n  T e i l u n g  5 6 .  
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D o n n e r s t a g ,  d e n  I Z .  J l n y  1 8 4 4 .  

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
S t a t i s t i k .  I n  P a l e r m o  k o s t e t  ( n a c h  R a u m e r  

Italien III. pag. 4^4- Leipzig 1840) die Unterhaltung 
des Findelhauscs jahrlich 3o,ooo Thaler, und für die 
Schulen werden 3ooo Thaler gegeben; man kann aus 
andern Reisebeschreibern Italiens hinzusetzen, die erste 
Ballettänzerin in den Hauptstädten Italiens hat sich 
eines jährlichen Einkommens von mindestens Sooo Tha
lern zu erfreuen. In Neapel werden jährlich gegen 
2000 Findlinge aufgenommen und davon sterben jähr« 
lich 14 — i5oo, also von ioo Kindern etwa ?5. 
Sehnliches Verhältniß findet in den Findelhäusern von 
Mailand und Florenz statt. Ein Kriegshospital er
scheint dagegen als ein wahrer Gesundheitstempel; denn 
hier stirbt durchschnittlich höchstens der 3te oder 4te 
und in seltenen Fallen der 2te Mensch, d. i. von 100 
etwa 33, s5 oder So. Räumer nennt diese Findel-
Häuser »privilegirte Mordanstallen« — in Beziehung 
darauf, daß sonst eine Kindermörderin hingerichtet wur
de. Vergleicht man das europäische Kulturland Ita
lien wir den Gräueln der Kinderausseyung in den großen 
Städten China's, so scheint der Unterschied zwischen 
beyden zu schwinden. Aber billig muß die Frage auf
geworfen werden: ist die große Sterblichkeit in den 
Findelhausern einer schlechten, fehlerhaften, ungetreuen, 
nachlässigen Einrichtung und Verwaltung beyzumessen 
oder der gewaltsamen Behandlung, die das neugeborne 
Lind von seiner Mutter schon während der Schwan-
gerschaft und durch die plötzliche Versetzung in den Find
lingszustand erfahren? — Eine ärztliche, genaue Er-
wagung dürfte leicht die Haupt- wo nicht alleinige Ur
sache in den letzteren Verhältnissen, d. h. im Findlings
zustande überhaupt, finden. Und wie bleibt es dann 
mit der moralischen Schuld der Aeltern und nament
lich der Mutter des Findlings? — Und dann noch 
weiter gefragt; wie vielen Antheil an dcr moralischen 
Schuld dcr unglücklichen Aeltcrn des Findlings haben 
wohl die denselben von Jugend an von allen Seiten, 
durch Erziehung, Beyspiel, Umgang u. s. w., sich auf
drängenden Lebensansichten, Grundsätze? Trägt denn 
nicht also die ganze Gesellschaft einen Theil der 
moralischen Schuld des Einzelnen? Ist denn nicht 
also die ganze Gesellschaft in Loliäum füeeine moralische 
Schuld verhaftet? — Und wie müßte also eigentlich 
eine wahrhafte Kriminaljustiz beschaffen seyn? 
daS wird schwerlich ein Tourist, noch ein Statistiker, 
durch in die Presse geschleuderte Bemerkungen sagen 
können? — In den Gymnasien des Königreichs Sar
dinien giebt es früh Morgens sieben und Nachmit
tags drey geistliche Uebungen. Früh beginnt der Un

terricht 1) mit einer geistlichen Vorlesung; 2) wird ge
sungen veni creaior; dann folgt 3) der Ambrosianisch« 
Lobgesang; hierauf 4) die Messe; nach ihr 5) die Lira« 
ney der heil. Jungfrau als Einleitung zum geistlichen 
Unterricht, worauf dann 6) ein Psalm (I^au^Äte Do-
minum) und ein Gebet sür den König schließt. Oer 
ganze Morgenunterricht dauert 3x Stunde inclusive 
dieser geistlichen Uebungen. Mit dem Nachmittagsun
terrichte steht es in gleichem Verhältniß. Sollte das 
der rechte Weg seyn, um die moralischen und religiö
sen Dissonanzen der italienischen Gesellschaft, in Har
monien aufzulösen? Oer alte berühmte Professor 
Blumenbach in Göttingen empfahl seinen Zuhörern, fast 
in jeder Stunde Zweyerlcy, erstens die Kunst zu sehen 
und zweytens, Reisebeschreibungen zu lesen. — 

E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n .  D i e  l ' i m s s  
vom 2östen Januar 1844 und mehrere andere englische 
Blätter, enthalten die Nachricht von der Entdeckung 
oder Erfindung einer neuen cxplodirenden Kraft, die ins 
Ausserordentliche geht und die wahrscheinlich, wenn sie 
sich bewährt, die Kriegführung gänzlich verändern wird. 
Die Erfindung besteht in einer Verbindung sehr feinee 
und doch so mächtiger chemischer Substanzen, daß nichts 
ihrer zerstörenden Kraft widerstehen kann, und dabey 
läßt sich die Zeit dcr Explosion auf das Genaueste vor
her berechnen. Man giebt dcr Mischung eine rsnde 
Form von beliebiger Größe, so daß man sie aus Mus
keten, Kanonen und Mörsern schießen kann; dabey kann 
man solche Kugeln ohne alle Gefahr in dcr Tasche oder 
in Kisten forttragen und sogar mit Gewalt auf Eisen 
oder Stein werfen, ohne daß eine Explosion erfolge. 
Die vornehmsten englischen Artillerie- und Ingenieur-
Officiere haben schon mehreren Proben beygewohnt, die 
vollkommen günstig ausfielen; eine Kugel, die man 
einige Minuten vor der berechneten Explosion 4 Vards 
entfernt an einen großen Baum hinlegte, zerriß den
selben völlig. Jetzt will man eine letzte Probe ma
chen; ein sehr starkes Blockhaus erbauen und sehen, 
ob die neue Kraft sich auch hier bewähre. 
— Zu den drey großen Hebeln des gesunkenen physischen 

LebenS, unseres Zeitalters, der Homöopathie, dem Wasser-
gebrauch nebst Wasserkur und den Maßigkeilsgesellschaften 
i s t  n o c h  e i n  v i e r t e r ,  d e r  G e b r a u c h  d e r  r e i n e n  L u f t ,  
gekommen. Or. D. B. Reid hat neuerdings (in seinen 
(Illustrations ok tlw l'keor^ anä kraclics o5 Ventilg. , 
tinZ) ein ganzes System über die -Lüftung bewohnter 
Räume' aufgestellt. Er geht von dem Grundsatz aus, 
daß die Lüftung für die Gesundheit eben so wichtig 
sey als das Waschen; daher sollte jedem Wohnzimmer 
beständig so viel reine Lust zugeführt und verdorbene 
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Luft auS denselben ausgeführt werden, als der mensch, 
liche Körper bedarf. Jeder Mensch braucht im Durch
schnitt etwa i Gallone reiner Lust in der Minute oder 
60 Gallonen in der Stunde, in 10 Stunden — der 
durchschnittlichen Arbeitszeit in Fabriken, Manufaktu
ren, Werkstuben, Druckoffieinen, Schulen?e. — also 
600 Gallonen, und befinden sich nur 10 Personen in 
einem solchen Raum 6000 Gallonen. Und eben so viel 
unreine Luft, als der Mensch reine bedarf/ athmer und 
dunstet er aus. Durch das bloße Oeffnen der Thüren 
und Fenster kann man das Einströmen der benöthigten 
Quantität reiner Luft nicht bewerkstelligen; denn man 
kann die Thüre oder das Fenster aufmachen ohne daß 
reine Luft in das Zimmer eindringt oder an den Mund 
der darin befindlichen Person gelangt; die Lust muß 
zum Einströmen genöthigt werden, und das geschieht 
besonders durch Erwärmung derselben. Eben so muß 
das Abziehen der unreinen Luft, durch Feuer im Ka
min oder Zugöfen erzwungen werden. Nach diesen 
Grundsätzen laßt Or. Reid nun eine Veränderung in 
der Konstruktion der Gebäude vornehmen. 

F e u i l l e t o n .  
D i e  R e s t i t u t i o n  d e r  G e s c h i c h t e .  D c r  g e i s t 

reiche Franzose Fontenelle erklärt die Geschabte für eine 
privilegirte Fabel; ein Gebier also wo die Lüge, ab
sichtliche oder absichtslose gleichviel ihren Thron aufge
schlagen hat. Wenn auch nicht alle Historiker in diese 
Behauptung einstimmen, so arbeiten doch viele daran, 
die schon historisch gewordenen Begebenheiten und Cha
raktere/ in ihr rechtes Licht zu stellen. Eine solche Re
stitution der Geschichte ist ober eine wahre Herkules
arbeit in dem Stalle des Augias. Ganz neuerdings 
haben vier Schriftsteller und unter diesen eine Dame 
c m e  s o l c h e  h i s t o r i s c h e  R e s t i t u t i o n  m i t  W i l h e l m  T e l l ,  
K ö n i g  R i c h a r d  I I I . ,  W a l l e n s t e i n  u n d  d e m  M i 
nister Stein vorgenommen. Die Erzählung von Wil
delm Tell griff schon Guilleman an, jetzt aber erschö
pfend Hisely ( seil e rek e s eriti^uss suc I'Iii-
«toire cl e Suillaurns l'ell xar I. I. Il^sel^. 

v 184Z.) Ein Wilhelm beygenannt der Tell 
oder Tolle, Verwegene, hat wirklich existirt, war auch 
unter den Verschwornen auf dem Grülli; auch den auf
gesteckten Hut hat er nicht begrüßt; ober den berühm
ten Apfelschuß hat er nicht gethan; den Landvoigt Herr-
man Geßler bat er nicht erschossen, sondern den Amt
mann von Schwanau. — Doch auch diese Fassung will 
eine strenge Kritik nicht ganzlich befriedigen. — Die 
englische talentvolle Schriftstellerin Miß Halsted hat eS 
uliternommen, daS Shakespeare'sche Ungeheuer Richard HI. 

zu Humanisiren. Sie hat nachgewiesen, daß er körper
lich gar nicht so mißgestaltet gewesen; daß er seine 
Gattin Lady Anna mit Liebe behandelt habe; seine» 
Mutter mir kindlicher Zärtlichkeit zugethan gewesen; 
daß er als Stiefvater vorwurfslos seine Pflichten er
füllt und gegen seinen Bruder Eduard stets redlich ge
handelt habe; daß er bey der Verurtheilung Clarence'S 
politisch nicht betheiligt seyn konnte, — und daß die 
Ermordung seiner Neffen nur auf Gerüchten beruhe. 
Als Usurpator mußte ihn der Haß der Familie, dcr Ge
mahlin seines Bruders treffen, und sein Sieger Hein, 
rich VII. von Lancaster ließ ihm keine Gerechtigkeit wi
d e r f a h r e n .  O r .  F ö r s t e r  ( W a l l e n s t e i n ' s  P r o c e ß  v o e  
d e n  S c h r a n k e n  d e s  W e l t g e r i c h t s  u n d  d e S  
K. K. Fiskus zu Prag. Leipzig 1844.) hat das Amt 
eines Sachwalters Wallenstein's und dessen Erben, mit 
Umsicht, Fleiß und Scharfsinn ausgeübt. Er beweist, 
daß Wallenstein kein Theilnehmer einer militärischen 
Verschwörung gewesen sey, und daß die ihm zur Last 
gelegte (von Mailarh Geschichte des österreichischen Kai
serstaates Hl. 337.) verratherische, von seinem Schwa-
ger Kinsky geführte Unterhandlung mit Frankreich, durch
aus nicht zu erweisen wäre, auch nicht abzusehen, war
um bey solchem Verbrechen dcr Wiener Hof sich nie
mals/ wenn auch später durch offene Darlegung der 
B e w e i s e  g e r e c h t f e r t i g t  h a b e .  N a c h  D o r o w  ( » E r 
l e b t e s  a u S  d e n  Z ä h r e n  i 8 i 3  —  1 8 2 0  v .  W .  
Dorow. Leipzig 1 8 4 3.') war der um PreussenS 
Wiedererhebung so verdiente Minister von Stein nichts 
weniger alS liebenswürdig, edel und rechtlich. Seine 
Grobheit kannte so wenig eine Gränze, wo er imponi-
ren wollte, als seine Geschmeidigkeit, wenn er mir ihr 
zu gewinnen hoffre. Die Mittel, welche zum Zweck 
sührten, waren ihm eben so gleichgültig. Don der 
schlechtesten Seite zeigte er sich besonders in der Sachs 
des Grafen von Reisach, den er im Sommer 1813 zu 
einer Schrift gegen Bayern aufgefordert hatte. Die 
stärksten Stellen waren darin von ihm; er hatte die 
Schrift auf seine Kosten drucken lassen. Jetzt verlangte 
Bayern nach dcm Traktat ron Ried die Auslieferung 
des Grafen von Reisach und wäre nicht der Kanzlee 
von Hardenberg gewesen, so hätte nichts denselben ge
rettet; denn sagte Stein zu Hardenberges Abgesandten, 
»Sie müssen doch so klug seyn und von selbst einse
hen, daß mir jetzt ein Gouvernement wie Bayern mcdc 
w e r t h  i s t  a l s  e i n  s i m p l e s  I n d i v i d u u m  —  d a h e r  i c h  g e 
gen des Kerls (Reisach's) Auslieferung nun« 
mehr nichts haben kann. Es bleibt bey meinem Aus
s p r u c h e ;  d e r  K e r l  w i r d  a u s g e l i e f e r t . «  ( S i e h e  
pag. 43 — 45.) Ein Sprichtwort sagt, die Justiz 
habe eine wächserne Nase; nun aber die Geschichte? — 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
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M i t s u i s c h e  R e t t u n g .  

k^o. 57. Mondtag, den 17. July 1844» 

I ^ 

I N l tt N d. in Geldprämien zu ertheilen. Hierauf ward in Folge 
Durch Allerhöchsten Gnadcnbrief aus Zarskoje-Selo der bedeutenden Verbreitung des Kartoffelbaues, durch 

vom i7te»Iuny ist der ausserordentliche Gesandte und Allerhöchsten Ukas vom iSten Februar 1843, befohlen, 
bevollmächtige Minister am niederländischen Hofe, Ge- in den Gouvernements, wo sich der Kartoffelbau im 
hcimerath Baron Maltitz, Allergnadigst zum Ritter Durchschnitt bis zu einem Tschetwerik und mehr auf 
des St. Annen-Ordens ister Klasse ernannt. die Seele vermehrt hat, die Gemeinde-Aecker bey den Di« 

Allerhöchster Ukas über die Schulen für striktsverwaltungen eingehen zu lassen, in den südlichen 
Militär-Kantonisten deS Garde-Korps. — Gouvernements aber die Hälfte der Gemeinde-Aecker mit 
S. M. der Kaiser haben am 6ten May d. I. ein türkischem Weizen zu besäen, um denselben unter die Bauern 
Reglement über Schulen für Militarkantonisten des Gar- zu verlheilen, welche an Saat Mangel leiden, und auf 
dekorps Allerhöchst zu bestätigen geruht. Diese Schu- den Anbau von türkischem Weizen die Aufmunterungen 
len bezwecken die Ausbildung der Kinder der Soldaten auszudehnen, welche für den Kartoffclbau verordnet sind, 
des Gardckorps zum Dienst in diesem Korps. Die Endlich ward durch den Sten Punkt desselben Aller-
Kantonisten werden in den Schulen vorzugsweise zum höchsten Ukases zur Aufmunterung der Industriellen zur 
Fronredienst gebildet, um tüchtige Feldwebel und Un- Errichtung von Syrop-, Stärkemehl und anderer Ma-
terofficiere zu werden. Ein Theil der Kantonisten wird nufakturen zur Verarbeitung von Kartoffeln festgesetzt, 
zu Musikanten, Schreibern, Feldscheren und Handwer- daß für die Errichtung solcher Manufakturen, wenn 
k e r n  v e r s c h i e d e n e r  A r t  b e s t i m m t .  B e y  j e d e m  G a r d e - I n -  a u f  d e n s e l b e n  f ü n f  J a h r e  h i n t e r  e i n a n d e r  b i s  3 o o o  
fanterieregiment wird eine Schule für 60 Kantonisten, Tschetwert Kartoffeln verarbeitet werden, silberne Me-
und bey jedem Garde-Kavallerieregiment für 3o Kon- daillen zum Tragen am Halse, und für die Derarbei-
tonisten, ausserdem bey dem Garnisonbataillon, dem tung von einer Quantität von 10,000 Tschetwert Kar» 
Sappeurbataillon, der Garde-Equipage und jeder Bri- toffeln im Laufe von sechs Iahren der Reihe nach gol-
gade der Fuß« und reitenden Artillerie des Gardckorps dene Medaillen zum Tragen am Halse erthcilt werden 
für 20 Kantonisten errichtet. Die Kantonisten treten sollten. — Jetzt, nachdem S. M. der Kaiser aus dcm 
in einem Alter von 14 Iahren in die Schulen ein. — Bericht deS Ministers der Reichsdomainen über die 
Gegenstände des Unterrichts in den bezeichneten Schu« Fortschritte deS Kartoffelbaues in den verflossenen drey 
len sind: Religion, Kalligraphie, Grammatik, Arithme« Iahren ersehen haben, daß die Maßregel zur Verbrei. 
tik, Elercitium mit der Flinte und dem Säbel und tung des Kartoffelbaues mit besonderem Erfolge aus' 
Marschiren, das Militarreglement, die Vorschriften für geführt ist, daß gegenwärtig nur der Absatz der Kar
ben Garnison« und Frontedienst, Fechten und Gymna- toffcln befördert werden muß und daß es nur in weni-
stik. Oer Unterricht wird in drey Klassen getheilt. gen Gouvernements dcr Wirksamkeit der aufmuntern-

Allerhöchste Verordnung. Durch Allerhöchste den Maßregeln zum Anbau derselben bedarf, haben Al-
Befehle vom 8ten August 1840 und iktcn Februar lerhöchstdieselben am 8ten May zu befehlen geruht: 
1842 über den überall einzuführenden Kartoffclbau, ward 1) die Gemeinde,Aecker für den Kartoffelbau bey den 
unter Anderem verordnet: 1) Zur Versorgung dcr Krön- Distriktsverwaltungcn und Bauerngemeinden überall ein-
dauern mit Saatkartoffeln, Gcmeinde-Aecker für Kar- gehen zu lassen. — 2) In den Gouvernements St. 
toffcln bey den Domainen-Distriktsverwaltungen und Petersburg, Nowgorod, Pfkow, Twcr, Jaroßlaw, Smc-
Dorfgemeinden einzurichten bis dcr Kartoffclbau sich in lensk, Moskau, Kursk, Tula, Kaluga, Tschernigow, Orcl, 
hinlänglichem Maße verbreitet haben würde. — 2) Die Charkow, Nishnij »Nowgorod, Räsan, Tambow, Polka-
Kronbauern, welche sich vor den anderen durch beson« wa, Kostroma, Livland, Esthland, Kurland, Minsk, Wi
dere Fortschritte im Kartoffelbau auszeichnen, mit gol» tepsk, Mohilew, Grodno, Wilna, Kowno, Wolhynicn 
denen und silbernen Medaillen in der festgesetzten Orb- und Kiew, wo der Kartoffelbau bis zu einem Tschet-
nung zu belohnen; ausserdem, um einen allgemeinen werik auf die Seele gestiegen ist, von dem zu Beloh-
Wetteifer unter ihnen zu erregen, von den auf drey nungen übrig gebliebenen Kapitale nur denjenigen Be» 
Jahre zur Verfügung deS Ministeriums der Reichsdo- lohnungen zu ertheilen, welche die Kartoffeln zur Füt-
wainen gestellten Geldsummen besondere Belohnungen terung des Viehes verwenden werden. — Z) In den 
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Gouvernements Olonez, Wologda, Archangelsk, Woro, 
nesh, Wladimir, Kasan, Ssaratow, Pensa, Perm, Oren-
burg, Wiatka und Podolien, wo der Kartoffelbau noch 
nicht bis zu einem Tschetwerik auf die Seele sich ver
breitet hat, die Ertheilung von Belohnungen und Prä
mien für den Anbau dieses Gewächses vorzüglich auf 
den Feldern, und für die Verwendung desselben, zum 
Viehfutter fortzusetzen. — 4) In den südlichen Gou
vernements Taurien, Cherßon, Iekaterinoßlaw, Astra
chan und den Provinzen Kaukasien und Bessarabien 
die Gemeinde-Aecker ausschließlich mit Mais zu besäen 
und die Ertheilung von Belohnungen und Prämien für 
den Anbau von Mais und Kartoffeln fortzusetzen. — 
5) Die Wirksamkeit des Sten Punktes de? Allerhöch
sten Ukas vom iSten Februar 1843 über die Aufmun
terung von Industriellen mit silbernen und goldenen 
Medaillen für die Errichtung von Syrop-, Stärke und 
anderen Manufakturen zur Verarbeitung von Kartoffeln, 
in seiner ganzen Kraft bis zu weiterem Ermessen fort-
bestehen zu lassen. 

A u s l a n d .  
Großb r i t an ien .  Die Kohlenbergwerksarbeiter i n  

den nördlichen Grafschaften haben zum Theil ihre Ar
beiten noch immer nicht wieder aufgenommen; am i8ten 
d. M. versammelten sich vielmehr die Arbeiter in den 
Gruben am Tyne und Wear, 20,000 Mann stark, und 
beschlossen, bey der Arbeitsverweigerung so lange zu 
beharren, bis die Grubenbesitzer ihren Forderungen nach
gegeben hätten. 

O e s t e r r e i c h .  P r a g ,  v o m  1 6 .  J u l y .  H i e r  s i n d  d i e  
Zustände immer noch unerfreulich. Viele wohlhabende 
jüdische Familien haben Prag bereits verlassen und an-
dere reisen ab. Tag und Nacht sieht man noch In
fanterie- und Kavalleriepatrouillen bis zu »2 Mann 
und es ist verboten, nach 8 Uhr Abends auf dcr Straße 
zu erscheinen. Es sind noch mehrere Truppen hierher 
beordert worden, und die Verhaftungen dauern fort. — 
Der Geist der Aufregung zeigt sich auf mehreren Punk
ten Böhmens. Nach eben uns zugekommenen Nach
richten sind in Oeutsch-Brood arge Excesse der Arbeiter 
ausgebrochen; daS Militär der benachbarten Garniso
nen ist gegen die Empörer abgesendet worden. In allen 
Städten muß das Militär streng auf seinen Posten bleiben, 
um bey etwanigen Aufregungen gleich zu Diensten zu seyn. 

T ü r k e y .  I m  P a s c h a l i k  M ü s c h  i n  K u r d i s t a n  s i n d  
unter der Kurden-Bevölkerung Unruhen ausgebrochen. 
Die Kurden weigern sich mit bewaffneter Hand, die 
Abgaben zu bezahlen, die in der asiatischen Türkey bey 
abnehmender Bevölkerung immer drückender werden. 
Derselbe Beweggrund veranlaßte eine Bewegung der 
Bergvölker in Lasistan, so daß die Verbindung zwischen 
Datum und Erzerum gegenwartig unterbrochen ist. 
— Wutsitsch und Petroniewitsch sind am isten July 

auf dem österreichischen Dampfboot in Konstantinopel 

angekommen und bey dem serbischen Geschäftsträger ab
gestiegen. Bekanntlich wurde Beyden die Rückkehr in 
die Heimat verweigert, weil einige Großmächte dagegen 
protestirten, indem sie als Grund ihrer Weigerung an
gaben, daß die beyden serbischen Patrioten mit der 
französisch-polnischen Propaganda in Paris in Verbin
dung ständen, daß mithin ihre Rückkehr in die Heimat 
zu Unruhen Anlaß geben könne. Die Pforte ließ dar
auf Wutsitsch und Petroniewitsch anzeigen, ihre Rück
kehr nach Serbien könne für jetzt noch nicht stattfinden, 
sie möchten daher in Sistowo bleiben, dessen Gouver
neur den Befehl erhalten habe, ihnen den dortigen Auf
enthalt so angenehm wie möglich zu machen; sollten sie 
aber vorziehen, nach Konstantinopel zu kommen, so stehe 
ihnen dies auch srey. Wie man sieht, haben sie von 
dieser Erlaubniß sogleich Gebrauch gemacht. 
— Nachdem nunmehr die albanesische Insurrektion 

gänzlich unterdrückt ist, laßt der Seriasker Reschid Pa
scha alle Bandenführer und Beys, die an dcm Auf« 
stände teilgenommen, verhaften und sendet sie nach 
Konstantinopel. Es sind deren abermals i3o hier an
gekommen, unter ihnen der kühne Omer Agha, der 
vor Kurzem mit seinen Leuten Wrania belagerte. Auch 
die ganze Familie Hyffi Pascha'S, des vormaligen Gou
verneurs von USkup, an hundert Personen, ist nach 
Salonichi tranSportirt worden, um von da zu Schiffe nach 
Konstantinopel gebracht zu werden. Im Hause des Pa
schas fanden sich 8 Mill. Piaster; man hegt namentlich 
gegen seine Mutter Verdacht, den Aufstand mit Geld 
unterstützt zu haben. Hyffi ist jener Arnauten-Pascha, 
der im vorigen Jahre wegen seiner Weigerung, die Kon
skription einzuführen, abgesetzt und nach Marasch in 
Klein-Asien verwiesen wurde. In Folge dieser Maß
regel griffen mehrere Arnautenstämme zu den Waffen 
und verlangten ihren Gouverneur zurück; dies war der 
Anfang der Insurrektion. 

— In Konstantinopel hat jetzt der französische Ge
sandte bey der Pforte eine Reklamation zu dem Zweck 
eingereicht, die Christen, welche durch die Räubereyen 
der Albanesen gelitten haben, zu entschädigen. Diese 
Entschädigung würde mehrere Millionen betragen, und 
es läßt sich schwer sagen, woher das Geld dazu ge
nommen werden sollte. Schwerlich wird daher die Sache 
Erfolg haben, obwohl die Pforte zunächst nur ihre ge
wöhnlichen Mittel, Aufschub und Versprechungen, in 
Anwendung bringt. 

G r i e c h e n l a n d .  D i e  e i n z i g e n  N a c h r i c h t e n  b i s  a u f  
den 6ten July von Erheblichkeit sind die Ernennung 
der Senatoren, die Zusammenberufung der Kammern 
nach Artikel 3o und 104 der Konstitution und die Auflö
sung des StaatSraths nach Art. 102 der Konstitution. 
Die betreffenden königl. Ordonnanzen sind vom >8. (3o.) 
Iuny datirt, und im Regierungsblatt erschienen. 
Nach Art. 71 der Konstitution ist das Minimum der 
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Zahl der Senatoren auf 27 festgesetzt, doch hat der 
König das Recht, ihre Zahl zu vermehren bis auf die 
Hälfte der Kammerdeputirten. Se. Majestät haben es 
n u n  f ü r  g u t  b e f u n d e n ,  g l e i c h  i m  A n f a n g  s e c h s  u n d -
dreyßig zu ernennen, und zwar aus allen Parteyen, 
und aus allen Theilen des Landes, wodurch selbst die 
fremden Griechen gewissermaßen im Senat ihre Ver
treter haben. Die Senatoren sind nach ihrem Geburts
orte: i3 aus Morea, 8 von dem Kontinente, 7 von 
den Inseln und 7 aus den nicht zu Griechenland gehö
renden Provinzen. Oer 36ste ist ein Philhellene: der 
Engländer General Church. Hinsichtlich ihrer politi
schen Farbe ist es etwaS schwieriger, sie zu klassifici-
ren, da viele von ihnen fast unbekannte Leute sind, zu 
keiner Partey gehören, und weder große Talente noch 
Einfluß im Lande besitzen. Dabey ist zu bemerken, daß 
die meisten reiche Gutsbesitzer, und daher als Freunde 
der Ordnung und Ruhe zu betrachten sind. 

S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n .  A m  u t e n  J u l y  
Mittags wurde die königliche Bekanntmachung zur Er
öffnung des Reichstags mit den üblichen Ceremonien 
auf allen Plätzen Stockholms öffentlich verlesen. Oer 
ehemalige Iustizminister, Graf Arvid Arvedson Posse, 
ist vom Könige zum Landmarschall, der Erzbischof Graf 
Wingaard zum Sprecher des Standes der Geistlichkeit 
und der Bischof Hedren zum Vicesprecher desselben Stan
des ernannt worden. Am i2ten July übergaben die 
Stände der Geistlichkeit, dcr Bürger und der Bauern' 
ihre Vollmachten dem Iustizminister, der sie unter Mit
wirkung der Bevollmächtigten dieser Stände innerhalb 
vier Tagen zu prüfen hat. Die erste Versammlung dcr 
Zicichsstände in xlenis wird am i6ten stattfinden, das 
xlenum xlenoriim im Reichssaal aber wohl erst am 
Josten July gehalten werden können, da ein Tag zur 
Aufwartung bey dem Könige und der Königlichen Fa
milie/ so wie zur Begrüßung der Stände unter sich 
erfordert wird. 

Spanien. Laut tclegraphischer Depesche sind die 
KorteS durch ein am loten July in der er
schienenes Dekret vom 4ten July aufgelöst und die 
Wahlkollegien zum 3ten September einberufen; daS all
gemeine Skrutinium soll am i4ten September stattfin
den. Die neuen KorteS versammeln sich am loten Ok
t o b e r .  E i n  z w e y t c S  D e k r e t  v o m  4 t e n  J u l y  s t e l l t  i n  
d e n  b a s k i s c h e n  P r o v i n z e n  d i e  D e p u t a t i o n e n  
u n d  A y u n t a m i e n t o s  n a c h  d e n  F u e r o S  w i e -
der her; die Generaljuntas sollen sich unverzüglich 
versammeln und Kommissarien ernennen, um sich mit 
der Regierung über die Fuerosfrage, welche den näch
sten KorteS vorgelegt werden wird, zu berathen. In 
den Douanen, der Justiz- und Polizeyverwaltung ist 
nichts abgeändert worden. 

M a r o k k o .  D a s  f r a n z ö s i s c h e  O p p o s i t i o n s b l a t t  L i e c l s  
wirft ein nachtheiliges Licht auf die engliche Politik in 

der marokkanischen Frage. Es macht darauf aufmerk
sam, daß die Weigerung dcs englischen Konsuls, sich 
dem Genugthuungsgesuch der Konsuln wegen der Hin
richtung Darmon's anzuschließen, ein Umstand sey, dcr 
vielleicht um so mehr bemerkt zu werden verdiene, als 
Redner im englischen Parlament erklärt hätten, Dar-
mon habe seinen Tod verdient. Ueberdies hat man 
nicht vergessen, daß neulich zu Tunis der englische Kon
sul sich weigerte, einen Malteser und britischen Unter-
than zu reklamiren, der den Kapitulationen zuwider 
von den Gerichten des Beys zum Tode verurlheilt war, 
und daß dagegen der französische Generalkonsul, Char
les de Lagau, die Ausführung dieser Kapitulationen 
mit einer Energie forderte, welche fürchten ließ, daß 
er von dem französischen Kabinet desavouirt werden 
möchte. Das Benehmen der englischen Konsuln ist also 
die Folge eines Schonungs- und Schmeichelsystems den 
Barbareskenmächren gegenüber, mit denen Frankreich 
durch Algier in Berührung kömmt. Da nun die ma
rokkanische Regierung ihr Verfahren durch England ge
billigt sah und im Fall eines Krieges auf den Bey-
stand dieser Macht rechnete, so gab sie auf die Forde
rung der Konsuln eine höchst unverschämte Antwort. 
— Die Zerwürfnisse mit Marokko scheinen sich nicht 

so leicht beylegen zu lassen, wie man Anfangs hoffte. 
Schon ist es zu einem dritten Treffen gekommen. Das 
Schiff »Pharamond« hat diese Nachricht von Oran 
n a c h  M a r s e i l l e  ü b e r b r a c h t .  E i n  P r i v a t b r i e s ,  a n  O r t  
und Stelle geschrieben und aus dem Bivouak von Uhed, 
Isle datirt, welches sechs Stunden von Lalla Magrnia 
entfernt ist, meldet, daß El Genaui, anscheinend durcd 
die Niederlage vom »Sten Iuny wenig entmulhigt, am 
3ten July an dcr Spitze von 4000 Reitern und »ovo 
Mann Fußvolk die Kolonne des Marschalls in dem Au
genblick, als dieser gerade das Lager autheben wollte, 
es war 5 Uhr Morgens, von neuem angegriffen hatte^ 
A b d  e l  K a d e r  s t a n d  i n  d i e s e m  G e f e c h t  d e m  
m a r okka n i sch en G c n e ra l zurScite. Sehr mör
derisch war dasselbe nicht. Sobald der Marschall glaubte, 
daß der Fcind weit genug vorgedrungen sey, ließ er 
die unter seinen Befehlen stehenden Truppen die Offen
sive ergreifen, und eS dauerte nicht lange, so waren 
die Marokkaner zersprengt. Zwey Stunden lang wur
den sie von dcr Kolonne verfolgt. Das Resultat war 
indeß nur die Zerstreuung der Truppenmassen, die sich 
dem französischen Lager gegenüber zusammengezogen hat
ten, denn da die Marokkaner dcm Angriffe nicht Stand 
hielten, so konnte ihnen nur geringer Schaden zuge
fügt werden. Sie ließen gegen 3o Mann und einige 
Pferde aus dem Kampfplatz. Den Franzosen wurden 6 
Mann verwundet und keiner getödter. 

Amerika .  Zwischen  der  Reg ierung  von  Bol iv ien  
und dem französischen Generalkonsul und Geschäftsträ
ger ist es zu einem Bruch gekommen, über welchen die 
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Z e i t u n g  v o n  L i m a  i n  f o l g e n d e r  W e i s e  b e r i c h t e t :  
»Oer Minister der auswärtigen Angelegenheiten hat 
unterm 4ten Februar dem Geschäftsträger und Gene» 
ralkonsul Frankreichs erklärt, daß Noten, die er unterm 
-Zten und i4ten Februar übergeben, so unpassend und 
beleidigend seyen, daß sie von dem Ministerium nicht 
angenommen werden könnten. Oer bolivische Minister 
fügte hinzu, er glaube sich einer Analyse der Noten 
des französischen Geschäftsträgers überheben zu können, 
doch solle an die französische Regierung über die Form, 
die dieser Agent in der letzten Zeit in seiner Korrespon
denz angenommen, Bericht erstattet werden, damit diese 
Regierung selbst urtheile, ob die bolivische Regierung 
anders habe handeln können, als sie es unter solchen 
Umständen gelhan, indem sie nämlich die Noten, über 
die sie sich zu beklagen halte, zurückgeschickt und mit 
ihrem Verfasser jede Kommunikation abgebrochen. Die 
bolivische Regierung hat übrigens den Wunsch zu er
kennen gegeben, mit Frankreich in freundschaftlichen 
Verhältnissen zu bleiben, denn sie hat weiter keinen 
Grund, die bestehenden Verhaltnisse zu unterbrechen, 
auch sieht sie kein anderes Hinderniß für deren Wiederher
stellung. alS die Person deS französischen Agenten selbst.« 

H a i t i .  N a c h  d e m  C o n s t i t u t i o n e !  v o m  I 2 t e n  I u n y  
bat dcr neue Präsident, General Guerrier, sein Mini
sterium folgendermaßen zusammengesetzt: Hippolyte (Ne
ger), Minister des Krieges und der auswärtigen Ange
legenheiten; Paul (Neger), Minister des Innern und 
deS Ackerbaues; Fery (Mulakle), Minister deS öffentli
chen Unterrichts, der Justiz und des Kultus; Laudun 
(Mulatte), Minister dcr Finanzen und des Handels. 
Da der Präsident ein Neger ist, so ist diese Zusammen
setzung seines Kabinets erklärlich. — Mit dem spani, 
schen Theil der Insel, der sich unter den Auspizien 
des Admirals von Moges und der französischen Konsu
latsbehörden als dominikanische Republik konstituirt hat, 
ist eine Unterhandlug angeknüpft worden. 
— Die französische Regierung beschäftigt sich seit ei

niger Zeit sehr angelegentlich mit der in Bezug auf 
Haiti zu befolgenden Politik. Nachdem man lange ge
schwankt, ist man endlich zu dem Entschluß gekommen, 
den Kontreadmiral von Moges, der die Seemacht Frank
reichs vor St. Domingo befehligt, abzuberufen und 
ihn durch den Kapitän Lartigue, Adjutanten des Ma-
rineministers Viceadmiral Mackau, zu ersetzen. Der 
Kontreadmiral von Moges halte sich nämlich auf Un
terhandlungen eingelassen, welche der Regierung bedeu
tende Verlegenheiten bereiten konnten. Bey der ersten 
Nachricht vom Ausbruch der Revolution in jener ehe
maligen französischen Kolonie war er eiligst mit den 

Schiffen der Antillenstation von Martinique dorthin ab-
gesegelt und gerade in dem Augenblick vor Sr. Domingo 
angekommen, als der ganze spanische Theil der Ivsel 
die Fahne der Unabhängigkeit aufgepflanzt und sich als 
dominikanische Republik konstituirt hatte. Diese neue 
Republik nun, von dcm damals noch machtigen Präsi
denten Herard lebhaft bedroht, war in Gefahr, zu un
terliegen, wenn sie nicht durch eine kräftige Interven
tion unterstützt wurde. Sie beschloß daher, sich unter 
Frankreichs Protektorat zu stellen. Es wurden dem 
Admiral deshalb Eröffnungen gemacht, er lieh den Dor
schlägen sein Ohr, und ohne gerade das französische 
Protektorat zu proklamiren, betrachtete er dasselbe doch 
wie eine vollbrachte Thatsache und verfuhr hiernach in 
der Vermittelung zwischen den beyden fortan getrenn
ten Theilen dcr ehemaligen Republik. Darauf richtete 
einerseits Spanien, welches seine Rechte auf seine ehe
malige Besitzung niemals aufgegeben hat, energische Vor
stellungen über dieses Verfahren an Frankreich und ap-
pellirte an dessen Loyalität; andererseits wollte Eng
land gern sein Protektorat über den französischen Theil 
ausbreiten, den schönsten und reichsten der Insel, in 
Vergleich zu welchem der spanische Theil immer nur 
ein unbedeutendes Anhängsel gewesen war. In diesen 
seinen Projekten durch die Vorstellungen des französi
schen Kabinets gekreuzt, warf England diesem sein ei
genes Benehmen vor, und es soll nun die französische 
Regierung daS ihr angebotene Protektorat zurückgewie
sen und deshalb den Kontreadmiral von Moges zurück
gerufen haben. Oer Boniteur vom iS. July meldet die 
vorgenommene Personalveranderung auf dcr Station von 
Haiti in folgender, den politischen Grund derselben ver-
deckender Form: -Durch königliche Verfügung vom Zten 
März wurde der Kontreadmiral Laplace dazu berufen, 
im Kommando dcr Station bey den Antillen und im 
mexikanischen Meerbusen dem Kontreadmiral von Mo-
geS nachzufolgen, der sein drittes Uebungsjahr in die
sem Kommando beendigt hat und zu wiederholten Ma
len den Wunsch, nach Frankreich zurückzukehren, kund
gegeben hatte. Da die Regierung deS Königs neuer
lich es als nützlich erkannt hat, die Zahl der für die 
Station an den Küsten von Haiti bestimmten Schiffe 
zu vermehren, so ist der zu Brest in Ausrüstung be
findlichen Fregatte »Thetis« diese Bestimmung zucr» 
theilt und durch Verfügung vom ?ten d. M. der Linien
schiffskapitän Lartigue zum Befehlshaber derselben er
nannt worden. Herr Lartigue wird während der Dauer 
seiner Mission unter der Autorität des nunmehrigen 
Kommandeurs dcr Antillenstation, deS KontreadmiralS 
Laplace, stehen.* 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen dcr Civilobcrverwaltung der Ostsceprovinzen. Regierungs-Rath A. Bettler« 

I^o. 256, 



M  i  t  «  u  i  s  c h  e  L e i t u n g .  
58. Donnerstag, den 20. July 1844. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  V o r s c h r i f t  

t e n  ü b e r  B e f ö r d e r u n g  d c r  d i e  f e s t g e s e t z t e n  
D i e n s t t e r m i n e  z u r ü c k g e l e g t  h a b e n d e n  U n 
t e r  o f f i  e i e r e  z u  O f f i  e i e r e n .  S .  M .  d e r  K a i 
ser haben, in Betracht, daß Militärs niederen Gra
des von Unterofficieren im Dienste nicht anders zum 
ersten Officiersrang befördert werden, als nach bestan-
dener Prüfung nicht nur in ihrer Kenntniß des Fron» 
tcdiensteS, sondern auch in den Wissenschaften nach den 
dazu herausgegebenen Programmen, während bey der 
Verabschiedung auch solche mit dcm Officiersrange be-
lohnt wurden, welche gar keine dergleichen Kenntnisse 
besaßen, Allerhöchst geruht, Vorschriften zu bestätigen, 
nach welchen auch letztere/ um beym Abschiede den Of
ficiersrang zu erhalten, einer Prüfung unterworfen wer
den müssen, damit auf solche Weise Personen, welche 
den mit vielen Vorrechten verknüpften Officiersrang 
führen, alle diejenigen Eigenschaften besitzen, durch wel-
che sich Personen dieses Standes in der Gesellschaft 
auszeichnen müssen. 

P r i v i l e g i u m .  D e m  F l ü g e l a d j u t a n t e n  S  r .  K a i -
ferlichen Majestät, Kapitanlieutenant der Garde-
Equipage, v. Glasenapp, ist von dcm Finanzministerium 
ein zehnjähriges Privilegium auf die von ihm erfunde
nen Dachplatten von lakirrem wasserdichtem Filze, ertheilr. 

A l t - K o n s t a n t i n o w  ( G .  W o l h y n i e n ) .  A m  i 4 t e n  
Iuny wurde die Stadt von einer furchtboren 24stündi-
gen FeuerSbrunst heimgesucht; Z40 Gebäude, von de
nen 48 steinerne und 292 hölzerne, sind in Asche ge
legt, in den meisten lebten zu S, 6 und 10 Familien; 
auch sind in der Zahl der Gebäude 141 Buden, 4 
Speicher, 1 Synagoge und 7 hebräische Schulen ent
halten. — Unmittelbar nach eingegangenerNachricht über
sandte dcr Herr Minister des Innern Zooo R. S. aus 
dem zur Verfügung des Ministeriums stehenden Hülfs-
kapital und forderte zugleich ausführliche Nachrichten 
über den Verlust dcr Einwohner und über die ihnen 
nöthige Unterstützung. Auf den alleruntenhänigsten Be
richt hierüber geruhten S. M. der Kaiser auS Höchst-
ihrcr Kasse Sooo R. S. anzuweisen. 

M i  t a u ,  d e n  l  y t e n  J u l y .  W i e  m e h r e r e  P u n k t e  E u »  
ropa's jetzt, so leidet auch unsre Stadt und ihre Umge
bung an ausgedehnter, durch die seit Wochen anhalten
den Regengüsse verursachter Überschwemmung. Am 
»2. July wurde durch den stark angeschwollenen Strom 
die Schiffbrücke gesprengt und fortgerissen. Der Wasser-
stand ist dem im Frühlinge beym Eisgänge gleich; doch 
seit ein paar Tagen im Fallen. 

A u s l a n d .  
P o r t u g a l «  D i e  K ö n i g i n  h a t  a m  2 t e n  J u l y  d i e  

Entlassung des Ministers Sousa Azevedo angenommen 
und Herrn Costa Cabral interimistisch mit dem Porte, 

feuille betraut. Die Finanzverlegenheiten der Regie
rung sind jetzt größer als je. Die Unterdrückung des 
Aufstandes von Almeida war für die Regierung, was 
ein wiederholter Sieg für Pyrrhus gewesen wärc, d. h. 
verderblich. Ueber eine halbe Million Pfd. St., eine 
ungeheure Summe für dieS verarmte Land, ward in 
jenem kurzen Kampfe vergeudet, und die Folge ist ein 
drohender StaatSbankerott. In Lissabon ist kein Heller 
aufzutreiben und die einzige Hoffnung daher auf dcm 
Erfolge der magnetischen Manipulationen, die der nach 
London abgeschickte Agent mit John Bull's Taschen 
vornehmen soll. — Donna Isabella Maria, die Muhme erd 
Königin, ist dermalen die populärste Person in Portugal. 

---- DaS Oiario 60 (-overno vom 2ten July enthält 
ein Dekret zur Regulirung der Bedingungen, unter de
nen das ablaufende Tabaksmonopol erneuert werden soll. 
Eine derselben ist ein Darlchn von 4000 tonlos cls 
reis, das angebliche jährliche Deficit für die Regierung. 

— Ein anderes königliches Dekret bestimmt die Han
delsabgabe, welche fremde Kaufleute in Portugal ent
richten müssen. Bisher genossen die Engländer bedeu
tende Begünstigungen, und dieses Dekret gewährt nun 
den übrigen Fremden die gleichen Vortheile, was be
sonders den deutschen und spanischen Kaufleuten, die 
sich fast nur mit Dctailgeschäften befassen, zu gut kom
men dürfte. 

— Man schätzt das jahrliche Deficit der Regierung 
auf bey weitem mehr als 4000 Lontos lls reis; einige 
auf Koos, andre gar auf mehr als 9000 Lontos. 

Spanien. Madrid (iZ.July). Ein ernstes Ereigniß 
hat in Saragossa stattgefunden. Man glaubte dort, wie 
hier, daß die den Mördern des Generals Esteller (ehemali
gen Mitgliedern des den General Esteller vor mehreren 
Jahren verurtheilenden Kriegsgerichtes) zuerkannte To
desstrafe durch die Gnade der Königin in eine gelindere 
umgewandelt werden würde; indeß, nach dcr spanischen 
Gesetzgebung, die noch immer den Geist dcr arabischen 
Blutrache athmet, kann gegen einen Mörder nur dann 
Begnadigung stattfinden, wenn die Familie des Ermorde
ten ihm ihre Verzeihung zusichert, weshalb in der Regel 
ein förmlicher Handel zwischen beyden Parteyen entsteht. 
Im vorliegenden Falle wurden die drey Mörder, ein ehe
maliger Offizier, ein Unteroffizier und ein Gemeiner, 
durch das ordentliche und befugte Militärgericht zum 
Tode verurtheilt; ihre Freunde wandten sich mit dem 
Gesuch um Gnade an die Königin, allein die Söhne 
des ermordeten Generals Esteller forderten die Regie
rung auf, unerbittlich zu seyn. Demnach unterblieb 
die Begnadigung, und am 9ten wurden die drey Ver
urteilten auf dem Konstitutionsplatze von Saragossa, 
an dcr Stelle, wo Esteller erschossen worden war, ge
richtet. Am ivten erklärte darauf der Generalkapitän 
von Aragonien, in Folge eines ihm von dem Minister-
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Präsidenten unter dem 6ten ertheilten Befehls, ben ihm 
untergebenen Distrikt (ganz Aragonien) in Belagerungs
zustand, und verfügte die Errichtung von Militärkom-
Missionen in den Provinzialhauptstädten. Alle Verschwö
rer oder Ruhestörer irgend einer Art werden mit der 
Todesstrafe bedroht. Oer Generalkapitän Breton er
k l a r t  d a b e y ,  d a ß  d i e s e  V e r f ü g u n g e n  n u r  a u f  E r h a l 
tung der Ordnung, welche glücklicherweise in Arago
nien herrsche? gerichtet waren. Diese plötzliche Auf
hebung dcr durch die Konstitution den Bürgern zuge
standenen Garantieen erregt hier um so größeres Auf
sehen, als die Minister von hier gerade deshalb nach 
Barcelona geeilt waren, um, wie sie vor ganz Spa
nien erklarten, dcm ctwanigen Versuche einer Reaktion 
vorbeugen, und die Konstitution und strenge Legali» 
tat sicher stellen zu wollen. Auch dcr Gouverneur von 
Almeria hat diese Stadt am ?tcn in Belagerungszu
stand versetzt, weil in einigen Schenken das Geschrey, 
-es lebe Espartero, nieder mit der Königin'.' erscholl. 
Dergleichen Maßregeln scheinen freylich in schroffem Wi
derspruche zu den von den Herren Mon und Pidal 
verkündigten Grundsätzen zu stehen, und veranlassen zu 
der Voraussetzung, daß die Regierung Kenntniß von 
ausgedehnten Verschwörungsplänen erhalten habe, und 
deren Ausbruch um jeden Preis vorzubeugen suche. In 
der That versichern fast alle Personen, die aus den 
verschiedenen Provinzen hier eintreffen, alle Anstalten 
zu einem neuen -Pronunciamiento" wären getroffen 
worden, weil man auf einen von dcr Regierung auszu-
führenden Gewaltstreich gerechnet hatte. Da nun die
ser unterblieben, so fehlt es zwar den Verschwörern an 
einem schicklichen Vorwande, aber sicher nicht an Mit
teln und dcm Wunsche, einen allgemeinen oder theil-
weisen Aufstand hervorzurufen. Hier in Madrid fan
den gerade jetzt die Behörden bedeutende Pulver- und 
Waffenvorräthe in Privatwohnungen auf; auch durch
streifen Kavallerieparrouillen bey Nacht die Straßen. 
Vorzüglich suchen die Ruhestörer auf diejenigen Solda
ten einzuwirken, deren Dienstzeit abgelaufen ist. Ge
rade heute ist ein Dekret erschienen, in welchen ihnen 
endlich der Abschied bewilligt wird. 

M a r o k k o .  D e r  g e g e n w ä r t i g e  B e h e r r s c h e r  d e s  L a n 
des, Sultan Abdorrhaman, ist noch ein Mann zwischen 
5c> und 60 Iahren, von starkem Körperbau und großer 
Lebendigkeit. Er soll große Furcht vor Gift haben und 
die Speisen immer vorher von einem seiner Söhne ko
sten lassen; angeblich weil sein Vorfahr und Oheim 
(.der Sage nach mit Wissen deS jetzigen Sultans) mit 
einer Tasse Thee vergiftet ward. Seine beyden Söhne 
haben eine Engländerin zur Mutter. Oer älteste Sohn, 
dcr präsumtive Thronerbe, der Beschützer Abd el Ka-
der's, heißt Sidi Mohammed und ist 35 Jahre alt. Sei
ne blauen Augen und sein blonder Bart verrathen seine 
halb europäische Abkunft. Der jüngere Sohn heißt 
Muley Ali. — Kohl hat in seinem neuesten Reisewerk 
(Reisen in Schottland. 2 Theile. Dresden und Leipzig. 
Arnold 1844.) eine merkwürdige Stelle, sie lautet also: 
Don dem alten römischen Lager sechs Meilen von Dum-
blane auf dcm Wege nach Drummond Castle zieht sich 
eine flache Gegend hin, die the Moor of Ochill heißt, 

und auf diesem Moore in einem niedrigen Grunde  lag 
und liegt vielleicht noch jetzt eine kleine Hütte. Diese 
Hütte wurde, wie Herr Chambers erzählt, bis vor 3c> 
Jahren von einem allen Weibe bewohnt, das man ge
meiniglich »die Mutter der Kaiserin von Marokko* 
nannte. Die Tochter dieses Weibes war nämlich vor 
6c» oder 70 Iahren auf einer Reise nach Amerika, wo
hin sie, wie viele Schotten, auswandern wollte, von 
einem marokkanischen Kaper gefangen genommen, zur 
Sklavin gemacht und in Marokko in den Harem deS 
Sultans gebracht worden, der sie so lieb gewann, daß 
er sie zu einer seiner Gemahlinnen erhob. Als Sulla-
nin knüpfte diese Person eine Korrespondenz mit den 
Ihrigen in Schottland an, und die Sache wurde auf 
diese Weise ruchbar. Ihre beyden Söhne, die sie von 
dcm Sultan hatte, sollen nachher einmal den Beystand 
der Engländer in Anspruch genommen haben, indem sie 
zur Unterstützung ihrer Forderung auch anführten, daß 
sie von Seiten ihrer Mutter aus britischem Blute seyen.« — 
— Ein Schreiben aus Algier vom loten July ver

sichert auf daS Bestimmteste, dcr Marschall Bugeaud 
betrachte die ganze Sachlage in ganz anderem Lichte, 
als dies zu Paris geschehe, und glaube in allen Win-
kelzügen der marokkanischen Politik nur daS Streben 
zu sehen, die Sache in die Länge zu ziehen und Frank
reich stctS von neuem an seiner Granze zu beunruhi
gen. Er soll sich wiederholt in diesem Sinne ausge
sprochen und auch die Verstärkung von blos zwey Re
gimentern Kavallerie für seine Armee als unzureichend 
erklärt haben, da ohne zahlreiche Reiterey die Ausfüh
rung eines kräftigen Schlages gegen die Marokkaner 
fast unmöglich wird. Diese haben daS ihrer ganzen 
Natur und Heeresverfassung am meisten zusagende Kriegs
führungssystem angenommen, sich schnell zu zerstreuen, 
sobald die Zranzosen eine Offcnsivbewegung machen, bey 
jeder rückgängigen aber oder einem Halt sie unaufhör
lich zu necken, einzelne Posten zu überfalle» ?c. Ernst
lich angegriffen, sichert sie die Schnelligkeit ihrer Pferde 
vor Verfolgung, und auch die Artillerie vermag ihnen 
dabey keinen bedeutenden Schaden zu thun, weil sie 
ihr keine Massen darbieten. Daher haben sie auch schon 
in dem Kampfe vom Zten July so wenige Leute ver
loren, die Franzosen hallen 8 bis 10 Verwundete. (?) 

D e u t s c h l a n d .  W i e d e r  S c b w .  M e r k ,  b e r i c h t e t ,  
ist der von dcm neuen königl. bayerischen Festungsbau-
direktor eingereichte Befestigungsplan des rechten Do
nau-Ufers bey Ulm nicht nur in München, sondern 
auch von der Bundes-Militärkommission angenommen 
und bestätigt worden. Es dürste daher demnächst mit 
dem Baue begonnen werden, auch die Erwerbung der 
notwendigen Grundstücke eintreten, wobey jedoch daS 
bayerische Exproprialionsgcsetz weniger hohe Preise zu
gestehen möchte, als auf der würtembergischen Seite be
zahlt worden sind. 
— Die Befestigung von Rastadt schreitet mit über

raschender Schnelligkeit vor, und ist schon sehr weit 
gediehen. ES wird mit sichtbarem Eifer daran gearbei
tet; 4000 Menschen sind täglich dabey in Thätigkeit. 
Gegen Süden und Osten steht schon daS Mauerwerk 
mit den Kasematten und Gewölben vollendet. 
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Preussen.  Aus  K ö n i g s b e r g  b e r i c h t e t  d i e  d o r 
tige Allgemeine Zeitung, daß der Festungsbau 
kräftig fortschreite und die Erdarbeiten sich vom Roß-
gärtnerMor bis fast zum Sackheimer Thor ausdehnen. 
Wie verlautet, beabsichtigt man zunächst den Kupfer
teich teilweise auszufüllen und die durch das Wasser 
desselben getriebenen Mühlenwcrke anzukaufen. Ausser 
den Erdarbeiten sind bey dcm Bau der Kaserne, deren 
Fundament beynahe vollendet ist, noch i5o Maurer 
beschäftigt, die unter zwey Meistern arbeiten; mit näch
stem soll ein Gesellen-Akkord, wie bey dem Fcstungs-
bau zu Letzen, eintreten, wodurch die Einzelnen auf 
einen noch höheren Lohn, dcr jetzt 18 Sgr. xro Tag 
beträgt, zu kommen hoffen. — Nach demselben Blatte 
wird auch der Molenbau in Pillau mit großer Tätig
keit fortgesetzt. Oer durch die Oeeemberstürme veran-
laßte Ourchbruch der Süder-Mole ist bereits geschlos
sen, obwohl bey dcm häufigen, hart eingehenden Winde 
borthin eine höchst gefährliche Strömung im Seegatte 
sich gebildet hatte. Die weitere Befestigung und der 
Fortbau am Kopfe der Süder-Mole war durch den 
fortwährenden Nordwestwind sehr behindert; eine große 
Menge von Bühnenwerken und vorrätigem Steinma-
terial hatte noch nicht gesenkt werden können, weil dcr 
ausgehende Strom zu hart an die Süderspitze gedrängt 
wird und jede begonnene Arbeit zerstören und mit sich 
fortführen würde. Die Tiefe des Fahrwassers hat nicht 
abgenommen. — Die Arbeit an den Molen zu Memel 
konnte leider aus Mangel an Fonds nicht fortgesetzt 
werden. — Die Anpflanzungen auf der kurischen Neh
rung haben erfreulichen Fortgang. 
— Berlin, den Lösten July. Heute früh 8 Uhr, als 

ZI. MM. der König und die Königin so eben den 
Wagen bestiegen hatten, um die Reise nach Schlesien 
anzutreten, wurde im Schloßportale ein Ooppelpistol 
«ach dcm königlichen Reisewagen abgefeuert. Beyde 
Kugeln, mit welchen dasselbe geladen war, drangen 
zwar in daS Innere des WagenS, des Allmachtigen 
Schutz hat aber jede Verletzung von Ihren Majestäten 
abgewendet. Dcr König ließ den Wagen an der lan
gen Brücke halten, zeigte, den Mantel auseinander-
schlagend, der ängstlich herandrängenden Menge, daß 
er nicht getroffen sey, und setzte, huldreich für die lau
ten Ausbrüche der Theilnahme dankend, die Reise au
genblicklich sort. Oer Thäter, mit Mühe dcr Volks
truth entrissen, wurde sofort der Wache überliefert. Er 
ist als dcr vormalige Bürgermeister zu Storkow, Tschech, 
ttkannt, und giebt die Zurückweisung wiederholter An-
stellungSgesuche als Motiv seiner Frevelthat an. Er ist 
dcm Ger ich te  über l ie fe r t .  Ber l in ,  den  Lös ten  Ju ly  1 8 4 4 .  

K ö n i g  l .  P o l i z e y - P r ä s i d i u m .  
— Ihre Majestäten der König und die Königin woll

ten heute früh um 8 Uhr eine Reise zunächst nach 
Erdmannsdorf in Schlesien und weiter nach dem Bade 
Ischl antreten. Der Reisewagen war in dem Schloß
portal vorgefahren und es nahm zuerst I. M. die Kö
nigin, nachdem Sie die Bittschrift cincr Ihrer harren
den Frau angenommen hatte, Ihren Platz ein; S. M. 
der König folgten; in dem Augenblicke, wo Allerhöchst-
dieselben Sich niedersetzten und der Lakay sich bückte, 

um den Wagenschlag zu schließen, trat ein Mann aus 
der umstehenden Menge dicht an den Wagen und feuerte 
ein Ooppelpistol in zwey schnell auf einander folgenden 
Schüssen auf den Wagen ab, dcr in demselben Augen
blick absuhr. — Noch auf dcm Schloßplatz ließen Sc. 
Majestät den Wagen halten, zeigten dem, in ängstlicher 
Spannung herandrängenden Volke durch Zurückschlagen 
des Mantels, daß Sie unverletzt seyen, dankten für 
die sich kund gebende Theilnahme, ließen dann den Wa
gen weiter fahren und fetzten die Reise auf dcr Frank
furter Eisenbahn fort. Erst auf dcm Bahnhofe fand 
man, bey näherer Besichtigung des Wagens, daß wirk
lich beyde Kugeln in das Innere desselben gedrungen 
waren, und es daher als eine besondere Gnade der 
Vorsehung angesehen werden muß, daß die hohen Rei
senden unversehrt geblieben sind. — Dcr Verbrecher 
wurde auf frischer That ergriffen und mit Mühe vor 
der Volkswut gesichert, dcr Wache abgeliefert, dem
nächst zum Kriminalgcfängniß abgeführt. Daselbst gab 
er sich als den vormaligen Bürgermeister Tschech an 
und wurde als solcher anerkannt. Derselbe ist 56 Jahre 
alt, war früher Kaufmann, demnächst mehrere Jahre 
Bürgermeister zu Storkow in dcr Churmark, und nahm 
im Jahre 1841, nach cincr sehr tadelnswerten Dienst
führung, seinen Abschied. Seitdem hielt er sich größ
tenteils in Berlin auf und suchte bey den Behörden 
Anstellung im Staatsdienste nach, die ihm aber, da er 
aller Ansprüche entbehrte, nicht zu Theil werden konnte; 
auch von des Königs Majestät wurde er mit dcm glei
chen Gesuch im vorigen Jahre zurückgewiesen. Er war 
als ein sehr heftiger, in hohem Grade leidenschaftlicher 
Mensch bekannt. — Bey seiner ersten polizeylichen Ver
nehmung hat er sich zu dcm Attentate unbedingt be
kannt, und als den Grund der Frevelthat die Absicht 
angegeben, sich wegen dcr ungerechten Zurückweisung 
seiner Anstellungsgcsuchc zu rächen, zugleich aber aus
drücklich versichert, daß er das Verbrechen aus eigenem 
freyem Antriebe begangen und Niemand seine Absicht 
mitgetheilt habe. Die Kriminaluntersuchung ist sofort 
eingeleitet. — Wir erfüllen die traurige Pflicht, ii» 
Vorstehendem die näheren Umstände eines in der preus-
sischen Geschichte bis dahin unerhörten Verbrechens zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen; sie wird alle getreuen 
Untertanen S. M. deS Königs mit dem lebhaftesten 
Schmerze erfüllen, aber auch ihre Herzen zu dcm Danke 
gegen die Vorsehung des Allerhöchsten erheben, welche 
so gnädig die Gefahr von dcm thcuern Königspaar ab
wendete und das Vaterland vor einem unersetzlichen 
Ver lus t  bewahr te .  Ber l in ,  den  2 6 s t e n  Iu l y  1 L 4 4 .  

Das königliche Staatsministcrium. 
(gez.) v. B 0 y e n. Mühler. v. Savigny. Bülsw. 

B o d e l s c h w i n g h .  F l o t t w e l l .  

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
S i t t e n g e s c h i c h t e .  B r a n d w e c  « t r i n k e n .  L e h 

manns  Magaz in  be r i ch te t ,  daß  vom Jah re  1 8 Z 6  —  1 8 4 2  

die Zahl dcr Verbrecher in England um 5o Procent gestie
gen sey, in den Ackerbaudistrikten weniger,, in Fabrikdi
strikten um 100 Procent. Kinder und gemeine Weibsper
sonen, denen Diebstahl, Schlägerey, Ruhestörung, Trun
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kenheit u. s. w. ganz geläufig find — bilden einen be
deutenden Theil unter ihnen. Es ist dies eine offen
bare Folge des ins Ungeheure gestiegenen Brandwein, 
trinkens, welches vor 20 Iahren in Manchester nur 
noch ein heimliches Vergnügen war, daS der Arbeiter 
verschämt, durch ein Seitenthürchen, in ein schmutziges 
Lokale tretend, aussuchte, von wo ein brennendes Licht 
hinter den Fenstern ihm als Schenkzeichen das Signal 
gab; Wirth und Trinker hielten Geschäft und Genuß 
für eine Schande. Jetzt sind aus den Schenkläden Pal-
läste geworden ((Zin l 'emxls) mit Gasflammen erleuch-
tct, prachtvoll gemalt und drappirt, und Männer, Wei
ber, Kinder strömen hinein, durch Musik, Tanz, Spiel 
und Schauspiel angelockt. Oer Schriftsteller Bradley 
zählte verschiedene Male Abends innerhalb 40 Minu
ten 112 bis 120 Männer und »65 bis 180 Weiber, 
die zu den bereits vorhandenen in den Tempel eilten; 
manche Wirthe verabreichen an einem einzigen Abend 
den Brandwein an mehr als Zooo Personen. Oie 
Weiber sind dort der brutalen Trunkenheit noch wehr 
als die Männer ergeben; nicht bloß vergiften sie durch 
den Drandwein die Milch in ihrer Brust und so indi
rekt ihre Sauglinge, sondern sie nehmen auch die klein
sten und größern Kinder mit, flößen ihnen so lange 
gewaltsam Brandwein ein, bis sie daran gewöhnt, ihn 
selbst verlangen. Oie Schenken sind in Manchester die 
ersten Häuser die geöffnet, die letzten die geschlossen 
werden. Schon um 5 Uhr Morgens werden sie von 
den Arbeitern beyderley Geschlechts, von Alt und Jung 
besucht; durch die Schenken führt der Weg in die Fa
brik und aus der Fabrik führt der Weg nach Haufe 
durch die Schenke; ja manche Fabrikherren sind gewis
senlos genug, den Wochenlohn Sonnabends in den 
Schenken auszuzahlen; in mehrern Fabriken bekommen 
die Kinder ausser ihrem Wochenlohn für fleißiges Ar
beiten noch eine Prämie in Brandwein ausgezahlt; an
dere Fabrikherren sind zugleich Inhaber von solchen 
Schenken. — Also eine vollkommene Erziehung zum 
Brandweintrinkcn! Um sich in Brandwein zu betrin
ken, opfern die Fabrikarbeiter Alles was sie haben; sie 
versetzen ihr letztes Kleidungsstück; in Manchester befin
den sich 5oo Leihbuden, und in Manchester ist es 
bey weitem noch nicht so arg als in Liverpool oder in 
Glasgow. Und den-noch waren in Manchester der öffent
lichen patenrirten Schenken im Jahre 1840 nach amtli
chen Berichten 1Z14 größere, und 400 kleinere, und 
die Zahl dcr nicht koncessionirten, welche kein Schild 
führen, soll noch größer seyn. Wann sich die Zahl der 
Einwohner verdoppelt, so steigt die Zahl der Schenken 
auf das Vierfache! Kann man sich über die zunehmende 
Armulh, über die Bewegungen in dcr Arbeiterklasse 
noch wundern? Rafft nicht dies Brandweintrinken mehr 
Menschen hin als eine Pest, wenn gleich nicht so plötz
lich sondern schleichend? Und wie steht es mit der Zu-
rcchnungsfahigkeit der Verbrecher? — 

— Nach dcr schlesischen Zeitung ist von dem komman-
direnden General des Gardckorps dcr Befehl erlassen, 
worin den verschiedenen Abtheilungskowmandeuren die 

Anweisung gegeben wird, keinem Soldaten, vom 
F e l d w e b e l  a b w ä r t s ,  z u  e r l a u b e n ,  e i n e m  M ä ß i g 
keitsvereine beyzutreten, indem die Statuten 
dieser Gesellschaften den Genuß des BrandweinS gänz
lich untersagen, während derselbe bis jetzt noch auf 
Anordnung der obersten Militärbehörde zu gewissen 
Zeiten, namentlich beym Manöver und in dcm Lager, 
als Starkungs- und Erquickungsmittel an die Mann
schaften ausgetheilt wird. 

N a t u r e r s c h e i n u n g .  O i e  j ü n g s t e n  B e r i c h t e  a u s  
Amerika melden eine ausserordentliche Anhäufung von 
T r e i b e i s  i m  A t l a n t i s c h e n  O c e a n ;  d a h e r  w o h l  d i e  k a l 
ten Westwinde im Monat Iuny. ES hat sich vom 
Nordpol herabgedrangt und mehrere große Schiffe sind 
durch dasselbe verunglückt. 

F e u i l l e t o n .  
M .  G .  A .  P e s c h e k .  G e s c h i c h t e  d e r  G e g e n ,  

r e f o r m a t i o n  i n B ö h m e n .  N a c h U r k u n d e n  u n d  
a n d e r e n  s e l t e n e n  g l e i c h z e i t i g e n  Q u e l l e n  b e 
a r b e i t e t .  2  B d e .  m i t  B u d o w a ' S  u n d  S l a -
w a t a ' s  B i l d n i ß .  g r .  8 .  D r e s d e n  u n d  L e i p z i g  
1844. Arnold. Preis S Thlr. Sgr. 

Oer slavische Volksstamm der Böhmen war bekannt
lich der erste, der sich in Masse die reformatorischen 
Ansichten, die in Wielefiten und Waldensern sich nur 
vereinzelt aussprachen, aneignete und sie in dem welt
historischen Hussilenkampfe blutig verfocht. Wie diese 
Reformation unterging und nur in den mährischen Brü
dern ein Reiß hinterließ, das bald durch die Brüder
gemeinde auf deutschem Boden verpflanzt zu einem kräf
tigen Baume emporschoß, unter dessen Schatten sich 
viele Heiden lagerten, das ist allerdings ein wichtiger 
und interessanter Gegenstand, aber leider auch noch 
nicht, wie er es verdiente, bearbeitet. Daß diese sla
vische Reformation sich aus dem ersten europäischen 
Kongreß, dem sogenannten Koncilium zu Costnitz, keine 
Geltung verschaffen konnte, das mochte auch an natio
nalen Antipathien liegen. Ein Jahrhundert später fand 
die germanische Reformation auch nur rechten Anklang 
unter den germanischen und skandinavischen Völkerstam-
men, und wurzelte hier, während die romanischen Völ-
kerstämme sie von ihrem Boden mit Strömen von Blut 
hinwegschwemmten; dagegen aber haben sie auch im 
Laufe der Zeiten alle Gräuel mannigfacher Revolutio
nen eingetauscht, und sind noch nicht zur Ruhe ge
kommen. Oie germanische Reformation machte Anfangs 
in der österreichischen Monarchie große Fortschritte, aber 
bald trat eine Reaktion ein und — siegte. Diese Re
aktion ist nirgends von einem Geschichtsschreiber zum 
besondern Gegenstand tieferer Forschung und geistvoller 
Darstellung gewählt worden. Das vorliegende Werk 
ist daS erste ausführlichere mit großem mühsamen Fleiße 
und möglichster Unparteilichkeit bearbeitete. Wir sa
gen mit möglichster Unparteilichkeit, denn wo wäre in 
einer solchen Sache dem Menschenherzen vollkommene 
Unparteylichkeit möglich? 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ofiseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
I>'o. 258, 
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I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  D u r c h  e i n  a m  i s t e n  

Iuny Allerhöchst bestätigtes Gutachten des Reichsra-
thes ist gestattet worden, zu den Aemtern von Biblio
t h e k a r e n  u n d  U n t e r  -  B i b l i o t h e k a r e n  d c r  K a i s e r l i c h e n  
öffentlichen Bibliothek und von jüngeren Bibliotheka
ren des Rumänzowschen Museums nötigenfalls Aus
länder auf folgender Grundlage anzustellen: 1) diesel
ben während ihrer Dienstzeit in den bezeichneten Aem
tern von dcr Verpflichtung zu befreyen sich einen Stand 
zu erwählen und sie in den Klassen zu zählen, in wel
chen diese Aemter stehen, mit der Berechtigung auf die 
mit denselben verknüpfte Uniform und Pension; 2) die
sen Ausländern srey zu stellen in die russische UNter-
thanschaft zu treten oder bloß den Diensteid zu leisten; 
3) dieselben nicht anders zu Rangklassen zu befördern/ 
als nachdem sie einen Gelehrtengrad erhalten haben. 

G o u v .  W o l o g d a .  N e u e  D o r f s c h u l e n .  F ü r  
die Kinder der Domainenbauern im Gouv. Wologda sol
len neue Pfarrschulen eröffnet werden, und zwar im 
Wolgdaschen Kreise zwey, im Griasowezschen zwey, im 
Wolßkischen zwey, im Totmaschen vier, im Ustiugschen 
sechs/ im Nikolßkischcn fünf, im Ssolwytschegodßkischen 
vier ^und im. Ustßyßolßkischen fünf, in Allem dreyßig 
Schulen. 
— Der Domainenbauer Stephan Tschebykin, imUstiug-

schen Kreise des Gouv. Wologda, wohnhaft im Dorfe 
Iminßkij Potschenok, hat in diesem Dorfe, auf seine 
Kosten, eine Pfarrschule eingerichtet, und trägt sowohl 
den Unterhalt der Lehrer wie der in die Schule abge
gebenen Waisenknaben. Mit Genehmigung der Behör-
de wurde diese Schule am 6ten December 184Z eröff
net. — Auf die Unterlcgung des Herrn Ministers der 
Reichsdomainen und mit der Würdigung des Minister-
komitt's haben S. M. der Kaiser den Bauer Tsche
bykin mit einer silbernen Medaille zum Tragen um den 
HalS am Annenbande, und der Inschrift: »Fürs Nütz, 
liche', zu belohnen geruht. 

G o u v .  C h a r k o w .  S c h u l e  f ü r  L a n d m ä d c h e n  
a u s  d c m  G u t e  d e S  H e r r n  S t r e m o u c h o w .  —  
Dieses Gut liegt im Ssumyschen Kreise des Gouv. Char-
kow. Die Schule besteht seit dem Jahre ,824. Alle 
Bauermädchen deS Gutes lernen daselbst lesen, schrei
ben, Religion, Anfangsgründe der Arithmetik, Kirchen« 
gesang nach Noten, die notwendigsten Handarbeiten 
und das Flechten von Strohhüten. Alle Frauenzimmer 
von 10 bis Zo Iahren auf diesem Gute sind des Le
sens und Schreibens kundig. Seit dem Jahre ,8Z5 
werden auch alle Bauerknaben dieses Landgutes in den 
obengenannten Gegenständen und in Handwerken un
terrichtet. Der Nutzen, insbesondere in moralischer Be
ziehung, ist augenscheinlich. — Möge dieses treffliche 
und weise Beginnen recht viele Nachahmer unter den 

Gutsbesitzern im großen Rußland finden, denn die Bil
dung des weiblichen Geschlechts ist und war überall 
der sicherste Weg zur allgemeinen Bildung des Volkes, 
wie dieser Gedanke auch bereits in dem Allerhöchsten 
UkaS über die Bildung der Töchter von Landgcistlichcn 
ausgesprochen worden ist. -

W o l o g d a .  D e r  M o s k a u s c h e  K a u f m a n n  e r s t e r  G i l 
de, Kolessow, hat beym hiesigen Magistrate Zooc» Rbl. 
S. M. niedergelegt, von dessen Zinsen jährlich vor 
Ostern für arme Büsger die Kopfsteuer bezahlt werden 
soll. 

M i t a u .  G e s t e r n ,  a m  L ö s t e n  J u l y ,  w a r  u n s e r e  S t a d t  
Zeuge eines seltenen freundlichen Privat »Festes. Es 
war die 8oste Geburtstagsfeyer des um die Gründung 
und unausgesetzt eifrige Förderung der hiesigen gelehr» 
ten Gesellschaft und des Provinzialmuscums so viel 
verdienten Staatsrates Ioh. Fried, v. Necke, der 
sich in diesem hohen Alter einer muntern geistigen wie 
körperlichen Rüstigkeit zu erfreuen hat. Eine Beschrei
bung des Festes mit dem Fcstgruß der Rigaischen ge
lehrten Gesellschaft, dcm Ehrendiplom des Mitauischen 
Bürgerrechts, den Reden der Festordner und dcm schö
nen eigends dazu gedichteten Tischliede soll gedruckt 
werden; wir bescheiden uns also des Weitern, um nicht 
vorzugreifen. 

A u s l a n d .  

F r a n k r e i c h .  Die Pairskammer nahm 'am 
Schluß ihrer Sitzung vom 18. July ohne Debatte, und 
bloß mittelst Aufhebens dcr Hände, fünf Gesetzentwürfe 
v o n '  l o k a l e m  I n t e r e s s e  a n .  D i e  D e p u t i r t e n k a m m e r  
gelangte an den Schluß des auf iZ8Z Mill. 70,240 
Frs. (Z68 Mill. 818,720 Thlr. preuss.) festgesetzten 
A u s g a b e b u d g e t s. Bey dcr Abstimmung über das 
Ganze fanden sich nur Zo Mitglieder mehr vor, als zur 
gültigen Erledigung der Sache nothwendig waren, und 
der Gesetzentwurf wurde mit 201 gegen 5g Stimmen 
angenommen. Bemerkenswert sind zwey Amende
ments: durch das eine wird die Abgabe an -die Uni
versität (retridution universitäre) abgeschafft, durch daS 
andere wird dem Finanzminister freigestellt, die noch 
rückständige Anleihe von Zoo Mill. auf dem Wege der 
Subskriptionseröffnung (ohne Dazwischenkunft der Bau-
quiers) zu realisiren. Der Finanzminister Lacave-La-
plagne begnügte sich, die Schwierigkeiten dieses Anlei-
heverfohrens zu entwickeln, und überließ die Entschei
d u n g  d e r  W e i s h e i t  d e r  K a m m e r .  —  D i e  H e r r e n  T h i e r s ,  
O d i l o n - B a r r o t ,  D u p i n  d e r  A e l t e r e ,  v o n  
S a l v a n d y ,  C  h .  v  0  n  R  e  m  u  s a  t ,  C a r n e  u n d  v o n  
Tocqueville schlagen Abschaffung der Universttats-
steuer vom isten Januar 1845 an vor. Herr von Sal-
vandy entwickelt dieS Amendement und behauptet, diese 
A b g a b e  t r a g e  n u r  1 , 4 0 0 , 0 0 0  F r .  e i n .  D c r  F i n a n z 
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m i n i s t e r ,  d e r  d a s  A m e n d e m e n t  b e k ä m p f t /  g i e b t  a b e r  
d e n  E r t r a g  a u f  1 , 6 0 0 , 0 0 0  F r .  a n .  H e r r  v o n  S a l 
vandy: Gleichviel, der Zweck sey doch noch wichtiger, 
weil durch diese Steuer den Universitätsanstalten viele 
Z ö g l i n g e  e n t z o g e n  w ü r d e n .  O e r  F i n a n z m i n i s t e r  
erklart die Abschaffung dieser Abgabe für unzeitgemäß. 
A b e r  d a s  A m e n d e m e n t  w i r d  d o c h  a n g e n o m m e n .  

P r e u ß e n .  B e r l i n  ( 2 8 .  J u l y ) .  O i e  b e y d e n  D e 
putationen/ die des Magistrats, bestehend aus dem Ober-
Bürgermeister Krausnick und Bürgermeister Naunyn, 
die der Stadtverordnetenversammlung auS deren Vor« 
stände, dem Vorsteher Oesselmann, dem Protokollführer 
Becker und dem Stellvertreter des Ersteren, Fournier/ 
bestehend, trafen gestern Morgen 5 Uhr in Christian-
siadt, wo Ihre Majestäten übernachteten, ein und wur
den von Allerhöchstdenselben schon um 7 Uhr angenom
men. Es gehört zu den erhebendsten Momenten / sich 
der Person eineS so geliebten und hochverehrten Kö
nigs und Herrn zu nahen; hier war dieser Augenblick 
ein wahrhaft ergreifender, und er wird ein unvergcß» 
licher seyn für diejenigen, die nach einem so schmerzli
chen Ereignisse die Ersten waren, die beglückwünschend 
Ihren Majestäten sich nahen durften. In gewohnter 
Huld, in der kräftigsten Gesundheit und mit dcm hei
tersten Gemüthe traten deS Königs Majestät mit Ihrer 
Majestät der Königin den Abgeordneten^Ihrer treuen 
Stadt Berlin entgegen, nahmen in sichtbarer Rührung 
und mit dcm gnädigsten Wohlwollen die Adressen dcr 
unterzeichneten Kommunalbchörden aus der Hand des 
Ober-Bürgermeisters Krausnick und des Stadtverord
neten Dorstehers Oesselmann und geruhten in der huld
reichsten Weise die bey Überreichung der Adressen ge
sprochenen Worte zu erwiedern. Oer Eindruck die
ser Königlichen Worte war auf alle Anwesenden ein 
mächtiger und ergreifender; von hoher Bedeutung aber 
war dcr Schluß derselben: 

- N i c h t s  k a n n  M e i n  V e r t r a u e n  z u  M e i n e m  
V o l k e  e r s c h ü t t e r n /  a m  a l l e r w e n i g s t e n  e i n e  
s o l c h e  T b a t .  O a s  V e r h ä l n i ß  z u  M e i n e m  
V o l k e  b l e i b t  d a s  a l t e ,  I c h  l e g e  r u h i g  
M e i n  H a u p t  i n  d e n  S c h o o ß  j e d e s  E i n z e l 
n e n ! '  

W o r t e ,  d i e  v o n  u n s e r e n  M i t b ü r g e r n ,  w i e  v o n  j e d e m  
Prcusscn, für alle Zeiten wahr und tief empfunden wer
den. — Wir beeilen uns, unseren Mitbürgern in Vor
stehendem den Bericht unserer Oeputirten mitzutheilen, 
und fügen hinzu, daS des Königs Majestät von neuem 
Ih re  Hu ld  und  Gnade durcb  Ueberwe isung  von  2 0 0 0  

Rrhlrn. für die Armen unserer Stadt zu erkennen ge
geben haben. Berlin, deN 28sten July 1844. 

O e r  M a g i s t r a t  u n d  d i e  S t a d t v e r o r d n e t e n  
h i e s i g e r  k ö n i g l i c h e r  R e s i d e n z i e n .  

— Oes K ö n i g s  M a j e s t ä t  h a b e n ,  w i e  d i e  z u  K ö n i g s 
berg erscheinende Allgemeine Zeitung meldet, bey 
Gelegenheit der bevorstehenden Iubelfeyer der dortigen 
Universität eine Amtstracht für die Professoren ange
ordnet. Sie besteht in sogenannten Luther-Röcken/ 
weicht in dcr Form nicht wesentlich von dem Prediger-
Talare ab und soll nach den verschiedenen Fakultäten 
in vier Farben getragen werden? für die Theologen 

violett, fast ins Schwarze spielend, für die Juristen 
purpurrot, für die Mediciner scharlachrot und für 
die Philosophen blau (preufsifch-blau). Oie Dekans 
der Fakultäten sind gehalten, diese verschiedenfarbige 
Amtstracht zu tragen, den übrigen ordentlichen Pro
fessoren ist es nachgegeben, dieselbe Amtstracht in schwar
zem Tuche zu tragen, bey welcher dann nur die Füt-
terung aus farbigen Stoffen zu nehmen ist/ die mit 
den oben genannten Fakultätsfarben übereinstimmen. 
Die ausserordentlichen Professoren und Privatdoccnten 
haben das Recht, die nämliche Amtstracht zu wählen, 
doch bleibt bey ihnen die farbige Fütterung weg. Oie 
Kopfbekleidung wird für alle Fakultäten gleichmäßig in 
einem runden Barett aus schwarzem Sammet bestehen. 
— Oas neueste Ministerialblatt für die gcsammte 

innere Verwaltung enthält eine Cirkularverfügung an 
sämmtliche königliche Regierungen, betreffend die Ver
änderungen in dcr Polizey-Uniform. Anstatt dcr bis
herigen Uniform und dcs Dienstüberrocks, wird ein kur
zer Rock, nach dem Schnitt dcr Waffenröcke dcs Mili
tärs, getragen und der drcyeckige Hut soll mit einem 
Helm verrauscht werden. DaS Seitengewehr wird an 
einer unter dem Rock befindlichen Koppel getragen. Eine 
Veränderung dcr Epaulcttcn soll nicht stattfinden, son
dern die Stickerey dcr Inspektoren, zur Unterscheidung 
von den Kommissarien, auch auf dem Rocke angebracht 
werden. 

D a n e m a r k .  A m  M i t t w o c h ,  d e n  i 7 t e n  J u l y ,  e m 
pfing  der  Kön ig  d ie  Deputa t ion ,  we lche  d ie  von  2 0 , 0 7 9  

Einwohnern unterzeichnete Petition überreichte: ,Daß 
der dänischen Sprache in der Ständeversammlung dcS 
dänisch-deutschen Herzogthums gleiches Recht mit dcr 
deutschen zustehen solle.« Der König antwortete, daß 
er gern den patriotischen Sinn anerkenne, welcher die 
Adresse hervorgerufen/ und daß er diesen Sinn der 
Bittsteller theile, wovon auch die Verordnung zeuge, 
die er in Hinsicht der Aufrechthaltung dcr dänischen 
Sprache im nördlichen Schleswig erlassen, daß er aber 
den im Antrage entwickelten Gegenstand jetzt nicht be
antworten könne, da derselbe in der schleswigschen 
Ständeversammlung verhandelt würde. Oer König schloß 
mit folgenden Worteu: »Bey dieser Gelegenheit will 
Ich Ihnen übrigens zu erkennen geben, daß Vater
landsfreunde lieber versöhnend zwischen streitenden Par
teyen auftreten sollten, denn als einseitige Partey, und 
daß es viel leichter ist, die Gemüther zu reizen/ als 
zu besänftigen. OaS erste geschieht durch Sammela 
von Unterschriften im ganzen Lande, das zweyte über
lassen Sie dcm Könige — doch will Ich hoffen, daß 
die Kraft Mir nicht mangeln werde, damit dieses Mir 
gelingen möge." Von den 20,079 Unterschriften der 
Petition rührten 4020 aus Kopenhagen, 6240 auS 
Jütland, nur 7 auS den Herzogtümern und die übri
gen aus anderen Gegenden des Königreichs. 

In dcr Sitzung der jütischen Ständeversammlung 
am igten July zu Wyborg bey der Diskussion über 
die Adresse schilderte ein Mitglied, Iespersen, die Stim
mung des Landes sowohl im Allgemeinen, als die von 
Jütland insbesondere als so besorglich und niederschla
gend, wie niemals zuvor. Oie nächste Quelle dieser 
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Mißstimmung sey das Sprachpatent/ womit auch die 
Bcsorgniß deS Volkes über die Art, wie die Presse 
hinsichtlich der Sprachangelegenheit behandelt worden 
sey, in Verbindung stehe. Ein andres Mitglied, With, 
bestand darauf, daß in die Adresse auch Äusserungen 
hinsichtlich Schleswigs aufgenommen würden, und aus. 
serte dabey, er sey bey dcm Skamlingsfeste zugegen 
gewesen und habe eisgraue Manner Thränen über das 
Sprachpatent vergießen sehen, so daß er nicht zweifle, 
die Sache sey nicht bloß die Sache Schleswigs, son« 
dern ganz Dänemarks. In dieser Beziehung erwiederte 
der königliche Kommissarius: daß es sich mit der Sprach» 
ongelegenhcit grade so verhalte, wie einer der geehr
ten Mitglieder geäussert habe, nämlich daß, wenn das 
Patent vom sgsten März einem Jeden den Gebrauch 
der dänischen Sprache eingeräumt hätte, die Mei
s t e n  o h n e  R ü c k s i c h t  d a r a u f ,  o b  s i e  d c r  d e u t s c h e n  
Sprache mächtig genug seyen, deutsch geredet haben 
würden, grade dies aber beweist, daß die deutsche Spra
che die am meisten verbreitete in den Herzogtümern 
sey. Seit Jahrhunderten sey sie die einzige gewesen, 
die man in öffentlichen Verhandlungen benutzt habe, 
und es sey auch im Anfange der Stände-Institution 
nicht die Rede davon gewesen, daß die dänische Spra» 
che anders als ausnahmweise angewandt werden könne. 
— Als eine Reaktion gegen die dänische Petition 

an den König wurde in der schleswigschen Ständever
sammlung von l)r. Gülich ein Verfassungsvorschlag, be
züglich einer Vereinigung der beyden Herzogtümer 
Schleswig und Holstein, gemacht. Er lautet also: ,Die 
schleswigsche Ständeversammlung beschließt, darauf an
zutragen: Se. Königl. Majestät wollen Allergnädigst ge
ruhen, eine schleswig-holsteinische Verfassung auf Grund
lage der Landesrechte dergestalt ausarbeiten zu lassen, 
daß den Vertretern deS Volks eine entscheidende Stim
me bey der Auflegung und Verwendung dcr Steuern, 
so wie bey dcr Gesetzgebung eingeräumt werde, und 
ferner den dcsfälligcn Entwurf möglichst bald einer ge
meinschaftlichen Versammlung von Repäsenranten, wel
che, nach den in den §§. » —Z9 der Verordnung vom 
zSten May 18Z4 für die Herzogtümer Schleswig und 
Holstein, betreffend nähere Regulirung dcr ständischen 
Verhältnisse, enthaltenen Grundsätzen, Allerhöchst zu 
ernennen und respektive zu erwählen, in welchen aber 
das KorpS dcr schleswig-holsteinischen Ritterschaft auf 
eine von demselben näher zu bestimmende, den Verhält. 
Nissen angemessene Weise vertreten ist, zur Beratung 
und Genehmigung vorlegen zu lassen.« — Oie Moti-
virung deS Vorschlages nahm Bezug auf die rechtli
chen und politischen Seiten der Frage, auf das alle 
und neue Recht und auf die Bedürfnisse der Zeit, wo
bey auf die Notwendigkeit einer gemeinschaftlichen Ver
fassung sür beyde Herzogtümer ein besonderes Gewicht 
gelegt wurde. Im Eingang sprach der Redner die Ue-
berzeugung aus, daß dcr von ihm vor vier Jahren mo-
tivirte ähnliche Vorschlag wohl hauptsächlich an der 
Form und darum, weil einige Mitglieder geglaubt, daß 
die Zeit der Geltendmachung dieses Rechts noch nicht 
gekommen sey, gescheitert wäre, und fügte hinzu: jetzt 
habe er eine andere Form gewählt, jetzt auch sey die 

Zeit eine andere geworden; die Motivirung solle es 
auch seyn. Im Verfolg seiner Rede bemerkte er aus
drücklich, daß er keine norwegische Konstitution, noch 
eine französische Charte erstreben wolle, sondern daß 
dem deutschen Volk dieser Lande ein deutsches Grund
gesetz gebühre. — Der Vorschlag fand lebhafte Unter
stützung, es wurden aber auch gleich, ausser von Sei
ten deS königlichen Kommissarius, von den beyden 
Abgeordneten, Agent Jensen und Or. Weber dage
gen Bedenken erhoben. Letzterer gründete seinen Wi
derspruch auf seine Ansicht von der Schwierigkeit, ja 
Unmöglichkeit einer Vertretung sämmtlicher Landes-In
teressen in einer Ständeversammlung und auf sein durch 
Beobachtung gewonnenes Mißtrauen gegen das Getrie
be und die Wirkung einer konstitutionellen Regierungs-
sorm und wollte höchstens den Ständen eine entschei
dende Stimme bey der Auflegung neuer Steuern ein
geräumt wissen. Erstercr hielt die Zeit für eine solche 
frcyere Staatsverfassung noch nicht gekommen und das 
Volk im Ganzen noch nicht reif dafür. 

G r o ß b r i t a n i e n .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  I r l a n d  
melden den ungestörten Fortgang des Repealtreibcns. 
In der am 22sten July in Dublin gehaltenen Versamm
lung dcr Repeal-Association wurde der Ertrag der Rente 
für die vergangene Woche auf 1S00 Pfd. St. angege
ben, darunter 200 Pfd. aus Halifax in Nova Scoua, 
woselbst sich ebenfalls ein Rcpcalvcrein gebildet hat. 
Uebrigens herrscht dabcy in allen Theilen Irlands die 
tiefste Ruhe, und auch vor den Assisen, die jetzt abge
halten werden, ist die Zahl dcr zu verhandelnden Kri
minalsachen ungewöhnlich gering. Aber immer giebt 
sich noch in unzähligen Fällen dcr verderbliche, daS 
Volk demoralisirende Einfluß der die Repeal pre
digenden katholischen Priester kund, und es ist gewiß 
den Umtrieben dieser Klasse von Menschen, welche die 
ausgedehnteste Herrschaft über die Gemüther des Vol
kes besitzen, vorzugsweise zuzuschreiben, daß die Bewe
gung im gegenwärtigen Umfange fortdauert. Der Rc-
ligionshaß wird genährt und muß dcm politischen zu? 
Grundlage dienen. So ist kürzlich eine merkwürdige 
Thatsache ans Licht getreten. Ein protestantischer Guts
besitzer, welchem ein Pferd getödtet worden, wurde von 
zwey seiner eigenen katholischen Dienstboten beschuldigt 
er habe das Thier selbst umbringen lassen, um von dee 
Grafschaft dafür iZ Pfd.St. zur Entschädigung zu er
halten. Oie Zeugen widersprachen einander und sich 
selbst so sehr, daß dcr Angeklagte freygesvrochen wurde, 
und nun ergab sich, daß ihr Priester sie durch seinen 
geistlichen Einfluß gezwungen, diese Anklage gegen ei
nen Herrn vorzubringen, von dcm sie nichts als Wohl
taten empfangen hatten, und daß der dirigirende Aus
schuß deS Repealvereins die Kosten dafür bestritten. 

Spanien. In Murcia und Granada hat man die 
Truppen insultirt, in Kadir einen Versuch gemacht, die 
Soldaten zu bestechen, und in Madrid hat man, wie 
bereits bekannt, Waffen und Kriegsbedarf aufgefunden 
und mehrere Personen verhaftet. In Granada hat dcr 
Alkalde bey einer Untersuchung deS KarmeliterklosterS 
ebenfalls Waffen, u. A. 70 Gewehre, S Kisten Patro
nen, eine Kiste mit Medikamenten und eine Menge an



derer Cquipirungsgegenstände, welche von Nationalgar-
distcn herrühren, unter Schloß gefunden. Es ist offen, 
bar, daß die eben jetzt rührigeren Parteyen, die Exal-
tirten, die Espartcristen, die vorherrschende Unzufrie-
denheit zu benutzen suchen und an einem neuen Pro-
nunciamento arbeiten. 

M a r o k k o .  E i n  U m s t a n d ,  d e r  b i s  j e t z t  v o n  k e i n e m  
Berichte über den Kampf vom iSten Iuny zwischen 
dcm Marschall Bugeaud und den Marokkanern erwähnt 
worden, dcr aber nichtsdestoweniger von Bedeutung ist, 
war zur Kenntniß deS Marschalls Bugeaud gekommen 
und mag nicht wenig dazu beygetragen haben, ihn, als 
dcr neue Angriff am Zten July von Seiten der Ma
rokkaner auf ihn erfolgte, zu der Ueberzeugung zu brin
gen, daß eS mit den friedfertigen Gesinnungen, welche 
Sultan Muley Abd el Rahman zur Schau trug, nicht 
Ernst ist, sondern daß er die von seinen Generalen be
gangenen Feindseligkeiten gegen Frankreich gern sah und 
dilligte. Eben daraus erklart sich nun auch der Ent
schluß dcs Marschalls, selbst die Offensive zu ergreifen. 
Als nämlich die marokkanischen Truppen am iSten 
Iuny geschlagen waren, begegneten sie auf ihrem Rück
züge neuen Verstärkungen, die ihnen von Fez aus zu
kamen, also auS dcr Hauptstadt von Marokko, von wo 
sie nicht wohl ohne Wissen und Willen des Sultans 
abgesendet seyn konnten. Oer Marscholl wenigstens 
folgerte daraus, daß der Sultan den Krieg wolle, und 
beschloß, ihm darin zuvorzukommen. 

A m e r i k a .  O i e  n e u e s t e n  B l a t t e r  a u s  C h i l e  s o w o h l  
als aus Montevideo berichten von mehreren Verwaltungs» 
Maaßregeln, die der jetzige Präsident dcr Republik Bo, 
livia, General Ballivian, im Interesse des inneren und 
äußeren Handels getroffen hat, und die auch in Europa, 
dessen Aufmerksamkeit und Verkehr jenen Landern mehr 
und mehr sich zuwendet, bekannt zu werden verdienen. 
Diese Maßregeln betreffen die Veschiffung mehrerer Flüsse 
dcs Gebiets jener Republik, die sich in den Amazonen-
strom oder den Rio de la Plata ergießen. Durch Er
leichterung und Sicherung dcr Schifffahrt auf jenen 
Nebenflüssen dcr beiden genannten großen Ströme sollen 
direkte Verbindungen zwischen der Republik Bolivia, 
dcm atlantischen Ocean und Europa ohne die Not
wendigkeit der Umschiffung des Cap Horn hergestellt 
werden. Die Republik Bolivia, vorzugsweise Binnen
land, mit sehr gebirgigem Boden, besitzt an der Küste 
des OeeanS nur den kleinen Hafen Cobija, aber dieser 
Hafen ist von dem Bolivanischen Gebiete durch eine 
Einöde von i3o Kilometer Länge getrennt und von der 
Hauptstadt Chuquisaca 760 Kilometer entfernt, wodurch 
die Handelsverbindungen ausserordentlich erschwert, wo 
nicht unmöglich gemacht werden. Diese schlimme geo
graphische Abgranzung des Landes, die ihm von Bo-
livar gegeben worden ist, versetzt es in die Alternative, 
entweder mit Waffengewalt das angränzende Peru zu 
zwingen, ihm einen Theil seines ausgedehnten Küsten
strichs am stillen Weltmeere abzutreten, oder mir großen 
Anstrengungen sich einen kleinen Verkehr auf seinen 
Flüssen zu verschaffen. Der zweite Präsident von Bo

livia, General Santa Cruz, d e r  eben jetzt in Peru, 
wohin er einen neuen Einfall machen wol l te,  gefangen 
sitzt, glaubte zu dem ersteren AuSkunftsmirrcl Zuflucht 
nehmen zu sollen. Er bildete die Peru-Bolivianische 
Conföderation, wurde deren Protektor, und es schien 
in manchen Beziehungen den Handelsinteressen von Bo
livia auf diese Weise Genüge geleistet; im Grunde aber 
blieb daS Uebel fortbestehen. Der gegenwärtige Präsi
dent, besser berathen, sucht dem Lande auf friedlichem 
Wege und durch Arbeit die Absatzkanale und Verkehrs« 
bahnen dcs Handels zu verschaffen, deren es bedarf. 
Als Mittel dazu sollen die großen Flüsse dienen, welche 
von der Gebirgskette von Potosi herab den unermeß
lichen Ebenen zufließen, die von dem großen Amazonen-
strome und dem Rio de la Plata durchschnitten werden; 
jene Flüsse befinden sich so in Verbindung mit dcm 
atlantischen Ocean einerseits zwischen den Nordgränzea 
des Kaiserreichs Brasilien und dem französischen Guya
na, andererseits zwischen den beyden Städten BuenoS-
Ayrcs und Montevideo. —» Aus den Eingangs erwähn
ten Blättern ersehen wir nun, daß General Ballivian 
an den drei Flüssen Pilconcayo, Mamori und Bcni 
Militärposten aufgestellt hat. Der erstgenannte dieser 
drei Flüsse mündet in den Rio Paraguay, und dieser 
dann in den Rio de la Plata, die bcydcn anderen in 
Rio Madera und den Amazonenstrom, unterhalb des 
Rio Negro, der selbst wieder mit dcm anderen Riesen-
strome der Republik Venezuela, dem Orinoko, in Ver
bindung steht. Oie Bolivanischen Departements Mo
ros und Chiquitos, die von den drey ersteren Flüssen 
bespült werden und von sehr betriebsamen eingeborenen 
Indianern bewohnt sind, sind für den Betrieb des auS-
wältigen Handels offen und frey erklärt worden. Diese 
Departements gränzen an Brasilien, Paraguay und die 
Argentinische Republik. Dcr Anstoß zur Eröffnung leich
ter und direkter Verbindungen der Republik Bolivia mit 
dcm atlantischen Ocean und Europa ist also gegeben. 
Oie Bcschiffung dcs Amazonenstromes ist eine Frage von 
besonders hohem Interesse für Frankreich, weil dieses 
sein Guyana in der Nahe dieses Flusses hat, um bei 
der besonderen Aufmerksamkeit, welche es gegenwartig 
mehr als je den Verhältnissen zu Central- und Süd-
Amerika zuwendet, läßt sich voraussehen, daß es die .  
Bemühungen Bolivia's unterstützen und mit Brasilien, 
wo sein Einfluß gegenwärtig seit dcr Vermählung dcs 
Prinzen von Ioinville mit der Schwester dcs Kaisers 
sehr machtig ist, ein Abkommen auf die eine oder an
dere Weise zu Stande zu bringen suchen wird, um 
einen direkten Berührungspunkt mit diesem Strome zu 
erlangen. Bekanntlich wurde vor nicht langer Zeit die 
»Boulonaise" von der französischen Regierung abgeschickt, 
um den Lauf des Amazonenstromes zu untersuchen, den 
sie bis zur Einmündung deS Rio Negro hinauffuhr. 
Daß diese Erpedition von der Regierung anbefohlen 
wurde, beweist fchon an und für sich, daß sie ihre 
Aufmerksamkeit im vollsten Maße jenen Verhältnissen 
zugewendet hat. 

(Hierbey eine Beylagc.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungsrath A. B eitler. 
k^o. 261. 
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A u s l a n d .  

>  N e a p e l .  Zu Korfu halte man (wie der Oester» 
>  r c i c h j s c h e  B e o b a c h t e r  m e l d e t )  a m  8 t e n  J u l i  K e n n t ,  

niß von dem Schicksale der von dort ausgelaufenen 
Expedition der italienischen Flüchtlinge. Oie zurück
gebliebenen Geistesverwandten bestrebten sich, die un« 
günstige Nachricht in Zweifel zu stellen. Man hat nun 
auch nähere Kunde über die von den Unternehmern der 
Expedition vorbereiteten Mittel/ die nicht ohne Gefahr 
für die Ruhe der Bewohner der italienischen Küste das 
adriatischen Meeres waren. Oie Otranto gegenüber lie
gende Küste des türkischen Albaniens wird von einer 
Räuberhorde bewohnt, welche unter dem Namen der 
»Cimariotten' dcr ottomanischen Herrschaft Trotz bietet 
und stets zu allen Unternehmungen bereit ist, wobei 
Plünderung und Beute in Aussicht steht. Oie Be
völkerung treibt auch von Zeit zu Zeit Seeraub, und 
so verrufen ist die Küste dcr Cimara, daß jedes Fahr« 
zeug, welches durch irgend einen Zufall an dieselbe ge
trieben wird, sich als verloren ansehen mkß. Diese für 
die Unternehmer dcr Expedition nach Kalabrien günstigen 
Verhältnisse wurden von denselben nicht verkannt, und 
sie waren mit der Cimara in ein Verstandniß getreten, 
in Folge dessen den Abenteurern, falls sie in Kalabrien 
festen Fuß gefaßt hätten, SukkurS von der albanesi-
schen Küste zugeeilt wäre. Große Aufregung herrschte 
in dcr Cimara, deren Bewohner sich goldene Berge ver» 
sprachen und mit Rüstungen aller Art zum Auszuge 
bereit standen. Durch diese Aussicht gestärkt und mit 
den nach ihrer Einbildung zum Gelingen dcr Erpedition 
hinreichenden Mitteln ausgerüstet, auS deren Zahl man 
füglich die Stimmung der Bewohner KalabrienS streichen 
kann, wagten die Abenteurer ihr Unternehmen, welches, 
den nun zu Korfu bekannten Proklamationen an die Ka-
labrefen und an die gefammte Bevölkerung der italieni
schen Staaten zufolge, -die Freyheit", »die Gleich-
heit* und »die Bruderliebe", »das Wegjagen der Für
sten' und »die in der Einheit untheilbare italienische 
Republik" in Aussicht stellte! Diese Proklamationen 
sind mit den Unterschriften der beiden Bandiera und 
Ricciotti 'S versehen. 

— Der König von Neapel soll bei seiner Reise auf der 
Insel Malta mit dem Empfang, welchen ihm der Gou
verneur bereitet hat, nicht zufrieden gewesen seyn. Wir 
lesen wirklich in dem Observators msltess, einem in 
Malta unter dcm Einfluß deS neapolitanischen Konsuls 
redigirten religiös-politischen Blatte Folgendes: -Wie 
haben mit Betrübniß gesehen, daß man bey dcr An
kunft des Königs und der Königin von Sicilien in 
Malta verschiedene Konvenienzen nicht beobachtet hat. 
Dieser Mangel an Takt wäre bei einem Manne auS 
dcm Volke unverzeihlich; um so mehr also bei dem 
Repräsentanten unserer Königin Victoria.« Wahrschein
lich rührt die Kälte des Gouverneurs gegen den König 

von Neapel daher, daß letzterer den aus Malta ver
triebenen Jesuiten gestattet hat, in Noto auf Sicilien 
eine Lehranstalt zu gründen, in welche die maltesischen 
Familien ihre Kinder schicken. 

Marokko.  In Paris erhielt man am 2Zstcn Juli 
über Barcelona Nachrichten von dcm Geschwader deS 
Prinzen von Joinville, welche durch daS englische Dampf» 
schiff -Sydenham" von Gibraltar gebracht worden sind. 
D e r s e l b e  l i e f  a m  8 t e n  a u f  d c m  D a m p f b o o t c  P l u t o  i n  
Gibraltar ein und ging folgenden Tages nach Tanger, 
von wo er jedoch schon Nachmittags um 5 Uhr nach 
Gibraltar zurückkehrte. Dcr Prinz stieg diesmal ans 
Land, um dem englischen Gouverneur einen Besuch zu 
machen. Er wurde vom General Wilson mit allen mi» 
litairischen Ehrenbezeugungen, die in ähnlichen Fallen 
üblich sind, auf das Glänzenste empfangen, und diL 
Bevölkerung von Gibraltar füllte, um ihn zu sehen, 
die Gassen mit dichtem Gedränge. Am loten verließ 
der Prinz Gibraltar von neuem, um sich nach AlgesiraS 
zu begeben, wo er AbendS beynahe alle Fahrzeuge sei
nes Geschwaders versammelt fand. 

— Oie TageSangclegenheit ist in diesem Augenblick 
Marokko. Alles zeigt, daß mit dcm Tcmporisiren des 
Marschalls Bugeaud in einer von Proviant entblößten 
Gegend, in einem Bivouae unter der tropischen Hitze 
der Sirius-Tage, mit den Spazierfahrten deS Prinzen 
von Joinville von Tanger nach Gibraltar und von Gi» 
braltar nach Tanger nichts geholfen wird, da eS jetzt 
gilt, Tanger/ Tetuan und Mogador zu nehmen und zu 
besetzen und eine Expedition von Tlcmzen auS gegen Fe; 
auszuführen. Auf diese Art kann ein ehrenvoller wirk
licher Frieden binnen 8 Tagen geschlossen seyn, auf 
dcm jetzigen Wege wird man auch in drei Monaten 
nur ein nothdürftiges Provisorium erzielen. Cliton mit 
einer toscanischen Fregatte trieb vor 60 Jahren ganz 
Marokko zu Paaren/ als diese Rauber zwei Livornoer 
Schiffe aufgebracht hatten. Er fiel plötzlich an's Ufer, 
griff die ersten besten Personen, 17 an der Zahl, wor
unter einen Schcriff aus der kaiserlichen Familie, auf, 
brachte sie an Bord und drohte nun, sie binnen 24 
Stunden auf die Galeeren nach Livorno zu senden, falls 
man die Schiffe nicht herausgäbe. Ein Eilbote ging 
an den Kaiser, binnen lo Tagen war die Antwort da, 
die Schiffe wurden freygegeben und der ganze Werth 
der geplünderten Ladung ersetzt. Auf diese Seeräuber, 
welche die Gewalt als das höchste Recht anerkeunen, 
kann man nur durch die Gewalt wirken. Schweden und 
Dänemark wollen den schmählichen Tribut nicht ferner 
bezahlen, Holland und Neapel haben ernste Beschwer
den gegen Marokko, Spanien noch ernstere, Frankreich 
ist gcgen alles Völkerrecht drey Mal angegriffen worden. 
Vier Flotten dürften in diesem Augenblicke schon vor 
Tanger seyn, vier königliche Prinzen kommandiren sie, 
eS ist ein neuer Kreuzzug, und aller dieser Lärm soll 
wieder mit einer bloßen diplomatischen Spiegelfechterei) 
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enden? Wahrhaftig, diese Barbaren hätten dann das 
Recht, das eivilisirte Europa zu verachten! Wir wollen 
die nächsten Depeschen abwarten, um zu sehen, ob es 
wirklich wieder beym Alten bleibt. 
— AuS Gibraltar hoben wir hier Berichte bis zum 

5ten d. M. Der britische Konsul in Tanger war zu 
dem Sultan von Marokko abgegangen, um den Frieden 
zwischen Frankreich und Marokko zu vermitteln, wenn 
sonst der Fanatismus des Volks, das in einem hohen 
Grade in Aufregung ist, dicS möglich macht. In Fez 
gerieth die Bevölkerung bei der Nachricht von der Nieder
lage des marokkanischen Generals El Güennawi in wahre 
Wuth, lief mit wildem Gcschrey durch die Straßen und 
wollte alle Juden und Christen ermorden und das ganze 
Iudenviertel in Brand stecken. Der Sohn deS Sultans, 
Sidi Mohammed, allein vermochte dieser fürchterlichen 
Bewegung Schranken zu setzen. 
— Eine telegraphische Depesche, datirt aus dem 

Bivouak von Sidi-Saer vom löten July, meldet, 
daß Marschall Bugeaud, durch einen neuen Angriff der 
Marokkaner herausgefordert, dieselben geschlagen und 
bis auf drey Tagemärsche jenseits Uschda verfolgt hat. 
Am i5ten war er in das Lager von Lalla Magrnia 
zurückgekehrt. »Alle Stämme', heißt eS am Schluß 
der Depesche, »sind bereit, sich zu unterwerfen, selbst 
die auf marokkanischem Gebiet.« 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
S i t t e n g e s c h i c h t e .  W i e  i n  m e h r e «  

ren Städten Schlesiens hat sich neuerdings 
auch in Düsseldorf und Nürnberg ein Ver
ein gegen daS Hutabnehmen beym Grüßen 
gebildet. 

— Wie in Breslau so hat sich auch jetzt in Ber-
lin ein Verein gebildet, dessen Streben und Wirken 
dahin geht/ daS Hutabnehmen abzuschaffen und die 
militärische Begrüßungsweise einzuführen. Es ist schon 
zu vielseitig und oft über diesen Gegenstand gesprochen 
worden, als daß es noch nöthig wäre, die Vortheile 
dieser Art des GrußeS näher darzuthun, und enthal
ten wir uns darüber einer jeden Aeusscrung. — Dem 
Vereine kann Jedermann beytreten, und wird derjenige 
als Mitglied desselben angesehen, welcher eine Kokarde 
nach obiger Zeichnung trägt. 
— Dieser Tage wollten in Folge einer Wette Bauern 

die Strecke von Murnau nach München (20 Wegestun« 
den) in 5 Stunden fahren und gelangten wirklich in 
4 Stunden nach Haag, wo aber die Pferde ihr ge« 
plagtcs Leben ausgaben. Oie Wette ist somit kurz am 
Ziele unentschieden geblieben, und beyde Theile zah
len die nicht unbeträchtlichen Kosten. 

F e u i l l e t o n .  
E u g e n e  S u e .  
Was eS jetzt schon für eine sehr zweydeutige Sache 

mit dem Europäischen Ruf ist, stellt sich recht bey 
Eugöne Sue heraus. Einem Franzosen wird, bey der 
allgemeinen Verbreitung seiner Sprache, abgesehen von 

der nationalen stetS in die Posaune stoßenden Eitelkeit — 
es weit leichter, als jedem Andern, sich sogenannten 
Europäischen Ruf zu erwerben. Und dann die franzö-
fische Journalistik, die ihren Cbarlatanismus, ihre dik-
tatorische Anmaßung, ihre Beherrschung der sogenänn, 
ten öffentlichen Meinung, recht in ein System gebracht 

_ Die ganze kultivirte Welt, raunte sich Eugene 
Sue's Mysterien von Paris in die Ohren, und 
verarbeitete sie auf alle ersinnliche Weise, in Pfennigs-
Magazinen, in Dramen, in Romanen u. f. w. Bald 
hatte jede Hauptstadt, jedes Krähwinkel, Mysterien auf, 
zuweisen, die sich einander an solchen moralischen Ex
krementen der Gesellschaft überboten. Es ist eine wun
derbare Inkonsequenz der Menschen, begierig nach sol
chem Schmutz zu greifen — und doch das Dogma al
ler christlichen Kirchen von der Sündhaftigkeit der mensch
lichen Natur, als dcm Standpunkte der Kultur und 
Bildung nicht mehr angemessen, zu verwerfen. Wer 
möchte dieses Räthsel lösen?.— Gleichviel, eS ist nun 
einmal so und wird wohl immer so bleiben. Eugene 
Sue begreift seinen Vortheil und hat abermals einen 
Roman, »den Ewigen Juden', in die Europäische Welt 
gesendet. Nicht nur daß dieser Roman eben so begie
rig gelesen wird, übersetzt wird; eS laufen auch schon 
wieder eine Menge ewiger Juden Kinder in der Welt 
herum, ihren Schacher mit diesem moralischen Guano 
zu treiben. In Deutschland streiten sie schon mir ein
ander um ihre Kunden. Der Leipziger Buchhändler 
Kollmann glaubt ein Monopol für ganz Deutschland 
zu haben und hat die Frankfurter Ober »Post« Amtszei
tung, die Uebersetzungen des ewigen Juden lieferte, ge
richtlich belangt. Nachdem Herr Eugene Sue für sei
nen Ewigen Juden, als Feuilleton präparirt und ap-
pretirt, vom Lon!iitutic,ne1 100,000 Franks erhält, 
hat er schon am Anfange July einem Pariser Buch, 
Händler, den »Ewigen Juden' für So,000 Franks, ver
kauft, und vor dem Ende dieses IahreS werden die 
vier ersten Bände dieses RomanS im Druck erschei, 
nen. ES wird sich dann ausweisen, ob der Buchhänd
ler eine gute Spekulation gemacht hat. Bis zur Stun
de steht, nach dem Urtheil der Pariser, dcr -Ewige 
Jude' weit hinter den Erwartungen zurück — und sie 
wollen nicht begreifen, wie daS deutsche Publikum, des
sen gesetztes Urtheil zum Sprichwort geworden ist, so 
voreilig ein Werk alS eine ausserordentliche Erscheinung 
der Europäischen Literatur begrüßen konnte, das im 
Grunde nur die unreife Frucht einer Geldspekulation 
sey. Der eigentliche Vater deS »Ewigen Juden' soll 
Herr von Lamartine seyn, dcr wahrend seiner Gesandr
schaft in Florenz unter der Restauration in seinen Muße-
stunden ein episches Gedicht dcs nämlichen Titels ver
faßte, eS aber seit 20 Iahren unter seinen Papieren 
vergraben hielt, bis Herr Eugene Sue vor einiger Zeit 
Herrn von Lamartine in St. Point besuchte und zu
fälligerweise die Existenz jcneS Manuskriptes Emprno 
erfuhr, sich zum Geburtshelfer erbot, und bewirkte, 
daß der Deputirte von MZcon ihm erlaubte, die Grund
idee zu einer Sittenschilderung, in seiner Weise, zu 
benutzen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
262. 

Regierungsrath A. Beitker. 
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Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjahrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  

S t .  P e t e r s b u r g .  A m  2  2 s t e n  I u n y  f a n d  d i e  E i n 
weihung des, auf Wassilij-Ostrow iste Linie, angekauf-
ten und für -die römisch-katholische geistliche Akade-
wie" bestimmten und eingerichteten Hauses statt. Oer 
Herr Minister des Innern, der Herr Minister-Staats» 
sekretär des Königreichs Polen, und eine zahlreiche Ver
sammlung, waren gegenwartig. Die Ceremonie vollzog 
der Herr Bischof Dmochowsky, Präsident des römisch
katholischen geistlichen Kollegiums/ afsistirt von drey Bi
schöfen und einer zahlreichen römisch-katholischen Geist
lichkeit. Nach der Einweihung der Kapelle und des 
ganzen Hauses wurde der erste Gottesdienst gehalten, 
d a s  l ' s  O e u m  g e s u n g e n  u n d  G e b e t e  f ü r  S e .  M a j e 
s t ä t  d e n  H e r r n  u n d  K a i s e r  u n d  d a s  g a n z e  K a i 
serlich e Haus — unter Kniebeugung aller Anwesenden 
schlössen diese kirchliche Feyer. 

A u s l a n d .  

G r o ß b r i t a n i e n .  Das neue Eisenbahngesetz der 
Regierung, welches dem Parlamente zur Beralhung vor
liegt, dürfte, wenn es in Kraft tritt, eine neue Epo
che der Geschichte des Eisenbahnwesens in England be
gründen und darum auch die Aufmerksamkeit des Aus
landes in nicht geringem Grade auf sich ziehen. Es 
ist, wie Herr Gladstone in der Unterhauns,'tzung vom 
8ten July zeigte, durch die Uebelstande nothwendig ge
worden, welche die Freyheil der Eisenbahn-Kompagnieen 
nach Erlangung des Privilegiums mit ihren Bahnen 
nach Belieben zu schalten und walten, zur Folge ge
habt hat, und muß deshalb vorzugsweise die Beschran
kung der leicht in Monopole ausartenden Befugnisse 
dieser Kompagnieen zum Zweck haben. Eine Eisenbahn-
Kompagnie erhält unter den jetzigen Verhältnissen vom 
Parlamente eine Bill, d. h., nach Erlegung von 10 
xCt. des Anlagekapitals, die Erlaubniß, die projektive 
Bahn zu bauen; ihr erstes Bestreben gehl alSdann da, 
hin, olle anderen Personen- und Gütertransportmittcl 
auf derselben Linie unmöglich zu machen und hierauf 
solche Preiserhöhungen und Anordnungen zu treffen, 
welche ihr den möchlichst größten Gewinn sichern. Dies 
ist der natürliche Gang der Dinge, und die natürliche 
Folge davon ist die eintretende Konkurrenz. Eine zweyte 
Kompagnie sucht beym Parlamente die Erlaubniß zur 
Anlage einer Eisenbahn auf derselben Strecke nach, so
bald die Preise der ersteren zu hoch oder ihre Einrich
tungen nicht bequem genug scheinen. Die altere Kom
pagnie widersetzt sich einem solchen Beginnen, weil sie 
ihr Kapital nur nach Uebernahme der Verpflichtung von 
Seiten deS Staates angelegt habe, daß keine zweyte 
Eisenbahn die Koncession erhalte. Nach Herrn Glad-
stone'S Ansicht kann nun aber der Staat sein Verspre
chen nicht halten, sobald die Eisenbahn-Kompagnie das 

ihr ertheilte Monopol dazu mißbraucht, eine drückende 
Steuer auf die Personenbeförderung zu legen, und so
mit ihrerseits die stillschweigend übernommene Verpflich
tung, die Bahn zur Wohlthat des Landes herzustellen, 
verletzt. Die Verpflichtungen des Parlaments und der 
Kompagnieen erscheinen hiernach auf Gegenseitigkeit ge
gründet, und das Parlament kann auf zwiefache Weise 
die Kompagnieen zur Beobachtung ihrer Verpflichtun
gen anhalten: entweder durch Ertheilung von Privile
gien an konkurrirende Eisenbahnen, was aber, wie Je« 
der begreift, zum Untergange der Konkurrenten und 
dem Verluste großer Kapitalien führen müßte; oder 
durch Übertragung der Befugniß auf die Regierung, 
die Eisenbahnen für den Staat zu angemessenem Preise 
anzukaufen. Dies letztere Recht sichert die vorliegende 
Regierungsbill dem Parlament, und darin besieht-ihr 
Erundprineip. Bey allen künstig zu bauenden Eisen« 
bahnen soll die Regierung nach i5 Jahren, von Voll
endung der Bahn an gerechnet, das Recht haben, wenn 
die Dividende der Aktien 10 pCt. erreicht hat, die be
treffende Bahn in Hinsicht der Fahrtarife unter ihre 
Beaufsichtigung (un6er (Government suxervision) zu 
nehmen; eben so soll auch die Regierung befugt seyn, 

^jede-künftige Eisenbahn mit oder ohne Zustimmung der 
Aktienkomvagnie, deren Eigenthum sie ist, um den fünf-
undzwanzigfachen Betrag der durchschnittlichen Iahres-
dividende an sich zu bringen. Eine solche, tief in die 
Verhältnisse eingreifende Tendenz der Bill muß natür
lich auf eine starke Opposition stoßen, und Herrn Glad-
stone's Rede war in ihrem ersten Theile ausschließlich 
auf die Widerlegung der gegen diese Tendenz geltend 
gemachten Argumente und Behauptungen bedacht. Man 
legt der Regierung die Absicht unter, als wolle sie die 
sreye Bewegung eines neu geschaffenen Zweiges des in
neren Handels beschränken, den Unternehmungsgeist, der 
sich mit so ausserordentlicher Energie auf die Eisenbah
nen richtet, hemmen und den Ertrag der Eisenbahn-
Industrie monopolisiren. Herr Gladstone machte da
gegen nachstehende Gründe geltend; das die Eisenbah
nen benutzende Publikum zahle schon jetzt jahrlich fünf 
bis sechs Millionen Pfd. St. an die Aktienkompagniecn; 
in wenigen Jahren werde diese Summe allem Anscheine 
nach über das Dreifache erreichen; bey Unternehmun
gen von solcher enormen Größe müsse sich die Regie
rung die Mittel sichern» unter gewissen Umständen ein
zuschreiten. Das Ankaufsrecht des Staats soll, nach 
Inhalt der Bill, kein absolutes seyn; in jedem einzel
nen Fall werde doch das Parlament die entscheidende 
Stimme haben, weil es die nöthigen Ankaufsgelder be
willigen müsse; es sey gar kein Grund vorhanden zur 
Befürchtung, daß dabey ungerecht gegen die Kompag-
nieen verfahren werden könne, denn diese seyen viel zu 
mächtig im Lande; sie hätten einen Einfluß auf die 
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Stimmen im Parlament/ wie kein anderes Interesse in 
gleichem Grade. Man habe Einspruch gegen die Bill 
als gegen eine übereilte Maßregel erhoben, aber sie 
lasse sich nicht aufschieben; gleich bey Eröffnung der 
Session für i845 würden aller Wahrscheinlichkeit nach 
neunzig bis hundert Koncessionen zu Eisenbahnen nach« 
gesucht werden; es wäre möglich/ daß dann große po-
lirische Fragen zu diskutiren seyen, so daß die Eisen
bahnfrage in den Hintergrund treten müsse; wenn es 
den Eisenbohnen gelinge, heute einen Aufschub zu er
langen, so werde ihre Macht durch den Sieg wachsen 
und dem Parlament zu stark werden. Man gebe vor, 
die Bill sey ein Angriff auf alles Eigenthum in Eisen-
bahnakrien; wenn dies gegründet wäre, würde sich ein 
Allarmruf an der Börse haben vernehmen lassen; nun 
aber seyen die Eisenbahnaktien, seit die Bill in Anre
gung gekommen, um mehrere Pfund gestiegen. 

P r c u s s e n .  S .  M .  d e r  K ö n i g  h a t  d i e j e n i g e n  K l e i 
dungsstücke, welche Allerhöchstderselbc an dem Tage deS 
verbrecherischen Altenlars trug, nämlich den Mantel 
und die Uniform, beyde durch die Schüsse des Frev
lers beschädigt, dem Gericht als Beweisstücke zu über
senden gcruhl. 
— Die Berliner Haude und Spenersche Zeit. No. 175 

enthält unter der Aufschrift: »der Preussen Rache", 
eine Aufforderung, keine Abbildungen des Verbrechers 
Tschech zu kaufen und schließt mit den Worten: Soll 
denn auch in unfern Gauen eine düstre Hand sich strecken 
zwischen uns und unsrc Fürsten, sollen sie auch in 
Deutschland nicht mehr mitten unter uns treten können 
mit dem freudigen Bewußtsein, daß die Brllst eines 
Icdcn ein lebenSwarmes Schild für sie ist/ daß wir 
Alle sie schützen? Ja, das sollen sie auch ferner; darin 
sind wir Alle wie ein Mann, das Volk ist beleidigt, 
das Volk will Rache! Aber nicht eine stürmische, un
christliche, auch das Gesetz soll seinen Lauf haben/ son
dern eine, die wir Alle von Gott ermächtigt sind zu 
üben, eine klare, geistige, reine. Mag keine künstleri
sche Hand die hohe Kunst so entweihen, daß sie das 
Bild jenes Unwürdigen der Nochwelt überliefert, keine 
spekulative Geldgier mag sein Andenken hinüberbringen 
in kommende Zeiten, wenigstens wollen wir solche An
denken nicht erwerben, unsre Theilnahme daran sey er
loschen. Die Spekulation, die sich auch daraus schon 
geworfen hätte, möge in sich verfallen, in unsere Schrif
ten soll dieser Makel nicht eindringen, und wenn auch 
die Geschichte nicht ganz davon wird schweigen können, 
s o  s o l l  s i e  w e n i g s t e n s  a u c h  b e r i c h t e n  v o n  d e r  v e r e i n «  
ten heiligen Rache deS preussischen Volkes. 

Zugleich- macht der Daguerreotypist Scholz be
kannt: Vor ungefähr fünf Wochen kam ein Mann in 
mein Anlier, Wilhelmsstraße No. 91, und erkundigte 
sich, welche Tageszeit zum Daguerreotypiren die geeig
netste sey. Am 25sten July fand er sich wieder ein, 
und hielt sich, da ich noch anderweitig beschäftigt war, 
von ^ auf 4 bis gegen 6 Uhr bey mir auf. In die
ser Zeit kam das Gesprach auf daS Theater. Er fragte 
mich nämlich, ob er zum Lichlbilde wohl eine gute Phy
siognomie habe. Ich bejahte es und äusserte dabey, 
daß er Ähnlichkeit mit dem verstorbenen Schauspieler 

Rebenstein habe. ,O ja, entgegnete er, das haben 
mir schon Mehrere gesagt, ich bin schon förmlich mit 
ihm verwechselt worden. Er war aber kein so großer 
Schauspieler, er hatte nur eine sehr angenehme Stimme', 
und hierauf kopirte er in der That den verstorbenen 
Rebenstein. — In meinem Atelier hängt das Bild Se. 
Maj. des Königs. Dieses betrachtete er, vor demsel
ben stehen bleibend, Plötzlich sprach er im Pathos, ge
gen das Bild gerichtet, den Anfang deS Tellschen Mo
nologs: »durch diese hole Gasse muß*er kommen :c.', 
und einige Stellen aus der Schlußscene. Ich hielt ihn 
jetzt für einen gewesenen Schauspieler, um so mehr, da 
er von Kaselitz und Unzelmann sprach. »Ich köre noch 
Unzelmann: die Welt ist ein Orchester, wir sind ?c.— 
aber', fuhr er unter Gesten fort, »aus den Brettern 
eine Nolle zu spielen, ist keine Kunst, aber wohl auf 
dem großen Welttheater.' — Inzwischen sollte sein 
Bild abgenommen werden. Auf seine Bestimmung, ste
hend, mit aufgehobener ausgestreckter Hand abgebildet 
zu werden, jedoch so. daß die Ähnlichkeit und Deut
lichkeit der Gesichtszüae nicht verloren gehe, fragte ich 
ihn, welchen Gedanken er ausdrücken wolle, damit ich 
danach feine Haltung regeln könne. Mit dem Blicke 
nach dem Himmel, die rechte Hand aufgehoben und sich 
etwas rechts überneigend, rief er: »Kraft von oben!' 
So fertigte ich sein Bild einmal. Er war mit der 
Stellung nicht zufrieden, — cS sey dies die eines Kan-
zelredners, und daS wolle er nicht, der Arm müsse wei
ter ausgestreckt werden. Ich zeigte mich bereit, es noch 
einmal zu versuchen, um ihm ein ausgezeichnetes Bild 
zu liefern. »Thun Sie das", rief er, »es wird Ihnen 
viel Nutzen bringen, denn Ihr Bild wird ganz Europa 
sehen!" — Ich hatte Mühe, ihm mein Lächeln zu ver
bergen, und hielt ihn jetzl für einen etwaS verschrobe
nen Dichter, der wahrscheinlich im Begriff sey, ein 
Werk zu ediren. — Er nahm beyde Bilder und schied 
von mir unter herzlichem Händedruck. — Oer Fabri
kant Herr Bie bemann auS Charlottenburg und der 
Oberkellner deS cls (welche beyde 
Herren gleichzeitig in meinem Atelier waren) erkannten 
ihn für den früheren Bürgermeister aus Storkow. Mit 
der Mad. K., einem fremden Herrn und einer fremden 
Dame, welche bey mir Bilder fertigen ließen, hat er 
sich unterhalten, namentlich mit der erstern Dame, ge
gen die er meine Bilder als die besten gerühmt, so 
daß sie veranlaßt wurde, mich zu fragen: wer der ori
ginelle Mensch sey. Die genannten Personen, wie auch 
Herr Buchbindermeister Deicher, werden die Wahr
heit meiner Aussage bestätigen, unzweifelhaft werde ich 
sie wohl auch eidlich vor Gericht zu deponiren ha» 
den. 

Dänemark .  Die Ständeversammlungen in Wy-
borg (Iürland) und in Schleswig sind nun seit Anfang 
des IulymonatS versammelt. Während die schleSwig-
schen Stände diesmal mit ernster Besonnenheit und ru
higer Würde ihre Aufgabe zu lösen bemüht sind, ha
ben die Verhandlungen in der jütländischen Stande
versammlung gleich Anfangs einen bedauerlichen Cha
rakter angenommen, indem hier die gar nicht dorthin 
gehörige schleSwigsche Sprachsache mit einer maßlosen 



Heftigkeit und der beschranktesten Parteylichkeit debat
tier wird, wobey es unverholen ausgesprochen worden, 
daß das Ministerium des Königs nicht das Vertrauen 
des Volkes habe. Oer greise geheime Staatsminister 
Oersted, der zum fünften Male als königlicher Kommis-
sarius bey den danischen Standeversammlungen fungirt, 
sieht in diesem von Parteywuth und Fanatismus auf
geregten Elemente wie ein Fels im Meere und hat bey 
den für die innere Ruhe des Landes so bedrohlichen 
Debatten die desfallstgen Deklamationen und oft per
sönlichen Angriffe mir einer bewundernswürdigen Ruhe 
und Dialektik auf ihren wahren Werth zurückgeführt. 
Es scheint indessen nicht, als ob Oersted diesmal we
sentlich Einfluß auf den Gang der Begebenheiten in 
Wyborg ausüben wird. Dazu kommt, daß die VolkS-
stimmung in Iütland etwas bedenklich zu seyn scheint, 
und daß die Kopenhagener Presse fortwährend in der 
gewissenlosesten Weise zur Agitation so viel als mög
lich beyträgt. Ben dieser Sachlage und bey der ge
nugsam bekannten Begeisterung, welche die Herzogtü
mer in voller Übereinstimmung beseelt, läßt sich nicht 
wohl voraussehen, wie weil die Aufregung der Par» 
reyen führen wird, doch steht zu erwarten, daß die 
Regierung auf ernste Konflikte gefaßt ist. 

A m e r i k a .  V e r e i n i g t e  S t a a t e n .  I n  d e r  l e t z 
ten Senatsstyung, nämlich am i7ten.Iuny, wurde der 
Handelstraktat mir dem deutsche Zollverein auf den An
trag des Herrn Morchead auf die Tafel gelegt, d. h. 
verworfen; 27 Stimmen waren gegen die Annahme, 18 
dafür, während zur Ratifikation ^ der Stimmenden, also 
3c> Stimmen, erforderlich gewesen wären. Die letzte 
Sitzung, sowohl deS Senates als deS Hauses der Re
präsentanten, dauerte wegen der Menge der Geschäfte, 
welche an diesem Tage erledigt werden mußten, von 
4 Uhr Nachmittags bis 4 Uhr Morgens, und die Be
richterstatter entschuldigen sich, wenn sie nur die wich
tigsten Geschäfte gemerkt haben. Im Senate allein 
wurden gegen 100 BillS, schreibe hundert Bills, an
genommen. Eine eben solche Sturmeseile durchwehte 
die französischen Kammern während der letzten Tage der 
Session. Zeichnete sich der Senat durch Eilfertigkeit 
auS, so war das Haus der Repräsentanten die ganze 
Nacht, wie auch schon die vorhergehende, in einem sol
chen Aufruhr und Lärm, daß von Geschäften kaum noch 
die Rede seyn konnte. Die Bill, welche diesen Tumult 
hervorrief, war die, welche sich auf die Abschaffung des 
Gefängnisses sür Schulden im Distrikt von Kolumbia 
bezog, und die Distrikt, Bankbill. Hätte doch daS Volk 
seine von ihm theuer bezahlten Repräsentanten sehen 
können, sagt der Bericht im .^orlcsr Express, 
Bcvlam schien losgelassen und der Versammlungsort 
das Haus der Repräsentanten zu seyn. Oer Lärm ist 
betäubend, fast alle sprechen zugleich, zanken, lachen, 
einige rauchen auf dem Flur des Hauses. Zwanzig
mal mußte über eine Bill abgestimmt werden, so viele 
Einwürfe wurden erhoben. Zum Schluß erscholl ein 
allgemeines Hurrah! Unter Handedruck, Lebewohl und 
Reisewünschen endigte die erste Sitzung des 28sten Kon
gresses. Es will uns fast bedünken, für viele Repräsenta
tiv-Verfassungen sey schon die Stunde der Reife ge

kommen, wo ein Cromvcll den Saal säubert und den 
Schlüssel in die Tasche steckt. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n .  D i e  e n g l i 

schen Blätter geben über das in Brighton stattgefun
dene Experiment der Zerstörungsmaschine des Kapitäns 
Warner folgenden ausführlichen Bericht: »Kapitän War
ner, welcher schon vor einigen Jahren der Regierung 
anzeigte, daß er im Besitz eines Mittels sey, durch das 
in einem Augenblick ein Linienschiff, eine ganze Flotte 
oder auch ein Kastell und selbst eine Stadt vernichtet 
werden könnte, hat in diesen Tagen öffentlich einen 
Beweis von der Wirksamkeit dieses Zerstörungsmittels 
abgelegt, der dasselbe als eine Erfindung von der höch
sten Wichtigkeit für den Krieg erwies, dessen Schrecken 
entweder durch dieses Geheimniß zu einer nie gekann
ten Höhe gesteigert oder wodurch auf einmal aller Krieg 
u n m ö g l i c h  g e m a c h t  w i r d .  S c h o n  i m  F r ü h j a h r  1 8 4 2  
hatte Kapitän Warner vor Sir Robert Peel, Sir Henry 
Hardinge und anderen von der Regierung dazu ernann
ten Herren einen Versuch an einem starken mit Bau
holz beladenen Boote angestellt, welche gleichfalls zu 
völliger Zufriedenheit ausgefallen waren. Sir Robert 
Peel ernannte dann, nachdem er Minister geworden, 
eine Kommisston zur Untersuchung und Berichterstat
tung. Kapitän Warner erbot sich nun sofort, im großen 
Maßstab einen Versuch mit seiner Erfindung anzustel
len, aber die Regierung wollte nur den vierten Theil 
der geforderten Kosten dazu bewilligen. Da erbot sich 
im Anfang dieses Iulymonars Mr. Somes, mit der den 
britischen Kaufmann charakterisirenden Liberalität, eines 
seiner Schiffe, den »John O'Gaunt", von 400 Tonnen, 
sür welches noch wenige Tage vorher ihm die Summe 
von 1000 Pfd. St. geboren war, der vernichtenden 
Wirkung des Mittels zu überlassen, und der Versuch 
ward nach manchen Hindernissen auf den 2osten July 
angesetzt. Die allgemeilie Aufmerksamkeit war dadurch 
im höchsten Grade erregt, Taufende strömten früh Mor
gens nach Brighton hinaus, welche in dichten Haufen 
am Strande versammelt waren und mir neuer steigen
der Aufmerksamkeit die Vorbereitungen zu dem Experi
ment verfolgten, welche Kapitän Warner mit der größ
ten Sicherheit und Kaltblütigkeit leitete. Wohl 20,00c» 
Menschen sollen versammelt gewesen seyn, darunter viele 
vornehme Personen und selbst Damen, alle Fernröhre 
waren nach dem Orte hin gerichtet, wohin das Schiff 
durch zwey Dampfböte bugsirt wurde. Gegen 6 Uhr 
gaben Lord Ingestre und zwey andere Seeofficiere daS 
Signal zum Anfang der Operation. Der »JohnO'Gaunt" 
lag etwa 5c>o AardS (gegen 1400 Fuß) von dem 
Dampfschiff entfernt, worauf Kapitän Warner sich be
fand, und, nachdem das Tau gekappt war, ohne irgend 
eine Verbindung mit demselben. Einige Verzögerungen 
spannten die Aufmerksamkeit noch mehr, und die laut
loseste Stille herrschte, als plötzlich und mit der Schnel
ligkeit des Blitzes eine braune finstere Wolke daS Schiff 
umgab und ohne ein anderes Geräusch als das dumpfe 
Krachen zersplitterter Balken der Hauptmast in perpen-
dikularer Richtung in die Luft geschleudert, alle Spar-
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een zersplittert und das Tauwerk zerrissen wurde. Der 
starke Wind zerstreute die Wolke schnell und man sah 
das Schiff in dem vollständigsten Zustand der Zerstö
rung, einen Augenblick schwankte es noch auf dem Was
ser hin und her und sank dann 5 Faden tief; 2z Mi« 
nute nach dem Schlage war das machtige Fahrzeug 
ein zertrümmertes Wrack. Die versammelte Menge brach 
in ein dreymaliges Hurrahgeschrey aus, die Wirkung 
des Experimentes ohne einen Lärm, ohne eine sichtbare 
Ursache war unbeschreiblich. Ueber die Art des Ge
heimnisses wurden die verschiedensten Vermuthungen ge
äussert/ die Meisten glaubten, daß die Elektricität da-
bey eingewirkt habe. Gewiß ist nur, daß das Mittel 
von Aussen an das Schiff gelangte, und nicht aus dem 
Innern desselben/ indem das Verdeck nicht zertrümmert, 
sondern ganz war, als das Schiff unterging. Doch 
wurden weder auf den -John O-Gaunt*, noch auf das 
Dampfschiff, worauf sich der Kapitän befand, Personen 
zugelassen, ja von dem letzteren mußte sich selbst die 
Mannschaft beym Anfang des Experiments entfernen. 
Kapitän Warner empfing die von allen Seiten ihm dar
gebrachten Glückwünsche, und Herr Somes erklärte, daß, 
wenn die Regierung noch nicht mir diesem Versuche zu
frieden sey, er noch ein zweytes Schiff zur Wiederho
lung hergeben wolle. Durch dieses Mittel, glaubt man, 
wird jede Rivalität mit Englands Seemacht unmöglich 
gemacht werden.* 

F e u i l l e t o n .  

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  V o r  K u r z e m  s t a n d  i n  
Hamburg A. Schoppc, derSohn der bekannten Schriftstel
lerin Amalie Schopp?/ vor Gericht, um wegen versuchter 
Brandstiftung und qualificirten Diebstahles willen sein Ur-
thcil zu hören. Das Derbrechen wurde eingestanden und 
der einzige Entschuldigungsgrund, den der Angeklagte an
führen konnte/ war die mangelhafte Erziehung, die er 
erlitten. Sein Vater, der Rechtsanwald vr. Schopps, 
hat als Trunkenbold und Selbstmörder geendet/ die 
Mutter hat als Ernährerin einer starken Familie nichts 
für ihre Kinder thun können. Ein anderer Sohn die» 
ser unglücklichen Mutter ist von derselben als unver
besserlich verstoßen/ gemeiner Soldat im hollandischen 
Ostindien. Eine Wäscherin wird immer noch bessere 
Kinder erziehen als eine geniale Schriftstellerin — sol
c h e  h a t  i h r e n  s c h ö n e r n  B e r u f  a u f g e g e b e n /  s i e  m u ß  
n i c h t  M u t t e r  w e r d e n  w o l l e n /  a l s o  n i c h t  G a t 
tin werden wollen. So urtheilt ein öffentliches Blatt; 
ein originelles hartes, strenges Urtheil! ob aber auch 
ein gerechtes? — Die Engländer scherzen doch wenig« 
stens über ein schriftstcllerisirendes Frauenzimmer und 
nennen es einen Blaustrumpf. Aber hat nicht auch 
dieser Scherz etwas Ungerechtes an sich? — Ist nicht 
die hochhinaufgefchrobene weibliche Erziehung in allen 
Ständen ein Produkt unserer modernen europäischen 
Kultur? — Sind nicht schriftstellcrisirende Frauen, und 
sind nicht die Ideen von Emancipation der Frauen, von 
Rehabilitation des Fleisches eben Früchte einer Saat, 
welche der Geist dieser Zeit ausgestreut hat, und die 

uns nun nicht munden wollen? — Tragen wir nicht 
alle sammt und sonders, die wir in dieser Zeit befan
gen sind, mehr oder weniger einen Antheil an der 
Schuld der einzelnen Unglücklichen? Warum auf diese 
den Stein werfen? Warum alle weibliche feinere gci« 
stige Bildung verdachtigen? — Es wäre wohl besser, 
wiewohl schwerer — zu bestimmen, worin denn eigenr-
lich daS Wesen der höhern oder feinern geistigen Bil
dung des weiblichen Geschlechtes unserer Zeit bestehen 
sollen? und dann das Maß und die Gränze? die ge
nüge, damit die geistige Bildung sich dann selber/ or» 
ganisch wie aus einem Keime, fort und fort durch alle 
Lebensverhältnisse, in denen sie immer das Rechte trifft, 
fortentwickeln könne. 
— Lord Brougham theilte kürzlich dem Parlamente 

die Nachricht mit, daß Knight's Pfennigmagazin eine 
Auflage von 220,000 Exemplaren erlebt habe — eine 
Höhe/ zu welcher es denn doch, Gott sey Dank, un
sere Pfennigmagazine nicht gebracht haben. Liest man 
diese sogenannten populär wissenschaftlichen Blätter Eng
lands, so erstaunt man über den Unsinn, der dem ar» 
men Volke aufgebürdet wird, und bekommt ganz eigene 
Begriffe von der Volksbildung und von den Kenntnis
sen der Verfasser. 
— Die Iubelfeyer des pegnesischen Blumen-Ordens hat 

am 24. July Nachmittags im Irrhain bey Kraftshof ihre 
Krone gefunden. Schon das herrliche Sommerwettee 
trug dazu bey, die Versammlung so zahlreich zu ma
chen, wie sie vielleicht der alte Irrhain noch nie gese
hen hat. Alle schienen etwas Besonderes zu erwarten, 
als die Musik einen raschen Marsch anstimmte. Oa 
trat mit einem Male tief aus Waldesgrün ein Zug von 
Schäfern und Schäferinnen, acht Paare in weisser Tracht, 
der die zierenden Farben einen anmuthigen Unterschied 
gaben. Ein Zauber schien sie aus der Vorzeit der Jahr
hunderte gelockt zu haben, aber der blühende Liebreiz 
der Schäferinnen verkündigte die Jugend der Gegen
wart. Die Mitte eines dicht gedrängten Kreises nahm 
die neuen Gaste auf; der erste Schäfer begann in ei, 
nem allegorischen Gedichte vor der Versammlung das 
Erscheinen des ZugeS zu rechtfertigen. Die Schäferin« 
nen setzten hierauf Lorbeerkranze auf die Haupter von 
16 Mitgliedern; es waren darunter alle die, welche 
auf dem Rathhaussaale Vortrage hielten. Einer der 
Bekränzten benutzte die Pause, welche nach dem zier
lich getanzten Menuett (!!) entstand, bot den Schä
fern einen Kranz von Passionsblumen und Rosen un
ter improvisirten poetischen Worten als Dank der Be
kränzten dar, und setzte ihn dem Zugführer auf das 
Haupt. Nachdem noch Fran^aise (!!) und Menuett (!.') 
getanzt worden, verschwanden die Schäfer im grünen 
Haine, aus dem sie aber bald wieder zum Vorschein 
kamen. Die jubelnde Freude in Scherz und Tanz wal
tete noch lange fort, und erst des Vollmonds glänzen
des Licht mahnte, die heimatliche Ruhe der alten No-
ris wieder aufzusuchen, (sie) 
— In New-York wurden am iZten Marz 9Z Dok-

toren der Medicin durch den Senat der Universität 
kreirr. (?) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfceprovinzen. 
264. 

Regicrungsrath A. Bettler. 
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DiZ-^ng-r, «««« USS7 
icyctnr Mittwochs l^obn betraat' 
u»d S-mab-nds ^ k^o. 6r. Sonnabend,  den 29.  Ju ly  1844. Mrlich 4 Rbl S, 

2">end-> ? / -r-r h„jb^rl.2Rbl^S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e r  U k a s  a n  d a s  K u r a t e l - K o n s e i l  d e r  
Anstalten der allgemeinen Fürsorge in St. Petersburg, 
vom 2gsten April. Da Ich Mich aus dem Mir vom 
Kuratel-Konseil vorgelegten Rechenschaftsberichte für daS 
Jahr 1843 von dem guten Zustande der der Verwal
tung desselben anvertrauten Wohlthätigkeitsanstalten, 
welcher von der fortwahrend eifrigen Fürsorge und von 
den nützlichen Leistungen der Dirigirenden derselben ein 
Zeugniß ablegt, überzeugt habe, bezeuge Ich mit 
Vergnügen dem Konseil und den Kuratoren dafür 
Meine vollkommene Erkenntlichkeit und Mein Wohl
wo l len .  (Leu .  L .  No.  4 3 . )  

A l l e r h ö c h s t e r  U k a s  ü b e r  d a s  V e r m ö g e n  d e s  K a m 
merjunkers Sfwistunow. S. M. der Kaiser ha
ben am gten Iuny, auf die allerunterthänigste Bitte des 
Kammerjunkers, Hofrathes Sfwistunow, Allergna-
bigst gestattet, daß nach seinem Ableben sein ererbtes 
Vermögen, bestehend in 1028 Seelen männlichen Ge
schlechts nebst allen dazu gehörigen Ländereyen, in le
benslänglichem Besitze seiner Gemahlin/ gebornen Grä
fin Sfologub, unter der Bedingung verbleibe, daß sie 
als temporare Besitzerin nur die Einkünfte von demsel
ben genieße, dabey verpflichtet ist, die auf den Gütern 
haftenden Krön- und Privatschulden zu tilgen, und 
nichtS von dem Vermögen zu veräussern, nötigenfalls 
jedoch mit Einwilligung der nächsten Erben, oder im 
Falle der Unmündigkeit derselben, auf Resolution des 
dirigirenden Senats, zur Erhaltung der Güter berech
tigt ist, dieselben zu verpfänden. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i 
ser haben auf Beschluß deS Ministerkomite's, auf Vor
stellung des Dirigirenden des Finanzministeriums, Al
lerhöchst genehmigt, daß die Kreditoren des Rigaschen 
Kaufmanns und Fabrikanten Hasselkus, zur Erhal
tung seiner Fabrik eine Kompagnie unter dem Namen 
- K o m p a g n i e  d e r  R i g a s c h e n  M a n u f a k t u r  f ü r  
Kammwoll-Erzeugniffe', auf Grundlage des von 
ihnen eingereichten und von S r. Majestät am 6ten 
Iuny durchgesehenen Reglements errichten dürfen. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  a n  d e n  S e n a t o r ,  G e h e i 
merath Begitschew. Omitri Nikititsch! Indem Ich 
S i e  m i t  G e n e h m i g u n g  S e i n e r  M a j e s t ä t  d e s  K a i 
sers, auf Ihren Wunsch als Kurator des Moskau!» 
schen Hauses der Arbeitliebe bestätige, erwarte Ich 
um so mehr Nutzen von Ihrer Anstellung in die
ses Amt/ da Mir Ihre jederzeitige Bereitwilligkeit 
zu wohlthätigen Handlungen und für daS allgemeine 
Beste bekannt ist. In der Ueberzeugung, daß Ihre 
aufgeklärte Theilnahme zur Förderung der Anstalt/ an 
welcher Ich nicht aufhören werde den lebhaftesten An-

theil zu nehmen, beytragen wird, verbleibe Ich Ihnen 
wohlgewogen. 

Das Original ist von I. M. der Kaiserin Aller-
höchsteigenhändig unterzeichnet: 

A l e x a n d r a .  
Zarßkoje-Sselo, den  Z ten  Iuny  1 8 4 4 .  

P o l t a w a .  A m  2 7 s t e n  I u n y /  d e m  J a h r e s t a g e  d e r  
denkwürdigen Schlacht von Poltawa, fand die feyerli-
c h e  E i n w e i h u n g  d e r  F a h n e  s t a t t ,  d i e  S .  M .  d e r  K a i 
ser geruht haben, Allergnädigst dem Korps der Kadet
ten dieser Stadt zu verleihen. 

M o s k a u .  M i t  A l l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  I .  M .  
der Kaiserin wird gegenwärtig in Moskau eine dritte 
Kinderbewahranstalt eingerichtet, welche mit dem Na
m e n  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  N i k o l a -
jewna geschmückt werden wird. Die Eröffnung wird 
nächstens erfolgen. 

T s c h e ^ n i g o w .  A m  i s t e n  J u l y ,  d e m  s ü r  R u ß 
l a n d  f r e u d i g e n  G e b u r t s f e s t e  I .  M .  d e r  K a i s e r i n ,  
fand noch eine andere rührende Fcyer statt, nämlich die 
Einweihung unserer Kinderbewahranstalt. Nach dem 
feyerlichen Gottesdienste und dem Gebete für das lange 
Leben der Mutter des russischen Volkes, in dem von 
Mstißlaw, dem Sohne Wladimirs, erbauten Tempel, 
begaben sich die angesehensten Personen in das HauS 
der Kinderbewahranstalt. Nach der religiösen ^eyer 
legten die Anwesenden den sechs- und siebenjährigen 
Kindern Fragen aus der Religion/ Arithmetik und Chrono
logie vor/ und waren überrascht über die befriedigen
den Antworten. Am Schlüsse sangen die 40 Kinder 
der Anstalt die Nationalhymne und 
«Slu'K I'ocnvAb Lb LioilH, worauf die Handarbeiten 
der Kinder vorgezeigt wurden. Im Nebenzimmer wur
den die Gäste mit einem Frühstück bewirthet, bey dem 
der Toast auf das Wohl und das lange Leben der Be
schützerin dieser Anstalt ausgebracht wurde. 

W a r s c h a u .  A m  2 t e n  J u l y  w u r d e  i n  G e g e n w a r t  
S r .  O u r c h l .  d e s  F e l d m a r f c h o l l s  F ü r s t e n  P a s k e w i t f c h  -
Erivan, der Geistlichkeit und den hohen Staatsbeam
ten, der Grundstein zu dem neuen Gebäude gelegt, das 
für die Administration und den Bahnhof der Warschau-
Wiener Eisenbahn bestimmt ist. 

A u s l a n d .  

O e s t e r r e i c h .  D i e  N a c h r i c h t e n  a u s  B ö h m e n  l a u 
ten wohl etwas beruhigender; dennoch mißtraut man 
in Wien dem dortigen Zustand der Dinge im Allgemei
nen/ nachdem das Volk ohne Achtung der gesetzlichen 
Schranken sich von dem Gedanken der Selbsthülfe in 
Bezug auf seine wirklichen oder eingebildeten Leiden 
hat hinreißen lassen. Man. hofft nun durch eine 
schwierige Vereinigung von Milde und Strenge ferne
ren Ausbrüchen dieser Art vorzubeugen. Jedenfalls ist 
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die Frage des Pauperismus, die gleich einer Wetter
wolke über dem gesammten Europa schwebt/ auch in
nerhalb der böhmischen Granzer» nicht mehr als eine 
müßige zu betrachten. Ueberaus seltsam ist der Fall, 
daß ein gedrucktes Gedicht, worin die Arbeiter zum 
Aufstande ermuntert wurden, unter der Menge umlief. 
Die Form desselben soll äusserst mittelmaßig seyn; es 
war in böhmischer Sprache verfaßt und führte den Ti' 
tel: »a rebsli.' — Es bestätigt sich denn also 
doch wohl/ daß hier auch kommunistische Umtriebe — 
die einige Blätter verleugnen wollten — im Spiele 
seyen. Auch widerspricht man von Wien aus der srü« 
Hern Angabe, daß die 4 Gebrüder Klein, Israeliten seyn 
sollten, — sie wären christlicher Abstammung. 

I t a l i e n .  M a n  k a n n  j e t z t  i n  I t a l i e n  v i e r  g r o ß e  
politische Parteyen unterscheiden. I. Die sogenannte 
liberale wäre die mächtigst?/ wenn sie nicht in so viele 
Fraktionen zerfiele. Im Allgemeinen charakterisirt sie 
sich als diejenige/ die man so ab und zu im übrigen 
Europa die -Aufgeklärten', die -Gebildeten' nennt, 
die von dem europäischen Geiste der Zeit Ergriffenen, 
sie sind mehr Europäer als Italiener. Sie haben we
nig, was sie für heilig und unantastbar halten, und 
datiren sich von der französischen Revolutionsperiode 
her. Am barokesten nimmt sich unter ihnen ihre Ju
gend aus/ die giovins ilaUa, wie fast jeder europäische 
Staat eine solche hat; eine übermüthige, sich vordrän
gende, schlecht in modernen Schulanstalten erzogene und 
schwach gczügelte, leidenschaftliche, Genuß suchende Ju
gend, die kaum der Schule oder dem Hofmeister ent
laufen, möglichst alle älteren, erfahrnen Männer, als 
die Alten aus dem Wege räumen, und sich an deren 
Stelle setzen möchte»/ um den Staat zu regieren, d. h. 
um zu genießen. Sprachen sie doch als Knaben von 
ihren Aeltern nur als von den Alten; rümpften doch 
ihre y — 1 ojährigen Schwesterchen schon über 2ojäh-
rige Jungfrauen das Näschen/ als über alte Jung-
pfern. Von Jugend auf haben sie, tausendfach/ gehört, 
gelesen von der fortschreitenden Menschheit/ die sich 
immer höher und höher entwickele; wie kann es denn 
anders seyn, als daß das zur fixen Idee bey ihnen 
wird, und sie die vorhergehende Generation nur für 
den Dinger halten, auf dem die nachfolgende, sie sel
ber, — üppig aufblühen und gedeihen müsse. Sie ver
suchen Alles um sich zu heben, reizen des Volkes na
tionale Eitelkeit — denn je ungebildeter ein Volk, desto 
eiteler — durch Vorspiegelungen alten und neuen Ruh
mes auf und verschmähen selbst die Kameradschaft 
mit Banditen und Lazzoroni's nicht, wie neuerdings 
die neavoiitanische Insurrektion bewiesen. Ihre Pläne 
sind kolossal und enden lächerlich, aber auch tragisch. 
Die Bessern, Befonneren begnügen sich mit einer Re-
präsentotivverfassung, die sie glauben geben und beherr
schen zu können; -die Ulrra's träumen von alter römi
scher Republik. Mazzini aus Genua war anerkannter 
HeroS und Leiter dieser Ultrapartey. Anfangs bearbei
tete er die öffentliche Meinung durch das Journal -das 
junge Italien«; dann schwelgte er in der Idee von 
Volkserhebungen, aber der Savoyerzug vernichtete sei
nen Ruf — als die Seifenblase platzte. Dieser Par« 

tey steht diametral entgegen die Ii., die Partey der 
Absolutisten. Piemont, Toskana und meist auch 
Neapel gehören zu den italienischen Staaten, wo die 
Masse noch treu und in Liebe an ihr Herrscherhaus 
hangt; sie will keine Veränderung. Wo aber auch diese 
Liebe nicht wäre, so giebt eS doch überall Geburrs-
rechte, persönlichen Ehrgeiz, positive Interessen, alles 
das und Andres noch sind Motive zur Erhaltung des 
Bestehenden, zur Stabilität, wie bey der ersten 
Partey Alles auf Mouvement, und darnach sollten 
auch beyde Parteyen genannt werde — hinarbeitet. 
Diese Partey ist meist im Besitze der Macht, und reich 
an Mitteln; auch hat sie manche Schätzungen und 
Fraktionen. Die I I I .  Partey ist die O est e r r e i  ch i  sche 
oder die der Ghibellinen, die selbst unter der fran
zösischen, nicht geliebten Regierung fortbestand. Im 
i6ten Jahrhundert nahm die Lombardei) ohne vieles 
Bestreben die spanische Herrschaft an, und sähe ohne 
Bedauern zu Anfange des >8len Jahrhunderts, sie 
durch die österreichische verdrängt werden. Die öster
reichische Herrschafr naturalisirte sich bald in Italien, 
sie begünstigte die Industrie, war nickt gegen die neuen 
I d e e n ,  h o b  s o g a r  z u m  A e r g e r  d e r  K i r c h e  K l ö s t e r  a u f ;  
sie war im Allgemeinen liberaler als das Volk, — Bcc-
caria wurde durch den Wiener Hof gegen den Adel 
von Mailand in Schutz genommen — sie war milde, 
und schützte alle speciellen und nationale Interessen; 
sie geht noch jetzt den ruhige»/ wohlwollenden, ge
mäßigten Gang fort, ist die gemäßigste, liberalste Re
gierung in Italien, und hat daher die gebildetsten, sitt
lichsten, edelsten Geister für sich, die sehr wohl einse
hen, daß Italien als selbstständige politische Macht sich 
nicht organisiren uud nichr behaupten könne; sie haben 
die neue Grund-Idee des Europäismus,— daß der Be
griff deS Staates nicht mehr auf bloßer ethnographischer 
Basis ruhe, begriffen, Jetzt sind in den meisten europäi
schen Staaten Volksstämme verschiedener Abstammung, 
verschiedener christlicher Konfession, selbst verschiedener 
Religionen, zu einem socialen Ganzen vereinigt, 
und der beseelende Hauch der Einheit, der alle durch
dringen muß, falls daS Ganze bestehen soll, kann aber 
nur ein rein geistiger seyn, und verkörpert sich nur in 
dem R e g e n t e n h a u s e, dem Palladium der glücklichen 
Existenz des Ganzen und aller einzelnen Theile. Das 
Regentenhaus ist die Seele, der Nerv des ganzen 
Staatskörpers, das olle die verschiedenen nationalen 
und konfessionellen Interessen stetS im richtigen Gleich
gewicht erhält. Italiener, Deutsche, Böhmen, Ungarn, 
finden sich vereinigt im Hause Habsburg. Daher in 
dieser Partey, ohne kriechend und servil zu seyn, die 
unwandelbare treue Liebe zu dem Hause Habsburg — 
und die Aufstellung der Idee des Staates und der 
Krone, als die höchste, geltendste in allen socialen Ver
hältnissen. ES leuchtet ein, daß schon dadurch — 
wenn  es  auch  ke ine  and ren  Mo t i ve  gäbe  — d ie  I V .  

P a r t e y ,  d i e  h i e r a r c h i s c h e  o d e r  G  u - e l f  e n - P a  r t e  y ,  
ins Leben gerufen werden müßte. Sie stellt die Kirche 
als daS höchste, leitende Princip alles socialen Lebens 
auf. Der Hauptbestandtheil dieser Partey ist der Kle
rus/ mit der römischen Kurie, mit ihrer alten italieni



schen Politik an der Spitze. Sie kämpft gegen einen 
jeden Plan eines italienischen Bundes mit dem Kaiser 
an. ,Das hieße das heilige deutsche-römische Reich 
in Italien erneuern', ruft ein piemontesischer Schrift« 
steller aus. Man sieht, eS sind dieselben alten Ideen, 
die wieder austauchen, und ihre Trager, die Guelfen-
Partey, wird täglich zahlreicher. 

— Die Neapeler Regierung machte dieser Tage die 
vssicielle Anzeige, daß über die beym Aufstand in Ka-
labrien vom iSten März d. I. Betheiligten von dem 
Militärgericht folgendes Urtheil gefällt worden sey: 
21 Individuen sind zum Tode verurtheilt worden, 10 
zu Zo Jahre Galeere, 12 zu 25 Jahre Galeere, 2 zu 
S Jahre Gefängniß, 4 zu 6 Jahre Rcklusion, 3 blei
ben noch im Gefängniß, 11 sind provisorisch freyge-
sprochen, aber unter polizeyliche Aussicht gestellt, 4 sind 
des Gefängnisses gegen Kaution entlassen, 9 ganz frey-
gesprochen. Das Todesurtheil wurde nur an 6 Indi
viduen, welche die Rädelsführer waren, wirklich voll
zogen. Namen sind keine angegeben. Zu gleicher Zeit 
verspricht die Regierung seiner Zeit daS Urtheil zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, welches von dem Mi
litärgericht über die am*i6ten Iuny in Kalabrien ein
gedrungenen 22 Ausländer gefällt werden wird. 

Spanien. DaS spanische Kabinet hat sich während 
seiner Anwesenheit in Barcelona sehr angelegentlich mit 
der Lage der dortigen Fabrikarbeiter beschäftigt. Die 
Minister besuchten die wichtigsten Fabriken persönlich, 
stellten überall genaue Erkundigungen nach ollen Um
ständen an, welche mit den Interessen der arbeitenden 
Bevölkerung im Zusammenhange stehen, und gaben das 
bestimmte Versprechen, die Fürsorge für das Wohl der 
katatonischen Industrie zu einer ihrer wichtigsten Auf
gaben zu machen. Bis auf Weiteres haben die Herren 
Mon und Pidal den ihren beiden Departements ange» 
hörigen Behörden die dringensten Befehle gegeben, die 
Ueberwachung der Gränzen gegen den Schmuggelhandcl 
durch olle ihnen zu Gebote stehenden Mittel zu ver
schärfen. Es ist indessen zu fürchten, daß unter den 
in Spanien obwaltenden Verhältnissen eine wirksame 
Bekämpfung der Kontrebande kaum möglich seyn wird. 
Der ungeheure Gewinn, den der Schmuggelhandel ver
spricht, die Unzulänglichkeit der mit der Bewachung der 
Eränze beauftragten bewaffneten Macht, und endlich die 
schlechte Besoldung der Zollbeamten und Zollwächter, 
alle diese Dinge leisten dem Schmuggelhandcl einen 
Vorschub, der zu mächtig ist, als daß man von den 
fraglichen Ministerial - Befehlen großen Erfolg erwarten 
könnte. 
— In der Gaceta vom igten July ist ein Dekret 

erschienen, wodurch die Aushebung von 5o,ooo Mann 
angeordnet wird. Man glaubt jetzt allgemein, daß der 
Krieg mit Marokko nicht zu vermeiden seyn wird. 

— Zu Caspe in Arragonien sind drey ehemalige kar-
listische Osficiere erschossen worden. Alle drey waren 
auS Frankreich dahin zurückgekehrt, und es dürfte nicht 
ohne Interesse seyn, zu vernehmen, daß der Erste von ih
nen, Don Juan Batista Llobet, sich im südlichen Frankreich 
befand und es nur verließ, um nicht vor Elend umzukom
men. Seine anderen karlistischen Unglücksgefährten hat

ten durch eine angestellte Sammlung ihm die Mittel zur 
Heimreise verschafft. Nun ist der Unglückliche, Vater 
von 9 Kindern, ohne Beobachtung irgend einer gericht-
lichen Form, ohne Urtheil und Recht, erschossen worden. 
So steht es jetzt mit der Gerechtigkeitspflege in Spa
nien. Man sieht, daß leider die Reaktionen wiederum 
beginnen, und die Aussichten auf Beruhigung des un
glücklichen Landes abermals verschwinden. 
— Die Verfolgungen der Personen, welche bey den 

früheren politischen Ereignissen betheiligt sind, werden 
fortgesetzt. So eben ist der General-Intendant der 
Provinz Toledo, General Inglada, abgesetzt und ein
gezogen worden, weil er bei der Ermordung des Ge
nerals Quesada in der Granja mitgewirkt habe. Car-
dero, dessen Verhaftung in so viele Geheimnisse gehüllt 
ist, scheint auch aus dergleichen Gründen eingezogen 
zu seyn. 
— Was jeder unbefangene Beobachter voraussehen 

konnte, ist erfolgt. Die Spaltung, an welcher das 
Ministerium Narvaez seit seinem Ursprünge leidet, hat 
durch die Reise der vier Minister nach Barcelona nicht 
ausgeglichen werden können. Sie erscheint vielmehr jetzt 
als so unheilbar, daß man behaupten darf, Spanien 
befinde sich gegenwärtig ohne Regierung. Um diese 
Lage richtig aufzufassen, ist ein Rückblick auf die nächste 
Vergangenheit nöthig. Oer Sturz Olozaga's versetzte 
das Land in eine so kritische Lage, daß sogar dem Ge
neral Narvaez und dem Präsidenten deS Kongresses, 
Herrn Pidal, der Muth fehlte, die Zügel der Regie
rung zu übernehmen. Ein junger, entschlossener Mann, 
Herr Gonzalez Bravo, wurde an die Spitze der Ge
schäfte gestellt, und Beyde, Narvaez in der Armee, 
Pidal in den Körles, leisteten ihm Unterstützung. Das 
Ministerium Gonzalez Bravo wußte sich Gehorsam zu 
verschaffen, und wurde in den Blattern der jetzt herr
schenden Partey mit Lobpreisungen überhäuft. Als der 
Frieden im Innern befestigt erschien, wuchs denjenigen, 
die vor der Gefahr zurückgetreten waren, der Muth, 
und auf fremden Einfluß sich stützend, schoben sie die 
Minister, welche dem Auslände gegenüber eine feste 
Haltung angenommen hatten, zur Seite. Ein dem fran
zösischen nachgebildetes System des Iustemilieu sollte 
aufgestellt werden. Die erste Bedingung der Existenz 
eines Kabinets schien von jeher darin zu bestehen, daß 
sämmtliche Mitglieder desselben in ihren Grundsätzen und 
Ansichten übereinstimmten. Aus welchen Bestandtheilen 
wurde nun das Kabinet Narvaez zusammengesetzt? Der 
General selbst, der der eifrigste Willens-Vollstrecker des 
Ministeriums Bravo gewesen war, trat an die Spitze; 
ein Mitglied eben dieses Ministeriums (der Iustizminister 
Mapans) gesellte sich ihm zu, und während er einen 
Mann, dessen streng monarchische Gesinnungen Jeder
mann kannte, und der obenein von dem Minister Gon
zalez Bravo als Gesandter nach London geschickt worden 
war, an seine Seite berief, verstand er sich dazu, auch ^ 
den Herren Mon und Pidal, den blinden Schülern 
Toreno'S, den Bewunderern französischer Einrichtungen 
und Politik, zwei wichtige Ministerien zu übertragen. 
Jeder Unbefangene sah voraus, daß in ein aus so herero« 
genen Thülen zusammengesetztes Ganzes keine lieberem« 



sti'mmung gebracht werden könnte, und die durch die Reise 
der Königin nach Barcelona herbeygesührte materielle 
Zersplitterung deS Ministeriums hatte das Schlimmste 
zur Folge, eine doppelte Regierung, deren eine, 
umgeben von den Intriguen der Parteyen, ihren Sitz 
in Madrid/ die andere, begünstigt durch die Anwesen
heit des Hofes und des diplomatischen Korps, den 
ihrigen in Barcelona hatte. Das offene Auftreten des 
Marquis von Viluma.führte indessen zu wechselseitigen 
persönlichen Erklärungen. Herr Mon glaubte seine Ueber-
legenheit dem General Narvaez fühlbar und sein Iuste-
milieu-System auch in Barcelona geltend gemacht zu 
haben. Die Auflösung der KorteS erfolgte, und wurde 
von demselben Minister (Pidal) unterzeichnet, der als 
Präsident deS Kongresses den Minister Olizaga deS 
Hochverraths beschuldigte, weil er mit dem Gedanken 
umging, dieselben Korkes aufzulösen. Hier in Madrid 
verkünden plötzlich die Minister die Rückkehr zur stren
gen Legalität, die Nolhwendigkeit der Beobachtung der 
konstitutionellen Formen, ohne jedoch die von ihren 
Vorgängern eigenmächtig aufgestellten organischen Gesetze 
zurückzunehmen. Herr Mon, der als Mitglied deö Ka-
binets Ofalia im Kampfe mit den, konstitutionellen Formen 
unterlag, Herr Mon, der vor der Revolution zu seinem 
väterlichen Freunde Toreno nach Frankreich flüchtete, 
kann nunmehr eben so wenig darauf rechnen, daß sein 
neuer konstitutioneller Aufschwung von den Progressisten 
sür baare Münze genommen werde, als erwarten, daß 
die aufrichtigen Freunde der Ordnung und Gesetzmäßig
keit in dem von ihm angekündigten System ein Unter
pfand für die Fortdauer der Ruhe erblicken. Während 
nun hier »Konstitution und Legalität' die Losung ist, 
werden ganz Aragonien, Almena und am löten July 
auch Loglono in Belagerungszustand erklärt. Die hie
sigen Minister behaupten, diese Maßregeln wären ohne 
ihr Vorwissen vorgenommen, sie schicken Agenten nach 
Barcelona, um den General Narvaez zu beobachten, sie 
richten in ihren Blättern heftige Ausfälle gegen ihn 
und die Militärberrschaft überhaupt und endlich weigern 
sie sich, die Befehle, die er im Nomen der Königin 
ihnen zuschickt, zur Vollziehung zu bringen. Oer Ge
neral Narvaez schenkt vernünftigen Vorstellungen Gehör. 
Er läßt (am igten) den Belagerungszustand von Ara
gonien wieder aufheben, richtet aber an die hiesigen 
Minister eine Zuschrift, die in so nachdrücklichen Aus
drücken abgefaßt ist, daß die Herren Mon und Mayans 
sich entschließen, aufs neue nach Barcelona zu eilen. 
Oen 2,sten July früh sind sie, trotz einer Hitze von 
Z4 Grad R., dorthin abgegangen, und man schreibt 
ihnen den sd irato gefaßten Entschluß zu, entweder 
ihre Stellen niederzulegen, oder die Entlassung des 

^Generals Narvaez auszuwirken. Dieser wünschte, daß 
der Marquis von Mirafiores als Minister der aus
wärtigen Angelegenheiten in das Kabinet träte. Oer 
Marquis weigert sich jedoch entschieden, weil feine An
sichten nicht mit denen der Herren Mon und Pidal 
übereinstimmen. Der Marquis von Viluma befindet 
sich hier, empfängt jedoch, Unpäßlichkeit halber, keine 
Besuche. 

— Der Belagerungszustand der Provinz Saragossa ist 

definitiv wieder aufgehoben. Er währte im Ganzen nur 
7 Tage. 
— Die Auslesung der Kortes und die Einberufung 

der Wahlkollegien zeigen, daß die spanische Regierung 
endlich entschlossen ist, wieder in die verfassungsmäßige 
Bahn einzutreten, von der einige unbesonnene Freunde 
sie hatten entfernen wollen. Es steht jetzt nur zu wün» 
schen, daß sie den Wahlen vollständige Frevheit gewäh
ren möge. Die Wiederherstellung der Deputationen und 
Municipalitaten in Gemaßheit der Fueros in den bas
kischen Provinzen war eine der Bedingungen für die 
Hülfe, welche diese Landschafren der Partey der Re, 
gentin geleistet halten. Diese Maßregel ist ein ernster 
Eingriff in die Nationaleinheit. In den Provinzen, 
welche sie betrifft, wird sie mit Freude aufgenommen 
werden, in den anderen aber Gefühle der Eifersucht 
und Unzufriedenheit erzeugen. Man muß jedoch be
merken, daß die Fueros, in so weit es sich um das 
Zollsystem handelt, nicht wieder hergestellt sind. ES 
ist in der Depesche ausdrücklich gesagt, daß in dieser 
Beziehung nichts geändert werde. Dies geht Frank
reich ganz besonders an. Bekanntlich genossen die bas
ischen Provinzen in dem Landestheil, der zwischen den 
Pyrenäen und dem Ebro liegt, welcher alS eine zweyte 
Zolllinie diente, besondere Handelsprivilegien, und Frank
reich stand mit diesen Provinzen unter, unter der Herr
schast mäßiger Zölle, in lebhaftem Verkehr. Wie geht 
eS nun zu, daß man bey Wiederherstellung der FueroS 
sie gerade in dem für Frankreich günstigen Punkt nicht 
wieder in Kraft fetzt? ES wird immer behauptet, die 
französische Partey habe in Spanien gesiegt; man muß 
gestehen, daß Frankreich davon nichts gewahr wird; 
nicht einmal die Handelsvortheile, deren ein Dekret 
Espartero'S demselben beraubt hat, ist Frankreich wie
derzuerlangen im Stande. 

Preussen.  Oer Bau der Posener Festung rückt mit 
Riesenschritten vorwärts und die ganze weit ausgedehnte 
Stadt mit ihren strahlenförmig auslaufenden Vorstädten 
ist bereits, mit alleiniger Ausnahme des sehr niedrig gele
genen Theiles der obern Warthe mit einem Gürtel von 
Wällen und ForlS umgeben. Auch an Kanonen von allen 
Größen, Haubitzen und Mörsern fehlt eS nicht; ein Gang 
auf daS Hauptfort Winiary überzeugt davon zur Gnüge. 

T ü r k e y .  S y r i s c h e F r a g e .  N a c h  d e n  n e u e s t e n  
B erichten aus Aleppo vom 8. und aus Beirut vom 9. 
July war das Erscheinen des Kapudan Pascha das Zeichen 
einer allgemeinen Flucht der jungen Leute, die sich der 
Konskription zu entziehen suchen. Andererseits brach eine 
Insurrektion im ganzen Lande auS, die sich unter allen 
Sekten und Nationen ausbreitet. Alle großen Städte, 
selbst Damaskus, sind in großer Aufregung und Namik 
Pascha ist bei Marasch zum Rückzüge genöthigt worden. 
So steht heute die syrische Frage, und der Pforte ist ein 
neuer betrübender Schlag versetzt. Auch die Drusen und 
Maroniten verweigern jede Verständigung, welche die 
Diplomaten bis jetzt vorgeschlagen. 

—  A l g e r i e n .  I n  d e r  P r o v i n z  K o n s t a n t i n e  w a r  e s  b i s  
jetzt ziemlich ruhig geblieben. Ein Brief auS Algier vom 
20. July meldet, daß neuerdings 4 — Zoo Kabylen daS 



zwischen Konstantine und Biskara gelegene Lager vonBa« 
thena angegriffen haben. Die schwache Besatzung wies den 
Angriff zurück und brachte den Angreifern starken Verlust 
bey/ sie ließen an 20 Tode auf dem Platze, wahrend die 
Franzosen nur einen Mann verloren. Alle Posten sind 
auf ihrer Hur wegen der allseitig auftauchenden Symtome 
des wiedererwachenden Fanalismus. In der Umgegend 
von Konstantine sind plötzlich auf weiten Strecken die Ge
treidefelder und das Heu in den eigends aufgeschichteten 
Vorrathslagern in Brand gesteckt worden und zu Grunde 
gegangen. Man hat ein Dutzend Eingeborener, die als 
Wächter aufgestellt waren, als Thäter verdachtig, in Haft 
genommen. Wahrend der Nacht zum 10. July fielen auf 
einen Posten an den Thoren von Konstantine Gewehr« 
schüsse, und schon einige Tage früher waren zwey Ze-
phirs von Arabern Abends vor der Stadt angefallen, 
ausgeplündert und der Eine sogar ermordet worden. 
Diese einzelnen Thatfachen sind unter den gegenwärti
gen Umständen nicht ohne Bedeutung. 

—  M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  E i n  U n t e r n e h m e n  v o n  
Tlemsen aus gegen die marokkanische Hauptstadt Fez wird 
von hiesigen Militärs für sehr schwierig gehalten, weil die 
Entfernung 90 Stunden betragt, also, die Etapen im 
Durchschnitt zu 20 Kilometer gerechnet, wie es bey den 
großen Expeditionen in Afrika das Gewöhnliche war, 
dazu 18 Tagemarsche erforderlich seyn würden, was 
mit Hinsicht auf die Verproviantirung der Truppen 
große Schwierigkeiten machen dürfte. 

— Am i?ten July traf auf der Rhede von Cadkz ein 
französisches Dampfboot ein, und gleich darauf ging das 
Geschwader deS Prinzen von Ioinville., welches seit dem 
iSten dort vor Anker gelegen, mit solcher Eil unter Segel, 
daß mehrere Officiere, die mit Erlaubniß ihrer Oberen 
gelandet waren, um dieUmgegend zu besichtigen, am Lande 
zurückgelassen wurden. Ein Dampfboot blieb im Hafen, 
vermuthlich um auf sie zu warten. 

O t a  H e i t i s c h e  F r a g e .  D i e  a m  2 9 .  J u l y  m i t  d e m  
»Dindletive« in London eingegangenen Nachrichten aus 
Otaheiti, so wie die Rückkehr des dortigen britischen Kon
suls Pritchard/ der nach mannigfachen Mißhandlungen 
durch die französischen Behörden von der Insel ent, 
fernr worden ist, machen nicht geringes Aufsehen, und 
obschon man glaubt, daß die französische Regierung das 
Verfahren ihrer Agenten desavouiren werde, so steht 
doch sehr dahin, ob das beleidigte britische National
gefühl sich damit begnügen und nicht vielmehr eine das 
französische Protektorat über die Freundschafts»Inseln 
selbst beeinträchtigende Genugthuung fordern wird. Die 
Vorgänge auf Otaheiti werden der Times von einem 
dortigen britischen Officier, der seinen Rang und Na
men dem Blatte mittheilt und mit seiner Ehre für die 
Wahrheit der folgenden Thatfachen bürgt, in nach
stehendem Schreiben berichtet; 

»Papiti, den 6 t e n  Mar; 1 8 4 4 .  

Sir, die Katastrophe naht sich mit so raschen Scheit, 
ten, daß ich, unbekannt mit den Folgen, es für besser 
halte, meine Landsleute durch die Spalten Ihres BlatteS 
von den unerhörten Ereignissen in Kennlniß zu setzen, 

welche hier kürzlich vorgegangen sind. Im Dienste Ihrer 
Majestät stehend und meinen Rang und Namen hier« 
beifügend, bürge ich mit meiner Ehre — mit dem, was 
dem britischen Officier das Theuerste ist — für die Wahr« 

'heit der Thatfachen, welche ich anführe. DaS Publi
kum wird bereits im Besitz der Nachrichten seyn, welche 
melden, auf eine wie hinterlistige und unedle Art Admiral 
DupetitThouars der Königin Pomareh daS französische 
Protektorat aufdrang; er forderte ,0,000 Dollars von 
e i n e r  N a t i o n ,  w e l c h e  e i n e r  f r ü h e r e n  F o r d e r u n g  v o n  2 0 0 0  
Dollars nicht genügen konnte. Das Schreiben an die 
Königin war so jesuitisch abgefaßt, daß Europa glauben 
sollte, die Einwilligung der Königin sey ein freywilliger 
Akt gewesen, wahrend doch die französischen Kanonen 
auf ihr Volk und ihre Städte gerichtet waren. Oer 
triviale Vorwand zu weiteren Uebergriffen, daß in der 
aus Kokusblättern geformten Krone der Königin Po» 
mareh ein Emblem für die von den Franzosen aus
geübte Autorität fehle, ist zu nichtig, um Jemanden 
über die wahre Absicht der französischen Agenten zu 
verblenden. ES war eine Einleitung zu gewaltsameren 
Handlungen. Vierhundert französische Marine-Soldaren 
wurden gelandet, rissen die Flagge herunter und pflanz
ten die französische auf, welche noch weht. Die Königin 
benachrichtigt, daß die Franzosen sich auch ihrer Person 
bemächtigen und ihren ältesten Sohn, einen Knabek 
von 7 Iahren, auf den Thron setzen wollten, entfloh 
mit ihrem Gemahl und drey Kindern und nahm ihren 
Aufenthalt am Bord einer britischen Kriegs- Galliote 
»Basilisk«, wo sie seitdem unter dem Schutze des Be
fehlshabers dieses Schiffes, Lieutenant Hunt, residirt, 
da ihr die Landung untersagt ist. Vom Bord dieses 
Schiffes erließ sie auf die Kunde, daß ihre Unterthanen 
in großer Aufregung und in das Gebirge geflüchtet wä
ren, eine Proklamation, die ich hier beyfüge, die aber 
von dem französischen Gouverneur aufgefangen wurde. 
(In dieser Proklamation werden die Häuptlinge auf
gefordert, sich gegen die Franzosen friedlich zu betragen 
und Geduld zu haben, denn England werde sie gewiß 
nicht im Stiche lassen.) Diese Proklamation wurde 
für Hochverrat gegen die Majestät Frankreichs erklärt. 
Mehrere Häuptlingen wurden eingeladen, ergriffen, einer 
von ihnen mit Ketten belastet, alle ins Gefängniß gewor
fen am Bord der französischen Fregatte »Ambuscade". 
Andere wurden für Rebellen und ihrer Güter für ver
lustig erklärt, weil sie aus Furcht in das Gebirge sich 
geflüchtet halten. Der französische Kommandant der 
Insel, d'Aubigny, beschäftigte sich zu gleicher Zeil sehe 
eifrig mit der Befestigung von Papiti und rühmte sich, 
in zwey Monaten jedem Schiffe den Eintritt in den 
Hafen verbieten zu können.... Am 2ten Marz erließ 
er die hier beygefügte Proklamation, durch welche der 
Hafen in Blokadezustand erklärt und in der Stadt selbst 
daS Kriegsgesetz proklamirt wurde, so daß unter Ande
rem nach Sonnenuntergang Niemand von der Mann
schaft der fremden im Hafen liegenden Schiffe mehr ans 
Land gehen und die französische Gendarmerie auf den 
leisesten Verdacht hin Haussuchungen bey Europäern 
und Eingeborenen anstellen durfte. Mehrere englische 
Böte, welche deS Abends landeten, sind zerstört »vor-



dcn; einem Engländer, dessen hoch schwangere Frau 
des Nachts einer Lampe bedürftig war, wurde auf un
barmherzige Weise untersagt, Licht zu brennen. Nun 
aber komme ich zu einem Faktum, worüber Sie staunen 
werden. Ein französischer Ossicier von hohem Range, 
kein Anderer, als der General-Kommissarius, erklärte 
vorgestern in Gegenwart mehrerer Engländer, daß, so 
wie die Eingeborenen aufständen und von den Englän
dern unterstützt würden, er sofort zu Herrn Pritchard 
mit dem Pistol in der Hand sich begeben würde, um 
ihn zu erschießen. Was muß nun wohl das Volk thun, 
wenn seine Oberen in so mordgierige Weise sprechen? 
Und so spricht man noch dazu von einem Manne, der 
ein Diener des Friede»,s ist, der sich als Missionär 
sehr geachtet zu machen gewußt, und dessen zehnjähri-
ger Aufenthalt auf der Insel ihm einen bedeutenden 
Einfluß, sowohl bey der Königin, als bey dem ganzen 
Volke verschafft hat. Aber das machte ihn eben den 
Franzosen verhaßt. Würde ich hier meinen Bericht 
schließen, so hätte ich vielleicht schon genug gesagt; 
aber wo bat England jemals eine Schmach erduldet, 
die der gestern Abend erlittenen gleich käme? Herr 
Pritchard verließ gestern seine Wohnung, um sich an 
Bord des britischen Dampfschiffes »Coromant' zu be
geben; er hatte noch wenige Schritte bis zum Strande, 
als der französische Polizeykommandant mir einigen Po» 
lizeysoldaten plötzlich aus dem nahestehenden Wacht-
hause kervorstürzte und ihn gefangen nahm. Unmittel-
bar darauf gingen der Befehlshaber des »Basilisk" und 
ich zum Gouverneur d'Aubigny, aber unsere Vorstellun
gen waren vergebens; man sagte uns nicht einmal, wo 
Herr Pritchard sich befände. Unsere weiteren Reklama
tionen wurden nur durch nachstehende Bekanntmachung 
des Gouverneurs erwiedert, welche in französischer, eng
lischer und otaheitischer Sprache an ollen Straßenecken 
zu'lesen war und wohl kaum einen Zweifel übrig läßt, 
daß es die Absicht des Herrn d'Aubigny war, die bri
tische Autorität in dem britischen Konsul auf eine recht 
eklatante Weise zu insultiren. (Die Proklamation lautet: 
»Französische Niederlassung im Ocean. — Eine französi-
sche Schildwache ist angegriffen worden in der Nacht vom 
sten auf dcn Zten März. Zur Vergeltung habe ich 
einen gewissen Pritchard aufgreifen lassen, der allein 
noch immer die Eingeborenen zu Unruhen anregt und 
anspornt. Sein Vermögen soll für allen Schaden auf
kommen, welcher unseren Besitzungen durch die Insur
genten verursacht wird, und wenn französisches Blut 
vergossen wird, so soll jeder Tropfen desselben auf sein 
Haupt  zurück fa l len .  Pap i t i ,  den  Z ten  Marz  1 8 4 4 .  

Unrerz. d'Aubigny, interimistischer Kommandant der 
GesellschaftS-Inseln.") »Sie sehen", schließt das Schrei
ben auS dem letzten hier beygefügten Dokumente (welches 
eine besondere Verordnung ist, die bis ins Einzelne die 
Behandlung des Herrn Prirchard während seiner Ge
fangenschaft verfügt), »daß unser Konsul sich in streng-
stem Gewahrsam befindet; daS Gefängniß ist eine elende 
Hütte hinter dem Hause des Gouverneurs, der seit der 
Verbannung der Königin deren Wohnung eingenommen 
hat. Ich füge noch hinzu, daß AlleS, was die fran
zösische Regierung auf der Insel veranlaßt, die bitterste 

Feindseligkeit gegen die Königin zeigt und taglich Akte 
der Unterdrückung geübt werden. Für die Wahrheit olles 
dieses verbürgt sich ein britischer Officier.' 

Aus anderen Nachrichten ersieht man, daß der Konsul 
Pritchard nach mehrtägigem Gefängniß endlich auf Ver
wendung des den »Coromant^ befehligenden Komman
deurs Gordon freygegeben worden ist, aber nur unter 
der Bedingung, sofort die Insel zu verlassen. Er mußte 
unverweilt mit Zurücklassung seiner Familie, ohne ein
mal die Geschäfte seines Konsulats zu ordnen, sich an 
Bord des auf der Aussenrhede liegenden »Coromant* 
begeben, welcher ihn nach Valparaiso brachte, von wo er 
mit dem »Vindiktive« am isten May nach England unter 
Segel ging. Wie der Hampshire Telegraph meldet, 
hat derKommandeur des »Vindictive«, Kapitän Nicolas, 
bereits in Valparaiso, wo Admiral Dupetir-Thouars ge-
rade vor Anker ging, eine Genugthuung für den Konsul 
Pritchard erwirkt. Er weigerte sich nämlich, das fran
zösische Admiralschiff zu salutiren, bevor der Admiral 
Dupetit-Thouars nicht in Gegenwart von Zeugen oder 
schriftlich sein Bedauern über die von Herrn d'Aubigny 
dem britischen Konsul und der britischen Flagge zugefügte 
Beleidigung zu erkennen gegeben habe. Diesem Verlan
gen soll alsdann der Admiral nach einigem Zögern gewill
fahrt haben, worauf die Salute erfolgt seyen und Kapitän 
Nicolas, «n Begleitung deS Kapitän Lord Paulet, den 
konventionellen Besuch dem Admiral abgestattet hätten. 
Ein ausführliches Protokoll über die ganze Transaktion 
sey hierauf an die Königin von England und den König 
der Franzosen abgefertigt worden. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
P a u p e r i s m u s .  M i t t e n  i n  d e n  K r i e g s l ä r m  F r a n k 

reichs fällt Ledru-Rollin's Rede in der Kammer am 
i8ten July, viel wichtiger als diese eitlen Demonstra
tionen von Flotten und Truppen, die doch nur mit 
papiernen Schlachten, Konferenz-Scharmützeln und Pro
tokoll« Stürmen endigen, denn sie ist der Herold, der 
den innern Krieg der Gesellschaft ankündigt. 
In einer, den tiefsten Eindruck machenden, Rede lenkte 
Ledru-Rollin an jenem Tage in der Kammer die Auf
merksamkeit der Regierung und der Volksvertreter auf 
das fürchterliche, stets wachsende Uebel des Pauperis
mus, auf den immer mehr um sich greisenden Noth-
stand der arbeitenden Klassen; er bewies aus ossiciellen 
statistischen Angaben, daß die Anzahl der Armen in 
Frankreich seit 1788 von drey Millionen, jetzt aus 
acht Millionen gewachsen sey, und daß die eigene Si
cherheit jedes Einzelnen es gebieterisch erfordere, sich 
endlich ernstlich mit dieser Frage zu beschäftigen und 
an Heilung des Uebels zu denken. Bis 1790 sey der 
Tagelohn im Durchschnitt 1 Fr. gewesen; jeyt würde 
er verschieden berechnet, von Moroques 98 Cent., von 
Charles Dupin aus 1 Fr. >5 Cent. Bey den höhern 
Preisen der Lebensmittel sey selbst » Fr. »5 Cent, eine 
Herabsetzung des Tagelohnes. In der Erhöhung deS 
Tagelohnes dürfe man das Mittel, dem Pauperismus 
entgegenzuarbeiten, nicht suchen, weil man dadurch der 
Industrie die Möglichkeit nehme, die Konkurrenz mit 
dem Auslände auszuhalten. DaS einzige Mittel liege 



in der Verringerung der auf dem Tagelohn lastenden 
Abgaben. Er schlug Reduktion der Renken von 5 auf 
3 pCt., Reduktion der Armee um die Hälfte und Bil
dung einer nicht besoldeten Reserve, hohe Besteuerung 
aller nicht direkten Erbschaft vor. Hierdurch ließen sich 
jahrlich Zoo Millionen gewinnen, man könnte damit 
die lastige und gehässige Steuer auf Salz, Wein, Fleisch, 
die nur die ärmeren Klassen trifft, aufheben, der Staat 
würde die Bedingungen der Arbeil und des Lohnes re
geln, die Konkurrenz begränzen und die vielen noch 
wüste liegenden Gemeindegründe zur Bebauung vertei
len. Er schloß mit den Worten: -Alle diese Betrach
tungen empfehle ich während der Sessions-Intervalle 
zur Beherzigung dem ausserordentlichen Redakteur deS 
Boniteur, der uns von dem Elende der Königlichen 
Familie erzählt und neue Dotationen verlangt.« Le-
dru-Rollin's Worte werden im ganzen Lande wieder-
hallen, vorzüglich aber in den Fabrikdistriklen. 
— Oie modernen Staaten brauchen, auS vielerlei) 

Ursachen, mehr Geld als die antiquen; die Verwal
tung ist verwickelter, und macht eine große Masse von 
Beamten nöthig und diese Beamten werden bezahlt; die 
Sraatslasten, die jetzt durch Geld gelöst werden müssen, sind 
größer geworden. Der ausgedehnte Handel, der daraus 
entspringende allgemeine Lurus, die bis in die unter
sten Stände sich verbreitende fortschreitende Civilisation, 
aber auch damit wachsende Menge von Bedürfnissen, 
vergrößern die Notwendigkeit Geld zu verschaffen. 
Aber Fabriken und Maschinen sind nicht zu überwin, 
dende Rivale der Händearbeit geworden; sie ernähren 
zwar Arme, machen aber deren noch mehrere. Skla
ven und Leibeigene sind in Europa verschwunden, aber 
eine neue Kaste ist entstanden — die Arbeiterkaste, eine 
arme Proletarierkaste. Fabriken und Handel kumuliren 
den Reichthum — aber vertheilen ihn weniger, und so 
ist auch die Armenzahl grade in dcn Landern am größ
ten, wo die sogenannte Industrie am höchsten gestie
gen ist. Man sehe England, Frankreich, Belgien, 
Schweiz; Großbrilaniens Schild glänzt von Gold und 
Silber, unter dcn Säulengängen der Pallaste lustwan« 
dein Millionärs, aber um die Säulen liegt daS Volk 
nackt oder in Lumpen gehülll! — Von der Million 
Einwohner in Paris endigen fast 35o,ooo im Hospi
tal; mehr als ,00,000 fallen der Wohlthäligkeiksan-
stalt stetig zur Lost, abgesehen von dcn 80,000, die 
nur ab und zu unterstützt werden. Epidemie en wer
den in ihren zerstörenden Wirkungen durch die Wissen
schaft gehemmt; Kriege werden seltner und weniger 
Menschen vertilgend, als früher; die Menschenmasse 
wächst, mit ihr aber auch der Pauperismus um so mehr. 
Man muß aber, wie die alten Spartaner, sagen: eS kommt 
nicht auf die Menschenmenge an, sondern auf die Zahl 
gut ernährter, also wohlhabender Bürger. Die Pro
letarierkaste ist nur niederziehendes Gewicht, Element 
der Bewegung. Kolonisirung und Armentare haben 
England von dem Uebel deS Pauperismus nicht befreyen 
können, eS wächst täglich und stündlich. Die Eisen
bahnen häufen die Armen an den Hauptpunkten, An
ziehungspunkte der Hoffnung! Besonders strömt reißend 
Alles nach dem vorzüglichsten aller Hauptpunkte, nach 

London, dem neuen Babylon von wehr alS 2 Millio
nen Einwohnern. 
— ES geschieht noch immer viel in England von den 

Reichern für die Armen. Im Jahre 1818 vereinigten 
sich in London viele reiche Lords, Baronets und Gent-
lemen in die Gesellschaft, zur Unterdrückung der Bet-
teley, und richteten ihr Augenmerk besonders auf die 
zuströmenden fremden Armen, die nicht einmal die Mit
tel hakten in ihre Heimath zurückzukehren, wo wenig
stens ihr Leben durch die Armentaxe ihrer Gemeinden 
gesichert ist. Die Hauptaufgabe ist, dcn Armen zunächst 
Arbeit und Verdienst zu verschaffen. Jeder, der jähr
lich 1 Guinee zahlt, ist jährliches Mitglied, wer ia 
Guineen auf einmal zahlt ist Mitglied für immer. Die 
Mitglieder wählen jahrlich die Vorsteher der Gesellschaft; 
die Königin ist Patronin, der Herzog von Northumber-
land ist Präsident und 36 Herzöge, Marqui's, Lord'S, 
Ritter und Gentlemen sind Viccpräsidcnkcn. Die Ge
sellschaft hat ihre Beamten und aus den Mitgliedern 
werden jährlich die Herren gewählt, welche im Gebäude 
der Gesellschaft (I-,ion Ztreet in I^ion L^usre) 
vom Morgen bis Abend, mit den Registratorcn und 
Schreibern, die einkommenden Armen vernehmen, um 
ihnen Hülfe zu bewilligen. Jedes Mitglied erhält Ar-
mcnzcttel, die es nach Gefallen an Bedürftige austei
len kann und womit diese sich in I.iori Street um Un
terstützung melden. Oie Gesellschaft hat ihre eigenen 
KonstableS, welche Bettler in den Straßen aufgreifen 
und nach Street bringen, um vernommen zu wer
den. Oie Gesellschaft steht in Verbindung mir den Ar
menvorständen in allen bedeutenden Städten, und in 
einigen derselben haben sich schon ähnliche Gesellschaf
t e n  g e b i l d e t .  S i c  b e s i t z t  S t e i n b r ü c h e ,  S a g e m ü h 
len und eine Fabrik um Ookum oder Werg zu ma
chen, den die Schiffe brauchen. Ein Ausschuß der Ge
sellschaft ist ernannt, um die Ansprüche der Personen 
zu untersuchen, die sogenannte Bettelbriefe schreiben. 
Auch auslandische Notleidende werden von der Ge
sellschaft nach ihrem Vaterlande zurückgesandt. Jähr
lich erscheint ein gedruckter Bericht der Gesellschaft über 
ihre Verwaltung, ihre Ausgaben und über einige der 
merkwürdigsten Fälle. Schon durch ihre Empfehlung 
solcher Armen, die gerechte Unterstützung vom Staate, 
oder Legaten u. dgl. haben, an die kompetenten Auto
ritäten, wirkt die Gesellschaft sehr viel Gutes. Bey 
dem erschütternden Anblick des ungeheuern Luxus und 
der tiefsten Armukh in London ist es wirklich erquickend 
und dem menschlichen Gefühl zusagend, daß so viele 
hohe und reiche Personen (auch Frauen) sich vereinigt 
haben, das bodenlose Elend in seinen Riesenschritten 
wenigstens etwas zu hemmen. 
— Auf Antrieb des Parlamentsmitgliedes Joseph Hume 

ist kürzlich eine statistische Uebersicht der gegenwärtig 
Schulden halber in Haft befindlichen Individuen im 
vereinigten Königreiche angefertigt worden. ES ergiebt 
s i c h  d a r a u s ,  d a ß  d i e  Z a h l  d e r  S c h u l d g e f a n g e n e n  3 3 5 2  
ist, wovon 2 ,54 auf England, nur 85 auf Schott
land und i i,3 auf Irland kommen. 
— Lord Hu tting rower, erst 24 Jahre alt, er

schien jüngst zum 5ten oder 6ten Male vor dem Ban-
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keroltgerichtsbofe in London, mit dem Ansuchen, ihn 
als Vankbrüchigen seiner Schulden zu entledigen; ein 
schändendes Vorrecht, welches daS Gesetz den zahlungs-
fähigen Schuldnern gestattet. Oie Passiva des vorneh-
wen Verschwenders belaufen sich auf 87,000 Pfd. St. 
(1,044,000 Gulden Rh.); die Aktiva, die Kleides wel
che er auf dem Leibe trägt, mit eingerechnet, auf 35 
Pfd. St. (420 Gulden Rb.). Oer Proceß, welcher, 
dieses Bankerotts halber, schon über ein Jahr währt, 
hat sonderbare Enthüllungen über das »vornehme Le
ben' in England geliefert. 
— Seit einem Jahre wirkt in Friedeberg am Queis 

i n  S c h l e s i e n  e i n  V e r e i n  f ü r  A b s c h a f f u n g  d e r  K i n d e r 
be t tele y, durch dargereichte Arbeit in der schulfreyen 
Zeit. Oer Verein hat sein Ziel vollkommen erreicht; 
kein Kind geht dort mehr betteln. Oie 5o Kinder, 
deren sich der Verein annahm, wurden in sechs ver
schiedenen Familien beschäftigt. Für jedes Kind wird 
ein festgesetztes Monatsgeld gezahlt. Oie Arbeit be
steht in Stricken und Trödeln wollener Strümpfe, im 
Treiben oder Spulen baumwollenen Garnes und im 
Spinnen von Werg. Durch ihre Arbeit haben die Kin
der sich verdient 140 Thlr. i3 Sgr. S Ps. Ausser 
diesen Arbeitslohn wurde den Aermsten auS den Mit
teln des Vereins noch eine Unterstützung von 5g Thlrn. 
29 Sgr. gereicht. Sie haben sich also durch ihrer Hän
de Arbeit im Durchschnitt mehr als noch einmal so viel 
verdient, als diese betrug/ und darin liegt ein Segen, 
der nicht nach Procenten berechnet werden kann. An 
Monatsgeld wurden 66 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. gezahlt, 
Handwerkszeug kostete 7 Thlr. 22 Sgr., so daß die 
GesammtauSgabe 27Z Tblr. 17 Sgr. betrug. Die Ein
nahme, erwachsend aus den monatlichen Beyträgen der 
Mitglieder der Vereins, dem Arbeitslohn und sonstigen 
ausserordentlichen Zuwendungen belief sich auf 290 Thlr. 
S Pf. Die kleine Stadt zeigt mancher größern, was 
sie thun sollte. Es ist das Scherflein der armen 
Wittwe. 

N a t u r e r s c h e i n u n g e n .  G e g e n  P r o f .  G r u i t h u i -
sens Bemerkungen über den Einfluß der Sonnenflecke 
auf die gegenwärtige Witterung, bemerken Andre: es 
wäre wünschenswerth, daß Prof. Gruithuisen sich mit 
deS altern Herschell's Beobachtungen über die Sonnen-
flecken so weit vertraut machte, um zu wissen, daß sie 
keinen Einfluß auf die Witterung der Erde haben, (?) 
eine Behauptung, die durch den gegenwartigen Fall 
bestätigt wird, da der Sonnenfleck, der den Regen be
dingte, seit dem i5tenIuly verschwunden ist, und seit 
dieser Zeit das Regenwetter erst recht begonnen hat, 
bis eS am 22sten und 23sten seine Kulmination erreicht 
zu haben schien. Wie lange es auf diesem Gipfelpunkt 
stehen bleiben wird, müssen die nächsten Tage lehren; 
daß die Sonnenflecke aber nicht daran Schuld sind, ha
ben die vergangenen Tage gelehrt. 
— Man schreibt aus Ragusa vom i. July: »Die 

frühere SchreckenSzeit scheint wieder zu beginnen; schon 
am 22. Iuny ereigneten sich zwey heftige Erderschüt

terungen, die eine Nachmittags um 2  Uhr, welche 4  

Sekunden, die andre um Iiz Uhr Abends, welche 2 
biS 3 Sekunden dauerte, und heute um 6 Uhr Abends 
fühlte man wieder eine leichte Erschütterung, die über 
2 Sekunden anhielt.' 
— AuS Graubünden schreibt man: »Im Iuny 

sind die Felsmassen oberhalb Felsberg auf der einen 
Seite um 1 Linie, auf der andern Seite um >5 Linie 
auseinander gewichen. Fast in gleichem Verhältnisse 
pflanzte sich die eine Bewegung im Monat July fort. 

—  I n  M a r i e n w e r d e r  h a t  e s  a m  1 7 .  J u l y  M o r 
gens früh geschneyt. — »Seit vielen Wochen', schreibt 
man auS Memel unterm 22. July, erfreuen wir uns 
keines warmen TageS mehr, der Regen bleibt selten 
einen Tag aus, während das bestandig kalte Wetter 
an Decembertage erinnert. Dennoch hoffen wir auf 
eine günstige Aerndte.« — An dem nämlichen Tage 
(22sten) wehte zu Elbing ein Regensturm, wie man 
ihn dort seit Iahren nicht erlebt hat, den ganzen Tag 
über mit solcher Heftigkeit, daß kein Dach dem Unwet
ter zu widerstehen vermochte und das Wasser, manchen 
Schaden anrichtend, in die meisten Häuser drang. 

F e u i l l e t o n .  
G e s c h i c h t e  d e r  G l a s m a l e r e y  i n  D e u t s c h »  

l a n d  u n d  d e n  N i e d e r l a n d e n ,  F r a n k r e i c h ,  E n g 
l a n d ,  d e r  S c h w e i z ,  I t a l i e n  u n d  S p a n i e n  
v o n  i h r e m  U r s p r ü n g e  b i s  a u f  d i e  n e u e s t e  
Z e i t .  V o n  M .  A .  G e s s e r t .  g r .  8 .  S t u t t g a r t ,  
1844. Cotta (1 Rthlr. 16 gr.). 

Wenn es auch keine wichtige Lebensfrage der europäi
schen Gesellschaft ist, die dieser Schrift ein allgemeines 
Interesse sichert, so ist eS doch die lange herrschend 
gewesene historische Dunkelheit — und der in der neue
sten Zeit eingetretene ausserordentliche Aufschwung die
ses Gegenstandes. Wir haben bis jetzt noch nichts nur 
einigermaßen Ausführliches über diesen so interessanten 
Stoff, der so tief in das Wesen der mittelalterlichen 
Architektur eingreift; der Verfasser hat sich auf dcn 
allgemeinen Standpunkt gestellt, und überblickt alle eu
ropäischen Länder, in denen nur jemals die Glasmale, 
rey Aufnahme und Pflege gefunden hat. Auch hat er 
seinen Gegenstand bis auf die neueste Zeit hinab ver
folgt, wo die Glasmalerey wieder auS ihrem Grabe er
stand. Wenn die GlaSmalerey auch nie mehr die frü
here Bedeutsamkeit im Leben gewinnen kann, da der 
mittelalterliche Baustyl nicht mehr derjenige der Ge
genwart ist — so dient sie doch zu einem Zeugniß 
über die Kunstbestrebungen der Gegenwart. Die In
dustrie hat sich des Gegenstandes bemächtig und sucht 
ihn möglichst auszubeuten, in farbigen Glasern, zu al
lerhand modernen und Rokoko-Geräth, und vorzüglich 
zu gefärbten Fensterscheiben, denn unsre parteylieben-de 
Zeit gefallt sich darin, alle Dinge ausserhalb durch ein 
gefärbtes Glas zu betrachten. Auch der Geschmack cha-
rakterisirt die Zeit. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
i^o. 267. 



l » t s u i g tl> e Teitu 
Die Pränumeration 

MW-Äi«w°chs ^ S?b'77ttr-?-
und S°nnab-ndS k^o. 62. Mittwoch, den s. August 1844. jährlich 4 Rdl 

^b-nd.. " haldjährl^RdüS. 

I n l a n d .  
O r d e n s v e r l e i h u n g .  S .  M .  der Kaiser haben 

A l l ergnadigst geruht, dem Maler Aewassowsky, in An
erkennung des schönen Talents desselben, den St. An
nen-Orden 3ter Klasse zu verleihen. Dieser Künstler 
hat in diesem Jahre in den Pariser Salons Gemälde 
ausgestellt, welche den größten Beyfall erhielten. 

St. Petersburg. Fürst Baratajeff, der aus Geor
gien stammt und dessen Familie seit langer Zeit in je
nem Lande wohnt, ist der Urheber eines interessanten 
Werkes über georgische Münzenkunde, das sämmtliche, 
sowohl georgische als arabische und doppelsprachige Mün
zen der Könige von Georgien, sowie die der moSlemi» 
tischen Herrscher, Araber, Perser, Mongolen und Tür» 
ken, welche zu Tiflis Münzen schlagen ließen, enthal
ten und von lithographirten Blättern begleitet werden 
soll. Er selbst ist Besitzer einer prachtigen Sammlung 
solcher Münzen und hat ein einfaches Verfahren erfun
den, um Abdrücke von allen Münzen zu nehmen. Oie 
Platten sind schon fertig. Oer Text soll russisch, fran
zösisch, vielleicht auch georgisch gedruckt werden. 
— Ein Baron Chaudoir zu Kiew, Franzose von Ge

burt, und durch sein Werk über russische Münzen schon 
vorthRlhaft bekannt, hat jetzt mehr denn tausend Mün
zen Iapan's, Korea's, Annam'S, Java's und des chi-
neMchcn Reiches, desgleichen mehrere chinesische und 
japanische Kassen-Anweisungen und viele als bloße Amu» 

Hete gebrauchte Tempelmünzen sorglältig bestimmt und 
beschrieben. Sein zu St. Petersburg gedrucktes volu-
minoseS Werk in groß Folio, welches von der Beschrei
bung getrennte lithographische Abbildungen aller dieser 
Gegenstände und eine historische Einleitung enthalt, ist 
betitelt: I^ecueil l ls IVIonnaies cZs la Lkin«, 6u Ja-
xon u. s. w. Wegen unzureichender Kenntniß des chi
nesischen hat sich Herr von Chaudoir solche Stellen chi
nesischer Werke, die ihm nothwendig oder interessant 
schienen, von Herrn Leontiev, Dollmetscher beym asia
tischen Departement des Ministeriums der auswär
tigen Angelegenheiten, übersetzen lassen. Auch sind von 
Herrn Leontiev die Charaktere auf den Münzen sorg
fältig nachgezeichnet. 
— Die Baukunst hat in Rußland.während dcn letz

ten fünfzehn Iahren bedeutende Fortschritte gemacht. 
Sie beschränken sich nicht bloß auf die beyden Haupt, 
städte, sondern machen sich auch im Innern des Rei
ches, selbst bis Sibirien und dem Kaukasus hin, be« 
merklich. Von den ausgezeichneter» Architekten der 
f r ü h e r n  P e r i o d e  b l e i b e n ,  a u s s e r  d e m  F r a n z o s e n  M o n t -
serrand, dem Erbauer der Isaakskirche und der Alexan-
dersäule, und dem Italiener Rossi, dem das Palais 
deS Großfürsten Michael, das Alexandrinen-Theater 
und andere Gebäude ihren Ursprung verdanken, nur 

n o c h  W .  P .  S t a s s o v ,  d e r  B a u m e i s t e r  d e r  V e r k l a -
rungs- (Preobrajenskj) und Oreyeinigkeits' (Troitzkj) 
Kathedrale, des Zarsko - Seloer Loccums, des Alexan-
dra - Kadettenhauses u. s. w., und der Rektor der Aka
demie der Künste, Meleikow, übrig, der sich beson
ders durch die, in einem ganz neuen Styl aufgeführte 
Kirche der Altgläubigen in Graesnaja einen Namen er
worben hat. Unter dem jüngern Geschlechts haben sich 
nach dem frühzeitigen Tode Glinka's und A. A. 
Th on's der Bruder des Letztcrn, Konstantin Andreje-
witsch Thon, und Alexander Bruellau, am meisten 
hervorgethan, — jener durch die Restauration des Kremls 
in Moskau und dieser in Verbindung mit Stassov und 
Andern durch den Wiederausbau des Winterpallastcs, 
so wie durch das großartige Observatorium zu Pulko' 
wa. Nach den Zeichnungen Thon's ist eine große An
zahl Kirchen errichtet worden, die er in einem eigenen 
in russischer Sprache abgefaßten Werke beschrieben hat 
und in welchen er den byzantinischen Styl zum Mu
ster nimmt. A. F. Tschedrin, Professor der Archi
tektur an der Akademie der Künste, hat sich mehr mit 
der Theorie seines Faches beschäftigt, ohne jedoch der 
praktischen Thätigkeir zu entsagen; zu seinen vorzüg
lichsten Arbeiten gehören die Gebäude der St. Peters
burger Universitär, so wie der St. Wladimir. Universi
tät zu Kiew. Plawow dirigirte den Neubau des 
Erziehungshauses; S t ack e n sch n e i  d e r den des Kai
serlichen Lustschlosses zu Oranienbaum; ihm ist auch 
d i e  E r r i c h t u n g  d e s  P a l a i s  d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a ,  
Herzogin von Leuchtenberg, übertragen. Ferner sind 
noch zu erwähnen: N. E. Iesimow, ein Anhänger 
d e s  g r i e c h i s c h e n  S t y l s ,  w i e  s e i n  B r u d e r  O .  E .  I e f i -
mow des ägyptischen; — Walprede, Oberbaumei
s t e r  d e r  T u l a e r  F a b r i k e n ,  K o s m i n ,  R i c h t e r ,  G o r «  
n o s t a j e w ,  N i k i t i n ,  O u r n o w  u n d K u d i n o w ,  —  
und von Ausländern: Kavos, Erbauer des großen 
T h e a t e r s  ( B o l s c h o i  T e a t r )  i n  S t .  P e t e r s b u r g ;  C o r -
sini, unter dessen Aufsicht das schöne Palais des Gra-
fen Scheremetjew errichtet wurde, und I  a q u 0 t. Wäh
rend dieser »5 Jahre hat man in St. Petersburg allein 10 
große Kirchen, 4 Theater, 3 Triumphbogen, die Alexan
dersäule, die Monumente der Feldmarschälle Kutusow 
und Barclai de Tolly u. s. w. aufgeführt und fast alle 
für die Ministerien und andre Behörden bestimmte Lo
kale umgebaut oder vergrößert. — (kukolnik in der Lid!, 

l 'scktenija.) 

— Nach dem Allerhöchst bestätigten, in Folge des 
Antrages des Herrn Ministers der Volksaufklärung ge
faßten Beschlusses des Ministcrkomite's, werden folgen
de Gelehrte auf Kronskosten nach dem Auslände gesen
det: der Professor ordin. der Kasanschen Universität 
Gorloff auf s Jahre nach Deutschland, Frankreich und 



England zu wissenschaftlichen Zwecken; die Prof. ordin. 
derselben Universität, die Hrn. Eversman und Lindegren, 
auf 8 Monate nach Deutschland, Frankreich und Ita
lien zu denselben Zwecken; der Hr. Or. Dietrich auf 
2 Jahre nach Deutschland, Frankreich, England, um sich 
in seinen medicinischen Kenntnissen zu vervollkommnen; 
der Lieentiat (Magister) Grigorowitsch von der Universität 
Kasan, wo er sür den Lehrstuhl' der Geschichte und der 
Literatur der slavischen Mundarten bestimmt ist auf 2^ 
Jahre nach der Türkey, nach Oesterreich, Italien, Deutsch
land/ Warschau, um sich auf diesem Sprachgebiet noch 
mehrere Kenntnisse einzusammeln, und schließlich derBac-
calaurcus (Kandidat) Ildephons Kossoff von der St. Peters
burger Universität auf 2 Jahre nach Deutschland, Frank
reich, der Schweiz und England, um sich in dcn tech
nologischen Wissenschaften zu vervollkommnen, damit er 
nach seiner Rückkehr auf einer unsrer Universitäten dcn 
Lehrstuhl der Technologie einnehmen könne. Die besten 
Wünsche des Vaterlandes begleiten die Reisenden! 
— Mit Allerhöchster Genehmigung ist der Termin des 

Aufenthalts im Auslande zu gelehrten Zwecken nachste
henden Personen verlängert worden: dem ehemaligen 
Oberlehrer des Oorpater Gymnasiums Shiriajew in Prag 
bis zum ».August d, I.; dcn Studenten des pädagogi
schen HauptinstirutS Blagoweschtschenskij und Meyer auf 
6 Monate und dem Kandidaten der St. Petersburger Uni-
vers i ta tKo tsche tow au f  1  Jahr  b is  zum l .  September  1  8 4 5 .  

— Oie bedeutendsten Gewäldegallcrieen Europa's sind 
bereits durch die Lithographie oder durch den Kupfer
stich vervielfacht worden; eine einzige nur, die durch 
ihren Reichthum in die erste Reihe zu stellen ist/ machte 
seither hiervon eine Ausnahme. Oies ist die Gallerie 
der Kaiserlichen Eremitage zu St. Petersburg. Um 
diese Lücke auszufüllen erscheint nunmehr unter dem be
sonderen Patronat S. M. des Kaisers ein treffliches 
Kupferwerk unter dem Titel: (Vieris Imperiale cls 
l '^rmits^e litl ioArapkies par les Premiers srtistes de 
Trance Oupressoir, Huot, Lmile k^olzillarcl, 
polite I^oliil larc!, V ictor Oollet etc. imprimee par 
Paul ?etit. Ouvrage cle6ie ä 8 IVI^xsi'r I^'In-
? R i'. n c r , sous 1» proteciion speciale cle Lä, 
.7 r 8 1 ? ' II n? x ivx 11 n. Uditeurs: t^oliier-Oezfontai-
lies et Petit. Die Herren Herausgeber haben der 
Lithographie den Vorzug vor dem Kupferstich'gegeben, 
weil crstere, ausser der Zeitersparniß, in neuester Zeit 
so sehr vervollkommnet ist, daß sie weit mehr Hülfs-
mittel darbietet, um eine Gallerie zu vervielfachen, in 
der alle Arten der Malerey ^nd olle Meister vereinigt 
sind. Raphael, Guido Reni/ Leonardo da Vinci, Paul 
Veronese, Rembrandt. Rubens, van Dyk, Teniers, 
Greuze, Poussin, Paul Potter, Claude Lorrain, Mu-
rillo und so viele Andere, können unmöglich auf glei
che Weise reproducirt werden. Oie Lithographie, die 
sich allen Arten der Malerey anschmiegt, ist allein im 
Stande, jeder Zeichnung daS eigentliche Gepräge des 
Meisters zu verleihen. So wird also bey diesem neuen 
Werke entweter die vertiefte Manier, die Schwärze, 
die Glätte, die Sepia oder die Tinte angewandt wer
den. Oer erklärende Text erscheint in russischer Spra

che mit der gegenüberstehenden französischen Übersetzung. 
Dieser Text wird die kurze Biographie jedes Meisters 
und das Historische des Gemäldes enthalten. Damit 
kein Zweifel über das Gelungene der Arbeit obwalte, 
wird jedes Blatt dem Urtheil einer Jury unterworfen, 
deren Mitglieder von S. M. dem Kaiser ernannt wor
den. Bey diesem schweren Unternehmen werden die 
Herausgeber durch ein Instrument unterstützt, welches 
allein im Stande ist, die Ausführung möglich zu ma
chen. Dieses Instrument ist der Diagraph, welcher je
des Gemälde nicht nur in seinem Ganzen, sondern auch 
in seinen kleinsten Details wiedergicbt. Bevor der Künst
ler sein Weck beginnt, wird jedes Gemälde durch den 
Diagraphen in verkleinertem Maßstabe mit der größten 
Genauigkeit dargestellt. Aus solche Weise konnte man 
also von Seiten der Herausgeber die größte Genauig
keit und die vollkommenste Ausführung versprechen, und 
so nur ist es möglich, ein Riesenwerk/ welches sonst 
fünfzig Jahre erfordert hatte, in sechs Iahren zu voll
enden. Das Ganze wird in Lieferungen erscheinen, von 
denen jede 4 Zeichnungen mit einem erklärenden Text 
enthalten wird. Der Preis jeder Lieferung ist: auf 
ch ines i schem Pap ie r  3  R .  S . ,  au f  we i ssem Pap ie r  2  

R. S. Oie Unterzeichner zahlen sür 5 Lieferungen zum 
voraus, und erhalten diese ins Haus zugeschickt, ohne 
daß für diese Zusendung in St. Petersburg noch etwas 
zu entrichten ist; in den übrigen Städten des Reiches 
werden 5 Lieferungen auf einmal in einem blechernen 
Kasten versandt. Oer Preis eines solchen Kastens ist 
40 Kop. S.; ausserdem wird das Porto sür S Pfund 
entrichtet. Ferner werden die Herren Pränum^nten, 
als Prämien, allmählig die Porträts aller Mitglieder 
der Kaiserlichen Familie erhalten. Nur diese Port^atS 
werden einzeln verkaust werden, zu R. S. das Exem
p l a r .  P r ä n u m e r a t i o n  w i r d  a n g e n o m m e n  i n  S t .  P 5 »  
t e r s b u r g :  i n  d e r  D i r e k t i o n  d e s  U n t e r n e h 
mens, Erbsenstraße, Haus Thal, No. 20; — bey 
HH. Bellizard und^ Comp., Buchhändler, Newßkij Per
spektive; — bey Hrn. Oaziaro, Kunsthändler an der 
Ecke der Newßkij Perspektive, der Admiralität gegen
über; — bey Hrn. Olchin, Buchhändler, Newßkij Per
spektive, gegenüber dem Anitschkow Pallaste; — bey 
H r n .  I ß a k o w ,  B u c h h ä n d l e r  i m  K a u s h o s e ;  —  i n  M o s 
kau: in der Kanzelley des sranzösischen Konsulats und 
bey Hrn. Oaziaro. — Das erste Hcft, das unstreitig allen 
Ansprüchen vollkommen genügen muß, denn die Ausfüh
rung ist vortrefflich und höchst gelungen, ist erschienen. Die 
erste Lieferung enthalt als Prämie das Porträt S. M. 
des Kaisers, unstreitig die gelungenste Darstellung 
des angebeteten Monarchen, die bis jetzt erschienen ist; — 
s e r n e r  d a s  s c h ö n e  D e d i k a t i o n s b l a t t  a n  I .  M .  d i e  K a i 
s e r i n  u n d  v i e r  Z e i c h n u n g e n  d a r s t e l l e n d :  1 )  d i e  D o r -
nenkrönung, Gemälde von Caravaggio, welches un
ter der Regierung I. M. der Kaiserin Katharina II. 
für die Eremitage gekaust wurde.— 2) Eine Schlacht 
von Philipp Wouvermans, ein Reitergefecht darstellend. 
Dieses Gemälde wurde im Jahre 1770 unter der Re
gierung I. M. der Kaiserin Katharina I I .  sür die 
E r e m i t a g e  g e k a u f t .  —  3 )  D a s  H  0  l l a  n  d i  s c h  e  F r ü h ,  



stück von Franz Van Mieris. Dieses Bild, vormals 
Eigenthum des Churfürsten von Bayern, dann zur 
Sammlung des Grasen Brühl, ersten Minister des Kö
nigs von Polen und Churfürsten von Sachsen, gehö
rig, wurde im Jahre 1768 von I. M. der Kaiserin 
Katharina I I .  gekauft. — 4) Oer Jäger, eine 
groß- Landschaft von Paul Potter. Rechts sieht man 
einen Reiter, dem ein Jäger einen Hasen überreicht, 
f e r n e r  e i n e n  H i r t e n  m i t  z w e y  K ü h e n ,  u n d  l i n k s  z w e y  
Fischer, die ein Netz aus dem Wasser ziehen. — Auch 
dieses Gemälde gehörte vormals zur Sammlung des 
Grasen Brühl. — Wir werden nicht ermangeln, die 
folgenden Hefte unfern Lesern anzuzeigen. 

A u s l a n d .  
M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  N a c h  d e n  n e u e s t e n  N a c h »  

richten aus Oran hatte General Lamoriciere bereits seine 
Vereinigung mit dem Korps des Marschalls Bugeaud 
bewerkstelligt, und beyde waren damit beschäftigt, die 
Aerndten im feindlichen Lande in geringer Entfernung 
von der Gränze niederzubrennen. Man sieht daraus, 
daß beyde Theile, 'Franzosen wie Marokkaner, dort 
nichts wehr respcktiren, und daß sich daher auch nicht 
voraussehen läßt, wozu dieser Zustand der Dinge noch 
führen kann. 
— An dem Fort Canonville (Kanonenstadt) wird jetzt 

auf einer Höhe bey St. Maur, welches das Marne
thal beherrscht, von 600 Arbeitern sehr fleißig gear
beitet. Oer Platz wird eine Kanonen- und Kugelgieße-
rey und Waffenfabrik erhalten, die im Ganzen gegen 
60 Millionen in Anspruch nehmen dürften. 

T ü r k e y .  S y r i s c h e  F r a g e .  N a c h  d e n  A e u s s e -
rungen der Pforte gegen die europäischen Diplomaten 
hatte die Absendung Halil Pascha's nach Syrien kei
nen andern Zweck, als wahrhafte Berichte über den 
gegenwärtigen Zustand des Landes zu erhalten und Es-
faad Pascha durch sein Erscheinen zu unterstützen, ohne 
daß es ihm jedoch erlaubt seyn sollte, sich direkt in 
die Angelegenheiten dieser Provinz zu mischen. Man 
war daher sehr erstaunt, als am isten July nächste» 
hendes Bujurildi von Essaad Pascha an die Emire, 
Scheiche und Vorsteher der Ortschaften, an die Bauern 
und fammtliche Bewohner des Libanon erlassen wurde: 
»Se. Hoheit der Kapudan Pascha ist mit einem be
trächtlichen Theil der kaiserlichen Flotte und einer hin
länglichen Anzahl regelmäßiger Truppen in den hiesigen 
Gewässern erschienen, um im Einverständniß mit mir 
dcn Befehlen des Sultans gemäß die Maßregeln aus
zuführen, welche man sür die Entschädigung der Ma-
roniten, die Verwaltung des Landes, mit einem Worte, 
für die Wiederherstellung der Ruhe und der Ordnung 
in dem Gebirge für nothwendig und zweckmäßig befun
den hat. Wir unsererseits beginnen, um mit der Hülse 
des Höchsten dieser Aufgabe zu entsprechen; allein wir 
e r f u h r e n ,  d a ß  m a n  u n t e r  D r u s e n  u n d  C h r i s t e n  
d a m i t  u m g e h e ,  B i t t g e s u c h e  z u  v e r f a s s e n ,  
m i t t e l s t  w e l c h e r  m a n  d i e Z u r ü c k b e r u f u n g  d e s  
E m i r  B e f c h i r  a u s  d e r  F a m i l i e  S c h e h a b  z u r  
R e g i e r u n g  d e S  L i b a n o n  z u  b e w e r k s t e l l i g e n  
gedenkt. Dieses aber kann bey den Bestimmungen, 

welche der Sultan im Einverständniß mit den befreun
deten Mächten getroffen, nun und nimmer geschehen, 
und ich kann daher nur mein Erstaunen über die Leicht
fertigkeit und den Mangel an Urtheilskraft ausdrücken, 
mit welchen sich die genannten Völkerstämme Schritte 
erlauben, die jenen Bestimmungen geradezu entgegen
gesetzt sind, die daher nicht den geringsten Erfolg hof
f e n  l a s s e n ,  d i e  i h n e n  k e i n e r l e i )  N u t z e n  b r i n g e n ,  j a  s o »  
g a r  i h n e n  s c h w e r e  S t r a f e  z u z i e h e n  w e r d e n .  
Ein Gefühl von Mitleiden bewegt uns, euch im vor
aus von den Folgen zu unterrichten, die euer eitles 
Beginnen haben wird, und darum erlassen wir gegen
wärtiges Befehlschreiben an euch und ermahnen euch 
alles Ernstes, zur Besinnung zurückzukehren und eure 
Augen zu öffnen. Ihr Alle, Große und Kleine, Edle 
u n d  G e m e i n e  d e s  V o l k s ,  d a ß  e u r e  L i p p e n  n i e  
m e h r  d e n  N a m e n  d e S  E m i r B e s c h i r ,  n o c h  d e r  
F a m i l i e  S c h e h a b  a u s s p r e c h e n !  S e n d  f e s t  
ü b e r z e u g t ,  d a ß  d i e  Z  u  r  ü  c k  b e  r  u  s u  n  g  d e r s e l 
b e n  d u r c h a u s  u n m ö g l i c h  i s t ,  u n d  e n t h a l t e t  
e u c h  j e d e s  S c h r i t t e s ,  d e r  d a r a u s  a b z i e l t !  
Unter dem glorreichen Schutze des Sultans, mit der 
Hülfe des Höchsten, wird man dahin gelangen, euch 
die Wohlthaten des Friedens und der Sicherheit zu» 
kommen zu lassen, die der Gegenstand eurer Sehnsucht, 
das Ziel eurer Wünsche sind. Dafür ist es aber auch 
nothwendig, daß ihr euch ruhig und still und von je
dem Schritte, von jedem Worte srey haltet, das auch 
nur entfernt eine Andeutung auf Emir Beschir und die 
Familie Schehab enthält. Sollte ich übrigens, waS 
Gott verhüten möge! künftighin noch einmal verneh, 
men, daß man darüber auch nur Ein Wort verloren 
hätte oder sich anschicke, darauf abzielende Bittgesuche 
zu verfassen, so würde derjenige, der in Wort oder 
T h a t  s i c h  s o l c h e s  u n t e r f ä n g t ,  u n f e h l b a r  d e r  v e r »  
d i e n t e n  S t r a f e  u n t e r l i e g e n .  K e i n e  N a c h 
s i c h t  w ü r d e  i h m  w e r d e n ,  u n d  n u r  z u  s p ä t  
würde er das, was er gethan, bereuen. Hü
tet euch also wohl, unseren Befehlen entgegenzuhan
deln und euch so selbst dcn Abgrund des Verderbens 
zu bereiten u. s. w.' 

O t a h e i t i s c h e  F r a g e .  O e r  E i n d r u c k ,  w e l c h e n  d i e  
neuesten Nachrichten aus Otaheiti in London hervorge
bracht haben, dauert zwar noch fort, wird indeß, wie 
die l ' imes bemerken, durch den Umstand gemildert, daß 
alle die erwähnten gehässigen Maßregeln und Gewalt-
thatigkeiten der französischen Behörden zu einer Zeit 
begangen wurden, wo sie im Besitz der vollen Souve-
ränetät, nicht des einfachen Protektorats, waren. Oie 
Königin Pomare war abgefetzt worden, es gab keine 
andere Autorität, als die der französischen Flagge und 
die Franzosen halten Niemand zu fürchten, als den 
britischen Konsul, dcn sie in das Gefängniß warfen, 
und die Häuptlinge, welche sie proskribirten. Hätte 
die französische Regierung die Verantwortlichkeit für 
die Handlungen des Admirals Dupetit. Thouars über
nommen, so würde eine friedliche Lösung der Schwie
rigkeiten kaum möglich gewesen seyn; gerade zu der 
Zeit indeß, wo sich jene Vorfälle auf Otaheiti ereigne, 
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ten, wurde die ganze Angelegenheit auch in den fran-
zösischcn Kammern debattirt und die französische Regie-
rung desavouirte die Gewaltmaßregeln ihres Admirals 
gegcn die Königin. 

— Die Meldungen der englischen Zeitungen über die 
Ereignisse auf Otaheiti erhalten durch die französischen 
Berichte eine ganz andere Farbe und namentlich spielt 
der englische Missionar Pritchard darin eine eben nicht 
rühmliche Rolle. Das Journal Oebais enthalt fol
genden Bericht: -Nach dem Schreiben aus Otaheiti 
vom igten März hätten sich die Insulaner empört und 
man wäre im Begriff gewesen, mit ihnen handgemein 
zu werden. Folgendes sind die Einzelnheitcn: Herr 
Pritchard, der zum englischen Konsul ernannte Metho-
distcnmissionar, hatte gleich Ansangs gegcn unsere Be, 
sitzergreifung protcstirt. Diesem Beyspiel hatte denn 
auch die Königin Pomare nicht gesäumt, zu folgen, 
indem sie sich an Bord eines englischen Schiffes begab. 
Von hier auS organisirte sie einen Aufstand, dessen 
Triebfeder Pritchard war. Er hatte unter den Einge-
bornen das Gerücht verbreitet und befestigt, daß die 
Franzosen ein kleines turbulentes Volk seyen, welches 
ein großer Mann lange Zeit zum Siege geführt, daß 
aber die Englander zuletzt diesen famosen Chef in Ket, 
ten geschlagen, um seinen Unordnungen ein Ende zu 
machen. Pritchard ließ die bevorstehende Ankunft einer 
englischen Flotte verkünden, welche den Horizont mit 
ihren Segeln bedecken, aus unseren erbärmlichen Schif
fen ein Strohfeuer machen und Alles, waS sich der 
Sache der Franzosen angeschlossen, vernichten würde. 
Aufregende Proklamationen wurden angeschlagen; so
bald sie erschienen, ergriffen die Einwohner der Halb
insel Ta'iaraba, welche leichtgläubiger als die übrigen 
sind, die Waffen; eS wurden Truppen nach dieser Stelle 
gesandt; der Gouverneur, Herr Brual, selbst stieg zu 
Pferde, um diesen Versuch im Keime zu ersticken; die 
Empörer marschirten auf Papatti (die Hauptstadt) und 
vermehrten sich mit jedem Tage durch die Unzufriede
nen der benachbarten Inseln; die uns früher ergebenen 
Häuptlinge wurden von den Ihrigen gänzlich verlassen 
und erklärten uns, daß ihre Frauen und Kinder bey 
ihnen nicht mehr sicher seyen. Während der Gouver
neur in Taiaraba den Aufstand bekämpfte, welcher die 
ganze Insel ergriff, erfuhr man, daß Zooo Bewaffnete 
nur noch drey Marschstunden von Papaüi entfern seyen 
und den Vorsatz hatten, dasselbe zu nehmen und ohne 
Weiteres anzuzünden. Oer besondere Kommandant der 
Gesellschastsinseln, Herr von Aubigny, erklärte, auf 
die Meldung von diesem Angriff, die Bay in Belage
rungszustand; die unter diesen Umständen ergriffenen 
energischen Maßregeln, welche auf der Stelle mit Kraft 
ausgeführt wurden, bewiesen wahrscheinlich den Insur
genten und Denen, welche sie aufgereizt hatten, daß, 
im Fall eineS Blutvergießens, gegen uns wenig zu ge
winnen sey. Am 3ten März Nachmittags erwartete 
man den Angriff. Alle Vertheidigungsmaßregeln waren 
getroffen; die Ebene von Papaüi war von den Bäu

men, welche das Feuer der Soldaten und ausgcschiff. 
ten Seeleute beeinträchtigen konnten, entblößt worden. 
Um 5 Uhr Abends befand sich Pritchard auf dem Lan
dungsplätze, um auf einem englischen Boote an Bord 
des DampfbooteS Cormoran zu gehen, als ihn der Po-
lizeydirektor als den Anstifter der Unordnungen fest
nahm.< Aus dcn englischen Nachrichten weiß man das 
Uebrige. 

Asien. Am isten August brachte die Ueberlandpost 
Nachrichten aus Bombay vom igten July und aus 
China vom isten May nach London, die bis aus die 
Berichte aus Sind von geringem Interesse sind. Letz
tere melden die friedliche Beendigung der großen Zu
sammenkunft der Beludfchen» Häuptlinge in Hydrabad, 
welche Sir Charles Napier berufen hatte zur friedli
chen Ausgleichung des Streites. Den Mahratten ist 
der Distrikt Burampur zurückgegeben worden. Im Pend, 
schab währte die Anarchie fort. 

G r o ß b r i t a n i e n .  L o n d o n ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
(Telegraphische Depesche.) Ihre Majestät die Königin 
von England ist heute früh um 7^ Uhr von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. Oer Gesund
heitszustand der hohen Wöchnerin und des Neugcbor--
nen ist sehr befriedigend. 

B e l g i e n .  O e r  h e u t i g e  v / l o n i t e u r  v o m  2 9 .  J u l y  e n t -
halt eine wichtige Verordnung vom gestrigen Tage, wo
durch die preufsischen Schiffe in den belgischen Häsen 
den Abgaben der Schiffe der nicht begünstigten Na
tionen unterworfen werden, und auch die Rückzahlung 
des Scheldezolls für die prcuss. Schiffe suspendirl wird. 
Oiese Bestimmungen sollen aufhören, sobald eine Verstän
digung zwischen Belgien und Preussen eingetreten seyn 
wird. In der Auseinandersetzung zu dieser Verfügung 
wird bemerkt, daß dieser Ausschlag ein Viertheil der Ab
gaben beträgt, daß im Jahre 184»: 70, im Jahre 1842 : 
80 und im vorigen Jahre 129 preuss. Schiffe unter der 
bisherigen Begünstigung die belgischen Hafen besucht und 
den Scheldezoll zurückerhalten hätten; daß dagegen die 
belgischen Schiffe, von denen noch nie mehr als Z in ei
nem Jahre die preussischen Hafen besucht, dort Ausschla
gen und ausserordentlichen Steuern unterworfen seyen, 
so daß in den Iahren 1841 — 4Z gar kein belgisches 
Schiff nach preufsifchen Häfen gegangen sey. (DaS 
Amsterdamer Handelsblatt bemerkt, daß diese Maßregel 
zwar nicht eigentlich die Gestalt einer Repressalie trage, 
indeß doch durch die neuesten preuss. Maßregeln gegen 
das belgische Gußeisen hervorgerufen worden sey.) 

I t a l i e n »  N e a p e l .  D a s  t o l l k ü h n e  U n t e r n e h m e n  
in Kalabrien war nicht ganz isolirt, da sich jetzt zeigt, 
daß gleichzeitig i5o bis 160 junge Leute, welche sich 
nach und nach in dem Großherzogthum Toskana ge
sammelt, gleichzeitig den Versuch machten, nach Kala
brien vorzudringen und sich mit den dort Gelandeten 
zu vereinigen. Einige verdächtige Fahrzeuge, die jetzt 
wieder verschwunden sind, sollten wahrscheinlich die An
Hanger des geheimen Bundes an Bord nehmen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
275. 
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Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
6z. Sonnabend, den Z. August 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjahrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

D u r c h  d i e  G n a d e  G o t t e s  

W i r  N i k o l a i  d e r  i r r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e  N /  

u. s. w. u. s. w. u. s. w. 

Thun hiermit allen Unfern getreuen Untertha-
nen kund: 

Dem unerforschlichen Ratbschlusse Gottes zufolge ist 
Unser väterliches Herz durch einen schmerzlichen Ver
lust heimgesucht worden. Unsere geliebteste Tochter 
d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  N o k o l a -
j e w n a ,  G e m a h l i n  d e S  P r i n z e n  F r i e d r i c h  v o n  
Hessen-Kassel/ ist nach den Leiden einer langwie-
rigen Brustkrankheit am 2gsten July vorzeitig von ei« 
nem Prinzen entbunden worden, der in der heiligen 
Taufe den Namen Wilhelm erhielt und einige Stun
den nach der Geburt starb. Bald daraus verschied auch 
Unsere geliebtcste Tochter. Mit tiefem Schmerz, je, 
doch in Oemuth dem geheimnißvollen Willen der himm« 
lischen Vorsehung ergeben, zweifeln Wir nicht, daß 
alle Unsere getreue Untertbanen, die noch unlängst 
so Herzlichen Antheil an Unserer Freude bey der Ver
mählung dieser Unserer geliebten Tochter nahmen, 
auch jetzt sich mit UnS vereinigen werden, im Gefühle 
des Schmerzes und in den Gebeten zu dem Allerhöch
sten um die Ruhe Ihrer sanften und zarten Seele in 
der ewigen Wohnung der Tugendhaften. 

Gegeben in Zarßkoje-Sselo am 29sten July, im 
Jahre nach Christi Geburt 1844 und Unserer Regie
rung im neunzehnten. 

DaS Original ist von Sr. Kaiserlichen Maje
stät Höchsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  

R i g a .  W o l l m a r k t  a m  2 o s t e n ,  2 i s t e n  u n d  2 ü s t e n  
July 1844. Die Zufuhr betrug, mit Einschluß der 
j e n s e i t S  d e r  D ü n a  g e l a g e r t e n  P a r t i e e n ,  c i r c a  8 0 0 0  
Pud. Mehrere bedeutende Posten wurden durch 
die schlechten Wege und das anhaltende Regenwetter 
verspätet und befinden sich in der Nähe der Stadt. 
Unter der angekommenen Wolle waren etwa 4700 Pud 
aus Livland, 1400 Pud aus Kurland, 2000 Pud aus 
dem Wilnaschen, Mohilewschen, Pultawaschen und an
dern GouvernementS. Der Absatz der vorhandenen Wolle 
war sehr lcbhast; am 2isten Mittags war fast gänzlich 
geräumt und die allmälig noch ankommenden Partieen 
wurden augenblicklich gekauft. Die Preise waren für: 
feine Wolle 27 — 33 Rub. S. xer Pud, feinmittel 
24—26 Rub. S. xer Pud, mittel 19—23 Rub. S. 
xec Pud, und ordinäre Wolle 12 —18 Rub. S. xsr 
Pud. Einige Partieen mußten sich einen bedeutenden 

Abschlag des Preises gefallen lassen, denn theils war 
die Wäsche sehr schlecht, theils war die Wolle auf 
dem Transporte naß geworden hatte sich erhitzt und 
war zum Theil verbrannt zum Markte gebracht, theils 
waren die zum Verpacken genommenen heedigen und 
faserigen Säcke und Bindfäden ein sehr begründeter 
Tadel. Viele Partieen behaupteten die vorigjährigen 
Preise uud mehrere fanden sür die Sorgfalt bey der 
Wasche, der Verpackung und bey dem Transporte einen 
Lohn und Aufschwung bis io Procent. Man kann 
annehmen, daß im Durchschnitt die vorigjährigen Preise 
bezahlt wurden; berücksichtigt man aber, daß die Wolle 
im Allgemeinen schlechter gewaschen war, als in frühe
ren Iahren — wiewohl auch in diesem Jahre die Kur» 
ländische Wolle durch schöne Wäsche und Sorgfalt bey 
der Verpackung und dem Transporte sich auszeichnete — : 
so kann man annehmen, daß die Einnahmen der Schä-
fereyen aus dem Wollverkaufe mindestens sich um 10 
Procent besser stellten als im vorigen Jahre und die 
Wolle also denselben Ausschwung der Preise hatte wie 
im Auslande, wo die Wäsche bekanntlich so ausser
ordentlich schön ausgefallen ist. Die Käufer der Krempel-
wolle waren die Fabrikanten unserer Provinzen; zwey 
französische Fabrikanten suchten nach Marinokammwolle, 
konnten aber nur 400 Pud derartige Wolle kaufen. 

R o s t o w .  O e r  h i e s i g e  J a h r m a r k t ,  s e i t  d e m  J a h r e  
1755, mit dem Aufhören der innern Zölle zu wachsen 
beginnend, zeichnet sich vor allem dadurch aus, daß 
die Gegenstande seines Handels nicht so wohl Manu
faktur- und Fabrik-, als rohe Waaren sind, sowohl die 
aus- wie die inländischen. Dazu giebt es 900 Buden 
und Balaganen. Bis zum Jahre 1821 im Steigen 
begriffen, betrug der Werth der angeführten Waaren 
jedesmal gegen 25 biS 3o Mill. Rub. — Seit jenem 
Jahre sinkt hier der Handel, da man die Waaren mehr 
und mehr direkt aus Moskau, St. Petersburg und 
Nischegorod zu beziehen beginnt. — Rostow ist auch 
ausserdem durch seine vielen alten Kirchen und Klöster 
berühmt, die auch wohl den Grund zu dem Jahr
markts in dem Bedürfniß der Wallfahrer gelegt haben 
mögen. 

A l m e d s c h  i k  ( K r i m m )  v o m  i 5 t e n  I u n y .  D i e  P a c h t ,  
summe für alle großen und.kleinen Garten unserer Halb
insel beträgt in diesem Jahre mehr als 100,000 Rub. 
V. A., ein Beweis sür die hoffentlich reiche Obstärndte. 
— Oie Wintergerste begann man schon zu schneiden; 
der Graswuchs ist ausgezeichnet. Oie Witterung ist 
die angenehmste. ES giebt keine Hitze, Regen so viel 
nöthig, vielen Thau. Oie Getreidepreise stehen'niedrig. 

M i t a u .  A m  i s t e n  A u g u s t ,  M i t t a g s  w e n i g e  M i -
n u t e n  n a c h  1 2  U h r ,  t r a f  h i e r  d o s  e r s t e  O a m p f b o o t ,  
die Unity von Riga, aus Ouppeln mit mehrern Gästen 
ein und kehrte um 4 Uhr wieder zurück. 



A u s l a n d .  

O t a h e i t i s c h e  F r a g e .  G e n e r a l  M i l l e r ,  e i n  E n g '  
länder, der lange Zeit in peruanischen Diensten gestan-
dcn hat, ist zum britischen Generalkonsul für die Süd
see «Inseln ernannt worden. Er ist als ein Mann von 
großer Erfahrung und entschlossenem Charakter bekannt, 
und scheint daher für seinen Posten sehr geeignet. 

Marokkanische  Frage .  Oie französische Regie
rung publieirte im Boniteur vom 4. August die neue
sten Nachrichten aus Marokko, aus denen man ersieht, 
daß man dem Sultan von Marokko zur Ertheilung ei
ner entscheidenden Antwort auf das Ultimatum der fran
zösischen Regierung eine nochmalige, aber letzte Frist 
von acht Tagen gesetzt hatte. Am 2Zsten July rich
tete der französische Generalkonsul dies neue Ultima
tum an den Kaiser, die Frist ist also erst am 3isten 
abgelaufen, und falls die Antwort nicht befriedigend 
ausgefallen wäre, hatten die Feindseligkeiten nicht vor 
dem isten August beginnen können. Man kann also 
jetzt noch keine Nachricht davon in Paris haben. Fol
gendes ist die wichtige offizielle Publikation: »Oer 
Kaiser von Marokko hat am iiten July durch seinen 
Minister Sid Mohammed BendriS auf das Schreiben 
antworten lassen, welches der königliche Generalkonsul 
zu Tanger, Herr von Nion, unterm 28sten Iuny an 
ihn gerichtet hatte, um ihn von den Absichten der kö
niglichen Regierung in Kenntniß zu setzen. Diese Ant, 
wort, welche am 22sten July zu Tanger eintraf, ist 
aufschiebend und ausweichend. Oer Kaiser erkennt darin 
die gegcn unser Gebiet verübten Angriffe an, verspricht 
die Bestrafung der Kaids, welche sich derselben schuldig 
g e m a c h t ,  u n d  v e r l a n g t  d i e  A b b e r u f u n g  d e S  
Marschall Bugeaud wegen der Einnahme von Usch da. 
Ueber Abd el Kader erklart er sich gar nicht. 
Nach Empfang dieses Schreibens und auf die Mitthei
lungen des Marschall Bugeaud, welche besagten, daß 
der Krieg thatsachlich an unserer algerischen Granze fort-
daure, begab sich der Prinz von Ioinville am sZsten 
July auf dem »Pluto' vor Tanger. Se. Königl. Ho
heit ließ den königlichen Generalkonsul zu Tanger, seine 
Familie und eine Anzahl unserer Landsleute an Bord 
kommen und behielt sie daselbst. Dann fertigte Se. 
Königl. Hoheit das Oampfboot »Veloce' längs der 
W e s t k ü s t e  v o n  M a r o k k o  b i s  M o g a d o r  a b ,  u m  u n s e r e  
d o r t i g e n  K o n s u l a t S - A g e n t e n  u n d  L a n d s 
leute ebenfalls an Bord zu nehmen. Herr 
von Nion richtete unterm s3sten July ein neues Schrei
ben an den Kaiser von Marokko, worin er eine deutliche 
und entscheidende Antwort verlangte und eine achttägige 
Frist bis zu Eröffnung der Feindseligkeiten einräumte. 
Oer Prinz von Ioinville ist, mit Herrn von Nion 
a n  B o r d ,  b i s  z u  A b l a u f  d i e s e r  F r i s t  n a c h  C a d i x  
zurückgekehrt. Auf der Seite unserer Landgranze 
ist der Kaid von Uschda, El Genaui, abgesetzt und in 
Ketten gelegt worden, und Sidi Hammida Ben Ali, 
sein Nachfolger, hat dem Marschall Bugeaud friedliche 
Eröffnungen gemacht. Der Marschall antwortete, er 
wolle die Aufrechthaltung deS Friedens, aber unter den 
pon der königlichen Regierung bezeichneten Bedingungen. 

Der Kaiser hat Marokko verlassen, um sich nach dem 
Norden seines Reichs zu begeben und ohne selbst Herrn 
Orummond Hay, den englischen Generalkonsul, zu em
pfangen, der sich nun aufgemacht hat, um den Kaiser 
einzuholen.' 

F r a n k r e i c h .  D i e  P a i r s k a m m e r ,  w e l c h e  i h r e A r b e i t c n  
mit der Votirung des Einnahmebudgets beendigte, wor
auf am ölen August der Schluß der Session erfolgte, ist 
über sieben Monate versammelt gewesen (die Kammern 
w u r d e n  a m  2 7 s t e n  D e c e m b e r  v .  I .  e r ö f f n e t ) ;  s i e  h a t  i o i  
öffentliche Sitzungen gehalten und 42 Gesetz-Entwürfe 
von allgemeinem Interesse und eine große Anzahl von 
Lokalgesetzen votirt. Interpellationen wurden durch die 
Differenzen mit England über das Durchsuchungsrechr, 
über die Besitznahme von Otaheiti und über die Be
gebenheiten in Marokko veranlaßt. Die Adresse, mit 
der sich die Oeputirtenkammer in zwölf Sitzungen be
schäftigte, wurde von den PairS an einem Tage votirt. 
Oer Gesetz'Entwurf über den Sekundär-Unterricht nahm 
die meiste Zeit hinweg; er füllte 28 Sitzungen auS 
und wurde mit nur 85 gegen 5i Stimmen angenom
men. Dieser Entwurf, so wie die über die Fuhrwerks-
und Eisenbahnpolizey, sind von der Oeputirtenkammer 
noch nicht diskutirt. Zu den Gesetzentwürfen über die 
Rekrutirung und über die Weinfälschung wurden Amen
dements angenommen, die eine neue Diskussion derselben 
nöthig machen. Die bedeutenderen der von allen drey 
Staatsgewalten in dieser Session genehmigten Gesetze 
sind die über die Iagdpolizey, über die Gewerbsteuer, über 
die Patente, über die Hafenarbeiten, über die Befestigun
gen von Havre und über die verschiedenen Eisenbah
nen. Widersprüche und Konflikte haben sich bey allen 
in großer Anzahl erhoben. Ueber den Gesetzentwurf 
zur Reform der Gefängnisse ist der Bericht noch nicht 
erstattet; über den zur Regulirung des VerwaltungS-
systemS der Kolonien liegt zwar der Bericht schon vor, 
ist aber nicht zur Berathung gekommen. 
— Die Volksstimmung ist in Frankreich sehr gegen 

England. In dem großen Musikfest, das Berlioz 
am isten August gab, wurde der Chor aus Char
les IV., »Sinais en 1'^nZlois ns regnera,' 
als politische Anspielung genutzt und jubelnd applau-
dirt; alle Blicke wendeten sich auf den anwesenden Her
zog von Montpensier; allein dieser war so klug und 
applaudirte selbst am meisten. Eine andere öffentliche 
Demonstration fand am -ten August in der Oper statt. 
Es wurde »Karl VI.« von Halevy gegeben, und im 
zweyten Akt forderte das Parterre laut den National
gesang: »Krieg den Tyrannen! nimmer soll in Frank
reich England herrschen!' Oie Direktion ließ darauf 
anzeigen, daß das begehrte Musikstück zu Anfang des 
dritten Aktes ausgeführt werden solle. Dies geschah; 
Ouprez, Levasseur und der Mannerehor trugen dasselbe 
vor; es folgte stürmischer Applaus, und der Gesang 
mußte wiederholt werden. 

— In Paris sind abermals mehrere Legitimisten ver
haftet worden. 

— Die Verweisung des Herzogs von Montmorency 
vor die Assisen macht im Publikum ziemliches Aufse
hen, im Lager der Legitimisten eine große Bestürzung; 
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daraus waren diese nicht gefaßt. ,Vn n'osera xas i« 
hieß es in den legitimistischen Cercles bey jeder Gele
genheit, die Regierung habe nur Muth gegen arme 
Journalisten. Jetzt endlich schlagt die Regierung ohne 
Unterschied der Person und des Ranges zu und das 
flößt nun wirklich Furcht ein. Spricht die Jury, und 
diese ist den Legitimisten gewöhnlich nicht gewogen, ihr 
Schuldig aus, so kann der Herzog zu 5 — 10 Iah' 
rcn Zuchthaus verurtheilt werden. Was die Regierung 
wohl zur Aufhebung ihrer bisherigen Nachsicht gegen 
dic Legitimisten und selbst gegen die Kompromittirten 
von Bclgrave-Square bewegt, ist die Erfahrung, daß 
die Legitimisten sich die Arbeiterklassen günstig zu stim
men suchen — indem sie sür die neuen Fragen, der 
»Organisation der Arbeit' u. s. w. Partie ergreifen — 
um daraus Waffen gegen die Regierung zu schmieden. 
Bey den Arbeiter-Arrestationen in Lyon sind sie stark 
verwickelt und kompromittirt. Traurige Verblendung, 
in der Aufregung der Massen Ruhe und Frieden zu 
suchen! 

G r o ß b r i t a n i e n .  D e r  n e u e  L o r d - L i e u t e n a n t  v o n  
Irland ist am 25sten July in Dublin angekommen und 
sogleich installirt worden. Er wird mit manchen An» 
tipathien zu kämpfen haben, auch von Seiten der Oran-
gisten, denen seine gemäßigten Ansichten nicht willkom
men sind. 

P r c u  s s e n .  D i e  A l l g e m .  P r e u s s i s c h e  Z e i t u n g  N o .  2 2 0  
enthält folgendes Königliches Reskript: »Ich kann den 
vaterländischen Boden nicht, wenn auch nur auf kurze 
Zeit, verlassen, ohne öffentlich den tiefgefühlten Dank 
in Meinem und der Königin Namen auszusprechen, von 
dem Unser Herz bewegt ist. Er ist durch die unzähli» 
gen mündlichen und schriftlichen Beweise der Liebe zu 
Uns erzeugt worden, die das Attentat vom -östcn July 
hervorgerufen hat — der Liebe, die Uns im Augenblick 
des Verbrechens selbst entgegcnjauckzte, als die Hand 
des Allmächtigen das tödtliche Geschoß von Meiner 
Brust zu Boden geworfen hatte. Im Aufblick zu dem 
göttlichen Erretter gehe Ich mit frischem Muthe an Mein 
Tagewerk, Begonnenes zu vollenden, Vorbereitetes aus
zuführen, daS Böse mit neuer Sieges - Gewißheit zu 
bekämpfen und Meinem Volke daS zu seyn, was Mein 
hoher Beruf mir auflegt und Meines Volkes Liebe vee-
dient. Erdmannsdorf, dcn Sten August 1844. 

(gez.) Friedrich Wilhelm." 
--- Nach Nachrichten aus Erdmannsdorf vom 5ten Au

gust Abends befanden sich II. MM. der König und die 
Königin vollkommen wohl und beabsichtigten, am 6ten 
früh eine Reife nach Ischl anzutreten. I. M. die Köni
gin werden einige Zeit daselbst verweilen, S. M. der 
König aber nach eintägigem Aufenthalt die Reise nach 
Wien fortsetzen, um am i7tcn August wieder in Erd« 
mannsdorf einzutreffen. 

T ü r k e y .  O e r  W l a d i k a  v o n  M o n t e n e g r o  h a t  s e i n e  
Kriegsentwürfe zur Wiedereroberung der Inseln Wrania 
und Lessandria nunmehr für dieses Jahr definitiv auf-
gegeben und erwartet von dem durch dos Ausland vor» 
geschlagenen Schiedsgericht, welches in Skutari mit Zu« 
ziehung eines russischen und österreichischen Kommissars 
zusammentreten wird, Gerechtigkeit, d. h. Rückgabe jenes 

alten Besitzthums der Montenegriner. Mit großem Eifer 
widmet sich der Wladika jetzt den inneren Angelegen
heiten. Mit den österreichischen Granzbehörden steht er 
seit einiger Zeit im freundlichsten Einvernehmen. 
— Der vielgenannte politische Abenteurer Fürst (?) 

Wasoewitsch, bekannt auch durch seine frühere Bestellung 
als englischer Vicekonsul zu Nowybasar, war, nachdem 
er vor einigen Monaten aus seiner Gefangenschaft in 
Konstantinopel entlassen worden, im Begriff, nach seiner 
Heimat, den Gebirgen von Montenegro, zurückkehren; 
auf dem Wege dahin wurde er bey einem räuberischen 
Anfall ermordet. Da Wasoewitsch sich als eine Art 
von Prätendent auf die Regierung Montenegros zu 
geberden pflegte, so vermuthete man anfangs, dieser 
Mord sey auf geheimes Anstiften des Waladika gesche
hen; allein, die von diesem angeordneten, mit Ersolg 
gekrönten energischen Schritte zur Habhaftwerdung und 
Bestrafung der Thäter scheinen hinreichend diesen Ver-
dacht niederzuschlagen. 

Spanien. Am 24sten July, dem Namenstage der 
Königin Christine, wurden die Bewohner Madrids durch 
eine unerwartete Entwickelung militärischer Maßregeln 
in Bestürzung versetzt. Schon um die Mittagsstunde 
bemerkte man, daß an den wichtigsten Punkten die 
Wachen verdoppelt waren, und starke Kavallerie«Pa
trouillen die entlegeneren Theile der Stadt durchstreiften. 
Gegcn Abend stellten sich zwey Bataillone um das Post-
Haus, in welchem die Hauptwache sich befindet, auf, 
versperrten den Eingang in dasselbe und verhinderten 
das Zusammentreten von Leuten auf der Puerta del 
Sol. Nachdem die Nacht angebrochen war, bemerkte 
der die Truppen befehligende Oberst, daß in dem nahe 
gelegenen neuen Hause des bekannten Maragato Cor-
dero, der vor einem Jahre unter den Nationalmilizen 
Madrids Geld austheilte, um damit auf die Truppen zu 
schießen, eine Menge Gesindel versammelt war. Oer 
Oberst schickte einen Officier in dieses Haus ab, um 
die Veranlassung der Versammlung zu erfahren, und 
erhielt zur Antwort, die Gesellschaft hätte sich dort 
eingestellt, um den Herrn Cordero zu seinem Geburts
tage zu beglückwünschen. Als der Officier das Haus 
verließ, wurde ein Schuß auf ihn gerichtet, und so
gleich lief die in der Umgegend befindliche Menge aus
einander, zerstreute sich in den Straßen, und verbreitete 
den Schrecken bis in dsn Prado, und die entlegensten 
Theile der Stadt. Unterdessen hatten andere Truppen 
Befehl erhalten, sich in größter Eile nach dem Post. 
Hause zu begeben. Diese Soldaten durchzogen laufend 
die dorthin führenden Hauptstraßen, und luden im vol
len Lauf ihre Flinten, wobey einige Schüsse fielen. Alle 
Häuser wurden geschlossen, wahrend die Balkone zur 
Feyer deS Tages festlich beleuchtet waren. Der General-
kapitän und der Gouverneur, die sich im Theater des 
Circo befanden, verließen dasselbe plötzlich, und gleich 
darauf folgte ihnen die Mehrzahl der Zuschauer. Um 
Mitternacht stand die ganze Besatzung unter dem Ge
wehr, und die Puerta dcl Sol war mit Kavallerie 
angefüllt. Oie höchsten Militärbehörden und der Gefe 
politiko brachten die Nacht im Posthause zu. Mit 
Tagesanbruch kehrten die Truppen in ihre Kasernen 
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zurück. Oie Veranlassung dieser ganzen Bewegung liegt 
noch im Dunkeln. Noch am 2östen July dauerten die 

außerordentlichen Maßregeln der Militärbehörden fort, 
ein großer Theil der Garnison stand in der vorigen 
Nacht unter dcn Waffen, und das Posthaus ist von 
zwey Bataillonen besetzt. Mehrere Häuser sind durch
sucht worden, und einige Verhaftungen haben statt
gefunden. Man erfährt jetzt, daß vorgestern die -Pa
trioten' das Gerücht aussprengten, die Truppen wären 
für einen Aufstand gewonnen und würden sich an jenem 
Tage erheben. In der That wies sich aus, daß unter 
den Soldaten, deren Dienstzeit abgelaufen ist, durch 
unbekannte Hände Geld ausgetheilt worden war. Ei« 
mge brachten dies zur Kenntniß des Gcncralkapitäns, 
der ihnen auf der Stelle den Abschied ertheilre. Auf 
diese Weise wurden die Anstrengungen der Aufrührer 
vereitelt, und sie haben die Erfahrung gemacht, daß 
die Behörden ihnen gewachsen sind. 
— Die am 25sten und 2östen July vorgenommenen 

Verhaftungen haben zu wichtigen Entdeckungen geführt. 
Einige Unterofficiere dcc Garnison, welche von den 
Verschwornen gewonnen waren, haben im letzten Au
genblicke Alles eingestanden, die ihnen eingehändigten 
bedeutenden Geldsummen ausgeliefert, die Namen der 
Rädelsführer, mit denen sie in Verbindung standen, 
nachgewiesen und ein Verzeichniß der Personen über
geben, welche als erste Schlachtopfer der Revolution 
unter dem Mordstahle der Patrioten fallen sollten. Es 
war beschlossen, am Lasten Abends mit Hülfe dieser 
Unterofficiere Fcucr an die verschiedenen Kasernen zu 
legen, während der Verwirrung die Officiere zu ermor
den und sich zu Herren des Posthauses zu machen. 
Alsdann sollte die Königin und ihre ganze Dynastie 
des Thrones verlustig erklart und im Namen Esparte-
ro's eine provisorische Regierung eingesetzt werden. ES 
wurde eine Proklamation bereit gehalten, in welcher 
Espartero die Nation gegen die Tyrauney und den Ein
fluß Frankreichs zu den Waffen ruft, und seine An
kunft als bevorstehend ankündigt. Man darf wohl an» 
nehmen, daß dieser Aufruf ohne Espartero's Vorwissen 
und Genehmigung abgefaßt ist. Die Kaserne von Santa 
Isabel wurde zur Aufnahme der Verhafteten in Stand 
gesetzt, unter denen sich einige Angehörige des Mara-
gaio Cordero und mehrere ausser Thätigkeit gesetzte Of
ficiere befinden. Andere Personen werden gerichtlich 
verfolgt, und einige Hauser sind mit Truppen umstellt. 

Italien. Neapel. S. M. der König hat, um 
die Gemeinden und Personen zu belohnen, welche letzt
hin bey dem Aufstandsversuch in Kalabrien einen so 
ausserordentlichen patriotischen Eifer gezeigt haben, der 
Gemeinde San Giovanni in Fiore, deren Bürgermei
ster die Feinde in die Flucht schlug, 3ooo, und denen 
von Pietralongo und Casino jeder 200c» Dukati ge
schenkt, um sie nach Verdienst zu vertheilen. Ausser
dem werden die Grundstücke der Gemeinde San Gio
vanni in Fiore, auS besonderer Gnade, sür frey von 
der Fiskalsteuer und anderen Staatsabgaben erklärt. 
An persönlichen Belohnungen sind 18 Ferdinandskreuze, 

45 goldene und 86 silberne Medaillen, darunter 2 gol
dene Georgsmedaillen mit Pensionen, ferner 14 Pen
sionen von 6 bis Zo Dukati monatlich und ein Gna
dengeschenk von 5o Dukati auf ein Mal verliehen wor
den. Achtzehn Personen wurden öffentlich belobt, an
dere im Dienst befördert. Oer neapolitanische Konsul 
in Korfu hat ebenfalls das Ferdinandskreuz erhalten. 

— Toskana. Am 28sten July früh starb in Flo
renz Joseph Bonaparte, Graf von Survilliers. Er war 
am ?ren Februar 1767 (anderthalb Jahre vor Napo
leon) geboren, und ist mithin 77 Jahre alt geworden. 
In Frankreich hat die Nachricht von dem Tode des 
Grafen Survilliers nicht das geringste Aufsehen ge
macht, die Familie Bonaparte ist so gut wie todt für 
das heutige Frankreich und es wa're eine vollständige 
Revolution in der öffentlichen Stimmung nöthig, da
mit sie wieder einige Bedeutung für die französische 
Gegenwart und Zukunft gewänne. So denkt man all
gemein in Paris selber. 

P o r t u g a l .  Die Regierung hat ein Anlehen ver
sucht, bey welchem sie nach dem Beyspiel Spaniens 
die Tabakerträgnisse anticipationsweise als Sicherheit 
anbietet. Da Wechsel im Betrage von 6c>6 Conto'S 
fallig waren, die sie sich ausser Stand fühlte zu bezah
len, so hat sie sich einstweilen damit geholfen, daß sie 
die Uniao-Commercial-Oircktoren berief und sie um 
eine sechsmonatliche Fristerstreckung bat. Nach einiger 
Unterhandlung wurde endlich edelmüthig und voll Va
terlandsliebe — eine viermonatliche bewilligt — gegen, 
dcn sehr mäßigen Zins von — drey Porcent monatlich 
— Oas Ministerium entwickelt große Festigkeit der 

Zügellosigkeit der Oppositionspresse gegenüber; mehrere 
Blätter dieser Farbe hatten eingehen müssen. 

B e l g i e n .  In Brüssel hat sich am Zostcn July 
eine Gesellschaft unter dem Namen »Flämische Brüder' 
gebildet, die alle Flaminger, die in der Hauptstadt woh
nen, umfassen soll und deren Mitglieder sich streng ver
pflichten, nur ihre Muttersprache zu gebrauchen. In 
der Mitte dieser Gesellschaft wird noch eine besondere 
Chorgenossenschaft auS Liebhabern bestehen zur Förde
rung des flämischen Gesanges. 

Dänemark. Auf die Adresse der jütischen Stande-
versammlung hat S. M. der König folgende Antwort 
ertheilt: »Wir haben die Uns durch Unseren Kommis-
sarius zugestellte Adresse von Unseren getreuen Provin-
zialstanden für Nord-Iütland entgegengenommen. Es 
würde Uns lieb gewesen seyn, wenn Wir beym Em
pfange des Dankes der Stände für einzelne Unserer Re-
gierungs-Veranstaltungen dcn übrigen Inhalt der Adresse 
als einen Abdruck der vertrauensvollen Hingebung und 
des VaterlandSsinnes Unserer Provinzialstande hätten 
erkennen können. Wir wünschen allezeit die Sprache 
der Wahrheit zu hören, allein mit gutem Grunde er
warten wir, daß Unsere getreuen Provinzialstande ihre 
Aeusserungen wohl erwägen, die im Volke wiederhalletr 
und dazu beytragen können, Mißstimmung zu erwecken, 
wo sie sich sonst nicht finden würde. Wenn Unsere Pro-

(Hierbey eine Beylage.) vinzialstände 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalttmg der Ostseeprovinzen. Regicrungsrath A. Beitler. 
279.  
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vinzialstände Klage darüber äussern, daß Wir nichts vor
genommen haben sollen, zur Aufrechthaltung der Staats, 
einheit und zur Schützung der Nationalität, so weisen 
Wir mit Mißsallen eine so ungegründete Aeusserung zu-
rück. Oie Einheit des Staates liegt Niemandem mehr 
am Herzen als Uns/ und Wir werden wohl wissen, sie 
zu handhaben; allein da Wir mit gleicher Liebe alle 
Unterthanen Unserer Monarchie umfassen, so wernen 
sie auch alle vor Unserem Throne gleiche Gerechtigkeit 
finden. Ueber die Mittel, die gleiche Zulassung zweyer 
Sprachen in einer gemischten Versammlung ohne Scha
den für die Förderung der Geschäfte zu vereinigen/ kann 
Meinungsverschiedenheit bestehen; diese auf die beste 
Weise auszugleichen zu suchen, ist die Absicht mit Un
serem Allerhöchsten Patent vom 2gsten März d. I. ge
wesen. Allein gleichwie man diese Absicht gemißdeutet 
bat, so wird die fortgesetzte Einmischung der Versamm
lung in die schleswigschen Angelegenheiten, zu welcher 
Wir, wie schon in Unserer Allerhöchsten Bekanntmachung 
vom Zten July d. I. ausgesprochen worden, Unsere be-
rathenden Provinzialstande für Nord-Iütland nicht als 
befugt ansehen können, es schwieriger für Uns zu machen, 
die Hebung der leider stattfindenden, allein auch un
natürlichen Spannung zu bewirken. Wenn Unsere ge-
getreuen Provinzialstände Beschwerde über die Finanz. 
Verwaltung führen, so verweisen Wir sie auf Unsere 
Allerhöchste Bekanntmachung vom 3ten July d. I., 
gleichwie Wir in Beziehung auf ihren Antrag wegen 
freyerer Entwickelung der standischen Institution sie er
innert haben wollen, daß Wir, durch Unseren Bedacht 
auf Einführung ständischer Kommittce'sfrüher schon 
Miseren getreuen Provinzialständen ein Mittel angewie
sen haben, das Wir als das geeignetste zur Einwicke-
lung der Stände-Institutionen gefunden haben, das 
aber nicht bey allen Ständeversammlungen, und nament
lich nicht bey der für Nord-Iütland, die Anerkennung 
und Auffassung gefunden, ohne welche die Anwendung 
desselben nicht als vortheilbringend erwartet werden konnte. 
Schließlich wollen Wir Unsere getreuen Provinzialstande 
aufmerksam darauf gemacht haben, daß, wenn eine Miß
stimmung und Unzufriedenheit in der Provinz allgemein 
seyn sollte, Wir das Recht haben würden, von Unseren 
getreuen Provinzialständen zu erwarten, daß sie hierin 
die kräftigste Aufforderung finden würden, einer solchen 
entgegenzuwirken, die, so weit sie nicht Folge von un
verkennbaren Bestrebungen Einzelner, sie hervorzurufen, 
ist, sich allein auf Unkunde in den Verhältnissen und 
auf Verkennung Unserer landesväterlichen Bestrebungen 
gründen kann. Wir fordern Unsere getreuen Provinzial
stände auf, sich mit Vertrauen an UnS zu schließen 
und UnS dadurch die Ausführung der Verbesserungen 
in der Staatsverwaltung zu erleichtern, zu welchen 
die Stände mitzuwirken berufen sind. Gott befohlen! 
Gegeben auf Unferm Schlosse Sorgenfrey, den sZsten 
Jufy i844. Christian ° 

Amerika. V e r e i n i g t e  Staaten. Nach den 
neuesten Berichten aus Newyork vom iSten July 
h a b e n  s i c h  d i e  A u f r u h r f c e n e n  i n  P h i l a d e l p h i a  a m  
?ten July auf eine sehr blutige Weise wiederholt. Oie 
immer noch sehr gereizte Stimmung zwischen dcn ein
gewanderten irischen Katholiken und den Eingebornen 
(Naiives) gab die erste Veranlassung dazu, doch artete 
der Streit zuletzt völlig in einen Auflauf des Pöbels 
gegen die Behörden aus; auf beyden Seiten wurde 
mehrere Stunden lang mitten in der dunkeln Nacht 
gefeuert, und zwar nicht allein mit Flinten, sondern 
auch mir Kanonen, indem sich der Pöbel einiger Ge
schütze zu bewachtigen gewußt halte; So Menschen 
wurden mehr oder weniger gefährlich verwundet, i5 
blieben auf der Stelle. Die Jrländer hatten eine Kom
pagnie gebildet, um die katholische Kirche St. Philipp 
de Neri zu schützen. An der Spitze stand ein Bruder 
des Priesters Ounn; dieser mußte jedoch, da er nicht 
eingebürgert war, abtreten. Darauf wurde die Kom
pagnie aufgelöst. Am 4ten July, dem Jahresfeste der 
Unabhängigkeitserklärung, hatten die Jrländer, aus 
Furcht vor einem neuen Angriffe auf ihre Kirche, eine 
Anzahl von Waffen, zum Theil aus dem Staatsarse-
nal, namentlich nach der am meisten der Gefahr aus
gesetzten Kirche des h. Philipp von Neri, in der Dor
stadt Southwark, hingeschafft. Die Amerikaner forder
ten Auslieferung dieser Waffen, und fuhren, als diese 
verweigert wurde, am 6ten Nachmittags ein Paar Ka
nonen vor der Kirche auf/ mit welchen sie drey bis 
vier Schüsse gegcn die Kirche richteten. Oie Menschen
menge, welche das Gebäude umzingelte, wuchs immer 
mehr/ aber erst Abends 11 Uhr traf der General Cad
wallader an der Spitze eines Haufens Nationalmiliz 
ein, um die Ruhe herzustellen. Da der Haufe nicht 
gutwillig auseinandergehen wollte, befahl der General, 
Feuer zu geben/ ehe indeß dieser Befehl zur Ausfüh
rung gebracht werden konnte, warf sich Herr Naylor, 
ein ehemaliges Kongreßmitglied, zwischen die Militz und 
das Volk, und bat Jene, nickt zu feuern. Herr Nay
lor wurde nun auf Befehl des Generals gefangen ge
nommen und in die Kirche gesperrt, aus dieser aber 
durch die Dative«, die wieder ein paar Kanonenschüsse' 
auf das Gebäude richteten, mir Gewalt befrcyt, und 
bey dieser Gelegenheit nicht nur die Jrländer selbst 
aus der Kirche vertrieben, sondern auch das Militär 
durch Uebermacht deS Volkes unter einem Steinhagel 
auseinandergesprengt. Oie Kirche ward nun völlig spo-
lirt, man versuchte sogar, sie in Brand zu stecken, was 
indes nicht gelang; der Pöbel wüthcte die Nacht hin
durch ruhig fort. Erst Sonntags Morgens 7 Uhr, am 
?ten, sammelte sich die Miliz von neuem und es wur
den jetzt ernstliche Anstalten gemacht, die Ruhe herzu
stellen; es wurden zwey Kanonen vor der Kirche auf
gefahren, mit denen man später, gegen Mittag, die 
Thüren der Kirche einschoß. Herr Naylor hielt eine 
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Rede an den Pöbel und forderte denselben auf, sich 
nach Hause zu begeben. Dieser verlangte aber, daß die 
»Hibernischen Grünen«, wie sich die irlandische Miliz-
kompagnie nennt, die Kirche verließen. Da dies nicht 
gleich geschah, wurden sie mit Gewalt verlrieben und 
auf dem Rückzüge mit einem Hagcl von Steinen be
grüßt. Eine Zeitlang ertrugen sie diese Behandlung 
mit Geduld, nachdem aber 4 oder S von den Ihrigen 
gefallen waren, und als die Aufforderung, aus einan-
derzugehen, vom Volke nicht beachtet wurde, erhielt der 
General Cadwalladec Befehl, scharf zu feuern. Viele 
Ruhestörer fielen, die Uebrigen aber sammelten sich von 
Neuem, brachten Gewehre und Kanonen herbey, und 
es begann ein förmliches Gefecht, welches erst gegcn 
Mittag endete, als es der Kavallerie gelang, die Ge
schütze der Meuterer wegzunehmen. Die Truppen zogen 
nun über alle Straßen, welche zu der Kirche führten, 
Kordons; am Abend hatte sich aber auch der Pöbel 
wieder zusammengerottet, und rückte nun, im Besitz 
von neuen Kanonen, auf die Truppen vor, gegen welche 
er ein förmliches Feuer eröffnete, das von diesen er-
wiedcrt wurde. Erst um 2 Nhr Morgens hörte dieser 
fürchterliche Kampf auf und die Miliz, welche sich äusserst 
tapfer gehalten hatte, blieb Herr des Platzes. Seitdem 
sind keine ncue Unruhen vorgefallen; von allen Seiten 
ist Militär auf den Eisenbahnen eingetroffen, und haben 
zahlreiche Verhaftungen, auch von angesehenen Bür
gern und zwey Zeitungs - Redakteuren, stattgefunden, 
welche letzteren erst nach bedeutender Kaution frey
gelassen wurden. 
— Andre Gewaltthätigkeiten haben sich auf entlege

ner» Punkten ereignet. Oer Gouverneur Ford hatte zu 
St. Louis etwa 2000 Mann versammelt, um dem Un
wesen der Mormonen-Sekte ein Ende zu machen. Ehe 
er aber dies Ziel erreichte, war der Mormonen-Pro
phet Joe Smith und sein Bruder Hiram bereits auf 
eine furchtbare Weise umgebracht worden. Beyde saßen 
nämlich als Hochverräther in dem Kerker zu Karthago. 
Eine Anzahl Mormonen suchte sie zu befreyen und sie 
selbst schössen mit Pistolen auf den Wächter; Joe Smith 
wollte eben aus dem Fenster springen, als er mit mehr 
als Kundert Kugeln niedergeschossen wurde; sein Bru
der Hiram und noch ein Mormone tdeilten dieses Schick
sal, Zu Nauvoo in Illinois, dem Sitze der Mormonen, 
herrschte die größte Erbitterung. Aus der benachbar
ten Stadt Warschau hatte sich Alles geflüchtet, da die 

» Mormonen diese Stadt in Brand stecken wollten. Man 
r?ar sogar für die Person deS Gouverneurs Ford be
sorgt, der mit i2o Mann nach Nauvoo aufgebrochen 
n>a». 
— DaS war die Fcycr der amerikanischen Iulytage. 

Bey der französischen wurden in Paris nur etwa 45 
Menschen im Gedränge theilS zu Tode getreten theils 
verstümmelt. 
— Die Verhältnisse der übrigen Staaten Amerika'S 

werden von steigender Bedeutsamkeit und die Zsolirung 
verschwindet immer mehr. Der neue Präsident von 
Paraguay, Don CarloS Antonio Lopez, hat durch 
ein Dekret vom i4ten März die Thore des reichen 
Landes nunmehr dem europäischen Handel geöffnet; unr 

der Diktator Rosas von Buenos-Ayres sucht ihn zu hin
dern. Auch Peru will, durch Vermittelung des fran
zösischen Admirals Dupetit»Thouars, mit den europäi« 
schen Mächten in Verbindung treten. Oer Kampf zwi
schen Montevideo und Buenos-Ayres dauert 
fort. Am 22sten April waren wieder Gefechte vorge-
fallen, in welchen Oribe gegen 600, die Montevideo 
2Z0 Mann verloren haben follen. Es galt einen Aus
fall, um zwey Bataillone von Oribe's Fußvolk, die 
eine etwas isolirte Stellung hatten, abzuschneiden; al
lein der Feind hatte Wind bekommen, den Posten ver
stärkt und so wurde das Vorhaben vereitelt. Die ita« 
lienifche Legion und die französische Legion, die unter 
den Monteoideern kämpften, haben am stärksten gelit
t e n .  A u c h  d i e  S t a a t e n  G u a t e m a l a  u n d  S a n  S a l 
vador streiten sich noch schriftlich um die Mosquito-
küste, bedeutsam durch die belgische und beabsichtigte 
deutsche Niederlassung. In Brasilien sind wegen 
starker Opposition die Kammern am 24sten May auf
gelöst. Auf Hayti dauert die Spaltung fort; auf der 
nördlichen Seite herrscht der neue Präsident, General 
Guerrier, ein Neger, mit einem Ministerium aus Ne
gern und Mulatten; der südliche, ehemalige spanische 
Theil hat sich als dominikanische Republik konsti-
tuirt; obgleich noch nicht anerkannt, erfreut sie sich 
doch der französischen sehr geschäftigen Protektion. Der 
Admiral Moges spielte ganz die Rolle Dupetit-Tbouars; 
er handelte und die Regierung desavouirte, aber ver
stärkt sich. Auf Euba entdeckte der spanische Gouver
neur O'Oonnel eine Sklavenvcrschwörung und man 
wüthet mit Schauder erregender Grausamkeit bey der 
Untersuchung. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n .  M a n  i s t  

auf eine neue Methode verfallen, die Bewegung der 
Meereswellen zu einem praktischen Zweck zu benutzen, 
und zwar sollen die Wellen selber an einer gefährlichen 
K ü s t e  a l s  i h r e  e i g n e n  W a r n s i g n a l e ,  a l s  A e o  t i s c h e  
Seesignale für die Seefahrer dienen. Man hat vor
geschlagen (Athenäum vom 10. Febr. a. c.) hohle Do
yen in der Nähe einer gefahrlichen Küste oder Sank
bank zu befestigen und daran Pfeifen in der Art wie 
Orgelpfeifen anzubringen. Metallzungen, so eingerichtet 
wie bey den Akkordions, sollen an den Pfeiffen ange
bracht werden, so daß, wenn die Boyen durch die Wel
len auf und niedergestoßen werden, die Lust hindurch
dringt und so warnende Töne erzeugt, welche immer 
lauter und lauter werden, je heftiger die See tobt und 
je mehr die Gefahr steigt. 
— Man hat in Ostende, am Bord des Schovners 

»Luise Marie' , Kapitän Petit, Versuche mit einer 
neu erfundenen Rettungsmalratze gemacht. Dieselbe ist 
aus gewöhnlicher Leinwand verfertigt, mit ungefähr 10 
Kilogram zermalmtem Kork gefüllt, und 6 Fuß lang, 
Z Fuß breit und 4 Zoll hoch. Nachdem sie inS Was
ser gelassen und kaum i Zoll tief gesunken war, sprang 
einer von der Mannschaft des obigen Schiffes über 
Bord, klammerte sich auf jede Art an dieselbe, stieg 
von allen Seiten hinauf, faß in jeder möglichen Stel



lung darauf, kielt sich in vollkommenem Gleichgewichte, 
legte sich der Lange und Breite nach darauf hin, wo-
bcy es ihm aber nicht gelang, den Tkeil der Matratze, 
auf welchem die Schwere seines Körpers ruhte, über 
einen halben Zoll weiter niederzudrücken. Hierauf wandte 
er sich nach allen Richtungen, indem er seine Hände 
als Ruder gebrauchte. Diese Art Matratzen sind für 
das Seewesen als Rettungsmittcl von der größten Wich
tigkeit. Auch kann man dieselben sehr bequem zu Bet
ten auf Schiffen gebrauchen, indem der zermalmte Kork 
weit elastischer als Stroh und Heu ist, so daß bey ei
nem etwanigen Unglück der Seemann stets ein Mittel 
zur Rettung haben wird. Dieser Gedanke wird natür-
lich seinen Muth im Augenblick der Gefahr aufrecht er
halten und ihn nicht so leicht veranlassen, das Schiff 
zu verlassen, so lange er noch den geringsten Strahl 
der Hoffnung vor sich sieht. Jede Abänderung oder 
Verbesserung, die sich bey einem Schiffbruch noch als 
zweckmäßig etwa herausstellen sollte, wird leicht herbey» 
zuführen seyn, und sieht zu wünschen, daß diese Ret« 
tungsmatratzen bald auf allen Schiffen eingeführt wer
den, um so mehr, da die Kosten nicht bedeutend sind. 
— Die in London erfundenen und von den berühm

testen Aerzten approbirten Voics-Lon6ucior's (Stimm-
leiter) werden von den Aerzten und den achtbarsten 
Personen Englands sowohl als vom Continente dem 
Schwerhörenden als unentbehrlich durch die glänzend
sten Zeugnisse empfohlen. Vermittelst der Voics-Lon-
lZuctor's vernimmt der am Gehör Leidende gewöhnliche 
und selbst leise gesprochene Worte deutlich und leicht. 
Das Instrument besteht aus zwey kleinen, aus ei
ner eigenen Metallkomposition verfertigten Röhren von 
fo geringem Umfange, daß sie dem Auge fast ganz ent
zogen werden. Der Londoner Preis von Z Pfd. St., 
d. i. 20 Thlr. Pr. Cour., ist, um sie auch in Deutsch
land zu verbreiten, um die Hälfte herabgesetzt, und 
d e m  H e r r n  I .  M a t o n ,  S p r a c h l e h r e r  i n  K ö l n ,  
das alleinige Depot derselben übergeben, an den man 
sich mit seinen Bestellungen in frankirten Briefen zu 
wenden hat. 
— Eine neue Entdeckung verspricht in der Fabrika

tion des Papiers eine totale Revolution herbepzufüh-
ren. Man hat schon seit einem halben Jahrhundert 
wenigstens, nach einem Surrogat für die Linnenlum-
pen zur Bereitung des Papiers gesucht; unzahlige Ver
suche sind doch immer vergeblich gemacht worden. End
lich ist eS den Herren Laroche Ioubert und Dumergue 
gelungen, aus dem Fasrigen einer überall wild wach, 
senden Sumpfpflanze ein Papier zu machen, daS an 
Eleganz, Feinheit und Leichtigkeit alles bisher Gese
hene übertrifft. .Nagler's Verdruß" — ist Pfundle-
der dagen; das ganze Ries wiegt nicht mehr als Zi 
Loth, zwölf ganze Bogen machen erst die Schwere ei
nes Briefes aus, — das ist etwas für die Damen und 
die Verliebten, welchen daS Papier niemals lang ge
nug ist. Das Beste kommt zuletzt: eS soll im Preise 
nur auf ein Drittel deS andern, des Linnenpapiers, zu 
stehen kommen. Wohl dcn armen deutschen Schrift
stellern — sie bekommen mchrentheils für ihre besten 
wissenschaftlichen Werke Nichts — nun kann die 

Buchhändler-Redensart von den bedeutenden Ko
sten nicht mehr stets im Munde geführt werden. Wenn 
schon ungewöhnlich feines bisheriges Papier scherzweise 
des köngl. preuss. Oberpostdirektors Nagler's, Verdruß 
genannt wird, so ist ernstlich genommen doch klar, daß 
das Gewichtsprincip zur Fortsetzung der Posttaxe nicht 
wehr angewendet werden kann. 

N a t u r e r s c h e i n u n g e n .  O i e  N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  
Weichsclgebiete von Krakau an, von Warschau, von 
den Weichsel- und lithauischen Niederungen lauten aus
serordentlich betrübend. Oer fortdauernde Regen hat 
eine fast beyspiellose Überschwemmung mit ihren fürch
terlichsten Erscheinungen hervorgebracht, die in der Strom-
nähe überdem noch alle Acrndte vernichtet hat. Auch 
am Kurischcn Haff,^ wo nun noch obenein der Wind 
das Haffwasser in das Land hineingetrieben hat, ist daS 
Unglück sehr groß. 

— Aus St. Louis gehen traurige Nachrichten über 
die durch die Überschwemmung des Mississippi und sei
ner Zuflüsse veranlaßten Zerstörungen ein; oberhalb von 
St. Louis waren die Ufergegenden des Mississippi und 
Missouri in großer Ausdehnung unter Wasser gesetzt, 
das Vieh fortgeführt, die Aerndten zerstört und theil-
weise auch der Boden unfruchtbar gemacht worden; 
unterhalb dieser Stadt, bis nach New-Orleans, dürfte 
der Strom eben so furchtbar gewüthet haben. In den 
Staaten Louisiana, Mississippi und Missouri wird der 
Verlust allein auf 10 bis 12 Mill. Dollars berechnet. 
— Oie Churer Zeitung bemerkt über den letzten 

Felsensturz oberhalb Felsberg, daß derselbe nicht von 
der in Beobachtung stehenden Masse herkam, sondern 
von einer anderen, zwischen dem Leonhardskopf und 
dem Haas. Merkwürdig ist, daß bey dieser stattgefun-
denen Erschütterung, die man bis in die Nahe von 
Chur spürte, die noch hängende Felsenmasse keine be
deutende Veränderung in ihren Klüften erlitt, sondern» 
daß die Beobachtungsstangen dessenungeachtet die ge
wöhnliche stete Neigung der Felsmasse anzeigen. Oer 
größte Uebelstand ist, daß sich der Hauptkoloß so ab
gelagert hat, daß die später kommenden Felsmassen, die 
auf denselben stürzen, durch ihr Abprallen dem Dorf 
noch gefährlicher werden müssen, als wenn dieses Hemm-
niß weggeblieben wäre. 

A e r n d t e n .  I m  A l l g e m e i n e n  f a l l e n  d i e  A e r n d t e n  i n  
E u r o p a ,  w i d e r  V e r m u t h e n ,  g u t  a u s .  I n  E n g l a n d  
ist allenthalben die Acrndte, nach einem schönen warmen 
Sommer, in vollem Gange und fällt gut aus, beson
ders der Weizen; die Preise sind, bis auf die des Ha
f e r s ,  u m  2  b i s  3  S h i l l .  g e w i c h e n .  —  A u f  d e n  f r a n 
zösischen Fruchtmärkten wird bereits diesjähriges Ge
treide verkauft. Oie Brodpreise sind im Vergleich zum 
vorigen Jahre um diese Zeil gerade um 20 Procenr 
geringer und Alles laßt hoffen, daß Ende July eine 
abermalige Minderung derselben eintreten werde. Da 
allenthalben Ueberstuß herrscht, so haben die Zufuhren 
vom Niederrhein, welche vor 6 Wochen noch sehr be
d e u t e n d  w a r e n ,  p l ö t z l i c h  a u f g e h ö r t .  I n  S i e b e n b ü r 
gen ist die Acrndte sehr ergiebig ausgefallen. In 
Italien ist der türkische Weizen (MaiS) so gut ge-
rathen, daß man ihn schon jetzt um den vierten Theil 
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wohlfeiler kauft, als sonst um Martini nach der Aerndte. 
In Sicilien ist die Acrndte gleichfalls vorüber und 
im Ganzen günstig ausgefallen. Die Sonnenhitze ist 
dort so stark, daß man an manchen Tagen bis 94° 
Fahrenheit zahlt. Man sürchtet für die Wein- und 
Olivenarndte. In Deutschland ist die Aerndte im All
gemeinen ebenfalls gut ausgefallen. — Im Königreich 
Sachsen sind die Oelgewachfe und das Wintergetreide 
sehr gut gerathen und man hofft, daß auch die Som-
mcrfrüchte nach dcn Regentagen sich noch erholen wer
den. Oie Erbsen sollen aber ganz mißrathen seyn. Im 
Würzburgschen sind die Untersuchungen des neuen 
Getreides sehr günstig ausgefallen. Das durchschnitt
liche Gewicht des neuen Korns hat 14s und des be
sonders schweren i5o Pfd. ergeben. Oer Scheffel Korn 
w u r d e  z u  7  u n d  7  G u l d e n  1 2  K r .  v e r k a u f t .  I n  N i e -
d e r b a y e r n  u n d  z u m  T h e i l  a u c h  i n  M i t t e l f r a n -
ken und Unterfranken ist die Kornarndte vorüber 
und überaus reich und ergiebig ausgefallen. Auf den 
Gctreidcmärkten sind die Preise wieder herabgegangen, 
in München das Korn um 42 Kr. und der Weizen 
um Z6 Kreuzer. Am 27sten July war daselbst schon 
n e u e s  K o r n  z u  h a b e n .  I n  d e r  F l u r m a r k u n g  v o n  U l m  
hat die Aerndte bey schönstem Wetter begonnen und ist 
sehr reichhaltig ausgefallen, wurde aber durch das ein
t r e t e n d e  R e g e n w e t t e r  u n t e r b r o c h e n .  A u c h  i n  O b e r -
bayern klagt man über eingetretene ungünstige Wit
te rung .  Au f  dem Fruch tmark te  zu  Maynz  am L ö s t e n  

July wurden einige hundert Malter neues Korn zu 6 
bis 6z Gulden das Malter verkauft; dagegen kostete 
das alte nur 5 Guldcn, Weizen 8 Guld. 6 Kr., Ger
ste 4 Guld. 2 Kr., Hafer Z Guld. 40 Kr. Auf den 
Sandfeldern bey Berlin ist die Kornarndte nicht er
giebig ausgefallen. Das Wetter war fortdauernd un
günstig und kalt. Je mehr nach Norden, wo die Aerndte 
später fallt, desto größer der nachtheilige Einfluß der 
Regcnlage, und der Überschwemmungen, wie an der 
Weichsel und Pregel. In Schweden liegt durch die 
anhaltenden Regengüsse das Korn ganz darnieder, und 
auch da wo es noch aufrecht steht ist der Kern in den 
Achren schwach und kann nicht reifen. 

F e u i l l e t o n .  
.Isux cls Lartes l'srocs et 6e Lartes Numerales <Zu 

XIV. au XVIII. siecle, representes en L plancliss 
cl'pres les originaux, svee un ^recis kistoriHus et 
exs>1icatik. ?aris. Impr. cle Lrapelet. 1844« 

Unter diesem Titel hat die Gesellschaft der französi
schen Vibliophylen ein großes Kupferwerk über die 
Spielkarten herausgegeben,-gewissermaßen wie eine Ki-
stoire 6s I'art les monuments, eine Geschichte der 
Karten durch die Karten selbst, und das ist jedenfalls 
die sicherste und anschaulichste. Oie Spielkarten, die
ses sinnreichste Werkzeug des menschlichen Zeitvertreibs, 
sind seit ihrer Erfindung bey ollen gebildeten Völkern 
der Erde beliebt und unentbehrlich geworden, obwohl 
die Waageschale der guten und bösen Folgen bey ihnen 

vielleicht noch unentschiedener schwankt, als selbst bey 
der Erfindung des Schießpulvers. So interessant eS 
nun wäre, die Veränderungen in Form und Einrichtung, 
welche sie, seit sie zum Dorschein kamen, in den ver
schiedenen Zeiten und Ländern erlitten haben, durch 
eine ununterbrochene Reihe von Originalproben herab, 
verfolgen zu können, so schwer, ja fast unmöglich, wurde 
dies durch die überaus große Seltenheit der letzteren, 
indem man es zu keiner Zeit der Mühe werth gehalten 
hat, Spielkarten aufzuheben, besonders die von gemei
ner Fabrikarbeit, und deshalb ist ihre Geschichte noch 
biS jetzt eine der dunkelsten. Glücklicherweise waren 
ihre Formen nicht immer so stehend, als sie in den 
beyden letzten Jahrhunderten durch das Kartenmacher-
Handwerk geworden sind. Ehe sie gedruckt wurden, 
konnten sie nur gemalt werden, und so gab es für die 
Reicheren und Dornehmeren auch Spielkarten von der 
köstlichsten Miniaturmalerey. In den ersten Jahrhun
derten der Oruckkunst war eS ihre künstlerische Behand-
lung durch den-Kupferstich und Holzschnitt, welche dafür 
um so bereitwilliger Ersatz gab, als sich die profane 
Kunst, bey dem geringen Umfang der damaligen Welt-
und Naturkenntniß, meist im Gebiete der Allegorie und 
fantastischer Darstellung herumtrieb, der die Spielkarten 
reichliche Nahrung gaben. Achtete man also auch die 
Karten als solche nicht, so wurde doch hie und da 
und soweit es der zerstörende Gebrauch derselben zuließ, 
Einiges davon wegen seines Kunstwerths erhalten, und 
so erklärt sich, wie in neueren Zeiten, wo alles und 
selbst daS unbedeutende Alte Gegenstand des Sammler-
eifcrS und der Untersuchung geworden ist, noch so mancher 
Überrest von Spielkarten, und zwar gerade der besten 
Gattung und auS sehr früher Zeit, wieder aufgefunden 
werden konnte, während dergleichen Überreste von ge
meiner Fabrikarbeit aus derselben Zeit viel seltener ge
blieben sind, und daS Wenige, waS wir davon besitzen/ 
nur der unermüdlichen Spürkraft unserer Manuskripten-
jager und Bibliomanen verdankt wird, die, gleich Schatz
gräbern, felbst in das Innere der alten Buchdeckel 
dringen, und in dem Papier, Pergament und der Pappe, 
die der Buchbinder verschnitten oder zusammengeklebt hat, 
Goldkörner zu finden wissen. Am reichsten an Spielkarten
resten ist die mit der königlichen Bibliothek verbundene 
Kupferstichsammlung in Paris, eine der größten und 
gewiß die umfassendste und vielseitigste in ihrer Art; 
das sonst noch in England, Deutschland und Italien 
an dergleichen Resten vorhandene, ist zu sehr in ver
schiedenen Kabinetten (auch das Kupferstich-Kabinet deS 
Berliner Museums hat Erhebliches aufzuweisen) verein
zelt und nur weniges davon durch Singer, Cicognara 
u. A. in Abbildungen bekannt gemacht. Um so schätz
barer sind daher diese vollständigen Faksimiles des Wich
tigsten, was die gedachte Pariser Sammlung in diesem 
Fach bewahrt, welche die Originalkarten in derselben 
Größe und in ihnen die Miniatur, dcn Kupferstich oder 
Holzschnitt, sowie die gewöhnliche Kartenmalerey, mit 
großer Treue, lithographisch und zum Theil durch Farben
druck wiedergeben. (Oie Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
I^o. 280. 



i t a u i s r h e  L e i t u n g  
Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 64. Mittwoch, den 9. August 1844« 

Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  

Der St. Petersburgische Militär-Generalgouverneur 
h a t  d i e  E h r e g e h a b t /  a m  L t e n A u g .  u m  z w e y  U h r  M o r 
g e n s  d a s  n a c h s t e h e n d e  h ö c h s t e i g e n h ä n d i g e  A l l e r 
höchste Reskript zu erhalten/ und beeilte sich es 
den Bewohnern der Hauptstadt mitzutheilen: 

A l e x a n d e r  A l  e x a n  d  r o  w  i  t s c h  !  
Nachdem Ich die irdischen Ueberreste Meiner ver-

storbenen Tochter zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet, 
ist es das erste Bcdürfniß Meines Herzens, Ihnen 
aufzutragen, den Bewohnern der Hauptstadt zu verkün
den, wie tief, wie herzlich Wir Alle gerührt sind, 
durch die allgemeine Theilnahme, welche Uns sowohl 
wahrend der langen tödtlichen Krankheit Unserer ent
schlummerten geliebten Tochter, alS auch bey ihrem 
Tode, und endlich, in dieser Nacht erwiesen worden. 
Nicht neu sind Mir diese Ausdrücke des allgemeinen 
Gefühls; seither zeigten sie sich nur in den Tagen der 
Freude; da es aber Gott gefallen hat, Uns durch den 
s c h m e r z l i c h s t e n  V e r l u s t  z u  p r ü f e n ,  s o  d e m ü t h i g e n  W i r  
Uns vor seinem unerforschlichen Willen, und was kann 
gerade jetzt tröstender für Unsere älrerlichen Herzen 
s e y n ,  a l s  d e r  e r g r e i f e n d e ,  r ü h r e n d e  A n b l i c k ,  d a ß  U n 
ser Kummer — der allgemeine Kummer, der Kummer 
des ganzen Uns von Gott anvertrauten Volkes ist; 
Wir danken väterlich sür diese kindliche Liebe. Diese 
Liebe ist Uns Trost und giebt Mir Kraft auf der 
schweren Bahn fortzuschreiten. 

Mögen diese gegenseitigen Gefühle das Unterpfand 
von Rußlands künftigem Glücke seyn. 

Ich verbleibe ihnen stets wohlgewogen. 
N i k o l a i .  

Ielagin-Ostrow, dcn 2ten August 1844, 
gegen 2 Uhr Morgens. 

S e i n e  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  
Thronfolger und Cäsarewitsch haben am 3ten 
August geruht, dem St. Petcrsburgischen Militär-Ge-
neralgouverneur zur Veröffentlichung die Copie eines 
Allerhöchsten, an S e. Kaiserliche Hoheit gerich
teten Reskripts zu übersenden; 

Copie. 
D e m  H e r r n  u n d  T h r o n f o l g e r .  

Oer Gemahl Ihrer verstorbenen Schwester, Unserer 
geliebten Tochter A l ex a n d r a Nikolajewna, Prinz 
Friedrich von Hessen, hat sich mit dem Wunsche an 
UnS gewandt, das Andenken Seiner verklärten Ge
mahlin durch ein Gott wohlgefälliges Werk zu ehren, wel
ches für ewige Zeiten im Andenken der Bewohner der 
Hauptstadt den Namen der von UnS so bitter bewein
ten, und von ihnen so sehr geliebten Dahingeschiede
nen, bewahren möge! Se. Durchlaucht widmen für 
diesen Gegenstand ein Kapital, welches dem Werthe 

der zur Aussteuer der Frau Großfürstin gehörigen 
Kostbarkeiten gleichkommt. Mit besonderem Vergnügen 
haben Wir^diese edle Absicht des Prinzen angenom
men, die mit den steten Gefühlen Unserer geliebten 
Tochter so sehr übereinstimmt, und die Kaiserin und 
Ich haben Sr. Durchlaucht Unsere vollkommene Ein
willigung und Wohlgefallen zu erkennen gegeben; Sei
nem Wunsche gemäß, übertrage Ich Ihnen unter Ih
rem Vorsitz ein KomitL zu bilden aus dem Generalad-
jutanten Fürsten Wolkonßkij, den Prinzen Peter von 
Oldenburg und Alexander von Hessen und dem Gene-
raladjutanten Kawelin, um dieses Gott wohlgefällige 
Werk in Ausführung zu bringen. 

Ich hoffe, daß zum Andenken Ihrer Schwester die 
Hauptstadt bald durch eine neue Anstalt zum Besten 
der Leidenden verschönert werden wird, in welchem für 
e w i g e  Z e i t e n  G e b e t e  f ü r  d i e  R u h e  d e r  S e e l e  U n s e r e r  
geliebten, in die Seligkeit übergegangenen Tochlcr, em
porsteigen werden. 

Diese Anstalt soll zufolge der Absicht des Prinzen: 
A n s t a l t  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n d r a  
N i k o l a j e w n a ,  g e s t i f t e t  v o n  d e m  P r i n z e n  
Friedrich von Hessen, genannt werden. 

W i r  v e r b l e i b e n  I h n e n  m i t  z ä r t l i c h e r  L i e b e  z u g e t h a n .  
Das Original ist unterzeichnet: 

A l e x a n d r a .  N i k o l a i .  
Mit dem Original gleichlautend: 

A l e x a n d e r .  
Ielagin-Ostrow, den Zten August. 

A l l e r h ö c h s t e  G  n  a  d  e  n  b  r  i  e  f e .  1 )  U n s e r e m  G e 
neralmajor, Kommandeur der dritten Brigade der gru
sinischen Linienbataillone Schwartz. Die musterhafte 
Tapferkeit, die zweckmäßigen Anordnungen und die be-
sondere Entschlossenheit, mit welcher Sie, als Chef des 
Lesghinzischen Korps, gegen die Gcbirgvölkcr gewirkt, 
ihnen eine zweymalige Niederlage beygebracht, die feind
lichen VerHacke mit Sturm genommen und dann dcn 
Flecken Iclißa erobert haben, geben Ihnen ein Recht 
a u f  U n s e r e  v o l l k o m m e n e  E r k e n n t l i c h k e i t  u n d  U n s e r  
Kaiserliches Wohlwollen. Zur Bezeichnung dessel
ben ernennen Wir Sie Allergnädigst zum Ritter des 
St. Wladimir-OrdenS zweyter Klasse, dessen Insignien 
h i e r b e y  b e g l e i t e n d ,  W i r  I h n e n  m i t  U n s e r e r  K a i -
s e r l i c h e n  G n a d e  w o h l g e w o g e n  v e r b l e i b e n .  2 )  U n ,  
serem Generalmajor, Kammandeur der ersten Brigade 
der grusinischen Linienbataillone, Fürsten A r g u t i n ß k i x-' 
Dolgorukow. Die ausgezeichnete Tapferkeit und der 
Muth, so wie die zweckmäßigen Maßregeln, welche Sie 
als Befehlshaber des Ssamurschen Korps in dem Ge
fecht am gten Iuny dieses Jahres bey dem Siege über 
ein Korps von 8000 Mann Ssurginzen auf den Hö
hen von Dokkul-Bar an den Tag gelegt, haben Un. 
sere Kaiserliche Beachtung auf Sie gerichtet, da-

G 
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k?r Wir Sie, zur Bezeugung derselben, zum Ritter 
d c s  S t .  A n n e n . O r d e n s  i s t e r  K l a s s e  m i t  d e r  K a i s e r »  
lichen Krone ernennen. Die Insignien dieses Ordens 
h i e r b e i )  ü b e r s e n d e n d  v e r b l e i b e n  W  i  r  I h n e n  m i t  U n s e «  
rer Kaiserlichen Gnade wohlgewogen. 

Die Originale sind von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchstcigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Zarßkoje-Sselo, den ,6ten Iuly 1844.  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t  a n  d e n  P r ä s i d e n t e n  d e S  
Komite's dcs Oberkuratoriums der Kinderbewahranstal» 
tcn Grafen G. A. Strogonow. Graf Gregor Alexan» 
drowitsch! Nachdem Ich den Sten Bericht des Ober» 
kuratoriums der Kinderbewahranstalten mit besonderer 
A u f m e r k s a m k e i t  d u r c h g e s e h e n ,  h a b e  I c h  z u  M e i n e m  
vollkommenen Wohlgefallen Mich von den fortdauern« 
den Erfolgen Ihrer Sorgfalt überzeugt, die auch im 
verflossenen Jahre den Wohlstand der bestehenden und 
die Eröffnung neuer Bewahranstalten zur Folge hatte und 
überhaupt einen größeren Welteifer in Errichtung die
ser wohlthätigcn Anstalten in den entferntesten Gegen» 
den des Reichs bewirkte. — Die in diesem Bericht 
enthaltenen höchst interessanten Angaben, über die Zu
lassung israelitischer Kinder, auf die Bitte ihrer Ael-
tern, in den Bewahranstalten zur Elementarbildung, 
vereint mit den Kindern der Christen, und die rege ge
wordene Bereitwilligkeit zur Errichtung ahnlicher An
stalten unter den Tataren in Kasan und sogar in den 
Horden der Kirgisen, dürsten nicht nur die gewöhnli
che Neugierde erwecken, sondern auch die aufrichtige 
Theilnahme an so freudigen Begebenheiten und Erfol
gen rege machen. — Mit dem aufrichtigsten Wunsche, 
daß Ihre Bemühungen und die dcs von Ihnen gelei
teten Komite'S auch hinfüro reiche Früchte zum Wohle 
der Armen und zum Besten der Aufklarung bringen 
mögen, erachte Ich es für Pflicht, Ihnen und den 
Mitgliedern dcs KomitL's Meine aufrichtige Erkennt
lichkeit zu bezeugen, Sie bittend, diese auch dem hie« 
slgen und dem Moskouiscben Konseil, so wie allen Ku« 
ratorien und allen Wohlthatern, die Ihre Leistungen 
befördert haben, zu erkennen zu geben — und verblei
be Ihnen für immer wohlgewogen. 

Das Original ist von Ihrer Kaiserl. Majestät 
Höchstcigenhändig unterzeichnet: 

A l e x a n d r a .  

A m t s e n t l a s s u n g .  S e .  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  
haben am löten Iuly Allerhhöchst zu befehlen geruht, 
den Gehülfen des Kurators des Dorpatiscbcn Lehrbe» 
zirks, verabschiedeten Obersten vom Garde - Generalstabe 
Schoenig, seiner Bitte gemäß, auS dem Dienste zu 
entlassen. 

P r o v i n z i a l - A m t s v e r ä n d e r u n g e n .  N a c h d e m  
der Gouvcrnements-Postmcistersgehülfe bey dem Mitoti
schen Gouvernements-Postkomptoir, Hofrath und Rit
ter v. Grünbcrg, auf seine Bitte dcs Dienstes entlas» 
scn worden, ist der dosige Kontroleur, von der IX. 
Klasse und Ritter v. Lemke, alS Gouvernements - Post-
meisterSgehülie angestellt und an dessen Stelle der seit
herige Tischvorstehergehülfe vom kurlandischen Domai» 

nenhofe, Kollcgiensekretar Nikolai v. Grünberg, zum 
Kontroleur ernannt. Nachdem die Funktion des Tiru« 
lärraths Preis als Privat-Post-Elpeditors zu Illuxt 
aufgehört hat, ist der zu den Geschäften im Mitoti
schen Gouvernements« Postkomptoir zugeordnet gewesene 
Tuckumsche Kreispostmeistersgehülfe, Gouverncmenlsse-
krctär Eduard Henko, nach Illurt als Postmeister deS 
daselbst neu errichteten Postamtes versetzt, dagegen für 
dessen seitherige Funktion der ältere Sortirer deS Gou-
vernements-PostkomptoirS Ianowitz ernannt worden. 

— In der Oekonomieabtheilung des kurlandischen Do-
wainenhofes sind angestellt: der Kollegienassessor C. W. v. 
E n g e l m a n n  a l s  L a n d m e s s e r  u n d  H e r m a n n  v o n  d e r  
Osten-Sa cken als Tischvorstehergehülfe. 

— Oer Lehrer der russischen Sprache an der Jakob» 
städtschen Kreisschule Blosfeld ist in gleicher Eigen
schaft an die Mitausche Kreisschule versetzt worden. 
— An Stelle des am 21 sten Januar d. I. gestorbe

nen Dondangenscken Oekonomiearztes, Kollegienassessor 
vr. meä. Karl Th. v. Bohlschwing ist der bisher in 
Szagarren (Gouv. Kowno) prakticirende Arzt I. Klasse 
Georg Heinr. Bahr seit Johannis d. I. als Dondangen-
scher Oekonomie- und Kirchspielsarzt in Funktion getreten. 

K u r l a n d .  D i e  P r e d i g e r  W i t t w e n »  u n d  W a i s e n 
kassen im Jahre 184Z. 

Kapitalbc- Kapitalbe-
stand zu An- Einnahme Ausgabe stand am 

fange des im J. is»z. in»J. is»z. Schlüsse 
^^ I, iS43. des J. is»z. 

^ ^ R. S. K. R.S.K. N.S.K. R-S. K-
1. DoblenscheKasse 1482862 83342 1293791436825 
2. Bauskesche —1565318? 99078 66198159819g; 
3. Goldingensche— 13888 2Z 777 57 709 9» 13S55 68^ 
4. Grobmsche — 674270z 7>99S 52086 694179z 
5. Piltensche — 12101 iZ 65721 52147 1223675t 
6. Sclburgsche — 556 90^ 165695 si 10 70149^ 

Summa 6377045x2 414462z 372911 6418536/z 

A u s l a n d .  

O t a h e i  t i s c h e  F r a g e .  D i e  s r a n z ö s i s c h e  F l o t t e  i n  
der Südsee hat Frankreich ein neues Gebiet erworben. 
Die Gamdier»Insein südöstlich von Tatti haben 
sich unterworfen und die französische Flagge weht jetzt 
auf dem Hause des Königs Maporeo Gregorio, in Man« 
garewa. Die Inseln haben ungefähr 2000 Einwohner, 
welche seit ,8Z4 durch französische Missionare zum Chri. 
stenthum bekehrt sind; früher waren sie die gräßlichsten 
Menschenfresser. Die Erwerbung wird übrigens von 
keiner Seite einen Widerspruch finden, da die Inseln 
gar keinen Dortheil bieten, sondern höchstens eine Last 
mehr sind. 

Marokkanische Frage. Eine neue Depesche 
des Marschalls Bugeaud lautet also: ,Sidi Hamida, 
der Anführer deS marokkanischen Lagers, hat an Ab« 
dallah Ben Iakub und an die Oberhäupter von Uschda 
geschrieben, daß der Sohn des Kaisers in Tesa einge
rückt sey, daß er sich von da nach Emsun begebe, und 
daß er am 25sten Iuly mit einem zahlreichen Truppen« 
korps im Lager ankommen werde. Sidi Hamids fügte 
hinzu, er wünsche den Frieden mit dem Oberhaupt der 
Christen, es scy dies die Absicht seines GebieterS, und 
s o b a l d  d e r  S o h n  d e S  K a i s e r s  d a  s c y ,  w e r d e  n i c h t S  
als das Gute geschehen (U n'x surait hus le 
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dien).« Tesa, wo der junge Prinz eingetroffen, ist 
eine alte Stadt, etwa fünfzehn Stunden diesseits Fez 
aus der Straße von Uschda. 

— In der marokkanischen Angelegenheit ist noch nichts 
definitiv entschieden und officiell bekannt gemacht. Die 
im lVloriitenr vom !2ten August veröffentlichten Pri» 
vatnachrichten aus Tanger vom i. Aug. lauten friedlich. 

T e x i a n i s c h e  A n s c h l u ß f r a g e .  N e u e  N a c h r i c h 
ten aus New-Dork vom soften Iuly veröffentlichen 
eine Menge Aktenstücke über die texianische Anschluß-
fragc, über die desfallfige Stimmung in Texas und 
über einen sehr wichtigen Schritt der mexikanischen Re-
gierung, welche, wie aus diesen Aktenstücken erhellt, 
die Einschrcitung der europaischen Machte begehrt hat, 
um den Anschluß von Texas an die Union zu verhin-
dern. DieseS Begehren ist in Form eines Schreibens 
erfolgt, welches der Staatssekretär der Republik Mexiko 
an alle fremden Diplomaten der Hauptstadt gerichtet 
hat, und worin er eine Einschreitung der von ihnen 
vertretenen Machte zu gedachtem Zwecke nachsucht. Die 
Ncw-Dorker Blatter legen diesem Schritte der mexikanischen 
Regierung eine große Bedeutung bey und kündigen zu« 
gleich an, daß/ falls Herr Clay bey der Präsidentenwahl 
den Sieg davontrage, die Anschlußfrage unter seiner Ver
waltung eine der wichtigsten Tagcsfragen bilden werde. 

A m e r i k a .  V e r e i n i g t e  S t a a t e n .  D i e  R u h e  
in Philadelphia ist vollständig wiederhergestellt. Die 
Verhaftungen finden noch immer statt. 

G r i e c h e n l a n d .  D a s  W a h l g e s c h ä f t  d a u e r t  f o r t ,  
die dadurch entstehende Aufregung ist im Steigen. Die 
OppositionSblatker find fast nur mit Beschwerden über 
die Gewaltthätigkeiten und Gesetzübetretungen der Re-
gicrungsbehörden und namentlich über Einmischung der 
bewaffneten Macht in die Wahlen angefüllt; hier soll 
von denselben eine Wahl-Urne unterschlagen, dort sol' 
len falsche Stimmzettel in dieselbe geworfen worden seyn, 
hier hat ein Demarch den Wählern mir Gewalt vor
her geschriebene Stimmzettel aufgenöthigt, oder vor ih
ren Augen die ihrigen zerrissen und andere in die Urne 
geworfen, dort wurden die Kandidaten der Opposition 
wegen Schulden an den Staat eingekerkert oder in eine 
Kriminaluntersuchung verwickelt, oder wenn sie als Mi
litär» oder C'vilbeamte von dem Ministerium abhangig 
sind und dessen Farbe nicht unbedingt angehören, ge
gen die ausdrückliche Bestimmung des Wahlgesetzes ver» 
hindert, nach ihren Geburtsorten zu gehen, um dort 
zu stimmen oder von dort abberufen u. s. w. Die 
Organe des Ministeriums beschränken sich meist dar
auf, die von der Opposition angeführten Fokta entwe
der ganz zu leugnen oder als entstellt darzustellen. 

Spanien. Die von dem franzöfischen Ministerium so 
dringend betriebene Rückkehr der Königlichen Familie 
nach Madrid scheint durch die Entdeckung der letzten 
Verschwörung in der spanischen Hauptstadt eine neue 
Verzögerung erleiden zu sollen. BiS zu den letzten 
Tagen deS Iulymonats war durchaus nicht von Vor-
bereitungen zur Abreise deS Hofes die Rede, und man 
zweifelte, daß dieselbe vor der letzten Woche deS Au
gust stattfinden werde. Inzwischen ist nun aber auch 
in Barcelona eine Verschwörung entdeckt worden, so 

daß daS erwähnte Madrider Creigniß ein Gegengewicht 
gefunden hat, das wohl hinreichen möchte, um seine 
Wirkung auf die Entschlüsse der beyden Königinnen we
nigstens zu neutralifiren. Es fehlt bis jetzt an nähe
ren Angaben über jenes auf die Wegnahme von Mont-
juich berechneten Soldatenkomplott, von welchen man 
hier in Paris auf ausserordentlichem Wege Kunde er
halten hat, es ist aber gleichwohl einleuchtend, daß 
der Hof und der Staat durch die Vereitelung jenes 
Planes einer großen und unmittelbaren Gefahr entgan
gen ist. 

— Die Madrider Blätter der exaltirten und Esparte-
ristischen Partey nehmen die jetzt stattfindenden Ver
haftungen zum Vorwand, um die Regierung der Ty» 
ranney zu beschuldigen. Sie behaupten, ihre politische 
Laufbahn nie durch eine Verschwörung befleckt zu ha
ben. Dagegen verweist man sie auf den Aufstand der 
Provinzen von i8Zö, auf die Insurrektion von la Granja, 
auf das Pronunciamiento von 1840, auf die Ermor
dung der Mönche, der Generale Canterac, San Just, 
Qucsada, Saröfield, Esteller, Escalera, Froilan Mendez 
Vigo u. s. w., und auf den gegen Narvaez gerichteten 
Mordversuch. Unterdessen fahren die Karlisten (so nennt 
man jetzt die Anhänger der unumschränkten Regierungs-
form) fort, sich zu rüsten, um aus gesetzlichem Wege, 
nämlich vermittelst der Wahlen zu den Körles, einen 
Antheil an der politischen Gewalt zu erlangen. Die 
Blätter des Justemilicu erblicken in diesen Bestrebun
gen ein hochverrätherisches Unternehmen und warnen 
die Progressiven, fich nicht durch ein etwaiges mit den 
Absolutsten zu schließendes Bündniß in die Falle locken 
zu lassen. Und während man der exaltirten Presse ge
stattet, Tag für Tag die Nation zum Aufstand aufzu
rufen, richten die Behörden ihre ganze Tkatigkeit ge
gen das bereits unterdrückte Blatt la IVIonar^uis, weil 
eS von einem Prinzen von Asturien sprach. Am 3isten 
Iuly wurde dieses Blatt abermals von dem Schwur
gericht für schuldig erklärt und zu einer neuen Geld
strafe von Z5,ooo Realen verurtheilt. 
— In Valencia ist ein Proceß wegen der Ermordung 

des Generals Mcndcz Vigo eingeleitet, welcher vor 
Iahren unter ähnlichen Umstanden gerödtet worden ist, 
wieder General Esteller in Saragossa. 
— Die Partey dcs hat ein Wahlmani-

fcst erscheinen lassen. Am Zosten Iuly wurden in Ma
drid 11 Personen verhaftet, weil sie eine Kaserne in 
Brand stecken wollten, in welcher mehrere Mitglieder 
der jüngsten Verschwörung verhaftet find. Die Ver
schworenen in Barcelona wollten sich dcs Forts Mont-
juich bemächtigen, sind aber jetzt meist verhaftet; die 
meisten waren Untcrofficicre deS Regiments Saragossa. 
— Madrid besitzt jetzt in seinem Innern schon zivey 

Vesten, die öasilsö« und das Posthaus; für das 
Letztere ist sogar ein Generalkommandant ernannt wor
den, wie sonst nur für ganze Provinzen oder große 
Festungen. Wie bedenklich für die Regierung, in jeder 
Straße ein Feldlager aufschlagen und das Land wie 
eine eroberte Stadt militärisch besetzen zu müssen. Die 
Rcgierung büßt ihre moralische Gewalt ein, die im 
Grunde allein nvthwendig ist, um zu regieren. 
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Deutschland. Hannover. Am--Ssten Iuly wur-

den mit telst königl. Verfügung die seit dem Listen Mär; 
versammelt gewesenen Stände vertagt. 
—  S  a  c h  s e n - M  e  i  n  i  n g  e n .  D i e  S t a n d e  d e r  H e r 

zogthums Meiningen sind am i^ten Iuly vertagt wor
den/ ohne daß der denselben vorgelegt gewesene neue 
Finanz-Etat festgestellt worden ist. 

G r o ß b r i t a n i e n .  D e r  B e r i c h t  d e s  v o m  O b e r h a u s e  
bestellten Komitö's zur Untersuchung der geheimen Brief-
cröffnungen auf der Post ward am 7ten August durch 
die Londoner Blätter veröffentlicht. Derselbe enthält 
nur summarisch die Resultate der Untersuchung und 
scheint wenig zu befriedigen. Er bezieht sich auf den 
Zeitraum von 1822 bis auf den jetzigen Moment. Seit 
2822 sind in Großbritanien 182 solcher Befehle erlas
sen worden, d. h. durchschnittlich acht im Jahre, von 
denen sechs sich auf gemeine Kriminalverbrechen, zwey 
auf politische Verhältnisse bezogen. In Irland sind im 
Durchschnitte jahrlich nur 2 Befehle, und zwar meist 
nur der ersten Klasse erlassen worden. Was die Ange
legenheit Mazzini's betrifft, dessen Petition bekanntlich 
die Einsetzung des Komite's verursachte, so erklart der 
Bericht, daß alle Briefe desselben vier Monate lang er
brochen worden seyen, weil man ihm Plane Schuld 
gab, die den Frieden Europa's gefährdeten. Theile die
ser Korrespondenz, jedoch ohne Namen und Details, 
sind fremden Regierungen mitgetheilt worden. Die Be
merkung am Schlüsse des Berichts erscheint auffallend. 
ES heißt: »Eine lange Zeit hindurch und unter ver
schiedenen Verwaltungen, scheint es Brauch gewesen 
zu seyn, daß die auswärtige Korrespondenz der frem
den Gesandren, welche durch das Generalpostamt ging, 
vor der Beförderung an ihre Adressaten einem Depar
tement des Ministeriums der auswärtigen Angelegen
heiten zugestellt werden mußte. Oer Generalpostmcister, 
darauf aufmerksam gemacht, daß er für diese Manipu« 
tion keine Ermächtigung habe, hat sie seit dem Iuny 
dieses IahreS gänzlich eingestellt.« Lord Radnor sprach 
sich am 6ten August im Oberhause über die Unzuläng
lichkeit dcs Berichts aus und beantragte eine Bill zur 
Unterdrückung der Befugniß der Bricferbrechung, die 
zum ersten Male verlesen wurde. 

F e u i l l e t o n .  
(Fortsetzung.) 

Obwohl das Werk in keiner großen Kunstbibliothek 
fehlen darf, so hat doch nur auf wenige Abnehmer ge
rechnet werden können, und es sind, ausser dem Be
darf für die Gesellschaft, nur iov Exemplare gedruckt 
worden. Es wird also immerhin nicht leicht zu haben 
seyn, und da die Kupfer die Hauptsache sind, und dar
über in dem Index nur wenig erläuterndes gesagt wird, 
so hoffen wir durch nachfolgende kurze Bemerkungen 
auch denen, die das Buch in die Hände bekommen, 
einen Dienst zu leisten. Es enthält eine Miniaturkarle 
aus dem iSten Jahrhundert; ferner drey Kupferstich-
karten aus dem Ende desselben oder Anfang deS fol

genden Jahrhunderts, und zwar eine von runder, die 
andre von oblonger Form, beyde niederländisch, die 
dritte italienisch, so wie das ganze in Kupfer gesto
chene, sogenannte Mantegnaspiel, weiter eine unbe
kannte deutsche Holzschnittkarte aus dem löten Jahr
hundert, und endlich an Proben von Fabrikkarten bis 
zum Zeitalter der französischen Revolution herab, sie
ben verschiedene, worunter eine portugiesisch, die übri
gen französisch. Den Anfang macht die prächtige, sehr 
große in Gold, Silber und Farben ausgeführte Minia
turkarte, welche, jedoch ohne hinlänglichen Grund, für 
eins der drey Kartenspiele ausgegeben wird, die ur
kundlich 1Z92 der Maler Gringouneur für den wahnsin
nigen König Karl VI. zu seiner Gemülhsergötzung lie
ferte. Hier sind zuerst sämmtliche noch vorhandene 17 
Blätter dieser Karte, die alle, bis auf eins, Tarokblatter 
sind, vollständig kopirt, und zwar in der gewöhnlichen 
Ausgabe zu 72 Franken, bloS in schwarzem, und soweit 
in dem Original die Silberfarbe vorkommt, in Silber-
druck; in der besseren AuSgabe zu 120 Fr. sind die Kar
ten ganz nach den Originalen kolorirt. Zeichnung und 
Malerey ist von der besten Gattung der französischen Mi-
niaturmalerey, doch mehr in der großartigen italieni
schen, als in der durch Reichthum und zarte Ausführung 
des Details sich unterscheidenden niederländischen Weise. 
Das von Bartsch im ?eintrs grav. 1'. XIII. beschriebene 
sogenannte Mantegnaspiel von So Blatt, ist eins der 
schönsten und merkwürdigsten Denkmäler der alt-italieni
schen Stecherkunst, und zweymal ungefähr gleichzeitig 
gestochen worden. Den hier gegebenen Facsimile's liegt 
nicht der nach dem Urtheil von Bartsch erst-, sondern 
der zweyte Stich zum Grunde, der von den meisten 
Kennern jetzt für das Original gehalten wird, und den 
auch das Kupferstichkabinet des Berliner Museums besitzt. 
Diese Zc> Blätter bilden aber kein Kartenspiel, sondern 
sind eine zusammengefaßte Darstellung der damals be
liebtesten allegorischen Bilderreihen, nämlich der ver
schiedenen Stände der Menschen vom Bettler bis zum 
Papst und Kaiser, der Musen, Planeten, Wissenschaf
ten, Tugenden u. f. w., wie sie in einzelnen Folgen 
von Künstlern des i5ten und iLten Jahrhunderts so 
oft bearbeitet und in Kupfer gestochen, oder in Holz 
geschnitten wurden. Die Vorbilder sind von dem vene« 
tianischen, aber unbekannten Stecher, aus der überaus 
großen Menge von nachgelassenen Zeichnungen, Man« 
tegnas oder seiner Schule zusammengebracht, und das 
Ganze in fünf, mit den Anfangsbuchstaben des Alpha
bets bezeichnete Abthcilung-n, mir, von 1 bis 5o, fort
laufender Blattzahl gebracht. Nur die Aehnlichkcir die, 
ser, einzeln, in großer Kartenform vorgestellten Figuren 
mit den Kartenbildern, und daß einige allegorische Per
sonen aus diesen, ihrer Entstehung nach in das frühste 
Mittelalter hinausgehenden Bilderreihen, auch in den 
eigentlichen Tarokblättern der alten Tarokkarte vorkom
men, hat die irrige, von Düchcsne noch hier verthei-
digte Meinung hervorgebracht, daß die ganze Folge 
wirklich ursprünglich eine, zu einem uns unbekannten, 
vielleicht mit Unterricht verbundenen Spiel, bestimmte Karte 
gewesen sey. (Oer Beschluß folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Bettler. 
2L2.  
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I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  S .  M .  d e r  K a i s e r  

haben am 2ostcn Iuny Allerhöchst befohlen, daß es er
laubt seyn solle, von den zwey Kronsgütern im Gouver
nement Kurland Holz ins Ausland zu verkaufen und 
diese Maßregel auch auf andere KronSgüter auszudeh
nen, wo Holz, welches zum Schiffsbau nicht tätlich ist/ 
wachst, und wo die überstandenen Baume in der Ge
gend selbst nicht verkauft werden können. 
— Ein Senats-Ukas vom 9.  Iuny ordnet an: daß die 

GeburtS- und Taufscheine für Kinder der nieder» Grade 
des Militär-/ Land« und Seedienstcs, des Postressorts 
und anderer Kommando's auf ordinärem Papiere aus-
gestellt und diese Klassen daher nicht unter das allge» 
meine Gesetz gestellt werden sollen; jedoch ist diese Aus
nahme nicht auf die Kinder deS niedern Kanzleypersonals 
im Civildienste auszudehnen. 

W i t t e r u n g  i m  A l l g e m e i n e n .  N a c h  m e h r e r n  
Nachrichten aus dem Innern des Reiches, hat sich die die
sem Sommer eigenthümliche Witterung auch über unser 
sonst gesegnetes Vaterland ausgebreitet. Daß die Gegen
den dcs obern Laufes der Düna von dem unaufhörli
chen Regen würden gelitten haben, ließ sich schon aus 
dem Anschwellen der untcrn Düna schließen, und so ist 
es. Im W i tep 6 tischen sind die Aussichten auf eine 
g u t e  A e r n d t e  s e h r  g e r i n g .  I m  P s k o w  s e h e n  G o u 
vernement hat in der Nacht vom iiten auf den 
i2ten und sSsten Iuly ein orkanartiger Sturm/ an 
mehrern Orten, in Pskow selbst, in Östron?, Po-
krow u. s. w. gewüther, Brücken zerstört oder beschä
digt, Bäume entwurzelt, Dächer abgedeckt und beträcht
lichen Schaven verursacht. In Mohilew, am Dnie-
per, wurde es am 22sten Iuny Nachmittags um 3 Uhr 
plötzlich so finster, daß man Licht ins Zimmer bringen 
mußte, ein furchtbarer Sturm trieb ein Gewitter her
auf, welches sich unter heftigen Schlägen in einen Wol
kenbruch mit Hagel von der Größe einer welschen Nuß 
und mit solcher Heftigkeit entlud, daß man durch das 
herabstürzende Wasser hindurch auf kaum S Schritte 
Entfernung einen Gegenstand entdecken konnte. Wah
rend 26 Minuten waren die Straßen, ihrer ganzen 
Breite nach/ in fast fußhohe Ströme verwandelt, zwey 
Brücken und mehrere Häuser unterwaschen und fortge
schwemmt. OaS Gewitter, der Sturm und der Hagel 
haben an mehrern Orten beträchtlichen Schaden ange
richtet. Im Nischegorodschen haben am 2Ssten 

und 27sten May und 2ten Iuly an verschiedenen Punk
ten Hagelschläge, wo die Schloßen von der Größe ei
ner Haselnuß bis zu der cineS Tauben- und Hühner
eies, ja sogar von einem Pfd. Gewicht sielen — viele 
Getreidefelder zerstört, im Pfarrdorfe Wyfhley 85 Haus
siere getödtct, und sonst noch mehreren Schaden an 
B ä u m e n  u n d  G e b ä u d e n  v e r u r s a c h t .  I m  P o l t a w a -

fchen Gouvernement und auch im Tschernigow« 
schen wüthete am 14ten Iuny Nachmittags ein Sturm/ 
der in mehrern Dörfern, als Dubowoi Gai, Malkow-
ka, Podal, Leliaki u. a. m., ebenfalls großen Schaden 
anrichtete. Im Ssaratowfchen hatte man in der 
Nacht vom 28sten auf den sgsten Iuny ein ungewöhn
lich heftiges Gewitter von solcher Furchtbarkeit, daß 
die Erde erzitterte und die Blitze gleich einer Feucrs-
brunst flammten. Die zu Ende Iuny rasch in ihre 
Ufer zurückgekehrte Wolga begann plötzlich abermals auf 
wehr als anderthalb Arschinen zu steigen, wahrschein
lich weil bey der obern Wolga und dercn Zuflüssen 
s t a r k e  R e g e n g ü s s e  g e f a l l e n  s i n d .  I m  T o b o l s k i s c h e n ,  
im Turinskischen Kreise, ficlcn am 2gsten May auf 
einem Raum von Werst Schloßen von der Größe 
eines EansecieS und blieben von 12 Uhr Mittags an 
gerechnet 8 Stunden liegen. Im W l a d i m i r l ch e n, 
in den Kreisen ShuSdal und Pokrow wurden am 8ten 

und 24sten May und am 1 sten Iuny durch Hagclschlag 
gegen 1206 Dessjarinen Roggenfelder vernichtet. Im 
Orelschen, besonders längs dcs Flusses Ontucha, 
verheerte am Zten Iuny ein mit Gewitter und Hagel, 
von der Größe einer Wallnuß, von Westen nach Osten 
ziehender Sturm an'mehreren Stellen die Felder. Die 
Gegend um Akkjerman, namentlich die Weinberge, 
hatten ebenfalls im May durch Stürme und Hagel ge
litten ; am i7ten Iuny aber zogen von Westen, in 
Zwischenräumen von einigen Stunden, Hagelwolken mit 
Regen herauf; die Luft wurde drückend und die Hiye 
stieg auf 40^. Gegen Abend entlud sich eine vom West
wind, der bald in einen Sturm überging, heraufgetrie-
bene schwarze Wolke, unter heftigen Donnerschlägen, 
in einem dichten Hagel von der Größe von Wallnüssen. 
Besonders litten die Weinberge. Um dieselbe Zeit wü-
t b e t c n  ä h n l i c h e  S t ü r m e  i n  C h e r s o n  u n d  O t s c h a k o w .  
Fast überall herrschte vom May an regnigte Witterung. 
Doch laßt sich aus allem diesem nicht schließen, daß 
wir in diesem Jahre keine gesegnete Aerndte zu erwar
ten hätten, aus den in Handelsblättcrn des Aus
landes angegebenen Preisen laßt sich auch nichts fol
gern, da sie meist im Interesse des Handelsstandes ge
schrieben sind, man braucht also nicht eben absichtliche 
Täuschung anzunehmen — auch gerade der HandelSstand 
am wenigsten auf sie giebt, und sich an seine privaten 
Handelsberichte halt, die oft den Handelszeitungen ganz 
widersprechend lauten. Unser Reich bedarf einer Aus
fuhr, um die Produkte dcs Bodens angemessen zu ver-
werthcn, sobald eine solche nicht stattfinden kann, er-
zeugt sich eine Flauheit und Stockung des Verkehrs, 
die auf das Allgemeine nachteilig rückrvirkt. Sobald 
der innere Konsum» die Produkte allein verzehrt, exi-
stirt gleichfalls für beyde Theile, Konsumenten und Pro-
ducenlen, ein ungünstiger Zustand, denn der Konsu-



mcnt ist der Tbeurung ausgesetzt und der Producent, 
weil er wenig zu versilbern hat/ macht nur schlechte 
Einnahme. Da nun der Landwirth selten/ beynahe nie, 
mit Gewißheit erfährt, wie sich die Konjunkturen aus
serhalb und auch innerhalb des Reiches gestalten; 
so ist es für ihn eine hochwichtige Frage, — denn 
warum sollten bloß die Spekulationen des Kaufmanns 
sich reell belohnen und noch obenein belobt werden? — 
sich sichere Kenntniß der Kunjunkturen zu verschaffen. 

A u s l a n d .  

G r o ß  b r i t a n i e n .  A m  g t e n  A u g u s t  w u r d e  d a S  
eng l i s c h e  P a r l a m e n t  b i s  z u m  S t e n  S e p t e m b e r  v e r t a g t .  
Da die parlamentarischen Geschäfte beendigt sind, so 
hätte das Parlament völlig geschlossen werden 
können, aber es ist nicht geschehen, theils wegen der 
kritischen Lage der auswärtigen Verhältnisse, theilS weil 
die Minister die Entscheidung der Richter über O'Con-
nel's Kassationsgesuch abwarten wollten/ um diesen Ge
genstand noch in der laufenden Session gänzlich zu be
endigen. 

D a n e m a r k .  S e .  M a j .  d e r  K ö n i g  i s t  a m  3 1 .  J u l i  
Abends unvermuthet in Apenrade (auf der Ostküste 
von Schleswig) gelandet. Oer König verweilte biS 
zum 2. August in Apenrade und begab sich von dort 
an diesem Tage nach Hardersleben. Unter den hiesigen 
Zustanden verdient keiner die allgemeine Theilnahme 
Deutschlands so sehr/ als der gegenwärtige heftige 
Kampf um die Gränzen des deutschen Sprachgebiets. 
Leider nimmt der Streit an Heftigkeit noch immer zu. 

— Die Anwesenheit des Königs in Schleswig und 
seine beruhigenden Aeusserungen hoben wesentlich dazu 
beygctragen/ die kleinlichen nationalen Zänkereien über 
die Sprachsache, die durch daS Hervorrufen von Ultra« 
Parteyen die Ruhe deS Staates gefährdeten, zu Ende 
zu bringen. 

Preussen. Oer Oesterreichische Beobach
ter theilt über die Ankunft Sr. Majestät deS Königs 
von Preussen in Wien Folgendes mit: »Se. Majestät 
der König von Preussen sind am il. August Abends 
gegen 10 Uhr in der kurzen Zeit von etwas mehr alS 
»Z Stunden aus Ischl, von wo Allerhöchstdiesclben 
an diesem Tage um halb 7 Uhr Morgens aufgebrochen 
und auf dem Schienenwege von Gmunden nach Linz 
gefahren waren, von da am Bord des Dampfschiffes 
.Ludwig' zum Besuch dcs Kaiserlichen HofeS im er
wünschtesten Wohlseyn in Wien eingetroffen.* 

D e u t s c h l a n d .  I n  d e n  R h e i n p r o v i n z e n  i s t  m a n  
aus kommerziellen Sradtsinteresscn mit der Maßregel 
dcs Zollvereins gegen daS belgische Eisen nicht zufrie
den. Sie erinnert an alle die ungeahndet, früher ausge
übten Unbilden Hollands gegen Deutschland. Hol
land hatte weit eher, meint man, eine durch Prohi
bitivzölle zu bewirkende Absperrung seiner Kolonialpro-
tukte/ alS Belgien eine Absperrung seines Eisens ver
dient. Auch bietet Belgien durch die Verbindung der 
rheinischen Eisenbahn das beste Mittel dar, die hollän
dische Selbstsucht in Schach zu halten, um die dort 
dem deutschen Zollverein noch entgegenstehenden Schran
ken über den Haufen zu werfen. Hollander und Fran

zosen werden über diese Fehde ins Faustchen lachen; 
ja sie kann dazu beytragen, Belgien dem westlichen 
Nachbar zuzuführen, wie schon bereits von Frankreich 
mit Belgien Unterhandlungen über einen Zolltraktat an
geknüpft worden. Im Allgemeinen verdient diese neue 
industrielle Fehde die größte Aufmerksamkeit; eine neue 
eigenthümliche Erscheinung des modernen Europäismus, 
der »industrielle Zollkrieg«, fangt sich an immer mehr 
zu entwickeln, und es läßt sich noch nicht absehen, wo
hin daS führen, welche Gestaltung er in seiner Reife 
gewinnen könne. 

Schweiz. Die Tagesatzung bewegt sich, nachdem 
sie die Wallifer Händel glücklich in den Abgrund ihrer 
Akten versenkt hat, wieder im alten Postgleise fort. 
Mühselig und beladen schleppt sie ihr schwer angefoch
tenes Daseyn von einer Sitzung zur andern, einen 
Bund vertretend/ dessen Zertrümmerung nicht etwa bloß 
in Zeitungen, sondern selbst in volksvertretenden Be
hörden alS das Ziel radikaler Bestrebungen angepriesen 
wurde. Dieser Leichtfertigkeit antwortet aus dem Schooße 
der Tagesatzung statt eines energischen Widerspruchs 
das trostlose Geständniß, daß daS ein nothwendig Uebel 
scy und daß man gegen die eiternde Wunde theils kein 
Heilmittel wisse, theils keines wolle. Ernstes Be
denken veranlaßt die wiederholte Gebietsverlctzung von 
Seite französischer Gendarmen auf schweizerischem Grund 
und Boden; jetzt feit vier Iahren schon dreymal. 

S p a n i e n .  D e r  V e r k a u f  d e r  K i r c h e n g ü t e r  i s t  i n  
der Tbat durch einen Ministerialbefehl fuspendirt wor
den, doch soll die Angelegenheit später noch durch die 
KorteS geordnet werden. Man hofft hierdurch den Ein
fluß der Geistlichkeit auf die Korteswahlen zu gewinnen. 

P o r t u g a l .  D a S  I D i a r i o  h a t  n o c h  w e i t e r e  E i n z e l n 
heiten über die den künftigen Tabackspächtcrn zu ge
währenden Vergünstigungen veröffentlicht. Darunter 
befinden sich namentlich die Untersagung deS TabackS-
baueS in Portugal selbst, und die Erlaubnis für die 
Pächter, die Verkaufspreise einiger Sorten Schnupfta-
back und Cigarren erwaS höher zu stellen, wodurch und 
durch die schärferen Maßregeln gegen die Einfchmugge» 
lung fremden Tabacks sie in den Stand gesetzt werden, 
größeren Gewinn zu wachen und also auch höheren 
Pachtpreis zu bezahlen. 

Holland. Die hollandische Regierung weigert sich 
entschieden/ englische Agenten auf Java zuzulassen. Sie 
will lieber die Vortheile deS neuen englischen Zucker-
zollgefetzeS ganz entbehren, alS die zur Ausstellung de» 
Ursprungs - Certifikate erforderlichen britischen Agenten 
auf Java zulassen. 

G r i e c h e n l a n d .  D i e  d r e i  g r i e c h i s c h e n  K o n s u l n  
Mainakis/ Lewendis und Sutzos (der Erstere für Bel
grad, der Zweite für Bukarescht/ der Dritte für Sa» 
lonichi bestimmt) haben in Konstantinopel noch immer 
nicht ihr Exequatur von der Pforte erlangen können. 
Sutzos ist unterdessen auf seinen Posten nach Salo-
nichi abgereist, ohne die Anerkennung der Pforte ab
zuwarten. Als Repressalie hat die hellenische Regie
rung die Anerkennung dreier neu kreirtcn türkischen 
Konsulate in Syra, Lamia und Vonitza verweigert. 
Dieses, wie auch die bei Lamia stattgefundene Der-



letzung dcs türkischen Gebietes und die Weigerung der 
hellenischen Regierung, türkische Soldaten, die von 
einem im Piraus vor Anker liegenden türkischen Kriegs
schiffe descrtirten, auszuliefern, haben von Seiten der 
Pforte Reclamarionen veranlaßt, so daß in diesem Au
genblicke abermals eine kleine Spannung zwischen bei-
den Regierungen herrscht. 
— Von mehreren Seiten her wurde die Frage auf

geworfen, und sie wird voraussichtlich auch wahrend 
des Landtages zur Sprache kommen, ob katholische 
Griechen in der Abgeordneten-Kammer sitzen und stim
men können. Die Zahl der Katholiken unter den Grie
chen ist weder so gering noch so bedeutungslos, wie 
gewöhnlich angenommen wird, namentlich nicht auf den 
Inseln, wo mehrere derselben, die sich eines bedeuten
den Einflusses auf ihre Umgebung erfreuen, gewählt 
worden sind, wahrend andere freiwillig auf die ihnen 
in Aussicht gegebene Ehre verzichtet zu haben scheinen. 
Einmal angefacht, dürften sich die Leidenschaften auch 
in dieser Richtung eine Bahn zu brechen versuchen, 
obschon zu hoffen stcht, daß der konfessionelle Fanatis
mus nicht über das bürgerliche Rechtsgefühl den Sieg 
erringen werde. 

A e g y p t e n .  A m  7.  August langte das ägyptische 
Dampfboot »Reschid«, welches die beiden jungen ägyp
tischen Prinzen, Hussein Bey, Sohn Mehmed Ali's, 
und Achmed Bey, Sohn Ibrahim Pascha's, an Bord 
hat, deren Reise nach Frankreich schon vor einiger Zeit 
angekündigt wurde, im Hafen von Marseille an. Die 
Prinzen sind von 36 jungen Leuten aus den ersten 
Familien Aegyptens begleitet, welche alle der Vice-
König nach Frankreich schickt, damit sie dort europäi
sche Bildung empfangen sollen. 
— Se. Hoheit der Nieekönig hat ganz plötzlich Alexan

drien verlassen und erklärt, daß er Aegypten und den 
Staatsgeschäften für immer entsage und sich nach Mekka 
zurückziehe. Ibrahim befindet sich zu Alexandrien. Die 
Stadt ist ruhig. Als ein kleines Dampfboot von Atse 
eingetroffen war, schiffte er sich am 27sten Iuly mit 
geringem Gefolge ein, erklärend: nichts mehr von Aegyp
ten hören, nach Mekka gehen und zum Heile seiner 
Verwandten und seines Volkes der Regierung zu Gun
sten einer schriftlich oder mündlich anzudeutenden Per
son entsagen zu wollen. Artim Bey, Minister des 
Handels und des Aeusscren, welcher von dem franzö
sischen Konsul zur Einschreitung in dieser Angelegen, 
heit aufgefordert wurde, erwicdcrtc, daß er nicht mehr 
daS Portefeuille besitze. Ibrahim Pascha erklärte, aus 
die von Said und Sami Pascha an ihn ergangene Ein
ladung, die Regierung zu übernehmen, daß er dieS bey 
Lebzeiten seines VaterS nie thun werde. 

Tunis. Oer französische ministerielle Qloks vom 
,2. August meldet, daß die türkische Flotte unter dem 
Kapudan Pascha von der syrischen Küste nach Tunis 
unter Segel gegangen sey, um daselbst eine Landung 
zu bewerkstelligen. Sie besteht auS 7 Linienschiffen 
und 4 Fregatten. DaS Kabinet soll, aus die Kunde 
von dieser Bewegung, mittelst des Telegraphen den 
Befehl nach Toulon übersandt haben, sofort 4 Linien, 
schiffe unter dcm Kommando des Admirals Parseval 

DeScbSnes nach Tunis abzusenden, um dort zu kreu
zen und die türkische Flotte zu erwarten. Oer Admi-
ral sbll die Weisung erhalten haben, sich jeder Lan, 
dung zu widersetzen und der türkischen Flotte, wenn 
sie sich nicht zurückziehe, eine Schlacht zu liefern. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  D i e  d r e i  v o m  M o n i -
teur vom 12. August veröffentlichten Privatnachrichtcn 
über Marokko lauten folgendermaßen: 1) Man schreibt 
aus Tanger vom 2. August; Der Kaiser wird, von 
Rabat kommend, zu Alkazar, anderthalb Tagereisen 
von Tanger, erwartet. Herr Hay soll sich bei ihm 
befinden. — 2) Unterm 3. August wird von ebenda
selbst berichtet: Der Gouverneur von Larache hat Kai
serliche Vollmachten erhalten, mit uns zu unterhandeln. 
Der Prinz von Ioinville hat seinerseits Herrn von 
Nyon (den französischen General-Konsul) abgeordnet; 
jede Feindseligkeit ist eingestellt, und man glaubt an 
eine friedliche Lösung der Dinge. — 3) Endlich wird 
aus Gibraltar vom 5ten Abends gemeldet: Die Regie-
rung hat Nachrichten von Herrn Hay erhalten. Oer 
Kaiser soll in die von Frankreich und Spanien ver
langten gerechten Genugthuungen gewilligt haben. Herr 
Hay wäre am 6. August Abends zu Tanger zu erwar
ten. Oas französische Geschwader sollte in diesem Au
genblick zu Tanger die Anker lichten, um nach Gibral
tar zurückzukehren. 
— Die Abfassung der am ,2 ten August vom Boni

teur veröffentlichten Depeschen, besonders der beyden 
letzten, in denselben mitgetheilten Nachrichten, ist von 
der Art, daß man ihnen unmöglich einen ossicicilcn 
Charakter beymessen kann. Am 2ten August war die 
für die Antwort auf das französische Ultimatum gesetzte 
Frist umgelaufen, und am isten waren Abgesandte deS 
Kaisers zu Tanger eingetroffen, mir der Ankündigung, 
daß der Friede gesichert sey. Aber die nämlichen Ab
gesandten beeilten sich, Alles von Tanger wegschaffen 
zu lassen, was transportabel war, vor Allem die Kas
sen deS StaatS; die Einwohner flohen aus der Stadt 
und führten ihre Frauen, Kinder, Sklaven und ihre 
besten Habseligkeiten mit in die Berge fort. Der Kai
ser befand sich nur anderthalb Tagereisen von Tanger, 
zu El-Kassar, und hätte daher leicht schleunig UNd 
tegorisch auf das französische Ultimatum antworten kön
nen, statt dessen sammelte er an diesem Punkte, dem 
Vernehmen nach, eine starke und zahlreiche Armee. 

Am 3c>. Iuly war die ganze kombinirte Flotte mit 
schwachem Winde in See. Am 3i. Iuly Abends gegen 
4 Uhr gingen die drey französischen Linienschiffe auf dee 
Rhede vonTanger vor Anker. DieFreg^tte -BellePoule^ 
und das Dampfschiff-Asmodec' befanden sich bereits dort. 
Die Sonne dcs istcn August beleuchtete ein herrliches 
Schauspiel, wie es jene Rhede wohl noch selten dar
geboten. Die französische Schiffsdivision lag in guter 
Ordnung vor Anker, bestehend aus 3 Linienschiffen, 1 
Fregatte, 2 Briggs und 6 Dampfschiffen, zusammen 40 t 
Kanonen und i3go Pferdekraft. Am folgenden Tage 
schlössen sich auch die Brigg -Volage* und das Dampf
schiff ,Veloce< der Flotte noch an. Spanien war ver
treten durch eine Fregatte, eine Korvette, zwey Briggs, 
zwey Soeletten, einen Kutter und ein Dampfschiff. Das 



Linienschiff -Soberano" wurde erwartet, war aber bey 
der Abfahrt der französischen Flotte noch nicht aus dem 
Hafenbecken von Kadix ausgelaufen. England hatte ein 
Linienschiff, eine Fregatte und ein Dampfschiff vor Tan« 
ger, ^Sardinien eine Korvette von 36 Kanonen, Schwe-
den eine Korvette von gleicher Starke. Am 2ten August 
schlössen sich noch die Dampfschiffe -Vedette* und -Var' 
der Flotte an, so das 9 französische Dampfschiffe auf 
der Rhede sich befanden. Am isten August hatte der 
Prinz von Ioinville am Bord dcs »Suffrcn^^dcn Kom-
Mandanten der Schiffe der anderen Nationen, die auf 
der Rhede von Tanger sich befanden, ein großes Diner 
gegeben, dem auch die Herren von Nion, französischer 
Generalkonsul, Ioreil, Konsul zu Mogador, und Mar-
tineau, Konsul von Neapel, beywohnten, welch Letzte
rer nach dem Abgange dcs Herrn von Nion die Be-
schützung der zurückgebliebenen Franzosen übernommen 
hatte. Am isten August waren 4000 Kabylen, denen 
man den Eintritt in die Stadt verweigert hatte/ vor 
den Thoren derselben gelagert. Zwey Häuser von Tan
ger waren geplündert worden, das eine, wo der Dol» 
mctschcr deS englischen Konsuls wohnte, das andere 
einem europäischen Kaufmann gehörig. Ein Christ, der 
in der Sradt hatte bleiben wollen, wurde bey einem 
kleinen Auflaufe, der aber erstickt wurde/ getödtet. Die 
Jahreszeit ist den Bewegungen der französischen Flotte 
an der Küste von Marokko nicht günstig. Ein dichter 
Nebel erhebt sich fast alle Morgen gegen 6 Uhr und 
verschwindet erst'gegen 10 Uhr. Während dieser Zeit 
können die Schiffe nur mir größter Vorsicht sich bewe
gen. Die Einwohner von Tanger hatten stets für ihre 
Stadt den Uebcrfall irgend eines Feindes gefürchtet. 
Alle Freytage, wahrend das Gebet die sämmtlichen 
Männer nach der Moschee ruft, waren die Thore der 
Stadt geschlossen geblieben, von Mittag bis 2 Uhr 
Nachmittags. Mir Sonnenaufgang werden sie taglich 
geöffnet, mit Sonnenuntergang geschlossen. Jetzt wer
den diese Vorsichtsmaßregeln noch strenger beobachtet 
als sonst. 

— Vom iSten August. Das Bombardement von 
Tanger ist nun wirklich erfolgt, aber um einige Tage 
jxaker, als falsche Gerüchte die Feindseligkeiten begin
nen ließen. Der IVlomreur theilt heute in seinem of» 
ficiellen Theil folgende Depesche des Prinzen von Ioin
ville an den Seeminister mit, die in Perpignan vorge
stern Abend eingegangen war und durch den Telegra
phen nach Paris gelangt ist: -Vor Tanger, den 7ten 
August. Am 4ten langte eine unzulässige Antwort auf 
daS Ultimatum deS Herrn von Nyon an. Am öten 
wußte ich Herrn Hay in Sicherheit. Am 6ten Mor
gens griff ich die Festungswerke von Tanger an; 80 
Geschütze antworteten uns. Nach Verlaus einer Stun
de hatten wir ihr Feuer zum Schweigen gebracht und 
ihre Vanerieen zerstört. Unser Verlust an Mannschaft 
ist sehr gering (minime); unsere Haverieen wenig be
deutend. Das von den europäischen Konsuln bewohnte 
Stadtviertel wurde geschont.' Für richtige Abschrift 
dieser Depesche hat der Seeminister, Baron v. Mackau, 

sich unterzeichnet. Die Nachricht von dem Bombarde
ment von Tanger ist gestern Nachmittag in dem Au» 
genblicke im Schlosse von Neuilly eingetroffen, wo die 
Königliche Familie versammelt war/ um der Aufnahme 
dcS Geburtsscheines der Tochter des Prinzen von Ioin« 
villc beyzuwohnen. Die Fassung der tclegraphischcn 
Meldung dcs Prinzen von Ioinville scheint zu bewei
sen/ daß die französische Flotte den Beginn der Feind
seligkeiten zuletzt nur wegen dcs britischen Generalkon
suls, Herrn Drummond Hay, verzögerte, den man der 
Wuth und der Rache der Mauren preiszugeben fürch
tete/ wenn man die Beschießung von Tanger begönne,  
so lange er noch in der Stadt war. Aus diesem Um
stände läßt sich die Folgerung ziehen, daß die Vcrmit, 
telungsversucbe des englischen Generalkonsuls von der 
französischen Regierung autorisirt gewesen sind, so daß 
Herr Drummond Hay Anspruch auf ähnliche Rücksich
ten gehabt hat, wie sie einem im Namen Frankreichs 
handelnden Diplomaten gebühren. Das allgemeine In
teresse, welches Herr Drummond Hay als diplomati
scher Beamter einer europäischen Macht verdiente, wür, 
de den Prinzen von Ioinville wohl kaum haben bestim
men dürfen/ die Vollziehung seiner Instruktionen um 
einen oder vielleicht selbst mehrere Tage zu verschieben. 
Man muß sich auf eine lebhafte ZeitungSpolemik über 
diesen Punkt gefaßt machen. 
— Der Würfel ist nun gefallen; wozu der begonnene 

Krieg mit Marokko führen kann, läßt sich nicht vor
aussehen, die Folgen können unberechenbar werden. Aus 
dem Inhalt der Depesche scheint hervorzugehen, daß 
eine Landung von Seiten der Franzosen zu Tanger 
nicht gemacht, nicht einmal versucht worden ist. Denn 
da das Bombardement schon am 6ten August Morgens 
stattgefunden hat, die Depesche selbst aber erst vom 
7ten datirt ist, und zwar ausdrücklich »vor Tanger* 
datirt, so ist das Stillschweigen über eine Landung 
wohl ein unumstößlicher Beweis davon. Mulcy Abd 
cl Rhaman halte sich am Zisten Iuly zu Salck befun
den. Tetuan soll scheinbar ruhig gewesen seyn; eS 
wurde einer der Söhne des Kaisers dort erwartet. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
S i t t e n g e s c h i c h t e .  S c h o n  s e i t  l ä n g e r e r  Z e i t  h a t  

sich die Idee, die Lebensversicherung auch für krankhafte 
Personen eintreten zu lassen, bemerkbar gemacht. So 
stellte Froriep in seiner Schrift: »Ueber LcbenSversiche-
rungsanstalten, Bemerkungen vom medicinischen Stand
punkte. Weimar/ 1837.« die Bedingungen aus/ unter 
welchen die Versicherung kranker Leben unbedenklich sey. 
In Deutschland haben sich jedoch die Versicherungsan
stalten noch nicht dazu entschließen können. Dagegen 
sind in London einige Anstalten/ namentlich -tke ä-sy-
lurn liks (Lornliill I^o. 70 und Waterloo 
darauf eingegangen, wenigstens in einzelnen Fallen auch 
für Kranke Versicherung zu übernehmen. Das war 
schon etwas, genügte aber noch nicht. Seit einiger 
Aeit über hat die UeZic^I invalid ÄNil ßknersl 

(Hierbey eine Beylage.) Okkcv 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oßseeprovinzcn. Regierungörath A. Beitler. 
I^o. 285. 
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Oltice (2Z ?aU iVlaN) wirklich regelmäßig die Lebens-
Versicherung für Kranke eintreten lassen und zwar nicht 
bloß mit dem Erfolge, daß sie den Kranken und deren 
Familien die wohlthätige Beruhigung der Lebensversi
cherung verschafft, sondern auch einen wohlverdienten 
ökonomischen Vorthcil für die Versicherungsanstalt selbst 
gewahrend. Die wissenschaftliche Statistik ist erst ganz 
neuerdings auf die durch verschiedene Krankheiten ver-
anlaßte Sterblichkeit, so wie die Dauer dieser Krank-
heilen, mit Erfolg angewandt worden, daher sich auch 
früher keine Probabilitäts«Tabellen über diesen Gegen
stand zusammenstellen ließen, und keine Gesellschaft das 
Risiko übernehmen konnte. Gegenwärtig befindet man 
sich im Besitze hinreichender statistischer Data, um die 
Versicherung deS Lebens von Patienten auf eine selbst 
noch zuverlässigere Basis zu gründen, als die dcs Le-
benS gesunder Personen. Die Schwankungen in der 
durch Krankheit veranlaßten Sterblichkeit sind weit ge
ringer, als bey derjenigen für gesund erkannter Perso-
nen oder bey derjenigen der Gesammtbevölkerung, und 
deshalb laufen die Anstalten bey der Versicherung von 
Patienten noch weniger Gefahr, als bey der von ge
sunden Personen. Wenn bey einer Gesellschaft, die 
bloß das Leben für gesund befundener Personen ver
sichert, die Tabellen eine wahrscheinliche Zahl von 100 
Sterbefällen jährlich nachweisen, so muß sie stetS für 
145 Sterbefälle die Gelder zur unmittelbaren Verfü
gung bereit halten. Dagegen braucht eine solche, die 
nur auf daS Leben kranker Personen Versicherungen 
annimmt, nur Fonds für 109 Sterbefalle disponibel 
zu halten; daS heißt, das Risiko verhält sich im letz
ten Falle zu dem im ersteren stattf indenden, wie 9 :  45,  

ist also nur ^ so groß. ES ist sehr zu wünschen, daß 
die LebensversichcrungSanstalten in Deutschland dies be
rücksichtigen und nicht hinter den englischen zurückblei-
den mögen. 

F e u i l l e t o n .  
(Beschluß.) 

Die runde, so wie die folgende oblonge Kupferstich
karte sind eigentliche Spielkarten, von 4 Bild- und 9 
Augenkarten in jeder Farbe, welche Farben aber nicht 
die gewöhnlichen italienischen, französischen oder der 
deutschen pier Kartenfarben, sondern in der runden 
Karte Hasen, Papagoien, Nelken und Akeley sind. Die
ses von Bartsch l '. X. beschriebene Spiel ist ein Mei
sterstück altdeutscher Kunst und Stichs, und stammt, 
wie die Herausgeber nicht bemerken, nach dem bey 8i». 
xerLarcZs x. 206 kopirten Deckel und Um
schlagsblatt, aus Köln. Leider ist der eigenthümliche, 
von allen gleichzeitigen sich unterscheidende Meister, von 
dem diese Karte herrührt, bis jetzt noch ganz unbe
kannt. WaS wir hier erhalten ist nur das Facsimile 
einer allen lyjs vv, bezeichneten ffppie, die bey wei

tem nicht an die Schönheit der Originalstiche reicht. 
Bewundernswürdig ist unter andern in diesem Spiel 
die schöne Anordnung und die mannigfache, der Natur 
abgelauschte Stellung der Gegenstände in den Augen-
öder Zählkarten, besonders der Hasen und Papagoien, 
die von einem tiefen Studium dieser Thiergattungen 
zeugt. Das andere oblonge und große Spiel, von dem 
40 Karten kopirt sind, ist die Arbeit eines unbekann
ten niederländischen Meisters, der hier für denselben 
ausgegeben wird, dessen Stiche meist mit »466 be
zeichnet sind und dessen Zeichnung noch ganz den alten 
Styl der van Eycktchen Kunstschule verrath. Auch 
dieses ist von Bartsch 1°. X. beschrieben worden und 
hat, statt der gewöhnlichen Kartenfarben, Menschen, 
vierfüßige Thiere, Vögel und Blumen. Die Industrie 
geht hier schon so weit, daß in den Augenkarten die 
einzelnen Thiere, zur Ersparung so vieler Platten als 
Karten da sind, meist jedes mit einer besonder», nach 
der Form dcs Thiers umschnittenen Platte aufgedruckt 

sind, daher sich dieselben Figuren in mehreren Augen
karten nur anders zusammengestellt, wiederholen. Don 
der dritten, ,49» gestochenen Kupferstichkarte eines 
italienischen Tarokspiels in mantcgneskem Geschmack 
werden nur 4 Blätter mitgetheilt. Die schöne Holz-
schnittkarte von den deutschen Farben: Herzen, Schcl« 
len, Eicheln und Grün, muß, nach den Wappen und 
den Zeichen auf einer derselben, von sachsischer Arbeit 
aus der ersten Hälfte deS »6. Iahrh. seyn. Oer Mei
ster ist unbekannt, scheint aber mehr der westphali-
schen, alS der Kranachschen Schule anzugehören; der 
abgebildeten Karten sind Z6. Die Augenkarten habe»? 
unten meist drollige, zuweilen ins derb Schmutzige fal
lende Vorstellungen. Die Proben von französischen Fa
brikkarten bestehen in 6 Tafcln, eine nach einem Pro
bedruck von Pikctkarten, der von dem Deckel einer 
Handschrift hergenommen ist, und der Zeit Carls Vlk. 
um 1425 angehören soll. Aber sowohl diese, als die 
angeblich nicht viel späteren Proben einer anderen 
Spielkarte aus der folgenden Tafel, sind gewiß um 
mehr alS ein Jahrhundert jünger. Die dritte Probe 
ist aus Heinrichs IV., die vierte aus LudwigS XIII. 

Zeit, die fünfte und sechste sind Revolutionskarten mit 
Philosophen, Tugenden und Kriegern, statt der Könige, 
Damen und Buben. In den letztern 4 Spielkarten 
erscheinen die Figuren auf den Bildern im Costüm ih
rer Zeit. Eine besondere Tafel hat Proben einer por
tugiesischen Karte von den italienischen Farben aus 
dem Ende des 17. Iahrh., denen besonders die Dra-
chenfigur mit dem Farbenzeichen, auf jedem der 4 Aß, 
ein fremdartiges Ansehn giebt. Dem beigefügten sehe 
kurzen ?recis Iiist. suc les dsrtes ä jouer liegt eine 
bereits früher gedruckte Abhandlung von Ouckssns 
sintZ, dem Vorsteher des königl. Kupferstich-Cabinets 
in Paris, zum Grunde, mit einigen Zusätzen, welche 
Mejnungsyerschiedenheisen über die Entstehung der Spiel
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karten zwischen ihm und dem, durch historische und 
antiquarische Schriften bekannten Leber betreffen, wel» 
cher letzterer, nach dem vor Kurzem in drei Bänden 
gedruckten Katalog seiner trefflichen und ausgewählten, 
der Stadt Rouen zugedachten Bibliothek, auch eine 
zahlreiche und erhebliche Sammlung von Spielkarten 
und damit in Verbindung stehenden Gegenständen be
sitzt, und die Spielkarten aus dem Orient herleitet, wäh
rend sie Duchesne für eine italienische Erfindung hält. 

M i t a u .  D r e y h u n d e r t  u n d  s i e b e n u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  
der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst, 
am 2ten August 1844.  

Wie vom best. Sekretär angezeigt wurde, waren die 
Sammlungen der Gesellschaft und deS Provinzialmu-
seumS seit der Iunysitzung durch folgende Gegenstände 
vermehrt worden: 

Hr. Hauptmann Freyherr v. d. Ropp hatte der Bi
bliothek die kleine ungemein selteneOruckschrift des Pastor 
Samuel Rhanaeus: Wohlgemeinter Vorschlag zu einer 
Verfassung richtiger Genealogien der hochadelichen Ge
s c h l e c h t e r  i n  K u r l a n d ,  1 7 2 Z .  4 . ;  —  d i e  e s t h l ä n d i -
sche literarische Gesellschaft zu Reval das erste 
Heft deS 3ten BandeS von Bunge's Archiv für die 
Geschichte Liv-, Esth- und Kurlands; — Hr. Hofrath 
v. Napiersky zwey so eben in Riga erschienene 
Schulprogramme: Andeutungen aus der Geschichte des 
evangelischen Kirchenliedes, von Chr. Aug. Berkholz, 
und: Ueber den hohen Werth der Geschichte und de» 
ren Vortrag in Schulen, von K. Mältzer; — Hr. wirkl. 
Staatsrath Baron v. Offenberg die Schrift: Das 
Haus derer von Kreutz, ein historisch-genealogischer Ab
r iß, von Alexander Baron v. Simolin. Leipzig, 1844.  

gr. 4., mit dem ausgemalten Wappen der Familie Kreutz, 
welche Abhandlung in der Sitzung der Gesellschaft am 
4ten Februar »842 von dem Herrn Verfasser vorgele-
sen ist; — Hr. vr. P 0 ssart dessen Wegweiser für Frem
de in St.Petersburg. Heidelberg, 1842. 8.; — Hr. Or. 
Plate in Reval eine Einladungsschrift: Ueber Geist und 
Wesen der sogenannten romantischen Schule, von Franz 
Eduard Weber. Reval, 1844. 8.— geneigt geschenkt. 

Dem Herrn Kreismarschall v. Witten wurde ein 
Schiefertäfelchen mit zarten dendritischen Bildungen aus 
den Schieferbrüchen zu I'Oclevs im Departement 6es 
Herault in Frankreich, in einer Tiefe von 2S0 Fuß 
a n g e t r o f f e n ,  v e r d a n k t ;  —  d e m  H r n .  P a s t o r  K i e n i t z  
in Libau eine zum Andenken an die »842 niederge
brannte St. Nikolai-Kirche zu Hamburg aus dem ge
borgenen Kupfer und Glockenmetall gegossene, mit dem 
Fußgestell fast 4z Zoll hohe Statuette Martin Luther's, 
nach dem Muster seiner kolossalen Bildsäule aus dem 
Markte in Wittenberg, iwgleichen zwey Medaillen auS 
demselben Metall; — dem Hrn. Konsul Friedrich Ha
gedorn jun. in Libau ein merkwürdiges Originaldoku
ment, nebst einem Kommentar zu demselben, nämlich 
eine mit schwerem Gelde gelößte Licenz 6. 6. London 
den i5ten Marz 1808, wie dergleichen in der Zeit 
dcs sogenannten Kontinentalsystems von der englischen 
Regierung ertheilt wurden, um die Schiffe feindlicher 

Nationen auf ihren Fahrten auS feindlichen Ländern, 
nebst deren Produkten, völlig gesichert nach Großbrila« 
nien zu bringen; — dem, zur gerechtesten Betrübniß 
nicht nur seiner nähern Freunde und Bekannten, son
dern der gesammten Einwohnerschaft unserer Stadt, un-
terdeß leider verstorbenen, Herrn Ritter Ferdinand Ba
ron v. Korff ein persisches Tintenfaß in einem Be
steck, wie es von den dortigen Schreibern im Gürtel 
getragen wird. 

Ein vom best. Sekretär mitgetheilter Brief des Hrn. 
Oc. Possart, auS Zielenzig in der Neumark, wo
selbst er seit dem vorigen Jahre eine Oruckcrey besitzt, 
enthielt u. a. viele Zusätze zu dem früher gelieferten 
Verzeichniß seiner Schriften, auch die damals vergessene 
Angabe seines Geburtsjahres. Er ist >808 am Zisten 
März geboren. 

Vorgelesen wurde vom Hrn. Oberlehrer vr. Schlae-
ger eine Abhandlung mit der Überschrift: ,WaS 
heißt klassische Bildung in unsern Tagen?« Ist eS 
schon schwer, unter den vielen gegebenen Antworten 
auf diese Frage die richtige oder nur befriedigende zu 
finden, so möchte es noch viel mißlicher seyn, selbst 
eine zu geben. Sie hat Veranlassung zu langen, im
mer sich erneuernden Diskussionen gegeben. Während 
Einige, das Alte festhaltend, die klassische Bildung in 
die Kenntniß der griechischen und römischen Sprache 
und der damit verbundenen Hülfskenntnisse setzten, mein
ten Andere klassische Bildung in denen zu sinden, die 
mit dem Rufe einer gewissen Universalitat geniale Ober
flächlichkeit verbanden und in einer gewissen Nachah
mung antiker Formen zu glänzen wußten. Ja endlich 
wurde diese Nachahmung selbst, je ängstlicher sie er« 
schien und je mehr sie zu einer inhaltleeren Form bey 
aller äussern Pietät ward, als Gepräge klassischer Bil
dung erkannt. Aber eben dieser dauernde Konflikt der 
redenden Geister bewahrt vor dem Polareise der Sta
bilität. Nach der Meinung dcs Verfassers kann der 
klassisch Gebildete die Kenntniß des Alterthums nicht 
entbehren, muß aber keiner genialen Leichtigkeit in der 
Erfassung allgemeiner Bildung nachgeben, braucht auch 
nicht Positives in gewaltiger Masse in seinem Gedächt
nisse anzuhäufen, darf in der Nachahmung antiker Form 
nicht in Engherzigkeit verfallen, sein Wissen, seine Rich
tung, und seine ganze geistige Thätigkeit muß in ihrer 
vielfachen Gliederung ein organisches Ganze bilden, mög
lichst umfassend seyn und sich insbesondere darüber aus
breiten, was in jeder Zeit deren wahren Inhalt und 
ihren eigenthümlichen Charakter darstellt, so daß der ^ 
einzelne Stoff deS Erkannten nach Ideen und Form ^ 
zusammenstimmend und rein ausgeprägt ist; die beyden > 
Hauptobjekte der Bildung, Wissenschaft und Kunst, ! 
müssen sich nach Maßgabe der so verschiedenen Rich- ' 
tung und Beschaffenheit geistiger Gaben erganzen und ^ 
aushelfen. Klassische Bildung wird zur Folge klas- i 
sische Gesinnung haben, klassische Gesinnung aber ^ 
hört aus dem Pantheon der Geister stetS den Ruf 
»Vorwärts' ertönen, steht nie still, sondern denkt, 
daß das Gute immer noch besser werden könne. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervenvaltung der Ostseeprvvmzen. Regierungsrath A. Bettler. 
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I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  der K a i 

ser bat am uten Iuly folgenden auf den Antrag dcs 
Dirigirenden des Finanzministeriums gefaßten Beschluß 
dcr Mi»isterkomitat Allerhöchst zu bestätigen und dem. 
nach zu befehlen geruht: daß von holländischen Heerin-
gen, statt deS nach dem bestehenden Tarif  vom 28sten 

November 1841 vorgeschriebenen Einfuhrzolles von Z 
Rub. 60 Kop. Silb. xer Faß von 9 Pud, in Zukunft 
bey deren Einfuhr 2 Rub. 85 Kop. Silb. xer Faß von 
9 Pud erhoben und nach diesem Zollsatze auch alle die 
hollandischen Heeringe besteuert werden sollen, für wel
che, bis zum Tage des Empfanges dieses Befehles, in 
den verschiedenen Zollämtern, der Zoll noch nicht ent« 
richtet ist. 

S t .  P e t e r s b u r g .  D i e  h i e s i g e  - G e s e l l s c h a f t  d e r  
Gefangnißfürsorge« hatte im ersten Halbjahre dieses Jah
res eine Einnahme von 26öS Rub. 29^ Kop. Silb. 
Mit 2Z1Z Rub. 17 Kop. wurden 46 festgesetzte Schuld
ner, deren Gcfammtfchulden sich auf 4204 R. 77 K. 
beliefen, da ihre Gläubiger das Uebrige erließen, auS 
dem Gefängniß befreyt und empfingen noch jeder 7 Rub. 
80 Kop. 

O e r  T r o i t z k i s c h e  W o l l m a r k t  v o n  C h a r k o w ,  
im Jahre 1844. Im vorigen Jahre hatte die Char-
kowsche Aktiengesellschaft für Wollhandel, von den Char-
kowschen Jahrmärkten erhalten: in Kommission 4964 

Pud 6 Pfund Wolle und gekaust 2444 Pud 4 Pfd., 
wozu noch Z780 Pud 39 Pfd., seit 1842 in Moskau 
l iegend, zu rechnen sind, so daß sie im Ganzen 11 ,189 

Pud 9 Pfund Wolle hakte, welche sie dem Kaufmann 
ister Gilde I. K. Tschumaga in Moskau zum Verkauf 
übergeben konnte. Diese ganze Masse ist verkauft wor
den und daS Geld dafür eingegangen. — Nach Abzug 
aller Unkosten, gewahrte der Ertrag dieser Operation 
eine Dividende von 12 Rub. Zo Kop. Silber, d. h. 
mehr alS 10 Procent per Aktie, von welcher Summe, 
ein Theil  zur Deckung der Verluste des Jahres 1842 

angewandt, der Rest den Herren Aktionären, zur Bil
dung eines HülfSkapitals, übergeben wurde. Nachdem 
somit das vorigjährige Geschäft glücklich beendigt war 
und die Direktion ihr Kapital, mittelst einer beym hie
sigen Komptoir dcr Kommerzbank gemachten Anleihe auf 
Hypothek ihrer Wolle, vergrößert hatte, suh sie sich im 
Stande, zum Schutz dcr Schafzüchter gegen spckulirende 
Wollaufkäufer, vor dem Beginn deS Marktes, die Woll-
preise, nach den vom Innern wie vom Auslände ein
gezogenen Nachrichten, festzusetzen, nämlich: für gewa
schene Wolle, geringer Sorto 8 Rub., für mittel 9j 
Rub. und für beßte Sorte 11 Rub. S>, für ungewa
schene 4z — 7 Rub. S. xer Pud zu verlangen und 
die Hälfte deS zu zahlenden PrciseS als Anleihe anzu
bieten. Das frühe Eintreffen dcs diesjährigen Pfingst-

festes war Schuld, daß die Wolle nicht zu gleicher Zeit 
von allen Orten herankommen konnte und von mehrern 
entfernten Schäfereyen die Zufuhren sogar ganz weg
blieben; überdies waren gegen 100,000 Pud Wolle 
von den Produktionsorten direkt nach Taganrog und 
Odessa verkauft worden, so daß hierher weit weniger 
geschickt wurde als sonst. Zu Markte kamen demnach 
nur öo,ooo Pud gewaschener und Zo,ooo Pud unge
waschener; in den Packhäusern waren circa 20,000 
Pud Wolle. Kaufer fanden sich in nicht geringerer Zahl 
ein als früher; in Moskau war fast nichts in erster 
Hand; die Berichte vom Auslande lauteten ziemlich 
günstig; nur dcr unvortheilhafte Tausch in Kiachta 
hielt die Fabrikanten ab, dos ganze ihnen nöthigc Quan-
tum anzuschaffen. Alle diese Umstände brachten ein 
ziemlich rasches Leben ins Marktgeschäft, wie man schon 
seit mehreren Iahren nicht gesehen hatte; — gewa
schene Wolle erlangte Preise von Z2 — 40 Rub. Ass. 
per Pud, obgleich diejenigen, welche ihre Partien gleich 
in den ersten Tagen losschlugen, nicht so vortheilhaft 
verkauften, eben so wie die spater eingetroffenen, wel
che ausser den hiesigen Aufkäufern sonst Niemand an, 
trafen. Jetzt erst hielt es die Direktion der Kompag
nie für angemessen, einzuschreiten, und diese Wolle in 
Kommission zu nehmen, während sie bey den früheren 
vortheilbaften Preisen es rathsamer gehalten hatte, ihr 
Kapital für die Zeit aufzubewahren, wo es nöthig seyn 
würde, der rücksichtslosen Gewinnsucht der Aufkäufer 
die Spitze zu bieten. Sie nahm circa Zooo Pud in 
Kommission. — Hierbcy hat sie noch den Hauptzweck, 
auch auf den bevorstehenden Wollmärkren von Iekathe-
rinoßlaw, Romni und auf dem hiesigen Uspenskischen, 
zu denen weit mehr Zufuhr erwartet wird, als in frü
heren Iahren, die Preise aufrecht zu erhalten. Dazu 
sind schon Maßregeln getroffen worden, um nach den 
Heyden genannten Orten Direktoren und Geld zu sen
den, welches Letztere schon assignirt ist. An diesem 
wird es der Direktion überhaupt nicht fehlen, so lange 
das, von der Regierung hauptsächlich zur Unterstützung 
der Schaafzucht, hier eröffnete Komptoir dcr Kommerz, 
bank existirt. Die Zukunft wird es zeigen, ob die Maß
regeln der Kompagnie den Nutzen bringen werden, den 
sie für die Schaafzüchter und Fabrikanten bezweckt. — 
Von Letzteren haben schon Mehrere ihre Zufriedenheit 
dadurch bewiesen, daß sie mir der Direktion in nähere 
Verbindung getreten sind und sie schon mehrmals zur 
Schiedsrichterin bey vorgekommenen MißHelligkeiten mit 
den Wollproducenten aufgerufen haben. — DicseS Zu
trauen beweist mehr als alles Andere, daß es der Di
rektion gelungen ist, die Wollkaufer zu überzeugen, daß 
die Kompagnie kein ihnen feindlich gegenüberstehendes 
Institut ist, wie Anfangs Viele meinten, und daß sie 
nicht die Absicht hat, die Wollhändler und Fabrikan



ten des ihnen gebührenden Gewinns zu berauben,  fon

dern nur  d ie Spekulanten zu b indern,  s ich auf  Kosten 

der  Producenren und Konsumenten zu bere ichern.  — 

Nun,  der Anfang is t  gemacht ,  — Zei t  und Ausdauer 

werden das Begonnene zur  Vol l führung br ingen.  Mehr-

jahr ige Er fahrung bat  gelehr t ,  daß d ie Kompagnie dem 

Wol lhandel  noch größeren Nutzen br ingen würde,  wenn 

das in  ihrem Al lerhöFst  bestät ig ten Statut  best immte 

Kapi ta l  von 2 Mi l l ionen Rub.  Ass.  schon zusammenge

bracht  wäre;  denn dann könnte d ie Di rekt ion wirk l ich 

a ls  Mi t te lsmann zwischen den Wol lproducenten und 

Fabr ikanten agi ren,  was in  der  That  beyden Thei len 

von unberechenbarem Nutzen wäre und den Spekulanten 

ihr  schädl iches Handwerk legen würde.  In  ihrer  jetz i 

gen Lage hat  d ie Kompagnie n icht  d ie Mi t te l ,  ihre Ve-

vol lmacht ig ten/  des Wol lhandels wegen,  ins Ausland 

zu schicken;  — kann s ie doch solche n icht  e inmal  in  

Moskau hal ten;  — genöth igt ,  s ich f remden Leuten an

zuver t rauen,  muß s ie d iesen sehr  bedeutende Procente 

für  Kommission zahlen.  Dieser  wie mehrere andere Ue« 

beis tände stehen zur  Zei t  noch den wohl thär igen Absich

ten der  Kompagnie entgegen.  Zum Schluß muß hier  

noch bemerkt  werden,  daß an Ste l le  des verstorbenen 

Kompagniedi rcktors,  Herrn Kosma Nik i t i tsch Kusin,  der  

Major  Alexander Petrowi tsch Schelk in zum Direktor  

ernannt  worden is t ,  und daß d ie Akt ionäre,  auf  Grund

lage der  Statuten,  d ie Pf l ichten des Vors i tzers der  

Kompagnie genau best immt und a ls  solchen im vor igen 

Jahre den Gouvernements -  Adelsmarschal l  von Charkow, 

Fürsten Wassi l i j  Petrowi tsch Gol i tzyn,  gewähl t  haben.  

Unterschr ieben:  Iewdokim Latschinow und Alexander 

Schelk in,  Kompagnicdi rektoren.  

A u s l a n d .  

Aegypten.  Die beyden ägypt ischen Pr inzen wel

che von Mehmed Al i  zu ihrer  B i ldung nach Frankre ich 

geschickt  s ind,  sprechen schon sehr  geläuf ig  f ranzösisch.  

— So eben,  am 28.  Iu ly ,  verbre i te t  s ich in  Alexan

dr ien daS Gerücht ,  der  Rath der  Ulemas in  Kahira 

habe an Mehmed Al i  das Gesuch ger ichtet ,  in  Erwä

gung seines vorgeschr i t tenen Al ters d ie Regierung sei 

nem Sohne Ibrahim Pascha zu übergeben,  welches An

s innen von Mehmed Aly mi t  der  größten Entrüstung 

aufgenommen wurde.  In  Folge dieser  Nachr icht  is t  

Said Pascha heute srüh um 4 Uhr nach Kahira abge

re is t ,  um die Befehle seines Vaters zu vernehmen.  Auch 

der  f ranzösische und engl ische Konsul  sol len s ich heute 

mi t  e iner  von den übr igen Konsuln unterzeichneten Pe

t i t ion zu Mehmed Aly begeben haben,  um ihn zu ver

mögen,  che er  Aegypten ver lasse,  se inen Nachfo lger  in  
der  Regierung zu ernennen.  

^  In dcr Handelswel t  von Alexandr ien macht  das 

am 28sten Iu ly  f rühe verbre i te te Gerücht ,  Mehmed 

Aly habe zu Gunsten seines SohneS Ibrahim Pascha 

dcr  Regierung entsagt ,  d ie größte Sensat ion.  Die Ver

anlassung h ierzu wi rd fo lgendermaßen angegeben:  Vor  

c in igcn Tagen hat te Medmed Al i  sämmtl iche Stat thal 

ter  der  Prov inzen und die Vorsteher  dcr  verschiedenen 

Verwaltungen zu einem großen Rathe versammelt, zu 
welchem auch, wider alle Erwartung, Ibrahim Pascha 

gezogen ward.  Die Gegenwart  d ieses Letzteren,  welcher  

mi t  dem elenden Zustande der  väter l ichen Domainen 

(Tschi f l iks)  und anderen Güter ,  so wie mi t  den auf  

den Bewohnern lastenden Mißbrauchen,  genau bekannt  

is t ,  scheint  d ie Mi tg l ieder  dcr  Verwal tung eingeschüch

ter t  zu haben,  welche nun die wahre Sachlage n icht  

mehr,  wie sonst ,  zu verheiml ichen wagten und dieselbe 

unverholen auseinandersetzten.  Mehmed Al i  hob ganz 

entrüstet  d ie Si tzung auf ,  b l ieb mi t  seinem Sohne al 

le in ,  welcher  dem lange noch for tgesetzten läst igen Ge-

spräche dadurch e ine andere Wendung gegeben haben 

sol l ,  daß er  von Fami l ienverhäl tn issen zu sprechen an

f ing und dem Vater  endl ich e ine Erholungsre ise auf  

dem Ni l  nach Kahira anr ieth.  Er  hal te s ich kaum zu

rückgezogen,  a ls  Mehmed Al i  den Befehl  er thei l te ,  N ie

mand vorzulassen.  Nach der  sehr  unruhig verbrachten 

Nacht  vom 25sten auf  den 2östen l ieß er  am fo lgen

den Morgen Al lcs zur  Reise bere i ten und begab s ich 

nach der  e ine halbe Stunde von h ier  ent fernten Vi l la  

des Moharem Bei ,  wo er  den ganzen Tag in  sehe 

übler  Laune verbrachte,  ohne Jemand,  selbst  Ibrahim 

Pascha n ickt ,  vor  s ich zu lassen.  
— Die l ' imes geben solgende Nachr icht  aus 

Bei rut  vom »6ten Iu ly ,  deren Authcnt ic i lä t  indcß da

h ingeste l l t  b le iben muß:  »Der Geyser  hat  uns die 

Nachr icht  gebracht ,  daß S i r  Henry Hardinge in  drey 

Tagen einen Ver t rag mi t  Mehmed Al i  abgeschlossen habe,  

durch welchen demselben und seinen Descendenten d ie 

Herrschaf t  über  Aegypten garant i r r  und Schutz gegen 

d ie Einmischung jeder  f remden Macht  zugesicher t  w i rd.  

Dagegen hat  Mchmd Al i  gestat tet ,  daß die engl ische 

Regierung in  seinem Lande thun könne,  waS sie wol le t ) ,  

und versprochen,  d ie br i t ischen Unter thanen zu schützen;  

überdies er laubt  er ,  daß br i t ische Truppen nöt igen

fa l ls  ihren Durchzug durch Aegypten nehmen.  Die Ei 

senbahn zwischen Suez und Kairo sol l  ohne Zei tver lust  

begonnen werden.  Kurz,  der  Pascha is t  ganz zum Eng
länder geworden.« 

Tunis.  Die konservat ive ?resss macht  am uten 

August  Scherze über  d ie Fahr t  der  türk ischen F lot te 

nach Tunis,  und sagt ,  das sey e in Ere igniß,  das 

s ich a l le  Jahre zu derselben Zc i t  wiederhole.  D ie tür

k ische F lot te komme, um den Bey von Tunis,  der  ke i 

nen Tr ibut  zahle,  abzusetzen;  in  demselben Augenbl ick 

erscheine d ie f ranzösische F lot te,  und die türk ische kehre 

dann rubig nach den Dardanel len zurück.  In  diesem Jahre 

habe Herr  Parseval  Deschenes d ieses Manöver zu le i ten.  

Türkey.  S y r i  sch e F  r  r  a ge.  Aus Syr ien hat  

man immer noch keine beruhigenden Nachr ichten;  v ie l 

mehr is t  in  dieser  Prov inz,  auch nach dcr  Abreise deS 

engl ischen Kommissars Al l ison,  Al les beym Al len ge

b l ieben.  Leider  lassen d ie Verhäl tn isse auch für  d ie 

nächste Zukunf t  ke ine Besserung hof fen,  da England 

for t fähr t ,  den Divan in  seiner  har tnäckigen Widersetz,  

l ichkei t  gegen d ie menschenfreundl ichen Wünsche Oester

re ichs und Frankre ichs zu unterstützen.  

— Unter  den gegenwärt igen Verhäl tn issen wi rd es 

von Interesse,  d ie Bewegungen der  türk ischen F lot te 

zu ver fo lgen.  Mi t te  Iu ly  lagen 6 türk ische L in ien

schiffe, 4 Fregatten, » Brigg und ein Dampfboot vor 
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Beirut, dagegen waren bey Alexandria 2 engl. Fregat
ten, 1 engl. Brigg und 1 Dampfboot vor Anker ge
gangen, von denen 1 Fregatte und l Oampfboot spä
ter nach Athen und Korfu abfuhr; 2 türkische Fregat
ten und 1 Oampfboot gingen nach Tripolis, in Syrien, 
um die dortigen Unruhen zu beschwichtigen. 

M a r o k k a  n i s c h  e  F r a g e .  D i e  D e p e s c h e  d e s  P r i n 
zen von Ioinville über das Bombardement von Tanger ist 
noch immer nicht veröffentlicht, indeß hat die Regierung 
am 18. August durch den IV1e8saZkr einige den officiellen 
Berichten entnommene nähere Angaben über die Opera
tionen mittheilen lassen. Man erfährt aber daraus gar 
nichts Neues und die öffentliche Meinung, d. h. die 
Neugierde, ist durchaus nicht befriedigt. Nicht einmal 
die Zahl der Getödteten und Verwundeten wird ange
geben. Aus Toulon schreibt man, daß der Prinz, nach 
dem Bombardement von Tanger, am 8. August nach 
Mogador unter Segel gegangen scy, um diesen Platz 
am loten zu bombardiren, wenn inzwischen keine be
friedigende Erklärung von dem Sultan Muley Abd el 
Rhaman angelaufen seyn würde. 

— Ueber den Stand der Dinge an der Landgränze 
zwischen Algier und Marokko vernimmt man auS Oran 
vom 10. und li. August Folgendes: Marschall Bu-
geaud's Lager befand sich fortwährend am Uhed-Jsly, 
nicht weit von Lalla Magrnia. Seit Z Wochen unter
handelte man mit Si Hamida, der die friedlichsten Be-
theuerungen gab, nur sagte er, da der Sohn seines 
Souveräns jeden Augenblick auf dem Platze ankommen 
müsse, so sey er gezwungen, mit dem förmlichen Ab
schlüsse noch zu warten. Endlich war der Prinz an 
der Granze angelangt und hatte sein Lager zu Kuliad 
Sidi Muley Abd el Rhaman aufgeschlagen, in gerin
ger Entfernung von Lalla Magrnia. — Aus der folgen
den wichtigen Nachschrift geht hervor, daß auch aus 
der Landseite die Feindseligkeiten bereits begonnen ha
ben: »das am 8. August zu Oran angekommene Kü-
s t e n z o l l - W a c h t s c h i f f  b r a c h t e  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  m a n  e i n e  
v i e r t c h a l b s t ü n d i g e  K a n o n a d e  a u s  d e r  G e 
g e n d  d e s  L a g e r s  d e s  M a r s c h a l l s  g e h ö r t  h a b e  
u n d  d a ß  e i n  K o n v o y ,  d e r  v o n  D s c h e m m a  G a -
s a n a t  a b g e g a n g e n  w a r ,  u m  d e r  A r m e e  L e -
b e n s m i t t e l  z u  ü b e r b r i n g e n ,  a n g e g r i f f e n  
( f o l g l i c h  i m  R ü c k e n  d c s  M a r s c h a l l s )  u n d  g e n ö t h i g t  
w o r d e n  w a r  w i e d e r  u m z u k e h r e n . '  

F r a n k r e i c h .  F r a n k r e i c h  h a t  g a n z  k ü r z l i c h  a n  d e r  
Westk ü s t e  v o n  A f r i k a  d r e y  b e f e s t i g t e  F a k t o r e y e n ,  i n  A s -
sinie, am großen Bassam und am Gabon gegrün
det. Im englischen Parlament sind bereits darüber 
Bedcnklichkeiten geäussert worden, die, wie der Lon-
Ltitutionöl ironisch meint, auch wohl gegründet seyn 
möchten, da England an dieser Küste ja nur erst sieben 
Forts, darunter vier auf daS Stärkste bewaffnete, be
sitze. Lord Ebrington habe Anfrage gemacht und nö-
thigenfallS die Zerstörung der Faktoreyen begehrt, Sir 
Robert Peel jedoch wahrscheinlich geglaubt, daß die 
Gefälligkeit der französischen Regierung nicht so weit 
gehen würde, und bemerkt: -daß England noch kein 
Recht auf den Gabon erworben habe, daß aber auch 

Frankreich keine für feinen Handel ganz ausschließliche 

Verträge besitze.« Die Anlage dieser drey Forts a»? 
der Küste von Guinea stützt sich übrigens auf ein Be
gehren der Handelskammer von Bordeaux, in Folge 
dessen im Jahre i838 die Küste wegen Handelsbezie
hungen untersucht und mit den Häuptlingen ein Ver, 
trag abgeschlossen wurde, worauf im Iuny v. I. die 
Arbeiten am Gabon begannen. Im März und April 
d. I. besichtigte unser Gouverneur des Senegal die 
drey Faktoreyen und schloß neue Verträge ab, in Folge 
deren der Gabon französisches Eigenthum un
ter französischer Souveränität wurde, so daß 
jetzt Frankreich allerdings das Recht hat, jeder andern 
Nation den Handel auf dem Fluß zu untersagen. Diese 
neue Besitzung Frankreichs in Afrika ist von kommer
zieller und militärischer Wichtigkeit. Der Fluß bildet 
einen Busen, wie der Hafen von Brest, der für die 
größten Schiffe zu allen Zeiten zugänglich ist und gu
ten Ankergrund hat. Das Komptoir wird von einer 
Redoute mit vier Geschützen und einem Graben mit 
Wallen und Palissaden gedeckt. Die Besatzung besteht 
auS 5 Mann Artillerie, i5 Mann Infanterie, l Ser
geant, 5 Matrosen und 4 Negern vom Senegal; ge
nug, um einem feindlichen Angriff der Neger oder dem 
Handstreich eines feindlichen Schiffes zu trotzen! Die 
Flußmündung wird durch dieses Werk vollständig ge
schlossen. UebrigenS hat gewiß auch Englands Fahne 
bereits hier geweht, jedoch ohne das Land im Besitz 
zu haben; es ist hier nämlich ganz gewöhnlich, daß 
Handelsschiffe an der Küste die Fahne ihres Landes 
aufpflanzen und durch Geschütze decken; eS schüchtert 
dieS die Eingebornen ein, daß sie ihre Verträge hal
ten, hat aber sonst keine politische Bedeutung und die 
Flagge verschwindet mit den Schiffen. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
K o m m u n i k a t i o n s m i t t e l .  B e k a n n t l i c h  i s t  d u r c h  

Einführung des Penny-Porto, in Großbritanien und 
Irland, der Briefverkchr um das Oreyfache gesteigert, 
nämlich von 75 auf 299 Millionen Briese im Jahre. 
Freylich betrug das Posteinkommen nur 600,000 Pfd. 
S t e r l . ,  a l s o  6 7  P r o c e n t  v o n  d e m  d e s  J a h r e s  1 8 Z 7 Z  
hoffentlich wird auch dieser Ausfall gedeckt werden; der 
Gewinn aber für die ganze Gesellschaft ist schon jetzt 
unberechnenbar. Man hofft überhaupt auf noch größere 
Herabsetzung des Briefporro's, denn man rechnet also: 
von Bremberg nach Berlin kostet ein einfacher Brief 
7 Silbgr., eine Person dahin kostet 9 Thlr. 6 Sgr. 
Rechnet man nun die Person mit ihrem Gepäck 200 

Pfund (was angenommen werden darf, da gesetzmäßig 
3o Pfd. freygehen und die Mehresten zu ihren 
Pfd. Gewicht, an Kleinigkeiten, Kleidern/ Nachtsäcken zc., 
wohl 20 Pfd. bey sich haben möchten), so zahlt dem
nach ein gleiches Gewicht an Briefen nicht mehr und 
nicht weniger alS 2986 Thl r .  20 Sgr . ,  d. h.  e in Br ief  

zahlt ZZo Mal so viel, als ein Mensch; das Brief-
porto könnte also noch ZZo Mal niedriger werden, aber 

kein europaischer Staat hätte eine so kleine Münze, 
um daS einfache Briefporto auszuzahlen. Daß man 
aber, wie in  Bayern geschehen,  den Br ief t räger lohn 

ausheben sollte, dürfte doch nicht ganz praktisch seyn. 



— Die Postkonvention zwischen Belgien und England 
ist am 28. Iuly in London unterzeichnet worden. DaS 
Briefporto wird dadurch zwischen beyden Staaten auf 
einen Schilling für den ganzen Kours, also um die 
Halste herabgesetzt. Belgien erhalt davon 5, England 
7 Penee. Die Frankatur wird fakultativ. Die Jour
nale jeden Formates zahlen nur S Centimen. 
— Oer Lieds beklagt sich über die sortdauernd 

a u f  d e r  P o s t  v o r k o m m e n d e n  D e f e k t e  s e i n e s  
Blattes, und sagt, daß er bereits mehrmals, aber 
vergebens, dem Postdirektor diese Mißbrauche angezeigt 
habe. Oer Lonstitutionel bemerkt dazu, daß es kein 
einziges Pariser Blatt gebe, welches sich nicht über 
diese Entwendungen zu beklagen habe; es bestehe ein 
großes Unterschleifssystem aus der Post, und man müsse 
endlich die Oeffenrlichkcit zu Hülfe nehmen, da die viel
fachen bescheidenen Beschwerden nichts ausrichteten. 
— In beyden französischen Kammern haben die Ge

setze über die Eisenbahnen die Sanktion erhalten; die 
nöthigen Fonds sind gewahrt. Seit i83o betragen 
der Eisenbahnbau etwa eine Milliarde Fr., daS Kanal-
netz berechnet auf 600 LieueS Ausdehnung etwa 128 

Millionen Fr., die Hafenbauten 5o Mill., die ausser
ordentlichen Arbeiten an den königlichen Straßen jahr
lich etwa 12 Mill. Fr. Beym Anfange der diesjähri
gen Session hatte Frankreich an vollendeten Eisenbah
nen nur die Linien nach Rouen, nach Orleans und 
im Elsaß, die von Lyon nach St. Etiennc, von Alais 
nach Beaucaire und von Andrezieux nach Roanne, und 
noch einige kleine Strecken von Montpellier nach Cette, 
von St. Etienne nach dcr Loire, von Paris nach St. 
Eermain, von Mühlhausen nach Thann zc. (s. No. 55 
x. 280). Im Bau begriffen waren die Linien von Rouen 
nach Havre, von Orleans nach Tours, von Avignon nach 
Marseille, von Poris nach Lille und nach Valenciennes, 
von Dijon nach Chalons, von Strasburg nach Hommar-
ting, von Orleans nach Vierzon und von Montpellier 
nach Nismes, im Ganzen eine Strecke von 900 Kilo
nieter, mit den vollendeten zusammen 2000 Kilometer. 
D i e  i n  d i e s e r  S e s s i o n  v o t i r t e n  B a h n e n  b e t r a g e n  2 8 2 8  

Kilometres oder 707 Lieues, auf denen man nun an die 
Ausführung des Gesetzes von 1842 geht. Im nächsten 
Jahre werden gewiß noch 454 Kilom. für die Linien 
vom Mittelmeere zum Rhein oder von Dijon nach Mül
hausen und von Avignon nach Lyon hinzukommen; spä
ter wird man allmahlig den Rcst der im Gesetze von 
,842 festgesetzten Strecken vollenden, die von NeverS 
noch Clermont, von Chateaurour nach LimogeS, von 
Chartres nach Mennes, vom Okean zum Mittelmeere 
und von Bordeaux nach Bayonne noch i32c> Kilom. 
betragen. ES wird also ein Netz von 4602 Kilom. im 
Ganzen hergestellt werden. Mit den schon vollendeten 
oder dcr Vollendung nahen 2000 Kilom. beträgt dies 
6602 Kilom., d. i. i65vz LieueS, die Ausdehnung der 
sämmtlichen einstigen Eisenbahnlinien Frankreichs. Aber 
um nur von den durch die Gesetze von 1842,  184Z 

und 1844 bestimmten zu reden; 28^8 Kilom. werden 
jetzt in Angriff genommen oder sind es schon, und diese 
erfordern, Zoo,ovo Fr. für den Kilom. gerechnet, ei

nen Aufwand von 8S0 Mill., wovon Zoo Mill. unge
fähr dem Staate zur Last fallen. Die 454 Kilom., 
wahrscheinlich im nächsten Jahre votirten, würden ,36 
Mil l .  200 ,00c» Fr. kosten; zusammen also mir den 85o 

Mill . ,  nahe an eine Mil l iarde, nämlich 986,200,000 

Fr. Die dann noch fehlenden »320 Kilom. dürften 
nahe an 400 Mill. Fr. kosten; im Ganzen also noch 
fast lz Milliarde. Die Franzosen schmeicheln sich, daß 
nach sieben Iahren, wenn der öffentliche Wohlstand wie 
bisher steigend bleibt, (??) wenn das Parteygeschrey 
nicht vermittelst Umstimmung der öffentlichen Meinung 
die Staatsgewalten zwingt, sich in gefahrliche oder un-
sinnige Unternehmungen einzulassen, Frankreich in den 
ungeschmälerten Genuß dieser großartigen neuen Anla
gen treten werde. — Bisher waren die andern Natio-
nen Frankreich voraus; England, Nordamerika, ja selbst 
Preussen und Oesterreich wären es; dann aber trete 
Frankreich wieder in den Rang ein, der ihm gebühre. 
Glückseliges LIlloraäo der Hoffnungen! 

^ 

F e u i l l e t o n .  
U e b e r  d i e  E i n k o m m e n s t e u e r  i n  B r e s l a u .  

E i n e  h i s t o r i s c h ' k r i t i s c h e  A b h a n d l u n g  v o n  C .  
F .  K r i e s .  B r e s l a u ,  1 8 4 4 .  A d l e r h o l z ,  n e b s t  
d r e y  a n g e h ä n g t e n  T a b e l l e n .  

Diese mit ausgezeichneter Gründlichkeit in der Un
tersuchung, Umsicht im Urtheile und Klarheit, Ruhe 
und Bescheidenheit im Vortrage geschriebene Abhand
lung verdient eine besondere Aufmerksamkeit in zwiefa
cher Hinsicht, in specieller Beziehung auf Preussen und 
in allgemeiner auf Einkommensteuer überhaupt. In den 
ansehnlichsten Städten Preussens wird dieses Verfahren 
vielfältig angewandt, um Geldmittel zur Bestreitung 
des Kommunalaufwandes herbeyzufchaffen; und welche 
bedeutende Rolle in dem neuen englischen Finanzsystem 
besonders die Einkommensteuer spielt, ist bekannt. Nun 
läßt sich aber keine klare Einsicht in eine allgemeine 
Idee gewinnen, ohne daß man nicht dieselbe in alle 
ihre einzelnen praktischen Anwendungen, Nüan^en, 
Schattirungen verfolgt. Einerseits erscheint es dem 
schlichten Verstände des an der Wohlfahrt seines Wohn
ortes wie seines Vaterlandes redlich theilnehmenden 
Bürgers durchaus gerecht und sehr einfach, die Bey-
träge zur Unterhaltung der öffentlichen Anstalten, der 
öffentlichen Ausgaben überhaupt, nach dem Maße deS 
Einkommens zu vertheilen und einzuziehen, aber ande
rerseits ergeben sich doch auch bey der Anwendung die
ser Idee auf daS Leben in dem Maße größere Schwie
rigkeiten, alS die Stadtgemeinden zahlreicher, gewerbsa-
mer, wohlhabender, gebildeter und genußfähiger wer
den, und als man zu größerer Ausdehnung zu Provin
zen und Staaten vorschreitet. ES erscheint also eben 
so nothwendig als interessant, die Vorstellungen und Be
griffe über Einkommensteuer und deren Anwendbarkeit zu 
läutern und zurecht zu stellen, um zu der Lösung deS Wi
derspruches zwischen den Forderungen des schlichten Ver
standes und der Möglichkeit einer Anwendbarkeit zu ge, 
langen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovimen. Reaicrunasratb A. Beitler. 
No. 288, 
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I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e  B e f e h l e .  I n  d e m  T a g e s b e f e h l e  d e s  
Herrn Kriegsministers vom 22sten Iuny 1844 ^0. 79 
ist im Militärressort bekannt gemacht worden, daß S. M. 
der Kaiser, zur Beseitigung der bisher bey der Ueber
führung von Officieren aus der Armee in die Garde 
bestehenden Mißstande, Allerhöchst zu befehlen geruht 
haben, in Zukunft dabey nach folgenden Grundsätzen 
zu verfahren: 1) Rittmeister, Kapitäne, Stabs-Ritt-
mcistcr und Stabs - Kapitäne, Lieutenants und Unter
lieutenants der Armee-Infanterie, sowohl solche, welche 
in diesen Rangklassen drey Jahre und mehr gedient, 
als auch solche, welche diese Dienstzeit nicht zurück
gelegt haben, sollen in die Garde mit dem nächsten 
niedrigeren Range übergeführt werden, und dabey soll 
bey allen diesen in denjenigen Rangklassen, mit welchen 
sie in die Garde eintreten, die Anciennetät vom Tage 
dcr Verkündigung ihrer Ueberführung in dem Aller
höchsten Tagesbefehle an gerechnet werden. 2) Die Lieu
tenants der Armee-Kavallerie, die in diesem Range be
reits drey und mehr Jahre gedient haben, sollen in 
die Garde-Kavallerie in derselben Weise übergeführt wer
den, wie bisher die Lieutenants, die in diesem Range 
noch nicht drey Jahre gedient haben, d. h. als KornetS 
und Fähnriche, jedoch mit der Bedingung, daß bey 
einer solchen Ueberführung ihnen in diesem Range in 
den Oienstlisten die Anciennetät vom Tage der Beför
derung zu Lieutenants in der Armee angerechnet werde. 
3 )  K o r n e t s  u n d  F ä h n r i c h e  d e r  A r m e e - K a v a l l e r i e ,  s o w i e  
auch Fähnriche dcr Armee-Infanterie, die in dcr Armee 
im Offfcicrsrange drey und mehr Jahre gedient haben, 
sollen in die Garde in gleicher Weise wie bisher über
geführt werden, d. h. mit demselben Range, wobey 
ihnen die Anciennetät in den Dienstlisten vom Tage der 
Ueberführung in die Garde an gerechnet wird. Die
jenigen aber, welche noch nicht drey Jahre als Officiere 
gedient haben, sollen nach der bestehenden Regel nicht 
in die Garde übergeführt werden. 

—  S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  a u f  d e n  B e s c h l u ß  d e s  
Ministerkomites, gemäß dcr Vorstellung des Herrn Mi
nisters der Volksaufklärung, Allerhöchst zu befehlen 
geruht, zur Ausbesserung dcs durch die Feucrsbrunst 
beschädigten AequatorialS und dcs großen Refraktors 
auf dem Observatorium der Kasaner Universität und 
zum Ankauf eines neuen Mittagskreises 9648 Rub. 
21 Kop. S. aus den Procenten deS allgemeinen Oeco-
nomiekapitals der Civillehranstalten zu verwenden. 

— Der Herr Oberdirigirende der Wcgckommunikatio-
ncn und öffentlichen Bauten hat dem Herrn Minister 
der VolkSaufklärung am 29stcn März mitgethcilt, daß 
S. M. der Kaiser auf dessen allerunterthänigsten 
Bericht Allerhöchst geruht haben, daS Projekt zum 

Aufbau des zweyten Gymnasiums in der Stadt Kiew 
zu bestätigen. 

P r i v i l e g i u m .  D e r  ö s t e r r e i c h i s c h e  U n t e r t h a n  R a d  
hat am loten Iuny d. I. ein sechsjähriges Privile
gium für eine von ihm erfundene Methode zum Ausko
chen von Zucker in Stücken von kubischer Form er
hatten. 

St. Petersburg. Nach No. 7 des Journals der 
Bergwerke wurden in den Goldwäschen dcr Kirgisen-
Steppe im Jahre 1842 in den Bezirken gewonnen, 
9 Pud 16 Pfd. Solotnik Gold. 
— Die Nordische Biene No. 40,  41 und 46 theilt 

nach dem Bergwerksjournal eine umständliche Angabe 
über den Ertrag aller in Ostsibirien (südlich und östlich 
von Ienisey) bearbeiteten Goldsandlager mir. Dcr Gc-
sammtcrtrag dieser im Privatbesitz befindlichen Wasche-
r e y e n  b e t r u g  i m  v o r i g e n  J a h r e  1 8 4 Z ,  7 8 S  P u d  2 6 ^  
Pfd., welche, da sie meist i5 oder 24 Procenr an die 
Krone abzugeben haben, dem Staate etwa 1Z0 Pud 
Gold eintrugen. 
— Am freudigen Geburtsfeste I. M. dcr Kaiserin, 

am isten Iuly, wurde bey dem Hause zur Versorgung 
hoch bejahrter und verstümmelter Bürger, in der Nahe 
des Wolkowaschen Gottesackers, nach seyerlichcm Gc, 
bete für die Gesundheit und das Wohlergehen II. KK. 
MM. und des gesammten Kaiserhauses, mit Aller
höchster Genehmigung S. M. des Kaisers, die Alexan
dra-Schule sür Waisenmädchen, oder Kinder verarm
ter Aeltern aus dcr hiesigen Kaufmannschaft, Bürger
schaft und Zunftgcnossen, eröffnet. Diese Schule ist 
am isten Iuly 1842 von der St. Petersburgischen 
Kaufmannschaft zur Erinnerung an die freudige fünf-
undzwanzigjährige Hochzeitfeyer II. KK. MM. gestiftet 
worden, und hat den Namen Alexandra-Schule erhal
t e n ,  u m  d e n  A l l e r h ö c h s t e n  N a m e n  I .  M .  d e r  K a i s e 
rin für ewige Zeiten in den Herzen der treuergebenen 
Kaufmannschaft zu bewahren. 

W o r o n e s h .  A u s  u n s e r e m  G o u v e r n e m e n t  s i e d e l n  
sich mit ministerieller Erlaubniß »42 Bauern freywillig 
nach Kaukasien über. 

E l i s a b e t h p o l .  D i e  P o s t - E x p e d i t i o n  a u f  u n s e r e r  
Wegelinie ist auf Befehl der Provinzialobrigkcit aufge
hoben, nd dafür durch Kolodna und Pucha ein Weg 
zwischen Elisabethpol und Schamoch eröffnet. Die Sta
rionen des bisherigen Weges gehen ein. 

I a r o s l a w l .  U n s e r e  S t a d t  b e s i t z t  a u s  d e m  L e g a t e  
eines frühern hiesigen reichen Lederfabrikanten Kutfchu-
mow (ein wahrscheinlicher Abkömmling des Fürsten die-
ses Namens, der bey der Eroberung von Sibirien in 
Gefangenschast gcrieth und nach Iaroslawl geschickt wur
de, um da zu leben) und seiner Familie ein Kapital 
von 2o,Z22 Rbl. zur Errichtung eines Hauses dcr Für
sorge des Nächsten, den noch späterhin der General
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gouverneur, in Verbindung mit Adel und Kaufmann' 
schalt, baares Geld und ein HauS für Waisen hinzu« 
fügten. 

A u s l a n d .  
G r o ß b r i t a n i e n .  D i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  A b d a n 

kung Mehmed Ali's hat hier eben keine sehr große Sen
sation gemacht. Die Börse wurde davon wenig be-
rührt, und die Blatter besprechen das Faktum zwar 
als ein bedeutendes Ereigniß, aber nicht in der Art 
französischer Expektorationen, nach welchen man auf 
ausserordentliche Ursachen und Folgen schließen wüßte, 
welche den Rücktritt des VicekönigS begleitet halten. 

F r a n k r e i c h .  V o m  17.  Aug. Zwischen der Akademie 
und dem Kriegs-Minister hatte sich ein Konflikt über die 
Wahl dcs Examinators für die polytechnische Schule erho
ben. Die Regierung hatte Herrn Duhamel, der bereits 
Studien-Direktor dieser Schule ist, sür jene Function er-
nannt. Die Zöglinge der ersten Abtheilung protestir-
ten dagegen, als Herr Duhamel sie examiniren wollte. 
Man verwies sie natürlich zur Ordnung, und sie ver
ließen darauf in Masse die Schule. Auch die zweite 
Abtheilung folgte der ersten. DieS geschah gestern 
Nachmittag und am Abend waren alle Zöglinge in Pa
ris zerstreut. Die Lehrer sollen nun ihrerseits ebenfalls 
ihre Entlassung eingereicht haben, und die Schule ist 
beute früh, wie der Boniteur pArisien meldet, ge
schlossen oder, mit dem administrativen Ausdruck, ver
abschiedet (licencie«) worden. Die Zöglinge wollen sich 
heute Abend versammeln, um eine Protestatio« ge
gen diese Maaßregel zu entwerfen und über ihr wei
teres Verhalten zu berathschlagen. Oer Boniteur fin
det sich veranlaßt, über die Ernennung des Herrn Du« 
hamel folgende Erklärung zu geben: »Fünf Examina
toren, darunter zwei permanente, sind jährlich damit 
beauftragt, die Zöglinge der polytechnischen Schule zu 
prüfen, theils sür ihre Versetzung aus der zweiten in 
die erste Abtheilung, theils sür ihre Zulassung zu öf« 
fenllichen Dienstzweigen; eS war nun, in Folge der 
Ernennung des Herrn Duhamel zum Posten eines Stu
dien-Direktors der Schule, eine der permanenten Exa
minatoren»Stellen neu zu besetzen. Eine Verordnung 
vom 6. November 1843 schreibt vor, daß in solchem 
Fall sowohl von Seiten der Akademie der Wissenschaf
ten wie von Seiten des Unterrichts-Conseils der Schule 
drei Kandidaten vorgeschlagen werden sollen. Das Con-
scil befolgte die Verordnung und präsentirte drei Kan
didaten, die Akademie aber schlug nur einen vor, und 
diese^Wahl erfolgte erst am 3o. Juli, obgleich sie schon 
vor fast zwei Monaten hätte geschehen seyn sollen. 
Unterdeß rückten die Prüfungen heran und konnten 
»licht aufgeschoben werden; da nun der Minister sich in 
dcr Unmöglichkeit sah, dem Könige einen verordnungs« 
gemäßen Vorschlag zu machen, so war er genöthigt, 
damit dcr Dienst nicht ins Stocken gerathe, Herrn 
Duhamel einstweilen in den Functionen als Examina
tor für die Analyse und Mechanik zu belassen, mit de
nen er am 25. Februar, dem Datum seiner Ernennung 
zum Amt eines Studien-OirckrorS, noch bekleidet war. 
Durch seine Unpartheilichkeit in der Ausübung feiner 
Functionen alS Examinator, die er mehrere Jahre lang 

versehen, hatte sich Herr Duhamel das Vertrauen der 
Zöglinge erworben, und es war daher auch nicht zu 
fürchten, daß er ihnen in Zukunft nicht eben so jede 
Art von Garantie bieten sollte; überdies ist er nur mit 
den Prüfungen beim Uebergang in die erste Abtheilung 
beauftragt, die für das Schicksal der Zöglinge und über 
ihre Zulassung zu dieser oder jener Laufbahn nicht so 
entscheidend sind, wie die Abgangs'Prüfungen. Diese 
Erklärungen werden klar und deutlich beweisen, daß 
der Kriegs-Minister unter den Umständen der überwie
genden Gewalt, in welche ihn die Akademie der Wis
senschaften versetzt halte, indem sie, der Königlichen 
Verordnung zuwider, nur Einen Kandidaten vorschlug, 
keine regelmäßigere und den Interessen der polytechni
schen Schule nützlichere Maaßregel ergreifen konnte.« 
Der Lon8titutionrie1 erwiedert hierauf, es sey dabei 
von dem offiziellen Blatte der Ausgangspunkt der 
Sache, nämlich der Widerstand der Akademie gegen die 
Verordnung vom 6. November 1843, welche die Art 
der Präsentation zu den Examinatoren-Stellen änderte, 
ganz vergessen worden. 
— Der Boniteur enthält zwey königliche Verordnun

gen vom i7ten August. Durch die eine wird der Ma-
rine- und Kolonial-Minister Mackau in Abwesenheit 
deS Marschalls Soult mit dem Departement deS Krie
ges beauftragt; durch die andere, von Admiral Mackau 
kontrastgnirt, wird die polytechnische Sckule, »wegen 
Handlungen des Ungehorsams und der Unordnung' auf
gelöst; die Professoren und Examinatoren bleiben im 
Genuß ihrer Gehalte; die Reorganisation dcr Schule 
wird einer künftigen Verordnung vorbehalten. 
— Das Interimistikum im Kriegsministerium hat nur 

einen Tag gedauert, eine königliche Verordnung vom 
i9ten August hcbt dasselbe schon wieder auf und giebt 
dem Marschall Soult die Unterzeichnung dcr Angelegen
heiten seines Departements zurück. 
— Ein Fallen der FondS war schon am 16ten August 

in Folge dcr Nachricht über das Bombardement von 
Tanger an dcr Börse eingetreten. Am i7ten fand ein 
noch stärkeres Sinken statt, und zuletzt schien sich ein 
allgemeiner Schrecken der Börsenmänner bemeistert zu 
haben. Die Sproc. Rente war selbst zu 120 au comxtant 
nicht mehr anzubringen, obgleich der nominelle Kours 
mit 120.40 schloß. DaS 3proc. Anlehen schloß mit 
dem Kourse von 80.5o, um 76 Cent, niedriger als 
am i6ten August. An Verkäufern war Ucberfluß, an 
Käufern absoluter Mangel eingetreten. Gerüchte der 
sonderbarsten und abenteuerlichsten Art waren in Um
lauf, und Besorgnisse vor weiterer Verwickelung der 
Frage mit Marokko sowohl, als wegen Oraheiti, welche 
endlich zu einem Bruche mit England führen könnten, 
wurden gehegt. Aber am stärksten wirkte das Gerücht 
in Folge des neuerlich zwischen England und Mehmed 
Ali abgeschlossenen Vertrages, von dessen Unterhand
lung der französische Generalkonsul, Herr von Lavalette, 
ohne alle Kenntniß geblieben seyn soll. Bis ihm der 
Abschluß desselben angezeigt worden, hieß es, seyen be
reits 8000 Mann Engländer in Aegypten ans Land 
gesetzt worden. Die ganze englische Seemacht in den 
syrisch-ägyptischen Gewässern hat nicht so viel Trun. 
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pen am Bord, und die Grundlosigkeit des erwähnten 
Gerüchts bedarf also kaum eines weiteren Nachweises. 
Dessenungeachtet that es die von den ursprünglichen 
Verbreitern ohne Zweifel beabsichtigte Wirkung. Wel-
che Manöver man anwendete, um das Sinken der Fonds 
hervorzubringen, zeigt unter Anderem auch dcr Umstand, 
daß man das Gerücht verbreitet halte, die englischen 
Fonds seyen mit i? pCt. Baisse angekommen, was 
eine reine Erfindung war. 

O t a h e i t i s c h e  F r a g e .  In einer Versammlung des 
Londoner Missionsvereins in der Exeter-Halle 
wurde allgemein eine sehr entschiedene Sprache der 
Entrüstung über daS Verfahren dcr Franzosen auf Ota-
heiti geführt und es machte sich dabei das Bestreben 
bemerklich/ die ganze Sache als einen Kampf des Ka-
tholicismus gegen die Verbreitung des protestantischen 
Glaubens auf den Südseeinseln darzustellen. So wies 
schon der Vorsitzende, Herr Fr. Smith, darauf hin, 
baß der Streit von einer solchen Ursache herrühre, in
dem die Königin Pomare -das Eindringen einiger Jesui
ten auf Otaheiri verhindert und die Franzosen für diese 
angebliche Beleidigung eine Geldentschädigung verlangt 
hätten. Einen sehr ausführlichen Bericht verlas Herr 
Freeman, worin er erwähnte, daß die Königin Po-
mare durch ein besonderes Gesetz, das sie indeß später 
zurücknehmen mußte, den katholischen Priestern auf im-
wer den 'Aufenthalt auf Otahciti untersagt habe. Or. 
Hamilton nannte daS französische Proteclorat den 
Schutz, den die Wölfe den Lämmern zu gewähren pfleg
ten; ein anderer Redner, G.Smith, erklarte, der 
Protestantismus scy von neuem berufen, daS blutige 
Banner dcS KreuzeS zu erheben und seyn Feldgeschrei 
müsse seyn: Mit Rom kein Friede! »DaS Papstthum", 
sagte Oc. Morrison, »bat seine Grundsätze mit Hülfe 
dcr Geschütze zu verbreiten gesucht, wir aber wollen 
ihm mit unseren Bibeln entgegentreten und unser wird 
der Sieg serin!' Auch Herr Pritchard wurde auf» 
gefordert, daS Wort zu nehmen, ließ indeß durch den 
Secretär dcr Gesellschaft erklären, daß sein Verhaltniß 
alS Diener dcr Krone, sowie seine Besorgniß, die schon 
bestehende Aufregung noch zu erhöhen, ihm das Reden 
verbiete. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  N a c h d e m  d i e  f r a n z ö s i 
schen Zeitungen, die sich die Stellung einer politischen 
Macht angemaßt, die Regierung zu kriegerischen Schrit
ten gegen Marokko aufgefordert, tadeln sie sie nun wie
derum, daß sie Tanger habe bombardiren lassen, statt 
sich in El Araisch (— Larache) festzusetzen. Wie klug 
aber diese Zeitungsredakteure sind und wie große publi-
cistische Kenntnisse sie besitzen, sieht man daraus, daß 
die -presse" die beyden königl. preussischen Staatsmi
nister Mühlcr und v. Savigny für eine Person hal
ten, die sie , IVIonsieur IVluKIer nennen. 
Der ,8ieele' richtet seinen Tadel besonders dagegen, 
daß man gerade Tanger zum Ausgangspunkt der Ope
rationen gewählt, indeß sieht man eS diesem Blatt 
am meisten an, daß es nur opponirt, um eben zu op-
poniren, und daß eS im entgegengesetzten Falle das 
Entgegengesetzte vertheidigen, daß es, wie es heute 
einen Angriff zu Lande gegen Fej überaus leicht finden 

will, dies Unternehmen, hätte man den Krieg damit 
angefangen, gewiß für Höchst widersinnig erklärt haben 
würde. Seiner Insinuation zufolge wäre die Regierung 
jetzt zu dem Angriff auf Tanger bloß durch die Besorg
niß getrieben worden, daß eS durch Unterlassung des
selben in den Verdacht der Furcht vor England gera-
then möchte, weil dieser Argwohn sogleich laut gewor
den, als das ^ourn.il lies ^)ebats erklärte, daß Tan
ger, weil es der Sitz der europäischen Interessen sei, 
geschont werden solle. Oer Liecl« sagt nun in dieser 
Beziehung: »Dcr Hafen, wo wir das meiste Interesse, 
uns festzusetzen, hätten, ist der von El Araisch (La
rache), der um ein Drittel naher an Fez liegt, alS 
Tanger; von Fez aber ist Mequinez, wo der auf 70 
bis 80 Millionen veranschlagte Kaiserliche Schatz sich 
besindet, nur 3c> Kilometer entfernt. Marschall Clau-
zel, der sich oft über den Beistand zu beklagen hatte,, 
welchen Abd el Kader von Marokko aus erhielt, sagte 
mehr als einmal: »»Der Schatz von Mequinez ist un
ser, sobald man mir erlaubt, einen Zug nach Marokko 
zu machen."" Dieser General-Gouverneur hielt eine 
Expedition gegen Fez gar nicht für unmöglich oder auch 
nur für sehr schwierig, und wenn wir gut unterrichtet 
sind, so theilr Marschall Bugeaud diese Ansicht voll
kommen. Man hat die Schwierigkeit der Verprovian, 
tirung und die Entfernungen übertrieben. Ein Armee-
Corps kann in 5 bis 6 Tagen von Uschda nach Tezza 
gelangen, einer Stadt von 12,000 Seelen, wo, oder 
in deren Umgegend, man zahlreiche Hülfsquellen finden 
muß. Von Tezza nach Fez kann man in 3 bis 4 Ta
gen kommen. Das Beispiel eines berühmten Reisenden 
ist schlecht gewählt." 
— Das Vollständigste, was man bis jetzt über die 

Friedens - Unterhandlungen erfahren hat, isi einem spa
nischen Blatt entlehnt, welches darüber folgende An» 
gaben bringt: »AuS Gibraltar wird gemeldet, daß der 
englische Conful, Herr Hay, auS Furcht vor einem 
Bombardement von Tanger, sich beeilt hatte, zu ver
künden, die marokkanische Regierung willige in alle 
Forderungen Frankreichs, währrnd doch der Kaiser nur 
eine zweideutige Antwort ertkeilt hatte, um Zeit zu 
gewinnen. Oer Prinz von Ioinville, der das Resul
tat der Unterhandlungen abwarten wollte, ehe er zu 
Feindseligkeiten schritt, erhielt diese befriedigende Nach
richt am 3ren August vor Tanger und suspendirte je
den Angriff gegen diesen Play. Am folgenden Tage 
erwies es sich, daß die Nachricht von der Unterwer
fung dcs Kaisers falsch war, und man erfuhr im Ge-
gentheil, daß beträchtliche marokkanische Streitkräfte 
gegen Tanger im Anzüge seyen, während ein anderes 
großes Armee-CorpS nach den Gränzen von Algier 
vorrückt. 
— Bei den Friedens-Unterhandlungen zwischen Frank

reich und Marokko dürfte auch darauf gedrungen wer
ben, daß von Marokko dem König der Franzosen dcr 
Titel als König oder Sultan zugestanden werde. 
Ludwig XVI. wurde auf ein desfallsiges Begehren ge
antwortet: »Unser Herr Muley Mohammed will den 
Titel Sultan einem Menschen nicht geben, der nicht 
auf dem Wege des Heils wandelt. Wozu würde rs 
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auch diesem Menschen d ienen,  in  dieser  Wel t  Sul tan 

genannt  zu werden,  wenn ihm Got t  in  jener  Wel t  

keine Ste l le  unter  den Auserwahl ten g iebt? Got t  be-

summt ihn für  d ie Wel t  der  Verdammten;  und unser  

Herr  Muley Mohammed müßte sich e inen Vorwurf  dar

aus machen,  wenn er  e inem Sohn böser Geister  den 

T i te l  Sul tan gäbe.  Nennt  unsern Herrn Mohammed 

Ben Abdal lah,  wie Ihr  wol l t ,  wi r  werden den Euren 

Ludwig Ben Ludwig nennen.« A ls  die f ranzösische 

Regierung,  darüber  erzürnt ,  Herrn Chenier  mi t  e iner  

Protestat io« nach Fez sandte,  kam dieser  ohne Perücke,  

bar fuß,  mi t  auf  dem Rücken gebundenen Händen und 

seine Protestat ion an dem Halse hängend,  nach Tanger 

zurück.  (Die Zei ten haben sich doch e in igermaßen ge

ändert . )  

— Die französische Regierung hat  b is  zum 22.  August  

keine wei tern Nachr ichten vom Kr iegsschauplätze in  Ma

rokko veröf fent l icht ,  weder über  d ie See- noch über  d ie 

Land-Operat ionen.  Daß von der  marokkanischen Küste 

keine Br iefe e ingehen,  n immt weniger  Wunder,  wei l  

s ich dor t  dcr  Operat ionspunkt  des Pr inzen,  der  nach Mo-

gador und Larache abgesegel t  is t ,  wei ter  ent fernt .  Herr  

Drummond Hay war in  Gibra l tar  e ingetrof fen.  Sehr  

besorgt  aber  fängt  man wegen des Standes der  Dinge 

an der  Landgranze zu werden,  da so lange keine De

pesche vom Marschal l  Vugeaud eingegangen is t .  D ie 

letz te Nachr icht  von ihm war d ie,  es werde Al les gut  

gehen,  sobald der  Sohn des Kaisers angekommen sey,  

und diese wurde am 2.  August  publ ic i r t .  — Pr ivat-

nachr ickten,  d ie man vom 11.  August  auS Oran haben 

wi l l ,  is t  n ickt  zu t rauen.  
— Die Verhal tn isse Frankreichs mit  England scheinen 

besser  geworden zu seyn,  denn d ie f ranzösischen Zei tun.  

gen fangen auf  e inmal  an ruhiger  und besonnener zu 

werden und den Min is ter ien weise Rathschlage zu gc-

bxn,  und die Kourse erhal ten s ich.  
— Der am 22.  August  in  Par is  e ingetrof fene iv ioni .  

tkur  Alger ien vom 14.  August  br ingt  gar  keine Nach« 

r ichten aus dem Lager des Marschal ls  Bugeaud.  

Türkey.  Den 6ten August  is t  in  dem Landhause 

des Großwesirs  e ine ausserordent l iche Rathsversammlung 

gehal ten worden;  Gegenstand der  Berathung waren die 
wicht igen Ereignisse,  d ie in  Aegypten stat tgefunden und 

großes Aufsehen sowohl  bey der  Pfor te a ls  bey dem 

dip lomat ischen Korps erregt  haben.  Es is t  beschlossen 

worden,  daß Maslum Bei ,  dcr  Iust izmin is ter  und der  

Geschäf ts t räger  Mehmed Al i 's  bey der  Pfor te,  s ich un

verzügl ich nach Aegypten begeben sol le ,  um die wahren 

Gründe,  d ie den Vicekönig zu seinem bekannten Ent

schlüsse bewogen,  zu er forschen.  Maslum Bei  wird sich 

am ?ten August  an Bord deS f ranzösischen Dampfboo-

tes nach Alexandr ien e inschi f fen.  

Aegypten.  Vom 6.  August .  Mehmed Al i  is t  wieder  

gesund geworden.  — Er hat  seinen Entschluß,  e ine P i l 

ger fahr t  nach Mekka zu unternehmen,  aufgegeben.  A ls  er  

in  Kahira ankam, l ieß er  s ich e inen türk ischen Arzt  zur  

Begle i tung vorschlagen,  wei l  Chr is ten d ie hei l igen Orte 

n icht  betreten dür fen,  und t raf  a l le  Ansta l ten zur  Reise.  

Da jedoch der  Gesundhei tszustand des Paschas n icht  

fest  genug is t ,  so haben ihm die europäischen Aerzte 

davon abgerathen.  Nun melden die neuesten Br iefe auS 

K a h i r a ,  d a ß  d e r  V i c e k ö n i g  j e n e n  P l a n  d e f i n i 

t i v  a u f g e g e b e n  h a b e  u n d  d i e  V e r w a l t u n g  

d e r  i h m  a n v e r t r a u t e n  P r o v i n z e n  d e f i n i t i v  

behal ten wol le .  Er  hat  in  der  That  d ie Mi tg l ie

der  des geheimen Konsei ls ,  so wie Ibrahim Pascha,  

nach Kahira berufen.  Man giebt  s ich daher der  Hof f 

nung h in,  daß der  sei t  der  Abreise des Vicckönigs völ -

l ig  gelähmte Handel  bald seine f rühere Lebendigkei t  wie» 

der  gewinnen werde.  

S p a n i e n .  D e r  l a n g s t  e r w a r t e t e  S c h l a g  i s t  e r f o l g t .  

E in auf  den Antrag des F inanzminis ters von der  

König in am 26sten Iu ly  in  Barcelona er lassenes und 

von jenem Min is ter  in  Madr id am 8ten August  unter

z e i c h n e t e s  D e k r e t  v e r f ü g t :  » A r t .  i .  O e r  V e r k a u f  

d e r  G ü t e r  d e r  W e l t g e i s t l i c h k e i t  u n d  d e r  

Nonnenklöster  wi rd e ingeste l l t ,  b is  d ie Regie

rung,  im Einverständniß mi t  den Kor teS,  daS Zweck

mäßige festste l len wi rd.  Ar t .  2 .  Der  Er t rag der  er» 

wähnten Güter  wi rd sogle ich ungeschmäler t  sür  den Un

terhal t  der  Wel tgeis t l ichkei t  und der  Nonnen verwendet .  

Ar t .  S.  Oer Finanzminis ter  is t  mi t  der  Vol lz iehung die

ses Dekretes beauf t ragt . "  In  der dem Dekrete voraus

geschickten E in le i tung,  beruf t  der  F inanzminis ter  s ich 

auf  d ie Unzulängl ichkei t  der  durch d ie Kor tes zur  Ent

schädigung der  Wel tgeis t l ichkei t  ausgesetzten Kul tussteuer» 

d ie in  baarem Gelde erhoben werden sol l te ,  aber  fast  

übera l l  auf  Widerstand st ieß.  Die Einste l lung des Ver

kaufes der  Güter ,  welche Eigenthum der Wel tgeis t l ich» 

kei t  waren,  sey daher »unvermeid l ich."  Zwey Schmie» 

r igkei ten,  sagt  der  Min is ter ,  s te l len s ich d ieser  Maßre

gel  entgegen.  D ie Furcht ,  welche den Besi tzern dcr  

sckon verkauf ten Nat ionalgüter  e ingef lößt ,  und der  Nach» 

thei l ,  der  den Staatsgläubigern vermi t te ls t  dcr  Ver« 

Minderung der zur  T i lgung ihrer  Forderungen best imm» 

ten Fonds zugefügt  werden könnte.  Dagegen wendet  

der  Min is ter  e in,  d ie Regierung wäre fest  entschlossen,  

d ie Erwerber  der  bere i ts  verkauf ten Nat ionalgüter  in  

ihrem Besi tze zu schützen,  und die Staatsgläubiger  könn

ten s ich n icht  beklagen,  indem ja ihre Hypothek n icht  
veräusser t  werde.  

— Die Kar l is ten bere i ten s ich mi t  großer That igkei t  

auf  d ie nächsten Kor teSwahlen vor .  D ie Progressis tcn 

und Ayacuchos erk lären,  n icht  Thei l  daran nehmen zu 

wol len,  und die Moder i r ten,  unter  s ich zer fa l len,  er

r ichten überal l  Komi le 's ,  deren Lei tung kaum Jemand 

zu fo lgen scheint .  

Preussen.  Am 24sten August  Abends ^egcn 9 Uhr 

t raf  S.  M.  der König in  erwünschtem Wohlseyn in  

Danzig e in.  Der  Augenbl ick der  Ankunf t  war bedeut

samer und herzerschüt ternder  a ls  je .  Von Dank gegen 

Got t  für  d ie wunderahnl iche Ret tung deS gel iebten 

Herrschers aus drohender Gefahr  durchzi t ter t ,  füh l te 

jede t reue Brust  das Bedürfn iß,  d iesen Dank würdig 

darzubr ingen.  

(Hierbey eine Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
Wo. 292. 



Bei lage zur  Mit .n»t i schen  Te i lung  Ko.  67 .  

S o n n a b e n d ,  d e n  l y .  A u g u s t  1 8 4 4 .  

A l l g e m e i n e  Z u f i ä n d e .  
B u d g e t s .  D i e  B u d g e t s  d e r  e u r o p ä i s c h e n  S t a a 

ten. DaS französische Staatsbudget rechnet den 
neuesten Mitteilungen zufolge auf eine Einnahme von 
ungefähr 1277 Millionen Fr. (— 340 Mill.Thlr. preuss., 
— 3o6 Mill. Silb. R.) in diesem Jahre, sür das näch
ste »Zg2 Mill. 56,ii3 Fr. (—371 Mill. Thlr. preuss., 
— 333,900 ,000 Rub. Silb.), wahrend das großbri-
tanische, das die Zinsen einer viermal größern Staats
schuld und eine Marine zu bezahlen hat, deren Flagge 
in allen fünf Welttheilen weht, nur ungefähr 1200 
Mill. Fr. erfordert, wobey nicht zu übersehen ist, daß 
in England selbst das Geld einen viel geringern Werth 
hat, alS in Frankreich. Das preussische Staats
b u d g e t  b e l a u f t  s i c h  a u f  u n g e f ä h r  d a s  ö s t e r r e i c h i 
s c h e  a u f  u n g e f ä h r  ^  d c s  f r a n z ö s i s c h e n ,  u n d  d a s  r u s 
sische, das aus 110 Mill. Rub. Silb. angeschlagen 
wird, betragt nur etwa den dritten Theil deS Bud
gets von Frankreich. Die Einkünfte sämmtlicher deut
scher Bundesstaaten, mit Ausnahme Oesterreichs und 
Preussens, werden auf ungefähr den fünften Theil dcr 
französischen Staatseinkünfte berechnet. Hiernach würde 
ganz Deutschland, mit Einschluß dcr nicht zum deut
schen Bunde gehörenden Länder Oesterreichs und Preus
sens, nicht voll zwey Drittel dessen an Steuern auf
bringen, was daS Budget Frankreichs erfordert. (Vergl. 
über die Abgaben No. 55 Beyl. Statistik.) 

— Das danische Budget, das seit dem Regierungs
antritt Christian VIII. regelmäßig bekannt gemacht wird, 
enthält für 1844 an Einnahme 15,767,167 Reicbs-
ban^thaler (ein solcher Thaler — 22D Neugroschen) und 
an Ausgabe ,5,620,767 Rbthlr. Die direkten Steuern 
sind angegeben mit dem Ertrage von 5,172,046 Rbthlr., 
die indirekten von 5,299,750 Rbthlr.; dcr Sundzoll mit 
1,824,000 Rbthlr.; der Zoll dcs schleswig-holsteinschen 
Kanals mir 80,000 Rbthlr. In dcr Ausgabe steht 
die Civilliste mit 686,200 Rbthlr., die öffentlichen Ge
bäude mit 244,275,  und die Apanagen mit 560,190 

Rblhlr.; die Kriegsmarine mit 1,021,000, das Land-
Heer mir 3,177,844 Rbthlr.; die Verzinsung und Ab
tragung der Staatsschuld mit 5,100,000 Rbrhlr., und 
dcr Pcnsionsetat i,456,5oo Rbthlr. Die westindischen 
Kolonien, St. Croix, St. ThomaS zc>, tragen dem 
Staate etwa 90,000 Rbthlr. ein, dagegen kosten ihm 
die ostindischcn (Tranquebar) und die afrikanischen (Gui
nea) und Island zusammen jährlich eben so viel. 

— Nach der den schwedischen ReichSständen am 
25sten Iuly von dem StaatSrathe Fahräus vorgelegten 
BudgetSproposition sind die StaatSausgaben im Ganzen 
zu 11,399,391 Rthlr. 6 Sch. schwed. Bco. an stehen-
den und 2,668,787 Rthlr. 24 Sch. Bco. an zufälli
gen Ausgaben veranschlagt, die sich auf folgende Ru
briken vcrtheilen: 1) Königl. Haus 687,000 Rthlr.; 

Zustij 705,663 Rthlr. 21 Sch. 4 Pf. ;  5) auswär

tige Angelegenheiten 225,65o Rthlr.; 4) Armee resp. 
4,201,244 Rthlr. 8 Sch. 10 Pf. und 1,073,000 Rthlr.; 
5) Seewesen resp. 1,422,134 Rthlr. 36 Sch. und 
579,975 Rthlr.; 6) Civildepartement resp. 852,25g 
Rthlr. 28 Sch. und 892,312 Rthlr. 24 Sch.; 7) Fi' 
nanzen 1.801,612 Rthlr. 39 Sch. io Pf.; 8) geistli
ches Departement resp. 1,024,651 Rthlr. »6 Sch. und 
i23,5oo Rthlr.; 9) Pensionen ?e. 479,470 Rthlr. 
Die Staatseinkünfte sind zu 9,902,230 Rthlr. Bco. 
veranschlagt, welches 664,850 Rthlr. mehr ist, als bey 
dcr letzten Budgetsregulirung, wogegen aber auch die 
Ausgaben um 624,508 Rthlr. vermehrt worden sind. 
Da indeß die Mehrausgabe solchergestalt reichlich ge
deckt ist, so braucht die Geldbewilligung, welche zur 
Ergänzung dcs jahrlichen Deficits erforderlich ist, auf 
diesem Reichstage nicht erhöht zu werden. 
— Das Budget der h a n n ö v e r i s ch e n Landeskasse 

für die beyden Rechnungsjahre vom isten Iuly 1844 
bis dahin 1846, daS letzte vor Ablauf der mit den 
Ständen von 1840 verabschiedeten siebenjährigen Fi
nanzperiode, liegt jetzt in der von den Ständen geneh
m i g t e n  u n d  r e k t i f i c i r t e n  F o r m  v o r .  D i e  G e s a m m t -
einnähme beträgt danach für 1844 — 45:  3,988,916 

Rthlr., für 1845 — 46; 3,994,250 Rthlr., die Aus
gaben dagegen 3,882,85s und 3,879,305 Rthlr. In 
der Einnahme sind die direkten Steuern auf 2,293,812 

und 2,299,313 Rthlr., die indirekten Steuern auf 
1,533,296 Rthlr. für jedes der beyden Rechnungsjahre 
angeschlagen. Die übrigen Einnahmen bestehen in Zin-
sen, Zahlungen aus anderen Kassen und in den Ein
künften vom Kalkberge zu Lüneburg. 

— Die Ausgaben sowohl wie die Einnahmen deS 
Freystaats Krakau sind für das künftige Jahr zu 
2,231,543 Gulden (371,890z Thlr. preuss) berechnet 
worden. 

N a t u r e r s c h e i n u n g e n .  U e b e r  d i e  S t a d t  P a l e -
strina (Präneste), die nach den Zeugnissen von Strabo, 
Dionysius von Halikarnaß, Virgil u. A. lange vor 
Rom von einer pelasgischen Kolonie gegründet ward, 
scheint ein schweres Verhängniß zu schweben. Erdstöße, 
erst leise und selten, dann heftig, täglich und halbe 
Stunden anhaltend, haben seit Anfang des vorigen 
Monats die Grundmauern der Wohnungen so verletzend 
erschüttert, daß ein allgemeiner Einsturz bey fortdauern
der Ursache befürchtet wird. Erdbeben sind in diesem 
Theile deS Sabinergebirgs, auf dem Palestrina unge
fähr 1600 Pariser Fuß über dem Meerniveau liegt, 
sehr selten, dagegen etwas Gewöhnliches auf dem ge
genüberliegenden Albanergebirge, dessen Urformationen 
durchaus vulkanische Lavabestandtheile sind, wogegen 
das Sabinergebirge auS Kalk besteht. Nachdem meh
rere Häuser deS Orts bereits in Folge der Erderschüt
terungen zusammengestürzt sind, andere den Ruin dro
hen, die meisten stark beschädigt wurden, sind die Ein
wohner genöthigt. Nachts ihr Obdach in der Ebene 
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der römischen Kampagna ju suchen. Aber auch den 
Tag über hallen sich nur wenige, deren Beschäftigung 
es erfordert, im gefährdeten Ort auf. 
--- Die Erderschütterungen in Palestrina und dessen 

Umgegend währen noch immer fort. Am i?ten Iuly 
war es besonders heftig und wiederholte sich auch in 
Pol«', Cave und Genezzano. Seitdem fanden tägliche 
Erschütterungen in Palestrina statt, die sich in sehr 
f ü h l b a r e m  Z u s a m m e n s i n k e n  d e r  E r d o b e r f l a c h e  
und dem Einstürze einiger Häuser kund thun. Viele 
Familien haben bey diesen beänstigenden Aussichten den 
Ort verlassen und auch die Beamten, die Zöglinge deS 
Seminars, Nonnen und Mönche, haben anderweit eine 
provisorische Heimath gesucht. Ein neunzehnjähriges 
Mädchen erkrankte unterdeß vor Furcht, die sich in ein 
Extrem magnetischer Leiden voll der interessantesten Aeus« 
serungen auflöste. Die vom Aberglauben als besessen 
Geflohene ist zur genauen Beobachtung nach Rom ge» 
bracht worden. 

Nach Smyrnaer Blattern wurden die Bezirke von 
Irak bis Jspahan am isten Iuly von einem schreck
lichen Erdbeben heimgesucht/ welches in der Stadt 
Meanch die Hälfte der Häuser zerstörte und viele Ein
wohner unter den Trümmern begrub. Mehrere benach
barte Städte hatten gleiches Schicksal und einige Dör
fer wurden ganzlich von den sich öffnenden Abgründen 
verschlungen. ES ist wohl nicht zu gewagt, hier einen 
Zusammenhang mit den Erderschütterungen um Ragusa, 
an der dalmatischen Küste und um Praneste, die sich 
biS Messina merklich fortpflanzten, anzunehmen. 
— Wenn man die seit dem Iuly einlaufenden Nach

richten über eingetretenes Regenwetter vergleicht, so 
stellt eS sich heraus, daß von der östlichen Glänze der 
Baltischen Gouvernements bis zur Bretagne ein Re-
genstrich in einer Breite von 100 oft auch 200 Stun-
den sich hinziehe. 

F e u i l l e t o n .  
A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  M i t t e  D e e e m b e r  1 843 

wurde auf Requisition deS Fürst-Bischofs in Prag in der 
dortigen Buchhandlung deS Fr. Kretzschmar mit Beschlag 
b e l e g t :  , K i d ! /  s w a t a ,  d . i .  d i e  h e i l i g e  S c h r i f t  
des Alten und Neuen Testaments, nach Or. 
M .  L u t h e r ' S  U e b e r s e y u n g  i n s  B ö h m i s c h e  
übertragen. Guen 6,1842. Die benannte Buch
h a n d l u n g  b e z o g  3 0 0  E x e m p l a r e  h i e r v o n  a u f  g e s e t z l i c h e m  
Wege und verkaufte solche binnen einigen Wochen biS 
auf 3 oder 4 Exemplare, alS diese von den Dienern 
der Polizey mit einem Privatsiegel belegt und der 
Buchhandlung ausser ihrer Verfügung gestellt wurden. 
Gewiß erregt allseitig ein solches Verfahren Staunen, 
da diese Bibel, ohne Anmerkungen, nach dem Grund
texte übersetzt ist und wegen dcs reinen Böhmisch, wel
ches die berühmte Kralitzer AuSgabe bezeichnet, gern 
gekauft wird. Im Jahre 184Z wurde dagegen in den 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  S t a a t e n  e r l a u b t :  - W a h r h a f t e r  B e 
r i c h t  ü b e r  d a S  B i l d  d e r  u n b e f l e c k t e n  E m -
p s a n g n i ß  M a r i ä ,  w e l c h e s  i n  d e r  Z w i e b e l  

e i n e r  L i l i e  i n  d e n  T h ä l e r n  d e s  E i c h w a l d ,  
B e r g e s  b e y  A l c o y  i m  K ö n i g r e i c h e  V a l e n c i a  
a u f g e s u n d e n  w u r d e .  M i t  G e n e h m i g u n g  d e S  
E r z b i s c h o f s  v o n  V a l e n c i a  v e r ö s f e n t l i c h t v o n  
Don ?eclrc> IV u n e x Lenior 6s los 
I ^ u A a r e s  c l s  8 e m ^ > s r e ,  I .  s  t 2  z f  L s r t l i Ä A e n s .  
A u S  d e m  S p a n i s c h e n  ü b e r s e t z t .  S t a d t  a m  
Hoff (bey Regensburg), 1 8 4 Z. Solche Zusam
menstellungen werden in Zeitschriften unverkennbar ab
sichtlich gemacht, theils um Regierungen in ein falsches 
Licht zu stellen, dem Geiste unserer Zeit etwaS Piquan« 
teS aufzutischen — oder das ganze Institut der Censur, 
daS ihnen unbequem ist, in Mißkredit zu bringen. Doch 
einer Regierung kann nie der Fehler, der Mißgriff un
gebildeter oder geistloser, oder kurzsichtiger Unterbeam-
ten zum Vorwurf gemacht werden. Eine Regierung 
kann über keine geistigere Wirksamkeit disponiren, alS 
gerade die allgemeine Bildungsstufe der Nation zuläßt. 
Allgemeine Bestechlichkeit, Betrug, Rohheit u. s. w. 
können doch wahrlich nicht einer Regierung, sondern 
nur dcr Nation selber zur Last fallen. DaS bedenkt 
man leider selten um nur piauant zu seyn. Und waS 
daS allgemeine Institut der Censur in Europa betrifft, 
so geht seine Notwendigkeit schon auS dem allgemein 
gewiß als wahr anerkannten aber als Prineip der Cen
sur nicht angewandten Satz hervor: -in feiner, gebil
deter Gesellschaft darf nicht Alles gesprochen werden«, — 
und daS Publikum der Literatur muß man sich doch ^ 
wahrlich als die feinste und gebildetste Gesellschaft ei
ner Nation denken. ES müßre denn seyn, daß man 
über die feine, gebildete Gesellschaft urtheilte, wie Tal-

.lement des Reaux in seinen -Msioriettes«, indem er 
von Frau von Rambouillet sagte: ,LII« est trox cieli. 
cats, on n'oseroit clevant eile xrononcer Is mot 
eul.« — Einer loyalen, gebildeten Literatur wird nie
mals, selbst die strengste Censur unbequem seyn. Aber 
Schriftsteller, Buchhändler urtheilen oft noch wunder
barer alS Tallement des Reaux. So hatte in diesem 
Jahre eine Miß Roalf in Edinburgh einen Buchladen 
e r r i c h t e t ,  m i t  d e r  A n k ü n d i g u n g ,  u m  —  i r r e l i g i ö s e  
Schriften zu verbreiten! Die Regierung ließ sie ver
haften und stellte sie, wegen Gotteslästerung, vor die 
Assisen, und sie ist mit ein paar Monat Gesangniß be
straft. So steht in der Zeitung für die elegante Welt 
1844 No. 19 x. iZ2 gegenüber den Modenbildern für 
Damenputz, also recht den Damen in die Augen fal
lend, die Buchhändleranzeige, mit großen Lettern ge, 
druckt: »Albrecht Lehrbuch zur sichern Heilung aller 
venerischen Krankheiten, die Kunst sie zu erkennen, zu 
behandeln, und sich selbst vom Tripper, Schanker, Ge
schwüren und Augenentzündungen zu heilen. Zweyte 
durch Fr. Hahmann verbesserte Auslage. Quedlinburg. 
Ernst. 12 ggf.* Man muß gestehen, das sind doch 
ganz originelle Ansichten von der feinen, gebildeten Ge
sellschaft, und von dem waS sich in derselben schickt. 
Warum wir selber aber hier jene Worte erwähnen? weil 
eS eine Appellation an daS allgemeine Gefühl deS Schick
lichen ist und die Zustimmung, zum Beweise unserer Be
hauptung dient. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecpr»vi!izen, 
k<c». ÄHL. 

Regierungörath A. Beitler. 



i t s u i s r h e  Z e i t u n g .  
Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 68. Mittwoch, den 23. August 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  S .  M .  d e r  K a i «  

ser hat den, auf Antrag des Herrn Dirigirenden dcs 
Finanzministeriums, gefaßten Beschluß dcr Ministerko-
mität, vom s7sten Iuny d. I., Allerhöchst zu bestaii-
gen geruht und befohlen, daß Rübfaamen, Rapps (oder 
Colzat), Mohnsaamen, wie auch andere ähnliche, im 
Tarif nicht benannte, unter verschiedenen Provinzial-
namen, wie oder ze. 
bekannte Oelsaamen, auf ein Jahr vom Ausfuhrzoll be-
ireyt seyn sollen, wie sie eS bis zum Jahre 184Z wa
ren. 

St. Petersburg. Die St. Petersburger Zeitung 
No. 183, 184 und l85 enthält den Abdruck der über 
die gegenseitige Auslieferung der Flüchtlinge zwischen 
S .  M .  d e m  K a i s e r  a l l e r  R e u s s e n  u n d  K ö n i g  
von Polen und S. M. dem König von Preussen 
abgeschlossenen Konvention. 
— In diesen Tagen ist hier die Wittwe des verstor

benen Generallieutenants Klinger mit Tode abgegan
gen. 
— In No 7Z des Jahrganges 1842 der Deutschen 

St. Petersburgischen Handelszeikung ist die Erfindung 
deS neuen Materials der Waldwolle zur Füllung von 
Matratzen, Kissen zc. angezeigt worden, auch daß diese 
sogenannte Wolle aus den Nadeln der Kiefer (?inus 

.  sylvestris) bereitet wird und durch den starken Harz-
geruch eben sowohl der menschlichen Brust wohltlzatig, 
wie dem Leben deS Ungeziefers verderblich ist. Jetzt 
zeigt die Zeitung n I'opnoZALoA-
cxi« nzLHcmiö an, daß auch hier, in Sr. Peters
burg, schon sehr glücklich ausgefallene Versuche gemacht 
worden sind, die Kiefernadeln in Wolle oder Watte zu 
verwandeln; wer sich mit diesem Gegenstande näher be
kannt zu machen wünsche, könne sich deshalb an den 
TechnikuS Herrn Karl Oanilowitsch Benrat wenden, 
welcher auf Wassili - Östron, in dcr 4ten Linie, im Hause 
Krüger No. 14 wohne, und bereit sey, praktische Aus-
kunft über die Art der Bereitung zu geben und Pro
ben dcr genannten vegetabilischen Wolle vorzuzeigen. 

M i n S k .  A m  2 5 s t c n  I u n y ,  d e m  h o h e n  G e b u r t s -
festc S. M. des Kaisers, sand die seyerliche Grund
steinlegung zum neuen Minskischen Gymnasialgcbäude 
und der dazu gehörigen adelichen Pension statt. Nach 
den üblichen Beglückwünschungen bey dem Gouverne-
mentSchef, dem in dcr Kathedrale gehaltenen und mit 
einer erhebenden Rede beschlossenem Hochamte und nach 
beendigtem Gebete auf dem Bauplatz wurde der Grund
stein gelegt und eine bronzene Platte eingemauert mit 
dcr Inschrift: »Gründung des Minskischen Gouverne
ments-Gymnasiums und der dazu gehörenden adclichen 
P e n s i o n  u n t e r  d e r  g l ü c k l i c h e n  R e g i e r u n g  d e s  H e r r n  
und Kaisers Nikolai Pawlowitsch am 2S. 

Iuny !844.t Darauf begab sich der Hochwürdige Erz-
bischof Antonius mit dem hochwürdigen römisch - katho« 
tischen Bischöfe Rava, dem Herrn Civil-Gouverneur, 
dem Gouvernements-Adelsmarschall und allen angese
henen Beamten in einen eigens aufgerichteten Pa
v i l l o n .  A l s  d i e  T o a s t e  a u f  d a s  W o h l  S e i n e r  M a 
j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  u n d  d e s  g e s a m m t e n  K a i s e r 
hauses ausgebracht wurden, ertönte das donnernde, 
jubelnde Hurrah von den fünfhundert Zöglingen des 
Gymnasiums und der adclichen Schule, verschmolz mit 
den Tönen der die Nationalhymne spielenden 'Musik 
und wiederholte sich mehrere Male. Als am Schlüsse 

^/der Toast auf das Wohl des Chefs dcs Gouvernements 
und dcs Minskischen Adels ausgebracht wurde, dankte 
dcr Herr Gouvernements-Adelsmarschall in kurzer Rede 
und trank darauf auf das Wohl der bey dem Gymna
sium neuerrichteten adclichen Pension. Nach beendig
ter Fcycrlichkeit wurde den 39 ausgezeichneten Zöglin
gen, welche in diesem Jahre ihren Kursus vollendet, 
dcr Beschluß des Konscils des Gymnasiums vorgelesen, 
dem zufolge sie mit Medaillen, Rangklassen und belo
benden Attestaten belohnt wurden. An diesem Tage 
harte der Herr Civilgouverncur alle höheren Beamte 
und Adeliche zu einem Mittagsmahls eingeladen. Abends 
war die Stadt erleuchtet, und im Saale des adclichen 
Vereins war ein großer Ball veranstaltet. 

K a t h e r i n 0 s la w. Am 2gsten Iuny fand hier der 
Wcttlauf einheimischer Pferde, desselben Gouvernements 
statt. Von 6 Pferden, die liefen, erhielten der ,So-
lotnir« deS Herrn von Guerfevanoff und der -Meteor« 
d e s  H e r r n  v o n  B o g d a n o v i t s c h  d i e  e r s t e n  K a i s e r l i c h e n  
Preise:- das erstere eine silberne Vase im Werths von 
428 Rub. 57^ Kop. Silb.; das letztere 142 Rub. 85^ 
Kop. Silb. M. 

L i v l a n d .  E i n e  i n t e r e s s a n t e  W e t t e  s a n d  a m  l o t e n  
Iuny statt. Herr Robert von Anrep wettete mit Herrn 
von Pilar. 120 Werst in 4 Stunden zurückzulegen, 
und gewann die Wette in Z Stunden 48 Minuten 
trotz einiger unvorhergesehenen Hindernisse, und wöbe» er 
iS Mal das Pferd wechselte. Die Bahn war 4^ Werst 
lang und die Pferde waren alle i5 von livlandifcher 
Roce. Das kleinste dieser Pferde durchlief in 9 Mi
nuten zweymal die Bahn; 8^- Werst in 9 Minuten! — 
Der Weltpreis war 1000 Rub. Silb., die Herr von 
Anrep zu einer miidthatigen Stiftung der Bauerschaft 
seines Erbgutes Lauenhoff schenkte. Ungeachtet man-
chcr Befürchtung seiner Freunde, hat Herr von Anrep 
die ausserordentliche Anstrengung, ohne nachtheiligen 
Einfluß auf seine Gesundheit ertragen. 

R e v a l .  Z u r  A n l e g u n g  e i n e r  M u s t e r w i r t h s c h a f t  i n  
Ebstland werden jcyt biS zum 8tcn September Theil' 
nehmer zur Unterzeichnung aufgefordert. 

Pernau.  Eine öf fent l iche Bekanntmachung rügt ,  
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daß, ungeachtet des Verbotes bey einer Pön von 20 
Rub. B. A. oder körperlicher Strafe, das Rauchen in 
den Straßen überhand nehme, und namentlich bey dcr 
Neigung der Jugend, alles Auffallende nachzuahmen/ 
junge Leute, ja sogar Knaben, mit brennenden Cigar-
ren auf dcr Straße angetroffen worden. 

M i  t a u .  V o n  d e m  G e l e h r t e n - K o m i t e  d e s  M i n i s t e 
riums dcr Oomainen ist das Urtheil über, auf die drey 
Preisfragen 1842 — 1843 eingegangenen 6z Arbeiten 
ausgesprochen worden. Ehrenvoll erwähnt worden ist 
die Arbeit dcs Korrespondenten deS Gelehrten-Komite'S 
des Oomainen - Ministeriums, Doktor dcr Medicin und 
Chirurgie Wilhelm Adolphi in Mitau. 

A u s l a n d .  

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  An dcr Treulosigkeit 
des Kaisers von Marokko ist kein Zweifel mehr mög
lich. Die an ihn gesendeten europäischen Unterhänd
ler ließ er nicht vor sich, wich ihnen aus, und eS ist 
jetzt unter Anderem auch gewiß, daß zu derselben Zeit, 
n>o dcr marokkanische Chef Si Hamida, der vor dem 
Sohne dcs Sultans an der Gränze eingetroffen war, 
ankündigte, der Emir sey ins Innere verwiesen worden, 
Abd el Kader im marokkanischen Lager sich befand. 
— Als ein europäischer Gesandle dem Sultan von 

Marokko einst Vorstellungen darüber machte, daß er 
einen erst vor Kurzem abgeschlossenen Vertrag verletzt, 
antwortete dcr Sultan: »Hältst Du mich für einen 
Christen, daß ich ein Sklave meines Wortes seyn 
soll? —« 

— Daß die französische Regierung an die Eroberung 
Marokko's denke, erklären die ministeriellen englischen Zei
tungen sür fast unmöglich, weil Frankreich dadurch nur ge
schwächt werden würde: Algier mit seinen 2 Millionen 
Menschen sey nach 1 fahrigem Kampf noch nicht ein
mal gesichert, wieviel weniger also lasse sich dies von 
Marokko mit einer weit kriegerischeren Bevölkerung von 
24 Millionen erwarten? Deshalb müsse man auf die 
Zerstörung Tangers kein Gewicht legen; die wahre 
Würde Englands erheische vielmehr, gar keine Notiz 
davon zu nehmen. 
— Am 8ken August war die Verbindung zwischen Tan

ger und Gibraltar wieder hergestellt, und am gten 
glaubte man am letzteren Orte, daß die Konsuln dcr 
neutralen Machte wieder nach Tanger gehen würden. 
Die Marokkaner trafen neue Vertheidigungsanstalten; 
i5oo Reiter befinden sich in dcr Stadt. In Rabat 
sollen sich 23,000 Mann befinden. Die Engländer 
schickten von Gibraltar Wundarzte, man sagtauch, Pul
ver und Kanonen, nach Tanger. Oer Prinz von Ioin
ville ging am 8len August unter Segel. Er soll die 
Absicht hegen, Larroche und Mogador zu bombardiren, 
und Verstärkungen aus Frankreich erwarten. DaS spa
nische Geschwader hat sich nach Algesiras zurückgezogen. 
— Wenn die französischen Zeitungen von dem Bom

bardement von Tanger so glänzende Beschreibungen ge
ben, von dem französischen KampseSmuth, von dcr Kam
pfeslust, von dem lebhaften Hurrah.Angriff, von dcr 
Geschicklichkeit, von dcr Kaltblütigkeit, und daß ihnen 
nur 2 Küchenjungen in dieser großen Affaire todtge, 

schössen seyen, so muß man sich das gefallen lassen, 
und ihnen ihr Vergnügen gönnen. Es ist aber auch 
interessant die Berichte der spleenigen Engländer zu 
kennen. Die limes vom 21. August theilen ausführ
liche Berichte aus Gibraltar (bis zum iiten August) 
und Korrespondenzen englischer Seeofstciere mit, welche 
v o n  i h r e n  S c h i f f e n  a u s  Z e u g e n  d c s  B o m b a r d e m e n t s  
von Tanger waren. Nach diesen, freylich sehr kri
tisch gestimmten, Autoritäten haben der Prinz von 
Ioinville und die ganze französische Flotte ihre Prü
fung sehr schlecht bestanden, namentlich gewährte ih
nen die See-Artillerie dcr Franzosen nicht die mindeste 
Befriedigung, vder vielmehr, wie die l'imes bemerken, 
die größte Befriedigung, denn die ganze Sache bewies, 
daß die Franzosen in ollen Zweigen des Seewesens den 
Briten durchaus nicht gewachsen seyen. »Am 6. Au
gust, bey Tagesanbruchs, so berichtet ein Seeofficier deS 
Warfpite, »nahm man auf dcr französischen Flotte eine 
ungewöhnliche Thätigkeit wahr; man glaubte allgemein, 
daß sie absegeln würde. Denken Sie sich also unser 
Erstaunen, alS nach 7 Uhr die Oampfboote die Schiffe 
ins Schlepptau nahmen und sie in Anzriffsposition ge
gen Tanger und andere Forts dcr Bai aufstellten. Die 
Mauren befanden sich bey ihren Geschützen, hinderten 
indeß die Franzosen nicht, ihre Stellung einzunehmen, 
zu welcher diese sich ziemlich viel Zeit nahmen. Hat
ten die Mauren damals das Feuer eröffnet, so würden 
sie den Schiffen betrachtlichen Schaden zugefügt haben, 
denn diese hatten längere Zeit eine sehr gefährliche Lage, 
und so ward denn der Prinz schon bey diesem ersten 
Stadium wegen seines Mangels an Urtheil scharf ge
tadelt. Vierzig Minuten nach 3 Uhr eröffneten die Fran
zosen gleichzeitig das Feuer. Oer »Suffren« und »Ge-
mappes', späterhin von der -Belle Poule^ unterstützt, 
waren bis 2 Uhr Nachmittag beschäftigt, die Citadelle 
und die Batterien der Stadt zum Schweigen zu brin
gen, während die übrigen bewaffneten Schiffe es mit 
den detachirten FortS zu thun hatten. Die Mauren 
erwiederten das Feuer zuerst lebhaft, gaben indeß schon 
nach einer Stunde den Widerstand auf, mit Ausnahme 
eines Geschützes im Castell und einer andern tiefer hinab 
befindlichen isolirten Kanone. Oiese beyden Geschütze 
setzten den Widerstand hartnackig fort, weshalb auch 
die Franzosen, indeß in desultorischer Weise und ohne 
Präcision, die Kanonade fortsetzten; in der Tdat schienen 
auch bey dem Ende des Angriffs, die Citadelle und die 
Batterien nicht bedeutend gelitten zu haben. Wenige 
Geschütze wurden demontirt; die Walle, an sich schon 
verfallen, wurden zwar hin und wieder gesprengt, doch 
dürften die Batterien auch jetzt noch, in den Händen 
geschickter Artilleristen, gegen solche Opponenten von 
großer Wirkung scyn. Oer allgemeine Eindruck war. 
daß der Prinz mit seiner Artillerie die Probe nicht be, 
sonders bestanden haben; in zwey besonderen Fällen 
trat sogar die gänzliche Mangelhaftigkeit hervor. Ein 
kleines Fort hatte durch das wiederholte Abfeuern eineS 
Geschützes die Aufmerksamkeit erregt und der »Triton' 
von 82 Kanonen ward gegen Mittag abgeschickt, um 
eS zum Schweigen zu bringen; sobald daS Schiff nahe 
genug gekommen war, stellten die Mauren das Feuer 
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ein; dessenungeachtet feuerte daS heldenmüthige Schiff 
in nicht weniger als 2 Stunden ö bis 6 Ladungen ab. 
Dann gönnte die Mannschaft sich eine halbe Stunde 
Rast, gab dann aber als Abschiedsgruß noch zwey Sal
ven, und kehrre am Schlepptau dcs Oampfboots groß-
müthig zurück. Und doch, als der Dampf sich verzogen 
hatte, sah man kaum irgend eine Beschädigung an dem 
Fort; die Schießscharten waren kaum berührt, kaum 
6 Schüsse hatten einen Eindruck hinterlassen, und doch 
lag daS Schiff nur S engl. Meilen ab. — Noch arm
seliger war der Erfolg deS Angriffs der Belle Poule 
(von 60 Kanonen) auf ein rundes Fort; wer davon 
Zenge war, kann nicht aufhören darüber zu lachen. 
AlS die Fregatte sich dem Fort näherte, begrüßten sie 
die Vertheidiger aus der Ferne mit einigen Schüssen, 
welche bewiesen, daß sie Geschütze von schwerem Kali
ber haben mußten; da wurden die Franzosen bedenklich, 
kürzten die Segel, und legten sich in einiger Entfernung 
vor Anker, wo ihre Geschütze nicht die mindeste Wir
kung thun konnten. Dennoch beschossen sie daS Fort 
2 Stunden hindurch, natürlich mit eben so großem 
Erfolg, als wenn sie den Felsen von Gibraltar beschossen 
hätten; endlich, nach einer Abschiedssalve, kehrten sie 
um. Die Mauren blieben biS auf den letzten Augen
blick bey ihren Geschützen; wären sie bessere Artilleristen 
gewesen, so hätten sie großen Schaden anrichten können, 
denn die Schüsse gingen oft über die französische Fre
gatte fort. So endeten die Operationen der Franzosen 
on diesem Tage, denn die ganze Flotte verließ die Bai. 
Die zahlreichen Dampsboote blieben während der gan
zen Action müßig, außer daß sie die andern Schiffe 
an das Schlepptau nahmen und sich dann hinter den 
neutralen Schiffen verbargen. Kurz, es herrscht nur 
eine Meinung, die dreifarbige Flagge hat sich bey dieser 
Gelegenheit vollständig kompromittirt und der Prinz von 
Ioinville, als dcr zukünftige Nelson Frankreichs, sehr 
unglücklich debutirt; nur darin handelte er klug, daß 
er die Operationen dcs Tages nicht mit dcr Landung 
und Besitznahme dcr Stadt schloß, denn der Erfolg 
wäre doch ziemlich ungewiß gewesen.« So weit dieser 
Korrespondent; andere sprechen sich, namentlich über 
die schlechten Manöver dcr Schiffe, mit noch größerer 
Verachtung aus; -ich bin kcin Prahler', schreibt ein 
Offieier auS der Bai von Tanger, -aber ein Regiment 
auS Gibraltar und hundert tücbtige Artilleristen in den 
Forts, würden Ioinville und feine Bande zum — ge
jagt haben.« Nach den oben erwähnten Berichten auS 
Gibraltar haben alleKonsulargebäude inTangcr, mitAus« 
nähme zweyer, Schaden, jedoch keinen beträchtlichen, ge
litten; da sie die größten Gebäude sind, waren sie auch 
den zufälligen Schüssen am meisten ausgesetzt. DaS HauS 
deS englischen Konsuls erhielt fünf Schüsse, auch daS 
des französischen blieb nicht verschont. Der Verlust auf 
maurischer Seite soll nicht über 7—8 Todte betragen, 
darunter einige Juden; waS die französische Flotte ge
litten, ist unbekannt; am meisten war das Schiff deS 
Prinzen von Ioinville, der Suffren, dem feindlichen 
Feuer ausgesetzt. Die maurische Garnison, unter dem 
General Ben«Aben-Abd-el-Melech, hielt sich tapfer. 
Am 8. verließ die ganze sranjöstsche Flotte Tanger und 

steuerte westlich.' Das große Resultat dieses welthisto
rischen Bombardements ist also nach französischen und 
englischen Berichten eine alte durchschossene Mauer, 
zwey todte französische Küchenjungen, über die ein Re
quiem gehalten wird, und ein paar todte Juden. 
turiunt montes, nsscetur iitüiculus inus. Dieses Re-
sultat bleibt immer, wenn auch die l'imes zu grell und 
nationalstolz sich ausgesprochen hat. Die Privatmit
theilungen der l'imes über die Beschießung Tangers 
haben in London großes Aufsehen, aber auch eben so 
große Mißbilligung erregt: fast alle übrigen Zeitungen, 
selbst die sonst gegen Frankreich nicht eben günstig ge-
stimmte k?orninA. Lkroniels, protestiren gegen die un
würdige Sprache, welche ihre Verfasser gegen Frank
reich und den französischen Prinzen führen, und der 

behauptet, daß sie überhaupt nicht von bri
tischen Seeofficieren herrührten, sondern daS Machwerk 
von armseligen Lohnschreibern (xsiin^-a-Hners) seyen. 
In der That dürften auch nicht gerade höher stehende 
Officicre die Verfasser oder in diesem Fall ihre Mit
teilungen wenigstens stark interpolirr seyn; eine andere 
Frage aber ist freylich, ob sie nicht den Geist cincS 
großen Theils dcr englischen Seeleute ziemlich getreu 
wieder geben, und bemerkenswert!) bleibt es immer, 
daß die l'imes sie mitgetheilt haben. Dieses letztere 
Blatt behauptet übrigens beharrlich ihre Authenticität 
und ist deshalb mit dem Stanäarä in einen wahren 
Zeitungsboxkampf gerathen, bey welchem der Angreifer 
indeß eben nicht im Vortheil geblieben ist. Die Firnes 
nennen den eine infame, bestochene Zeitung, 
das Organ dcr Bigotten und Dummköpfe; dcr Ltan-
clsrä dagegen sagt, Gemeinheit und Grobheit könne 
man, so lange die ^irues beständen, als ihren wahren 
ZSNIU5 loci ansehen und solche Mittel könne ein Blatt 
auch gar nicht entbehren, welches von Anfang biS zu 
Ende seine Stellung ohne Grundsatze, ohne Talent und 
ohne Charakter bchauptct habe. Das ganze Wörter
buch der Brutalitat dcr l'imss sey übrigens zu sehr 
verbraucht, um noch Effckt zu machen; das Publikum 
lege auf ihre Autorität nicht das mindeste Gewicht 
mehr und das Ausland wurde sich irren, wenn es die 
?imk>s alS das Organ des rechtlichen und Wahrhafk 
konsistenten englischen Volkes ansähe. 
— Nach langer Zeit hat die französische Regierung am 

2Z. August endlich wieder eine Kunde von dem Truppen-
korpS in Algerien veröffentlicht. -Die letzten Nachrichten 
vom Marschall Vugcaud«, heißt es, -sind vom gten; da
mals hielt er noch immer sein Lager zu Lalla Magrnia 
besetzt. Die Unterhandlungen mit dem marokkanischen 
Lager hatten zu kenum Ziele geführt. Die Armee deS 
Marschalls war durch unsere Dampfböte hinlänglich ver-
proviantirt worden.« Hinzugefügt wird: -Das Geschwa
der Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Ioiniville be
fand sich am 9ten noch in den Gewässern von Tanger.* 
Man wundert sich sehr über die lakonische Abfassung 
dieser Mittheilungen. -Marschall Bugeand hatte seit 
seiner letzten, vom 10. bis 16. Iuly ausgeführten Ope
ration kein Treffen mit den Marokkanern gehabt. Er 
hatte sich zwey Tagemarsche über Uschda hinaus be
geben, aber nicht auf der Straße nach Fez, sondern in 
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westlicher Richtung. Die heftige Hitze unk» der Wasser-
Mangel nöthigren den Marschall, nach dem Lager von 
Lalla Magrnia umzukehren. Diese angemessen verschanzte 
Stellung ist durch provisorische Bauten befestigt, welche 
ein Depot daraus machen, daS allen an der marokkani-
Granze lagernden Truppen, aus 7000 Mann Infanterie 
und 1400 Mann Kavallerie bestehend, zum Stütz- und 
Vcrproviantirungspunkte dient. Oer General Lamoriciere 
bat das unmittelbare Kommando über dies kleine Armee, 
korps, welches vor Lalla Magrnia, am Uhed Nuilha, 
am Uhed Isly und auf dcr Hohe von Kudiat Abd el 
Rhaman cchelonsweise aufgestellt ist. Von da beobachtet 
man die Marokkaner und sieht mit bewundernswerther 
Geduld ihrem vierten Angriff entgegen. An Lebens-
Mitteln fehlt es der Armee nicht. Ein kleiner, 
Stunden vom Lager entfernter Landungsplatz erleichtert 
die See-Zufuhr von Oran, und von da wird dieselbe 
durch die für diesen Dienst besoldeten und denselben mit 
ausgezeichneter Treue verrichtenden Kabylen der Land
schaft Nedroma nach dun Lager geschafft. Man hatte 
schon für einen Monat im voraus Proviant in den 
Magazinen; eine Zufuhr von 260,000 Rationen hat 
den Unterhalt dcs Armeekorps noch auf weitere 26 biS 
3o Tage gesichert. Obgleich die Soldaten meistentheils 
Zwieback statt Brod erhalten, obgleich die Fleisch'Ration 
nothgedrungen zuweilen durch Eingesalzenes ersetzt wird, 
und obgleich die Hitze auf 36 Grad Reaumur im Schatten 
gestiegen war, bemerkt man dock keine Zunahme in dem 
Verhainuß der Krankenzahl, welche ein Truppenkorps 
im Felde zu haben pfiegt. Die Lagerplatze von Lalla 
Magrnia decken die sogenannte westliche Linie; die 
südwestliche und die südliche sind nicht minder wohl 
bewacht, denn dort besonders könnte Abd el Kader 
einen Einsall in die Provinz Oran versuchen. Der 
General Tempoure zu Sebdu, dcr Oberst Eynard zu 
Saida und der General Marey zu Tiaret halten strenge 
Wacht aus dieser ausgedehnten Linie, wahrend General 
Bourjolly, der weiter zurück an der Mina steht, sich in 
dcr Lage befindet, nötigenfalls vor jeden der Zwischen
räume im Süden, der etwa bedroht schiene, vorzudrin
gen. Seitdem dcr Kaid Hamids uns Frieden und GuteS 
verkündigt hat, sind die marokkanischen Streitkräfte im 
fortwährenden Anwachsen geblieben. Man spricht von 
einer Zusammenziehung von Zo,aoo Mann und einer 
neuen Verstärkung von 20,000, die der Sohn dcs 
Sultans herbeiführe. Setzen wir auch diese 5o,ooo 
Mann auf die Hälfte herab, so wäre auch diese Truppen» 
ansammlung nicht minder unerklärlich, wenn von Seiten 
Marokko's aufrichtige Geneigtheit zum Frieden statt
fände. Auch ist Jedermann im Lager überzeugt, daß 
es sich um eine große Aus-Hebung zum heiligen Kriege 
handelt, der von Amtswegen in allen Provinzen ge, 
predigt wird. Ernste Ereignisse bereiten sich demnach 
aus der Glänze von Uschda vor. Sim Freytag, den 
9. August Abends, hatten alle französischen Schiffe den 
Hofen von Tanger verlassen und westliche Richtung ein
geschlagen. Im Dorbcyfahren wurde die kleine Küsten
stadt Arzill, etwa Y Meilen von Tanger am atlantischen 

Ocean gelegen, mit einer Anzahl Kugeln begrüßt, die 
einigen Schaden anrichteten. 
— Marschall Bugeaud hat wieder ein Treffen mit 

den Marokkanern bestanden, worüber eine telegraphische 
Depesche berichtet, die nur gerade an der entscheiden
den Stelle durch den Nebel unterbrochen worden ist. 
Sie wurde auS Marseille am 22. August Abends um 
5 Uhr abgefertigt und ist aus dem Bivouak von Kudiat 
Abd el Rhaman unterm 14. August vom Marschall und 
General-Gouverneur an den Kriegs-Minister gerichtet. 
-Nachdem ich«, so lautet die Nachricht, -gegen die 
marokkanische Armee marschirt war, die täglich stärker 
und drohender für Algerien wurde, traf ich sie am 14.  

August 2 Stunden vor ihrem Lager. Sie ergriff mit 
20,000 Pferden die Offensive, in dem Augenblick als 
die Spitzen unserer Kolonnen den Isly passirten. Wir 
wurden von allen Seilen eingehüllt. Oer vollständigste 
Sieg . . .« Hier bricht die Oepesche mit dem Worte 
-uns« ab, und es fehlt noch das Zeitwort des Satzes. 
— Da daS Wetter sich am 23.August gegen Abend auf

zuklären anfing, so konnte noch der Schluß der unrerbro-
chenen Oepesche von der marokkanischen Gränze nach Pa-
ris gelangen; es war aber zu spät, um ihn den ministeriel
len Blättern vom 22. August mitzutheilen. Er lautet? 
-Der vollständigste Sieg ist uns zu Theil geworden. 
Unsere Infanterie, die von ausserster Ausdauer ist, und 
etwas später auch unsere Kavallerie, haben Wunder der 
Tapferkeit gethan. Wir haben nach einander alle La
ger eingenommen, die sich über einen Raum von mehr 
als einer Stunde ausbreiteten. Elf Kanonen, 16 Fah
nen, 1000 bis , 200 Zelte, worunter daS dem Sohne 
deS Kaisers gehörige, sein Sonnenschirm, daS Zeichen 
deS Komwando's, all sein eigenes Gepäck, eine große 
Menge von Kriegsmunition und eine unermeßliche Beute 
sind in unserer Gewalt geblieben. Der Feind hat ge
gen 800 Todte auf dem Kampfplatz gelassen. Unser 
Verlust, wenn gleich empfindlich, ist doch gering sür ein 
solches Haupttreffen, welches wir die Schlacht am Isly 
benennen wollen.« 

P o r t u g a l .  N a c h  B e r i c h t e n  a u s  L i s s a b o n  v o m  
i4ten August hat die Regierung nun wirklich von der 
Handelsgesellschaft 38o Kontos auf 14 Monate, jedoch 
unter Bedingungen, geliehen, welche dcr Gesellschaft 
einen ZinS von mehr als 38 pCt. verschaffen. — Ein 
Dekret der Königin verbietet, aus Rücksichten dcr Spar
samkeit, die Kumulation von Gehalten für verschiedene 
Aemter in einer Person. Man hat an dem Gesetz nur 
zu tadeln, daß es ohne Zustimmung der Körles erlas
sen ist. Ein noch entschiedenerer Beweis für die ab, 
solutistische Tendenz der Regierung ist ein zweytes kö
nigliches Dekret, durch welches dem Iustizminister daS 
Recht gegeben wird, die Richter, deren Unabhängigkeit 
von der Karte ausdrücklich anerkannt wird, nach Will
kür zu versetzen, selbst nach den Kolonieen. Gegen 
dieses letzte Dekret hat der Viskonde Sa da Bandeira, 
als Mitglied der Pairskammer, einen Protest an die 
Regierung gerichtet. Die Königin, die ihm persönlich 

(Hierbey eine Beylage.) besreun-
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befreundet ist, soll dies besonders schmerzlich empfun, 
den haben, besonders da ein anderer ihrer persönlichen 
Freunde, der Herzog von Palmella, die Absicht haben 
soll, mit seiner ganzen Familie nach Belgien zu gehen. 
— Die neuesten Berichte aus Lissabon vom ,4. Au

gust schildern die Gährung, welche die Verordnung 
vom 1. August über die willkürliche Versetzbarkeit der 
richterlichen Beamten, Universitäts-Professoren und Mi» 
litärbeamten hervorgebracht hat, als sehr bedeutend. 
Aehnliche Proteste, wie der deS Visc. Sa da Bandeira, 
werden von den Iustizbeamten selbst erwartet; diese 
wollen darin ausdrücklich erklaren, daß sie nur der 
physischen Gewalt weichen würden. Der Herzog von 
Palmella soll die Verordnung geradezu als eine Art 
Dictatur bezeichnet haben; er begab am 12., drey 
Tage nach der Bekanntmachung des OecretS, zur Kö
nigin nach Cintra und seine Vorstellungen scheinen nicht 
ganz ohne Wirkung geblieben zu seyn, wenigstens hiel
ten die Minister am folgenden Tage des MorgeuS und 
deS Abends Kabinctsberalhungen. 
— Die Regierung entwickelt, allen Uebelgesinnten ge

genüber,^ eine Festigkeit, welche der beste Beweis ihrer 
Starke ist. Die letzten Tage waren durch eine Reihe 
energischer Maßregeln bezeichnet, welche den festen Wil
len bekunden, der Ordnung und der Ruhe auf alle 
Weise starke Grundlagen zu geben und daS vorhandene 
Uebel an der Wurzel anzugreifen und auszurotten. Auch 
in das Finanzwesen kömmt immer mehr Ordnung und 
Regelmäßigkeit, und die Minister gehen mit gutem Bey-
spicle voran, sie fangen die Ersparnisse durch Vermin
derung der Gehalte der Beamten bey sich selbst an. 
Auf der anderen Seite nehmen die Einkünfte deS Schatzes 
auf erfreuliche Weise zu. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
Naturerscheinungen. Professor Gruithuisen zu 

München machte am Listen August Folgendes bekannt: 
-Kaum war am iZten August der letzte Sonnenfleck aus
getreten, kaum hat die üble Witterung angefangen, sich 
inS Gleichgewicht zu seyen, alS am ,5ten wieder ei
ner dcr größten Sonnenflecke im Osten der Sonne ein-
trat und neue Unruhen in unserer Atmosphäre erregte. 
Stürmisch jagte der Südwestwind alle durch Hitze ver
flüchtete Feuchtigkeit aus dem mittelländischen Meere 
zu uns, und die Verdunstung des herabgefallenen Was
sers kühlte unsere Luft fortwährend so ab, daß man 
zu glauben in Versuchung kam, Frühling und Herbst 
gäben einander die Hand. Keine meiner Entdeckungen 
hat mir noch eine unangenehme Stunde gebracht, diese 
aber Tage, ja Wochen, Monate.' 
— AuS Tr 0 msöein Norwegen wird unterm Zo. Iuly 

gemeldet, daß man sich dort eines so warmen und trockenen 
WetterS erfreue, wie unter jenem Breiten.Grade (nahe 
70°) kaum erlebt worden ist. Vier Tage nach einander, vom 
26. bis zum 29. Iuly, war keine Wolke am Himmel zu 

sehen und das Thermometer zeigte um Mittag ^24 
bis -i- ,8° R. im Schatten. . 
— Professor Nöggenrath stellte in der Rede über Me-

teormasscn, Feuerkugeln und Sternschnuppen (welche 
in der Kölnischem Zeitung vom -7sten Marz 184Z ab
gedruckt ist), Betrachtungen über die große Anzahl von 
Meteormassen, Steine und gediegenes Eisen, die mit 
Wahrscheinlichkeit in der heutigen Periode unserS Pla
neten, in einem Jahre, auf der ganzen Erde nieder
fallen und schätzte diese Niederfälle für jedes Jahr aus 
700. Er fügte aber die Frage hinzu: -ob in der vor
geschichtlichen Zeit, in den frühern geologischen Epo
chen, schon Meteormassen auf die Erde niedergefallen 
seyen — und die Antwort, daß man noch niemals die 
so leicht zu erkennenden Meteormassen in den Schich
ten irgend einer Gcbirgsformation gefunden habe.* Diese 
Antwort muß jetzt, nach neuerlich erst in Deutschland 
bekannt gewordenen Beobachtungen zurückgenommen wer
den, nach welchen man bereits vor einigen Iahren in 
Rußland, nämlich in den goldführenden Lagern von 
PetropawlowSk im Bezirk des Mrasa-FlusseS (52^ 7" 
N. B. und 85° 7' O. L. Paris) am Altai in einer 
Tiefe von Fuß in der untern Schicht seiner La
ger, auf einem dickfchiefrigen Kalke, nachdem man schon 
früher Stückchen gediegenes Eisens angetroffen hatte, 
eine 17z Pfd. schwere Masse Eisen von unregelmäßiger 
Gestalt fand, welche nach ihrem Nickelgehalt für Me
teoreisen erkannt wurde. Daran schließt sich die vom 
Professor Haddinger in Wien bekannt gemachte Ent
deckung von gediegenem Eisen, welches unverkennbar 
sowohl nach seiner mineralogischen als chemischen Be
schaffenheit nur Meteoreisen seyn kann, daS im vorigen 
Jahre bey Schürfen auf Eisenstein auf dem Sclaniyer 
Terrain, im Gebirge Magura, in so großer Menge auf
gefunden wurde, daß man seine Benutzung in techni
scher Hinsicht beabsichtigt. Freylich liegt dieses gedie
gene Eisen nur an der Oberfläche in großen Massen 
verbreitet, und obgleich seine Beschaffenheit augenschein
lich zeigt, daß eS lange der Einwirkung der Athmosphäre 
ausgesetzt war, so ist der Schluß, daß es schon in den 
früheren urweltlichen Erdperioden vom Himmel nieder
gefallen sey, doch weniger sicher, alS bey dem vorer
wähnten alraischen Funde, durch welchen jene interes
sante Frage schon bejahend gelöst seyn dürfte. 
— In der Nacht vom Z. auf den 6. August hat es 

in Schneeberg (Sachsen) geschneit. 
— Am 16. August hatte man in der Gegend von 

Rhense, eine Stunde von Koblenz, Schneegestöber. 
Es ist etwaS Unerhörtes, daß während der Hundstage 
am Rhein Schnee gefallen sey. 

O r i e n t a l i s c h e  Z u s t ä n d e .  J e d e r ,  d e r  e i n e n  et
was weiter gehenden Blick auf die Lage der an Europa 
granzenden Länder im Süden und Osten wirft, muß 
ein und dasselbe allgemeine Symptom des Verfalls ge
wahr werden, wo nur immer die muselmännische Herr-



schast und die muhamedanischen Institutionen noch ih- und die sogenannte albanesische (jedenfalls ursprünglich 
ren Boden behaupten. Don Pcrsien bis Marokko und griechische) Fustanclla trägt. Allein man folgt seinem 
in der ganzen Ausdehnung der türkischen Besitzungen Beyspiele nicht nach; und auch die Königin hat, trotz 
stellen sich unseren Blicken dieselben Resultate dar; die ihrer Jugend, ihrer Anmuth und großen Schönheit, 
Ursachen sind wahrscheinlich verschieden — hier fremde an ihrem Hofe das goldgestickte Fcß und die Tunica 
Eroberungen wie in Algier, dort fremde Intriguen wie von Smyrna nicht aufrecht erhalten können. Die Mo« 
in Konstantinopel, häufiger aber noch eine schlechte in- den der Demoiselle Baudran herrschen daselbst mit un» 
nere Politik und eine korrupte entartete Klasse von erbittlicher Strenge und selbst die Königin hat ihnen 
StaatSdienern, höchst unpassend zu Organen absoluter am Ende nicht ganz widerstehen können. Nur an ho-
Gewalt; aber die Resultate sind dieselben. Jeder Theil hen Festtagen sieht man die reiche und geschmackvolle 
dieser muhamedanischen Länder steht mehr oder weniger Nationalkleidung zum Vorschein kommen. Die Uniform 
auf unsicheren Füßen; keiner ist in der Verfassung, des Militärs ist nach bayerischem Schnitt. Auch in 
seine Unabhängigkeit zu vertheidigen, wenn dieselbe andern Theilen Griechenlands, selbst auf den Inseln, 
ernstlich angegriffen würde; und da sie hiernach ihr ge« hat man, wenn auch nicht durchgängig/ die National-
genwärtiges politisches Daseyn dem Schutze und der tracht abgelegt und die sogenannte abendländische Klei-
Mäßigung der christlichen Mächte verdanken, so sind dung angenommen. Ist daS ein Fortschritt oder ein 
sie wenig mehr als Abhängige von dem Willen derje« Rückschritt? und wenn es ein Rückschritt ist, wem ver-
nigen, welche von ihnen noch immer verfolgt und ver- danken ihn die Griechen? 
achtet werden. Die unvermeidliche Folge davon ist, Sittengeschichte. Die neueste Nummer dcr preus« 
daß Rechte, welche so schlecht geschützt werden, vor- sifchen Gesetzsammlung enthält die Einleitung und die 
zugsweise Angriffen ausgesetzt sind, und daß dcr Wi« ersten §§. einer königlichen Verordnung über die Eh« 
verstand gegen solche Angriffe nicht von der wirklich rengerichte vom 20. Iuly. Nach diesem sollen die Eh-
angegriffenen Macht, sondern von den indirekten Fol- rengerichte in dcr Armee nach den im Laufe der Zeit 
gen ausgeht, welche derselbe auf dir Staaten Europa'S hervorgetretenen Bedürfnissen einen weitern WirkungS« 
haben könnte. Die Regierung Medmed Ali's ist ein kreis erhalten. Ihr Zweck soll seyn, die gemeinsame 
i s o l i r t e S  B c y s p i c l  e i n e s  m u h a m e d a n i s c h e n  S t a a t e s  g e -  E h r e  d e r  G e n o s s e n s c h a f t ,  s o  w i e  d i e  E h r e  d e r  
wesen, hinlänglich aufgeklärt über ihre wahre Stellung, Einzelnen zu wahren. Die Verordnung über daS 
und mit hinlänglicher Macht über ihre Hülssquellcn Verfahren dcr Ehrengerichte und die Bestrafung deS 
bekleidet, um das zu wollen, waS sie für zweckdien- Zweykampss enthält die merkwürdige Bestimmung, daß, 
lich hielt, und daS auszuführen, was sie wollte. Die wenn eS dem Spruche des Ehrengerichts, nach der Ab
absolute Gewalt in den Händen des Pascha's hat ge- Mahnung deS Ehrenraths, mit Hinweisung auf die 
wiß das Land Aegyptens von Neuem geschaffen und Strafbestimmungen dcs Gesetzes, nicht gelungen ist, den 
dem Nilthal wieder zu jener Bedeutung verholten, wel« Zweykampf zu verhindern, der Ehrenrath das Recht 
che eS in alten Zeiten behauptete; aber er hinterläßt habe, dem Duelle beyzuwohnen und alS Kampfgericht 
keine Tradition seines Regierungssystems. Dies Sy« seinen Gang zu regeln, einen Mißbrauch der Waffen 
stem hat keine anderen Menschen hervorgerufen, welche zu untersagen, auch das Aufhören, sobald es ihm zu« 
fähig wären, eS weiter auszuführen, und waS seine lässig scheint, zu gebieten. Gleich nach beendigtem 
eigenen Oescendenten anbetrifft, so muß man mit Recht Zweykampf tritt dann die Bestrafung desselben ein: ein-
fürchtcn, daß sie in alle die Laster jenes unheilvollen monatlicher bis zweyjähriger Festungsarrest, wenn kei« 
Systems schlechter Regierung verfallen werden, das er ner der Duellanten fiel; bey Tödtung ein» bis vierjäh-
selbst entweder gänzlich abgeschüttelt, oder nur zu riger Festungsarrest. Diese Strafen steigern sich, wenn 
Zwecken einer weiseren Verwaltung gebraucht hat. Der die Forderung auf eine Art deS ZweykampfS ging, wel« 
Rücktritt oder dcr Tod des Paschas von Aegypten muß che Tödtung zur unabwendlichen Folge haben mußte, 
alS ein Ereigniß von um so größerer Wichtigkeit betrach« bis zu fünf- bis zehnjährigem Arrest bey Tödtung, zwey-
tet werden, als eS Erwartungen und Besorgnisse um bis sechsjährigem ohne Tödtung. — Ob dieses Gesetz 
daS Schicksal jeneS Landes unter seinem Nachfolger ein- die Duelle aufhören machen wird, scheint sehr proble« 
flößt; und die nach dcr jüngsten Übereinkunft durch matisch. DaS Duell ist immer eine nur auS gewisser Na« 
S>r Henry Hardinge für die Dauer hergestellte tionalitat erwachsene Kastenjustiz; denn eS giebt viele 
P 0 st v e r b i  n d u n g mit In d i en u. s. w. hat doch die« europäische Völker, und in ihnen viele Korporationen 
sen Gegenstand zu einem dcr größten Interessen der oder Genossenschaften, die gar nicht oder sehr selten 
britischen Besitzungen in Europa und Asien gemacht. Duelle in ihrer Mitte erscheinen lassen, und doch darf 

Griechische Zustände. ES ist eine traurige Be« man ihnen weder Ehre noch Muth absprechen. Eine 
»nerkung auch in Griechenland, daß daselbst, wie an« herrschend gewordene Kastenjustiz ist aber immer ein 
dcrswo, alle Originalität dcr Tracht verschwindet, daß Vorwurf für die Staatsjustiz. Je vollkommener diese 
daS Nationalkostüm immer seltener wird und unsere ist, je unparteyischcr, ohne alles Ansehen der Person, 
ungefällige geschmacklose Kleidung sich immer mehr ein« je strenger und rascher die StaatSjustiz richtet, — den 
bürgert. Oer König Otto versucht es vergeblich, ge« Artikel von den Injurien nicht inS Lächerliche ver« 
gen daS Eindringen deS KastorlzuteS und langer Bein- dreht — desto weniger kann eine Kastenjustiz sich Gel
kleider onjukampfen, indcm er immer daS rothe Feß tung verschaffen. 
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No. L97» 



i  t  a  u  i  s  e y e  R e t t u n g .  
Diese?eituna er- M> Die Pränumeration 
scheint Mittwochs 
und S°nn«b-nds dio. 69. Sonnabend, den ?6. August 1844. jähA ^Rbc S, 

halbja'hrl.2RdI^S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
U n s e r e m  G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e ,  K o m m a n -

d e u r  d e s  f ü n f t e n  I n s a n t e r i e k o r p S ,  L ü d e r s .  
Stets haben Wir Ihrem rastlos ausgezeichneten Ei, 

fer im Dienste für Thron und Vaterland volle Gerech, 
tigkeit widerfahren lassen und daher jetzt mit besonde
rem Wohlgefallen einen neuen Beweis davon in der 
musterhaften Selbstverleugnung gesehen, mit der Sie, 
trotz Ihrer bedeutenden Kränklichkeit, den Befehl über 
das Daghestansche Korps übernommen, alle Beschwer« 
den des mühsamen Feldzugcs in den Gebirgen Daghe-
stanS ertragen, und neue Beweise ausgezeichneten Mu-
thes, so wie zweckmäßiger Maßregeln gegeben haben, 
insbesondere bey der Besetzung des Ueberganges über 
den Ssulak bey Achatli und bey der Unterwerfung des 
Mittlern Daghestan durch Beilegung der meuterischen 
S c h a a k e n  b e y  Z u d a c l i a r .  —  Z u r  B e z e i c h n u n g  U n s e 
rer vollkommenen Anerkennung und Unseres beson
deren Kaiserlichen Wohlwollens gegen Sie, ernen
nen Wir Sie Allergnädigst zum Ritter des St. Alexan
der - Newßkij-Ordens , dessen Instgnien hierbey folgen, 
u n d  v e r b l e i b e n  I h n e n  m i t  U n s e r e r  K a i s e r l i c h e n  
Gnade wohlgewogen. 

Das Original ist von S r. Kaiserlichen Maje
stät Höchsteigenhandig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Peterhof, den 5ten August 1844. 

A l l e r h ö c h s t e s  G e s c h e n k .  S .  M .  d e r  K a i s e r  
haben Allergnadigst geruht, den Bewohnern der Stadt 
Iastrschemb, die im vorigen Jahre durch eine Feuers
brunst heimgesucht worden, 600 R. S. zu kriechen. 

S t .  P e t e r s b u r g .  R u ß l a n d s  P a r n a ß  h a t  e i n e n  
schmerzlichen Verlust erlitten. Oer geistresche, gefühl
volle Dichter Eugen Baratynßkij ist nicht mehr. 
Unter Neapels herrlichem Himmel hoffte er Abhülfe ir
discher Leiden, und fand — ganzliche Bestellung von 
denselben. Am sgsten Iuny d. I. verließ sein fessel-
freyer Geist die irdische, steche Hülle. 
— IIionep-uriopcxAS (Za-

leris imperial« 6s 1'Lrmita^s. Zweytes Heft. Wir 
haben erst vor wenigen Tagen unsern Lesern das erste 
Heft dieses trefflichen Werkes angezeigt, und schon ha
ben wir über daS zweyte Heft zu berichten. Nicht 
minder trefflich in der Ausführung, bieten uns die vier 
Blatter dieses HefteS die schönste Mannigfaltigkeit dar. 
W i r  f i n d e n  i n  d i e s e m  H e f t e :  i )  e i n  P o r t r ä t  v o n  
Dan Dyck, vom Künstler selbst noch in seiner Ju
gend gemalt, und eines der schönsten Porträts, die 
sein Pinsel geschaffen. Dieses Bild wurde unter der 
Regierung I .  M. der Kaiserin Katharina I i .  

für die Eremitage erworben. — 2) Oer Abend, Land

schaft von Claude Lorrain, ausgezeichnet durch die 
magische Wirkung der untergehenden Sonne. Dieses Bild 
ist eines der vier Meisterstücke des Künstlers, die un
ter dem Namen der vier Tageszeiten bekannt sind. Sie 
gehörten vormals zur Sammlung von Malmaison, die 
von S. M. dem Kaiser Alexander !. im Jahre 
i 8 i 5  a n g e k a u f t  w u r d e .  —  3 )  D i e  K r a n k e  u n d  d e r  
Arzt von Metzu. Drey Figuren bilden dieses lieb
liche Gemälde. Eine junge kranke Frau in einem großen 
Lchnstuhl sitzend, neben ihr der Arzt, den Inhalt einer 
Flasche betrachtend, und im Hintergründe eine alte 
Magd. Vergessen wir zugleich das Hündchen nicht, 
welches ängstlich zu seiner Gebieterin heraussieht. — 
Dieses im Jahre 16Z7 gemalte Bild wurde von I. M. 
der Kaiserin Katharina II.  für die Eremitage 
angekauft. — 4) Helena Formann, zweyte Frau 
des Rubens, schönes Bild in Lebensgröße, und eines 
der Meisterstücke von Rubens. — Dieses Bild stammt 
aus der Gallerie von Hougton Hall, dem Sir Robert 
Walpole, Grafen von Oxford, gehörig, und wurde un
t e r  d e r  R e g i e r u n g  I .  M .  d e r  K a i s e r i n  K a t h a r i -
n a II.  angekauft. Das diesem Hefte beygefügte Text
blatt enthält ausser den Notizen über die oben ange
z e i g t e n  G e m ä l d e  n o c h  d a S  v o n  I .  M .  d e r  K a i s e r i n  
Katharina II.  entworfene Reglement für die Ere
mitage, welches wir bereits im Jahrgonge 18Z9 der 
St. Petersb. Zeitung unsern Lesern mitgetheilt haben, 
und dann noch eine Biographie von Van Dyck. 

K o w n o .  I n  K o w n o  i s t  e i n  a l t e s  G e b ä u d e ,  v o n  d e m  
es heißt, es sey im Tempel Perkun's gewesen. Schon 
seit einem halben Jahrhundert stand es unbenutzt, hatte 
kein Dach mehr und drohte den Einsturz. Um dieses 
Alterthum zu erhalten, ist es durch die Vorsorge des 
Herrn Civilgouverneurs von neuem gedeckt, im Innern 
gesäubert, und fürs Erste zu einem Theater benutzt 
worden. Am 8ten Iuny fand in diesem Theater die 
erste Vorstellung zum Besten der Invaliden statt. Drey 
Stücke wurden von Liebhabern der dramatischen Kunst 
aufgeführt. 

M i  t a u .  D e r  2 2 s t e  A u g u s t  w a r  e i n  T a g  v o n  d o p 
pelt festlicher Bedeutung für uns. Mit allen treuen 
U n t e r t h a n e n  d u r f t e n  w i r  z u m  K r ö n u n g s f e s t e  S  r .  M a 
jestät des Kaisers unsere Wünsche für das erha
bene Kaiserhaus vereinigen, und zugleich konnten 
wir bey der Eröffnung und feyerlichen Einweihung deS 
umgebauten Gymnasialgebäudes andere Wünsche für daS 
Gedeihen dieser vornehmsten Lehranstalt unserer Pro
vinz laut werden lassen. Durch Kaiserliche Muni-
ficenz ist dieses Gebäude aufs Neue eine Zierde unse-
rer Stadt geworden, großartig und stattlich ist seine 
Erscheinung von Aussen, bequem und reich die innere 
Einrichtung. Au der Einweihung desselben war von 
Sr. Excellenj dem Herrn Kurator des Dorpatischen 



Lehrbezirks das Krönungssest Sr. Kaiserl. Majestät 
festgesetzt/ und zugleich das Versprechen gegeben, die 
Feyer durch seine Gegenwart erhöhen zu wollen. Am 
Morgen deS festlichen Tages nahm Se. Excellenz um 
9 Ukr die Glückwünsche des gesammten Lehrerpersonals 
der hiesigen Kronsanstalten entgegen und begab sich dann 
in die rechtgläubige Kirche, in welcher sich auch die 
höchsten Autoritäten der Stadt versammelt hatten, wäh
rend die Lehrer evangelisch-protestantischer Konfession 
in ihrer Kirche der Festliturgic beywohnten. Nach be
endigtem Gottesdienste erschien Se. Excellenz, von al-
len Autoritäten begleitet, in dem Gymnasialgebäude, 
woselbst sich in dem zur Feyer bestimmten großen Saale 
eine sehr zahlreiche Versammlung eingefunden hatte. 
Nachdem von dem Sängerkorps der Gymnasiasten die 
erste Strophe des Chorals »Nun danket alle Gott' 
gesungen war, hielt der Oberlehrer der Religion, Herr 
Kollcgienassessor Kurtz daS übliche Schulgebet, welches 
dem festlichen Tage auf das Würdigste angepaßt war. 
Darauf sprach der Herr Direktor Staatsrath und Rit
ter Or. Tschaschnikow in deutscher Sprache über die 
zweckmäßige Verbindung der häuslichen Erziehung mit 
der öffentlichen. Wir können es uns nicht versagen, 
auS der wohlgelungenen Rede die Stelle hervorzuheben, 
in welcher der Herr Verfasser von der Verpflichtung 
der deutschen Ostseeprovinzen unseres großen Kaiserrei' 
ches sprach, Vermittler zu seyn zwischen der in ju
gendlicher Frische aufstrebenden geistigen Bildung Ruß« 
lands und der auf ihre Schätze, nicht ohne Grund, 
stolzen Literatur des Abendlandes. Herr Kollegienasses
sor Alexandrow, Oberlehrer der russischen Sprache, 
hielt demnächst einen Vortrag über Zusammenhang der 
russischen Geschichte mit der unserer Provinzen. Leider 
wurde der Herr Kollegienrath I)r. Hausmann, Oberlehrer 
der deutschen Sprache, durch Unwohlfeyn verhindert, die 
von ihm übernommene und zum Feste ausgearbeitete Rede 
zu halten. Nachdem darauf das schöne lateinische Fest-
lied »O ssnciizsime' von den Schülern gesungen war, 
trat der Herr Generalsuperintendent Wilpert auf und 
sprach, selbst tief ergriffen, ergreifende Worte zur kirch
lichen Weihe der wieder eröffneten Lehranstalt und seg
nete sie als evangelisch-protestantisches Gymnasium ein. 
In den folgenden Choral -Dir Gott, Dir und nicht 
uns' siel mit den Schülern die ganze Versammlung 
ein, die sich nach dem Beyspiele Sr. Excellenz des 
Herrn Kurators schon früher erhoben hatte, so wie 
auch zum Schluß die Nationalhymne ,Lc>«s II>Ap5l 

von allen Anwesenden mitgesungen wurde. 
Wahrend deS Gesanges wurde eine sehr gelungene la
teinische Fest, Ode, welche von dem Herrn Oberlehrer 
Oc. Schlager verfaßt war, und ein deutsches Gedicht 
von Herrn v. Rutenberg unter die Anwesenden ver
theilt. So endigte die Feyer, deren nachhaltige Fol
gen wir nicht bloß wünschen, sondern mit Zuversicht 
erwarten. Das Interesse, die Bewohner un
serer Provinz an der in ihrem ,rüheren Lokale wieder 
eröffneten Lehranstalt nahmen, wird von wohlthätigem 
Einflüsse seyn. Wer möchte es in Abrede stellen, daß 
die Lehrenden in ihrem schweren Berufe eine lohnende 
Anerkennung von Seiten ihrer Zeitgenossen als freund

l ichen Lebensbegleiter erwarten dürfen und sich dadurch 
zu bereitwilligerer Anstrengung ermuntert fühlen? Wer 
wollte läugnen, daß die Schüler mit größerem Eifer 
arbeiten, wenn sie wissen, daß ausser ihren unmittel
baren Vorgesetzten alle Wohlgesinnren des Landes ih
ren Bestrebungen, sich moralisch und wissenschaftlich 
auszubilden, Beyfall zollen? Darum knüpfen sich so 
schöne Hoffnungen an den Tag der Feyer, und späte 
Nachkommen werden sich desselben noch dankend erin
nern 

A u s l a n  d .  

S p a n i e n .  Die Verschwörung, welche am 24. Iuly 
ausbrechen sollte, ist fast in allen ihren Zweigen ent
deckt worden, und eine große Anzahl der verhafteten 
Personen hat Alles eingestanden. Diese Geständnisse 
haben auf die Spur der aus dem Hintergrunde daS 
Ganze leitenden Verschworenen geführt; ehe aber die 
Regierung unter Beobachtung der gesetzlichen Vorschrif
ten ihrer habhaft werden kann, verschwinden die Schul
digen und geben dadurch den Behörden Veranlassung 
zu Schritten, welche die Pflicht der Wachsamkeit vor
schreibt, die aber von der OppositionS-Presse als Er
gebnisse der zügellosesten Tyranney verschrieen werden. 
Oer Maragato Cardero, der als Lieferant Espartero's 
Millionen erwarb und in dem Umstürze der bestehen
den Regierung das Mittel erblickt, sich von allen Li
quidationen zu befreyen, ist verschwunden und hat der 
an ihn ergangenen gerichtlichen Vorladung, die ihn alS 
Mitverschworenen bezeichnet, nicht Folge geleistet. Der 
Oberst Gandara, einer der Günstlinge Espartero's, be
rüchtigter Spieler, hatte sich gegen eine bedeutende 
Summe verpflichtet, an die Spitze der bewaffneten Auf
rührer zu treten. Einer seiner Spielgenossen, der hier 
einen hohen Militärposten bekleidet, soll ihm noch zur 
rechten Zeit den Wink erthcilt haben, in einer bereit 
stehenden Postchaise nach Frankreich zu entfliehen, wo 
er auch glücklich anlangte. Der Mensch, welcher neulich 
AbendS eine Bombe anzuzünden im Begriff stand, hat 
sich alS ein Bedienter des Marine-Minister Espartero's, 
Capaz ausgewiesen. Vor zrvey Nächten verfügten die 
B e h ö r d e n  d i e  V e r h a f t u n g  d r e y e r  M i t a r b e i t e r  d e S  E s p e c -
tador. Keiner von ihnen war aufzufinden. 

N e a p e l .  Mit der blutig beendeten Expedition der 
italienischen Flüchtlinge gegen Kosenza sind in denAbruz-
zen mehrere Guerillasbanden entstanden, welche hin und 
wieder die öffentliche Sicherheit gefährdeten und da
durch zu ernsten Maßregeln wider sich aufforderten. 
Eine der zahlreichsten Banden ist ganz neuerdings durch nea
politanische Truppen zerstreut und vernichtet worden. 

Schweiz. Das Gespenst der Bundesrevision ist 
auch dieses Jahr wieder in den TagsatzungSsaal citirt 
worden. Am >2ten August erschien es vor den Stän-
deboten und jämmerlicher als je. Neue vergebliche Ab
stimmungen bezeugten, waS man schon vorher wußte: 
daß es keine Erlösung zu hoffen habe. Eine Bundes-
revision in dieser schwülen, von glühendem Parteyhaß 
zerrissenen Zeit! Welche Ironie des Verhängnisses, daS 
diesen gestaltlosen Schatten an die Fersen der BundeS
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gesandten heftet und ihrer Zwietracht alljährlich Lumu« 
thet, eine einige und starke Schweiz zu gebaren! 
— In der Sitzung der Tagsatzung am Z9ten Au« 

gust war der Antrag des Standes Aargau auf Auswei« 
sung der Jesuiten aus der Schweiz an der Tages» 
ordnung. Die Verhandlung beginnt mit Verlesung 
deS bekennten Kreisschreibens vom S. Iuly. Aargau 
(Herr Keller) macht im Eingange seines ausführlichen 
und beredten Vortrages auf die crnste Bedeutung der 
Frage, welche seit 25 Iahren manchen treuen Freund 
des Vaterlandes mit Besorgnissen für die Zukunft er« 
füllte und endlich auch zum Verhandlungs-Gegenstande 
der obersten Bundes-Bchörde geworden, aufmerksam, 
und betheuert, daß den Stand Aargau weder die Absicht, 
sich am Bunde zu vergreifen oder die bundesgemäßen 
Rechte feiner Mitstande oder die Rechte der Katholiken 
und der katholischrn Kirche zu kranken oder zu ver« 
letzen, noch Leidenschaft und Parteyhaß oder Freude 
an kirchlichen Kämpfen zu seinem Antrage bewogen 
haben, sondern daß derselbe, indem er/ dem tausend« 
stimmigen Rufe, daß das Vaterland in Gefahr fey, zu
erst amtliches Gehör leihend, die inhaltsschwere Frage 
vor die oberste Bundes-Behörde bringe, nur das Wohl 
des Gesammt-Vaterlandes im Auge habe. Der Stand 
Aargau hoffe und ersuche die eidgenössischen Mitstände, 
es werden dieselben den Gegenstand so bundesbrüderlich 
mit ihm besprechen, wie er es mit demselben gemeint 
habe. Der Jesuitenorden erscheint dem sprechenden Ge
sandten — in seinem Ursprünge eine fromme Stiftung, 
in seiner Vollendung eine dämonische Macht — in sei« 
nen Mitgliedern überall verbreitet, in seinen Konstitu, 
tionen nirgends gekannt — ein Bettel-Orden, der nicht 
bettelt und an Reichthümern Fürsten überbietet — in 
seinen Grundsätzen bald kirchlich verdammt, bald wieder 
gebilligt — von einem Papst kraft göttlicher Eingebung 
aufgehoben, und von einem anderen Papst ebenfalls 
kraft göttlicher Eingebung wieder eingesetzt — reich an 
trefflichen Lehrern und reicher an arglistigen Verführern 
— einfaltig wie die Taube unter den Wilden, klug 
wie die Schlange an den Höfen — aus Paraguay ein 
Stifter und Priester der Kultur/ im civilisirten Europa 
ihr Verderben — Jeder ein willenloser Knecht und zu
gleich Souverän; des PapsteS Sklave und Tyrann zu
gleich; unter jeder Zone/ unter allen Ständen, in allen 
Verhältnissen immer wieder anders und doch überall im
mer derselbe? ein ewiger Proteus, ein weltgeschichtliches 
Räthsel! — Zur Beurtheilung des Jesuitenordens über» 
gehend, gründet der sprechende Gesandte dieselbe auf 
die praktischen Ergebnisse und die historischen Erschei« 
nungen seiner geheimen und öffentlichen Wirksamkeit, 
und versucht auf diese allein untrügliche Grundlage 
hin zur Unterstützung des gestellten Antrages zuerst die 
Eemeingefährlichkeit des Jesuitenordens und dann die 
Rechtszuständigkeit des Bundes, ihn — und zwar ohne 
Verletzung politischer oder kirchlicher Rechte — aufzu
heben und auszuweisen, darzuthun. Der Antrag wurde 
verworfen. 

O e s t e r r e i c h .  Das Magyarenwesen führt in Un« 
garn zu eigenthümlichen Excessen. In Pest wurde die
ser Tage die Lustbarkeit in einem öffentlichen Garten 

dadurch gestört, daß überspannte Magyaren eine trans
parente Inschrift herabrissen/ weil sie das deutsche Wort 
-Willkommen enthielt; eben so wurde dort ein Bild-
niß des Bar. v. Rothschild, desselben, welcher kürzlich 
in Pest so bedeutende Geschenke an die öffentlichen An
stalten vertheilte, an den öffentlichen Läden zerstört und 
zerschlagen, weil es nicht magyarisch genug aussah. 

D e u t s c h l a n d »  D i e  R a t i f i k a t i o n e n  d e s  a m  l o t e s t  
Februar d. I. in Dresden abgeschlossenen Schifffahrts
vertrages zwischen Hannover und Lübeck sind in die
sen Tagen ausgewechselt worden. Der Vertrag gilt 
zunächst auf zehn Jahre und schafft unter Anderem daS 
Strandrecht ab. 
— In Rastatt nehmen die Arbeiten an der Bundes-

festung einen raschen Fortgang; in Kurzem wird auch 
kaiserl. österreichisches Militär dort stationirt werden. 
Die Leopoldsfeste wird bereits im nächsten Jahre völ
lig ausgerüstet seyn. 
—  H a n n o v e r .  D i e  k ö n i g l i c h e  L a n d d r o s t e y  i n  O s 

nabrück hat den Handwerkerverein dieser Stadt, wel
cher einen Aufruf an die Handwerker in 66 Städten 
und Flecken des Königreichs erlassen hatte, in die Glän
zen feines erlaubten Kreises zurückgewiesen, weil er 
seine Befugniß auf unstatthafte Weise dadurch über
schritten, i) daß er sich mit Auswärtigen in Zwickau, 
Chemnitz :c. in Verbindung gesetzt, 2) daß er zur Bil
dung besonderer Gesellenvereine aufgefordert, welche zu 
verbotenen Gesellenverbindungen führen können, Z) daß 
er zu Zusammenkünften mehrerer Vereine eingeladen, 
und 4) »durch das insbesondere auch aus dem Bericht 
des Vereins hervorgehende Streben, seine Mitglieder 
in einem höheren Grade, als es für die Gewerbe — 
worauf die Wirksamkeit des Vereins beschränkt bleiben 
müsse — erforderlich sey, auch für das öffentliche Le
ben auszubilden. In dieser Beziehung verdiene es Be
achtung, daß, zufolge jenes Berichts deS Vereins, in 
dem Vereine eine Zeitung gelesen, und daß geschicht
liche Erläuterungen über die betreffenden Völker und 
S t a a t e n  a l s  e i n  M i t t e l ,  d a s  I n t e r e s s e  a m  ö f 
fentlichen Leben zu wecken, gegeben worden seyen; 
daß ferner Vorlesungen über Länder« und Völkerkunde, 
besonders über Spanien, Irland und Nordamerika ge
halten würden, indem derartige Vorlesungen und Be, 
schäftigungen nicht gerade darauf berechnet seyen, eine 
nützliche Ausbildung der Vereinsmitglieder für ihr Ge
werbe herbeyzuführen. Da nun die Regierung eben so 
befugt, als verpflichtet fey, derartigen unstatthafte» 
Bestrebungen mir Nachdruck entgegen zu treten, so 
werde hiermit der Magistrat beauftragt, den Handwer
kerverein in die Gränzen feines erlaubten Zweckes zu
rückzuweisen, bey Vermeidung sofortiger Auflösung deS 
Vereins.' 

^  D ä n e m a r k .  Wie wenig die deutschen Herzogtü
mer gesonnen sind, die danische Nationalität, wo sie 
vorhanden, zu unterdrücken, sieht man aus dem am 
Zosten Iuly in der schleswigschen Standeversammlung 
von drey Abgeordneten aus Nord-Schleswig gemach
ten zwey Anträgen: 2) daß den Gemeinden in den 
Aemtern Hadersleben, Tondern und Apenrade die Wahl 
ihrer Prediger eingeräumt werde und daß zu diesen 
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Stellen nur Eingeborne Schleswigs, welche der däni-
schen Sprache mächtig sind, präsentirt werden sollen; 
d) baß das Schullehrer-Seminarium zu Tondern so 
erweitert werden möge, daß es auch die sür die Be
setzung der Schulstellen in den danisch redenden Di
strikten des Herzogthumes erforderliche Anzahl von Se
minaristen zu bilden im Stande sey. — Beyde Antra
ge wurden einstimmig angenommen, und für beyde 
ein Ausschuß niedergesetzt. 

S c h w e d e n .  D i e  B e g r ü ß u n g s r e d e  d e s  E r z b i s c h o f e s  
bey der Ständeeröffnuig hat ihre Früchte getragen. 
Eine gränzenlose Erbitterung ist bey den beyden nie
deren Standen erweckt worden; man vergleicht ihn mir 
dem Erzbischof Gustav Trolle und bezeichnet ihn fast 
alS Landesverräther; im Bauernstande werden heftige 
Reden gegen die Priester gehalten und ein Bauer Na
mens Huß machte sogar den Antrag, ein Generalkon
sistorium zu errichten, welchem die Aufsicht über den 
Erzbischof und den gcsammten Klerus aufgetragen würde. 
— Am 2gsten August ist der Repräsentationsvorschlag 

vom Bürger- und Bauernstande angenommen, von dem 
Priester- und Adelstande aber verworfen worden. So 
stand eS schon zu erwarten. 

F r a n k r e i c h .  E s  i s t  e i n  V e r s u c h  g e m a c h t  w o r d e n ,  
von Seiten der Akademie eine Beschlußnahme in Bezug 
auf die Verhältnisse der polytechnischen Schule hervor
zurufen, aber mit sehr wenig Nachdruck, und ist der
selbe gänzlich fehlgeschlagen. Nach den zuverlässigsten 
Mittheilungen hat Herr Arago im geheimen KomitL 
erklärt: da mehrere Journale angegeben, die Zöglinge 
der polytechnischen Schule hätten sich in Folge eines 
vorangegangenen Beschlusses der Akademie aufgelehnt, 
so glaube er durch Thatfachen den Beweis liefern zu 
müssen, daß dieselbe mit der Frage durchaus nichts zu 
thun habe. Daraus theilte er eine Darstellung des seit 
einigen Tagen in der polytechnischen Schule Vorgegan
genen mit, aber das kalte Schweigen, mit welchem 
seine Worte aufgenommen wurden, mußte ihm beweisen, 
daß die Akademie bey diesem Anlasse nicht von ihrem 
stets beobachteten Verfahren abzugehen geneigt ist. Nach 
Herrn Arago nahm Baron Thenard das Wort, bemer
kend, das Institut könne sich in keiner Weise mit einer 
derartigen Angelegenheit befassen, und er glaube, daß 
die Akademiker, die mit der Negierung in Verbindung 
standen, nur individuell bey derselben sich verwenden 
dürlten, um das Schicksal der Zöglinge zu mildern. 
AlS sich dann Herr Arago von Niemanden, nicht ein
mal von den Professoren der Schule, unterstützt sah, 
welche, sichern» Vernehmen nach, das vollste Stillschwei
gen beobachteten, erklärte auch er, durchaus keinen An
trag zu stellen. Die Akademie ging hierauf sofort aus 
einander, nach der förmlichen Erklärung, daß die statt
gehabte Unterredung nicht einmal im Protokolle erwähnt 
werden solle. So wagten denn dieselben Männer, die 
durch ihr Versprechen der Unterstützung des Instituts 
die Zöglinge vorzugsweise zur Fortsetzung eines eben so 
straibaren, als nutzlosen Widerstandes zu verleiten ge
sucht, nicht einmal, offen und bestimmt diese Unter
stützung zu verlangen. 

— Herr von Casteillon, Abgesandter des Staats von 
Nicaragua, ist nun auch vom Könige empfangen worden. 
Seine Sendung hat einen vierfachen Zweck: i) Die 
Vermittlung der französischen Regierung in dem zwi
schen England und jenem Staat? ausgebrochenen Zwist, 
den die Blokade von St. Jean de Nicaragua veranlaßt, 
nachzusuchen; 2) das Protektorat Frankreichs in An
spruch zu nehmen; 3) Frankreich aufzufordern, durch 
französische Kolonisten in dem Staat Nicaragua, dessen 
Boden fruchtbar und dessen Klima gemäßigt ist, Nieder
lassungen zu gründen, und 4) der französischen Regie
rung oder französischen Kapitalisten Vortheile aller Art 
a n z u b i e t e n ,  f a l l s  m a n  e i n e n  K a n a l  g r a b e n  w o l l e ,  u m  
durch den Isthmus von Nicaragua den atlantischen mit 
dem stillen Ocean zu verbinden. 

Die Franzosen haben mit einem Neger-Könige an 
dem Gabon an der Westküste von Afrika ein ahnliches 
Geschäft gemacht, wie dasjenige, auf welches sich ihre 
Souveränetätsrechte über die MarquesaS gründen. Die 
Gültigkeit des mit diesem schwarzen Könige abgeschlosse
nen Vertrages ist schon vor einigen Wochen im engli
schen Parlamente angefochten worden, und zwar mit 
Hülfe eineS Aktenstücks, dessen Text erst jetzt zur öffent, 
lichen Kenntniß kömmt. Jener König, den die Franzosen 
Denis und die Engländer Glass nennen (ein liebes Kind 
hat viele Namen), hat nämlich am 4. April, acht Tage 
nach der Unterzeichnung der Unterwerfungs - Urkunde, 
mit 109 seiner angesehensten Unterthanen eine Prote, 
station an den Gouverneur am Senegal gerichtet, welche 
dem fraglichen Vertrag allen Werth abspricht. Dieser 
Protestatio» zufolge ist der König Glass von dem fran
zösischen Schisfskapitan Amourour mit Hülfe einiger 
Flaschen Branntwein verleitet worden, seine Unterschrift 
unter jene Urkunde zu setzen, von der man ihm sagte, 
daß sie nichts enthalte, als ein GlückwünschungS-
Schreiben an Ludwig Philipp. Aber auch ohne diese 
Umstände, fügt die Protestatio» hinzu, würde die Ur
kunde durchaus ungültig seyn, denn nach dem Landes
herkommen ist zu allen wichtigen Beschlüssen in öffent, 
lichen Dingen die Einwilligung der Volksversammlung 
nöthig, während bey dieser Angelegenheit nicht einmal 
die unmittelbaren Rathgcber deS Königs zugezogen wor
den seyen. Eine Abschrift der Protestation, mit der Bitte 
um britischen Schutz, ist an das Kabinet von St. James 
geschickt worden. Daher denn die Aussicht auf neue 
Schwierigkeiten zwischen England und Frankreich. 

G r i e c h e n l a n d .  D e r  G r i e c h i s c h e  B e o b a c h t e r  
vom 10. August enthält das nachstehende Amnestie-Dekret? 
»Wir Otto, von Gottes Gnaden König von Griechen
land haben nach Anhörung Unseres Minister-Raths be
schlossen und beschließen: Art. 1. Wir bewilligen Amnestie 
Allen, die an der insurrectionellen Bewegung teilgenom
men haben, die im May und Iuny d. I. in Akarna-
nien und d?m westlichen Griechenland stattgefunden hat. 
Art. 2. Ausgenommen von dieser Amnestie sind: Theo
dor Grivas, Protopapa, Demetrius, Tarkasika, Nikolas 
Sollio, Kostullo, Chasapi, Konstantin Kolokytha, Sp. 
Makristate und Costa Capo Georgachi. Art. Z. Wir 

(Hierbey eine Beylage.) behalten 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
3 o » .  
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behalten UnS jedoch vor, Unsere Königliche Gnade auch 
auf die von der Amnestie Ausgeschlossenen auszudehnen. 
Athen, den Zi. Iuly 1844. Otto.' 
— Eine telegraphische Depesche vom 2vsten August auS 

Athen, am sgsten Paris besagt: Maurokordatos und 
seine Kollegen haben ihre Entlassung eingereicht; sie ist 
angenommen worden. Oer König hat Herrn Kolettis 
beauftragt ein neues Ministerium zu bilden. Die Wah
len zu Athen sind auf einige Tage suspendirt. Die 
Stadt ist vollkommen ruhig. 

Belgien. Bey den unerschöpflichen RaisonnementS 
der öffentlichen Blatter über die kommerziellen Verwicke
lungen zwischen Belgien und dem Zollvereine macht sich 
immer von neuem daS Bedürfniß geltend, an den Zu
sammenhang der Ereignisse zu erinnern. Will das 
Urtheil sich unbefangen erhalten, muß es sich auf die 
Thatsachen stützen. Seit Iahren sind von Preußen 
und dem Zollverein Verhandlungen mit Belgien ange
knüpft, anfangs wegen deS Abschlusses eines Schiff-
fahrtS - Vertrages, dann wegen Herbeyführung eines 
Handels- und SchifffahrtS-Vertrages. Die Verhand
lungen waren im Gange, da trat plötzlich und uner
wartet die belgisch-französische Konvention vom i  6. Iuly 
1842 ins Leben, wonach Belgien die erhöhten Zollsatze 
Frankreichs auf Leinengarn und Leinengewebe für die ei
gene Douane gegen den Zollverein annahm, den Durch
gang deS Leinen nach Frankreich verbot und ausserdem 
den französischen Weinen und Seidenwaaren besondere 
Zollbegünstigungen gewährte. Die materiellen Interessen 
des Zollvereins waren verletzt; dem Zollverein blieb keine 
Wahl; die Zollvereins-Staaten waren es ihren Ange
hörigen schuldig, Gegenmaßregeln zu ergreifen. Da erbot 
sich Belgien, die den französischen Weinen und Seiden
waaren gewahrten Begünstigungen auch den deutschen 
Weinen und Seidenwaaren zu bewilligen. Die Gleich
stellung erfolgte durch das belgische Arrete vom 28. 
August 1842. Der Zollverein begnügte sich damit; die 
Anordnung von Gegenmaßregeln unterblieb. Die Ver
handlungen nahmen ihren Fortgang. DaS Arrete, nur 
für eine Reihe von Monaten erlassen, wurde mehr
mals erneuert. Preußen und der Zollverein wirkten 
stets bereitwillig mit, um die Erneuerung zu erleichtern, 
nickt nur dadurch, daß der Transit-Zoll auf der belgisch-
rheinischen Eisenbahn von 10 Sgr. auf ^ Sgr. xrc» 
Centner ermaßigt wurde, sondern zuletzt auch durch die 
Gleichstellung der belgischen Schiffe mit den preussischen 
in Ansehung der Hafen- und Schiffsabgaben. Aller 
dieser Zugestandnisse ungeachtet, verweigerte Belgien in 
diesem Frühjahre das Arröte zu erneuern; dasselbe ist 
mir dem Ende deS MonatS März d. I. ausser Kraft 
getreten. Die Dinge waren nun ganz auf den Punkt 
zurückgekehrt, wo sie sich nach dem Abschlüsse der 
belgisch-französischen Konvention vom 16. Iuly 1842 
befanden. Oer Zollverein ist in seinen Interessen ver

letzt und hat Vortheile ohne Entschädigung gewährt; 
es durften daher die Gegenmaßregeln des Zollvereins 
nicht langer ausgesetzt werden. Die Belastung deS 
belgischen Eisens ist erfolgt. Das Memorandum, in 
welchem Preussen im Namen des Zollvereins seine Maß
regel ankündigt, ist also nicht sowohl, wie der gestrige 
Moniteur meint, die Antwort auf die belgische Note 
vom 18. Marz, sondern die Antwort auf die Nicht» 
erneurung deS belgischen Artete vom 28. August 1842. 
Allein die Maßregel des Zollvereins soll zurückgenom
men werden, sobald die von Belgien dazu gegebene 
Veranlassung wegfällt, sobald das ArretL vom 28. Au
gust 2842 wiederhergestellt wird. Hierzu scheint indeß 
Belgien noch nicht entschlossen zu seyn, im Gegentheil 
sind den preussischen Schiffen, die nach belgischen Häfen 
kommen, die bisherigen Begünstigungen entzogen. Wie 
Preussen und der Zollverein diese neue Unbilde auf» 
nehmen und erwicdern wird, steht noch zu erwarten. 
Der Wunsch ist allgemein, daß bald eine freundschaft
liche Ausgleichung stattfinden, nicht der Zollkrieg fort
gesetzt werden möge. 
— Das Benehmen Belgiens gegen den Zollverein, inS» 

besondere das belgische Arrete vom 28. Iuly, wodurch 
den preussischen Schiffen, welche nach den belgischen 
Häfen kommen, die bisherige Gleichstellung mit den 
belgischen Schiffen in Ansehung der Schiffsabgaben und 
die Rückerstattung deS Schelde-ZolleS entzogen ist, bil
det fortdauerd einen Gegenstand der Besprechung und 
des Kampfes in den hiesigen öffentlichen Blättern. Wäh
rend die ministeriellen Journale sich alle erdenkliche Mühe 
geben, die Thatsachen, welche an sich so einfach sind, 
in persönlichen Interessen auszubeuten, stehen ihnen 
die unabhängiges Blätter mit ruhiger und unbefange
ner Veurthcilung der Verhältnisse gegenüber. ES ist 
ein merkwürdiger Kontrast; allein die Wahrheit wird 
sich auch hier Bahn brechen. Daß der Erlaß jenes 
Arröle überhaupt nicht zu rechtfertigen ist, darüber be
steht kein Zweifel mehr bey denen, welche den Gang 
der Dinge vor Augen haben. Daß die Maßregel aber 
auch ohne den beabsichtigten Effekt ist, davon überzeugt 
m a n  s i c h  t ä g l i c h  a l l g e m e i n e r .  » V o n  d e r  a n g e o r d n e 
t e n  B e l a s t u n g  d e r  p r e u f s i s c h e n  S c h i f f e  i n  
B e l g i e n * ,  s a g t  d i e  I n  d  e  p  e n  d a  n  c  e  B  e l g  e ,  . w i r d  
B e l g i e n  k e i n e n  N u t z e n ,  P r e u s s e n  s o  g u t  w i e  
gar keinen Nachtheil haben.' -Allein die Maß
regel', fährt das genannte Blatt fort, -hat noch eine 
andere Seite, welche wahrhaft zu bedauern ist. Wie 
sehen aufs neue daS große Prinzip der Freyheit der 
Schelde wanken. Man erinnert uns daran, daß die 
Aufhebung der Erstattung des Scheldc-Zolles nicht zum 
crstenmale erfolgt fey; man verweist uns darauf, daß 
eine solche Maßregel vor zwey Iahren gegen die Schiffe 
der Vereinigten Staaten angeordnet worden sey, da
mals unter dem Beyfall der ganzen öffentlichen Mei-
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«ung. Das ist irrig. Wir haben schon damals offen. Schiffe eln-^ und ausladen würden. Zwischen diesem 
kundig bedauert; daß Hand gelegt wurde an den Ook und Köln und Aachen bestünde ein ungehinderter 
Schelde-Zoll, an den Zoll auf einem Flusse, dessen Transport vermittelst plombirter Konvoy'6, der Art, 
vollständige Freyheit so nothwendig ist für die Zukunft, daß der Zollverein vermittelst desselben alle SchifffahrtS» 
für die glückliche Entwickelung deS belgischen Handels; Verordnungen und Differentialzölle in Ausführung brin» 
wir haben schon damals hervorgehoben/ daß die Auf- gen könnte, wie in einem eignen Hafen. Man begreift, 
H e b u n g  d e r  E r s t a t t u n g  d i e s e s  Z o l l e s  d i e  d a ß  h i e r d u r c h  d e r  Z o l l v e r e i n  i n  d e n  S t a n d  g e s e t z t  w i r d ,  
k o m m e r z i e l l e n  B e z i e h u n g e n  A n t w e r p e n s  z u  u n v e r w e i l t  m i t  B r a s i l i e n  e i n e n  H a n d e l s v e r t r o g  z u  u n »  
u n t e r g r a b e n  d r o h e .  D a s  m ü s s e n  w i r  h e u t e  w i e d e r »  t e r h a n d c l n ,  H a n n o v e r  u n d  d i e  H a n s e s t ä d t e  z u m  A n »  
holen. Die Maßregel ist unpolitisch und ungerecht; schluß zu zwingen und Holland vorzuschreiben, unter 
unpolitisch, weil es sich für Belgien nicht geziemt, welchen Bedingungen künftig seine Kolonialprodukte zu-
immer wieder daran zu erinnern, daß es tributpflichtig gelassen werden. Eine neue Handelsphase würde sich von 
ist; ungerecht, weil dauraus ein so bedeutender Unter- dem Augenblicke an datiren. Es wäre eine der groß-
schied hervorgeht zwischen Antwerpen und den anderen ten Begebenheiten der Gegenwart, bey weitem größer 
belgischen Hafen. Preussische Schiffe, welche nach Ostende als der marokkanische Krieg, der bey Englands bestimmt 
kommen, werden nur ein Diertheil oder ein Orittheil ausgesprochenen Willen, daß keine Besitznahme Frank« 
von dem entrichten, was ihnen zu Antwerpen abgefor- reichs stattfinden dürfe, keine großen Resultate herbey« 
dert wird; diejenigen, welche sich nach Gent wenden, führen kann, wenn nicht unvorhergesehene Zwischenfälle 
werden einer ganz verschiedenen Behandlung unterliegen, eintreten. 
je nachdem sie den Kanal von Bruges oder den von Syrische Frage .  In Syrien, namentlich in Na« 
Terneuze pasfiren. Ist das billig, ist das vernünftig? plus, Balbek und Veskiare, find neuerdings bedeutende 
So wird also die belgische Maßregel nur Antwerpen Unruhen ausgebrochen. Die Bevölkerung weigert fich, 
schaden. Dies wird noch klarer, wenn man an den die Abgaben zu bezahlen. Die syrische Angelegenheit 
Transit denkt, auf welchen Belgien so großen Werth ist übrigens in eine neue Phase eingetreten, denn der 
zu legen hat. Seit Eröffnung der rheinisch«belgischen österreichische und französische Gesandte scheinen von 
Eisenbahn hatte der Transit über Antwerpen einen Werth ihren Höfen neue Instruktionen erhalten zu haben, die 
gewonnen, der mit jedem Tage steigen mußte. Auch sie veranlassen, die Frage über die Wiedereinsetzung der 
dieser Vortheil Antwerpens geht verloren. Oer Tranfit Familie Scdehab fallen zu lassen. 
wird sich wieder den niederländischen Häfen zuwenden. Marokkanische Frage. Oer ausführliche Be-
Was ist also der Erfolg der belgischen Maßregel? Die richt des Marschalls Bugeaud über die Schlacht am 
Maßregel trifft nicht, worauf sie abzielte; der Schlag Isly dürfte, wie das Journal Oebats bemerkt, erst 
fällt auf das eigene Haupt zurück. Belgien hat nicht in drey bis vier Tagen zu erwarten seyn. Der Viani, 
bloß den Fehler begangen, daß es die Maßregel über- tsvr Algerien vom 2osten August, den man am 26sten 
Haupt inS Leben rief, es hat zum zweytenmale gefehlt, in Paris erhalten hat, enthält dasselbe Bülletin dar-
daß es eine solche Maßregel ergriff, welche die eigenen über, welches daselbst durch den Telegraphen eingegan» 
Interessen deS Landes so tief verletzen muß.' gen ist; nur wird dort die Zahl der marokkanischen 

— AuS der besten Quelle fließt die Versicherung, Reiter auf 24,000, statt auf 20,000, angegeben. 
daß die belgische Regierung den aufrichtigsten Willen — Die beyden Journale, Ltanäsrä und IVIorninZ. 
habe, die Spaltung mit Preussen sobald als nur möglich Heralä, welche die Korrespondenzberichte der l ' imss 
beyzulcgen. Man hat schon immer belgischer Seits bey aus Tanger für unecht oder fingirt hielten, erklären 
der Beförderung der Reisenden wie der Waaren auf heute, daß ihnen von der die Originalmanu-
den Eisenbahnen alles Mögliche gethan, um den Ver» skripte jener Korrespondenzen mitgetheilt worden waren, 
kehr zwischen Preussen und Belgien zu erleichtern; auch aus denen allerdings hervorginge, daß dieselben von 
muß man es den belgischen Zollbeamten rühmlich nach- britischen Officieren herrühren. 
sagen, daß sie durchaus keine unnütze Schwierigkeiten — Oer Krieg in Marokko fangt nun erst an ernster 
bey der Visitation machen. — es währe sehr zu wün» , zu werden. Der Depesche des Marschalls Bugeaud ist 
schen, daß der Plan, in Antwerpen einen besondern auf dem Fuße eine andere, noch wichtigere des Prin-
Dock oder Entrepot für den Zollverein anzulegen, zu zen von Ioinville gefolgt, datirt aus Mogador vom 
Stande käme; beyde Theile, der Zollverein wie Bel- i?len August und folgendermaßen lautend: »Am »Zten 
gien, würden dabey gewinnen und der Hafen von Ant» haben wir Mogador angegriffen. Nach Zerschmetterung 
werpen dadurch ein doppeltes Leben erhalten. Die belgi- der Stadt und ihrer Batterieen nahmen roir die Insel 
schen Blätter interessiren sich, wie man sich denken kann, und den Hafen in Besitz. ES wurden 7 8  Mann, wor» 
sehr lebhaft für dieses Projekt und eS wird von ihnen unter 7 Offieiere, verwundet oder getödtet. Ich bin 
angelegentlich besprochen. damit beschäftigt, die Garnison der Insel zu 

— Der neue Zollkrieg zwischen Belgien und dem installiren. Den Hafen habe ich in Bloka» 
Z o l l v e r e i n e  k a n n  z u  e i n e r  i n n e r n  V e r e i n i g u n g  b e y d e r  d e z u s t a n d  v e r s e t z t . '  U n d  d a s  s i n d  z w e y  h ö c h s t  
Länder führen. ES handelt sich nämlich jetzt um die Her» merkwürdige Fakta. Man kann denken, welchen Ein» 
stellung eines ZollvercinSdokS oder SeparathafenS für druck diese neue Siegesbotschaft in Paris gemacht hat, 
den Zollverein in Antwerpen, in welchem die deutschen d«V alle früheren an Bedeutung übertrifft. Mogador 
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oder Sueirah ist der betrachtlichste Halen Marokko's 
und am nächsten an der Hauptstadt des Reichs gelegen, 
auch war es der befestigtste Punkt der ganzen Küste. 
Es war ringsherum von Mauern und hohen Thürmen 
vertheidigt, die den Hafen beherrschende Insel diente 
ihm alS Bollwerk, und selbst die stetS anwachsende 
Versandung, durch welche die Tiefe des WasserS ver-
mindert und der Zugang erschwert wird, gereicht ihm 
zum Schutz. Man glaubt daher auch, daß eine Lan
dung nöthig gewesen seyn wird, um die Festungswerke 
der Stadt zu zerstören. »Was man also', sagt der 
Constitutionnel, »zu Tanger uns nicht gestattet 
hat, welches die Meerenge von Gibraltar beherrscht, das 
haben wir zu Mogador thun können; wir haben eine 
Garnison dorthin gelegt, und die von unseren Kanonen 
niedergeschmetterten Mauern werden nur auf unseren 
Befehl wieder erstehen. Der zahlreiche Verlust, den 
wir erlitten, beweist einerseits, daß unsere Officiere und 
Soldaten mit ihrer Person zahlen mußten, andererseits, 
daß die Marokkaner sich tapfer vertheidigt haben. Die 
ferneren Berichte werden uns vielleicht belehren, ob die 
Marokkaner ihre Geschicklichkeit und ihren Muth nur 
sich selbst zu verdanken hatten. Diese neue Waffen-
that des Prinzen und unserer Seeleute wird hoffentlich 
den unwürdigen Korrespondenten der Times Still
schweigen auferlegen.' 
— Bis zum 29stcn August waren in Paris noch im» 

wer keine officicllen Berichte über den Sieg Vugcaud's 
am Isly und über das Bombardement von Mogador 
weder eingegangen noch bekannt gemacht. Dagegen cir-
kuliren eine Menge von Privatnachrichten, aber unzu
sammenhängend und selbst einander widersprechend, da
her wir unsere Leser damit verschonen. Wichtiger da
gegen ist eS, daß das Journal cles Oebats vom 2gsten 
August erklärte: »die französische Regierung habe sich 
auf daS Feyerlichste vor ganz Europa verpflichtet, in 
Marokko keinen Eroberungskrieg führen zu wollen, son
dern nur Garantie für dauernden Frieden zu erkämpfen; 
schon Algier sey ihm eine Last.' In demselben Ton 
spricht der ministerielle unterdesse»s laßt die 
Börse die öffentlichen Fonds doch immer tiefer sinken. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
I n d u s t r i e .  D i e  S o l i n g e r  F a b r i k e n  z e i c h n e t e n  s i c h  

bekanntlich durch ihre geschmiedeten Scheeren aus; sie 
erhielten aber vor Kurzem gefahrliche Rivale durch an
dere Fabrikanlagen von gegossenen Scheeren, die wohl
feiler aber auch schlechter sind, ohne daß sie sich als 
solche gegossene zu erkennen geben. ES erregte daS na
türlich viel Unzufriedenheit, und viel wird in den Zei
tungen darüber, und überhaupt über diesen Geist der 
Industrie, der sich durch Täuschung des Publikums zu 
heben sucht, gesprochen. Oer Ruf eines Fabrikats ist 
die Frucht langjähriger Arbeit. OieseS ist vorzüglich 
bey Fabrikaten wie den Solingern der Fall, deren in
nere Güte ausserlich nicht erkennbar und nur daS Pro
dukt der technischen Fertigkeiten ist, welche wieder nur 
durch lange Uebung in einer solchen Ausdehnung ge
bildet worden, wie ein ansehnlicher Fabrikjweig sie er, 

fordert. Grade durch die Masse geschickter Arbeiter 
hält England sein Uebergewicht aufrecht. Ein jeder 
Versuch/ die Existenz dieser Arbeiter zu paralysiren, 
verdient die höchste Aufmerksamkeit der Behörden. Oer 
Versuch/ durch wohlfeile schlechte Waare den Ruf der
selben zu untergraben, erscheint aber als ein direkter 
Angriff auf die Existenz derselben. Unser Strafgesetz 
Art. 42Z belegt Jeden, welcher den Käufer über die 
Natur der Waare täuscht, mir einer Gefängnißstrafe 
von wenigstens drey Monaten und höchstens einem Iahe 
und einer Geldstrafe, welche nicht den vierten Theil 
deS zu leistenden Schadenersatzes übersteigen, aber auch 
nicht weniger als 5o Fr. betragen darf. Dieses Gesetz 
findet offenbar Anwendung auf Jeden/ welcher wissent
lich gegossene Scheeren für geschmiedete verkauft. Aber 
sollte nicht der Staat weiter gehen, und den Fabrikan
ten unter gleicher Strafe verpflichten, auf den gegosse
nen Scheeren das Zeichen: »Guß' anzubringen? Die' 
Solinger Fabrikarbeiter sollen keinen weitern Schutz 
für den Ruf ihres Fabrikats, ihr werthvollstes Eigen
thum, verlangen. 
— Die Elbcrfelder Zeitung enthält einen Artikel aus 

Remscheid von den Herren Hasenclever und Burlage, 
als Hauptbetheiligten bey der Gußwaarenfabrik in So
lingen, worin sie den Beweis zu führen suchen, daß 
ihre Gußwaaren den Schmiedearbeiten von Solingen 
und Remscheid keinesweges nachrheilig, für die Ge-
sammtindustrie aber von großem Vortheil seyen. Im 
Uebrigcn wollen es die Herren H. und B. der See, 
Handlung überlassen: »wenn sie es für gut findet, auf 
die Vorwürfe zu antworten, die ihr gemacht wurden.' 
Auch die Kölner Zeitung enthalt einen solchen Entgeg
nungsartikel, worin gesagt wird, daß ohne diese Guß
waarenfabrik die Englander allein die auswärtigen 
Märkte mit den wohlfeilen gußeisernen Scheeren ver
sorgen würden. 
— T h e e v e r fä l  sch u n g. Einige Theehandler in Lon-

don verschaffen sich gebrauchteTheeblätter, lassen sie trock
nen/ rollen sie mit Hülfe eines leichten Darrcns zu
sammen und setzen, um das fehlende l 'Keein, welches 
dem Thee seinen Geschmack giebt, zu ersetzen, verschie
d e n e  D r o g u e n  u n d  e i n e  g e r i n g e  Q u a n t i t ä t  B l a u s a u r e  
zu. In Paris werden die Theeblätter mit einem auS 
Indigo/ Talk und Chrombley bestehenden Pulver grün 
gefärbt. Das ist Industrie. 
—  V e r f ä l s c h u n g  d e s  S a f r a n s  d u r c h  B e y -

m i f c h u n g  g e f ä r b t e r  R i n g e l b l u m e n b l ü t h e n .  
Die österreichische Regierung macht darüber Folgendes 
bekannt: »Es ist in Folge einer geflogenen amtlichen Un
tersuchung erhoben worden, daß der im Handel vor
kommende Safran/ welcher bekanntlich in den Haus
haltungen bey der Zubereitung der Speisen, theils als 
Würze/ theils als ein Farbungsmittcl gebraucht wird, 
schon seit längerer Zeit durch die Beymifchung von ge
färbten Holzfpänen, noch häufiger aber durch die Bey, 
Mischung von rothgefacbten Ringelblumenblüthen (?Io-
rss Calendulas okkcinalis) verfälscht werde. Da nun 
diese Beymischung der Ringelblumenblüthen als der 
Gesundheit nachtheilig erkannt worden, so wird das 



Publikum auf diese Verfälschung des Safrans, welche 
übrigens schon bey einer genaueren Besichtigung des' 
selben leicht erkennbar ist, aufmerksam gemacht und vor 
dem Gebrauche desselben gewarnt.' 
— In England sind gegenwartig 1075 Baumwollen

fabriken, welche »83,243 Menschen beschäftigen, in 
Schottland ,83 und in Irland 28 dieser Fabriken, 
welche zusammen 36,5g! Menschen Unterhalt geben. 
— Unter den an die hannoverische Ständeversamm-

lung gerichteten Petitionen befand sich auch eine aus 
dem Osnabrückischen Kirchspiel Essen, welche die He
bung der Linnen- und Garnfabrikation betraf. Wegen 
der ausnehmenden Wichtigkeit dieses Gegenstandes fan
den sich die Kammern zur Anordnung einer gemein» 
schastlichen Prüfungskommission veranlaßt. Diese Kom-
Mission hat jetzt ausführlichen Bericht über ihre Auf« 
gäbe erstattet. Sie ist der Meinung, daß der Zustand 
unseres Garn- und Leinengewerbes dem Welthandel ge
genüber zu den ernstesten Befürchtungen für das fer
nere Bestehen dieses nächst dem Ackerbau wichtigsten 
Gewerbes unseres Landes Anlaß gebe, und findet die 
Gründe davon theils in der zu einer bedeutenden me
chanischen Ausbildung erhobenen Maschinenspinnerey und 
Weberey, theils in der Erschwerung des Exports un
seres Fabrikats durch neuerliche Erhöhung der Ein
gangszölle, namentlich in Frankreich, Holland und den 
meisten amerikanischen Staaten. Die Kommission ist der 
Meinung, daß trotz der vorzugsweise in England im 
größten Maßstabe betriebenen Maschinenspinnerey das 
hiesige Fabrikat sehr wohl bestehen könne, wenn Maß» 
regeln zur Hebung der Fabrikation und zur Erleichte
rung der Producenten getroffen würden. Dazu em
pfiehlt sie die Anordnung einer Prüfungsanstalt, Erthei-
lung von Prämien an vorzüglich geschickte Spinner, 
Einrichtung von Spinnschulen, Einsammlung von Nach
richten durch Sachverstandige aus anderen in dieser In
dustrie besonders fortgeschrittenen Ländern, Förderung 
der Legge-Anstolten im Allgemeinen und im Besonde
ren, persönliche Vorsorge und Einwirkung sachkundiger 
Manner auS Lokal- und höheren Behörden, endlich Ab-
schließung von Handelsverträgen mit auswärtigen Staa
ten zur Erleichterung deS Exports. Zur Erreichung 
dieser Zwecke soll die Landeskasse, nach dem Vorschlage 
der Kommission, jährlich ,0,000 Rthlr. vorläufig zur 
Disposition stellen, welcher Betrag bey günstigem Er
folge nach Erfordern später noch erhöht werden könne. 

F e u i l l e t o n .  
A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  J o u r n a l i s t i k .  D i e  

europäische Journalistik ist wirklich schon eine 
geistige Macht geworden, die daS ganze große Gewicht 
der entwickelten B u ch d r u ckerk u n st, in dem europäi
schen socialen Leben repräsentirt und sich zu der Iden-
t i f i c i r u n g  m i t  d e r  a l l g e m  e  i n e n  ö f f e n t l i c h e n  M e i 
nung aufgeschwungen hat. WaS aber ist die Basis 
dieser geistigen Macht, die durch ihre sogenannten lei
tenden Artikel eine Leiterin des Zeitgeistes seyn will 

und ist? Leiber nichts Anderes als Leidenschaft
l i c h k e i t ,  U e b e r e i l u n g ,  O b e r f l ä c h l i c h k e i t ,  
S c h e i n  f ü r  W a h r h e i t ,  u n d  z u l e t z t  a b s i c h t l i c h e  
Tauschung. Nur wenige Zeitschriften haben den 
Muth, und die Kraft, ernst und besonnen und mit 
Umficht ihren dornenvollen Pfad zu gehen. Eine Zu
sammenstellung der materiellen Größe der europaischen 
Journalistik, eine Charakteristik des Geistes der Jour
nalistik in den verschiedenen Staaten, wäre eine der 
interessantesten, aber auch schwierigsten Arbeiten. 

Sammtliche in Großbritanien und Irland erschei
nende Tagesblatter setzen durchschnittlich 66 Millioner» 
Exemplare ab. Jedes einzelne Exempal zahlt einen 
Penny (—3 Kreuzer) Stempelgebühren, wodurch dem 
Staate bloß aus der Stempeltaxe ein Einkommen von 
2Zo,333 Pfd. Sterl. 6 Shill. 8 Pence erwächst. Rech
net man hierzu die Summe von circa 63,000 Pfd., 
die diese Blätter alS Inseratenabgabe zahlen, so kom
men über 2 Millionen Thaler heraus, welches der Stagt 
von den Zeitungen einnimmt. 
— Im Jahre 1843 sind in London 148 gestempelte 

Zeitungen erschienen, worunter 18 Handelszeitungen, 
10 theologische, 6 juristische und 4 medicinische Zeit
schriften. In den Provinzen sind 214 gestempelte Zei
tungen, 10Z in Irland, 76 in Schottland und 10 in 
Wales erschienen. Im ganzen vereinigten Königreiche 
wurden im ersten Halbjahre 32,77.3,366 Zeitungsnum-
mcrn gestempelt. In demselben Zeiträume zahlten bloß 
die Londoner Journale 26,986 Pfd.St., die englischen 
Provinzialblatter 24,275 Pfd. St. Jnseratensteuer; wo-
bey zu bemerken, daß eine sechsfältige Pctitzeile der 
»l'imes», in den Ankündigungen, 2 Shill. oder » Gul
den 12 Kreuzer kostet. Die 1VIorninA.?ost schlägt in 
runder Zahl den jährlichen Umlauf von Zeitungen in 
ganz England zu 56 Millionen Exemplaren an. 
— Die gelesenste aller Pariser Zeitungen, der »Siec!«- ,  

hat 38,729 Abonnenten, dann folgt die ,?resse« mit 
1 8 , 3 7 3  A b o n n e n t e n .  D i e  » A l l g e m e i n e  d e u t s c h e  
Zeitung« hat unter 40 Millionen Deutschen nur 
etwa 9« — ,0,000 Abonnenten; die in Pesth erschei-
nende Zeitung IZirlax' hat unter etwa S 
Millionen ungarisch redender Magyaren verhaltnißmäßig 
viermal mehr Abonnenten alS die -AugSburger allge
meine«. — 

— In den vereinigten Staaten von Nordamerika er
scheinen bereits nahe an hundert deutsche Zeitungen 
und Journale. 
—  S c h l e s i e n  h a t  2 politische Zeitungen; Z Pro

vinzialblatter; 4 theologische, 4 pädagogische, 3 tech
nische, 2 specielle, Z allgemeine wissenschaftliche Zeit
schriften; 48 Kommunal- und Wochenblätter; 25 Der-
ordnungs- und Jntelligenzblätter; 3 Amtsblätter; ein 
Theaterblatt; im Ganzen also 98 öffentliche Blätter. 
— DaS Königreich Sachsen hatte im December 

1843 im Ganzen ,53 Zeitschriften, 47 mehr als im 
Jahre ,832. — 1844 erschienen 162 Zeitschriften, 
darunter 14 politische, Z2 belletristische, 5 musikalische, 
7 medicinische, 3 juristische u. s. w. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Cwiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath Zl. Beitler. 
5io. 302. 



i t s  n i s c h e  Z e i t u n g .  
Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 70. Mittwoch, den Z0. August 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l ,  v o m  5 t e n  I u l y  ,  ü b e r  d i e  

Beschränkung der über den wirklichen Bedarf hinaus 
erweiterten Brandweinbrennerey im Königreich Polen 
und über die Verminderung der daselbst zum Nachtheil 
deS Volkes vermehrte Zahl von Schenken, um die man
gelhaften polizeylichen Vorschriften in Betreff deS Ver
kaufs spirituöser Getränke zu vervollständigen und um 
durch alle möglichen Mittel den übermäßigen Gebrauch 
deS BrandweinS, welcher auf den moralischen und phy
sischen Zustand der Einwohner einen so schädlichen Ein
fluß hat, zu beschränken. (Siehe den ausführlichen Ab
druck in der St. Petersb. Zeitung No. 190.) 
— Se. Majestät der Kaiser haben am Zten May 

dieses Jahres Allerhöhst zu befehlen geruht, daß beym 
Vau einer neuen Festung bey dem Fecken Shwanez und 
überhaupt beym Bau anderer neuen Festungen, die noch 
keine Vorstädte haben, der Bau von Häusern, festen 
Zäunen, Kanälen und Erdaufwürfen, so wie auch die 
Aufführung von Fachwerkgebäuden auf steinernen Fun
damenten nicht naher als in der Entfernung eines star
ken Kanonenschusses, d. h. 600 Faden von der Krone 
der Festungsglacis bewerkstelligt werden darf. 
--- Auf daS Gesuch des Generalgouverneurs von Ost« 

sidirien, um Verlängerung der Zollfreyheit für den aus
wärtigen Handel in Kamtschatka, und auf den desfal-
sigen Antrag deS Herrn Oirigirenden deS Finanzmini
s t e r i u m s  i n  d e r  M i n i s t e r k o m i t ä t ,  h a b e n  S .  M .  d e r  K a i 
ser Allerhöchst zu befehlen geruht: daß der mit dem 
6ten August des nächsten Iahrcs 1845 ablaufende Ter
min für den zollfreyen Handel Kamtschatkas mit dem 
Auslände, nach den im Allerhöchst am 6ten August 
,828 bestätigen Beschluß deS Reichsraths enthaltenen 
Regeln, noch auf 5 Jahre, d. h. bis zum 6ten Au
gust 18S0, verlängert werden soll. 
— S. M. der Kaiser haben auf Gutachten des 

Reichsrathes, in Folge der Vorstellung des Herrn Mi
nisters der Volksaufklärung, Allerhöchst zu befehlen ge
ruht, an der Kasanischen Universität an dem ersten dor
tigen Gymnasium einen Lehrer der orientalischen Kalli-
grapkie anzustellen. 

Durch Allerhöchsten Ukas vom 2ten April 1842 
gestatteten S. M. der Kaiser den Gutsbesitzern ihre 
Leibeigenen zu landpflichtigen Bauern zu machen, mit 
Abtretung von Ländereyen an dieselben zur Nutznießung 
gegen kontraktmäßige Leistungen. Indem S. M. der 
Kaiser es für nützlich erachten, denjenigen Gutsbe
sitzern, welche selbst wünschen ikre Hofsleute ohne Land 
ebenfalls für kontraktmäßige Leistungen frey zu lassen, 
die Möglichkeit dazu vermittelst Sicherung in der pünkt, 
lichen Erfüllung der Leistungen von Seiten der Frey, 
gelassenen durch Feststellung besonderer Maßregeln zu 
gewähre«/ haben Allerhöchstdieselben auf Vorstellung des 

Ministers des Innern und gemäß dem Gutachten des 
Reichsrathes unter Anderem hierüber folgende Vorschrif
ten zu ertheilen geruht: 1) Gutsbesitzern, welche ihre 
Hofsleute ohne Land freyzulassen wünschen, wird ge
stattet, mit denselben, auf gegenseitige Übereinkunft, 
Kontrakte über Zahlung besonderer Geldsummen von 
Seiten dieser Letzteren, in einem oder mehreren Ter
minen, oder als jährlicher Obrok bis zum Tode des 
Gutsbesitzers, oder auf eine bestimmte Anzahl von Jah
ren, abzuschließen. 2) Die auf solche Weise Freygclas-
senen sollen auf immer aus dem leibeigenen Stande von 
der Zeit der Abscbließung deS Kontrakts und der Er-
theilung deS Freyheitsbriefes an, gleich anderen Frey-
gelassenen, von denen sie sich in nichtS unterscheiden 
sollen, als ausgetreten betrachtet werden. 3) Im Falle 
der Unpünktlichkeit in der Zahlung der kontraktmäßi
gen Geldsummen von Seiten solcher Freygelasscnen, steht 
es dem Gutsbesitzer frey, solchi dutch die örtliche Po
lizei) auS jeglicher beweglicher und unbeweglicher Habe 
des Freygelossenen vorzugsweise vor ollen Krön- und 
Privatschulden und Leistungen beytreiben zu lassen; im 
Falle der Zahlungsunfähigkeit der Freygelasscnen aber 
soll derselbe zum Rekruten abgegeben und für ihn sei
nem früheren Herrn eine Rekrutenquittung ausgestellt 
w e r d e n ,  m i r  d e m  R e c h t e ,  d i e s e l b e  f ü r  s e i n  G u t  s t a t t  
eines Rekruten einzuliefern, oder wenn der Herr kein 
solches Gut besitzt, wofür ihm eine Rekrutenquittung 
angerechnet werden kann, selbige einem anderen GutS-
besiyer zu verkaufen. 4) Wenn solche Freygelassene voll« 
kommen untüchtig zum Militärdienste sind, so soll mit 
ihnen wie mit Insolventen zur Zahlung verschiedener 
Geldstrafen verfahren werden, und namentlich sollen 
dieselben zur Arbeit an Privatpersonen abgegeben oder 
zu Festungsarbeiten verwendet werden. S) Die Guts
besitzer, welche fortan, auf welche Weise es auch ge
schehe, Hofsleute freylassen, werden der Zahlung der 
Kronsobgaben und Landschafts' Leistungen für dieselben 
noch vor einer neuen Revision in dem folgenden Halb
jahre nach der Freylossung enthoben. 6) Hierauf wer
den die fortan freygelasscnen Hofsleute von der Rekru-
tenpfiicktigkeit bis zur neuen Revision, wenn aber die 
Revision vor Ablauf von 10 Jahren bis zum Tage der 
Freylossung erfolgt, auf io Jahre befreyt. 7) Dessel-
bigengleichen werden dieselben bis zur neuen Revision 
auch von der Entrichtung der Steuern und anderen 
Geldabgaben befreyt, denjenigen aber, welche in den 
Bürgerstand eintreten, soll eine Befreyung von Kron
abgaben so wie auch von persönlichen und Geldleistun
gen und Diensten an die Stadt, statt der bisherigen 
zwey Jahre, auf sechs Jahre ertheilt werden. 8) Alles 
in diesem Ukas über Hofsleute Festgesetzte bezieht sich 
nur auf diejenigen, welche alS solche in die letzte Volks-
Zählung eingetragen sind, ohne solches auf diejenigen 



auszudehnen, welche spater von den Gutsbesitzern vom 
Acker an den Hof übergeführt worden sind. 

A n o r d n u n g e n .  O e r  H e r r  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n  
hat/ auf Ansuchen der kompetenten Behörden, die Er-
laubniß crtheilt, daß der Troizkifche Jahrmarkt zu Char
kow vom isten bis zum !?lcn Iuny, und in Gshatsch 
zwey Vichmarkte vom yten bis zum i3tcn May und 
vom isten bis zum 5ten Oktober gehalten werden. 
— Auf Vorstellung des stellvertretenden Civilgouver-

murs von Twer hat der Herr Minister des Innern 
erlaubt, daß der Jahrmarkt im Poßad Pogoreloje - Go-
rodischtsche, welcher bisher nur einen Tag (den isten 
Oktober) dauerte, bis auf 3 Tage verlängert, und dem
nach vom isten bis zum 3ten Oktober gehalten werde. 

A u s l a n d .  

Marokkanische  Frage .  Die drey französischen 
Berichte von Tanger, Mogador und vom Isly sämmt' 
lick wörtlich wiederzugeben/ liegt schon raumlich fast 
ausser dem Bereich der Möglichkeit; wir thcilen daher 
i n  F o l g e n d e m  e i n e n  m ö g l i c h s t  v o l l s t ä n d i g e n  A u s z u g  m i t :  

B e r i c h t e  S .  K .  H .  d e s  P r i n z e n  v o n  I o i n «  
v i l l e a n  d e n  S e e m i n i s t e r .  i )  A m  B o r d  d e s O a m p f -
boots Pluto vom loten August. Oer Prinz mel
det, daß er bey der Abfertigung seiner letzten Depesche 
über daS Bombardement von Tanger nicht die nvthige 
Muße gehabt habe, um alle Einzelnheiten mitzutheilen 
und will sich nun seiner Pflicht erledigen. (Hiernach 
wäre also noch gar kein ausführlicher Bericht in Pa
ris gewesen.) Es wird erwähnt, daß am 2ten August 
das Ultimatum abgelaufen war und daß der Prinz mit 
dem Beginn der Feindseligkeiten nur wartete, um erst 
Nachrichten über die Lage des englischen Generalkon
suls, Herrn Hay, zu erlangen. Mittlerweile kam am 
4ten ein Schreiben des Paschas von Larasche, Sidi 
Busselam, welches viel gemessener und versöhnender 
lautete, als die früheren, aber noch immer die Forde
rung enthielt, daß der Marschall Bugeaud bestraft wer
den müsse. Von dem Zurückziehen der marokkanischen 
Truppen von der Granze war nicht die Rede. In Be
treff Abd el Kaders wurde versichert, daß er nicht mehr 
auf marokkanischem Gebiet sey. Gleichzeitig hatte man 
aber dem Marschall Bugeaud gemeldet, daß sich Abd 
el Kader zwey Tagemarsche hinter der marokkanischen 
Armee befinde; man wollte also nur tauschen. Unter 
solchen Umstanden ward das Dampiboor Veloce nach 
Rabat abgesendet, um Nachrichten über Herrn Hay 
einzuziehen und dieses kam am Zten mit der Auskunft 
zurück, daß Herr Hay in Mogador in Sicherheit sey. 
Am 5teii Abends erhielt dann der Prinz über Oran 
eine Depesche dcS Eeeministcrs vom 27sten Iuly, 
w e l c h e  d e m  P r i n z e n  b e f a h l ,  d i e  F e i n d s e l i g 
k e i t e n  z u  b e g i n n e n ,  w e n n  d i e  A n t w o r t  a u f  
d a s  U l t i m a t u m  n i c h t  b e f r i e d i g e n d  l a u t e !  
Zugleich meldete der Marschall Bugeaud, daß die An
gaben über Abd el Kader ungegründet seyen. Jetzt war 
es klar, daß der Sultan nur Zeit gewinnen wollte, 
um sich noch kräftiger zu rüsten, und so erfolgte am 
6 t e n  d e r  A n g r i f f .  D e r  P r i n z  s c h r e i b t ,  d a ß  e r  d a s  V o m ,  
bardcment deshalb gewählt, weil er es für wirksa

mer gehalten, als eine Landung, und daß er sich nicht 
darin getauscht. Sein Verlust belaufe sich nur auf 3 
Todte und 16 Verwundete, während der Feind den 
seinigen auf »5o Todte und 400 Verwundete angebe, 
ohne daß jedoch diese Angabe ganz richtig seyn könne, 
weil man bey Abgang der Flotte noch immer verschüt
tete Leichen hervorgezogen habe. Wahrend des Bom
bardements traf Herr Hay ein und am folgenden Mor
gen hatte er eine Unterredung mit dem Prinzen. Er 
sagte diesem, daß der Sultan, als er die Abreise der 
Konsuln erfahren, sehr niedergeschlagen gewesen s-y. 
Auch dankte Herr Hay dem Prinzen für die Sorgfalt, 
die er ihm bewiesen. Der Prinz schließt mit der Mel
dung, daß er nun nach Mogador segle. Diese Stadt 
sey eine Domains des Sultans und zwar in dem Gra
de, daß er von derselben nicht allein die allgemeinen 
Steuern, sondern sogar dieMiethen der einzelnen Häu
ser und Grundstücke beziehe. Es sey dieS seine Haupt-
einnahme und die Zerstörung des Platzes also auch der 
empfindlichste Nachtheil, den man ihm bereiten könne. 
Bey Tanger habe man dem Sultan bewiesen, daß er 
allein stehe, hier wolle man ihm beweisen, daß man 
ihm schaden könne. Noch immer sey aber Frankreich 
zum Frieden bereit, wenn ihn der Kaiser offcn wolle 
u n d  d i e  B e d i n g u n g e n  e i n g e h e .  2 )  A m B o r d d e S  
DampfbootS Pluto vor Mogador am 17 ten Au
gust. Oer Prinz meldet, daß er am 11 ten vor die
sem Platz eingetroffen sey, jedoch eine so stürmische 
Witterung gehabt, die ihm die Arikcrketten wie Glas 
zerbrochen, daß er erst am löten, alS daS Wetter sich 
gebessert, den Angriff habe unternehmen können. Die 
Linienschiffe JemmappeS und Triton legten sich hierbey 
mit ihren Seiten vor die Westbalterieen, der Souffren 
und die Belle Poule stellten sich in die Nordeinfahrt 
und um i  Uhr Nachmittags begannen die Bewegungen. 
Sobald die Araber gewahr wurden, daß die Schiffe gegen 
die Stadt vorgingen, feuerten sie auS allen Batterien. 
Die Franzosen antworteten aber nicht eher, als bis sie 
ihre Aufstellung vollendet hatten. Um 4^ Uhr begann 
die Kanonade. Die BrigS le Cassard, le Volage und 
der Argus drangen in den Hafen und legten sich den 
Batterien der Insel gegenüber, mit welchen sie ein 
lebhaftes Feuer unterhielten. Um 6z Uhr endlich gin
gen die Dampfboote mit öoo Mann Landungstruppen 
in die Einfahrt, stellten sich unter dem Scbuße des 
Feuerns der Brigs auf und schifften ihre Truppen aus. 
Die Insel wurde mit Much und Verzweiflung ver-
theidigt. Von den 320 Mauren und Kabylen, welche 
die Garnison bildeten, wurde eine große Zahl gerödtet; 
140 von ihnen hatten sich in eine Moschee eingeschlossen, 
mußten sich aber auch ergeben, i  Officier wurde gc-
tödtet, 6 andere wurden verwundet. Als die Insel 
genommen war, blieben nur noch die Batrerieen der 
Stadt zu zerstören. Zum Schweigen waren sie be
reits gebracht worden, eS war nur noch nöthig, sie 
auch dienstunfähig zu machen. Am folgenden Morgen 
wurden also von den drey Dampfböten und beyden 
BrigS 5oo Mann außgeschifft, welche denn auch gae 
keinen Widerstand fanden und die Kanonen theils ver
nagelten, theilK über die Mauern ins Meer stürtl-y. 



einige Geschütze wurden mit an Bord genommen, um 
alS Trophäen nach Paris gebracht zu werden. Die 
Pulvermagazine wurden eingeweicht, alle Fahrzeuge im 
Hafen versenkt. Der Prinz sagt/ er glaube, man habe 
auch ohne Gefahr in die Stadl dringen können, da 
dies aber eine zwecklose Promenade und eine unnütze 
Plünderung gewesen seyn würde, so habe er die Trup
pen wieder an Bord gerufen. Oer Prinz beschäftigte 
s i c h  d a n n  m i r  d e r  E i n r i c h t u n g  e i n e r  G a r n i s o n  v o n  S o o  
Mann auf der Insel und da er den Besitz derselben 
ohne eine Blokade des Hafens für unwirksam hielt, so 
wurde dieser Blokadezustand ausgesprochen. Während 
der Prinz seinen Bericht schrieb/ ging die Stadt in 
Flammen auf. Die Kabylen, welche eigentlich die Stadt 
vertheidigcn sollten, waren in dieselbe eingedrungen/ hat« 
ten die kaiserliche Garnison hinausaetrieben und den Ort 
geplündert und besetzt. Oer englische Konsul, seine Fa
milie und einige Europäer waren an Bord der franzö
sischen Schiffe gegangen. Schließlich ertheilt der Prinz 
seiner gcsammten Mannschaft das beste Lob und meldet, 
daß er den Kapitän Bouet, welcher die Fahnen, die 
auf den Battcrieen und in der Stadt geweht, über
bringe, beaustragt habe, das Ausführlichere mündlich 
zu berichten, da eS ihm selbst an Zeir dazu mangele. 

B e r i c h t e  d e s  M a r s c h a l l s  B u g e a u d .  D i »  
vouak bey Kudiat Abdurrhaman, vom i7ten August 
1844, an den Kriegsminister. Der Sohn des Kaisers 
hatte von dem Marschall verlangt, er solle Lalla Maghr-
nia räumen, wenn Frankreich den Frieden zu erhallen 
wünsche; der Marschall hatte darauf ein Entgegnungs« 
schreiben abgesendet, aber keine Antwort erhalten, wäh
rend sich die feindliche Armee -fortwährend vergrößerte 
und auch der Ucbermuth derselben täglich zunahm. Man 
sprach in dem marokkanischen Lager offen davon, Tlem« 
sen, Oran, Maskara und selbst Algier erobern zu wol
len , es war ein wahrer muhammedanischer Kreuzzug. 
Der Feind wollte nur noch die Infanterie der Beni 
Snassen und deS Nif abwarten, um die Franzosen, 
während jene von den Bergen herab auf dieselben ein» 
drängen, von der Ebene aus anzugreifen. DaS Lager 
von Lalla Maghrnia lag am Fuße dieser Berge. So 
vergingen 9 Tage in Ungewißheit und die Gemüther 
wurden unruhig, man mußte eine Empörung und eine 
Unterbrechung der Zufuhr befürchten. Zwey Mal wa
ren die Transporte von Ghasawat angegriffen worden 
und zwey Mal Halle sich der Feind dem Lager auf 
Schußweite genähert. Längere Zögerung war gefährlich 
und der Marschall zog es daher vor, trotz der großen 
Hitze, dem Feind 8 franz. Meilen entgegen zu ziehen, 
statt sich angreifen zu lassen. Der General Bedeau 
h a t t e  s e i n e  V e r e i n i g u n g  m i t  d e m  H a u p t k o r p s  a m  i 2 t e n  
bewirkt; er brachte 3 Bataillone und 6 Schwadronen 
mit. Am iZten, um Z Uhr Nachmittags, begann der 
Marschall den Marsch, indem er seiner Bewegung das 
Ansehen einer großen Fouragirung gab. Bey Anbruch 
der Nacht mußten sich die Fouragirenden auf die Ko
lonne zurückziehen und die kleine Armee lagerte in 
Marschordnung schweigend und ohne Wachtfeuer. Um 
2 Uhr Morgens wurde aufgebrochen. Bey Tagesan
bruch passirte dcr Marschall zum erste Male den Isly z 

um 8 Uhr gelangte er auf die Höhe des Dscherf el 
Akhdar und erblickte daS ganze Marokkanische Lager 
noch an einer Stelle, auf den Anhöhen, am rechten 
Ufer des Flusses. Die ganze feindliche Kavallerie rückte 
nun vor, um die Franzosen bey dem zweyten Ueber-
gang über den Fluß anzugreifen. In der Mitte einer -
großen Masse, welche sich auf der höchsten Anhöhe be-
fand, unterschied man deutlich die Gruppe des SohneZ 
des Kaisers, seine Fahne und seinen Sonnenschirm. 
Dies war der Zielpunkt für das unter der besonder« 
Leitung deS Marschalls vorausmarschirende Bataillon. 
Von dort wollte sich der Marschall rechtS auf die Lager 
w e n d e n ,  w ä h r e n d  d i e  l i n k e  S e i t e  s e i n e s  a u s  l a u t e r  
k l e i n e n  Q u a r r e s  z u s a m m e n g e s e t z t e n  g r o ß e n  
Quarre's den Gipfel der Anhöhe einnehmen sollte. 
Alle Anführer befanden sich um den Marschall versam
melt, er gab ihnen schnell seine Befehle und nach 
einem Halt von 5 oder 6 Minuten stieg die Armee 
mit klingendem Spiel und einfachem Gefchwindeschrilt 
nach der Furth hinab. Zahlreiche Kavalleriehaufen ver
wehrten den Durchmarsch, wurden aber mit einigem 
Verlust von beyden Seiten durch die franz. Infanterie-
Tirailleure geworfen und bald halte der Marschall das 
Plateau erreicht, welches unmittelbar unter der höch-
Anhöhe lag, auf welcher sich der Sohn deS Kaisers 
befand. Der Marschall richtete seine 4 Feldgeschütze 
aus diesen Punkt und sogleich wurde dort die größte Un
ruhe bemerklich. In diesem Augenblick brachen enorme 
Kavalleriemassen von beyden Seilen der Anhöhe hervor 
und griffen gleichzeitig beyde Flanken und die Nachhut 
der französischen Schlachtordnung an. Die französische 
Infanterie bedurfte der größten Festigkcil und auch nicht 
ein Mann wich zurück. Die französischen Tirailleure 
marschirten nur Zo Schritte vor den Quarres und er
warteten die gewaltigen Massen mil festem Fuß. Sie 
hatten Befehl, sich im Augenblick des Angriffs nieder
zuwerfen, damit die Quarres feuern konnten. Auf dee 
Seitenlinie zwischen den Bataillonen schoß die Artillerie 
mit Kartätschen. Dj> feindliche Masse prallte ab und 
gerieth in Verwirrung. Der Marschall beschleunigte 
ihren Rückzug und vermehrte ihre Unordnung, indem er 
seine 4 Feldgeschütze, welche die Spitze seines Quarre
systems bildeten, auf sie richtete. Sobald die Anfälle 
des Feindes gegen die Flanken gebrochen waren, rückte 
der Marschall wieder vor. Die große Anhöhe wurde 
genommen und man wendete sich nun gegen die Lager. 
Die feindliche Kavallerie war theils durch ihre eigene 
Bewegung, theils durch den Marsch der französischen 
Armee getheilr worden. Der Marschall glaubte, daß 
jetzt der Augenblick gekommen sey, seine Kavallerie auf 
den Hauptpunkt ^ richten und gab dem Obersten Tartas 
den Befehl, feine 19 Schwadronen in Echelons auf der 
linken Seite zu formiren, so daß sich die letzte Ab
theilung auf das rechte User des Islv stützte. Der Oberst 
Iussuff befehligte die erste Abtheilung aus 6 Spahi-
Schwadronen, welche durch 3 Jäger-Schwadronen, die 
kurz hinterher marschirten, unterstützt wurde. AlS dee 
Oberst Iussuff eine tüchtige Anzahl Reiter niedergehauen 
und einige Artillericsalven ausgehalten, erreichte er daS 
unübersehbare Lager, welches ganz mit Kavallerie und 
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Fußvolk besetzt war, die jeden Schritt Terrain vertei
digten. Die Reserve der 3 Iäger-Schwadronen erschien 
und machte neuen Muth, die Artillerie ward genom
men und das Lager erobert. Das Feld war mit Leichen 
von Pferden und Menschen bedeckt, die ganze Artillerie, 
aller Kriegs- und Mundvorrath, die Zelte des SohneS 
des Kaisers, die Zelte der Anführer, die zahlreichen 
Kausbuden, welche die Armee begleiteten, mit einem 
Wort Alles blieb in der Gewalt der Franzosen. Vier 
Officiere der SpahiS und etwa i5 Spahis und Jäger 
hatten daS Leben eingebüßt, mehrere andere wurden 
verwundet. Wahrend dies geschah, hatte der Oberst 
Morris, welcher das zweyte und dritte Echelon befeh
ligte, bemerkt, daß eine gewaltige Kavalleriemasse auf 
den rechten Flügel losstürzte. Er ging durch den Isly, 
um diesen Angriff zu vereiteln und fiel dem Feind in 
die rechte Flanke. Der Angriff gegen die französische 
Infanterie scheiterte wie die übrigen, nun aber batte 
der Oberst Morris die ganze Masse auszuhalten. Ging 
er zurück, so war er verloren, und so hielt er denn 
aus bis aufs äusserst?. Nach einer halben Stunde 
waren endlich alle seine 6 Schwadronen im Gefecht: 
seine Jäger thaten Wunder der Tapferkeit; Zoo Ber
bern oder Abid-Bokharis fielen unter ihren Streichen. 
Endlich sah der General Bedeau, der Kommandant des 
rechten Flügels der französischen Schlachtordnung, die 
große Gefahr der Jäger, und sandte 3 Bataillone Zuaven, 
leichte Truppen und Jäger von Orleans ab, um den 
Feind von der Bergseite anzufallen. Diese Bewegung 
entschied. Der Feind floh. Der Oberst Morris ergriff 
wieder die Offensive und machte mehrere glückliche An
griffe auf die Schlucht, durch weiche die Flucht ging. Diese 
Episode war eine der schönsten des Tages. 55o Jäger 
vom 2. Regiment schlugen 6000 feindliche Reiter und 
jeder Jäger brachte eine Trophäe, eine Fahne, ein 
Pferd, eine Waffe oder dergl. mit zurück. Die Infan
terie war den ersten Reiterabtheilungen schnell in das 
Lager nachgefolgt. Oer Feind hatte sich jedoch auf dem 
linken Ufer des Isly in eine große Masse zusammen
gedrängt, und schien das Lager wieder erobern zu wollen. 
Da marschirten die französische Infanterie und Artillerie 
schnell durch daS eroberte Lager. Die Artillerie stellte 
sich aus dem rechten Ufer auf und feuerte mit Kartatschen 
in die ungeordnete Masse der maurischen Kavallerie. Die 
sranzösische Infanterie ging, gedeckt von der Artillerie, 
durch den Fluß; die Spahis hieben ein und die 3 
Schwadronen deS 4ten und das erste Echelon, bestehend 
ouS 2 Jäger- und 2 Husaren-Schwadronen unter dem 
Befehl des Obersten Gagnon, folgten. (Der Oberst 
Gagnvn befehligte eigentlich das Hintereck des großen 
QuarrL'S, oder die Nachhut. Hier ward jedoch das 
Hintereck zum Dordereck und die ganze Schlacht
ordnung kehrte sich um.) Die Spahis, welche sich so 
unterstützt sahen, verfolgten den Feind eine französische 
Meile weit, er war vollständig geschlagen und flüchtete 
zum Theil aus Teza, zum Theil durch die Thäler nach 
den Bergen der Beni Snassen. Jetzt war es Mittag, 
die Hitze groß, die Truppen ermüdet und nichts mehr 
ju nehmen und zu erbeuten, weil bereits Alles erbeutet 

war. Oer Marschall ließ die Truppen in daS Lager 
des Sultans zurückkommen. Der Oberst Iussuff hatte 
für den Marschall das Zelt des SohnS des Kaisers 
aufbewahren lassen. Dort wurden den Feinden 18 Fah
nen, 1» Geschütze, so wie der Sonnenschirm des SohneS 
deS SultanS, abgenommen und eine Menge anderer 
Trophäen zusammengebracht. Die Marokkaner hoben 
mindestens 800 Todte, meist Kavallerie, auf dem Platze 
gelassen. Die Infanterie, welche nicht zahlreich war, 
entkam durch die Schluchten. Ausserdem verlor der 
Feind sein ganzes Material und hatte mindestens i5oo 
bis 2000 Verwundete. Der Verlust der französischen 
Armee belief sich auf 4 Otsiciere und 2Z Mann an 
Tobten und 10 Officiere und 86 Mann an Verwun
deten. -Die Schlacht von Isly* — sagt der Mar
schall — »ist, nach der Meinung der ganzen Armee, 
die Weihe der Eroberung von Algier. Sie kann den 
Abschluß der Beseitigung unserer Differenzen mit Ma
rokko nur beschleunigen." Die europäische Taktik trug 
in dieser Schlacht den Sieg davon. Die feindliche Ka
vallerie, nach den Aussagen der Gefangenen mindestens 
25,000 Mann stark, schlug sich tapfer, hatte aber we
gen ihrer Unordrung keine Macht und wurde nicht von 
der Infanterie unterstützt. Die fortwährenden Angriffe 
von 3- und 4000 Reitern auf die 4 Spitzen der fran
zösischen Stellung prallten an der Kaltblütigkeit der 
französischen Truppen ab und die ganze Schlachtlinie 
ward nicht einen Augenblick verschoben. Die Artillerie 
rückte vor die Quarres und schoß in der Nähe ihre 
Kartätschen ab, die Kavallerie ging mit unwidersteh
licher Gewalt vor, und so vermochten die Araber, 
trotz ihrer Menge und Tapferkeit, denn Einzelne ließen 
sich mit der Mündung auf der Brust niederschießen, 
nichts. Das Gefecht dauerte vier Stunden. 
-- Aus dem Umstände, daß Marschall Bugeaud alle 

aus anderen Provinzen an ihn abgesendeten Verstär-
kungen zurückschickt und nur so viel Truppen an der 
Gränze läßt, als zur Sicherung dieser nöthig sind, ja 
daß der Marschall selbst schon in den ersten Tagen deS 
September nach Algier zurückkehren wollte, erhellt je» 
denfalls, daß er dort keine Gefahr mehr befürchten muß. 
Sonst wäre seine Abreise von der Armee wahrhaft un-
begreiflich. Nach den neuesten Nachrichten auS Algier 
vom 2S. August wollte der Marschall am 2. Septem« 
ber sich einschiffen, Oran, Mostaganem und Orleans-
ville berühren, so daß er gegen den »0. oder 12. Sep» 
tember zu Algier eintreffen könnte. 

F r a n k r e i c h .  V o n  d e n  F a m i l i e n  d e r  e n t l a s s e n e n  Z o g »  
linge der polytechnischen Schule sind der Regierung zahl
reiche Vorstellungen zugekommen, und das Ministerium 
hat versprochen, daß die Schule nach Ablauf der jetzi» 
gen Ferien neu organisirt werden solle. Es wird ein 
neues Reglement ausgearbeitet, welches der Wiederkehr 
derartiger Auftritte, wie die neuerlichen, vorbeugen, ei, 
ncn gewissen Einfluß entfernen und das Verhältniß der 
Zöglinge zu den Professoren genau feststellen soll. 

B e l g i e n .  S e i t  8  T a g e n  ( 2 6 .  A u g .  b i s  2 .  S e p t . )  n > a ,  
ren zwischen dem Minister der auswärtigen Angelegenhei» 

(Hierbey eine Beylage.) ten. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostsceprovinzen. Regierungsrath A. Bettler. 
lXo. 304. 



B e i l a g e  z u r  L t t i t a u i k r h e n  T e i t u n g  > ! o .  7 0 .  

M i t t w o c h ,  d e n  z o .  A u g u s t  I 8 4 4 .  

tcn, General Goblet, und dem preussischen Gesandten, 
Freyherrn von Arnim, neue Unterhandlungen eröffnet 
worden; Beyde hatten Vollmacht, den diplomatischen 
Schwierigkeiten, die sich in der letzten Zeit zwischen 
den beyden Regierungen erhoben, ein Ende zu machen; 
auch die Minister des Innern, der Finanzen und der 
öffentlichen Arbeiten wohnten einigen dieser Konferen
zen bey. AlS Resultat derselben ist, wie der IVIoni. 
t e u r  m e l d e t ,  a m  1 .  S e p t e m b e r  z u  B r ü s s e l  e i n  S c h i f f ,  
f a h r t s -  u n d H a n d e l s - T r a k t a t  z w i s c h e n  B e l 
g i e n  e i n e r s e i t s  u n d  P r e u s s e n  u n d  d e n  a n 
d e r e n  Z o l l v e r e i n s - S t a a t e n  a n d e r e r s e i t s  u n 
terzeichnet worden. »So ist*, sagt die Lmanci. 
xaüon, »unsere Differenz mit Preussen auf die schnell' 
sie und für beyde Parteycn befriedigendste Weise bcy-
gelegt.« 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n ö e .  
H a n d e l .  I n  d e n  l e t z t e n  C i r k u l a r s i t z u n g e n  d e r  S t a n -

detafel in Preßburg wurde bekanntlich die Zollangelegenheit 
in Verhandlung genommen. Mehrere Redner bemühten 
sich, die Majorität zu Gunsten der österreichischen Ver
waltung zu gewinnen und Negociationen zum Behuf der 
Erleichterung der zwischen Oesterreich und Ungarn be
stehenden Mauthschranken zu veranlassen. Indeß miß
glückte dieser Versuch. Nach mehrtägigen Debatten 
wurde beschlossen, den König um Mittheilung der be
treffenden statistischen Daten zu bitten, um auf dieser 
G r u n d l a g e  e i n  f ü r  d a s  L a n d  g e e i g n e t e s  S c h u t z z o l l 
system ins Leben einzuführen. Man kann wohl, ohne 
voreilig zu seyn, diesen Beschluß eine in jeder Bezie-
hung todtgeborne Frucht nennen. Die Regierung wird 
sich zur Förderung dieses Zwecks nimmer bereitwillig 
hergeben, da man blind seyn müßte, um nicht einzu
sehen, daß ihr Hauptzweck dahin gerichtet ist, nach vor» 
her festgesetzter Besteuerung des ungarischen Adels ein 
Fallenlassen der Zwifchen-Zolllinie möglich zu machen, 
um sich mit dem vollen Gewichte der Monarchie dem 
deutschen Zollvereine späterhin anzunähern. Anderer
seits scheint die Majorität sich auch im Irrthum zu 
befinden, wenn sie glaubt, mit Schutzzöllen sey Alles 
abgethan, und die Industrie werde nach Einführung 
derselben unverweilt emporblühen und Früchte tragen 
in Einem Athem. Um sie irgendwo heimisch zu ma
chen, bedarf es zuerst der Intcllienz im Allgemeinen, 
sodann deS Geistes der Betriebsamkeit insbesondere. 
Dann genügt es kcineswegeS, wenn ein brauchbares 
Wechselgesetz cxistirt; auch die Civilgcfetzgcbung muß 
wohlgeordnet seyn, was doch hier durchaus nicht der 
Fall ist. Die Einführung der Schutzzölle würde im er
sten Augenblick nur die mißliche Folge haben, daß die 
Schmuggele» auch nach Ungarn eine bedauerliche Aus
dehnung gewinnen würde. Dagegen schreitet der Fi-
nanzminister Kuebek auf der Bahn eines liberalen Zoll
systems vor; seit dem Anfange Iuly sind in der Bu

kowina (Czernowitz) die Zölle auf die einzuführenden 
Maaren bis um ein Drittel bey einigen derselben her« 
abgesetzt worden, denn daS Schmuggelsystem hatte so 
sehr Ueberhand genommen, daß man keine andere Ab
hülfe einsah. Schutzzollsystem und Schmuggelwesen ge
hören zusammen; will man das Erste, muß man das 
Andere ertragen oder mit eiserner Konsequenz unter
drücken. Man muß sich bill ig wundern, daß die deutschen 
Staaten so heftig nach dem Zollsystem verlangen und sich 
doch höchst ungebeerdig gegen die Nachbarn thun, die 
dasselbe wollen. 
— Zu Manchester ist aus Rio de Janeiro eine Ab

schrift des neuen Tarifs angelangt, welcher dort vom 
zsten November an, wo der Vertrag mit England ab
lauft, für die aus England eingeführten Waaren ein
treten soll. Bisher mußten diese etwa 20 Procent deS 
WertheS zahlen; künftig haben sie je nach den verschie» 
denen Artikeln 24, 3c>, 40, 5o und 60 pCt. des Wer
theS an Zoll zu entrichten. Der »isuclissler (-»lsr-
6ian, ein Whigblatt, welcher den Tarif mittheilt, fügt 
bey: »Man ersieht aus diesen Sätzen, daß die Haupt-
artikei unserer Ausfuhr mit Zöllen von 3o bis 60 pCt. 
belegt sind. Dies muß auf unseren Handel höchst nach
theilig einwirken, indem diese hohen Tarifsätze einer 
praktischen Ausschließung unserer Fabrikate vom brasi
lianischen Markte gleichkommen. Es bedarf nicht erst 
der Bemerkung, daß Brasilien uns nur die Beschrän
kungen vergilt, welche unsere Gesetze durch die auf seine 
Srapelartikel gelegten Vcrbotzölle seinem Handel aufge
zwungen haben. Wir sind zwar überzeugt, daß diese 
Vcrbotzölle auf Zucker ?c. nicht lange mehr bestehen 
werden; aber das Schlimmste ist, daß diese Verände
rung wahrscheinlich zu spat kommen und, während sie 
vor einem Jahre uns einen günstigen Vertrag gesichert 
hätte, schwerlich in der Politik der brasilianischen Re
gierung eine uns vortheilhaste Umgestaltung hervorru
fen wird. Dies ganze Unheil hat man den von Sie 
R. Peel vertretenen Klassen-Interessenten zu verdan
ken." Dieser brasilianische Zolltarif ist eine, in Folge des 
Verfahrens der britischen Regierung bezüglich deS Zol
les von frnndem Zucker, längst befürchtete strenge Re
pressalie der brasilianischen Regierung gegen britische 
Fabnkwaaren. 

— Im vorigen Jahre belief sich der französische aus
wärtige Handel auf 2,79 Mill. Fr., das ist 97 Mill. 
m e h r ,  a l s  i m  J a h r e  v o r h e r .  D i e  E i n f u h r  b e t r u g  1 1 8 7  
Mill., und ist um 45 Mill. gestiegen. Die Ausfuhr 
v o n  9 9 2  M i l l .  s t i e g  u m  5 2  M i l l -  I m  J a h r e  1 8 4 2  
war der Handel hinter dem des vorhergehenden Jahres 
um 106 Mill. zurückgeblieben, so daß dieser Nachtheil 
fast ganz wieder ausgeglichen ist. 
— Im Jahre 1793, alS in Irrland der Tabackszoll 

auf 6 v für daS Pfund heruntergesetzt wurde, stieg 
die Einnahme um 56 pCt. und im Jahre darauf sogar 
um »33 pCt. Der jetzige Vktbrauch von Taback im 



vereinten Königreich wird folgendermaßen geschätzt: Eng« 
land und Schottland 40 Mill. Pfd., Irrland 20 Mill. 
Pfd., zusammen 6c> Mill. Pfd. Zoll wird aber nur 
von 22 Mill. bezahlt, und somit würde der Sckunug-
gelhandel nicht weniger als 38 Mill. Pfd. liefern. Diese 
Berechnung ist wohl übertrieben, aber die erfahrensten 
Kaufleute sind der Ansicht, daß etwa die Hälfte des 
im Lande verbrauchten Tabacks Kontreband scy. Auf 
diese Angaben begründet man die Forderung einer be
deutenden Herabsetzung des Zolles; roher Taback zahlt Z, 
(Zigarren gar 9 Shill. das Pfund; nämlich auf etwa 
1 Shill. xer Pfd. Eine ahnliche Forderung, wie in 
Bezug auf den Taback, macht man jetzt auch in Bezug 
aus den Thee, welchen man von 2 Shill. 1 D auf 
I  Shill. per Pfd. herabgesetzt sehen möchte. (Lxaminer 
vom löten März.) 

F e u i l l e t o n .  

I .  A .  S c h n e i d c r ' s  A s t r o , m e t e o r o l o g i s c h  e r  
Kalender. In der gegenwärtigen Zeit, wo die Na» 
turwissenschaften eine entschieden praktische Richtung ge
nommen haben, ist eine neue Frucht daraus hervorgegan
gen, welche allen Klassen der menschlichen Gesellschaft — 
vom Landmanne an, bis zum Seefahrer und Amönau-
ten — die größten Vortheile zu bringen verspricht. Es 
ist die Astro-Meteorologie, welche durch ihren Begrün» 
her, Herrn Rechnungsrath I. A. Schneider, eine so 
große Vollkommenheit bereits erlangt hat, daß eS ihm, 

, nack) vieljährigen gewissenhaften Beobachtungen, gelun
gen ist, nicht nur die Temperaturgrade, ja sogar den 
Luftdruck, Windströmungen und die Glänzen der mög-
licherweise vorkommenden Abweichungen davon für je« 
den Tag im Jahre bey Sonnen-Auf» und Untergang, 
tin ganzes Jahr voraus zu bestimmen. Oer Urheber 
dieser neuen Lehre hat leider bis heute wenig Aufmerk« 
same unter Gelehrten und Laien gefunden. Der Grund 
davon mag wohl thcilS in der Originalität seiner Lehre, 
theils in dem geringen Interesse des Publikums für 
die Konstellationen der Planeten, woraus diese Lehre 
gegründet ist, liegen. Es ist aber hohe Zeit, unser 
Augenmerk darauf zu richten, und ärztlicherseits will 
ich zunächst die praktischen Mcdiciner dafür interefsiren, 
weil durch diese Lehre allem die Theorie von dem Ge

nius der herrschenden Krankheitskonstitution, die von 
den Pandemien und Epidemien endlich eine genügende 
Erklärung und Nutzanwendung bekömmt. Es würde 
mich weit über den Zweck dieser Zeilen hinaussühren, 
die Vortheile der Astro - Meteorologie in ihrer vielseiti-
gen Anwendung auf die medicinische Praxis zu erör-
kern; es wird aber die Thatsache genügen, daß ich 
Herrn Schneider's astro,meteorologischen Kalender seit 
Jahr und Tag, bis auf sehr geringe Differenzen, be
stätigt gesunden habe. Das ist ein Feld der Thatsa
chen, wogegen Theorien nichts vermögen. Berlin, den 
S t e n  A u g u s t  1 8 4 4 .  O r .  M e l i c h e r .  

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  J o u r n a l i s t i k .  I n  
ganz Rußland erscheinen 144 periodische Blätter, wo

von 65 in St. Petersburg, 7 in Moskau und 72 in 
den Provinzen herauskommen. 
— Das -lournal Oelists, das seine 4te Seite 

den Anzeigen eingeräumt hat, nimmt für diese täglich 
1200 Frauken ein, was jahrlich 426,000 Fr. macht, 
ein hübsches Sümmchen, das die englischen Riesenblat» 
ter, die wie die l ' imes zwölf bis fünfzehn Mal mehr 
für Inserate einnehmen, eine Bagatelle nennen. 
— Die Karlsruher Zeitung enthält die Auffor

derung zur Gründung eines VolkSschriften-VereinS in 
Baden nach dem Muster des in Würtemberg mit gu
tem Erfolg bestehenden ahnlichen Instituts. Am 4tcn 
September werden diejenigen, welche sich für die Sache 
interessiren, eine Zusammenkunst in Karlsruhe haben, 
um die Statuten zu berathen. 
— In einem Urtheil über die französische Journalistik 

zur Zeit der marokkanischen Frage heißt es: Unsere 
Journalisten boren wieder untereinander. Wenn man 
ihre Worte hört, sollte man glauben, eS scy wirklich 
ein satanischer Haß, der sie unter den Masken der 
Herren Guizot und Thiers wechselseitig durchglühe. Fast 
ist diese Karikatur anzusehen wie die Eumenidenmasken 
aus Etruskischen Vasen, oder waS man von den Prie
stern EtrurienS erzählt, daß sie mir wildem Schlacht
lärm vor dem Beginn deS Kampfes umherliefen, mit 
flatternden Haaren, schlangenumgürtet, mit Mordfackeln 
cinherstürmend. Doch sind eS wechselseitig die fried
fertigsten Leute von der Welt, alte Kameraden, die 
mehr denn einmal bey Bechern mit einander angestoßen 
haben, mehr denn einmal in den Koulissen der Oper 
sich zusammengefunden, die noch mehr alS einmal be
stimmt sind, sich gegenseitige Stubenbrüderschast zu 
schwören. Aber den Leser schaudert und graust es bey 
aller dieser Wildheit; die Losungsworte sind gegenseitig 
gegeben; ein höflicher Haß, der sich in den Herrschen
den und in den nach Herrschast Strebenden offenbart, 
nimmt dadurch einen Ausdruck von Feuer, das er gar 
nicht besitzt. Die am wenigsten gegen einander andon
nern sollten, sind eben Oedats und L c» n 8 ti t u ti c» . 
nel, die durch so viele Faden zusammenhängen und 
im Grunde genommen einander ins Herz gewachsen 
sind. Genau besehen, ist es ein Selbstmord, daß die 
Journale sich genöthigt glauben alle Tage ihren leiten
den Artikel zu haben, alle Tage Himmel und Hölle auf
zuregen, um doch am Ende nur Staub zu machen. 
Ein Vorschlag zur Güte. Sie sollten fein bedächtig 
verfahren, den wahrhaften politischen Artikel nur 
loslassen, wenn es etwas AechteS und Wahres zu sa
gen giebt, im Uebrigen aber, statt sich ewig wiederzu
käuen, Gemeinnütziges bringen, das Publikum unter
halten durch verstandige Auözüge des Wissenswürdig-
sten in allen Ländern und in allen Fächern. Wenn sie 
in dieser Weise ihren Grund und Boden bereichert hat
ten, dann könnte die Pflanze Politik gedeihen, ange
baut von kundigen Händen; das Publikum würde 
es ihnen Dank wissen, ihre gesellige Bedeutung würde 
erhöht, sie machten sich selber etwas weniger weiß, gaben 
aber dem Publikum mehr zu wissen und zu erfahren. 

Ist zu drucken crlguht. Im Namen der Civiloherverwaltung der Ostseeprovinzen. Negierungsrath A. Beitler. 
5io. 3oö. 



M  i  t  K  u  i  s  e h  e  R e t t u n g .  
Nn.M'K°chs -----s»««. 

und E°nnabmds Î o. 71. Sonnabend, den s. Sept. 1844. jährlich 4 RUS. 
halbjjhrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l  v o m  i 2 l e n  A u g u s t .  

S .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k  0  l a  -
je witsch ist zum Kommandeur der Brigg Ulysses er
nannt worden. 

B e l o h n u n g e n .  A u f  U n t c r l e g u n g  d e s  H e r r n  M i 
nisters der Reichsdomainen sind am sosten Iuny d. I. 
folgende Belohnungen zuerkannt worden: DeS Aller
höchsten Wohlwollens S. M. des Kaisers für unun
terbrochenen erfolgreichen Kartoffelanbau sind gewürdigt 
worden, die Gutsbesitzer: Staatsrath Woina-Kurinßkij 
im Gouvernement Pßkow, der verabschiedete Gardeoberst 
Katenin im Gouv. Kostroma und der Gouvernements-
sekretär Krylaßow im Gouv. Kasan. Ferner eine gol
dene Medaille am Annenbande an den Kaufmann drit
ter Gilde Iermolin im Gouv. Sfmolenßk, und ausser
dem 2i  silberne Medaillen, meistentheils an Landleute. 
Von diesen letzteren Medaillen kamen in das Gouv. 
Kurßk 4, in das Gouv. Wiatka 7, in das Gouv. Ar-
changelßk Z, in das Gouv. Iekaterinoßlaw 1, in das 
Gouv. Olonez 1, in das Gouv. Orel 1, in das Gouv. 
Ssaratow 1, in das Gouv. Kostroma 2,  in das Gouv. 
Twer 1. 

S. M. der Kaiser haben für die Selbstverleug
nung, welche Iwan Blashejewitsch aus dem Gouv. Ma-
sovien und der Hebräer David Kasanßkij aus dem Gouv. 
Augustowo, bey der Rettung von Personen, die dem^ 
Ertrinken nahe waren, bewiesen haben, Allergnädigst 
geruht, denselben die silberne Rettungsmedaille zu ver
leihen. 

St. Petersburg. S. M. der Kaiser haben am 
4ten Iuly die Errichtung einer Baumwollenspinnerey 
in St. Petersburg oder deren Umgegend durch eine 
Kompapnie, bestehend aus dem Neuschlotschen und tem
porären St. PeterSburgischen Kaufmann ister Gilde 
John Iubb und den St. Petersburgischen ausländi, 
schen Gasten W. Busk und O. Loder, auf Grundlage 
des von ihnen eingereichten Reglements, Allerhöchst zu 
genehmigen geruht. 

O d e s s a .  S .  M .  d e r  K a i s e r  gestatteten im Jahre 
,836 dem preussischen Vieckonsul in Odessa, Bock, ein?' 
A k t i e n k o m p a g n i e  u n t e r  d e m  N a m e n  - N e u r u s s i c h e  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  S c h a a f z u c k i t «  z u  e r r i c h t e n .  J e t z t  
haben die Mitglieder deS Komile's dieser Kompagnie 
dem Finanzministerium angezeigt,  daß dieselbe, wegen 
deS ungünstigen Ganges der Geschäfte, ihre Wirksam
keit  eingestell t  hat.  

A s t r a c h a n .  I m  J a h r e  1 8 4 3  e m p f i n g e n  in unse
rem Gouvernement 72 Kalmücken, 11 Mohamedaner 
und ,5 Juden die christliche Taufe; übertraten zur 
orthodox-griechischen Kirche 1 Katholik, 2 Lutheraner 
und ein Reformirter, und aus Sekten, namentlich der 
Popopowschtinskischen, Pomorskischen und Molokonski-

schen, zur allgemeinen orthodox-griechischen Kirche zu
rück 154 Individuen. 

T w e r .  D i e  B a u e r n  K o n o n  F e d o r o w ,  A l e r e i  A l e r e -
jew, Theodor Potapow und Jakob Kirilow, im Pfarr-
dorfe Ießki (Lck>xn), belegen im Beshezkischen Kreise 
des Gouvernements Twer, haben dem Beshezkischen 
Bezirkehef schriftlich ihre Bereitwilligkeit erklärt, zum 
Bau eines Hauses für die Pfarrschule im genannten 
Dorfe mitzuwirken, und zwar die ersteren drey durch 
Stellung deS nöthigen Bauholzes und durch einen Bei
trag von 25o R. Ass. jeder, und letzterer durch ei
nen Beytrag von 5c> R. Ass. 

A r c h a n g e l .  U n s e r e  H a n d e l s m a r i n e  a u f  d e m  w e i s 
sen Meere besteht aus 455 Fahrzeugen mit i65o Ma
trosen. Sämmtliche Fahrzeuge sind von unsern Bauern 
erbaut und sind das Eigenthum von Z67 Gutsbesitzern. 
Ausgenommen von diesen 455 Fahrzeugen sind 14 von 
Kaufleuten istcr Gilde und Rhedern, als Gribanow, 
Fontimes und Lewes, und W. Brandt et Söhne ge
baute Schiffe, die zum auswärtigen Handel gebraucht 
werden. Zwey von diesen 14 Schiffen sind in Eng
land gebaut. 

S i b i r i e n .  A m  y t e n  I u l y  d i e s e s  J a h r e s  h a t  d a S  
erste Dampfschiff Sibiriens auf dem Baikalsee seine erste 
Fahrt vollendet. Um 6 Uhr Morgens am yten Iuly 
ging es vom Podolßkischen Kloster ab, und kam an 
demselben Tage um 5 Uhr Nachmittags zur Lärchen-
bäum-Station cmanuM); cs hatte 
also in I i Stunden 140 Werst zurückgelegt. DieS 
erste Dampfschiff ist von 32 Pferdekraft; ein zweites, 
von 5o Pferdekraft, ist im Bau begriffen und wird zum 
nächsten Frühling ganz vollendet seyn. Durch die neu 
eröffnete regelmäßige und rasche Kommunikation auf dem 
Baikal, wird daS reiche Land jenseits dieses Sees mit 
dem übrigen Theile Sibiriens in nähere Verbindung 
gebracht, und eine Menge Hände, die sich früher dem 
undankbaren Schiffbau auf dem Baikal zuwandten, kön
nen jetzt andere und nützlichere Zweige der Thätigkeit 
ergreifen. 

A u s l a n d .  

Spanien. Am L i s t e n  August früh um drey Uhr 
traf die königliche Familie in Madrid ein, unter Er
leuchtung der Balkone und Kanonendonner und Glocken
geläut.. Neben dem verschlossenen Wagen, in welchem 
die königliche Familie sich befand, ritten der Kriegs
minister Narvaez und der Generalkapitän von Madrid. 
Das Dunkel der Nacht wurde durch eine Menge Fackeln 
erhellt. Die Oppositionsblätter wollen in diesem nächt
lichen Einzüge der Königin die Absicht erblicken, ihr 
die traurige Stimmung der Bewohner und das angeb
lich herrschende Elend zu verhehlen, als ob es rathsam 
gewesen wäre, die von der raschen Reise sehr ermüdete 



junge Königin den Strahlen einer AlleS versengenden 
Sonne auszusetzen. 
— Die gegenwartigen bestimmten Mittel zum Unter, 

halt der Kirchen und der Geistlichkeit reichten nicht auS. 
Die »Steuer für dcn Kultus und KleruS' fiel sehr 
unergiebig aus; das find die Gründe die den Verkauf 
der Kirchengütcr einstellen ließen. 

D e u t s c h l a n d .  D i e  F r a n k f u r t e r  Z e i t u n g e n  v o m  
Zi. August bringen folgenden officiellen Artikel: »Die 
hohe deutsche Bundesversammlung hat in ihrer am l  6. 
August abgehaltenen 2?sten diesjährigen Sitzung ein» 
heilig beschlossen: daß von Seiten deS deutschen Bundes 
den die Regierung führenden durchlauchtigsten Herzogen 
von Braunschweig, Nassau, Sachsen - Koburg - Gotha, 
Sachfen-Meiningen, Sachsen-Altenburg, Anhalt-Dessau, 
Anhalt-Bernburg und Anhalt-Kothen für ihre Person 
statt des bisher geführten Prädikats »Durchlaucht* daS 
Prädikat »Hoheit' werde beygelegt werden, sobald die 
erforderliche Notification über die diesfalls beliebte Ver
änderung des Prädikats von Seiten der durchlauchtig
sten Herzoge bey der Bundesversammlung eingegangen 
seyn wird. In der vertrauensvollen Erwartung, daß 
die durchlauchtigsten Herzoge weder in der deutschen 
noch in fremder Sprache sich einer Bezeichnung bedie
nen, oder eine solche in Anspruch nehmen werden, wo
durch Zweifel darüber entstehen könnten, daß durch das 
Prädikat »Hoheit« ein anderes als jenes der »Herzog
lichen Hoheit* gemeint sey, wird von der näheren Be
zeichnung desselben Umgang genommen. Gegenwärtiger, 
ausdrücklich nur die Courtoisie-Frage der durchlauchtigsten 
regierenden Herzoge, erledigender Beschluß soll die wechsel
seitigen Rangverhältnisse unter den souveränen Häusern 
durchaus nicht berühren und vielmehr hinsichtlich des 
Ranges und Vortrittes Alles und Jedes in der bis
herigen Lage verbleiben.* 
— Oer Churprinz - Mitregent von Hessen-Kassel hat 

durch eine Verordnung vom 25sten August den Titel 
Königlicke Hoheit angenommen. 

T ü r k e y .  T ü r k i s c h e r  F a n a t i s m u s  h a t  a b e r m a l s  e i n e n  
Frevel an den Christen in Bosnien verübt. Oer Sultan 
Mahmud hatte den Christen von Pelina, einem bosni
schen Städtchen in dem Kreise (Nahia) Gradatschaz, die 
Erlaubniß zum Bau einer Kirche ertheilt. So freudig 
aber auch das Werk begonnen wurde, so schritt eS 
doch nur langsam seiner Vollendung entgegen/ da es 
an Plackereyen oller Art von Seiten der Moslimen, 
besonders in den letzten Iahren, nicht fehlte und auch 
die Mittel zum Bau, die von der eben nicht wohl
habenden christlichen Bevölkerung allein aufgebracht wer, 
den mußten, nur spärlich flössen. Oer religiöse Sinn 
der Armen ermüdere jedoch nicht; das fromme Werk 
stand endlich vollendet da und wurde am 2Z. Iuly, 
von dem Bischof von Zwornik geweiht, dem Gottes
dienst eröffnet. Die Freude der Christen und der An
blick des schmucken Gotteshauses scheinen nun türkischer-
seitS Neid erregt und den allenthalben hervortretenden 
Fanatismus auch hier angefacht zu haben. Noch in 
den Abendstunden desselben Tages ward von ihnen die 
Zerstörung der neuen Kirche verabredet, und Nachts zwey 
Uhr schritt ein rvohlbewaffneter und mit Zerstörungs-

Werkzeugen aller Art versehener Haufen von etwa 6 bis 
800 Türken zur Ausführung des Plans. Mit Tages
anbruch glich daS neue Gotteshaus einer Ruine; der 
Altar und die zur Messe verwendeten Gefäße waren mit 
Unfiath bedeckt, die heiligen Bilder und andere Orna
mente in Stücke zerschlagen und auf dcn Straßen um
hergestreut. Was einigen materiellen Werth hatte, wie 
einige silberne Gefäße, war geraubt, und überhaupt 
solche Verwüstung angerichtet, daß die Feder sich gegen 
eine umständlichere Aufzählung der argen Schändlich-
keiten sträubt. Allein diese Frevel waren nicht genügend, 
den türkischen Fanatismus zu kühlen; von der Kirche 
weg zog die wilde Rotte nach dem Hause, welckeS 
den Bischof beherbergt halte, um an ihm die Kühnheit 
der Kirchweihe zu rächen, welcher Plan nur dadurch 
vereitelt wurde, daß man in der Voraussicht eines 
solchen Falles den Bischof früher geflüchtet hatte. 

G r i e c h e n l a n d .  A m  g t e n  A u g u s t  w u r d e  d e r  I u -
stizminister LontoS seines AmteS entsetzt und Trikupis 
erhielt sein Portefeuille. LontoS hatte an den Gen-
darmeriemirarchen in Patras geschrieben, daß er bcy 
den Wahlen Alles aufbieten solle, damit er (LontoS) 
gewählt würde und in die Kammer käme, ja daß er 
erforderlichen Falles sogar mit der bewaffneten Macht 
einschreiten müsse. Dem Mirarchen schien dieser Be
fehl mit der Wahlfreyheit unvereinbar; er ließ daher 
der Sache ihren natürlichen Lauf und Lontos fiel bey 
den Wahlen durch. Alsbald wurde der Mirarch von 
dem Iustizminister auf einen geringeren Posten versetzt, 
worauf ersterer aber, den Grund dieser Ungnade durch
schauend, nach der Hauptstadt reiste und dem Könige 
die Briefe, welche er von LontoS erhalten hatte, über, 
reichte, worauf die Entlassung deS Ministers erfolgte. 
Oer wahre Grund dieses Schrittes ist hier für Nie, 
wand ein Geheimniß; daS Ministerium verzweifelte, in 
den neuen Kammern die Majorität zu erhalten, und 
zog eS daher vor, lieber vor deren Zusammentritte sich 
zurückzuziehen, als durch dieselben zu fallen. Um so 
bemerkenswerrher ist daher der Vorwand, mit welchem 
das Ministerium sein Entlassungsgesuch motivirr har, 
nämlich daß eS das Vertrauen des Königs verloren 
habe und von demselben nicht mehr gebührend unter
stützt worden sey. Oie Thatsachen, worauf es sich hier-
bey stützt, sind ungefähr folgende: Oer König habe, 
ohne daS Ministerium zu fragen, dem Hauptmann Mau, 
romichaliS, einem seiner Ordonnanzofficiere, die Erlaub
niß gegeben, die Frau seines todtkranken BruderS nach 
der Maina zu bringen (von wo derselbe nach einem 
Aufenthalte von kaum zwey Tagen bereits wieder zu
rückgekehrt); der König habe sich geweigert, die Aus
streuungen eines Oeputirten der Opposition über seine 
Audienz in einer Proklamation zu widerlegen, obgleich 
er eine solche Widerlegung in jeder anderen officiellen 
Form bewilligt; er habe endlich in Folge der Vorstel
lung einer Deputation der hiesigen Gemeinde, daß es 
bey der Aufregung der Gemüther wünschenSwerth scy, 
daß bey der Wahl der Hauptstadt die Schaustellung bc, 
deutender Waffenmacht, wie sie daS Ministerium in den 
Provinzen beliebt hatte, unterbliebe, dem KricgSmini» 
ster seinen Wunsch ausgesprochen, daß der Vorstellung 
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der Gemeinde entsprochen werbe und das Militär über» 
Haupt, wie es daS Gesetz vorschreibt, nur auf Verlan
gen deS Wahlausschusses einschreiten möge. Jeder Kom
mentar scheint hier überflüssig, und nur diejenigen, wel
che an den so hochgerühmten uneigennützigen RoyaliS-
mus der gefallenen Partey geglaubt haben, werden sich 
darüber wundern, daß dieselbe jetzt den König allein 
alS Ursache ihres Falles anzuklagen sucht, indem sie 
zu verstehen giebt, das Ministerium sey von ihm nicht 
in gutem Glauben gestützt worden. Im Publikum war 
man sogleich darüber einverstanden, daß die Art, wie 
das Ministerium sein Abtreten zu rechtfertigen suche, 
nicht sür Griechenland, sondern sür daS Ausland be
rechnet sey. Denn man weiß hier zu wohl, welche 
Opfer der König dem Ministerium gebracht und in wel-
che kritische Lage er seinem Volke gegenüber dadurch 
gekommen war, daß er strenge an diesem so unpopu, 
lairen Ministerium festgehalten, trotz der unzähligen 
Klagen nicht gegen dessen sehr zweydeutige Wahlopera» 
tionen eingeschritten und entschlossen war, im Geiste 
deS einmal adoptirten Systems die Entscheidung über 
dessen Schicksal den Kammern zu überlassen. Am zwey, 
ten Tage der Wahlen und des Minister-Interregnums 
(»6. August) war die Stimmung in der Hauptstadt unge« 
wein gereizt und die Nachricht von der Abdanckung deS 
Ministeriums diente nur dazu, die Aufregung zu vermch, 
ren. DaS Volk wogte in großen Massen um die Wahlkir, 
che, prügelte mehrere bekannteAnhanger des Ministeriums, 
die sich dort schen ließen, und rieb sich an dem dort 
aufgestellten Gendarmerie-Piket, dessen Entfernung es 
verlangte. Die Wahlkommission ernannte daher einen 
Ausschuß, MakrijanniS an der Spitze, welcher für Er
haltung der Ruhe sorgen sollte. Die Einmischung eines 
Gendarmerie-Officiers, welcher gegen 4 Uhr den Schluß 
deS Wahlaktes für diesen Tag verlangte, veranlaßte ein 
Handgemenge zwischen dem Volke und dem diesen be
gleitenden Detachement, wobey mehrere Individuen ge-
tödtet und verwundet wurden. Dem zufolge wurde 
Generalmarsch geschlagen, die Truppen rückten aus, daS 
Volk bewaffnete sich und die Gefahr einer allgemeinen 
Anarchie war um so drohender, als die zweydeutige 
Haltung der Truppen recht gut erkennen ließ, daß Ka-
lergiS nicht auf sie rechnen könne. Da erschien plötzlich 
der König zu Pferde, bloß von zwey Adjutanten be
gleitet. Oer Enthusiasmus, mit welchem er begrüßt 
wurde, war unbeschreiblich, er wollte mehrmals sprechen, 
aber seine Stimme wurde durch den Jubel des Volkes 
übertönt, welches sich so sehr um ihn drängte, daß er nur 
langsam zur Wahlkirche gelangen konnte. Hier befahl 
er seinen Adjutanten, das Volk zur Ruhe zu ermah
nen und Untersuchung seiner Beschwerden gegen die 
Gendarmerie zu versprechen, und ritt nach einer kurzen 
Unterredung mir MakrijanniS unter dem donnernden 
Divat der Menge in daS Palais zurück. Kalergis hatte 
von dem Balkon eines nahegelegenen Hauses der Scene 
zugesehen. Bald nachdem sich der König entfernt, ent, 
deckte ihn daS Volk und sammelte sich unter anhalten
den PereatS in einer dichten Masse um das Haus. 
Da fielen in der Nähe zwey Pistolenschüsse, welche die 
Aufmerksamkeit deS Volkes auf sich zogen, und diesen 

Umstand benutzte Kalergis, um sich aufs Pferd zu wer, 
sen davon zu sprengen. Oer Rest des Tages verlief, 
so wie der 17. und »8. August, ohne weitere Ruhestö
rung, obgleich die Spannung wegen des sortdauernden 
ministeriellen Interregnums groß ist. Ohne Zweifel wird 
man in fremden, dem gefallenen Ministerium dienstba-
ren Blättern diese Vorfälle in ganz anderem Lichte dar, 
gestellt lesen. Nachdem das Ministerium Maurokorda-
tos seine Entlassung eingereicht, ließ der König Kolet-
tis rufen und beauftragte ihn mit der Bildung eines 
neuen Kabinets. Dieser nahm den Auftrag an und 
setzte sich sofort mit Metaxas in Verbindung. Nach 
mehrtägiger Unterhandlung wurde endlich am 19. Au
gust folgendes Ministerium proklamirt: Kolettis, Mi
nisterpräsident und Minister des Innern, verwaltet pro
visorisch auch das Ministerium der auswärtigem Ange
l e g e n h e i t e n  u n d  d a s  d e s  K u l t u s  u n d  U n t e r r i c h t s .  M e 
taxas, Minister der Finanzen, verwaltet provisorisch 
a u c h  d a s  M i n i s t e r i u m  d e s  S e e w e s e n s .  T s a v e l l a S ,  
Kriegsministcr, und Balkis, Iustizminister (letzterer 
bisher Advokat in Missolonghi und glücklicher Neben
buhler Maurokordatos bey der dortigen Deputirtenwahl). 
Die drey noch unbesetzten Portefeuilles sollen erst nach 
dem Zusammentritt der Kammern vergeben werden. An 
demselben Tage erließ das Ministerium eine Proklama
tion, worin es die äusserst kritische Lage der Dinge, un
ter welcher es das Ruder ergreift, anerkennt, dringend 
zur Ordnung und Ruhe ermahnt und verspricht, sich 
von Parteyvorlicbe und Ausschließlichkeit bey Besetzung 
der öffentlichen Stellen sern zu halten, die Kammern in 
kürzester Frist zu berufen und sich nicht die geringste 
Einmischung in die noch rückstandigen Wahlen zu er
lauben, eben so viel indirekte Vorwürfe gegen daS ge
fallene Ministerium. 

G r o ß  b  r i t a n  i  e n .  D a s  O b e r h a u s  v e r s a m m e l t e  s i c h  
am 4. September Vormittags um ic» Uhr, um das Urtheil 
über daS Kassationsgesuch O'Connell's auszusprechen. 
D i e  L o r d s  h a b e n  z u  G u n s t e n  O ' C o n n e l l ' s  
e n t s c h i e d e n  u n d  d a s  U r t h e i l  d e s  k ö n i g l i c h e n  
G e r i c h t s h o f e s  d  e  r  Q  u  e  e  n  s - B  e  n  c h  z u  D u b l i n  
annullirt. — Von den vor dem Hause versammel
ten Volsmassen wurde die Nachricht mit lautem Bey-
fall aufgenommen. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  In Ermangelung einer 
officiellen Nachricht über die Schlacht am Isly und 
über das Bombardement von Mogador, selbst über daS 
Bombardement von Tanger, feyert man in Frankreich 
Siegesfeste und begrüßt sich längs der südlichen Küste, 
eben wie auf der algierischen, mit Freudensalven. Mar
seille ist diesem Beyspiele gefolgt, auch in Lyon hat 
man die Siegesbotschaft vom Isly mit 21 Kanonen
schüssen begrüßt und die Stadt erleuchtet; die Kanonen 
von Toulon aber, man weiß sich den Grund nicht zu 
erklären, haben Schweigen beobachtet, wahrend doch 
gerade Toulon der Ort ist, von wo alle Rüstungen 
und Zufuhren für die afrikanische Armee ausgehen. Die 
schnell aufeinander folgenden Siegesnachrichten des Bom
bardements von Tanger am 6ten August, der Schlacht 
am Isly den i4ten August und der Einnahme von 
Mogador am iSten August haben die Köpfe in Paris 
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etwas warm gemacht. Etwas mußte doch nun auch 
in Paris geschehen, und dieS kam nun am 27sten Au
gust bey einem Festmahle ju Tage, das die National
garde den Ofstcieren der Armee gab, die den militäri
schen Unterricht bey den Legionen der Hauptstadt und 
des Weichbildes leiten. Oer Saal der Oper war dazu 
tvit dreyfarbigen Flaggen und Trophäen festlich geschmückt. 
Der Prafekt der Seine und der Polizeypräsekt waren 
erschienen, und die Versammlung, auS Officieren der 
Armee und Nationalgardisten bestehend, war gemeinsam 
ausserordentlich heiter. Es wurden Nationalmelodien 
gespielt, u. A. auch daS Lied: <?uerrs aux tz-rans; 
jamÄis ew ?rance, jarnsis 1'H.ngIais ne reZnera! wel
ches sich unermeßlichen Beysall erwarb. Später wur
den Trinksprüche auf den Prinzen von Ioinville und 
seine Seeleute und aus den Marschall Bugeaud und 
seine Truppen ausgebracht, wobey es denn zu einem 
wunderlichen Auftritt kam. Oer Redner nämlich be
g a n n  e i n e  S p r a c h e  z u  f ü h r e n ,  w e l c h e  d a s  h e r z l i c h e  
E i n v e r st ä n d n i ß mit England sehr kompromittirte, 
und die besonneneren Teilnehmer konnten zuletzt nichts 
weiter thun, als daß sie Tusch blasen und dazu von 
den Tambouren einen unendlichen Trommelwirbel schla
gen ließen, der dcn Sprecher aus aller Fassung brachte 
und jede.Stimme übertäubte. Oer National sagt, es 
seyen Freunde Englands gewesen, welche auf solche 
brutale Weise die Freude der Versammlung gestört, die 
nun mit Murren aufgebrochen sey. Jedenfalls aber war 
die Sache sehr geschickt beygelegt. Dann werden auch 
die leitenden Artikel der französischen Zeitungen ein we
nig enthusiastisch. Der Loui-it-r kran^is ruft aus: 
»Frankreich ist jetzt der Wächter der gemeinschaftlichen 
christlichen Interessen. Wenn Frankreich das Schwert 
in der Hand hat, so ist es groß, und die Eifersucht 
welche es angreift, die Rivalität welche ihm Zeit und 
Raum bestimmt, der Neid welcher seine Blutthaten lä
cherlich machen will, dies Alles beweist, daß Frankreich 
jetzt eine europäische Mission besitzt.' — Oer t^lods 
sagt, »daß sich in diesem Augenblick ganz Europa mit 
der politischen Stellung Frankreichs lebhaft beschäfti
ge.' — Dagegen kalmiren einige englische Blätter diese 
warme Beweglichkeit. So macht die Corning, dkro-
Niels dcn Bericht des französischen Marschalls zum Ge
genstand eines herben Spottes. »Der marokkanische 
Krieg", sagt das Blatt, »könnte nun wohl zu Ende 
gehen, da der Marschall Bugeaud nunmehr in den 
Stand gesetzt worden ist, der französischen Nation die 
Eroberung des Sonnenschirms des Kaisersohnes an
zukündigen. Die Eroberung eines Sonnenschirms und 
die Nicdermetzclung von 800 Mauren in einem Atem
zuge in demselben Bulletin, ist gewiß ein seltenes Bey-
spiel von der Ncbeneinanderstellung des Lächerlichen 
und Erhabenen. Wir haben irgendwo den Regenschirm 
als das Emblem der Bürgcrsouveranelät dargestellt ge
sehen, und einmal war dieses königliche Emblem nahe 
daran, von einem wahnsinnigen Royalisten erobert zu 
werden, der auf dcn König der Franzosen in seinem 
Kabriolet einen Angriff machte; doch erschien darüber 
kein Bulletin. Marschall B. ist dagegen nicht der Mann, 

der solch ein Ereigniß wegwirft. Er hat dcn kaiserli-
chen Sonnenschirm und die »persönliche Bagage' des 
Cäsar von Marokko erobert, einen Mantclsack, vermuth-
lich voll von Hemden und Babuschen. Der Marschall 
sagt uns, er sey auf das maurische Heer vorgerückt, 
weil eS Algier bedroht; zwey Stunden rückte er in 
maurisches Gebiet vor und dann sagt er, die Mauren 
hätten die Offensive ergriffen. Die armen Mauren! 
Ihr Lager, ihre Zelte, die über eine halbe Meile zer
streut waren, beweisen deutlich, daß sie keines Angriffs 
gewärtig waren. Aber der Marschall mußte ein Bulletin, 
wie der Prinz von Ioinville ein Bombardement haben, 
und das gewünschte Quantum kostete — nur 800 
Mauren daS Leben. Nie haben wir über eine nutz
losere Vergeudung von Menschenleben mit kaltblütigerer 
Eitelkeit berichten sehen.' 

— BiS zum S. September war der französischen Regie
rung noch immer keine Depesche zugekommen, welche die 
Geneigtheit des Sultans von Marokko zum Frieden be
wiese. Adb el Kader ist noch nicht gefangen, und der 
Sultan ist gegen die Forderungen der übrigen europäi
schen Mächte, namentlich Schweden, Dänemark und 
Spanien eben so hartnäckig, und Spanien beschleunigt 
seine Rüstungen. — Von dem Heere am Isly ist das 
einzige Gewisse, daß es sich zurückziehe, da es sehr 
durch Krankheiten leide. Ohne dringende Noth würde 
dieser Rückzug nicht angetreten werden, da er den geisti
gen Eindruck bey den Marokkanern über ihre Niederlage 
wieder aufhebt; denn der materielle Verlust ist sür sie 
eine Kleinigkeit. Alle Vortheile des Sieges am Isly 
entschlüpfen den Händen der Franzosen. 

O t a  H e i t i s c h e  F r a g e .  N a c h  d e m  m i n i s t e r i e l l e n  
tZIod« ist bis zum 28sten August von der britischen Regie
rung an das französische Kabiner noch keine Note Be
treffs der otaheitischen Frage gerichtet worden. Die 
ganze Angelegenheit wäre langst gänzlich ausser Frage 
gestellt, ohne die Aufreizungen eines unwissenden und 
leidenschaftlichen Journalismus und ohne die bedauer
lichen in Uebereilung gesprochenen Worte Sir Robert 
Peel's im englischen Parlamente, wodurch er sich gleich
sam moralisch verbindlich gemacht hat, eine Genugthuung 
von Frankreich zu erlangen. 
— Die kürzlich in den engl, ministeriellen Blättern 

durch ein Schreiben eines Herrn Brodie gegebenen 
Nachrichten über den Zustand der Dinge in Otaheiti 
haben die Sekretäre der Londoner Missions-Gesellschaft 
veranlaßt, der l ' imss und dem eine Erklärung 
zuzuschicken, worin sie die Angaben des Herrn Brodie 
als falsch erweisen und demselben überhaupt die Fähig
keit, ein Urtheil über die otaheitischen Zustande zu fällen, 
absprechen. Derselbe habe sich nur wenige Monate auf 
der Insel aufgehalten und sein Zeugniß sey zum wenig
sten verdächtig, da er als Passagier eines Schiffes in 
Otaheiti gewesen, welches dcn dort bestehenden Gesetzen 
zuwider, Rum einführen wollte und fortgewicscn wurde, 
als de^ Kapitän den Rum darauf einzuschmuggeln versuchte. 
Herr Brodie hatte in seinem Berichte den Konsul 
Pritchard ganz unverholen insurrektioneller Intriguen 

(Hierbey eine Beylage.) angeklagt, 

Ast zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Oslsecprovmzen. 
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angeklagt, die Königin Pomareh so wie die englischen 
Missionare der Trunksucht beschuldigt, und daraus die 
Differenzen mit dcn Franzosen zum Nachtbeil jener ab« 
geleitet. Im Verlause der von den Sekretären der 
Missions-Gesellschaft nunmehr veröffentlichten Schilde
rung der otaheitischen Verhältnisse machen dieselben 
zuvörderst darauf aufmerksam, daß die angeblichen in« 
surrektionellen Bestrebungen deS Herrn Pritchard auf 
Otaheiti bis jetzt noch gar nicht erwiesen sind, sondern 
nur auf der einseitigen Behauptung der französischen 
Officiere beruhen und erklären dann, daß die oft be
hauptete Kollision zwischen den Pflichten des Herrn 
Pritchard als Missionär und alS britischer Konsul nur 
erdichtet sey, da Herr Pritchard, von dem Augenblicke 
seiner Ernennung zum Konsul, jede direkte Verbindung 
mit der Londoner Missions-Gesellschaft/ als deren Agent 
er früher fungirte, aufgegeben und sich ausschließlich 
seinen Amtspflichten als Konsul gewidmet habe. Was 
die behauptete Immoralität, insbesondere die Trunksucht 
der Königin Pomareh betrifft, so wird dieselbe gerade
zu in Abrede gestellt. Es wird nachgewiesen, daß die 
Königin von ihrem ersten Manne, dem sie als Kind 
verlobt worden, wegen der Ausschweifungen desselben 
geschieden worden sey und daß sie sich alsdann auf 
Verlangen der Häuptlinge mit dem Häutling Huahine 
verheirathet habe, mit dem sie noch lebt, und dem sie 
vier Kinder geboren hat. Das Gerücht, als sey sie 
dem Trünke ergeben, und auS diesem Grunde von dcn 
Missionären mit Ausschließung aus der christlichen Ge
meinde, der sie seit zehn Jahren angehört, bedroht 
worden, wird aus dem Umstände erklärt, daß von den 
Missionären eine Untersuchung darüber angestellt worden 
ist, ob die Königin nicht auf jene Weise zu bestrafen 
sey; nicht weil sie selbst, sondern weil einige Leute 
auS ihrem Gefolge bey einer festlichen Gelegenheit sich 
der Unmäßigkeit hingegeben haben und dieses Vergehen 
von ihr nicht mit der gehörigen Strenge geahndet wor» 
dcn zu seyn schien. Endlich wird erklärt, daß aller
dings seit der französischen Herrschast auf der Insel 
das bis dahin streng gebandhabte Verbot der Einfuhr 
geistiger Getränke häufig überschritten worden sey und 
die Unmäßigkeit aus diesem Grunde auf eine so arge 
Weise überhand genommen habe, daß sich die Missio
näre genöthigt gesehen haben, mehrere Häuptlinge so
wohl alS andere der Inselbewohner aus der christlichen 
Gemeinde auszuschließen, auch wird behauptet, daß die 
gegen die Missionäre ausgestreuten Verleumdungen meist 
von Solchen ausgehen, welche bemüht sind, dem Ge
brauche der geistigen Getränke in Polynesien Aufnahme 
zu verschaffen, und zwar oft auf die gewaltsamste Weise, 
wie z. V. im Jahre 1842 ein Schiffskapitän einen 
Theil seiner aus Rum bestehenden Ladung mit Gewalt 
gelandet und die Eingebornen durch seine Matrosen habe 
zwingen lassen, von dem Rum zu trinken, wobey er 
selbst mit zwey geladenen Pistolen anwesend gewesen 

sey und dem seit 2S Iahren auf der Insel ansässigen 
Missionar gedroht habe, ihn auf der Stelle niederzu
schießen, wenn er eS wage, die Insulaner vom Trinken 
abzuhalten. Das einzige von Herrn Brodie behauptete 
Faktum, welches die Sekretäre der Missions-Gesellschaft 
zugeben, ist die Trunksucht des Herrn Wilson, der 
in der Abwesenheit Pritchard's die Konsulats-Geschafte 
oerwaltete. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
Kirche. Sämmtliche Bischöfe der Schweiz haben 

Anfangs Iuly eine Adresse an die hohe Tagesatzung 
unterzeichnet, worin sie sich über die Beeinträchtigun
gen, welchen die katholische Kirche in der Eidgenossen
schaft ausgesetzt ist, beschweren und im Geiste des Ma
nifestes der sieben katholischen Kantone bey der ober
sten Bundesbehörde Klage führen. Auch mit den frü
heren Noten wegen gewaltsamer Entfernung deS vom 
Bischof gesetzten, von der Regierung aber nicht aner
kannten Pfarrers Marilley in Genf hat es seine Rich
tigkeit. Sowohl der sardinische Gesandte als der päpst
liche Nuntius haben vorlaufig dagegen, als gegen eine 
Verletzung des Wiener Vertrages von 1815 und deS 
zwischen Sardinien und Genf am löten Marz 1816 
geschlossene» Specialvertrages protestirt, und die nä
here Erörterung dieser Angelegenheit sich vorbehalten. 
Dieser Streitgegenstand wird die diesjährige Tagesatzung 
beschäftigen. 
— Die katholische Kirche entwickelt sich in den -Der

einigten Staaten von Nordamerika" immer mehr und 
mehr. Die ersten Katholiken, etwa 200 Köpfe, kamen 
16Z4 unter Leonard Calvert, Sohn des Lords Balti
more, nach Maryland, prosperirte aber nicht recht. 
Ein Gesetz des Herzogs von Dork (vor 1600) gebot 
allen römisch-katholischen Geistlichen, die Provinz von 
New-F)ork zu verlassen. In Pensylvanien begann der 
KatholicismuS sich 1725 zu zeigen, erhielt aber seine 
erste Kirche in Philadelphia erst 1800. Beym Anfange 
des RevolutionskriegeS waren nicht mehr als 20 biS 
Zo Geistliche im ganzen Lande. Die Unterdrückung der 
Iesuisen 177Z nöthigte die Katholiken in Nordamerika, 
ihre eigene Hierarchie zu bilden. Statt eines Vikar'S 
deS Bischofs von London kommen seit 1789 Bischöfe 
von Nordamerika vor, deren erster Bischof Carrol von 
Baltimore später Erzbischof wurde. Mit Amerika's Un
abhängigkeit entwickelte sich auch unter den dasigen Ka
tholiken ein neues frisches Leben. Im Jahre 1796 
ward die.Diöcese New-Orleans gegründet, mit 2 Se« 
minarien, Z Klöstern und 45 Priestern. Im laufenden 
Jahrhundert vermehrte die irische Rebellion die katho
lische Bevölkerung bedeutend. Im Jahre ,8»o ward 
Bischof Cheverus für Boston vom Erzbischof Carrol ge
weiht, so daß die nordamerikanifche katholische Hierar
chie 6 Bischöfe zählte. Von 1815 bis jetzt hat die 
katholische Bevölkerung in weit größerem Äaße zuge
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kommen alS die protestantische und übt auch weil viel 
Grundbesitz/ besonders aber viel Verkehr in den See
städten in ihren Händen, sehr bedeutenden socialen und 
politischen Einfluß auS. Im Jahre i83o wuchs die 
Anzahl der Diöcesen auf 11, die der Priester auf Zoo, 
die der katholischen Bevölkerung auf eine halbe Million 
an. Von 18Z4 bis 1844 entwickelte sich die Bedeut-
famkeit der katholischen Interessen in Nordamerika auf 
wahrhaft erstaunenswerthe Weise. Man zahlt jetzt zwi
schen 1 — 1^ Mill. Katholiken, 6Z4 Priester, 23 Diö-
eesen und 25 Bischöfe. Im Jahre 1843 wurden de» 
ren 6 ordinirt. 
— Die Elberfelder Zeitung berichtet über neue 

Bedrückungen der Waldenser, eines bekanntlich die 
Piemontesergebirge bewohnenden Völkchens von 20,000 
Seelen. Schon ihre Vorfahren erlitten seit Jahrhun
derten die härtesten Verfolgungen, bis Preussen, Eng
land und Holland sie unter ihren Schutz nahmen. AlS 
Piemont zu Ende des vorigen Jahrhunderts mit Frank
reich verbunden wurde/ wurden die Waldenser mit den 
übrigen Piemontesern auf völlig gleichen Fuß gestellt, 
ße genossen derselben religiösen und politischen Rechte, 
wie ihre katholischen Landsleute. Als aber das HauS 
Savoyen wieder auf den Thron kam, entzog der Kö
nig von Sardinien ihnen wieder die Wohlthaten dee 
Emancipation; man unterwarf sie allen Bedrückungen 
und Demüthigungen einer niedern, verachteten Kaste. 
Man legt eS neuerdings darauf an, sie allmälig auS 
dem Lande zu verdrängen, oder sie durch allerley Lockun, 
gen und Krankungen zum Abfall von ihrem einfachen 
Christenglauben zu zwingen. Mönche ziehen auf ihrem 
Gebiete umher/ um Proselyten zu machen, und selbst 
der Vater, der sein Kind vom Abfall abmahnt, wird 
gesetzlich bestraft. ES bestehen öffentliche Kassen, um 
Seelen zu kaufen. Waldenser, die sich ausserhalb der 
Tbäler einigen Grundbesitz erworben, müssen ihn wie
der aufgeben. Die ihnen garantirten Rechte wer
den systematisch von Priestern und Obrigkeiten verhöhnt 
und ihre Klagen finden schwerlich zum Thron einen 
Weg und im besten Fall keine Beachtung. ES steht 
zu hoffen, daß die Schutzmächte ernstlich für dieses 
harwlofe Völkchen sich verwenden werden. 

— In Freyburg ist jetzt kürzlich zwey Mal hinterein
ander der Fall vorgekommen, daß katholische Geistliche 
Hey gemischten Chen die Trauung verweigerten; ein dort 
bisher unerhörter Fall. 
-- Man schreibt aus Bayern, daß aus Anlaß des 

NcbertrittS eineS minderjährigen Kindes zur katholischen 
Religion, worüber daS protestantische Oberkonsistorium 
Beschwerde geführt hat, ein Ministerialreskript erfchie-
«en sey» welches dcn Glaubenswechse! auch bey Mino
rennen dem Gewissen jedes Einzelnen überläßt. Diese 
Verordnung ist ganz geeignet, die übelsten Folgen her
vorzubringen, und in der That hört man bereits dar
über klagen. So erfährt man, daß in dem Blinden-
Institut zu München vier Zöglinge übergetreten sind 
und mehrere Aeltern, die ihren Kindern nicht ein ähn
liches Koos bereiten zu sehen wünschen, wollen ihre 
Kiuder zurückziehen. 

F e u i l l e t o n .  
O e r  H e r m e s i a n i S m u s .  

Bey dem Umschwünge der sich jüngst in Ansehung 
deS HermesianiSmus am Rhein ergeben hat und nun 
dort sehr die Gcmüther bewegt, weil sich nun auch 
eine Rechtsfrage mit demselben verbunden hat, sind die 
folgenden drey Schriften von wesentlichstem Interesse: 

D .  B e r n h a r d i  L a o k o o n  o d e r  H e r m e S  u n d  
P e r r o n e .  C ö l n ,  1 8 4 0 .  

Or. Eloenich. Oer HermesianiSmus und 
J o h a n n e s  P e r r o n e ,  s e i n  r ö m i s c h e r  G e g n e r ,  
» s t e  A b t h .  B r e s l a u ,  1 8 4 4 .  

H .  S t u p p .  D i e  l e t z t e n  H e r m e s  i a n e r .  E i n  
B e y t r a g  z u r  K i r c h e n g e s c h i c h  t e  d e S  X I X .  J a h r 
h u n d e r t s .  3 t e  A u f l a g e .  S i e g e n  u n d  W i e s 
b a d e n ,  1 8 4 4 .  

Das letztere Buch erlebte in drey Wochen drey Auf
lagen und erregte die größte Sensation durch die That-
sache — eben jene Rechtsfrage daß der Erzbischof-
Coadjutor von Cöln, v. Geissel, zwey Professoren der 
katholisch-theologischen Fakultät zu Bonn, die Herren 
Achterfeld und Braun, wegen Läugnung derselben Lehre, 
abgesetzt hat und verfolgt, die er selbst nicht glaubt 
oder deren Nichtglauben er an Andern billigt, worüber 
hier die Dokumente beygebracht werden. Die beyden 
andern Schriften enthalten eine aktenmäßige und ur
kundliche Darlegung der Intriguen, durch die man zu 
Rom das VerdammungS-Breve von Hermes erwirktes 
der Laokoon vorzugsweise die Kunstgriffe, die man 
von Deutschland aus anwandte, die Schrift von Eloe
nich die, welche man zu Rom selbst inS Werk setzte. 
Hier ist es der Jesuit P. Perrone, Lehrer am Lotte» 
ßiurn ßkrmanicum zu Rom, der sich bemüht, den Her
mesianiSmus auf jede erlaubte oder unerlaubte Weise 
zu stürzen. Unglaublich ist die Unverschämtheit, mit 
der er zu diesem Zwecke zu Werke geht, und sein Ver
fahren ist von der Art, daß eS AlleS rechtfertigt und 
bestätigt, was man von den Maximen der Jesuiten be
hauptet hat. Es wird dieS von Eloenich in dem vor
liegenden Hefte durch die evidentesten Belege nachge
wiesen. Charakteristisch ist es dabey sür die Zustände 
der katholischen Kirche in Deutschland, daß, obgleich 
die Bischöfe und geistlichen Ordinariate überzeugt wa
ren, wie auS dem Laokoon hervorgeht, daß alles gegen 
Hermes Unternommene nur auf Intriguen und Erdich, 
tungen beruhe und man zu Rom selbst dies ahndete, 
jene doch nur ein solches Verfahren einschlugen und 
beobachteten, wie in den hier angezeigten Schriften aus
einandergesetzt ist, gleichsam als sey der P. Perrone 
ein solcher, aus dessen Worte sie schwören könnten. 
Welche Ansichten und Maximen wird nun aber dieser, 
nach seinem Verfahren zu urtheilen, seinen deutschen 
Zöglingen im (üolleßium Zsrmanicui» beybringen? Von 
allen drey Schriften sind Fortsetzungen zu erwarten, so 
daß man einem wichtigen, für die Sitten-, Kultur-
und Rechts-Ztistände unserer Zeit sehr bezeichnenden 
Meinungskampfe entgegensehen kann, aus dem sich ge
wiß vieles Leben und manche neue Verhaltnisse ent
wickeln werden. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepryvinzen. RegierwWrach A. Bettler. 
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Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
I^o. 7s. Mittwoch, den 6. Sept. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbiährl. 2Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  S e .  M a j e s t ä t  

Kaden geruht, zwei auf den Antrag des Ministers 
des Innern gefaßte Beschlüsse der Ministercowmilät 
zu bestätigen: i) die von dem Adel des Orelschen 
Gouvernements auf 5 Jahre votirte Willigung von 
i  Cop. S. auf den mannlichen Kopf seiner Bauern, 
um 12 Zöglinge sieben Jahre in dem Gymnasium des 
Gouvernements zu unterhalten und mehrere Nebenge
bäude zu dem Gymnasium aufzuführen; 2)  die ahn
liche Willigung von Cop. S. des Mohilewschen 
Adels und die Anlage einer Pension bey dem Gouver-
nementS-Gymnasium zu bewerkstelligen. 

S t .  P e t e r s b u r g .  D a s  d r i t t e  H e f t  d e r  G a l l e r i e  
der Eremitage bietet uns wiederum vier Bilder und 
zwar: 1) die heilige Familie, eines der Meisterstücke 
von luöonsräo 6a Vinci ;  2)  der Sonnenuntergang 
Lllbert Kuyp, eine schöne Landschaft; 3) die Familie 
Sneyders, eines berühmten Flamändischcn Malers, 
von Van Dyk und 4) die Begegnung, ein einfaclies, 
a b e r  h ö c h s t  l i e b l i c h e s  B i l d  v o n  W o u v e r m a n S .  A l l e  
diese Gemälde wurden unter der Regierung I. M. der 
Kaiserin Katharina !!. für die Eremitage erworben. 
Das gedruckte Beiblatt enthalt ausser den Anzeigen über 
die obigen Bilder auch noch eine Biographie von I-.eo-
nar6o 6a Vinci. 

Unsere Zeitung Nr. 1 9 6  x>. 8 7 9  giebt ein allge
mein wirksames und dabei höchst einfaches Mittel ge
gen die Seekrankheit an. Ich habe, schreibt der wür
dige Archimandrit Benjamin in der Archangelskischen 
Gouvernements-Zeitung, bei meinen Fahrten auf dem 
Meere, immer sehr an der Seekrankheit gelitten, allein 
im I. 1827,  als ich zur Bekehrung der Samojeden 
im Mesenschen Kreise zum Christenthum auf dem Eis
meere in den Iugorischen Meerbusen und zur Insel 
Waigatsch fuhr, fand ich unerwartet ein wirksames 
Mittel gegen diese Krankheit. Ich biß von einer zu
fällig in meiner Tasche befindlichen Zwickel ein kleines 
Stück ab und hielt es im Munde hinter der Backe. 
Bald fühlte ich, daß dies mir nicht nur Erleichterung 
verschaffte, sondern auch neue Kräfte gab, denn der 
Zwiebelgeruch im Munde bekämpfte den mir in die 
Nase steigenden Geruch des Seewassers und alle Uebel-
keit hörte auf. Während der ganzen Reise bis zum 
genannten Meerbusen, hielt ich stets ein Zwiebelstück« 
chen hinter jeder Backe und war und blieb vollkommen 
gesund. Seit der Zeit habe ich dei meinen Reisen 
aus dem Karischen und Weißen Meere stets mit glei-
chem Erfolge dieses Mittel gebraucht. Auch bei An
deren, die sich mit mir auf dem Schiffe befanden, und 
an der Seekrankheit l itten, bewahrte sich dies Mittel als 
zweckmäßig. 

I e k a t e r i n e n b u r g .  A u c h  a u f  d e m  k l e i n e n  L a n d 

see und Fluß Isseti am Ural ist jetzt mit der Dampf
schifffahrt ein erster Versuch gemacht worden. Seit 
dem Juni d. I. befährt nämlich ein von dem Englän
der Tette in Iekaterinenburg erbautes kleines Dampf
boot von 10 Pferdekraft, das 70 Personen aufnehmen 
kann, diese Gewässer und wird von dcn Bewohnern 
Iekaterinenburgs zu häufigen Lustfahrten benutzt. 

A  n  s l  a  n  d .  
Tcnt ische  Frage .  Die Spannung zwischen Eng

land und Frankreich ist ihrem Ende nahe. Nach ei
nem leitenden Artikel der l^imes vom 3. September 
ist die Tani-Frage bereits zur Zufriedenheit beyder 
Regierungen vollkommen gelöst; auch in Bezug auf 
Marokko herrschen die günstigsten Aussichten, 
u n d  d e r  S t r e i t  z w i s c h e n  M a r o k k o  u n d  S p a n i e n  
ist durch die Intervention des englischen Botschafters 
i n  M a d r i d  f r e u n d s c h a f t l i c h  b e i g e l e g t .  - W i r  
wünschen dem Lande Glücks sagen die l^imes, -zu 
der wahrhaft erfreulichen Nachricht von der wahrschein
lichen Lösung der tonischen Frage und der Beseitigung 
aller Besorgnisse vor einem Bruche mit Frankreich. 
Diese Angelegenheit ist auf eine für beyde Lander 
gleich ehrenvolle Weise beigelegt worden: England hat 
für die ihm widerfahrene Unbill Genugthuung erhalten, 
ohne daß Frankreich den geringsten Verlust an seiner 
Würde erlitten: wir haben Alles erhalten, was wir 
billiger Weise fordern konnten, und Frankreich nur 
gegeben, was es billiger Weise nicht vorenthalten 
konnte. H. v. Aubigny ist auS Ta'l'ti entfernt, sein 
Benehmen entschuldigt worden, und, wie wir hören, 
wird Hrn. Pritchard für die üble Behandlung, die er 
erduldet hat, Genugthuung gegeben werden. Da Hr. 
v. Aubigny außerdem schon von feinem Vorgesetzten, 
dem Capt. Bruat, einen Verweis erkalten hat, so müs
sen wir in allem diesem zusammengenommen eine gnü-
gende Anerkennung unserer Beschwerden von Seiten 
der französischen Regierung erblicken. Hr. v. A. ist 
nicht aus dem Staatsdienst entlassen worden, doch ist 
dieS auch nicht nöthig: es reicht hin, daß seine Re
gierung anerkannt hat, daß seine Handlungen nicht zu 
rechtfertigen waren. Wir wollen uns nicht an einem 
Individuum rächen, wir wollen es nur von der Na
tion gesondert wissen. Die Rüge, die Hrn. v. A. zu 
Theil geworden ist, scheint um so genügender, wenn 
w i r  a u f  d a s  f r ü h e r e  V e r h a l t e n  d e s  H r n .  P r i t c h a r d  
Rücksicht nehmen. Es ist mehr als wahrscheinlich, daß 
der letztere in seinem Benehmen gegen die Franzosen 
die Gränzen überschritten, und mehr oder weniger die 
feindselige Stimmung gegen sie angestiftet hat, wenn 
man ihm auch keine Handlungen offener Feindseligkeit 
nachweisen kann, welche die Verletzung der Rechte ei
nes britischen Consuls rechtfertigen. Hr. P. war durch



auS keine geeignete Person für die Vewaltung eines 
Consulats, und seine Ernennung macht seinem Patron 
Lord Palmerstott, keine Ehre. In der That, weder 
Frankreich, neck England, sind durch ihre Beamten 
au. Taüi passend repräsentirt worden. Hr. Pritchard 
mengte sich in Alles und war ein Friedensstörer, Hr. 
r. Ä.ubigny ein Hitzkopf und Unbesonnener. Wir für 
unsere Person sind gern bereit, beyde über Bord zu 
»ve.fen, und beyde Lander von jeder Verbindung mit 
ihnen zu befreien; lächerlich würde es gewesen seyn, 
wenn um solcher Hitzköpfe willen die beyden Rcgierun-
gen Streit angefangen halten. Alle Besorgnisse vor 
einem Kriege über einen so lächerlichen Gegenstand sind 
nun aber, das hoffen wir, gänzlich vorüber. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  D i e  V e r l u s t e ,  w e l c h e  
der Sultan von Marokko in Folge der Bombardements 
von Tanger und Mogador und der Schlacht am Isly 
bereits erlitten hat, werden auf nahe an Zo Millio
nen geschätzt, außerdem erwachsen demselben noch täg
lich größere Einbußen, da der Handel der marokkani
schen Hafenplätze gänzlich aufgehört hat und fast gar 
keine Auflagen mehr in den Kaiserlichen Schatz bezahlt 
werden. Darin liegt der mächtigste Hebe! für dcn Sul
tan, eine Ausgleichung mit Frankreich herbeizuführen. 

Von den i  i am Isly erbeuteten Kanonen sind 10 
ganz neu und englischer Fabrik, eine von spanischer. 
— Die französischen Blätter geben nachträglich meh

rere Belege zu der Art der englischen Neutralität. 
Am 8ten Abends vor Tanger, den ganzen Abend hin
durch. suhren auf der Rhede marokkanische Boote un
ter englischer Flagge hin und her. Oer englische Com-
lnodore, derselbe, welcher den Prinzen so zuvorkom
mend begrüßt hatte, fragte ohne Weiteres wohin er 
gehe und was er zu thun gedenke, damit, wie er 
sagte, im Fall das Geschwader nach Westen ginge, er 
sich darauf gefaßt machen könne, seine Nationalen zu 
schützen und einzuschiffen? Am 8ten August bei Ta
gesanbruch ging das englische Dampfboot Vefuvius 
gegen Westen und alarmirre die ganze Küste mit der 
Nachricht von unserer Ankunft, damit die Marokkaner 
nicht überrascht würden. So verstehen und behandeln 
unsere guten Nachbarn die Neutralität! Sie begehren 
sür ihre auf dem Cap Spartel von den Marokkanern 
ermordeten Schiffsmannschaften keine Genugthuung, sie 
lassen ihren Consul in Mazaghan durch die Marokka
ner ungerächl morden, unter einem frivolen Vorwand 
gehen sie offen ab, warnen unsere Feinde gegen un
sern Ueberfall und correspondiren mit ihnen unter un
sern Augen. Will man noch ein Beispiel ihrer Neu
tralität? Der Consular - Agent von Casa Blanca P. 
Ferrieu, welcher mit seinem Sohn durch das Oampf-
boot Gassendi aufgenommen worden war, versicherte, 
daß die Engländer seit einiger Zeit auf der ganzen 
Küste Kugeln und Pulver in beträchtlicher Menge aus
geschifft hätten. In dem Augenblick der Einschiffung 
des Hrn, Ferrieu kamen Socio nach Fez bestimmte Äu
geln an. In dem eroberten Lager von Isly wie in 
dcn Festungswerken von Mogador fand man Pulver 
und Waffen englischen Ursprungs (in Mogador ganz 
neue Haubitzen aus Liverpool). 

— Oer Akademiker Vlanqui hat vom Ufer des Isly 
ein vom 18. August datirtes Schreiben erhalten. Es er
zählt, daß die in dem Zelte des Sohnes des Kaisers vorge
fundenen Papiere von dcn Officieren durchsucht wor
den sind, und daß sich dabei auch ein Schreiben deS 
Kaisers an seinen Sohn vorgefunden, in welchem Ab-
durrahman von der Sendung des engl. Gen.-Consuls 
Hay spricht, dessen Rathschläge angiebt und die von 
demselben aufgestellten Friedensbedingungen anführt. 
Dieses Schreiben nun beseitigt allen Verdacht, wel
chen man gegen Hrn. Hay gehegt hat. Alles, was in 
dem Briefe steht, stimmt genau mit den Forderungen 
der französischen Regierung überein, und der französi
sche Consul hätte nicht ernstlicher und angemessener 
sprechen können. Die englische Regierung hat längst 
bewiesen, daß sie ein Interesse dafür hat, daß Frank
reichs Zwist mit dem Kaiser von Marokko möglichst 
bald beigelegt werde. Dieser Brief beweist, daß es 
aufrichtig gehandelt habe. Uebrigens zeigt das Schrei
ben auch, wie wohl der Marschall that, dcn Prinzen 
aufzufordern, auch seinerseits loszuschlagen. Jeder 
Satz in demselben verrarh Unruhe und Verlegenheit. 

—  E r n e u e r t e s  B o m b a r d e m e n t  v o n  M o g a d o r  
am 23. August. Das Ausbleiben der Oepeschen des Prinzen 
von Ioinville klärt sich nun dadurch auf. Oie Z franz. Li' 
nienschiffe und die Fregatte -Belle Poule' waren am 
23sten August von Mogador nach Kadix abgesegelt, 
kaum aber hatten der »Suffren« und der »Triton" die 
hohe See erreicht, als die Marokkaner von Mogador 
aus eine Kanonade gegen die von dcn Franzosen be
setzte Insel begannen. Sogleich wurde dem Linienschiffe 
»Iemappes« und der Fregatte »Belle Poule' Be
fehl ertheilt, von neuem an der Küste Anker zu wer
fen. Oer Prinz befahl der Dampffregatte »Grönland', 
den Dampfkorvetten »Gassendi« und »Vedette' und 
den Briggs »Pandoure« und »Volage", das Feuer auf 
die Stadt und die Batterieen zu eröffnen, was auch 
während zwey Stunden Nachmittags geschah. Sobald 
das feindliche Feuer zum Schweigen gebracht war, wur
de eine Landung bewerkstelligt, um die seit dem löten 
wieder in Stand gesetzten Kanonen zu vernageln. Das 
Resultat dieser Operation war noch nicht bekannt, alS 
das Dampfschiff abging. 

— Oie französischen Ministerialblätter erwähnen bis 
zum ytcn September auffallenderweise der neuern Vor
fälle zu Mogador mit keiner Snlbe, selbst nicht das 
Zournal Dödats.  Nur die Nachricht von dem Ver
lust der Dampffregatte »Grönland^, welche scheiterte 
und von den Franzosen selber verbrannt wurde, ent
lehnt das -lonrnal 6k>8 Dckats aus der 8entilik>IIs von 
Toulon, ohne irgend eine eigene Bemerkung hinzuzu
fügen. Die Oppositionsblätter aber enthalten.viele Pri» 
vatdetails über beyde Ereignisse. 

Mexico .  Ein neuer Stoff zum Desavouiren 
hat sich in Mexico vorbereitet. Oie unglückliche re
volutionäre Unternehmung des Generals Sentmanat 
auf Tabasco ist der Gegenstand eines ernstlichen No
tenwechsels zwischen dem französischen Gesandten Alley 
de Cipry und der wexicanischen Regierung geworden. 



Oer Gesandte hatte begehrt, daß mehrere Franzosen, 
welche sich dem Gen. Sentmanat angeschlossen hatten 
begnadigt würden, auch der spanische und englische 
Gesandte hatten sich für ihre Landsleute verwendet, 
indeß der Präsident Santa Anna ließ sie sämnnlich 
ohne Weiteres erschießen und noch vbenein die Schrei
ben der Gesandten und Consuln bekannt machen. Oer 
franz. Gesandte hat darauf eine neue Note erlassen, 
worin er sich über die Verletzung des Völkerrechts be-
klagt und verlangt, daß diese Note ebenfalls bekannt 
gemacht werde. Jetzt ist die Sache an die franz. Re« 
gierung gelangt und der Longtitutionsl meint ironisch, 
daß eine Desavouirung wohl das Beste sey, um aus 
der Sache zu kommen. Hr. Allcy de Cipry scy ja 
ohnedies ein Mann, der ziemlich ausgedient habe, man 
werde einen andern Gesandten nach Mexico senden und 
damit die Sache erledigen. 

G r i e c h e n l a n d .  D i e  E n t w i c k e l u n g  d e r  O i n g e  i n  
Griechenland war vorauszusehen, denn das Abtreten 
des Ministeriums war schon durch die Absetzung des 
Ministers Lontos signalisirt (diese Worte sind durch ein 
Derschen des Setzers in No. 7» uns. Zeit. Art. Grie
chenland weggeblieben und machen den Artikel unver
standlich). Unter dem ausschließlichen Einfluß des eng
lischen Gesandten, Sir Charles Lions, gebildet, konnte 
das Kabinet Maurokordatos der widerstrebenden öffent« 
lichen Meinung sich nicht langer aufdringen. Gern 
oder ungern, es mußte weichen. Hr. Kolettis, der 
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt ist, 
repräsentirt in Griechenland die sogenannte französische 
Partei. Er war früher als Gesandter des Königs Otto 
in Paris. Seine wohlbekannten Sympathien für die 
französische Regierung und das französische Land ma» 
chen ihn natürlich England wenig genehm; auch wird 
man ihm wahrscheinlich ziemlich ernste Verlegenheiten 
bereiten, und er wird Mühe haben, seine Ausgabe 
durchzusetzen. Wenn es ihm gelingt, so muß er ernst» 
lich auf der Huth seyn gegen die Intriguen deS eng« 
tischen Gesandten, eines Diplomaten aus Lord Pal« 
mcrston's Schule, eben so unruhig und kühn wie der 
Staatsmann, dessen Traditionen er durchweg treu be
folgt. Herr Piscatory, der französische Repräsentant, 
wird ebenfalls eine schwierige Aufgabe haben. Er dars 
nicht zu offen sich zum Patron deS künftigen Ministe« 
riums auswerfen. Die Griechen sind eifersüchtig auf 
ihre Unabhängigkeit, sie sind die Spanier des Orients. 
DaS sicherste Mittel, ein Kabinet in ihren Augen zu 
Grunde zu richten ist, wenn man ihm den Stempel 
eines fremden Einflusses aufdrückt. Das Ministerium 
Maurokordatos stirbt an den Liebkosungen der briti
schen Diplomatie. Möge Herr Kolettis sich als der 
Mann seines Landes zu zeigen wissen, mehr noch, 
denn als Freund Frankreichs. 

— Von dem neuen Ministerium ist Balbi, ein äto-
lischer Deputirter, von gemäßigter Gesinnung, ein Mann 
ohne Parte»; Tzavellas, der alte suliotische Kriegs
held, ist von alter Zeit her populär, und noch mehr 
dadurch, daß er in der Angelegenheit des Grivas so 
entschieden den Forderungen der Regierung gegenüber 
aufgetreten ist; Metaxa, welcher neben Coletti der 

wichtigste Mann des neuen Ministeriums ist, wird als 
Haupt der Nappisten betrachtet, die man als die rein 
orthodox-griechische Partey ansehen muß. 

G r o ß b r i t a n i e n .  D a s  P a r l a m e n t  i s t  n u n  a m  
5ten September bis zum iotcn Oktober üblichermaßen 
durch eine Thronrede prorogirt worden. 
— Die unmittelbare Folge der Kassation deS Urtheils 

der Dubliner Queens-Bench in dem politischen Prozesse 
O'Connell's und seiner Genossen ist die vollständige fak
tische restitutio in integrum der Angeklagten. Wie die 
Folgen dieser Kassation sich ferner für daS Kabinet Sie 
R. Peel's gestalten werden, hängt von der noch zu cr-
wartenden Politik O'Connell's und der durch ihn her» 
vorgerufenen Stimmung des irländischen Volkes ab und 
laßt sich mithin nicht bestimmen, obschon jene Folgen, 
wie man annehmen kann, von nicht geringer Bedeutung 
seyn werden. Daß die Aufnahme der Freygesprochenen 
allenthalben von vielen heitern Volksfeyerlichkeiten und 
Aufzügen begleitet ist, ließ sich erwarten. Die cngli-
schen Zeitungen regaliren ihre Leser reichlich damit, ob 
O'Connell nun Rache üben, oder nur die Fauste ballen, 
ob er schreyen oder lachen oder lächeln werde. 

F r a n k r e i c h .  A m  Z o s t e n  A u g u s t ,  w o  a l l e  P a r i s e r  
Blatter ihre Spalten mit den Rapporten und Briefen 
über die gegenwärtig doch als sehr bedeutend angese
henen Siege bey Tanger, Isly und Mogador an
füllen, ist es wohl erlaubt, die Aufmerksamkeit auf ei
nen andern Punkt zu leiten, nämlich den am 2gsten 
A u g u s t  v o r  d c n  A s s i s e n  d e r  S e i n e  v e r h a n d e l t e n  P r o «  
c e ß  d e s  s o g e n a n n t e n  l e g i t i  m i s t i s c h e n  K o m 
plotts, der merkwürdig dem O'Connellschen in Eng
land gegenübersteht und zu einer Vcrgleichung auffor
dert, die die interessantesten Seiten darbietet. Wie 
sprechen hier nicht von den vier Angeklagten, zwey 
ganz untergeordneten Werkzeugen, Cauchard und Tou-
tain, und zwei Vermittlern, wie Cbarbonnier und Les-
pinois, nicht von dem Resultate, das in der Verurthei-
lung der Ersteren zu zwei Iahren Gefangniß, in der 
Freisprechung der Letzteren bestand, überhaupt nicht 
von der Debatte selbst, die sich um einige isolirte, 
höchst dürltige, Facta drehte, sondern von der An-
klage-Acte und den in dieser enthaltenen wichtigen 
Enthüllungen. Bemerkenswerth ist es, wie alle lcgiti-
mistische Zeitungen über dieses wichtige Actenstück, es 
ganz unterdrückend, hinweggehen, und wie nur der 
Boniteur ,  das 6es Oed.  und die (Za-et ts  6es  I r i .  

dunaux es ganz geben. Auch dieser Anklage-Acte geht 
auf die unwiderlegliche Grundlage der bei den Ange-
klagten und den Herzogen von Escars und Montmo-
rency gefundenen Papieren hervor, daß die Lcgitimi-
sten, trotz dcr friedlichen Versicherungen ihrer Blätter, 
trotz der Betheuerungen ihrer Deputaten in der Kam
mer, fortwahrend confpiriren und daß sie zur Errei
chung ihre Plane auf einen Bürgerkrieg rechnen. Al
lein die innere Zerklüftung und Entzweiung der Par
tei kömmt ebenfalls hierbei) klar zu Tage, und man 
sieht, wie sich die Leiter täglich hoffnungsloser wer
dend, unter einander angreifen. Es erregte ein pein
liches Gefühl, als ein Brief des Pfarrers von St. 
Thomas d'Aquit!, Abbe Serres, eines eifrigen legiti-
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wistischen Propagandamachers, an dcn Herzog von ES, 
cars vorgelesen wurde, und C h a u t ea u b ri a n d darin 
als daS Spielwerk, als der willenlose Spielball der Par, 
tri behandelt ward. »Wir haben ihn jetzt ganz an der 
Koppel (ä la Ibisse)«, schreibt der würdige Abbe, »und 
kennen ihn jetzt laufen machen, wohin «vir wollen. 
Seine Frau vermag viel über ihn, da er weiß, daß er 
ihren Rathschlage,, seinen ganzen Ruhm zu danken hat; 
cin Brief von Ihnen und ein hübsches Präsent wer
den daher Wunder bei ihr und ihrem Manne wirken." 
Auch Berk» er wird in diesen öffentlich vorgelesenen 
C o r r e s p o n d e n z e n  n i c h t  g e s c h o n t  u n d  a l s  e i n  - h o h l e r  
g e s p r e i z r e r ,  r u h m s ü c h t i g e r  u n d  d a b e i  f e i '  
gcr Schwätzer' bezeichnet. Daß die Legitimisten 
mit dem Pl-'ne umgingen, eine Truppe geworbenen 
Gesindels in Nationalgarde' Uniform zu stecken, diese 
so zur AblösungSzeit nach Neuilly eindringen zu las« 
sen und dcn König und seine Familie aufzuheben und 
Louis Philipp zu einer Abdankung zu Gunsten Hein» 
richs V. zu zwingen, ging klar aus dcn Debatten her
vor. Diese Lcuke sind mil Blindheit geschlagen und 
glauben, mit so einem Papierfetzen scy AlleS gethan; 
sie glauben, Louis Philipp könne, gleichviel gezwungen 
oder freiwillig» Frankreich an Heinrich V. abtreten, die 
Nation werde gar nicht gefragt. Reißt sie ihr Ver-
hangniß wicklich noch zu einem solchen Schritte hin, 
sv ist mit diesem auch, der letzte Tag der legitimisti-
schen Partei angebrochen; sie werden unker den Strei
chen der Regierung, wenn diese siegt, und wcnn diese 
fällt, unter denen der Republikaner erliegen. Traurig 
ist aber die Uebcrzeugung, die man ebenfalls aus den 
veröffentlichten Acten gewinnt, daß der Herzog von 
Bordeaux, der stets von seiner Friedensliebe spricht, 
nicht nur um diese Organisation von Complotlen und 
Bürgerkriegen weiß, sondern sie sogar gut heißt, un
terstützt, ja leitet. Chateaubriand sollte in diesen Ta
gen zum Herzoge von Bordeaux nach Venedig abge
hen; ob er es nun noch thut, wo ihn die Proceß-
Dcbatte überführt haben muß, welches Spiel man mit 
seinem Namen getrieben, muß sich zeigen; vielleicht ge
lingt es aber der Partei auch, dem armen alten Mann 
Alles zu verheimlichen und ihn in seiner Täuschung 
zu erhalten; war cr doch immer, in guten, wie in bösen 
Tagen stctS der Düpe seiner Partei. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
D e u t s c h e  Z u s t ä n d e .  D i e  Z o o j ä h r i g e  

feyer der Königsberger Universität, die durch 
Vorabende des Festes, Dienstag Nachmittags dcn 27sten 
August, stattfindende Ankunft des Königs besonders ge
ehrt wurde, dielet der Betrachtung viele interessante 
Seiten dar, da Ostpreussen seil einigen Iahren sich so 
besonders signalisirt und die allgemeine Aufmerksamkeit 
out sich gezogen hat. Festmahle, Festreden, Ständchen, 
Fackelzüge, Kreationen von Doktoren in allen Fakultä
ten, Glockengeläute, Kanonenschüsse und Knallen von 
Böllern, Feuerwerke, Gedichte auf Seide und Papier, 
Konzerte, Soirecs, AllcS durch einander, gut, mittel
mäßig und schlecht, sind acwöknlicbe Dinge, die sich 

Jubilar-
die am 

von selbst verstehen und Jeder kennt und nach Vclie. 
ben ausmalt, und mit denen auch dieses Fest so mch, 
lich ausgestattet war, daß eine Masse von Zeitungen 
mehrere Tage davon leben können. Merkwürtigcr, von 
großen weit verbreiteten Sympatien zeugend, waren die 
von allen Seiten, namentlich von Universitäten cinlrch 
senden zahlreichen Deputationen, auch von Studien« 
den von Upsala, und große Massen von Kommilitonen 
Verschiedener Zeiten. Mittwoch, am 28sten, wurden die 
Deputationen von Seiten des Prorektors, deS Eehei-
mcn MedicinalSraths Burdach und des akademischen 
Senats empfangen. Als der Provinzialrakh Or. Lucas 
im Namen seines Kollegiums den Glückwunsch obstat-
tete, erwiederte Prof. Burdach: »Allerdings hatten die 
»Jünglinge gegen den allgemeinen Feind mit dem Schwerte 
»gestritten, aber jetzt sey es an der Zeit in Frieden und 
» a u f  d e m  F e l d e  d e S  G e i s t e s  z u  s t r e i k e n .  S e i t  D i n k e r  
»sey die geistige Volksbildung begründet; (??.'.') sein 
»Geist und seine Wirksamkeit werde nie verkannt wer-
»den.' Ein allgemeiner, lange anhaltender Veysallsruf 
der Zuhörer unterbrach hier dcn Redner; darauf fuhr 
derselbe fort: »Das ist die Stimme des Volkes (?), 
»die Stimme der Wahrheit (??); mit ihr sind wir Alle 
»einverstanden (???)' — Da nun die ausgezeichnet
sten Männer Preussens darin, wegen des verstorbenen 
Dinter'S durchweg ungläubiger Ansicht, die cr bey sei
ner ausgebreiteken Wirksamkeit und Thätigkeit weithin 
verpflanzte, nicht einverstanden sind, ja noch kurz vorher 
eine Cirkularverfügung des Kultusministers Eichhorn die 
Dintersche Schullehrer-Bibel verpönte, so können d«se 
Worte leider nur als eine Parteyprovokation gelren. 
Und so wurden sie auch ausgefaßt und so wirkten sie, 
wie der Erfolg beweist. Während deS ganzen Festes, 
das drey Jahrhunderte des Fortschrittes verband, ver
einigten sich alle Wünsche in folgende drey Hauptwün
sche: i) Abschaffung aller Duelle; 2) Einführung des 
Waffenrocks auch iür (Zivilpersonen, aber in beliebigen 
Farben; 3) Einführung der deutschen Sprache bey öf
fentlichen Universitätsakten. Am Donnerstage, 2gsten 
August, dem 2ten Festtage, fand die kirchliche Feyer 
statt; dann folgte cin Festmahl und für die größere 
Masse ein Subskriptions-Zweckessen, bey dem eine Kol« 
lekte für die in Ost- und Westpreussen durch die Was« 
sersnoth Bedrängten und Verunglückten nöThlr. preuss. 
einbrachte, und den beyden Verstorbenen Dint er und 
Kant cin Lebehoch gebracht wurde. Aus einem gan
zen Liederkranze wurde, mit besonderem Jubel, ein neu 
gedichtetes humoristisches Lied nach der Melodie: »Gott 
grüß dich Bruder Strammbinger', aufgenommen und 
mehrmals wiederholt (siehe Schaluppe zum Dampfboot 
No. »09). Die von einem Fackelzuge begleitete Depu
tation, am Abende, zu dem Könige, konnte wegen Un
päßlichkeit, die Sc. Majestät bey Besichtigung der durch 
die Dammbrüche in der Elbinger Niederung verursach
ten Beschädigungen bey höchst unfreundlichem Wetter 
Sich zugezogen hatten, von Allerhöchstdemselben nicht 
persönlich empfangen werden. Am Zo. August, FreytagS, 
fand in der Domkirche die eigentliche akademische Feyer« 

(Hierbei) eine Beylage.) statt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilohcrvcnvaltung der Ollsecprovmzen. 
Z l L .  

Rcgicrungsrath A. Beitler. 
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statt. Die Reden Burdachs am 2Zsten, dem Herders
feste, und am 28sten hatten, erzählt die Berliner Zei' 
tung (No. 206), die Begeisterung aller Kommilitonen 
geweckt. Das Zweckessen am Lysten, der ehemaligen 
UniversitätSgenossen, gab Veranlassung zu einem am 
folgenden Tage, am Zosten Mittags 1 Uhr, zu bringen« 
dem akademischen Vivat. An 1000 ehemalige Univer-
slkätsgcnossen versammelten sich um diese Stunde auf 
dem Paradeplatze. Dinter's (Sohn oder Verwandte?) 
Anrede an die Menge belehrte über Bedeutung und 
Ausführung der Huldigung. Man vereinigte sich mit 
den gegenwärtig Studierenden und mehr als 2000 Per
sonen zogen paarweise Arm in Arm zur Wohnung des 
Gefeyerten, wo sich unter den Fenstern die bis dahin 
laute Menge in ehrfurchtsvollem Schweigen aufstellte. Oer 
Gefeyerte erschien in würdiger Einfachheit geschmückt 
uiit dem Albertusbilde. Alfred v. Auerswald nahm das 
Wort — über dessen eigentlichen Inhalt sich jetzt ei« 
nige Zeitungen streiten (siehe No. 209). Oer Ge
feyerte dankte mit Bewegung und Thronen der Rüh
rung hemmten seine Stimme. Da nahm Herr Sper
ling, der Bürgermeister, die aus dcn Beytragen einer 
kaum zweistündigen Sammlung erkauften Festgeschenke 
überreichend, das Wort. Ein donnerndes sich stets er« 
neuerndes Hock auf Burdach's Wohl begleitete den 
Schluß der Rede Sperling's. So lautet buchstäblich 
die Berliner Relation. Am Sonnabend, am Zisten, 
wurde Mittags 1 Uhr durch einen ähnlichen Zug dem 
Professor Lobck cin Lebehoch gebracht. Herr Direktor 
Ellendt führte hier das Wort, und Herr Iustizrath 
Skerle aus Danzig überreichte die Geschenke. Professor 
Lobek sagte in seinen OankeSworten unter Anderem: 
Er habe sich bemüht zur Humanität hinzuführen, und 
das sey möglich durch die Sprachen, welche man zu
weilen tadelnd »todte« zu nennen pflege. Oas 

und »Stoßt an Albertina soll leben^ beschloß 
die Feyer auf dem Hofe des Bibliothekgebaudes. Man 
hatte gehört, daß Lobck von Sr. Majestät dem Könige 
zur Tafel geladen wäre, und begleitete ihn nach dem 
A l b e r t i n u m .  H i e r  w a r d  i n  d e r  S t o a  K a n t i a n a  
noch dem unsterblichen Philosophen ein ehrendes Vivat 
gebracht. Wunderbar, daß man in Lobek gleichsam dcn 
alten Sprachen huldigte, die man sich dock im allge
meinen Wunsche bey Universitätsfeyerlichkeilcn, wo sie 
gerade lebendige werden und Jahrtausende der Vergan
genheit mir der Gegenwart zu einem Ganzen, einem 
geistigen HymnuS verknüpfen — sürder verbitten wollte. 

Es liegt, sagt daS Oampfboot (Schalupoe No. 109^, 
eine eigene Ironie des Schicksals in dem Umstände, daß 
dieses Jubelfest, an dem sich der Wunsch nach Aufhe
bung der Duelle auch schon vor demselben aussprach, 
durch einen Duellmord getrübt wurde, der einen schwar
zen traurigen Schatten aus dasselbe zurückwirft. Der 
ReferendariuS S., sonst cin stiller harmloser Mensch, 
der nicht einmal zu der Klasse der Liberalen gehört und 

überhaupt an politisches Treiben wenig theilnahm, ließ 
sich Mittwoch, am 28sten August, durch seinen vom 
Weingenuß aufgeregten und nicht zurechnungsfähigen 
Zustande, an einem öffentlichen Orte gegen ihn umge
bende Freunde zu sonst verwerflichen und strafbaren Aeus-
serungen hinreißen. Der an einem andern Tische be
findliche Lieutenant L. hört sie und verweiset die Un
anständigkeit. S. wird noch gereizter und äussert sich 
gegen den Militärstand. Der Lieutenant L. fordert. 
S. nimmt am folgenden Tage seine Äusserungen schrift
lich zurück. Vergeblich. Hr. v. L. und sein Sekun
dant sehen darin Mangel an Kurage und bestehen auf 
schleuniges Duell auf Leben und Tod. Man schießt 
sich am 3o gegen Abend auf 9 Schritte mir Avanciren 
zu einer Bariere von Z Fuß Distance. Zwey Kugeln 
werden erfolglos gewechselt. S. bietet jede Genugthu
ung. Vergeblich. Das Duell wird fortgesetzt, und S. 
sinkt tödtlich in die Seite getroffen — und athmete 
nur noch wenige Stunden. — 

An das Jubelfest schloß sich Sonnabend den Z isten 
August cin anderes, die Grundsteinlegung des neuen 
Universitätsgebaudes, unter Glockengelaute mit einem 
Festzuge von mehr als 2000 Personen. Eine Anzahl 
Studenten begleitete den Zug als Marschälle und LKa-
xeaux 6'konneur im neuen Kostüm; die Marschälle 
mit langen Stäben, auf denen ein metallenes Albertus» 
bild befestigt war — und in einer Art von militari« 
scher weisser Uniform mit Majors-Epauletten; die Lks-
PK2UX cl'donnsur in Waffenröckcn von schwarzem Sam-
met mit weissen übergeschlagenen Kragen und schwar
zen Baretten mit weissen herabwallcnden Straußfedern. 
Die Uniform der Marschälle zeigte sich schon am Tage 
vorher bcy einigen Musensöhnen, die in derselben aus
gingen, und von Wachen, die sie für fremdes Militär 
hielten, salutirt wurden. ES will dieser Putz fast auch/ 
wie eine Ironie des Schicksals aussehen. Nach einer 
Rede Burdach's wurde der Choral »Es wolle Gott uns 
gnädig seyn" von der Versammlung gesungen. Darauf 
nahte sich Se. Majestät selber dem Grundstein und 
sprach nach der üblichen Schließung folgende Worte: 

»Meine Herren ! Unsere Hochschule hat drey Jahrhun-
»derte in hohen Ehren zurückgelegt; sie hat das Ihrige 
»getreu erfüllt; ja sie hat der Welt Manner ohne Glei-
»chen, Sterne erster Größe, geschenkt. Ihr viertes Jahr« 
»hundert bricht unter den Segnungen eines langen Frie-
»dens und unter dem Scheine der lang entbehrten Con
ane an. Wir bezeichnen seinen Anfang, indem wir den 
»Grundstein zu dem neuen Obdach für ihre Wirksamkeit 
»legen. Oie Stunde ist günstig, um ihr auS vollem 
»Herzen einen Glückwunsch zuzurufen. Der Meinige ist 
- k u r z  a b e r  i n h a l t s s c h w e r .  

-Sey sie cin Herd des Lichts! zu einem Herde des 
»Lichtes in unserm Norden schuf sie Herzog Albrecht 
»Er, der mit treuem Herzen dem wahren Lichte zu« 
»gewandt war. Seine Schöpfung beweiset, daß er die» 
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-selbe Losung, wie die Fürsten nach ihm gehabt, Mei-
» n e ,  M e i n e s  V a t e r s ,  M e i n e s  V o l k e s  L o s u n g :  N o r 
dwärts! das sey auch für und für die Losung unserer 
»Hochschule. Aber sie folge ihr nimmermehr auf der 
»Irrbahn der Kometen oder auf dem Wege der Feuers-
»brunst, die — vom Dunkel umhüllt — vorschreitet. 
»Ihr Vorwärts sey das, des Lichtes der Sonne, das 
»gleichmäßig ausgestrahlt die Finsterniß wirklich erhellt, 
»in tiefe Höhlen dringt, das Nachtgesteder verscheucht, 
»Keime entwickelnd, Vlüthen entfaltend, Früchte reifend, 
»Früchte, meine Herren! an deren Genüsse die Men
s c h e n  g e s u n d e n .  D i e s e  F r ü c h t e  s i n d :  a c h t e  G o t t e s »  
» f u r c h t  — a l l e r  W e i s h e i t  A n f a n g ,  —  a c h t e  T r e u e ,  
»die da weiß, daß man dem Fürsten nicht dient, wenn 
» m a n  s e i n e  h o h e n  D i e n e r  h e r a b z i e h t ,  —  g u t e  u n d  
» e d l e  S i t t e ,  m i t  L i e b e  z u m  L e r n e n ,  L i e b e  
» z u m  W i s s e n ,  L i e b e  z u m  H a n d e l n  f ü r  d a s  
»Gemeinwohl, zu Thaten der Ehre unter den Fit« 
»tigen des Adlers. 

»In der festen Zuversicht, daß diese meine Wünsche 
-erfüllt werden, unter dem göttlichen Segen und durch 
-die pflichtgetreue Pflege ihrer Lehrer, wie durch den 
-edlen Sinn der Jugend, fordere Ich Sie alle auf, wah-
-rend Ich die Hammerschlage thue, unserer Albertina, 
-dem Herde des LichtS für unseren Norden — ein drey-
-maliges herzliches und kräftiges Lebehoch zu bringen.* 

Nachdem dieses Vivat mit Begeisterung dargebracht 
und die Jener der Grundsteinlegung auch von den an, 
dern Autoritäten vollzogen war, sprach der Dekan der 
theologischen Fakultät den kirchlichen Segen über den 
neuen Bau. Die erhebende Feyer wurde mit dem Cho
ral: -Nun danket alle Gott* geschlossen. 

So war diese merkwürdige Zoojahrige Sekularfeyer 
einer Hochschule. Es stehen sich die Wünsche eines 
väterlichen Fürsten »Herzens — und die Wünsche der 
sogenannten allgemeinen Stimme begleitet von aller Iro
nie des Schicksals, kontrastirend gegenüber. Wir sind 
des vollen Vertrauens und der Hoffnung, die königli
chen Wünsche werden nicht verhallen, sondern in Er
füllung gehen. Enthalten wir uns auch aller Bemer
kungen über die »Ironie des Schicksals", so gicbt dieses 
geister« und spukhafte Ausleuchten humoristischer Irrlich
ter aus den Wirren unserer Thaten doch viel zu denken. 

F e u i l l e t o n .  

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  F e u i l l e t o n s .  L a u b e  
spricht in der »Eleganten* über die angebliche Gefahr, 
welche den belletristischen Journalen auS den literari
schen Feuilletons »in politischen Journalen erwachse*. 
Je mehr sich dieses ausbreitet, sagt er, desto mehr 
komme ich selbst davon zurück, daß dadurch die schön
wissenschaftliche Journalistik verdrängt werden könne. 
Ich habe nicht bloß das atomistische Wesen solcher Ar-
tikcl in politischen Zeitungen vor Augen, welche unse
rem großen schönirissenschastlichen Publikum kein Genü
ge, keinen organischen Anbalt gewährt. Ich habe den 
Leserkreis dieser Zeitungen selbst vor Augen. Sie decken 

und versorgen alle nur gewisse Theile des Vaterlandes. 
Selbst die.allgemeinste, die »Augsburger Allgemeine« 
erscheint im nördlichen und östlichen Deutschland nur 
sporadisch. Die verbreitete Kölnische hat einen noch 
weil geschlosseneren Kreis im Nordwesten, und die 
Preussische Allgemeine ist ausser Preussen eine Selten
heit. Man vergleiche dagegen die an Abonnenten so 
viel ärmeren schönwissenschasklichen Journale.' Sie kom
men überall hin, wenn auch in wenigen Exemplaren, 
sie werden in Zirkeln regelmäßig und lange, ganz wie 
Bücher, gelesen, sie erfüllen mit dem, waS sie brin
gen, das ganze Vaterland, und üben deßbalb für ihre 
Fragen eine viel sichere Macht als die politische Zei
tung, welche in einer ganzen Provinz unbekannt seyn 
kann und als fliegendes Tageblatt überall rascher ver
schwindet. Dieser Gesichtspunkt zeigt, wie wenig daS 
Feuilleton politischer Zeitungen dos Wesen schönwissen, 
schaftlicher Journale bedroht. Das Wesen der letzteren 
hangt genau mit deutscher Bildung zusammen. Viel
leicht in keinem Lande Europa's ist so allgemeine schön-
wissenschaftliche Bildung verbreitet als in Deutschland 
und die schönwissenschasklichen Zeitungen haben keinen 
geringen Theil an dem Ursprünge dieses Vorzuges.* — 
Ueberhaupt sind die schönwissenschasklichen Feuilletons 
eine Verunstaltung der politischen Journale oder Zei
tungen, eben so wie die ihnen angehesteten Anzeigen 
von Kaufen, Vermischungen, Ehestandsgesuchen u. dgl. 
Sie sind ein Krebsgeschwüre der politischen Zeitschris
ten, die ihnen alle wissenschaftliche, plastische Formen 
zerstören. Die Feuilletons der politischen Zeitschriften 
müßten nur gleichsam geographische, historische, siaats, 
wirtschaftliche Erläuterungen, Erklärungen der politi
schen Zustände der Gegenwart seyn. 
—  I o u r n a l f o r m a t e .  I n  D e u t s c h l a n d  h a b e n  l a n 

ge Zeit die Journale in Okravform und Wochenbeften 
keinen Eingang finden können; die deutschen Lesezirkel 
und Konditoreyen sind einmal an die Blattform in 
Quarto und Folio gewöhnt und die Wochenhefte er
scheinen ihnen zu buchmäßig, um sie den an der Lek
türe nur nippenden Lesern vorzulegen. Gleichwohl ha
ben sich einige bessere Zeitschriften in dieser Form Bahn 
zu machen gewußt, und andere werden folgen. Wäh-
rend daS in Deutschland geschieht, haben Frankreich 
und England noch immer ihre Liebhaberey für Riesen-
sormate und tägliches Erscheinen. Die Riesenformate 
sind eine Folge der Konkurrenz; man will sich einan
der übertreffen, wenn nicht durch Gediegenheit und 
Güte, so doch durch scheingebendcn Umfang — Augen-
verblendniß. Das tägliche Erscheinen wurde durch den 
allgemeinen Anzeiger, dem doppelt bezahlten, von 
dem, der etwas inseriren laßt und von dem Abonnenten, 
nothwendig gemacht. Zum großen Nachrheil für den 
ganzen historischen Charakter der Zeilschrift, an Inhalt 
und Stoff wie an Ruhe und Befonnenheit, ist die Ver
bindung des allgemeinen Anzeigers mit einer Zeitschrift. 
Wo man täglich Etwas geben muß, da kann man nie 
das Ende abwarten, sondern muß Alles nur unvollen
det, halb geben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regmungsrath A. Bettler. 
'  3^9 .  
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statt. Die Reden Burdachs am Lösten, dem Herders- überhaupt an politisches Treiben wenig theilnahm, ließ 
feste, und am s8sten halten, erzahlt die Berliner Zei« sich Mittwoch/ am 2ssten August/ durch seinen vom 
tung (No. 206), die Begeisterung aller Kommilitonen Weingenuß aufgeregten und nicht zurechnungsfähigen 
geweckt. Das Zweckessen am systen, der ehemaligen Zustande, an einem öffentlichen Orte gegen ihn uwge, 
UniversitätSgenossen, gab Veranlassung zu einem am bende Freunde zu sonst verwerflichen und strafbaren Aeus-
folgenden Tage, am Zosten Mittags 1 Uhr, zu bringen« serungen hinreißen. Oer an einem andern Tische be
ben? akademischen Divat. An iooc> ehemalige Univer« sindliche Lieutenant L. hört sie und verweiset die Un« 
sitätsgenossen versammelten sich um diese Stunde auf anstandigkeit. S. wird noch gereizter und äussert sich 
dem Paradeplatze. Dinter's (Sohn oder Verwandte?) gegen den Militärstand. Der Lieutenant L. fordert. 
Anrede an die Menge belehrte über Bedeutung und S. nimmt am folgenden Tage feine Aeusserungen schritt-
Ausführung der Huldigung. Man vereinigte sich mit lich zurück. Vergeblich. Hr. v. L. und sein Sekun« 
den gegenwärtig Studierenden und mehr als 2000 Per« dant sehen darin Mangel an Kurage und bestehen auf 
sonen zogen paarweise Arm in Arm zur Wohnung des schleuniges Duell auf Leben und Tod. Man schießt 
Gefeyerten, wo sich unter den Fenstern die bis dahin sich am Zo gegen Abend auf 9 Schritte mit Avanciren 
laute Menge in ehrfurchtsvollem Schweigen aufstellte. Der zu einer Bariere von Z Fuß Distance. Zwey Kugeln 
Gefeycrte erschien in würdiger Einfachheit geschmückt werden erfolglos gewechselt. S. bietet jede Gcnuglhu» 
mit dem Albertusbilde. Alfred v. Auerswald nahm das ung. Vergeblich. Das Duell wird fortgesetzt, und S. 
Wort — über dessen eigentlichen Inhalt sich jetzt ei- sinkt tödtlich in die Seite getroffen — und athmcte 
nige Zeitungen streiten (siehe No. 209). Der Ge- nur noch wenige Stunden. — 
feyerte dankte mit Bewegung und Thränen der Rüh- An das Jubelfest schloß sich Sonnabend den 3isten 
rung hemmten seine Stimme. Da nahm Herr Sper- August ein anderes, die Grundsteinlegung des neuen 
ling, der Bürgermeister, die aus den Bcyträgen einer Universitätsgebäudes, unter Glockengeläute mit einem 
kaum zwölfstündigen Sammlung erkauften Festgeschenke Festzuge von mehr als 2000 Personen. Eine Anzahl 
überreichend, das Wort. Ein donnerndes sich stets er« Studenten begleitete den Zug als Marschälle und 
neuerndes Hoch auf Burdach's Wohl begleitete den xeaux ä'Konneur im neuen Kostüm; die Marschälle ^ 
Schluß der Rede Sperling's. So lautet buchstäblich mit langen Stäben, auf denen ein metallenes Albertus» 
die Berliner Relation. Am Sonnabend, am Zisten, bild befestigt war — und in einer Art von militäri-
wurde Mittags i  Uhr durch einen ahnlichen Zug dem scher weisser Uniform mit Majors-Epauletten; die LKs-
Professor Lobek ein Lebehoch gebracht. Herr Direktor xsaux 6'Konneur in Waffenröcken von schwarzem Sam-
Ellendt führte hier das Wort, und Herr Iustizrath met mit weissen übergeschlagenen Kragen und schwar« 
Skerle aus Danzig überreichte die Geschenke. Professor zen Baretten mit weissen herabwallenden Straußfedern. 
Lobek sagte in seinen Dankesworten unter Anderem: Die Uniform der Marschälle zeigte sich schon am Tage 
Er habe sich bemüht zur Humanitär hinzuführen, und vorher bey einigen Mufenföhnen, die in derselben aus» 
das sey möglich durch die Sprachen, welche man zu- gingen, und von Wachen, die sie für fremdes Militär 
weilen tadelnd »t 0 d t e* zu nennen pflege. Das hielten, salutirr wurden. Es will dieser Putz sast auch, 
cleamus" und -Stoßt an Albertina soll leben* beschloß wie eine Ironie des Schicksals aussehen. Nach einer 
die Feyer auf dem Hofe des Bibliothekgebäudes. Man Rede Burdach's wurde der Choral »Es wolle Gott unS 
hatte gehört, daß Lobek von Sr. Majestät dem Könige gnädig seyn* von der Versammlung gesungen. Darauf 
zur Tafel geladen wäre, und begleitete ihn nach dem nahte sich Se. Majestät selber dem Grundstein und 
Albertinum. Hier ward in der Stoa Kantiana sprach nach der üblichen Schließung folgende Worte: 
noch dem unsterblichen Philosophen ein ehrendes Vivat »Meine Herren! Unsere Hochschule hat drey Jahrhun- ' 
gebracht. Wunderbar, daß man in Lobek gleichsam den »derte in hohen Ehren zurückgelegt; sie hat das Ihrige 
alten Sprachen huldigte, die man sich doch im allge- »getreu erfüllt; ja sie hat der Welt Männer ohne Glei-
meinen Wunsche bey Universitätsfeyerlichkeiten, wo sie »che«, Sterne erster Größe, geschenkt. Ihr viertes Jahr» 
gerade lebendige werden und Jahrtausende der Vergan- »hundert bricht unter den Segnungen eines langen Frie« 
genheil mir der Gegenwart zu einem Ganzen, einem »denS und unter dem Scheine der  lang entbehrten Son-
geistigen Hymnus verknüpfen — fürder verbitten wollte, »ne an. Wir bezeichnen seinen Anfang, indem wir den 

Es liegt, sagt daS Dampfboot (Schaluppe No. 109^, »Grundstein zu dem neuen Obdach für ihre Wirksamkeit 
eine eigene Ironie des Schicksals in dem Umstände, daß »legen. Die Stunde ist günstig, um ihr aus vollem 
dieses Jubelfest, an dem sich der Wunsch nach Aufhe« »Herzen einen Glückwunsch zuzurufen. Der Meinige ist 
bung der Duelle auch schon vor demselben aussprach, »kurz aber inhaltsschwer. 
durch einen Duellmord getrübt wurde, der einen schwar- »Sey sie ein Herd des Lichts', zu einem Herde des 
zen traurigen Schatten auf dasselbe zurückwirst. Der »LichleS in unserm Norden schuf sie Herzog Albrecht! 
Referendarius S., sonst ein stiller harmloser Mensch, »Er, de? mit treuem Herzen dem wahren Lichte zu-
der nicht.cimoal zu der Klasse der Liberalen gehört und »gewandt war. Seine Schöpfung beweiset, daß er die« 



»selbe Losung, wie die Fürsten nach ihm gehabt, Mei-
- n e ,  M e i n e s  D a t e r s ,  M e i n e s  V o l k e s  L o s u n g :  V o r -
»warts! das sey auch für und für die Losung unserer 
-Hochschule. Aber ste folge ihr nimmermehr auf der 
»Irrbahn der Kometen oder auf dem Wege der Feuers-
»brunst, die — vom Dunkel umhüllt — vorschreitet. 
»Ihr Vorwärts sey das, des Lichtes der Sonne, daS 
»gleichmäßig ausgestrahlt die Finsterntß wirklich erhellt, 
»in tiefe Höhlen dringt, daS Nachtgeficder verscheucht, 
»Keime entwickelnd, Blüthen entfaltend, Früchte reifend, 
»Früchte, meine Herren! an deren Genüsse die Men» 
» s c h e n  g e s u n d e n .  D i e s e  F r ü c h t e  s i n d :  ä c h t e  G o t t e S -
- f u r c h t  —  a l l e r  W e i s h e i t  A n f a n g ,  a c h t e  T r e u e ,  
»die da weiß, daß man dem Fürsten nicht dient, wenn 
» m a n  s e i n e  h o h e n  D i e n e r  h e r a b z i e h t ,  —  g u t e  u n d  
» e d l e  S i t t e ,  m i t  L i e b e  z u m  L e r n e n ,  L i e b e  
» z u m  W i s s e n ,  L i e b e  z u m  H a n d e l n  f ü r  d a s  
»Gemeinwohl, zu Thaten der Ehre unter den Fit-
»tigen des Adlers. 

»In der festen Zuversicht, daß diese meine Wünsche 
»erfüllt werden, unter dem göttlichen Segen und durch 
»die pflichtgetreue Pflege ihrer Lehrer, wie durch den 
»edlen Sinn der Jugend, fordere Ich Sie alle auf, wäh-
»rend Ich die Hammerschläge thue, unserer Alberlina, 
»dem Herde deS LichtS für unseren Norden — ein drey-
»maliges herzliches und kräftiges Lebehoch zu bringen.* 

Nachdem dieses Vivat mit Begeisterung dargebracht 
und die Feyer der Grundsteinlegung auch von den an
dern Autoritäten vollzogen war, sprach der Dekan der 
theologischen Fakultät den kirchlichen Segen über den 
neuen Bau. Die erhebende Feyer wurde mit dem Cho
ral: -Nun danket alle Gott* geschlossen. 

So war diese merkwürdige Zoojährige Sekularfeyer 
einer Hochschule. Es stehen sich die Wünsche eines 
väterlichen Fürsten,Herzens — und die Wünsche der 
sogenannten allgemeinen Stimme begleitet von aller Iro
nie des Schicksals, kontrastirend gegenüber. Wir sind 
des vollen Vertrauens und der Hoffnung, die königli-
eben Wünsche werden nicht verhallen, sondern in Er
füllung gehen. Enthalten wir uns auch aller Bemer
kungen über die -Ironie des Schicksals*, so giebt dieses 
geister» und spukhafte Aufleuchten humoristischer Irrlich
ter aus den Wirren unserer Thaten doch viel zu denken. 

F e u i l l e t o n .  

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  F e u i l l e t o n s .  L a u b e  
spricht in der »Eleganten* über die angebliche Gefahr, 
welche den belletristischen Journalen aus den literari
schen Feuilletons -in politischen Journalen erwachse*. 
Je mehr sich dieses ausbreitet, sagt er, desto mehr 
komme ich selbst davon zurück, daß dadurch die schön-
wissenschaftliche Journalistik verdrängt werden könne. 
Ich habe nicht bloß daS atomistiscbe Wcsen solcher Ar
tikel in politischen Zeitungen vor Augen, welche unse» 
rem großen schönwissenschaftlichen Publikum kein Genü
ge, keinen organischen Anhalt gewährt. Ich habe den 
Leserkreis dieser Zeitungen selbst vor Augen. Sie decken 

und versorgen alle nur gewisse Theile des Vaterlandes. 
Selbst die allgemeinste, die -Augsburger Allgemeine* 
erscheint im nördlichen und östlichen Deutschland nur 
sporadisch. Die verbreitete Kölnische hat einen noch 
weit geschlosseneren Kreis im Nordwesten, und die 
Preusslsche Allgemeine ist ausser Preussen eine Selten
heit. Man vergleiche dagegen die an Abonnenten so 
viel ärmeren schönwissenschaftlichen Journale.' Sie kom
men überall hin, wenn auch in wenigen Exemplaren, 
sie werden in Zirkeln regelmäßig und lange, ganz wie 
Bücher, gelesen, sie erfüllen mit dem, was sie brin
gen, das ganze Vaterland, und üben deßhalb für ihre 
Fragen eine viel sichere Macht als die politische Zei-
tung, welche in einer ganzen Provinz unbekannt seyn 
kann und als fliegendes Tageblatt überall rascher ver
schwindet. Dieser Gesichtspunkt zeigt, wie wenig daS 
Feuilleton politischer Zeitungen das Wesen schönwissen-
schaftlicher Journale bedroht. Das Wesen der letzteren 
hängt genau mit deutscher Bildung zusammen. Viel« 
leicht in keinem Lande Europa's ist so allgemeine schön-
wissenschaftliche Bildung verbreitet als in Deutschland 
und die schönwissenschaftlichen Zeitungen haben keinen 
geringen Theil an dem Ursprünge dieses Vorzuges.* — 
Ueberhaupt sind die schönwissenschaftlichen Feuilletons 
eine Verunstaltung der politischen Journale oder Zei
tungen, eben so wie die ihnen angehefteten Anzeigen 
von Kaufen, Vermiethungen, Ehestandsgesuchen u. dgl. 
Sie sind ein Krebsgeschwüre der politischen Zeitschrif
ten, die ihnen alle wissenschaftliche, plastische Formen 
zerstören. Die Feuilletons der politischen Zeitschriften 
müßten nur gleichsam geographische, historische, staats-
wirthschaftliche Erlauterungen, Erklärungen der politi
schen Zustände der Gegenwart seyn. 
— Iournalformate. In Deutschland haben lan

ge Zeit die Journale in Oktavform und Wochenheften 
keinen Eingang finden können; die deutschen Lesezirkel 
und Konditoreyen sind einmal an die Blattform in 
Quarto und Folio gewöhnt und die Wochenhefte er
scheinen ihnen zu buchmäßig, um sie den an der Lek
türe nur nippenden Lesern vorzulegen. Gleichwohl ha
ben sich einige bessere Zeitschriften in dieser Form Bahn 
zu machen gewußt, und andere werden folgen. Wah
rend das in Deutschland geschieht, haben Frankreich 
und England noch immer ihre Liebhaberey für Riesen-
formate und tägliches Erscheinen. Die Riesenformate 
sind eine Folge der Konkurrenz; man will sich einan
der übertreffen, wenn nicht durch Gediegenheit und 
Güte, so doch durch scheingebenden Umfang — Augen« 
verblendniß. Das tägliche Erscheinen wurde durch den 
allgemeinen Anzeiger, dem doppelt bezahlten, von 
dem, der etwas inseriren läßt und von dem Abonnenten, 
nothwendig gemacht. Zum großen Nachtheil für den 
ganzen historischen Charakter der Zeitschrift, an Inhalt 
und Stoff wie an Ruhe und Besonnenheit, ist die Ver
bindung des allgemeinen Anzeigers mit einer Zeitschrift. 
Wo man täglich Etwas geben muß, da kann man nie 
das Ende abwarten, sondern muß Alles nur unvollen
det, halb geben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungöralh A. Beitler. 
No. S19. 
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und «°m,»b-nds Sonnabend, den 9. Sept. 1844. jShrlich t Rbl 

Ab-»»-. ^ haldjäl)rU2Rbl^B. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e f e h l e .  A u f  V o r s t e l l u n g  d e s  

Herrn Dirigirenden des Finanzministeriums haben S. M. 
der Kaiser Allerhöchst zu befehlen geruht, daß es dem 
Komptoir der Kommerzbank in Charkow erlaubt seyn 
soll, Depositen zum Transfert anzunehmen und Wech
sel zu diskontiren, nach derselben Grundlage, wie sol' 
ches in den übrigen Komptoirs der Kommerzbank ge
schieht, aber nur zum Versuch wahrend der zwey Jahre, 
welche für den Bestand des Charkower Komptoirs noch 
übrig bleiben. 
— Desgleichen haben S. M. der Kaiser, auf Vor

stellung des Herrn Dirigirenden des Finansministeriums, 
Allerhöchst zu befehlen geruht, daß das einstweilige 
Komptoir der Kommerzbank zu Rybinsk noch für das 
Jahr 1845 fortbestehen solle. 

A n o r d n u n g  v o m  D e p a r t e m e n t  d e s  a u s 
wärtigen Handels. Zur Vermeidung jedes Un-
terfchleifs beym Verkauf der holländischen Häringe in 
Tönnchen, die zum Theil geleert und mit andern He
ringen geringerer Gattung wieder gefüllt werden kön
nen, ist es für nvthig erachtet worden, die Tönnchen 
mit holländischen Häringen in den Zollämtern zu plom-
biren. Demzufolge hat das Departement des auswar« 
tigen Handels, mittelst Cirkularbeschls vom sZstcn Au
gust d. I. den Zollämtern vorgeschrieben, bey der Zoll« 
Vereinigung der holländischen Häringe, an jedes 
der Tönnchen zwey Plomben zu hangen, und zwar, die 
Eine an den obern Boden, die Andere an den untcrn, 
auf die im Befehl genau angegebene Art; die anzu
hängende Plombe aber mit den sür die Einfuhrwaaren 
bestimmten Stempel zu versehen. Das Plombiten muß 
so geschehen, daß ein Oeffnen der Tönnchen ohne Ver
letzung der Plomben, oder deS Drathes, an welchem 
sie hängen, nicht möglich sey. 

St. Petersburg. Das interessante Werk der 
Gal ler ie der Eremitage schreitet rasch vorwärts, und 
schon haben wir über das vierte Hm zu Kruchten. Es 
enthält :  i )  die Ruhe in Aegypten, von t tannikal La-
racci.  2) Die hei l ige Famil ie, von Rem brande. 
3) Versicherung des hei l igen Antonius/ von vsviä l '«.  
niers. 4) Hercules, Besieger des Cacus, von Nico
las ?oussin. Sämmtl iche Bi lder sind unter der Re
gierung I .  M. der-Kaiserin Katharina II .  sür 
die Eremitage erworben worden. Das Beyblatt  ent

hält ,  ausser der Anzeige über diese Bi lder, auch noch 
eine kurze Biographie von IZanni l ial  Lsracci,  von dem 

das Museum der Eremitage ,2 Gemälde besitzt.  Mit  
diesem Hefte ist  zugleich ein neuer Abdruck des Bey-
blatteS sür das erste Heft  erschienen. Die Herausge

ber danken zugleich dem russischen Publ ikum für die 
günst ige Aufnahme der ersten Lieferungen, und kündi

gen an, daß mit  dem sechsten Hefte ein Verzeichniß 

der Pranumeranten und zugleich daS Porträt I. M. 
der Kaiserin erscheinen wird. 

— Mit dem Jahre 1 8 4 5  erscheint in St. Peters
burg ein neues Journal unter dem Titel: ÄwneKiÄ 
LHe?!!!!«-!. (der Finnländifche Bote), redigirt von Th. 
Derschau, Verf. des Werkes : n 
(Finnland und die Finnländer). Dieses neue Journal 
wird enthalten: z) Nordische Literatur: die be
sten Schriften Schwedens, Dänemarks, Norwegens und 
F i n n l a n d s  i n  g u t e n  u n d  g e t r e u e n  Ü b e r s e t z u n g e n  ;  2 )  M a 
t e r i a l i e n  z u r  n o r d i s c h e n  G e s c h i c h t e ;  Z )  S i t 
te n s ch i  ld e r u n g e N/ enthaltend Charakteristiken, phy
siologische Umrisse, humoristische Aufsätze und Reiseskiz-
z e n  a u s  d e m  N o r d e n .  4 )  W i s s e n s c h a f t e n ,  K ü n 
s t e ,  L a n d w i r t h s c h a s r .  5 )  K r i t i k  u n d  l i t h o 
g r a p h i s c h e  C h r o n i k .  6 )  M i s c e l l e n .  

G o u v e r n e m e n t  M a s o w i e n .  U n w e i t  d e r  S t a d t  
Tomaschow/ im Gouvernement Masowien, soll durch 
den Israeliten Abraham Elbinger eine jüdische Kolonie 
gebildet werden, wozu die Regierung eine Strecke Lan
des hergegeben hat, dessen neue Bewohner sich haupt
sächlich dem Fabrikwesen und Ackerbau zu widmen ha
ben. Größtentheils werden arme und verwaiste Kinder 
den zu kolonisirenden Landstrich bevölkern. Letztere sol
len neben ihrer Beschäftigung beym Landbau und in den 
Fabriken auch den nöthigen Schul-Unterricht erhalten. 

K r i m .  D i e  I d e e  d e r  A n l e g u n g  e i n e r  M e r i n o s c h ä -
ferey in der Krim wurde zuerst von den Herren Rou-
vier und Rene Vassal aufgefaßt. Nach erlangter Un
terstützung von Unserer Regierung reisten beyde Herren 
i8o3 nach Spanien und brachten etwa loo der schön
sten Böcke zurück. Später führte Herr Vassal aus 
den vorzüglichsten Schäfereyen Sachsens 1000 Schaaf-
mütter und öoo Böcke ein. Jetzt besteht dieses Eta
blissement aus 60,000 Stück, schon die 2vste Genera
tion. Die Race hat sich bereits so sehr akklimatisier, 
daß sie weniger Sorgfalt erfordert und geringere Sterb
lichkeit aufweist, als die gewöhnlichen Schaafe. Fand 
Anfangs die Wolle schweren Absatz und wurde sie am 
Platze mit 75 Rub. das Pud bezahlt; so wird jetzt diese 
Wolle, nachdem in Vereinigung mit dem Herrn Gene
ral Potier von den Herren Rouvier und Vassal eine 
Wasche in Cherson angelegt worden, nicht nur nach 
Moskau, sondern seit 1827 auch nach Paris, London 
und Frankfurt am Mayn versendet, wo sie mit der be
sten österreichischen Wolle gleichen Preis hielt; seit 
18Z7 wird sie auch nach Belgien ausgeführt. Durch 
die Anlage von Wäschen an mehrern andern Orten, 
wie zu Odessa, Charkow und Moskau, ist der Preis 
der gewaschenen Wolle etwas heruntergegangen. 

M i t a u .  D e r  b i s h e r i g e  P a s t o r a d j u n k t  E r n s t  R o b e r t  
v. Voigt ist auf Vorstellung des kurlöndischen cvan-
gelisch-lutherischen Konsistoriums von dem Herrn Mi» 



373 

nister des Innern zum Sessauschen Krons-Krichspiels-
Prediger bestätig worden. 

A u s l a n d .  

G r o ß b r i t a n i e n .  Z w e y  R e g i m e n t e r  s i n d  a m  7 t e n  
September in der größten Eile von Chalham nach Irr» 
land kommandirt worden. Die Aufregung in Dublin, 
so wie im ganzen Lande, ist ausserordentlich und zu 
Lullamore Hai die Polizey bereits dem ausschweifenden 
Volksjubel Einhalt thun müssen. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  Am 4ten September 
überbrachte der englische Major Barrie, vom englischen 
Gesandten Herrn Bulwer aus Gibraltar, Depeschen an 
die spanische Regierung. Marokko hat sich angeblich 
dazu verstanden, alle in dem spanischen Ultimatum auf
gestellten Bedingungen anzunehmen. Oer Beamte, der 
Darmont hinrichten ließ, wird bestraft; die Familie deS 
Letzter» wird mit Geld entschädigt; eine Landstrecke, 
die früher zu Ceuta gehörte, wird zurückgegeben, und 
Spanien erhält die Kriegskosten erstattet. Noch am 
Abend desselben Tages hat die spanische Regierung die 
mit Marokko geschlossene Übereinkunft in allen Punk» 
ten ratificirt, und Major Barrie ist mir der Ratifika
tion am 5ten Morgens nach Tanger abgegangen. 
— Ein Schreiben aus Algier vom Sten September 

nach Paris meldet, daß Abd el Kader wieder im Sü-
den von Algerien erschienen sey; ein vom Kalifa von 
Laghuat abgesandter Araber soll die Nachricht davon 
überbracht haben. Dadurch träte eine neue Episode der 
Verwickelungen des Krieges ein. Der Emir soll auf 
einem von den Eingebornen Trasy benannten Punkte 
erschienen seyn. Man weiß nicht, ob es daS Dorf 
Trasya sey, 5 bis 6 Lieues westlich von Ain Madi, 
oder der Stamm der Trafig, der gewöhnlich in der 
Umgegend von Taguin gelagert ist. Wie Abd el Kader 
Marokko verlassen, darüber lauten die Angaben wider
sprechend. Man kann die ganze Nachricht nur mit 
Mißtrauen ausnehmen. 

T a k t i s c h e  F r a g e .  Die tonische Frage ist als ge
endigt zu betrachten, aus zwey Gründen, ohne daß je
doch die französische und englische Regierung das De
tail der Unterhandlungen veröffentlicht hätten. In der 
Schlußsitzung des englischen Parlaments am Sten Sep
tember verlangte im Unterhause Sir Charles Napier 
vom Premierminister zu wissen, ob Frankreich sür die auf 
Taüi gegen den britischen Konsul verübte Unbill Ge« 
nugthuung geleistet habe, oder wenn nicht, ob solche 
geleistet werden würde. Bey einer neulichen Gelegen
heit habe sich der Minister in starker, aber doch nicht 
zu starker Weise über die Begebnisse auf Toüi ausge
sprochen. Seitdem seyen Kriegsunternehmungen von 
Seiten Frankreichs gegen Marokko ausgeführt worden; 
Rüstungen geschaken in den französischen Hafen, und 
cs sey schwer, vorauszusagen, was damit beabsichtigt 
würde. Mit Rücksicht auf alle diese Ereignisse wünschte 
der Kommodore seine obige Frage beantwortet zu sehen. 
Sir R. Peel erwiederte: das Haus werde mit Genug» 
thuung vernehmen, was er zu sagen hätte. Was auf 
der Küste von Marokko vorgehe, könne nicht im min
desten die Besorgnisse Englands rege machen, denn alle 

von Frankreich bezüglich Marokko's gemachten Versiche
rungen seyen gehalten worden, und würden, wie er 
überzeugt sey, auch serner gehalten werden. In Be
treff der taktischen Angelegenheit erlaube er sich, zu be
merken, daß zwischen Ihrer Majestät Regierung und 
dem französischen Kabinet Verhandlungen stattgefunden 
haben, welche zu einem friedlichen und zufriedenstellen
den Schluß gebracht worden seyen. Diese Verhand
lungen würden dem Hause später mitgetheilt werden. 
Er hoffe, daß man für den Augenblick nicht weiter in 
ihn dringen werde, über den Gegenstand Näheres mit-
zutheilen. Das wolle er indessen noch hinzufügen, daß 
in Allem, was über die ta'ltische Angelegenheit beschlos
sen worden, die Ehre und die Interessen Englands auf 
die gewissenhafteste Weife gewahrt seyen. (Beyfall.) 

Der zweyte Grund liegt in den Ausdrücken derThron-
rede, womit am Sten September das englische Parla
ment geschlossen wurde: -Ihre Majestät war kürzlich 
mit der Regierung des Königs der Franzosen in Erör
terungen verwickelt über Ereignisse, welche das gute 
Einoerständniß und die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen unserm Lande und Frankreich unterbrechen konn
ten. Sie werden sich sreuen, wenn sie erfahren, daß 
durch den Geist der Gerechtigkeit und Mäßigung, wel
cher die beyden Regierungen beseelte, diese Gefahr glück
lich abgewandt worden ist.' — Die Wuth der engli
schen und französischen Parteyblatter über daS aberma
lige Fehlschlagen ihrer Hoffnungen auf neue politische 
Stürme in Europa, wobey ihre Patrone im Trüben 
zu fischen gedacht hotten, ist eben so begreiflich als 
die Befriedigung aller Freunde des Friedens und der 
Ordnung. Die englischen Ospositionsblätter sind höchst 
ungehalten über ihre Regierung und klagen sie der 
Schwache an; dagegen rechtfertigen die ministeriellen 
Blätter ein solches Resultat und freuen sich dessen auf 
Grund der Ersparniß Hunderter von Millionen Geld 
und Tausender von Menschenleben. Am meisten ärgern 
sich die Zeitungen darüber, daß die beyden Regierun-
gen so ein System aufgenommen haben, weder die Zei
tungsredakteure zu Rathe zu ziehen noch ihnen freund
schaftlich Alles sogleich mirzutheilen. ES ist wirklich 
ärgerlich und zum Unangenehm werden. Und die Bom
bardements haben auch aufgehört; und die marokkani
schen Heere sind nach Hause gegangen, womit nun die 
Riesenspalten füllen? Aber hübsch Geduld! um ein 
paar Monate kommen ja die Parlamente wieder zu
sammen; dann V0AUS la galere! Bis dahin ziebt man 
sich mit Drucker-Speck auS der Affoire, oder wirft den 
Lesern Anekdoten und Puff's und Guano an den Kopf? — 
nein! zwischen die Füße! Ein emsiger ZeitungSlcsee 
wird diese mysteriösen RedaktionS-Kunstausdrücke kennen. 

T e x i a n i s c h e  A n s c h l u ß f r a g e .  A m  u r e n  I u n y  
lief der am >5ten Februar zwischen Mexiko und Texas 
geschlossene Waffenstillstand ab und Santa Ana erklarte 
durch ein besonderes KriegSmanisest aus seinem Haupt
quartier Mir die Eröffnung der Feindseligkeiten. Oer 
mexikanische Napoleon nimmt den Mund etwas voll, 
aber biö jetzt hört man nicht, daß er und die Sklaven-
treiber von TeraS sich schon irgend ein Leid zugefügt 
hatten. In einer New-Vorker Zeitung findet sich fol



gende »Republikanische Zuschrift. Zooo Mann für Texas. 
»Herr Redakteur des 8un! Wollen Sie so gütig seyn, 
-durch Ihr geschätztes Blatt den Präsidenten von Texas 
»zu fragen (gewiß ein origineller neuer diplomatischer 
»Weg!'.), unter welchen Bedingungen 5ooo Freywillize 
»aus den Vereinigten Staaten angenommen werden wol-
»len zur Verteidigung jenes patriotischen Volkes ge-
»gen die Entwürfe Mexiko's? Wie viel Land jedem 
»Soldaten und Officier, je nach seinem Range, bewil
l igt und wie die Truppen im Felde verpflegt werden 
»sollen? Es ist die Absicht, die Truppen mit Allem 
» g e r ü s t e t  a u s r ü c k e n  z u  l a s s e n ,  a u s g e n o m m e n  K a -
»nonen. Arlington - House, Long Island i3. August. 
»James Arlington Bennet, Inspektor und Generalma» 
»jor.' — Wahrlich, dieser transatlantische Dollars-Repu-
blikanismus ist die ledernste Prosa im Kriege wie im Frieden. 
— Die Verhältnisse zwischen den nordamerikanischen 

Staaten und Mexiko wegen der texianischen Anschluß» 
frage verwickeln sich immer mehr. Santa Ana, der Prä
sident des mexikanischen Kongresses, hatte von demselben 
zur Eroberung von Texas die Vermehrung der Armee 
um >5,440 Mann, die Organisation einer National-
miliz aus allen Mannern von 18 bis So Iahren, und 
die Erhöhung der direkten Steuern um das Doppelte 
gefordert, was auch von einer Kommission des Kon« 
gresses am igten Iuny genehmigt wurde. Am 2Zsten 
Iuny eröffnete der amerikanische Gesandte, Herr Green, 
der mexikanischen Regierung, daß der nordamerikanische 
Präsident Tvler mit Texas einen Anschlußvcrtrag un
terzeichnet habe, weil England durch sein Bemühen, die 
Sklaverei) in Texas abzuschaffen, die Interessen der 
südlichen Unionsstaaten gefährde. Sennor Bocanegra 
protestirte Namens seiner Regierung dagegen, und fügte 
die Abschrift eines Protestationsschreibens vom Zisten 
May an die französischen, spanischen, englischen und 
preussischen Gesandten bey. Am Lösten Iuny lief die 
Nachricht von dem Kommandanten von Veracruz ein, 
daß ein amerikanisches Geschwader dort angekommen 
sey. Auf die Anfrage Sennor Bocanegra's an Herrn 
Green, ob die Amerikanische Union mit gewaffneter 
Hand den Anschluß TexaS erzwingen wolle, antwortete 
Herr Green ausweichend. So stehen die Sachen jetzt, 
u n d  w o h l  b i s  z u r  n e u e n  P r ä s i d e n t e n w a h l  i n  N o r d 
a m e r i k a .  

Belgien. Der Vertrag zwischen dem Zollverein 
und Belgien findet in Deutschland, wie bey dessen 
Nochbarn gleiche Gunst. Denn dadurch zeichnet sich 
diese Übereinkunft vor den meisten übrigen aus, daß 
sie beyden Theilen Vortheile gewährt, ohne dem einen 
oder andern Opfer aufzulegen, die mit jenen irgend
wie einen Vergleich aushielten. Der Vertrag ist aber 
nicht bloß in gewerblicher und kommerzieller Beziehung 
von Belang; er ist es auch in moralischer und politi
scher Hinsicht. Bisher hat man in Deutschland oft 
geglaubt, Belgien sey zwar dem Namen nach unabhän
gig von Frankrei'ch, sonst aber in aller Weise von fran» 
zösischen Banden umstrickt. Jetzt hat sich gezeigt, daß 
eS sich aus diesem Schlepptau befreyen und seine eige
nen Interessen, welche vorzugsweise nach Deutschland 
hinweisen, wahrnehmen will. Der Drang der Umstän

de und die praktischen Bedürfnisse dieses, alten burgun-
kuschen Kreises haben sich mächtiger gezeigt, als offen
bare oder versteckte und verdeckte Fransquillons - Nei
gungen mancher belgischen Staatsmänner. Frankreich 
hat die günstige Gelegenheit, Belgien zu sich hinüber
zuziehen, vorbeygehen lassen. Frankreich aber müßte 
Opfer bringen, um seine Zwecke zu erreichen, und dazu 
ist es nicht zu bewegen, weil es sich von Privatinter
essen beherrschen läßt. Vor Belgien liegt nun eine 
neue Zukunft ssfen. Bisher war es französisch gesinnt; 
jetzt hat es eine andere Bahn betreten, die in jeder 
Beziehung mit der deutschen natürliche Verbindung hat. 
— Der belgische Boniteur vom 8. September bringt 

in seinem amtlichen Theil folgende königliche Verord
nung über die Behandlung der preussischen Schiffe und 
über die Einfuhr der Weine und Seidenwaaren des 
Zollvereins: »Leopold, König der Belgier u. s. w. Auf 
den Vorschlag Unserer Minister des Innern und der 
Finanzen haben Wir verordnet und verordnen, wie folgt; 
Art. 1. Die preussischen Schaffe sind fortan in den 
belgischen Hafen keinen anderen Tonnen- und Lootsen» 
geldern mehr unterworfen, als denen, welche die ein
heimischen Schiffe zu entrichten haben. Die Suspen
sion der Erstattung des Scheldezolls ist mit Hinsicht 
auf die preussischen Schiffe aufgehoben. Art. 2. Oer 
Zoll auf die aus dem Zollverein herrührenden Weine 
ist zu Lande wie zur See für Weine in Fassern auf 
So Cent, für das Hektolitre und sür Weine in Fla
schen auf 2 Fr. das Hektolitre herabgesetzt; die jetzt 
auf denselben Weinen stehende Accise - Abgabe ist um 
25 pCt. reducirt. Art. Z. Oer Einfuhrzoll, welcher 
jetzt auf den aus dem Zollverein herrührenden Seiden-
geweben steht, ist um 20 pCr. vermindert. Unser Fi
nanzminister ist mit Vollziehung beauftragt. Gegeben 
Brüssel ,  den 7ten September 1 8 4 4 , «  

— Oer belgische giebt noch einige Bestim
mungen des Zollvertrags, welche wir nachtragen. Wäh
rend der gesetzlich bestimmten Zeit zur Aufbewahrung der 
Waaren in den Entrepots, werden durchaus keine andern 
Abgaben, als die Kosten der Bewachung und Aufbewah
rung erhoben. In allen Fallen werden die Produkte 
beyder Lander wechselseitig gleichgestellt, sowohl in Be
zug auf die Höhe dieser Abgaben, als auf die, zu de
ren Erhebung bestimmten Förmlichkeiten. Dieser Punkt 
war insbesondere für den Hafen von Antwerpen von 
Wichtigkeit. Die Handelsreisenden der kontrahircndcn 
Theile sind in den respektiven Ländern gleichgestellt, 
und das von ihnen zu lösende Patent ist auf 5o Fr. 
festgesetzt. Bey Schiffbrüchen und andern Unglücks
fällen werden die refp. Schiffe der unterhandelnden Theile 
gegenseitig wie die Nationalschiffe behandelt. Auf Re
klamation der resp. Konsuln würde gemäß der, nach 
den Gesetzen beyder Länder stipulirten Förmlichkeiten, 
die Auslieferung der Matrosen gegenseitig stattfinden. 
— Der belgische Zol lkr ieg ist durch den Vertrag mit  

Deutschland, Preussen an der Spitze, noch nicht zu Ende. 
Die neue französische Verordnung über die zu verzol lende 

Maschineneinfuhr aus Belgien hat in Belgien einen sehr un
angenehmen Eindruck gemacht. Das lourn.  6k I . ieZs klagt,  

der Zol l  sey darin so hoch angesetzt, '  daß er einem völ l igen 
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Verbote gleichkomme, und das Journal 6s Kruxelle5 
meint, man dürfe daraus, daß diese französische Tarif, 
Erhöhung gerade unter den jetzigen Umstanden geschehe, 
in dem Augenblick, wo Belgien einen wichtigen Ver
trag mit dem Zollverein abgeschlossen habe, die Folge
rung ziehen, daß der Verdruß über diesen Traktat 
nicht ohne Einfluß auf jene Maßregel sey, durch welche 
einer der bedeutendsten belgischen Industriezweige ge» 
troffen werde. 

A e g y p t e n .  U e b e r  d a s  E r e i g n i ß ,  w e l c h e s  i n  d e r  
letzten Zeit die Einwohner von Alexandrien und Kairo 
auf einige Tage in Unruhe gesetzt hat, sieht man nun 
etwas klarer. Wohlunterrichtete Personen geben der 
Sache diese Wendung: Der Vicekönig soll von seiner 
Tochter, der Wittwe des nicht rühmlichst bekannten 
Defterdar Vey, unterrichtet worden seyn, daß die 
Gouverneure der Provinzen und die Ortsvorstehcr dem 
hohen Rath in Kairo über das Elend der Fellahs, 
die großen Bedrückungen, welche diese erleiden und 
die sie zur Flucht und Auswanderung treiben, Vor
stellungen gemacht und erklärt haben, daß, wenn keine 
Vorkehrungen getroffen, die alten Schulden der Pro
vinzen nicht nachgelassen/ und die großen Abgaben, 
welche auf den Fellahs lasten, vermindert würden, die 
Auswanderung in Masse fortdauern und das Land, 
vorzüglich Oberägvpten, ganz entvölkert werden würde. 
Der Vicekönnig erkundigte sich sogleich, ob jene Vor
stellungen an den hohen Rath zur Kenntniß Ibrahim 
Pascha's und der andern Großen, welche ihn gewöhn
lich umgeben, gekommen, was ihm bejaht wurde; wo
rauf er so heftig in Zorn gerieth, sich von ollen ver-
rathen glaubte, und die bekannten Schritte that. In 
der Versammlung der Großen in Kairo, welcher auch 
Ibrahim Pascha beiwohnte, soll der Vicekönig Allen 
die bittersten Vorwürfe gemacht haben, daß sie ihn 
über die wahre Lage des Landes im Dunkeln gelassen. 
Alle, versichert man, hätten ihn dann um Verzeihung 
gefleht und sich selbst zur Strafe zu Abzügen an ihren 
Iahresbesoldungen (Ibrahim Pascha 6 Monate, die 
andern Z bis 4) verurtheilt. Durch diese werkthätige 
Reue wurde der Vicekönig gänzlich zufriedengestellt, 
und wieder in gute Laune gesetzt. Die ernsthaft be-
gonncne Geschichte hat also freilich auf etwas lächer
liche Art geendet. Oer Vicekönig ist am gten August 
von Kairo nach Alexandrien zurückgekehrt; er beschäf
tigt sich wie früher mit den Regierungs - Angelegenhei
ten, und genießt einer guten Gesundheit; man sieht 
ihn täglich durch daS Frankcnquartier in der Kutsche 
mit wenigem Gefolge spazieren fahren. 

P o r t u g a l .  D i e  n e u e s t e n  e n g l i s c h e n  B e r i c h t e  a u s  
Lissabon vom 2osten August schildern den Zustand 
der Dinge, als in einer so entschiedenen Krisis begrif
fen, daß entweder der Sturz des Ministeriums Costa 
Cabral's oder der vollständigste Sieg des von demsel
ben verfochtenen absoluten Regierungs-Princips unver
meidlich scheint. Die Regierung beharrt mit fester 
Entschlossenheit bei ihrem begonnenen Werke, die Be, 
sugnisse der Krone durch die Beschtänkungen der Charte 
zu erweitern und das bereits erwähnte Dekret über 

die Versetzbarkeit der richterlichen Beamten, der Uni-
versitäts'Professoren und Mil i tair-Beamten wird, trotz 
der entschiedensten Opposition, auf welche es stößt, 
durchgesetzt. 
— An Stelle der alten Patriarchalkirche und der Kol-

legiatkirche von S. Maria Major ist ein neues Kapi
tel in dem Patriarchalsitze zu Lissabon errichtet worden. 
Zwey königliche Schreiben an den Kardinal-Patriarchen 
sind am 2osten August veröffentlicht worden. Die Ko
sten der neuen Einrichtung betragen jährlich 8ooo Pfd. 
Sterl., ungefähr so viel wie früher, obgleich die Zahl 
der Chorherren und Dignirarien 24 ist. UebrigenS ist 
der Glanz deS neuen Patriarchats viel geringer, als er 
es bey dem von Dom Pedro im Jahre 18Z4 abge
schafften war, eben so aber auch die Kosten. 

P r e u s j e n .  A m  H o s t e n  S e p t e m b e r  V o r m i t t a g s  u m  
9 Uhr langten S. M. der König mit einem Extrazuge 
auf der Stettiner Eisenbahn in Berlin an. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
T ü r k i s c h e  Z u s t ä n d e .  K ü r z l i c h  w u r d e  i n  K o n »  

stantinopel eine französisch geschriebene Broschüre, ohne 
den Namen des Verfassers oder Druckers, in Menge 
ausgetheilt und in die Häuser geschickt, deren Titel 
ist: »Musa-Saffeti-Pascha, der Finanz-Minister, sein 
AssoeiL, der kleine Mallie (Finanz-Minister) benannt, 
und die Finanzen deS osmanischen Reichs.« Der Ver
fasser, augenscheinlich an Ort und Stelle, mit allen 
Personen vertraut, schildert die Kunstgriffe, wodurch 
der Finanz-Minister sich zu bereichern sucht, auf eine 
Art und mit Nennung aller Namen, daß vor dieser 
dürren Darstellung alle Antwort verstummen muß. 
Nur Eine Person, welche den Finanz-Minister hält 
und vermuthlich mit ihm theilt, ist nicht genannt, 
aber deutlich genug bezeichnet: die Sultanin Valide. 
Oer Bundesgenosse Musa - Saffeti - Pafcha's, in ganz 
Konstantinopel unter dem Namen der kleine Finanz-
Minister bekannt, ist ein Grieche, Namens Baltazzi, 
auS Smyrna; indeß ist daS ganze System zu ausge
breitet, als daß ein einziger Nebentheilhaber ausreichen 
könnte, und mehrere Andere, namentlich armenische 
Banquiers, haben ihren reichlichen Antheil daran. Das 
saubere Treiben scheint mit dem Papiergeld, das Re-
schid Pascha während des türkisch-ägyptischen Krieges 
schuf, begonnen zu haben. Reschid Pascha zahlte die 
Interessen regelmäßig, und die Sehims — so nannte 
man die Scheine — fanden in der Handelswelt gro
ßen Beifall; sobald aber Musa-Saffeti-Pascha Finanz-
Minister wurde, verschob er die Zinsenzahlung unter 
allen möglichen Vorwänden, so daß die Sehims im 
Werth sanken. Musa-Saffeti-Pascha bezahlte aber die 
Gläubiger der Regierung immer in Sehims; und wenn 
diese baar Geld verlangten, so gab man ihnen einen 
Wink, sie sollten nur zu Baltazzi, dem kleinen Finanz-
Minister in Galata, gehen, der ihnen dann auch alle 
Sehims, freil ich mit einem Diskonto von 5 bis 7 

pCt., abkaufte. An baarem hierzu fehlte es 
nie, denn sein Compagnon, .^ '" 'ster, welcher die 

St-u-,n 

Ist zu drucken erlaubt. 
. —^ „ Rxaicrungsrath z? -

Im Namen der Cwiloberverwaltung der Ostseeprovmz . '^eitler. 
Wo. 322. 
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Steuern des Reichs aus den Provinzen mit baarem Gelds 
bezahlt erhielt, lieferte ihm dessen, so viel er brauchte. 
Oer ganze Handelsstand war durch dies Verfahren 
ausS höchste beunruhigt und empört; Klagen ergingen 
an den Großwesir, und eine Divans-Versammlung fand 
statt, in welcher namentlich der alte Tahic Pascha 
aufS stärkste die Absetzung des Finanz - Ministers for-
derte und dessen unredlichen Gewinn bei diesen Manö
vern auf 10 Mill, Piaster anschlug. , Allgemein war das 
Gerücht, daß Musa-Saffeti-Pascha fallen werde, aber 
dieser eilte nach einer am Bosporus gelegenen Woh
nung nnd glich dort seine schlimme Stellung wahr» 
scheinlich durch Aufopferung von einigen Millionen aus. 
Die Sache hatte indeß solches Aufsehen gemacht, daß 
er eine strenge Weisung erhielt, hinsichtlich der Sc» 
hims sich an die Verordnungen zu halten. Was nun 
mit den Sehims nicht mehr auszuführen war, geschah 
jetzt mit allen sür die Regierung gemachten Lieferun
gen. Musa - Soffeti-Pascha zögerte mit der Zahlung, 
aber der hülfreiche, kleine Finanz-Minister in Galata 
half aus, indem er den geldbedürftigen Gläubigern 
ihre Forderungen mit bedeutenden Rabat abkaufte und 
sie dann bei dem großen Finanz-Minister immer ge
gen baar Geld und Al Pari anzubringen wußte. Dies 
schändliche System breitete sich allmälich über alle Ver-
waltungszweige aus, namentlich auch auf die Versor
gung der Armee und der Hauptstadt mit Lebensmitteln, 
und nur der alte Tahir Pascha, der Groß-Admiral, 
hielt sich davon frei, mußte aber dafür auch abtreten 
und seine Stelle an Halil Pascha übergeben, der sich 
geschmeidiger finden läßt. Die Habsucht dieser Harpyen, 
einmal durch solchen unmäßigen Gewinn gestachelt, 
wurde immer unmäßiger, so daß Musa-Saffeti selbst 
— dem seine Stellung doch manche politische Rücksicht 
gebot — seinen Helfershelfern Mäßigung anzurathen 
suchte, aber diese wissen zu gut, daß ein solches Un-
Wesen nicht lange dauern kann, und suchen die Zeit, 
während welcher Saffeti Pascha noch Finanz-Minister 
ist, zu nützen. W'e weit das Raub-System geht, da» 
von kann man sich aus Nachfolgendem einen Begriff 
machen. Oer Finanz-Minister und sein Compagnon 
haben unter fremdem Namen die Zölle in Smyrna ge
pachtet; seit dieser Zeit hat man in Konstantinopel alle 
möglichen Vexationen gegen den Handel und die Kauf, 
leute ausgeübt, welche sonst aus dem Innern nach 
Konstantinopel zu kommen pflegen, um sich mit frem
den, namentlich europäischen, Waaren zu versorgen; in 
Smyrna finden sie dagegen allen möglichen Schutz und 
Begünstigung, so daß die Zoll-Einnahmen in Konstan-
tinopel fortwährend abnehmen und in Smyrna seit ei
nem Jahre aufs Dreifache gestiegen sind. Dies mo
derne Raub-System, ganz verschieden von dcn rohen 
Erpressungen der Paschas, breitet sich immer mehr in 
allen Provinzen aus, und wird seine Begründet Mu-
sa-Saffeti Pascha und den Griechen Baltajji, wohl 

lange überleben. Oer Erstere scheint sein Maß bald 
vollends gefüllt zu haben, und die unter den Türken 
eben sowohl als unter den Franken verbreitete Bro-
schüre dürste seinen Sturz beschleunigen. 
— Rund um den Plawa-See, auf den Skoldas, 

Prokletin, Kutsch und Gli'eb, an den Quellen des 
Lim, Zem, der Naschka und des Drin, zwischen Mon
tenegro, Herzegowina und Bosnien wohnen freie Berg
völker nach Stämmen in Gemeinden getrennt, theils 
Albanesen, theils Serben, alle Christen und seit Jahr
hunderten in fast taglichem Kampfe mit dcn Türken. 
Zu den bekanntesten der Ersteren gehören die katholi, 
schen Klementiner, zu den Letzteren die griechischen 
Vasoevitschi. Jeder Stamm hat seinen Knes oder ober, 
sten Richter und seinen Woiwoda oder Anführer. So 
ist der Vorsteher des Klosters zu den Säulen des heil. 
Georg, Archimandrit Moisis, Knes der unteren Va, 
soevitschi und Sima Laketitsch ihr Woiwoda; die obe« 
ren Vasoevitschi halten zu Montenegro. Jenem Stam, 
me der unteren Vasoevitschi gehörte Herr Nikolaus 
Dasoevitsch, ehemaliger englischer Konsul in Noviba-
zar, den die Türken im Jahre i838 von da vertrie
ben, an. Es war ein eben so unternehmender als 
ehrgeiziger Mann, dabei tüchtiger Ingenieur, mehrerer 
Sprachen vollkommener Meister, und hatte keinen ge
ringeren Plan, als sich zum unabhängigen Fürsten von 
Vasoevitschi, wie er sich auch nannte, emporzuschwin
gen. Mit dieser Absicht war er nach Rom, Paris, 
London ?c. gereist, wo er jedoch nirgend Glück machte, 
indem sein unbeständiger Charakter jedes Vertraue»? 
verscheuchte und all sein Bemühen um Unterstützung 
vereitelte. Doch schreckten ihn die vielen vergeblichen 
Schritte nicht ab. Im vorigen Jahre erschien er auf 
einmal wieder unter dcn montenegrinischen Vasoevitschi, 
immer mit dem Plan beschäftigt, sich an die Spitze 
seiner Stammgenossen, der unteren oder bosnischen 
Vasoevitschi zu stellen. Allein hier fand er an dem 
mächtigen Einflüsse des Archimandriten Moisis hefti
gen Widerstand, der ihn letzthin bestimmt zu haben 
scheint, das Land für einige Zeit zu verlassen, um 
seine in Belgrad lebende Familie zu besuchen. Auf 
dem Wege dahin wurde er aber gegen Ende des ver
flossenen MonatS, einige Stunden von der serbischen 
Gränze, von Türken erschlagen; sein einziger Beglei
ter und Diener, ein Christ aus Herzegowina, rettete 
sich durch die Flucht. Durch dcn Tod dieses Mannes 
verlieren die Christen dortiger Gegend einen verwege
nen Parteigänger; obgleich er den Türken nie große 
Furcht einzuflößen vermochte und auch unter den Sci-
nigcn nur beschränkten Anhang gefunden hat. 

F e u i l l e t o n .  

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  A l t e  u n d  n e u e  
J o u r n a l i s t i k .  H a l l e r ,  d e r  - ? 4 7  d i e  R e d a k t i o n  d e r  
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Göttinger gelehrten Anzeigen, die seit 17Z9 als Gotting!-
sche Zeitung bestanden, übernahm, äusserte sich folgender
m a ß e n  ü b e r  R e d a k t i o n e n :  - D e r  V e r f a s s e r  e i n e r  
» Z e i t u n g  m u ß  V e r s t a n d  h a b e n »  v i e l e  f r e m d e  
» S p r a c h e n  v e r s t e h e n  u n d  e i n e n  l i e f e n  w i s 
senschaftlichen Fond besitzen." Die Zeiten ha
ben sich sehr geändert, denn wie wenige von der Un
zahl unserer Zeitungsredakreure besitzen jetzt Verstand 
oder gar einen tiefen wissenschaftlichen Fond! Die mei-
sten sind gradezu Ignoranten die kaum ihre Mutter
sprache/ viel weniger fremde Sprachen verstehen. »Oer 
»Herausgeber einer Zeitung — fährt Haller 
- f o r t  —  m u ß  w i s s e n ,  w a s  n e u ,  w a s  g e m e i n ,  
» w a s  w a h r s c h e i n l i c h ,  w a s  u n w a h r s c h e i n l i c h ,  
» w a s  w a h r ,  u n d  w a s  u n g l a u b w ü r d i g  s e y . '  —  
Die Journalisten unserer Tage wissen leider von dem 
Allen gar nichts; wie wäre es sonst möglich, daß sie 
sast täglich eine Nachricht, die Jedem, der nur fünf 
halbgesunde Sinne hat, als ein plumper Puff in die 
Augen springt, als baare Münze, als wirkliche Wahr
heit annehmen und wieder ausgeben? Wie wäre es 
sonst möglich, daß gewöhnlich die Hälfte einer Zeitung 
nach Abzug des Anzeigen-Kehrigts, der häufig größer 
ist als die Zeitung selber, angefüllt ist mit lauter Lü
gen, Wahrscheinlichkeiten, Gerüchten, piquanten Ver-
muthungen, die nicht einmal später immer berichtigt, 
oder widerrufen werden? Wie wäre eS sonst möglich, 
daß die Nachrichten alle, so ohne Ordnung unterein
ander gewürfelt daliegen, daß dem Leser wahrhaft der 
Schwindel ergreift, wenn er auf diese Felsenriffe tritt. 
»Den Herausgeber einer Zeitung — fährt 
» H a l l e r  f o r t  —  m ü s s e  e i n e  g e w i s s e  B i l l i g k e i t  
» b e s e e l e n ;  u n d  k e i n  E i g e n n u t z  d ü r f e  s e i n e  
» F e d e r  b e s c h m u t z e n ,  s e l b s t  d e r  f e i n e  E i g e n -
» n u t z  n i c h t ,  d e r  d u r c h  G l e i c h h e i t  d e r  
» M e i n u n g  e r z e u g t  w e r d e  o d e r  a u s  d e r  
» F r e u n d s c h a f t  f ü r  d e n  V e r f a s s e r  e i n e s  z u  
» k r i t i s i r e n d e n  W e r k e s  e n t s p r i n g e .  N i c h t s  
» i s t  n i e d e r t r ä c h t i g e r  u n d  s c h a n d l i c h e r ,  a l s  
» d i e  A u f f ü h r u n g  d e r j e n i g e n  Z e i t u n g s s c h r e i -
I b e r ,  d i e  N i e m a n d  l o b e n ,  a l s  w e n n  e r  i h r  
» L o b m i t  G e s c h e n k e n ,  U n t e r w e r f u n g  o d e r  
» E i n t r i t t  i n  i h r e  S e k t e  b e z a h l t ;  u n d  
» d i e  h i n g e g e n  A l l e s  t a d e l n ,  w a s  i h r e n  
» M e i n u n g e n ,  A n s i c h t e n  u n d F r e u n -
,d e n zuwider sey.* — Beweis, daß schon zu 
Haller's Zeit jener Unfug der literarischen Cliquen und 
Cotericn, der journalistischen Brüderschaften und Ca-
maraderien einzureißen begann, der jetzt krebsartig im
mer weiter um sich frißt und aus der literärischen Kri
tik eine schamlose und gewissenlose Hetäre macht, die 
sich Jedem, der sich um ihre feile Gunst bewirbt, lieb
kosend in die »Arme wirft; jeden Andern aber, welcher 
deren Treiben verachtet, in den Bann thut, in den 
Korh zerrt und mit Steinen wirft. Im politischen Le-
ben ist Alles Partey geworden; ausser Partey kann 
nichts selbststandig cxistiren und sich behaupten. Aber 
man nennt daS Anders, man sagt: — »daS Blatt muß 

»eine Farbe haben." Die Schminke der Kokette ist 
aber weder ein Raphaelisches Gemälde, noch die natür
liche Blüthe der Unschuld und Gesundheit. Jetzt rei
chen nicht mehr gefärbte Gläser hin, auch die Gegen» 
stände selber müssen gefärbt seyn; und leider ist doch 
nicht jeder Pinsel ein Maler-Pinsel! Daher denn 
auch, wenn man loben muß, was nicht zu loben ist, 
die breite U e b e r sch w c n g l  i ch k e i  t mancher Artikel, 
wobey der Redakteur nicht an Sirach's Worte denkt: 
»ein geschwätziges Weib ist wie ein sandiger Weg für 
»einen alten Mann.' Ein frisches, aus dem Herzen 
kommendes Lob nimmt uns ein für den Gelobten, oft 
noch mehr für dcn Lobredner; ein seichtes, breites, 
schwatzhaftes, erzeugt Mißstimmung gegen beide; erzeugt 
diese Mißstimmung besonders, wenn der Gelobte ein 
hochgestellter Staatsmann einer Behörde ist. Darum 
schaden unberufene Lobhudler dcn Regierungen viel 
mehr, als unberufene Tadler. 

— F r a n z ö s i  s ch e I  0 u r n a l  i st i  k. Im vorigen Jahre 
wurden in Frankreich 3,23i,358 Zeitungen, 398,918 
Unterhaltungsblätter zc., und 985,733 selbständige An
zeigen, Anschläge zc. gestempelt. Im April d. I. besaß 
die legitimistische Presse in Paris noch nicht einen Zei
tungsabsatz von 10,000 Exemplaren täglich, nämlich 
von dem Loko 2 23o, der l  110, 
Teile clk 2793, ^85, l^uoclitienne 270?, 
zusammen 9352. (Im Ganzen werden in Paris täg
lich gegen l  1 0,000 Zeitungen ausgegeben und versendet.) 

—  C e n s u r .  D i e  S p e n e c s c h e  Z e i t u n g  s c h l a g t  v o r ,  
den Censor mit einer Geldstrafe bis zu 5o Thalern zu 
belegen, wenn ein von ihm gestrichener Artikel die Druck-
Erlaubniß von der höhern Censurbehörde erhalt; und 
sie 'bezieht sich dnbey auf die Sukkumbenzgelder der 
Parteyen, die zu einer gleichen Strafe verurtheilt wer
den, wenn sie in Proceßsachen appclliren und mit ih
rer Appellation abgewiesen werden. Ein solcher Vor
schlag mag fein oder witzig seyn, ober gerecht oder bil
l ig erscheint er nicht. Eine irrthümliche Ansicht darf 
nie Gegenstand einer Bestrafung seyn; mit demselben 
Recht oder Unrecht wäre der Richter erster Instanz zu 
bestraten, wenn der Richter zweyter Instanz anders 
entschiede. Im ahnlichen Verhaltniß steht der Censor 
und im noch schlimmcrn. Der Richter hat bestimmte 
Gesetze, der Censor sehr unbestimmte; — denn bestimmte 
Censurgesetze ist eine Unmöglichkeit; — sein Takt, sein 
Schicklichkeitsgesühl muß, wie die Sache jetzt steht, oft 
sein Leitfaden seyn; da lassen sich keine bestimmten 
Gränzen ziehen und man dürfte ihn daher eben so we
nig in eine Strafe verurtheilen, wenn er einer Schrift 
das Imprimatur gegeben hätte, die später konfiscirt 
würde, als wenn er das Imprimatur verweigerte, das 
später gewährt würde. Er sollte in völliger Unabhän
gigkeit dastehen, ohne Furcht vor Strafe nur seinem 
Gewissen überlassen. Grade dadurch wird er eine Un
befangenheit erhalten, die nicht allein ihm, die auch 
dem Schriftsteller zu Gute käme. Jetzt wird noch häu
fig von dem Publikum die Censur mit dem Censor ver
wechselt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Rcgierungsrath A. Beitler. 
No. 3s). 
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I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  S c .  M a j e s t ä t  h a b e n  
am 24sten Iuly Allerhöchst zu befehlen geruht: l) bey 
der orientalischen Abrheilung der St. Petersburger Uni
versität einen Lehrstuhl der georgischen, einen der arme» 
nischen und einen der tatarischen Sprache zu errich
ten, — in Beziehung auf einen besondern Allerhöch
sten Befehl, über die Bildung von Translateuren sür 
Transkoukasien aus dcn dortigen Eingebornen. 2) Die 
drey ncucn Lehrstühle besetzenden Docenten erhalten 
das Gehalt von Adjunkten, ihre erste Rangerhöhung 
noch auf dem Fuße der Lektoren; später, je nach den 
Resultaten ihrer Vorlesungen, die Funktionen und Vor
züge der Adjunkten, auch ohne Magister zu seyn. Z) Dem 
Ministerium der Volksaufklärung es freizugeben," zu 
diesen neuen Lehrstühlen auch Personen zu berufen, wel
che bereits andere Acmter bekleiden, so daß sie den dop
pelten Etat beybehalten können. 4) Die dazu erfor
derlichen Fonds der Gehalte und der Anschaffung der 
Lehrhülfsmittel aus dem Reichsschatze zu verabfolgen. 

C h a r k o w .  Z w i s c h e n  u n s e r e r  S t a d t  u n d  O d e s s a  
wird eine Chaussee gebaut werden. 

P r i v i l e g i u m .  D e r  S t .  P e t e r s b u r g i s c h e  K a u f -
mannsohn Iwanow hat am i7ten Iuny d. I. ein fünf
jähriges Privilegium auf ein von ihm erfundenes Ver
fahren, Hefen zu bereiten, erhalten. 

A u s l a n d .  

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  D i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e ,  
rung veröffentlicht am loten September einen Bericht 
des Prinzen von Ioinville vom 21 sten August, der sich 
etwaS ausführlicher über alle Operationen der Florte 
vom 5ten bis 21 sten August verbreitet und in der 
Form einer Nachschrift auch der Wiederaufnahme der 
Feindseligkeiten erwähnt, wovon das Nähere bereits be
kannt ist (siehe No. 72 uns. Zeit.). Jndeß glaubt der 
Prinz, ohne die Schwierigkeit der Aufgabe zu verheh
len, welche die Vertheidiger der Inscl von Mogador 
zu bestehen haben, daß die dortige Besatzung im Stan
de seyn werde, allein mit ihren Streitkräften und den 
Hülfsmitteln der daselbst zurückbleibenden Schiffe die 
ganze Stadt im Schach zu halten. Die nautisch-mili
tärischen Details des Ioinvilleschen Berichts können 
nur für Seemänner von Interesse seyn. 
— Eine Anklage der englischen Diplomatie wegen ih

rer Dermittelungsversuche in Marokko ist ohne Zwei
fel in diesem Augenblicke eben so grundlos, als sie eS 
vor einigen Wochen war. Gleichwohl möchten wir gera
de nicht behaupten, daß die Sendung des Herrn Bul-
n>er dem französischen Interesse in allen Stücken vor» 
theilhaft gewesen sey; eS scheint sich nämlich heraus
zustellen, daß die englische Diplomatie in Spanien eis« 
rig daran gearbeitet hat, zunächst die spanische Neu

tralität bey der gegenwartigen französisch-marokkani
schen Krise ausrecht zu erhalten und sodann eine fried-
liche Ausgleichung der spanisch-marokkanischen Strei
tigkeiten herbeyzuführen. Nun zeigt sich aber, daß die 
Regierung Muley Abd el Rhaman's dem Madrider Ka
binette Alles bewilligt hat, was dasselbe fordern konnte. 
Unter solchen Umständen liegt der Gedanke ziemlich nahe, 
daß der englische Einfluß bey der Aussöhnung Spa
niens mit Marokko nicht unbetheiligt gewesen sey. Für 
Frankreich kann aber der friedliche Vergleich jener bey-
den Mächte nichts weniger als erwünscht seyn, da es 
natürlich fürchten muß, daß feine eigenen Händel mit 
Marokko sich um so mehr in die Länge ziehen, je we
niger die Marokkaner durch anderweitige Schwierigkeiten 
in die Enge getrieben werden. Sonderbar ist es jeden
falls, daß der französische Einfluß in Madrid nicht stark 
genug gewesen ist, um Spanien zu bestimmen, von An» 
fang an gemeinschaftliche Sache mit Frankreich gegen 
Marokko zu machen. 
— Die marokkanische Frage hat plötzlich ihr Ende er

reicht, der Friede ist geschlossen. Am 16.Sept. meldete in 
Paris eine vom Prinzen von Ioinville an dcn Marineminister 
und von denHerrenv.Glücksberg und v.Nyon an dcn Mi
nister der auswärtigen Angelegenheiten gerichtete, aus Tan
ger vom 10. Sept. datirre Depesche: »Die marokkanische 
»RegierunghatumdenFriedcn nachgesucht. DaSGeschwa-
»der ist heute nach Tanger gekommen. Oer Gouverneur der 
»Stadt begab sich an Bord, um sein Gesuch zu erneuern; 
»unsre Bedingungen sind angegeben und genehmigt und 
»der Vertrag unterzeichnet worden. Im Laufe des Tages 
»wurde das Generalkonsulat wieder eingesetzt und seine 
-Flagge von Seilen des Platzes begrüßt. Der Befehl zur 
»Einstellung aller Feindseligkeiten und zur Räumung der 
»Inscl von Mogador wird heule abgehen.* — Die Frie-
densbedingungen sind aber nicht bekannt gemacht; doch 
2, Kanonenschüsse vom Invalidenhötel verkündeten Pa
ris den Frieden. Marschall Bugeaud ist am 5. Sept. 
wieder zu Algier eingetroffen. Die französischen Zeitun
gen sind wieder sehr ärgerlich. 

T a l t i s c h e  F r a g e .  D e r  L o n d o n e r  ( Z l o d s  t h e i l t  
ei n e n  A u s z u g  a u s  e i n e m  v o m  2  4  s t e n A p r i l  a u s  O t a -
heiti datirten Privatbriefe eines Herrn Salmon mit, 
in welchem dieser an seinen Vater in London schreibt, 
daß ein lebhaftes Gefecht zwischen dcn Franzosen und 
Eingebornen stattgefunden habe, in welchem Jene 16 

Todle und ungefähr 5c> Verwundete, die Letzteren 180 bis 
200 Todte und eine große Menge Verwundeter verloren. 

S y r i s c h e  F r a g e .  Zwischen den Repräsentanten 
der fünf Großmächte und dem Reis-Effendi haben zwey 
große Konferenzen wegen der Entschädigungsansprüche 
der Maroniten und der Verwaltung des Libanon statt
gefunden. England, Rußland und Preussen erklärten 
sich für die Erhaltung des Ltatus <zuo und der Be
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schlösse vom ?ten Oecember >842. und waren in der 
Mehrzahl,  da auch die Pforte diesem Beschluß beytrat.  

I r ische Repeal.  Die Freysprechung des ir ischen 
Agitators O'Connel l 's "bezeichnet offenbar eine neue 

Phase in der Geschichte dieser, sür Großbri tanien so 
wicht igen Angelegenheit  der i r ischen Repeal,  der wir 

for lan einige Aufmerksamkeit  widmen müssen, da das 

Ende nicht abzusehen ist .  Die engl ischen, besonders 
die Londoner Blätter vom gten und loten September 

sind vol l  von Berichten aus Ir land über dcn Enthu
siasmus des Volkes, welchen die Befreyung O'Connel l 's 

hervorgerufen hat.  Die Aufregung im Lande ist ge

walt ig, dem leicht entzündl ichen Gcisie der I r lander 
angemessen, aber eben aus diesem Grunde nicht gefahr
drohend, da der Machtspruch des Agitators die lenk

samen Gemüther sür feine erklarten fr iedl ichen Bestre
bungen zu cnthusiasmiren vermag. O'Connel l  hatte 
bereits im Gefängniß beym Empfang de? Nachricht von 
seiner Befreyung dem ir ländischen Volke und der i r län

dischen Presse die Richtung bezeichnet,  welche man in 
der gegenwärt igen bedeutenden KrisiS befolgen müsse, 

und so übertr iebene und ausschweifende Hoffnungen 
auch darauf gegründet werden, so scheint doch soviel  

gewiß, daß daS Gesetz nicht verletzt und die Ordnung 
»l icht gestört  werden wird. Als dem Agitator jene 
Nachricht zuging, sprach er:  »Dies ist der erste wahre 
Sieg von al len, den Ir land je in seinen Verfassungs
kämpfen mit  England davongetragen hol ' ,  und als er 
später Gelegenheit  fand, vor dem Volke zu sprechen, 
zeigte er die Repeal als das unveränderte Ziel  seines 
Strcbens und das Gesetz als die unveränderl iche Schranke 
seiner Mit tel .  In dem erlangten Urthei l  deS Oberhau
ses erbl ickt man demnach die wiedergewonnene Berech

t igung zur Thei lnahme an den verfassungsmäßigen Rech
ten und Freyheiten, d. h. in ir ländischem Sinne, zur 
Wiederaufnahme der Repealverfammlungen, und man 
beeifert  s ich, diese Berechtigung in die Wirkl ichkeit  tre
ten zu lassen. ES dürfte indeß O'Connel l  schwerl ich 
verborgen seyn, daß durch seinen Proceß jene Rechte 
und Freyheiten keineswegeS geschmälert,  sondern nur 

die verbrecherische Art  und Weise, wie er sich dersel
ben bediente, bestraft  werden sol l te, daß ferner diese 
verbrecherische Art  und Weise von den höchsten RechtS-
autori tären Englands einst immig für strafbar erkannt,  
und daß das Strafurthei l  des Dubl iner Untergerichts 
nur auf Grund einer beklagenswerthen Gewohnheit  im 

engl ischen Rechtswesen, rechtsgült ige Erkenntnisse we
gen mangelhafter Form eineS Klagepunktes zu verwer

fen, umgestoßen worden ist.  Unter solchen Umständen 
ist wohl anzunehmen, baß O'Connel l  sich scheuen wird, 
die Repcal-Agital ion zu ihrer früheren Gefahr drohen
den Ausdehnung anwachsen zu lassen, und daß die 
Schwierigkeiten der Regierung, welche überdies nichts 
weiter als daS Gesetz hat walken lassen, keineswegeS 
so arg sind, wie die Opposit ionsbläl ter sie darzustel len 
versuchen. WaS die zahlreichen Demonstrat ionen, Dank
adressen, öffent l ichen Gebete, Festessen und andere Freu
denbezeugungen über die Befreyung O'Connel l 's aus 

dem Gefängnisse anbetr i f f t ,  so sind sie aus dem Cha

rakter und der gegenwärtigen Stimmung des irlandi

schen Volkes leicht erklär l ich. Die Reden des Agita-
tors bey diesen Gelegenheiten tragen dos Gepräge sei« 

ner früheren; sie regen das Volk auf,  schmeicheln dcn 

Leidenschaften desselben und halten der engl ischen Re
gierung das al te drohende Schreckbi ld der Repeal vor.  

Es spricht sich die al te Pol i t ik O'Connel l 's darin aus, 
das Volk in Aufregung zu erhalten, um England Kon» 

cessionen für I r land abzunöthigen. Die Scenen in 
Dubl in am Freytag und Sonnabend mögen dies näher 

erklären. Als O'Connel l  im Gefängnisse sich mit  sei
nen Freunden besprochen hatte, verl ieß er dasselbe zu 

Fuß, um sich nach seiner Wohnung auf dem Mercion-
Sqare zu begeben. Al le Straßen waren so mit  Men
schen überfül l t ,  daß er gezwungen war, auf Umwegen 

nach seinem Hause zu gelangen. Das Volk tanzte und 
sprang auf den Gassen und tausendstimmiger Freuden-
ruf durchbebte die Luft ,  als der Agitator endl ich er
schien und. auf dem Balkon seines Hauses hinaustre
tend, die Massen mit  folgenden Worten anredete: »Es 

scheint,  als wäret ihr froh, mich wieder zu Hause zu 
sehen. (Beyfal l ,  Schwenken der Hüte.) Dieses Haus 
ist mein eigen ehrbar HauS (Beyfal l jauchzen, das Mi
nuten lang andauert),  aber ich komme aus einem Ge
fängniß nach Hause (Beyfal l ) .  In anderen Ländern 
schickt man die Schurken ins Gefängniß und läßt die 
ehrl ichen Leute zu Hause — aber manchen erbärmlichen 
Schuft l ieß man in seinem Hause, während ich inner
halb der Kerkermauern saß. (Unendl icher Beyfal l . )  DaS 
Volk von Ir land hat einen wicht igen Sieg errungen 
und wohl hat es diesen Sieg verdient — das si t t l iche, 
gemäßigte, rel igiöse Volk von Ir land. (Donnernder Bey
fal l . )  In Eurer Kraft  zu Hunderttausende« wäret Ihr 
mild wie das spielende Lamm, welches im Grün sich 
ergeht,  und solche Sanftmuth werdet Ihr in Eurer heu
t igen Macht wieder offenbaren. (Donnernder Beyfal l . )  
Oh, morgen werden wir einen vergnügten Tag haben. 
(Lauter Beyfal l . )  Niemand werde aber gekränkt,  Nie
mand verhöhnt oder beleidigt,  kein Ton des Spottes 

oder der Verhöhnung lasse sich hören! Morgen wol len 
wir lachen und Anderes für andere Tage aufsparen.. . .  
Und nun, gelobt sey Gott ,  wir sind heule Nacht hier,  

um uns zu erfreuen. Wir werden morgen keinen Auf
stand erleben, ein bischen Freudenlärm mag seyn und 
etwas Freudenjubel,  ein glückl icher Vogel muß ja pfei

fen! (Lauter Beyfal l . )  Und jetzt geht ruhig nach Hause 
und sagt Jedwedem, dem Ihr begegnet, daß wir uns 
morgen in Frieden und Glücksel igkeit  versammeln wer
den. (Beyfal l . )  Und dann geht zur Ruhe, nachdem Ihr 
Euer Dankgebet zu dem Al lmächtigen emporgesandt, daß 

er geruht hat,  gnädig auf sein Volk von Ir land herab-
zubl icken, und ich verspreche Euch, wir werden die Rc« 
peal erkämpfen. '  (Tobender Beyfal l . )  Am nächsten 

Tage (?ten Sept.)  begab sich O'Connel l  in der Frühe 

nach dem Gefängniß zurück, um die Novena zu be
schl ießen, welche er und seine Schicksalsgefährten in 
der dort igen Kapel le begonnen halten. Die Gewerke, 
die Mitgl ieder der Repeal-Associat ion ze. versammelten 
sich um 10 Uhr in Merr ion-Square vor O'Connell 's 
Haus und zogen um 12 Uhr nach dem Gefängniß, wo 
die Letzten im Zuge erst um 2 Uhr eintrafen; ihre Zahl 



wird, wohl übertr ieben, aus 200,000 angegeben. Herr 

Steele, einen Olivenzweig in der Hand, ordnete den 
Zug. Die Municipalkorporat ion von Dubl in, dcn Lord, 

Mayor an der Spitze, erschien in 29 Wagen vor dem 
Gefängnisse und führte einen offenen Staatswagen mit 
sich, auf dem zwey mit  rothem Sammet überzogene 

Lehnsiühle befest igt waren. Auf diesen Sesseln nahmen 
O'Connel l  und sein Sohn John Play, Ersterer eine 
grüne mit  Gold verbrämte Sammetmüye auf dem Kopf. 

Dorn auf dem Wagen, den 8 Grauschimmel zogen, saß 
ein Harfner, neben dem zwey Pagen in grüner Sam-

metkleidung standen; zu O'Connel l 's Füßen hatten sein 
Sohn Daniel,  Herr Steele und ein Geist l icher, Na
mens Meylcr,  Platz genommen. Den Triumphwagen 
an der Spitze, begab sich nun der ganze Zug zu O'Con-
nel l 's Wohnung zurück, wo Letzterer das Volk mit  ei
ner kurzen Rede zur Ruhe ermahnte. Als Proben sei
ner Rede mögen einzelne Stel len dienen. »DaS ist ein 
großer Tag für I r land' — begann er — (lauter Bey
fal l )  »ein Tag der Gerechtigkeit !  Al les, was wir im
mer gewünscht — nur Gerechtigkeit ,  und wir haben 
um jeden Preis deren Wiedereinsetzung er langt.  Die 
Pläne der Schlechten und die Verschwörung der Un-
terdrücker — die schändl iche Mißhandlung der Jury-
l iste — die niederträcht ige Verschwörung gegen das Le
ben, die Freyheit  und die konst i tut ionel len Rechte des 
Publ ikums — sind Al le — Gott sey Dank — über
wunden worden. Gerechtigkeit  ist  so weit  er langt wor
den, und Ir land mag, wenn es dessen würdig ist,  f rey 
werden.. . .  Unser Clontars - Meeting hat nicht stattge
funden, aber eS ist  die Sache der Repeal-Associat ion, 
die das Vertrauen des ir ländischen Volkes genießt,  zu 
best immen, ob es nicht im Interesse deS öffent l ichen 
Rechts angemessen sey, jeneS Meeting zu halten (Großer 

Beyfal l )  Ich hoffe, man werde zu dem Beschlüsse 
kommen, daß dies Meeting nicht nothwendig sey. Wenn 
aber die Sache der Freyheit  es erfordert,  so werden 
wir al le fr iedfert ig und unbewaffnet hinziehen und wir 
werden mit  gekräft igrcm Entschlüsse von da zurückkeh
ren, auf daß Ir land eine Nation wieder werde. (Bey

fal l )  Meine eigene Ansicht ist ,  daß es nicht jetzt noth
wendig seyn wird, daS Clontarf-Mceting abzuhalten, 
wei l  ich glaube, daß das Princip, welches daS Mee
t ing eben nöthig machte, bereits hinreichend gerächt 
worden.. . .  Lord Oberr ichter Denman in dem Ober-
Hause sagte, daß man gelogen habe, wenn man mich 
des Hochverrats beschuldigte. (Großer Beyfal l . )  Woll te 
ich meiner Eitelkeit  fröhnen und wol l te ich mir ein gu
tes Zcugniß für meine Rechtskenntniß erwerben, so 
hätte ich keinen besseren Weg zur Erreichung dieses 
Zieles einschlagen können, als den, welcher bisher an 
verfolgt worden. Meine Freunde, ich habe Euch ein 
Eeheimniß zu sagen, daß wir nämlich fort fahren müs-
sen, Al les zu thun, um die Repeal der Union durch 

fr iedl iche und gesetzl iche Mit tel  zu er langen, und durch 
solche Mit tel  al lein. (Beyfal l . )  Woll t  Ihr mir darin 
beystehen? (Al lgemeines Beyfal l jauchzen und Rufen; 

bis zum Tod!) Ja, Ihr werdet es! Ja, ich weiß, 
Ihr werdet mir beystehen, um fr iedl ich und entschlos

sen und trotz aller politischen Richter die irländische Un

abhängigkeit  zu erkämpfen. Ich wi l l  nicht jetzt al le 
meine Plane entwickeln. Indessen am Mondtag werde 

ich in der Dersöhnungshal le an meinem Posten seyn, 
um Euch zu sagen, waS ich mit  Eurer Bi l l igung zu 

thun beabsicht ige. (Beyfal l . )  Inzwischen habe ich Euch 
nur anzuflehen, dcn Frieden und die Ordnung zu be

wahren und nicht zu i l luminircn. Keine Kerze sol l  an
gezündet werden, das ist  mein Wunsch — ist (mit  

Nachdruck) mein Befehl!  (Beyfal l . )  Beym Schlüsse 
meines Processes sagte ich dem Volke von Ir land, daß 
uns keine Gerechtigkeit  widerfahren wäre. Ich wieder
hole Euch diese meine Meinung, und ich erkläre, daß 

dies Urthei l  ein sehr ungerechtes war, was ich Euch 
zukünft ig einmal,  viel leicht Mondtag, beweisen werde, 

wenn ich Euch ausführl ich meinen weiteren Plan schi l
dern werde." (Hört!)  Am Sonntage wurde in der ka

thol ischen Kirche in Dubl in eine Dankmesse und ei l? 
1°s veuin für die Befreyung O'Connel l 's abgehalten. 

— Die Presse kennt in ihren Deklamationen kein 
Maß und Ziel .  »Keinen Dank für England! ' ,  ruft  
man aus. »Keinen Dank der engl ischen Gerechtigkeit !  
Keinen Dank den engl ischen Richtern, ob Lords oder 
nicht!  Nein, wir verdanken einem besonderen Eingrei
fen der gött l ichen Vorsehung die Befreyung unserer 
Märtyrer.  Sie ist ein Zeichen, daß die Hand deS 
Himmels für uns und für unsere Sache thät ig ist ,  daß 
wir tr iumphiren, daß sie herrschen sol l .  Es ist eine 
starke und machtige Aufmunterung zur Beharr l ichkeit ;  
eine unumstößl iche Gewähr für glückl ichen Erfolg. '  Man 
hat indeß eine ernst l iche Ruhestörung nicht zu fürchten, 
so lange das Volk den Winken O'Connel l 'S gehorcht,  
aber man muß die Rückkehr des Zustandes der Dinge 
vor dem Verbot des Clontarf-Meeting erwarten, wenn 
die Regierung der immer mächtiger und drohender an
wachsenden Agitat ion keine Schranken, sey es auf fr ied
l ichem oder gewaltsamem Wege, setzt.  In der Freysprc-
chung O-Conncl l 's erbl ickt daS ir ländische Volk nicht 
al lein einen pol i t ischen, sondern auch einen rel igiösen 

Triumph, denn das feyerl iche Hochamt, welches für 
O'Connel l  am Sonntag in Dubl in auf Veranlassung 
deS sonst gemäßigten und dem Repealtreiben bisher fern
stehenden Erzbischofs von Dubl in, Or. Murray abge
halten wurde, beweist hinlängl ich, daß die Kathol iken 
Ir lands daS konfessionel le Interesse durch ihre Aus
schl ießung von der Iuryl iste in dem O'Connel lschen Pro
teste gefährdet sahen, und nunmehr in dem Umstürze 
deS Straf-Urthei lS, namentl ich in der Ansicht Lord 
Denman's über die Iuryl iste, ihres Sieges sich freuen. 
Die Besorgniß vor einer selbst noch größeren Ausdeh
nung der Rcpealbewegung, als wie sie früher war, er

scheint hiernach wohl gerechtfert igt,  und die Befolgung 
eines Rathes, welchen die l ' imes giebt,  obfchon bekla-
genswerth, am Ende doch unvermeidl ich. Die 1"ims5 

räth zu einer gewaltsamen Unterdrückung der aufrühre
r ischen Bewegung. »Was immer die Richter gespro

chen haben mögen',  schreibt dies Blatt ,  »wir halten 

Ihrer Majestät Minister für verpflichtet, die Kombina
tion zu unterdrücken, bevor sie allmächtig wird. Wenn 
die bestehenden Gesetze dies nicht gestatten, so muß man 

Gesetze zu diesem BeHufe machen. Aber man muß mit 
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Nachdruck und schnel l  handeln. Man muß nicht war« 
ten wie ein Feigl ing, bis man zu schwach geworden 
ist ,  um es mit  discipl inir ten Insurgenten aufzunehmen; 
man muß auch nicht mit  al ter Advokaten» Schlauheit  
zurückhalten und dann sein Opfer durch erheuchelte 
Gleichgült igkeit  in die Fal le locken.« -

— Am 9ten September war der Tag der ersten Ver

sammlung deS Rcpcalvereins in der »Versöhnungshal le '  
zu Dubl in seit  der Befreyung O'Connel l 's aus dem 

Gefängnisse. O'Connel l  hatte versprochen, hier die Plä
ne seiner weiteren pol i t ischen Operat ionen mitzuthei len, 

und man war darauf,  wie leicht begreif l ich, äusserst 
gespannt. Obgleich erst um i  Uhr Mit tags die Ver

handlungen eröffnet werden sol l ten, so war doch schon 
9 Uhr Morgens jeder Platz des geräumigen Hauses, 
daS 4000 Personen faßt,  besetzt,  und eine große An
zahl der Mitgl ieder deS RepealvereinS konnte keinen 

Einlaß erhalten. Dicht gedrängte Menschenmassen um
gaben das Gebäude, welche in ein tobendes Beyfal l -

rufen ausbrachen, als O'Connel l  und seine Schicksals
genossen erschienen. Der Lord«Mayor von Dubl in hotte 
den Vorsitz.  Nachdem die neu aufgenommenen Mit
gl ieder ihren Dank ausgesprochen hatten, hiel t  O'Cvn-
nel l  unter viel fachen Unterbrechungen eine mehrstündige 
Rede, die sich hauptsächl ich über das Proceßoerfahren 
gegen ihn aussprach und unter den übl ichen Invekt i« 
vcn gegen die engl ische Regierung mit einem Hurrah 
für die Repeal endete. Die Repcalrente für die Woche 

betrug 575 Pfd. Sterl .  
Spanien. Die Wahlen zu dcn KorteS sind in ganz 

Spanien beendigt und fast überal l  haben die minister iel len 
Kandidaten den Sieg davon getragen. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
S c h w e d i s c h e  Z u s t ä n d e .  W i r  h a b e n  e s  b e r e i t s  

srüher angedeutet,  daß der gegenwärt ige Reichstag für 
Schweden von großer Bedeutsamkeit  werden könne. DaS 
ist nun auch scbo»> dadurch geschehen, daß die, weit  
auf das pol i t ische Leben übergetragene, zur bösart igen 

»Krankheit  unserer Zeit '  gewordene Bi ldung von 
»Vereinen' nun auch in Schweden ihren Ansteckungs

sioff  verbreitet hat,  indem sie auf daS pol i t ische Gebiet 
verpf lanzt ist .  Am 3ten September fand in Stockholm 

*  .  eine zahlreiche Versammlung derjenigen Mitgl ieder der 

Reichsstände statt ,  welche wünschen, daß noch wahrend 
des gegenwärt igen Reichstages ein neuer Entwurf zur 
Reformirung der Repräsentat ion ausgearbeitet werde, 

aber zur Beschlußnahm«' des nächsten Reichstages l ie
gen bleibe. Die Anwesenden, über Hundert an der 
Zahl,  konst i tuir ten sich zu einem Verein der »Freunde 
der Reprasentat ionsreform' und trugen ihre Namen in 
eine Liste ein, welche die Ueberfchri f t  t rug: »Um zu ei
ner l iberalen, umfassenden und auf dem grundgesetzl i -
chcn Wege erreichbaren Reform der schwedischen Reprä
sentat ion mitzuwirken, sind wir unterzeichnete Reichstags-
deputiere übereingekommen, zu diesem Zwecke einen Ent
wurf auszuarbeiten, der dann spater auf die gehörige Weise 
dem Konsti tut ions-Ausschusse vorgelegt werden wird. '  
Nachdem der Graf C. H. Ankarsvard dann einhel l ig 

zum Wortführer des Vereins erwählt  worden, wurde 
beschlossen, die Ausarbeitung eineS neuen Entwurfs zur 
Umbildung der Repräsentat ion, gegründet auf dem Prin

cipe al lgemeiner Wahlen, aber unter Modif ic i-
rung der Thei le, die für die Annahme des früheren Ent

wurfs al lgemein als hinderl ich erkannt worden sind, ei .  
ner aus acht Mitgl iedern bestehenden Kommission zu 

übertragen. Der Entwurf sol l  demnächst dem Vereine 
zur Beurthei lung vorgelegt werden. Es wurden sodann 

die acht Mitgl ieder des Vereins gewählt .  Jeder Rcichs-
tagsdeputir te kann übrigens dem Verein beytretcn. 

F e u i l l e t o n .  
M i t a u .  D r e y h u n d e r t  u n d  a c h t u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  

der Kurländischen Gesel lschaft  für Li teratur und Kunst,  
am 6ten September 1844. 

Da mit der heutigen Sitzung der Termin zum Vor« 
schlagen neuer in der nächsten Generalversammlung zu 
wählender Mitgl ieder abl ief,  so thei l te der best.  Sekre
tär zuförderst die Liste derjenigen Personen mit ,  die in 
Vorschlag gebracht waren, und machte hierauf die An
zeige, daß im vergangenen Monat die Bibl iothek der 
Gesel lschaft  von dem Stabe des Kaiserl ichen Berg-In
genieurkorps zu St.  Petersburg mit  dem ^nnusirs 
6es rn ines l ls  I^uss is .  1841. (St.  Petersb.,  

1844. 8.),  so wie von der Kaiserl ichen Akademie der 
Wissenschaften mit dcn neuesten Fortsetzungen des Lul

le t in  sc ient ikczus;  das Provinzialmufeum aber von Hrn. 
Peters «Steffenhagen mit al len in dcn letzten 
zwey Iahren in seiner Ofstcin gedruckten Schri f ten; 
f e r n e r  d a S  o r n i t h o l o g i s c h e  K a b i n e t  v o n  H r n .  O r .  G r a b -
be in Ruhenthal mit  einem ausgezeichnet schönen Exem
plar des hier ungemein selten anzutreffenden großen 
S i l b e r r e i h e r S  ( ^ r c l e a  e g r e n a ) ,  u n d  v o n  H r n .  K a r l  

Nel iuS mit einem gleichfal ls seltenen Zwergreiher 
(^räea mi i iu ta)  bereichert worden. 

Die Vorlesung hiel t  Hr.  vr.  Koch mit einer Ab
handlung »Ueber die Entstel lung und Verstümmelung 
einzelner Thei le des menschl ichen Körpers durch falsche 
Begri f fe von Schönheit  und rel igieuse Gebrauche'.  Der 

Hr. Verf.  l ieferte hier eine Zusammenstel lung mancher-
ley Arten von Verstümmelungen des Körpers, wie sie 
bey den verschiedenen Völkern vorkommen, und schi l
derte die bedeutenden Nachthei le, die daraus hervorge

hen. Er sprach erst über die Entstel lung des Kopses, 
sührte diejenigen Völkerschaften an, bey denen daS Be

wirken einer Dif formität desselben schon früher in Ge

brauch gewesen und noch jetzt fortwahrend statt f indet,  
ging dann zur Entstel lung des Brustkastens über und 

zählte die Nachthei le auf,  die durch Schnürbrüste und 
Schnürleiber entspringen. Nachdem er noch die man« 

cherley zum Thei l  höchst sonderbaren körperl ichen Ent
stel lungen, die bey den Hottentotten, Buschmannern, 
Mauren, Aegyptern, Aethiopiern, Arabern, Juden u. s. w.,  
durch hergebrachte rel igieuse Gebräuche, in Anwendung 
kommen, besprochen hatte, schloß er mit  den Verstüm
melungen der Extremitäten bey den Chinesen, und legte, 
um jene Entstel lungen anschaul icher zu machen, mehre 
Abbi ldungen solcher Gegenstande vor. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungsrath Sl. Beitler. 
wo. Z27. 



Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 75 .  Sonnabend,  den 16.  Sept .  1844.  

u 1? g. 
Die Pränumeratiok? 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl.2Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  B e y  V e r a n l a s s u n g  e i n e r  

Vorstellung des Oberbefehlshabers des abgesonderten 
kaukasischen Korps, zur Verleihung deS Georgen-Or-
dcnS 4ter Klasse an zwey mohamedanische Ofsiciere, die 
sich in Gefechten gegen die Bergvölker ausgezeichnet 
hatten, haben Se. Kaiserliche Majestät zu befeh
len geruht: daß in Zukunft, die Mohamedanern zu er-
theilenden Kaiserlichen Orden, in den Ordcnszeichen, 
statt deS in denselben gefaßten Bildes, den Kaiserlichen 
Adler enthalten sollen. 

O r d e n s v e r l e i h u n g .  S .  M .  d e r  K a i s e r  h a b e n  
geruht, zum Zeichen Allerhöchstihrer Zufriedenheit, dem 
Herrn Schnitzler zu Paris, Korrespondenten der Kai
serlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Peters
burg, Verfasser einer Statistik Rußlands, den St. Sta
nislaus - Orden 3ter Klasse zu verleihen. 

St. Petersburg. Das St. Petersburger Kon
seil der Kinderbewahranstalten bringt zur Kenntniß des 
Publikums, daß die zur Erinnerung an die Vermäh
l u n g  I .  K .  H .  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n 
dra Nikolajewna errichtete Anstalt, unter dem 
Namen, Kinderbewahranstalt vom löten Januar 1844, 
befindlich im Narwaschen Stadttheil, in der 9ten Kom
pagnie des Ismailowschen Regiments, im Hause der 
Wittwe des Ehrenbürgers Atryganjew, nunmehr, mit 
Allerhöchster Genehmigung I. M. der Kaiserin, den 
N a m e n  K i n d e r b e w a h r a n s t a l t  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  
Alexandra Nikolajewna erhalten hat. 
—  D a m p f s c h i f f e  i n  R u ß l a n d .  I n  d e r  E i n l e i 

tung zu dem neulich erschienenen Werke: 

(Anleitung für die auf Kriegsdampffchiffen Die
nenden) findet sich eine Uebersicht der Dampfschifffahrt 
in Rußland, aus der wir Nachstehendes entnehmen: 
Die Dampfschifffahrt begann in Rußland weit.Aüher 
als in vielen anderen europäischen Staaten. Den er
sten Schritt hierzu that der verstorbene Ober-Berg-
Hauptmann Baird, im Jahre i8i5. Auf ein gerröhn-
liches Tichwinsches Boot stellte er eine Maschine von 
4 Pferdekraft, und fuhr damit, nach einigen Versuchen 
auf der Newa, am 3ten November des genannten Jah
res nach Kronstadt, wo das Schifflein freudig empfan
gen wurde. Am Abend desselben Tages kehrte dieses 
Oampfboot glücklich zur Bairdfchen Anfahrt nach St. 
Petersburg zurück. Im folgenden Jahre 1816 erbaute 
Herr Baird ein Dampfschiff von 20 Pferdekraft, und 
begann darauf Reisende nach Kronstadt zu fahren. Lange 
Zeit genoß er das ausschließliche Privilegium für die 
Handelsdampfschifffahrt, und noch jetzt gelten seine Hüt
tenwerke zur Fabrikation von Dampfmaschinen für die 
besten und einzigen unter den Privatanstalten dieser 
Art; doch hat man bis jetzt auf selbigen keine Maschine 

stärker als von i5o Pferden gemacht. Die Regierung 
hat für die Kriegsflotte die Ifhoraschen Admiralitats-
Hüttenwerke, 3o Werste von St. Petersburg an der 
Jfhora, die von Peter dem Großen angelegt sind. 
Dort werden große und dauerhaft gearbeitete Maschi
nen in großem Maßstabe verfertigt. Die Dampfschiff
fahrt in Rußland nimmt mit jedem Jahre zu. DaS 
erste Krondampfschiff war der (der Schnelle) 
von 32 Pferdckraft. Der Vau desselben begann im 
Jahre 1816 auf den Ifhoraschen Hüttenwerken und 
wurde 1818 vollendet. Es war aus Fichtenholz mit 
Kupfer beschlagen, 60 Fuß lang, 14 Fuß 6 Zoll breit 
und ging 7 Fuß tief. Es diente bis zum Jahre ,836 ; 
die Maschine desselben ist noch immer auf dem jetzigen 
Dampfschiffe Lxopwn. Gegenwartig befinden sich bey 
der Baltischen Flotte 17 Kriegs - Dampfschiffe, von 3s 
bis S40 Pferdckraft; auf dem Stapel stehen 3 von 
3oo bis 400 Pferdckraft. Unter diesen Schiffen sind 
6 .Dampffrcgatten. Das erste große, noch jetzt beste
hende Dampfschiff ist der Herkules, von 240 Pferdc
kraft, 174 Fuß lang, 33 Fuß breit; er begann seine 
Fahrten 18^2; die erste Dampffrcgatte ist der^ni'Amvip!, 
vom 290 Pferdckraft, 186 Fuß lang und 33 Fuß breit; 
er begann seine Fahrten , 838. Beyde Dampfschiffe 
sind in Rußland, auf dcn Ifhoraschen Admiralitäts-
hüttenwerken erbaut. Bey der Flotte des Schwarzen 
Meeres befinden sich 13 Kriegs- und 5 Handels-Dampf, 
schiffe. Auf dem Kaspischen Meere gehen jetzt 4 Dampf
schiffe, jedes von 40 Pferdekraft; man will die Zahl 
derselben durch eiserne vermehren, um bey der Seich-
tigkeit des Meeres die Schifffahrt zu erleichtern. Auch 
der Archangelßkische Hafen besitzt Dampfschiffe. Unter 
den Flüssen Rußlands wurde die Newa zuerst von 
Dampfschiffen befahren, jetzt sieht man deren in Menge 
auf dem Wolchow, der Dwina, Wolga und dem Dnepr, 
theils der Krone, theils Privaten gehörig. Im Jahre 
1843 eröffnete eine Privatkompagnie die Fahrten auf 
dem Ladogasee und in eben diesem Jahre errichteten 
andere Privatpersonen eine Dampfschifffahrts-Verbin-
dung zwischen Dorpat und Pßkow auf dem Embach, 
dem Peipus- und dem Pßkowischen See und auf der 
Welikaja. — In diesem Jahre 1844 endlich hat der 
Kommerzienrath Mäßnikow die Sibirische Dampffchiff-
fahrt auf dem Baikalfee eröffnet. 

N i f h n e i  -  N o w g o r o d .  D a s  M o s k a u - N i s h e g o -
rodsche Komptoir der Diligencen erster Einrichtung hat 
jetzt die Einrichtung getroffen, daß das ganze Jahr hin
durch, täglich, eine Diligence zwischen Nischnei-Now
gorod und Msskau von beyden Orten abgehe Die 
Orte, wo, während der Reise, der Thee Morgens dann 
das Mittags- und Abendessen eingenommen werden.soll, 
werden vom Kondukteur angezeigt; daher, ausser an 
diesen Orten, die Equipage sonst nirgends anhält. — 
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Für die Reise von Moskau nach Nishnei-Nowgorod 
oder von letzterem Orte nach Moskau, werden nicht 
mehr als zwey Tage angesetzt. — Für jede Reise, hin 
ober zurück, zahlt man: für jeden Platz 40, oder für 
die ganze, drey Platze enthaltende Equipage io5 Rub. 
Ass igna t i on .  —  An  Bagage  kann  j ede r  Passag ie r  4 0  

Pfd. frachtfrei) mitnehmen. — Unbesetzte Plätze können 
unterwegs in Wladimir, Wäsniky zc. für bill ige, nach 
den Entfernungen berechnete Preise besetzt werden. 

A u s l a n d .  

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  Die spanische Regie-
vx rung kann sich Glück wünschen, der lästigen Händel 

mit Marokko auf ehrenvolle Weise entledigt zu seyn. 
Die Bemühungen des Herrn Vulwer haben wesentlich 
zu diesem erwünschten Ausgange bcygetragen, und die-
ser Diplomat wird von jetzt an, in Madrid die Stel
lung einnehmen, welche dem Vertreter Großbritaniens 
zu behaupten gebührt. 

T a i t i s c h e  F r a g e .  In dem so eben erschienenen 
Etaats-Handbuch (^.ImÄnse ro^al) für 1844 ist Ka
pitän Brual zu Otahciti als »Gouverneur der Mar-
quesas-Inseln und königlicher Kommissar bey 
der Königin der Gesellschaft-Inseln' aufgeführt. 

I r i s c h e  R e p e a l .  O'Connell's Rede in der Ver
sammlung des Repeal - Vereins am gten September ist 
von Bedeutung für die fernere Entwickelung der ge
waltigen Agitation, welche das Mittel zur Trennung 
Irlands von England seyn soll, und zugleich charakte
ristisch für die neue Phase, in welche diese Agitation 
durch den unerwarteten Ausgang des irländischen Staats-
Prozesses getreten ist. Vor wenigen Tagen schien noch 
der Sieg der englischen Regierung über die verbrecheri
sche Agitation (denn als solche ist sie durch dcn ein
stimmigen Richter-Ausspruch über sammtliche Klage
punkte, mit Ausnahme des 6ten und 7ten, konstatirt) 
gewiß zu seyn, und heute hat diese Agitation mehr 
Chancen für sich als jemals. Die Schwierigkeiten der 
englischen Regierung in Irland sind enorm, und man 
weiß in der Tdat nicht, welche Maßregeln bey den 
überaus, schlau angelegten Plänen O'Connell's, bey sei-
ner jetzt versöhnlichen, alle Herzen, — selbst die englisch 
gesinnter und protestantischer Unterthanen — gewinnen
den Sprache, bey der von ihm beherrschten Stimmung 
des von neuer Hoffnung belebten irlandischen Volkes, 
endlich bey dem Triumphgeschrey der Whig-Opposilion 
in England selbst getroffen werden können. Zu handeln 
aber dürste die englische Regierung gezwungen seyn, ent
weder in versöhnlicher oder gewaltsamer Weise, schon 
der Konsequenz wegen, nach welcher man jetzt nicht 
dulden darf, was man als Verbrechen verfolgt hat. 
Geben wir die Hauptpunkte der O'Connrllschen Rede 
naher durch, um den neuen Standpunkt der Repeal-
Frage und die schwierige Stellung der englischen Regie, 
rung zu erkennen. »Wir haben die wichtigsten Ursachen 
zur Freude. Niemals wurde ein Sieg würdiger gewonnen, 
niemals ein Triumph ehrenhafter errungen. Wir haben 
einen Sieg über heimliches Bündniß und schmachvolle 
Verschwörung gegen uns davongetragen. Wir haben 
einen Sieg davongetragen über das Verbrechen, die 

Jury zu fälschen; wir haben den Sieg der Konstitution 
erkämpft und sind daher berechtigt, die Wonne und 
Befriedigung dieses Triumphs zu genießen. Oer erste 
Gedanke, der mich mit aller Macht absoluter Bestimmt
heit erfaßt, ist der, daß die Repeal durchgeführt werden 
muß» daß nicktS die Repeal verhindern kann, als ein 
falsches Benehmen von unserer Seite, da die neuesten 
Ereignisse beweisen, daß die Repeal in ihrem Fortschritt 
zu gewaltig, zu gewichtvoll geworden ist, als daß sie 
durch irgend einen anderen Anlaß, als durch ihre eigenen 
Fehler verzögert werden könnte. Nicht durch Menschen» 
krast haben wir'diesen Sieg über Trug, Verschwörung 
und Ungerechtigkeit gewonnen, nicht durch menschliche 
Mittel ist eine so große Veränderung innerhalb einer 
Woche bewerkstelligt worden. Wir waren in jedem Theile 
unseres Prozesses geschlagen; die Richter verweigerten 
uns jedes Mittel, daS wir zu unserer Vertheidigung 
in Anspruch nahmen; jeder von unserer Seite gestellte 
Antrag war gewiß, von der Richterbank zurückgewiesen 
zu werden; jedes uns zustehende Recht, eine Frey-
sprechung zu erlangen, wurde durch eine auserlesene 
Jury uns geraubt. Wir appcllirten an has Obrrhaus, 
ober wir fanden auch dort dieselben ungünstigen Aus
sichten. Sieben von 9 Richtern gaben gegen uns die 
abgeschmacktesten Gutachten. Wenn ich je eine Hoffnung 
noch nährte, so war dieselbe lange geschwunden, und 
als die Kunde von unserer Freysprechung zu uns ge
langte, da wollte ich es in der ersten halben Stunde 
nicht glauben. Ja, ich wiederhole es, eS ist nicht 
Menschenwerk, eS ist der Segen der Vorsehung für daS 
treue Volk Irlands. ES ist kein Aberglaube, wenn ich 
unsere Freysprechung als eine Gabe der Vorsehung dar, 
stelle, wenn wir uns heute vor dem Throne Gottes 
beugen, und ich würde auch ein solches Thema gar 
nicht berührt haben, wenn es nicht den Grundsätzen 
und der Lehre aller Religionsparteien, der katholischen 
wie der protestantischen Kirche, gemäß wäre. Erwägen 
wir, daß Millionen treuer Irländer zu Gott ihre Hände 
erhoben hatten, daß auch die englischen Katholiken sich 
unseren Gebeten anschlössen, daß die ganze katholische 
Bevölkerung Belgiens und die Bewohner des RheinS 
dasselbe Flehen zum Himmel emporsandten. Ja, es ist 
erhört worden unser Gebet, und wir stehen vor euch, 
darikvoll gegen Gott und alle gute Menschen segnend. 
Es ist ein glorreicher Triumph und eine solche Sache 
mußte einen solchen Triumph feyern — denn worin 
bestand unsere Sache. Sie enthielt nichts SelbsüchtigeS, 
nichts Individuelles. Unsere Sache betraf die großen 
Prinzipien der britischen Konstitution und die 
Interessen der Freyheit.' O'Connell beleuchtete 
nunmehr die gegen ihn von der Regierung getroffenen 
Maßregeln. Derselbe versuchte zweyerley zu erweisen, 
nämlich 1) daß die Regierung wider die Konstitution 
gehandelt habe, indem sie friedfertige (?) Versammlun, 
gen und Personen deS freyen Petitionsrechts berauben 
wollte, und 2) daß die Regierung das Prinzip der 
Unparteilichkeit der Geschwornengerichte angetastet habe. 
Das Verfahren der Regierung sey nunmehr durch das 
Urtheil des Oberhauses unschädlich gemacht und darum 
gerechter Grund zur Freude über den Sieg der Wahr. 
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heit  und des Rechts vorhanden. Was das r ichter l iche 

Strafurthei l  der dubl iner Queens-Bench betr i f f t ,  so wi l l  

O'Connel l  dessen Umsturz durch daS Oberhaus nicht auf 
Grund technischer Formfehler der Anklage, sondern auf 
Grund eineS Manacls an Verbrechen, also der Un, 
gerechtigkeit  der Anklage überhaupt, zulassen. Um dies 

zu erweisen, gehl er davon auS, daß die i r landischen 
Richter gerade auf Grund des 6ren und 7ten Anklage» 

Punktes, welche die Großrichter Englands für rechts
ungült ig erklärten, daS Strafurthei l  ausgesprochen ha
ben, daß sonach das Urthei l  ungerecht gewesen nnd 
deshalb auch von den Lords verworfen worden wäre. 
Dies ist offenbar falsch, wei l  eS im Widerspruch mit  
dcn erklarten Meinungen der Richter und Lo.ds steht.  
DaS Urthei l  der dubl iner Queens-Bench wurde von 
den Lords verworfen, nicht wei l  k?ine Derbrechen vor
lagen, — denn die waren in den übrigen sammtl ich 
für rechtsgült ig anerkannten und das Strafurthei l  be» 
gründenden Anklagepunkten Schuld gegeben, — sondern 

wei l  als Gewohnheitsgesetz in Rechtssachen angenommen 
ward, daß wenn ein Klagepunkt mangelhaft  sey, das 
Urthei l  umgestoßen werden müsse, auch wenn andere Klage
punkte dies Urthei l  rechtfert igen! Nachdem O'Connel l  
alSdann die i r landischen Richter einem scharfen und bit
teren Tadel unterworfen, wendet er s ich nach England 
und bietet sehr k lug den Whigs zum Freundschafsbunde 
die Hand, um den gemeinschaft l ichen Feind, die Tories, 
das Peel-Kabinet,  zu bekämpfen. Die drey Just iz-Lords, 
Lord Campbel l ,  Lord Cottenham und Lord Oenman er
fahren großes Lob, auch die ^VlorninZ-Lkronicle thei l t  
dasselbe. Die protestant ischen Jr länder werden in den 
versöhnl ichsten und freundl ichsten Worten aufgefordert,  
sich dem großen Bunde der Repeal anzuschl ießen, und 
hierauf der Plan angegeben, nach welchem künft ig die 
Zwecke desselben gefördert werden sol len. »Wie sol len wir 
in Zukunft handeln?' sprach er,  »Versöhnung sey unsere 
erste Pf l icht,  und das beste Mit tel ,  diesem zu entsprechen, 
ist ,  jene, die sich von uns fern halten, zu bi t ten, einen 
Bl ick auf die Art  zu werfen, wie wir bis beute gehan
delt  haben. Haben wir in diesem Kampfe einen einzi
gen Menschen gekrankt,  ist  die geringste Gewalt that be
gangen worden? Nein. Jetzt wende ich mich an meine 
protestant ischen Mitbürger, an jene unter ihnen, die 
noch nicht den männl ichen Muth bewährt haben, wie 
diese Herren neben mir,  auf daß sie sich mit  ihren 
kathol ischen Mitbürgern in gemeinschaft l ichem Interesse 
vereinigen, und ich frage Sie, sind sie zaghaft,  zwei
feln Sie an unserer Redl ichkeit  nach al lem dem, was 

bisher unsererseits geschah, unsere wahren Gefühle zu 
offenbaren Dreyerley ist der Zweck, den ich jetzt 
verfolgen wi l l .  Oer erste bezieht sich auf daS Mee, 
t ing von Clontarf .  Oies Meeting wurde gesetzl ich zu
sammenberufen, aber ungesetzl ich unterdrückt.  Wir sind 
verpf l ichtet,  unseren Prinzipien treu zu bleiben, und 
»vir haben zu prüfen, ob zum Schutze derselben dies 
Meeting zusammenberufen werden muß, Ein Zeit  lang 

dachte ich, daß es durchaus nöthig sey, eS zur Aufrecht» 
Haltung eines großen Prinzips zusammen zu berufen. In

dem ich aber über die letzten Ereignisse und die Ent, 

scheidung des Oberhauses nachdachte, sing ich an seiner 
Notwendigkeit  zu zweifeln an. ES könnte Aufregung 

veranlassen und ausgelegt werden, als wol l te man ver

letzen, eS könnte uns sogar Freunde entfremden. Ich 
schlage nämlich vor,  heute über acht Tage einem zu 
wählenden Komite die Frage vorzulegen, ob das Clontarf« 

Meeting nothwendig, oder nicht zu halren sey. Ich 

wünsche nicht dessen Entscheidung vorzugreifen, aber ich 
muß sagen, daß meine Ansicht gegen das Halten deS 

Meetings ist.  Oer nächste Punkt,  den ich Ihnen 
vorlegen möchte, bezieht sich auf einen Plan, den ich 

häufig im verf lossenen Jahre anregte; ich weine die 

B i l d u n g  e i n e r  » S  c h  u  t z  g  e  f  e  l  l  f c h  a  f  t  f ü r  I r l a n d ' ,  
die auS Zoo Gentlemen besteht,  welche in Dubl in sich 
vereinigen sol len. Dieser Punkt ist mit  gesetzl ichen 
Schwierigkei len umgeben und muß nach ernster Erwä
gung erst erfaßt werden, von welcher wir durch die 
Ereignisse deS letzten IahreS bisher abgehalten wurden. 

Mein Plan, dcn ich rei f l ich erwogen, ist  nämlich 
dieser, daß Zoo Gentlemcn aus den verschiedenen Graf

schaften I r lands an einem Tage in '  Dubl in zusammen
kommen sol len; daß ein Jeder durch die Einzahlungen 
von 100 Pfd. ein Recht dazu erwerbe; daß sie einen 
Schatzmeister ernennen und mit eigenem Gelde ihre Be
strebungen verfolgen. Ich wünsche nicht,  daß sie die 
Ini t iat ive ergreifen, sondern daß sie bloß al les kontrol l i -
ren und daß die Repeal - Associat ion ganz von ihnen 
gelei tet werde und letztere nichts ohne deren vorläuf ige 
Gutheißung unternehme. Eine Vereinigung dieser Art  
würde so viele vermögende und einf lußreiche Jr länder 
umfassen, daß dadurch jeder sonst ige revolut ionäre Aus
bruch verhindert und dennoch die Bewegung beständig 
fortgetr ieben werde. Sie würde von solchem Gewichte 
und von solchem Einf lüsse seyn in dcn höchsten Regio
n e n ,  d a ß  s i e  s o g a r  m i t  d e m  G o u v e r n e m e n t  u n t e r 
handeln, über ihre Plane mit den Minister» über
einkommen und Bedingungen stel len könnte. NichtS 
sol l  überei l t  werden, sondern es sol l  eine feste, beson
nene Übereinkunft  werden. Hier wi l l  ich sagen, daß 
ich ganz damit übereinst imme, wenn wir dcn Versuch 
mit  einem Föderal,  Parlamente machten. Ich 
wünsche ein Parlament, welches I r land beschützen wird. 
Gelangen wir zur Periode der Repeal ohne eine solche 
Körperschaft ,  so mag das Gonverncment viel leicht einen 
Plan vorlegen, der zwar die Gerechtigkeit  nickt,  doch 
manche von Euch befr iedigen mag. Heute über acht 
Tage werde ich den Antrag zur Bi ldung eines Komite's 
stel len, um über die Mögl ichkeit  einer solchen Vereini
gung, wie ich vorgeschlagen, zu berathen und die be
treffenden Rechtsfragen oen tücht igsten Rechtskundigen 
in England und Ir land vorlegen zu lassen. Wir wol len 

uns bestreben, kein einziges Individuum dem Gesetze 
verfal len zu lassen, und wir wol len sehen, ob wir nicht 
eine zweyte, das Wohl des Volkes berathende Körper

schaft  f inden, nicht etwa wie das Oberhaus, sondern 

eine Körperschaft ,  die mehr Macht besitzt,  da sie daS 
ganze i r ländische Volk vertr i t t .  Dreyhundert vermö

gende I r lander würden eine solche Körperschaft  bi lden, 

die mit der größten Leichtigkeit die Repeal bewerkstelli-



pcn müßte. Ich bin kein Mann, der ein dünkelhaftes 
Velrauen auf sein eigenes Urlhei l  setzt,  aber ich habe 
meinen Plan wahrend meiner Gefängnißmuße so erwo-
gen, daß ick) fest auf ihn vertraue, obschon ich bereit  
bin, ihn aufzugeben, sobald er als gefährl ich oder un-
ausführbar befunden werden mag. Derselbe aber muß 
ausgeführt werden, wenn er als zweckmäßig betrachtet 
wird, unser Parlament nach Col lege Green zurückzu« 

sühren. Jetzt komme ich zu meinem dr i t ten Plane, 
dem ich besonders zugethan bin. Ich wi l l  die Richter 
der Queens-Vench und Ihrer Majestät Altorncy Ge
neral in unserem Lande zur Verantwortung ziehen, und 
zwar aus mehreren Gründen, welche ich klar Euch ent
wickeln werde. Der Hauptgrund ist ,  worauf ich meine 
Anklage stütze, jene Monster-Anklage, welche gegen mich 
geschmiedet wurde — Z6 Dards lang.. . .  Ich bin ein 

freygeborcner br i t ischer Unlerthan, stehe an diesem Platze, 
um meine Rechte zu verteidigen, und klage jene Män
ner der Ungerechtigkeit  an. Hier stehe ich, das engl i

sche Volk zu Hülfe zu rufen, mir beizustehen in der 
Anklage dieser Männer. Nicht wi l l  ich in al le Einzeln
heiten eingehen, wie sie die Jury verfälscht,  denn Jeder 
giebt zu, daß sie eine betrügerische war. Nicht nur 
wurden Namen ausgelassen, sondern Namen bl ieben, 
die nicht hingehörten. Wir stel l ten entgegen, daß die 
Jury verfälscht sey. Was war da die Pf l icht des Ge
r ichts, seine gehei l igte Pf l icht? (Beyfal l . )  Solch Ver
sahren und solche Jury mußte es mißbi l l igen und den 
Prozeß aussetzen. Diese Thatsache wird ebenfal ls ein 
Anklagegrund seyn. Etwas habe ich hier Euch mitzu-
thei len. Ich kenne Jemanden, den man glückl ich machen 
wol l te, wenn er besondere Mit tei lungen in Bezug auf 
uns machen wol le. (Sensation.) Oer Mann wußte 
nichts, und daher konnte er nichts sagen. Aber ich 
werde beweisen, daß man bey dieser Gelegenheit  dem 
Mann sagte: »Ihr werdet ein gemachter Mann seyn", 
und dies sagte ein Zeuge von der höchsten Glaubwürdig
keit  und Achtbarkeit .  Noch einmal sage ich, wäre jene 
Jury sich selbst überlassen gewesen, so würde sie nie 
einen solchen Ausspruch gefäl l t  haben. Mit  Nachdruck 
behaupte ich, daß Jemand bey jenem Verdikt ihnen half .  
Von hier aus rufe ich England um Hülfe an und 
rufe ihm zu: »Unbi l l  ward hier verübt,  die Jury wurde 

verfälscht,  ein ungerechtes Urthei l  gefäl l t ,  die Strafe auf
er legt vor der Prüfung des Urthei ls und Unschuldige 

eingekerkert.  Engländer, Euch rufe ich als Zeugen an; 
ich wi l l  sehen, ob Ihr Euch mit  mir verbindet oder 
nicht.  Wo nicht,  so werde ich meinen Landslcuten 

sagen: Ihr habt nichts von John Bul l  zu hoffen; 
baut nur aus Euer Parlament zu Col lege Green." Zum 
Schlüsse ergeht sich O'Connel l  in den heft igsten An
gri f fen gegen Sir  James Graham und Sir R. Peel.  
— Auffal lend ist es, daß der I^eecZs Nercur/,  wel-

cher mit  einigen Häuptern der Whigpartey in ziemlich 
genauer Verbindung steht,  gerade in dem gegenwärt i
gen Augenbl ick anzeigt,  daß die verschiedenen Frakt io» 

nen der l iberalen Partey sich z u  einem vereinten An« 

gri f fe auf daS Minister ium in der nächsten Parlaments-
Sesston entschlossen hätten, und daß man den Antrag 
auf ein sogenanntes »föderales Parlament" (ungefähr 

nach dem Muster des norwegischen Storthing in sei
nem Verhaltnisse zu Schweden), wie eS bekanntl ich 

schon früher von O'Connel l  vorgeschlagen worden ist,  
zu einer der Grundlagen des Angri f fes machen wol le. 

Bestät igt sich diese Nachricht,  so würden O'Connel l 's 
Repealbestrebungen al lerdings einen großen Thei l  des 

Visionären verl ieren, das sie bisher unzweifelhaft  an 

sich trugen. 
P o r t u g a l .  Es bestät igt sich, daß die Regierung, 

unter Vermitt lung des Papstes, mit  Oom Miguel we
gen förmlicher Abtretung seiner Rechte gegen eine Iah« 
resrenle von 60 Contos (14,000 Pfd. St.) ,  die vom 

Jahre 18Z4 an laufen sol l ,  unterhandelt  hat;  hinzu
gefügt wird indeß, daß der Infant al le Vorschlage der 
Art  auf das Best immteste zurückgewiesen habe. 

S p a n i e n .  E s  i s t  i »  d i e s e m  A u g e n b l i c k  d e r  C o r t c s -

wahlen für das unglückl iche Land gleichsam ein Moment 

der Ruhe oder vielmehr des Waffenst i l lstandes, wo man 
das Getreibe der Partheyen, kein anderer Staat hat 
selbst in dieser bewegten Zeit  deren so viele, überschauen 
kann und die große blutende Wunde dieses Staates 
sich offen darlegt.  Oie Wahlen für die Corles haben 
am Zten September begonnen. Oen wahrscheinl ichen 
Ausgang hat die Regierung selbst vorbereitet,  und wenn 
das Sicksal der Monarchie, die Befest igung des Thrones, 
die Unmöglichkeit  der Erneuerung der Revolut ion durch 
eben jene Cortes sicher gestel l t  werden sol l ,  wie die 
Minister in dem Einberufungs-Dekret ankündigen, so 
mögen sie nur sich selber anklagen, fal ls das Ergebniß 
ausbleibt,  welches durch die den Wahlen erthei l te Rich
tung erreicht werden sol l .  Oie Regierung ging von 

dem Grundsatz auS, daß zwey verschiedenen pol i t ischen 
Parteyen der Eintr i t t  in die Corles entweder ganz ver

schlossen oder doch auf das Aeusserste erschwert werden 
müsse. Eine dieser Parteyen ist f reywil l ig zurückgetre
ten. Oie P r 0 g re ssiste n,  worunter Esparter isten, 
Republ ikaner und überhaupt al le Freunde endloser Re

volut ionen zu verstehen sind, haben laut erklart ,  an 
den Wahlen nicht Thei l  nehmen zu können. Da diese 
mit  Beobachtung des, von den Progressiven selbst aus
stel l ten Wahlgesetzes vorgenommen werden, so können 
sie ihre Untät igkeit  wenigstens nicht durch Berufung 
auf eine, in den Weg gestel l te I l legal i tät rechtfert igen; 
es dient ihnen aber die beabsicht igte Reform der Ver

fassung als eine ausserhalb der Befugnisse der Cortes 
l iegende Maßregel zum Vorwande, um schon jetzt gegen 

die Legal i tät der zu fassenden Beschlüsse zu protst iren. 
Wäre die angekündigte Reform in der That eine die 

Rechte der Nation gefährdende Maßregel,  so würden 

offenbar die Progressisten in ihrem eigenen Interesse 

handeln, wenn sie die Majori tät in den CorteS und 

(Hierbey eine Beylage.) damit 

Ist zu drucken nwubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Bettler.^ 
5io. ZZo. 
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damit das Mittel zu erlangen suchten, alle eine Ab
änderung der Konstitution bezweckenden Anträge der Mi
nister auf legalem Wege zurückzuweisen. Allein die 
Progressisten sehen voraus, daß sie bey den Wahlen 
durchfallen würden, und erwarten dcn Sieg, wie im» 
wer, von dcn illegalen Waffen der Verschwörungen 
und des Aufstandes. Deshalb priesen auch die Bialter 
dieser Partey am Jahreslagen der »glorreichen" Sep-
tember-Revolution (am isten) dieses Ereigniß aufs Neue 
als das Erhabenste, welches die Geschichte Spaniens 
darbiete, und das nur durch eine neue blutigere Schild-
erhebung überboten werden könnle. Man lese dcn Lsxec. 
ta6or, dcn Llarnor xudlico vom isten und frage sich, 
ob Zwang oder auch nur Furcht vor Unterdrückung in 
einem Lande herrscht, wo man so unverhohlen die In
haberin des Thrones schmähen und mit Vertreibung 
bedrohen darf. Aber die Partey, deren Eintritt in die 
Cortes die dermaligen Minister um jeden Preis zu 
hintertreiben suchen, ist eine andere, die sogenannte 
t h e o kr o t i sch - a b s ol u ti st i  sch e, die sich selbst die 
monarchische nennt (die Moderirren nennen sich jetzt 
monarchisch-konstitutionelle). Zu dieser Partey 
gehören alle Feinde der stets sich erneuernden Revolu
tion, die Personen, welche die repräsentative Regierung 
von ihrer Schattenseite kennen, und in dem hier auf
gestellten System nichts anderes als ein auf Erreichung 
von Privarzweckcn berechnetes Gaukelspiel erblicken, so 
wie endlich die höhere Geistlichkeit und diejenigen Per
sonen, welche früherhin die Anhänger des Don Karlos 
galten. Diese Partey, die sich mehr fühlbar als sicht
bar macht/ hat allerdings die Ihrigen aufgefordert, sich 
vermittelst der Wahlen Eingang in die bevorstehenden 
Cortes zu verschaffen, und überall Verzeichnisse höchst 
ochtungswerther Männer vertheilt, auf welche die des-
fallsige Wahl zu lenken wäre. Unter diesen Männern 
befindet sich, so viel sie bekannt sind, kein einziger, 
der nicht dem Throne Isabella'S II. von jeher gehuldigt 
hätte. Der Marquis von Viluma ist fast überall an 
die Spitze gestellt. Neben ihm werden Granden, hohe 
Beamte und für den Senat Erzbischöse und Bischöfe 
vorgeschlagen. Man begreift daher nicht recht die ausser
ordentliche Erbitterung, mit welcher die Minister Mon 
und Pidal sich gerade gegen diese Wahl-Kandidaten 
erklären. Die Blätter des Finanz-Ministers nennen 
die eben bezeichnete Partey geradezu Karlisten und 
fordern den Marquis von Viluma und die übrigen der 
allgemeinen Achtung genießenden Personen auf, sich 
von der Partey, welche ihnen ihre Stimmen zusichert, 
offen und mit Entrüstung loszusagen. Niemand hat 
jedoch dieser Aufforderung Folge geleistet. Tag für 
Tag füllen die ministeriellen Blätter sich mit dcn bit
tersten Ausfällen gegen diese Freunde der Monarchie, 
die keineswegeS mit Aufruhr drohen, sondern nur von 
dem ihnen zustehenden Rechte Gebrauch machen wollen. 
Und doch können die Minister schwerlich befürchten, daß 

diese -Monarchischen" auch nur in einigen Provinzen 
den Sieg davontragen werden. Allem Anschein nach, 
werden di Cortes fast ohne Ausnahme aus denselben 
Personen bestehen, welche die die Wahlen leitenden 
Minister durch ihre Beamten und Günstlinge vermit
telst gedruckter Zettel den Wahlern in den Provinzen 
anempfehlen ließen. Oie Beamten, welche sich in Be
treibung dieses Geschäfts Mangel an Eifer zu Schulden 
kommen ließen, wurden mit Absetzung bedroht, und 
es ward ihnen ai-befohlen, die durch andere Parteyen 
in Umlauf gesetzten gedruckten Kandidaturen zu unter
drücken, und die Verbreiter derselben als Karlisten 
gerichtlich zu verfolgen. Sogar die amtliche 
druckte die Verzeichnisse der von der Regierung be
günstigten Kandidaten ab. Auf diesen stehen natürlich 
in allen Provinzen die Herren Mon und Pidal oben an. 
Oer General Narvaez erscheint schon seltener. Was 
ober am meisten auffallt, ist der Umstand, daß mehrere 
der Generale und Privatpersonen, die die begründet
sten Ansprüche auf die Dankbarkeit des Landes haben, 
von den ministeriellen Wahllisten ausgeschlossen worden 
sind. Aus diesem Umstände läßt sich auf eine bedeu
tungsvolle, unter dcn Moderirten ausgebrochene 
Spaltung schließen. Deshalb sagt auch der Tspscta-
clor: »Nicht die Revolution ist unsere Hoffnung: wie 
stützen sie auf den Selbstmord der herrschenden Partey.* 
Die Wahlen werden demnach, es ist kaum zu bezwei
feln, nach dem Wunsche der Regierung ausfallen, und 
dieser wird eS alsdann obliegen, von solchen Elemen
ten zum Glücke des Landes Gebrauch zu machen. Am 
Zlen September stimmten einige wenige Progressisten 
m i t  d c n  M i n i s t e r i e l l e n ,  d e r e n  K a n d i d a t e n  z w i s c h e n  2 8 7  
und 266 Stimmen erhielten. Don dcn Kandidaten 
der sogenannten Absolutisten erhielt der Marquis 
von Viluma die meisten Stimmen, nämlich 49; die 
übrigen schwankten zwischen 21 und y. In Alkals de 
Henares erhielten die Absolutisten 66 Stimmen, die 
Ministeriellen gar keine. 
— Oer Sieg der Ministeriellen bey den Korteswah-

len rührt, was aber eben Bedenklichkeit erregt, durch 
die auffallend geringe Theilnahme von Wählern in den 
Provinzen her. In Barcello na erschienen sehr we
nige Wahler, woran, wie die ministeriellen Blätter 
v e r s i c h e r n ,  d i e  r e g n e r i s c h e  W i t t e r u n g  s c h u l d  w a r ;  i n  
Kadiz desgleichen; in S a n Sebastian gab bis zum 
3ren Tage Niemand seine Stimme ab; in Bilbao er
schien gar k-in Wähler, bi? am 2ten Tage sich fünf 
Beamte als Büreau einsetzten, dann stimmten am Zten 
Tage ein, am 4ten Tage -8 Wähler, obgleich es de
ren 1000 in Bilbao giebt. Oie Ministeriellen sieg
ten^ ohne Widerstand. Oie Progressisten halten sich 
zurückgezogen. Fast sollte man glauben, daß einige Be
hörden die angebliche Wahlfreyheit geflissentlich zu ver
spotten suchten. So sagte der von Mur« 
cia in seinem Aufruf: »Wähler! Durch Eure Wahl 



werbet Ihr auf ewig von der Nation verdammt oder 
vermöge ihrer.Unfehlbarkeit (eine infallible Nation!! 
ganz originell!) heilig gesprochen werden (kolossal! 
was sind dagegen die eintausend Jungfrauen?). Ihr 
habt ein Herz; wählet! Was Euch anbetrifft, so ver-
s p r e c h e  i c h  E u c h /  d a ß  I h r  f r e y ,  w i e  d e r  W i n d ,  
sicher wie der Löwe, zu dcn Urnen schreiten könnt; 
möge aus Eurem dort abgegebenen Ausspruche das Va-
terland glänzend, wie die Sonne, hervorgehen. (Sehr 
erhaben, orientalisch!) Wehe aber demjenigen, der auf 
irgend eine Weise die Urnen zu entweihen suchen sollte; 
auf jede Weise würde er sür antisociell gelten müssen! 
Nicht umsonst lebt — Euer ^olitico u. s. w.< 
Wer nicht mir dcn Ministeriellen stimmt, wird als Kar
list, Absolutist, Theokrat, gradezu .'ls Aufrührcr, als 
Verschwörer denunciirt und auf das Gehässigste darge
s t e l l t .  I n  S e v i l l a  s i e g t e n  d e n n o c h  d i e  A b s o l u t i 
sten, und die Ministeriellen sprachen davon, die Stadt 
i n  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  z u  e r k l a r e n .  I n  P a l e n c i a  
wurden die Karlisten, die in großer Anzahl erschie
n e n ,  m i t  G e w a l t  z u r ü c k g e t r i e b e n .  A u c h  i n  P a m p l u -
na siegten die Karlisten. Was wird die Folge davon 
seyn? Wenigstens, da in Spanien die Kammern ohne 
Parteygezänk nicht bestehen können, daß, in Ermange
lung anderer Opposition, die aus der Mitte der Mo-
derirten hervorgegangene ministerielle siegende Partey 
nothwendig in sich selber in viele neue Parteyen zer
fallen und ihre Kraft zersplittern werden. So zerfielen 
die Anhänger des Esparrero unter einander, als die 
Moderirtcn sich der Ausübung ihres Wahlrechtes ent
hielten. Das ist also spanische Parteytaktik und bedenk
lich. Oer Plan der Regierung ist nun folgender. Alle 
die von ihr ausgearbeiteten, die Verwaltung betreffen
den Gesetzentwürfe sollen den Kortes, nicht zur Dis
kussion, sondern nur zu dem Behufe, die Regierung 
zu deren sofortigen Aufstellung zu ermächtigen, vorge
legt werden. Fällt die Majorität der Kortes ganz mi
nisteriell aus, so sollen die Gesetzentwürfe den Kam
mern vor ertheilter Genehmigung vorgelesen werden. Ist 
aber die Majorität schwankend und aus heterogenen 
Bestandteilen zusammengesetzt, so^wird die Regierung 
die Ermächtigung verlangen, ohne auch nur den In
halt der Entwürfe mitzuteilen, damit jede Diskussion 
vermieden werde. Auf diese Weise glauben die Mini
ster die Vorschriften der Verfassung zu erfüllen, und 
Herr Pidal deutete neulich an, daß, falls die Regie, 
rung in den Kortes auf Widerstand stoßen sollte, diese 
aufgelöst und schwerlich jemals wieder einberufen wer
den würden. 
— Oie Partey der Moderados oder, wie sie auch ge

nannt wird, der IVIoclsr^lZo - LonservacloreZ, oder »Mo
narchisch-Konstitutionelle", wie sie sich jetzt selber nen
nen, würden acht bis neun Zehntheile der Kortes aus
machen, handeln ober ohne System und ohne festen 
Plan. Ihre Programme, ihre Manifeste sind verlegen 
und zweideutig und verrathen dadurch die tiefen Spal
tungen in ihrcm Schooß, die, bereits in einigen Pro
vinzen, besonders in Sevilla und Vurgos, bemerkbar, 
in dcn Kortes sclbst ohne Zweifel zum lebhaften Aus-
b r u c h e  k o m m e n  w e r d e n .  D a  i s t  z u v ö r d e r s t  d i e  u l t r a -

m o d e r i r t e  P a r t e y ,  d i e ,  u m  d e n  T h r o n  z u  b e f e s t i 
gen, das aristokratische Element in die Nationalreprä
sentation einführen und ihre Verfassungsrcformen durch 
die Krone, nicht durch die Kammern, berücken möchte. 
Diese Partey wird Marquis von Viluma zum Haupte 
haben. Eine andre, nicht eben zahlreiche Fraktion schoart 
s i c h  u m  H e r r n  I s t u r i z ,  d c n  C h e s  d e r  s p a n i s c h e n  
Doktrinärs; er hat konservative Principien, aber 
großen Hang zur Opposition. 
— Oie gegenwärtigen Korteswahlen liefern den Be

weis, daß es ein Irrthum war, wenn man annahm, 
daß die Bevölkerung in dcn Nordprovinzcn sich mit der 
gegenwärtigen politischen Ordnung der Oinge in Spa
nien aufrichtig ausgesöhnt habe. Allen Erwartungen 
zuwider, ist die karlistische Partey in Navarra nicht 
nur in Masse aufgetreten, um den Gemäßigten den 
Wahlsieg streitig zu machen, sondern sie hat auch in 
dcn meisten Wahlbezirken entschieden die Oberhand be
halten. Sogar in Pampiuna, dem Sitze der Provin-
zialregierung und aller hohen Regierungsbeamten, ist 
das Bürcau der Wahlversammlungen ausschließlich mit 
Karlisten besetzt. Nur das Bastanthal zeigt sich dcn 
Kandidaten der Regierung entschieden günstig. Mit 
dem Eifer, dcn die Karlisten in Navarra entwickeln, 
kontrastirt die Gleichgültigkeit, die in den vorzugsweise 
sogenannten baskischen Provinzen bey den Wahlen 
herrscht. Keine Partey zeigt hier ein warmes Inter
esse für den Ausgang der Wahlhandlung. Oicsc In
differenz ist um so auffallender, als in dem Vasken
lande fast Jedermann Wähler ist. In einigen anderen 
Provinzen haben die Karlisten im Bündnisse wir dcn 
christinischen Absolutisten, der gemäßigten Partey er
folgreich die Spitze geboten. Oiese Vereinigung der 
Anhänger des unumschränkten Königtums, welche bis
her theils auf Seiten Isabella's II., theils auf Seiten 
des Don Karlos, einander feindlich gegenüberstanden, 
kann als der Ursprung einer neuen Partey betrachtet 
werden, die den Ausgangspunkt der schon so viele Jahre 
dauernden spanischen Krisis in der Vermählung der 
Königin Isabella mit dem Sohne deS Don Karlos und 
in der gleichzeitigen Wiederherstellung der altmonarchi-
schen Verfassung des Landes sieht. Es ist zu bemer
ken, daß nicht nur das Ministerium, sondern auch der 
Hof diese neue Partey, für deren Chef der Marquis 
Viluma gilt, lebhaft bekämpft. Nichtsdestoweniger 
scheint die absolutistische Coalition in mehreren Pro
vinzen des mittleren Spaniens bey dcn Wahlen die 
Oberhand behalten zu sollen, namentlich in Salamanca, 
Zamora und Palencia. In einigen anderen Provinzen 
hat allem Anschein nach nur das eigenmächtige Ein
schreiten der Behörden die bezeichnete Partey in dcn 
Hintergrund gedrängt, wie z. B. in BurgoS, wo der 
politische Chef die Absolutisten gewaltsam an gemein
schaftlichen Beratungen hinderte, und den Druckern 
untersagte, ihre Pressen den absolutistischen Bewerbern 
zu leihen. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
S c h w e d i s c h e  Z u s t ä n d e .  I n  S c h w e d e n  i s t  e i n  

Gesetz, das alle Staatsbeamte persönlich sür die Folgen 



ihrer amtlichen Handlungen verantwortlich macht und 
den gewöhnlichen Gerichten die Entscheidung in die 
Hand legt, ob sie recht oder unrecht gehandelt haben. 

— Gesetzmäßig besteht in Schweden ein wirklicher an-
tikerOstracismus gegen das »höchste Gerichts dessen Glie
der unabsetzbar und keiner Kontrolle unterworfen sind. 
Durch die Gesetzgebung von 1809 wurde H. io3 be« 
stimmt: »Bey jedem Reichstage sollen die Stande eine 
Naemnd (-Jury) erwählen, aus 48 Mitgliedern/ 12 
von jedem Stande, bestehend, welche darüber erkennen 
soll, ob die Mitglieder des höchsten Gerichts sämmllich 
verdienen, in ihrem wichtigen Amte gelassen zu wer» 
den, oder ob einige darunter, ohne beweisliche Fehler 
oder Verbrechen begangen zu haben, doch der Meinung 
der Naemnd gemäß (mit ^ der Stimmen) des Amts 
entsetzt werden müssen.« Ost hat der Parteyhaß die
ses Gesetz gemißbraucht, um Männer von der erprob
testen Redlichkeit wenigstens zu beschimpfen; denn eS 
glückte noch nie ein Mitglied abzusetzen. Diesmal ver
fuhr am 31 sten August die Naemnd milder; gleich die 
erste Frage, ob überhaupt eine Abstimmung stattfinden 
solle, wurde mit 24 Nein gegen 2Z Ja beantwortet. 
— Sämmtliche Reichsstände haben ,die Abschaffung 

des Artikels der Preßfreyheits - Verordnung votirt, wo
nach die Regierung oder der Iustizmiinster die ganze 
Auflage einer Zeitung, welche einen mißfälligen Artikel 
enthielt, in Beschlag nehmen und das fernere Erschei
nen der Zeitung verbieten konnte. 
— Oer Volksunterricht bildet bey dem gegenwärtigen 

Reichstage einen der Hauptgegenstände der Verhandlun
gen, und namentlich wird demselben im Bauer- und 
Bürgerstande, so wie im Adelsstände, wo Herr Wester
strand einen sehr ausführlichen und eindringlichen Vor
trag über den Zustand des Schulwesens in Schweden 
hielt, die größte Aufmerksamkeit gewidmet. Am wenig
sten ist dieS im Priesterstande der Fall, wo dagegen die 
Notwendigkeit, daS Gehalt der zwcylcn Prediger zu 
erhöhen, zur Sprache kam, und einige der xeachtetsten 
Geistlichen diesen Antrag auch aus die ersten Prediger 
ausgedehnt zu sehen wünschten. Am 28sten August 
Morgens ward der vom vorigen Reichstage nachgelas
sene Rcprafentationsvorschlag in allen vier Ständen 
gleichzeitig zur Beratung gebracht. Nach 11 Uhr ward 
im Bauernstande und nach 12 Uhr im Bürgerstande 
abgestimmt, und zwar für dcn Vorschlag, worauf die 
Heyden Stände durch Deputationen ihre noch berat
schlagenden Mitstande zu ähnlichem Beschlüsse einladen 
ließen. Oer Priesterstanb, der offenbar und mir Recht 
den Adel vorangehen zu lassen wünschte, ging um 3 Uhr 
ohne Abstimmung aus einander, nachdem das Plenum für 
den folgenden Tag um 10 Uhr Morgens angesagt wor
den war. Der Adel, der beschlossen hatte, die Be
ratschlagung unausgesetzt bis zur definitiven Entschei
dung fortzusetzen, kam erst um 7 Uhr Abends zur Ab
stimmung und verwarf, wie zu erwarten war, den 
Dorschlag. Unterdessen hatten sich 2- bis 3ooo Men
schen, theils Neugierige, theils rohes Gesindel, auf 
dem Rittcrhausplatz versammelt. Sobald das Resultat 
der Abstimmung bekannt geworden, erhob sich unter ih
nen ein wildes Geschrey, ohne daß jedoch weitere Ex» 

cesse verübt worden waren, bis der Haufe endlich un
ter Tumult vor die Wohnung des Erzbischofs und ei» 
n i g e r  H ä u p t e r  d e s  A d e l s  z o g ,  i h n e n  e i n  » P e r e a t ^  
brachte und hier und da die Fenster einzuwerfen ver
suchte. Jedoch gelang es der Polizey, ohne irgend 
eine Mitwirkung des Militärs, dem Unfuge Einhalt zu 
thun, und schon gleich nach Mitternacht waren die Straßen 
völlig gesäubert und die Ruhe gänzlich wiederhergestellt. 
Am 29sten August um 1 Uhr Nachmittags wurde im 
Priesterstande abgestimmt und der Vorschlag, wie vor
auszusehen war, verworfen. Oie Stimmen sind in 
den vier Ständen folgendermaßen vertheilt: 
I m  A d e l s s t ä n d e  4 5 o  g e g e n  d e n  V o r s c h l a g ,  8 2  d a f ü r .  
— Priesterstande 49 — — 7 
— Bürgerstande .9 — — — 47 
— Bauernstands 14 — — — 89 — 

5 2 2  2 2 5  

Majorität dagegen 2 9 7  Stimmen. 

— Nach dem auf dem vorigen Reichstage angenom
menen, aber erst auf dem jetzigen sein endliches Schick
sal erwartenden Plane zu einem neuen System der 
schwedischen Volksvertretung soll ein Anteil an dem 
a k t i v e n  W a h l r e c h t  e i n e m  J e d e n  z u s t e h e n ,  d e r  d a s  L i s t e  

Lebensjahr ersüllt und 1) auf dem LanHe oder in der 
Stadt irgend eine GrundbcsitzSng hat. Aber er soll 
ihm nicht in gleicher Weise zustehen, sondern sich nach 
der Größe des Besitztums richten. Eine Besitzung von 
nur 10 Rthlr. an Werth, giebt auch nur Stimme; 
erst eine Besitzung von 1000 Rthlr. an Werth giebt 
eine ganze, eine von 3ooo bis 10,000 Rthlr. giebt 
zwey Stimmen :c., bis auf eine von 100,000 Rthlr., 
welche sechs Stimmen giebt, was die höchste Zahl der 
Stimmen ist, die ein Einzelner ausüben kann. Beamte, 
denen gewisse Krongütcr statt Gehalt zugetheilt sind, 
stimmen sür diese. Pachter haben nur dann eine Stim
me, wenn ihre Pachtung mindestens 10,000 Rthlr. 
wcrth ?st. 2)  Wer ein Gewerbe treibt, das mindestens 
200 Rthlr. jährlichen Ertrag bringt. Bey 600 Rthlr. 
solchen Einkommens hat man^zwey Stimmen :c., bis 
zu sechs Stimmen. 3) Jeder Staatsbeamte, mit Aus
schluß der sogenannten Kronbeamten (eine Art Exeku
tiv- und Polizeybeamren sür Steuercintrcibung, Exeku
tion der Urteilssprüche :e.), hat eine Stimme. 4) Kom
munen, Gesellschaften, Kompagnieen :c. Wählbar ist 
Jeder, der Wahlrecht hat; nur muß er 25 Jahre alt 
und Protestant seyn. Die Städte und Marktflecken 
(von 5oo Einwohnern und darüber) wählen 3o, daS 
Land wählt 145 Abgeordnete. Die städtischen Wah
len sind direkt, die ländlichen indirekt, beyde geheim. 
Die Gewählten wählen unter sich 75, welche das Ober
haus bilden. In minder wichtigen Sachen treten beyde 
Kammern zusammen und stimmen viritim. Vergleicht 
mon diesen Vorschlag mit dcm jetzigen Verhältnis, so 
ergiebt sich, daß Geistliche und Adel Alles, die Bür
ger Vieles dabey verlieren und nur der Bauernstand 
scheinbar gewinnt, aber auch er nur scheinbar/ da bey 
dcm niedrigen Wahlcensus, viel niedriger als in Nor
wegen, der Kern des Bauernstandes von Häuslern, 
Einliegern, Tagelöhnern überstimmt werden kann und 
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darin ein offenes Feld für Intriguen, Bestechungen, 
Drohungen und andere Verführungen eröffnet ist. Das 
Oberhaus würde nur ein Ausschuß der Kammer seyn, 
folglich entweder derselben Richtung solgen oder keine 
Widerstandskraft haben. Der ganze Vorschlag wird 
selbst von seinen AnHangern als höchst mangelhaft er« 
kannt. 
— Im Priesterstande hat Bischof Agardh eine wahr« 

Haft schauderhafte Schilderung von dem Zustande, worin 
sich der schwedische Landmann befindet, entworfen. 

F e u i l l e t o n .  

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  J o u r n a l i s t i k .  
Schließen wir vor der Hand die abgerissene Betrach» 
tung über die Journalistik, die mehr Lesesrüchte als 
konsistenter  Ar t ike l  s ind (s iehe No.  7Z,  7 2 ,  7 0 ,  6 9 ) ,  

womit auch unsern Lesern mehr gedient seyn dürfte. 
Die besondere Aufmerksamkeit erregen, sind: die Jour
nalistik Frankreichs, Englands. Belgiens, Spaniens; 
jede hat ihren eigentümlichen Charakter. Oie franzö
sische Journalistik ist rcincs Produkt von Aktienzeich-
nungen, — Talent und Princip hinken bloß nach. Oie 
Presse kann in Frankreich nicht zur Wahrheit werden, 
weil sie vor Allem Geldsache ist. Stempel, Porto — 
letzteres sehr gering und geregelt, kosten mehr als das 
Abonnement. Oas SieeZe z. B. verliert an jeder Num
mer einen Centime; die Redaktion verliert 100,000 
Franken; je mehr Abonnenten das Blatt erhält, desto 
mehr verliert es: eS kann nur, wie so viele andre 
Blatter, durch dcn »allgemeinen Anzeiger', d. i. durch 
die Annoncen, bestehen; diese sind für 200,000 Fr. ver
pachtet, so daß also die Redaktion noch 100,000 Fr. 
gewinnt. Die ganze Spekulation beruht also auf den 
Annoncen, so daß in dcn öokomiens c!« Paris Jemand 
sehr witzig bemerkt, er wolle ein Journal gründen, wozu 
jeder Abonnent noch 4 Fr. jährlich zu erhält, wenn er 
eS nur liest. Es koste ihm dies 400,000 Fr., er ver
kaufe aber die Annoncen für 600,000 Fr. und habe 
also 100,000 Fr. Profit. Daß die Journalistik dadurch 
tief gesunken, ist keine Frage mehr. Deswegen will 
die Kammer den Stempel abschaffen, wird es aber^nicht 
thun,  wei l  das Min is ter ium dagegen is t .  Der  » L o n -

stitutionsl '  hatte Zöao Abonnenten ä 80 Fr. Deron, 
der ihn kaufte, setzte den Preis auf 40 herab; je mehr 
das Blatt gelesen wird, und das geschieht, je pikan
ter es ist, desto mehr strömen die Annoncen zu; übri-

' gens hatte Veron noch einen politischen Beweggrund 
bey seiner Spekulation. Oie Blätter bereiten sich hier 
alle für die Zeit der Regentschaft vor. Da nun das 
Pikante in der Politik allein nicht zieht, so braucht man 
ganze Romane zu einem solchen Lanacä (Lockvogel), um 
Annoncen anzuziehen.  So zahl te der  L o n s t i r u t i o n e l  

an Sue 6 0 ,000 Fr .  für  dessen lu i t  errant ,  der  1 0  

Bände haben wird, den er aber dann ganz besitzt. Sue 
arbeitet gewöhnlich mit Gubeau, welcher Vorsteher ei
nes Instituts und unter dcm literarischen Namen Di-
nau bekannt ist. Auch die ^Vl)sierss sind eine Arbeit 

von diesen beyden Herren. George Sand hat dem 
neuen constitutione! ebenfalls einen Roman für 15,000 
Fr. verkauft. Demohnerachtet mißglücken viele Jour
nale. Es ist erstaunlich, wie viel Hunderttausende jähr
lich in Paris die Presse verschlingt und doch fehlt es 
nie an Geld zu neuen Spekulationen. Im Monat Iuly 
saßen in Frankreich nicht weniger als 27 Redakteure 
und Garanten von Journalen im Gefängniß. Seit 
18Z0 mußten von den verschiedenen Journalen 7 Mill. 
Soo,0oo Fr. an Geldbuße erlegt werden. Ausserdem 
wurden 184 Jahre 10 Monate Gefängniß über die 
betroffenen Redakteurs verhängt. 

Die Stellung der spanischen Zeitungen und Journale 
dagegen ist durch ein am iiten April d. I. veröffent
lichtes — ohne daß das Ministerium Gonzalez Bravo 
eine Mitwirkung der Kortes oder irgend eine Vor
schrift der spanischen Verfassung eintreten ließ — kö
nigliches Dekret, ein neues Preßgesetz aus 112 FF., 
gänzlich verändert; die Freyheit der Presse, die bis 
jetzt nur als Ausnahme temporair suspendirt war, ist 
durch die geforderten Garantien, äusserst beschränkt, 
beynahe aufgehoben. Mehrere Eigenschaften werden von 
dem verantwortlichen Herausgeber einer Zeitung oder 
periodischen Schrift verlangt, ausserdem aber noch eine 
bedeutende zu deponirende Summe, nämlich in Madrid 
6000 Piaster (etwa 7200 Rub. Silb.), in Cadiz, Bar-
cellona, Coruna, Granada^ Malaga, Sevilla, Saragossa 
4000 Piaster, und in jeder andern Stadt 2250 Pia
ster. Aus diesen deponirten Summen werden die et-
wanigen Strafsvmmcn, zu welchen die verantwortlichen 
Herausgeber wegen Preßvergehen verurtheilt wurden, 
bezahlt. Vor der Ausgabe eines Blattes muß dasselbe, 
von dcm verantwortlichen Herausgeber unterschrieben, 
dcm politischen Chef ((Zkie xolitico) oder in dessen Er
mangelung dem Alkalde des Orts und dem Fiskal vor
gelegt werden, die die Ausgabe des Blattes suspendiren 
können, ober binnen 24 Stunden zur Anklage vor ein 
Geschwornengericht stellen müssen. Alle Schriften über 
Lehrsätze der katholischen Kirche, über Bibel oder daS 
Christenthum sind vor dem Druck der vorausgehenden 
Prüfung und Genehmigung des Bischofs unterworfen. 
Das Gefchwornen-Gericht urtheilt nach absoluter 
Stimmenmehrheit über die Strafbarkeit deS Angeklag. 
ten und über den Grad derselben; gegen diesen Aus
spruch ist nur die Einwendung der Nichtigkeit wegen 
ausdrücklicher Verletzung des Gesetzes zulassig. Nur 
Aufforderungen zur Störung der öffentlichen Ruhe, oder 
Verstöße gegen die Sittlichkeit, aualificiren zur Abur
teilung durch das Geschwornengericht; Injurien und 
Verleumdungen von Personen oder Korporationen blei
ben den ordentlichen Gerichtshöfen vorbehalten. Wel
cher Herausgeber aus Zeitungen fremder Länder Artikel 
mittheilt oder übersetzt, die in Spanien gesetzlich dcn 
Anklagestand herbeyführen würden, ist gleicherweise auch 
für diese verantwortlich. Bey Zahlungsunfähigkeit wer
den die Geldstrafen — andere werden nicht verhängt 
und zwar öo Piaster mit einem Monvte Gefängniß, 
abgelöst. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Reaierunasratb A. Bettler. 
No. ZZ». 
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und S-nmb-ndS t?o. 76. Mittwoch, ven 20. Sept. 1844. jährlich 4 Rbl S. 
^b«nd«. i--r halWhrl^Rdl.S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  I n  F o l g e  B e f e h l s  S  r .  

Kaiserlichen Majestät vom isten May wird auf 
der Domains Ostrowkoi Hey Moskau eine Schule für 
Jäger und eine sür Dorfschreiber errichtet. Auf 
Vorstellung dcS Ministers der Reichsdomainen, nach 
Entscheidung des Ministerkomitö'S, ist Allerhöchst am 
>4tcn Iuly genehmigt worden, daß die an diesen Schu
len anzustellenden beyden Lehrer der russischen Sprache 
und die beyden Lehrer für die Anfangsgründe der Ma
thematik, in ihren Rechten und Vorzügen den Kreis-
lehrern gleichgestellt werden. 

St. Petersburg, den» Sten September. Vorge
stern ist hier zum aufrichtigen und allgemeinen Bedanern 
die Nachricht von dem Tode des General-Adjutanten 
S. M. des Kaisers, Grafen Alexander von Benken
dorff, eingegangen. Er starb am iiten September auf 
dcm Dampfschiffe Herkules auf der Höhe der Insel 
Dago auf dem Rückwege auS Deutschland nach Ruß
land. Die von der heutigen »Nordischen Biene' auch 
vntgetheilte Nachricht hat einen tiefen und schmerzhaf
ten Eindruck gemacht. 

S t .  P e t e r s b u r g .  A m  2vsten Iuny war die Prü, 
fung in dem Technologischen Institute und der damit 
verbundenen Bergbau-technischen Schule, in Gegen
wart vieler hochstehenden Personen und vieler ande
rer Zuhörer. Auch hier geschahen die Fragen von den 
Versammelten, damit das Examen nicht als auswendig 
gelerntes Wesen erschien, wobey auch die Antworten
den auf schöne Zeichnungen, oder auf während deS 
Kursus von den Zöglingen selbst angefertigte, ausge
zeichnete Modelle und Maschinen aufmerksam machten. 
Nach der Prüfung wurde die-Ausstellung besichtigt. 
Sie bestand 1) auS Zeichnungen nach Originalen, GnpS 
oder nach der Natur, die von den Zöglingen des In
stituts und der ebenfalls bey demselben befindlichen 
Sonntags-Zeichnenschule gemacht waren; 2) aus Me
dailleur- und Graveur-Arbeiten, alS Stempeln, schöne 
Basreliefs von GypS und Wachs u. s. w.; Z) auS 
chemischen Produkten, im Laboratorium deS Instituts 
angefertigt; 4) auS Arbeiten der Werkstätten der me
chanischen, Manufaktur- und chemischen Abtheilung, 
z. B. 17 Maschinen in natürlicher Größe, und 8 Mo
delle aus Baumwollen- und Flachsgespinnst vrrschiede-
ner Nummern, Zeug-Druckformen, Stücke Zitz, Tuch, 
gebleichter feiner und grober Leinwand und Seidcnzeuge, 
Färbereyen und Blecharbeiten. — Oie Ausstellung blieb 
noch bis zum >sten Iuly taglich von 9 bis 2 Uhr of
fen. — Seit iZ Iahren ihrer Existenz haben 8 Aus
lassungen stattgefunden, deren jede im Durchschnitt iS 
bis 20 Entlassene hatte. 

Tula. Am sSsten Iuny, dem hoben Geburtsfeste 
S. M. des Kaisers, fand hier, auf Allerhöchsten Be

fehl, die feyerliche Eröffnung des Alexander-Kadettcn-
korpS statt. — S. M. der Kaiser haben geruht, daS 
Alexander-Kadettenkorps in Tula mit dcm neueröffne
ten Bachtinschen Kadettenkorps in Orel zu vereinigen, 
so daß in Tula nur eine nicht rangirte Kompagnie von 
von unmündigen Kadetten, aus hundert Söhnen deS 
Adels in den Gouvernements Tula, Orel, Räsan und 
Kurßk bestehend, verbleibt, daher denn auch daS Ge-
bäude seiner neuen Bestimmung gemäß, verändert werden 
mußte. Dieser Umbau war zum 2Zstcn Iuny vollendet. 

St. Petersburg. Die Direktion der Narowaec 
Tucbmanufaktur-Gesellschaft, ladet die Interessenten, 
auf Grundlage des Art. 16 ihrer Saluten und der Ar, 
t i k e l  1 8 6 9 ,  1 8 7 9 ,  1 8 8 a ,  1 8 8 1  u n d  i 8 8 5  d e s  l o t e n  
Bandes deS CivilgcfetzbuchS, der AuSgabe von 1842, 
zu einer ausserordentlichen allgemeinen Versammlung 
ein, welche den Zistcn August d. I., präcis 2 Uhr 
Nachmittags, im Komptoir der Direktion (im Hause 
deS Herrn Lercb, No. 26, in der Gorochowaja) gehal
ten werden soll, um über nachstehende Punkte zu be-
rathen und nach Stimmenmehrheit, je nach der Aktien
zahl jedes Inhabers derselben, zu beschließen; nämlich? 
1) über Aushebung und Liquidirung der Gesellschaft, 
und 2) über die Mittel, wie die Narowaer Manufak« 
tur, mir allem Zubehör, am vonheilhaftesten zu ver
kaufen sey. — Die nicht erscheinenden Interessenten 
werden als der Stimmenmehrheit der Erschienenen bey-
tretend betrachtet. 

O d e s s a .  A m  3 t e n  S e p t e m b e r  f e y e r t e  d i e  S t a d t  
Odessa das Sojährige Jubiläum ihres Bestehens. In 
F o l g e  e i n e s  U k a s e s  d e r  k o c h s e l i g e n  K a i s e r i n  K a t h a 
rina II. vom 8ten Iuny 1794 ward am Sten Sep
tember desselben Jahres von dem damaligen Exarchen 
von Iekaterinoslaw, Gabriel, der Grundstein zu der 
heute so blühend dastehenden Stadt Odessa, in Gegen, 
wart des ViceadmiralS Ribas, einiger Marine-, Mili
tär- und Civilbeamten, und Angesichts dreyer auf der 
Rhede befindlichen türkischen Handelssahrzeuge, gelegt. 
D e r  A d m i r a l  R i b a S  w a r  s p e e i e l l  v o n  d e r  K a i s e r i n  
mit Erbauung der Stadt beauftragt worden, an deren 
Stelle vormalS ein armseliges türkisches Dorf, Hadschi, 
B e y ,  s t a n d ,  d a h e r  d i e  n e u e  S t a d t  z u e r s t  d a s  r u s s i 
sche Hadschi.Bey genannt wurde. Rasch wuchs sie 
empor, schnell entwickelten sich in ihr alle Elemente deS 
bürgerlichen und HandelSlebenS; 1795, erst ein Iahe 
nach ihrer Gründung, zählte sie schon Zooo Bewohner 
und erhielt auf Kaiserlichen Befehl ihre heutige Benen-
nung. 

K a  f s i m o w .  M i t t e l s t  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e n  B e s c h l u s 
ses deS MinisterkomitL'S, vom 29sten April 1825, war 
in Kassimow (Gouv. Räsan) ein Wollmarkr, vom ,7ten 
Januar bis zum isten Februar, errichtet worden. Da 
aber seit jener Zeit bis jetzt weder Wolle noch sonst 
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ein Handelsartikel auf diesem Markte erschienen ist, so 
ist derselbe, auf Vorstellung des Herrn Ministers deS 
Innern, am Sten August d. I., Allerhöchst aufgehoben 
worden. 

K u r s k .  U n s e r  H a u p t j a h r m a r k t  b e g a n n  i n  d i e s e m  
Jahre am 22sten May und dauerte gegen zwey Wo» 
chen. Oer Umsatz war des Wetters und Weges hal
ber weniger lebhaft, als sonst. Angeführt waren an 
Waaren aller Art für ungefähr Mill. Rub., von 
denen etwa für 6z Mill. Werth abgesetzt wurden. 

A u s l a n d .  

Taktische F r a g e .  Oer Pariser Boniteur enthält 
Folgendes: »Die Regierung hat Nachrichten von der 
Insel Taiti vom Lasten April erhalten. Nachdem der 
Gouverneur Brual fruchtlos versucht, die Rebellen, wel
che vnS in Taravan angegriffen hatten, auf andere Ge» 
Innungen zu bringen, zog er, um sie zu bekämpfen, 
«ach Mahahana, wo sie Verschanzungen errichtet hat« 
ten, die von etwa io»o Bewaffneten mit 3 Kanonen 
vertheidigt waren. Am i7ten April landete der Gou
verneur Brual mit 441 Mann. Die Redoutcn wur-
den mit dem Bajonnet erstürmt; die Rebcllen hatten 
»02 Tobte, ihre Fahne wurde genommen und ihre Ka-
nonen vernagelt. Am folgenden Tage zerstörten wir 
ihre Festungswerke und nahmen chre Waffen und Kriegs» 
Vorräthe weg. Unsererseits haben wir den Verlust zweyer 
Osficiere zu beklagen; der Schiffsfähnrich Nansouty und 
der Artillcrieofficier Seignettc sind geblieben; ausser
dem hatten wir auch 5s Verwundete.« 
— Oie Pariser Oppoßtionszeitungcn wenden sich jetzt 

der taltischen Angelegenheit zu, und der National, der 
ke. und der Lonstitut. benutzen die neuen Nach

richten zu heftigen Artikeln gegen das Ministerium. 
Sie decken nicht ohne Grund die bedenkliche Lage aus, 
in welcher sich Frankreich befindet, das seine Officiere 
dcsavouirt und einem Umtriebler Geld zusichert, wel
cher das Land in Aufruhr bringt, so daß bereits zwey 
französische Oiffciere geblieben sind. Herr v. Aubigny, 
sagen sie, sey deSavouirt worden, weil er zu streng 
gegen Herr« Pritchard verfahren; er habe aber 
wohl eingesehen, welches Unheil dieser Mann stifte, 
denn alles vergossene Blut komme auf sein Haupt. Oer 

Lc. sragt, wie es möglich seyn werde, nach ei
nem solchen kriegerischen Auftritt die Königin, gegen 
die doch der Kampf der Form nach geführt worden, 
ohne Weiteres wieder olS Königin einzusetzen? — Oie 
ministeriellen Blätter schweigen. 

— Oa die von der franz. Regierung jetzt veröffent
lichten Nachrichten aus Ta'iti vom Lasten April nun 
doch bestätigen, daß ein neuer, höchst blutiger Kampf 
mit dcn Eingebornen vorgefallen ist, wobey ein Acht-
theil der ganzen französischen Streitmacht verwundet 
oder getödtet wurde. Obgleich dieselbe am ?nde die 
Oberhand behielt, so ist die Stimmung noch entschie
dener gegen Bezahlung irgend einer Entschädigung an 
Pritchard, den man als den einzigen Veranlasse? olles 
Unheils betrachtet. Selbst ein großer Tkeil der Kon
servativen würde in der Kammer gegen Bewilligung ir-
gead einer Geldsumme zu solchem Zwecke stimmen. DaS 

Ministerium wird daher gewiß Anstand nehmen, ein 
derartiges Verlangen zu stellen. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  D e r  K r i e g  h a t  ü b r i 
gens, so kurz er war, den Franzosen dennoch 50 Mill. 
Fr. (iZ,ZZo,ooo Thlr.) gekostet. Oie Börse ist mit 
diesem Ausgang der marokkanischen Frage vollkommen 
zufrieden. Oer Kours der Aproc, Rente ist um 4Z Cts. 
gestiegen und steht jetzt auf 82^, der höchste Stands 
den dieses Papier vielleicht noch je gehabt hat. 

B e l g i s c h e r  Z o l l k r i e g .  D i e  b e l g i s c h e  Z o l l a n g e ,  
legenheit, die wir in unsern Blättern mit Aufmerksam» 
keit verfolgt haben (siehe No. 69 Beyl,, No. 7Z und 
No. 62) wächst an Umfang, Ausdehnung und Inter
esse, so daß wir dieser Angelegenheit, als einer beson
dern Europäischen, hier auch einen besonder» Raum 
unter einem besonder» Namen anweisen müssen, um sür 
diese durch die Mackr der Journalistik sich so eigen« 
lhumlich gestaltende Erscheinung einen sichern festen Ge
sichtspunkt zu gewinnen. 

Die Äusserungen der üblen Laune und des UnmuthS, 
welchen man in franz.Blättern mit Hinsicht auf dcn Ver
trag vom i. Sept. begegnet, haben belgischer Seits schon 
ihre Entgegnungen gefunden. Unter Anderem wird ihnen 
in einem bemerkenswerlhen Artikel der LmAneixation 
vorgehalten, daß sie, statt Belgien des Wankelmuths 
und der Unbeständigkeit anzuklagen, besser thun wür
den, das Benehmen des preußischen Kabinets und sei
ner Agenten in dieser Angelegenheit, wie in vi^en 
andern, zu studiren, um es ihrer Regierung als Muster 
anzuempfehlen. »Müßte es nicht in der Thal seltsam 
zugehen,' fährt das belgische Blatt fort, »wenn in 
einem um dcn Einfluß geführten Kampf »wischen Preu
ßen und Frankreich, zwischen einer Macht von >5 Mil
lionen Seelen und einer anderen von Z5 Millionen 
die schwächere am Ende über die stärkere dcn Sieg da
von trüge, und zwar auf einem Gebiete, wo alle Be
dingungen des ErsolgS für die Letztere sind? In Bel
gien kömmt AlleS zusammen, um die Allianz mit 
Frankreich leicht und dauernd zu machen: Gemein-
schaft der Sprache, der Religion und der politischen 
Institutionen und enge Verwandtschaft zwischen den 
beyden Dynastieen. Woran liegt es nun, daß die 
preußische Politik über die französische einen so bedeu
tenden Vorlheil erreicht, daß Einige schon so weit 
gingen, zu sagen, wir entfernten uns von Frankreich, 
um auf die Seile von Deutschland überzugehen? Obne 
Z w e i f e l  i s t  d i e s e  A r t  d e r  V e r a c h t u n g  ü b e r t r i e b e n ;  d i e  
W a g s c h a l e  s t e h t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  z w i 
s c h e n  H e y d e n  i m  G l e i c h g e w i c h t ;  a b e r  w i r  
k ö n n e n  i m  n ä c h s t e n  A u g e n b l i c k  e i n e n  S c h r i t t  
w e i t e r  t h u n ;  w i r  k ö n n e n  i h n  a u f  d i e  S e i t e  
v o n  F r a n k r e i c h  o d e r  D e u t s c h l a n d  t h u n ,  j e  
n a c h d e m  d i e  L a g e  d e r  D i n g e  i n  d e m  e i n e n  
o d e r  d e m  a n d e r e n  L a n d e  r i c h l i g  b e g r i f f e n  
w i r d .  D i e s e r  n ä c h s t e  S c h r i t t  w i r d  e r n s t  u n d  
entscheidend seyn. Wie stehen"nun jetzt die Sa
chen? Für welche Seite sind die meisten Aussichten 
vorhanden? Wir sehen in Deutschland der preußischen 
Regierung von Seiten der Bevölkerung zu dem Ver
trage Glück wünschen, den sie mit Belgien abgeschlos



sen bat; sie wird also in der von ihr betretenen Bahn 
ermuntert und bestärkt. Dagegen sieht man, wie in 
Frankreich in den zwei Iahren seit dcm Abschluß der 
Convention vom 16. Juli 1842 jede Art von Recla-
manon von irgend welchen Beteiligten laut wird; die 
Ocputirten-Kammer zeigte sich zaudernd, die Regierung 
schwankend; genug, die Übereinkunft hat noch nicht 
die legislative Sanction erhalten. Unlängst erklärte 
ein Departemenal-General-Conseil, also eine bedeutende 
Körperschaft, deren Meinung sür das Land von Ge
wicht seyn muß, sich gegen diese Convention; jetzt 
verlangt es, daß dieselbe nicht erneuert werde. Heißt 
das nicht, Frankreich, Belgien gegenüber/ zum 5iatu 
czuo in Handelssachen verurtheilen? Nicht genug, 
heißt es nicht, es zu einer rückgängigen Bewegung 
treiben, während Preußen vorschreitet und sich auS-
debnr. Darüber möge man in Frankreich reiflich nach
denken, die Umstände drängen dazu. Wenn die belgi
sche Nation, trotzdem daß sie katholisch ist, wie die 
französische, daß sie eine Repräsentativ - Regierung hat, 
wie diese, daß sie dieselbe Sprache spricht, und unter 
denselben bürgerlichen Gesetzen lebt, jemals unter den 
deutschen Einfluß kommen sollte, so würde Frankreich 
dies nur, man will nicht sagen seiner Regierung/ son
dern sich selbst zuzuschreiben haben, nämlich der Mei
nung, welche jetzt die Angelegenheiten leitet und der 
ministeriell».'!! Politik den Impuls giebt. Man weiß 
wohl, Saß man die Schuldigen gewöhnlich andersws 
sucht, wenn diese Eventualitäten in der^ Presse oder 
in den Salons von Paris verhandelt werden. Die 
Einen finden es ganz einfach, die Belgier der Hab
sucht od.r Undankbarkeit zu beschuldigen; die Anderen 
wälzen alle Schuld auf die Schwachen der französischen 
Regierung und sehen nicht, daß sie in dieser doppelten 
Hypothese die Wirkung sür die Ursache nehmen. Bel
giens vermeintlicher Undank, die wirkliche oder angeb
liche Schwäche des französischen Kabinets, das Alles 
ist die Folge der harten, unbeugsamen Meinung, die 
alle Verträge, alles kommerzielle Entgegenkomihen der 
anderen Völker zurückstößt.« 

— Oer Verkehr zwischen Belgien und Köln ist seit 
dcm Abschluß des Handelsvertrages ausserordentlich leb-
hair. 

— Die letzten Nachrichten aus der belgischen Kolo
nie an der Moskiloküste, Santo ThomaS, vom Zten 
Iuly sind befriedigend; der Friede zwischen Guatemala 
und San Salvador war schnell wieder hcrgcstcllr. Die 
mit dem Karel angekommenen Kolonisten sprechen sich 
auf das Günstigste über die Kolonie aus, das Land sey 
gesund/ der Boden im Allgemeinen sehr fruchtbar, dcn 
Europäern zuträglich und die Handelslage sehr günstig. 
— Die französische Verordnung vom Zten September 

gegen Belgien gerichtet, dekretirt die Eiufuhrzölle auf 
Maschinen und Alles waS damit zusammenhängt, statt 
wie bisher vom Werkhe, künftig vom Gewicht zu er
heben, dadurch wird der Zoll im Durchschnitt um mehr 
als das Doppelte erhöbt. Belgien führte bis jetzt jähr
lich für wehr als eine Million Fr. Maschinen nach 
Frankreich ein; jetzt wird das bedeutend schwinden. 
Schon vormals war ein starkes Mißverhältnis in die« 

ser Beziehung zwischen Belgien und Frankreich. Fratt, 
zösische Maschinen zahlten in Belgien nur 4 bis ö pCt. 
vom Werth; dagegen belgische in Frankreich durchschnitt, 
lich iZ pCt. vom Werth, sortan nunmehr 3o, 40, So 
vom Hundert, je nach der Gattung der Gegenstände. — 
Der Erfolg ist klar. 

— Durch den Vertrag vom »sten September mit dem 
Zollverein hat Belgien einen Emancipationsakt vollzo
gen, indem es zum ersten Mal als selbstständiger Staat 
einen Vertrag von europäischer Bedeutung geschlossen 
hak. Es hat sich auch auS Frankreichs Banden frey 
gemacht und sich einem Nachbar genähert, von dcm eS 
politisch nichts zu fürchten hat, da Deutschland kein 
erobernder Staat seyn kann. Zugleich wird der Kamps 
der französischen und deutschen Elemente in Sprache 
und Sitte zum Vortheil der Letztern entschieden. 

I r i s c h e  R e p e a l .  O i e  V e r h a n d l u n g e n  d e r  a m  1 6 .  
September in der -Versöhnungshalle" zu Dublin ab
gehaltenen Wochenversammlung deS Repealvereins ha
ben die Zwecke O'Connell's in klares Licht gestellt. Es 
besteht kein Zweifel wehr darüber, daß der Agitator 
seine Taktik geändert und seine Forderungen gemäßigt 
hat, daß daS frühere wüthsnde Repealgeschrey, welches 
vollständige Trennung von England bedeutete, in die 
bescheidene Forderung eines lokalen Provinzial-Parla
ments verwandelt worden ist, zu dessen Herstellung das 
gesammre Irland, ohne Unterschied der Partey und des 
Glaubens, in versöhnlicher und friedlicher Weise sich 
vereinen soll. Das Beyspiel der Union Schwedens und 
Norwegens soll der herzustellenden neuen Verbindung 
Englands und Irlands zum Muster dienen. In die
sem Sinne beschloß die Versammlung am i6ten Sept. 
auf den Antrag des perpetuirlichen Komite'S des Ver
eins, daß Preise von 100 Pfd., 75 Pfd. und 5o Pfd. 
für die drey besten Schriften ausgesetzt werden sollen, 
welche die zweckmäßigsten Mittel und Wege zur Auf
hebung der Unionsakre angeben würden; und zwar sol
len die Autoren die Argumente anführen und widerlegen, 
welche gegen die Herstellung einer Provinzial-Lcgivla-
tur für Irland geltend gemacht werden könnten. O'Con
nell, der nach Annahme dieser Beschlüsse das Wort 
nahm, zeigte in seiner Rede noch deutlicher die Eigen, 
thümlicbkeit seines plötzlich friedlich gewordenen Sin
nes. Er schmeichelt dcn Orangisten, um seine Sachs 
zur nationalen zu machen, er widerräth daS Abhalte-, 
des Clontarf Meeting, um keine neue Gewaltmaßregeln 
gegen sich hcrvorzurulen, er giebt seinen Plan auf, die 
Richter der Queens-Bench zu verklagen, da er es »den» 
britischen Parlament überlassen wil!, dies mittelst einer 
Adresse an die Königin zu rhu«', und erklärt endlich 
ausdrücklich, wie noch niemals zuvor, -daß er unker 
keinen Umst>'nden- jemals in eine Trennung Irlands 
von England einwilligen und auch die Sache der Re, 
peal morgen verlassen würde, wenn dieselbe zu einem 
solchen Resultat führte.- Aus Allem geht hervor, daß 
O'Connell Versöhnung sucht, oder jedenfalls zur Ver
meidung eines neuen Einschreitens der Regierung ge
gen ihn, vorsichtiger auftreten will. Ob es ihm mit 
seinem neuen Operakionsplane Ernst ist, ob er ihm ge
lingen wird, steht dahin; zu verwundern und «in Bs» 
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»reis seiner Macht aber ist, daß die eifrigsten Repeal- worden, we/che? für das Königreich wie sür die Her-
blatter seinen Winken gehorchen, indem sie Versöhnung zogthümer alS ein sehr ernsteS Ereigniß zu bezeichnen 
und daS Bündniß mit den WhigS als eine unabweiS- ist. In dcm Gefolge deS Königs befand sich nämlich 
licke politische Nothwendigkeit darstellen. Der Oubli- auch diesmal der Kabinetssekrelär Sr. Majestät, der 
ncr Korrespondent der l ' imes spricht sein Erstaunen Kammerherr v. Tilsisch. Wahrend S. M. der König 
über diese Mäßigung der Repealblätter aus. »Oer am iZ. Sept. von dcm Schloß Gramm aus eine Er« 
Ton dieser Blatter', sagt er, »von dem ?reewan und kursion nach Ripcn machte, war der Kammerherr von 
der Nation an bis zu den anderen wird gemäßigter in Tillisch auf Gramm zurückgeblieben. Nach beendigtem 
dcm Maße, als der Gedanke einer Allianz mir den Mittagsmahle nahm Herr v. Tillisch, der sich den gan« 
Whigs Grund und Anhänger gewinnt. Repeal ist nur zen Tag hindurch der heitersten Stimmung erfreut hatte, 
noch ein Stichwort; man begnügt sich mit einem Fö» in der ihm verwandten Familie deS Kammcrherrn von 
deralvcrhältniß zu England.« So schreibt der I^msrick Krogh den Kaffee ein, als er plötzlich unwohl ward 
Reporter: »Der Befreyer würde ein Föderalverhältniß und nach einem heftigen Blutsturze in wenigen Minu« 
mehr als eine Abschlagszahlung der Gerechtigkeitsschuld ten den Geist ausgab. Der Herr v. Krogh begab sich 
annehmen, um dcn Versuch zu machen, ob daS, waS sofort nach Ripen, um Sr. Maj. die Trauerbotschaft 
in jenem xar excvllence so genannten Lande der Frey» zu überbringen, welcher von derselben auf das Heftig-
heit (Nordamerika) so erfolgreich gewesen, auch auf un« ste und Tiefste ergriffen wurde. Hrn. v. Tilliscb Tod 
serer Inscl in gleicher Weise gedeihen mag.' Der kann von dem entscheidendsten Einflüsse und den crn-
Wkig Monitor meint dagegen geradezu, daß, wür- sten Folgen sür das Vaterland werden. Dem Verstor» 
dcn Lord John Russe l l  und die WhigS den Plan denen ward nämlich sowohl mit Rücksicht aus seine amt-
zum Föderalismus gutheißen, so würde O'Connell gern liche Stellung, alS auf seine freundschaftlichen und in-
dics annehmen und die Repeal ganz fallen lassen. »igen Beziehungen zu dem Könige ein entscheidender 

Spanien. Espartero  und seine AnHanger, die Aya« Einfluß auf die Staatsverwaltung zugeschrieben. Oer 
cuckos, haben der Regierung ihre Unterwerfung ange- Kammerherr v. Tillisch, 46 Jahre alt, war ein Mann 
boten, wenn man sie in allen ihren Würden, bey Espar- von streng rechtlichem Charakter, unbeugsamer Willens-
tero in denen, welche er vor der Regentschaft besaß, festigkeit, ungewöhnlichen Kenntnissen und tiefen Ein-
bestätigen wolle. Man wird in Madrid darauf eingehen, sichten; sein frühzeitiger Tod ist aber besonders deshalb 
indeß ist Espartero ersucht worden, noch einige Jahre von so großer Wichtigkeit, weil der Verstorbene Hin
nut seiner Rückkehr nach Spanien zu warten; sein Ge« sichtlich der internationalen Zwistigkeiten ganzlich ausser-
halt wolle man ihm dagegen regelmäßig nach London halb der Parteyen stand. 
verabfo lgen .  Allen seinen Anhängern wird man voll- Griechenland. Die Pforte hat aus die Nach-
s tändige  Amnestie gewähren und sie sogleich in Spa. richt von der Veränderung deS Ministeriums in Grie-
nicn zulassen. chenland eine Note an die Repräsentanten der Groß-

D ä n e m a r k .  O i e  j ü t l ä n d i s c h e  S t a n d e v e r s a m m l u n g ,  m ä c h t e  e r l a s s e n ,  w o r i n  s i e  a n  d i e  i n  B e z u g  a u s  G r i e -
welche Anfangs eine achttägige Prolongation nachge- chenland gegebenen Zusicherungen erinnert und zugleich 
sucht und erlangt hatte, hat sich plötzlich am ursprüng- die Hoffnung ausspricht, die Machte würden keine Ge
lich bestimmten Tage, dcm 9ten September/ selbst auf, legenheit vorüberlassen, um die von ihnen ausgespro« 
gelöst. Ocr Preßgesetzentwurf ist wohl die Ursache der chenen Gesinnungen zu bethätigen. 
Selbstauslösung, da er große Beschränkungen und strenge — Übereinstimmend in Zeitungen und Briefen wird 
Strafbestimmungen enthält und die Stände fürchteten, gemeldet, daß alles Landvolk in den Provinzen unter 
daß die Regierung ihn gegen dcn ständischen Rath zum den Waffen steht und daß von einer Handhabung der 
Gesetz erheben möchte; ohne abgegebenen Rath ist dies solchem gefährlichen Unwesen entgegenstehenden Gesetze 
aber nicht zulässig. Ein anderer Grund liegt in der höchstens noch da die Rede ist, wo eine vorhandene 
allgemeinen Verstimmung und der nationalen Aufregung. Garnison noch nicht aufgehört hat, ihre Schuldigkeit 
— Wie man erfährt, sollen bey dem Schluß der Vi« zu thun. 

borger Standesession folgende Sachen als unerledigt zu« Asien. Die wichtigsten Nachrichten der diesmal!« 
rückgcblieben seyn: daS von der Regierung vorgelegte gen Post sind die auS Sind. Sie beweisen, daß die 
Preßfreyheitsgesetz, die Herabsetzung d?S Briefportos, Beludschen noch immer sehr gefahrliche Feinde für die 
die Erweiterung der im Patent vom 31 sten May d. I. Engländer sind. ES wurde nämlich bey Ramghur eine 
enthaltenen Deklaration in Betreff der den Ständen Ltbtheilung von Fourageurs, welche sich unter der Es« 
der Herzogthümcr zukommenden Kommunalbefugniß auf körte eines Oetaschements vom 6ten Regiment irregu» 
die Stande deS Königreichs; die Aufhebung der Ge« lairer Kavallerie befand, von »5o Beludschen überfal» 
rechtigkeit, Stammhäuser zu errichten, die Mittheilung len, welche zuerst ein lebhaftes Kleingewehrfeuer auf. . 
der Höchstegerichts. Prämissen, die Gymnasialreform, die sie eröffneten und dann mit dem Säbel in der Faust 
Finanzsache, die Errichtung von ArbeitSanstalten und eindringend, ungefähr 80 Mann tödteten und etwa 
Ausgleichung des Unterschiedes zwischen sreyem und 40 schwer verwundeten. Oer Rest zog sich in große» 
unfreyem Hartkorn. Unordnung ins Lager zurück. Auch in der Nahe von 
— Die diesmalige Reise Sr. Majestät deS Königs in Sukkur war wenige Tage zuvor ein kleines Detaschx, 

die Herzogthümcr ist von einem Trauerfalle begleitet (Hierbey eine Beylage.) Ment, 
^st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath Sl. Beitles" 

N«,. ZZ4. 
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ment, das Schlachtvieh cskortirte, von den Beludschen 
überfallen und zu schleuniger Flucht gcnöthigt worden. 
Durch diese Ereignisse, wie unbedeutend sie an und 
für sich sind/ wird man unwillkürlich daran erinnert, 
daß auf ähnliche Weise im Jahre 1840 die Niederla-
gen begannen, welche mit der Vernichtung des briti
schen Heeres bei Kabul endeten, und die Besorgnisse 
dürsten um so begründeter seyn, da der Geist der In« 
subordination unter den bengalischen Truppen, welche 
jetzt, statt der Truppen auS der Präsidentschaft Bom
bay, Sind besetzt halten, immer mehr um sich greift. 
DaS 6^ste Regiment bengalischer Infanterie, welches 
schon vor seinem Einmarsch in Sind bedeutende Unzu
friedenheit äußerte/ ist nun sogar in Schirkarpore in 
offenen Aufstand ausgebrochen und hat seine sammtli-
che« Offiziere fortgejagt, sie mit Fußtritten und Stein-
würfen von der Parade vertreibend. Das Regiment 
wurde darauf freilich am 27. Juni unter dem Schutze 
einer Batterie mit Kartätschen geladener Geschütze und 
unter Bcihülfe des iZten Infanterie-Regiments der 
Königlichen Truppen gezwungen, die Meuterer auszu
liefern, aber da alle bengalischen Regimenter in Sind 
die Unzufriedenheit zu theilen scheinen, und die ganze 
Gränzc von Rorih bis an die Halla-Gebirge von ben
galischen Truppen besetzt ist, so läßt sich nicht ver-
kennen, daß die Occupatio» Sind's sehr gefährdet er-
scheint, wenn nicht schleunig die unzuverlässigen Trup
pen durch andere ersetzt werden. Die Ursache des Auf-
standes war die Unzufriedenheit damit, daß die benga
lischen Regimenter nach Sind versetzt worden sind, 
ohne die volle Feldzulage zu erhalten. Dieselbe Ur-
sachc gab bekanntlich auch schon den Anlaß zu der 
Meuterei, welche sich unter den bengalischen Regimen
tern vor dem Einmarsch in Sind zeigte; indcß halte 
sich das ö^ste freiwillig gelugt. Neununddreißig Sol' 
daten des Regiments, welche als die Haupt-Rädclsfüh-
rer bezeichnet wurden, sind in Gewahrsam gebracht.— 
Schir Mohomed stand nach den letzten Nachrichten 
noch immer an der Spitze von i5oo Reitern, die bri
tischen Kanronnirungen in Ober'Sind umschwärmend; 
doch will man wissen, daß er bey guter Gelegenheit 
sich zu unterwerlen beabsichtige. — General Napier 
hat, aus Rücksicht auf den GesundheikS - Zustand der 
Truppen, verfügt, daß die Uniform der in Sind statio-
nirten Regimenter fortan, statt aus rothem Tuche, 
auS weißem Baumwollenzeuge verfertigt werden solle. 
— Aus Kabul wird berichtet, daß die Herrschast 

Dost Mahomed's sich immer mehr konsolidire, das 
Land wieder zu dem Zustande der Ruhe zurückkehre, 
in dem eS sich vor der britischen Invasion befand und 
daß auch der Handels'Verkchr sich mehr belebe. — In 
dem Pendschab herrscht für den Augenblick weniger 
Unruhe, als während Ver letzten Zeit, indcß ist auf 
«ine dauerhaste Regierung unter den Scikhs auf lange 
h i n a u s  n i c h t  z u  r e c h n e n .  A u s  d e m  b r i t i s c h e n  

O s t i n d i e n  s e l b s t  i s t  n i c h t s  v o n  I n t e r e s s e  zu  berichten. 
— Eben so wenig aus China, von woher die Nach
richten bis zum »8. Mai reichen. 

C h i n a .  D i e  e n g l i s c h e n  B e r i c h t e  a u S  C h i n a  z e i g e n  
sich über die Ankunft der amerikanischen und französi
schen Kriegsschiffe in den dortigen Gewässern nicht 
eben erfreut, und zwar, wie sie sagen, nicht aus Ei
fersucht, sondern aus Furcht vor einem Confticte zwi
schen dem aufbrausenden Charakter der Fremden und 
den Eingebornen. An solchen Streitigkeiten hat eS 
auch in der letzten Zeit nicht gefehlt. So nahmen 
z. V. die Chinesen in Canton Anstoß daran, daß die 
amerikanischen Schiffe über ihrer Flagge einen Pfeil 
angebracht hatten; der amerikanische Consul ließ den 
Pfeil abnehmen und bey dieser Gelegenheit wäre es 
fast zu einer Schlägerey zwischen der Bevölkerung und 
den Matrosen gekommen. Einige Tage später drang 
daS Volk in den Hos der amerikanischen Factorei, um 
die Flaggen wegzunehmen; man widerstand; ein chine
sischer Kaufmann wurde getödtet und die chinesischen 
Soldaten konnten erst spat die Ruhe herstellen. Die 
Gährung dauerte fort, in ganz Canton waren Zettel 
angeschlagen, welche zur Verbrennung der Factoreien 
aufforderten. 

A l l g e m e i n e  Z u s t ä n d e .  
I r i s c h e  Z u s t ä n d e .  E S  i s t  n i c h t  r i c h t i g ,  wenn 

man behauptet, daß die irländische Agitation eine rein 
demokratische Bewegung sey. Man ist immer gewohnt, 
zu sagen, England sey ein aristokratisches und Irland 
ein demokratisches Land, aber man beging niemals ei
nen größeren Fehler. Es wird allerdings in England 
große Achtung alten Namen und guten Familien ge
zollt, besonders wenn sie von guten Familien - Erbgü
tern unterstützt werden, aber in Irland ist dies Ge« 
fühl mehr alS ein bloßes Gefühl; es ist gerade dort 
eine Leidenschaft, — allgemein in ihrem Einfluß und 
beinahe religiös in ihrer inneren Gewalt. Was ist's, 
das des irlandischen Bauers Herz und Blut erwärmt? 
Das Elend und die Leidenschaft dessen, was er seine 
»alten Familien' nennt. Was hält er fü> der größ
ten Huldigung werth? DaS Alter der Geburt, gleich, 
viel, ob mit oder ohne Vermögen. Man sehe wohin 
man will; überall verehrt der Irländer die, welche er 
für seine -Gentry« halt. Gute Abkunft ist bei ihm 
so viel, wie Häuser und Landereien, aber gute Ab» 
kunft mit Güterbcsiy ist ihm natürlich noch vereh-
rungswürdiger. Wenn dies aber die Gesinnung deS 

'Bauernstandes ist, so ist es nicht möglich, daß dieje
nigen, gegen welche er solche Gesinnungen hegt, Gleich, 
macher und Republikaner seyn können. Und sie sind . 
es nicht. Es giebt keine stolzere und aristokratischere 
Wesen in der Welt, als diese irländischen Gentlemen. 
Der Träger eines celtischen NamenS blickt mit Ver. 
achtung auf das Sachscnthum seines mehr modernen 



Nachbarn; der Letztere erbt den Stolz, mit welchem 
die glückliche Eroberung seinen Cromwcllistifchen Vor
fahr beseelte; aber Beyde sind stolz und hochstrebend. 
Aus der Mitte dieser Männer nun werden die Reihen 
der Repeal-Partei rekrutirt. Warum? Weil sie stolz, 
hochstrebend und ehrgeizig sind. Weil sie ihre Stel
lung für eine falsche, für eine schimpfliche halten. 
Sie suchen, was alle Menschen suchen, Bedeutung 
für sich und für die Ihrigen zu gewinnen; sie entbeh
ren — über deren Besitz alle Menschen sich freuen 
— der Macht. Um sie zu erlangen, fehen sie kein 
anderes Mittel, als Irland zu einer Nation zu ma
chen. Eine verschiedene Nationalität und ein getrenn
tes Parlament würde ihnen Gelegenheit geben, Anse
hen und hohen Rang zu geben, welche jetzt nur ei
nige wenige Glückliche unter ihnen erreichen kennen. 
Nein, die Bewegung ist keinesweges hauptsächlich eine 
demokratische. Sie ist nicht mehr demokratisch, als 
es die amerikanische Revolution in ihrem Anfange war. 
Das war eine Revolution, deren thatkräfrigste Leiter 
und achtbarsten Manner Leute von Geburt und Familie 
waren, Repräsentanten der ältesten Familien in der 
Kolonie. Die Folge der Ereignisse gestaltete erst mit 
der Zeit die Verhältnisse anders und stellte den virgi-
nifchen Edelmann mit dem bostoner Gewürzkrämer 
gleich, aber die Prinzips, auS denen jene Revolution 
hervorging, waren dieselben, welche gegenwärtig in 
Irland wirksam sind — Ungeduld über daS Entbehren 
der Selbstherrschaft, Privat-Ehrgeiz, und auch muß 
man hinzufügen, ein poetischer Patriotismus, der sich 
freut und enzückt ist bei dem Namen »das Königreich 
und Parlemcnl von Irland." Es war in Amerika die 
Gentry, welche zuerst davon träumte, aus der Kolonie 
eine Nation zu machen, eS ist in Irland die Gentry, 
welche zur Rente steuert und in College green ihr Par
lament haben will. 

F e u i l l e t o n .  
8 u r v v ) '  c >  5  t l i e  I s t l i m u s  c » k  

v  n  c j  c >  n  ,  1 8 4 4 »  ^  k k e r m a n n .  
Das vorbenannte Werk enthält die Geschichte einer 

im vorigen Jahre von einer amerikanischen Kommission 
ausgeführten höchst interessanten Expedition, um an die
ser Stelle eine Wasserverbindung zwischen beyden Welt
meeren für Seeschiffe, ohne umzuladen, zu entdecken, 
und die Möglichkeit der Ausführung nachzuweisen. Nach 
der Ansicht deS Unternehmers Don Jose de Garay wäre 
dieses große Werk hier, durch eine Auslage von 60 
bis 8t, Millionen Francs, auszuführen. Die Quellen 
der Flüsse, welche östlich und westlich in beyde Meere 
fallen, befinden sich auf der großen Kette, welche ganz 
Amerika durchschneidet und einige werden bey der Ha
zienda Tarifa nur durch eine geringe Höhe von einan-
v.r abgesondert Um diese zu verstärken, glaubt man 
odnc u>oße Arbeit und Kvfie» dus Gewässer des Ostuta-
Fluss'.ö heldcijleite» und „uch Belieben „jich beyden 
tSell^» h>n vertheilev zu kennen. Man würde dann 
du, >"0 der Malanngo IN  ven großen Rio CoatzaeoaeloS 

oder del Corte fallt, in diesen Fluß einlaufen, welcher 
leicht für sehr große Schiffe fahrbar gemacht werden 
könnte, und mittelst des Chicapa zuerst in die Lagu
nen bey Tchuantepec und aus diesen ins Stille Meer 
gelangen. Dabey soll die Gegend reich an allen Pro
dukten, gesund, und für jeden Anbau fähig mit Holz, 
Steinen, Kalk ?c. im Ueberfluß versehen und gut be
völkert seyn. Die Bevölkerung aber könnte durch Er
ziehung viel nützlicher gemacht werden und es bliebe 
auch noch Raum für zahlreiche Einwanderungen. Die 
Regierung ist bereit, den Unternehmern große Privile
gien und Freyheiten zu gewähren und der Gegend die 
vollkommenste Neutralität zuzugestehen. Und da die 
Oeffnung im Golf von Mexiko günstiger gelegen scheint, 
als alle andern Stellen, die man für ein ähnliches Un
ternehmen passend hielt, so steht wohl' zu erwarten, 
daß dieser Vorschlag die Aufmerksamkeit der Kapitali
sten vorzüglich erregen werde. 

A l l g e m e i n e  G  e  s c h  i  c h  t  s  t a  b  e  l  l  e  a u f  g e o g r a 
phischem Grunde (roh »ß Thlr., auf Leinwand in 
Karton 4^ Thlr.). HinrichS. Leipzig, 1844. 

Die Idee dieser allgemeinen Gefchichtstabelle ist durch
aus neu und ihre Zweckmäßigkeit wohl kaum in Zweifel 
zu ziehen; sie dient dem so wichtigen und wesentlichen 
Grundsatze der Didaktik, die verschiedenen einzelnen Lehr-
gegenstande unter einander in möglichst genaue Verbin
dung und Beziehung zu setzen und dadurch Einheit in 
die Mannichsaltigkcit zu bringen. Daß Geschichte unk» 
Geographie zusammen gehören, ist längst anerkannt; 
noch ist aber Niemand aus den Gedanken gekommen, 
sogleich den ersten Unterricht in der allgemeinen Welt
geschichte mit der Geographie so zu verbinden, daß durch 
das äussere Auge eS ermöglicht würde, für die histori
schen Ereignisse und Personen sofort geographischen 
Grund und Boden zu gewinnen und — worauf wir 
besondern Werth legen — die Weltgeschichte gleich von 
vorn herein als ein Ganzes aufzufassen. Hier ist 
nun ein solcher Versuch gemacht: ein Erdbild in großem 
M a ß s t a b e ,  b e z e i c h n e t  m i t  d e n  t i e f s t e n  u n d  b e d e u t «  
famsten Spuren der Geschichte — aber auch nur mit 
d i e s e n ,  d e n n  e s  h a n d e l t  s i c h  h i e r  n u r  u m  d a s  g r o ß e  
Fachwerk der ersten historischen Erkenntniß. Das aber 
tritt auf dieser Wandkarte in voller Klarheit und schar
fer Gliederung vor das Auge deS Schülers, indem der 
Verfasser die vier WeltgefchichtStheile — die mythische, 
alte, mittlere und neue Zeit — auf eine ganz neue 
und originelle, die historische Phantasie wesentlich un
terstützende Weise, durch Form und Farbe der Schrift 
von einander scheidet, da diese zum innern und äus
sern Menschen zugleich sprechen, für den Gedanken wie 
für das Auge Haltpunkte darbieten und endlich auch 
den Sinn für das Symbolische zu nähren vermögen, 
ohne ins Tändelnde, Spielende oder Gesuchte zu ver
fallen. Alles Andere kann man auf der auch durch 
Deutlichkeit, Sauberkeit und Eleganz sich auszeichnen
den Karte selbst sehen; ein kurzes Veywort vermittelt 
übrigens deren Verständniß. In der Methodik eincc 
der wichtigsten und Uienschtichsten Wissenschaften bezeich
net sie jedenfalls einen beb» nkenden Aork strikt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Oftseeprovinzen. Ztcgierunqsruly A. Äciricr. 
No. zzs. 



M i t s u i s  e h  e  Z e i t u n g .  
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und Z°??"b-Nd- t ^c,. 77. Sonnabend, den 2Z. Sept. 1844. jährlich I Rl< 
halbiährl. 2A!bl. S. 

I n l a n d .  
.  D o w a i n e n - M i n i s t e r i u m .  A u f g a b e n  d e s  
g e l e h r t e n  K o m i t e ' S  d e s  D o m a i n e n - M i n i -
steriumS für 1844 bis »845. Eine der vorigen 
Aufgaben hinsichtlich der Viehzucht hat den zweyten 
Preis erhalten. Das Komite, von der Wichtigkeit die« 
seS Gegenstandes überzeugt, erneuert 1) die Frage: 
-Ucber die Ursachen des nicht zufriedenstellenden Au
slandes der Viehzucht (besonders des Hornviehes); 
über die Mittel ihrer Verbesserung und Verbreitung, 
zur Vervollkommnung der örtlichen Raeen und zur Ein
führung eines regelmäßigen Fortganges.' Die Antwort 
muß erreichbare Mittel zeigen und der Fassungskraft 
der Bauern angemessen seyn; der Verfasser muß die 
Gouvernements nennen, welche er insbesondere im Auge 
hatte; ferner die örtlichen Krankheiten insbesondere be
rücksichtigen und sich nicht auf Steppen-Vieh beziehen, 
fondern auf Gouvernements, in denen der Dünger zum 
Feldbau benutzt wird. Noth und arbeitSfreye Zeit ver
anlassen den Bauer, andere gewinnreichere Arbeiten zu 
suchen, die sie theils zu Hause anfertigen, theils aber 
auf einige Zeit ihre Wohnungen zu verlassen; daher wird 
2) gefordert; .Eine Beschreibung von einer bestimmten 
Gegend (einiger Gouvernements) hinsichtlich dieser In
dustrie, welche und wie weit sie ausgebildet, und welche 
Maßregeln zu dem Ende getroffen werden könnten. Be
sonders soll dabey die Industrie berücksichtigt werden, 
welche mit dem Landbau verbunden ist, oder verbunden 
werden könnte.« — Bequeme Wohnung hat einen sehr 
wichtigen Einfluß auf die Erhaltung der Gesundheit, 
fo wie auf die physische und moralische Verbesserung 
des Sinnes unseres LandmanneS. Jede Gegend hat 
darin ihr Eigenes. ES soll daher Z) »eine Betrach, 
tung über die bequemsten, wohlfeilsten, einfachsten und 
feuersichersten Bauten, und zwar aus wohlfeilem, sich 
in der Nähe befindenden Material geliefert und dabey 
besonders Riegen, Ställe, Dächer, Oefen, Brunnen 
berücksichtigt werden.« Auch ein einzelner dieser Ge« 
genstande bearbeitet, giebt ein Recht auf eine ent
sprechende Belohnung. Der Termin der Einlieferung 
i s t  b i s  zum 1 .  I u l y  1 8 4 5 .  

P r i v i  l e g i u m .  D e r  S c h o r n s t e i n f e g e r  a u s  F i n n l a n d ,  
Gustav Nokelain, hat am 8. Iuly d. I. ein , ojährigeS 
Privilegium auf ein von ihm erfundenes Verfahren beym 
Ausbrennen oder Reinigen von Schornsteinen erhalten. 

M o s k a u .  A n w e n d u n g  d e S  T o r f S  a l s  B r e n n ,  
Material in Moskau. Die Regierung, aufmerksam 
geworden auf die durch den immer zunehmenden Bedarf 
erfolgende Ausrottung derWälder und auf die immer stei
gende Theurung des Brennholzes in Moskau, ernannte 
zu Ende 18Z9 eine Kommission unter dem Vorsitze des 
Moskauischen Militär-GeneralgouverneurS, um diesem Ue-
beistände abzuhelfen. Die Resultate der Thatigkeit dieser 

Kommission bestehen unter Anderem in folgenden, von der 
Regierung bestätigten, und seitdem auch in Wirksamkeit 
gesetzten Maßregeln: 1) Die Bearbeitung derTorfgruben 
bey Moskau und die Verbreitung des Gebrauchs von Torf. 
2) Die Berufung von erfahrenen Civil-Ingenieuren aus 
dem Auslande auf Kosten der Krone, die den Fabrikanten 
und Bewohnern von Moskau unentgeltlich Anweisung zur 
zweckmäßigsten Art, Oefen, Wasserräder, Dampföfen, 
Rauchfange u.s.w. zu geben; und Z) die Aufsuchung von 
Steinkohlen. Die Gewinnung und der Gebrauch des TorfS 
begannen in Moskau im Jahre 1841 ; aufVersügung deS 
Herrn Militär-Generalgouverneurs hat man angefangen, 
bey der Heizung der Dampfmaschinen der Moskauischen 
Wasserleitung statt des Holzes Torf zu brennen; dieses 
Beyspiel wirkte im Verlaus von Z Jahren sehr vortheilhaft 
auf die Fabrikanten, denen natürlich an einer Verwinde' 
rung der Produktionskosten sehr gelegen ist. Nach der im, 
mcr größern Aufmerksamkeit zu urlheilen, die auf diesen 
Zweig der Oekonomie und den zunehmenden Betrieb des
selben verwandt wird, laßt sich mit Bestimmtheit anneh
men, daß er schon einen bedeutenden Einfluß au<»dic Ver
minderung derHolzpreise in Moskau äussern muß. Durch 
die Berufung zweyer Civil-Ingenieure aus dem Auslande, 
um alle Verbesserungen in der Konstruktion der Wasserrä
der, der Oefen, der Dampfheizungen, der Rauchfange u. s. w. 
bey uns einheimisch zu machen, hat die Regierung in tech
nischer und ökonomischer Hinsicht den Manufakturisten von 
Moskau und dessen Gouvernement eine wahrhafte Unter
stützung erwiesen. Das erste Jahr der Thatigkeit der In
genieure R e i  n sch e r undZiese dient als Beweis, daß 
die Ursache der zunehmenden Theurung von Holz in Mos
kau nicht die Erweiterung derManufaklurproduklion, son, 
dern die, wegen Mangel an Sachkenntniß unvollkommene 
Konstruktion der Oefen und bewegenden Kräfte in den 
meisten Fabriken zum Grunde hat. Durch Versuche mit 
Anwendung der Tulaschen Steinkohle hat man die Ucber-
zeugung gewonnen, daß mit der Verbesserung der nach 
Moskau führenden Natur- und Kunststraßen, die ge« 
wünschte Wohlfeilheit dieses Brennmaterials in Moskau 
erlangt werden kann, das in Verbindung mit den eraiebi-
gen Torfmooren in Moskau die Manufakturindustrie des 
Gouv. auf viele Iahrzehende mit dem für das Bestehen 
desselben nothwendigen Heizmaterial versorgen kann. Dies 
Hauptrcsultat, in Beziehung auf den vorzugsweise» Zweck 
der Regierung, d. i. die Verminderung der Holzvreise in 
Moskau, gehraus folgender durchschnittlicher Tabelle der 
Holzpreise in Moskau in den letzten 4 Iahren hervor: 

B i r k e n .  E l l e r n  
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M i t a u .  D e m  Herrn Oirigirenden des kurlandi

schen Domainenhofes, wirklichen Staatsrath, Kammer
herrn und Ritter Baron von Ossenberg, Excellenz, ist auf 
allerunterthänigsten Doklad deS Herrn KriegsministerS 
Allerhöchst gestattet worden, die für die zur Kavallerie 
sich zählenden Generalmajore bestehende Uniform zu tra
gen. 

A u s l a n d .  
M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  O e r  P r i n z  v o n  I o i n -

ville ist zum Viceadmiral und der Marschall Bugeaud 
ist zum Herzog von Isly ernannt worden, worüber die 
OpposttionSjeitungen natürlich sehr unzufrieden sind. 

—  P a r i s .  (2Z. Sept.) DaS Benehmen der Marokka
ner ist trotz des zu Tanger geschlossenen Friedensvertra
ges noch immer höchst zweydeutig, und eben kommen uns 
aus Marseille wieder Nachrichten zu, die nicht sehr fried
lich lauten. Der Kourier von Oran, erst am 22. erwartet, 
traf schon am 19. daselbst ein, und wir finden in einem 
Schreiben aus Oran vom i3. unter Anderem folgende 
Stelle: »Man kündet unS die Ankunft von vier neuen 
Reiter-Regimentern an. Zu Dschemma Gasauat werden 
sehr bedeutende Vorräthe aufgehäuft. Es scheint, die 
Marokkaner sammeln sich von neuem in großer Anzahl 
an unseren Gränzen, und in Folge einer dringenden 
Depesche des General-Lieutenants Lamoriciere, der den 
Oberbefehl an der Glänze führt, an den General-Gou
verneur wurde dieser Kourier um einen Tag früher 
abgesendet.' Andere Briefe auS Oran bestätigen diese 
ernsten Gerüchte und geben die Zahl der von neuem 
an der Glänze versammelten marokkanischen Streitkräfte 
auf 3o,ooo Mann an. Diese Angaben mögen etwaS 
übertrieben seyn, aber eine eben so auffallende als 
bezeichnende Thatsache bleibt immerhin die eilige Ab-
sendung des DampfbootS von Oran und dessen nicht 
minder schnelle Abfahrt von Algier, von wo es un
mittelbar nach Marseille abging, ohne die Depeschen 
des regelmäßigen Kouriers vom 20. abzuwarten. Eine 
baldige Aufklärung dieser neuen Zweifel kann nicht lange 
ausbleiben und dürfte wohl schon mit dem in einigen 
Tagen erwarteten regelmäßigen Kourier aus Algier vom 
20., der wahrscheinlich am 26. hierher gelangen wird, 
eintreffen. 
— Wie feindselig jedes der marokkanischen Küste sich 

nähernde Schiff ohne Unterschied der Flagge noch bis 
zum letzten Augenblicke behandelt worden ist, ersieht 
man aus der Thatsache, daß das englische Dampsboot 
»Sydenham«, am 3. September von Rabat angekom
men, mit einem solchen Hagel von Kugeln überschüttet 
wurde, daß es wegen der erlittenen starken Havarieen 
nach Gibraltar zurückkehren mußte, um dort ausgebes
sert zu werden. ES war dieS das drittcmal in der 
kurzen Zeit von zehn Tagen, daß die britische Flagge 
auf solche Weise von den Marokkanern behandelt wurde. 

T a t t i s c h e  F r a g e .  E s  i s t  s c h w e r  a b z u s e h e n ,  w i e  
die Franzosen sich mit Ehren auS den taüischen Hän
deln herauSwickeln werden, selbst wenn man annimmt, 
daß England und alle englischen Interessen in der Südsee 
vernachlässigt werden sollten, um ein Arrangement zu 
erleichtern. Taiti mit Gewalt zu behaupten, davon 
kann nicht die Rede seyn! Eine europäische Macht, 

welche auf Ta'iti eine dauernde Niederlassung gründen 
wollte, müßte die Eroberung von ganz Polynesien in 
das Auge fassen, denn alle diese Inseln stehen in un
mittelbarer Beziehung zu einander. DieS war auch 
eine der Ursachen, weshalb England daS Protekto
rat abgelehnt hat. Was soll nun Frankreich thun? 
das Klügste und Mannhafteste wäre vielleicht, sich frey-
willig zurückzuziehen; Frankreich würde dabey eben so 
wenig an seiner Ehre verlieren als England verloren 
hat, indem es Afghanistan sich selbst überließ. — Nach 
englischen Berichten herrscht übrigens auf Taüi fort
während der völligste Militär-Despotismus. Auf den 
Marquesas Inseln sollen die Franzosen so in die Enge 
getrieben worden seyn, daß sie sich nicht über ihr klei, 
nes Fort hinauswagen dürfen. 

A l g e r i e n .  In dem in Algier erscheinenden Blatte 
heißt es, Abd el Kader befinde sich mit seiner 

neuen Smalah im Thale Wad-el-Ajha, zwischen Uschda 
und Tazah; diese Ebene liegt etwa 20 franz. Meilen 
von der algierischen Gränze. AuS Algier haben wir 
sehr günstige Nachrichten; der Handel nach dem In
nern nimmt immer mehr zu und die Steuern der Ära« 
der werden sich in diesem Jahre auf 5 M>ll belaufen. 
Bey Medeah lagern jetzt gegen Zo,ooo Araber, die 
auS der Wüste kommen, um ihre Einkäufe zu machen. 

N  0 r d  -  O s t  -  A s r i k a .  A b y s s i n i e n  u n d  d i e  K ü s t e n  
des rothen MeereS fangen jetzt an von europäischer Be« 
deulsamkeit zu werden, — ohne daß wir auf die noch 
v e r h ü l l t e  b r i t i s c h e  S u e z - K o m m u n i k a t i o n  R ü c k s i c h t  
nehmen, — und bereiten eine neue Frage, eine Ost-
Afrikanische vor, zwischen England, Frankreich, Meh» 
med Ali und zum Tkeil auch der Pforte; denn auch 
sie hat sich bestrebt, seit der gestürzten Unabhangigkeirs» 
macht Mehmed Ali's und seinem Verluste von Syrien, 
auf den Küsten des rotken Meeres festen Fuß zu fas, 
sen. Und in diesem Augenblick erklärt Mehmed Ali, 
einen Zug nach Abyssinien machen zu wollen, nicht um 
zu erobern, sondern sich vor Einfallen sicher zu stellen. 
Auf der Westküste deS rothen MeereS befolgen Groß« 
britanien und Frankreich ein System geheimer Feindse» 
ligkeitcn gegen einander. 

Das reiche, äusserst fruchtbare und schöne Tafelland, — 
oder richtiger Gruppe von Tafelländern, — Abyssinien, ist 
das weite Thor zu den Schätzen des innern Afrika'S, die 
noch jetzt, trotz der immer mehr sich ausbreitenden Gallas-
Horden, sich nach Abyssinien, wie zu einem Stapclplatze 
hinziehen. — Die Gallas, theils Mahomedaner, theils 
Heiden, theilS abyssinische Christen, machen jetzt schon den 
größten Theil der Unterthanen deS Königs von Sclioa auS, 
und ihre freyen Horden ziehen sich bis Central-Afrika hin
ein, von woher sie auch gekommen. Zwischen Abyssinien 
und der Küste nomadisiren andere Stämme, Danakil's, 
Isa's, Somali, Mudaito, die weder Abyssinier, noch 
Gallas, noch Araber sind, und roher und verderbter 
als alle Jene. Von Osten in das Innere Afrika'S zu drin
gen, hatte man längst aufgegeben, als die Engländer un
bemerkt den Hasen Aden in Besitz nahmen. Alles ge, 
wann ein anderes Ansehen hier, in vier Iahren flieg 
die Einwohnerzahl AdenS von 600 aus 20« bis 
Einwohner. — Die Riesenschritte deS anglo-indifH^ 



Reichs, die Ausdehnung desselben bis hierher, die Ab» 
ficht, auch Socotra zu besetzen, reizten die Eifer
sucht von Frankreich und Nordamerika. Das Letztere 
bewarb sich ebenfalls um Socotra, und auch der Imam 
von Maskate, der Freund der Engländer, suchte sie 
dennoch von der afrikanischen Küste von Zanzibar auf
wärts zu verdrangen. Die Franzosen, zuerst unter 
Thiers, dann unter Guizot's schlauer Leitung, strebten 
auch nach dem Besitz eines Punktes, der auch für sie 
ein anderes Aden werden konnte, und schlichen sich all-
mählig ein. Erst besetzten sie den Hafen Johanna auf 
Madogascar; bann kam ein kleines Schiff, bittend den 
Fluß Dfchuba (Dschubo oder Iabo) befahren zu dür
fen; die mohamedanischen Autoritäten schlugen eS rund 
ob. Bald erschien eine kleine, heimlich in Bordeaux 
ausgerüstete Eskadre, — gleitete einzeln durch die Straße 
Bab el Mandeb, — bis endlich die Macht vereinigt, 
man ernster zu sprechen begann. Der Scherls Hussein 
von Mokka wurde ihr Freund, und öffnete ihnen sei
nen Hafen. Berbera war in englischem Interesse, und 
ihr Versuch auf Zeyla, das scheinbar Mokka unterwor
fen, mißlang; eben so der auf Tadschura; die Englan-
lander hatten diese Punkte in ihr Interesse gezogen. — 
Nun wollten die Franzosen innerhalb dcr Straße Bab 
el Mandeb Versuche machen; auch zu Massowah miß
lang er; zu Idh aber war der Scheich abwesend und 
seine Gattiu trat schriftlich gegen eine Summe einen 
Platz zur Faktorey ab. A5ch das Innere AbyssinicnS 
bearbeiteten die Franzosen durch Schaaren von Emissai-
ren, die nach Schoa, Ligrö und Godscham gesandt wur
den, und hier mit englischen Agenten und Missiona
ren der anglikanischen Kirche zusammentrafen, und sich 
durch Intriguen, Verleumdungen, z. B. daß die Eng
lander Ketzer waren, daß sie den Sklavenhandel abschaf
fen wollten, zu verdrängen suchten. Unte» diesen fran
zösischen Agenten zeichneten sich besonders die Herren 
Combes, die Heyden d'Abbadie und Herr Röchet de 
Hericourt aus, und der arme Eoan, der allein einer 
großen französischen Karavane mit Geschenken an Sa» 
hila Selassi, die aber von Gallas überfallen und nieder
gemacht sey, enlkommen seyn wollte. — Mehmed Ali 
nahte sich damals Abyssinien mit einem Heere, wahr
scheinlich ein Eroberungsvcrfuch, mußte aber aus engli
sche Mahnung abstehen. Zu Tigrö gelang eS den Fran
zosen zuerst, dann auch in Eodschan, Scdoa, Amhara. 
Doch die englischen Waaren behaupteten durch Güte, 
Wohlfeilheit noch immer ihren Markt in diesen Gegen
d e n .  O e r  f r a n z ö s i s c h e  A g e n t  R ö c h e t  d e  H e r i c o u r t  w o l l t e  
in Schoa auch sür sich Großes erarbeiten, selbst den 
Thron, was weder Thiers noch Guizot ahndeten. OaS 
französische Ministerium wollte nur längs der Küste von 
Ost-Afrika die Kette von FortS ausdehnen, die es im 
Norden und Westen Afrika'S bereits hatte, und hoffte 
auch Aegypten bald zu umspannen. Die anglo-indi
sche Regierung erkannte bald die Gefahr ihrer großen 
Interessen hier in Ost-Afrika und sendete eine Gesandt-
fchast nach Süd - Abyssinien von Bombay aus, mit Ge
nehmigung Palmerston'S, besonders da auch Sahila Se
lassi, König von Schoa, schriftlich um einen Gesandten 
bittend, sich nach Bombay gewandt hatte. Major Har

riS wurde zu diesem Auftrag gewählt und kam im Iuly 
184» bey dem Hofe von Schoa deS Königs Sahila 
Selassi, an. In Kurzem kam ein Handelstraktat zu 
Stande, und eine genaue Verbindung. Es wurde be-
stimmt, daß eine beständige englische Centrak-Agenrur 
ihren Sitz in Abyssinien, an dem Hofe des noch jun
gen abyssinischen (in Kairo, von wo nach altem Her
kommen der Patriarch geholt wird, durch den englischen 
Missionair vr. Lieder erzogenen) Abu na oder abyssi
nischen Patriarchen, der einen ausserordentlichen Einfluß 
auf alle aus den Ruinen des äthiopischen Reiches ent, 
standenen Staaten ausübt, nehmen solle, und von der 
die andern Agenten in jedem abyssinischen Staate ihre 
Weisungen erhielten. Genaue Kenntniß dcr ganzen Aus
dehnung und Wichtigkeit des ost-afrikanischen Handels 
besitzen wir noch nicht, eben so wenig wie von den 
politischen Verhältnissen; von dem ersten giebt HarriS 
in seinem jetzt herausgekommenen Werke wenig, und 
über die letzter» schweigt er gänzlich. Aber von un
endlicher Wichtigkeit ist gewiß Beydes, das läßt sich 
schon auS einzelnen Zügen ahnden, die Harris giebt. 
Der Menschenraub, Sklavenhandel ist hier auch ein 
Hauvtgegenstand, wie durch ganz Afrika, und ihn be
treiben nicht nur Gallas, mohamedanische Araberstäm
me, sondern auch der christliche König Sahila Selassi, 
sogar unter christlich-religiösem Gepränge, indem die 
heil. Lade deS heil. Michael voranzieht. Andre Pro
dukte deS abyssinischen Marktes sind nicht nur Korn 
aller Arten, Häute, kostbare Felle wilder Thiere (Pan
ther, Tiger, schwarzer Leopard , die köstliche dcr Seide 
gleichende abyssinische Baumwolle von Dakka, Wey
rauch und Myrrhen so gut wo nicht noch besser als 
im arabischen Hadramaut, Straußledern, Zibeth, Am
bra, Kaffee (der unter dem Namen Mokka geht'', Gold
staub, Elfenbein u. s. w. — Die französischen Nach
richten der Herren CombeS und Tamisier sind höchst 
oberflächlich und daneben äusserst unsittlich. — Die ge
genwärtige Politik der sranzösischen Agenten ist, daS 
Ansehn des Abuna zu untergraben, was schwerlich zu 
ihrem Vorteil ausschlagen dürfte. Uebrigens dürfte 
der geheimnißvolle Schleyer, den Engländer und Fran
zosen über die ganze Angelegenheit werfen, wohl bald 
gelüstet werden. Wenigstens stehen die Gerüchte der 
dcr englischen von Sir Hardinge mit Mehmed Ali ge
führten Unterhandlung über die Suez-Kommunikation, 
und von der Absicht Mehmed Ali'S, einen Zug nach 
Abyssinien vornehmen zu wollen, mit den hiesigen Ver
hältnissen in genauer Verbindung. Warten wir ab. 

A m e r i k a .  B r a s i l i e n  u n d  B u e n o s  A y r e s .  
Das Verhältnis Brasiliens zu Buenos Ayres scheint 
immer gespannter zu werden, und man spricht von ei
nem bevorstehenden Kriege zwischen beyden Ländern. 
Brasilien nimmt sich entschieden der Sache Montevi-
deo'S an und fordert die Aufhebung des von Seiten 
RosaS' erlassenen Verbots dcr Schissfahrt auf dem Pa-
rana. Bolivia und Paraguay wollen hierin Brasilien 
beytreten, da auch ihre Interessen durch das Schiff-
fahrtSmonopol von Buenos Ayres auf dem Parana be
einträchtigt werden. Die brasilianische Regierung hat 
ihre Flotte in den Gewässern des La Plala um vier 
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Kriegsschiffe verstärkt und einen Gesandten an Rosas und verkauften dort einen Tbeil ihrer Ladung; am i^tcn 
abgeschickt, der daS Ultimatum stellen soll. Weigert Januar 1 8 4 4  l ichteten sie die Anker, um nach den 
sich Rosas, den Reklamationen Brasiliens zu willfah» Mollukken zu gehen. Allein später erfuhr man, daß sie 
ren, so soll der Krieg erklärt werden. im März in Menado angelegt hätten, daß der Eigen« 
—  I n  S  ü  d a m e  r i k a  h a b e n  s i c h  P a r a g u a y ,  C o r r i e n t e s  t h ü m e r  u n d  B e f e h l s h a b e r  d c r  S c h i f f e  S i r  E r s k i n e  M u r «  

und Uruguay zum Schutz und Trutz gegen RosaS ver» ray und ein Theil dcr Equipage in einem Gefechte mit 
bunden und den General Paz zum Anführer der ge» den Eingebornen am Flusse Cotti auf der östlichen Kü» 
meinschastlichen Truppen ernannt. Man will Oribe vor ste von Borneo im Reiche des SultanS Kokri gelobtet 
Montevideo stehen lassen und gerade auf Buenos Avres worden seyen. Beym Abgange dieser Nachrichten be« 
losrücken. Corrienles wird 8000, Paraguay 12,000 fürchtete man in Borneo eine neue Expedition der Eng« 
Mann ausrüsten. Die von Frankreich aufgegebenen lander, um den Tod ihrer Gefährten zu rächen. Die 
Franzosen in Montevideo wollen sich unter englischen holländische Regierung hat durch ihren Gesandten in 
Schutz stellen. London energische Vorstellungen machen lassen; denn 
—  M o n t e v i d e o .  A u s  M o n t e v i d e o  h a b e n  w i r  n e u e r e  k r a f t  d e r  z w i s c h e n  E n g l a n d  u n d  H o l l a n d  a b g e s c h l o s s e n e n  

Nachrichten bis zu den ersten Tagen des Iuly: Oer Verträge ist das Letztere allein und mit Ausschluß al» 
Uebergang des Generals Paz zu den Truppen Oribe's ler andern europäischen Mächte im Besitz der Inseln 
scheint sich zu bestätiget»; General Pacheco soll an sei« Borneo, Sunda u. s. w., verzichtet dagegen auf alle 
ner Stelle Platzgouverneur von Montevideo geworden Ansprüche auf das Festland von Asien. 
seyn. Wie schlecht es übrigens um die Sache von Irische Repeal. Die Entscheidung des Ober» 
Montevideo stehen muß, geht auch daraus hervor, daß Hauses in dem irischen Staatsprozeß bildet noch immer 
auch Mansini, eines dcr Haupter der italienischen Le- einen der Hauptgegenstände der raisonnirenden Artikel 
gion, zu Oribe übergegangen ist. Man will sogar wis- unserer Zeitungen, deren Erörterungen darüber eben so 
scn, Montevideo habe verlangt, neuerdings eine brasi» heftig, als ermüdend weitschweifig sind. Oa die Whig» 
lianische Provinz zu werden. Ein Verlangen um den presse jetzt die Entscheidung der drey rechtskundigen 
Schutz Brasiliens unter Englands und Frankreichs Bürg« Peers ihrer Partey zu Gunsten O'Connell's zu ver« 
schaft wäre nach Rio Janeiro ergangen, und am i7len theidigen hat, so ist es begreiflich, daß ihre Sympathie 
Iuly hieß es in dieser Stadt, es würden Truppen sür den letztern selbst steigt; doch findet sich in dem 
nach dem La Platastrome geschickt werden. Hauptorgane dcr Whigs, dem klorninß.LKronicle, noch 

Halten wir diese, noch nicht bestätigten Nachrichten mit keine nähere Andeutung, wie weit man von dieser Seite 
den andern zusammen, namentlich von dem HandelStrak- geneigt ist, sich den gemäßigten Plänen O'Connell's, 
tat zwischen Brasilien und England, so bereiten sich aller« namentlich dem von ihm vorläufig adoplirten Vorschlag 
dings in Südamerika große Veränderungen in kommer- einer F dd era riv - Verfassung anzuschließen. Dieser 
zicller wie politischer Beziehung vor. Plan, der neuerdings durch eine geschickt geschriebene 

H a y t i .  D i e  I n s e l  H a y t i  h a t  e i n e n  B e v o l l m ä c h t i g »  B r o c h u r e  d e s  H r n .  P o r t e r  n o c h  m e h r  a n g e r e g t  w o r d e n  
ten an die französische Regierung gesendet, um einen Auf» ist, verlang^ im Wesentlichen, nach der Analogie der 
schub ihrer Zahlungen um 5 Jahre zu erlangen. Bey amerikanischen Freystaaten, zwey ganz getrennte Gesetz» 
den traurigen Verhältnissen des Landes und dcr völli» gedungen und Verwaltungen für England und Irland; 
gen Erschöpfung der Kassen von Hayti wird die Re- beyde Staaten sollen ihre gesonderten und völlig von 
gierung wohl daraus eingehen müssen, wiewohl die Wu» einander unabhängigen Parlamente erhalten, die jedoch 
cherer, welche die papiernen Ansprüche der früheren in einem Rcichs-Parlament, einer Art Kongreß, für olle 
Kolonisten und ihrer Erben an sich gebracht haben, da» daS gesammte Reich betreffende Angelegenheiten, ihre 
mit sehr unzufrieden seyn werden. Zwangsmittel wür» Vereinigung finden. Die l' imes haben diesen Vorschlag 
den aber hier ohne Erfolg seyn. Hayti würde übri» bereits in mehreren Artikeln besprochen, worin sie die 
gens, wenn es an nichts Anderem zu Grunde ginge, Schwierigkeit seiner Ausführung auseinander setzen, zu» 
schon an der französischen Forderung zu Grunde gehen gleich indeß zugeben, daß die gegenwärtigen parlamen» 
müssen; dcr Staat ist zu mittellos, um die stipulirten tauschen Zustande, bey denen nur zu oft durch die 
Summen zu decken. weitschweifigen Debatten über Localfragen die wichtig» 

B o r n e o .  D i e  v o n  d e m  J o u r n a l  c l s  I s  v o m  s t e n  S t a a t s - I n t e r e s s e n  b e e i n t r ä c h t i g t  w ü r d e n ,  e i n e r  b a l »  
i4ten September bestätigte Nachricht von einem Der» digen Verbesserung bedürften. O 'Connell sieht mit Ge» 
suche dcr Engländer, auf Borneo Fuß zu fassen, hat wißheit der Erreichung seiner Pläne entgegen und eS 
auch in Paris einen ungünstigen Eindruck gemacht, läßt sich nicht läugnen, daß sie in Irland selbst bey 
Z w c y  e n g l i s c h e ,  e i n e m  P r i v a t m a n n e ,  H e r r n  E r s k i n e  d e m  b e g ü t e r t e n  T h e i l  d e r  B e v ö l k e r u n g ,  s o g a r  b e y  d e m  
Murray, gehörige Schiffe wurden ausgerüstet (von China Conservativen, immer mehr Anklang finden, 
von Hong-Kong auS), um mir den Eingebornen von — In der Nähe von Clontars wurden, wie der Cork 
Bornco in Berührung zu treten und eine Kolonie in Rxaminer berichtet, kürzlich wieder 16 Familien, 96 
dem fruchtbarsten Theile der Insel zu gründen. Am Köpfe zählend, von ihren GulShcrren von Haus und 
2?sten November 1843 kamen diese Schiffe unter eng« Hof gcjagt, wo sie Jahre lang, manche unter ihnen 
lischer Flagge in Sambas an; von da weiter gehend 40 Jahre und darüber, als Pächter gewohnt hatten, 
erschienen sie am i2ten December vor Banjermussing (Hierbey eine Beylage.) — Auch 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath Sl. Bettlers ' 
wo. 3Zy. 
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S o n n a b e n d ,  d e n  2 Z .  S e p t e m b e r  1 8 4 4 »  

Auch in Dublin fand die katholische Kirche Ctosf zu 
Triumphen. — die rein polit ische Angelegenheit O'Con-
nell 'S ist jetzt, da er freygesprochen worden, plötzlich in 
eine religiöse Angelegenheit verwandelt und der Erzbi-
schof von Dublin Or. Murray ordnete selbst ein seyer-
l iches Hochamt in der Metropolitankirche von Dublin 
an, obwohl er persönlich gegen die Repealagitation ein
genommen ist. 

Spanien. Das französische Ministerium hat am 
L o s t e n  S e p t e m b e r  f o l g e n d e  t e l e g r a p h i s c h  e D e p e s c h e  
erhalten: »Bayonne, den igten September. Herr 
M a r t i n e z  d e  l a R o s a  h a t  d a s  P o r t e f e u i l l e  d e r  a u s 
wärtigen Angelegenheiten angenommen. Die 
amtliche Zeitung vom »6ten enthält die vom 2isten 
August datirtc Verfügung. 
— Die Ernennung Martine; de la Rosa's zum Mi

nister des Auswärtigen in Spanien stößt Alles um, waS 
die Madrider Zeitungen bis jetzt über die Einigkeit und 
den festen innern Zusammenhang des Ministeriums ge
sagt haben. Wenn nicht eine Auflösung des'Kabincts 
erfolgt, so ist doch eine bedeutende Veränderung des
selben fast unvermeidlich, da Herr Martinez de la Rosa 
vor Allem dcr Mann des Lslatuto real, des augeklär-
ten Despotismus ist und die aus revolutionären Ele
menten hervorgegangene Konstitution von 18Z7 nicht 
l iebt. Es ist nur die Frage, ob er den Murh zu die
sem Rückschritt haben wird. Auch die karlistische Par» 
tey regt sich wieder und zwar an einigen Punkten, na
mentlich in Navarra, mit dem Klerus im Bunde, so 
mächtig, daß sie dcr Regierung große Besorgnisse ein
flößt. 

Oeste r re ich .  Die Untersuchung über die Unruhen 
i n  B ö h m e n  i s t  g e s c h l o s s e n ;  e s  h a t  s i c h  n i c h t  e r g e -
d e n ,  d a ß  d i e s e  A u f t r i t t e  F o l g e n  e i n e s  p o l i t i s c h e n  
K o m p l o t t s  w a r e n ,  o d e r  d a ß  s i e  d u r c h  d i e  Z e i t u n 
gen hervorgerufen worden seyen. 

Allgemeine  Zustände.  
E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n .  P i e r r e  L e -

rour, dcr frühere Redakteur dcr Inclepenclants, 
dessen philosophische Theorien in den neuern Schriften 
George Sand'S leben, und der sich ganz zurückgezogen 
hat, beschäftigt sich damit, seine bereits vorlangst an
gekündigte Erfindung eines vereinfachten Buchdrucker-
Verfahrens noch zu vervollkommnen und bekannt zu ma
chen. Er war selbst früher Buchdrucker. Seine Erfin
dung soll Jeden in den Stand setzen, ohne Weiteres, 
so viel er wil l, drucken zu können. 
— Herr Breton hat in einer der Akademie der Wis

senschaften zu Paris vorgelegten Abhandlung gezeigt, 
daß zwischen den Himmelskörpern ein Medium vorhan
den seyn dürfte, welches eine Brechung der Lichtstrah
len bewirke und daß in dieser Voraussetzung unsre bis
herigen Berechnungen der Entfernungen der Sterne un
richtig seyn würden. 

— Vier Gäste des lle5 IXeucliatsIais auf dem 
Aarglatscher, die HH. Dollfus Ausset auS Mühlhausen, 
Du Pasquier - Merveilleur, Stengel und Defor aus 
Neuchatel haben am 28. August daS Wetterhorn er
klettert, das bis dahin noch kein menschlicher Fuß be-
trat. Man brach um 5 Uhr Morgens mit 7 Alpen-
steigern auf und war um 11 Uhr auf der Spitze. Oer 
Wind war heftig und eisig. Oben hatte man ein schönes 
Panorama und Herr Stengel nahm die Winkel mit allen 
benachbarten Vergfpitzen auf. 1200 Fuß unter der 
Spitze fand man eine Quelle von 60° Cels. Um 
1» Uhr AbendS war man, nach einem beschwerlichen 
Gange, wieder im Grunde. An demselben Tage haben 
auch die französischen Professoren Bravis, Martins und 
Lepelieu ihre Besteigung des Montblanc neuerdings ver
sucht und sind am 29. Mittags um 2 Uhr glücklich 
auf der Spitze angekommen. Sie hatten die Absicht, 
dort Zelte aufzuschlagen und zu übernachten, indeß 
waren die Kälte und dcr Wind so heftig, daß sie 
darauf verzichten mußten. Das Thermometer zeigte in 
dcr Mittagshitze noch 7/^ Cels. unter Null. Ein 
Eiswind hatte sie übrigens bey dem Hinaufsteigen so 
durchkältet, daß ihnen jene 7 ^ Kälte noch wie die 
Luft eines geheizten Salons vorkamen. Die nächste 
Nacht bestanden sie auf dem Grandplateau unter ihrem 
Zelte eine Kälte von iZ Graden. Am August, 
spätestens 1. September, wurden die Reisenden zurück
erwartet. 
— In Darmstadt erregen jetzt die chirurgischen Ope

r a t i o n e n  d e S  t a l e n t v o l l e n  d a s i g e n  A r z t e s  D r .  v .  H e r  f f  
g r o ß e s  A u f s e h e n .  E r  h a t  n ä m l i c h  d i e  e i t e r i g e  
Lungenschwindsucht (xlnl,i8is tudsreulosa) in 
mehreren Fällen mit entschieden günstigem Erfolge auf 
operativem Wege zur Heilung gebracht. Der Sitz 
dcr Lungengeschwüre wird vermittelst des Stethoskops 
diaguosticirt und der Eiter durch Oeffnung dcr Brust
höhle und Lunge nach Aussen entleert; die Heilung 
selbst wird durch in die Wunde eingespritzte Arzeneyen 
bewerkstell igt. Wir haben uns seither dcr Anzeige die
ser Operationen enthalten, da wir erst deren Ergebniß 
abwarten wollten, und können nun die Versicherung 
geben, baß in mehreren Fällen ein vollkommen günsti
ger Erfolg constatirt und noch keine der als solche 
durchaus nicht lebensgefährlichen Operationen mißlun
gen ist. Möge Hr. Or. v. Herff seine auf einen noch 
erweiterten Kreis von Erfahrungen gestützten Beobach
tungen über diesen hochwichtigen Punkt recht bald zum 
Gegenstand einer wissenfchaftl ichrn Erörterung machen. 
—  Z i n k d r a h t .  B o u c h e r  i n  P a r i s  h a t  e i n  P r o b l e m  

gelöst, welches bisher unmöglich schien. Es ist dem
selben gelungen, Zinkdroht von allen Graden der Fein
heit und der Starke anzufertigen, welcher nicht bieg
samer und fester seyn kann. Der niedrige PreiS und 
das schöne Ansehen des Zinkdrahts, machen ihn zue 
Anfertigung von metallenen Geweben sehr geeignet und 
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zum Konkurrenten sür den Knpferdraht und Eisendrakt. 
Noch hält Herr Boucher daS Geheimniß seiner Erfin» 
dung für sich. 

— Oer Franzose Herr Hommaire de Hell (in dem 
.^nnunirs clss Vo^es et tje I» (?eo^raxkie xour 
nes 1844, sur uns reunion tj« k>t l ls vo-
^aAkurg sous clirection l j« ^Vl. ?re6erie Lroix) 
beweist, daß der Niveau-Unterschied zwischen dcm As« 
sowschen und Kaspischen Meere nur 18,204 Mill ime« 
tres (etwa^ 7 Zoll) betrage, und nicht 108 MetreS 
(über 35o Fuß), wie Parrot und Engelhardt 1812 be
haupteten, oder auch nur 25 Metres, wie drei, Mit
glieder der Akademie zu St. Petersburg im Jahre »85g 
erklärten. Er beweist, daß dieser Unterschied einfach 
aus der Verminderung der Gewässer des Kaspischen 
Meeres entstände. 
— Die Kassclsche Zeitung enthält folgende No

tiz auS Kassel: Oer vom Herrn Hofbaudirektor Ruhl 
neuerdings erfundene Apparat zu schneller Löschung in 
Brand gerathener Schornsteine wurde am 5len August 
in Gegenwart des Residenz - Polizeydirektors und eini
ger Mitglieder der Oberbaudirektion in Wirksamkeit ge
setzt und als vollständig praktisch befunden. Nachdem 
ein So Fuß hoher Schornstein eines bewohnten Hau» 
ses am Weserthor in Brand)gebracht worden war und 
die Flamme hoch über das Dach loderte, l ieß man den 
Apparat in den Schornstein hinuntergleiten, wodurch 
das Feuer in wenigen Minuten völlig gelöscht war. 
Diese Erfindung verdient um so mehr rühmende Aner
kennung, als durch deren Gebrauch das übliche Ein
steigen der Schornsteinfeger in brennende Schornsteine 
nicht mehr angewendet zu werden braucht, und daher 
manches Menschenleben vor dcm Verunglücken bewahrt 
werden wird. 

F e u i l l e t o n .  
Bey Heerbrandt und Thacmel ist erschienen und durch 

alle Buchhandlungen, in Berlin durch die Amclangsche 
SortimentS-Buchhandlung (R.Gärtner) zu beziehen: 

D a s  P a r a d i e s  s ü r  J e d e r m a n n  e r r e i c h 
b a r ,  l e d i g l i c h  d u r c h  K r ä f t e  d c r  N a t u r  u n d  
d e r  e i n f a c h s t e n  M a s c h i n e n .  A l l e n  e i n s i c h t s 
v o l l e n  M ä n n e r n  g e w i d m e t  v o n  I .  A .  E t z l e r .  
M i t  d e m  M o t t o :  O e r  W e i s e  p r ü s t ,  e h e  e r  
u r t  h e i l t ;  d e r  N a r r  u r t h e i l t ,  e h e  e r  p r ü f t .  
Nach der 2ten englischen Ausgabe. Kl. 4-
U l i n ,  1 8 4 4 .  

In dcr Tkat eins der seltsamsten Geisteserzcugnisse, 
deren Kennlnißnahme unS je auS Schwabenland gewor
den! Am meisten schien es uns den Mährchen der 
Tausend und Eine Nacht sich nähern zu wollen und 
ist in dieser Beziehung nicht ohne Interesse. Es wird 
uns gezeigt, wie die Natur, an Kräften überreich, nur 
aus deren Benutzung warte, um die Erde in cm Pa
radies und das Menschenleben in demselben somit in 
ein paradiesisches Leben umzuwandeln. — Diese Kräfte 
bestehen und sind hauptsächlich zu gewinnen: 1) von 
dem Winde; 2) von dcr Ebbe und Fluch oder dcm 
Steigen und Fallen des Meeres, hervorgebracht durch 

die Anziehungskraft des MondeS gegen den Occan, und 
Z) von dcm Sonnenscheine oder der Hitze der Sonnen
strahlen, wodurch Wasser in Dampf verwandelt werden 
soll, dessen Streben nach Ausdehnung aus Maschinen 
wirkt, deren Einrichtung jedoch verschieden von dcn 
jetzt gebräuchlichen fern muß. — Nun folgen aus Grund-
läge dieser Naturwahrheiten Berechnungen, welche uns 
zwar auffallend erscheinen, aber nichts destoweniger die 
Resultate ganz einfacher Multiplikationen find, so rich
tig und unumstößlich als das 2 X 2 — 4 ist. So wird 
u n s  S e i t e  i  l  z .  B .  g e z e i g t ,  d a ß  d i e  g a n z e  W i n d 
kraft auf dem Erdballe — die des BuchcS sel
ber nicht einmal mitgerechnet — sich auf die Kraft von 
40 Bill ionen Menschen belaufe! — Durch die Kon-
centrirung dieser einen Krafr, die dem Verfasser ganz 
lcicht ausführbar erscheint, — werden nun in Verbin
dung mit obigen Naturkraften — auf ähnliche Weise 
gebunden und koncentrirt, unglaubliche Dinge geschaf
fen, die dcm Verfasser eben so einfach, als unS mahr-
chenhaft erscheinen. Fragen wir nach den Mitteln, 
jene Naturkräfle zu binden und zu koncentriren und 
für unfre Zwecke dienstbar zu machen, so werden wir 
auf ein zweyteS Werk verwiesen. — »Etzler'S Snstcm 
dcr Mechanik.« — Da uns das Letztre nicht bekannt 
ist, sind wir auch ausser Stande zu bcurtheilen/ in 
wiefern das verheißene Paradies dort aufgefunden wird.— 
Der projcktirte Leviathan des Engländers Morrison 
verschwindet zu einem realen Kilo-Strömling gegen das 
Ungeheure, welches hier ins Leben treten soll. Dort 
wird ein Sckiffsgesaß projektirt; hier aber werden 
schwimmende Inseln von vielen Meilen Raumes-Inholt 
verwendet. Ganze Bevölkerungen können aus ihnen ab
segeln, ohne seekrank zu werden, wohin sie wollen — 
und die am Ufer stehen haben das Nachsehen! Glück
selige, hesperische Inseln, wer mit euch segelte, wer 
mit euch schiffte, grüßet mir freundlich mein Jugend-
land!! — Und Alles das läßt sich leicht, sehr lcicht 
ausführen, bloß durch Aktien. — Wollren wir fort» 
fahren, alle die Merkwürdigkeiten des vorgenannten 
Schriftwerks aufzuzählen, müßten wir das Ganze ab
schreiben und unfcr kleines Feuilleton ginge ganz dar
auf; wir ersuchen deshalb den wißbegierigen Leser, l ie
ber daS Buch selbst durchzulesen und das Paradies 
dem Verfasser auffinden zu helfen. Was uns betrifft, 
wollen wir dcm Urthcil des Lesers weiter nickt vorgrei
fen, und in dcr That muß man heutiges TageS daS 
Unglaubliche nicht mehr für unaussührbar halten. 

Um mehrfachen Anfragen zu begegnen, diene die Nach
richt, daß noch einige Exemplare des laufenden Halbjahres 
(von Nr. 54 an) der Mmu-sehen Zeitung, für den Abonue-
mentöpreis von 2 Rubel S. bei uns zu haben sind 
und ohne Preiserhöhung über die Post, wohin gehö
rig, zugesandt werden können. Um das Publicum in den 
Stand zu sehen, über den Werth des Blattes unheilen und 
für das Abonnement zum nächsten Jahre sich entscheiden zu 
k ö n n e n ,  i s t  d i e  E i n r i c h t u n g  g e t r o f f e n  w o r d e n ,  d a ß  f ü r  
diesmal auch vierteljähriges Abonnement, (vom isten Ok
tober bis Ende deö Jahres) zu 1 Rubel S. und über die Post 
zu 1 Rubel 25 Kopeken S. angenommen wird. 

Steffenhagen und Sohlt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civtloberverwaltung dcr Ostseeprvvmzcn. Rcgicrungörath A. Beitler. 
Z40. 
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Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 78. Mittwoch, den 27. Sept. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbja°hrl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l  v o m  1 7 .  S e p 
tember. An Stelle des verstorbenen Generals von 
der Kavallerie, Generaladjutanten Grüsen Benkendorff, 
ist von Sr. Kaiserl. Majestät der General von der 
Kavallerie, Generaladjutant, Mitglied des Reichsrathes, 
Graf Orlow, zum Chef des KorpS der Gensdarmen 
und Kommandirenden des Kaiserlichen Hauptquartieres, 
mit Beybehaltung seiner bisherigen Funktionen, ernannt 
worden. 

A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  I n  B e z i e h u n g  a u f  d e n  
Zysten Artikel des von S r. Majestät am >4. Febr. 
Z8Z2 Allergnädigst dem Königreich Polen verliehenen 
Organischen Statuts und zur Vervollständigung der 
Allerhöchsten Ukasen vom 23. Febr. (7. März) 1867 
und 20. Sept. (2. Okt.) 1842 ist durch einen Aller
höchsten Ukas vom 2^?. August anbefohlen worden, daß 
die gegenwärtigen 8 polnischen Gouvernements in fol« 
g e n d e  5  z u s a m m e n g e z o g e n  w e r d e n  s o l l e n :  R a d o m  ( d i e  
v e r e i n i g t e n  G o u v e r n e m e n t s  S a n d o m i r  u n d  K i c l e c ) ,  L u -
blin (die vereinigten Gouv. Podlachin und Lublin?', 
Warschau (die vereinigten Gouv. Kalisch und Maso-
vien), Plozk und Augustowa (Gouvcrnementsstadt 
Suwalki). Die Einrichtung beginnt mit dem 20. De-
cember  1 8 4 4  (d .  i .  i .  Januar  1 8 4 5 ) .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  I n  d e n  j ä h r l i c h  
S. M. dcm Kaiser unterlegten Notizen über die in 
den Dienst in Gouvernementsbehörden getretenen jun
gen Edelleute werden einigen von ihnen, welche von 
ihren Vorgesetzten in Betreff ihrer Ausführung keine 
vollkommen befriedigende Attestation erhalten, dadurch 
Allerhöchste Bemerkungen zu Theil. Zur Erreichung ei
nes größeren Nutzens von dieser Maßregel, die zu ih
r e r  B e s s e r u n g  b e y t r a g e n  s o l l ,  h a b e n  S .  M .  d e r  K a i 
ser Allerhöchst zu befehlen geruht, daß die Bekannt
machung solcher Bemerkungen denjenigen, welchen sie gel
ten, fortan immer in voller Versammlung dcr Behörde 
und aller in derselben dienenden Personen erfolgen soll. 

— S. M. der Kaiser haben bey Bestätigung deS 
Gutachtens des Reicksrathes in Betreff der Bcamten-
srau von der gten Klasse Sujew, des Künstlers der 
A r c h i t e k t u r  W i n c k l e r  u n d  d e s  L i e f e r a n t e n  B a u e r  D m i -
tri jew, ausserdem auf dem Memorial des Reichsra-
thes in dieser Sache folgende eigenhändige Resolution 
z u  e r t h e i l e n  g e r u h t :  . S t r e n g  e i n z u s c h ä r f e n ,  d a ß  
n i r g e n d  i n  d e n  S t ä d t e n  P e r s o n e n  z u  B a u 
t e n  z u g e l a s s e n  w e r d e n  s o l l e n ,  d i e  w e d e r  
d e n  G r a d  e i n e S  A r c h i t e k t e n ,  n o c h  e i n  Z e u g -
niß von der Akademie, noch vom Ingenieu r-
D e p a r t e m e n t ,  n o c h  v o n  d e n  B a u - D e p a r t e -
m e n t S  d e S  M a  r  i n  e - M  i n  i  s t e  r i  u  m  s  o d e r  d e r  
ö f f e n t l i c h e n  B a u t e n  e r h a l t e n  h a b e n ,  d a ß  

s i e  i n  d e r  B a u k u n s t  K e n n t n i s s e  b e s i t z e n ,  u m  
A r b e i t e n  z u  l e i t e n . «  

A.llerhvchste Bestätigungen. S. M. der Kai, 
ser haben am 18. Iuly d. I . ein Reglement des in 
der Stadt Schuja auf Kosten der dortigen Ehrenbürger 
Iwan und Omitri j Kißelew erbauten Krankenhauses, 
das Kißelewsche genannt, Allerhöchst zu bestätigen geruht. 
— Einem in der Senatszeitung No. 7 4  publicirten 

Ukas zufolge, haben S. M. der Kaiser, am Zo. Iuly 
d. I ., geruht, das Reglement für die, beym Findlings-
hause in Moskau, zu errichtende Handwerkcrschule, Al
lerhöchst zu bestätigen. 

M i t a u ,  d e n  2 ? s t e n  S e p t e m b e r .  A m  2 Z s t e n ,  A b e n d s ,  
traf unser allgemein verehrte Herr Generalgouverneur 
Hierselbst ein, und verließ uns am 26sten September. 

A u s l a n d .  

S p a n i e n .  F ü r  j e t z t  g e h t  d a s  S t r e b e n  d e s  n e u  
zusammengesetzten Ministeriums vorzüglich daraus aus, 
sich die Progressivsten so viel wie möglich zu versöhnen, 
weil diese am meisten zu fürchten sind, und dagegen 
mit ganz außerordentlicher Kraft-Entwickelung über die 
sich ruhig und friedlich verhaltenden früheren Verthci-
diger deS Don Carlos herzufallen. Zu diesem Behufe 
sind in diesen Tagen hier fast alle Personen, die von 
der Militair-Behörde zur Haft gezogen waren, in Frei
heit gesetzt worden, und die ministeriellen Blätter rich
ten plötzlich einen sehr versöhnenden Ton an die Pro» 
gressisten, während die Regierung eine Armee nach 
Navarra schickt, obgleich der endliche Ausgang der 
Wahlen auch dort im Sinne des Ministerium? ausfiel 
und kein einziger Karlist gewählt wurde. Gegen letz, 
tere führt die ministerielle Presse eine so leidenschaft
l iche Sprache, daß auch auf der anderen Seite große 
Erbitterung hervorgerufen wird. Denn wenn dcr Qloks 
Tag für Tag die Karlisten außer dem Gesetz erklärt 
wissen will, -weil sie mit eben so großer Hartnäckig
keit als schlechtem Erfolge den Thron mit bewaffneter 
Hand bekämpften und die guten Rechte der Königin 
verkannten' ,  so müssen auch die zahlreichen Offiziere, 
welche frühcrhin für Don Carlos fochten und nun
mehr Regimenter oder Batail lone der Königin befehli
gen, sich verletzt fühlen. Dcr dastellano besteht sogar 
darauf, die einberufenen Corres möchten die Frage der 
Vermählung der jungen Königin sofort entscheiden, 
damit dem Sohne deS Don Carlos und dessen Anhän-
gern jede Hoffnung entschwinde. 
— Der aufrührerische Sinn der Catalonier fängt 

wieder an, sich zu regen. In Barcelona wurden am 
,5ten September Abends in mehreren Stadttheilen 
Proclamarionen angeschlagen, deren drohender Inhalt 
vorzugsweise gegen den Thron und die Person der 
Königin gerichtet war. In Folge der sorgfältigsten 



Nachforschungen wurden in den nächsten Tagen meh
rere Personen als die vermuthlichen Urheber jenes 
Skandals verhaftet. In Reus herrscht eine so bedenk
liche Aufregung/ daß der Gouverneur dieser Stadt 
fortwährend einen großen Theil der Besatzung unter 
den Waffen hält, um den Exaltirten bei einem gewalt
samen Ausbruch der obwaltenden Gährung die Spitze 
bieten zu können. In dem gebirgigen Theile des Für
stenthums nimmt der von verschiedenen Räuberbanden 
getriebene Unfug immer mehr überhand. Die Unsicher
heit der Straßen in Spanien ist überhaupt in diesem 
Augenblick in vielen Provinzen des Landes so groß 
als je. Die Diligencen, welche bisher fast immer 
durch stehende Verträge mit den Banditen geschützt 
Haren, denen sie von jedem Reisenden einen gewissen 
Tribut bezahlten, werden jetzt auf allen Straßen an« 
gefallen, sey es, daß die Gewissenhaftigkeit der Wege
lagerer nicht mehr Stich hält, sey es, daß die Zahl 
dcr Räuberbanden sich so unverhältnißmäßig vermehrt, 
daß das System der regelmäßigen Lösegclder nicht mehr 
ausführbar ist. 

I r i s c h e  R e p e a l .  Die Unkosten der irischen Staats-
angeklagten in dcm letzten Proceß waren enorm. Jedes 
mögliche Hinderniß ward ihrer Vertheidigung in den 
Weg geworfen und die Staatsankläger bestanden im 
ganzen Verlauf des riesenhaften Rechtsstreites auf jeder 
kostspieligen Förmlichkeit, die sich irgend in Anwendung 
bringen ließ. Keine Privatbörse hätte cincn solchen 
Proceß bestehen können, und so war es denn ein höchst 
glücklicher Umstand, daß die Repeal-Association mit 
reichlichen Fonds versehen war, um die konstitutionelle 
Schlacht gegen die Regierung durchkämpfen zu können. 
Indessen nach Abzug aller Proeeßkosten bleiben noch 
immer gegen 20,000 Pfd. St. in der Repealkasse. 

S y r i s c h e  F r a g e .  Am 2ten September fand zur 
Entscheidung der Angelegenheiten des Libanon, unter 
dcm Vorsitze deS Groß-AdmiralS Halil Pascha und des 
Muschir Essad Pascha, in Beirut eine Versammlung 
statt, an der auch der christl iche Kaimakam Tobia, die 
Vertreter der von den Drusen und Maroniten bewohn
ten Distrikte, der Drusen.Kaimakam und die drusischen 
Häuptlinge (Mukadschi) theilnahmen. Gegenstände der 
Besprechung waren, die Entschädigung der Christen 
und die Ausübung der Rechtspflege in den von Dru
sen und Maroniten bewohnten Distrikten. Es wurde 
den Maroniten und Drusen eröffnet, daß die Letzteren 
den Christen 3ooo Beutel in verschiedenen Zahlungs-
Tenninen zu entrichten haben und der Rest, im Be
trage von !o,Soo Beuteln, ihnen auS dcr Steuer-
Kasse deS PaschalikS Saida ausgezahlt werden solle. 
In Betreff der Jurisdiction bleibt cS bei der Bestim
mung vom Jahre 1842, nach welcher ein christl icher 
und ein drusischer Kaimakam ernannt wurden, jener 
für den Norden und dieser für den Süden des Liba
non. Die im Süden wohnende Christen haben jedoch 
ihre eigenen von ihnen gewählten, vom Kaimakam be-
statigten Vertreter. Die Drusen haben bereits ihre 
Zufriedenheit mit diesem Bescheide ausgesprochen; die 
Erklärung dcr Maroniten ist noch nicht erfolgt, doch 
haben sie versprochen, dieselbe noch heut abzugeben. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  Die französische Re
gierung ist seit dem 2A. September im Besitz des mit 
Marokko abgeschlossenen Friedensvertrages, doch soll 
das Dokument nicht vor der Eröffnung der Session der 
Kammern officiell veröffentlicht werden. Einigen Ver« 
trauten indcß ist die Einsichtnahme von dcm Texte des 
Vertrages gegönnt worden, daher schon einige Andeu
tungen im Journal lies Debats. Er umfaßt 8 Artikel. 
Von einer Entschädigung der sranzösischcn Kriegskosten 
— und der Verluste französischer Unterthanen ist nicht 
d ie  Rede.  Es  erg ieb t  s ich  ferner ,  daß nach dem 2 t e n  

Artikel der Sultan von Marokko die Namen der Schul' 
digen, die wegen deS Einfalls auf französisches Gebiet 
bestraft werden sollen, nebst der Art ihrer Züchtigung, 
an Frankreich mitthcilen werde, bevor zu ihrer Bestra
fung geschritten würde; daß nach Art. Z Abd el Kader 
sowohl auf dem französischen Gebiet in Afrika wie auf 
dem ganzen marokkanischen Gebiet sür vogelfrey gelten 
und von den Truppen beyder Regierungen verfolgt wer
den soll, bis er vertrieben oder gefangengenommen ist; 
daß nach Art. 4 derselbe, wenn er den marokkanischen 
Truppen in die Hände fällt, so lange nack dcm In
nern in Verwahrsam gebracht werden soll, bis die bey-
den Regierungen weitere Maßregeln hinsichtlich seiner 
getroffen, und daß, wenn er den französischen Truppen 
in die Hände fallt, die französische Regierung sich ver
pflichtet, ihn mit Schonung und Achtung zu behandeln; 
daß nach Art. 5 eine spatere Konvention die Kränzen 
zwischen beyden Reichen genau bestimmen soll; daß nach 
Art. 6 die Auswechselung dcr Gefangenen und die Räu
mung der Insel Mogador und der Stadl Uschda von 
Seiten der französischen Truppen unmittelbar nach dcm 
Austausche dcr Ratifikation stattfinden soll und in dem 
Art. 8 für diesen letzteren Akt ein Termin von zwey 
Monaten festgesetzt ist. 

— Oer Lonsli tui ionel  bringt wieder eine ganze Reihe 
neuer Beschwerden gegen diesen Friedensschluß mit Ma
rokko. Er verlangt, daß die Kriegskostcn hätten aus
gewirkt werden müssen und die Entschädigung franzö
sischer Unterthanen. Frankreich steht in ansehnlichem 
Handels - Verkehr mit Marokko; dieser war natürlich 
während des Krieges unterbrochen, und alle die, wel
che bei diesem Verkehr betheiligt sind, erlitten in Folge 
dieser Unterbrechung bedeutende Verluste. Diejenigen 
unserer LandSleute, welche in Marokko wohnen, waren 
genöthigt, nach Frankreich zurückzukehren; ihre Ge
schäfte standen stil l, und das bewegliche und unbeweg
liche Eigenthum, welches sie im Gebiete des Kaiser
reichs besitzen, l i tt durch den von Abd el Rhaman 
herbeigeführten Kriegszustand. Will man unS sagen, 
welche Entschädigung für alle diese Verluste vorbehal
ten und in welchem Artikel des Vertrags sie stipulirt ist, 
daß die Finanzen des Kaisers das Uebel wieder gut 
machen werden, welches er durch einen ungerechten 
Krieg unseren Landsleuten zugefügt? Wir haben ei
nen Vertrag, welcher dem Kaiser von Marokko nichts 
kostet, als die Unterschrift seines Bevollmächtigten. 
Der constitutione! macht dann bemerklich, daß nicht 
an Bord deS .Suffren', wie die Fassung dcr t c leg ra -

phischen Depesche habe vermuthen lassen, der Vertrag 
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abgeschlossen und unterzeichnet worden sey; die franzö
sischen Unterhändler hätten sich zu diesem Zwecke ans 
Land begeben und den Pascha Sidi Buslam in seiner 
Kassaubah aufgesucht. »Wir sind Sieger", schließt das 
genannte Blatt, .wir dikliren den Frieden, sagt man, 
und unsere Unterhändler, d. h. Frankreich, steigen in 
ein Boot und wandeln durch die Straßen von Tan» 
gcr, um mit dcm Besiegten in seiner Kassaubah zu 
unterhandeln. Oer Pascha Sidi Buslam wird, als 
er unsere Unterhändler verabschiedete, sich wohl gesagt 
haben: Wenn die Krieger Frankreichs Löwen in der 
Schlacht sind, so sind dagegen seine Diplomaten 
wahre Lämmer. 

N o r d - O s t - A f r i k a  o d e r  S u e z - F r a g e .  (Siehe 
No. 77 uns. Zeit.) Seil Mehmed Ali 'S Truppen die 
Küsten des rothen Meeres räumten, hat die Spaltung 
der Interessen und der kleinen Machthaber noch zuge
nommen. Die Macht der Wahabis, und ihre nahe 
Aussicht, ein arabisches Reich, von Aden bis zum Eu-
xhral reichend, zu gründen, war gebrochen von Meh
med Ali, aber er konnte sich nicht an ihre Stelle setzen. 
Als er Syrien verloren/ wollten die Türken sich wie
der hier festsetzen; nicht nur das, was sie früher hat
ten, sondern noch was Mehmed Ali dazu erobert hatte, 
behaupten; aber ihre wirkliche Herrschaft erstreckte sich 
nicht über die Seehäfen von Iambo und Dschedda, 
und obgleich der Sultan in seine Titel auch Abyssinien 
aufgenommen hatte, so beschränkte sich sein Einfluß in 
der südlichen Hälfte des rothen Meeres auf einen sehr 
zweifelhaften Besitz von Massowah. Sein Statthalter 
Osman Pascha in Arabien residirt zu Dschedda, aber 
darf nicht über die Mauern hinaus; Mekka und Me-
dina stehen nur dem Namen nach noch unter ihm; der 
Großscheriff Jbn Aun hat alle Gewalt allein in Hän
den. Die Beduinenstämme zwischen Damask und den 
heiligen Städten kümmern sich wenig um die Türken 
und lassen die Karavanen nur passiren, wenn sie Tri
but zahlen. Jbn Aun's Ansehn ist nur persönlich. Os-
man Pascha bezahlt seine wenigen Truppen aus den 
Zöllen von Iambo und Dschedda; aber der Handel ver
fällt zusehends. In Dschedda sind wohl noch englische 
und französische Konsuln/ aber keine europäischen Han
delshäuser; der indische und europäische Handel ist in 
den Händen dcr Araber und Banianen von Mokka und 
Hodeida. Oer französische Konsul Fresnel hat vielen 
Einfluß aus die Araber. Jbn Aun'S Einfluß geht bis 
Hati, wo die unbestrittene Herrschaft des Aid Jbn 
Muri beginnt, der das Küstenland bis Abu Arisch be
sitzt. Hier beginnt die Herrschaft des Scheriffs Hussein, 
dem Moscha gehört, und der sich des Gebirges und 
des ResteS der alten Imame von Sana bemächtigen 
will, die jetzt wenig mehr als die Stadt Sana und 
daS umliegende platte Land und einen Theil des Kaf-
feegebürges besitzen. Der gegenwärtige sehe indolente 
Imam heißt Hadi wa Mandi. Man weiß wenig über 
die Bewegungen dieser südarabischen Diplomatie. Hus
sein wollte sich durch einen heiligen Krieg Aden'S be
mächtigen und die Engländer vertreiben, waS ihm aber 
nicht gelang. Westlich und nordwestlich von Aden sind 
unabhängige Stamme in beständigem Kriege unter sich. 

Weiterhin fangen die Besitzungen des IFmams oder 
vielmehr Seid von Maskate an, denn er hat aus Be
scheidenheit nicht den Titel seiner Vorfahren angenom-
mcn. Er hat seine arabischen Staaten seinem Sohne 
überlassen und residirt in Zanzibar, wo er seine afri
kanischen Besitzungen verwaltet. DaS Drängen der 
Engländer auf Abschaffung des Sklavenhandels, hat 
wohl Einfluß auf diesen sonderbaren Entschluß gehabt. 
Die letzte große Abtheilung von Arabien/ das Nedschid, 
dcr Kern deS wehabitischen Reiches, steht noch immer 
unter der Herrschaft von Feissal. Der Sohn von Sand, 
dem letzten Fürsten der Wehabilen, Cholet, lebt im 
Exil in Dschedda und wird von den Wahabis als ihr 
rechtmäßiger Fürst anerkannt. — Der WahabismuS lo-
dert nur unter dcr Asche. Diese zerrissene Stellung 
der einheimischen Stämme erleichtert die Pläne der Eu
ropäer. 
— Schon zur Zeit des Aufenthaltes Sic Hardinge's 

in Aegypten; verbreitete sich das Gerücht von dem Ab
schlüsse eines Vertrages zwischen England und Meh
med Aly; womit man auch den wunderbaren Krank
heitsanfall des Pascha's in Verbindung bringen wollte. 
Dieser Vertrag sollte an England Suez übergeben und 
ihm zugleich eine dauernde Kommunikation über die 
Landenge zusichern, dem Pascha aber das Erbfolgerecht 
seiner Nachkommen. In noch entwickelterer Gestalt, 
als ob mehrere Großmächte, mit gänzlicher Uebergehung 
Frankreichs, diesen Traktat garantirt und dem Pascha 
auch Syrien zugesprochen hätten, gab der sonst so ernste 
und gewöhnlich so zurückhaltende vlorninZ Heralcl das
selbe wieder. Es erregte das in Frankreich ungeheuern Wi
derspruch, nicht nur von Seiten der französischen Zei
tungen, namentlich dcr ministeriellen, des Journal 6es 
Oebats und des c?1ods, sondern auch das Ministerium 
selber machte bey dcm englischen Kabinel eine Anfrage 
über diese Gerüchte. Nach dem (Zlobs vom 20. Sep
tember erhielt das Ministerium die Erklärung, daß die 
Gerüchte von einem solchen Traktate der Großmächte 
völlig grundlos seyen. Auch in Alexandrien wußte man 
nichts von solchem Traktate. Es bleibt also, sagt der 
Qlobe, von diesen vermeintlichen geheimen Verträgen 
nichts weiter übrig, als die von der ostindischen 
Compagnie dem Pascha von Aegypten gemachten Aner
bietungen zur Verbesserung der Communication zwi
schen Europa und Asien über die Landenge von Suez 
vermittelst eines Kanals oder einer Eisenbahn, wo
durch das mittelländische mit dcm rothen Meere ver
bunden würde. Nichts kann wohl einfacher, natürli
cher und zu Gunsten aller Nationen wünschenswerther 
seyn, als die Verwirklichung eines solchen Planes. 
Es giebt Parteien, deren eifersüchtige Polit ik sie zu 
Neidern des Wohlstandes aller anderen Nationen macht. 
Für Regierungen ist dies eine unkluge Politik und sür 
Individuen eine unwürdige. Welches Recht hat eine 
Nation, sich darüber zu beklagen, daß eine andere sich 
bereichert, wenn nur sie nicht darunter leidet? Es ist 
sehr natürlich, daß England Alles aufbietet, seinen 
großen Besitzungen in Indien so nahe als möglich zu 
kommen; und Frankreich kann sich der Erfüllung die
ses Wunsches eben so wenig widersetzen, wie irgend 
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eine andere civil isirte Nation. Ueberdies versteht es 
sich, daß eine vom mittelländischen nach dem rothen 
Meere begründete Wasser« oder Eisenbahn-Passage al
len Nationen zur freien Benutzung offen und unter 
dcm gemeinsamen Schutz aller civil isirten Regierungen 
stehen würde. Eine Verbesserung dieser Art muß ge
meinnützlich seyn, und kein einzelner Staat darf sich 

de ausschließlichen Genuß davon anmaßen. Wenn es 
dahin käme, wie es allen Anschein Hot, daß der sti l le 
und der atlantische Oeean durch einen die Landenge 
von Panama durchschneidenden Kanal mit einander ver
bunden würden, so unterliegt es keinem Zweifel, daß 
diese Communication allen Nationen zur Verfügung 
stehen und sür vollkommen neutral erklärt werden 
müßte. Weit entfernt, durch solche Unternehmungen 
beunruhigt zu werden, könnten wir uns dazu nur 
Glück wünschen, weil sie, abgesehen von den dadurch 
geförderten allgemeinen Civil isations-Jnteressen, brüder
liche Gefühle und Verhaltnisse zwischen ollen Natio
nen erzeugen müssen, welche die sicherste Bürgschaft 
für den Weltfrieden sind. Es ist freil ich unvermeid
l ich, daß von diesen neuen Verkehrsmitteln diese oder 
jene Nation größere Vortheile zleht als andere Natio
nen. So würde eine Eisenbahn zwischen Suez und 
Alexandrien für England von unermeßlichem Nutzen 
seyn, und ein Kanal zwischen Chagreö und Panama, 
oder zwischen St. Juan de Nicaragua und dem Ha
fen von Rehalejo wäre den vereinigten Staaten von 
gleichem Dienst; aber es würden dadurch die Vorthei
le, welche andere Staaten davon ziehen könten, nicht 
im mindesten verringert. Alle Aufgeklärten müssen die 
Vollendung dieser großen Verbesserungen wünschen, bei 
denen die ganze Menschheit interessirt ist, und die 
dazu dienen, eine Gemeinschaft dcr Ideen und ein in
niges Verhältnis zwischen Allen hervorzurufen. Das 
Zeitalter kriegerischer und barbarischer Polit ik ist vorbei, 
und die Aera der christl ichen Politik hat begonnen.' 

Amer ika .  H a y t i .  I n  v i e l e n  B e z i e h u n g e n  w i r d  
die Stellung Hayti 's immer bedeutungsvoller; die Spal-
tung dieses Negerstaates in zwey Republiken schwächt 
das Ganze, und fördert fremde Einflüsse. Den Westen 
(franz. ehemaligen Antheil, Port au Prince l^Port Re-
publicain^) hat der neue Präsident, General Guerrier, 
zwar einigermaßen, mit Ausnahme deS Generals Aca-au 
in Aux Cayes, beruhigt, aber Haß und Rachegefühl 
der besiegten Mulatten gegen die siegende Negerpartey 
gähren fort. Auch ist die Staatskasse nicht im Stande, 
die nach dem Vertrage von i838 bestimmte Liquida-
tionSsumme an Frankreich zu zahlen; drey Semester sind 
ohne Zinszahlungen und Loosziehungen geblieben, und 
die zahlreichen Besitzer von Staatsschuld-Urkunden der 
Republik Hayti drängen daS französische Ministerium 
zu energischen Maßregeln. 

Der östliche Theil der Insel (der alte spanische; Santo 
Domingo), der seit seiner Unabhängigkeitserklärung von 
der Republick Hayti sich ausschließlich die Republik Do-
mingo nennt, stand unter der provisorischen Regierung 
einer Junta, die sich in zwey Parteyen spaltete, die 

eine, geleitet von Thomas Bobadilla, fürchtend den 
damals noch mächtigen Präsidenten Herard von Hayti 
und Hayti 's Drohungen, forderte in der Session vom 
s6. May zur Annahme des von dem französischen Kon
sul Iuchereau de St. Denis angebotenen Protektorats 
Frankreichs auf; heftig erklärten sich die Führer dcr 
andern Partey, die Generale Juan Duarte und Ma
nuel XimeneS, dagegen, indem sie Unabhängigkeit ver
langten. Die Junta lehnte das Protektorat ab. Aber 
noch am 28sten May wiederholte der französische Kon
sul seinen Vorschlag und drohete, mit den französischen 
Kriegsschiffen auf der Station von St. Domingo, die 
Insel zu verlassen. Die Junta unterzeichnete nun ei
nen Traktat mit dcr Bedingung, daß Fiankreich 3 Mil
lionen Piaster vorschieße gegen das Unterpfand der In
sel Samana. Duarte verließ die Versammlung nach 
feyerlicher Protestation. Oer Traktat wurde an den 
sranzösischen Generalkonsul Levasseur in Port Republi-
cain und den Admiral DemogeS gesandt. Am yten 
Iuny entstand ein VolkSaufstand gegen Bobadilla und 
die andern Häupter der französischen Partey Caminero, 
Delmonte, doch blieb er ohne Verfolg; aber es rissen 
sich St. Iago und die Landschaft Cibao von St. Do
mingo loS und konstituirten sich als selbständige Repu
blik Cibao. Jetzt gab eS drey Neger-Republiken auf der 
Insel, und der französische Konsul erklarte, daß der 
Traktat nur Projekt sey ohne Sanktion seiner Regie
rung; er desavouirte sich selbst. Unterdessen hatte die 
französische Partey noch einen starken Stützpunkt in 
dem General Santana, der am i2ten Iuny in Santo 
Domingo einzog und wehr von seinen Soldaten als 
von der Junta, zum alleinigen Präsidenten der Junta 
erwählt und von dem französischen Konsul, wie von den 
Befehlshabern der französischen Seemacht sogleich aner
kannt wurde. Die Granzstreitkgkeiten zwischen den Hey
den Republiken wurden von Santana und Guerrier bey» 
gelegt; dcr Letztere schmeichelte sich noch in einer Pro
klamation vom 21. Iuly aus Port Republicain an die 
die Bürger von Hayti mit einer Verschmelzung beydee 
Republiken zu einer Nationaleinheit. Zwischen Santana 
und den Franzosen fand ein lebhafter freundlicher Ver
kehr statt; ihr Hauptgegner, der General Duarte, hatte 
sich in La Vega und der Gegend umher zum Präsiden
ten ausrufen lassen. Oer französische Admiral Demo-
ges, obgleich auch zu Gunsten des französischen Pro
tektorats über den ehemals spanischen Antheil von Hayti 
gestimmt, hatte doch die Klugheit, keine bestimmte Zu
sage deSfallS zu geben, wie der Konsul Iuchereau de 
Saint Denis gethan. Unterdessen forderten doch, be
reits die Annahme deS Protektorats von Seiten Frank
reichs als eine Thatsache betrachtend, der französische 
Admiral und der Generalkonsul die Regierung von Hayti 
auf, die Unabhängigkeit der dominikanischen Republik 
anzuerkennen, was aber entschieden abgewiesen wurde. 
Nach langem Schwanken endlich desavouirte die fran
zösische Regierung, daS Protektorat ablehnend, das Be
nehmen ihrer Agenten aus Hayti, rief den Admiral De-

( H i e r b e y  e i n e  B e y l .  u n d  e i n  E x t r a b l a t t . )  mogeS 
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moges ab und ersetzte ihn durch den Admiral Laplace 
und den Kapitän Lartigue. Angeblich sollte Laplace 
schon am 3ten März den Befehl erhalten haben. Be« 
wogen wurde die französische Regierung durch dringende 
Vorstellungen der spanischen, die bey aller ihrer Schwä-
che dennoch nicht ihre Ansprüche auf ihren alten An
theil von Domingo aufgegeben hat und sich noch mit 
künftigen Erfolgen schmeichelt. Einen Hauptgrund für 
die französische Negierung mögen aber wohl die dro
henden Verhältnisse in dcr Republik Hayti gewesen 
seyn, die geneigt schien, sobald die Franzosen hier fe
sten Fuß faßten, sich unter das, dann nicht verweigerte, 
Protektorat von Großbritanien zu stellen. Doch ver
mehrte Frankreich seine Kriegsschiffe auf dieser Station, 
und wundern muß man sich, daß der französische Kon
sul dennoch bis jetzt auf scincm Posten gelassen wurde. 
—  M o n t e v i d e o .  D i e  U n t e r w e r f u n g  M o n t e v i d e o s  

an Brasilien ist bis jetzt immer noch Gerücht. Zur 
historischen Erläuterung dieser so wichtigen Angelegen» 
heit dient Folgendes: ,Jn dem Friedensschlüsse, durch 
welchen der dreijährige Krieg zwischen Brasilien und 
Buenos-Ayres über die sogenannte Banda Oriental 
(den jetzigen Staat Uruguay mit der Hauptstadt Mon-
tevideo) beendigt wurde, gelangte man zu der unter 
dem Schutze Frankreichs und Englands zu Stande ge
brachten Uebereinkunft, daß die Unabhängigkeit Urugu
ays für zehn Jahre garantirr seyn und daß nach Ab
lauf derselben Uruguay die Wahl haben sollte, entwe-
dcr sich als Provinz dem Reiche Brasilien, oder als 
Föderal-Staat dcr argentinischen Republik anzuschließen. 
Dcr Diktator der letzteren, Rosas, suchte die Wahl 
im Voraus zu Gunsten derselben zu lenken, indem er 
Männer, wie Oribe, welche dcm argentinischen Inte
resse ergeben waren, an die Spitze der Republik zu 
bringen wußte. Der jetzt schon so lange dauernde 
Krieg zwischen der argentinischen Republik und Uru
guay hat seinen Ursprung hauptsächlich in der auf diese 
Weise erzeugten Rivalität im Innern des letztgenannten 
Staates, in welchem Rivera, der Nebenbuhler Ori' 
be's, an der Spitze der dem argentinischen Interesse 
feindlichen Partei stand. Die in dem Friedens-Trak-
tate festgesetzten zehn Jahre sind jetzt schon seit länge
rer Zeit abgelaufen, und der bisherige Chef der Gar
nison von Montevideo, der General Paz, hat sich, 
wie eS heißt, nach Rio Janeiro begeben, um, da die 
Stadt den Belagerungs - Truppen unter Oribe nicht 
länger wiedersieht,? zu können scheint, Brasilien, dem 
erwähnten Traktate gemäß, die Souvcrainetät über 
Uruguay wieder zu übertragen und eS dadurch unter 
den Schutz desselben zu stellen. Rosas wird nun zwar 
ohne Zweifel den General Paz, als Vertreter dcr jetzt 
in Montevideo herrschenden Partei, zu einem solchen 
Schritt für nicht berechtigt erklären, da er seinerseits 
nach wie vor nur den General Oribe als rechtmäßigen 
Präsidenten und Chef dcr Regierung von Uruguay an

erkennt, indcß kommt es nalürlich in dcr Hauptsache 
darauf an, was England und Frankreich, die Schir
met jenes Friedcns-Traktals, beschließen, und da 
scheint es wenigstens, daß Frankreich, dcr mit dem 
brasilianischen Kaiserhause bestehenden Famiiien-Derbin-
dung wegen, sich für Brasilien erklären wird. Was 
England betrifft, so laßt sich über die Polit ik Lord 
Aberdeen's in dieser Sache kaum eine einigermaßen 
sichere Vermuthung fassen, eS wäre denn, daß man 
aus die vor kurzem erfolgte Abberufung des Commo-
dore Purvis vom Kommando der britischen Flotten-
Station im Plata Strome Gewicht legen wollte, denn 
daraus würde sich eine Hinneigung zu Rosas, wel
chem jener Offizier sehr verhaßt war, folgern lassen. 
Die letzten direkten Berichte aus Rio Janeiro, die bis 
zum 21. Juli reichen, geben über die Sache keinen 
weiteren Aufschluß. Sie melden nur, daß der Ge
sandte von Buenos-Ayrcs von dein brasilianischen Hofe 
fortwährend mit der größten Höflichkeit behandelt wer, 
de, woraus sich natürlich auf den wirklichen Stand 
der Sache kein Schluß ziehen läßt.' 

D e u t s c h l a n d .  B a d e n .  D a s  a m  6 t e n  S e p t e m 
b e r  a u s g e g e b e n e  S  t a  a  t  s  -  u n d  R e g i e r u n g s b l a t t  
(No. 22) enthält den am 2?sten Iuny d. I . zu Karls
ruhe zwischen den Bevollmächtigten Badens und Frank
reichs abgeschlossenen, aus neun Artikeln bestehenden 
Staatsvertrag über gegenseitige Auslieferung von Ver
brechern (der wegen MordS, Nothzucht, Brandstiftung, 
Fälschung von Urkunden, Falschmünzerei), Meineids und 
falschen Zeugnisses, boshafter Zahlungsflüchtigkeit An
geschuldigten). Polit ische Verbrechen und Vergehen sind 
ausdrücklich ausgenommen. 

F r a n k r e i c h .  D i e  B e f e s t i g u n g  v o n  P a r i s  i s t  f a s t  
ganz vollendet. Die Ringmauer ist bis auf die Strecke 
zwischen Bercy und Charonne fertig. Der abgesonder
ten Forts sind bereits 2 vollendet und können augen
blicklich, wie der Lonsliturione! bemerkt, militärisch 
besetzt werden und Widerstand leisten. 

Allgemeine  Zustände.  
D e u t s c h e  Z u s t ä n d e .  K o l o n i s a t i o n e n .  S e i t  

Jahren ist eine massenhafte Auswanderung nach an
dern Welttheilen in Deutschland schon keine auffallende 
Erscheinung mehr. Die vielfachen Betrügereyen, denen 
diese Unglücklichen ausgesetzt waren, die großen Hin
dernisse, mit denen sie in dem »Nordamerikanischen 
Vercinstaate" zu kämpfen hatten, wurden die Veran
lassung zum Zusammentreten mehrerer Vereine in Deutsch
land, um solche Auswanderungen zu regeln und zu 
dirigiren, nicht ohne Beymischung von deutscher Poli
tik. Es galt, deutsche Kolonien, an verschiedenen Punk
ten der entfernten Welttheile, zu Anhaltungspunkten 
für die Verschiffung deutscher Industrie zu erheben. 
Einer dieser Punkte ist Texas. Am 2östen September 
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versammelten sich in Bremen eine Menge solcher Aus. 
wanderet. Fast nie hat man in dieser Jahreszeit so 
viele Auswanderer dort gesehen, als wahrend der letzt-
verflossenen Tage, und unter ihnen sehr viele Leute, 
die, nach ihrer Kleidung und nach den vielen Effekten, 
die sie mit sich führten, gewiß zu den wohlhabenderen 
gehörten. Diese Personen bildeten die erste Expedition 
d e r  K o l o n i s t e n ,  w e l c h e  d c r  V e r e i n  z u m  S c h u t z  f ü r  
deutsche Einwanderer in Texas nach dem von 
denselben akquirirten Lande über Galveston zu der zu 
gründenden Kolonie, auf dcm sehr gesund gelegenen 
Hochplateau am Colorado, aussendet. Je bitterer die 
Erfahrungen sind, welche die bisherigen Espedirionen 
nach Texas ergaben; da in den meisten Fallen schnöde 
Geldgier und die unverantwortlichste Sorglosigkeit da
bey vorherrschend waren, ja selbst arge Betrüger auf 
die Leichtgläubigkeit der Auswanderer spekulieren, um 
so erfreulicher ist es, aus sicherer Quelle versichern zu 
können, mit welcher umsichtigen Sorgfalt der Verein 
zum Schutze deutscher Auswanderer seine Expeditionen 
ausführt. Nicht nur ist für eine reiche Verprovianti-
rung der Schiffe während der Reise vollständig gesorgt; 
sondern der Verein sendet auch mit jedem Schiffe Le
bensmittel, auf 6 Monate reichlich berechnet, für die 
jedesmalige Anzahl der sich am Bord befindenden Pas
sagiere, so wie zum ersten Unterkommen eine entspre
chende Anzahl ganz vorzüglicher Zelte aus. Ferner sind 
ein Arzt, Chirurg, Geometer, Ingenieur, so wie Zim-
merleute, Maurer, Sattler/ Müller, Backer in der Ge
sellschaft, ferner eine vollständige Apotheke und eine 
reiche Auswahl der besten chirurgischen Instrumente, 
Maschinen - Theile in Eisen zc., Alles zum Gebrauch in 
der Kolonie, so wie auch ein Quantum Waaren für 
daS Dereinsmagazin, aus welchem sich dcr Kolonist zu 
bil l igsten Preisen mit dcm ihm Mangelnden versehen 
kann. Durch die Vorsorge der Direktion des Vereins 
wurden auch bereits Agenten nach Texas vorausge
sandt, um Vich, Wagen und Ackergcräth, wie es das 
Land erheischt, so wie die zur ersten Aussaat erforder
lichen Sämereien, ankaufen und an dem Landungsplatz 
für die Kolonisten in Bereitschaft halten zu lassen. 
Man darf daher dem wichtigen Unternehmen deutscher 
Ansiedlung in dem reichen Texas wohl einen günstigen 
Erfolg voraussagen, soweit solches nach menschlicher 
Voraussicht geschehen kann. 
— Am ,8ten September ist von Bremen das erste 

Schiff mit Auswanderern nach Texas unter Segel ge
gangen und noch 3 Schiffe mit dem Rest und den Der-
waltungsbcamren werden in Kurzem nochfolgen. Es ist 
der erste Schritt des Vereins zum Schutze deutscher 
Auswanderer in Texas. 
— Im Jahre 184Z waren über Bremen auf 100 

Schiffen 9844 Personen, größteittheils Deutsche, nach 
Amerika ausgewandert. 
— Die Zahl dcr Auswanderer aus Bayern war in 

diesem Jahre, dcr des vorigen etwa, gleich. Die mei
sten gingen nach Nordamerika, und bewerkenswerth ist, 
daß sich auch in diesem Jahre wieder viele Juden den
selben angeschlossen haben. 

— Auch auf der Moskitoküste, wo bereits Belgien 
eine Kolonie angelegt hat, soll sich eine deutsche Kolo
nie bilden. Ein auswärtiges Blatt legt daraus Ge
wicht, daß in dem Bluesieldfluß eine englische Fakto-
rey angelegt und ein englischer Gouverneur gelandet 
worden ist. Die Sache ist sehr einfach; jener westli
chere Theil der Moskitoküste bis zur Bocca del Toro 
auf dem fchmalen Theil der Landenge war ebenfalls zu 
verkaufen, und ist in den englischen Besitz übergegan
gen. Das für die deutsche Kolonie in Aussicht ste
hende Gebiet l iegt an dcm Kap Gracias a Dios und 
geht mit einer Ausdehnung von 20 Meilen Küste keil
f ö r m i g  i n  d a s  L a n d  h i n e i n .  M i t  d i e s e r  d e u t s c h e n  E r 
werbung des Grund und Bodens ist übrigens 
noch nicht gesagt, wem künftig die Hohcitsrechte an
gehören würden, ob der Käufer sie mitkaufe, ob dcr 
König der Moskitos sie behalte, oder ob man gar es 
für gerathen Halle, sich unter den mächtigen Schutz 
der englischen Flagge zu stellen. Dieser diplomatische 
Theil ist allerdings einer der wichtigsten des ganzen 
Planes, und kann nur erst bey der Rückkehr der Kom
mission, die mit dem nächsten Packetboot aus Jamaika 
erwartet wird, vollständig erledigt werden. Der Theil 
der Küste, welchen die Englander jetzt in Besitz ge-
nommen haben, hat für eine seefahrende Nation das 
größte Interesse, denn cr umfaßt auch die Mündung 
deS IuanflusscS, welche in den See von Nicaragua 
führt, also die eine Mündung des künftigen Kanals 
durch die Landenge. Ucbrigens bedarf die ganze Nach
richt noch sehr dcr Bestätigung, sie steht zwar in eng
lischen Blättern, scheint aber aus französischen Zeitun
gen zu stammen. Genug, die bestimmte Quelle läßt 
sich nicht nachweisen. 
— Die Kolonisation von Algier durch Deutsche hat 

besonders mit dem Anfange des Jahres 1843 eine Art 
v o n  r e g e l m ä ß i g e n  G a n g  g e n o m m e n ;  e s  k a m e n  1 0 0 4  
d e u t s c h e  K o l o n i s t e n  a n ,  n ä m l i c h  2 8 7  P r e u s s e n ,  2 0 5  
Badener, ig5 Bayern, 69 Würtemberger, 28 Hessen, 
aus andern Staaten 44, und endlich Schweizer, die 
man in AuSwanderungSangelegenheiten immer als Deut
sche zu betrachten hat, 21Z. Etwa die Hälfte bestand 
aus Männern, die andre aus Frauen und Kindern, zu
sammen etwa Zoo Familien mit einem Vermögen von 
beyläufig 5oo,c>oo Franken. Diese deutsche Auswan
derung ist im Zunehmen und das Kriegsministerium zu 
Paris erhält täglich Bitschriften aus Deutschland um 
freye Ueberfahrt und Niederlassungserlaubniß. 

Um mehrfachen Anfragen zu begegnen, diene die Nach
richt, daß noch einige Exemplare des lausenden Halbjahres 
(von Nr. 54 an) der Mitauschen Zeitung, für den Adonne-
mentvpreiö von 2 Nudel bei uns zu haben sind 
und ohne Preiserhöhung über die Post, wohin gehö
rig, zugesandt werden können. Um das Publicum in den 
Stand zu setzen, über den Werth des Blattes unheilen und 
für das Abonnement zum nächsten Jahre sich entscheiden zu 
k ö n n e n ,  i s t  d i e  E i n r i c h t u n g  g e t r o f f e n  w o r d e n /  d a ß  f ü r  
diesmal auch vierteljähriges Abonnement, (vom istcn Ok
tober bis Ende des Jahres) zu - Rubel S. und über die Post 
zu 1 Rubel 25 Kopeken S. angenommen wird. 

Steffenhagen und Sohn. 
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I n l a n d .  
V e r o r d n u n g .  A u f  V o r s t e l l u n g  d e s  G e n e r a l g o u -

vcrncurs von Oststbirien hat der Herr Minister des In
nern die Erlaubniß ertheilt, daß in dcr Stadt Ner-
tschinsk zwey Jahrmärkte gehalten werden kennen, dcr 
eine vom 6ten December bis zum 6ten Januar und 
dcr andere vom 2osten Iuny bis zum 2vsten Iuly, 
statt des bisher vom iSten Februar bis zum iSren 
März gehaltenen. 

K a s a n .  O e r  J a h r m a r k t  a u f  d e m V u l a k  i n  
Kasan. In dcm übervölkerten China leben bekannt
l ich eine Menge Menschen in schwimmenden Dörfern, 
die auf Flössen erbaut sind. Diese Erscheinung findet 
sich nur im genannten, an Eigenthümlichkeit so reichen 
Lande. Etwas Aeknliches, in Betreff des Handels und 
Wandels, findet sich aber auch bey uns in Rußland 
und zwar in Kasan. Diese Gouvernementsstadt l iegt 
an der Wolga und Kasanka und zerfällt in die Cila-
belle, in die hohe und in die niedere Stadt, In letz
terer wohnen auch die Tataren, in einem abgesonder
ten Stadtviertel, jenseit des Bulak, eines Kanals, der 
den See Kuban mit dcr Kasanka verbindet. Jährlich 
zur Zeit wenn die Gewässer im Frühling austreten, 
kommen nach Kasan aus den obern Gouvernements ol-
lerley Manufakturwaaren; vorzügl ich  thönernes und glä
sernes Geräthe, Thee- und Tischgeschirr, Spielsachen 
allerlei) Art, bilden die Hauprgegenstände dieses tem-
poraircn Handels auf und an dcm Bulak. Ausserdem 
kommen um diese Zeit Böte mit Citronen, Apfelsinen 
und donischcn Weinen an. Während nun am Bulak, 
wo Bretterbuden erbaut sind, in denen Glas- und Tö-
pferwaaren zum Verkauf auSgeboten wcrdcn, sich Equi
pagen und Fußgänger drangen, findet auf dcm schlam
migen Bulak ein nicht minder reges Leben statt, wel
ches noch dadurch vermehrt wird, daß auch die länd
liche Industrie diese Zeit benutzt, um ihre Produkte 
abzusetzen. Boote mit Brennholz, Heu, Evern, Sa-
mereycn. jungen Baumen und Gesträuchen, Fischen u. s. w. 
erscheinen in Menge auf dcm Kanal, der sich um diese 
Zeit in einen großen Marktplatz umwandelt. 

V a l r a .  E S  s c h e i n t »  d a ß  w i r  u n s  b a l d  e i n e s  n e u e n  
hier einheimisch werdenden Industriezweiges, nämlich 
des Schiffbaus, erfreuen sollen. Schon ist der Anfang 
gemacht, durch einen Griechen, welcher vor etwa zwey 
Iahren hier eine kleine Brigg, von gefäll iger Form und 
leichtem Gang, erbaut hat; leider sind die Masten un-
verhältnißmäßig lang. Sie gehört einem Tataren, der 
ihr den Namen »Graf Worontzow« gegeben l jnd sie im 
vorigen Jahre nach Odessa gehen l ieß; die Eauipage 
bestand aus lauter Tataren, denen die weite Reise wun
derlich genug vorkam. — Derselbige griechische Schiff-
baumcister hat noch ein zweytes schönes Fahrzeug ge
baut, für den Thevdosischen Kaufmann Abraham Krim, 

einen Karaimen. — Jetzt ist er mit Herstellung einer 
großen Barke und einem andern Fahrzeuge von S5 Fuß 
Länge beschäftigt; letzteres soll als Goeletke ausgerüstet 
werden und gehört einem Bürger in Kertsch. — Die 
Südküste unserer Halbinsel ist reich an Schiffsbauholz, 
worunter Eichen und Tannen. Die hiesigen Masten 
sollen zu schwerfäll ig seyn, indessen könnten bessere von 
Cherson aus bezogen werden, wenn wirklich der Schiff
bau in Ualta gedeihen sollte, was für die Stadt und 
deren Bewohner von bedeutendem Nutzen wäre. Gute 
Küstenfahrzeuge thuen unS Noth; werden sie hier ge
baut, so würde es ihnen an guten Seeleuten nicht 
fehlen; schon jetzt fahren Tataren fleißig zwischen Theo-
dosi-, Kertsch, Berdiansk und Mariapol (im Asowschen 
Meere) hin und her, trotz ihrer sonstigen Unwissenheit 
und der Erbärmlichkeit ihrer Fahrzeuge. Diese, bis 
Socio Pud führenden sogenannten Schiffe werden weit 
ab von dcr Küste gebaut, mitten in den Wäldern, von 
wo sie auf den fürchterlichsten Wegen bis zur See ge
schleppt werden. Mit flachem Kiel und hoch hervor
ragendem Steuerruder, sich nach hinten und vor ver
engend, lavircn sie recht gut. Doch sieht man jetzt 
schon besser gebaute. 

A u s l a n d .  
G r o s i b r i t a n i e n .  J e t z t ,  n a c h  b e e n d i g t e r  S e s s i o n  

des englischen Parlaments, ist es von einigem Inter
esse, einen Rückblick auf diejenigen Verhandlungen des
selben zu werfen, die in enger oder weiter Beziehung 
zu der großen Repcalangelcgenheit stehen. Solche Ver
handlungen sind besonders zwei, die über ein katholi
sches Seminar in Irland und die Stellung dcr Katho
liken überhaupt — und dann die Verhandlung über 
die Disscnters. 

Oer Antrag deS Herrn Wyse, irlandischen Mitglie, 
des sür Waterford, in Betreff dcr reicheren Dotirung 
des katholischen Seminars zu Maynooth, erhielt die 
Unterstützung der Minister und ward mit 87 gegen Zo 
Stimmen angenommen. Herr Wyse beantragte eine 
Adresse an die Königin, worin Ihre Majestät gebeten 
werden soll, Maßregeln zu treffen, daß Ihren römisch-
katholischen Unterthanen in Irland in Maynooth oder 
anderswo die vollständige Wohlthar einer höheren Bil-
dungs-Anstalr gewährt werden möchte, und wies die 
Nothwendigkeil derselben auS dcm Mißverhältnis der 
Bevölkerung Irlands zu der Anzahl seiner derzeitigen 
BildungS-Institute unter ausführlichem Vergleiche mit 
anderen Ländern Europa's nach. Irland zähle 8 Mill io-
nen Bewohner und habe nur eine Universität, während 
Deutschland 40 Universitäten, Preussen mit 12 Mil
lionen allein 6, Belgien 4 u. s. w. zählten. Herr 
Wyse ließ sich über seinen Gegenstand weitläufig 
auS, und machte mehrere Vorschläge zur Ausführung 
seines Planes; in der beantragten Adresse wollte er 
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namentlich ausgedrückt sehen, daß das Haus eine tüch-
tige Universitätsbildung für die katholische Pricsterschaft 
für besonders wichtig halte, und von der Unzulänglich' 
keil der jetzt darauf verwandten Mittel überzeugt sey; 
es möchte ferner dem Zwecke entsprochen werden durch 
die Erweiterung der bestehenden Institute, entweder 
durch die Zulassung und völlige Gleichstellung der Ka
tholiken und Protestanten bey der Universitär zu Dublin 
und durch die Erhebung des Kollegiums in Maynoolh 
zu der Würde einer theologischen Fakultät jener Uni
versität, oder durch Gründung und Ausstattung einer 
eigenen römisch-katholischen Universität mit dcm gleichen 
Range und den gleichen Privilegien der Universität 
Dublin. Herr Wyse stellte als Vortheile der höheren 
Bildung besonders die künftige Eintracht und den Frie
den zwischen Protestanten und Katholiken heraus. Sir 
R. Peel gab, wie gesagt, dem Vorschläge seine Zu
stimmung und erklärte, daß die Regierung schon lange 
auf diesen Gegenstand ihre Aufmerksamkeit gerichtet 
habe. Der Minister hielt die jetzt verwandten Mittel 
zur höheren Bildung des Volks für unzulänglich, eben 
so die Lage des Kollegiums zu Maynoolh einer Besse
rung bedürftig. Das Ende dcr Session gestatte zwar 
nicht mehr auf Einzelheiten praktisch einzugehen, aber 
der neue Lord.Lieutenant werde frühzeitig auf die Uebcl-
stände aufmerksam gemacht werden. Wenige Stimmen 
erhoben sich gegen dcn Antrag, und die Erklärung dcS 
Ministers fand entschiedene Bill igung von Selten dcr 
Whigs, des Herrn Chicl und Lord Palmerston's. Die 
HochTory-Partey, durch Herrn Plumplren vertreten, 
erhob einige Bedenklichkeiten gegen die Ausdehnung dcr 
Dotirung des Maynooth - Kollegiums; doch wurde der 
Antrag in Betreff der Erziehung im Allgemeinen ohne 
Abstimmung angenommen und die jährliche Summe zur 
Unterhaltung des Maynooth - Seminars, welche jenen 
Antrag hervorgerufen, mir der obengemeldeten Majori ' 
tät von 57 Stimmen bewill igt. 

Die Erklärung Sir R. Peel's vom 19. Iuly über 
die Unzulänglichkeit der gegenwärtig für die Unterhal
tung höherer Bildungs-Anstalten in Irland verwandten 
Mittel ist eine bedeutungsvolle Konzession, welche den 
Anforderungen der l iberalen Partey gemacht wird. Dcr 
Grundsatz des jetzigen Tory - Kabinets, »Gerechtigkeit 
gegen Irland", welchen Sir R. Peel so oft ausgesprochen 
hat, soll in einer der wichtigsten Fragen innerer Polit ik 
eine neue praktische Anwendung erfahren und die Re
sultate vorbereiten, welche endlich Frieden und Eintracht 
dem in politischer und sozialer Hinsicht unglücklichen Lande 
zu bringen geeignet sind. ES ist nicht der Vorschlag 
des Herrn Wyse an sich, welcher so wichtige Folgen 
vorbereiten dürste; es ist vielmehr die Geltendmachung 
des Prinzips in demselben, die Gleichstellung dcr Ka
tholiken und Protestanten auf dcn Landes-Universitälen, 
welche im voraus, wcnn auch in indirekter Weise, die 
Bil l igung dcS Ministers erfährt. Irland besitzt mit 
seinen 7 Mill ionen Katholiken und 800,000 Protestan
ten nur drey höhere Bildungs-Institute, die protestan
tische Universität in Dublin (. 'I 'r initx LolleZe), das 
katholische Seminar in Maynooth und eine presbyte-
rianische Akademie in Belfast. Die erster?, das bedeu

tendste Institut, wurde i3i2 von John, Eczbischof von 
Dublin, gegründet, zur Zeit dcr Reformation geschlossen 
und später von der Königin Elisaneth auf den Antrag 
Sir Henry Sidney's unter Zulassung von Zöglingen 
bcyder Religionsparteyen wieder geöffnet. Aber in Folge 
der bald darauf eintretenden Katholiken-Verfolgung fan
den sich die römisch-katholischen Unterthanen von dcr 
Theilnahme an dem Unioersitäts Unterrichte ausgeschlos
sen und waren genöthigt, in fremden Ländern die Dil» 
dung zu suchen, die ihnen das Vaterland vorenthielt. 
Die dadurch erleichterte Verpflanzung revolutionärer 
Elemente namentlich aus Frankreich nach Irland nöthigte 
die Regierung endlich 179Z, die Katholiken wieder an 
dem Unterrichte in der Universität theilnehmen zu lassen, 
und zur Erziehung katholischer Priester das Seminar 
zu Maynoolh zu gründen. Das Seminar aber befindet 
sich, wie Sir R. Peel gestern eingestand, im elendesten 
Zustande; es sey nicht viel besser als ein »Armenhaus, 
sagte Herr Wyse, und die Lehrer erhielten kaum eine 
Besoldung, wie man sie Bedienten verabreiche; man 
dürfe sich deshalb nicht darüber wundern, daß das 
irländische Volk dafür nicht erkenntlich scy und die 
dort gebildeten Priester nicht die l iberale und crleuch-
tete Gesinnung dcr englischen Geistlichkeit besitzen. Auf 
der anderen Seite ist nun zwar die Dubliner Universi
tät dcn Katholiken zugänglich, aber dieselbe versagt 
diesen ihres Glaubens wegen olle akademischen Würden, 
so daß katholischen Lehrern dcr Wirkungskreis verschlos
sen bleibt. Diese Uebelstande zu beseitigen, also eineS-
theils nach Verhalkniß der katholischen Bevölkerung 
Irlands die höheren Bildungs-Anstalten zu vermehren, 
andcrentheils die bestehenden Unterschiede zwischen Ka
tholiken und Protestanten in diesen »Anstalten aufzuhe
ben, verspricht nun Sir R. Peel, indem er die vor
handenen Institute für unzureichend und die gemein
schaftl iche Erziehung der Katholiken und Protestanten, 
wie sie in den Elementarschulen stattfindet, für das 
beste System erklärt. Es ist noch keine Gleichstellung 
der Religionskulte, welche das zum nächsten Jahr ver
sprochene Schulgesetz enthalten wird, aber ein bedeu
tender Schritt aus dcm Wege dahin. 

Die Dissenler-Kapellen-Bill, welche bestimmt ist, den 
zu anti-trinitarifchen Meinungen sich bekennenden Dis-
senrer-Gemeinen den Nießbrauch und den Besitz ihrer 
Kapellen und Vermächtnisse zu sichern, welche von ihren 
Vorvätern zu einer Zeil gebaut oder ausgesetzt worden 
sind, da anti - trinitarische Meinungen gesetzlich nicht aner
kannt und geschützt waren. Diese Bil l bestimmt, daß eine 
Zojährige Besitzzeit dcn Rcchtstitel jeder Sekte auf den 
Besitz ihreS Gotteshauses begründen soll, ohne Rücksicht 
auf das religiöse Bekenntniß deS Erbauers. Vernunft, 
Gerechtigkeit und Duldsamkeit erheischten diese Maß
regel, welche in beyden Häusern mit sehr großer 
Stimmenmehrheit durchgegangen ist; aber sie Hot die 
ganze Gemeinde der Trinirarier, welche durch gesetzliche 
Mittel die Unitarier ihrer Kapellen zu berauben bemüht 
war, aufs höchste erbittert und auch die Mißbill igung 
der hohen Kirchen-Partey erfahren müssen. 

Ir ische Repeal. Die Opposition der Whigs ge

gen die Regierung zu Gunsten O'Connell 's ist weit da» 



415 

von entfernt, ein Stützpunkt sür die Repealpläne des 
Agitators zu seyn; man vergaß, daß die Taktik der 
Whigpolitik nur das Ausbeuten dieser scheinbaren Freund
schaft zur Förderung dcr eigenen Interessen gebor. Es 
ist nunmehr selbst die Frage, ob überhaupt noch dieser 
scheinbare Freundschastsbund zu Stande kommen wird, 
da die Whigpresse in Bezug auf die jüngsten Verhand
lungen des Dubliner Repealoereins sich unverholen in 
feindlichem Sinne gegen die Pläne O'Connell 's aus
spricht. So enthält dcr ein Blatt, das neuer
d ings für  das Organ ausgegeben is t ,  welches Vorzugs» 
weife die Ansichten Lord Palmerston's wiedergiebt, fol' 
gend-n bezeichnenden Artikel: »O'Connell erzählt uns, 
daß die Repeal keine Trennung bedeute, und wir füh
len uns auch überzeugt, daß er eine Trennung nicht 
will. Aber was will er denn mit der Repeal? Er 
sagt es uns in seiner letzten Rede mit folgenden Wor
ten: »»Es ist von Bedeutung, daß diejenigen, welche 
den Werth und die Stabilität des Grundeigenlhums 
in Folge der Repeal für beeinträchtigt halten, über
zeugt werden, daß dies durchaus nicht der Fall seyn, 
daß aber durch die Repeal das irländische Volk die 
Wohlthal einer irländischen Besteuerung erhalten wer
de." Wir hören hier nicht recht, was die Repeal 
ist, aber doch, was sie herbeyführen soll. Das irlän
dische Volk soll durch dieselbe die Wohlthat eines ir
ländischen Steuersystems erlangen. Meint Herr O'Con
nell damit, daß jede Steuer, die in Irland erhoben 
wird, ausschließlich zu irländischen Zwecken verwendet 
werden soll? DaS zielt aber auf Trennung von Eng
land hin, da man hiermit ausdrückt, daß ein Parla
ment in Kollege Green nicht für Zwecke des vereinig
ten Reichs etwas votiren soll. Mcinr man dies nicht, 
so möge man doch rechnen, wie viel wohl dem irlän
dischen Volke von seinen 4 Mill ionen Steuern nach 
Abzug deS angemessenen Quotums für das ganze Reich 
übrigbleiben würde? Das können wir wahrlich nicht 
deS Kampfes wcrth halten, dcn man darum kämpfen 
will. Was ist aber nun der Zweck der Repealpolit ik? 
Unabhängigkeit? Unabhängigkeit dcr irländischen Volks
massen von der kontroll irenden Gewalt Englands? Denn 
die Wählerschaft deS Kollege-Green - Parlaments soll 
aus dcn Volksmasscn bestehen, ohne Rücksicht auf ein 
bestimmtes Maß dcr Wahlfähigst. Hieraus würde un
mittelbar das vereinigte Handeln dieser von ihren Prie
stern geleiteten Massen gegen alle protestantische und 
aristokratische Organisarion in Irland hervorgehen. Wel
che Art von Regierung könnte aber ein solcher Kampf 
erzeugen, wenn England sein Schied^richteramt aufge
geben hatte? Auswärtige Gouvernemcntal - Union ist 
wahrlich dem in sich gespaltenen Irland eben so nö-
thig, wie es dcm gctheilten Schottland war.' 
— Schon im Jahre i8Zi fanden in Irland große 

Versammlungen statt, die nichts Geringeres in Vor
schlag brachten, als die Auflösung der im Jahre 1800 
mit England geschlossenen Union, und Herstellung der 
einheimischen, irländischen, Gesetzgebung, jedoch mit 
Treue und Unterwürfigkeit gegen die englische Krone; 
damals hörte man zum ersten Mal das Wort Repeal. 
Aber die damalige Repeal-Agitation kann hinsichtlich ih, 

res Umfanges und ihrer Wirkung keinen Vergleich mit 
dcr vom vorigen Jahre aushalten, in welchem jene 
Volksversammlungen eine wahrhafte Riesengröße erlang
ten. — Eine der bedeutendsten und größten Versamm
lungen war in der Nähe Oublin's auf Hil l (d. i. 
Tara-Hügel), einem der alten historischen Punkte. I 'sra 
o d e r l e - i Z K - m o r  b e d e u t e t  e i g e n t l i c h  d a s  » g r o ß e  H a u s ' ,  
weil hier zu Ende des 6ten Jahrhunderts der Ver
sammlungsplatz für die dreijährigen Generalstaatcn Ir
lands war, zu allgemeinen Bcrathungen und auch zur 
Königswahl, und wo während der Einweihungs - Cere-
m o n i e  d e r  K ö n i g  a u f  d e m  k a i l  ( d .  i .  S c h i c k s a l s -
Srein) saß. Es erinnert das an die Morasteine in 
Schweden. Der Lia Fail wurde zur Krönung von Fcr-
gus Mac Ere, dem ersten der Dalreadie - Könige, nach 
Schottland gesendet, von wo ihn Eduard I. als eine 
Trophäe nach der Westminster - Halle brachte. Auf dem 
Hügel Tara versammelte auch St. Patrik die Iren, um 
i h n e n  d a s  E v a n g e l i u m  z u  v e r k ü n d e n ;  h i e r  e r l i t t e n  9 8 0  
die Dänen eine entscheidende Niederlage; hier sammelte 
Rodcrich, der letzte König Irlands, seine Streitkräfte, 
um die Engländer in Dublin zu belagern; hier mu
sterte 1ZZ9 O'Nial, an der Spitze dcr nördlichen Ir-
länder, mit großem Pompe seine Truppen; hier wurde 
aber auch 1798 eine zahlreiche Abtheilung Insurgenten 
geschlagen. Tara Hill bietet noch einige Spuren von 
Festungswerken dar, Erdwälle von beträchtlicher Aus
dehnung und verschiedener Form, besonders kreisrunde 
Verschanzungen, Rath's genannt, und dcn Druidischen 
Einfriedigungen, die man noch in verschiedenen Thei-
len des Landes trifft, sehr ähnlich. O'Connell ver
stand es, in einem solchen historischen Lokale den »Cel-
tismus' der Irländer aufzuregen und zu benutzen. 
— Auf der Wochenvcrsammlung des Dubliner Ver

eins am 2Z. September verweilte O'Counell in seiner 
Rcde mit Vergnügen bey seinem jetzigen Lieblingsthema, 
dcm von Herrn Grey Porter ausgegangenen Vorschlage 
zu einem Föderal-Parlamenre, welcher unter den Kon
servativen Irlands Anklang findet und dcr Repeal von 
dieser Seite zahlreiche Anhänger zuführt. In der That 
ist diese Sinnes-Aenderung der Tones in Irland auch 
das für O'Connell günstigste und bedeutsamste Zeichen 
dcr Zeit. Hcrr Grey Porter ist ein Ultra«Protestant 
und Hhig-Sheriff dcr orangistischcn Graischaft Fcrma-
nagh, dcr sich früher durch die bitterste Feindschaft ge
gen O'Connell und die Katholiken auszeichnete, jetzt 
aber diesem in die Hände arbeitet, indem er in der 
protestantischen Provinz Ulster durch seinen Plan, -den 
National Charakter und die Bedeutung Irlands wieder
herzustellen', das Volk aufregt. Ob es O'Connell ge
lingen wird, die religicsen Antipathien dieser neuen 
Anhänger zu überwinden und seine Sache zu einer na
tionalen zu machen, muß dahingestellt bleiben; doch 
bietet der gegenwärtige Zustand des Landes, wenn auch 
noch nicht günstige Chancen für die Repeal, so doch 
nicht geringe Verlegenheiten für die Regierung. 

G r i e c h e n l a n d .  D e r  g r i e c h i s c h e  M i n i s t e r w e c h s e l  h a t  
natürlich, da er im Sinne dcr französischen Partey aus
gefallen, in Paris allgemeinen Beyfall gefunden. Re-
Sterlings- und Oppositionsjournale begrüßen die Peru-
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sung Koletti 's an die Spitze des neuen Ministeriums 
mit sichtbarer Freude. Fast alle eröffnen ihre Betrach-
tungen damit, daß der Sturz des Kabinets Mourokor-
datos langst vorausgesehen worden. »Die Wahlen', 
sagt das Zournal  6es vebats,  »hatten, obgleich das 
Ministerium aus eine wenig skrupulöse Weise darauf 
einwirkte, ein den Absichten und den Hoffnungen des
selben so entgegengesetztes Resultat gehabt, daß eine 
baldige Reaktion unvermeidlich schien. 
— Wahrend es seil dcm 2vsten August in Athen po-

lit isch sti l l war, wie im Grabe, wurde das Räuber-
und Banditenhandwerk von dcn bewaffneten Bauern-
banden fast in allen Provinzen mit immer größerer Frech
heit getrieben. Auf mehreren Inseln, namentlich auf 
Euböa, wo sich seit zehn Iahren eine Menge Englän
der und anderer Fremden ansässig gemacht und zum 
Theil große Besitzungen erworben haben, waren diese 
bereits dcm Entschlüsse nahe gebracht, vor diesen Ban
den wenigstens ihre Personen nach Syra u. s. w. in 
Sicherheit zu bringen. Für die Ruhe der Hauptstadt 
bey der Feyer des »Stcn Septembers soll sich Makri-
jannis verbürgt haben. 

Neape l .  In Neapel sind gegen Alle, welche Waffen 
tragen, die Strafen verschärft worden; selbst Taschenmes
ser von maßiger Länge sind verboten. Auch die Frauen 
sind davon nicht ausgeschlossen, denn die Italienerin
nen tragen in den Schnürlcibern ein dolchförmiges Ei
sen statt deS BlanchetS. Gegen die jetzt nach Kola-
brien und den römischen Glänzen sich wendenden be
waffneten Banden soll schonungslos eingeschritten wer
den. 

Tunis. Briese von französischer Hand auS Tunis 
vom Zoster, August und 7ten September geben als Ur
sache der jetzt im großen Maßstabe stattfindenden Aus-
Wanderung dcr Araber aus der Regentschaft Tunis nach 
der Provinz Konstantine die Bedrückungen an, welche 
dcr Bey an seinen Unterthanen ausübt. Ganze Stäm
me gehen über die Gränze, so daß Landstriche, die bis
her reich angebaut und stark bevölkert waren, veröden 
und der Boden unbebaut l iegen bleibt. Unter franzö
sischer Herrschaft, namentlich unter dem milden Gou
vernement des Herzogs von Aumole, sind sie wenig
stens vor dcn täglichen Erpressungen und Räubereyen 
sicher, welche die Untcrbeamlcn des Bey's an ihnen 
bisher verübten. Vor Kurzem haben 80 Familien von 
Bizerte, in einer Nacht die Regentschaft verlassen; die 
Hälfte dcr Bevölkerung von Bcja, der Kornkammer 
von Tunis, folgte diesem Beyspiel; die zurückgeblie
bene andere Hälfte wollte einen letzten Versuch zur Aus
söhnung machen, und die Ankunft des Lagers abwarten, 
daS jährlich dort errichtet wird, um den Tribut zu er
heben. Man wendete sich mit persönlichen Dorschlägen 
an den Bey deS Lagers, dieser aber, an seine Instruk
tionen gebunden, wies sie zurück. Nun griff die Be
völkerung, zur Verzweiflung getrieben, zu den Waffen. 
Sie wollte den Bey des Lagers umringen, gesangen 
nehmen und in das Gebirge abführen. Ein blutiger 
Kampf entspann sich. Der Bey ließ aus die ohne Ord

nung und ohne alle Taktik Anstürmenden seine Ge
schütze ein Kartätschcnseuer eröffnen, wodurch eine große 
Anzahl von Arabern umkam, während er selbst nur 
drey Todle und neun Verwundete hatte. 

A m e r i k a .  B r a s i l i e n .  U e b e r  d c n  b r a s i l i a n i s c h e n  
Handelsvertrag mit England sind noch keine bestimmten 
oificiellen Nachrichten eingegangen, soviel auck von ihm 
in dcn Zeitungen die Rede ist. Man glaubt, es scy 
sast unmöglich, daß eine Verständigung dieser bcydcn 
Regierungen darüber zu Stande komme, da England 
die einfache Erneuerung des früheren Vertraas will, 
Brasilien aber sich entschlossen zeigt, seinen Tarif zu 
erhöhen, von der übrigens sicherlich falschen Anficht 
ausgebend, daß mit einer Erhöhung der Eingangszölle 
auch die öffentlichen Einkünfte sich steigern werden. 
Die Finanzverhältnisse Brasiliens liegen nach den neue
sten und glaubwürdigsten Nachrichten fortwährend im 
Argen: Papier genug, aber kein baares Geld und wenig 
Kredit, in diesen wenigen Worten läßt sich der Finanz-
zustand Brasiliens zusammenfassen. Dazu kommt nock 
die ausserordentlich hohe Meinung der Brasilianer von 
sich und ihre Verachtung alles dessen, was vom Aus
lande ist, dem sie ihr ganzes Unglück zuschreiben. 

T a k t i s c h e  Frage. Der theilt 
ein Schreiben aus Valparaiso vom Zisten May mit, 
welches die jüngsten Vorfälle auf Otaheiti in weit schlim
merem Lichte darstellt, als die früheren Berichte. Da 
indeß hierüber noch immer amtliche Mittheilungen feh
len, so mag die Glaubwürdigkeit der angeführten That-
fachen auch noch bezweifelt werden. Das Schreiben 
lautet; »Mistreß Pritchard ist mit ihrer Familie heule 
Nachmittag hier angekommen, und in großer Unruhe 
darüber, daß sie ihren Mann nicht hier gefunden hat. 
Otaheiti ist in einem schrecklichen Zustande. Die Fran
zosen haben die Frau Sammon, die Kousine der Köni
gin, gefangen genommen, indem sie dieselbe für letztere 
ansahen; sie brachten sie an Bord der »Usania', wo 
sie erst ihren Irrthum erkannten. Sie haben noch eine 
andere verheirathete Frau gestohlen und an Bord einer 
Fregatte gebracht, worauf acht Verwandten derselben 
ein französisches Fort erstürmten und 20 Mann tödte-
ten. Die Franzosen behaupten, das Fort sey von 3oo 
Mann erstürmt worden, welche zwey Franzosen getöd-
tet und fünf verwundet, selbst aber iS Todte verloren 
haben. In einem anderen Gefecht haben die Otahei-
tier 90 Franzosen getödtet und selbst 100 Mann ver
loren nebst 100 Flinten und 16 alten auf Lafetten von 
Kokosnußdaumholz ruhenden Kanonen, wogegen sie abe» 
den Franzosen, welche Henry, ein Sohn des Missio
nairs dieses Namens, durch einen Bergpaß führte, zwey 
Geschütze abgenommen haben. Die Otaheitier wurden 
durch zwey Engländer befehligt, welche den Tod fan
den. Die Franzosen sind schrecklich mitgenommen wor
den; sie haben an Tobten und Verwundeten im Gan
zen über 400 Mann verloren, unter den ersteren sechs 

Officiere, von denen einer der erste Lieutenant deS 
Dampfschiffes, welches, während es längS dem Ufer 

(Hierbey eine Beylage.) hjn-

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Rcgierungsrath A. Beitler. 
wo. Z48. 
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hinfuhr, durch seine Geschütze über loa Eingeborne 
getödtet haben soll; indcß hat der französische Gouver
neur jetzt genug davon; er hat eine Proklamation er» 
lassen, in welcher er verspricht, keinen Angriff mehr 
unternehmen zu wollen. Es heißt, daß die Franzosen 
einen Lieutenant des »Hazard' gefangen gesetzt haben, 
und überhaupt allerley tolle Streiche machen. Auch 
wird erzählt, daß die französischen Soldaten sich gewei-
gert haben, zu fechten; 17 desertirten an einem Tage 
und 6 am folgenden, doch wurden 2 eingefangen und 
erschossen. Diese Deserteurs, nebst einigen Englän
dern und Amerikanern, leisten den Eingebornen gute 
Dienste.' 
— Dcr Lonstltutionel spricht seine Verwunderung 

darüber aus, daß die franz. Regierung so unvollständige 
Berichte über die letzten Ereignisse in Otaheiti veröffent-
l iche, indem dieselben blos von dem Tode zweyer Offt-
eiere und von 52 Verwundeten sprechen, während an
deren Mittheilungen zufolge 17 Franzosen in dem letz
ten Kampfe gefallen waren. Einem Briefe aus Ota
heiti zufolge wären die Plane zu den von Insulanern 
in Makabana aufgeworfenen Verschanzungen von engli
schen Officieren entworfen worden, eine Thatsache, de
ren Herr Brual in seinem letzten Berichte auch Erwäh-
nung thun soll. Dieses Schreiben spricht sogar von 
20 Todten auf französischer Seite. 

Allgemeine  Zustände.  
S i t t e n g e s c h i c h t e .  I n  F r a n k r e i c h  u n d  i n  D e u t s c h 

land nehmen die Verbrechen, die unnatürlichsten Morde, 
wirklich Ueberhand, in bisher unerhörten Formen. Die 
Schrecken des Gewissens fehlen ganz. Zwar nicht die 
Verbrechen sind neu, welche heut zu Tage verübt wer
den, denn sie wurden zu ollen Zeiten verübt, aber die 
Art und Weise, wie sie begonnen werden, ist unerhört. 
Das Verbrechen hat Kon ton bekommen, und die Schuld 
spielt mir dcr Lorgnette; der Mord trägt Glacöe-Hand-
schuhe und dcr Todtschlag ist elegant geworden. Miß
achte man die schaudervollen Aeichen nicht. Vielfach ist 
dcr Ring des christl ichen Glaubens gesprungen, der sich 
einst golden um die Herzen zog. und kein anderes Band 
ist geflochten um die fessellosen Begierden zusammen zu 
hallen. Es ist eine ernste Zeit. Noch niemals hatten 
die Regierungen einen solchen Stand, eine ernstere Auf
gabe: von Aussen die Armuth und das Elend der Mas« 
sen; von Innen Unsiti l ichkcit und Irreligiosität. Da 
bedarf es von Oben gar kräftiger, ruhiger und weiser 
Hände, um Alles zum guten Ziel hinauszuführen. 
— In Savoyen, wo der Klerus unumschränkt die 

Erziehung des Volkes beschafft, ist ein Mann gehan
gen worden, weil er einem neugebornen Kinde das Herz 
entrissen und es zu essen im Begriff stand, als man 
ihn neben dem Kindesleichnam festnahm. Nach dem 
verbreiteten Volksglauben hoffte er durch diese Speise 

sich unsichtbar machen zu können. 

— Das Braunschweigische Finanzministerium hat die 
erfreuliche Bekanntmachung erlassen, daß mit dcr i?ten 
Braunschwcigischen Lotterie das Debiticen der Loose 
derselben aufhört und bey 5o Thlr. Strafe verboten ist. 
— In dcn sämmrlichen Bagnos Frankreichs gab es 

am isten Januar 1842, 6908 Galeerensträflinge. Im 
verflossenen Jahre 1843 ist die Zahl derselben auf 7^09 
angewachsen. 
— Abermals hat die Polizei) in Paris eine Gesell

schaft junger Wüstlinge, die zugleich eine Diebes- und 
Gaunerbande bildeten und von denen der jüngste erst 
17 Jahre alt ist, ausgemittelt. Sogar ein Geistlicher 
ist in diesen Handel mit verwickelt und verhaftet worden. 
— Am 2 4 .  September begannen vor dcm Assisenhofe 

in Paris die Verhandlungen in dem Proceß des Thurms 
von Nesle. Die neun anwesenden Angeklagten waren 
weistentheils junge hübsche Männer von 18 bis 28 
Iahren und fast sammrlich Stubenmalcr, mit Ausnahme 
eines Tischlers, eines Spritzenmanns und eines neun-
undfunfzigjährigen Webers. Ein junges Mädchen von 
17 Jahren, welche die Kupplerin gespielt hatte, saß 
zuletzt und schien eben keine Scham zu fühlen. Unter 
den Zeugen bemerkte man eine große Zahl junger hüb
scher, aber meist sehr ärmlich gekleideter Mädchen. Die 
Anklageakte ward vorgelesen. Es ist bekannt, daß die 
jungen Wüstlinge sich ein Logis gemiethet hatten, nach 
welchem sie ihre Opfer schleppten und sie dort durch 
Versprechen von Geschenken, Beschäftigung, auch durch 
Gewalt besiegten. Oer Name der Gesellschaft war von 
dcm bekannten Drama entnommen, nach dessen Perso
nen sich auch die Theilnehmer dieser abscheulichen Ver
brüderung genannt hatten. Nach Vorlesung der An
klageakte wurden die Verhandlungen für geheim erklärt. 

F e u i l l e t o n .  

D i e  K o n t a g i o s i t ä t  d e r  E i n g e w e i d e - W ü r 
m e r ,  b e w i e s e n  d u r c h  E x p e r i m e n t e ,  v o n  P r o 
f e s s o r  O r .  K l e n k e .  J e n a ,  1 8 4 4 ,  b e y  M a u k e r .  

Die Lehre von der Ansteckung ist durch Herrn Pro
fessor Klenke zu einem allgemein interessanten Gegen
stand, durch seine leichte einfache Sprache auch zu ei

nem allgemein faßlichen Gegenstand gemacht; seine An

sichten sind durchaus neu. Schon früher hat derselbe 
öffentlich nachgewiesen, daß die Ansteckung vieler Krank
h e i t e n  d u r c h  E y e r  u n d  S a a m e n k ö r n e r  m i k r o 
skopischer Tb iere und Pflanzen, welche im und 

am Menschen leben, von einem Individuum zum an
dern übertragen werde. Stücke seiner Vorträge und 
Darstellungen sind in mehrere Zeitschriften auS dem Hel-
lermagazin 1844 ?!o. 29 und 3o p. 186 übergegangen. 
Gegenwärtig hat Herr Prof.^ Klenke, in der vorliegen
den Schrift, einen andern bisher nicht minder dunkeln 
u n d  r ä t s e l h a f t e n  G e g e n s t a n d ,  d i e  » E n t s t e h u n g  d e r  

Würmer' in Menschen und Thicren, beleuchtet und 



die interessantesten Versuche darüber angestellt. Die 
als »Hydatiden* bezeichneten Blasenwürmer, welche so 
oft im menschlichen Gehirne vorkommen und hier die 
Zufälle von heftigen Kopfschmerzen, Lähmungen, Kräm
pfen u. s. w. hervorrufen, pflanzen sich, nach Professor 
Klenke, durch Eyer und Aussprossung lebendiger Iun-
gen fort. Die Eyer cirkuliren in dem Blute des mensch
lichen Körpers, werden hier und dort abgesetzt, wo
durch denn ein Theil des Körpers den andern anzu
stecken vermag. Eben so pflanzen sich die Oarmwür-
vier, wie Spuhl-, Band« und Kettenwürmer, bey Kin
dern und Erwachsenen durch Eyer fort, die von der 
Natur bestimmt sind, zuerst auS dem menschlichen Kör
per hinauszutreten, um in der freyen Natur erst ein 
gewisses Lebensstadium durchzumachen und sich hier erst 
in eine unvollkommene Thierform — gleich der Raupe 
im Derhaltniß zum Schmetterling — zu verwandeln 
oder als Eyer wieder in den menschlichen Körper zu
rückzukehren, oder auch erst in den Saften und Gewe
ben des LeibeS als Bohrwürmer leben und mittelst ih
res Bohrstachels sich Wege zu bahnen, zunächst ins 
Blut und später Wanderungen nach dem Orte ih
rer Bestimmung anzutreten. Die Eyer dcr menschli
chen Eingeweidewürmer sind in den irdischen Gewässern 
vorbanden und gelangen mit dcr Nahrung in den Men
schen; Prof. Klenke fand solche Eyer auch in dcr Milch 
von Menschen und Thieren und nahm mit ihnen An
steckungen oder eigentlich Verpflanzungen, Versetzungen 
vor. Sind diese Eyer, oder Keime, zur Entwickelung 
gelangt, d. h. haben sich vollkommene Würmer ausge
bildet, dann werden sie die Oarmvcrschleimung als ein 
dcr Entwickelung günstiges Moment nicht nur durch 
den Reiz ihrer Gegenwart vermehren, sondern dem 
Schleime auch durch ihre Eyer und Sekrete den eigen-
thümlichen Charakter geben, den man allgemein -Wurm
schleim« nennt. So wie gewisse Pflanzen auf manchem 
Erdreich nicht gedeihen; so wie gewisse Infusorien plötz
l ich absterben und ihre Eyer spurlos verschwinden, wenn 
sie in ein, ihnen nicht zuträgliches Wasser gesetzt wer
den, dessen Eigentümlichkeit kaum durch chemische und 
mikroskopische Prüfung ermittelt wird; eben so giebt es 
auch, nach Prof. Klenke, in dcm Organismus, allge« 
meine oder spccicll den Oarmkanal betreffende Lebens-
zustände, welche daS Leben der Eyer und dcr Würmer 
selbst nicht aufkommen lassen. Daher haftet die An
s t e c k u n g  n i c h t  b e y  j e d e m  M e n s c h e n ,  o b g l e i c h  a l l e  M e n 
s c h e n  t a g l i c h  s o l c h e  K e i m e  u n b e m e r k t  i n  s i c h  
aufnehmen. Die Ansteckung wird aber nach Klen-
k e ' s  E r f a h r u n g e n  b e g ü n s t i g t :  d u r c h  G e n u ß  v o n  v i e l e r  
M i l c h ,  v o n  F e t t ,  d u r c h  f e u  c h  t  w  a  r  m  e  L  u  f t ,  E i n -
athmen von Thierdünstcn und durch eine pfleg-
malische Konstitution. 

Blicken wir nun auf die frühern mikroskopischen Ent-
deckungen und Beobachtungen Klenke's zurück, die, wie 
wir oben bemerkten, zerstreut in öffentlichen Blattern 
zur allgemeinen Kunde deS nicht ärztlichen Publikums 
kamen. ES war immer ein Geheimniß, auf welche Weise 

die Ansteckung innerer und äusserer Krankheiten geschehe, 
und erst in neuester Zeit, wo man mit dem Mikroskope 
gefunden hat, daß der Organismus aus kleinen Zellen 
(Bläschen), die nur nach ungeheurer Vergrößerung sicht
bar werden, besteht, und die ihr eigenes Monadenleben 
führen, auS deren Zusammenleben erst das Leben des 
ganzen LeibeS vermittelt wird, erst seit dieser Kenntniß 
wurden die Naturforscher auf die scheinbar winzigen 
und doch so wichtigen Elemente und wirklich sichtbaren 
Monaden aufmerksam. 

Dieses Erkranken besagter Zellen ist auch die Ursache, 
daß der Körper im Großen krank erscheint, und wäh
rend Prof. Dr. Klenke die kranken und abnormen Zel
len mikroskopisch erkannt und herausgefunden hat, daß 
jede Krankheit auch die ihr eigenthümlich charakteristi
schen Zellchen hat, welche mit dem Mikroskope gefun
den, und mit einiger Uebung rasch unterschieden wer
den können; so hat er auch naher nachgewiesen, daß 
alle Ansteckungen durch kleine mikroskopische oder durch 
deren flüssiges Produkt, welches wieder am sremden 
Orte neue kontagische Zellen gleicher Art (8xecies) er
zeugt, geschehen, und daß die allermeisten Ansteckungen 
darin begründet sind, daß gewisse ansteckende Krankhei
t e n  v o n  d c r  E n t s t e h u n g  e i n e s  I  n  f u  s i  o  n  S - T  h  i  e  r -
chenS, einer Milbe oder eines Pilzes begleitet sind, 
und daß die Ansteckung durch Luft oder Berührung nur 
möglich wird, wenn von jenen Thierchcn oder Pilzen, 
Eyerchen und Saamenkörner übergeführt werden und 
am Leibe anfangen zu vegetiren und sich fortzupflanzen. 

Wie wichtig diese Beobachtungen für die specicllen 
Fälle sind, braucht wohl nicht noch belheuert zu wer
den, zumal da die Beobachtung von einem Arzte aus
geht, dcr als mikroskopischer Naturforscher allgemein 
bekannt ist. Er sagt: die Ansteckung geschieht l) durch 
pathologische Zellen, ohne entschieden pflanzliche oder 
thierische Natur, sondern mehr innerhalb der Bildungs
zellen anharrend. Bildungszellen find jene kleinen Bläs
chen von bis Linie Durchmesser, aus denen 
alle Gewebe zusammengesetzt sind. Die Zellen vcrwan« 
deln sich oft zu eigenthümlichen Gährungspilzen. 2) Die 
Ansteckung geschieht durch Sporen (Keimkörner) oder 
andre ansteckungsfähige Glieder von mikroskopischen Pflan
zen. Z) Die Ansteckung geschieht durch Eyer von Thier
chen, welche die Krankheit begleiten, oder 4) dla. 
siema (d. h. die Flüssigkeit, in welcher sich kleine Zel
len bilden), wodurch eine Gährung in dcm gesunden 
Organismus geweckt wird, die gleiche Parasiten (Schma
rotzer) erzeugt. Höchst merkwürdig ist die Entdeckung, 
daß dcr Schnupfen, so wie er chronisch und somit an-
steckend wird, aus Pilzen und Konserven besteht, die 
aus der Schleimhaut der Nase wuchern und ihre Saa
menkörner auf andere Individuen übertragen, wodurch 
der Schnupfen gleichfalls übergetragen ist. Sogar die 
Warzen bestehen aus parasitischen Zellen, die übcrge-
impft werden können. Auch die Hundswuth bringt 
kleine Zellen hervor, welche allein die Träger der Wuth 
sind. (Oer Beschluß folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobtrvemattung der Ofiseeprovinjen. RegiermigSrath A. Beitler. 



M i t s u i s  e h  e  L e i t u n g .  

""d S°nnad-Nds I^o. 80. Mittwoch, den 4. Okt. 1844. Mrlich i Rbl^ S/ 
^">do. ^ haldjShrl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  S .  M .  d e r  K a i s e r  h a 
ben bey Bestätigung des ReichSraths-Gutachtens, daß 
jüdische Synagogen und Betschulen nicht anders in ei
ner Straße oder an einem Platze mit Kirchen ortho
doxer Konfesston erbaut werden sollen, alS wenigstens 
in einer Entfernung von 100 Faden von denselben, 
oder wenigstens 5c> Faden, wenn die Kirche in einer 
andern Straße liegt, Allerhöchst eigenhändig auf dem 
Memorial des Reichsrathes Folgendes zu resolviren ge
ruht; »Unter diesem Verwände durchaus keine Be
drückungen in dcn bestehenden Schulgebäuden zu ge
statten, es sey dann, wenn diese von Holz aufgeführt 
sind und Baufälligkeit halber einen Umbau erfordern, 
wobey alsdann die neue Vorschrift zu erfüllen ist.« 

A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  I n  V e r a n l a s s u n g  
des Antrages deS Herrn Domainenministers an den Mi-
nisterkomite, daß nach der Bestimmung von 18Z8 bey 
jedem Domainenhofe der Großrussischen Gouvernements 
ein Civil.Ingenieur angestellt werden solle, dies aber 
nicht hinreiche, daher jedem derselben ein Gchülfe mit 
228 Rbl. 75 Kop. S. nebst Progon« und Portiongel
d e r n  b e y g e g e b e n  w e r d e ,  h a b e n  S e .  K a i s e r l .  M a j e 
stät dies zu bestätigen geruht. 

St. Petersburg. Die fünfte Lieferung der treff-
l ichen Sammlung dcr Gallerte der Eremitage ist erschie
nen. — Offenbar ist bey diesem Werke daS Streben 
nach immer größerer Sorgfalt in der Ausführung, noch 
immer größerer Vollendung. Diese neue Lieferung bie
tet uns: i) Christus im Grabe, von Paul Vera-
ness, ein von Hrn. Nuot mit vorzüglichem Kunstfleiße 
ausgeführtes Blatt. Dieses Gemälde gehörte vormals 
der Sammlung des Hrn. Lro-at, Baron 6s l^kiers, 
der eS auS dem Nachlasse des Grafen ^rmaZnac:, Ober
s t a l l m e i s t e r s  v o n  F r a n k r e i c h ,  g e k a u f t  h a t t e .  —  2 )  J u 
dith, von Raphael. Dieses herrliche Bild zeichnet 
sich von den neueren Darstellungen desselben Gegenstan
des dadurch aus, daß hier in den Zügen der Judith 
die volle Weiblichkeit bewahrt ist, dagegen dieses In
dividuum von dcn neueren Malern als ein Mannweib, 
oder als eine ganz gewöhnliche Gurgelabschneiderin dar
gestellt wird, wodurch jeder geistige Eindruck verloren 
geht. Auch dieses Bild gehörte früher zur Sammlung 
d c S  H r n .  L r o - a r .  —  z )  D a s  P r ä l u d i u m  v o n  T e r -
burg, das geistreiche Bild eines Greises mir einer 
G e i g e  i n  d e r  H a n d .  —  4 )  U m g e g e n d  v o n  G r ö 
tzingen von Jacob Ruysdael mit Figuren von 
Van der Velde. Eine liebliche Landschaft, die aus 
dcm Kabinet des Grafen Laulloin stammt. — Diese 
B l l d e r  w u r d e n  v o n  I .  M .  d e r  K a i s e r i n  K a t h a 
rina II. für die Eremitage erworben. >— Das ge-
druckte Beyblatt giebt unS ausser der kurzen Schilde

rung der vier Gemälde auch noch eine gedrängte Bio
graphie von Paul Vkronsss, so genannt nach seiner 
Vaterstadt Verona; sein eigentlicher Name »rar Paul 
Lsliari. 
— Da sich bey Anfertigung der, der allgemeinen In

dustriekarte Nußlands beygefügten besondern des Mos-
kauschen Gouvernements, einige Fehler eingeschlichen 
haben, so ist, nach den zuletzt eingegangenen Angaben, 
eine neue Karte für das Gouvernement Moskau ange
fertigt worden. — Es macht demnach das Departement 
der Manufakturen und des innern Handels, auf Be
fehl des Herrn Dirigircnden des Finanzministeriums, 
bekannt, daß die Besitzer der erwähnten Industriekarte 
Rußlands, die jetzt herausgegebene des Gouvernements 
Moskau, im genannten Departement unentgeldlich er
halten können, gegen Vorweisung ihrer früher gekauf
ten, auf welcher ein Merkzeichen gemacht werden soll, 
als Beweis für die erfolgte Aushändigung der neuen 
Karte. 

C h a r k o w .  A m  2 v s t e n  A u g u s t  s t a r b  h i e r  z u  C h a r 
kow der russische Literat Kwitka, bekannter unter dcm 
Namen Grischka Osnowjanenko, im fünfundsechzigstcn 
Jahre seines Alters. Obgleich er seine schriftstellerische 
Laufbahn erst spat begann, so gehört er doch zu den 
fruchtbarsten und beliebtesten Autoren dcr Nation. Er 
schrieb Romane, Novellen und Schauspiele, von wel
chen die in kleinrusstscher Mundart abgefaßten (Ma-
russa, Serdeschna, Okcana u. 0.) für die vorzüglich
sten gelten. Seine Stärke lag besonders im Rühren
den und Gefühlvollen; witzige und launige Schilderun
gen gelangen ihm weniger, da es ihm dazu an Ge
schmack und Wcltkcnntniß mangelte. In seiner Jugend 
hatte er in der Garde gedient, nahm aber als Ritt
meister den Abschied und ist seitdem vierzig Jahre nicht 
aus seiner Vaterstadt gekommen, wo er mehrere öffent
liche Aemter bekleidete und sich um die Verbesserung 
dcr Hospitäler und Gefängnisse verdient machte. — 
Ein anderer russischer Schriftsteller von Bedeutung, 
dcr Staatsrath Iwan Mjatlew, ist im Anfange d. I . 
zu St. Petersburg mit Tode abgegangen. Er war der 
Verfasser dcr launigen »Sensationen der Frau von 
Kurdjukow auf einer Rcise ins Ausland-, die in halb-
russischen, halbfranzösischen Versen geschrieben sind, und 
zu ihrer Zeit viel Aufsehen erregten. 

A u s  l  t!  n  d .  
S c h w e d e n .  A m  L ö s t e n  S e p t e m b e r  f a n d  d i e  K r ö 

nung des Königs und der Königin statt. Wegen des 
regnichten Wetters mußte der feyerliche Aufzug dcr Kö
nigin und ihrcS Gefolges unterbleiben, und beyde Ma
jestäten, so wie der Kronprinz und der ältere Erbprinz, 
begaben sich im Wagen nach dcr Kirche. Der Erzbi-
schos verrichtete die Salbung und übergab die Krö-
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nungsinsignien, und der Bischof Butsch hielt die Krö« pflichtete sich ihr Chef, König Peter, den Werth der 
nungsrede über Chron. Kap. 9, VerS 8. Nachdem geplünderten Güter und 1A4 Unzen Gold als Scliad« 
die feyerliche Handlung beendigt war, verkündeten 480 losHaltung für verschiedene der Mannschaft des gexlün-
Kanonenschüsse dcr Stadt und Umgcgcnd dieS wichtige dertcn Schiffes gehörige Gegenstände zu zahlen. Man 
Ereigniß, und da sich dcr Himmel aufhellte, so fand hielt jedoch dies Versprechen nicht, und der Gouvcr-
dcr feyerliche Aufzug von der Kirche nach dem Schloß« neur des Senegal, Kapitän Bouet, hielt andere Maß« 
garten in dec größten Ordnung statt. Am Abend war regeln für nothwcndig. Als er im Marz mit dcr Brigg 
die Stadt erleuchtet. Ihre Majestäten nahmen die Er- »Nisus' am Kap Lahn vorbcyfuhr, fand er dort eine 
leuchtung dcr Hauptstraßen in Augenschein und wurden Menge dcn- Eingeborenen gehöriger Kanots, auf welche 
überall von dcm Volke mit Jubel empfangen. Das er einen Kugelregen eröffnete. Da er seine Fahrt wci-
Auswerfen von Krönungsmedaillen ist diesmal unter« tcr fortsetzen mußte, ließ cr den Lieutenant Iance mit 
blieben und es sollen statt dessen die Armen in sämmt» der Kanonicrbrigg »Eglantine« zurück, um die vcrspro« 
lichcn Armenhausern gespeist werden. Am Krönungs- chene Gcnugthuung zu erlangen, wo nicht, die Bewoh« 
tage fand im königlichen Schlosse ein Festmahl statt/ ncr für ihren Treubruch zu züchtigen. DicS hielt man 
wobcy man 600 Gedecke, und darunter 120 sür die für um so nothwcndiger, als sie zu dcn reichsten Slam« 
Neichsständc, zählte. DaS diplomatische Korps speiste men dcr Küste gehören und durch die Felsenriffe, wcl-
bcy dem Minister dcr auswärtigen Angelegenheiten und che daS Kap Lahn umringen, Gelegenheit und Ermun-
das Osft'cierkorps bey dem Kricgsministcr, General Pcy- tcrung fanden, Gewaluhäiigkeiten gegen die mit ihnen 
ron. Morgen giebt der König dcn Handwerkern ein Handcl treibenden Schiffe zu versuchen. In einem vom 
Gastmahl, wozu 5oo Personen eingeladen sind. I lten März vom Lieutenant Iance an dcn Gouverneur 

F r a n k r e i c h .  O b  d e r  Z u s t a n d  d e s  M c c r e s  d i e  i n  g e r i c h t e t e n  B e r i c h t  m e l d e t  d e r s e l b e  n u n ,  d a ß  c r  d a s  
der Nacht vom 6ten zum 7ten Oktober beabsichtigte ihm Aufgetragene vollführt habe. Am gtcn Abcnds er» 
Einschiffung dcs Königs nach England zum Besuch bey öffnete er ein Feuer auf die Stadt, welche die Ein-
der Königin Viktoria gestatten wird, stcht noch dahin, wohncr eilends verließen. Während der Nacht beschoß 
da sci' l einigen Tagen heftige Winde herrschen. Zwi- er von Zeil zu Zeit die Stadt, um die Bewohner von 
schen dcn Häfen von Treporl und Portsmouth sind in der Rückkehr abzuhalten, und des Morgens ließ cr 
bestimmten Entfernungen von einander Kreuzcrschiffe auf- seine Boote landen, welche die Stadt in Brand stecken 
gestellt, welche nach dem letztgenannten englischen Ha- sollten. Dies gethan, kehrten die Seeleute wieder nach 
»cn den Behörden die Ankunft dcs Königs durch Sig» dem Schiffe zurück, von wo aus man auf die Einge
nale verkünden werden. In Bezug auf die Vorsichts- borenen fortfeUerte, welche die Flammen zu löschen suckz-
maßrcgeln während der Abwesenheit des Monarchen, ten. Nachmittags lagen über 200 Hauser in Asche 
und um auf alle Falle gerüstet zu seyn, geht unter und ein Drittel der schönen Kokusnußbaume, welche 
Anderem das Gerücht, daß jeden Tag die Hälfte der die Afrikaner so hoch verchren. Der Wind legte sich 
Truppen dcr Garnison dcr Hauptstadt und ihres Weich- später? sonst wäre daS Stadtviertel, wo der König Pe« 
bildes in ihren Kasernen konsignirt bleiben sollen. Man tcr wohnt, ebenfalls ein Raub der Flammen geworden, 
versichert auch, der König habe für die ganze Dauer Mehrere Eingeborene wurden bey diesem Angriffe ge-
seiner Abwesenheit dcm Herzog von Nemours die Voll- tödtet oder verwundet und von Scitcn dcr Franzosen 
wachten eines General-Statthalters des Königreichs nur einer verwundet. Lieutenant Iance stellte alSdann 
übertragen. Der Herzog von Nemours würde aber dcm Könige Pctcr eine neue Frist von einem Monate, 
von diesen Vollmachten nur Gebrauch machen, wenn binnen welcher er die Entschädigungen zahlen sollte, 
ausserordentliche Umstände eintraten. Manche wollen '  — Am 28. Scptcmbcr wird vor den Assisen der Pro« 
glauben, daß das Ministerium bey der besprochenen ceß gegen den Herzog von Montmorcncy, Prinzen von 
eventuellen Übertragung dcr königlichen Autorität an Robecq, wegen dcs Besitzes und der Verbreitung von 
den Herzog von Nemours mit dcn Zweck gehabt habe, Büsten und Medaillen mit dem Bildnisse dcs Herzogs 
die Ansprüche des künftigen Rcgcnten auf eine Dota- von Bordeaux zur Verhandlung kommen. Herr Ber« 
tion zu verstärken. Daß die Dotationsfrage kcineswe- ryer, der berühmte lcgitunistische Advokat und Redner, 
gcs aufgcgcbcn ist, vielmehr früher oder später wicdcr wird dic Verteidigung deS Angeklagten führen. Man 
vor die Kammern gelangen wird, unterliegt keinem sieht mir Spannung dcm Urteilsspruche entgegen. 
Awciscl. Griechenland. Den I9ten Scptcmbcr Nachmit-

— Eine kleine französische Flotti l le, unter dem Be« tags um 2 Uhr fand die feyerliche Eröffnung dcr Kam« 
fehle dcs Korvettenkapitäns Lcbeur de Vil le- sur-Arce, wern statt. DaS für die Sitzungen dcr bcyden Körper 
ist noch dcm Senegal unter Segel gegangen. Sie be« bestimmte Lokal ist ein dem König eigenthümlich gchö-
stcht aus den zwey Dampfschiffen »Basilic' und -Scr- riges Gebäude, wejches derselbe kurz nach seiner An» 
pent", von Pfcrdckraft, und dcm Dampfschiff »Es« kunst in Griechenland gekauft hatte und das untcr dem 
padon", von 120 Pferdckraft. Im Iabre 184Z wurde Namen der alten Residenz bekannt ist. Die geräumige 
dic »Felicie" von Marseille von dcn Eingeborenen deS Tanz-Rotunde desselben, in welcher auch die National» 
Kap Lahn, an der westlichen Küste von Afrika, geplün« Versammlungen ihre Sitzungen gehalten, ist nun der 
dert. Man rüstete eine Expedition gegen sie aus, um zwcytcn Kammer, hier vorzugsweise »Kammer* im Ge« 
von ihnen Gcnugthuung zu erhalten, und durch eine gensatze zum »Senate' genannt, eingeräumt. Hierhin 
im Decembcr 1843 unterzeichnete Ucbereinkunft ver, verfügen sich die Heyden anderen Gewalten und bort 



verkündet, wie in Frankreich und Belgien, der Kcnig 
von einem zu diesem Zweck aufgeschlagenen Throne, 
welcher hieraus wieder weggenommen wird, die Eröff
nung dcs Landtages, wahrend in der englischen Pairs-
kammcr dcr Thron Jahr aus, Jahr ein fcst'stehr (da 
das Oberhaus ursprünglich des Königs Rath war) und 
die zweyte Kammer dorthin zur Eröffnung dcs Parla
ments vorgeladen wird. Zur äusseren Charakteristik der 
griechischen Konstitution gehört auch noch dcr Vorrang, 
rvclci'er sowohl in der Konstitutionsakte, als auch in 
den übrigen Staatsschriften dcr Dcputirtcnkammcr vor 
dcm Senate eingeräumt wird. In Belgien ist dies 
cbcn so, nur nimmt dort dcr König die dritte Stelle 
ein? während cr in dcr griechischen Charte dcn beyden 
Kammern vorsteht. 
— Am iötcn September wurde eine Broschüre ver-

thcilt, worin sämnnliche Proklamationen, welche Kaler-
gis seit dcm 3rcn September v. I . erlassen, und einige 
interessante Briese, welche cr an hiesige und auswär
tige Diplon'.atcn geschrieben, abgedruckt sind. Als hi
storisches Fakrum müssen wir anführen, daß cr in ei
nem Briefe an die hiesigen englischen und französischen 
Gesandten diesen, neben anderen Verdiensten um die 
Sacke dcs 3ten September, auch ausdrücklich für die 
guten Ermahnungen und Rathschlägc dankt, welche sie 
ihm am Abend dcs 2tcn (i^tcn) September, also am 
Vorabend der Revolution zur Aufrcchthaltung dcr Ei' 
nigkeit und Ordnung gegeben haben. Ein Beleg, der 
natürlich ollen denjenigen sehr willkommen war, welche 
diese beyden Herren der Mitwisscnschast oder gar der 
Theilnahme und Leitung dcs Komplotts vom Ztcn (, 5ten) 
September von Anfang an verdächtig machen wollten. 

T ü r k e y .  A m  5 t e n  S e p t e m b e r  f a n d  i n  K o n s t a n t i 
nopel bcy dcm britischen Borschaster eine Konferenz der 
Vertreter von England, Rußland, Oesterreich, Frank
reich, Prcusscn und Schweden statt, worin eine Prote
s t a t i o »  g c g c n  d i e  A u f h e b u n g  d c r  Q u a r a n t ä n e -
Ordnung abgefaßt wurde. 

— Oer Gcsundheirsrath ist wieder in Wirksamkeit 
getreten, und die Pforte hat, um dcn Repräsentanten 
dcr fremden Mächte einige Gcnugthuung zu geben, den 
bisherigen Viccpräsidcndcn desselben, Emin Effendi, ab
gesetzt und an seine Stelle den bcy den Europaern sehr 
beliebten Direktor dcr Quarantäne von Smyrna, Riski 
Bei, ernannt. 

^ u n d z o l l .  D i e  U n t e r h a n d l u n g e n  w e g e n  K a p i t a '  
l isirung und Ablösung dcs Sundzolls für dic prcus-
fische Ostsee sind, nachdcm sie eine Zeit lang ganz ruh
ten, neuerdings aufgenommen worden, und zwar dies 
Mal auf Veranlassung von Dänemark. Wie man 
glaubt, ist dic vrojeklirte Anlage eines nur wenige 
Meilen betragenden Kanals von Helsingborg nach Lands-
krona in Schweden nicht ohne Einfluß darauf geblie
ben, weil nach dem Wortlaut deS im Jahre 1645 mit 
dcn Niederlanden in Christianstadt geschlossenen Ver
trages nur diejenigen Schiffe und deren Ladungen Sund
zoll zu entrichten haben, welche zwischen Helsingör und 
dem gegenüberliegenden Helsingborg den Sund passiren, 
und durch daS Eingehen der Schiffe in den letzteren 

jene Verbindung umgangen wird. Wie dem aber auch 
sey, so wird jene Nachricht, wenn sie sonst begrüudet 
ist, nicht verfehlen, die preussische Ostsee mit neuen 
Hoffnungen zu beleben, da Handel, Schifffahrt und 
materielles Bestehen derselben mit der Erlösung vom 
Sundzolle innigst zusammenhangen und ohne diese stelS 
sehr leiden müssen. 

Syr ische  F rage .  Aus Beirut wird vom 7ten 
September gemeldet, daß die Drusen und Maroniten 
auf den Dorschlag des Kapudan-Paschas den kaiserli
chen Firman in Betreff dcr Entschädigung der Christen 
angekommen haben. Die Maroniten werden, um nicht 
einem Kaimakam der Drusen untergeben zu seyn, mit 
Bewill igung Halil Pascha's, in das Gebiet ihres Cbefs, 
dcs Erzbifchoss, auswandern. 

Suez -F rage .  Unsere in No. 77 und 78 unserer 
Zeitung gegebene Uebersichr der Verhältnisse in Nord, 
Ost-Afrika, oder dcr Küstenstaaten des rothen Meeres 
in Beziehung zu den europäischen Staaten, stellt sich 
schon früher als wir glaubten als eine gelegen gekom
mene heraus, als eine Einleitung zu sich hier entwickeln
den polit ischen und kommerziellen Erscheinungen, die 
wir am kürzesten fortan unter dcr Benennung dcr Suez-
Frage zusammenfassen wollen. Das 'wieder ausgenom-
mcne Projekt einer Eisenbahnverbindung über die Land
enge von Suez soll nach der Angabe dcs (Zlods bald 
zur Ausführung gelangen. Schienen von Zo Miles 
Länge sind bereits von Herrn Galloway, der bekannt
lich die Konccssion zu der Eisenbahn von Mehmed Aly 
erhalten hatte, aber über dcr Ausführung dcs Unter
nehmens starb, dorthin geschafft worden. Die Lokal-
Verhältnisse sind dcr Bahn sehr günstig, dcr Personen-
Verkehr auf der Landenge schon jetzt sehr bedeutend 
(Zooo Reisende allein sind im vorigen Jahr? von Ost
indien nach England und 4^00 von England nach Ost
indien gereist), und dieser Verkehr wird noch bedeu
t e n d  z u n e h m e n ,  w e n n ,  w i e  m a n  v o m  J a n u a r  1 8 4 5  a n  
beabsichtigt, die Ucberlandpost zwcymal statt einmal mo
natlich abgescndct wird. Mehmed Aly ist dem Eisen
bahn - Unternehmcn günstig, und Alles würde die Aus
sicht auf baldige Ausführung bieten, wenn nicht Frank
reich unter dein Vorgeben, daß eine allzugroße Ausdeh
nung des Einflusses von England in der Türke» zu be
fürchten scy, Einsprache gcthan hätte. Oer <?Iods 
macht dcr Regierung darüber Vorwürfe, daß sie diesen 
aus National-Eiiersuchc hervorgehenden Einwendungen 
Frankreichs die Vortheile opfere, welche dic neue Straße 
dem Weltverkehr und dcr Civil isation verspreche. 

A m e r i k a .  H a y t i .  H e r r  I u c h e r e a u  d e  S a i n t  D e 
nis, sranz. Konsul zu Ct. Domingo (s. No, 78 u.Z.), soll 
zurückberufen werden, weil man es seinen Intriguen zu
schreibt, daß der General Santana sich an die Spitze der 
neuen Republik in dcm spanischen Thcil von Hayti ge
schwungen; die von dcm Kontreadmiral des Mogcs ge-
machten Mitthcilungcn sollen das Ministerium zu diesem ' 
Beschlüsse vermocht haben. 

—  M e x i k o .  Die französische Dresse theilt Nachrichten 
auS Mexiko über die Hinrichtung französischer Unterthanen 
mit, die man mit dcm General Sentwanat zusammen 
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gefangen genommen hatte (siehe No. 72 unserer Zeit.). 
Das Wichtigste dabey ist der Protest des französischen 
Gesandten, Herrn Alley de Cyprey. Dieser erklart 
dcm mexikanischen Minister der auswärtigen Angelegen« 
Heiken, er glaube ihm nicht, wenn er sage, der engli-
sche Gesandte hätte für die Hinrichtung gestimmt. Er 
(Herr von Cyprey) betrachte die zu Tabasko geopfer-
ten französischen Unterthanen als unschuldig, da keine 
gerichtliche Verhandlung stattgefunden, die das Gegen, 
theil dargethan hätte, und der mexikanische Minister 
irre sich sehr, wenn cr glaube, daß die Sache schon 
ihr Ende erreicht habe. -Die Regierung des Königs 
der Franzosen', schließt Herr von Cyprey, »hat sich 
noch nicht erklärt; ihr steht es zu, darüber zu ent« 
scheiden, ob die blutige Hinrichtung zu Tabasko eine 
abgemachte Sache sey.' Die in Mexiko lebenden Fran« 
zosen haben ein Schreiben an Herrn von Cyprey ge« 
richtet, worin sie ihm in sehr warmen Ausdrücken für 
die Energie danken, die er in seinem Protest gezeigt. 

Man versichert, die französische Regierung habe sehr 
dringende Depeschen von ihrem bevollmächtigten Mini« 
ster zu Mexiko erhalten, welche die Vorgänge zu Ta» 
baSko, die Hinrichtung Sentmanat's und seiner 37 Ge« 
fährten in das klarste Licht stellen. Herr Alley de Ci« 
prey soll in seinen Berichten darauf dringen, daß Frank« 
reich einen festen, energischen Entschluß fasse. Der Prä« 
sident Santana, dcr sich persönlich so grausam gegen 
die ohne alle vorhergehende gerichtliche Procedur Er« 
schossenen zeigte, glaubt genug zu thun, wenn er ei
nen Wechsel der Personen des Kabiners eintreten läßt; 
eS'ist aber schwer anzunehmen, daß Frankreich sich da« 
mit begnügen wird, um so weniger, als auch die Ge
sandten der übrigen bey jenen Vorgängen beteil igten 
Mächte, besonders der spanische, dieselben Reklamatio« 
nen erhoben haben, wie Herr Alley de Ciprey. Gerade 
in dem Augenblick, wo neue Verwickelungen mit Mexiko 
einzutreten scheinen, kündet man die'Ankunfr des Ge« 
neralS Bustamente hier an, dcs Vorgängers Santana's 
in der Präsidentschaft von Mexiko. General Busta
mente, ein sehr unterrichteter Mann von gemäßigten 
polit ischen Ansichten; er hat die letzten zwey Jahre vor« 
züglich in Italien verlebt. 

F e u i l l e t o n .  

(Beschluß.) 

Gleiches gilt von den Masern, Pocken, Frieseln. Ja 
eS können sogar Menschen durch Krankheiten deS Hol« 
zes, z. B. eines feuchten Hauses, mit Pilz-Bildungen 
verbunden, deren Saamenkörnchen des Menschen Schleim
haut suchen, dort sich anheften und wuchern. Prof. 
Klenke hat auf den Schleimhäuten einer Dame, deren 
Schnupfen unheilbar schien, denselben Schwamm mi
kroskopisch gefunden, der in der Mauer des Wohnzim. 
mcrs vegetirte. Namentlich sind die Schleimhäute des 
Menschen beständiger Sitz von parasitischen Pflanze,,-
bildungen, Fadenpilzen, die sich durch Selbsttknlung 
fortpflanzen u. s. w. Es gicbt Pilze, welche alle in« 

nern Organe überziehen und den Menschen förmlich auf
zehren. 

So fand Klcnke, daß die Opheten, der Skorbut 
meist nur von Pilzen dargestellt werden, während eben« 
falls die meisten chronischen Hautkrankheiten aus dcr 
Vegetation von Pilzen bestehen, die, wenn ihre Saa-
menkörner andern gesunden Personen eingeimpft werden, 
auch bcy diesen dieselbe Krankheit erregen, wenn sie 
Wurzel schlagen und fortwuchern. Sehr interessant sind 
die Versuche, welche Klenke anstellte, um zu erforschen, 
ob die Saamenkörner, ihrer fabelhaften Kleinheit we« 
gen, durch die Luft fortgeführt werden können, was 
sich ihm bestätigte. Mit seinem Mikroskope sähe er die 
kleinen Keimkörner (Sporen) so groß wie Wallnüsse. 
Die Ansteckung geschieht aber durch Thicre und ihre-
Eyerchen. Ein Sommerstäubchen ist gegen ein solches 
Ey meist ein Riese zu nennen, so klein sind auch diese 
Formen. Es ist bekannt, daß die Krätze aus kleinen 
Milben besteht, die sich in der Haut einer Bruthöle 
bilden und durch ihre Brut die Krätze verbreiten. Klenke 
wieß nicht nur Pilze, sondern auch Thiere im Blute 
des Menschen nach; er ging sogar so weit, die Ein
geweidewürmer für kontagiöS zu halten, wofür er spa
ter unumstößliche Beweise zu liefern versprach, und 
was nun jetzt durch das obengenannte Buch geschehen ist. 

Daß diese Ansichten — Entdeckungen oder Wahrhei
ten wollen wir sie aus manchen guten Gründen noch 
nicht nennen — eine große Umwälzung der naturhisto-
rischen und medicinischen Systeme hervorbringen wer
den, liegt am Tage. Ob auch auf den Offenbarungs« 
Glauben des christl ichen Kulturvolkes der Erde? Wie 
glauben, Nein. Es ist ganz besonders in den neuern 
Zeiten, Mode und Taktik geworden, durch die von 
Entdeckung zu Entdeckung fortschreitende Naturwissen
schaft den Offenbarungsglauben anzugreifen; aber im
mer hat es sich bcy genauerer Forschung ergeben, daß 
die Naturwissenschaft nur zur Verherrlichung des Glau
bens und seiner Schriftquelle dienen müsse. So auch 
jetzt hier; obgleich kein vernünftiger Mensch verlangen 
kann, daß die heil. Schrift ein Kompendium der Na
turwissenschaften seyn solle. Bis jetzt war, was daS 
Alte Testament, von dem Kleideraussatz (3. Mos. 
, 3 ,  v .  4 7  —  S g )  u n d  v o n  d e m  A u s s a t z  d e r  H a u «  
ser (3. Mos. 14, v. 34 — 67) sagt und über die 
Reinigung desselben, vorschreibt, etwas sehr Dunkles, 
o b g l e i c h  d i e  g e l e h r t e n  T h e o l o g e n  s i c h  m i t  S t o c k f l e c k e n  
und Salpeterfraß befriedigten, und die Art der re
ligiösen Reinigung, und die Beziehung derselben zum 
Menschen und dessen reinen und unreinen Seelen- und 
Leibesleben ausser Acht ließen. Wäre die Gesetzgebung 
eine menschliche, so wäre es lacherlich, daß sie auch 
S t o c k f l e c k e n  i n  i h r e n  B e r e i c h  z ö g e ;  i s t  s i e  e i n e  g ö t t 
l iche, so muß offenbar ein tieferer Grund vorhanden 
seyn. Das ist klar und unwidersprechlich. Muß man 
schon durch Klenke's Andeutungen über die Ansteckung 
durch Häuser eine Tiefe dcr Beziehungen ahnden, — 
so werden weitere Forschungen gewiß ein helleres Licht 
für daS sterbliche Auge verbreiten. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. RcgierungSrath A. Beitler 
5Io. 358. 
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und Sonnab-nds k^o. 81. Sonnabend, den 7. Okt. 1844. jShrlich4Rbl?S. 
Ab-Nd°. h„lWhrU2Rdl,S. 

I  n z a  n  0 .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  D i e  S t .  P e t e r s 

burgische Zeitung No. 203 und 204 enthalt die Sta
tuten der Allerhöchst bestätigten Diehversicherungsan-
stalt, die ihre Wirksamkeit über daS ganze Reich aus
dehnen kann. —' Jeder Eigenthümer, der sein Vieh ver
sichert» wird Mitglied der Gesellschaft» und die Einla-
gen (Prämien) bilden den Fo'trd oder das Umsatzkapital 
der Gesellschaft; Pferde, Rindvieh, Cchaafe, Ziegen 
und Schweine können verassekurirt werden, doch weder 
zu alte noch zu junge, wie die Statuten das Genauere 
bestimmen. 

A n z e i g e .  D i e  D i r e k t i o n  d e r  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g 
ten Viehassekuranzgesellschaft in Rußland hat in Erfah
rung gebracht, daß es gewisse, mit dcr Unterschrift ei
nes der Herren Stifter der Gesellschaft und mit dem 
Gesellschaftssiegel versehene, sogenannte Aklienscheine auf 
Pramienbeneffce giebt, welche der Gesellschaft die Zah
lung der in diesen Aktienscheinen genannten Prämien 
zur Pflicht machen. — Da die Direktion der Allerhöchst 
bestätigten Viehassekuranzgcscllschaft in Rußland, von 
dergleichen Verbindlichkeiten nichts weiß, und einerscits 

-die weitere Verbreitung jener Aktienscheine zu vcrhin-
dern, andererseits aber auch die Quelle dieser Papiere 
zu entdecken wünscht, so ersucht sie alle Inhaber der« 
selben, sich spätestens bis zum isten Oktober d. I . zu 
den Sitzungen der Direktion zu bemühen, im Nicbtcr-
scheinungSfalle aber es sich selbst zuzuschreiben, wenn 
ihnen die Direktion keinen Beistand zur Entdeckung des 
verübten Betruges gewährt. — Die Direktion der ge
nannten Gesellschaft halt ihre Sitzungen einmal die 
Woche, nämlich Sonntags, von 1 —3 Uhr Nachmit
tags, im Liphardtschen Hause, an der Obuchowbrücke, 
in St. Petersburg. 

S t .  P e t e r s b u r g .  U n s e r e  P o l i z e i z e i t u n g  v o m  1 3 t e n  
September d. I . enthält folgende Bekanntmachung: 
»Im Staro-Oskolskischen Kreise des Gouvernements 
Kursk hat man in dcm Bürger Iakow Bukarew einen 
Falschmünzer entdeckt, der mit seinem Weibe Olga und 
seinem Sohne Afanaßji aus Kupfer, Zinn und Zink 
spanische Piaster mit der IahrSzahl ,8,6 und Silber-
rubel mit dcr IahrSzahl 1824 nachmachte, ihnen mit 
einem Gemisch von Asche und Honig ein altes Ausse
hen zu geben suchte, sie bei seinen Einkäufen in den 
Kramläden verausgabte und auf diese Art in verschie
denen Orten deS kurskischen und der umliegenden Gou
vernements schon eine ansehnliche Menge in Gang ge
bracht Hot. Um ihren weitern Umlauf zu verhindern 
und Jedermann auf diese falschen Geldstücke aufmerk
sam zu machen, wird Obiges vom zweiten Departement 
dcr Polizeibehörde bekannt gemacht.' 

T u l a .  I n  d c r  e r s t e n  H ä l f t e  d e s  J u n i  f i e l e n  i n  
Tschern 279 Stück Vieh an der Seuche. 

Watluga (Gouv. Kostroma). In verschiedenen Dör
fern unseres Kreises hat sich die Viehseuche gezeigt, 
und sind in kurzer Zeit 222 Stück gefallen. 

M  a l o - I a  r o  ß l a  w  e z  ( G o u v .  K a l u g a ) ,  v o m  2 7 s t e n  
August. Gestern, den 26sten August, am Tage der 
glorreichen Schlacht bei Borodino, wurde hier der Grund-
steinMnes Denkmales zur Erinnerung an die glorreiche 
Begebenheit am i2ten Oktober 1812 gelegt. Malo« 
Iaroßlawez, bisher ganzlich unbekannt, erwarb dadurch 
plötzlich einen glänzenden historischen Namen. Hier ver
suchte es Napoleon, von Moskau aus nach Kaluga und 
in die fruchtbaren Gouvernements Rußlands vorzudrin
gen, und fand hier mächtigen Widerstand. Am i2len 
Oktober entspann sich hier ein hartnackiger und bluti
ger Kampf zwischen dcn Truppen Alexanders des 
Gesegneten und Napoleon's, so daß die Stadt vierzehn 
Male aus einer Hand in die andere überging und zu
letzt nur noch rauchende Trümmer darbot. Endlich 
mußte der Feind, trotz aller seiner Anstrengungen, und 
trotz des Genius seines Heerführers, dcn Rückzug an
treten und fl iehen. Bekannt sind die verderblichen Fol
gen von Napoleon's Rückzug auf der von ihm früher 
verheerten SmolcnSkischen 'Straße. So erbleichte in 
Malo.Iaroßlawez Napoleon's Glücksstern und hier wur
de der Grundstein gelegt nicht nur zur Entzauberung 
an seine unüberwindliche Macht, sondern auch zu de
ren Sturz, zum Heil und zur Freiheit Europa's. — 
Das Denkmal zur Erinnerung an diese merkwürdige 
Begebenheit wird auf dcm Platze vor dcm Gebäude der 
Gerichtsbehörden zu stehen kommen. Nachdem alle Ver-
fügungen der Oberbehörden getroffen waren, schritt man 
sogleich zur Aufstellung deS Denkmals, welches aus der 
Alexandrowßkischcn Gießerei hierher geschafft worden, 
und am 26stcn August erfol.ue die feierliche Grund
steinlegung. DaS Wetter war überaus schön. Nach 
dem Hochamte begab sich die Geistlichkeit von Malo-
Iaroßlawez, in Begleitung fast oller Ptädter, auf den 
Platz, wo das Denkmal stehen wird. Nach verrichte
tem Gebet für die Erhaltung des Monarchen und 
dcs gesammten Kaiserhauses, und der Wasserweihe, 
wurde mitten in den obern Theil deS Fundamentes ein 
Kasten versenkt, welcher die beiden silbernen Medaillen 
zum Andenken an das Jahr 1812 und auf den Ein
zug in Paris 1814, und die zwanzig bronzenen Me
daillen auf die Jahre 1812, ,813 und 1814 vom 
Grafen Tolstoi enthielt, und vermauert. Nach dieser 
Ccrcmonie folgte ein Frühstück, zu dem die Geistlich
keit, der Adel', die Beamten und das Stadthoupt ein-
geladen waren, und wobei die Toaste auf daS Wohl 
S .  M .  d e S  K a i s e r s ,  d e S  g e s a m m t e n  e r h a b e n e n  K a i 
serhauses und deS siegreichen russischen Hccres aus-
gebracht und mit Entzücken aufgenommen wurden. Nach 
der ungewöhnlichen Thätigkeit zu urtheilcn, mit dcr '  



die Arbeit vorwärts schreitet, dürfte die Aufstellung 
des MonumentcS gegen Ende des September vollendet 
seyn. 

A u s l a n d .  
Alger ien .  Die am 2 2 s t e n  September zu Algier 

vom Marschall Bugeaud abgehaltene Revue war beson-
ders bemerkenswert!) durch die Gegenwart fast aller 
arabischen Häuptlinge der Provinz an der Spitze ihrer 
Gums. Diese militärische Feierlichkeit erhielt dadurch 
einen ganz neuen Anblick. Nach der Revue defil irten 
die Nationalgarde und die Truppen aller Waffengat-
tungen, zusammen an 7000 Mann, vor dem Marschall. 
Dann kam die Reihe an die Gums. Marschall Bu
geaud ließ sie einen Kreis um sich bilden uitu hielt 
eine Anrede an sie, worin er sie aufforderte, bei der 
geschworenen Trcue zu verharren, und ihnen die Vor
theile schilderte, die daraus für ihr Land einspringen 
müßten. Ehe diese Reiterei sich zurückzog ,  führte sie 
eine glanzende Fantasie aus. Am sZsten Abends ver
sammelte der Marschall sammtliche in Algier anwesende 
eingeborene Häuptlinge bei sich zu einem Diner und 
am 24sten kehrten sie zu ihren Stämmen zurück. 
— Man weiß nun gewiß, daß Ben Salcm, Bei Kas

sen: und noch ein anderer Chef an dcr Spitze einer 
beabsichtigten Empörung der Kabylen in der Umgegend 
von Oellys standen. Am 2istcn September hatten sie 
mit 2000 Kabylen und etwa 200 Pferden ihr Lager 
zu Sidi Naman in der Nahe des Marktes des Sebt 
aufgeschlagen. Am soften aber, in dcm Augenblicke, 
als entscheidende Schritte geschehen sollten, entstand 
Zwiespalt unter den Führern, die sich auch nicht mehr 
zu verständigen vermochten. Diele Kabylen weigerten 
sich noch ausserdem, gegen die Franzosen zu marfchiren, 
deren Rache sie fürchteten, und die Chefs des Stam
mes dcr Beni-Raten boten Alles auf, diese Zusammen
rottung zum Auseinandergehen zu vermögen. Am Abend 
war der größte Theil dcr versammelten Kabylen wirk
lich schon auseinandergelaufen und hakte die drei CbefS 
i m  S t i c h e  g e l a s s e n .  B e n  S a l c m  h a t t e  n u r  n o c h  2 0 0  

Fußgänger und 200 Reiter, Bel Kassem gleichfalls nur 
noch i5o Mann bei sich. Die Chefs der Beni-Ra-
ten waren noch immer den ihnen, um sie von einem 
tollkühnes Unternehmen abzubringen. Alle Stamme 
kehrten endlich heim, und das ganze Ausstandsprojekt 
f iel so zusammen. Die neue Expedition gegen daS Land 
der Kabylen wird sonach mehr ein militärischer Spa
ziergang werden, als ein wirklicher Feldzug. Man 
glaubt nicht, daß es zu einem Kampfe kommen wird. 
— Bei der Kabylenbewegung in dcr Nähe von Del

lys, i5 Meilen von Algier, war dcr Häuptling der 
Flittas, Ben Zamün, ein Mann von großem Ansehn 
unter den Kabylen, dessen Familien schon seit Zoo Jah
ren die Kabylen zwischen Badscheä und Oellys be
herrscht, von Abd cl Kader aufgeregt worden, indem 
er wohl die Empfindlichkeit Ben Zamün'S darüber, daß 
er nicht zum Kalifen deS Ostens ernannt sey, benutzt 
hatte. 

— Zeitungen aus Algier vom 2Zsten September mel
den, daß die Nachrichten von dcm Angriff auf die Stadt 
Dellys übertrieben worden seyen. Es hatten sich aller

dingS drei Kabylenhauptlinge mit einer Streitmacht zu 
Fuß und zu Pferde vor dcr Stadt auf einem Markt
platz gesammelt; als aber der Vorschlag gemacht wur
de, die Stadt zu überfallen, riethen die Klügern da
von ab. Die Anführer geriethen unter einander in 
Streit und ein Theil dcr Kbylen weigerte sich gerade
zu, an dcm Unternehmen Theil zu nehmen, weil sie 
die Rache dcr Franzosen fürchteten. Ein befreundeter 
Stamm, die Beni-Rakens, unterließen es ebenfalls 
nicht, von dcm Plane abzurathen und statt eines Paar 
Tausend, brachen nur ein Paar Hundert Mann am 
22stcn gegen die Stadt auf; aber auch diese sollen sich 
noch, bevor sie dieselbe erreichten, ganz zerstreut ha
ben; wenigstens meldet so der Boniteur Bei 
Dellys waren nun von dem Marschall Bugeaud zwi
schen 3- und 4000 Mann versammelt worden, die aber 
keinen Feind mehr vor sich sehen, so daß die ganze 
Expedition nur als eine militärische Promenade zu be
trachten seyn wird. 

Marokkan ische  F rage .  Die Grundlagen, auf 
denen der Friedenstraktat zwischen Spanien und Ma
rokko abgeschlossen werden soll, sind folgende: Die 
bey dcr Hinrichtung Darmonr's bcthcil igtcn Beam
ten werden abgesetzt, die Ueberreste dieses Unglück
lichen ausgegraben und nach dcm Ritus seiner Re
ligion bestattet, seine Angehörigen erhalten eine Geld
summe aus dem marokkanischen Staatsschatz, Die Granz, 
l inie deS von den Spaniern um Ceuta zu behaupten
den Gebietes wird auf den Fuß hergestellt, wie er in 
dcm letzten Traktate zwischen beiden Mächten festgesetzt 
ist. Eine Kommission, bestehend aus Spaniern, Ma
rokkanern und den Bevollmächtigten einer dritten neu
tralen Macht, soll ernannt werden, um den Werth ei-
niger spanischer Fahrzeuge, deren die Marokkaner sich 
widerrechtlich bemächtigten, zu ermitteln. Endlich scheint 
es, daß die spanische Regierung allen Ansprüchen auf 
Entschädigung für die auf Ausrüstung des Expeditions
korps verwendeten Kosten entsagt. 

— Nach der franz. ?rs5ss vom 2ten Oktober wäre 
die Ratifikation des Friedensvertrages von Seiten deS 
Kaisers von Marokko am isten Oktober in Paris ein
getroffen. Einem Ptivalschreiben auS Oran zufolge 
stände aber zu besorgen, daß der zwischen Frankreich 
und Marokko abgeschlossene Frieden nicht von langer 
Dauer seyn werde, denn eS würden für das marokka
nische Heer fortwährend alle Flüchtlinge und Abenteu
rer, denen man Geld und rasches Avancement verspre--
che, angeworben. Nach den neuesten Berichten auS 
Algerien soll sich sogar daS ganze Reich Marokko im 
Revolutionszustande befinden. Die Städtebewohner, die 
Konservativen von Marokko, halten zu dcm Kaiser, aber 
die unteren Klassen dcr berberiscben Bevölkerung sollen 
in einer Aufregung seyn, deren Ziel und Ausgang nicht 
vorauszusehen. Frankreich wird, wie man glaubt, un-
t e r  d i e s e n  U m s t ä n d e n  e i n  K o r p s  v o n  6 0 0 0  M a n n  an  
der Gränze unterhalten müssen. Wo Abd el Kader sich 
jetzt aufhält, weiß man noch immer nicht genau. Nack 
der Schlacht am Isly hatte er sich nach Melil la, an 
dcr Nordküste, zu einem sehr machtigen und fanati
schen Stamme begeben. Seitdem soll ^r wieder nach 



dem Süden gegangen seyn. Man glaubt, daß er ei
nen Ausstand von Dauer nicht mehr zu organisiren vcr-
möge, wenn er'nicht durch die Lage dcr Dinge in Ma« 
rvkko sich von neuem unterstützt f indet. Auf die der 
französischen Herrschaft unterworfenen Stamme soll die 
in Marokko gegen ihn ausgesprochene Acht nicht ohne 
Eindruck geblieben seyn; aber dessenungeachtet ist sein 
Einfluß noch so groß, daß der Stamm dcr Beni Sna-
zen ihm Unterstützung angeboten haben soll. Seine Be
gleitung soll jetzt noch aus ungefähr 400 Mann bestehen. 
— Abd cl Kader bei dcm Stamme der Beni Snazen, 

nicht weit von dem spanischen Platze Mclil la, soll sehr 
niedergeschlagen und im Elende seyn. Nur sein Anse
hen als Marabut vermochte die Beni Snazen, ihm 
freiwill ig eine Steuer zu bezahlen; er hat etwa 400 
Mann bei sich, von denen ein großer Theil am Fieber 
krank ist, da er wahrend der ganzen schlechten Jahres
zeit gezwungen war, seine Leute, Pferde und Maul« 
thiere in morastigen Gegenden lagern zu lassen. Die 
Garnison des Lagers von Lalla Magrnia ist jetzt reich
lich mit Wasser versehen: sie hat innerhalb des LagcrS 
eine Quelle gefunden, welche vortreffl iches Wasser in 
Ucbcrfluß liefert. 

Asien. Persien. Laut Briefen aus Pcrsien hatte 
sich in Ispahan das Gerücht verbreitet, daß der Schah 
von Pcrsien in Teheran plötzlich gestorben scy. Dieses 
Gerücht gab zu ernsthaften und bedrohlichen Unruhen 
in Ispahan Veranlassung, die dcr Gouverneur der Stadt, 
Muthanad, nur mit ungeheuer» Anstrengungen unter
drücken konnte. Muthanad, halte zugleich Boten nach 
Teheran geschickt, um sich von dcr Wahrheit oder Falsch
heit dieses Gerüchts zu überzeugen. Der persische Schah 
wußte die Urheber deS Gerüchts zu entdecken, und vcr-
urthcilte dieselben zu einer Geldstrafe von 14,000 To-
nians, dcm Betrag der gewöhnlichen Bcgräbnißkostcn 
dcr persischen Khane. Der Schah hat daraus seine Mi
nister und nächsten Anverwandten versammelt und nach 
einer langen Thronrede zu Gunsten seines ältesten Soh
nes abgedankt, auf dessen Haupt cr selbst das Diadem 
dcr persischen Khane setzte; man sagt, daß dcr ehema
lige König nunmehr sich in Begleitung dcr englischen 
und russischen Gesandten nach Ispahan verfügen werde. 
Obige Nachrichten sind der komba)' (Zsnileman's (Za-
2slis entlehnt. 
—  L a h o r e  u n d  A f g h a n i s t a n .  D i e  N a c h r i c h t e n  

auS Lahore gehen bis zum 7tcn August. Raub und 
Mord waren noch wie vor an dcr Tagesordnung, und 
Hira Singh, obgleich als Wcsir mir vieler F>'--rl ickkeit 
install ier, kann sich nur für den Augenblick rioch durch 
sein Geld in der allgemeinen Anarchie behaupten. Zwei 
Häuptlinge des Landes, der Sheik Emom - ud - dihn, 
Gouverneur einer dcr Centralprovinzcn des Pendschab, 
und Diwan Sawun Mull, Gouverneur von Multan, 
rüsten große Truppenabtheilungen, um sich gegenseitig 
zu bekriegen, und man glaubt wohl, daß mit dem Aus
bruche dieses StreitS Sir Henry Handinge, welcher der 
Polit ik Lord Ellenborough's angeblich hierin treu bleiben 
will, mitbewaffneterHandeinschreiten werde, um die Rüde 
an der nordwestlichen Glänze des britisch-indischen Rei-
cheS wiederherzustellen. Die feindliche Stellung Dost Mo

hammed's vonKabul gegenLahore scheint in Folge geschick
ter Unterhandlungen Hira Singh's aufgegeben zu seyn. 

Aus Kabul erfährt man, daß Dost Mohammed mit 
dem Häuptling von Kulum in Streit gerathen sey, daß 
dieser bei dem Chan von Buchara Schutz gefunden habe, 
und daß deshalb zum Kriege zwischen Dost Mohammed 
und dem Chan gerüstet werde. Die Machinationen Per-
sicns in Hcrat scheinen fehlgeschlagen zu seyn, wenig
stens wird berichtet, daß die Perser aus Herat vertrie-
ben waren und Dar Mohammed, dcr Herrscher von 
Herat, eine Familienverbindung mit Dost Mohammed 
von Kabul suche. 
—  A n g l o i n d i s c h e s  R e i c h .  S i r  H e n r y  H a r d i n g e ,  

dcr neue Generalgouverneur, langte am 2Zsten Juli in 
Kalkutta an und übernahm sogleich nach Leistung deS 
vorgeschriebenen Amts-Eides die Verwaltung des Lan
des. Herr Bird, lange Zeit älteres Mitglied des ober
sten Rathes, hat seit dcr Abberufung Lord Ellenbo
rough's interimistisch als Generalgouverneur fungict und 
kehrt jetzt nach England zurück. 

A m e r i k a .  N o r d a m e r i k a n i s c h e  S t a a t e n .  I m  
Oktober und November werden in den verschiedenen 
Staaten der Union die Personen gewählt, welche die 
Präsidenten zu ernennen haben. Die Aufregung ist 
ausserordentlich. Die iSoo Zeitungen des Landes un
terhalten das Publikum alle Morgen mit dieser großen 
Angelegenheit. Die Anschuldigungen fl iegen von bei
den Seiten mit ausserordentlicher Heftigkeit. Zahlreiche 
Volksversammlungen finden statt, um den Eifer der 
Freunde zu emflammen und die Gegner durch die Mas
sen, welche man dabei die Musterung passiren läßt, zu 
entmuthigen. Ein »Meeting» von nicht wenigstens 
15,ooo Personen gilt als verunglückt. Diese Versamm
lungen werden nicht in geschlossenen Lokalen, sondern 
unter freiem Himmel gehalten. Jeder kommt dort von 
fern herbei, zu Pferde, auf dcm Bauerkarren, oder im 
Staatswagen, und man sieht Processionen von'iS deut
sche Meile zu dcn Versammlungen ziehen. In den 
Städten giebt es Paradcn und Banketts. Man tragt 
Fahnen mit Inschriften; auf denen dcr Demokraten 
steht neben dcn Namen Polk und Dallas -Anschluß 
von Texas! Nieder mit dcm Tarif! Handelsfreiheit! ' 
auf denen der Gegner, welche man die konservative Par
tei nennen könnte, bei den Namen Clay und Freiling, 
huisen »Oer Tarif! Schutz der Nationalindustrie! Ver-
theilung des Ertrags aus dcm Verkauf der Staatslan, 
dereien (unter die Staaten)!' (Dicscr Plan dürfte großen 
Beifall f inden, indem dadurch die Schulden dcr einzel
nen Staaten nach und nach gedeckt werden würden.) 
Der General Jackson wird der alte Nußbusch, Herr 
Polk, sein Schützling, dcr junge Nußbusch (Kicäol^), 
Hcrr Clay dcr alte Dachs cin Thier, daS 
häufig in den westlichen Provinzen vorkommt, genannt. 
Von beiden Seiten übertreibt man, wie gewöhnlich, 
die Zahl der Stimmen. 
—  M e x i k o .  B e y m  A b g a n g e  d e r  l e t z t e n  N a c h r i c h t e n  

von Mexiko glaubte man dort allgemein, daß die Dif
ferenzen, welche wegen der Hinrichtung von 12 Fran-
zofen zu Tabasko zwischen der Republik und der fran
zösischen Regierung mit einem vollständigen Bruch enden 
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würben. Dcr constitutione! giebt heute die näheren nen Könige beauftragt waren, die Vormundschaft übe, 
Umstände an, welche zu jenem Dorfalle geführt haben, den minderjährigen Nachfolger zu führen. Gegenwartig 
Gegen Ende vorigen MonatS beschloß der General ist daS Reich in drei Theile getheilt; der nördliche steht 
Sentmannat, ein Feind Santana's, sich TabaSko's zu unter einem Eingebornen, einem (sogenannten) Admiral 
bemächtigen. Er suchte zu diesem Zweck in New« Lowrie, der mittlere unter einem Schottländer, JamcS 
Orleans Mannschaft zu rekrutiren. Da es indeß hier« Bell, und der südliche unter einem Engländer, dem Ka» 
mit uicht Recht von Statten gehen wollte, so rieth pitän Sheppard. Die nominelle Herrschaft soll dcm Kö« 
ihm ein mexikanischer Spion, der bey Sentmannat die nige dcr Mosquitos bleiben, der binnen Kurzem zur 
Rolle eineS aufreizenden Agenten spielte, er möchte, Feier seiner Volljährigkeit in Belize in Gegenwart deS 
damit sein Vorhaben ihm hesser gelänge, den Zweck Gouverneurs ker britischen Niederlassungen und der 
desselben verhehlen und eine Anzahl Ausländer unter Häuptlinge des Landes gekrönt werden soll. Großbri« 
dem Dorwande eineS großen landwirthschastlichen Unter« tanicn hält den Besitz dieses TheilS des amerikanischen 
nehmenS anwerben. Der größte Theil derjenigen, die Kontinents für äusserst wichtig, da das Land, reich 
sich seiner Sache anschlössen, waren daher Verschwörer, an guten Häsen und schiffbaren Flüssen, den britischen 
ohne eS zu wissen. Die Expedition scheiterte, und Flotten in Westindien stetS sichere Aufnahme und rei« 
Sentmannat fiel mit seinen Genossen in die Hände der che Verproviantirung darbietet. Sollte der Kanal über 
mexikanischen Regierung. Als Herr Alley de Cyprey, die Landenge von Panama zu Stande kommen, oder 
der französische Gesandte in Mexiko, erfuhr, daß eine eine andere Verbindung zwischen dcm atlantischen Meere 
Anzahl Franzosen unter Sentmannat's Truppe stch be« und der Südsee, so wird diese Bedeutsamkeit des Lan« 
fand, verlangte er, daß, den Vertragen zufolge, ein deS natürlich noch vermehrt werden.' 
regelmäßiger Proceß gegen sie eingeleitet würde. Herr — Brasilien. General Paz aus Montevideo war 
von Bocanegra aber, der Minister dcr auswärtigen aus einer brasilianischen Fragatte in Rio angekommen, 
Angelegenheiten, antwortete, ein solches Gesuch sey und man sah darin eine Bestätigung des Gerüchts, daß 
unzulässig, und berief sich zur Unterstützung seiner An- derselbe abgesandt sey, der brasilianischen Regierung den 
sicht aus ein Dekret der mexikanischen Regireung vom Anschluß Uruguay'S als Provinz Brasiliens anzutragen. 
»7>Iuny 1843, krast dessen jeder Ausländer, der mit ES scheint indeß, daß General Paz sich vorläufig nur 
bewaffneter Hand auf dem Gebiete dcr Republik be« nach Rio Grande begeben wird, um von dort aus mit 
troffen würde, ohne weiteres erschossen werden sollte, einem aus brasilianischen und den von RosaS abgcfal» 
In einer neuen Note setzte Herr Alley de Cyprey aus- lenen argentinischen Truppen zusammengesetzten KorpS 
einander, daß das Völkerrecht mit den Behauptungen gegen Letzteren zu operiren. 
der mexikanischen Regierung in Widerspruch stehe, daß — Uebec die mannigfachen Gerüchte von einem Kriege 
die Vertrage allein in den Verhältnissen zwischen der zwischen Brasilien und Buenos,AyreS giebt das Rio» 
Republik und den andern Machten als Gesetz gelten Janeiroer Journal 60 Lomercio folgenden als halbosficiell 
müßten, und daß diese Verträge durch ein unregel- bezeichneten Artikel vom 10. Juli: »Es haben sich 
mäßig erlassenes Dekret, welches überdies dcn diplo- wahrend der letzten Tage Gerüchte von einem bevorste-
watischen Agenten nicht einmal mitgetheilt worden, nicht henden Kriege zwischen Brasilien und einer der Repu-
geschwächt werden könnten. Herr von Bocanegra be« bliken am Platastrome verbreitet. Wiewohl die kaifer-
stritt anfangs die Behauptung, daß man das Dekret liche Regierung Vorkehrungen gegen etwaige ungelegene 
den fremden Agenten nicht mitgetheilt habe, doch war Vorfälle trifft, indem sie Truppen-Verstärkungen nach 
er spater genöthigt, die Sache als wahr anzuerkennen. Rio-Grande abgehen läßt, so können nur doch versi« 
Nichtsdestoweniger ließ der General Ampudia die »2 chern, daß unsere Regierung für jetzt entschlossen ist, 
Franzosen, welche mit dem Chef des Komplotts gesan« dieselbe vollkommen neutrale Richtung zu behaupten, 
gen genommen waren, ohne vorhergegangenen Proceß welche sie bis jetzt verfolgt hat.' 
erschießen. Herr von Cyprey protestiere nun, wie schon Tak t ische  F rage .  Die l' imeg enthalt zwei Pri« 
bekannt, auss energischste gegen diesen Akt, die mexi- vatschreiben aus Otaheiti vom 24. April, welche über 
kanischc Regierung aber hat seine letzte Note noch nicht die letzten Ereignisse aus der Insel berichten. Was engli» 
beantwortet. scher Unternehmungsgeist und englisches Geld in 5c» 

— M 0 sq u i  t 0 k ü ste. Die britische Regierung hat, Iahren geschaffen, sey jetzt zerstört, in Trümmern und 
einer am 3o. September mit dem Dampfschiff »Hiber- der Vernichtung zum Raube geworden. Alles Besiyrhum 
nia' aus Newyork eingegangenen Nachricht zuiolge, von der englischen Missionsgesellschast wäre von dcn Fran« 
der Mosquilvküste förmlichen Besitz genommen. DaS zvsen in Besitz genommen. In dem letzten Kampfe wa-
.lournal ok Lommerce, ein Newyorker Blatt, schreibt rm die Insulaner Sieger geblieben, und mehr als hun« 
darüber Folgendes: »Die britische Flagge wurde am dert Franzosen sollen gefallen seyn. Kapitän Brual soll 
6. Juli in Blewfields, dein Hauptquartier der britischen den Okaheitiern Friedensbedingungen vorgeschlagen ha» 
Diplomatie, in dem sogenannten Königreiche der Mos» ben, woraus sie die charakteristische Antwort gegeben hat« 
ouitos, ausgepflanzt und von Gcschützsalven, so wie von ten: »Bevor sie irgend einen Friedensvorschlag anneh« 
dem Hurrah des Volkes, begrüßt. Herr Walker, ehe» wen könnten, müßte dcr französische Gouverneur erst jh« 
maliger Kolonialsekretär und Oberrichter von Honduras, ren gemordeten Landsleuten das Leben wiedergeben.« 
st einer dcr Kommissarien, welche von dem verstorbe- (Hierbey eine Benlage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwallung dcr Ostseeprovinzcn. Negierungsrath A. 
wo. Z61. 
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Barnsley in dcr Grasschaft Yorkshire eine Vcrsamm-
lung von Freunden und Anhängern »der Gesellschaft 
zur Ausdehnung und Verbesserung kirchlicher und Scdul-
Einrichtungen' statt, welcher Lord Wharncliffe, der 
Präsident des Geheimen RathcS, als Lord > Lieutenant 
von dem Wcst-Riding, prasidirtc. Die Rede, welche 
dcr Lord bcy dieser Gelegenheit hielt, behandelte ihrem 
größten Theile nach die Unterrichtsfrage und ist als 
eine Darlegung dcr Ansichten des jetzigen Ministeriums 
von Bedeutung. ES ist bekannt, daß vor zwcy Iahren 
der Versuch der Regierung, daS Elementar-Schulwesen 
zu organisiren, von der Kirche unabhängiger zu machen 
und unter ihre eigene Obhut zu nehmen, an dcm Wi-
verstände der Kirche, und später, als in dem ursprüng
lichen Gesetzentwurf Acnderungen eintraten, an dcm dcr 
Dissenters scheiterte; so daß das Erziehungswescn in 
England seitdem auf dem alten Standpunkte hat blei-
ben müssen. Indessen ist die Regierung doch bemüht 
gewesen, die Ansprüche der Kirche auf die ausschließ
liche Leitung der Volkserziehung in so weit -zu beseiti
gen, daß ihr eine Kontrolle über die vom Parlamente 
seit >836 jährlich zu Schulzwecken bewill igten Gelder 
eingeräumt worden ist. Es besteht nämlich seit einem 
Jahre ein aus Mitgliedern deS Kabiners und Gehei
men Raths gebildetes Komikt, das für die nützliche 
Verwendung der den berzden großen Schulgcsellschastcn 
deS Landes überwiesenen Summen verantwortlich ist 
und die Gestalt einer Central-Schulbchörde hat, welche 
sogenannte Schulinspektoren zur finanziellen Verwaltung 
der Schulangclcgcnheiten unterhalt. Bisher stand dcr 
Regierung gar keine Kontrolle darüber zu, sondern die 
vom Parlamente votirten 3o bis 40,000 Pfd. jährlich 
wurden zwey großen Gesellschaften überwiesen, welche, 
ausserdem noch durch freywill ige Beytrage unterstützt, 
dcn Unterricht deS Volkes allein leiteten und verwal
teten. Es waren dieS und sind es noch die »National-
Schulgescllschast' und die »britische und auswärtige 
Gesellschaft. ' Beyde Gesellschaften wurden auf Grund 
völliger religiöser Gleichheit gestiftet, indeß, da es in 
einem Lande, wie England, keine Neutralität in Reli-
gionSsachen giebt, so kam es, daß beyde Gesellschaften 
Parrey nahmen und'die erste unter den Schutz dcr 
Nationolkirche, die zweyte unter die vielsarbige Fahne 
dcr Dissenters sich reihte. So unparteyisch die Regie
rung nun auch unter beyde Gesellschaften die bewill ig
ten Gelder vertheilt, so kann sie sich doch nicht den 
heftigsten Angriffen von Seiten der hochkirchlichcn Par-
tey entziehen, darüber, daß sie durch die Unterstützung 

*) Wir haben es vorgezogen, statt des bisher von uns ge
brauchten Ausdruckes » Allgemeine Zustände", der Kürze 
wegen, uns fürder für diese Rubrik, des auf dcm Ge
biete der periodischen Literatur üblichen technischen Aus
druckes „Revue" zu bedienen. R7 

dcr »britischen und auswärtigen Gesellschaft' dcm Dis-
sentiSmuS Vorschub leiste und durch die Errichtung 
jenes Schul-Komite's die Kirche in ihren Rechten be-
schränke. Lord Wharncliffe's Rede in Barnsley hatte 
den Zweck, der hochkirchlichcn Partcy zu beweisen, daß 
die Dissentcr-Gemeinen mit vollem Rechte einen Ankhcil 
an den aus den Landessteuern aufgebrachten, vom Par
lamente bewill igten 40,000 Pfd. beanspruchen, und daß 
die Kirche keinen Grud zur Besorgniß vor einer Beein
trächtigung ihrer Erziehungsrechte habe. »Es ist kein 
Grund vorhanden', sagte cr, »vorauszusetzen, daß dce 
Geheime Rath darnach streben sollte, die Geistlichkeit 
dessen zu berauben, was als ein Theil ihrer Pflicht 
betrachtet werden muß; aber es ist die Pflicht des 
Geheimen Raths, darauf zu sehen, daß das vom Par
lament bewill igte Geld in gehöriger Weise und nament-
lich so verwendet werde, daß die Zwecke, für welche 
cS bewill igt ist, erreicht werden.' Eine solche Erklä
rung Lord Wharncliffe's, so wie die Benennung jenes 
Regierungs'KomitL's mit dcm Namen »Departement des 
UnterrichtS', werden von der Presse als ein Zeichen 
angesehen, daß die Regierung sich, und nicht langer 
d e r  G e i s t l i c h k e i t ,  d a s  U n t e r r i c h t S w e s e n  v i n d i c i r e n  w o l l e ;  
die 1'imk>5 findet es sogar für nöthig, in einem länge, 
ren Artikcl die Gcistlichkci vor den Absichten dcr Re
gierung zu warnen. 

O e s t e r r e i c h i s c h e  Z u s t ä n d e .  I t a l i e n .  M a n  
ist gespannt, welche äussere Folgen der nächsten Zeit 
der, wenn auch nur kurze, Aufenthalt des Hofes in 
Italien haben werde. Daß cr Folgen hat, und na
mentlich auch für die Hebung der materiellen Intercs-
scn des lombardisch-venetianischen Königreiches, unter
liegt keinem Zweifel. Im Allgemeinen soll der Zustand 
des Königreiches wenig zu wünschen übrig lassen; na
mentlich hat sich dcr Wohlstand des Landes gehoben, 
und ist noch immer im Fortschreiten begriffen. Daß 
die polit ischen Leidenschasten in dcn diesseitigen ikalic-
nischcn Staaten strenge niedergehalten werden, l iegt 
nicht allein in dem Princip unserer Regierung, sondern in 
dcr Nothwcndigkcit; wenn aber noch polit ische Unzufrie
denheit in dem lombardisch-venetianischen Königreiche 
vorhanden ist, so ist dies ledig nur eine Rückwirkung 
dcr Zustande in den anderen italienischen Staaten, be
sonders im Kirchenstaat. Die Idee der Bildung eines 
italienischen Zollvereins ist auch wieder crstandcn -
ihrer Ausführung stellen sich indeß so bedeutende Schwie
rigkeiten entgegen, daß selbst unsere Regicrung, die 
sich doch an die Spitze eines solchen Vereins zu stellen 
hatte, ihm nicht recht das Wort reden will. 
—  M a g y a r i s m u s .  I n  P e s t h  m a g y a r i s i r l  s i c h ,  d e m  

äussern Anschein nach, Alles; man hört zwar an allen 
öffentlichen Orten, nach wie vor, nichts als deutsch 
konversircn (Advocatcn, zum Thcil auch Landcdclleute 
und Bauern ausgenommen), aber die deutschen Auf
schriften auf dcn Handlungen u. s. w. verwandeln sich 



nach und nach in ungarische, und obwohl sie von den 
W e n i g s t e n  v e r s t a n d e n  w e r d e n ,  u n d  d a h e r  i h r e n  Z w e c k  
nicht erreichen, so sehen sich die Kauf- und Gcwerbs' 
leute doch dazu gezwungen, wenn sie in den ungari
schen Blättern nicht verhöhnt und sonstigen Bcleidigun-
gen ausgesetzt seyn wollen. 
— Die königl. ungarische Statthalterey hat einen 

äusserst wichtigen Beschluß bekannt gemacht. Vom 
nächsten Schuljahr angefangen, ist die magyarische 
Sprache an sämmtlichen Gymnasien und Lyceen des 
Landes, die kroatischen Distrikts - Schulen einzig und 
allein ausgenommen, zur öffentlichen Unterrichtssprache 
erhoben worden. Nur wenige Gegenstände sollen in 
Zukunft noch lateinisch vorgetragen werden, so z. B. die 
theologischen Wissenschaften, wobey die Kenntniß dcr 
alten Sprachen unentbehrlich ist; ferner Pathologie, 
Chemie, Physik, Mathematik und Metaphysik, wofür 
die magyarische Terminologie noch nicht genügend ent-
wickelt scheint. Diese Verordnung erstreckt sich auf olle 
königl. Gymnasien und wird nicht verfehlen, im Lande 
den tiefsten und mächtigsten Eindruck hervorzubringen. 
Allerdings war den Magyaren schon in dcr letzten königl. 
Sprach-Resolution die Berücksichtigung ihres Wunsches, 
ihre Sprache zur Unterrichtssprache erhoben zu sehen, 
zugesagt worden. Allein daß diese so schnell und so 
umfangreich eintreten werde, konnte wohl Niemand 
voraussehen. Die Herrschaft des lateinischen Idioms, 
welche in den letzten Zeiten ohnedies bloß eine il luso
rische war, ist dadurch gänzlich gebrochen. DaS Latein 
gehört nunmehr acl rss actas, und dies bekümmert 
wohl Niemanden im Ernst. 
— Am 4ten September haben sich zu Preßburg 

schon wieder die Zuraten (die Landtagsjugend), und 
dies Mal mit dcn Fleischergesellen, geprügelt. Zwei 
Leute sind dabei geblieben/ mehrere lebensgefährlich ve» 
»rundet. Die Iuraten wollten die Gefangenen befreien, 
man mußte eine Kompagnie Soldaten gegen sie zu 
Hülfe rufen. 

— Die Auftritte, wie sie im Eisenbrünndel stattge
funden, haben sich in Oberufer, einem anderen Belu-
ftigungsorte dcr Preßburger, wiederholt. Ein gewisser 
Posonn, der Sohn eineS reichen Edelmanns, war dcr 
Rädelsführer; cr bezahlte überall die Zechkosten für 
die Kameraden und den Schadenersatz an dcn Wirth. 
Man hätte ihn längst verhaften sollen, allein dies ver
stößt gegen die Rechte. Nachdem die Bürger bey dcm 
Personal und auch höheren OrkS Klage geführt hatten 
und ihnen angedeutet worden war, in einem solchen 
Falle gestatte es die Nothwehr sich selbst zu helfen, 
und es gebe daiür kaum einen sachlicheren Ausweg, 
nucdS die Erbitterung in dcr Brust der Bürger, und 
dcr Ausbruch erfolgte am 8ten September in dcm so
genannten Belvcdcre. Auf einige Pfiffe stürzten Fleisch-
haueikncchte, »reiche mit Ochsenziemern bewaffnet wa
ren, herben, versperrten die Tkür und schlugen auf die 
Iuraten los. Einige derselben waren mit Stiletten be
waffnet. konnten jedoch gcgen die Riesenkraft und die 
Ucberzahl dcr Knechte nichts ausrichten, und waren 
vielleicht tobt aus dcm Platze geblieben, wenn ihnen 
ihre Kameraden nicht zu Hülfe geeilt wären. Ein jun

ger Mensch, NamenS Török, erhielt vorn einen Bajonett» 
stich und hinten einen Schlachterhieb, so daß er so
gleich zusammenfiel; ein anderer soll 24 Wunden er
halten haben. Mehrere sand man am nächsten Morgen 
besinnungslos im Weinberge liegen. Die Fleischhauer 
fanden alle am Ende des Gartens, wo Leitern ange
bracht waren, einen Ausweg, und keiner f iel dcr be
waffneten Macht in die Hände. Die Iuraten hielten 
im Palfysaale eine berathende Versammlung, wie die 
erlittene Schwach zu rächen sey. Ein reicher Iurat 
warf 5oo G. auf dcn Tisch, mit dem Bemerken, die 
Unvermögenden sollten sich Waffen anschaffen. Die Be
sonnenheit bewirkte indeß, daß dieser Antrag zurück
gewiesen wurde, und die Versammlung beruhigte sich 
endlich bey folgenden Beschlüssen: ,) dem Personal 
soll die feyerliche Versicherung gegeben werden, man 
werde keinen solchen, ein^S Edelmanns unwürdigen, 
Ort fernerhin besuchen (das wäre schon früher daS 
Vernünftigste gewesen"'; 2) die befreyten Iuraten soll
ten der Gerechtigkeit zurückgeliefert werden, jedoch unter 
der Bedingung, daß auch gegen die Fleischhauer eine 
Untersuchung eingeleitet werde. 

— ES wird jetzt in Pesth ein Schutzvercin zum Besten 
dcr inländischen Industrie gebildet. Jedes Mitglied 
desselben verpflichtet sich auf Ehrenwort, so weit alS 
nur thunlich, für seinen Bedarf sich bloß inländischer 
Erzeugnisse zu bedienen. An der Spitze dieses Vereins 
steht der reiche Graf Kasimir Batthrani, dcr bisher 
in Mailand lebte und nun sich entschlossen haben soll, 
seinen Aufenthalt in Pesth zu nehmen und sich hier 
einen Palast zu bauen. 

B e l g i s c h e  Z u s t a n d e .  D i e  B r ü s s e l e r  G e s e l l s c h a f t  
für Redekunst ( Toonelmaatfchappl)) .De Wyngaerd 
(Weingarten)', die den Wahlspruch führt: »Groeyen 
en Bloeyen (Grünen und Blühen)^, wird während der 
diesjährigen Septcmberfeste Preiskämpfe für schönen 
Redevortrag (Uitgalming) zu Fromme» der f lämischen 
Muttersprache anstellen. Bereits Hot sie die Liebhaber 
aus dcn übrigen flämischen Städten, die jedoch alle 
bereits sonst einen Preis davon getragen haben müssen, 
zu dem Weltkampse eingeladen. Die ausgesetzten Preise 
bestehen in goldenen und silbernen Denkmünzen ver
schiedener Größe, nämlich 10 Preise für Männer im 
ernsten und kurzweiligen Fach, 2 .Preise für Frauen 
im ernsten Fach, und l  Preis sür dcn Liebhaber, der 
in dcm zierlichsten, dcm Vortrag ciusprcchcndstcn In-
zuge auf die Bühne tritt. Dic vorzutragenden Stücke 
dürfen nichts Sitte und Anstand Verletzendes entkalken. 

S ch w e d i  sch e Z u st ä n d e. In Schweden ist noch 
viele Glaubensinquisition. Die Kirche übt sie nicht 
mehr selber, sondern Hot sie den weltl ichen Gerichten 
überlassen, die dort in kirchlich inquisitorischem Geiste 
handeln. Noch Samuel Laing'S (siehe dessen Reise durch 
Schweden 1 8 4 2 ,  überse tz t  von 'A .  L indau  p .  2 2 Z  - - -

225) waren von 18Z0 — i836 vierzehn Personen, 
t h e i l s  z u m  T o d e  t h e i l s  z u  l e b e n s l ä n g l i c h e r  K e t 
tenstrafe wegen angeblicher Gotteslästerung ver» 
urtheilt worden, und eben drohte einem vornehmen 
Manne solches Schicksal, weil er einen lasterlichen 
Scherz sich über die Jungfrau Maria erlaubt hatte. 



— Die Reichsstande haben den Vorschlag, daß der 
Reichstag jedes dritte Jahr, statt wie früher jedes fünfte 
Jahr, stattfinden solle, angenommen, und zwar im Adels
stände mit lo6 gegen 70, im Pricsterstande mit -4 
gegen 21 Stimmen, im Bürger- und Bauernstande 
ohne Abstimmung. 
— Die Regierung erlitt am -Zstcn September in der 

Plenarvcrsammlung der Rcichsstände eine Niederlage, 
und zwar nicht durch die l iberale Fraktion, die im Ge-
gentheil auf dcr Seite dcr Regierung w5r, sondern 
durch ihre eigenen Präsidenten, RegimentSckefs, Lan
deshauptleute u. s. w. Es war nämlich seit dcm vo
rigen Reichstage zu dem §. 87 der Regierungsverfas' 
sung dcr Zusatz vorgeschlagen worden, daß die Reichs
stände berechtigt seyn sollten, dcm Gcsetzaussctiusse den 
Auftrag zu erthcilen, im Namcn dcr ReichSstände über 
eine königliche Proposition bei Gcsetzfragen zu beschließen, 
und zwar entweder über alle, oder nur über einzelne 
der in einer solchen Proposition enthaltenen Gegenstän
de; ferner solle der Ausschuß in solchem Falle auf.48 
Mitglieder vermehrt werden und auch noch dem Schlüsse 
des Reichstages permanent bleiben. Dieser Dorschlag 
wurde von dcm vorigen Reichstage als unumgänglich 
notwendig für die Prüfung des Entwurfs zu dcm 
neuen Civil- und Kriminalrechte anerkannt, und dcr 
König interessirte sich ebenfalls sehr für die Annahme 
desselben. Die drei übrigen Stande hatten auch dem 
Vorschlage bereits beigepflichtet, allein im Adelsstande 
wurde derselbe am LZsten September mit 127 gegen 
90 verivorfen, obgleich dcr Iustijminister Graf Gyllcn-
kaal, dcr Siaatsrath Baron Nordeniolk und mehrere 
Andere mir energischen Worten die Nothwendigkeit die
ses Vorschlages darlegten. 

E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n .  A m  2 6 .  
und 28. September hat man eine. Meile von Warschau, 
im Beiscyn einer großen Versammlung, darunter auch 
dcr Fürst-Statthalter, eine neue Gctrcidc-Mähemaschine 
versucht, die in einer Stunde cincn Morgen Hafer mähre 
und die Holme so ordnungsmäßig niederlegte, als es kein 
Handarbeiter kann. Die Maschine ist nach dcn Anga-
dcn dcr Herren Tnminzccki und Taczynski ausgeführt 
worden, und man berechnet die Kosten einer ganz großen 
Maschine auf höchstens öooo Gulden. 
— In Vincennes macht man jcyt Versuche mit Hohl

kugeln, welche als Perkussionsgcschosse wirken und zwar 
so, daß sie da, wo sie treffen, und wäre eS auch un
ter dcm Wasser, platzen. 
— In dcm englischen Journal I. it. (Zax. vom 25sten 

Mai ist die Beschreibung einer neuen ganz einfachen, 
aber sehr sinnreichen Einrichtung, vermittelst deren Je» 
wand, dcr im Vctte liegt, seine Zimmerthüre nach Ge
fallen offnen oder schließen kann. 
— Wir erwähnten vor Kurzem, daß Hr. Fizeau die 

Erfindung gemacht, von dcn Daguerreotypbildern Platten 
zu atzen und diese dann für dcn Kupferdruck geschickt 
zu machen. ES sind bereits viele Versuche dicscr Art 
gemacht worden, sehr bcmerkenSwerthe z. B. von dem 
Or. Berres in Wien, doch wollte keiner vollständig 
genügen; jetzt ist die Aufgabe als vollständig gelöst zu 
betrachten, wiewohl daS Verfahren auch gewiß noch 

vervollkommnet werden wird. Es ist in der That ein 
großer Gewinn für die Wissenschaft, daß man nun im 
Stande ist, die genauesten Abbildungen aller Gegen
stände zu erhalten, ohne etwa die Hand des Künstlers 
der Untreue beschuldigen zu dürfen. Ein Gegenstand 
der Naturgeschichte, ein mikroskopischer Körper, eine 
Küsten- oder Gebirgsansicht bildet sich mit einer mathc-
matischcn Genauigkeit auf der Oaguerreschen Platte 
lediglich durch das Licht ab; nun wird diese Platte 
der Einwirkung einiger chemischen Mittel unterworfen, 
gravirt sich nach Licht und Schatten selbst und dieser 
Kupferstich, welchen das Sonnenlicht gezeichnet und die 
Säure geätzt hat, geht an den Drucker, welcher die 
Abzüge davon macht, die freil ich vom Gesichtspunkte 
deS Künstlc'rS aus kalt erscheinen, indeß von dcm Ge
sichtspunkte der Wissenschaft aus wegen ihrer Natür-
lichkcit und Genauigkeit Alles überbieten. Das Ver
fahren ist sehr sinnreich und erfordert eine behutsame 
Anwendung. Das Daguerresche Lichtbild entsteht be
kanntlich aus einem leichten Anflug von Quecksilber an 
der Oberfläche einer Silberplatte; um dieses Bild in 
eine Gravirung zu bringen, muß die Platte durch ein 
Mittel behandelt werden, welches, ohne daß es den 
Merkur angreift, das Silbcr in den Parlicn, welche 
dic Schatten bilden sollen, atzt; dies hat man mittelst 
verschiedener Sauren zu erreichen gesucht, aber stets 
unvollkommen. Dcr Erfolg des Hrn. Fijeau beruht 
zum Theil aus dcr Anwendung von Schcidewasser; ein 
Gemisch von Salpetersäure und Hydrochlorsaure greift 
das bloße Silbcr an und läßt den Merkur unberührt; 
cs bildet sich ein Srlbcrchlorür, welchen Hr. Fizeau 
mit Salmiak auflöst; dann beginnt die Operation von 
Neuem. Er überzieht dann die so gcäzte Platte mit 
einem Leinöl-Firniß, welcher in die tief geätzten Thcile 
eindringt und in der Art wie bey dem Kupferstiche 
abgetrocknet wird. Die erhabenen Punkte sind nun 
unbedeckt, der Firniß bleibt in den geätzten Stellen. 
Nun vergoldet man dic Platte auf galvanischem Wege. 
Die vergoldeten Punkte werden gegen die Saure un
empfindlich und zrrar dergestalt, daß wenn man den 
Firniß wieder hinweggenommen hat, man ohne Gefahr 
auf die bereits geätzten Stellen weiter ätzen kann, ohne 
befürchten zu müssen, daß die Punkte, welche die Lichter 
und Halbschatten gcben sollen, davon angegriffen wer
den. So besitzt man nun eine in Silber gravirte Metall-
plane, die weich ist und dcr Einwirkung der Presse 
wenig widersteht; wenn man nun aber mittelst des 
galvanischen Verfabrcns eine Kupferdecke über die 
ganze Platte legt, so hat man endlich eine vollständig 
für dcn Kupferdruck geeignete Platte, die eine Menge 
von Abdrücken auShält. DieS ist im Allgemeinen das 
Verfahren des Hrn. Fizeau, mit Uebergehung einiger 
Kunstgriffe, welche nur die Praxis erwerben kann. Hr. 
Arago, auS dessen Munde diese Beschreibung genom-
men ist, legte dcr Akademie am 22. Iuly unter An
derem eine Darstellung des Basreliss der Schule de? 
schonen Künste und einer Basrelief-Pforte der Gallerie 
des Louvre vor, welche eine gefallige Wirkung machten 
und bewiesen, daß die Aufgabe der Daguerreotypbilder 
für den Druck herzustellen, vollkommen gelöst ist. 



— Vcy der stets zunehmenden Wichtigkeit deS Elektro» 
magnctismuS, welcher vielleicht schon nach wenig Jahren 
eine große Rolle, selbst im gewöhnlichen Leben, spielen 
dürste, glauben wir im Interesse der Wissenschaft zu 
bandeln, wenn wir die Aufmerksamkeit auf einen be« 
s o n d e r S  w i c h t i g e n  Z w e i g  d e s s e l b e n ,  a u f  d i e  e l e k t r o 
magnetische Telegraphie, lenken. Diese Erfin
dung, wodurch eS möglich ward, die ausführlichsten 
Nachrichten mit größter Vollständigkeit und Präcision 
zu versenden und dabcy zugleich durch Buchstabendruck 
zu fixircn, ist natürlich schon an sich von hoher Wich
tigkeit, hat aber in der neuesten Zeit durch die Be
mühungen eines Herrn Fardely in Mannheim Verbes
serungen und Vervollkommnungen erfahren, die ihren 
Werth noch bedeutend erhöhen. Auf Ersuchen deS hie
sigen Gewerbe-Vereins hat Herr Fardely vor einigen 
Wochen seine deSfallsigen Apparate hier in Thätigkeit 
gesetzt. Don zwey weit entfernten Lokalen auS wurde 
mit Hülfe einer einzigen Drahtverbindung, so wie mit 
Benutzung dcr Erde und des Rheins als Hälfte des 
elektrischen KreiseS (welche Entdeckung Prof. Steinheil 
in München zuerst gemacht und im Jahre 18Z8 in 
Anwendung gebracht hat, wogegen aber Fardely zumThcil 
xrotestirl. Siehe dessen Schrift: Oer elektrische Tele
graph. Mannheim 1844. Bensheimer.) nach vorher 
gegebenem Glocken-Signale täglich Stunden lang hin-
und zurückkorrcspondirt und jede Mitteilung zugleich 
mit gewöhnlicher Buchstabenschrift durch dcn Apparat 
selbst gedruckt. So erhielt Jeder Gelegenheit, von dcr 
Erfindung selbst und deren Vervollkommnung durch Herrn 
Fardely Einsicl>t zu nehmen, und Hunderte überzeugten 
sich von dcr Sicherheit und Schnelligkeit dcr Wirkung, 
überhaupt von dcr vollkommensten Zweck«Eriüllung des 
aufgestellten elektromagnetischen Telegraphen. Die Ei-
g-nthümlichkeit dcr dazu gehörenden Apparate, welche 
in ihrer Einrichtung sich von allen bisherigen wesent
l ich unterscheiden, besteht hauptsachlich darin, daß nur 
eine einzige Drahtverbindung nölhig ist, waS in Bezug 
auf Ockonomie cincn sehr bedeutenden Vorthcil gewährt, 
den bey den bisher bekannten, mit Lettern druckenden 
Apparaten waren unbedingt mehrere Drähte erforderlich. 
Eben so sind diese neueren Apparate durch ihre Konstruk
tion ganz besonders dazu geeignet, bey großen Entfer
nungen ohne Zwischenstationen telegraphiren zu können. 
Daß denselben, bey so großen, für die praktische An-
wcndung so wichtigen Vorzügen, die verdiente Anerken
nung nicht fehlen würde, war vorauszusehen, und es 
hat sich daher, dcm Vernehmen nach, die Direktion 
der TaunuS-Eisenbahn bewogen gefunden, einen elektro
magnetischen Telegraphen nach Herrn Fardely's Kon
struktion und unter dessen Anleitung auf ihrer Bahn 
ausführen zu lassen. Die Vervollkommnungen der elektri
schen Telegraphie durch Herrn Fardely beschränken sich 
aber nicht auf die angegebenen Punkte. Derselbe ist 
vielmehr, durch weitere Forschungen, und auf die Grund
lage hin, daß die Heyden Pole dcr Batterie an den 
äußersten Punkten der Telegraphenlinie l iegen, zu dem 
Resultate gelangt und hat durch Versuche auf der Tau

nuS-Eisenbahn ausser Zweifel gesetzt: daS Ifolircn dcr 
Drahtverbindung kenne gänzlich überflüssig gemacht wer
den, so daß der Vcrbindungsdraht sogar auf der feuch-
testen Erde neben den Schienen und in Berührung mit 
denselben liegt, ohne daß, selbst bey dcm anhaltendsten 
Regenwetter (wie solches bey dcn prokrischen Versuchen 
wirklich stattfand), die elektrische Wirkung nach dem 
Ende der Linie auch nur im entferntesten geschwächt 
wird. Diese Vervollkommnung ist zweifelsohne von 
noch größerem praktischen Nutzen als die obengedachten, 
und es ist daher sehr begreifl ich, daß Herr Fardely für 
seine Erfindungen demnächst in verschiedenen Staaten 
Patente erwirken will, um Jahre lange Forschungen, 
unablässig angestellte Versuche endlich auch durch goldene 
Früchte belohnt zu sehen. 

^ Herr Person, ausübender Arzt in Paris, ist durch 
eine neue Art der Heilung des Augcnstaares ein Wohl-
thäter der Menschheit geworden. Er wendet dazu dcn 
Galvanismus an, indem er mittelst einer Nadel cincn 
Stich in das Auge macht und in die Oeffnung den 
galvanischen Strom leitet. Er nennt dieses sein Ver
fahren Galvanopunklur. Oer Himmel gebe, daß sich 
daS bewährt. 

— Bey dieser Gelegenheit können wir es nicht unter
lassen, unsere Leser auf eine rühmliche Thätigkeit in 
unserer Provinz aufmerksam zu wachen. Oie Wirksam
keit des magneto - elektrischen Rotations - Apparats bei 
ärztlicher Behandlung und Heilung der Rheumatismen, 
Lähmungen und mancher schmerzhaften Nervenleiden ist 
in Deutschland so vielfach geprüft und als bewahrt 
gesunden worden, daß der Wunsch, auch hier in Kur« 
land den Segen dieses neu entdeckten Heil-Agens zu 
prüfen und zu nutzen, nicht lange verhehlt werden konnte. 
Nun ist aber die Herbeischaffung eines solchen Appa
rates auS dem Auslande mit vielen Kosten und Weit
läufigkeiten verknüpft. ES ist uns daher höchst er
freulich, anzeigen zu können, daß der hiesige Mechani-
kus Franz (wohnhaft an der Schreiberstraße) sowohl 
den Saxton-Keil 'schen wagncto-elektrischen Rotations-
Apparar, als auch den einfachen galvano-elektrischen 
Apparat verfertigt. In Berlin kostet der erstere über 
100 Rub. S., der letztere Zo bis 40 Rub. S., die 
Transportkosten mit eingerechnet. Herr Franz hat Beide 
für einen bedeutend bil l igern Preis geliefert, da er keine 
Transport- und anderweitige Kosten zu berechnen braucht. 
Für die Tauglichkeit und Güte des inlandischen Wer
kes bürgt nicht nur die anerkannte Geschicklichkeit, Ge
wissenhaftigkeit und wissenschaftl iche Sachkenntniß un-
sers geachteten Mitbürgers, sondern auch daS Zeugniß 
eineS hiesigen Arztes, der Gelegenheit fand, neben sei
nem in Berlin gefertigten Apparate den Apparat aus 
der Werkstatt des Herrn Franz vergleichend zu prüfen 
und zu benutzen. Warum sollen wir daS im Auslände 
theurer bezahlen, waS wir hier in Rußland eben so 
gut und wohlfeiler haben können? Und dann, je mehr 
Bestellungen, um desto wohlfeiler kann die Arbeit ge
liefert werden. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltting dcr Ostsecprovinzen. Regierungsrath 5l. Beitler. 
1^0. Z62. 



i  t  s  u  i  s  e h  e  Z e i t u n g .  

Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
No. 82. Mittwoch, den 11. Okt. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbiahrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  D u r c h  U k a s  d e s  d i -
rigirendcn Senats wird bekannt gemacht, daß jetzt mit 
Genehmigung S. M. deS Kaisers die dritte Fort
setzung vom Kodex der Gesetze (AuSg. 1842) heraus-
gegeben worden ist und gleich den beyden ersten Ge-
seycskraft haben soll. 

A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  D i e  a u f  V o r s t e l 
lung des Herrn Oomainenministers Allerhöchstbestätigte, 
von der Moskauischen Hauptgescllschaft dcr Schaafzüch-
ter zu vertheilende Medaille für Vollblutböcke, welchen 
auf dcr Ausstellung feinwolligter Scbaafe dcr Preis er
kannt wird, zeigt aus dcr einen Seite einen Widder 
mit dcr Aufschrift: »VeUus solerti sureum, — dcm 
Mühsamen das goldene Vließ,' und auf der andern 
Seite die Worte: »Die MoSkauifche Hauptgesellschaft 
der veredelten Schaafzucht.« 

M o s k a u .  U n s e r e  Z e i t u n g  e n t h a l t  d i e  W a r n u n g s -
anzeige des Herrn GeneralgouverneurS an die Fabrikan
ten, ihre Arbeiter nicht mehr, wie davon die unzwei
felhaftesten Beweise vorhanden, mit Waaren oder Fa
brikaten zu bezahlen, indem die Arbeiter nicht das Recht 
zum Hausiren mit Waaren hatten, überdem sie nur 
mit Verlust absetzen könnten, überhaupt die für sie 
kostbare Zeit verlören. Alle Fabrikanten, die gegen diese 
WarnungSanzeige in besagtem Mißbrauch fortführen, 
würden nach der ganzen Strenge der Gesetze bestraft 
werden. 

R i g a .  N a c h  d c n  ü b e r  d a S  a b g e w i c h e n e  1  8 4 3 s t e  J a h r  
dem Rigaschen ManufakturkomitL vorgestellten Verschla
gen über dcn Bestand und die Thätigkeit der verschie
denen Fabrikanstalten Livlands/ crgicbt sich, daß 88 
dergleichen obrigkeitl ich koncessionirte Anstalten bestan
den. Unter diesen befanden sich namentlich: 

Für Wollen- und Baumwollenwaaren 20 Fabriken. 
— Seidenwaaren 1 — 
— Färberey und Druckercy .  . 2 — 
— Taback und Cigarrcn . . . ,6 — 
— Zucker 7 — 
— Scife und Lichte 5 — 
— Oel 6 — 
— Papier 4 — 
— Spiegel und Glas . . .. y — 
—» Leder 3 — 
— Handschuhe l  — 
— Metallarbeiten (und zwar 1 Eisen

gießeret) und 5 Kupferhammer) 6 — 
— Möbella'ck — 
— Blcyzucker .  - 2 — 
— Kacheln 2 — 

Holjschneide, und Raspelmühlen 3 — 

88 Fabriken. 

Die Mehrzahl dieser Fabrikanstalten, nämlich 5g, be
findet sich in und bey Riga, 29 sind im übrigen Lande 
verlheilt. Auf sämmtlichen Fabriken wurden überhaupt 
186 Meisterleute, zum großen Theil Ausländer, und 
492! Arbeiter beschäftigt. Producirt wurde für einen 
Kapitalwerth von circa 4 Mill. Rbl. S>, woran den 
größten Antheil haben: die Wöhrmannsche Tuchfabrik 
auf Zintenhof, die Pychlaufche Wollcnwaarenfabrik, die 
Thilosche Tuchfabrik, die Amelungsche Spiegelfabrik, 
die Kasacksche Tabacksfabrik und die Vrandenburgschen 
Zuckerfabriken auf Bicnenhof und Kenngeragge. 

A u s l a n d .  

F r a n k r e i c h .  O e r  K ö n i g  b a t  s i c h  a m  7 t e n  O k t o 
ber Abends zu Treport eingeschifft. Obgleich das Meer 
etwas unruhig war, ging die Abfahrt doch gut von Stat
ten. An der Pariser Börse hieß es am folgenden Tage 
auch, die Regierung habe schon durch den Telegraphen 
von Kalais die Nachricht erhalten, der König sey am 
8ten Oktober Morgens 9 Uhr glücklich zu Portsmouth 
gelandet und mit begistertem Freudenrufe empfangen 
worden. Im Gefolge des Königs befinden sich von den 
Ministern nur die Herren Guizot und Mackau. 
— Der Pariser Boniteur enthalt das Namensver« 

zeichniß dcr durch eine Amnestie vom 4ten Oktober be
gnadigten polit ischen Gefangenen; eS sind Z wegen deS 
Quenissetschen Komplotts, 1 wegen Vertheilung deS 
Boniteur republicenn, 4 wegen des letzten kommuni
stischen Komplotts, 22 wegen des Marseille? Komplotts, 
S wegen Chouanerie in de? Vendee, 21 wegen des 
Aufstandes vom May 18Z9 und 6 wegen der Landung 
zu Boulogne Verurthcilte. Unter ihnen befinden sich 
die Schriftsteller Dupoty. Douril le und Becker, die 
Ucbrigen sind unbedeutendere Individuen. Parquin, Mon-
tkolon, BarbeS, Blanqui und Martin-Bernard sind 
nicht amnestirt worden; es scheint, daß sie sich nicht 
dazu verstanden haben, um Begnadigung cinzukommen. 
— Obgleich in diesem Augenblick Niemand eine Am

nestie zu hoffen oder zu verlangen wogte, so ärndtet 
die Regierung doch im Allgemeinen wenig Dank für 
die Ordonnanz von Eu, welche einige fünfzig polit i
sche Gefangene in Freiheit setzt. Die Beschränkung 
der Amnestie, über welche man sich beklagt, erklärt sich 
durch die größere persönliche Wichtigkeit, welche meh-
rere dcr polit ischen Gefangenen haben, deren Strafe 
erst nach 1847 abläuft. Dahin gehören vor allen Din
gen Louis Bonaparte und mehrere seiner Begleiter, na. 
mcntlick dcr General Montholon, welche in Schloß 
Ham zurückgehalten werden, während sich dessen Thore 
für einige ihrer Leidensgefährten öffnen, die ausnahms
weise in dcr Amnestie milbegriffen sind. Auch die Chefs 
deS May-AufruhrS von 18Z9, BarbeS, Blanqui, Ver
narb u. s. w. gehören zu der Kategorie, welche von 
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der Theilnahme an der Wohlthat der Ordonnanz von 
Eu ausgeschlossen sind, ohne Zweifel/ weil ihr Verbre
chen zu schwer erscheint, als daß es durch eine fünf
jährige Strafe hinreichend gesühnt worden wäre. Meh
r e r e  u n b e d e u t e n d e r e  G e f a n g e n e  d c r  K l a s s e  v o n  , 8 3 g  
sind dagegen durch eine Specialbestimmung der Ordon
nanz von Eu ebenfalls deS Restes ihrer Strafe über
hoben. 
— .Man erfahrt jetzt Näheres über die Amnestie, 

die fortwährend dcn besten Eindruck macht, so sehr 
auch die Oppositions- und besonders die legitimistischcn 
Blätter durch gehässige Bemerkungen denselben zu schwä
chen suchen. Diese Amnestie, an die Niemand, weder 
im Publikum, noch im Ministerium, dachte, dankt dcm 
Prinzen von Ioinvil le ihre Entstehung. Als er 
plötzlich und unerwartet, kaum erst von der telegraphi-
schcn Depesche angekündigt, in die Mitte seiner Fami
lie in Sr. Kloud trat, drückte ihn der König mit freu
diger Rührung an das Herz und forderte ihn auf. Et
was zu verlangen, damit cr durch dessen Gewährung 
ihm eine auch Freude machen könne. Oer Prinz nahm fei
nen Königlichen Vater sogleich beym Worte und ver-
sprach ihm, am andern Morgen seine Bitte vorzulegen. 
Er eilte sogleich nach Paris, holte sich in dcn Archi
ven des Justizministeriums alle Belege und arbeitete die 
ganze Nacht; am andern Morgen erschien er zum Fa-
milienfrühstücke mit einem großen Packete Papiere, eine 
a l l g e m e i n e /  u n b e s c h r ä n k t e  A  m  n  e  s t l  e -  O  r  d  o  n  -
nanz/ cincn einleitenden Vorbericht und eine Liste al
ler polit ischen Gefangenen mit den für sie sprechenden 
Vegnadigungsgründen enthaltend, und überreichte sie 
dcm Könige mit den Worten: »Hier, Sire, ist das Ge
such/ dessen Erfüllung Sie mir versprochen haben!« 
Dcr König blickte rasch hinein/ las/ sah gerührt sci, 
nen Sohn an und stcckte dann die Papiere mit dcn 
Worten: ,  L . 'est  dien,  o 'esi  Ircs Kien,  mon 61s!* 

in dic Brusttaschc. Die Königin und die Prinzessin
nen vereinigten nun ihre Bitten mit denen des Prin
zen, bis dcr König zusagte, jedoch sich vorbehielt, erst 
den Rath seiner Minister einzuholen. Die Minister 
wurden nun zum Kabinetsrath nach St. Kloud beru
fen, allein hier erhoben sich mehrfache polit ische Be
d e n k e n ,  u n d  z u l e t z t  w u r d e  e i n e  a u f  S g  P e r s o n e n  b e 
schrankte Amnestie beschlossen. Um^den Prinzen von 
Ioinvil le nicht zu kränken, wurde dieser Befehl kurz 
vor dcr Abreise des Königs erst in Eu erlassen, allein 
der Prinz wendete sich sogleich brieflich an dcn König 
und bat ihn, ihn an sein Versprechen erinnernd/ sein 
Werk zu vervollständigen, was wohl auch nach der 
Rückkehr deS Kenias geschehen wird. 

P o r t u g a l .  T i e  p o r t u g i e s i s c h e n  K o r t c s  s i n d  a m  
Zossen September eröffnet worden, jedoch ohne Thron
rede und königliche Votschaft, weshalb man glaubt, 
daß Cof^a Cabral sie bald wieder schließen werde/ da 
er sich gegen die Opposition in der ersten Kammer nicht 
halten kann. 

B e l g i s c h e r  Z o l l k r i e g .  O e r  H a n d e l s v e r t r a g  z w i 
schen dcm deutschen Zollverein und Belgien scheint bereits 
seine guten Früchte zu tragen; man erfährt wenigstens/ 
daß von Seite Hollands kürzlich Eröffnungen gemacht 

worden sind, worin sich die Geneigtheit ausspricht, mit 
dcm Verein ebeufallS ein Handelsbündniß einzugehen. 
Oie vorläufigen Bedingungen, die Basis, auf dcr zu 
unterhandeln wäre, sollen wenigstens davon zeugen, 
daß man holländischer Seirs dcn hohen Ton, welchen 
man früher bey jeder Veranlassung Deutschland gegen
über anzunehmen beliebte, etwas herabgestimmt habe. 
Ob man aber gegenwärtig noch auf Anträge hören wird, 
die vielleicht noch vor einem halben Jahre sehr annehm
bar geschienen hätten, ist eine andere Frage. 

l y r i s c h e  F r a g e .  O m e r  O s c h e m a l  E f f e n d i  i s t  A n ,  
fangS September von seiner syrischen Sendung wieder 
in Konstantinopel angelangt. Er war beauftragt gewe
sen, die Lage der Dinge zu erforschen, zu schcn, ob 
wirklich Unruhen im Libanon ausgebrochen, ob nur der 
Wortstreit sich erhitzt habe und daS Land ruhig sey/ 
warum dcr Großadmiral eine Truppensendung verlangt 
habe, und endlich Lctzterm freundliches Einvernehmen 
mit den europäischen Konsuln anzuempfehlen. Halil 
Pascha gab ihm die Beruhigung, daß die türkische 
Macht in Syrien nichts zu fürchten habe, die Trup-
penverstärkung sey nur erbeten, um mehr zu imponi-
ren. Am 2ten September versammelte (siehe No. 78 
uns. Zcit.)^der Großadmiral Halil Pascha dcn Pascha 
von Saida, den odgenannten Pfortenkommissar, den 
Ocfterdar (Finanzbcamtcn) von Bcyrut, ferner die Re
präsentanten des christl ichen Libanon, d. i. Mir Hai-
dar und den Maronitenbischof Tobias, endlich die christ
l ichen Sachwalter dcr Distrikte gemischter Bevölkerung, 
und stellte ihnen vor/ daß er auf Befehl des Sultans 
gekommen sey, um dcn zwischen Christen und Drusen 
schwebenden Streit auf eine das Wohl und Weh bey-
der Theile gleichmäßig berücksichtigende Weise zu schlich
ten. Nach dem Empfang der Barzahlungen sollten 
dic Christen allen Ansprüchen auf Rückgabe in Natura, 
der ihnen geraubten Gegenstände entsagen, was denn 
auch geschah, und wofür die Christen dn Großmuth 
dcr Pforte dankten. In Betreff der Jurisdiktion sollte 
es bey dem im Occcmber 1842 in Konstantinopel ge
troffenen Ucbcreinkommen der Pforte mit den Reprä
sentanten der vier Großmächte Rußland, England, Oe
sterreich ,  Preussen verbleiben. Ueber die Jurisdiktion 
herrschte 24 Stunden die größte Aufregung unter dcn 
Christen, die sich auf dic Sympathien einer GehirgSbevcl-
kerung von 200,000 Seelen für ihre nun beseitigten 
Emire stützten; dic Versammlung war nahe daran resul-
tatlos zu bleiben, als der Bischof Tobias, dcr vergc-
Kens für die Wünsche der Pforte gearbeitet hatts, in das 
Gebirge zurückkehren wollte; dic Sprache des franzö
sischen Konsuls in Bcyrut war sehr herabgestimmt, und 
so kam endlich am Zten September wirklich dcr Ver
gleich zu Stande. Oer wesentliche Inhalt entspricht 
den Festsetzungen vom Oecembcr 1842: der Libanon 
wird durch zw';) Kaimakame (Gouverneur-Stellvertre
ter) regiert. Oeir el Kamr erhält einen christl ichen 
und einen drusischen Nnter-Kaimakam. Oie gemischten 
Distrikte, die in dcr Hand drusischcr Lehnsherren sind, 
erhalten einen christl ichen Sachwalter (Wckil) dcr dcn 
Lehnsherrn zu überwachen und von den Christen jede 
Bedrückung fern zu halten hat. Diesem Wckil wird 



eine anstai'.d-ge Besoldung und irgend ein Ehrentitel 
gegeben werden. Oie Distrikte gemischter Bevölkerung, 
die unter dem Regiments des christl ichen Kaimakam's 
bleiben, erhalten ebenfalls jeder cincn drusischen Sach
walter zur Stütze dcr dort angesiedelten Drusen. End
lich ist jenen Christen, die durchaus nicht unter drusi-
scher Jurisdiktion bleiben wollen, gestattet, die Aus« 
wanderungserlaubniß anzusuchen, um sich nach Verkauf 
ihrer sammtlichcn Habe anderwärts auf türkischem Ge
biete anzusiedeln. So glaubt man also die Angelegen
heiten Syriens geordnet zu haben, und die syrische Frage 
ist offenbar in eine neue Phase getreten. — UcbrigenS 
ist Syrien doch nicht ganz ruhig; die türkische Flotte 
ist noch in Bcyrut und an dcr syrischen Küste. Bcy
rut har noch starke Besatzung; Namik Pascha mit dcm 
sogenannten arabischen Armeekorps steht noch bey Oscher-
rasch. Soweit die Tharsachcn. Oie europäische Di
plomatie ist mit ihren Resultaten zufrieden; die Zukunft 
wird entscheiden, ob sie das rechte Mittel getroffen habe. 

A l g e r i e n .  A l l m ä h l i g  s c h e i n e n  s i c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  
Pläne zu dcr Gründung eines afrikanischen Reiches zu 
entwickeln, das dem anglo - indischen gegenüberstehen soll. 
Aus diesem Gesichtspunkte muß man alle übrigen Ver
hältnisse um Algerien herum fest im Auge behalten. 
Die Bewegungen in Tunis haben wir bereits beach
tet. Tripolis ist an bedeutenden polit ischcn'Erschci-
nungen noch sehr arm. Das Elend und die Noth ha
ben hier eine wahrhaft graßliche Höhe erreicht. Oer 
Pascha verträgt sicki mir den Konsul.?, ist leutselig mit 
den Europäern, auch bezahlt cr das Journal von Smyr-
na. das ihn lobhudelt; also gilt cr sür cincn geschick
ten Mann. Allein das Land preßt er wie eine Citro-
nenschaale aus. Oie halbe Stadt ist (buchstäblich ge
sagt) ein Schuttkausen, zwey Orittheile der Buden 
sind eingestürzt. Im vorigen Jahre hat er eine Mil
lion Thaler erpreßt, während die Familie Karamauly 
höchstens 25o,oc>o Thaler erhob, dic sie wieder im 
Lande ausgab, statt daß das Geld jetzt nach Konstan
tinopel geht. Wichtiger noch ist, daß die Franzosen 
bereits fast alle Zugänge zur Sahara inne haben, 
von Tuzgurt aus haben sie bis Tripolis höchstens acht 
Märsche, ihre Absicht scheint zu seyn, vom Lande her, 
die Küste Nordafrika's zu besetzen, um so nach Aegyp
ten zu gelangen und sich dessen Besitz zu versichern. 
Ein anderer Plan der Franzosen ist, sich dcr großen 
Wüste und des rciclicn Handels mit Sudan, Vesuan 
und Timbuktu zu bcmcistern. Die große Wüste wird 
von zwey zahlreichen Völkern bewohnt, den Twariks 
und dcn Tuat; letztere haben Städte, Dörfer, Garten
bau und großen Wohlstand im Westen dcr Wüste; ein 
viel ausgedehnteres Gebiet behaupten die TwarikS öst
l ich; dasselbe ist zwar geringerer Qualität, auch sind 
sie mehr Nomaden und haben nur die einzige Stadt 
Ehat. Doch sind sie kriegerisch und besonders durch 
die Menge ihrer Kameele, sc» wie durch ihre Pferde 
und ihre Dromedare oder Maheries berühmt. Diese 
Völker, annoch frey und unabhängig, sind bereits den po
lit ischen Intriguen Frankreichs ausgesetzt, daS darauf 
ausgeht, dieselben zu unterwerfen, um mit der großen 
Wüste sich in den Alleinbesitz der Straßen nach dem 

kultivirten Mittelafrika zu setzen und den gewinnreichen 
Handel mit Gold an sich zu bringen, dcr fast einzig 
in den Händen dcr Tuali 's und Twariks ist. Fehden 
sind im Innern Afrika'S sehr gewöhnlich, und gegen
wärtig ist ein sehr ernster Krieg ausgebrochen zwischen 
den Twariks und den Schamba's, einem kleinen un
abhängigen Völkchen, das auf dcr Gränze zwischen den 
Twariks, Tuati, der türkischen, tunesischen und 
französischen Sahara odcr Ferid haust. Diese Scham-
ba's haben sich nun in die französische Sahara gcsiüch« 
tet, da die Twariks einige Tausend Dromedare zu ei
ner raschen Unternehmung gegen sie absendeten. Dies 
sind die neuesten Nachrichten, die in Tripolis schwer
lich Europäer erfahren. Frankreich hat nun Vorwand 
und Gelegenheit, die Schamba's zu beschützen, die 
Twariks zu züchtigen, das Land zu besetzen :c,; mit 
einem Worte, es ist der Weg, auf dem die Briten ihr 
anglo - indisches Reich erlangten. Uebrigens ist es un
begreifl ich, daß Europa zusieht, wie die Franzosen nach 
und nach sich zu Herren eines unermeßlichen afrikani
schen Reiches machen. 
— Oer kloniisur ^Aktien hebt als ein wichtiges 

Ereigniß folgenden Umstand hervor, der sich bey dem 
Festmahle zutrug, welches Marschall Bugeaud kürzlich 
den zu Algier versammelten arabischen Häuptlingen gab: 
-Als sich der Marschall erhoben und sich Jeder entfer, 
nen wollte, da stand der Aga von Zatima el Sid auf, 
ein Sohn deS berühmtesten Marabuts von Algerien 
und Abkömmling des Propheten, und sprach: --Hal
tet ein, meine Herren und Freunde, wir sind alle hier 
Glieder einer und derselben Familie; die Franzosen sind 
Christen, die Araber von Algerien sind Muselmänner, 
aber Gott ist für Alle, und Gott hat pns den König 
dcr Franzosen zum Sultan gegeben. Unsere Religion 
gebietet uns, ihm zu gehorchen, da Golit gewollt, daß 
sein Arm stärker als dcr unsere sey. Wir haben ge
schworen, ihm treu zu dienen und ihn zu ehren, wie 
unseren Sultan. Ich schlage Euch daher ein Gebet 
an den Höchsten vor, welches Ihr Alle mit mir wie
derholen werdet. Betet! Gebe Gott immer dcn Siez 
dem Sultan dcr Franzosen, bestrafe cr in seinem Zorne 
Alle, die seine Feinde sind, möge er erheben und lieben, 
die seine Freunde sind, vernichten die Verräthcr, und 
dic Güter dieser und dcr anderen Welt denen geben, 
deren Absicht rein ist. Cohn des Uled Sidi Embarcck, 
drücke das Siegel auf dies Gebet!»« Oer Kalifa Sid, 
Ali wiederholte mir lauter Stimme: --Gebe Gott im
mer dem Sultan dcr Franzosen den Sieg!«' Und alle 
Anwesende, die Hände erhebend, wiederholten diese 
Worte. Darauf sprach der Aga Ghobrini folgendes 
Schlußgebet: ,-Möge Gott dic Tage unseres Herrn 
Marschalls verlängern, möge cr seinen Arm immer so 
stark und immer so hülfrcich machen, möge cr ihn lan
ge als Gebieter unseres Landes lassen, denn er ist eben 
so gerecht als muthig! Möge cr seinen Ruhm, sein 
Glück und seinen Reichthum mehren!"' Seit dcn ,  q 
Jahren der Herrschaft ist dies das erste Mal, daß ein 
Scherls und ein Marabut den Namen eines Christen 
in seinem Gebete segnend nannte, da früher nur mit 
Verwünschungen der Name eines Christen erwähnt wur-
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be. So erscheint dies Gebet als ein Ereigniß, was 
auf eine bedeutende Sinnesänderung der Araber schließen 
läßt, und den Eindruck zeigen mag, welchen der letzte 
Sieg über die Marokkaner hinterlassen hat." 

Taitische Frage. Ueber die letzten Gefechte auf 
Otaheiti giebt der Pariser Lon8tiluiioriel jetzt folgen« 
den Bericht aus dem Schreiben eines französischen Ma-
rincofficicrs vom 2Zsten April: »Am 2isten Marz be
gannen dic Feindseligkeiten wieder. Oie Eingeborenen 
griffen das Fort von Taravan an. Nach einem zwey-
stündigen, wohlunterhallencn Gewehrfeucr zogen sie sich 
zurück, sie harren uns 2 Mann getödrct und 7 ver
wundet. Doch war dies nur das Vorspiel zu dem, 
was kommen sollte. Vor einigen Tagen hatten wir 
eine Expedition unternommen, um den Feind auS den 
verschanzten Positionen, in die er sich geflüchtet hatte, 
zu vertreiben. Oie Schiffe ,Uranie' und »Phaeton' 
begaben sich mit 5oo Mann Infanterie, So Artilleri
sten und 85 Seeleuten von den Schiffen »Meurthe' 
und »Charte' nach Mahaina. Oie Otaheitier, hiervon 
benachrichtigt, sammelten sich, 900 Mann stark, worun
ter Koo mit Flinten bewaffnet waren. Sie theilten 
sich in 3 trefflich gelegene und tüchtig gebaute Redou-
ten. Hinter den ParapetS waren Gräben, in denen 
sich die Eingeborenen befanden. Oiese Gräben waren 
mit Erddächern bedeckt, so daß unsere Leute bey ihrer 
Ankunft nichts davon sahen. Sobald wir uns in Schuß
weite befanden, legten die KanackS ihre Gewehre über 
diese Dächer und eröffneten ein furchtbares Feuer. Trotz 
dieser Kriegslist wurden die 3 Redouten nach sechsstün» 
digem Treffen mit dcm Vajonnet genommen; unsere 
Matrosen, durch einen so hartnäckigen Widerstand ge
reizt, metzelten die Eingeborenen ohne Erbarmen mit 
dem Vajonnet nieder. ES war ein schreckliches Vlut-
bad; 20 der Unsrigen, unter denen wir den Artillerie-
vfficier, Herrn Seignette, und dcn Steuermann des 
»Phaeton', Herrn Nansoutn, zu beklagen haben, blie
ben auf dem Kampfplatz. Wir haben 60 Verwundete. 
Auch der Gouverneur Brual war bey dem Gefechte zu» 
gegen und hieb tüchtig auf die KanackS ein. Oie Ein
geborenen ließen sich mit bewundernswürdigem Muthe 
tödlen und einer von ihnen richtete sogar fallend lako
nische Lobesworte an den, der ihn niederhieb, über 
dessen Tapferkeit. Man fand 99 Leichname von Ka-
nacks in den Redouten und über ioc> Gewehre. Ihre 
auS 4 Karonaden bestehende Artillerie wurde vernagelt 
und ihre Fahne erbeutet. Unter den Todtcn fand man 
auch 3 Leichname von Europäern, von denen der Eine 
EpauletS hatte. Oer Verlust des Feindes belief sich 
auf Todtc und wenig Verwundete, denn sie wur-
den auf dcr Stelle niedergehauen. Wie es scheint, wollen 
sie dcn Krieg fortsetzen, dcr dann furchtbar werden dürfte.' 
— Alle französischen Blatter beschäftigen sich jetzt mit 

dcn in dcn Londoner Minies erschienenen Briefen aus 
Otahciti; dcr Inhalt wird beleidigend gefunden und 
lügenhaft genannt. Nichts ist ermüdender, als diese 
unaufhörlichen gegenseitigen Befehdungen auf dem Pa
pier. Die Zeitungen sind besonders darüber unzufrie

den, daß die französische Regierung, obgleich sie seit 
geraumer Zeit ausführliche Berichte des Gouverneurs 
Bruat in Händen hat, dieselben nicht mittheilt, so daß 
nun wieder die lügenhaften Berichte der die 
Oberhand gewännen. Daß übrigens die franz. Regie» 
rung wirklich Berichte besitzt, beweist ein Artikel des 
Londoner ministeriellen folgenden Inhalts: »Die 
l' imes enthalten zwey Schreiben aus Otaheiti vom 24. 
und 25. April, welche übertriebene und ungenaue Be
richte über das Gefecht von Mahaina mittheilcn. Die 
Franzosen, etwa 400 Mann an der Zahl und nicht 
800, schlugen sich unter der Anführung des Herrn 
Bruat gegcn 1100 Otaheitier. Sie nahmen hinterein
ander 3 Redouten, welche von 3 Geschützen verthci-
digt wurden. Das Gefecht begann am Mittag und 
dauerte bis um 4 Uhr. Oie Franzosen hatten 25 Todre 
und 5o Verwundete. Der Verlust der Otaheitier ist 
beträchtlich. Einer der kleinen Häuptlinge, welcher dcr 
Sache Frankreichs getreu geblieben war, hat mitten un
ter dcm Kugelregen eine Fahne erobert. Herr Bruat 
begehrt für diesen Häuptling den Orden der Ehrenle» 
gion. Die französischen Soldaten haben sich bewunde
rungswürdig benommen; sie fanden bey den Otaheitiern 
einen lebhaften Widerstand. Das ist die Wahrheit über 
dieses Gefecht, welches den französischen Soldaten und 
ihren Führern die größte Ehre macht und nach aller 
Wahrscheinlichkeit einen glücklichen Einfluß auf die Ein
geborenen von Otaheiti ausüben wird.' Das lonrnsl 
lZes Oedats übersetzt die Briefe dcr l ' imes, indem es 
die Animosität und Bitterkeit in denselben beklagt und 
die Briefe mindestens sehr parteisch nennt. Der Lon-
Ltiiunonkl meint, die Briefe rührten gewiß von Mis
sionaren, oder wieder von englischen Geistlichen her, 
wie auch die des Warspite von einem solchen Geistlichen 
hergerührt hatten. ES sey zu beklagen, daß Religions
lehrer, welche aus allgemeinen Frieden hinarbeiten soll
ten, ihre Lust darin fänden, Zwiespalt, Aergerniß und 
Krieg unter den Völkern zu erregen. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
1) Frankreich hat die Komoren-Inseln bey Mada

gaskar besetzt. 
2) König Louis Philipp ist in Winbsor mit dem Ho

senband-Orden bekleidet worden. 
3) In Algier beleidigte ein französischer Priester aufs 

Gröblichste den englischen Konsul. 
4) Oie Königsberger Zeitung stellt die Angaben über 

das Ouell am Jubiläum zu Gunsten deS Lieutenants 
von L. zurccht. 

5) Esparrero hat ein Manifest an die Spanier erlas
sen und bietet seine Rückkehr wie seine Dienste an. 

6) Ausführlichere Nachrichten über das Gefecht vom 
2vsten April bey Mahaina auf Taüi; auch die andern 
Inseln erheben sich gegen die Franzosen. 

7) Politische serv. Emigranten aus dem Oesterreichischen 
überfielen ohne Erfolg am 4. Okt. die serv. VesteSchabacz. 

Die letztere Post hat keine weitern Nachrichten von 
Bedeutung gebracht. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrgth A. Beitler. 
^0. 365. 



M  i  t  s  u  i  s  r h  e  L e i t u n g .  
Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
8z. Sonnabend, den 14. Okt. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn beträgt: 
jahrlich 4 Rbl. S. 
halbjahrl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e f e h l e .  S .  M .  d e r  K  a  i  s e  r  h a b e n  

durch einen UkaS vom 22sten September den General 
von dcr Kavallerie/ Generaladjutanten und Chef des 
Gensd'armenkorpS Grafen Orlow, mit Beybehaltung 
seiner Funktionen, zum Mitglied des Komitö'S für die 
kaukasischen Angelegenheiten zu ernennen geruht. 
— AufAllerhöchsten Befehl vom 29. Sept. 18Z8 wardas 

Zollhaus von Rem zum Zollamt erster Klasse erhoben wor
den, mir dem, vorzugsweise auf 6 Jahre, ertheilten Rechte, 
alle Waaren, deren Einfuhr weder verboten, noch aus» 
schließlich nur durch bestimmte Hafen und Land-Zollamter 
erlaubt ist, zu bereinigen. Da der Termin von 6 Jah
r e n  j e t z t  a b g e l a u f e n  i s t ,  s o  h a b e n  S .  M .  d e r  K a i s e r ,  
auf Antrag des Dirigirenden des Finanzministeriums in 
der Ministerkomitat, Allerhöchst zu befehlen geruht, daß 
4ie dcm Zollamte zu Reni zugestandenen Vorrechte der 
Zollämter erster Klasse, noch auf S Jahre, d. h. bis 
zum iZten September 1849, verlängert werden sollen. 

A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  S .  M .  d e r  K a i -
fer haben dcm Admiral Ricord, dem Staatsrath Kußow, 
dcm Kommerzienrath Charitschkow und dem Kollegienre-
gistrator Paklin Allergnadigst erlaubt, eine russische See-
und FlußschiffsahrtS-Assekuranzgesellschaft zu bilden, und 
die Statuten derselben am 2östen August d. I. Aller
höchst bestätigt. 

A l l e r h ö c h s t e r  U k a S  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  
Senat, vom 24sten August. Nachdem Wir aus den 
UnS vorgelegten Unterlegungen ersehen haben, daß ei
nige Beamte, welche um Entlassung ouö dcm Dienste 
zu bitten beabsichtigen, zur Ausführung ihrer Absicht 
die Ferienzeit oder den ihnen ertheilten Urlaub abwar
tend, ihre Bittschriften um Entlassung aus dcm Dien
ste erst nach Ablauf dieses Termins einreichen und auf 
solcheWcise die ungesäumte Besetzung ihrer Acmterverzö-
bern, so haben wir für nöthig erachtet festzusetzen, daß alle 
Beamte vom Civil-Ressort, welche häuslicher oder ande
rer Umstände halber deS Dienstes entlassen zu werden wün
schen, deshalb ihren Vorgesetzten vom 1. Januar bis zum 
isten May jeden Jahres Bittschriften einreichen müssen. 

W a r s c h a u .  W a r s c h a u - W i e n e r  E i s e n b a h n .  
Am 29sten September n. St. machte man einen größern 
Versuch mit ihrer Befahrung bey unserer Stadt, wel
cher Se. Durchlaucht, der Fürst Statthalter, viele an
dere hohe Personen und eine Volksmasse von mehrern 
tausend Personen beywohnten. Die Lokomotive auS der 
Fabrik des Herrn Cockerill in Seraing, ward von dem 
MechanikuS Ward geleitet. Man wachte mehrere Fahr
ten in verschiedener Geschwindigkeit und der Versuch 
siel völlig nach Wunsch auS. Oie hier errichteten großen 
Gebäude der hiesigen Hauptdirektion und Hauptstation 
dcr Eisenbahn, sind zum Theil schon vollendet; sammt-
lich kommen sie aber vor den Winker unter Dach. 

S s a r a t o w .  I n  u n s e r e m  G o u v e r n e m e n t  w i r d  b e 
kanntlich von Dubowka nach Katschalin eine 5o Werste 
lange Eisenbahn angelegt, um den Don mir der Wol
ga zu verbinden. Ein eben solcher Weg soll vom El
ton-See zur Nikolajewschen Sslobode auf einer Entfer
nung von 2S Wersten, zum Salztransport erbaut werden. 

K i e w .  D e m  A l l e r h ö c h s t e n  W i l l e n  g e m ä ß ,  i s t  a u f  
die Vorstellung des Herrn Generalgouverneurs von Kiew, 
Bibikow, in Kiew eine temporäre Kommission zur Durch
sicht der alten Dokumente in den Gerichtsbehörden und 
Klöstern der Gouvernements Kiew, Podolien und Wol-
hynien ernannt worden. Diese Kommission besteht aus 
vier Mitgliedern, dem Ehrenaufseher der Kiewschen Kreis-
schulen Baron Cbaudoir, dem ordentl. Prof. der St. Wla-
dimir-Universitär, Doktor der Rechte Jwanischew, dem 
ehemal. ordentl. Prof. Staatsrath Maximowitsch und 
dem stellvertretenden ausserordentl. Prof. Oombrowßkij. 

J u r j e w  ( G o u o .  W l a d i m i r ) .  I n  u n s e r e m  K r e i s e  h a t  
sich in einem Krondorfe und auf einem Privatgute die 
Rinderpest gezeigt, an der vom 27sten July bis zum 
löten August 419 Kühe und Schaafe gefallen waren. 

P  r  0  v  i  n  z i a  l  n  a  c h  r  i c h  t  e  n .  A m  i g t e n  S o n n r a g e  
nach Trinitatis, den isten Oktober 1844, ist die von 
dcr Frau von Rutenberg neu erbaute Filialkirche zu 
Jlsenberg von dem Herrn kurländischen Generalsuperin-
tendenten Wilpert feyerlichst eingeweiht worden. — <5. 

A u s l a n d .  
G r o ß b r i t a n n i e n »  O i e  H ä u p t l i n g e  d e r  N a v i g a t o r -

Inseln haben sich an den Befehlshaber des »Hazard« 
gewandt, als dieses Schiff auf der Fahrt von Otaheiti 
nach Sydney die Inseln berührte, und ihm eine Adresse 
an die Königin von England überreicht, in welcher die
selbe gebeten wird, die Inseln gegen Frankreich unter 
ihren Schutz zu nehmen. Lieutenant Rose hat diese 
Adresse nach England gebracht, die aber wohl keinen 
Erfolg haben wird, da die englische Regierung jede di
rekte Herrschaft auf den kleineren Inseln der Südsee, 
um die dortigen Verhaltnisse nicht zu kompliciren, aus 
Grundsatz von sich zu weisen scheint, wie die Des-
avouirung des Lords G. Paulet beweist, der bekannt
lich die Sandwich-Inseln in Besitz genommen hatte. 

A n g l o i n d i s c h e s  R e i c h .  A l l e  B e r i c h t e  a u s  O s t -
indien, welche die letzte Ueberlandpost überbracht hat, 
stimmen dahin über ein, daß der neue Generalgouver
neur, Sir Henry Hardinge, sich bald genöthigr sehen 
wird, in die Fußtapfen der kriegerischen Politik seines 
Vorgängers zu treten, wie aufrichtig auch sein Wille 
gewesen seyn mag, durch Ruhe und Frieden seine Ver
waltung auszuzeichnen. Es bereiten sich in Asien nach 
diesen Berichten Ereignisse vor, welche unabhängig von 
dem Willen deS britischen Generalgouverneurs Englands 
Herrschaft in Indien zu gefährden drohen, und die 
ziemlich allgemein als wahr anerkannte Behauptung dcr 



4Zü 

ostindischen Kompagnie/ daß die britischen Macht in 
Ostindien nur in ihrer moralischen Grundlage, in dcr 
öffentlichen Meinung von dcn Vorzügen der britischen 
Institutionen ihre wahre Stütze habe, widerlegen, da
gegen mehr für Lord Ellenborough's Ansicht einen neuen 
Beleg geben dürften, daß nur das Schwert deS Er» 
oberers und der Ruf der britischen Waffen die Be
sitzungen Großbritaniens in Asien sicherstellen können. 
Man sagt — sreylich nur nach unvollständigen und 
dunkelen Nachrichten aus Central - Asien — daß am 
persischen Hofe ein neuer Völkerbund zu Stande ge
bracht worden sey, dessen Zweck ein gemeinsamer An
griff auf die britische Herrschaft seyn soll. Als Haupt, 
urheber dieses Bundes werden Hira-Singh, der Vezier 
in Lahore, und Dost Mohammed Chan in Kabul ge
nannt, und die Zurückziehung des afghanischen Trup
pen-Korps, welches Lahore kürzlich bcdrohte, aus der 
plötzlichen Freudschaft der beyden Fürsten erklärt. Die 
vstindische Regierung ist, wie es heißt, von diesen 
Jntriguen, an denen auch die Herrscher von Kandahar 
und Herat Theil haben sollen, auf das genauste unter
richtet, und man glaubt deshalb, daß Sir Henry Har-
dinge den Plänen der Seikhs und Afghanen durch einen 
Einfall in das Pendschab wird zuvorkommen müssen. 
Die Nothwendigkcit, den Ruhm und die Macht dcr 
britischen Waffen in Asien auirecht zu erhalten, sprach 
Lord Ellenborough bey dem AbschiedSmahle in Kalkutta, 
welches ihm die Osffciere der bengalischen Armee ga
ben, noch einmal nachdrücklich aus. -Man glaube 
nicht-, sagte er, -daß der durch das Hecr erworbene 
Ruhm ein unfruchtbarer sey, nur mit großen Geld« 
opfern errungen und ohne Nutzen für das Volk. In 
Ostindien ist der fortdauernd unterhaltene Ruf unserer 
Waffen eine unabweiSliche Bedingung unserer Existenz; 
und wenn in dem gegenwärtigen Momente die Eiü-
nähme und der Handelsverkehr dieses Landes, so wie 
die Verhältnisse des Volkes im Allgemeinen, wie es 
wirklich der Fall ist, auS dcm Zustande, in welchem 
ich sie fand, in einen Zustand beispielloser Prosperität 
umgewandelt sind, so muß diese Prosperität unmittel
bar abgeleitet werden von dcm Frieden, dcn unsere 
Waffen unter den Mauern von Nanking dcm chinesi
schen Reiche diktirten, und von den während dcr letzten 
2 Jahre crfochtenen Siegen, welche unsere Waffenehre 
aui das glänzendste von allem Makel gereinigt haben.' 

F r a n k r e i c h .  B e y  G e l e g e n h e i t  d c r  l e t z t e n  B e r i c h t e  
auS Otaheiti macht die Londoner l ' imes folgende Be
merkungen über die Kolonisirungssucht der Franzosen: 
»Frankreich ist eine große Nation, aber kein Weltreich. 
Es durchzieht dcn Erdkreis nicht mit seinen Kreuzern, 
seinen Kausfahrcrn, seinen Auswanderern oder seinen 
Reisenden. Es wünscht allerdings, dies thun, ein 
Weltreich seyn zu können, es wünscht sich Kolonieen 
und Handel, es wünscht das Ueberallseyn, welches Ko
lonieen und Handel geben. Der Wunsch ist natürlich 
genug, aber in welcher Weise gehl eS darauf aus, ihn zu 
verwirklichen? Durch Förderung scincs Küstenhandels? 
Durch Ausdehnung scincs Verkehrs zur See? Dadurch, 
daß es Schwarme von Auswanderern nach fernen Län
dern sendet? Ist es wirklich bestrebt, den Handelsverkehr 

zu entfesseln und Niederlassungen zu gründen? Keines-
wegeS. Ideen dcr Art bieten sich vielleicht den scharf, 
sinnigen Geistern dar, welche, zum Glücke für daS 
französische Volk, seine Politik leiten, mag es wollen 
oder nicht; aber das junge Frankreich strebt nicht nach 
einem Ziele, das so erreichbar, so vortheilhaft, so sicher 
ist, wie dieses. Das junge Frankreich nimmt eine oder, 
um gerecht zu seyn, ein halbes Dutzend lumpiger In
seln bey dcn Antipoden in Besitz, und, wiewohl darin 
nicht die geringste Hoffnung auf Handelsverkehr oder 
Kolonisation ersichtlich, hält es sich doch für wclt-
gebietend, sobald es über ein paar Tausend Wilder, 
von denen nicht der mindeste Vortheil zu ziehen ist, 
seine Herrschaft gesichert hat durch Abfendung eines Re
giments von Soldaten, die in jenen Gegenden noch viel 
weniger nützen. Und auf welche Weise sollen nun diese 
neuen militärischen und Handelsbeziehungen gesichert wer
den? Hat Frankreich so viele überflüssige Matrosen, daß 
es sich die Verpflichtung auferlegen kann, einen regel
mäßigen Verkehr mit den äussersten Winkeln dcr Südsee 
zu unterhalten? Steht es im Begriff, sich eine neue 
Seemacht ausschließlich für den Handel nach Otaheiti 
zu schaffen? Hat es die Absicht, 2000 Mann fort
dauernd zu beschäftigen, um die Verbindung mir den 
Zooo in der Südsee stationirten Soldaten und Matro
sen zu unterhalten? Oie Kolonisirung Algeriens, selbst 
in ihrer jetzigen Gestalt, wo ein Kolonist auf acht Sol
daten kommt, kennen wir begreifen, die Besitznahme 
dcr balkarischen Inseln oder selbst Madcira's würden 
wir begreifen können — aber welches auch nur einiger
maßen vernunftgemäße Resultat sich davon erwarten 
läßt, daß man 5oo Franzosen in blauen Röcken und 
mit Flinten aus dcr Schulter auf eine unbedeutende 
Insel hinpflanzt, wohin man von Frankreich auS erst 
nach einer sechSmonarlichen Fahrt gelangen kann, ist 
vollkommen unbegreiflich. Was können die Franzosen 
davon haben? Aerger und Kosten, weiter nichts. Dcr 
Besitz muß ihnen schon im Frieden so viele Un-
gelcgenheiten verursachen, daß es dcr Mühe werth 
wäre, Krieg anzufangen, um nur mit Sicherheit davon 
loszukommen. Echten Muth, echte Staatskunst und, 
wie wir nebenbey bemerken können, echten Rechtssinn 
würde man darthun, wenn man dic französischen Flag
gen, Truppen und Befehlshaber ohne Weiteres einem 
Kampfe entzöge, in welchem der Sieg fast eben so wenig 
Ehre und Vortheil bringen würde, wie cinc Niederlage.' 

A l g e r i e n .  O e r  P l a n ,  d i e  s ä m m t l i c h e n  f r a n z ö s i s c h e n  
Besitzungen in Afrika zu einem Vice - Königthum 
machen, und an dessen Spitze dcn Herzog von Aumale 
zu stellen, dcr auch den Titel als Vice'König führen 
würde, war von dcr französischen Regierung schon seit' 
längerer Zeit gefaßt, und um die Ausführung desselben 
vorzubereiten, wurde dcr Prinz nach Konstantine ge
schickt. Inzwischen war kein weiterer Schritt geschehen, 
da man dcn Marschall Bugeaud, der eben erst mit der 
Konsolidirung der französischen Herrschast dort beschäf
tigt ist, noch nicht von seinem Posten abberufen konnte. 
Nun aber, nachdem dcr größte Theil des Landes wirk
lich unterworfen, die Macht der wenigen noch wider
strebenden Häuptling der Kabylen- und Araberstamme, 



wo nicht ganz gebrochen, doch wenigstens sehr gelähmt, 
Abd el Kader aus dem französischen Gebiete entfernt, 
nur noch von einer geringen Anzahl von Anhängern 
umgeben, auch dcr Friede mit Marokko wiederhergestellt 
ist, wurde vor kurzem die Ausführung des Planes wieder 
ernstlich im Ministerrathe zur Sprache gebracht, und 
cs wäre leicht möglich, daß die auf Ende Novembers 
oder Anfang Oecembers angekündigte Rückkehr des Mar
schalls nach Frankreich eine definitive würde. Wie man 
hört, hat der Ministerrath die Idee dcm Grundsatze 
nach angenommen, über die Weise der Ausführung je
doch noch keine Entscheidung gefaßt. Man vernimmt in 
letzterer Beziehung jedoch einiges Nähere. Der Herzog 
von Aumale soll, dcm Plane zufolge, in seiner Eigen, 
schaft als Vice-König weit ausgedehntere Vollmachten 
erhalten, als die Vice-Könige von Irland und Sicilien 
solche haben. Der Titel eines Dice-Königs würde ihm 
auf Lebenszeit übertragen, eS würde eine besondere 
Verwaltung für Algerien errichtet und unter diesen Be» 
dingungen das Land fortwährend in Abhängigkeit von 
dcm Mutterland« bleiben. 

Spanien. Tie Londoner Blätter geben eine, wie 
sie bemerken, authentische Übersetzung dcr Address?, 
welche Espartero am i  o. Oktober, dcm durch die Ver
fassung festgesetzten Tage der Volljährigkeit dcr Königin 
von Spanien, an seine Landsleute gerichtet hat. Er 
vertheidigt in derselben sein Verfahren während der 
Dauer dcr Regentschaft und erklärt, daß cr, wenn 
die Umstände cs gestatten, noch Spanien zurückkehren 
werde, zwar einzig und allein in dcr Absicht, als 
Privatmann in seinem Vaterland? zu leben, jedoch be-
reit demselben von Neuem seine Dienste zu weihen, 
wenn sie erfordert werden sollten. 
— Die Address: Efpartero's an das spanische Volk 

findet vor den Augen der l ' imes wenig Gnade und 
somit vermuthlich auch bcy dcr.. englischen Ministerium 
des Auswärtigen wenig Bcyfall. Die limes geben zu, 
daß Efpartero's Regierung in dcn stürmischen Perioden 
militärischer Herrschaft und Mißregierung noch die beste 
und hoffnungsreichste gewesen sey, daß sie indcß den
selben Ursprung, wie alle übrigen, nämlich den glück
lichen Erjolg eines militärischen Abenteuers, gehabt 
und daher auch nur so lange Achtung verdient habe, 
als sie sich am Ruder zu erhalten gewußt. Solche 
Machthaber dürsten sich nicht verbannten Monarchen 
oder legitimen Thronbewerbern gleichstellen, und Espar
tero würde daher klüger gehandelt haben, wenn er, 
nachdem seine cle kacto Regierung nun schon so lange 
fackisch gestürzt, völliges Schireigen beobachtet hätte. 

— Dcr neue Minister dcr auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr Martincz de la Rosa, hat scin Augenmerk auf cincn 
anderen Erdtheil gerichtet. Während der Regentschaft 
Espartero's schloß im Oktober 1841 ein Bevollmächtig
ter dcr Republik vom Urugnay mir dcm damaligen Mi
nister der auswärtigen Angelegenheiten, Don Antonio 
Gonzalez, einen Handels - Traktat ab, dassen Bestim
mungen für Spanien so überaus lastig sind, daß nur 
ein so unwissender Mann, wie Herr Gonzalez, sich 
entschließen konnte, ihn zu unterzeichnen. Unter An
deren wurden die Schiffe mit uruguayischer Flagge den 

spanischen völlig gleichgestellt, so daß irgend ein frem
des Schiff sich nur mit Papieren dieses Staates zu 
versehen brauchte, um in Spanien aller Rechte der 
einheimischen Flagge zu genießen, denn über die Be
schaffenheit dcr Ccrtifikate und den Ursprung der Schiffs
mannschaft war nichts festgesetzt. Die Republik beeilte 
sich, die Ratifikation dieses Traktats hierher zu schicken, 
allein hier erhoben sich so nachdrückliche Stimmen gegen 
den Inhalt desselben, daß dic Minister Espartero's nicht 
wagten, ihn zu ratificiren. Unter dem spanischen Land
volke der nördlichen Provinzen, noch mehr aber unter 
den Bewohnern der kanarischen Inseln, herrscht dcr 
Wahn, daß man in Montevideo sich schnell bereichern 
könne, ein Umstand, der zu zahlreichen Auswanderungen 
nach dcm Uruguay Veranlassung giebt. Während des Zeil
raumes von 18Z6—1841 wanderten i3,6c>6 spanische 
U n t e r t h a n e n  d o r t h i n  a u s ,  d e n e n  s p ä t e r h i n  e t w a  S o o o  
andere gefolgt seyn mögen. Diese Leute gelangen zum 
Thcil durch ihren Fleiß zu einigem Vermögen, da aber 
Spanien bisher keinen Konsul bey der Republik an
gestellt hat, so befinden sie sich ohne allen Schutz und 
sind allen Arten von Gewaltthaten und Erpressungen 
preisgegeben. Man verhindert sie, das Land wieder 
zu verlassen, und bey dem obwaltenden Kriege mit 
Buenos-AyreS hat man die spanischen Unterthanen 
gezwungen, nicht nur in der National-Miliz, sondern 
auch unter dcn Linien-Truppen Kriegsdienste zu leisten. 
Ja, man überfiel sogar die in dcm Hafen liegenden 
spanischen Schiffe, führte die Mannschaft ans Land 
und reihte sie unter die Truppen ein. Alle Klagen 
jener Unglücklichen, die hierher gelangten, wurden von 
Espartero unberücksichtigt gelassen. Die provisorische 
Regierung hatte beschlossen, ein Geschwader nach dem 
Rio de la Plata zu schicken, als die Handel mit Ma
rokko dcn Abgang dieser Schiffe verhinderten. Nun 
hat die Regierung, auf den Antrag des Herrn Mar-
tinez de la Rosa, diese Angelegenheit aufs neue in 
Betracht gezogen, und dcn diesseitigen Konsul in 
Bajonne, Herrn Creus, nach Madrid berufen, um 
ihn, mit den gehörigen Instruktionen versehen,. und 
von einigen Kriegsschiffen begleitet, als General-Konsul 
nach Montevideo abzuschicken, damit er über die Inter
essen der dortigen spanischen Unterthanen wache. 

S e r b i e n .  E i n e  A n z a h l  E m i g r a n t e n  w a r ,  i n  d c r  
Meinung, ganz Serbien in Flammen zu setzen, von 
österreichischem Gebier aus über die Save gegangen, 
um damit im Schabayer Bezirke, wo die Familie Obrc-
nowirsch zahlreiche Anhänger zählen soll, den Anfang . 
zu machen, und schon waren sie Meister dcr Stadt, ^ 
hatten dcn Bczirksvorsteher niedergemacht und neue Be
hörden eingesetzt, bis cs möglich war, Truppen von 
Belgrad aus gegen sie zu beordern, denen es dann aber 
schnell gelang, die Stadt Schabatz wieder in Besitz zu 
nehmen, und sich der dortigen Rebellen zu versichern. 
Oie zur Verbreitung des Aufstandes ausgesendeten Ban
den wurden eifrig verfolgt. Wie man hört, hat man 
bey den verhafteten Rebellen Uniformen, Fahnen und 
Waffen gefunden, die sie sich auf österreichischem Bo» 
den verschafft haben sollen, was wahrscheinlich von 
Seite der serbischen Regierung lebhafte Reklamationen, 
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dcr Spitze ohne Zweifel vorzugsweise gegen den Fürsten 
Milosch, der dabey stark kompromittier erscheinen soll, 
gerichtet seyn dürste, bey dem österreichischen Kabinet 
veranlassen wird. 
— In Bezug auf die Nachrichten auS Serbien ist 

noch nachzutragen, daß die Versammlung der Serben, 
welche die Festung Schabatz am 4ten Oktober überrum
pelten, auf österreichischem Gebiet staltgefunden hatte. 
Die Verschwornen gingen, etwa 60 Mann stark, über 
die Gränze. Nachdem sie auf serbischem Gebiete Ver
stärkungen an sich gezogen, glückte cs ihnen, mittelst 
serbischer Uniformen, in die Festung einzuschleichen. Der 
ehemalige Senator Iohannowich übernahm den Oberbe, 
fehl und setzte neue Behörden ein; indeß dauerte die 
Herrschaft der Insurgenten nicht lange und sie mußten 
wieder aus der Stadt flüchten. AlS die Nachricht in 
Belgrad einlief, zogen 3ooo Mann den Empörern ent
gegen; auch sind dieselben noch nicht vernichtet und 
man versichert, daß sie bereits bis zu 5oo Mann an
gewachsen seyen. Man beschuldigt dcn Fürsten Milosch, 
das Geld zu dieser Unternehmung hergegeben zu haben. 

S u e z - F r a g e .  S e i t  K u r z e m  h a t  F r a n k r e i c h  w i e 
der eine neue Inselgruppe besetzt, die ihm vielleicht 
nützlicher wird, als die Gescllscbasts - Inseln, nämlich 
die Comoren (Comoro - Inseln), zwischen der Nord
spitze von Madagaskar und Zanguebar, im Einkauf in 
d e n  K a n a l  v o n  M o z a m b i q u e  ( v e r g l .  v .  K r u s e n s t e r n ' S  
Beytrage zur Hydrographie der größeren Oceane, xag. 
Si, 52). Die südlichste dieser Inseln, M a y 0 r l  0, 
war, wegen ihrer günstigen Lage, Madagaskar gegen
über, bereits im vorigen Jahre besetzt worden; die übri
gen Comoren aber hatte man, ihrer blutgierigen Ein
wohner wegen, vermieden. Jetzt hat der Kommandant 
der Gabarre »Prudente«, A. Bosse, welcher bey Ma-
yotto stationirt ist, einen Versuch gewacht, auch die 
übrigen Inseln zu besuchen, und, statt der Menschen-
sresser, sehr freundliche Bewohner aus denselben gefun
den. Die große Comore, auf welcher seit 75 Iahren 
kein Europäer gelandet war, die gar keinen Landungs
platz besitzen sollte, und aus der man angeblich jeden 
Fremden ohne Weiteres abwürgte, war der erste Ziel
punkt des Herrn Bosse; er fand einen kleinen Anker
platz, setzte sich mit den Eingebornen in Verbindung 
und verkehrte 9 Tage mit ihnen; statt ihn abzuwür
gen, nahmen sie ihn auf daS Freundlichste auf. Oie 
Insel ist sehr fruchtbar, die Bevölkerung kräftig und 
wohlgesinnt. Es wird der französischen Kolonie auf 
Mayvtto leicht werden, von dort Arbeiter, Schlacht
vieh und Holz zu beziehen. 

M e x i c o .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  G e s a n d t e  i n  M e x i k o ,  
Baron Alley de Ciprey, hat alle diplomatischen Ver
bindungen mit der mexikanischen Regierung abgebrochen, 
seit der dortige Minister der auswärtigen Angelegen
heiten auf seine Reklamationen in Betreff der erschos
senen Gefangenen von Tabasko erwiederr hat, diese Un
glücklichen seyen auf Befehl des Präsidenten Santana 
erschossen worden. Wie dieser neue Streilhandel Frank
reichs mit Mexiko ausgehen wird, läßt sich schwer vor

aussehen. Es könnte leicht eine günstige Diversion für 
die Texianer daraus erwachsen, welche Santana eben 
mit Zo,ooo Mann »unbesiegbarer Truppen* (mexikani
scher Styl) angreifen, und wozu er vier Mill. Dollars 
durch eine Steuer von 14 pCt. von dem Werth der 
Häuser ausbringen will. Glücklicherweise für die Texia-
ner bestehen die 3o,ooo Mann, welche sie vernichten sol
len, vorläufig nur auf dem Papier, und die vier Millionen 
Dollars werden noch nicht sobald in Kasse seyn. 

Texan ische  A n s c h l u ß s r a g e .  D a ß  d i e ' A n s c h l u ß 
frage nicht ohne Einmischung der europäischen indirekt 
dabey interessirten Seemächte erledigt werden kann, ist 
schon auS den bisherigen Schritten derselben zu erse
hen und die Wichtigkeit des in seiner jetzigen Gestalt 
vielleicht noch unbedeutenden Landes steigt, so wie sich 
seine unerschöpflichen HülfSquellen entwickeln, von Tage 
zu Tage, und in gleichem Maße müssen die europäi
schen Staaten mehr besorgt über den Zuwachs an Macht 
werden, welchen die vereinigten Staaten durch eine 
Vereinigung mit TexaS erhalten müßten. Ausserdem 
würden sowohl diese Staaten, so wie alle übrigen eu
ropäischen, an Texas einen wichtigen Abnehmer ihrer 
Produkte verlieren, indem dieses Land mit dcr Zeit 
bedeutend zu konsumiren verspricht, während eS nie
mals einen erheblichen Grad in der Fabrikation errei
chen wird, und noch dazu, wenn einmal die Import
zölle ermäßigt würden, einen betrachtlichen Granzhan-
del sowohl mit Mexiko, als mit den Dereigten Staa
ten treiben könnte. England hat aber für sich noch 
ein ganz besonderes Interesse, die Einverleibung nicht 
zu Stande kommen zu lassen, durch die Aussicht aus 
einen mit Texas abzuschließenden Handelsvertrag, wel
cher zugleich für dieses Land sehr segensreich werden 
könnte. So also ist das Interesse der großen europäi
schen Staaten mit demjenigen Mexiko'S gegen die Verei
nigten Staaten verbunden, und man kann nicht sagen» 
ob nicht eine Erneuerung des Antrages auf den Anschluß 
zur Ergreifung von energischen Maßregeln führen kann. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Die Engländer haben von Gibraltar aus, ein spanisches 

Kriegsschiff „El Rays" in Grund gebohrt. 
2) Arabische Stamme haben sich gegen den türkischen 

Pascha Osman in Dschedda empört. 
z) Des engl. Lieutenants Rose, vom Schiff Hazard, Klage 

über von den Franzosen in Taiti erlittene Unbill, erregte 
einiges Aufsehen in London, ist aber ausgeglichen worden. 

4) Kapitän Bruat auf Taiti, giebt vom s. May an, eine l i-
thographirte, franz. Zeitung, 1'Ocesnie fran^aise, heraus. 

5) Holland hat einen Punkt auf Borneo in Belitz neh
men. und zu seiner Kolonialverwalunq schlagen lassen. 

6) Bey der portugiesischen Armee werden PerkuisionSge-
wehre eingeführt. , 

- 7) Neue Schul- und UniversitätSorganisatlon in Portugal. 
8) Der König von Frankreich ist am 'S. Oktober in Ka-

laiS wieder eingetroffen. ^ 
9) Neuer erhöhter belgischerZolltarif vom 16. Okt. mit Be

günstigung von Frankreich und dem deutschen Zollverein — 
g e g e n  E n g l a n d .  . . .  

10) Am loten Oktober eröffnete die Komgm Tabelle dte 
<KorteS mit einer Rede. 

Ausserdem hat die heutige Post nichts von Bedeutung ge
bracht. (Hierbey eine Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
No. 367.  



Veh lage  zu r  M i to t i schen  Te i lung  !>so .  8z .  

S o n n a b e n d ,  d e n  1 4 .  O k t o b e r  1 8 4 4 »  

. !  F e u i l l e t o n .  
M i t a u .  O r c y h u n S c r t  u n d  n e u n u n d d r e y ß i g s t e  S i t z u n g  

dcr Kurlandifch.cn Gesellschaft für Literatur und Kunst, 
7 am 4tcn Oktober' 1844. 

.u.5kt Im-vergangenen Monate war, wie bey Eröffnung der 
ö^kZeMigen.Sitzung dcr best. Sekretär anzeigte, die zoolo-
ni gefxb'c. Sammlung der Gesellschaft von Hrn. Hofroth v. 
,?6nDvube in St. Petersburg, dem sie schon viele schätz
en bare Beiträge verdankt, mit einem schönen Exemplar 

eines Delphins (Oelptünus Delhis) bereichert worden. 
Hr. Konsul Friedrich Hagedorn jun. in Libau 

hatte gütigst ein Silber-Exemplar der Denkmünze über-
sandt, welche die Libausche'Kaufmannschaft zur Feyer 
des sechzigjärigen BürgerjubiläumS seines ehrenwerthen 
Herrn Vaters, Kommerzienraths und Ehrenbürgers Frie
drich Hagedorn sen. in dcr Loosschen Medaillenmünze 
zu Berlin hat prägen lassen. Sie ist von Lorenz aus
gezeichnet schön gravirt und zeigt auf dcr Hauptseite 
das sprechend ähnliche Brustbild des Jubilars, mir bey« 
gefügtem Namen und Datum der Geburt. Auf dcr 
Kehrseite cincn Eichenkranz mir vier Schilden ins Kreuz 
belegt; im oberen Schilde einen Merkurstab, im unteren 
d a s  L i b a u s c h e  S t a d t r r a p e n ,  i n  d e m  z u r  R e c h t e n  e i n  a u f  
dcm Werst liegendes Schiff, in dcm zur Linken ein aufge
s c h l a g e n e s  B u c h  u n d  a u f  d e s s e n  B l ä t t e r  d i c  W o r t e :  

- Lssss. 1814. ^rmenkaus 1819—18Z7 einhal
t e n d .  I n n e r h a l b  d e s  K r e u z e S  l i e s t  m a n :  Z u m  6 o j ä h -

<  e i g e n  B ü r g e r - J u b i l ä u m  S e p t .  , 8 4 4 ;  
über demselben: Ihrem würdigen Senior, und 
u n t e n :  O i e  L i b a u s c h e  K a u f m a n n s c h a f t .  

Einen trefflichen Stahlstich von Schwerdgeburth: Or. 
Martin Luther im Kreise seiner Familie in Wiltemberg, 
am Christabend 1SZ6, verdankte die Gcscllschajt dem 
Herrn Or. Loeber in Ekau. 

Die Bibliothek war vermehrt worden von der Schles
wig - Holstein-Lauenburgischen Gesellschaft für vaterlä- di-
sche Geschichte mit dcm isten Hcfte dcs isten Bandes 
ihrer »Nordalbingischen Studien* oder »Neues Archiv*. 

' - ^ K i e l ,  1 8 4 4 .  8 . ;  v o n  H r n .  M a g i s t e r  v .  R u m m e l  i n  
Dorpat mit dcm isten Bande, Liefer. 1 und 2,  seiner 
Ausgabe dcr Quellen dcs kurländischen Landrechts (.daS 
sogenannte, biShcr noch ungidruckte, Insiruciori^m ent
haltend), Dorpat, 1844. gr. 8.; von Hrn. Staatsrakh 
v. B u rsri mir zwey chemischen, aus den Annale» dcr 
Chemie und ,Pharmacie von Möhler und Liebig beson
ders abgedruckten, Abhandlungen des Hrn. I)r. Karl 
Schmidt, eines zu großen Hoffnungen berechtigenden 
Sohnes dcs hiesigen Hrn. Apothekers C. H. Schmidt. 
Eix führen die Titel: ,Ueber Pflanzenschleim und Bas-
sorin* und »Ucber das Limon*. 

Hr. Obcrhofgerichtsadvokat Bormann trug darauf 
ein ?rc> memoria über dcn Einfluß der Auf' und Vor-
käuferci?, so wie dcr Taxen auf die Verteuerung dcr 
Lebensmittel und nolhwendigsten Lebensbedürfnisse, vor. 

D a s  I u d e n t h u m  u n d  d i e  K r i t i k  : c .  z c  
1 8 4 4 .  

O i e  I u d e n f r a g e .  E i n e  B e y g a b e  z u  B r .  
B a u e r ' s  A b h a n d l u n g  ü b e r  d i e s e n  G e g e n s t a n d .  
N ü r n b e r g .  S c h r ä g .  1 8 4 2 .  

D i e  M e n s c h e n - O p f e r  d e r  a l t e n  H e b r ä e r .  
E i n e  g e s c h i c h t l i c h e  U n t e r s u c h u n g .  N ü r n b e r g ,  
1 8 4 2 .  

Die Juden-Emancipation, wie überhaupt die viel
seitigen Verhältnisse der Juden, gehören zu dcn be
deutendsten Zeilsragen und haben eine Menge Schrif
ten für und gegen hervorgerufen. In dem Getümmel 
dies Streites hat sich nun auch Herr vr. L. W. Ghil-
lany, Professor und Stadtbibliothekar zu Nürnberg, mit 
ganz cigenthümlicher Entdeckung eines Geheimnisses ver
nehmen lassen. Hat sich in Leipzig vor Kurzem ein 
Vcrcin von Männern oller Glaubensbekenntnisse zur 
Emancipation dcr Iudcn gebildet, an dessen Spitze Pro
fessor Karl Biedermann und der Buchhändler Okto Wi
gand stehen — so scheint dieses offenbarte Geheimniß 
ein starkes Gewicht in die andre Wagschaale legen zu 
wollen. Oer Inhalt der Ghilla^vschen Schrift, der daS 
große Geheimniß enthüllt, ist nichts Anderes, als der 
alte seit Jahrhunderten dann und wann auftauchende 
V o r w u r f ,  d e r  V e r m i s c h u n g  d e s  P a s c h a b r o d e s  m i t  
Blut, und darauf bezüglichen an Christen und Cbri-
stenkindern verübten Frevels. Die Fürther Iuvenge-
meinde trug bey der bayerischen Regierung auf die Kon
fiskation dcr Broschüre des Or. Ghillany: »die Iuden
frage*, an, erhielt abcr cincn abschlägigen Bescheid. 
Ein Herr Eisenberg griff dcn Verfasser dieses »Hirn-
gcspinnstes' wegen an und dieser steifte sich noch 
mehr in einer öffentlichen Erklärung auf seine Be
hauptung und sagt in derselben: »Die Stimmen 
dcr Völker lügen nicht (sie??); cs ist manches 
für unmöglich gehaltene religiöse Geheimniß lange als 
Sage im Volke umgegangen, ehe ein Zufall das
selbe an das Tageslicht brachte oder die Gerichte un
tersuchten. So viel weiß aus neuester Zeit auch dos 
größere Publikum über diese Sache, daß der im Iu-
denquartier zu Damaskus verschwundene Pater Thomas 
bis heute nicht wieder zum Vorschein gekommen ist; 
daß man an dcm von dcn inyuirirtcn Juden angegebe
nen Platze im Kanal wirklich Menschenknochen und ein 
Stück seines schwarzen Kappchens fand; -daß sämmtliche 
inquirirte Iudcn gestanden und namentlich der Rabbi-
ner von Damaskus, nachdem er bereits zum Islam 
übergetreten und seines Lebens gesichert war, ohne Fol
ter die Sache bekannt und ausführliche Geständnisse 
gemacht hat. Auch die neuesten Reisenden im Oriente, 
wie Felsekker, erklaren die Juden für schuldig. Bey 
solchen Judicien wird man allerdings noch ferner auf 
dem -tausendjährigen Hirngespinnst* beharren> so sehr 
auch die journalistische Thätigkeit der heutigen Iudcn 



dagegen arbeitet. Die Wissenschaft auf christlicher Seite 
wird sich nicht hindern lassen, diese Frage in Untersu
chung zu nehmen, um so weniger, da Christen der ver
letzte Theil sind und man das Verschwinden eines christ
lichen Geistlichen oder christlichen Kindes, auch wenn 
cs die Juden gravirt, doch wohl noch untersuchen darf. 
Nicht der Titel Doktor oder Professor macht die Wir
kung eines Buches, sondern sein Inhalt; und diese 
Ueberzeugung darf ich haben, daß jeder, der ohne vor
gefaßte Meinung mein Buch liest, die Sache gewiß für 
ernster nimmt, als sür ein Hirngespinnst. Uebrigens 
bin ich nock nicht zu Ende; ich hoffe noch neue ge
richtliche Aktenstücke nachzubringen;' — so Or. Ghil
lany. — Man weiß im ersten Augenblick nicht, was 
man von solchen Behauptungen halten soll; doch dem 
gebildeten Christen kehrt wohl bald die Besinnung 
zurück. Die Völker, oder das Volk lügt nickt!! Wel
che kolossale Behauptung! Oie ganze Weltgeschichte ist 
voll Völkerlügen. War denn das keine Völkerlüge, als 
die römischen Völker uns Christen denselben Vorwurf 
machten, wie jetzt Or. Ghillany den Juden? Haben 
nicht selbst in den neuesten Zeiten manche christliche 
schwärmerische Sekten, in Preussen, in Bayern, in 
Oesterreich, sich mit Gräueln aller Art, sogar mit Men
schenblut befleckt? — Welcher nur einigermaßen ver
nünftige Mensch wird das dem Christenthum oder den 
Christen im Allgemeinen zur Last legen? Giebt cS denn 
nicht auch unter dcn Juden manche fanatische Sekten, 
namentlich im Oriente — und hat cs deren nicht stets 
gegeben? Wer kennt denn nicht in Frankreich und in 
Deutschland dic neue Partey dcr sogenannten gebildeten 
oder Tempcljuden, die eben so vollkommene Rationali
sten sind, auch eben so wenig an die göttliche Offenba
rung und die Propheten glauben, als die regelrechte
sten Straußianer unter den Christen. Angenommen 
also, mancher Frevel, und der in Damask sey wahr 
und konstalirt, — wie cr es doch nicht ist, — liegt Ver
stand darin, ihn dcm ganzen Iudenthum aufzubürden? — 
Wenn schon kein Verstand in solchen allgemeinen An
klagen, um wieviel weniger — reiner christlicher Sinn — 
liegt noch darin, cincn solchen Gegenstand, zu einer 
Zeit, wo sich, in Böhmen, in Schlesien, im Münster-
schc», eine Aufregung gegen das unglückliche Volk un-
veikcunbar zeigt, zur Sprache zu bringen, zu wieder
holen, zu verstärken, in Volksblattern, wie z. B. in 
dcr Oorfzeitung! Es wäre wohl zweckmäßiger und 
dcm Geiste geziemender, sich an der allendlichen Lösung 
dcr so lange unerledigten Ausgabe der politischen Oeko-
nomie zu versuchen, die Zustände dieses unglücklichen 
Volkes mit dcm Leben dcr europäischen christlichen 
Sraatcn in Harmonie zu bringen. Die Festhaltung des 
P r m c i p S  s e i n e r  b ü r g e r l i c h e n  E x i s t e n z  a u f  d c m  S t a n d -
vunkte und in der Stellung als Gaste; das 
Z u s a m m e n f a l l e n  d e S  S a b b a t  H S  m i t  d e m  
Sonntage; bey dcn Gewcrbtreibenden die Einfüh
rung des strcngstcn Zunftsystems, mit geschlossenen 
Aemtcrn, der Wanderungsverpflichtung und solidarischer 
V e r h a f t u n g ;  G e s t a l t u n g  d e s  L a n d . B e s i t z e s  u n d  
L a n d . B a u e s  m i r  j ü d i s c h e n  K n e c h t e n ;  S t u 
die n fr e y h e i t, — scheinen sich daju als die ersten 

Forderungen einer festen Basis herausstellen zu wollen. 
Wir kennen kein größeres, wirksameres Volksbildungs-
mittel zur Loyalität und Industrie, als das Zunftwe
sen; denn als ein solches hat es sich in dem moder
nen Europa seit Jahrhunderten bewahrt. Je mehr eine 
solche Beantwortung zur Lösung dcr wichtigen Zeilfra
ge sich aufdrangt, desto mehr muß man über die Ghil-
lanysche Schrift erstaunen. Oer Schlüssel aber zu den 
in ihr ausgesprochenen Ansichten liegt tiefer; — der 
Hieb gilt eigentlich den Christen mehr als den Juden. 
Wer sollte das ahnden! Vor ein paar Jahren näm
lich schrieb der Herr Dr. Ghillany sein gelehrt-dickes 
Buch über die Menschenopfer der alten Hebräer, in 
welchem er durch eine Sinn und Verstand verwirrende, 
recht eigentlich — was er gerade nicht wollte — in 
dcr Sklaverey deS Buchstabens befangene Exegese zu 
beweisen strebte, daß dic Hebräer von jeher in ihrem 
Kultus Menschenopfer hatten —» denn der ganze Ie-
hooadienst des Alten Testaments sey nichts Anderes 
als der KultuS des Feuers. Und so stimmt denn 
Herr Or. Ghillany ganz zusammen mit dcm in demsel
ben Jahre 1842 erschienenen Oaumerschen Werke: »dcr 
Feuer- und und Molochdienst der alten Hebräer', dcr 
ebenfalls Iehova zum Moloch umformt. Ghillany, um 
konsequent zu scheinen, bringt nun die armen heutigen 
Juden, seinem Moloch zum Opfer, indem cr sie noch 
heimliche Molochsdiener seyn und Menschenopfer brin
g e n  l ä ß t .  B e y d e  H e r r e n  w o l l t e n  s i c h  a l s  S t r a u ß  
produciren und glaubten, irrthümlich, daß, wenn man 
nur nichts von Kops in ihren Schriften sähe und fände, 
man auch dcn Strauß nicht ahnden würde. Es ist 
die neue Taktik der Gegner des Evangeliums. Oer 
große Stein des Anstoßes für sie ist: die edle, erhabene 
Einfachheit dcr ganzen Bibel; der innigste Zusammen
hang des Alten und Neuen Testaments, die wunder-
volleste Harmonie zwischen dcm ersten und letzten Ka
pitel der Bibel, die selbst nach ihrer eignen Kritik doch 
mehr als tausend Jahre auseinander stehen und von 
den verschiedensten Zeiten und Verfassern herrühren; — 
und dann die eben so wundergleiche, nicht aufzulösende 
Existenz des Volkes Israels. Um jene bewunderungs
würdige Einfachheit zu zerstören, bringt man eine buch« 
stäbelnde Exegesirmethode in Gang; — um jene hin. 
reißende Harmonie aufzulösen, verdächtigt man das Alte 
Testament, und nimmt dem Neuen dadurch seine Ba
sis; — um die festgekittete räthsclhafte Existenz deS 
Volkes zu erklären, macht man eine geheimnißvolle Mo-
lochsverbindung daraus. Oas ist die ganze neue Tak
tik! Unwillkürlich fällt uns dabey die Kapitän War» 
nersche Erfindung ein; Anfangs eine Weltumwalzung 
drohende Angriffswaffe, eine Apotheose des menschlichen 
Scharssinns, und am Ende ist eS nur ein hohleS höl
zernes Tönnchen mit Knallsilber. 

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  E u g e n  S u e .  O i e  
Nevus l!e Paris spricht sich jetzt sehr ernst und strenge über 
den »ewigen Juden' des Hrn. EugenSue aus, weil er 
nicht aufhöre Scenen aus Winkelboutiken zu schilfern und 
in Pöbelsprache die schmutzigsten Auftritte dcn Töchtern 
und Frauen Frankreichs vorzuführen. Dagegen hat der 
»Courier', dessen Publikum, wie er sich einredet, die 
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iviysiereL äs I.oncZres von Sir Fr. Trollope so sehr 
gefallen haben, von demselben Verfasser einen neuen 
Roman, »die Liebschaften in Paris', in 6 Banden ge
kauft, der gewiß wieder, wie schon aus dem Titel zu 
schließen, sehr treffliche »^utti Lruiti ' auf dic Lesetafel setzen 
wird. Der Courier tauscht sich denn doch wohl über den 
gefundenen Beyfall, denn so wie die Pariser konjugi-
ren .7s xoU<.s, tu polksz, nous xolkons etc. ,  so sagen 
sie auch statt ennu^nt jetzt »iroNoxant.' — Uebrigens 
ist der mysteriöse Engländer kein anderer, als Hr. Paul 
Feoal, »ein sogenannter talentvoller französischer Roman» 
dichter.' — Die I^evus <1s I^ris findet sich ganz be» 
sonders durch die letzten Feuilletons dieses- Romans 
veranlaßt, vom Gesichtspunkte der Moral laut ihre 
Stimme dagegen zu erheben, indem sie ausruft: »Wir 
fragen die Leser ernstlich, ob sie ihr Herz nicht von 
Unwillen empört suhlten, als sie die Schilderung dcr 
gemeinen Karnevals-Orgie lasen, welche die Heyden 
letzten Bruchstücke dcs Romans bildete? Aufrichtig ge
sagt, diese namenlose Pöbelsprache mit ihren schmutzigen 
Lasterungen, diese in Koch und Wein getränkten Blatter, 
dieS Schauspiel unsauberer Trunkenheit, von dcm wir 
unsere Blicke wegwenden, wenn es uns auf unserem 
Wege begegnet, und das sich hier wohlgefällig breit 
macht, in einem Journal, welches überall hin gelangt, 
vor die Augen unserer Töchter und Frauen, soll dies 
fortan die literarischen Gelüste eines Volks bekunden, 
welches ehedem dcn Ruf eines so zarten und richtigen 
Geschmackes halte? Wie, man wagt zu behaupten, 
daß man das Loos der Arbeiter verbessern wolle, man 
hüllt sich in den Mantel der Humanität, und man will 
daS Volk moralisch veredeln, indem man sich so ernie
drigt, die Sprache des schlechtesten Gesindels zu sprechen, 
Scenen aus Winkelboutiken zu schildern, und eine dcr 
Zierden deS ,8len Jahrhunderts, den großen und keu
schen Bossuer, dem Spott dieser civilisirten Wilden 
preiszugeben! Nein, Schweigen und Verachtung sind 
keine hinreichende Strafe für so traurige Verirrungen; 
mit lauter Entrüstung muß man im Namen aller Ein« 
samen hiergegen protcstiren, sonst würde das moralische 
und literarische Frankreich in den Augen Europa's um 
all seinen Ruf kommen.' Aber was Hilst dos Alles, — 
dic ewige Judenfamilie vermehrt sich doch; die (Z-i?slts 
äss Kemmes vom yten Oktober zeigt an, daß sie am 
folgenden nächsten Sonnabend mir dcm Druck eines 
Romans, »die ewige Jüdin', von dcr Marauise von 
Vieux - BoiS beginnen werde. Wahrscheinlich werden 
doch die Heyden Damen etwas anständiger scyn. 
— F r a u e n a ka d e m i e. Wenigstens giebt es jetzt zu 

Paris eine weibliche Akademie, die ihre Sitzungen in den 
Sälen des Athenäums hält. GrasJules v.Castellane ist dcr 
Richelieu dieser neuen sranz. Akademie. Die Ansprüche, 
die zur Aufnahme berechtigen, sind, wie es scheint, bisher 

" noch nickt festgestellt; sobald jedoch dcr Verein völlig konsti-
tuirt seyn wird, wollen die Begründerinnen neue Mitglieder 
nur durch Wahl und Kugelung aufnehmen. Alle Oamen-
Celebritälen von Paris, mit Ausnahme von George Sand, 
die sich ein Mann zu seyn fühlt und daher so stolz war, 
sich fern zu halten, haben sich bereits einschreiben las
sen. Die ersten akademischen Stühle sind durch die 

Damen Virginie Ancelol, Oesbordes-Valmore, Louise-
Collet :c. besetzt. Es ist zugleich davon die Rede, aka
demische Preise zum Werlhe von 4000 Fr. zu begrün
den. Die I^evus l!s berichtet über diese Akademie: 
»Bereits hat man sich drey- oder viermal versammelt, 
aber nachdem man lange gesprochen, hin und her ge
stritten und vom Hundertsten auss Tausendste gekom
men war, hat sich die gelehrte Versammlung über keine 
dcr ihr vorliegenden Fragen einigen können. Die erste 
Sitzung ging über den einfachen Vorschlag, eine Alters-
präsidentin zu ernennen, aus einander; keine, ja nicht 
eine Einzige fand sich bereit, eine Ehre anzunehmen, 
die mit ihren Jugendansprüchen in solchem Widerspruch 
stand, und Alle verließen daher den Saal. — O, Mokiere, 
wo bist du? — Herr von Castellane mußte sich ent
schließen, in den späteren Sitzungen selbst die Präsi-
denrur zu übernehmen; seine Autoritär war jedoch nicht 
ausreichend, Ordnung in die Debatten zu bringen und 
die weiblichen Eitelkeiten alle niederzuhalten.' 
— Oie in Paris gegründete Frauenakademie muß sich 

nebst ihrem Protektor, dem Grafen von Castellane, g^e 
viele Spöllereyen gefallen lassen. Es ist vielfältig be
hauptet worden, die Geistesprodukte dieses modernen In
stitutes würden sehr schwer anzubringen scyn. »DieS 
»ist ein Jrrthum', sagt der Pariser LKsrivsri, »der 
»Qlolie öffnet Allem, was die Frauenakademie zu Tage 
»fördert, mit dcr größten Bereitwilligkeit seine Spalten; 
»nur findet dabey die sonderbare Neuerung statt, daß 
»nicht das Journal seine Mitarbeiterinnen honorirt, wie 
»es seit der Erfindung der Buchdruckerkunst üblich war, 
»sondern daß umgekehrt, die Mitarbeiterinnen das Jour-
-nal honoriren. Graf Castellane ist übrigens so galant, 
»diese Serge auf sich zu nehmen; er zahlt jährlich 
»i5,ooo Frcs., um den Musen, deren Macen er ist, 
-Gelegenheit zu geben, aus dem Dunkel hervorzutreten 
»und sich dem Publikum bekannt zu machen. Soll aber 
»seine Galanterie vollkommen scyn, so muß er auch mit 
»j-'dem Abonnenten des (-lade eine besondere Ueber-
»einkunst treffen, damit die Feuilletons nicht ungelesen 
»bleiben. Unter 4000 Frcs. wird sich kein Abonnent 
»dazu verstehen, alle Geistesprodukte der Blaustrümpfe zu 
»lesen; und da dcr Qlo've deren zehn, nämlich Abonnen
ten, besitzt, so wurde das Honorar an die Abonnenten 
»gerade 40,000 Frcs. betragen'. — Arme Frauen! 
—  O e u t s c h e r B u c h h a n d e l .  E i n e  d e u t s c h e  b e l i e b t e  

Zeitschrift enthalt folgenden Atikel: Gutzkow wünschte 
einmal dcm deutschen Buchhandel: mehr Ehre! Es ist 
dies ein Wunsch, in welchen wir Alle einstimmen müssen. 
Gegenwärtig liegt in einem Münchner Blatte eine Buck-
händleranzcige vor mir, jene wahren Mysterien von Paris 
von Vidocq betreffend, jenes betrügerische Machwerk, 
auf welches schon früher die Europa aufmerksam machte 
und welches mittlerweile in Frankreich einen Proceß gc-
habrhar; und am Schlüsse dieser Anzeige heißt es: »Da-
men warnen wir vor dcr Lektüre dieses Buches.' — ES 
ist das, wie leicht ersichtlich, eine Spekulation der ekelhaf
testen Art; man will durch den Zusatz, der übrigens die 
Manner erniedrigt, — geradezu zu der Lektüre des Buches 
reizen, man macht im voraus auf die Unstäthereyen aufmerk
sam, welchem ihm zu finden seyn werben. »Damen' aller
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dings werden sich mit Ekel von solcher Gemeinheit weg» 
wenden, ober manch armes Weib und Mädchen wird 
nur zu gierig nach dcm Gifte greifen, welches ihm 
hier von so plumpen Händen geboten wird. Pückler« 
Muskau ließ in seinen Büchern die Sachen, welche 
nicht für Damen waren, theils mit griechischen, theils, 
nachdem der edle Fürst dieses wenige Griechisch verlernt 
zu haben scheint, mit umgekehrten Lettern drucken. Es 
war dieser »harmlose Scherz des Vergnüglings* auch 
ein gemeines Reizmittel, aber er war eher zu entschul
digen, denn die Oamen, welche zu solchen Stellen 
kamen, hatten doch bereits die Bücher in Händen. 
Aber daß man in den Anzeigen, welche man in alle 
Welt hinein ausschreyt, bereits unverkennbar darauf 
hinweist, welche Gemeinheiten sich hier finden lassen, ist 
ein Verbrechen gegen die öffentliche Sittlichkeit, welches 
man nicht genug brandmarken kann.* 

— Das in Berlin erscheinende »Organ dcs deutschen 
Buchhandels* hat unter der Redaktion von H. Burch-
hardt in sofern eine angemessene Erweiterung erhalten, 
als cs nunmehr ein Rccensionenverzeichniß, d. h. ein 
Nachweis aller in deutschen Zeitschriften recensirten Bü
cher, noch dcm übrigen Inhalte beygicbt. Von wel
chem Nutzen ein solcher Nachweis, dcr seit dem Auf
hören des von Weber hcrausgcgebenen nicht ersetzt wor
den, namentlich sür den Buchhändler ist, bedarf wohl, 
besonders wenn er so ist, wie hier gegeben wird, kei
n e r  A u s s ü h r u n g .  S o  b e w a h r t  s i c h  d e n n  d i e s e s ,  i m  i i t e n  
Jahre bereits erscheinende, geräuschlos, aber um so 
trefflicher wirkende Blatt auch ferner und fährt, seiner 
anzuerkennenden Richtung getreu, fort, sich den Cha
rakter als, ein die wahren Interessen dcs deutschen 
Buchhandels vertretendes und verfechtendes Organ, zu 
bewahren. Da, wo das »Organ* selbstredend auftritt, 
wird nie Offenheit, Freymüthigkeit, Anstand vermißt, 
die Mängel werden, wo sie sich vorfinden, rückhaltlos 
dargelegt, und Vorschläge zur Abhülfe des Mangelhaf
ten gemacht. Neben diesen ernsteren Gegenständen fehlt 
es auch an Unterhaltungslektüre nicht, so daß dieses 
von Buchhändlern und in buchhändlerischen Zeitschrif
ten vielfach belobte Blatt nach allen Seiten hin gut 
ausgestattet ist. 

N o t i z e n .  D u r c h  d i e  F r e i g e b i g k e i t  d e S  b e k a n n t e n  
Juden MoseS Montefiore in London ist zu Jerusalem 
eine jüdische Druckeret) errichtet worden, in welcher 21 
Arbeiter, sämmtlich Juden, beschäftigt und 2 englische 
Pressen thätig sind. Ausser einer Anzahl größerer Werke 
ist aus dieser Osficin auch ein Kalender auf 1844 her
vorgegangen. Möge sich dieselbe nur stets als eine 
Werkstätte bewähren, von welcher aus den Juden im 
Morgenlande die Mittel zu wahrer Geistesbildung ge
boten werden. 

— Eins dcr witzigsten französischen Anzeigeblätter ist 
dcr jeden Sonntag erscheinende »l'inlam-irre*, redigirt 
von Herrn Cammerson, dcr auch als dramatischer Schrift
steller bekannt ist. Jede Nummer dcs l^ntamari-k bringt 
ein Feuilleton, daS aus 5 bis 6 Zeilen besteht; z. B. 
»Oer Kopf deS Teufels, Novelle von Madame Ci-

»trouillard de Schnitzbourg. Und ein riesenhafter Bär 
»setzte sich vor ihnen nieder; doch lassen wir einen 
»Augenblick dcn entsetzlichen Auftritt bey Seite und 
»sehen wir, was sich indeß im Schlosse zu Domfront 
»zutrug; da befand sich ein Mann mit abgemagerten 
»Zügen; sein Teint war durch dic heiße Sonne dcs 
»Südens bronzirt; sein Kostüme ( F o r t s e t z u n g  

»folgt.).' — So eigcnthümlich ausgeartet das Treiben 
in der modernen Literatur, namentlich Frankreichs, ist, 
so fehlt es, wie man sieht, nicht an geistreichen Kö
pfen, die sich über den Unfug und das tolle Treiben 
lustig machen, alle die Kunstgriffe persifiirend verrathen, 
und daher unwirksam machen. 

K u n s t n o t i z .  H e r r n  W i l h e l m  P h i l i p p i  i s t  e s  
gelungen, einen Apparat zu konstruircn, der freye Phan-
tasieen auf dem Pianoforte während des Spiels in 
sichtbaren bleibenden Zeichen darstellt und beym lieber-
tragen dieser Zeichen in unser Notensystem die Folge
ordnung der angespielten Töne und ihre Zeitdauer >nach 
Zeit-Adomen angiebt. Oie Maschine läßt sich auf jedem 
Pianoforte anbringen; sie verändert weder.den Ton des 
Instruments, noch die Leichtigkeit des Anschlages; ihre 
überaus einfache Konstruktion macht sie zur praktischen 
Anwendung sehr geschickt; für circa i5o Rthlr. kann 
ein einfacher Apparat geliefert werden. Das Instru
ment schreibt.blos dann, wenn man ein angebrachtes 
Register zi^ht, und hört auf zu schreiben, wenn dieses 
wieder eingedrückt wird. ES schreibt Phantasien bis 
zu einer halben Stunde Zeitdauer. ES ist dem Ein
flüsse der Witterung gar nicht unterworfen, und nur 
eine Erneuerung des beschriebenen Papierstreifens ist 
nöthig. Man gebraucht nicht mehr Papier, als zu un» 
serer gewöhnlichen Notenschrift erforderlich ist. Die we
sentliche Einrichtung der Maschine ist die, daß sich Mc-
talldrähte durch die angeschlagenen Tasten gegen einen 
Papierstreifen schieben, der in steter gleichmäßiger Be, 
wegung sich befindet. Hat man ein Tonstück aufge
schrieben, so läßt man die Maschine rückwärts laufen, 
bringt dann den Papierstreifen in die vorigen Logen 
und erhält vermittelst einer angebrachten kleinen Kla
viatur alle aufgeschriebenen Töne und vermittelst der 
Anzahl dcr Umdrehungen einer Radwelle alle Zeit-Wcr-
the und Zeit-Atomen. Darnach wird der relative Werth 
der Töne festgestellt, der absolute folgt aus der Lange 
des beschriebenen Papierstreifens und der Schnelligkeit 
der Maschine. Durch die Stärke der angeschriebenen 
Zeichen wird das Forte und Piano angegeben; Stellen, 
die den Rythmus heben, werden durch dunklere Zei
chen erkenntlich; auch kann man den Takt sich durch 
eine angebrachte Vorrichtung markiren lassen. So cnt-
spicht die Maschine allen Anforderungen, die der Mu
siker an sie machen dürfte, und es wird demselben die 
Erlernung der Uebertragung der Notenzeichen von der 
Maschine in unser Notensystem nicht so viele Mühe 
machen, als die Erlernung unseres NotensystemS. Oie 
Versuche in Berlin vor Herrn General-Musikdirektor Men
delssohn und Herrn Musikdirektor Taubert sind günstig 
ausgefallen, namentlich hat sich bey dcr, von Erstcrem ge
spielten Piece ein Synkope sehr gut markirt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvrrwaltung der Ostsecprovinzcn. Regierungsrath A. Beitler. 
,  t^o. Z68, 
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I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  S .  M .  d e r  K a i 

ser haben am 23sten August, Vorschriften für eine beym 
Justizministerium zu errichtende Schreiberschule Aller
höchst zu bestätigen geruht. Diese Lehranstalt bezweckt 
die Bildung von Schreibern für die Kanzclleyen des 
dirigirenden Senats, des Departements des Justizmi
nisteriums und der demselben untergeordneten Behör
den. Sie steht unter der Aussicht des Oberprokureurs 
vom isten Departement deS dirigirenden Senats und 
e r h ä l t  d e n  N a m e n  S  c h  r  e  i  b  e  r  s c h  u  l  e  d c s  J u s t i z 
ministeriums. Fürs Erste wird die Schule aus 60 
Zöglingen bestehen, deren Zahl jedoch in der Folge auf 
Ermessen des ZustizministerS gemäß dem Bedarf des 
Ministeriums an Schreibern vermehrt werden kann. In 
dic Schule werden aufgenommen: i) Kinder von Kanz-
ley-Beamten und Dienern von der i4ten bis gten 
Klasse vom Ressort des Justizministeriums. 2) Kinder 
dcr zum Ressort dieses Ministeriums gehörigen: a) Kou-
tiere, K) Diener (clnopo«sü), wenn die Väter dem 
frcyen bürgerlichen Stande angehören, c) der Diener 
aus der Zahl verabschiedeter Militärs, wenn diese Kin
der nach der Verabschiedung der Väter geboren sind. 
3) Zöglinge dcr Erziehungshäuser, dic nickt in die 
Schulklassen eingetreten sind. 4) Kinder von Perso
nen anderer frcyen Stande, wenn die Aeltern dersel
ben einwilligen, sie nach den allgemeinen sür die Schule 
festgesetzten Regeln, ohne Anspruch auf Klossenrang, an
zustellen. Der LchrkursuS wird auf 4 Jahre festgesetzt, 
und in zwey Klassen vertheilt, von denen die niedere 
zwey Unterabtheilungen hat. Gegenstände deS Unter
richts sind: in der niederen Klasse: 1) Religion, 2) Le
sen, 3) die vier Species, 4) Reinschreiben und 5) prak
tische Uebungen im Rechnen auf dem Rechnenbrelrc; 
in dcr höheren Klasse aber: 1) Religion, 2) russi
sche Grammatik, 3) Anfangsgründe dcr russischen Ge
schichte und Geographie, 4^ Arithmetik, ö) Rcinschrei
ben, 6) Schncllschreiben nach Diktat aus Geschafrspa-
pieren, 7) praktische Beschäftigungen in dcr richtigen 
Führung von Akten, d. h. Abfassung kurzer Auszüge 
aus dcn Akten, dcr Register sür ein- und auslaufende 
Papiere, der Inhaltsverzeichnisse, das Ordnen von Pa
pieren zu Aktenkonvoluten und daS Zusammennähen dcr 
Papiere. Oie auS der Schule entlassenen Zöglinge wer
den beym Eintritt in dcn Dienst nach der allgemeinen 
Form sür Kanzelleybeainten auf Kosten dcr Kanzelley-
summen dcr Behörden gekleidet. Die Zöglinge der 
Schreiberschule, die auS derselben entlassen werden, sind 
verpflichtet, in den Behörden, wohin sie bestimmt wer
d e n ,  o h n e  A n s p r u c h  a u f  K l a s s e n r a n g ,  w e n i g s t e n s  2 0  

Jahre zu dienen, und werden nach Ablauf solcher Frist 
in der Weise und mit den Rechten dieser Verpflichtung 
enthoben, welche für Schreiber überhaupt festgesetzt sind 

oder in Zukunft festgesetzt werden. Sie werden bey 
der Entlassung aus der Schule nach ihren Fähigkeiten 
und nach Maßgabe der von ihnen gemachten Fortschritte 
in zwey Klassen getheilt. Die Schreiber ister Klasse 
erhalten jährlich 45 R., und die Schreiber 2ter Klasse 
3o R. S. Gehalt, und ausserdem vollständige Kleidung 
nach der allgemeinen Form für Kanzlcydiener auf Ko
sten der Behörde, wo sie angestellt werden, Ration 
(naex^)) und wenn kein sreycs Lokal in einem Kron
hause vorhanden ist, Quartiergelder. Ausser.der ver
ordneten formmäßigen Kleidung haben die Schreiber 
kein Recht, eine andere Kleidung zu tragen. Die 
Schreiber ister Klasse erhalten sür eifrigen Dienst nach 
Ablauf von je fünf Jahren ein Zulagegehalt, welches 
einem Drittel ihres Jahresgehaltes gleichkommt, die 
Schreiber 2ter Klasse aber werden für Eifer und Fort
schritte Anfangs in die i  ste Klasse übergeführt und er
halten darauf nach fünf Jahren die Zulage. Wo mög
lich sollen die Schreiber in der Residenz in einem be
sonderen Gebäude zusammen wohnen, um besser beauf
sichtigt werden zu können. 

S e w a s t o p o l  ( > Z .  S e p t . ) .  E i n i g e  R e g e n s c h a u e r  h a 
ben unser« Weingärten wohl gethan; die Leese wird 
gering ausfallen, aber cincn Wein von guter Qualität 
geben. Mehr Regen wäre dcm Lande sehr heilsam. 
Die Tag- und Nochtgleiche ist dieses Mal ohne Stür
me, auf dieser Seite der Halbinsel, vorübergegangen; 
wir leiden noch immer unter fast unerträglicher Hitze. — 
Man sagt, eS habe diesen Sommer kein einziges Mal 
in dcr Krimm gedonnert. 

T s c h e r n i g  0  w .  E s  w i r d  i m  G o u v e r n e m e n t  T s c h e r -
nigow überhaupt an Taback producirl: gegen 4000 Pud 
amerikanischen, meist virginischen Tabacks, ungefähr 
160,000 Pud Amersfortscher und gewöhnlicher Rubanka 
und gegen Z25,ooo Pud gewöhnlichen Bakun's. Oie 
höchsten, im Verlauf dcr letzten 10 Jahre vorkommen
den Preise waren: sür amerikanischen Taback 4 R- S>, 
für Machorka 1^, für Bakun 80 Kop. bis 1 R., die 
niedrigsten, für amerikanischen Taback 2 R., für Ma
chorka 5o Kop. und für Bakun 3o Kop., und als 
Durchschnittspreis kann man annehmen, für amerikani
schen Taback 2 R. 75 Kop., für Machorka 75 Kop. 
und sür Bokun 45 Kop. S. Oer Ertrag im ganzen 
Gouvernement kann sich belaufen: für amerikanischen 
Taback auf 11 ,000, für Machorka oder Rubanka auf 
120,000, für Bakun auf 146,250, im Ganzen auf 
277,250. R. S. Oer amerikanische Taback geht aus
schließlich nach Moskau und St. Petersburg, die Ma
chorka oder Rubanka nach St. Petersburg, in die 
Krimm, die donischen Stanizcn, nach Nikolajew, Odessa, 
Eherßon, Pinßk, Minßk, ins Königreich Polen und 
noch Moskau. Aus Moskau geht er in dic nördlichen 
großrussischen Gouvernements und auf den Jrbitschen 
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Markt und von dort auch nach Sibirien. Der Bakun 
wird versandt, der beste nach Riga/ um ins Ausland, 
und vorzüglich nach Schweden und Norwegen verkauft 
zu werden; die schlechteren Sorten werden in den Ost» 
feeprovinzen und in den westlichen Gouvernements/ im 
Königreich Polen pnd in den Hafen deS schwarzen Mee
res abgesetzt. Die Unkosten für den Transport des Ta-
backs bis zu seinem Verkauf belaufen sich bis Riga auf 
6o Kop., bis Moskau aus 90 Kop., bis St. Peters« 

^ bürg auf i  z R., bis Jrbit auf 5 R. S. für daS Pud, 
woraus ersichtlich, daß zum Ankauf alles TabackS des 
Gouvernements Tschernigow an Ort und Stelle, zur 
Versendung desselben an den Ort des Verkaufs und 
der Konsumtion, bis zum Eingehen des Kaufpreises, 
ein Kapital von ungefähr 600,000 R. S. nötkig ist/ 
und dieses Kapital muß volljäklich vorhanden seyn, 
weil wegen dcr Armuth dieser Gegenden, die Bewoh-
ner, bey allem möglichen Vertrauen zu den Käufern,^ 
ausser wenn die Preise sehr steigen sollten, nur mit wenig 
Ausnahmen auf Borg ihren Taback geben können. Die 
hauptsächliche und fast einzige Ursache der jetzigen niedri
gen Preise des Tabacks im Gouvernement Tschcrnigow ist 
seine, der Nachfrage nicht entsprechende, große Quantität. 

A u s l a n d .  
*  S p a n i e n .  M . t  d e n  h e r k ö m m l i c h e n  F e y e r l i c h k e i t e n  
hat am ivten Oktober die Eröffnung der Körles statt
gefunden. Die Truppen waren diesen Vormittag in 
den Straßen, durch welche die Königin auf einem be-
deutenden Umwege von ihrem Pallaste nach dem Se» 
natSgebäude zu fahren hatte, aufgestellt. (Unter den 
Truppen erschienen zum ersten Male 800 Mann Civil-
garde, die den Dienst dcr Gendarmerie verrichtet, schön 
beritten und in der Uniform, welche die spanische schwere 
Kavallerie vor fünfzig Jahren trug.) Um 12 Uhr ver
ließ die Königin, von ihrer Mutter und Schwester be
gleitet, in einem achtspännigen Staatswagen den Pal
last; der Hofstaat, so wie dcr Infant Don FranciSko 
de Paula, fuhren vorauf. Am Eingange des SenatS-
pallastes wurde die Königliche Familie von sämmtlichen 
Minister» und Deputationen dcr Korkes empfangen und 
die Königin Christine, die Jnfantin Marie Louise und 
der Infant Don FranciSko de Paula in die sür sie be
stimmte Tribüne geführt. Die regierende Königin ver
las darauf vom Thron aus, an dessen Seite die Mi
nister, und hinter welchem die Hosbeamten und Ehrcn-
damcn standen, dic Eröffnungsrcdc. Nachdem nun der 
Ministerpräsident im Namen dcr Königin die Korkes für 
eröffnet erklärt hatte, begab die Königliche Familie sich 
nach dem Pallaste zurück. Die junge Königin hat an 
Größe und Körperfülle bedeutend zugenommen und der 
Zustand ihrer Gesundheit ist höchst beruhigend. Der 
Verfasser der Thronrede, Herr Martinez de la Rosa, 
hat für angemessen gehalten, alle Schwierigkeiten, wel-
che die dermaligc -Lage Spaniens darbietet, mit Still
schweigen zu übergehen. 
— Bey der Eröffnung der Kammer konnte man die 

junge Königin, die Hoffnung der spanischen Nation, 
ruhigcr alS sonst betrachten. Sie ist seit Jahresfrist 
bedeutend gewachsen und hak sich mehr entirickelt, scheint 
aber magcrer geworden zu seyn. Ihr Körperbau ist 

kraftiger, ihre Gesichtsfarbe blaß, aber doch gesund, 
wie Ihre Majestät überhaupt seit dem Gebrauch der 
Bader von KaldaS der besten Gesundheit genießt. Der 
untere The,l dcs Gesichts gleicht dcm ihres verstorbe
nen Vaters; Stirn, Augen, das freundliche Lächeln, 
die Stimme und Haltung bat sie aber von dcr Mut
ter, der sie überhaupt in allen Bewegungen zu gleichen 
sucht. EtwaS Melancholie scheint sich über die ganze 
Gestalt zu verbreiten, aber es fragt sich, ob diese nicht 
mehr in dem Beschauer liegt; denn wer könnte die 
jugendliche Königin ohne Rührung anschauen, wenn er 
alle ihre Schicksale überdenkt. Seit den unangenehmen 
Austritten dcs vorigen Jahres bleibt die Königin mit 
keinem Minister mehr allein, sondern sieht deren immer 
zwey bey sich. Sie soll großes Geschick in den Staats
angelegenheiten entwickeln: wichtige Angelegenheiten be
spricht sie sehr ausführlich und behält sich wohl auch 
die Entscheidung vor. Natürlich ist in solchen Fallen 
ihre Mutter ihr Führer und Geheimer Rath. Die Kö
nigin setzt viel Werth in ihren Muth und will darin 
ihrer Mutter gleichen; so las sie denn auch die Thron
rede, die sie aus dcn Händen dcs Ministerpräsidenten 
empfing, mit Ruhe und fester Stimme vor. 
— Die Kortcs sind eröffnet und die gemäßigte Par-

tey hat daS unbezweifelte Uebergewicht; indeß zeigen 
sich doch in dcn Provinzen wieder unangenehme An
zeichen von Unruhen. In Saragossa hat man aufrüh
rerische Anschläge abgenommen, in denen dcr Kopf des 
Generals Narvaez gefordert wird. In Sevilla hat man 
auf den Gencralkapitän Shell» auf der Straße geschos
sen. Die Kugel ging durch seine Kleider, ohne ihm 
zu schaden und der Thäter entkam. In Almeria hat 
man einen Versuch gemacht, die Garnison zu bestechen. 
Die in Zwist gerathcncn ministeriellen Zeitungen, dcr 
Heralcjc» und der <?Iot,0, hat der große Besänftiget 
bey Hofe, Herr Martinez de la Rosa, wieder mir ein
ander ausgesöhnt. 

F r a n k r e i c h .  W ä h r e n d  d e r  A b w e s e n h e i t  d e s  K ö -
nigs wird Paris wie eine belagerte Stadt bewacht. 
Die Generalstäbe sind in Permanenz, die Posten ver
doppelt, die Oificierronden dauern ohne Unterbrechung, 
und jeden Abend von 8 Uhr au durchziehen starke Pa
trouillen sämmtliche Stadtviertheile. 
— Am iSten Oktober Mittags traf auf tclegrciphi, 

schem Wege die beruhigende Nachricht ein, daß der 
König dcr schlimmen Witterung wegen seinen Plan ge
ändert und sich am l4tcn AbcndS auf dcr Elsenbahn 
von Portsmouth nach Dover begeben hatte, wo er um 
Z Uhr Morgens angelungt war, um sich daselbst ein
zuschiffen. Eine spätere Depesche meldet auch bereits 
die Landung Sr. Majestät zu KalaiS, die, nach einer 
stürmischen Ueberfahrr, wahrend welcher sich die Dampf-
sregatte ,Gomer' auf der Höhe zwischen Cherbourg 
und Havre in großer Gefahr befand, noch im Laufe deS 
Vormittags erfolgt war. 
— Der Krieg am Senegal mit dcm Königreich Futa 

ist endlich nach Sjähriger Dauer zum Friedensschluß 
gelangt, was sür den Handel von großer Wichtigkeit 
werden wird. Der Almany und alle bedeutende Häupt
linge haben den Vertrag unterzeichnet. 



Be lg ischer  Zo l l k r ieg .  Am l6ten Oktober i s t  
eins königliche Verordnung erschiene»/ durch welche ei» 
«ige Modifikationen in dcm bestehenden Zolltarif vorge
nommen werden; unter Anderem: Baumwollengewebe. 
Für rohe oder weisse/ 100 Kil., bleibt der bisherige 
Zoll, sür gesarbte und gedruckte Z25 Fr. Seidenfabri
kate aller Art, die Foulards eingeschlossen (mir Aus« 
schluß der Bänder). Rohe oder halbweisse zum Be
drucken und Färben sür das Kil. bisheriger Zoll; ge
bleichte, gefärbte oder gedruckte das Kilogramm 10 Fr. 
Vom löten Oktober an, ein Jahr lang, wird die 
Erhöhung deS Eingangszolls nicht aus die französischen 
Baumwollenfabrikate sich erstrecken, deren Ursprung, ge
mäß dcn vom Minister dcr Finanzen im Verein mit 
dcm Minister dcs Innern zu treffenden Bestimmungen, 
p f l i c h r m ä ß i g  e r w i e s e n  i s t .  E b e n  s o  s o l l  f ü r  d i e  
g a n z e  D a u e r  d c s  a m  i s t e n  S e p t e m b e r  1 8 4 4  

z w i s c h e n  B e l g i e n  u n d  d e m  Z o l l v e r e i n  g e 
s c h l o s s e n e n  V e r t r a g s  u n d  s c h o n  f e t z t ,  i n  E r 
w a r t u n g  d e r  R a r i s i k a t i o n e n  d e s  V e r t r a g s  
u n d  s e i n e r  G u t h e i ß u n g  v o n  d e n  b e l g i s c h e n  
K a m m e r n ,  d i e s e  Z o l l e r h ö h u n g  a u f  d i e  B a u m 
w o l l e  n f a b r i k a t e  d e s  Z o l l v e r e i n s ,  d e r e n  U r 
s p r u n g  e r w i e s e n  w i r d ,  k e i n e  A n w e n d u n g  
erleiden. Oer jetzige Zoll von 4 Fr. p. Kil. ist 
beybchalren: i) für die französischen Seidenfabrikate auf 
d i e  D a u e r  d e r  K o n v e n t i o n  v o m  i i t e n  I u l y  1 8 4 2 ;  
2 )  f ü r  d i e  S e i d e n f a b r i k a t e  d e s  Z o l l v e r e i n s  
a u f  d i e D a u e r  d e s  V e r t r a g e s  v o r n  i s t e n  S e p 
t e m b e r  1 8 4 4 .  s c h o n  v o n  j e t z t  a n ,  i n  E r w a r 
t u n g  d  e r  A  u  s  w  e  c h  s e  l u  n  g  d e r  R a t i f i k a t i o n e n  
d e s  V e r t r a g e s  u n d  s e i n e r  G u t h e i ß u n g  S e i 
t e n s  d e r  b e l g i s c h e n  K a m m e r n .  

— Dcr Brüsseler spricht sich in folgender 
Weise über die Modifikationen der Zolltarife aus: Die
ser königl. Beschluß wird manche Reklamationen zur Folge 
haben, auf welche wir gefaßt sind. Die Zollcrhöhung 
auf die Maschinen ist eine durch die französische Or
donnanz vom Zten September, welche unscrn Maschi
nen dcn Eingang in Frankreich erschwerte, nothwcndige 
Repressalie, obgleich die Einfuhr fremder Maschinen in 
Belgien eben so wie die Ausfuhr immer mehr abnimmt. 
Während wir im Jahre i8Z4 für 4,500,000 Fr. Ma
schinen ausführten, betrug das Mittel dcr letzten drey 
Jahre nur 5oo,ooo Fr. Unsere Maßregel ist grade 
nicht feindseliger Ait/ Frankreich gegenüber — mag 
aber diesem Lande als heilsamer Wink dienen, daß wir 
das Recht haben, unscrn Zolltarif mit den in fremden 
Landern gegen belgische Produktionen angenommenen 
Zollsätzen in Uebercinstimmung zu bringen. Wir hätten 
dasselbe Recht, diese Repressalien bey PianoS anzuwen
den, welche bey uns nur S pCr. Eingangszoll zahlen, 
während die belgischen Pianos bey dem Eingange in 
Frankreich einen festen Zoll von Zoo Fcs. incl. i5 pCt. 
des Werthes zahlen müssen. Oie neueren Bestimmun
gen deS Tarifs für Baumwollenfabrikate treffen beson
ders die englischen Fabrikare. Frankreich ist vorläufig 
auf ein Jahr davon befreyt und so haben wir ihm die 
Pforten zu neuen Unterhandlungen offen gelassen. Wir 
werden sehen/ ob cs sich die ihm gegebenen Lehren zu 

Nutze machen wird, oder ob die Majorität der franzö
sischen Kammer den Privatvortheil einzelner Producen, 
ten über das allgemeine Interesse deS Landes setzt. 

D ä n e m a r k .  E S  i s t  e i n e  K o m m i s s i o n  z u r  R e o r g a «  
nisirung der schleswig - holsteinschen Regierung nieder, 
gefetzt, in welcher der Prinz Statthalter den Vorsitz 
führt. Die Sache erregt vielfaches Aufsehen, da erst 
kürzlich die Regierung neu instituirt ist und keine deS» 
fallsigcn Petitionen aus den Herzogtümern vorliegen. 
— Auf dem neuen Holm von Kopenhagen werden 

jetzt ein Linienschiff«von 84, eine Korvette von 20, 
und ein Kricgsdampfboot »der Husar' von 160 Pfcr-
dekraft mir zwey öopfündigen Bombenkanonen und 4 
gewöhnlichen Kanonen gebaut. 

O e s t e r r e i c h .  U n g a r n .  D e r  u n g a r i s c h e  R e i c h s t a g  
wird am i5ren Oktober noch kein Ende nehmen/ son» 
dern in den November hinein verlängert werden/ ohne 
daß cr selbst um diese Fristung seiner Dauer angesucht 
hätre. Die Ursache davon ist die Absicht, doch noch ei
nes dcr wichtigeren Gesetze zu Stande zu bringen/ näm
l i c h  d i e  B e s t e u e r u n g  d e s  A d e l s  z u  Z w e c k e n  
des Ungar-Landes. Oer Adel Ungarns ist auS al
ter Zeit her/ wo er der Wehrstand für das Land war, von 
allen Zöllen, Steuern/ Mauthen u. s. w. frcy, und 
war von je her besonders eifersüchtig auf dieses eine 
der s. g. Kardinalrechte, so daß sogar ein Gesetz besteht, 
welches verbietet, auf dcm Reichstage über die Immu
nitäten des Adels Beschlüsse zu fassen. Wie schädlich 
dieses Privilegium für das Land werden mußte/ ließ 
sich theoretisch schon aus dem Umstände ableiten, daß 
daS unbesteuerte Gut Ungarns fast sieben Achtthcile 
des ganzen 4000 Quadralmeilen großen Landes betrug, 
wahrend das besteuerte (Bauern-) Gut nur ein Acht, 
theil beträgt. Allein es wahrte lange, bis sich diese 
Ansicht in Ungarn festsetzte, besonders da der Wahn 
nicht weichen wollte, daß die aus alter Zeit herüber« 
gekommenen Einnahmequellen des ungarischen AerarS 
hinlängliche Mittel zur Anstrcbung neuer Zwecke liefern. 
Erst als die anderen Länder dcs Kaiscrthums genauer 
ins Auge gefaßt wurden, als man dorr ein herrliches 
Srraßensystcm wahrnahm/ den Aufschwung der Indu-
strie und des Handels sah, sich mit dem so umfangs-
reichen Trivial-Schulwesen bekannt machte/ und als 
vollends die Eisenbahnen nicht nur durch Kräfte dcr 
Privaten, sondern selbst auch durch die der Regierung 
rasch ins Leben traten, da änderten sich die Gesinnun
gen, und die Nolhwendigkcit des Steverns kam allge
mein zur Sprache, nur halte sich, vorzüglich unter dem 
Banner des - ttirlax und seines damaligen Redak
teurs gröbsten Andenkens, die Meinung im Lande fest
g e s e t z t ,  d c r  A d e l  s o l l e  m i r  z u r  O  0  m  e  s t  i  k  a  l - K  a  s  s e  
der Komitale steuern, waS einerseits auf eine Plünde
rung dcr Vermöglichen, und andererseits auf ein er, 
folgloses Zersplittern dcr Geldkräfte hinausgegangen wäre. 
Oa erschien denn plötzlich eine Broschüre vr. von Wild-
n e r ' s :  » E i n  H a u p t h i n d e r n i ß  d e s  F o r t s c h r i t ,  
res von Ungarn«, die cs sich zur Aufgabe stellte, 
das Stcucrprivilegium als an sich dermalen eben so 
ungerecht, wie schädlich darzustellen/ daS Ungenügende 
dcr alten Einnahmequellen Ungarns zur Erreichung neuer 
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kandeszwccke und das Verfehlte der vielverbreiteten An, 
slckt, dcr Adel solle zur Oomestikal»Kasse beytragen, 
zu beweisen. Oie meisten Blatter Ungarns fielen dar
über mit einer Wuth der, die um so unerklärlicher mar, 
als auch diese Brochüre denselben Zweck wollte. Einer 
gemessenen Vertheidigung des AutorS in der Broschüre: 
.Die Publicisten Ungarns«, folgten nur noch matte und 
wenige Erwiederungen. Der verständigere Theil schien 
bereits daS Richtige der in diesen Broschüren vertei
digten Ansichten eingesehen zu haben und agitirte in den 
Komitaten in diesem Sinne, doch war es — besonders 
da dic Ungeschicklichkeit des I>esti-IZirlax und seineS 
Redakteurs so ungemein Vieles verdorben hatte' — 
picht möglich, schon vor dem Beginne des jetzigen 
Reichstages in dcn Komitaten eine Majorität zu Stan
de zu bringen, weswegen auch die Regierung cs nicht . 
gerathen fand, die Auihebung dieses Kardinalrechtes 
in ihre Proposilionen aufzunehmen. Allein die Ver-
ständigen im Lande sparten keine Mühe, koncentrirten 
ihre Kräfte, ihre Belehrungen, was den Erfolg hatte, 
daß eine Reichstagsdeputation ernannt wurde, in wel
cher das Konklusum aus Besteuerung, und zwar in 
Form cines Subsidiums von jährlichen drey Millionen 
(auf vier Jahre) zu Zwecken des Landes ausfiel, waS 
freylich, wenn man bedenkt, daß der Bauernstand über 
4 Millionen Militärkontribution und noch dazu über 
3^ MiU. in die Domcstikal-Kassen der Komitate zahlt, 
nicht gar viel, aber doch für dcn Anfang immer sehr 
ehrenvoll ist. Bereits haben die Debatten über den Vor-
schlag begonnen, die Annahme steht zu erwarten und 
wird den Beweis liefern, wie sehr dcr Adel Ungarns 
geneigt ist, Gründen dcs Rechtes und der Klugheit 
williges Gehör zu schenken. 

S e r b i e n .  E s  g e h t  d i e  N a c h r i c h t  e i n ,  d a ß  d c r  
tolle AufstandSversuch gegen dic Regierung bereits sein 
Ende erreicht habe. Dcr dcn Insurgenten entgegenge-
sandte alte Prota Nenadowich lieferte ihnen mit den 
Landleuten von Waliewo ein Gefecht, wobei) n Auf
ruhrer, darunter der Anführer Stojau Ioannowich, ge-
tödtct, 9 gefangen und die übrigen in regelloser Flucht 
zerstreut wurden. Wulsitsch, den die Regierung mit 
dcr bewaffneten Macht zur Unterdrückung des Aufstan-
dcs beordert hatte, setzt dennoch seinen Zug gegen Wa
liewo und Schabacz fort, um die Ruhe in den aufge
wiegelten Distrikten vollends herzustellen. 

A m e r i k a .  T e i c  a  s .  Z u f o l g e  N a c h r i c h t e n ' a u S  P h i l a 
delphia vom i5. Sept. geht es in Texas furchtbar zu. 
Zwey Parteien, Räuber und Meuchler — sie nennen 
sich ,M od e ra d o r'S' und -R eg u l  a to r'S' — sind 
unter sich zerfallen und schon einige Mole in blutigen 
Gcfechien an einander geralhen. Zufolge der letzten 
Nachrichten waren über 8o Mann umgekommen; die 
erschrockenen Kolonisten begeben sich auf die Flucht, 
weil General Hoaston erklärt hat, cr sc» nicht im Stan» 
de, dcm Unwesen zu steuern. Ein Theil dcs mexika
nischen Invasionskorps steht bey St. LuiS Potosi. Zu 
Galveston herrschen bösartige Krankheiten. Nach an» 
dern Nachrichten sind dic Regulator's bewaffnete Pflan« 
zer, die sich durch Selbstrache gegen Raubmörder und 

Viehdiebe schützen — auf ihre eigene Hand Gericht 
halten und Todesstrafe verhangen. 
— La Plata-Staaten. Montevideo hielt sich am 

4ten August noch und schlug die täglichen Angriffe Ori-
be's ab. Rivera mit etwa 4000 Mann hielt noch im» 
m e r  d c n  N o r d e n  d e r  B a n d a  O r i e n t a l  b e s e t z t  u n d  w o l l t e  
sich mit 7000 Korrientincrn vereinigen, über welche der 
General Paz dcn Oberbefehl übernehmen sollte, um 
dann offensiv gegen Oribe aufzutreten und Montevideo 
zu entsetzen. In dieser Stadt setzte man große Hoff
nungen auf Brasilien, das in dcr Thal sich eifrigst rü
stete, um jeden Augenblick die Feindseligkeiten gegen 
Rosas beginnen zu können, wenn cs dazu kommen sollte. 
Rosas traf bereits Gegenrüstungen und suchte Schiffe 
anzukaufen, um seine Marine zu verstärken. Auch der 
Ratkeninsel bey Montevideo suchte er sich zu bemächti-
gen, um so schneller mit dieser Stadt fertig zu wer
den. Bereits waren mehrere brasilianische Kriegsfahr-
zeuge mit Soo Mann Truppen und 16,000 Lasten an 
Lebensmitteln und Munition im La Platastrome ange
kommen und vor Montevideo vor Anker gegangen. An
dere brasilianische Kriegsschiffe wurden erwartet. Man 
behauptete zu Montevideo, England und Frankreich trie. 
ben Brasilien zur Energie gegen Rosas an. Zu Bue
nos-Ayres scheint man in der That eine Blokade von 
brasilianischer Seite zu fürchten, denn alle Waarcnpreise 
sind daselbst bedeutend in die Höhe gegangen. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
») Mehmed Ali hat noch nicht das verlangte Privilegium 

zum freyen Transit englischer Waaren und Personen 
durch Aegypten ertheilt (vgl. Suezfrage). 

s) In Dänemark sind am 15. Oktober die Provinzial-
siande für die Inseln zu Roeskilde eröffnet. 

z) Die Portugiesen sind in Angola von dem Negersiamm 
Quissama geschlagen. 

4) Die portugiesischen Kolonial-Jnseln Solar, Timor 
und Macao haben eine besondre Verwaltung erhalten, und 
sind von der von Goa getrennt worden. 

5) Am 18. Oktober ist der Grundstein zu der deutschen 
Bundesfestung Ulm gelegt worden. 

6) In Stebnik, 10 Meilen von Lemberg, sind Salzla
ger entdeckt, welche die von Wieliczka bey weitem über
treffen und daher die größten der Erde sind. 

7) Lord Ellenborough ist von der Regierung in den Gra
fenstand erhoben worden, was große Sensation erregt (vgl. 
AngloindischeS Reich). - . 

8) Der Stadtrath von Bonn hat beschlossen, alle seme 
Verhandlungen zu veröffentlichen. 

9) Der Generalkonsul von Bolivia, Don Vinzente Pazzo 
in London, ist am 18. Oktober in Brüssel angekommen, 
um einenHandelötraktat abzuschließen (vgl, Belg.Zollkrieg). 

10) Der österreichische Kontreadmiral Baron von Ban-
diera ist pensionirt worden (vgl. Neapol. Insurgenten). 

,1) Am 2,. Oktober ist die ordentliche Session der Ge
neralstaaten im Haag, und am 22. Oktober der Kammern 
in Brüssel eröffnet worden. . 

is) Am 18. Oktober sind in Brüssel die Ratifikationen 
des Handels- und Schifffahrtövertrages mit dem deutschen 
Zollverein vom >. September ausgewechselt worden (vgl. 
Belgischer Zollkrieg). . ^ -

iz) Am >3. Oktober ist in Madrid die Ehe^der Kömgm 
Mutter mit dem Herzog von RianzareS (Munoz) von dem 
Patriarchen eingesegnet worden. 

14) Der Schach hat die Lazaristen ans Persien verwiesen. 
DaS ist, was die neuesten Posten gebracht haben. 

5st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprvvinzen. RegierungsMh A. Beitler. 
Z70. 



M i t Z l u i s c h e  A e i t n n g .  
und S°M"b-nds dlo. 85. Sonnabend, den sr. Okt. 1844. jährlich 4 Rbl S. 

^ HM-Hrl, 2RbI,S, 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  S .  M .  d e r  K a i s e r  h a 

ben in Folge der Uebcrführung der Bogußlawschen Stadl, 
und Kreisverwaltung im Gouvernement Kiew auS dcm 
herrschaftlichen Flecken Bogußlaw in die Stadt Kaneiv, 
am 28stcn Iuly auf Beschluß deS Minister - Komite's 
Allerhöchst zu befehlen geruht/ den zur Stadt Kanew 
gehörigen Kreis fortan den Kanewschen zu nennen. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  A u f  d e n  a l l e r u n t e r -
thänigsten Bericht des Herrn Ministers der Reichs, 
dowainen, daß in Folge der Maßregeln zur Errichtung 
von Pfarrschulen in den Dörfern dcr Kronsbauern es 
nöthig ist, die Mittel zu der dem Bauernstande an
gemessenen Bildung auch den Tataren und Heiden zu
g ä n g l i c h  z u  m a c h e n ,  h a b e n  S .  M .  d e r  K a i s e r  a m  
-8sten August Allerhöchst zu befehlen geruht, fürs Erste 
zur Bildung von Schreibern, in jedem von Muhamc, 
danern und Heiden bewohnten Oomainen - Distrikte, 
Schulen sür 20 Knaben zu eröffnen, mir der Bedin
gung, daß in der Folge die Zahl dieser Schulen nach 
dem Beyspicl der Pfarrschulcn vermehrt, und an den
selben Privatlehrer, auf Anweisung des Ministeriums 
dcr Volksaufklärung auf Kosten dcS Oekonomie-Kapitals 
angestellt werden sollen. 

A n z e i g e .  D i e  R e i c h s  -  A s s s g n a t i o n s b a n k  z e i g t  a n ,  
daß sie seit dcm 9. September nickt mehr alte Assigna-
tionen gegen neue, und große gegen kleine und um, 
gekehrt, umwechselt, und daß das Umwechseln dcr As-
signationen, aber namentlich gegen Kreditbillcts, von 
obengenanntem Tage an, in dcr Expedition der Reichs-
Kreditbillets geschieht, woselbst auch Kupfergeld gegen 
Assignationen umgewechselt werden kann. 

S t .  P e t e r s b u r g .  O i e  S e n a t s ' Z e i t u n g  N o .  8 1  
vom isten Oktober enthalt einen Ukas des dirigiren
den SenatS vom 25ten September, der die zwischen 
Rußland und Pcrsien am Ztcn Iuly 1844 (28. Oju. 
macli-«I-8»ni »260) zu Teheran von den bcydcrsciti« 
gen Bevollmächtigten/ Graf A. v. Medem und Hadji-
Mirza-Agassy, abgeschlossenen Konvention über die rich
tige Interpretation dcs Art. XIV. des Friedens von 
Turkmantschai enthalt. Sie besteht auS 4 §§., welche 
bestimmen, daß fortan dic Unterthanen beyder Mächte 
nur mit gehörigen Pässen und Erlaubnissen ihrer resp. 
Regierungen die Gränze überschreiten dürfen. Alle da-
gegen fehlende Personen werden mit allen ihren Klci, 
dungsstücken, Waffenstücken !c. ausgeliefert. 
— Wir haben kaum Zeit unS an einem Hefte der 

Gallerie dcr Eremitage gehörig satt zu sehen, so er
scheint schon das folgende und legt unö die angenehme 
Pflicht auf, darüber zu berichten. Die neu erschienene 
scchSte Lieferung giebt uns daS lebende, große, schön 
getroffene und gelungen ausgeführte Bildniß der Landes, 
mutter. I. M. die Kaiserin erscheint hier in vollem 

Glanz des Thrones mit der Krone auf dcm Haupte. — 
DaS Bild ist vortrefflich und wird unfehlbar in allen 
Herzen der Russen Anklang finden. Ferner giebt uns 
dieses Heft vier Bilder, von denen jedes den Tnpus 
des Meisters trägt, dem eS entlehnt worden. 1) Mär, 
t y r e r t h u m  S t .  P e t e r s  d e s  D o m i n i k a n e r s ,  v o n  M u ,  
ril lo; 2) St. Jerome, in dcr Wüste den Ton der 
Trompete vernehmend, von Gverein 0; Z) die Ba
denden, von Lancret; 4) ein Seestück, die Nacht, 
von van der Necr. Das erste dieser Bilder gehörte 
vormals der Gallerie des Friedensfürsten und ist im 
Jahr 18Z1 von S. M. dcm Kaiser Nikolai I. für 
die Eremitage erworben worden; die übrigen drey wur
d e n  u n t e r  d e r  R e g i e r u n g  I .  M .  d e r  K a i s e r i n  K a ,  
tharina II.  für die Eremitage gewonnen. Oos letztere 
dieser Bilder, das von van der Neer, befand sich 
vormals in der Galleric des Grafen Brühl in Dresden, 
und wurde im Jahr 1768 angekauft. Das gedruckte 
Beyblatt liefert uns/ ausser einer Angabe dcr genann
ten.vier Bilder, noch eine Biographie des berühmten 
s p a n i s c h e n  M a l e r s  M ' u  r i l l o .  

P e n s a .  I n  u n s e r e m  G o u v e r n e m e n t  s i n d  i m  G o r o «  
discl'.lschcschen Kreise zwey Dörfer und ein Pfarrdorf 
angelegt worden, welche die Namen Jekaterinowka, 
Kaißarowka und Wcntowka erhalten haben. 

K i s c h i n e w .  A m  i S t e n  S e p t e m b e r ,  u m  1 2  Uhr 
24 Minuten Nachmittags, verspürten wir hier drey 
leichte Erdstöße, die von einem ziemlich starken unter
irdischen Getöse begleitet waren, welches eine Minute 
lang dauerte. — Zu derselben Zeit haben auch einige 
Personen in Odessa einen leichten Erdstoß bemerkt. 

A s t r a c h a n .  M  0  n  d  r  e  g  c  n  b  0  g  e  n  i n  A s t r a c h a n .  
Am Losten Iuly Abends bezog sich der Himmel mit 
Gewitterwolken; um halb 9 Uhr fing es an zu regnen 
eS zeigten sich einzelne Blitze. Unterdessen hellte sich 
der Himmel gegen 10 Uhr im Osten wieder auf/ und 
in der eilftcn Stunde trat der Vollmond in iü Grad 
über dcm östlichen Horizont hervor. Der Westen hin
gegen war ganz mit schwarzen Wolken bedeckt, aus 
denen Blitze hervorschossen. Gegen 11 Uhr zeigte sich 
unerwartet ein Regenbogen, dessen Enden sich vom 
nördlichen Horizont bis über den südlichen hinaus er« 
streckten. Dcr Regenbogen erschien in graucm Cchim-
mer, doch waren dic Abstufungen dcr Regenbogenfarbcn 
ziemlich deutlich zu sehen. Die Erscheinung dauerte 
8z Minuten. Bcmerkenswcrth ist noch der Umstand, 
daß dieser ungeheure Regenbogen mchr elliptisch als 
kreisförmig erschien. 

A  u  H  l  a  n  ö .  
Be lg ischer  Zo l l k r ieg .  Die königl. belgische Or. 

donnanz über die Erhöhung dcr Eingangszölle auf Ma, 
schinen, Kattune u. s. w. ist besonders gegen die eng, 
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l iscbe Einfuhr dieser Artikel gerichtet. Deutschland ist 
vermöge des Vertrages vom isten September von die. 
sen Maßregeln ausgenommen, Frankreich wird ein Jahr 
Frist gesetzt, um sich durch gleichkommende Koncessio-
nen von einer Zollerhöhung auf die feinen Kattune zu 
befreyen; die Schwei; wird auch zu einem Theile hin
sichtlich der Einfuhr dcr Kattune getroffen, wenngleich 
daS eigentliche Gewicht der neuen Ordonnanz auf die 
englische Kattun-Industrie fällt. Oie Einfuhr der eng
lischen Maschinen hatte sich seit S Iahren sehr bedeu
tend vermindert; von 3 Mill. Fr. war dieselbe auf eine 
halbe Million gefallen, und die belgische Regierung hatte 
vielleicht besser gethan, daS Aufhören aller, Einfuhr 
von der weiteren Vervollkommnung der inländischen In
dustrie zu erwarten, als alle Konkurrenz abzuschneiden. 
Oie französische Ordonnanz vom Zten September, wo
durch die belgische Maschinenausfuhr nach Frankreich 
beschwert wurde, scheint die belgische Regierung be
stimmt zu haben, der inlandischen Industrie diese Ver
gütung durch Aufopferung aller englischen Konkurrenz 
zu geben. 
— OaS Journal Zes Oedats und der Lorist i iut ione! 

besprechen dcn neuen belgischen Zolltarif. DaS lournal 
6es Oöbats meint, die belgische Regierung habe in 
demselben alle Gränzen der Billigkeit überschritten, und 
der Lonstitutioriel sagt, daß die belgische Regierung 
eine wahre Zoll-Agitation organisirt habe. Kein Mo
nat vergehe, ohne neue Verordnungen und Verände
rungen im Zolltarif, bald, um Preussen einzuschüchtern, 
bald, um Frankreich Schlingen zu legen, bald, um 
England zu beweisen, daß es Zollbeamten in Belgien 
gebe. Bey den jetzigen Verordnungen bleibe zwar Frank
reich ausser dcm Spiel, nach einem Jahre werde indeß 
Belgien schon sagen, Frankreich müsse ihm Zugestand
nisse machen, oder es schraube seine Baumwollenzölle 
in die Höhe. Eben so werde es mit dcn Seidenwaa-
rcn gehen. Indeß solle Belgien bedenken, daß eS zwar 
im Stande scy. Frankreich um eine Ausfuhr von 7 bis 
8 Mill. Fr. Seidenwaaren nach Belgien zu bringen, 
daß ober auch Frankreich, wenn es die Einfuhr der 
belgischen Leinen verbiete, damit Belgien einen Scha
den von 18 bis 20 Mill. Fr. bereite. 
— Man traut seinen eigenen Augen nicht, wenn man 

sieht, daß ein Theil der Pariser Zeitungen über die 
neueste belgische Zollverordnung Feuer und Flammen 
spcyr. Belgien erhöht verschiedene Sätze seines Ta-
ri iS, aber cs macht in allen Punkten, die Frankreich 
iiueressiren können, cine Ausnahme zu Gunsten Frank
reichs, und gleichwohl schreyen in Paris die öffentli-
chen Stimmen Icker! Wer indessen die französische 
Presse durch nähcrc Beobachtung kennt, wird sich über 
cine Erscheinung dieser Art nicht allzu sehr wundern. 
Frankreich svll ja sein Zollprivilegium in Belgien mit 
Deutschland ltnilen, und das ist genug, dcn französi
schen Patriotismus in Harnisch zu bringen. Dazu 
kömmt, daß Belgien den Frankreich eingeräumten Vor
zug auf eine gewisse Dauer beschränkt, und daß es da-
unk seine Erwartung einer Gegenleistung von Seiten 
FraiikcnchS an dcn Tag legt. Eine solche Zumuthung 
geht ab r in den Augen des besagten Patriotismus über 

die Granzen de5 erlaubten hinaus, zumal wenn sie, 
wie in dem gegenwärtigen Falle, von einer Art still
schweigenden Drohung mit Repressalien begleitet ist. 
Man glaubt, daß cs den Franzosen schwerlich gelingen 
wird, die Belgier zu überreden, daß die Dankbarkeit 
gegen Frankreich ihnen die Pflicht auflegt, lieber zu 
ersticken, als eine nicht französische Luft einzuathmen. 
— Am »8ten Oktober AbendS sind in Brüssel die 

Ratifikationen deS Handels- und Schifffahrtsvertrages 
mit dem deutschen Zollverein vom isten September d. I. 
ausgewechselt worden. Der belgische IVIoniteur vom 
igten Oktober enthält den Vertrag, merkwürdiger Weise 
unter der Uebcrschrift: ?arus non oikiciells. 

S u n d z o l l - F r a g e .  U e b e r  d e n  B e t r a g  d e r  A b 
gabe, welche die deutschen, den Sund passirenden Schiff? 
zu entrichten haben, theilt die Börscnhalle, in einem 
Artikel auS Berlin, folgende Ucbersicht mit: Im Jahre 
1842 passirtcn den Sund 4612 deutsche Schiffe, und 
zwar: 842 hannöversche, s58o preussische, 28 ham
burgische, Z7 bremische, 7b lübische, 875 mecklenbur« 
gische und 175 oldenburgische. Nun rechnet man, nach 
der Angabe danischer Blätter, auf jedes Schiff, einS 
inS andere, einen Zollbetrag von circa 80 SpecieStha-
lern, wonach sich die Summe, welche die Deutschen 
bey ibrcr Schifffahrt allein an Sundzoll an Dänemark 
jährlich bezahlen, auf Z68,y6o Speciesthlr. beläuft.— 
Durch den Kieler Kanal gingen im Jahre ,846: 777 
deutsche Schiffe, und zwar: 129 oldenburgische, S62 
hannöversche, 62 preussische, 16 hamburgische und 8 
bremische. 
— Seit längerer Zeit, meldet man aus Magdeburg, 

finden wir in öffentlichen Blättern von Stettin Klagen 
über den hohen Sundzoll. welcher von allen Seiten 
angegriffen und als cine Beschränkung des Verkehrs 
für die Ostseehäfen bezeichnet wird. Den Grund oder 
Ungrund dieser Klagen lassen wir auf sich beruhen, kön» 
nen aber durch Fakta beweisen, daß wir uns noch viel 
mehr über die Zölle auf der Elbe zu beklagen haben, 
welche so unnatürlich hoch sind, daß unser Elbverkehr 
sichtlich darunter leidet, indem alle überseeischen Be-
ziehungen von Waaren für hier viel bill iger über Stet-
tin auskommen, und daher auch von Jahr zu Jahr 
mehr den Weg über diesen Platz zu unS nehmen. Wir 
wollen nur beyspielsweise anführen, daß ,00 Tonnen 
Häringe an Stader und Elbzoll bis hier circa 70 
Rthlr. kosten, während der Sundzoll auf >oo Tonnen 
nur circa 7z Rthlr. beträgt, wovon in Stettin noch 
2^ pCt. auf die preussische Eingangssteuer (cine Be
günstigung, die allein Stettin hat) mit 2z Rthlr. ver
gütet wird, so daß man nur 5 Rthlr. Zoll rechnen 
kann. Fast im gleichen Verhältniß stehen alle übrigen 
Hauptartikel, und da die Schiffsfracht von England 
nach Stettin und Hamburg, so wie von beyden Plätzen 
hierher ganz gleich steht, so liegt es auf der Hand, 
daß die Haupt.Beziehungen dcs hiesigen Platzes von 
Soda, Farbchölzern, ReiS, Rosinen, Eisen?c. den ganz 
unnatürlichen Weg über Stettin nehmen müssen und 
nur der erste nöthige Bedarf noch über Hamburg bezo
gen wird. Um bey dem Artikel Häringe stehen zu blei
ben, wollen wir nur erwähnen, daß für Madeburger 
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Rechnung von England allein jahrlich circa 40,000 
Tonnen Häringe bezogen werden, von welchen nur etwa 
Zooo bis 4000 Tonnen für den nöthigen Bedarf über 
Hamburg, und die übrigen 36,000 Tonnen den weiten 
Weg zu uns über Stettin nebmen, da bey diesen die 
längere Dauer der Reise nicht mehr so sehr in Be-
tracht kömmt, wenn man berechnet, daß auf diese Weise 
mehr als z Rthlr. pro Tonne erspart wird. Aus die« 
ser einjachen Sachlage geht klar hervor/ daß Magde-
burgs Handel nicht allein in viel größerem Nachtheil 
rücksichtlich der Elbzölle steht als Stettin in Betracht 
des Sundzolls/ ja, daß Stettin auf Kosten des Elb-
Verkehrs sehr begünstigt ist, indem der Weg zu unS 
von England und Frankreich über Stettin ein ganz un-
natürlicher ist und bleibt. Diese enorme Belastung 
deS freyen ElbstromeS ist auch der Grund, daß Eisen» 
bahnen rechts und links der Elbe theils angelegt oder 
projektirt werden und mit der Wasserstraße in Konkur« 
renz treten wollen, welches ihnen bey der jetzigen Lage 
der Dinge auch nicht schwer fallen dürfte. - ES ist in» 
deß wohl zu erwarten, daß die lauten und gerechten 
Klogen nicht allein des hiesigen, sondern des Gesammt-
Handelsstandes Sachsens über diese hohen Zölle doch 
am Ende bey den betheiligten Regierungen durchdrin
gen werden, und bleibt nur zu beklagen, daß es nicht 
schon jetzt der Fall ist, sondern erst die größte Noth 
klar hervortreten muß, ehe man die wirklichen Thatsa-
chcn glaubt. Daß diese Noth thcilweise schon vorhan
den sey, beweist der namentlich in diesem Jahre so sehr 
gesunkene Elbverkchr. 

B e l g i e n .  O e r  G e n e r a l k o n s u l  d e r  R e p u b l i k  V o l i -
via in London, Don Vincente Pazzo, ist in Brüssel 
angekommen; er ist beauftragt, Handelsverbindungen 
mit den europäischen Staaten anzuknüpfen. »Unglück
licherweise", sagt die Belgs bey dieser 
Gelegenheit, »sind die Minister der meisten konstitutio
nellen Staaten zu sehr mit den Mitteln beschäftigt, sich 
eine Mehrheit zu machen und ihr Portefeuille zu be
halten, als daß sie im Stande wären, ihren Blick in 
so weite Ferne zu richten. Allein der Gegenstand ist 
wichtig zc.« Dann folgt eine Note des Ministers der 
auswärtigen Angelegenheiten der Republik Ekuador an 
den französischen Geschäftsträger, datirt Quito den öten 
August 1843, die ein glänzendes Bild jener Gegenden 
entwirft und zu zeigen sucht, wie vortheilhaft es für 
Europäer sey, sich in dem herrlichen Lande niederzulassen. 

pu nlell. Am iZten Oktober wurde in den Zim
mern der Königin Mutter von dem Patriarchen ihre 
Eke mit dem Herzog von Rianzares (Muiioz), in 
Gegenwart der Minister, eingesegnet. Das Mini
sterium wird nun darüber berathen, ob die Königin 
Mutter diesen Titel ferner führen, und welcher Aiuheil 
derselben von der Königin Isabella von dem königlichen 
Privatvermögen übertragen werden solle. 

T ü r k e y .  D i e  P f o r t e  h a t  b e s c h l o s s e n ,  d e n  E i n g a n g  
deS Bosporus am schwarzen Meere und die Dardanel
len- in besseren Dertheidigungszustand zu setzen. Die 
an beyden Punkten befindlichen Festungswerke sind, nach 
der Meinung aller Sachverständigen, von der Art, daß 
sie einer feindlichen Flotte das Einlaufen nicht zu weh

ren vermögen, da eine ohne Schwierigkeit vorher zu 
bewerkstelligende Landung feindlicher Artillerie mit Leich
tigkeit die dortigen türkischen Batterieen zerstören kann. 
Es wurde daher ein sehr einsichtsvoller in türkischen 
Diensten stehender preussischer Officier mit einer aber
maligen Inspektion dieser Befestigungen beauftragt, und 
es ist nunmehr beschlossen, neue und bessere Werke auf
zuführen; die Dardanellen sollen mit Zooo und die 
Festungswerke am Eingange des Bosporus mit 2000 
Artilleristen besetzt werden. 

Asien. Persien. Briefen auS Tabris vom 12. 
September zufolge ist die Sendung des französischen 
Gesandten, Grafen v. Sartiges, am persischen Hofe 
völlig gescheitert. Oer Graf sollte sich zu Gunsten 
der Lazaristen in Urmia, welche von den Nestorianern 
aus einer von ihnen in Anspruch genommenen Kir
che verdrängt seyn wollten, bey dem Schah verwen
den; der letztere ging indeß nicht darauf ein, befahl 
vielmehr den Lazaristen, Persien zu verlassen. Einer 
der Rathgeber des Schah sagte dem Gesandten, daß 
seine Gegenwart nur neue Verlegenheiten bereite; man 
habe schon an dem englischen Gesandten genug; wä
ren Frankreich und England Gränznachbaren Persiens, 
so würde man sich die Anwesenheit ihrer Gesandten 
gefallen lassen; bey der Lage der Dinge indeß müßte 
man das ablehnen. — Die l'imes machen bey dieser 
Gelegenheit darauf aufmerksam, daß kaum irgend ein 
Brief aus Europa, Afrika oder Asien eintreffe, der 
nicht die Erscheinung eines französischen Gesandten, 
Missionars oder Emissärs melde. Im gegenwartigen 
Augenblick sey Syrien der Gegenstand eines solchen 
Besuchs, und auch aus andern Ländern gingen ähn
liche Nachrichten ein. Frankreich sey allerdings Herr 
seiner Handlungen, ein in so großer Ausdehnung ver
folgtes System müsse indeß die Aufmerksamkeit der 
englischen Regierung erregen. 
—  B o k c h a r a .  N a c h  ä l t e r e n  B r i e f e n  d e s  M i s s i o n a r s  

vr. Wolff auS Bokchara befand sich dieser dort in der 
gefährlichsten Lage, und zweifelte, daß er lebend heim
kehren werde. Das ganze Land soll übrigens unter 
der Tyranney deS Khan seufzen, und nichts sehnlicher 
wünschen, als daß Rußland oder England sich zum 
Herrn mache; in Bokchara befinden sich allein 200000 (?) 
persische Gefangene, deren Schicksal Hr. Wolff der Theil-
nähme aller europäischen Monarchen empfiehlt, lieber 
den Obersten Stoddart erfährt man, daß er allerdings 
ein erzwungenes Bekenntniß des MohammedanismuS 
abgelegt, später aber wieder offen sich zum Christen
thum bekannt habe. 

—  B o r n e  0 .  D i e  h o l l ä n d i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  e i n e n  
Kommissariats'Inspektor für Borneo ernannt und das 
Land Kuti für einen Theil der Residentschaft von 
Bandschermassing erklart. In den Gewässern von Ce-
lcbeS Hartman eine Seeräuberfiotte von 200 Schiffen 
gesehen, gegen welche eine niederländische Expedition 
ausgelaufen ist, eine andere hat sich gegen die See
räuber in der Sundastraße gewendet. Auch bey Java 
hat man Seeräuber gesehen und am Sambas (Borneo) 
hat der Schooner Alcinoe mit zwey andern Kreuzern 
ein Gefecht wit den Seeräubern gehabt, in welchem 
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ein Fahrzeug derselben in den Grunb gebohrt und 8 
andere genommen wurden. Oer Or. Schwaner hat 
auf Borneo Steinkohlen und Eisenerz entdeckt und eine 
Menge neuer Speeles auS allen Reichen der Natur 
gesammelt. 

A m e r i k a .  L a  P l a t a - S t a a t .  O e r  P a r i s e r  L o n -
Ltitutionel vom 14. Oktober giebt nach Berichten, die 
ihm aus Montevideo zugegangen sind, folgende Über
sicht vom dortigen Stande der Dinge: ,Oie Belage
rung und Plokade der Stadt von Seiten Oribe's dauern 
fort, ohne daß ein Fortschritt darin zu bemerken wäre. 
Oribe hat seit langer Zeit nicht einmal sein Lager ver
lassen. River« behauptet das Feld, tragt einige Vor» 
theile davon, und die Belagerten machen Ausfalle mit 
verschiedenem Erfolg. Man hat neulich von dem Abfall 
von 36 Italienern gesprochen, welche die Reihen der 
Derthcidiger von Montevideo verlassen haben, um zu 
den Soldaten des General RosaS überzugehen; die 
Thatsache ist wahr, aber die darüber entrüstete italie-
nische Legion hat sich seitdem tapfer geschlagen, um 
ihre Ehre zu rächen; neue freywillige Anmeldungen 
haben dkselbe rekrutirt und fast verdoppelt; bey einem 
Ausfall am 10. Iuly gaben die Italiener von Monte
video glanzende Proben von Aufopferung, Treue und 
Muth. In Montevideo herrscht große Noth. Indeß 
vertheidigt sich die Stadt energisch und hegt in diesem 
Augenblicke die besten Hoffnungen. Seneral Paz, der 
das ganze Vertrauen der Montevideaner besaß, hat sich 
auS der Stadt entfernt. Er schiffte sich mir 5c> Ofsi-
cieren an Bord zweyer vom Admiral Grenville befeh
ligten brasilianischen Fahrzeuge ein, um sich nach Rio 
Janeiro und von da in den gegen Rosas in Empörung 
befindlichen Staat CorrienteS zu begeben, wo er das 
Kommando über 7000 Insurgenten übernehmen und 
mit diesen gegen Buenos »Ayres marschiren wird. Wie 
man sieht, ist der Bruch zwischen Rosas und Brasilien 
klaffender als je. 

T a l t i s c h e  F r a g e .  Oas französische Ministerium 
hat in dem Journal lles Oebais vom Igten Oktober 
seine Mißbilligung über die Gründung der Zeitung 
Oceanis irar^aiss in Otaheiti ausgesprochen. OaS 
.lournal lZes vebats äusserte, daß eine Zeitung in 
Olaheiti gar keinen Nutzen bringen könne: die Ein» 
geborncn, auf welche sie wirken solle, läsen sie nicht, 
und den Franzosen und Engländern, welche sie lasen, 
diene sie nur zu gehässigen Interpretationen. In der 
Thal hat die Erscheinung der Ocoanis kran^alse die 
Regierung wahrhalt mit Schrecken erfüllt. Was kann 
in diesem Blatte binnen den 4 Monaten, wo man die 
erste Nummer hier erhielt, nicht Alles gestanden haben, 
und was kann in den neuen 4 Monaten, bis Herr 
Vruat die Depeschen erhalt, nicht noch darin stehen? — 
Wahrscheinlich hat doch der Gouverneur die Bekannt» 
machung der Aktenstücke in Bezug auf Otaheiti fort
gesetzt! Vielleicht befinden sich darunter auch die Do
kumente in Bezug auf Pritchard, welche man hier mcht 
bekanntmachen wollte, Hr. Guizot befindet sich in dieser 
Beziehung in der größten Verlegenheit. So oft er eine 

Depesche aus Otaheiti erhalt, ist er genöthigt, dieselbe 
entweder ganz bekanntzumachen, oder ganz zurückzuhal
ten, denn, giebt er Auszüge, so muß er fürchten, daß 
das nächste Blatt der Oceanis ihn Lügen strafe. Die 
OppositionSblätter, namentlich der Lonsürutionel und 
der Lourier krancais,  suchen Hrn. Bruat zu verteidi
gen; beyde geben zu. daß sein Verfahren nicht in der 
Ordnung sey» indeß sey es doch wünschenswerth ge» 
wesen, daß die französische Besitzung ebenso gut, wie 
jede andere sranzösische und englische Kolonie, ihr amt
liches Organ habe. UebrigenS habe ja der Marschall 
Vugeaud seiner Zeit ebenfalls auf eigene Hand Mit
teilungen über Algier bekanntgemacht. Schon 
Mess. bemerkt, daß dieser Vergleich nicht passe, indem 
der Marschall Vugeaud nur Nachrichten, keineswegs 
aber vollständige Berichte habe drucken lassen. 
— In gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen in PariS 

wirb versichert, daß am >2.  Oktober zu Windsor eine 
Ucbcreinkunft unterzeichnet worden sey, wonach Frank
reich, die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit des ferneren 
Protektorats über Otaheiti einsehend, sich zur gänz
lichen Räumung OtaheitiS unter der Bedingung ver» 
pfiichtet hatte, daß England dieses Protektorat eben
falls nicht ausüben dürfe, Otaheiti unter der Garantie 
beyder Mächte unabhängig bleibe und eine ganzliche 
Modifikation der Ourchsuchungs- Vertrage von i83l 
und l8ZZ eintrete. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Ausser Nachstehendem haben die letzten Posten nichts von 

Bedeutung gebracht. 
1) Eine Kanalverbindung des Saima-Sees mit dem Fin

nischen Meerbusen, die den Holzreichthum Finnlands in 
den Vertrieb bringt, ist am gten September Allerhöchst 
bestätigt — so wie die Dampfschifffahrt zwischen Riga und 
Mitau. 

2) Der ungarische Reichstag hat in den letzten Sitzun
gen einige Beschlüsse von höchstem Jnterresse gefaßt. 

.?) Großbritanün beabsichtigt auf der Südküste Eng
lands Festungswerke zu errichten. 

4) Der Papst will eine neue Anleihe vo» 2 Millionen 
Skudi von Rothschild machen. 

S> Der spanischen Kammer ist am i8ten Oktober Vor
mittags der Entwurf zur Reform der Konstitution vorge
legt worden; eine revolutionäre Bewegung ist durch die 
französische Polizey an der Gränze gehemmt. 

6) die portugiesische Pairskammer hat einen Antrag des 
Grafen von Lavradio zur Abschaffung der Sklaverey in 
den asiatischen Besitzungen verworfen. 

7) Der Viskonde von Abrantes geht nach Berlin, um 
zwischen Brasilien und dem dentschen Zollverein einen Han
delsvertrag abzuschließen; er ist bereits in London. 

8) Das neue, der Reprasentantenkammer von Belgien 
vorgelegte Budget (von 18^4) giebt einen Ueberschuß von 
fast 2 Mill. Fr. 7 Mill. Schatzbons sollen eingeführt wer
den und der Kriegsetat erhält einen Zuschuß von 4 Mill. 

9) Mexiko hat einen Gesandten, Valdivieso, nach Rom 
geschickt zur Abschließung eines Konkordats. 

10) In Mähren und in Oesterreich-Schlesien ist eine 
Rinderepidemie ausgebrochen. 

11) Am izten Oktober, Frühmorgens 2 Uhr, Erdbeben 
in Cnneo (Königreich Sardinien). 

is) München ist aufs Neue durch erhöhten Bier-Tarif 
von Unruhen bedroht, die militärische Vorsichtsmaßregeln 
ins Leben gerufen haben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
t'io. Z75. 



Be i lage  zu r  M i tau isehen  Te i tung  ̂ o .  85 .  

S o n n a b e n d ,  d e n  2 1 .  O k t o b e r  I 8 4 4 .  

N  e  v  u  e .  
K o m m u n i k a t i o n .  D i e  l o m b a r d i s c h - v e -

n e i i a n i s c h e  E i s e n b a h n  i n  i h r e m  E i n f l ü s s e  
a u f  d a s  G e s c h i c k I t a l i e n s  u n d  D e u t s c h l a n d s .  

Wenn Kompaß, Schießpulver und Buchdruckerkunst 
drey Elemente waren, auf welchen die Umgestaltungen 
der bürgerlichen Gesellschaft, der Unterschied zwischen 
Leben und Verkehr der alten und Leben und Verkehr 
der neuern Welt beruhen, so ist die Anwendung der 
Dampskraft das vierte, aber daS stärkste Element aller 
bisherigen Umgestaltungen. Die Eisenbahnen vorzüglich 
sind es, welche unserem Jahrhunderte eine von der 
bisherigen Wellzeit durch und durch verschiedene Fär
bung und einen ganzlich getrennten Inhalt geben, und 
4ie Geschichtsschreiber kommender Geschlechter in spater 
Zukunft werden vielleicht bey der Eintheilung in Welt
alter, daS Mittelalter mit seinen Barbareyen und 
blutvollen Kriegen bis auf den Ausgang der französi, 
schen Revolution durch den Sturz Napoleons führen; 
die neuere Zeit aber mit der bewegenden Kraft des 
DampfeS beginnen, deren Benutzung auf Eisenbahnen 
der Natur eine Verlängerung des menschlichen Lebens 
abringt, die Bekanntschaft, die Schätze, das Wissen, 
die Erzeugnisse und den Fleiß fernster Völker zugang
lich macht, und das Schwert eines allgemeinen Krieges 
vielleicht für immer zerbricht. Keine Bahn aber in 
Europa ist berufen, eine so glänzende Aussicht zu ver
wirklichen, als die lombardisch - venetianische oder die 
Bahn von Mailand nach Venedig. Diese eiserne 
Straße tragt auf ihrer Oberfläche, wie viele andere 
Bahnen, örtliche Vorteile des Augenblickes; aber sie 
birgt auch den Weg zur Regeneration Italiens und 
zur höchsten Entwickelung der Wohlfahrt Deutschlands. 
Wenn jetzt die Wellen des adriatischen Meeres ge
wissermaßen den Fuß der Hochalpen bespülen; wenn 
jede lombardische Stadt ein Seehafen wird; wenn der 
Reichtum deS BodenS, des Gewerb- und Kunstfleißes, 
am Morgen an der äussersten Westgränze gesammelt, 
AbendS in den Schooß des Fahrzeuges aufgenommen 
wird, welches ihn an ferne Küsten führt; dann kann 
der Italiener nicht länger in trägem Unmuth über die 
Fremdherrschaft vergessen, daß einst der Welthandel seine 
Küsten zum Vaterlands hatte; dann muß die Hoffnung 
bey ihm erstarken, daß in nächster Zeit Italien den 
Rang und den Glanz unter den Völkern einnehmen 
werde, der ihm seiner geographischen Lage nach gebührt, 
und den es in so hohem Grade vor Jahrhunderten 
hatte. Venedig besonders, daS in den ersten dreißig 
Jahren dieses Jahrhunderts so beyspielloS gebeugt war, 
darf nun auf die Wiederkehr der schönsten Tage aus 
seiner frühern Geschichte hoffen, nachdem vom Norden 
und Westen her sich Personen und Güter in seinem 
Freyhafen mit den Ankömmlingen von Osten her be
g e g n e n .  S e i t  d e r  U m s c h i f f u n g  , d e S  K a p S  d e r  g u 

t e n  H o f f n u n g «  h a t  V e n e d i g  a u f g e h ö r t ,  d e r  S t a p e l 
platz des Welthandels zu seyn, und es mußte von der 
politischen Höhe herabsteigen, auf welcher europaische 
Großmachte vor ihm gezittert haben und auf welcher 
es die Pforte in der wildesten Kraft gedemüthigt hatte. 
Aber die Eisenbahn kann ihm seinen Reichthum, wenn 
auch nicht seine politische Größe, die jetzt auf den 
österreichischen Staat übergegangen ist, zurückgeben, in
dem die Schätze Asiens über das bald mit dem Mittel-
meer verbundene rothe Meer nach seinen Häfen strömen. 
Schon jetzt zeigen sich die wohltatigen Wirkungen der 
kurzen Eisenbahn auf seine Bevölkerung und seinen 
Handel, und Lord Byron, der die Schmach der Stadt 
in so vielen Versen verewigen wollte, würde das Ve
nedig seiner Zeit nicht wieder in dem jetzigen erkennen. 

Aber nicht bloß eine Stadt oder Städte werden 
der Wohltat dieser eisernen Kunststraße theilhaft, son
dern das ganze Italien, dessen Bevölkerung eine heil
same Metamorphose bevorsteht. Diejenigen?, welche bis
her träge in ihrer Heimath weilten und warteten, bis 
der Fremde sie zum Koche, zum Boten, zum Diener 
seiner Lust oder Lüste berief; diejenigen, welche bisher 
in Aberglauben versunken, welche unthätig zusahen, 
wie Nachbarvölker ihre Kräfte anstrengten, um Indu
strie und Wissenschaft zu heben; diese Italiener werden 
durch die Eisenbahn gezwungen werden, an der Thätig-
und dem Verkehr der Völker Tbeil zu nehmen. Schon 
der Bau der großen Bahn, der Riesenbrücke *) von 
der Terra Ferma nach Venedig, und der vielen Zweig-
bahncu, die sich von den Alpen herunterstürzend in die 
Hauptbahn ergießen, muß Arbeit und Verdienst unter 
das Volk bringen, das seit Iahren an wenig Arbeit 
und an wenig Verdienst gewöhnt ist **). Aber welcher 
Flor des Verkehrs, welcher Aufschwung der Industrie, 

*) Diese Brücke soll ein Wunderwerk seyn und Alles 
übertreffen, was bisher in dieser Art gebaut wurde. 
Freylich hat Alexander, der sogenannte Große, etwas 
AehnlicheS vom festen Lande Phöniziens bis nach Tyrus 
gebaut; aber diejenigen, welche uns' stets' die Tugen
den der Heyden auf Kosten der neuern Zeit loben, wer
den schwerlich einen Vergleich zwischen diesen devden 
Wasserbauten wagen. Der Zweck Alexanders war, 
durch seinen Bau die größte Handelsstadt zu zerstören ^ 
und das geistvollste, erfindungsreichste und kunstfleißigste 
Volk zu morden; der Zweck dieser Brücke und der 
Eisenbahn ist, eine zerstörte, große Handelsstadt wie
der zu neuem Glänze zn erheben und ein gesunkenes 
Volk mit Bürgerglück zn lohnen. Die Nachwelt mag 
d a s  A n d e n k e n  A l e x a n d e r s  d e s  M a c e d o n i e r s  b e w u n 
dern, segnen wird sie das des Erbauers der Ve-
netianischen Brücke und der Eisenbahn. 

**) Der Italiener macht nicht einmal Reisen von weni
gen Meilen zum Vergnügen oder zu Geschaftszwecken, 
wenn letztere nicht dringend sind. Er schöpft auch 
daher seine Menschenkenntniß nur aus dem Umgang 
mit dem Fremden, der zu ihm kommt. Dies muß 
durch die Eisenbahn anders werden. 



der Bildung und der Kenntniß erwartet dieses schöne 
Land, wenn eS von Bahnen durchschnitten seyn wird, 
die notwendig in Folge der ersten Bahn entstehen 
werden! 

Schon zittert Genua sür seinen Seebandel, der 
nach Venedig übergehen muß, wenn eS nicht bey Zei-
ten sich selbst durch eine Eisenbahn an die lombardisch' 
venetianische lehnt; und schon gehen von Turin Pro
jekte und Befehle auS, ein Netz von Eisenbahnen über 
Piemont und die ganze Po-Ebene zu werfen. Auf 
s o l c h e  W e i s e  w i r d  j e d e r  B e w o h n e r  O b e r - I t a l i e n S  
in einer Zeit von wenigen Stunden nach Belieben und 
Z w e c k  s o w o h l  a n s  a d r i a t i s c h e  w i e  a n  d a s  l i g u r i -
sche Meer gelangen. Daß der Preis des BodenS 
sehr steigen und der Italiener veranlaßt werden wird, 
diesen fleißiger und zweckmäßiger, als bisher, zu be
nutzen, geht aus den Umständen augenscheinlich und 
notwendig hervor. Bey den Verbindungen durch Ei-
senbahnen von dem österreichischen Staate, von Bayern, 
der Schweiz und Frankreich auS, die zum Theil schon 
im Gange sind, wird der Nordlander in Ober-Italien 
sich ankaufen, um seinen Wintersitz daselbst zu nehmen, 
während der Sicilianer, den beißen Sommer seines 
Landes und den Sirokko fliehend, sich nach den mil» 
dern, erfrischenden Alpentalern ziehen wird. Eine 
Landpartie nach dem Komersee in den Ferien, ein Be« 
such des Karnevals von Venedig wird dem Berliner 
nicht viel mehr Zeit und Geld kosten, als vor zehn 
Iahren eine Reise nach dem Harze. Bringen wir noch 
die Folge in Anschlag, daß die Plage und der Fluch 
Italiens, daS Banditenwesen, durch die Eisenbahn gänz
lich zerstört wird, da es wohl schwerlich die kühnste 
und zahlreichste Räuberbande ihren Interessen angemes, 
sen finden wird, einen Bahnzug anzugreifen; setzen wir 
hinzu, daß die Post« und Reiseverbindung Englands 
mit Ost-Asien schneller über Deutschland und Triest 
oder Venedig bewirkt werden kann, als über Marseille, 
dann haben wir eine Bürgschaft, daß diese Bahn der 
Keim und der Anfang zur Wohlfahrt und zum Glänze 
Italiens seyn wird! Wir glauben auch nicht, uns 
der Übertreibung schuldig zu machen, wenn wir be
haupten, das künftig die Frequenz der lombardischen 
Bahn die Frequenz aller Bahnen der Welt übertreffen 
werde. 

Wir haben bisher von der Zukunft Italiens gespro» 
che» und Deutschland dabey kaum berührt; aber letz« 
teres Land wird noch frühere und größere Vortheile 
von dem lombardischen Bahnnetze ziehen, wenn die 
Weisheit seiner Fürsten nicht in der Ausführung ihrer 
verschiedenen Verbindungsplane vom Zufalle oder mensch
lichen Ranken gestört wird. »Es giebt keine Pyrenäen 
mehr', sagte einst ein französischer König; »es giebt 
keine Alpen mehr*, werden bald der Kaiser von Oester« 
reich und der König von Bayern sagen können! Und 
diese Leichtigkeit für den Deutschen, sich und seine 
Güter südlich ans Meer bringen zu lassen, muß noch 
d i e  Q u e l l e  f ü r  a n d e r e  g r o ß e  Z w e c k e  s e y n :  s i e  m u ß  
s ü r  D e u t s c h l a n d  H a n d e l s f l o t t e n ,  v i e l l e i c h t  
a u c h  K r i e g s f l o t t e n ,  i m  M i t t e l  m e e r  e r b a u e n  

u n d  e i n e n  g r o ß e n  T h e i l  d e S  H a n d e l s  m i t  
d e m  M o r g e n l a n d e  i n  s e i n e  G a u e n  f ü h r e n !  
Was die italienischen Hafenstädte im Mittelalter wa
ren, daS weiß die Weltgeschichte glorreich zu erzählen; 
daß sie dasselbe zum Theil wieder werden können» das 
lehrt ein Blick auf die Karte und die Verhältnisse. 
Die Landenge von Suez wird bald einen Kanal, oder 
einen Schienenweg, vielleicht beydeS nebeneinander, aus 
ihrem Rücken tragen. Seit der Ausdehnung Englands 
in Ostindien, seit Erschließung China's ist daS Bedürf
tig, der Werth, und der Umfang des Handels zwi
schen Asien und den anderen Weltteilen noch ganz 
a n d e r s  a l S  v o r  d e r  E n t d e c k u n g  d e s  K a p s  d e r  g u t e r »  
Hoffnung. Was hindert also Venedig, unter dem 
Schutze einer deutschen Großmacht, sich seinem früher» 
Glänze zu nahern? Und waS hindert Deutschland, die 
Erfolge seiner Kunstthätigkeit, die Erzeugnisse seineS 
GewerbfleißeS selbst nach dem Busen von Bengalen und 
nach Peking zu führen und dagegen beladen mit den 
Schätzen deS Morgenlandes heimzukehren? Wer würde 
Deutschlands Handelsgeschwader bindern dürfen, wenn 
sie an den afrikanischen Küsten dahinsegel». und sich in 
den Ländern Reichtum und Ansehen erwerben, wo 
Preusscns Kurfürsten im »7ten Jahrhundert FortS und 
Kompagnien hatten? 

Preisen wir daher den weisen Entschluß Oesterreichs, 
d a s  d u r c h  E r b a u u n g  o d e r  U n k e r s t ü t z u n g  d e r  l o a ,  b a r «  
disch-venetianischcn Bahn der Schöpfer einee 
schönern Zeit für Italien wird, und zur Versöhnung 
der Völker, nach der Nacht der Kriege, seinen pflicht
gemäßen Anteil beyträgt. Der lange blutige Kamps 
zwischen Venedig und Ungarn um den Besitz der 
Matrosen liefernden und Ungarn den Zugang zur Völ-
kerstraße, dem Meere eröffnenden dalmatischen Küsten
länder — hat seine Versöhnung in der Entwickelung 
einer »Oesterreichischen Monarchie«, zu der'nun beyde 
früher» Staaten gehören, gefunden. DaS ist der 
Segen, den der »König der Jahrtausende« durch 
die Weltgeschichte auf die Berufung und Ausbildung 
großer Staaten gelegt hat, baß in ihnen die so viel 
Blut vergeudenden, so viele Blüten der Humanität zer? 
knickenden P a r t i  ku la r-I n t e r essen der kleinen, oft 
nur ein Städtegebiet umfassenden Staaten, gegen ein
ander aufgehen und verschwinden, daß sie Menschen
schonung, Menschenachtung, Menschen« und Bruderliebe 
erwecken und die verkündete Zeit herbeyiükren. wo die 
Völker Schwerter und Lanzen in Pflugschaar und 
Hacke verwandeln werden. 
— Zum ersten Mal, seit die Erde steht, ist in die

sem Jahre ein Dampfschiff den Nil aufwärts über den 
ersten Stromfall bey Assuan hinausgesegelt. DieS Wun
der vollbrachten ein englischer Ingenieur und «in ägyp« 
tischer Pascha. Die Geister der Pharaonen werden sich 
wundern, wenn da ein machtiger Dämpfer fährt, wo« 
hin vorher nie ein Segelschiff von der See her zu gc« 
langen vermochte. 

—  D e u t s c h e  E i s e n b a h n e n .  E i n  s e h r  e r s a h r n e r  
Englander, Laing (siebe Preussen, der Bcamtenstaat. 
Nach Constant und Laing von Ad. Heller. Manheiw. 
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Bassermann, 1844), sagt: »Die Deutschen scheinen 
ihr Haus vom Dach auS anzufangen; daS steht man 
auch an ihren Eisenbahnen. Man verspricht sich von 
ihnen die ungeheuersten Erfolge, und doch ist Deutsch« 
land auf seinem jetzigen industriellen Standpunkte da
für noch nicht einmal reif. Im Durchschnitte sind die 
Nebenstraßen und oft auch die Hauptstraßen zwischen 
den bedeutendsten Städten in einem unvollkommenen 
Zustande. Das Land selbst, sein Boden, seine Aus« 
dehnung und sein Klima mögen einen Theil der Ver« 
anlassung davon tragen; auch haben die endlosen Re-
gierungSweitläufigkeittn, denen man die Reisenden un
terwirft, das Reisen selbst noch zu keinem rechten Be« 
dürfnisse erhoben. Erst seit Kurzem bat man sich von 
einem Minimum deS Verkehrs zu etwas größerer Be« 
wegung angeschickt. Aber dabey kann die heutige Ge« 
sellschasr nicht stehen bleiben. Große Adern, wie die 
Bahnen von Dresden nach Leipzig und von Frankfurt 
nach Mainz, erfordern kleine Umlaufsgefäße, die das 
Lebensblut in jene leiten. Die Eisenbahnen nähren 
sich vorzugsweise von kleinen Straßen, die in dieselben 
münden; sie nähren sich nicht bloß von Vergnügungs
reisen, sondern von starkem Geschäftsverkehr, starker 
Produktion und Konsumtion. Indem die Eisenbahnen 
jetzt eine Masse deutschen Kapitals obsorbiren, das auf 
jene ersten Bedingungen wohl heilsamer verwendet wür-
de, wie z. B. auf Straßenbesserung und nützliche Bau
ten im Einzelnen, Erleichterung der Kommunikation u. s. w., 
kann dieS rasche Spekvliren Deutschland vielleicht so
gar nachtheilig werden. (Gewiß auch schon dadurch, 
daß die großen Fonds zu den Eisenbahnen, nicht aus 
dem Auslände gekommen, sondern ihrer trühern Anlage 
aus Grundstücken und im Gewerbe und Handel entzo-
gen worden sind. Wenn auch diese Kapitalien bald 
wieder auf die frühere Anlage zurückkehren, so ist doch 
immer eine nochthcilige, zeitweilige KrissS entstanden.) 
Eine Eisenbahn ist durchaus einem Pferde zu verglei
chen, daS für den, welcher genug Arbeit für dasselbe 
zu schaffen weiß, sehr einträglich ist, aber zum bloßen 
Vergnügen ein sehr kostspieliges Besitzthum wird. Noch 
immer ist die Frage nicht erledigt, ob Eisenbahnen für 
den eigentlichen Waarentransport zweckmäßig und ge
eignet sind. Güter von kleinem Umlange, bey großem 
Werths, können hier nicht als Maßstab dienen. Kann 
ober der nicht unmittelbar an einer Bahn wohnende 
Fabrikbesitzer mit Vortheil seine Kohlen, Ziegel, seinen 
Kalk, sein Bauholz, Eisen und alle großen Maschinen 
nebst rohen Stoffen auf Eisenbahnen transportiren? 
Die Eile ist sür ihn selten wesentlich, die Wohlseilheit 
immer Hauptsache. Für den großen Gütertransport 
wird also die gewöhnliche Straße und die Wasscrfracht 
wohl den Vorzug behalten.« 

»ES crgiebt sich, daß die Eisenbahn nur dann von 
erheblichem Nutzen seyn kann, wenn sie durch ein schon 
vorhandenes gutes, im Einzelnen und Ganzen durchge« 
führteS Straßensystem unterstützt wird. Bis jetzt bil« 
det der zu seinem Vergnügen und in Geschäften rei« 
sende Theil deS Publikums daS einzige oder ein Haupt, 
einkomwen der Bahnen; so gut dies bey den geringen 

Anlagekosten aber auch für die Aktionare seyn mag, ss 
kann dies doch zu einer kraftigen Entwickelung der Na
tionalindustrie nur in geringem Grade beytragen. Die 
Eisenbahnen sollen in Deutschland fast AlleS ersetzen; 
S e e t r a n s p o r t ,  S t r a ß e n -  u n d  F l u ß v e r k e h r .  D i e s  k ö n «  
nen sie nicht leisten, und wenn man sie auch als ei« 
nen glücklichen Fortschritt begrüßen muß, so darf man 
doch nicht unerhörte Dinge, nicht Wunder von ihnen 
erwarten.« — 

Auch dürfte man bedenken müssen, wie ein etwani-
ger Krieg auf die Existenz der Eisenbahnen wirken wür
de. Man zerstört Magazine, Wege, brennt Vorstädte 
ab, um dem Feinde keine Vortheile zu lassen; wird 
man mit Eisenbahnen schonender verfahren? — Wer
den sie durch ein allgemein angenommenes Völkerrecht 
geschützt werden? Und wenn nicht, welche Verluste 
von Kapitalien! welche neue Krisen! 

Und dann, sind die Eisenbahnen-Linien nothwendig 
auch Anziehungspunkte der Bevölkerung. Hier kumu
lirr sich AlleS, der Werth der Grundstücke steigt hier, 
und sinkt an den von den Linien entferntern Punkten. 
Eine ungleich verteilte Bevölkerung ist schon jetzt eine 
Hauptveranlassung der deutschen Auswanderungen, wird 
sie sich nicht noch steigern? 
— Ein merkwürdiges Beyspiel von der zunehmenden 

Sicherheit des Reisens auf Eisenbahnen giebt die Be
rechnung, daß auf den gesammten englischen Eisenbah« 
nen in der letzten Hälfte des Jahres 1840 noch 2» 
Personen das Leben verloren; »841 im Ganzen 21; 
1842 nur 5 und 1843 nur i. Die meisten waren 
übrigens an ihrem Tode selbst Schuld. 

— Auf den französischen Eisenbahnen sind wahrend 
26 Monaten 289 Menschen umgekommen und 457 
verletzt worden. Wie viel in derselben Zeit durch Wa« 
gen und Pferde getödret und beschädigt worden sind, 
laßt sich nicht so leicht berechnen, würde aber wahr
scheinlich eine noch weit größere Zahl ergeben. 
— Am i6ten September kamen die Postfelleisen von 

Nordamerika, Westindien, Ostindien mit dem Eisen
bahnzuge von Southampton zusammen in London an. 
Es kamen so 285,000 Briefe zur Postexpediiion an 
diesem Tage. 
—  K a n a l  v o n  P a n a m a .  D a s . l o u r n  6 .  O e d .  v o m  

Auaust vergleicht die beyden zur Kanalisirung vermessenen 
Linien nach einem kürzlich erschienenen Werke von Cheva
lier über diesen Gegenstand. Der Kanal durch die Land« 
enge von Panama würde, wenn er gerade hindurch ge« 
führt wird, nur 65 Kilometer lang werden, mit der 
Biegung wird er jedoch 75 lang. Die Wasserfahrt 
durch einen Kanal, welcher den See von Nikaragua 
zur Hülfe nähme, würde aber 295 Kilometer lang wer« 
den, wenn er südlich im Hafen San Juan; 455 wenn 
er in Tamarindo; 489 wenn er bey Realejo mündete. 
Trotz dieser großen Länge würde aber der eigentliche 
Kanal nur 28, >5 oder 55 Kilometer lang seyn. Der 
San-Iuan - Fluß habe jetzt zwar eine so geringe Tiefe, 
daß nur kleine Schiffe denselben Yassiren könnten, ober 
früher seyen europäische Dreymaster (?raKstss) durch 
denselben gegangen. Es wäre wahrscheinlich nur nö-
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thig, die im Jahre ,685 wegen der Seeräuber ange
legte Absperrung, welche den Strom seitwärts drängte, 
wieder zu beseitigen/ um für noch größere Schiffe alS 
ehemals, den Einlaß möglich zu machen. Nach den 
angestellten Berechnungen sey die Anhöhe, welche man 
bey den obenerwähnten drey Kanälen zu durchbrechen 
babe, nur Z8o Fuß hoch, während der Kanal von 
Burgund eine doppelt so hohe Erhebung des LandeS 
durchschneide. DaS Blatt schließt mit der Aeusserung, 
daß es zwar nicht sagen wolle, daß die Kanalverbindung 
durch den See von Nikaragua die beste seyn würde, 
was überhaupt Niemand behaupten könne. Man müsse 
dos Terrain studiren und die französische Regierung solle 
auch nach diesen Gegenden eine Untersuchungskommis-
sion senden, besonders da sich dort eine so günstige 
Stimmung für Frankreich zeige, das diese jungen Staa-
tcn in ihrer verschiedenen Entwicklung nicht beeinträch
tige. »Mit der Vorbereitung und spätern Ausführung 
solcher Unternehmungen«, schließt das Journal 6es De-
dats, »können die Regierungen/ jetzt, in den Zeiten 
des Frieden?, in denen wir leben, und die ungeachtet 
der unangenehmen Vorfälle, welche die Partey - Leiden-
schaften auszubeuten suchen, noch nicht vorüber sind, — 
sich einen dauernden Ruhm erwerben und den Völkern 
den Maßstab ihrer Größe hinterlassen.« 
— Man scheint endlich Erbst machen zu wollen mit 

der Anlegung eines brauchbaren WegeS über die Land
enge von Panama. Die Larlil la xoxular, ein zu Pa
nama erscheinendes Journal, meldet in ihrer Nummer 
vom 26sten Oec. 184z, daß Herr Iacauemonr, fran
zösischer Konsul, Herr ^iarella, Ingenieur des Mincn-
korps, und Herr Courtincs, Ingenieur des Brücken« 
und Straßenbaues, daselbst angekommen sind, mit dem 
bestimmten Auftrag, das Gebiet zu untersuchen, ob die 
Anlage eines Kanals möglich sey, und wenn dies nichr 
der Fall wäre, die vorteilhafteste Linie zur Anlegung 
einer gewöhnlichen Straße von einem Meere zum an
dern auszumitteln. 

— Aus sicherer Quelle glaubt der Lourier kran^ais 
anzeigen zu können, daß die Hoffnungen, mir denen 
man sich hinsichtlich Durchstechung der Landenge von 
Panama geschmeichelt, nicht in Erfüllung gehen wür
den. Herr Garella ist von seiner Untersuchungs - Reise 
zurück, und es soll aus seinen Forschungen sich erge
ben haben, daß der Punkt, wo der Isthmus durch, 
schnitten werden sollte, nicht bloß 10 Meter über dem 
Niveau des Meeres liege, wie die französisch - granadi» 
sche Kompagnie behauptet hatte, sondern 125 Meter, 
so daß man, statt eines einfachen Durchstichs und eines 

-Kanals ohne Schleuse, wie man nach den Nivellirun-
gen der Ingenieure der Kompagnie gehofft, einen Kanal 
mit mehr alS 60 Schleusen auf beyden Abhängen des 
Höhenpunktes würde bauen müssen. Herr Garella ist 
ein ausgezeichneter Bergwerks-Jngenieur und hatte von 
der französischen Regierung den Auftrag, die Lokalitä
ten der Landenge zu untersuchen. 
— Die von der sranzösischen Negierung abgesendet 

gewesenen Ingenieure, Herren Garella und Courtines, 
welche den Auftrag hatten, den Isthmus von Panama 
zu erforschen, befinden sich seit einigen Tagen zu Paris 
zurück. Ihre Reise dauerte etwa ein Jahr, von welcher 
Zeit vier Monate auf die Hin- und Herreise kommen, 
so daß sie demnach acht Monate an Ort und Stelle 
zugebracht. Ihre Berichte haben leider, wie schon er
wähnt, die Möglichkeit der Ausführung eines Kanals 
queer durch jene Landenge sehr zweifelhaft gemacht. 
Eine gute Straße dagegen dort anzulegen, zwischen 
Chagres und Panama, also zwischen den beyden Mee-
ren, wäre nach der Ueberzeugung der beyden französi
schen Ingenieure etwas Leichtes. DaS im Allgemeinen 
für sehr ungesund gehaltene Klima soll eS nichr in 
solchem Maße seyn. -Das gelbe Fieber, diese Geißel 
der Tropenländer, ist zu Panama gänzlich unbekannt. 
Die Arbeiter des Landes würden zum Vau dieser Straße, 
die nicht länger alS 12 bis i5 Lieues zu seyn brauchte, 
hinreichen. Vortreffliches Material findet sich an Ort 
und Stelle, und die Anlegung eines solchen Verbindungs
weges, der von unberechenbarem Vortheil seyn müßte, 
könnte also mit verhältnißmäßig geringen Kosten ge
schehen. Jetzt gelangen Reisende und Waaren nur auf 
Maulthieren und auf fast ungangbaren Wegen von ei
nem Meere zum anderen. Die englischen Schifffahrts-
Gesellschaften haben indeß eine Linie von Paketböten 
errichtet, die jeden Monat Chagres berühren, und es 
scheint nicht, daß sie dabey verlieren, obgleich die Ver
bindung zwischen Chagres und Jamaika nur durch ein 
Segelschiff unterhalten wird. Die Zahl der Reisenden 
und der Waaren würde ohne Zweifel zehnmal, vielleicht 
hundertmal stärker werden, wenn man auf einer guten 
Straße in fünf oder sechs Stunden über den IsthmuS 
zu gelangen vermöchte. Es wäre daher im ollgemeinen 
Interesse aller Handel treibenden Nationen zu wünschen, 
daß eine nationale oder auswärtige Gesellschaft die nö-
thige Summe zusammenbrachte, für die Eröffnung einer 
dem Verkehre der ganzen Welt so vorteilhaften Ver
bindungslinie. Wäre einmal eine Straße dem Verkehre 
offen, so würde auch die Möglichkeit einer Kanalführung 
zunehmen. Werden einmal Menschen und Kapitalien 
dem Isthmus zugeführt seyn durch den beträchtlichen 
Transit-Verkehr, der dort Platz greifen würde, dann 
werden auch die 60 — 80 Millionen Fr. sich finden, 
welche zum Graben eines Kanals erforderlich wären. 
— Oer Boniteur xarisien erklärt jetzt aber die Anga

ben einiger Blätter, daß der Ingenieur Herr Garella, 
der von der französischen Regierung beauftragt war, die 
Ausführbarkeit einer Durchstechung der Landenge von 
Panama zu untersuchen, diesen Plan unausführbar ge
funden habe, sür durchaus ungegründet. Sein Bericht 
ist noch nicht fertig, aber man weiß bereits, daß er 
im Gegentheil den Bau deS beabsichtigten Kanals für 
sehr ausführbar hält. 

F r a g e .  W a r u m  n o c h  k e i n e  E i s e n b a h n  z w i s c h e n  R i g a  
und Mitau? Welche Art wäre die wohlfeilste? Wie 
groß dürfte Ertrag und Folge seyn? 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
No. Z76. 



Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
I^o. 86. Mittwoch, den 25. Okt. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l .  D u r c h  e i n e n  T a 

gesbefehl S. M. deS Kaisers vom »oten Oktober ist 
der General von der Kavallerie, Generaladjutant Graf 
Orlow, mit Bcybehaltung aller seiner Funktionen, an 
Stelle des verstorbenen Generals von der Infanterie 
Grafen Tolstoi, zum Präsidenten des KonseilS der Mi
litärschulen ernannt worden. 

A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  K a n a l »  e ' r  H i n 
d l i n g  d e s  S a i m a - S e e s  m i t  d e m  F i n n i s c h e n  
Meerbusen. Seit der Vereinigung Finnlands mit 
Rußland hat ersteres in Zeit von dreißig Jahren in 
allen Verwaltungszweigen und in allen Gegenständen 
der Industrie einen hohen Grad der Vollkommenheit 
und des Wohlstandes erreicht, den eS in früherer Zeit 
nicht kannte. Die Städte haben sich verschönert und 
erweitert, die Bevölkerung hat sich vermehrt, Handels
schifffahrt und Schiffbau blühen. Das Land versorgt 
sich mit seinen eigenen Erzeugnissen und der Handel 
mit dem einzigen Landesprodukte, dem Bauholz, hat 
sich regelmäßig entwickelt. Ackerbau und Viehzucht be
finden sich in glänzendem Zustande. Ordnung, Wohl
habenheit ohneLuruS, Aufklärung, die Sittlichkeit des 
Volkes, die trefflich gehaltenen Landstraßen, die all
gemeine Sicherheit und Gerechtigkeit entzücken Jeden, 
der Finnland besucht, sowohl Russen als Auslander, 
und sind der deutlichste und unwiderleglichste Beweis 
der Weisheit und Milde unserer väterlichen Regierung, 
die rastloS sür die Wohlfahrt aller ihrer Unterthanen 
sorgt. Wir geben hier einen neuen Beweis von der 
steigenden Wohlfahrt des Landes. Der Hauptreichthum 
Finnlands, dessen Wälder, befinden sich in einer vom 
Meere entlegenen Gegend, in Karelen und Sawolax, 
in der Nähe des Saima-Sees und dessen Wassersystem. 
Bereits vor mehr als 200 Jahren wollte der berühmte 
Pontus de la Gardie, der Nowgorod während der 
Unruhen des Interregnums besetzt hielt und nachher 
Statthalter von Finnland war, den Saima-See mit 
dem Finnischen Meerbusen durch einen Kanal verbin
den und hatte bereits einige Werst weil graben lassen; 
allein aus Mangel an Mitteln gerieth die Unterneh
mung in Stocken. Dieser Kanal wird, zur Verbindung 
der Gewässer des Saima-SeeS mit dem Finnischen Meer
busen, sich auf 60 Werste weit erstrecken, und sich 
durch Sümpfe und einen felfigten Boden hinziehen, 
bey Willmanstrand beginnen und in der Nähe von 
Wiburg sich in den Meerbusen münden. Ist er erst 
beendigt, so wird er den Handel heben und demselben 
eine heilsame Richtung verleihen. Nicht nur für den 
auswärtigen Handel, sondern auch zur Versorgung von 
St. Petersburg mit Bauholz, wird dieser Kanal sehr 
nützlich seyn. Wir entlehnen aus der officiellen Zei
tung des Großfütstenthums Finnland, kinnianäs ^.n. 

inänna IllZninA wo. 235 vom 9ten Oktober, die offi-
cielle Anzeige über dieses gemeinnützige Unternehmen: 
Auf den allerunterthänigsten Bericht des zur Prüfung 
des Planes über die Vereinigung des Saima-Sees mit 
dem Finnischen Meerbusen durch einen Kanal eingesetz
ten Komitö's, und nach angehörter Meinung des Oe-
konomie-Departements des Kaiserlichen Finnländi-
schen Senats, haben S e. Kaiserl. Majestät das 
unterlegte Projekt des Kanals, übereinstimmend mit der 
Entscheidung des Generalgouverneurs, Allerhöchst zu 
genehmigen und zu bestätigen und in Beachtung des 
vom Kaiserlichen Senat kund gethanen Vorschlages 
in Betreff der Mittel zur Deckung der zur Ausfüh, 
rung der Arbeiten nöthigen Kosten, durch ein Reskript 
vom Iten (2isten) September Allerhöchst zu befehlen 
geruht: i) Die Gefammtausgaben für dieses Unter« 
nehmen sind auf drey Mill. Rub. S. berechnet worden, 
so daß jahrlich im Laufe von i5 Iahren 200,000 Rub. 
S. verwandt werden. 2) Um die Hälfte der oben-
angegebenen Gefammtunkosten zu decken, wird die Fi
nanz - Expedition des Senats, durch die Finnländische 
Bank, im Laufe von i5 Iahren, von 184Z an, zu 
Anfange jedes Jahres eine verzinste Anleihe von 100,000 
Rub. R. erheben und die Obligationen der Finnlandi
schen Rentkammer zu 5o Rub. S., wir Einschluß von 

Procent jährlich, oder zu einem halben Kopeken 
täglich, ausgeben. Diese Obligationen unterliegen, nach 
Ablauf von i5 Iahren der Tilgung, so daß die ganze 
Anleihe von iz Mill. Rub. S. in 3o.fahren getilgt 
ist. In Betreff der Form und des Umlaufs der Obli
gationen wird det Senat die nöthige Verfügung treffen. 
3) Zur Deckung der zweyten Hälfte drr berechneten 
jährlichen Ausgabe von 100,000 Rub. S. sollen aus 
d e n  E i n k ü n f t e n  F i n n l a n d s  j ä h r l i c h ,  v o m  J a h r e  1 8 4 5  

an, zu i5o,ooo Rub. S. im Laufe von zehn Iahren, 
zu 100,000 Rub. S. jährlich, während der nächst
folgenden zehn Jahre, und zu 50,000 Rub. S. jähr
lich während des dritten Iahrzehends verabfolgt wer
den. Oer Ueberschuß von diesen Summen soll, nach 
dem Gutachten der Finanz-Expedition, zur Tilgung der 
verzinsten Anleihe benutz werden. 4) Zur Deckung der 
Zinsen für die ausgegebenen Obligationen der Finnlan-
difchen Schatzkammer und zur Tilgung derselben, sollen 
ausserdem zu Anfange des Jahres 1845, aus den Ueber-
resten der Einkünfte Finnlands an die Reichs-Kommerz-
dank Z5o,ooo Rub. S. auf Zinsen niedergelegt werden. 

S t .  P e t e r s b u r g .  O h n e  d a ß  w i r  n ö t h i g  h ä t t e n ^  
uns eines parteyischen nationalen Egoismus schuldig 
zu machen, haben wir doch festen Grund, uns herzlich 
zu freuen, wenn unsere heimischen Talente, die wir 
längst bewunderten, auch im Auslande Anerkennung 
finden. Die von dem russischen General Alexis Lwow 
k o m p o n i r t e  n e u e  O p e r  . B i a n k a  u n d  G u a l t i e r o «  



ist am iZten Oktober in Dresden unter Reisstnger's 
Leitung zur Aufführung gekommen und hat lauten, oft 
rauschenden Beyfall gefunden, so daß man am Schluß 
nicht nur sämmtliche Darstellende, sondern auch den 
Komponisten herausrief, welche Auszeichnung jedoch, da 
derselbe nicht gegenwartig, der Regisseur Fischer zur 
Mitteilung entgegennahm. Die Oper wird als ein 
ansprechendes, in vielen Partieen glänzendes und in 
den mannichfachsten Schätzungen abwechselndes Ton-
gemälde gerühmt; sie sey mit Fleiß und Liebe gearbei
tet und suche mit der ernsten Charakteristik deutscher 
Komponisten italienischen Melodieen-Reichthum zu ver
binden. AlS die Krone deS Ganzen wird ein Duett 
im zweyten Akt zwischen Bianka und Gualliero und 
ein sich ihm anschließendes Gebet mit Chorbegleitung 
bezeichnet. Die beyden Hauptpartieen waren in den 
Händen der Mad. Schröder-Devrient und deS Herrn 
Tichatscheck. 

K a s a n .  A m  i Z t e n  S e p t e m b e r  w u r d e  h i e r  m i t  d e n  
üblichen Feyerlichkeiten der Grundstein zum Denkmal 
unsers berühmten Dichters Dershawin gelegt. 

P r ov i n z i  a l  n a ch r i  ch t e n. Mittelst Vorschrift Ei-
nes St. Petersburgschen Postdcpartements vom 4ten 
Oktober d. I. ist der bisherige Tischvorstehersgehülfe 
des kurländischen Domainenhofes, Kollegiensekretär Ni-
kolai v. Grimberg, zum Buchhalter und Kontrolleur 
des Mitauschen GouvernementS-Postkomptoirs bestätigt 
worden. 

A u s l a n d .  

F r a n k r e i c h .  O e r  H e r z o g  v o n  M o n t m o r c n c y - R o -
becq erschien am 2isten Oktober vor dem Assisenhofe 
des ScinedepartementS unter der Anklage, Abzeichen 
und Symbole verbreitet zu haben, die dazu bestimmt 
gewesen seyen, revolutionäre Aufregung zu verursachen 
und den Frieden zu stören. Der Angeklagte erklärte, 
er habe jene Abzeichen, unter denen sich auch'Büsten 
des Herzogs von Bordeaux befanden, nur deshalb zum 
Verkauf bringen lassen, um durch deren Ertrag die 
Wohlthätigkeitsgescllschait deS heiligen Ludwig zu un
terstützen und zu fördern. Nach kurzen Berathungen 
erklärte die Jury ihn für nicht schuldig; er wird je
doch in den nächsten Tagen auch noch vor dem Zucht-
polizeygericht dafür Rede stehen müssen, daß er jene 
Gegenstände ohne vorherige Erlaubniß der Behörde zum 
Verkauf gebracht. Dabey handelt eS sich aber nur nm 
ein einfaches polizeylicheS Vergehen, welches dem An, 
geklagten, wenn er auch verurtheilt werden sollte, nur 
eine unbedeutende Geldbuße zuziehen würde. 

A l g e r i e n .  I n  A l g i e r  b e s c h ä f t i g t  m a n  s i c h  m i t  d e r  
wichtigen Frage der Errichtung eines Vicckönigthums 
daselbst, und nach Briefen von dort begiebt sich der 
Marschall Bugeaud vorzugsweise deshalb nach Paris, 
um sich mit dein Ministerium über diese Maßregel zu 
verständigen. Andererseits vernimmt man, daß der Her
zog von Aumale, der mit seiner jungen Gemahlin den 
Winter hier zubringen soll, erst im nächsten Frühjahr 
nach Afrika zurückkehren wird, zu welcher Zeit dann 
auch der Plan des Ministeriums, wenn er die Zustim
mung der Kammern erhält, in Vollzug treten möchte. 

Großbr i tan ien .  Die Franzosen haben bekannt 
lich am Gabon, an der Westküste Afrikas, eine Faklo-
rey errichtet, welche ein Aufstand der Neger, bey dem 
die Englander betheiligt seyn sollten, nicht zu zerstören 
vermochte. Jetzt haben die Engländer auf der vor der 
Mündung des Gabon liegenden Prinzen-Insel, trotz 
der Protestation der Portugiesen, denen diese Insel ge
hört, eine befestigte Kohlenniederlage für ihre Dampf-
boote angelegt, die nötigenfalls daS Fort am Gabon, 
so wie die ganze Flußmündung blokiren kann. 

D e u t s c h l a n d »  B a y e r n .  D i e  n e u e  B i e r b e w e -
g u n g hat  d u r c h  v i e r  P e t a r d e n ,  w e l c h e  a m  2 0 .  u n d  2 2 .  

Oktober aufflogen, einige ernste Veranstaltungen veran
laßt. In den königlichen Brauhäusern wird das Bier 
wieder um ö Kreuzer verzapt und die Konkurrenz wird 
die übrigen Brauer zwingen, eben so wohlfeil zu ver
kaufen; mehrere thun eS bereits. Man spricht sich fast 
allgemein dafür auS, daß man den Bierpreis künftig 
nickt weiter feststellen, sondern eine freye Konkurrenz 
gestatten möge. 

O e s t e r r e i c h .  U n g a r n .  A n f a n g s  O k t o b e r  ( 1 4 . )  

sind in Preßburg mehrere königliche Resolutionen be
kannt gemacht. Durch eine derselben wird in der Sprach
angelegenheil eine definitive Antwort gegeben. Die Regie
rung habe nämlich bereits einen Wunsch der gesetzgebenden 
Gewalt in Betreff des öffentlichen Unterrichts erfüllt und 
sey nunmehr bereit, auch noch die Sanktion der abzu
fassenden Gesetze in magyarischer Sprache zu erlheilen. 
Es hängt nunmehr von den Bemühungen und der Ein, 
tracht der Reichsstände ab, ob irgend eine der wichti-
gen Lebensfragen, welche auf diesem Reichstage ange
regt wurden, zur Erledigung gelangen soll. Die jüng
sten Reichstagssitzungen haben zu erfreulichen und all
gemein wichtigen Ergebnissen geführt; die Gründung 
einer Hypotheken-Kreditsanstalt, mit einem vorläufigen 
Kapital von 200,000 Fl. K. M. ist beschlossen; die 
Besteurung deS AdelS, im Belaufe von 3 Mill. Gulden 
jährlich, wurde durch beyde Tafeln gebracht; eben so 
hat sich der Gesetzvorschlag, wonach Jedermann in Un-
garn zum Grundbesitze fähig und nach >0 Iahren Auf
enthalt im Lande nationalisirt wird, Bahn gebrochen. 
Von gleich einflußreicher Wichtigkeit stellt sich auch der 
Beschluß der Stände dar, die Anstellungsfähigkeit sür 
alle Aemter auf die Nichradelichen auszudehnen. 

D ä n e m a r k »  I n  d e n  S t r e i t  d e s  D a n i s m u s  m i s c h t  
sich nun auch leider die Journalistik. In Schleswig-Hol
s t e i n  e r s c h e i n e n  g e g e n w ä r t i g  Z o  Z e i t s c h r i f t e n ,  v o n  d e n e n  2 2  

bey dem Könige um die Freyheit: »welche zur Erforschung 
der Wahrheit und zum Austausch der Gedanken erforder
lich sey'' petitionirt haben. Die Preßfreyheits-Gesell
schaft hat am i6ren Oktober eine Bittschrift in Be
zug auf eine größete Freyheit der Presse an die Roes-
kilder Ständeverfammlung zu richten beschlossen. In 
der Verhandlung wurde bemerkt, daß die Rathgeber 
des Königs der größern Preßfreyheit durchaus ungün
stig seyen, ja sogar darauf angetragen hätten, daß die 
Urtheile in Preßangelegenheiten nicht mehr bekannt ge
macht werden sollten. 

Schweden .  B is  jetzt haben die ziemlich stürmi
schen Landtagsverhandlungen zu keinen bedeutenden Re, 



sultaten geführt, und es ist noch nicht abzusehen, wie 
der chaotische Zustand, in welchen der Reichstag gleich 
Anfangs gerieth, sich endlich aufklären werde; das 
ganze Land scheint unzufrieden mit dieser Lage der Din-
ge, und der König nicht minder. Abcr die Aristokra
tie hat neulich einen schlagenden Beweis gegeben, daß 
sie auch dem König zu Gefallen von ihren Ansprüchen 
nichts nachgeben will, und die liberale, oder richtiger 
die Oppositionspresse wird mit ihrem theilweise unver-
standigen Geschrey die Sache nicht bessern. Für die 
Zukunft aber beruht Schwedens Hoffnung, eine zeitge-
maße Verbesserung der Institutionen durchzusetzen, wohl 
hauptsachlich auf der wachsenden Macht und Intelli
genz des Bauernstandes, der, bey der verhältnißmäßi-
gen Unbedeutenheit deS Bürgerstandes, am Ende doch 
den Ausschlag geben muß. Möchte die Regierung Mit
tel finden und zugleich Energie genug haben, den un
vermeidlichen Komps zu leiten und dadurch Heftigern 
Ausbrüchen vorzubcugen. 

S p a n i e n .  O e r  E n t w u r f  z u  e i n e r  R e f o r m  d e r  K o n 
stitution ist den i8ten Oktober Vormittags dem Kon
greß? vorgcleg.t worden. Gleichzeitig hat das Ministe
rium im Senat um die Ermächtigung nachgesucht, meh-
rere organische Gesetze dekretiren zu dürfen. 
^ Im Kongresse der Oeputirten erschienen am i8ten 

Oktober sämmtliche Minister in großer Uniform. Der 
Ministerpräsident, General Narvaez, bestieg die Tribüne 
und verlas ein Dekret, durch welches die Kön.-gin die 
Minister ermächtigt, den Kortes den Entwurf einer 
Reform der Konstitution vorzulegen. Dieser Ent
wurf beruht auf folgenden Grundlagen: »Die der Kon
stitution vorausgehenden Worte werden umgeändert, da
m i t  d e r  d a r i n  a u s g e s p r o c h e n e  G r u n d s a t z  d e r  S o u v e 
r ä n i t ä t  d e s  V o l k e s  w e g f a l l e .  D i e  i n  d e m  A r t .  2  

der Konstitution aufgestellte Preßfrey heit wird b?y-
bchalten; der zweyte Absatz, welcher die Preßvergehen 
an Schwurgerichte verweist, dagegen unterdrückt. — 
Die Senatoren sollen auf Lebenszeit ausschließlich 
von der Krone gewählt werden, die Senatoren würden 
jedoch auch mit gewissen Standesklassen. wie Granden, 
Generälen, Erzbischöfen, Bischöfen, hohen Würdenträ
gern, vereinigt werden. Der Senat soll auch richter
liche Befugnisse ausüben, und zwar 1) wenn ein Mi
nister von der Depurirtenkammer in Anklagestand ver
setzt wird; 2) bey Verbrechen gegen die Person und 
die Würde des Königs oder gegen die Sicherheit des 
Staats; 3) bey Anklagen gegen Senatoren. Oer Thron
erbe und die übrigen Söhne des Königs treten mit 
d e m  L ö s t e n  J a h r e  i n  d e n  S e n a t .  —  D i e  O e p u t i r 
ten sollen auf fünf und nicht auf drey Jahre gewählt 
werden. — Oer Artikel 27, welcher verfügt, daß falls 
der König die Zusammenberufung der Kortes sür ein 
Jahr unterläßt, diese sich auf eigene Verlassung zu ver
sammeln haben, fällt weg. Bevor der König sich ver
mählt, muß er die Kortes davon in Kcnntniß seycn 
und ihnen die Stipulationen'des HeirathskontraktS vor
legen, welche dann Gegenstand eines Gesetzes werden. — 
Die Mitglieder der Königlichen Familie, welche zur Re
gierung unfähig sind, oder durch irgend eine Handlung 
deS Suceessionsrechts verlustig gehen, werden durch ein 

Gesetz von der Thronfolge ausgeschlossen. — Die Ar
tikel, welche auf Eruennung der Regentschaft wah
rend der Minderjährigkeit des Königs Bezug haben, 
werden in sofern geändert, daß eine Wahl nur dann 
eintreten soll, wenn der minderjährige König keine Ver
wandte hat, vulche die Regentschaft verfassungsmäßig 
führen können. Sind dsef? »ber vvrhiNlytM, so wird 
zuerst der Vater oder die Mutter, und in deren Er
mangelung der nächste Verwandte des minderjährigen 
Königs zur Regentschaft berufen, doch muß er das 
2oste Jahr erreicht haben und geborener Spanier seyn. 
Sind keine Verwandte vorhanden, auf welche die Re
gentschaft übergehen könnte, so ernennen die Kortes 
eine Regentschaft, die aus einem, drey oder fünf Mit
gliedern besteht. — Die AyuntamientoS werden von 
den Einwohnern ernannt, welchen daS Gesetz dieses 
Recht ertheilen wird. — Oer Artikel 77, der die Er
richtung einer Na tional-Miliz festsetzt, sällt weg. 
Dieser Gesetzentwurf wird einer Kommission zur Be
gutachtung überwiesen werden. 
— Eine Anzahl der spanischen Flüchtlinge, welche 

Mitte Oktober versucht haben, in Katalonien einzu
dringen, um dort die progressistische Fahne wieder auf
zupflanzen, ist von der französischen Polizey hart an 
der Gränze aufgefangen worden. Der bekannte Amett-
ler, der Brigadier Santa-Cruz, der Finanz-Intendant 
San Miguel und ein BataillonSchef wurden in Saint« 
Jean de la Pla-de-Cor verhaftet. Man fand eine 
Summe von 12000 Fr. bey ihnen. Ein Adjutant Amett-
ler's und 4 Hauptleute sind am löten Oktober zwi
schen Perpignan und Boulou angehalten worden, und 
man hat eine große Anzahl aufrührerischer Proklama
tionen in ihrem Wagen gefunden. Einigen anderen Of
fizieren ist es gelungen, über die spanische Gränze zu 
kommen, und wir werden ohne Zweifel bald von ihren 
weiteren Unternehmungen hören. 
— Es läßt sich nicht länger bezweifeln, daß die Kar-

listen und die Exaltirten ein Bündniß zum Zweck einer ge
meinschaftlichen Schilderhebung abgeschlossen hatten, ein 
Plan, der durch die Tharigkeit der französischen Gränz-
polizey vermuthlich vereitelt worden ist. Obgleich eini
ge der zu Chefs des beabsichtigten AufstandeS auserse
henen Männer über die Pyrenäengränze entkommen sind, 
so muß doch die Gefangennehmung der wichtigsten die
ser Häuptlinge eine lahmende Wirkung auf jene Ent
würfe hervorbringen, die überdies in der augenblickli
chen Stimmung des spanischen Volkes fast nur Hin
dernisse und Schwierigkeiten finden. Don Karlos selbst 
scheint bey dieser Sache ganz unbetheiligt gewesen zu 
seyn, um so mehr, als er gegenwärtig bessere Aussich
ten hat, als je, auf dem Wege der Unterhandlungen 
seine Thronansprüche wenigstens zu Gunsten seines Soh-
neS geltend machen zu können. Oer spanische Hof ist 
ollem Anscheine nach dem Gedanken der Vermählung 
Isabella's II. mit dem Prinzen von Asturien durchaus 
nicht mehr abgeneigt, und man nimmt nicht ohne Wahr
scheinlichkeit an, daß dieser Gedanke dem Antrage auf 
d i e  A u f h e b u n g  d e S  A r t i k e l s  d e r  V e r f a s s u n g  v o n  1 8 Z 7  

zum Grunde liege, welcher die Verheiratung des Staats
oberhauptes von der vorgängigen Einwilligung der Kor» 



tes abhängig macht. Die Gcldspekulanten haben in der 
Erwartung der weiteren Entwicklung dieser Idee und 
ihrer Konsequenzen bereits wieder angefangen, die kar-
listischen Schuldscheine zu suchen, die eine Zeitlang völ-
lig entwerthet waren. 
— Man behauptet, daß zu der neuen (bereits verun

glückten) Unternehmung. in^Spanien Espartero daS Geld 
hergegeben hätte. 
— Oer esparteristische Aufruhrversuch ist ganz geschei

tert, die Geldsumme, welche be» den in Saint-Iuan 
de la Pla-de-Cor verhafteten Häuptern der Unterneh
mung, Amettler, Santa Cruz, San Miguel ?c. vorge
funden ward, belief sich nur auf 12,000 Fr. Auch 
in den Städten im Innern Frankreichs sind mehrere 
spanische Flüchtlinge, welche mit dieser Unternehmung 
in Verbindung standen, verhaftet worden; es sind meist 
Anhänger Espartero's. 

Be lg ischer  Zo l l k r ieg .  Oie Thronrede des Königs 
von Belgien, in bündiger Kürze abgefaßt, hat diesmal be
sonders den Abschluß des Vertrages mit dem Zollverein, 
die projektirte Erweiterung des Entrepot-Systems und die 
damit in Verbindung stehende, gleichfalls zu beantragende, 
noch größere Erleichterung des Transits, die Erhöhung 
der Einkünfte von mehreren wichtigen Artikeln, nament
lich die den Voranschlag übersteigenden Einkünfte von 
den Eisenbahnen, hervorgehoben, und schloß mit der 
angenehm wiederklingenden Erklärung, daß dieses Jahr 
ein Gleichgewicht zwischen den Ausgaben und Einnah
men eintreten werde. Oie Kammern sind dieses Jahr 
drey Wochen früher eröffnet worden, .um den Staats
haushalt dadurch in einen regelmäßigeren Gang zu brin
gen, daß nicht nur daS Budget von 1845, sondern 
auch das von 1846 in dieser Session diSkutirt werden 
kann. Bisher hatte sich nämlich immer der Uebelstand 
ergeben, daß die Budgets mehrerer Ministerien stets 
erst nach dem neuen Jahre geprüft werden konnten, 
was den administrativ-konstitutionellen Grundsätzen zu
widerlief. 
— Oer mit England abgeschlossene Postvertrag, von 

dem der König in seiner Thronrede bey Eröffnung der 
K a m m e r n  a m  2 2 s t c n  O k t o b e r  s p r a c h ,  t r a f  e r s t  a m  L i s t e n  

Oktober in Brüssel ein. 
— Einer der ersten Gegenstande der Berathung in 

den eröffneten belgischen Kammern wird der mit dem 
Zollverein abgeschlossene Handelsvertrag seyn. Obgleich 
durch diesen Vertrag vor Allem nur zwey Provinzen, 
Lüttich und Antwerpen, einen bedeutenden Vortheil er
langt haben, so wird dennoch eine große Majorität in 
den Kammern sich dafür aussprechen, in der Hoffnung, 
daß derselbe die erste Grundlage zu einem späteren aus
gedehnteren Traktate bildet. Die Regierung hat die Ab
sicht gehabt, durch dieErhöhung der Eingangszölle auf die 
Kattunfabrikate der mittleren Gattungen den Genter Fa
brikanten eine bedeutende Protektion gegen die engli
sche und schweizer Einfuhr zu verschaffen, allein es er
hebt sich jetzt die Frage, welche auch in den Kammern 
debattirt werden wird, ob nicht diese Maßregel indirekt 
Frankreich allein den ganzen Vortheil zuwende. Frank

reich ist bekanntlich von dieser Maßregel ausgenommen; 
da aber die französische Kattunfabrikation, waS die fei-
neren und auch die mittleren Sorten anbetrifft, der 
belgischen überlegen ist, so dürften Rouen und Mühl
hausen, allem Anschein nach, allein den Gewinn da
von tragen und die Genter Fabrikanten leer ausgehen. 
Dieses Resultat wird von mehreren, und darunter auch 
Genter Blättern, als gewiß dargestellt; das Ministe
rium wird aber in diesem Falle auch nichr anstehen, 
den irrthümlich gefaßten Beschluß zurückzunehmen. Be
merkenswerth ist übrigens die von eben so großer Un
wissenheit alS Insolenz zeugende Sprache mehrerer Pa
riser Journale, die gegen Belgien Repressalien verlan
gen, weil eS sich angemaßt, seine Pflichten gegen Frank
reich ausser Augen setzend, mit dem Zollverein zu un
terhandeln und Frankreich sogar eine Jahresfrist zu 
setzen, nach deren Ablauf die letzte Begünstigung weg
fallen solle, wenn von französischer Seite keine äquiva
lenten Koncefsionen gemacht würden. Daß eine solche 
Sprache nicht geeignet ist, die schon lange geschwächte 
Sympathie Belgiens für Frankreich wieder anzufachen, 
ist leicht begreiflich. 
— England soll bey unserer Regierung eine Verwah

rung gegen den Vertrag mit dem Zollverein eingelegt 
haben, weil dieser Vertrag in seinen Folgen die Unab
hängigkeit Belgiens gefährden könne. (?) 
— Die Thronrede des Königs der Belgier und be

sonders der auf den Abschluß deS Traktats mir dem 
Zollverein bezügliche Paragraph beschäftigt jetzt die Lon
doner Blätter. Oie Opposition erblickt in dem Zustan
dekommen des Traktats eine Schwäche des Ministe
riums, daS durch das fortgesetzte Festhalten des Schutz
systems England den freyen Handelsverkehr mit ande-
ren^Nalionen entziehe; die ministeriellen Organe finden 
daS engere Anschließen Belgiens an den Zollverein na
türlich und für England keineSwegeS nachtheilig. Das 
letzlere wird freylich durch Voraussetzungen und Hoff
nungen erwiesen, die auf keinen überzeugenden Grün
den beruhen. So klingt es abgeschmackt, wenn der 
LtÄNljarä schreibt, daß der Zollverein gleich einem jun
gen Anfanger von Spekulanten zu viel unternehme, 
durch getäuschte Erwartungen klug, durch Klugheit 
reich gemacht, und endlich statt ein Nebenbuhler Eng
lands, dessen dereinstiger größerer Kunde werden würde. 
In ähnlicher Weise, vbschon liberaler, in sofern er daS 
Fortschreiten Englands voraussetzt, äussert sich der Klor-
ning-IZer^cl, wenn er sagt: »Man lasse den Zollver
ein Eisenbahnen anlegen und Entrepots gründen, über
haupt thun, was ihm gefällt, England muß am Ende 
doch Theil an seinem Gewinn haben, denn was unsere 
Nachbarn auf dem Kontinent reich, glücklich und un
ternehmend macht, muß den Markt Englands bey ih« 
nen erweitern. Wir haben uns die Führerschaft ge
sichert, und diejenigen, welche uns folgen, können uns 
nur vorwärts drängen. Die Agitatoren der Anti Corn-
Law-League, Cobden und Bright, reiche Fabrikanten, 
mögen vielleicht durch unsere Nachbarn auf dem Kon-

(Hierbey eine Beylage.) tinent 
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tinent verlieren, aber es ist klar, daß England nichts 
durch den größeren Reichthum Belgiens/ Frankreichs/ 
Deutschlands verlieren kann, ausgenommen wenn der 
Gewinn dieser Länder auf unsere Kosten geschieht, was 
aber nicht anders als durch eine freye Zulassung ihres 
Getreides geschehen könnte :e." 

I r i s c h e  R e p e a l .  Die Londoner Whigzeitungcn 
schweigen noch über die von dem 8tan6-ircl mit großer 
Zuversicht als nahe bevorstehend verkündete Koalition 
der Whigs mit O'Connell, und die MorninAdlironicls 
enthielt erst vor wenigen Tagen einen gut geschriebenen 
Artikel über die Unmöglichkeit einer Föderalverfassung 
der britischen Monarchie, während diese doch gerade 
als die Balis der neuen Allianz bezeichnet wird. Dcr-
muthlich hat O'Conncll's letztes Schreiben, worin er 
das Repeal und den Föderalismus mit einander ver-
gleicht und zu dem Ergcbiiiß kommt/ daß sie, bis auf 
wenige Punkte, völlig identisch wäre»/ der Föderalis
mus sogar noch über daS Repeal hinausgehe, zu jener 
Vermurhung Anlaß gegeben; denn die föderalistischen 
Ansichten gehen von den irischen Protestanten aus, und 
indem sich O'Connell ihnen anschließt, scheint er nicht 
allein die nationale irische Partey überhaupt zu ver
größern und konsolidiren zu wollen, sondern auch sei, 
nen Blick auf die englischen Whigs zu richten. Nach
richten aus Irland stimmen darin überein, daß die Ue-
b e r z e u g u n g  v o n  d e r  N o t w e n d i g k e i t  g r o ß e r  R e f o r 
men immer weiter um sich greife, und in dieser Be
ziehung ist O'Connell'S Erklärung nicht ohne Wichtig
keit; denn so wie er damit eine Brücke vom Repeal 
zum Föderalismus geschlagen hat, so dürfte es seinem 
gewandten Geist nicht schwer werden, noch eine weitere 
Annäherung mit den Whigs zu vermitteln, welche dann -
duS Bündniß, als ein Mittel zum Sturz ihrer politi
schen Gegner, bereitwillig annehmen werden. Irland 
war stets, nach Sir R. Peel's eigner Erklärung, eine 
Hauptschwicrigkeir für eine Tory > Regierung, und ob
gleich die gegenwärtige diesen Namen nicht mehr füh. 
ren kann, so dürfte es ihr doch in der nächsten Zu
kunft an Schwierigkeiten nicht fehlen. 
— Den neuesten Nachrichten auS Irland zufolge, fin-

der der Plan O'Connell'S, die Nepealer in Föderali
sten zu verwandeln, wie zu erwarten war, nicht bey 
Allen seiner Purtey Beyfall. Der Herausgeber des 
Repealblattes Nation, ein Hoftgenosse O'Conncll's, pro, 
testirt dagegen in einem Briefe an den Agitator und 
will zwar die Föderalisten als Allürte aufnehmen, aber 
es nicht zugeben, daß die Repealpartey ihre Ideen und 
Grundsätze annehme. Oie IVIornin^-Llironicle meint 
indeß, O'Connell sey ein viel sicherer Parteyführer als 
Herr Duffy/ und er werde zwar die Föderalisten be
nutzen, ihnen aber nichr mehr Einfluß einräumen, als 
cr für gut finde. Er sey zu klug, dieses den Födera
listen erst vorher auseinander zu setzen, und er werde 
sie auffordern, die Bewegung so lange zu leiten und 

»so lange als Vorspann zu dienen, bis der Wagen oben 
auf dem Berge sey". Bis dahin werde cr nur die 
Zügel halten und die Peitsche gebrauchen, sey der Wa
gen aber erst oben, so werde cr Herrn Ouffy und je
dem anderen Repealwächter erlauben, wieder inS Re-
pealhorn zu stoßen. Auf ahnliche Weise äussert sich 
auch der Lxectator. »O'Connell", sagt cr, betrachtet 
die Föderalisten alS ein sehr passendes RckrutenkorpS; 
ob er aber bey seiner jetzigen Idee verharren und ihre 
Forderungen erfüllen, oder sie mit seinen »einfachen 
Repealern" so veramalgamiren wird, daß sie sich dar
unter verlieren, das wird er ihnen — Gott segne ihre 
Einfalt! — wohl mit der Zeit sagen. Oer lange Brief, 
in welchem cr den einseitigen Handel vorschlägt, ist 
vielleicht das Wesenloseste, was je seiner/ durch die 
Agitation mechanisch gewordenen Feder entflossen ist. 
Es ist kein Geschäft — nicht etwas waS geschehen soll, 
so zwecklos und ausschweifend es auch seyn mag, wor
über er diskutirt/ sondern ein bloßer Schatten von Be
wegung — etwas um das Interesse wach zu erhalten, 
während cr sich Zeit läßt, zu überlegen und Rekruten 
zu sammeln, wenn er kann. Indessen läßt sich nicht 
bestimmen, was hinreichend seyn dürfte, das irländi-
sche Volk »aufzuregen", und O'Connell weiß vielleicht 
so gut als irgend Einer zu beurtheilen, wie weit ein 
Agitator sich mir jener geschmeidigen Menschen-Race in 
Kniffe der unverschämtesten Art einlassen darf." 

Don der Meinung, welche man in England über 
daS Treiben O'Conncll's hat, muß das Gelingen oder 
Fehlschlagen dcr Pläne des Agitators abhängen. Zur 
Zeit läßt dicse Meinung noch das letztere erwarten, 
wie ein Rrtlkel des LtÄn6arcI vom 22sten Oktober, 

.des Organs der durch die Majorität des im Parla
mente vertretenen VolkcS erwählten Tory - Regierung, 
beweisen dürfte. Oer schreibt: -WaS soll 
aus dcr Repeal-Bewegung werden? sragt unsere Op
position. WaS daS Wesentliche dcr Frage anbetrifft, 
so ist sie leicht beantwortet. Die Repeal. Bewegung 
wird daS werden, was sie ist und was sie war und 
seyn muß, was alle ähnlichen Bewegungen seit den 
letzten 40 Iahren gewesen sind — ein schmutziger 
GcldspckulationS-Schwindel. Die Gestalt, welche die 
Bewegung annehmen mag, ist ungewiß und auch von 
geringer Bedeutung; cS handelt sich bey ihr, wie bey 
jedem unsicheren Handel, mittelst Lügen und Ueber-
treibungen Geld zu gewinnen. Niemand ist mehr dar
über im Unklaren; Jedermann sieht, daß O'Connell 
und sein Anhang keinen anderen Zweck haben, als 
unter falschem Vorwande Geld zu gewinnen. Er weiß 
c6 so gut wie Einer, daß man eben so leicht den 
Mond auf die Erde^ herabziehen, als seinen ursprüng
lichen Repealplan oder das Substitut dafür, den Plan 
des Föderalismus durchführen könnte. Aber unter dem ^ 
Vorwande, das Eine durchzusetzen, hat cr von der 
ärmsten Bauernschaft dcr Wclt einige Hunderttausend 
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Pfund genommen, und unter dem Vorwande, daS An« 
dere zu bewirken, will er sein AussaugungS-System fort-
setzen. Da indessen der Föderalismus ein völliges Auf« 
geben des RepealplaneS in sich schließt, so ist er ein 
eingestandener Betrüger seiner unglücklichen Landsleute, 
wenn er nicht bis zum letzten Pfennig das Geld, wel
ches cr unter dem Versprechen, die Repeal dafür zu 
erwirken, erpreßt hat, ihnen wieder zurückzahlt. Wird 
cr zurückzahlen? Die Frage würde man in ganz Irland 
mit Gelächter aufnehmen. O nein, O'Connell kennt 
so gut wie Einer »»die doppelte Verlegenheit des 
Zurückzahlens." Wir können die Zeit seines Treibens 
aber nicht auf die letzten ,4 Jahre beschränken; schon 
vor der Emancipations-Akte hat cr auf dieselbe Weiss-
geschwindelt. O'Connell ist gewohnt, sich zu rühmen, 
daß cr die Akte von »82g durchgesetzt habe. Nichts ist un« 
richtiger, als eine solche Behauptung. Er verzögerte die 
Bill um 20 Jahre. Man lese die verschiedenen Reden dcr 
Fürsprecher der Katholiken in den Emancipations-Oebatten 
von 18o5 bis 1829, und man wird finden, daß die größte 
Schwierigkeit, welche Grattan, Lord Plunkett, Lord Gren-
v»llc ?c. zu überwinden hatten, das Verhalten und Treiben 
O'Conncll's mit seinen -katholischen KomileS" und seinen 
-katholischen Assotiationcn' war. Man erwäge ferner 
das entscheidende Faktum, daß, als 1829 die Minister 
sich endlich zu dem gefahrlichen Schritt entschlossen 
halten, es unmöglich war, damit vorwärts zu schrei
ten, wenn nicht durch die Unterdrückung der »römisch» 
katholischen Association" O'Connell zum Schweigen ge» 
bracht worden wäre. Wenn diese Thatsachen nicht 
beweisen, daß O'Connell die Emancipation verzögerte, 
anstatt förderte, so ist noch niemals Erwas in politi
scher Logik bewiesen. Nichtsdestoweniger floß der ganze 
von den Armen erpreßte bedeutende Fonds der Associa
tion in die Tasche O'Conncll's, als Belohnung für 
die Dienste, welche cr durch die Verzögerung dcr Akte 
geleistet hatte, t>ie am Ende doch die Umstände nöthig 
machten. Der bedeutende Gewinn, welchen O'Connell 
ous dieser ersten Bewegung sog, ermunterte ihn zu 
dem Anstiften einer zweytcn» der jetzigen Rcpeal-Bewe-
gung. Es ist eine sehr vorteilhafte und bequeme Art 
von Betrug, ein Schwindel in freywilligen Abgaben, 
eine Rente, welche dcr Thorheit und Unwissenheit auf
gelegt ist, und die gewiß dem Agitator 2 biS Zoo,000 
Pfd. St. eingebracht hat. Jedermann in Großbritanien 
und auf dem Kontinent Europa's, auch jeder verstän
dige Irländcr weiß dies; ja selbst in den Vereinigten 
Staaten ist dieS Gchcimniß der Repeal - Bewegung be
kannt geworden. Man kann die Rechnung O'Conncll's 
mit den irländischen Katholiken ziemlich sicher Heraus
sinden. Für die Verzögerung der Emancipations-Akte 
während 20 Jahren betrug der Ertrag der »Katholiken-
Rente' ungefähr 5o,ooo Pfd.; für das Versprechen 
dcr Repeal während 14 Iahren gaben die Repeal-
und O'Conncll-Renten :c. ungefähr 25o,ooo Pfd.; an 
Acmtcrn und Stellen für seine Familie gewann er 

^ ungefähr Zo,ooo Pfd., was eine Summe von 33o,000 
Pld. ergicbt. Es war wahrhaftig noch eine große 
Schmeichelei, die Laufbahn O'Conncll's mit verräthe-

tisch und aufrührerisch zu bezeichnen. Sie besteht aus 
weit niedrigeren und gemeineren Verbrechen, und wenn 
der Agitator nächstens wieder vor Gericht gezogen wcr^ 
den sollte, so hoffen wir alleS Ernstes, daß er nicht 
wegen Ruhestörung und Aufruhr, sondern als gemei
ner Betrüger verklagt werden wird. Oie Art, wie die 
Repeal-Rente erhoben wird, begründet eine solche An
klage, und wir empfehlen alles Ernstes eine solche Form 
des ProeesscS." 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
!) Die östreichische Regierung hat über die in Mahren 

und Böhmen durch die naßkalte Witterung dieses Jahres 
ausgekrochene Rindviehseuche zweckmäßige VorbeugungS-
nnd Verhaltungsmaßregeln bekannt gemacht. 

2) Die ganze Pariser, sowohl die ministerielle als die 
Oppositions-Presse tadelt die vorgeschlagene Reform dcr 
spanischen Verfassung. 

Z) Am 23sten Oktober erfolgte die feyerliche Grundstein
legung zu den DokS und zum Hafen der neuen an den 
Ufern des Mersey, Liverpool gegenüber, sich wunderbar 
schnell erhebenden neuen Stadt Birkenhead. 

4) Die Pforte hat Mehmed Ali zum Abschluß der Tran
sitkonvention über Suez mit den Engländern die Ermäch
tigung durch den englischen Gesandten Sir Stratford Can-
nmg ertheilt. 

5) Die Franzosen unternehmen in Algerien eine Kolo
nisation des untern Atlas, und leiten die Anlegung einer 
Karavanenstraße bis Timbuktu ein. 

6) Der ungarische Reichstag hat für Straßenbau, Rei
nigung deS Hafens von Fiume, und die Anlegung eines 
statistischen VüreauS 2,958/000 Gulden jährlich auf 4 Jahre 
bewilligt. 

7) Die auf Borneo an den Ufern des MertapuraflusseS 
von Doktor Schwaner entdeckten betrachtlichen Steinkoh
lenlager neben ausgezeichneten Eisenerzen, macht diese In
sel Holländern und Engländern noch wichtiger. 

8) Kapitän Vruat, der Gouverneur der Tattl-Inseln, 
ist zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt worden 
(vergl. Tattische Frage). 

9) Unerwartete und plötzliche Erhebung mehrerer Kabn-
len-Stämme in der Nachbarschaft von DellyS und ent
schiedene Niederlage der Franzosen am iSten Oktober 
(vergl. Algerien in ^0. 8> uns. Zeit.). 

iö) die britische Regierung hat den Schiffen von Han
nover, Oldenburg und den 2 MeklenburgS große Privile
gien und Erleichterungen zugestanden; desgleichen den cst-
reichischen Schiffen (vergl. belgischer Zollkrieg). 

11) Am uten Oktober soll, nach englischen Zeitungen/ 
in Madrid ein Familienvertrag über die Vermahlung des 
Prinzen von Asturien (Sohnes des Don KarloS) mir der 
Königin Isabelle, unter Zustimmung deS Papstes, Frank
reichs/ Englands:c. / abgeschlossen worden seyn. 

12) An die holländischen Kammern sind Petionen über 
Herabsetzung deS Zolltarifs eingegangen (vergl. Belg. Zoll
krieg). 

iz) Die oldenburgische Flagge und die Unterthanen die
ses GroßherzoqthumS stehen/ laut Konvention in der Le
vante/ im Mittelmeere ?c. unter österreichischem Schutz 
(vergl. Belg. Zollkrieg). 

14) An der Bank von London sind falsche Banknoten 
bis zum Betrage von 1000 Pfd. zum Vorschein gekommen, 
die wahrscheinlich in Paris, in höchst beunruhigendem Um
fange angefertigt sind. Es macht in London große Sen
sation. 

i5"> In der Standesession zu RoeSkilde vom i7ten Okto
ber ist die Unteilbarkeit des Staates und die im KönigS-
gesetz für dasselbe geltende Successt'onsordnung beantragt 
worden. 

Ausser Vorstehendem haben die letzten Posten nichts von 
Interesse gebracht. 

Ist zu drucken crlciM. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepropinzen. 
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I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i 
ser haben aus Vorstellung deS Präsidenten vom Ko
nnte der Reichspserdezucht, am -Zysten August, unter 
Anderem Allerhöchst zu befehlen geruht: !) Dem jetzt 
beym Departement angestellten Vieedirekior die aus
schließliche Aussicht über den ökonomischen Theil zu 
übergeben, und sür den technischen Zweig insbesondere 
einen anderen Vicedirektor anzustellen, welchem die Auf
sicht dcr Reichspfcrdegestüte an Ort und Stelle mit 
der Verpflichtung zu übertragen ist, daß er seinen be
ständigen Ausenthalt in den Belowodskischen Gestüten 
haben und wenigstens zweymal jahrlich das Potschin-
kische und Sskopinsche Gestüte für Vollblutpferde so 
wie auch auf besonderen desfallsigen Befehl andere un
ter der Verwaltung der Reichspferdezucht stehende Ge
stüte besuchen muß. 2) Soll die Hauptaufmcrksawkeit 
des Vicedirektors im technischen Zweige auf die tech
nische Einrichtung der Gestüte gerichtet seyn, damit die 
Erzeugung/ Erziehung und dcr Unterhalt der Pferde 
nach einem strengen auf den Regeln dcr Wissenschaft 
begründeten Systeme vor sich gehen. 3) Die weiteren 
Verpflichtungen dieses Vicedirektors und seine Bezie
hungen zu der Lokalverwaltung der Gestüte soll durch 
eine besondere Instruktion bestimmt werden. 

V e r o r d n u n g e n .  M i t  G e n e h m i g u n g  d e s  H e r r n  
Ministers des Innern ist in Archangel ein Jahrmarkt, 
vom isten September bis zum isten Oktober, eröffnet 
worden. 
— Aus Vorstellung des Militargouverneurs von Wil-

na und Generolgouverneurs von Grodno, Minsk und 
Kowno, hat der Herr Minister deS Innern erlaubt, 
daß in der Stadt Pinsk zwey Jahrmärkte für den Han
del mit Wolle und andern Waaren errichtet und drey 
Wochen lang gehalten werden, und zwar: der eine 
vom i2ten Iuny an, unter dem Namen des Iohanni-
marktes, und dcr andere vom 6ten Januar, unter dem 
Namen des EpiphaniasmarktcS. 

I r b i t  ( G o u v .  P e r m ,  O s t s e i t e  d e s  U r a l ) .  N i r g e n d s  
bemerkt man eine solche Zunahme des Verkehrs wie bey 
unS, dem ansehnlichsten Meßplatze nächst Nishney-Now-
gvrod und Centralpunkte des Handels eines großen 
TheileS von Sibirien. Vor kurzer Zeit noch überaus 
unbedeutend, hat sich dieser Markt, in dem Maße als 
die Thätigkeit in den Minen und Werkstätten im Ural 
und die Zahl der Beamten und Arbeiter sich steigerten, 
zu einem wichtigen Handelsplatze emporgeschwungen und 
seinen Verkehr überraschend entwickelt. Wahrend der 
Messe von 1846 wurden daselbst an russischen Waaren 
für etwa 10 Mill. S. R. und an ausländischen Waa
ren für etwa 3 Mill. S. R. zugeführt. 

N o m e n  S k  ( G o u v .  P o l l a w a ) .  A u f  u n s e r e m  E l i a s 

markte waren in diesem Jahre 40,557 Pud Merino
wolle zu dem Werthe von 412 ,340 Rub. 36 Kop. S. M. 
angeführt. 

N  i  s h  n  e  y - N  0  w  g  0  r  0  d .  E s  i s t  d i e  a l l g e m e i n e  M e i 
nung, daß die diesjährige Nishneygorodsche Messe alle 
E r w a r t u n g e n  ü b e r t r e f f e n  h a b e .  —  D e r  r a s c h e  T h e e -
Verkauf hatte notwendigerweise den wohltätigsten Ein
fluß auf den allgemeinen Gang des Meßgeschäfts. DaS 
Quantum des zur Messe gebrachten Thees belics sich, 
olle Sorten zusammen, auf 39,000 Kisten. Oie Qua
lität war etwaS unter der vorigjährigen; auch wurde 
u n t e r  d e m  v o r i g j a h r i g e n  P r e i s e  v e r k a u f t ,  u n d  z w a r :  
Vlumenthee und Ljanßin zu 120 — 25o, anderthalb-
quadratiger Familienthee zu ,20 und ordinärer Qua-
draltee zu 90 Rub. S. per Kiste. Mit Tuchen war 
das Geschäft sehr angenehm; es wurde rasch wegge
kauft und mehr alS sonst Bestellungen für Kiachta ge
macht. Eisen war mehr alS sonst zugeführt; aber die 
Preise waren geringer alS selbst die vom vorigen Jahre, 
die schon niedrig genug gestanden hatten. Die Ursa
che dcr Eisenüberführung sucht man in der zunehmen, 
den Produktion desselben in den Hütten. — ES wa
ren hier Verkäufer, welche das Doppelte ihres gewöhn
lichen Quantums gebracht hatten. Doch in demselben 
Maße hatte sich auch die Zahl der Käufer gemehrt und 
Vieles konnte abgesetzt werden, vielleicht bloß um die 
niedrigen Preise zu benutzen. Es wurde meist auf Zeit 
gekauft. Von Kupfer waren 60,000 Pud am Markt-
10.000 Pud mehr als voriges Jahr; nur die Hälfte 
konnte an den Mann gebracht werden und auch das 
nur gegen ermäßigte Preise, was dcr verminderten For
d e r u n g  f ü r  P e r s i e n  z u g e s c h r i e b e n  w i r d .  O e r  P e l z -
Handel war befriedigend, mit Ausnahme einiger sibi-
rischer Artikel, die billiger abgegeben wurden. Am hart
nackigsten im Abdingen waren die Brodyer Juden, wel
che ihre Einkäufe für die Leipziger Messe machten. Die 
Zufuhr der B a u m w 0 l  l e n w a a r e n kam jener des vo
rigen Jahres fast gleich; die russische Fabrikation war 
z e h n m a l  w e h r  r e p r ä s e n t i r t  a l s  d i e  a u s l ä n d i s c h e .  Z u c k e r  
war billiger wegen großer Zusuhr. Oie Verkäufer ver
sichern, einen Rubel per Pud Verlust gehabt zu ha-
den. Persische Seide war ungemein wenig gekommen 
was vermuten läßt, daß das schon im vorigen Jahre 
laut gewordene Gerücht, es hätten die Engländer die 
Ghilaner Seide wcggekaust, nicht ungegründet sey Die 
übrigen Meßartikel waren von keiner Bedeutung.' 

B r i a n s k  ( G o u v .  O r c l ) .  Z u m  e r s t e n  M o l e  s e h e n  
wir hier ein Dampsboot, Ludinovo, zugehörig dem Herrn 
Malstoff. Das Boot hat 16 Pferdekraft, ist von Ei
sen, und in England, so wie die Maschine selber, ge-
kauft und geht stromabwärts 14 Werst in einer Stun-
de. OaS Lokale für die Passagiere ist brillant einae-
richtet. ° 
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P r o v i n z i a l n a c h r i c h  t e n .  D e r  O b e r l e h r e r  d e r  r u s 
sischen Sprache am Gymnasium zu Mitau, Dawidcn-
kow, ist zum Kollegienasscssor befördert worden. 

A u s l a n d .  

Großbr i tan ien .  Oer eivds enthalt eine aus
führliche Beschreibung der Feyerlichkeiten, welche am 

Oktober bey dcr Grundsteinlegung zu den Docks 
und zum Hafen von Birkenhead, einem Fischerdorf an 
der Mersey, daS sich aber wie durch einen plötzlichen 
Zauber zu einer prachtvollen Stadt erhebt, stattgefun-
den haben. Wahrend andere englische Städte Jahr
hunderte bedurften, um eine namhafte Größe zu er
reichen, sieht man in Birkenhead, so weit daS Auge 
reicht, ungeheure Hausermassen auf einmal nach allen 
Ricktungen entstehen. Der Bau eines geraumigen Stadt
hauses und von Armen- und Krankenhäusern ist begon-
nen, eine neue Kirche steht schon fertig da, drey an
dere sollen erbaut werden, und was dcr neuen Stadt 
einen besonderen Vorzug verleiht — acht Eisenbahnen 
werden in ihr zusammentreffen, Zm Jahre 1801 zahlte 
Birkenhead nur sieben Häuser; es liegt Liverpoool ge
genüber an dem andern Uter des Mersey und dürfte, 
nach seinen großartigen Docks« und Hafen-Anlagen, 
welche umfangreicher, als in irgend einer Hafenstadt 
werden sollen, bald Liverpools gefährlicher Nebenbuhler 
werden. Die Gesammtlänge der projektirten Straßen 
beträgt 3o engl. Meilen (ungefähr 6 deutsche), wovon 
bereits zrvey mit Häusern bebaut sind: auch ein großer 
bedeckter Markt und Schlachthäuser ausserhalb dcr Stadt 
sind im Bau begriffen; mitten in den Marktplatz soll 
eine Eisenbahn ausmünden, so daß die auS dcr Um
gegend zugeführten Lebensmittel nicht erst ausgeladen 
zu werden brauchen. Zu der Grundstcinlcgungsfeyer 
waren aus dcr Nachbarschaft gegen 60,000 Theilneh-
wer eingetroffen und ein wahrhaft lordmayor-artiges 
Festmahl, bey welchem 60 Terrinen Schildkrötensuppe 
auf der Tafel prangten, beschloß nebst einem Ball die 
Festlichkeiten. Oie reiche Familie Egerton scheint sich 
besonders bey diesem großartigen Unternehmen bethci-
ligt zu haben. 

S a n i e n .  O e r  ! V ? o r n i n K . ^ 6 v s r ü s e r  t h c i l t  m i t  g r o ß e r  
Zuversicht die Nachricht mit, daß am 11. Oktober in 
Madrid ein Familienvcrtrag über die Vermählung des 
Prinzen von Asturien mit dcr Königin von Spanien 
abgeschlossen und bereits von Oon KarloS in Bourgcs 
unterzeichnet worden sey; das die Vermählung in 
Pamplona unter den Auspicicn Frankreichs gefeyert 
und die Anerkennung dcr spanischen Regierung von 
Seiten der drey nordischen Mächte die nächste Folge 
derselben seyn werde. Die Königin Christine habe sich 
verpflichtet, ihre Tochter nach Pamplona zu führen, 
um gegen jedcS Ercigniß, wie etwa ein Ausstand der 
Progressiven, wodurch die Verwirklichung deS Planes 
gchindcrt werden könne, gerüstet zu seyn; die kontra-
kircnden Parteyen seyen überdies übereingekommen, zur 
Förderung ihreS Zweckes nötigenfalls einen karlistischen 
Aufstand in Navarra und den baskischen Provinzen 
ausbrechen zu lassen; (?) der Konsens deS Papstes zu 
der Verbindung sey bereits in Madrid eingetroffen, 

wie denn überhaupt Se. Heiligkeit derselben stets gün
stig gewesen. 
— Oie vorgeschlagene Reform der spanischen Verfas

sung wird von der Pariser ?resss aller Farben fast 
mit allgemeinem Tadel aufgenommen. Oaß die Oppo-
sitionsblatter der sogenannten liberalen Partey aufS 
stärkste dagegen eisern, ist nicht zu verwundern, aber 
auch das Journal lies Oebsts, welches sich stets sehr 
zu den Personen hingeneigt hat, die jetzt in Spanien 
am Ruder sind, spricht sich keineswegs beyfällig über 
das von ihnen eingeschlagene Verfahren aus. Ob zwar 
eS gesteht, daß der Vorschlag einige gute zweckmäßige 
Punkte enthalte, so tadelt es doch, daß er ganz zur 
Unzeit komme. Grundsätze müsse man nur aufstellen, 
wenn sie einige Aussicht haben, geachtet zu werden; 
sonst gefährdet man sie nur und setzt sie unnütz der 
Verletzung aus. Es wäre zeitgemäßer und nützlicher, 
wenn die spanische Regierung cS sich angelegen seyn 
ließe, Ordnung in die Verwaltung zu bringen, die 
Armee und die öffentlichen Aemrcr zu organisiren und 
die Finanzen des LandcS zu regeln. 
— Von dem französischen Gesandten in Madrid, 

Grafen Brcsson, sind am 2Zsten Oktober in PariS 
Oepeschen eingetroffen, welche die größten Besorgnisse 
aussprechen. Isturiz, einer der einflußreichsten Manner 
deS Kongresses und ein eifriger Moderado, aber ent
schiedener Gegner der Konstitutionsreform, hatte dem 
Grafcn am i7tcn, vor der Vorlegung deS Reformpro-
jekts, erklärt, daS Ministerium stürze durch diesen un
klugen Schritt Thron und Land in die größte Gefahr; 
alle alten politischen Leidenschaften würden neu aufge-
rcgr werden, und er selbst mit seinen Freunden würde 
gegen die Reform sprechen und voriren; aber der 
Handschub sey hingeworfen, und möge der Resormvor-
schlag nun durchgehen oder nicht, das Ministerium mit 
ihm stehen oder fallen, so werde dem Throne eine em
pfindliche Wunde beygebracht, die gemäßigte Partey 
für immer enrzwcyt und die Ruhe auf lange Zeit wie
der in Frage gestellt seyn. Oer Graf Brcsson meldet 
serner, daß er sich nach dieser Unterredung sogleich nach 
dem königlichen Pallast begeben und dort seine Besorg
nisse ausgedrückt habe, daß jedoch alle seine Bemühun
gen vergebens gewesen seyn. »Die alten Parteyen«, 
sagt er, »haben für den Augenblick aufgehört, eS giebt 
nur noch zwey Parteyen, eine, welche die Reform um 
jeden PrciS will, und eine, die Alles aufbietet, um 
diese zu verhindern.« Die Deputaten selbst scheinen 
änglich zu seyn; von 241 hatten sich nur io3 zur 
Prüfung deS Reformvorschlages in den Büreaur einge» 
funden; mir gränzenloser Hast wurde die Prüfung be
trieben, 71 stimmten für, 62 gegen den Vorschlag. — 
Von PariS auS gingen, in Folge eines Ministerrats 
in St. Kloud, ernste Gegenvorstellungen nach Madrid, 
sie dürften aber zu spät kommen. Am 19. und 20. 
Oktober herrschte in Madrid große Aufregung, Maucr-
anschlage mit den Worten: ES lebe Efpartero, — es 
lebe die Konstitution von 1837! wurden gefunden; die 
Garnison trat unter die Waffen und es fanden meh, 
rere Verhaftungen statt. — Die ministerielle Oxinior» 
von Auch und die 6u Melden, 



Espartcro habe am 16. Oktober, verkleidet und in Be» 
gleitung eines Führers, die Pyrenäen überschritten und 
befinde sich in Spanien, um sich an die Spitze einer 
neuen Bewegung zu stallen. Mit jedem Augenblicke 
Hebt man neuen, wichtigen Ereignissen entgegen. Oie 
Reaktion hat den Handschuh hingeworfen, die Progres
sion werden ihn aufheben. Oie meisten Pariser Blät
ter bezweifeln das Gerücht von der plötzlichen Ankunft 
Espartero's in Spanien. Ein Schreiben aus TarbeS 
vom 2Zsten Oktober meldet jedoch, daß die Nachricht 
von jenem Ereignisse dem Präsekten der Oberpyrenäen 
amtlich mitgeteilt worden sey. Dies Ereigniß würde, 
wenn es sich bestätigt, die höchste Bedeutung haben. 
Espartcro, in Spanien in einem Augenblicke auftretend, 
wo daS Narvaezsche Ministerium die Verfassung um« 
zugestolten unternimmt, könnte eine große Zahl von 
Parteygängern um sich versammeln. 
— In Folge dcr neuen Ereignisse hat nun Espartero's 

Manifest wieder Bedeutung gewonnen und es werden 
davon gegenwärtig Massen gedruckt, verteilt und be
gierig gelesen. Mehrere Beamten sollen in Folge der 
Reformvorschläge ihre Entlassung begehrt haben. Im 
Publikum herrscht große Aufregung. 

— In der Provinz Toledo ist es zu blutigen Auf
tritten gekommen. Oie kleinen Städte Oyon, Casar 
und Villanueva sollten dcr Sitz feindlicher Rüstungen 
gegen die Regierung geworden seyn, und die Regierung 
befahl den Alkalden/ die verdächtigen Häuser zu durch
suchen. AlS dies in Oyon geschah, fanden die Be
hörden die Thüren verschlossen, und wurden mit Ge
wehrschüssen empfangen, wodurch mehrere Alkalden und 
Bürger verwundet wurden. Vier Personen blieben todt 
auf dem Platze. 

Algerien. Die Mitteilungen über das Gefecht 
in dcr Nähe dey Oellhys bestätigen sich vollkommen. 
Oie Vceluste, welche die französischen Truppen dabey 
erlitten haben, sind bey Weitem größer alS in der 
Schlacht am Isly, denn sie belaufen sich auf 200 
Mann, darunter 17 Officierc, an Tobten und Ver
wundeten. OaS Gefecht soll durch ein Mißverstandniß 
entstanden seyn. Oer General Common hatte, in Folge 
dcr bekannten Ereignisse bey Oellhys, den Auftrag er
halten, einen militärischen Zug durch die Kabylen der 
Gegend zu machen, namentlich durch den Bezirk der 
Küsten-Flittahs (?!issa e! Kalkar). Oer General hatte 
dem Oampsboot Tenare Befehl gegeben, an der Küste 
entlang zu fahren und ihn durch eine Kanonade von 
dcr See auS zu unterstützen. Oer Kapitän des Dampf
boots erblickte weder Kabylen, noch Franzosen, aber 
mehrere Ortschaften an der See, und begann nun, 
seinem Auftrage gemäß, eine mehrstündige Kanonade 
gegen diese Ortschaften, namentlich gegen' eine Moschee 
und ein Dorf. Oie Bewohner dieses Küstenstrichs wa
ren den Franzosen keineswegs feindselig, aber die Ka
nonade empörte sie auf daS Höchste, sie versammelten 
sich augenblicklich zu 8000 Mann und griffen die 
Avantgarde deS General Comman an, während dessen die 
zwey Stunden entfernte Arrieregarde mit anderen öooo 
Mann zu kämpfen hatte. Dieses Gefecht fand am 17. 
Oktober in der Gegend von TedleS, 12 Stunden von 

OellhyS und iz französische Meilen von dcr Küste, statt. 
Die Flittahs hatten sich hinter Steinmauern verschanzt; 
ihre Stellung^ wurde mit ausserordentlicher Tapferkeit 
genommen und behauptet, aber der Verlust ist doch 
sehr betrachtlich, wenngleich der der Araber viel größer 
ist und aus mehrere hundert Mann steigt. Oer früher 
genannte rebellische Anführer der Flittahs, Ben Salem, 
war übrigens nicht in dem Kamps und hat im Gegen
teil seine Unterwerfung anzeigen lassen. Oer Herzog 
vom Isly ist am 20. Oktober sogleich mit einer be
deutenden Truppenmacht nach dem Heerde des Aufruhrs 
abgegangen; es Handell sich um eine Bevölkerung, die 
noch keinem Herrn von Algier Gehorsam leistete, aus 
» Mill ion Seelen steigt und mindestens 40,000 Streiter 
zahlt. Kurz vor dem Ausbruch des Krieges mit Ma
rokko war der Marschall auf diesem Punkte, um die 
Unterwerfung zu bewerkstell igen, beeilte sich aber da
mals, die Sache nur obenhin zu erledigen, um sich 
ernstlich gegen Marokko wenden zu können. Jetzt wird 
der Marschall Alles anwenden, um die Flittahs ganz
lich zu unterwerfen. 

Belgischer Zollkrieg. Das englische LKroni<^s 
bespricht den deutschen Zollvertrag mit Belgien in einem 
leitenden Artikel mit der Ueberschrift: »Neue Konti-
nentalblokade gegen England.' ES will nämlich im 
Hintergrunde desselben in dcr That nichts Geringeres 
sehen, als ein geheimes Einverstandniß zwischen Preussen 
und Frankreich zur Erneuerung jenes Napoleonischen 
Systems! 
— Oie britische Regierung hat durch Geheimrarhs-

befehle (Oräsrs in LouncM) von den LordS der Schatz
kammer an die Zollamter und sämmtliche Seehafen er-
lassen, den Schiffen von Hannover, Oldenburg und 
den beyden Meyenburg gewisse Privilegien und Er
leichterung der Schiffsabgoben gewahrt; desgleichen 
auch den östreichischen Schiffen. 
— Bey der zweiten Kammer der Generalstaaten von 

Holland sind bereits eine Menge Petitionen in Bezug 
auf die Abfassung des Zolltarifs eingegangen, wobey 
natürlich Jeder nur sein Privatinteresse im Auge hat. 
Oas Gerücht von einer beabsichtigten Herabsetzung des 
Zolltarifs auf 10 Cents für den ganzen Umfang deS 
Reichs und auf 5 Cents für das Innererer Städte 
ist nicht ohne Grund. 
— Durch Verordnung vom 16. Oktober wurde im 

Großherzogthum Oldenburg bekannt gemacht/ daß auf 
Verwenden Sr. Königl Hoheit deS Großherzogs die 
Kaiserl. österreichische Sraats-Regierung sich bereicht er
klärt habe, den oldenburgischcn Untertanen in den Län
dern und Gewässern des mittelländischen Meeres und der 
Levante den Schutz der dortigen österreichischen Be
hörden, Befehlshaber und diplomatischen Agenten an-
gedeihen zu lassen, bereits auch die dcsfalls erforder
lichen Aufträge an die Internuntiatur zu Konstanrinopel 
und die im osmannischcn Reiche bestehenden Konsular-
Aemter, so wic an das Gubernium zu Tuest, erteilt 
habe. Demzufolge werden alle oldenburgischen Unter
tanen, insbesondere die Seefahrer, welche in den be
nannten Ländern und Gewässern irgend eines Schutzes 
bedürfen sol l ten, angewiesen, wegen Erlangung desscl« 
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ben sich an die genannten österreichischen Behörden zu 

wenden. 
— Oie Stcttiner Börsen-Nachrichten enthalten in ei» 

mm von einem Schiffsrhcder und Kaufmann in Königs
berg geschriebenen Artikel Folgendes: ,Oie mutmaß-
lichen und ohne Zweifel bald erfolgenden Rückwirkun, 
gen des neuen S ch i  s f f a h r t s - V e t r a g e s zwischen 
England und Hannover erregen hier bey allen im 
Echiffseigenthum Beteil igten stark zunehmende Besorg» 
nisse, denn alS notwendige und konsequente Folge dieses 
V e r t r a g e s ,  d e r  a l s  e i n  u n m i t t e l b a r e r  A n g r i f f  
GroßbritanienS aus den Zollverein betrachtet 
werden kann, werden andere seefahrende Nationen, na
mentlich Dänemark und Schweden, vielleicht auch Hol
land, ähnliche Vergünstigungen beanspruchen und dar
über mit England unterhandeln. Die durch den Vertrag 
herbeygeführte Konkurrenz mit der hannoverschen Rhe-
derey wird schwer zu bestehen seyn, selbst wenn alle 
der preussischen Rhederey entgegenstehenden Hindernisse 
aus dem Wege geräumt werden. Die bannöverschen 
Schiffe eignen sich durch ihre Bauart treffl ich für alle 
Gattungen von Waaren und alle nordeuropäische Fahr« 
nasser, und der Hannoveraner kann, wenn er im 
Spatherbst von Preussen eine Ladung nach Englund 
gebracht, bey der Nähe seiner Heimat noch immer 
eine kleine Fracht verdienen, indem er mit Steinkohlen, 
Salz :c. dahin zurückkehrt, wobey er schwerlich mehr 
olS H biS i  pCt. Assekuranz für sein Casco zahlt, wah
rend das gleichzeitig von Preussen abgefertigte preussische 
Schiff, um im November oder Decemher mit Ballast 
nach Hause zurückzukehren, die enorme Ostsee-Prämie 
für die gefährliche Retourfahrt, welche schwerlich unter 
4 bis 5 pCt. anzusetzen ist, entrichten muß. Hierdurch 
wird der Hannoveraner gegen den Preussen, bey der 
Frachtfahrt aus unsern Häfen nach England, ungemein 
in Vortheil gestellt. WaS ist nun aber zu thun, um 
die Nachteile des in Rede stehenden Vertrags dem 
preussischen Schiffiahrts - Interesse weniger fühlbär zu 
machen? i) Abschaffung der Eisenzölle. Diese sind 
dem Schiffsbau eine zu schwer fallende Last. Dieser 
Zoll allein verteuert den Betrag eines fertig ausgerü
steten Schiffes um circa 5 pCt.: 2) Einführung einer 
bey Berichtigung der Hafenabgaben dem in Holland 
bestehenden Systeme sich annähernde Einrichtung, in 
Folge deren jedes Schiff, und zwar ohne Unterschied 
auf Nationalität, bey der ersten Reise ungefähr den 
dreyfach höheren Satz, als bey allen späteren Reisen 
in demselben Jahre, zu entrichten hat. 3) Kann bey 
dieser Gelegenheit der im Auslande zu entrichtenden 
Konsulatgebühren gedacht werden, da manches größere 
preussische Schiff, welches 3 bis 4 Reisen macht, circa 
5a Thlr. im Jahre an preussische Konsuln bezahlt, wofür 
diese durchaus keine entsprechende Leistungen gewähren, 
daher eS eine die Rhederey betreffende ganz unnütze 
Abgabe ist. Mit Vertrauen muß man hoffen, daß 
unsere höchsten Behörden die für diese Provinz zu er

wartenden nachteil igen Wirkungen des hannoverschen 
Vertrags nicht mit Gleichgültigkeit ansehen, sondern 
energisch einschreiten werden, damit diejenigen, welche 
an den Vortheilen des ZollverbandeS gar keinen Anteil 
hoben — die preussischen Schiffsrheder — nicht ver
urteilt bleiben, die Nachtheile, welche dcr Verband 
hervorgerufen, allein zu übernehmen. 
— Während das.lournal lies Oebats vor Kurzem noch 

Belgien gegen die Angriffe der französischen Oppositions-
Zeitungen verteidigte, klagt es diesen Staat am 26. 
Oktober der Undankbarkeit gegen Frankreich, dem eS 
doch sein Oaseyn verdanke, an, und nennt die letzten 
belgischen Regierungs-Erlasse »6es xroceäes (Zetsstadlss 
envers «aus.« Sollte diese plötzliche Umwandlung da
her kommen, daß die durch den Baron OcffaudiS neu 
angeknüpften HandelS-Unterhandlungen mit Belgien wie
der abgebrochen worden sind, weil man sich über eine 
beyden Theilen zusagende und keinen Oritten beein« 
trächtigende Grundlage durchaus nicht vereinigen konnte? 
Wir werden sehen; einstweilen trage Frankreich die 
Schuld seines alten egoistischen Prohibitivsystems; eS 
lerne einsehen, wohin die Monopolsucht seiner Fabri» 
kanten - Oeputirten führt und wende sich bey Zeiten 
einer l iberaleren Handelspolitik zu, wenn eS nicht mit der 
Zeit in kommerzieller Hinsicht ganz isolirt dastehen will. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
1) Am 28sten Oktober hat, mit in allem mittelalterli

chen Prunke gehaltenen Festlichkeiten, die Eröffnung der 
neuen Londoner Börse stattqefunden. 

2) Die Rinderpest dehnt sich über Mähren und Oester
reichisch-Schlesien, auch Ungarn aus. 

3)  Die nordamerikanische 'Brigg „Cyrus" ist unter Ka
pitän Dumas von einem britischen Kriegsschiffe „Alert" 
gewaltsam durchsucht worden; die Newyorker Blätter ver
langen mit energischen Worten Genugtuung) die Londo
ner stellen die Sache als unbedeutend dar. 

4)  Die Frage über die Reform der spanischen Konstitu
tion scheint sich in die Länge zu ziehen, wodurch die Geg
ner Zeit gewinnen, ihre Kräfte zu verstärken. 

5) Ueber den Ehevertrag zwischen der Königin Isabella 
und dem Prinzen von Asturien, zu Bourges am uten Ok
tober, so wie über Espartero'S Landung in Spanien, hat 
sich noch nichts mit entschiedener Sicherheit herausgestellt. 

6) In Griechenland scheint Ruhe allmählig einzukeh
ren; man hat wieder zwey deutsche Professoren angestellt. 

7) An den ungarischen Reichstag ist eine Deputation 
der Juden, um Emancipation bittend, gelangt. 

8) Am ,9ten Oktober ist von französischer Seite ein streng 
militärischer Gränzkordon längs der ganzen Pyrenäenlinie 
organisirt worden. 

9 , Fast in ganz Spanien zeigen sich Räuberbanden, die 
mit einander in Verbindung zu stehen scheinen, Bewegun
gen komblmren u. s. w. Man fürchtet in ihnen den Keim 
politischer Parteyen. 

10) Die Sparkasse auf dem Rathhause zu Dresden ist 
um ls — 15,000 Thaler bestohlen worden; man hat, da-
bey angestellte Personen im Verdacht. 

Ausserdem sind die diesmaligen ausländischen Posten 
leer. 

(Hierbey eine Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
tto. Z82. 
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F e u i l l e t o n .  
G e o r g e  S a n d .  

Jene Zeit — wo ausgezeichnete Geister, gleich ei
nem ruhigen schonen Morgenrott) an dem geistigen Le-
benshimmcl der Völker ausstiegen und mit ihrer athe-
tischen Prometheus-Fackel eine neue ideale Welt voll 
göttl icher, alle irdischen Stürme versöhnender und das 
arme Menschenherz beseligender Ruhe beleuchteten, sie 
dem Auge minder begabter Sterblicher sichtbar mach
ten — jene Zeit, wo die Kritik vermittelnd zwischen 
jene höhern Geister und das Publikum trat und mit 
den ewigen Gesetzen des Schönen, die sie dort abge
lauscht, jene selber in den rechten Bahnen erhielt und 
dicseS zum Schauen, Ersoffen und Nachfühlen besa
higte; — diese Zeit ist langst dahin; sie liegt fast in 
den Fernen der Mährchenwelt, und man kann sagen: 
cs war einmal eine Zeit. Unsere ganze Literatur der 
modernsten Zeit, die poetische wie die prosaische, ist 
eine stürmische, leidenschaftl iche, aufreizende geworden, 
unterhalt die Völker in einer Trunkenheit, die ihnen 
der Taumclbccher der letzten großen Weltcrcignisse ein
geflößt hat. Zeugniß dafür, legt die Überschwemmung 
mit auslandischer Literatur ab, die fast über jedes zur 
Bildung anstrebende Volk sich ergossen hat, so daß eS 
sich kaum in seiner Selbstständigkeit und Eigentüm
lichkeit erhalten kann. Zumal in der deutschen Litera
tur herrscht eine solche groteske Verwirrung. Dos 
Zeugniß wird verstärkt, durch die Bemerkung, daß es 
grade die französische Literatur ist, die sich die Gewalt 
der Uebersiuthung angeeignet, und die Buchverkäufer 
treiben heerdenweise die HülfSmitrel der Ankündigun
gen/ der Il lustrationen» der wohlfeilen Ausgaben zu
sammen, die stark reizenden Bücher, wie namentlich 
Eugen Sue's zu verbreiten.^ Dcr Sinn des Publi
kums wird durch diese Kost dergestalt überreizt, daß 
es keinen Geschmack mehr hat, sür jene, höhere geisti
ge, ruhige, schöne Lektüre. Die Nachahmung bleibt 
nicht aus und die Rohheit ist in ihrem Gefolge. Die 
Kritik wird machtlos, durch die ungeheuren Massen 
von Journalen; ein Sprachrohr kann sich weithin hör
bar machen, aber wenn Tausend? sich darauf vernehmen 
lassen wollen, so wird wohl gar nichts mehr gehört. Oie 
Kluft zwischen Kritik und Publikum wird immer größer. 
Wenn es nun alS ein verstärktes Zeugniß über unsre 
Zeit gelten muß, daß so viele Frauen, die sonst in De-
muth und Schüchternheit dem Gesänge unsterblicher 
Barden lauschten, jetzt die Feder in die Hand nehmen, 
so wird die Kritik gar überflüssig. Einige von diesen 
unglücklichen Frauen haben sich sogar zu dcr Höhe des 
europäischen Rufes emporgearbeitet, wie z. B. die Fran
zösin, die es für zweckmäßiger gehalten hat, unter der 
männlichen Maske eines George Sand sich dem Publi-
kum vorzustellen. Sollen wir eine vollständige Kritik 
ihres Dichtens und Schaffens geben? OaS würde we

nig Helsen. Geben wir lieber zwey kleine Darstellungen: 
eine Inhaltsanzeige ihreS letzten Romans »Ieanne« — 
und ein Bild ihres täglichen gewöhnlichen LebenS. 

Als dcr Lvns t i t u t i one l , in diesem Jahre, seine kost
spielige Werbung von Abonnenten begann, da figurirte 
denn auch, neben dem -ewigen Juden' von Eugen 
Sue, ein neuer Roman von George Sand, unter dem 
Titel ,Ieanne'. — Diese arme Johanna, hat cs nun 
leider dem ewigen Juden nicht gleich machen können, 
weder im Guten noch Schlechten, — man hat wenig 
von ihr gesprochen. Wer ist denn diese Ieanne? 

Sie ist ein erquickendes, ganz ununrerrichtetes Men
schenkind; unter den gallischen Druidensteinen, mitten 
in Frankreich, in der Provinz La Marche, wohnt sie; 
poetischer Aberglaube, beschauliches Hirtenleben, und 
die ganze französische Kleinstädterey einer Untcrpräfek» 
turstadt umgiebt sie. Sie ist ein besonderes Wesen, 
träumend, betend, l iebend, ununterbrochen, sast nie
mals denkend, eine wahrhafte Bauernorganisation, das 
heißt eine poetische Seele ohne Darstellung; ein reines, 
schönes, bewunderungswürdiges, geheimnißvolleS Urbild 
dcr Menschheit, — wie es sich auf allen Feldern fin
det; gemacht sür ein goldenes Zeitalter, welches nicht 
existirt, in welchem die Vervollkommnung unnütz wäre, 
weil es die Vollkommenheit der menschlichen Natur 
selber ist; Sünde und Erbsünde hat sie gar nicht be
rührt, sie sind von einem andern Geschlechte als die 
Kinder Eva's. Man glaubte bis jetzt, daß der Mensch 
des Feldes große Metamorphosen erleiden müsse, um 
die Wohltaten dcr Religion und dcr Zucht durch die 
Gesellschaft sossen und zu seinem Heil und Wohl ge
brauchen zu können; aber dem ist nicht so, man er
fahrt jetzt, daß die Natur immerdar gewisse Wesen her
vorbringt — die nichtS lernen können, weil — das 
schöne Ideal bereits in ihnen ist; — sie sind ganz fix 
und fertig für die '— ideale Gesellschaft, welche daS 
Menschengeschlecht träumt und sucht und die moderne 
kommunistische Literatur verkündigt. Diese Wesen be» 
greifen, erkennen, wissen sich selber nicht; —Ahr Herz 
allein fühlt sich lebendig; ihr Geist ist zwar beschränkt, 
aber das ist die ursprüngliche Unschuld. Man kennt 
diese Urbilder dcr reinen natürlichen Menschheit noch 
leider gar nicht genug: die Poesie hat sie immer bis 
jetzt — auf George Sand — entstellt, denn sie ver
goß. daß die Wesenheit und Eigenthümlichkeit dieser 
Urbilder darin besteht, daß sie nur errathen werden 
können; sie hat sie aber idcolisiren wollen, was gar 
nicht angeht; George Sand allein hat sie ganz treu 
kopirt. Der Malerey ist es manchmal so gut gewor
den. sie materiell darzustellen. So kann man eS denn 
auch begreifen, wie cs einem großen deutschen Natur
forscher gelungen ist, in seinem hochberühmten Jour
nal, ein solches Urbild — von Urmenschen, den cr ei
nen -Menschenjungen' nennt, in Kupfer stechen lassen 



zu können; obgleich das Naisonnewent über denselben 
in Poesie übergeht, mithin mißglückt ist. Das Portrat 
ist aber vollendet, und stellt den urbildlichen Menschen
jungen dar, noch ganz in sroschähnlicher Entwickelungs-
form, kugelrund, alle Extremitäten in eine lange Spitze 
auslaufend, wie er auS dem Meere — daS damals 
ganz andere Kräfte hatte, — an eine Erdeninsel, un
ter deS Lebens Palmen geworfen wird, wo er sich denn 
immer fort und fort entwickelt, und abwickelt. 

Solch ein schönes Urbild ist -Ieanne«. Was thut 
sie? was macht sie? wie bandelt sie? Ach, meine lie-
den Leser! das arme Geschöpf kennt den Geldeswerth 
gar nicht; — es versteht alle die kleinen Bedürfnisse 
des jetzigen Menschengeschlechts gar nicht; — und gar 
lehrreich ist es zu sehen, wie sich unsere schreckliche Kul
tur, unser Glaube, unser Sittengesctz, gegen diese so 
einfache Priesterin des HerzenS ausnimmt. 
Eine Ieanne d'Arc ist sie nicht; weder eine natürliche, 
«och eine Schillersche; — eher eine Voltairische; aber 
sie ist ein weiblicher Emil/ aus der Feder eines weib
lichen, modernisirten Rousseau's. Wenn nichts die Weib
lichkeit George Sand's verräth, — so doch eine Men
ge zarter, feiner, poetischer Auffassungen. 

Schon ist auch die »Ieanne", von dcr Übersetzung 
eingeholt und eine Verdeutschung, bereits von Augs
burg bis Leipzig auf den Markt geflogen. 

Wenden wir uns zu dem Lebensgemälde der Dichte-
rin; eS ist nur ein Bruchstück auS einer Charakteristik 
der berühmten Schriftstellerin; ist dasselbe auch nichr 
ganz von Übertreibungen frey, so wird doch dieser 
Mangel durch eine geschmackvolle und feine Auffassung 
wieder ersetzt, welche für unsere Leser Interesse haben 
dürfte. — 

George Sand arbeitet nur von Mitternacht bis zum 
Morgen. Ihr Arbeitszimmer auf ihrem Landgut? ist 
eine große Stube im ersten Stock, meublirt mit den 
Ziesten aller der Meubles, die George Sand während 
dcr verschiedenen Lagen ihres Lebens in Paris besessen 
hoben mag. Man kann Stück für Stück sehen, wie 
ihre Verhältnisse nach und nach immer besser wurden, 
so wie man die allmahlige Schichtung des Erdreichs in 
manchen Gegenden beobachten kann. Oie ersten Jahre 
des Pariser Aufenthalts werden durch bescheidene Kupfer
stiche nach Raphael und Leonardo da Vinci repräsentirt, 
die in Rohmen von Tannenholz eingefaßt sind. Aber 
ollmählig erhebt sich das Meublement zu gotkischen Arm-
stühlen, venetianischen Spiegeln und chinesischen Vasen. 
Uber dem Kamine sieht man ein elfenbeinernes Christus-
dild auf Sammt; daneben ist ein kleiner Stich, Rem-
brandt's Ehebrecherin darstellend, und mehrere andere 
nach Ingres Gemälden. In jener Zeit hegte George 
Sand ausserordentliche Bewunderung vor Ingres und 
wic§ ihm einen hohen Rang an; später wich diese Be
wunderung ihrer Freundschaft für Delocroix. OarauS 
erklärt sich, daß ihr Landhaus für die klassische Malerey, 
ihr Stadthaus für die romantische ist. 

An das eben beschriebene Zimmer stößt ein kleines 
Kabinet, worin früher eine Naturaliensammlung auf
gestellt «rar. Mitten in Zimmer erhebt sich majestätisch 

das Bett der Großmutter von George Sand, eine zier
l iche Arbeit auS dem Ende d-S vorigen Jahrhunderts. 
Hier und da erblickt man elegante Schuhe, schöne Klei» 
dcr von orientalischen Stoffen und eine Sammlung der 
mannigfaltigsten Pfeifen, die an den Wänden in dem 
buntesten Durcheinander hängen; denn einer dcr her
vorstechendsten Charakterzüge der Romantiker ist die Liebe 
zur Ordnung, verbunden mit Vernachlässigung aller 
Symmetrie. 

Es schlägt Mitternacht; wie schon bemerkt, ist dies 
die Arbeitsstunde für George Sand; die Freunde sind 
fortgegangen, die Bedienung schläft. Es herrscht tiefe 
Stil le; man hört nur den Wind, der an dcr Ecke deS 
Hauses stürmt und die irrenden Schaarcn böser Geister 
über die Korridore jagt; die Aeste dcr Tannen krüm
men sich und brechen unter den Windesstößen. Einsam 
vor dem Kamine sitzt George Sand sinnend bey dem 
Licht einer kleinen Lampe, die Füße auf dem Polster 
ruhend, vor der spielenden Flamme, die jzn Kamine 
zuckt und seltsam-leise Töne von sich giebt. DaS ist 
das erste Träumen, noch nicht die Begeisterung. Die 
Dichterin raucht, und bey jeder Rauchwolke, die über 
die Lippen geht, verfolgt sie zerstreuten Blickes daS 
lange und wunderliche Gekräuscl, das sich in die Höhe 
zieht: olle Seherinnen haben den Rauch geliebt. Aber 
bald verschwindet die Ruhe des Träumens. die Bewe
gung steigt in dcr klopfenden Brust; die Dichterin er
greift die Feder und mit fast zu den Knien gebeugtem 
Kopfe (denn sie schreibt stets auf den Knien) schickt sie 
sich an, uns jene schönen und rührenden Geschichten 
zu erzählen und sich vertraulich mit den poetischen 
Töchtern dieses Traumes zu unterhalten, die sie ss 
eben ins Leben ricf. Das ist nicht mehr Arbeit; daS 
ist Leidenschaft in der Arbeit. Der BegeisterungSdrang 
hält diese Frau auf die Fcdcr gebeugt, die über daS 
Papier hineilt und oft die Worte entstellt, die Sätze 
unvollendet läßt, wie ein Fcldhcrr die kranken Solda» 
ten zurücklaßt. Oer Geist erhitzt, sich noch mehr an dcr 
eignen Gluth. Es ist?aS innere Fcucr dieses heißen 
Denkens, das sich auf das geglättete Papier ausströmt. 

Aber um dicfe Anstrengung dcr Arbeit auszuhallen, 
bedarf cs noch äusserer Aufregung: die Dichterin nimmt 
alle Stunden etwas Kaffee zu sich. So ergießt sich ihr 
Geist über das Papier hin, bis die Morgendämmerung 
ihren blassen Schein am Horizont zeigt, die Lampe er
bleicht und das Zimmer mit einem melancholischen Zwie
licht erfüllt. Oer Kranich im Garten begrüßt den an
brechenden Tag mir Gischrey und die Schriftstellerin 
hört nach sechsstündiger anhaltender Arbeit ermattet, 
ja vernichtet auf und legt sich betäubt nieder, um 
einen großen Theil des Tages in konvulsivischem Schlaf 
zuzubringen. 

Man Kar bey der Beurthcilung des Talents dcr George 
Sand nicht diese fieberhafte Arbeit in Anschlag gebracht, 
die eine Betäubung und tiefe Niedergeschlagenheit zu» 
rücklaßt. Nur so erklärt sich diese mit Traurigkeit 
gemischte Aufregung, dieses kühne Austürmen und dieses 
unsägliche Ermatten. 

Wenn George Sand von diesem Tagesschlafe, der 
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fast eben so ermüdet, als Schlaflosigkeit, erwacht, ist 
sie bemüht, AlleS, was an die Arbeit erinnert, zu 
vergessen. Sie wird munter, ja ist muthwill ig, wie in 
den ersten Jugendjahren. Sie reitet aus, an die tie
fen User der Creuse, zu den Ruinen der Thürme von 
Crozant, einsame Thürme, die nach und nach zusammen-
fallen und stückweise von dcr Felsenhöhe hinab in den 
Fluß rollen. Wenn dann der Bauer eine Dame mit 
rothwollcner Mütze, die langen, schwarzen Locken über 
die Schultern fl iegend, im Galopp vorüberjagen sieht, 
so stützt cr sich aus seinen Stock und kreuzigt sich: 
denn es konnte ja der Satan in Person seyn oder 
doch das geheimnißvolle Gespenst, daS in den fürchter
lichen Ruinen von CHAteaubrun haust. 

Überhaupt sinnt George Sand gern auf Streiche, 
die sie ihren Gasten spielen kann. Eines Tages stellte 
sich einer dcr jungen, leidenschaftl ichen und zudring
lichen Bewunderer in Schloß Nohant ein, wie sie von 
allen Seiten oft aus den entferntesten Gegenden Frank« 
reichs zu der Dichterin kommen, und wünschte Zutritt 
zu der berühmten Frau zu erhallen. Es war zwey 
Uhr Nachmittags; George Sand war noch im Belr. 
Überdrüssig der zudringlichen Besuche, hatte sie schon 
feit einiger Zeit ollen Fremden ihre Thüre verschlossen. 
Diesmal beschloß sie ihren Besucher zu mystiffciren. — 
Sie laßt ihre Kammerfrau kommen, läßt sie ihre Klei» 
dcr anziehen, sich mit einem phantastischen Turban putzen 
und dann an eincn Arbeitstisch vor einen Haufen Bücher 
und Manuskripte setzcn. Die Kammerfrau — man nennt 
sie Calypso auf halbem Sold — war eine Wittwe von 
etwa fünfzig Jahren, die, ihrer ganzen Gestalt und 
Physignomie nach, ganz gut sür eine alle Zigeunerin 
gelten konnte. Um die Il lusion noch zu verstärken, 
nahm sie eine Pfeife in den Mund, die ihr aber nicht 
schmeckte, so daß sie abscheuliche Grimassen zog. George 
Sand ließ die Bettvorhänge zuziehen, um als unsicht
barer Zeuge dem Besuche ihres Bewunderers bey ihrer 
Kammerfrau beyzuwohnen. Dieser stellte sich ein, ganz 
wie Ludwig dcr Vierzehnte, die Reitpeitsche in dcr 
Hand und Sporen an den Stiefeln. Es war ein 
Schöngeist, noch mehr, ein Stutzer, wenigstens in fei
ner Heimath. Er fand die Ehre ganz in der Ordnung, 
die ihm durch dieses l iterarische iele-ä-lsls zu Theil 
wurde. Zweimal begrüßte cr die Kammerfrau, zuerst 
an dcr Thüre und dann in gemessener Entfernung. 
Die Kammerfrau biß in die Pfeife, um nicht auflachen 
zu müssen. Dcr junge Mann sagte ihr Elogen über 
ihr schölicS Talent. Die Acrmste antwortete darauf so 
gut eS ging, aber sie konnte doch nicht hindern, daß 
nicht Fehler in der Aussprache und falsche Wortstellun
gen vorkamen. Bey jcdcm Fehler geriethen die Bett
vorhänge in heftige Bewegung. Oer junge Mann ver
wunderte sich im Stil lcn, daß eine Dichterin, die so 

^ schön schreibt, so schlecht spreche. Nichtsdestoweniger 
aber schied er entzückt darüber, die Bekanntschaft der 
berühmten George Sand gemacht zu haben. — 

So mögen denn unsre Leser, statt einer wortreichen 
und tief in Einzelnheiten eingehenden Kritik, diese bey
den Skijje,» hinnehmen; vielleicht daß ihnen auS den

selben getreuer der Charakter der vielgenannten Schrift
stellerin e^^c^enleuchtet. 

» * 
» D a s  G e h e i m n i ß  g l ü c k l i c h  z u  w e r d e n . '  

Unter diesem Titel kam mir neulich ein Büchlein in ' 
die Hände, über daS ich mit wahrem Heißhunger her
fiel. Von allen Geheimnissen, die jetzt die Welt durch-
fluthen, wahren oder erträumten, sey du wir hochge-
pricsen, dachte ich. Glücklich werden, wer wollte das 
nicht? Welche Aufnahme muß nicht diesem Werkchen 
zu Theil werden, bey Allen, die jetzt so ungeduldig 
in den Laufgraben der Industrie und der Gedanken 
wühlen und suchen, um daS wahre Glück zu Tage zu 
fördern? Wie werden die kommenden Geschlechter un
sere Zeit einst betrachten, wenn sie die Wunder schauen, 
welche die Industrie geschaffen? Werden sie nicht wie 
jener Neger/ alS er eine Champagnerflasche entkorken 
sah, erstaunen, nicht über den schönen weißen Schaum, 
der in die Luft spritzt, sondern wie es wohl möglich 
gewesen seyn möchte, ihn in die Flasche zu bannen? 
Ich öffnete zitternd den Deckel und las auf dem ersten 
Blatte: »Man kann sich kein wahres Glück des Mcn-
»fchen denken, wenn er nicht gut zu verdauen im 
-Stande ist. Dcr Magen ist die einzige Quelle aller 
»wahren Philosophie.' 

Ach/ dieses wahre Glück bestand also in nichts An-
dcrcm, als in einer kleinen abführenden Pille, und 
daS Büchlein enthielt die Anweisung, sie zu bereiten 
und sie einzunehmen. 

S p a n i s c h e  J o u r n a l i s t i k .  I n  d i e s e m  A u g e n 
blick, wo Spanien von einer großen Krisis bedroht 
wird, dürfte cs uns^rn Lesern angenehm scyn, eincn 
Blick auf die Madrider Presse, besonders die polit i-
sche, zu werfen, und die einzelnen Blatter nach ihren 
Reihen aufgeführt zu fehen. Von den 48 in Madrid 
erscheinenden periodischen Blattern rangiren sich folgen
de täglich erscheinende und daher am meisten verbreitete 
u n t e r  n a c h s t e h e n d e  d r e y  H a u p t f a h n e n :  1 )  M o d e r a ,  
dos:  e i  k l s r a l äo ,  7000  Abonnenten; e i  e i  

(Z lobo ,  e i  Ln5 lkÜ3no ,  ?o ! i -Os ta ,  s l  Obse rvsc loc  

6s ultramsr,  V02 6s rason.  2)  E? a l  t a -
dos:  Lco  c le l  Lo r r ims re io ,  1200  Abonnenten; s l  

L l a m o r  p u b l i c a ,  e i  N o v e l l e r o ,  L s x e c t s c l o r .  Z )  K i r 
che: sl L-noUco. Jedes von diesen Journalen hat 
noch seine eigene Nüance der Partey, die cs zu »er-
theidigen strebt. Das letzte Ministerium Gonzalcz-Brovo 
legte den periodischen polnischen Blattern, besondere 
erschwerende Lasten aus, namentlich die bcdcutendcn 
Kautionssummen; wogegen die l iterärischen, artistischen, 
wissenschaftl ichen gänzlich frey sind. Aber wie sollten 
sich dadurch die spanischen Publicistcn haben beschrän
ken lassen, die die Fedcr handhaben, als führten sie 
die Büchse in den Thälern Biskaya's oder in der Ebene 
von Lamburdan? — Der I ler^lclo ist ganz entschie
den für Narvaez, was man nicht von den andern Mo
derados sagen kann; wird am meisten gelesen, hat die 
zahlreichsten Abonnenten, für ihn arbeiten die besten 
Köpfe. Alle Moderadosblätter zusammen dürften nicht 
22,000 Abonnenten haben. OerNeraläo und l ' iew-



x o kämpfen gegen die Eraltados meist in den Princi-
p i e n s r a g e n ;  d e r  L a s t s I I a n o  u n d  d i e  p o s t - v s t a  
nehmen das Wort, sobald cs die polit isch.wichtigen 
Personen betrifft. — Im Leo ergehen sich die Repu
b l i k a n e r  i n  w ü t h e n d e n  D e k l a m a t i o n e n ;  d e r  L l a m o r  
xudüco gab sich gänzlich trüben Betrachtungen hin, 
während der Lsx eeta6c> r, das Organ dcr Anglo-
Ayacuchos, jeden Morgen mit wehmüthigem Blick nach 
der Küste von Gibraltar sah, und den Siegesherzog 
erwartete, daß er noch einmal seine Sonne aufgehen 
lasse über Spanien. — Diese spanische Presse gewährt 
einen seltsamen Anblick. Alles stößt und mengt sich 
da mit der Polit ik; die Wissenschaft, die Poesie/ die 
Philosophie, die edelsten Gefühle und die verderblich» 
sten Leidenschaften, die stolze, edle Sprache dcr kasti-
l ianischen Courtoisie und die unwürdige, rücksichtslose 
dcr kastil ianischcn Grobheit. Nichts ist da wie im übri
gen Europa, und der Federkrieg ist in Spanien eben 
so eigenthümlich, als cs der Krieg mit Kanonen und 
Flinten ist. Selbst die ernstesten Journale fühlen das 
Bedürsniß,  s ich zu er lust igen. Dem Lco  Lämmer -

cio werden wöchentlich mehrere satyrische Anhange bey-
gegeben, näml ich e i  To i lo ,  v i  Lscep t i co  und k l  Lsm-

xanero 6s Lsn (Glöckner von St. Paul), wel
che die l iterarischen und politischen Verdienste, die sich 
eben gel tend machen wol len,  abwägen. Der LIsmor  

xublieo ergötzt wöchentlich seine Leser durch die Ge
spräche Fray-Gerundio's und Tirabecque's, die nicht 
selten die spöttische Gutmütigkeit des berühmten Pa-
dra Isla erreichen, des Cervantes dcr Mönche. Ge« 
gen die böswill igen Erfindungen dcr ultra - progresifti-
schen Partey vertheidigen sich die Moderados nur durch 
die ?ost.H)Äta, die indeß den Kampf wacker aushält 
und die Genugthuung genießt, daß in ganz Spanien 
d i e  m i n i s t e r i e l l e n  I o u r n ä l e ,  b i s  h i n a u f  z u m  H e r a l ä o ,  
ihre beißenden Antworten wiederholen. Wer den spa
nischen Charakter kennt/ weiß im Voraus, daß ein so 
rührender Austausch von höflichen Malicen nicht lange 
d a u e r n  k o n n t e .  V o n  T a g  z u  T a g e  w u r d e n  d i e  W o r t e  
derber, die Gcberden drohender, die Stimmen lauter, 
biS man Grazie und Scheu abwarf und statt der Pu« 
blicisten sich Manolos gegenüberstanden mit dem Schimpf-
worte im Munde und dem Dolche in der Hand. Das 
Lco 6e1 Lommercio,  das in der ersten Zeit eine sehr 
spaßhafte Hochachtung sür seine (Tante), die?ost-
L>2ts, an den Tag legte, erklärt jetzt unumwunden, 
daß ihm ihr Gcbelser ganz ausnehmend unerträglich 
wäre. Ihrerseits schäumt die l ' ia vor Wuth, sie wer
de sich nicht mchr mit Epigrammen die Zeit verderben, 
doch, ehe sie andere Maßregeln ergreife, freue sie sich, 
der verdammten Clique des Lcc> zeigen zu können, was 
sie von ihr halte; daraus folgt ein eleganter Holzschnitt, 
dcr den Kopf eines Maulesels oder Esels, oder einer 
Dogge u. s. w., darstellt. Und diese l iebenswürdige 
Manier weiß man von Kadix bis Irun, der Hauptstadt 
nachzuahmen. Jeder wird mit uns bedauern, daß Män

ner von Geist und Muth in so klagliche Derirrungen 
fallen konnten, daß man mit Nadeln, oder, wie die 
Arrieros, mir Messern auf einander los geht, wenn 
man in Navarra und in den Ebenen von Arragonien 
im Kugelregen gestanden; daß man mit unnützen Zan» 
kcreyen die Zeit hinbringt, wenn noch so viele öffent
l iche Schaden zu heilen, so viele blutende Wund.n zu 
verbinden sind. Man kann sich denken, wie Madrid, 
das noch jüngst, während des Belagerungszustandes, 
einen so traurigen Anblick darbot, durch.dieses Chan-
vari von Streitschriften, durch das tagliche Wortschar
mützel, durch die beißenden Epigramme, welche in den 
Zeitungen hart hinter den Proklamationen und den Ta
gesbefehlen stehen, aufgeregt wird. Allmälig sind aber 
die rein wissenschaftl ichen, artistischen Journale gestie
gen, und sahen täglich ihre Leserzahl wachsen. Die 
ausgezeichnetsten Köpfe wendeten sich von der polit i
schen Presse ab; entweder schien man des Politisircns 
müde geworden zu seyn, oder die beträchtlichen Kau
tionssummen der polit ischen Blätter legten Hindernisse 
in den Weg. Es gehört in Spanien schon ein hüb
sches Kapital dazu, um ein polit isches Journal grün
den zu können. Es ist zu befürchten, daß die neue 
Krisis die Leidenschaften wieder entflammen werde. Als 
184Z die ganze Nation gegen Espartcro aufstand, da 
hoben sich plötzlich die polit ischen Blatter, die Madri
der allein zählten gegen 65,000 Abonnenten, und die 
l iterärischen verschwanden fast ganz. Leider ist zu ver-
muthen, daß auch jetzt wieder die polit ische Journali
stik eine bedeutende Rolle zu spielen ansangen werde. 

N o t i z e n .  D e r  I V I o n i t e u r  v o n  2 5 s t e n  M o y  m e l 
dete officiell: »Der Graf Viktor Hugo ist vom König 
empfangen worden.' Es ist charakteristisch sür die Wen
dung der polit ischen Stimmung Frankreichs, daß die 
meisten Schriftsteller, welche die Wellen der Iulyrevo-
lution hervorgeschleudert haben, jetzt bey sti l ler See 
ihre alten Adelsbriefe hervorholen und an der Sonne 
trocknen. George Sand heißt auf ihren Visitenkarten 
plötzlich Madame la Baronne Dudevant; Alexander Du-
maS erinnert sich, daß er Vikomte ist, Balzac ist zum 
de Balsac avancirt. 
— Herr Eugen Sue ist krank geworden und der 

Lonsti tut ionel  kann seinen ewigen Juden nicht fort
setzen, da Herr Sue nur immer so viel schreibt, als 
der Lonst'ltutionel seinen Lesern bringt. Herr Sue 
scheint hauptsächlich an dem Mangel an Stoff sür 10 
Bände zu leiden, da er erst drey zu Stande gebracht 
hat. Das Beste daran ist die schöne Schreibart, aber 
der Plan sehr verworren, wie es unter solchen Um
standen, bey solcher l iterarischen Tagesfrohne nicht an
ders seyn kann. 
— Ein Armenier, Namens Molum, welcher lange 

Zeit in Wien gelebt hat, übersetzt das Brokhausische 
Konversationslexikon ins Türkische. Die armen Tür
ken! Die Bildungsmanie kann Einen ordentlich angst, 
l ich machen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltunq der Ostseeprovinzen. Negierungsrath A. Beitler. 
Z8Z. 
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I n l a n d .  
V e r o r d n u n g e n .  E i n  C i r k u l a r s c h r e i b e n  d e s  H e r r n  

Ministers des Innern an die Herren Civilgouverneure 
macht auf das in Folge des nassen und kalten Wet-
ters im Getreide entstandene Mutterkorn aufmerksam, 
für welches man auch in diesem Jahre in den groß
russischen Gouvernements, wo es im Uebersiuß entstand, 
fürchten müsse. Der Genuß aber des Mehles aus sol
chem Korne habe die klaxkania bösen 
Krampf, wie cs die Russen nennen), eine ost tödtliche 
Krankheit zur Folge. Daher sey dieS Mutterkorn durch 
Siebe zu entfernen. 
— Die Senatszeitung vom igten Oktober enthalt 

die -vom Herrn Dirigirenden deS Finanzministeriums 
durchgesehene und ihrem Zwecke entsprechend gefundene 
neue Instruktion für die Talgwrake, welche 
statt der im Jahre 1828 herausgegebenen Talgwraker-
instruktion, mit dem Beginn der Navigation deS Jah
res 1845 in Kraft treten soll. 

Oie an der Moskauer Börse handelnden Kaus-
leute, welche Iuften über die Gränze senden, haben 
die Erlaubniß erbeten, für ihre Handelsverbindungen 
mit Oesterreich und Italien hinsichtlich dieses Artikels 
eine Wrake einzurichten, wenn sie cs wollen. 

S t .  P e t e r s b u r g .  S o  e b e n  e r h a l t e n  w i r  v o n  g e 
ehrter Hand die zuverlässige Nachricht, daß der Mis
sionär Wolf schon auf dem Wege nach Teheran ist 
und jetzt wahrscheinlich in Meschhed angekommen seyn 
muß. Tausend befrcyte persische Sklaven kommen mit 
ihm. 

K r o n s t a d t .  I n  d e r  N a c h t  v o m ^ t e n  z u m  i 8 t e n  
Oktober hat sich das Eis längst den Küsten gebildet, 
und hat in der Nacht vom iLtcn zum igten noch zu
genommen. 

C h e r s o n .  I m  A n a i j e w s c h e n  K r e i s e  u n s e r e s  G o u -
vernements zeigten sich auf vielen Feldern nicht lange 
vor der Aerndte auf dcr Gerste und dem Weizen Rau
pen ahnliche Insekten, weiß von Farbe, H Werschock 
lang, von dcr Dicke eincS Stecknadelkopfes. — Sie 
verzehren das ganze Innere, lassen nur die Hülle ganz, 
und fallen beym Schütteln der Garben, besonders des 
WeizenS, in Menge aus. Wahrfcheinich gehören sie 
zu den von den Akademikern Bar und Brandt beschrie-
aenen Gattungen ^Zroris, die sich im Jahre 18Z6 in 
einigen Gouvernements so ungewöhnlich vermehrt hatten. 

R o s t o w  a m  D o n .  U n s e r  n u n  b e e n d i g t e r  J a h r 
markt ist sehr stark besucht ge-wesen. Ausser den erst 
kürzlich mit neuen Waaren wohlverschenen Buden sah 
man mit Vergnügen, unter dem was die Marktgaste 
mitgebracht hatten, die neuesten und geschmackvollsten 
Zeuge jeder Art, verarbeitetes Silber und eine Menge 
der verschiedensten Luxusartikel. Die persischen'Zeuge 
waren ungewöhnlich sein, deren Muster geschmackvoll 
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und die Preise mäßig. Auch der Pferdemarkt ist reich 
versehen gewesen mit Pferden von der schönste Race, 
aber auch von hohen Preisen. Oer Warenabsatz war 
sehr bedeutend und überstieg alle Erwartung, und wemi 
dieses in demselben Verhältnisse so von Jahr zu Jahr 
fortgeht, dann kann unser Jahrmarkt bald einer der 
größten in Rußland werden. 

P r o v i n z i a l n a c h r i c h t e n .  F ü r  a u s g e z e i c h n e t  e i f r i 
gen Dienst ist das Allerhöchste Wohlwollen durch den 
Senatsukas vom Listen Oktober d. I . eröffnet worden: 
dem Rath der kurländischen Gouvcrnemcntsregierung, 
Sraatsrath und Ritter von Ebeling, dem Hasenpoth-
schen Hauptmann, Kollegienassessor von Ossenberg, und 
dem Illuxtschen Hauptmann von Bolschwing. 
— Dcr Kandidat des Predigtamts, Adolph Perfekt, 

ist von dem Herrn Minister des Innern, auf desfaüsige 
Vorstellung des kurländischen evangelischen Konsistoriums, 
zum Prediger in Keydan bestätigt worden. 

A u s t e n  d .  
G r o ß b r i t a n i e n .  A m  2 8 s t e n  O k t o b e r  s a n d ,  v o »  

dem schönsten Herbstwetter begünstigt, dcr Besuch der 
Königin in dcr neuen Londoner Börse statt. Es?» 
war ein Festtag sür die City, alle Geschäfte ruhten, 
und in allen Straßen, durch welche der königliche Zug 
kommen mußte, waren die Häuser auf das Prachtvoll
ste mit Flaggen, Wimpeln Devisen und Blumengewin
den jeder Art geschmückt. Schon bey Tagesanbruch 
bot die City einen eigenthümlichen Anblick bar. Fast 
Jeder, dessen Verhaltnisse cs geboten oder erlaubten, 
hatte im festlichen Kleide seine Wohnung verlassen, und 
eilte nach der City, um an dem Zuge Theil zu neh
men, oder von den theuer erkauften Platzen an den 
Fenstern dcr Häuser, oder auf den vor ihnen errichte
ten Gerüsten aus zuzuschauen. Um 9 Uhr bildeten 
bereits Z400 Mann von der Stadtpolizey Spaliere von 
dem Buckingham-Pallast bis nach Templebar; ausser
dem waren zahlreiche Polizeybeamten in Bürgerklciderti 
aufgestellt, um Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhal
ten, die auch in keinem Augenblick wesentlich gestört 
wurden, denn, so groß bis nach Templebar hin auch 
die Zuschaucrmasse war (von dort bis zur Börse wa-
ren keine Fußgänger zugelassen), so verhielt sie sich 
doch musterhaft ruhig. Um 11 Uhr verließen I . M. 
die Königin und der Prinz Albert, unter dem begei
sterten Zuruf deS versammelten Volkes, der sie auf 
dem ganzen Wege begleitete, den Buckingham-Pallast. 
Oie Königin sah sehr wohl aus; sie trug eine weisse 
Staatsrobe, eine Hermelin-Pellerine und auf dem Haupte 
eine von Diamanten funkelnde Tiara; dcr Prinz Albert 
erschien in Feldmarschallsuniform, mit dem Bande des 
HosenbandeS. Die Wagen dcr fremden Gesanden stan
den am unteren Ende der St. James - Straße, und 
schlössen sich hier dem königlichen Zuge an. Um 11 Uhr 



verkündete das Lauten der Glocken der Ounstankirche 
.die Ankunft des Zuges des Lord^Mayors und der stad-
nschcn Behörden in der Templebar an, wo sie im Hause 
dcs Bankiers Child die Ankunft der Königin erwarte» 
ten. Als nun die Königin, angekündigt durch einen 
Iubclsturm des Volks, wie er (bemerkt der (Zlods) nur 
.nglischen Herzen und Lungen möglich ist, bey der Tem« 
llcbar eingetroffen war, trat der Lord-Mayor an den 
Kutschenschlag dcr königlichen Equipage, überreichte Ih
rer Maiestat die Schlüssel der Stadt und hieß sie in 
ihrer alten und wohlgesinnten City willkommen. Beyde 
Züge setzten nun vereint ihren Weg fort; voran der 
Oberkonstabel von Westminster und eine Abtheilung 
Garde, dann sechs königliche Wagen, jeder von sechs 
Pferden gezogen, mit den Hofbeamten Ihrer Majestät, 
hieraus die Staatskutschen der Sheriffs, des Lord-Ma» 
yors, die Stadtmarschälle zu Pferde, die Mitglieder 
des Gemeindereths in ihren Mazarin - Mänteln, die 
Shcriffs und die Aldermen, in ihrer scharlachnen Amts
tracht, sammtlich zu Pferde; hinter dem öffentlichen 
Ausrufer mit dem Stadlkrvnstabe (eil)? mscs) und dem 
Schwertträger mit dcr cap o5 m-unl^inance, ritt dann 
der Lord-Mayor in seiner stattl ichen karmoisinrothen 
Sammetrobe und der Amtskette, das Stadt-Staats» 
schwert tragend, und den Schluß machte der von acht 
isabellfarbenen Pferden gezogene königl- Staatswagen, 
i n  w e l c h e m  s i c h  I .  M .  d i e  K ö n i g i n  u n d  d c r  P r i n z  
Albert befanden. An dcr Börse angelangt, wurden 

^ic königl. Herrschaften von den Anwesenden mit dem 
lautesten Jubel empfangen; cs waren im Ganzen 1400 
Einladungsbillets ausgegeben worden; unter den Gä
s t e n  b e f a n d e n  s i c h  a u c h  d i e  H e r z o g e  v .  C a m b r i d g e  
u n d  W e l l i n g t o n ,  S i r  R .  P e e l ,  S i r  I .  G r a h a m  
u n d  d i e  m e i s t e n  ü b r i g e n  M i n i s t e r ,  L o r d  J o h n  R u s s e l l ,  
eines dcr Parlamentsmitglieder der City, und mehrere 
Andere. Unter dem Vorschritt dcs Lord-Mayors ging 
das königl. Paar durch das Quadrangulum, durch daS 
Ambulatorium hinaus in den Saal der Lloyds-Kausleute 
und zuletzt in den Saal der Lloyds-Unterzeichner, wo 
das königl. Bankett stattfinden sollte, zu welchem 370 
Personen eingeladen waren. In dem Thronsaal nahm 
ouch Ihre Majestät die zu dieser Feyer vorbereitete 
Adresse entgegen, welche sie gnädigst beantwortete, und 
bcaub sich dann mit dem Prinzen Albert nebst ihrem 
Gefolge in den Bankettsaal. An der königl. Tafel nah
men die Minister, Gesandten und andere ausgezeichnete 
Personen Platz. Die Inhaber dcr grünen Einladungs» 
karten, deren 36o waren, fanden an einer andern Ta-
f c l ,  i n  d e m  H a n d e l s s a a l  i h r e  S i t z e ,  w a h r e n d  d i e  6 0 0  

übrigen Gaste in allen Räumen und Gängen der Börse 
»i.lergcbracht wurden. Der Vorsitzer des Lloyds «Insti
tuts, E. R. Robinson, saß beym Bankett der Kö
mgin zunächst; ausser ihm war der Lloyd durch ein 
Komi'.e von 11 Mitgl^dern repräsentirt. Lauter Iu-
bvl empfing die Königin, als sie am Arm deS Prinzen 
Albert durch die Säle auf und nieder ging. Oie Kö
nigin sah sehr wohl aus, schien jedoch ein wenig er
hitzt und erschöpft durch die Erwiederungen der Huldi
gungen ihrer getreuen Unterthanen. An der obersten 
Seite dcs Saales verweilte die Königin einige Zeit, 

vm die Reiterstatüe der Königin Elisabeth zu be» 
trachten, welche man auS dem Waffensaale des Tower 
zum Schmucke des SaaleS hervorgeholt hatte. Den 
Beschluß der Feyer machte die Königin dadurch, daß 
sie sich in die Mitte dcs innern freyen Platzes, wo 
fpäter ihre Bildsäule aufgestellt werden wird, verfügte 
und, nachdem dcr Herold Stil le geboten, die Worte 
sprach: »Es ist mein königlicher Wille, daß dieses Ge
bäude fortan die Königliche Börse genannt wer
de.« Als das Dejeuner, welches alle von der Jahres
zeit geborene Delikatessen enthielt, fast zu Ende war, 
theilten die Mitglieder des GreShamkomite eine kleine 
Denkmünze unter die Gäste aus, welche zum Andenken 
an den heutigen Tag geschlagen worden. Auf der ei
nen Seite befindet sich daS Bildniß der Königin, auf 
der anderen das Wappen der City, der Ausschnitts-
händlergesellschast und des Sir ThomaS Gresham. Um 
den Kopf dcr Königin an der Vorderseite der Medaille 
s t e h e n  d i e  W o r t e :  » K ö n i g l i c h e  B ö r s e  e r ö f f n e t  
v o n  I .  M a j e s t ä t  d e r  K ö n i g i n  V i k t o r i a  d .  2 8 .  

Okt. 1844.' Nachdem die Gesundheiten der Köni
gin, dcs Prinzen Albert und der verschiedenen Mit
glieder der königl. Familie, wie die des Lord-Mayors 
und anderer ausgezeichneter Personen ausgebracht wor
den waren, entfernte sich Ihre Majestät, der Prinz 
Albert und ihr Gefolge unter langanhaltendem Jubel-
ruf der Versammlung. DaS Fest l ieß Niemanden un
befriedigt, und die königlichen Gaste sprachen sich in 
sehr beyfäll igen Worten über die Anordnungen der städ
tischen Behörden aus, die auch in sofern musterhaft 
gewesen zu seyn scheinen, als, ungeachtet dcs Gedrän
ges von Hunderttausenden, kein einziger erheblicher Un
fall sich ereignet zu haben scheint. Am Abend waren 
viele Hauser auS sreyem Antriebe erleuchtet; der Lord-
Mayor hatte dazu keine Aufforderung erlassen, vielmehr 
angezeigt, daß die städtischen Gebäude nicht erleuchtet 
werden würden. 
— Oie Feyerlichkeiten bey dcr Eröffnung der neuen 

Börse am 28stcn Oktober in London waren großartig 
und populär. Oaß bey dem Festmahl der großartigste 
LuxuS entwickelt war, kann man sich ohnehin denken; 
das goldene Service an der Tafel der Königin und der 
königlichen Familie, wo auch der französische und tür
kische Gesandte saßen, war eigendS zu dem Fest gear
beitet worden, eben so das Porzellan-Service für den 
Nachtisch, von purpurrother Farbe, aus dem sich daS 
königliche, das Wappen der City u. a. m. befanden; 
die Servietten' waren von pfirsichfarbenem Atlas mit 
weissen Enden, wo ebenfalls heroldische Embleme an
gebracht waren; unter den Weinen befand sich auch 
köstlicher Teres aus demselben Fasse, auS welchem Fer
dinand VII. bey seinem Besuch in Teres 1824 bewir-
thet und daS sür 6Z0 Pfd. St. gekauft war. Der 
Werth der bey dieser Gelegenheit benutzten Services 
wird auf 100,000 Pfd. St. berechnet. 
— Am 2gsten Oktober ward in London über einen 

gewissen Hall Todtenschau gehalten, der förmlich ver
hungert ist, weil er auS Furcht, weggewiesen zu wer
den, daS Kirchspiel, worin er wohnte, nicht um Hülfe 
ansprechen wollte. Oie Zeugenaussagen ergaben schreck



l iche Belege des tiefften Elends, worin dieser arme 
Mann schon lange mit Frau und Kindern geschmachtet 
hatte. 

A n  g l o i n d i s c h e s  R e i c h .  D a s  E n g l i s c h  -  t o r y s t i -
sche SonntagSblatt John Bull schreibt: Nun Lord El-
lenborough von Indien zurückgekehrt ist, würde eS 
kaum redlich seyn, den Grund seiner Abberufung noch 
länger zu verschweigen. DaS Direktorium dcr ostindi-
s c h e n  K o m p a g n i e  h a t t e  g e g e n  E n d e  d e s  J a h r e s  1 8 4 2  
und zu Anfang des Jahres 184Z an Se. Lordschaft 
mehrere Depeschen gerichtet, worin cs seine Polit ik im 
Allgemeinen als zu kriegerisch und folglich zu kostspie
l ig eügte und mißbill igte. Aus die meisten dieser De» 
peschen antwortete Lord Ellenborough mit ausführlichen 
Rechtfertigungen seines Verfahrens, auf die letzte aber, 
die cr empfing, erwiederte cr: daß seine Polit ik nicht 
den Beyfall deS Direktoriums habe, müsse er zwar be
dauern, allein, überzeugt von deren Richtigkeit und 
u n t e r s t ü t z t  v o n  d e r  A n s i c h t  d c r  M i n i s t e r  
Ihrer Majestät, werde er bey dieser Polit ik be
harren, gerade so als ob ihm die volle Gutheißung 
des Direktoriums zur Seite stünde. Diese Antwort 
brachte die zwischen dem Court os Direktors und dem 
Generalstatthalter von Indien obwaltenden Differenzen 
nothwendig zu einer Krisis, und nachdem daS Direk
torium die Regierung vergebens angegangen, sich 
mit ihm zur Abberufung Sr. Lordschaf<^ zu vereinigen, 
erklärte es endlich den Kontrolamt (Ministerium) der 
indischen Angelegenheiten seinen einmüthigen Beschluß, 
von der durch den Freybries der Kompagnie verliehenen 
aussersten Gewalt Gebrauch zu machen und Lord Ellen-
borough's Anstellung zu annulliren. Das, glauben wir, 
ist im Wesentlichen der Zusammenhang dieser Sache.« 
— Oie Erhebung des Lords Ellenborough, vormali» 

gen Generalgouverneurs von Indien, zur Würde eines 
Grafen, erklart der Ltanclarä geradezu für eine Ant» 
wort auf die Angriffe, welche der Lord von Seiten sei« 
ner Verleumder ausgesetzt gewesen ist. »Es kann dies 
in der That als eine Andeutung angesehen werden", 
fügt das ministerielle Blatt hinzu, »daß die Regierung 
entschlossen ist, bey dcr Würdigung ausgezeichneter öf
fentlicher Dienste sich durch keine andere Ansichten als 
ihre eigenen bestimmen zu lassen, wie laut auch immer 
das Gcschrey seyn möge, welches gegen den Einzelnen 
erhoben wird. Welcher irrigen Ansichten Lord Ellen
borough auch angeklagt worden seyn mag, die Verdien
ste seiner kurzen, aber glanzenden Verwaltung dcr ost
indischen Angelegenheiten sind durch die unwiderlegli
chen Beweise dcr Tharsachen so über allen Zweifel er
haben, daß sie nicht im mindesten bestritten werden kön
nen. Oie Lage, in welcher er die Regierung seinem 
Nachfolger hinterlassen hat, ist der Art, daß sie mit 
der Verwaltung seiner ausgezeichnetsten Vorgänger 6ie 
Vergleichung bestehen kann.« 

F r a n k r e i c h .  W i e  m a n  a u s  g u t e r  Q u e l l e  e r f ä h r t ,  
hat der Kaiser von Marokko die angebotene Vermitt
lung Frankreichs zur Ausgleichung seines Streithandels 
mit Dänemark angenommen. Ob dasselbe auch in Be
treff Schwedens dcr Fall ist, hat man bisher nicht zu 
erfahren vermocht. Eine andere Vermittelung Frank

reichs ist die zwischen England und dem römischen Hofe, 
Behufs der Anknüpfung diplomatischer Verbindungen 
zwischen bcydcn. Schon 1842 hatte Lord Abcrdeen 
durch Vermitkelung und unter Mitwirkung Frankreichs 
Unterhandlungen zu diesem Zwecke angeknüpft, und der 
Papst war den betreffenden Ancrbietungcn aufs Bereit
will igste entgegengekommen. Oie Unterhandlungen sind 
nun, sicherem Vernehmen zufolge, so weit vorgeschrit
ten, daß wahrscheinlich schon in der nächsten S.sstsn 
dem Parlamente eine Bil l von Lord Aberdeen wird 
vorgelegt werden, um die Ermächtigung zur Ernennung 
eines Botschafters am römischen Hofe zu erlangen und 
dadurch die unter Heinrich VIII. erlassene Gesetzgebung 
ausser Kraft zu setzen, wodurch jede Verbindung mit 
dem römischen Stuhle untersagt worden war. 

A l g e r i e n .  M a r s c h a l l  B u g e a u d  w i r d  a m  2 v s t c n  

November in Marseille erwartet, und die Stadt schickt 
sich an, ihn festlich zu empfangen. Briefe aus Algier 
vom 2osten Oktober melden, daß fortwährend Dampf-
schiffe mit Truppen nach Oellys abgehen und die Em
pörung dcr Kabylen des Ostens immer mehr um sich 
greife. Marschall Bugcaud soll dem Kriegsminister die 
Notwendigkeit aus cinandergefetzt haben, das ganze 
Kabylengebier energisch und mit einem Male zu unter
werfen, und zu diesem Zwecke die nökhigcn Verstarkun-
gen verlangt haben. 

S k l a v e n e m a n e i p a t i o n .  M a n  v e r s i c h e r t  i n  
ziemlich bestimmter Weise, das englische Kabinet will ige 
in die von Frankreich verlangte Revision der Verträge 
hinsichtlich des Ourchsuchungsrechtes, und es werde 
dagegen ein Handelsvertrag zwischen Frankreich und 
Großbritanien zu Stande kommen, wodurch der sranzö-
fische Tarif auf gewisse englische Artikel herabgesetzt, 
dagegen aber den französischen Weinen und Seidenwaa-
ren von englischer Seite Vorthcile eingeräumt würden. 
Ob es aber dcr französischen Regierung gelingen wird, 
auch die Zustimmung der Kammern, namentlich der De-
putirtenkammer, in welcher bekanntlich die verschiede
nen Sonderinteresscn dcr französischen Industrie einen 
so mächtigen Einfluß üben, zu hinein solchen Handels» 
trakrat zu erlangen, ist freylich noch eine andere Frage, 
und jedenfalls wird man von neuem die Opposition des 
Nordens von Frankreich gegen den Süden, dcr langst 
einen solchen Vertrag mit England verlangt hat, wie
der erstehen sehen. 
— In der englischen Kolonie Dcmerara hatte die Le

gislatur auf den Antrag des Gouverneurs 75,000 Pfd. 
Et. zur Deckung dcr Ausgaben für den Transport von 
5c>oo Kukzlis bewill igt, welche jetzt von Ostindien nach 
Demerara unterweges sind, und dem Mangel an Arbeitern 
in den Kolonieen abhelfen sollen. Ausserdem sind Vor
kehrungen für den Transport von noch öooo Kuhlis 
gemacht worden, die bis zum Marz 1845 eintreff.n 
sollen. Diese Maßregeln sind die Einleitung eineS um
fassenden Planes, die Einwanderung von farbigen Ar
beitern in die britisch-westindischen Kolonieen ;u de« 
fördern,  den Lord Stan ley in  der  nächsten Pa i l amcn l s«  

session vorzulegen beabsichtigt, und zu dcss-n Ausiül^ 
rung d ie  Kosten thc i lwc isc  von den Ko lon ien  bes t r i t t e  

werden sollen. 
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— Dcr Madrider VercZaö sagt, daß dcr Gouverneur 

dcr Insel Kuba, O'Donnell, allgemein der Retter dcr 
Antil len genannt werde; seine Energie und seine An
sicht haben die Insel vor den Umtrieben der Englan-
dcr und den mit denselben zusammenhängenden Mcutc-
reyen der Neger gerettet. Ruhe und Vertrauen seyen 
zurückgekehrt. 
— Oer bereits gemeldete Vorfall einer gewaltsamen 

Durchsuchung dcr amerikanischen Brigg »Cyrus« an 
dcr afrikanischen Küste von Seiten des britischen Kriegs
schiffes -Alert' wird sehr wahrscheinlich zu diplomati
schen Weiterungen zwischen den beyden Kabinettc« von 
Washington und St. James Anlaß geben, da es auch 
nach englischen Berichten festzustehen scheint/ daß der 
britische Osficicr die Durchsuchung und Beschlagnahme 
dcr Papiere verfügte, ohne den Führer des Schiffes 
thatsachlich dcr Schuld des Sklavenhandels überführt 
zu haben. Es ist indeß sehr möglich, daß im Laufe 
dcr Untersuchungen sich Thatsachcn herausstellen, wel
che den Verdacht des Offiziers, das Schiff sey wirk
lich cin Sklavenschiff gewesen, wohl begründen, da es 
nicht ungewöhnlich ist, amerikanische Fahrzeuge zum 
Sklavenhandel zu benutzen, indem der amerikanische Ei-
gcnthümcr dieselben dem Sklavenhändler verkauft, sein 
Eigenthumsrecht aber erst nach der Ucberfahrt an dcr 
afrikanischen Küste abtritt, um bis dahin dem Käufer 
das Führen dcr Unionsflagge gestatten zu können. Lord 
Abcrdcen hat den amerikanischen Gesandten in London, 
Herrn Everett, in einer Note vom 22stcn November 
184Z hierauf wiederholt aufmerksam gemacht und ge
zeigt, daß aus diese Weise der Sklavenhandel unter 
dem Schutze der Uniottsflagge, welche die Durchsuchung 
derartiger Fahrzeuge von Seiten fremder Kreuzer nicht 
gestattet, noch immer weit und breit getrieben werde. 
Die amerikanische Regierung hat indeß kein Mittel ge
sunden, diesem Unwesen zu steuern, und so glaubt 
man denn wahrscheinlich mit Recht, daß auch dcr jüng
ste Vorfall bei Cabenda durch die gewöhnliche Praxis 
amerikanischer Schiffs - Eigenthümer zur Umgehung der 
strengen amerikanischen Sklavenhandels - Gesetze gerecht
fertigt und der britische Offizier von dcr Schuld einer 
Verletzung der Unionsflagge freigesprochen werden wird. In 
diesem Sinne stellt wenigstens der den Fall dar. 

S p a n i e n .  O i e  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  v o m  
Kabinet zu Madrid wichtige Mittheilungen erhalten. 
DaS spanische Ministerium berichtet über die Aufnahme, 
welche dcr den Cortes vorgelegte Entwurf zu einer 
Reform der spanischen Constitution von 18Z7 gesunden 
und erklart dann, daß es, trotz einer leichten Gäh-
rung, die anfangs sich kundgegeben habe, doch im 
Stande sey, die Ruhe und öffentliche Ordnung sowohl 
in dcr Hauptstadt, als in den Provinzen der Halbin
sel ausrecht zu halten. Es stellt nur an die französi
sche Regierung das Verlangen, scharfe Wachsamkeit so-
wohl über die Umtriebe dcr Karlisten, als der Espar-
teristen zu üben und den an der Pyrenäen - Gränze 
ausgestellten Beobachtungs-Cordon zu verstärken. Wirk
lich wird von allen Gränzpunkten her diese verschärfte 
Wachsamkeit angekündigt, und eben vernimmt man auch 

aus Marseille, daß dort gleichfalls Verhaftungen spa
nischer Flüchtlinge vorgenommen worden sind. Die 
Königin Christine persönlich ist wenigstens scheinbar 
sehr ruhig und erklärt die Absicht, sich auf den 25. 
November nach Neapel zu begeben, um daselbst dcr 
Vermahlung des Herzogs von Aumale beizuwohnen in 
dem Falle, daß die Verhandlung über den Entwurf 
zur Reform dcr Constitution in den Cortcs weit ge
nug vorgeschritten seyn wird, um den gehofften Er
folg mit einiger Sicherheit voraussehen zu lassen. Die 
Königin hat von ihrem Bruder eine förmliche Einla-
dung dazu erhalten; von Neapel würde sie dann nach 
Rom gehen, wo sie seit längerer Zeit schon erwartet wird. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
1) Der französische Admiral De MogeS ist zum Groß-

officier der Ehrenlegion ernanntworden (s. No. 78 u. 80 u. Z.). 
2) Frankreich beabsichtigt in Algerien einen geistlichen 

Mönchsorden, der in befestigten Klöstern zugleich Ackerbau 
treibt und die Waffen führt, zu etabliren. 

3)  Das Statut zu der neuen Organisation der polytech
nischen Schule in Paris ist vollendet. 

4) Frankreich sucht einen Lauf der Kommunikation im 
Postengange ans Peru und Chili über die Landenge von 
Panama zu etabliren. 

5) Die französische und spanische Regierung haben ge
genseitig die Redakteure der ministeriellen Zeitungen mit 
Orden beschenkt; der Redakteur des ministeriellen spani
schen Nerai6o hat da6 Kreuz der Ehrenlegion und der Mit
redakteur des cZes Oebats, Herr Tanski, für die 
spanischen Artikel, den spanischen Personen Orden erhalten. 

6) Der belgische Handel belief sich im Jahre 1843 auf 
516,738,461 Fr., welches die höchste Summe, die deS Jah
res 1842, um 26^ Mill. übersteigt (vgl. Belg. Zollkrieg). 

7)  DaS Ministerium Guizot hat am sgsten Oktober, mit 
großem Geräusche, sein vierjähriges Jubiläum (!) 
gefeyert. 

b) Abd el Kader hält sich bey den Chot (d. i. Salz
seen) südlich von MaSkara auf. 

9 )  Die britische Admiralität hat beschlossen, schwedische 
Seeofficiere zum Dienst in der englischen Marine zuzulas
sen, was sonst allen Ausländern bis jetzt verweigert wurde. 

10) Die Esparteristen beabsichtigten die Ermordung des 
Generals Narvaez n. s. w., was zur Entdeckung einer 
ausgedehnten Verschwörnng von Karlisten und Revolu
tionsmännern führte. Auch General Prim ist arretirt. 
Die Regierung verfährt mit Energie auch in Barcellona. 
i  i) Der englische Gesandte in Madrid verlangt die Ab

setzung O'Donnell '6 auf Kuba und die Aufhebung deS 
Sklavenhandels, oder seine Passe. 

12) Der Minister Martinez de la Rosa widerspricht öf
fentlich in den KorteS der Vermählung der Königin Jsa-
belle mit einem Sohne des Don KarloS; der neapolitani
sche Prinz, Graf von Trapani, wird als künftiger Ge
mahl genannt. 

13)  Ungarn empfängt zwey höchst l iberale Verordnun
gen: über den gestatteten Güterankauf durch Nicht-Ade-
lige und über die Freyheit des ttebertrittS von der katho
lischen zur protestantischen Kirche. 

14) Tcxas hat Herrn Anson Jones, einen Gegner der 
Vereinigung mit Nordamerika, zum Präsidenten gewählt. 

!S) Bey Dransfeld zwischen Göttingen und der Weser 
ist ein Steinkohlenlager entdeckt. 

16) Lord Ellenborongh i s t  zum Großkreuz des Vath-Or-
denS ernannt worden. 

17) Die neuesten Nachrichten aus Indien bestätigen den 
Abschluß eines HadelsvertrageS zwischen China und Nord
amerika. In Indien ist Alles ruhig. 

Uebrigens ist nichts von Bedeutung mit den letzten Po
sten angekommen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. 
1^0. 39». 

RegicrungSrath A. Beitler. 



i  t  a  »  i  s  r h  e  L e i t u n g .  

Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
89' Sonnabend, den 4. Nov. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffcnhaqcn u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl. 2 Rbl. 

I n l a n d .  
S y m p b c r o p o l  ( > 4 .  Sept.). Unsere Weingärten ver, 

sprechen gute Resultate; wenn sie auch nicht viel im Quan
tum eintragen werden/ so wird doch die Qualität sehr gut 
seyn. An dcr Siidküste dcr Krimm haben zwey reichliche 
Regengüsse den wohltätigsten Einfluß auf die Trauben 
gehabt. — Erst in diesem Jahre hat man den Wein 
dcr Südküste in Rußland naher kennen gelernt; er 
wird stark abgesetzt, zu sehr mäßigen Preisen, namenr. 
lich dcr aus den bessern Gegenden (Alupka, A'danil, 
Karagatsch !c.)> Die Obstpreise sind au» deswegen so 
niedrig, weil von Moskau sich keine Käufer eingestellt 
h a b e n .  D i e  R e i n e t t e  u n d  L a l v i N s  K l a n ?  k o s t e n  1 4 0  
bis »5o Rub. dcr Batman; dcr Sinap 160, ,65 bis 
i?5 Rub. der Barman. — Es wird also das einhei
mische Obst dem fremden vorgezogen, obgleich letzteres 
besser ausgefallen ist und die Sinapbaume aussehen als 
trügen sie nur Wallnüßchen. — Allein die Vorliebe 
dcs Russen für den alten Bekannten, gicbt dem Sinap 
den Vorzug, der immer bedeutendern Absatz f indet. Da
her segt sich denn auch Alles aus den Anbau dieses 
ObsteS, dem Beyspiele des Herrn Reveliotti folgend, 
der ihn im Großen zieht, und von 700 Baumen, in
nerhalb 22 Jahren, eine Einnahme von 160,000 R. 
Assign. gehabt hat. — Oer Streit über die Vorzüge 
der fremden Sorten vor dem Sinap und umgekehrt, 
wird noch eine Weile dauern, so lange Moskau allein 
unfern Osthandel beherrscht; unterdessen ist nur zu 
bemerken, daß die ausländischen Obstbäume gleich von 
dcr Baumschule weg Früchte trogen, während man mit 
dem Sinap iS Jahre lang Geduld haben muß. — 
Die diesjährigen Birnen sind schlecht; vieles ist auf 
dem Baum verdorben. Man zahlt nicht über 2^ R. 
Afsign. per Oka. — Pflaumen und besonders Reine-
Claude haben wir viel gehabt und letztere zu 5 bis 8 
Kop. die Oka gekauft. 

E u p a t o r i a  ( G o u v .  T a u r i e n ) .  D e r  S a l z s e e  S s a k  
l iegt im westlichen Theile der Krym bei dem Dorfe 
Ssak, 6 Werste vom schwarzen Meere, im Eupatoria-
schen Kr-eise des G. Taurien, 45 Werst von dcr Gou
vernementsstadt Svmpheropol und 19 Werste von der 
Kreisstadt Eupatoria, an der Poststroße zwischen diesen 
beiden Städten. Der See gehört zu den Domainen 
und liefert ein bedeutendes Quantum Kochsalz; mehr 
aber noch ist er durch die Heilkraft seines Schlammes 
bekannt. Die best- Zeit zur Benutzung der Schlamm-
wannen ist von der Hälfte des ^ul, b,S zur Halste 
dcs August; übrigens hängt d.eS von der Sommer-
Kike in der Krvmm ab; denn zuwe.len beg.nnt d.e Kur 
lrk in den ersten Tagen deS Iul, und dauert bis 

5sten August. Während der großen Hitze nimmt 
Wasser in» Ssaksee ab, und tritt von den Ufern 

üc? n>o sich der Schlamm befindet, der mit einer 

Kruste von Kochsalz bedeckt ist, die sich um diese Zeit 
krvstall lsirt. Oie unmittelbare Wirkung dcs durch die 
Sonnenstrahlen oder auf künstliche Weise erwärmten 
Schlammes auf die Haut, ist eine starke Transpiration, 
wodurch manche Krankheiten geheilt werden. Die mit
telbare Wirkung deS Schlammes besteht darin, daß 
durch die starke Transpiration ein heftiger Ourst er
regt wird, und durch fleißiges Trinken werden die ver' 
dickten Säfte im Körper abgesondert und gehen durch 
die Transpiration und auf anderem Wege ab. Ausser
dem ziehen sich auch die Bcstandtheile des Schlammes 
durch die Haut in daS Blut, und bewirken auch auf 
solche Weise Heilung von manchen Krankheiten. Zum 
Unterbringen dcr Kranken befindet sich bei dem See 
ein besonderes Gebäude mir allen Bequemlichkeiten, 
auch sind in dem Dorf Ssak Wohnungen zu haben. > 

S s e r d o b ß k  ( G o u v .  C a r a t o w ) .  Q u e l l e n  i n  
den Umgegenden von Sserdobßk. Nicht über
all f indet sich ein solcher Reichthum an schönen, reinen 
Quellen, wie ihn die ärmliche Stadt Sserdobßk und 
deren Umgegenden aufzuweisen haben. Vier dieser Quel» 
lcn sind insbesondere bcmerkcnswerkh: Die erste dieser 
Quellen sprudclr aus dcm Gipfel eines hohen FelscnS 
hervor, der übcr dcm Flusse Sscrdoba schwebt, daher 
denn auch dcr Quell gerade in den Fluß fällt. Das 
Wasser desselben ist wie der reinste Krnstall, vollkom
men farblos, von angenehmem Geschmack und gesund. 
Nie vermindert sich dcr Strahl- Der größte Theil dcr 
Städter versorgt sich mir diesem Wasser. Oer Punkt, 
aus welchem dcr Quell hervorsprudelt, l iegt höher als 
die Stadt, daher daS Wasser leicht in alle Häuser ge
leitet werden könnte. — Die zweite Quelle befindet 
sich am andern Ende der Stadt und fl ießt fast bis mitten 
in dieselbe. Sie ist jedoch nicht so reichhaltig und ver
sorgt nur die nächsten Anwohner. — Zwei) Werste 
von der Stadt, die Sserdoba stromaufwärts, findet 
sich auf dcr Stadtweide, von Gebüschen umgeben, eine 
Quelle, vorzüglicher alS die beyden erstgenannten; sie 
gicbt daS reinste Wasser, ist sehr reichhaltig und fl ießt aus 
felsigem Grunde hervor. In dcr Nähe dieser Quelle 
entspringen noch zwölf andere, die sich späterhin ver
einen, und einen ziemlich großen Bach bilden, an dem 
zwey Mahlmühlen erbaut sind. — Weiterhin die Sser
doba stromaufwärts, etwa 4 Werste von der letztgenann
ten Quelle, entspringt, ebenfalls auf dem Stadtgebeite, 
unweit deS Flusses, eine interessante und erstaunens-. 
werthe Quelle, die dcr Sprudel (xnn^iiü pvZ-
nnx?-) heißt, denn daS Wasscr kocht in der Quelle 
wie in einem Kessel, und bildct gleichsam einen Stru» 
del im Kleinen; den Grund sieht man nicht in dieser 
Quelle. Alte Leute versichern / man habe ehemals die 
Tiefe der Quelle messen wollen, und ein Senkbley an 
einem mehr alS ioo Faden langen Seile herabgelassen, 
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aber keinen Grund finden kennen. Die Oeffnung der 
Quelle ist so groß, wie die eines gewöhnlichen EimerS. 
Die reizende Umgegend dient den Städtern als Spazier» 
ort. -— Alle diese Quellen frieren selbst bey der streng« 
sten Kalle nie zu, im Gegentheil, je strenger die Kälte, 
desto wärmer das Wasser. 

P r o v i  n z i  a l  n a ch r i  ch t e n. Am 2osten Oktober 
sind vom kurländischen evangelischen Konsistorio exa-
l l i inirt worden, pro ministerio: die Predigtamts-Kan-
didaten Franz Lichtenstein, Emil Hugenberger und Au
gust Oartau. 
— Am 23sten Oktober ist pro  ven ia  eonc ionsnc l i  

examinirt worden: der graduirte Student der Theolo
gie Hermann Kupffer. 

ül u s l  a n d. 
B e l g i s c h e r  Z o l l k r i e g .  W i e  w i c h t i g  d i e  V e r 

hältnisse des belgischen Zollkrieges sind, erglebt sich 
schon aus einem Blick auf die merkantil ische Entwicke-
lung Belgiens; der belgische Handel belief sich im vo
rigen Jahre auf 516,733,461 Fr., welches die bisher 
höchste Summe, die des Jahres 1842, um 26^ Mill. 
übersteigt. 

H o l l a n d .  D i e  e r s t e  K a m m e r  d e r  G e n e r a l s t a a t e n  
hat am 2tcn November nach sehr langen Vcrathungen 
die Adresse an den König als Antwort auf die Thron
rede, die ihr am Zi stcn Oktober von der zweyten Kam
mer zugeschickt worden, verworfen, und zwar, laut 
dem Amsterdamer H a n d el s b l  a t t, mit 14 gegen 
3 Stimmen. (Die erste Kammer erklärt sich also mit 
dem von der zweyten Kammer ausgesprochenen Wunsch 
nach einer Verfassungsrevision nicht einverstanden. Der 
Paragraph (i5) der Adresse, worin letztere diesen Wunsch 
ausgesprochen, lautet in derjenigen Fassung, worin er 
om 3isten Oktober mit 35 gegen 17 Stimmen ange
nommen wurde, wie folgt: »Wir hegen das Vertrauen, 
daß die von der Vorsehung gegenwärtig den Nieder
landen geschenkten Tage der Ruhe und des Friedens 
in«' das gesammte Vaterland heilsame Früchte tragen 
werden. Wünschenswert!) erscheint uns, daß sie zu ei
ner geeigneten Revision unser grundgesetzlichen Institu
tionen benutzt werden flögen.') 

S p a n i e n .  I n  e i n e r  R e d e ,  d i e  d e r  M i n i s t e r  M a r -
tinez de la Rosa im Senate am 24sten Oktober hielt, 
erklärte er unter Anderem: baß die Regierung mit dem 
Papste Unterhandlungen angcknüft habe, welche den 
günstigsten Erfolg versprächen. Vey der rclig-öfcn Ge
sinnung der Spanier le.?e die Regierung auf diese Aus
gleichung der Verhältnisse mit dem Papste ein Gewicht. 
Die Beschuldigung, daß die Regierung an eine Ver
wählung der Königin mit einem Sohne des Don Kar-
loS denke, wies er entschieden zurück; er erklärte, 
es beständen dergleichen Intriguen nicht und in kei
nem Falle würde sie auch das Ministerium unterstützen. 

— Die Nachrichten aus Spanien, welche die franzö
sische Regierung am 3ten November mittheilt, sind eine 
kurze t e le g r a p h i  sch c Depesche auS Madrid vom 
27. Oktober, welche nur das bereits Bekannte meldet, 
wie lautet: »Man hat eine neue Verschwörung ent
deckt. Der General Narvaez sollte an der Thür deS 
iranzösischcn Botschafters, no er zum Diner war, er, 

mordet werden. Der General Prim, bey dem man schr 
wichtige Papiere vorgefunden, ist heute Morgen verhaftet 
worden: andere Verhaftungen haben gestern und heute 
stattgefunden.« Daneben erscheint noch folgende zweytc 
telegraphische Depesche aus Barcelona vom 29. Okto
ber: »Vorgestern, am 27., um 8 Uhr Abends (also 
zu derselben Zeit, wo der Anschlag in Madlid aus
geführt werden sollte) wurden zwey Mörder in dem 
Augenblick verhaftet, wo sie sich auf den Baron de 
Meer (Generalkapitän von Katalonien) stürzten, welcher 
aus dem Wagen stieg, um in das Theater zu gehen. 
Sie wurden nach der Wache gebracht, welche sie mit
ten durch eine Gruppe Bewaffneter nach den Atarazanas 
(einem aus dem Bürgerkriege bekannten Fort) brachte. 
Vier- oder fünfhundert Personen mit rorhen Mützen 
begaben sich nach der Rambla (einem Spaziergang); 
sie umgaben den Alkalden und seine Stellvertreter, welche 
durch die IVIo?os l ls ezeuaclrs  (Freiwill ige) befreyt wur
den. Die Truppen erschienen und der Auflauf wurde 
zerstreut. Der Baron de Meer kam aus dem Theater 
und durcheilte zu Fuß die Rambla. Es wurden 40 
Personen verhaftet. Zwey Officiere und ein Gensdarmes 
erhielten Messerstiche. Gestern, am 28., am 6 Uhr 
Abends, zogen Patrouillen durch die Stadt; eine strenge 
Verfügung (Kan6o) erschien und ein Kriegsgericht wurde 
eingesetzt. Von den Verhafteten wurden 4 zum Tode 
verurtheilt; 9 sollen nach den Presidios (bekanntlich 
den Festungen an der marokkanischen Küste) geschafft 
werden.« Das .lonrnal cZes De'kals enthält über diese 
Ereignisse Folgendes: »Die Nachrichten, welche wir 
heute aus Spanien erhalten haben, sind von großer 
Wichtigkeit. Die Verschwörung, deren Bestehen durch 
unzweifelhafte Symptome angedeutet war, ist ausge
brochen und gescheitert. Unsere Leser werden das Mani
fest Espartero's nicht vergessen haben, in welchem der 
gefallene Diktator sich den künftigen Revolutionen zur 
Veriügung zu stellen schien. Sie werden auch nicht 
vergessen haben, daß auf dieses Signal eine große 
Anzahl Flüchtlinge, welche zur anarchischen Partey 
gehörte, unter Andern der General Amettler, welcher 
sich in den letzten Unruhen Kataloniens berühmt ge
macht, die ihnen in Frankreich angewiesenen Wehnplatz/ 
heimlich verließ. Glücklicherweise kam ihnen die fran
zösische Polizey an der Gränze zuvor, und der größte 
Theil derselben wurde in dem Augenblick verhaftet, wo 
er in Spanien eindringen wollte. Dennoch ging die 
Verschwörung ihren Gang; eS scheint indcß, daß die 
anarchische Partey selbst erkannte, wie viel sie, durch 
den Fortschritt der öffentlichen Meinung, an Einfluß 
in Spanien verloren; denn diesmal hat sie nicht zu 
den Empörungen und »Pronunciamentos^ zu greifen 
gewagt, sondern zum Morde, und wenn wir den uns 
zugekommenen Berichten glauben dürfen, zu einem sy
stematischen Morde, zu einer Art Bartholomäus-Nacht, 
welche sich auf die Minister, die Generalkapitäne und 
die ersten Regierungs - Beamten erstrecken sollte. In 
Barcelona fand am 27. Oktober der erste Versuch 
dieses neuen Revolutionsmittels statt. In dem Augen
blicke, wo der Kapitän der Provinz das Theater ver
ließ (soll heißen am Theater ausstieg), stürzten sich 



z w e y  B ö s e w i c h t e r  a u f  i h n .  D i e  M ö r d e r  h a b e n  i h r e n  
Streich verfehlt und wurden sogleich verhaftet. Als 
man sie aber nach den Atarazanas führte, erschien ein 
Hause von Soo Banditen in rothen Müyen zu ihrem 
Beystande und befreyte sie. Oer Anschsag war 
also, wie man sieht, nicht isolirt. Die Leute in rothen 
Müyen fanden sich nicht zufäll ig, und ohne Zweifel 
würdcn sie, wenn der Baron de Meer gefallen wäre, 
von dcr Verwirrung, welche der Tod des Generals 
unter die Behörden und Truppen verbreitet hätte, 
Nutzen gezogen haben, um sich der Stadt Barcelona 
zu bemächtigen, und sie allen Schrecken der Anarchie 
Preis zu geben. Die tclegraphischen Depeschen bestä-
tigen diese Nachricht. In Madrid war es dcr Abend 
des 29. Oktober, wo die Mörder ihren Streich führen 
wollten. Das ausersehene Opfer war dcr General 
Narvaez, welcher, wie bereits gemeldet, einem ahn-
lichen Anschlag glücklich entgangen war. Oer General 
speiste 'ocy dcm französischen Botschafter. In dem 
Augenblick, wo sein Wagen erscheinen sollte, sollten 
6 vermummte mit Donnerbüchsen (Muskedonner, trom. 
dloiis l^raduccok,^) Bewaffnete sich auf die Pferde wer
fen, diese anhalten, und, während einige auf den 
Kutscher ,und die Bedienten feuerten, die andern den 
General 'umbringen. Die Vorsehung hat es nicht ge
statter, daß dieses abscheuliche Verbrechen zur Aus
führung kam. Unter den Mörderu befand sich- ein von 
dem General Narvaez ausser Dienst gesetzter Officier. 
Dieser Mann, von Gewissensbissen gepeinigt, und er
schreckt von der Größe des Verbrechens, oder nach 
einer andern Angabe, plötzlich umgestimmt, nachdem 
er die Rede vernommen, welche der General Narvaez 
an diesem Tage in dcm Senat gehalten, beredete seine 
Mitverschwornen, die Ausiührung ihres Anschlags auf 
den folgenden Tag zu verschieben, indem er vorgab, 
daß noch nicht Alles gehörig vorbereitet sey. Andere 
sagen auch, daß ein Zufall den General gerettet habe; 
seine Uhr ging vor, und als sein Wagen erschien, wa
ren die Mörder noch nicht auf ihrem Posten. Wie 
dcm auch sey, so machte noch in derselben Nacht der 
reuige Officier die umständlichsten Geständnisse, und am 
folgenden Tage, in dcm Augenblick, wo die Mörder 
ihr Opfer erwarteten und ihres Erfolgs sicher waren, 
erschien die Polizey und verhaftete zwey von ihnen. 
Wäre sie etwas weniger vorschnell gewesen, so würde 
sie alle verhaftet haben. Die beyden Verhafteten tru
gen Muskedonner, welche sie unter ihren Mänteln ver
bargen. Die sogleich eingeleitete Untersuchung schien 
Alles zu bestätigen, was man von dem Officier erfah
ren hatte; aber sie halte auch die größten Beschuldi
gungen auf einen Mann geworfen, von dcm man nicht 
erwartet hätte, daß er an dieser abscheulichen Sache 
Antheil nehmen würde. — Die Spaltungen, welche 
unter den Gemäßigten auszubrechen drohten, verschwin
den, wie man versichert, vor diesen bedenklichen Ent
d e c k u n g e n .  W i r  f ü r  u n s e r  T h e i l  g l a u b e n  n o c h  
i m m e r ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  b e s s e r  g e t h a n  
h ä t t e ,  d i e  V e r f a s s u n g s f r a g e  n i c h t  a n z u 
regen; aber es ist ausgemacht, daß diese Frage in 
einem Lande, dessen Lage noch so bewegt und precär 

ist, viel von ihrer Bedeutung verliert. Die Entdeckung 
dieser Verschwörung scheint übrigens die Stellung dcr 
Regierung nur gekräftigt zu haben, und wer weiß ob 
Spanien nicht durch diese letzte Prüfung endlich zu 
einer öffentlichen Meinung gelangt, welche die Macht 
besitzt, die Faktionen zu beherrschen. Nach den letzten 
Nachrichten war Madrid ruhig. Von allen Seiten 
sprach sich dcr Unwille darüber aus, auf diese Weise 
durch Mord zu neuen Revolutionen zu schreiten, und 
es ist wahrscheinlich, daß diese fehlgeschlagenen Versuche 
wenigstens gegenwärtig Spanien und seiner Regierung 
andere ersparen werden.« 

— Die Verhaftungen sollen das Ministerium zu dcr 
Entdeckung einer in mehreren Regimentern der Armee 
weit verzweigten Verschwörung geleitet haben. In meh
reren hiesigen Regimentern haben Verhaftungen statt« 
gefunden und man hat dcm nach Alt-Kastil ien marschi-
renden General Oribe Verhaftsbefehle für mehrere Of-
ficiere des Regiments Union nachgesendet. Dieses Re
giment wurde auS dem ehemaligen Regiment Luchana, 
der so zu sagen prätorianischcn Kohorte Espartcro's, 
gebildet. Auch für den Brigadier Rubin, ehemaligem 
Stabschef Prims, welcher sich in Barcelona befindet 
und Katalonien in Aufruhr bringen sollte, sind Ver
haftsbefehle ausgefertigt worden. Das Ereigniß macht 
großes Aufsehen. Mehrere Deputirte sind zusammen
getreten, um in der Kammer Autklärungen von dein 
Ministerium zu begehren. Am 29. Oktober fand diese 
Interpellation statt, welche Hr. Quinto an den General 
Narvaez richtete. Er fragte, was das Ministerium hin
sichtlich der Unruhen wisse, welche das Land unablässig 
bedrohten und als deren Ursache der Verfassungs - Ent
wurf betrachtet werden müsse, welchem er sich übrigens 
widersetzen werde, weil er ihn für schändlich und min
destens unnötbig halte. Der Kriegsminister antwortete: 
d a ß  d i e  A n h ä n g e r  d e s  D o n  K a r l o s  u n d  d i e  R e 
volutionäre gemeinschaftl iche Sache gemacht 
hätten; er berichtete das Attentat, welches man gegen ihn 
selbst beabsichtigt habe, und fügt hinzu, daß die Regierung 
nichts fürchte, weil sie an dem Gesetz und den Institu
tionen festhalte. Die Erklärung des Ministers wurde mit 
großem Beyfall aufgenommen. Die erste Kammer hat 
dcr Regierung mit 76 gegen 4 Stimmen die begehrte 
Ermächtigung zum Erlaß organischer Gesetze und zur 
Regulirung dcr Stadt- und Provinzialvcrwaltung er-
thcilt. Die Reform-Kommission der zweyten Kammer 
setzt ihre Arbeiten fort und hat in dem Artikel wegen 
dcr Vermählung dcr Königin cine wichtge Veränderung 
vorgenommen, welche die Familie des Don Karlos von 
dcr Vermählung mit der Königin und der Infantin 
Louise gänzlich ausschließt. Einige Kommissions - Mit
glieder wollten hinsichtlich des Artikels über die Prcß-
sreyheit ein abweichendes Votum aufstellen, durch welches 
daS Geschwornengericht beybehalren wird. Die Frage 
ist ernst, denn wenn man den Geschwornen auch bis
weilen Unkenntniß der Sache vorwerfen muß, so ist der 
Vorwurf der ministeriellen Parteil ichkeit bc» den gewöhn
lichen Gerichten, die ohnehin nicht im besten Ruf stehen, 
eben so natürlich. Nach dem hat man hier 
eine Niederlage von 700 Gewehren entdeckt. 



A n g l o i n d i s c h e s  R e i c h .  Die Briefpost aus Kal
kutta ist am Zo. Oktober aus ausserordentlichem Wege 
in London eingetroffen und überbringt Nachrichten aus 
Indien bis zum 17. September und China bis zum 
29. Iuly. In Indien herrscht durchgangig Ruhe. Oer 
neue Generalgouverneur, Sir H. Hardinge, scheint sich 
d e r  a l l g e m e i n e n  A c h t u n g  z u  e r f r e u e n ;  e r  h a t ,  n i c h t  
nie sein Vorganger, sich bisher aller polit ischen Erklä
rungen und Versprechungen enthalten und seine Der« 
waltung dürste sich, wenn nicht die Umstände es an
ders erheischen, weniger durch kriegerische Lorbeern als 
durch die Förderungen der Künste des Friedens aus
zeichnen. Möglich bleibt es indcß immer, daß auch er 
bald zu den Waffen zu greifen hätte; die Anarchie im 
Pendschab dauert fort, undeinemGerüchtzufolgewollte 
Sir H. Hardinge sich in der kalten Jahreszeit an die 
Ufer des Sutledsch begeben, um mit dcm Oberbefehls
haber weitere Maßregeln gegen das Pendschab zu ver
abreden. Oer Wesir, Hira Singh, hat sich bisher dort 
noch gehalten, obgleich sein Okcim, dcr mächtige Ge-
birgshäuptling Gulab Singh sich mit ihm noch nicht 
ausgesöhnt hat, und ihm seine Truppen abspenstig zu 
machen sucht; schwerlich dürfte indcß sein Uebergewicht 
von langem Bestände seyn. In Sc in de war nichts 
von Bedeutung vorgefallen; in einigen kleinen Schar
mützeln mit den Beludschen in der Umgegend von Schi-
karpur hatten die Engländer den Sieg erhalten. Sehr 
verworren sind die Nachrichten aus Kabul; nur so 
viel scheint gewiß zu seyn, daß Oost Mohammed, der 
auch im Innern noch manche Feinde zu bekämpfen hat, 
jetzt zugleich durch einen Einfall der verbündeten Streit
kräfte der Herrscher jenseits des Hindukusch — an der 
Spitze die Khane von Bokhara und Kulum — bedroht 
wird. Diese sollen bereits an die Kränze von Afgha
nistan vorgerückt seyn, und den Truppen des Oost, 
unter dem Besehl eines seiner jüngern Söhne, eine 
Niederlage beygebracht daben; Akbar Khan befand sich 
mit bedeutenden Verstärkungen auf dcm Wege, um sei
nem Bruder zu Hülfe zu kommen, und nach andern 
Nachrichten hatte er die Feinde sogar zurückgeschlagen, 
obgleich nicht entmuthigt. Zugleich scheinen auch die 
Brüder und Verwandten des verstorbenen Schah Schud-
scha, die sich in Indien aushalten, neuerdings Intri-
guen gegen Dost Mohammed angesponnen zu haben. — 
Die Nachrichten aus China erwähnen mit keiner Sylbe 
dcr von dcm Journal l ies Vokals berichteten angebli
chen Fälschung des englisch-chinesischen Handelsver
trags, und sind überhaupt dürftig. In Kanton hat
ten abermals Ruhestörungen stattgefunden, welche be
weisen, daß der Haß des chinesischen Pöbels gegen die 
Fremden noch nicht erloschen ist und die chinesischen 
Behörden entweder zu schwach sind oder keine Neigung 
haben, dagegen einzuschreiten. Dcr Pöbcl war in ei
nige von den Engländern und Amerikanern besuchte 
Garten eingedrungen, hatte die Widerstand Leistenden 
mit Steinwürfen empfangen und sich nicht eher zurück
gezogen, alS bis man Ernst machte und auf die An

greifer feuerte, wodurch ein Mann getödtet und ein 
anderer verwundet wurde. Oie Chinesen drohten nun 
zwar am andern Tage, sämmtliche Fakloreyen zu ver
brennen, wenn die Fremden nicht für den Gctödtetcn 
2000 Piaster zahlten, die Fakloreyen sind indcß in gu
tem Verteidigungszustände, auch liegen britische und 
amerikanische Schiffe in der Nähe, und bis zum Ab
gang der Nachrichten waren keine neuen Unruhen vor
gefallen. Die Handelsgeschäfte waren flau, die Baum-
wollengarnpreise so gedrückt wie früher, der Eisenmarkt 
überfüllt, nur die Opiumpreise gut. Die zweyte und 
dritte-Theearndte sollen durch das Regenwetter sehr 
beeinträchtigt worden seyn. — Der Theebau in A ss a in 
hat bis jetzt keine ganz befriedigenden Ergebnisse gelie
fert; er soll, die Kosten dcr Verschiffung ungerechnet, 
nie unter einem Schill ing daS Pfd. geliefert werden 
können, so daß er nicht einmal in Indien selbst mit 
d e m  c h i n e s i s c h e n  T h e e  k o n k u r r i r e n  d ü r f t e .  A u s  M u l 
mein wird berichtet, daß die amerikanischen Missionare 
in dcr Provinz Arrakan innerhalb eines Jahres -2000 
Personen bekehrt hatten. — Es bestätigt sich, daß der 
amerikanische Gesandte in China, Herr Cushing, mit 
den Chinesen einen Handelsvertrag unter densel
ben Bedingungen, wie die Engländer, abgeschlossen 
hat. — Oie Jndigoarndte in Indien ist reicher, alS 
man erwartet hat, ausgefallen, und die Preise dürften 
daher nicht unbeträchtlich sinken. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
i> General Rostolan ist zum Gouverneur der polytech

nischen Schule in Paris ernannt, und die Schüler sind 
einberufen worden. 

2) Der'Aufforderung des Herzogs von Montmorency, 
Präsidenten der afrikanischen Gesellschaft, an den Mar
schall Bugeand in Algerien, den Slavenhandel aufzuhe
ben, hat der Marschall Gründe entgegengestellt, die sol
ches zur Zeit noch verbieten. 

3) Marschall Bugeaud hat am s8sten Oktober ein leb
haftes Gefecht mit Z — 4000 Kabylen, die sich verschanzt 
hatten, zu bestehen gehabt, und gesiegt. 

4)  Einige anglikanische Geistliche, von der Partey der 
Puseyiren sind förmlich zur katholischen Kirche übergetre
ten; es erregt große Sensation. 

5) Nach der neuesten Ueberlandpost aus Indien, hat Da
nemark seine Kolonie zu Seramrore an England für 10 
Laks (» Mill. Pfd. Sterl.) abgetreten. Noch unverbürgt, 
wie vor zwey Jahren schon. Sonst ist nichts Neues von 
Bedeutung aus Indien. 

6) Die 184s in ganz Großbritanien für die notleiden
den Fabrikardeiter eröffnete Kollette ist geschlossen und hat 
102,487 Pfd. 5 Sh. 6 Pce. eingetragen. 

7) In Brüssel ist nun auch ein flamändisches Theater 
eröffnet. 

8) Die Vermahlung des Herzogs v. Anmale mit einer 
neapolitanischen Prinzessin ist auf den sssten November 
festgesetzt, und der Prinz v. Ioinvil le wird mit seiner Ge
mahlin nach Brasilien gehen. 

9) Das Kieler Korrespondenzblatt enthält einen energi
schen Artikel gegen die Roeskilder Stände-Erklärung. 

10) In der Grafschaft Caernaroon (Wales) sind reiche 
Goldadern entdeckt worden. 

11) Hessen-Kassel soll sich vom Zollverein lossagen und 
an Hannover schließen wollen. 

Uebrigens sind die heutigen Posten von keiner Bedeutung. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. Regicrungsrath A. Beitler. 
7^0. Z96, 
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R e v u e .  
B r i t i s c h e  Z u s t a n d e .  O i e  b e k a n n t e  P a r t e i  d c s  

»jungen England' hat sich neuerdings wieder durch 
zwei Reden ihrer ansehnlichsten Mitglieder bemerkbar 
gemocht, welche für die Stellung dieser Partei im Lan
de bezeichnend sind. Herr d'Isracli gab vor kurzem 
seinen Wählern in Schrcwsbury Rechenschaft von sei
ner parlamentarischen Thatigkcit wahrend der diesjäh» 
rigen Session, und Lord John MannerS wohnte vor 
einigen Tagen in Birmingham als Vorsitzer dcr Ver
sammlung eines Arbeiter > Vereins bei, welcher sich die 
V e r b r e i t u n g  n ü t z l i c h e r  U n t e r h a l t u n g s - L e k «  
t ü r e  u n t e r  d e n  A r b e i t e r - K l a s s e n  z u m  Z w e c k  
gesetzt hat. Obgleich die Reden der beid^ Männer 
einen ganz verschiedenen Inhalt hatten, so zeigten sie 
doch in einem Punkte dasselbe Resultat, daß nämlich 
gewisse Mitglieder der hohen konservativen oder viel
mehr hohen Tory-Partci, welche der Polit ik dcs jetzi
gen Premier-Ministers nicht blindlings zu folgen geneigt 
sind, in der öffentlichen Meinung Englands bedeutende 
Sympathien für sich haben. Herr d'Isracli ärndcte 
das einstimmige Lob der zahlreichen Versammlung, als 
er seine Vota über die bekannte Zehnstunden-Bill Lord 
Ashlcy'S gegen die Minister rechtfertigte. »Es giebt 
keinen Gegenstand/ sprach er, »den ich mit größerem 
Interesse behandelt habe, alS die Lage dcr Arbcitcr-
Klassen. Noch ehe diese Frage vor das Parlament ge-
bracht war, hatte ich mich damit eifrig beschäftigt. 
Ich hatte schon lange den Krebsschaden in dem inner
sten Herzen unseres sozialen Systems erkannt; ich hatte 
gesehen, daß/ während unermeßliche Reichthümcr auf
gehäuft wurden, während der Reichthum bis zum Ueber-
niaß anwuchs und Großbritanien in ganz Europa für 
die glücklichste Nation in der Welt gehalten wurde, ge
rade die arbeitenden Klassen, die Schöpfer dcs Reich
thums, in die größte Armuth versetzt, und zur tiefsten 
Erniedrigung herabgesunken waren. Wie ich schon be
merkt habe, es ist etwaS Ungesundes in dem gegenwär
tigen Zustande unseres sozialen Systems; und die Krank
heit zu heilen, brachte Lord Ashley seine Maßregeln 
in Antrag. Ich stimme mir einer mächtigen Partei, 
welche aus Männern von allen polit ischen Parteien be
stand, für die Maßregel, aber die Regierung, obfchon 
zweimal von dcm edlen Lord geschlagen, beugte sich 
nicht vor dcr Entscheidung des Hauses. Sir R. Peel 
forderte vielmehr, die Vota durch eine neue Abstim-
mung zu widerrufen. Man hat dieß Verfahren Sir 
R. Peel'S unconstitutionell und ungesetzlich genannt; 
daS ist eS aber, meiner Ansicht nach, nicht. Dcr Mi
nister ist vielmehr gerechtfertigt eben dadurch, daß daS 
Haus in der letzten Abstimmung seine früheren Vota 
umgestoßen bat. Ich stimmte gegen die Minister bci 
diesen Vorfällen, so sehr ich die Schwierigkeiten der
selben auch beklagte, aber ick konnte meinen Grund
sätzen dieser Schwierigkeiten wegen nicht untreu wer

den. Was aber war der nächste Schritt der Regie» 
rung? Als die vorigr Whig-Verwaltung in den letzten 
Zügen lag, brachte Lord I . Rüssel eine Maßregel in 
Antrag, welche die Interessen der westindischen Kolo
nien wesentlich beeinträchtigt hätte. Sir R. Peel und 
die konservative Partei widersetzten sich dcr Bil l und 
die Whigs mußten abdanken. Was thut jetzt die kon
servative Partei, da sie im Amte ist? Lord Sandon, 
unter der Eingebung Sir R. Peel's, bringt eine Bil l 
ein, welche ganz dieselbe ist; wie jene, welche die 
Whigs um dos Amt brachte. Sir R. Peel mag die 
Mittel besitzen, sich darüber zu belehren, daß sein er
ster Widerstand gegen die Bil l unrecht und die Annahme 
derselben zur Zeit notwendig war, aber wenn cr wirk
lich diese außerordentlichen Mittel besitzt, so hätte cr 
seiner Partei das Gcheimniß entdecken, oder doch un
ter allen Umständen sich an ihre Gefühle und ihre Ge
sinnungen wenden sollen, um ihr die Notwendigkeit 
einer Annahme der B>ll klar zu machen. Anstatt dieß 
zu thun, kam cr plötzlich vor daS Haus und forderte 
seine Anhänger auf, ihn zu unterstützen, ohne einen 
Grund für die plötzliche Sinnesänderung zu geben. 
Was konnte ich, was kannte dcr unabhängige Thcil 
seiner Anhänger thun? Nichts anders, als zu stim
men, wie wir vor drei Iahrcn stimmten. Als ich das 
erste Mal Ihncn von meinem Thun Rechenschaft gab, 
sagte ich: »Ich Hobe Ihncn mein Wort gehalten, und 
die Whigs aus dcm Amte bringen helfen.' Hätte ich 
nun wohl jetzt als ehrlicher Mann vor Sie hintreten 
und sprechen können: »Ich habe das Tory Kabinet er» 
halten, dadurch, daß ich für dieselbe Maßregel stimmte, 
gegen die ich stimmte^ um die Whigs zu stürzen?« 
Herr d'Isracli geht die Ereignisse der Session noch wei
ter durch und schließt die Darstellung seines Verhält
nisses zum Premier-Minister mit dcm Satze: »Ich war 
s e i n  U n t c r s t ü t z e r ,  a l s  e r  i m  U n g l ü c k  w a r ,  i c h  w i l l  n i c h t  
sein Sklave seyn, da cr im Glück ist. Oie Rede 
deS Lord John Manners in Birmingham hatte die Un
terschiede der Klassen zum Gegenstande. Oer Lord ta
delt das »Klassen-System' wie cs gegenwärtig bcsteht, 
und wünscht eine »herzlichere Vermischung' dcr oer-
schicdcnen Stände der Gesellschaft. Er vergleicht die 
früheren Zeiten mit d-cn jetzigen. Das frühere Zeital
ter befaß, trotz aller seiner Mängel, einen Vorzug vor 
dcm unfrigcn in der Abstufung dcr Stände und in der 
festbcgründeten Stellung einer Klasse unter dcr ande
ren, indem alle Klasscn der Reihe nach bis zu einem 
gewissen Grade in einem untergeordneten Verhältnis zu 
den unmittelbar über ihncn stehenden sich befanden. 
So wurde eine Stufenleiter erkalten,, welche bis auf 
die ärmsten Klasscn der Gesellschaft herabstieg und diese 
als die letzte Kette der Reihe, als einen Thcil, dem 
Systeme einverleibte. Das moderne System bildet da
gegen nur zwei Klasscn der Gesellschaft — Reiche und 
Atme. Die Reichen bilden Alle eine Klasse und die 
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Vlrmtn stehen eben so tief unter dem Niedrigsten der WallpurgiSnacht auf dem Brocken zusammenschaudern 
Mt.üen. n>,e unter dem /höchsten. ES herrscht keine WaS da vorgeht, laßt sich in Worten nicht bcschrei-
Abstusung und keine Reihenfolge. Oie Armen zu ei« den; eS ist die wüste Lust auf der höchsten Stufe ei-
nee Masse vereinigt, werden für den schlechteren, gro- neS rasenden CyniSmus. Unbegreifl ich ist eS, wie die 
ben und servilen Bodensatz dcr Gemeinde gehalten, und Polizcy so lange geduldig zusehen mochte, bis sich der 
die Reichen erheben sich aus ihnen, nie daS Pracht, namenlose Unfug zum brutalen Verbrechen gesteigert 
f lebjude über die Erde. ES ist zwischen ihncn eine und sich ein förmlicher Verein gemeiner Lüstlinge ge. 
unüberschrcirbarc Linie, welche sie von einander trennt, bildet hat, die in einem jener Tanzlokale, genannt .zur 
Herzog, Lord und Squirc, Kaufmann und Fabrikherr Eiche', jungen Madchen auslauerten, um sie mit Ue-
unterscheiden sich wohl im Range von einander, aber berredung oder Gewalt nach einem Orte zu bringen, 
sieben gleich weit über dcr niedrigsten Klasse von Al- der besonders ausersehen und gemiethet war zu Orgien 
len. So ist die Stellung der Letzteren nolhwcndig eine dcr schrecklichsten Art. Die Angeklagten besuchten zum 
sklavische. Gegen dieS »NlasscN'Systcm< protestirt Lord Oestern einen solchen Ball in der Straße Mouffctard, 
Ivbn ManncrS, indem cr Hohe und Niedrige enger wo sie sich durch rohes Benehmen und grobe Redens« 
virdunden zu schcn wünscht, alS wie eS dcr Fall ist. orten bcmerklich wachten. Man konnte beobachten, wie 
Man gilbt dies alS einen Beitrag zur Charakteristik dcr sie sich zu den jungen Frauenzimmern drängten und 
Parte, deS »jungen England,* welche ebenfalls noch sich über die Mittel, sie aus dem Saal zu bringen, 
rln« bedeutende Zukunft haben dürste. besprachen. Zuweilen gingen sie dabei) gewaltsam zu 

F r a n z ö s i s c h e  Z u s t ä n d e .  O e r  A s s i s c n h o f  v o n  W e r k ,  r ^ e i s t  a b e r  v e r f ü h r t e n  s i e  d i e  a r m e n  G e s c h ö p f e  
durch daS Versprechen vieler Geschenke, oder indem sie 
ihncn vorschlugen, sie könnten ihnen Arbeit zuweisen. 

Paris hat nach drcytäaigcn, auS Achtung gegen die 
Sittl ichkeit, geheimen Verhandlungen in dcm berüchtig
ten Proceß »dcS TkurmcS von NeSle' daS Urtheil ge- War das Schlachtopfcr in die Hände der Verruchten 
lällr. Fünf Angeklagte sind frcygcschrochcn, zwei, gefallen, so hieß es: Fort mit ihr nach dem 7our üv 
sind zu fünf Jahren, b,c andern zwey zu drcy Iahren Nesle! — Oicsen Namen zu ihrem strail ichen Unter. 
Gciängniß verurtheilt, cinc. hatte sich durch die Flucht nehmen borgten sie von einem modernen Drama, daS 
dcr gerichtlichen Ahndung zu entziehen gewußt. Nur auf den kleinen Theatern von Paris vielen Beyfall ge, 
einer unter ihnen war ein älterer Mann, die andern funden hatte; auch die Namen der Personen eben 
alle zwischen 17 und 28 Jahren, sämmrlich dem Sran- dieses Drama's hatten sie angenommen. Marie Poi-
de der OuorierS angehörig. Wenn man die GestchtS- tou — die einzige Frauensperson dcr Bande — eine 

zügr dieser meist noch bartlosen jungen Leute betrach
tete, erstaunte man über die Frechheit und den empö
renden ConiSmuS dcr abscheulichen Tharen, deren sie 

17jährige Megäre! hieß Margarete von Burgund, und 
wußte diese Bezeichnung durch ihr lhatiges Mitwirken 
bey den graßlichsten Eccnen in »l'our 6s Nesle' zu 

>r-r-n, W-nn nur H-li-- r»" d,m v-rdi-n-n; °i-Brud-, w.rrn Philip» und Wal-
n-dr »,, w-S m.u -°u d-n Sr°e>ichk-i,-n rr>id»> "kl- d'Audna»; Sub°-°i- ,pi-l i-^d>- Si°ll- drS 

»i doch d,° iff-u.lich- Mrinung s-d. >>i»dlung°» durch K-dl-nd-mpl ..lnckr^ -  «7'° 
rr».. Au» b-r man mch. >ür .u.zr°>°ff°» g-iuu.-n, g,i»i>ch- E-lchlch.- >» w° > -m kl.r.r unm»r. »r ch. 
na-d d-m sr^ihnlich-» GrrichiSg-d,-u», dir --rlck,-- l ich-r v«u »im v°-d--d^ch<n Smstu«. 
denen l! e b e r w e i  f u n g s st ü ck e, die bey den Angc- scr Bühnenstücke. 
klagten gefunden wurden, vor die Augen deS Publi
k u m s  z u  b r i n g e n ;  c S  s o l l e n  d a r u n t e r  F o l t e r w e r k »  
z e u g e  g e w e s e n  s e y n ,  d e r e n  B e s t i m m u n g  w a r ,  d e n  v e r 

B e l g  i  s e h e  Z u s t ä n d e .  N o c h  d c m  V o l k s a u s l a u f  
zu VervierS gegen die Jesuiten macht sich die Volks-
gesinnung in allerlei) kuriosen Liedern gegen die Geist-

jweitlungsoollen Widerstand dcr Unglücklichen, die nach lichkeir kund. Die klerikale Partey ist höchst verdruß-
l^our clk verlockt oder gebracht wurden, zu l ich, daß ein populärer Ausbruch gegen sie j U M  Vor-

besiegc... Dcr Schauplatz der strätlichen Mlssethaten, schein kommt, und die l iberale will die Verantwort-
die nun zur Untersuchung kamen, war im Zten Stock lichkeit für die vorgefallenen Unregelmäßigkeiten nicht 
c-ncr Behausung in der Straße ^ot^e-ker Saint übernehmen. Somit bleibt es bey allgemeinen Beschul-
larcl ^ ^ Pantheon, Nicht weit von dcm digungen, die von Seiten der klerikalifchcn Partey na-
nroüne» ^ Nahe von zwey der mentlich die Fabrikanten treffen, denen man die ganze 
cnacr Gewirre Sache in die Schuhe zu schieben sucht, mit welchem 
OuvrierS bewohnt werden ?nd^Nachts'°über^^^ Rechte, möchte freylich schwer zu sagen seyn. — Gut 

vom Ec- ist nur, daß die Marlenen im Lande sich zu vielfach 

Tänzerinnen der c>ne„ Parlepganselkf/eg führen, stehen die vlämi. 



fche und wallonisch - französische noch am Principien-
streit und theilen wiederum die l iberale und klerikali-
sche, eben so wie die kommerziellen Parteyen sich gleich, 
fallS ganz anders spalten als die obenerwähnten. So 
erhalten alle diese Fragen nur das polit ische und so» 
ciale Leben wach, ohne die Regierung in sonderliche 
Verlegenheit zu setzen, geschweige zu bedrohen. 
— Im Jahre 1842 hatte Brüssel 113,-07 Einwoh, 

ner, von denen 65,000 in Brüssel, 17,000 im übri, 
gen Brabant, 22,000 im übrigen Belgien, 1SS0 in 
Holland, 1Z88 in Deutschland, ZZoo in Frankreich 
und 773 in England geboren worden. Französisch spra» 
chcn 42,591, flamandisch aber 68,804. 

D e u t s c h e  Z u s t ä n d e .  D i e  d e u t s c h e n  A n w ä l d e  s t r e ,  
den in ihrem Verein nach einer allgemeinen deutschen 
Gesetzgebung, und wähnen die Zeit nicht sehr fern, 
in der die fremden RcchtSbücher ganz vom deutschen 
Boden verschwunden seyn werden; aber das dürfte 
wohl nur ein Traum seyn, wie so viel andere, denn 
die romanischen Elemente sind zu groß und durchdrin
gend. Die progressive Kirche ist die römische. Das 
welll iche Recht ist das römische. Oie Monarchie, wie 
sie sich seit Karl V. und Ludwig XIV. gestaltete, ist 
welsch. Auch dcr Liberalismus seit den Revolutionen 
von 1789 und 18Z0 ist welsch. Oie Sitte, Tracht, 
Mode seit zwey Jahrhunderten kommt von PariS und 
ist welsch. Was vermögen dagegen solche vereinzelte 
Bestrebungen? 

D ä n i s c h e  Z u s t ä n d e .  A l s  B e l e g e  z u  d e r  R e c h t s «  
Unsicherheit, sowohl im eigentlichen Dänemark als in 
den Herzogthümern, führt die kiebenkavnsxost eine 
Reihe von Thalsachen an, die ,-usammeiigestclIr aller
dings aussollend erscheinen. In ven Aemtcrn Aaiborg 
und Diborg hat eine Kommission 6 Jahre gearbeitet, 
um einer Menge Banditen auf die Spur zu kommen, 
die ausser vielen gcringern Aktionen eine Kriminalkom
missionssache gegen 80 Personen zur Folge gehabt hat: 
in Flensburg der Mord einer wehrlosen Frau bey Hel
lem Tage und AbendS das Ueberfallen von Frauen mit 
scharfen Instrumenten; in mehrern Gegenden Holsteins 
klagt man über Unsicherheit auf offener Landstraße; in 
der Leire Halde ist ein Raubmord die Ursache des Zu« 
sammentritks einer Kommission gewesen, welche in we-
nig Stunden gegen 5o Personen eine Kriminalsache we, 
gen der gröbsten Eingriffe ins Eigenthum anbangig ge
macht hat. Die Umgegend dcr Hauptstadt sowohl als 
die Odensee'S ist zum Schauplatz schrecklicher systema, 
tischer Mordbrandsscenen gemacht; in Fühnen gehen 
die Ltinwandsdiebcreycn ihren ungestörten Gang; im 
Frederiksborger Distrikt erklärte sich der Polizeymcister 
ausser Stande, daS Leben und Eigenthum der Bewoh
ner in den langen Nächten zu schützen, und in man
chen Gegenden Iütlands sowohl alS Fühnens sind die 
Bewohner, ohne daß die Polizeymeister die Unzuläng
lichkeit ihrer Kraft gradezu ausgesprochen, schon zuge« 
treten. In Koppenhagen wird eben jetzt in einer der 
Kriminalkammern eine Iustizsache gegen 60 Personen 
behandelt, von denen 20 arretirt sind; doch alles die-
seS übersteigen noch die fürchterlichen Vorfalle in dcr 
Oronninglunder Halde, deren Untersuchung voriges 

Jahr beendet wurde. Wenn eine Zeitung in der Haupt, 
stadt selbst, ohne offieicllen oder privaten Widerspruch, 
eine solche Schilderung veröffentlicht, so kann man an 
die Wahrheit derselben wohl schwerlich einen begrün
deten Zweifel hegen. Eine derartig ausgebreitete De
moralisation des Volkes muß doch ihre tief l iegenden 
Ursachen haben. Nur drey Ursachen sind denkbar: ent
weder läßt es die Staatsgewalt an der nöthigen Ener
gie, d. i . dcr äussern Zucht, mangeln; oder dcr innere 
Gesundheitszustand des Seelenlebens, von dem alleS 
Handeln ausgeht, ist höchst schwach und verdorben; 
oder aber die materielle Nolh ist bis zur Verzweiflung 
hoch gestiegen. Daß die letztere Ursache in dcm däni» 
schen Staate stattfinde, davon hat man bis jetzt nichts 
gehört; daß die Staatsgewalt zu kraftlos sey, um die 
äussere Zucht auszuüben, widerlegt die Darstellung sel
ber; also l iegt die alleinige oder Hauptursache in der 
Krankkeit dcs inner» Seelenlebens. Ein vierter Grund 
ist nicht denkbar. Es entsteht also die nothwendige 
Frage: nach der Wirksamkeit des Seclenarztes, d. i . 
dcr Kirche, und dessen Anwendung, der einzigen Acze-
ney, die helfen kann. 

A m e r i k a n i s c h e  Z u s t ä n d e .  O i e  A u s d r ü c k e ,  » L y n -
schcn', »Lynscdgesetz', sind ganz gewöhnliche geworden; 
gleichwohl dürften Wenige etwas Genaueres von dem 
Ursprünge dieser Ausdrücke wissen. Ein gewisser Rich
ter -Lunch', aus Virginien, hatte bisweilen jenseits 
dcr Gränzen dcr Civil isation die Justiz in Anwendung 
zu bringen. Zeugen, durch deren Aussage der Ver
brecher hatte gesetzlich überführt werden können, waren 
dort selten zu finden. Herr Lynch suchte daher durch 
eine Art von Tortur, durch Hiebe einer Peitsche mit 
Knotenriemen aus harter Büffelhaut, das Geständniß 
aus den Verbrechern zu erpressen, um sie richten zu 
können. Oiese Weise und der daraus hervorgehende 
»kurze Proccß' machten Lynch's Namen weit und breit 
berühmt, und luden zur Nachahmung ein. Seitdem ist 
allmählig diese Volksjustiz in den entferntesten Ge
genden Sine geworden; — aber sie ist auch höchst nö-
thig. Ein Reisender giebt folgende Schilderung: »Viel
leicht hat nur ein Ort in dcr Welt eine solche Aus, 
wähl von Menschen beysammcn gesehen, alS Little Rock 
(in Arkansas); bankrotte Kauflcute, entflohene Verbre
cher, reisende Spieler und junge muthwill ige Tauge, 
nichtse, welche eine Ehre darin suchen, durch Seltsam
keiten und Schandtaten sich auszuzeichnen. Streit 
und Zank scheint ihre Hauptbeschäftigung zu seyn; und 
diese Menschen, die ohne olle Erziehung und Bildung 
sind, rufen jeden Augenblick »die Gesetze der Ehre' 
an, welche hier darin bestehen, daß sich jeder bey der 
ersten besten Gelegenheit selbst Recht schafft. Ein sehr 
gewöhnliches Verfahren dabey ist, daß zwey Gegner 
auf dcr Straße mit Büchsen auf einander schießen, oder 
einen Zwerikampf mit langen Messern ausmachen, na, 
türlich auch auf offener Straße und im Beyseyn einer 
Menge Neugieriger. Bleibt einer dcr Kämpfenden auf 
dcm Platze, so wird cr begraben, und der Mörder gehl 
unangefochten, ja stolz auf seine Heldenthar, umher. 
Einer, noch der achtbarsten Bewohner von Little Rock, 
sagte mir, er glaube nicht, daß es in det Stadt zwölf 



48o 
Aänner gebe, die einmal unbewaffnet aus die Straße 
gegangen wären.'  DaS schöne Geschleä)! wird dem 
ganz entsprechend geschildert; wir scheuen unS ober, 
t icse Beschreibung von Frauen hier mitzutheilen. Oer 
Richter Lnnch «st denn wohl einigermaßen zu entschul« 
dlgen, wenn er unt solchen Menschen nach sctncr Weise 

versudr. 
—  O i e  a m e r i k a n i s c h e n  M ä d c h e n  u n d  F r a u e n .  

In Entlaub bestand vor acht oder zehn Jähren ein Ge, 
s,y, nach welchem d^m Mädchen, daS vor dcm Rick» 
rcr erschien und erklärte, der und dcr Mann bade ihr 
d«e Ehe versprochen und sie in Folge davon verführt, 
aus das Wort geglaubt werden mußte. Oie bezeichnete 
Person halte nur die Wohl zwischen dcr Verheirathung 
mit dem Mädchen oder einer »Krem Vermögen entspre, 
senden Entschädigung. O'cseS ,cht in England auf-
pcdodene Gesey besteht in den vercinigtcn Staaten von 
Vw-rika heute noch un!> übt, ,n Verbindung m»t an. 
tcrn Aebräuä)en, einen m»rkwürdiaen Einfluß out den 
Charakter und die Sitten dcr Frau.« dasUdst auS. Oie 
Mädcten erbalrcn im Vll lgcmcincn in Amerika kcine 
Mitgl ' t  und bekommen nur nach dem Tode ihrer Vel
lern Vermögen, wenn dieselben Vermögen hinterlassen. 
Oa in Nordamerika sast Jedermann Handel treibt, so 
ldut ein Schwicgervater sast nichiS, alS daß cr den 
Schwiegersohn mit seinem Kredit unterstützt. Die Mäd-

welche wissen, daß sie von ihren Aeltern n.chtS 
zu «warten baden, sind deshalb angewicsen, für sich 
selbst zu sorgen. Sie erhalten eine sorgfält ige Erzie« 
dung und werden vor den Gefahren deS LcbenS ge
warnt; dann mögen sie selbst zusehen, wie sie einen 
Mann finden; und sie gcbcn sich redlich al le Mühe, 
ihn so bald alS möglich iu f inden. Man läßt ihnen 
deshalb auch vollständige Freyhc,r, eine Frenbeit,  vor 
welcher unsere Damen erschrecken würden. -Die im All ,  
gemeinen schönen amerikanischen Mädchen gehen al lein 
avS. wann, wie, wohin und mit wem sie wollen. Sie 
»eigen sich so in den Straßen, und auf den Promena, 
dem und sprechen mit jungen Herren, ohne daß Je« 
wand etwaS ArgeS dabcy denkt. Von «Krem ,6tcn 
Jahre an kennen sie keinen andern Gedanken, alS ei» 
ncn Mann zu f inden, und sie suchen ihn ganz nach 
ihrem Gefallen. Auch bil l igen die Aeltern meist unbc, 
dingt die getroffene Wahl, wenn dcr junge Mann nur 
gut erzogen ist, Arbeitslust be-sitzt und Geld verdienen 
will. Besäße er diese Eigenschaften nicht, so würden 
sie zwar Vorstellungen machen, aber ihre Einwill igung 
doch nickt versaaen. Sobald also eine junge Amerika» 
nenn hcirolhsfähig ist, beschäftigt sie sich sorgfältig 
mir ihrer Toilette, bemüht sich, schön und liebenswür
dig zu erscheinen und beginnt das Aufsuchen eines 
Mannes, das sie oft weit wegführt. Die Madchen 
wachen häufig ganz allein ziemlich weite Reisen, wie 
man auf ollen Damptschiffen und Eisenbahnen in Nord, 
amerika sich überzeugen kann, und jeder junge Mann 
wird m.t zuvorkommender Freundlichkeit von ihnen be, 
handelt. D.ese Freundlichkeit und Vertraulichkeit bat 
jndeß ihre best..innren Gränzen, sie dulden durchaus 

kcine Unziemlichkeit. Hat ein junger Mann vom Hei. 
rathen gegen sie gesprochen, so sind sie ganz ruhig, 
und sie können eS seyn, denn das erwähnte schreckliche 
Gesetz steht ihnen kräftig zur Seite. Die Richter glau
ben den Mädchen aufs Wort, und wer einmal cincr 
die Ehe versprochen hat. muß sein Wort holten oder 
alS Strafe ein Viertel, ein Drittel, die Hälfte feines 
Vermögens zahlen. Die Amerikaner, die das »rissen, 
benehmen sich deshalb äusserst vorsichtig und zurückhal
tend und werden selten ein Opfer jcneS Gesetzes, dcm 
dagegen gor nicht selten Fremde verfallen, die das Land 
noch nicht kennen. — Mit der Vcrhcirathung nimmt 
indcß die große Freiheit der Frauen cin Ende; sie wer
den trcffl iche Hausfrauen und Mütter und kümmern 
sich um nichtS wehr als um ihr Haus und ihre Fa
milie. 

E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n .  D a s  K r i e g s ,  
dampfboot deS Ingenirurs Nasmyth macht gegenirar, 
t ig in England großes Aussehen, eü ist von Eisen, 
wird durch archimedische Schrauben getrieben und bat 
nur drey Mann zur Besatzung und Lenkung ncthig, 
dabey ist sein Gang sast unsichtbar, denn es geht mit 
der Wasserfläche bcnnahe gleich, und hat dabey solch 
eine Gewalt, daß eS gcgen cin feindliches Schiff ge, 
trieben dasselbe schier durch und durch bohren, jeden-
sallS ihm cin tödtliches Leck beybringen würde, indem 
eS beym Zusammenstoß sechs bis acht Planken und die 
dahinter liegenden Sippen zerbricht. 

Das Berliner Amtsblatt enthalt eine Bekanntma, 
chung der königlichen Regierung in Potsdam vom 19. 
O k t o b e r ,  w o n a c h  e i n e  S e l b s t e n t z ü n d u n g  d e r  P e r k u s .  
sionSgewehre bey dcm Gebrauch solcher Zündhük. 
chcn, deren Zündsätze viel salpetersaure Salze enthal, 
ten, dann eriolgen kann, wenn diese von Pulverdampf 
beschmutzt, unter Einwirkung der Nasse wieder gela
den und mit ausgesetztem Zündhütchen längere Zeit aus-
bewahrt werden. DaS Publikum wird daher vor die-
ser Gefahr gewarnt, welche bey dem Gebrauch von 
Sömmerdaer, mit Kupserdecke versehener, Zündhütchen 

nicht entstehen könne. ^ 
— Der elektromagnetische Telegraph deS Herrn Fa-

raday ist auf der Taunus-Eisenbahn sehc prawsch  be-
fundcn worden. Oie Anlage für die geographische Meile 

kostet 602 Gulden. 
— Am 6. Oktober sind in Wiesbaden Proben Mit 

dcm elcktro - magnetischen Telegraphen gemacht worden. 
Zu einer gedruckten Antwort auf eine von Wiesbaden 
nach Kassel (bey Mainz) gethane Frage war hcchstenS 
1 Minute erforderlich. Eben so schnell wird man sie 
von Frankfurt haben können, sobald ein einfacher Ku-
pfcrdraht längs der Eisenbahn ausgespant ist. 
— Herr Thenot hat ein Problem gelost, welches das 

Gebiet der schönen Künste beträchtlich erweitern muß. 
Er hat Tufchzeichnungen auf Stein ausgeführt, mit 
derselben Leichtigkeit wie auf dem besten Papier. Das 
Nützlichste an seiner Erfindung ist aber, daß man diese 
Tuschzeichnungen eben so leicht und genau, wie son
stige lithographische Zeichnungen reproduciren kann. 

Ist ,u dmck-n «lau«. Im R»m°n d-r d« DU.-pr-wmj-n. Sl, B-ttl-r' 



i t a n i  e  L e i t u n g .  

Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends'. t^0. 90. Mittwoch, den 8. Nov. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjahrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  

S e n at, vom 12tcn Oktober. S. M. dcr Kaiser ha
ben geruht, den General von dcr Kavallerie, General-
adjutanten Grafen Orlow, mit Beybehaltung seiner 
übrigen Funktionen, zum Chef des Lazarewschen Insti
tuts der morgenländischen Sprachen in Moskau zu er
nennen. 

V e r o r d n u n g .  A u f  V o r s t e l l u n g  d e s  s t e l l v e r t r e t e n 
den Civilgouverneurs von Saratow, hat der Herr Mi« 
nister deg Innern seine Genehmigung dazu gegeben, daß 
in dcr Stadt Zaritzyn der drcywöchentliche Jahrmarkt, 
welcher bisher am Lasten Iuny begann, den Lösten 
December gehalten werde und 10 Tage lang dauere. 

B e k a n n t m a c h u n g .  D a s S r .  P e t e r s b u r g i s c h e  P o s t 
amt bringt zur Kenntniß dcs Publikums, daß zur Be
förderung der Postkommunikation zwischen St. Peters
burg und Konstantinopel, die Post nach letzterem Orte 
alle zirey Wochen, Freytags, zugleich mir der Odessaer 
Extrapost, abgehen wird. Diesemnach wird die nächste 
Post von hier nach Konstantinopel künftigen Freytag, 
den Zlen November, abgehen und ausser den Briefen 
für Konlruutinopcl, auch Briefe nach Zlassy, Bucharcst 
und Shursha mitnehmen. 

S t .  P e t e r s b u r g .  I n  d i e s e n  T a g e n  s t a r b  d e r  P r o 
zessor an dcr Kaiserlichen Akademie der Künste M. A. 
Saurweid. 
I  e k a l  h e r i  n o ß l  a w. Das Journal für Landwirlh-

schaft und Schaafzucht, welches die Moskauer Land-
wirthschaftgesellschaft herausgiebt, enthält folgenden Aus
zug aus einem Schreiben der Direktion dcr Charkow-
schen Akticnkompagnie, vom i2ten Iuly dieses Jahres. 
Aus dcm Bericht vom Zisten May d. I ., über den 
Troitzkischen Jahrmarkt zu Charkow, wird die Land-
wirthschaftsgefellschaft die Absicht dcr Kompagniedirek
tion ersehen habcn, die Wollpreise auch auf dcm Pe-
tropawl^wskischen Jahrmärkte von Iekathcrinoßlaw auf
recht zu halten, wozu, ausser dcm Rescrvckapital der 
Kompagnie, auch die im Charkowschen Komptoir dcr 
Kommerzbank befindlichen Summen, gegen Unterpfand 
von Wolle, behülfl ich seyn werden. Somit kann es 
nie an Eelde fehlen, wie viel auch Wolle zum Ver
kauf eingesandt werden sollte; um aber jedem Hinder
nisse, auf das man etwa noch stoßen könnte, vorzubeu
gen, ist einer der Kompagniedirektoren nach Iekathcri
noßlaw geschickt worden, um dort, den Verhältnissen 
gemäß, wirksam zu seyn. Dieser hat nun befolgen
den Iahrmarktsbericht eingesandt, welchen wir in das 
Journal für Landwirthschast und Schaafzucht, ausneh
men zu wollen, ergebenst bitten: »Auf das Gesuch 
dcr Kompagniedirektion, schreibt derselbe, hat der Herr 
Civilgouverneur von Iekathcrinoßlaw, A. A. Pentling, 
durch den Adelsmarschall, Baron Frank, die Schaaf-

züchter von der Ankunft eines Kompagniedirektors und 
von dem Zweck seines Erscheinens, benachrichtigt, wel
che Maßregel den besten Eindruck auf die Schaafzüch-
ter gehabt hat, die alsbald eingesehen haben, daß sie 
nun nicht mehr gezwungen werden können, mit dein 
Verkauf ihrer Wolle zu eilen und sie für den von den 
Käufern gebotenen ersten besten Preis wegzugeben. — 
Oie Zufuhren begannen den 25sten Iuny einzutreffen; 
den 2gsten kamen die letzten Partien an, und den 4tcn 
Iuly wurde der Jahrmarkt geschlossen, weil fast alle 
Wolle verkauft war und die Eigner dcs wenig Nachge
bliebenen sich bereit machten, ihre Wolle, für welche 
sie den geforderten Preis nicht hatten erlangen können, 
nach Charkow zum Uspenskifchen Jahrmarkt und auch 
weiter zu führen, wenn es nöthig seyn sollte. — Oer 
Jahrmarkt ist durch ein reges Leben im Handel ausge
zeichnet gewesen, und war in wenigen Tagen beendigt, 
so daß weder Käufer noch Verkaufer lange aufgeht 
ten wurden. — Schon seit Anfang des Frühlings wa
ren viele und bedeutende Wollkäufe in der Umgegend 
geschlossen worden, daher nichr mehr als 2Z,ooo Pud 
gewaschener und 10,000 Pud ungewaschener Wolle zu 
Markt gebracht werden konnten, wahrend die Zahl dcr 
von Charkow, Moskau, Odessa und andern Orten, 
selbst von ausländischen Komptoirs, eingctroffencnen 
Käufer, nicht gering war. — Das Erscheinen eines 
Kompagniedirektors, welcher bereit war Wolle in Kom
mission zu Preisen von 8 — i i  Rub. S. per Pud 
für gewaschene und von 4z — 7 Rub. S. für unge
waschene anzunehmen, trug im höchsten Grade zur Auf-
rechthaltung dcr Wollprcise bey, so daß, da die Käu
fer sie nicht herabdrücken konnten, gewaschene Wolle 
wirklich 9 — 11 Rub. S. das Pud erlangte. So 
hat also die Kompagnie auch hier, wie in Charkow, 
ihren Zweck vollkommen erreicht: die Schaafzüchter wa
ren nichr genöthigt, ihre Wolle in Kommission zu ge
ben, das Kapital dcr Kompagnie ist unverringert ge
blieben und kann noch für die letzten diesjährigen Woll-
märkte von Nutzen seyn. Ueberdies ist die Charkow-
sche Akticnkompagnie auch den Eignern kleiner Schaaf-
heerden bekannt geworden, die bisher keine Kenntniß 
davon hatten; Alle aber haben den Einfluß der Kom
pagnie auf den regelmäßigen Wollhandel kennen und 
zu würdigen gelernt.« 

Zl u s l  a n d. 

S p a n i e n .  D e r  L a s t e l l a n o '  e n t h ä l t  d e n  B e r i c h t  
des Staatsanwalts in dcm Proccsse der Personen, wel
che der Verschwörung und dcr Absicht, den General 
Narvaez und andere Personen der Behörden Madrids 
zu ermorden, beschuldigt sind. Aus diesem Aktenstücke 
geht hervor, daß Don Joachim Alberni, einer der Ver
schworen, es war, welcher dcm General Narvaez den 
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ganzen Plan entdeckte, und daß der General Prim, 
Graf von Reus, der Chef und Hauptanstistec dieses 
Komplotts gewesen sey. Gegen Prim und dessen Mit» 
angeklagte ist die Todesstrafe beantragt. Auch die Bür
gergarde von Manresa ist entwaffnet worden, so daß 
nur noch die von Vich besteht. 

— Fast alle französischen Blatter sprechen ihre Ent
rüstung darüber aus, daß in dem Requisitorium dcs 
spanischen Generalprokurators gegen die Verschwörer 
der Grundsatz aufgestellt und vom Ministerium gebill igt 
worden/ eS genüge an bloßen Indizien der Schuld 
ohne absoluten Beweis, um die Verurtheilung von 
Prim und seinen Mitgefangenen zum Tode zu recht-
ferrigen. -Wir haben", sagt das Journal l ies Oedats, 
-keinen Begriff von einer solchen Justiz. Wenn die 
Todesstrafe kcine Beweise dcr Schuld erheischt, zu wel
cher anderen Strafe sollen sie dann erforderlich seyn?' 
Oer Lonsti tui ionel  empfiehlt der Regierung der Köni
gin Jsabella dringend, daß sie weise genug seyn möge, 
Pardon zu bewill igen, falls das Kriegsgericht auf sol
che Principien hin die Todesstrafe aussprechen sollte. 
»Im Blute Don Diego's', fügt dieS Blatt warnend 
hinzu, »kam Espartcro's Regierung zu Falle; Prim's 
Blut würde vielleicht nicht weniger verderblich seyn für 
die, welche es zu vergießen wagen möchten. Seit Fer
dinands Herrschaft hat es kcine Regierung in Spa
nien über sich gewonnen, Begnadigung zu bewill igen. 
Politische Tribunale haben dcr Reihe nach, eben so 
wie die Regierungen, einen Bürgerkrieg genährt, dcr 
schrecklicher war, als der, gegen welchen sie zielten. 
Hoffentlich wird die jetzige Regierung, um ihrer selbst 
wil len, in dcr grausamen und gefährlichen Bahn inne
halten, welche sie mit den Hinrichtungen zu Barcelona 
betreten hat.' 

— Die Zeit, wo man sich in Spanien um politische 
Schulfragen stritt, sollte endlich abgelaufen scyn. DaS 
Volk bekümmert sich um diese Fragen nichr, sondern 
verlangt Ruhe, und seufzt nach der schützenden Tha-
ligkeit einer kraftvollen Regierung. Sagte doch Herr 
Mon selbst am »sten November im Kongresse: daS Mi' 
nistcrium Gonzalez Bravo kälte nach Gutdünken Ge
setze gegeben, die Nationalmiliz entwaffnet, die Dik
tatur ausgeübt, und doch einer unermeßlichen Popula
rität genossen, und zwar, weil es das Volk gcgcn Meu-
tercyen schützte und ihm den Frieden gab. 
— Ueberkaupt scheint sowohl die Partey, welche den 

Fortgang der Revolution zu bekämpfen sucht, als auch 
die, dcr es um die Weiterfübrung derselben zu thun 
ist, sich vorzugsweise um den Beyiall des benachbarten 
K^binels, oder der eroberungssüchtigen Propaganda zu 
bemühen. Ein progressistischcs Blatt sagt den Sturz 
des Julythrones voraus, für den Fall, daß die fran
zösische Regierung die hiesigen »Absolutsten' unter
stütze. Vorzüglich beachrenswerth ist aber ein in die 
Pariser I^evu« Il icZkpenljanik eingerückter Aufsatz des 
Spaniels Marliani »über ausländischen Einfluß in Spa
nien'. Herr Marliani war bekanntlich mehrere Jahre 
hindurch vertrauter Agent der englischen Gesandtschaft, 
wurde, vielleicht gerade deshalb, von allen spanischen 
Minister» desavouirt, und spielt jetzt eine Hauptrolle 

in dem esparteristischen Konnte, daS sich unter Men-
dizabal's Vorsitz in Paris gebildet hat. Herr Mar
liani unterhält enge Verbindungen mit der französischen 
Opposition, und da das Glaubensbekenntnis das er 
in der erwähnten Zeitschrift so eben ablegt, ein ziem
lich Helles Licht auf das, was die französische Propa
ganda von dem revolutionären Spanien zu erwarten 
Hat, wirft, so mögen die betreffenden Worte Marlia-
ni's hier ihren Play finden. Er sagt: »Wenn es 
wahr ist, daß es in Spanien eine Partey giebt, die 
ihre Ansichten von dem Kabinet dcr Tuillericn empfängt, 
so ist es doch falsch, daß diese eine sranzösische Partey 
sey. Im Gcgcntheil, sie ist antifranzösisch wegen ihrer 
absolutistischen Ideen, und sie ist nur ministcricll-fran-
zösisch, denn die Minister sind nickt Frankreich. Wenn 
es wahr ist, daß es eine andere Partey giebr, die im
mer die Polit ik dcr französischen Minister und deren 
Einfluß bekämpfte, so ist es doch falsch, daß diese Par
tey antifranzösisch sey, denn, wenn sie auch cin schmäh
liches Protektorat zurückwies und die Unabhängigkeit 
dcs Vaterlandes in Anspruch nahm, so hat sie doch 
Frankreich nie mit den Ministern verwechselt, und die 
vorzüglichsten Redner beyder Kammern haben laut ihre 
Achtung vor der französischen Nation und der Iuly-
Revolution ausgesprochei». Man beweise mir, daß ir
gend etwaS diesem Verfahren AehnlicheS in den Reden 
dcr Männer der rückschreitenden Partey aufzufinden sey. 
N i e  i s t  a u s  i h r e m  M u n d e  e i n  e i n z i g e s  W o r t  
z u  G u n s t e n  d e s  r e v o l u t i o n ä r e n  F r a n k r e i c h s  
erschollen, und, wenn einst die Freyheit Frankreichs 
in ihren letzten Bollwerken bedroht scyn sollte, so wür
den die Männer, welche jetzt bemüht sind, die Frey, 
heit Spaniens zu vernichten, keineswegeS die letzten 
scyn, sich mit den Feinden Frankreichs zu verbünden. 
So ist die Partey, welche man (Herr Guizot) die fran-
zcsische nennt.' Diese Sprache klingt aufrichtig und 
verdient Beachtung. 
— Man erfährt auS zuverlässiger Quelle, daß sämmt, 

liche Minister vor wenigen Tagen den Beschluß gefaßt 
h a b e n ,  d i e  H a n d  d e r  j u n g e n  K ö n i g i n  d c m  G r a f e n  
von Trapani zuzusagen. Dieser junge Prinz wird, 
getroffener Verabredung zufolge, binnen Kurzem die 
geistliche Anstalt, in welcher er bisher erzogen wurde, 
verlassen. An eine wirkliche Vollziehung der Ehe ist 
zwar, dem Ausspruche dcr Leibärzte der Königin Isa-
bclla zufolge, noch lange nicht zu denken, allein dem 
Abschlüsse der Verlobung oder einer Vermahlung durch 
Vollmacht scheinen sich kaum andere Schwierigkeiten als 
die weiter unten anzuführenden entgegenzustellen. Daß 
diese Vermählungsangelegenheit eine solche, den Wün
schen des französischen und neapolitanischen Hofes so 
sehr entsprechende Gestalt angenommen hat, ist, wie 
versichert wird, ganz besonders der ungemeinen Geschick
l ichkeit zuzuschreiben, mit welcher der französische Bot
schafter, Graf Bresson, die ihm ertheilten Instruktiv» 
nen zur Anwendung zu bringen wußte. Durch diese 
Verbindung würde das neue HauS Orleans-Neapcl 
eine große Stütze gewinnen. 

G r i e c h e n l a n d .  »Auf Grund eines von einem 
ausgezeichneten Diplomaten in Athen', heißt eS in ei» 
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nem Schreiben aus London, Anfang November, in 
der Augsb. Allg. Ztg., »mit großer Klarheit und 
meisterhafter Gründlichkeit verfaßten Memoire über den 
Zustand Griechenlands hat die österreichische Staats-
k a n z l e s t  a n  d i e  K a b i n e t t e  d e r  G r o ß m ä c h t e  z u  d e m  Z w e c k  
Eröffnungen gemacht, um ihre Ansicht darüber zu hö
ren, was etwa zu thun wäre, um dcm Versuch einer 
Erweiterung dcr griechischen Granzen auf Kosten dcs 
türkischen Reicks, in wclchem Streben alle Parteyen 
in Griechenland einig seyen, entgegenzutreten. Ohne 
Zweifel werden sich sammtliche Kabinette über eine Prä
ventivmaßregel vereinigen, die geeignet ist, einen sol-
che» Versuch, wodurch nicht bloß die Pforte und Grie
chenland in Krieg verwickelt, sondern auch das fried
liche Einvernehmen des übrigen Europa leicht unter 
sich gefährdet würde, niederzuhalten. Es dürfte dies 
um so mehr an der Zeit seyn, als es nach gerade Auf
gabe ist, eine Verschmelzung der bcyden Hauptparteyen 
als wesentliche Bedingung für das Gedeihen des jun-
gen Staats zu erzielen, was in sofern, als sämmtliche 
Parteyen in der Meinung dcr Notwendigkeit einer 
Gränzerweiterung übereinstimmen, den einzigen Nach-
theil haben kann, daß durch eine auf solche Weise be
werkstell igte Kräftigung deS Nationalwillens die Regie
rung in eine lastige Alternative versetzt und gegen ihren 
Willen zu handeln sich gedrungen sehen könnte. Man 
darf sonach einem baldigen Entschlüsse der Kabinette 
entgegen sehen, und vermuthlich werden sich hieran wei
tere Verhandlungen im Interesse des griechischen Staats, 
namentlich auch in Bezug auf seine Finanzlage, knü
pfen.' 

B e l g i s c h e r  Z o l l k r i e g .  Das früher radikale, seit 
einiger Zcit aber keiner Partey recht angehörende Lon
doner Wochenblatt Lxsct-Itor enthält in seiner vorletz
ten Nummer einen Artikel, »auswärtige Politik« über
schrieben, dcr sich durch seine auffallend feindselige 
Tendenz gegen den deutschen Zollverein auszeichnet. 
Dcr Schreiber des Lpecralor findet den Zustand dcr 
Staaten von Ccntralcuropa sür England höchst unbe
friedigend und droht, wenn England noch ferner in sei
nen HandclSintcressen durch die Handelspolitik des Zoll
vereins benachtheiligt werden sollte, geradezu mit Krieg, 
ja er entblödet sich nicht, dos Beyspiel Cdina's als 
Warnung hinzustellen. In einem Artikel, dcr sonst 
von großer Schärfe des Verstandes und politischer Bil
dung zeugt, muß es auffallen, einen solchen Mangel 
an RechtSgefühl zu bemerken, dcr den Autor hindert, 
zu erkennen, wie jeder unabhängige Staat von seinen 
freyen Rechten Gebrauch machen kann, ohne erst die 
Erlaubniß dazu von einem anderen nöthig zu haben. 

F r a n k r e i c h .  O e r  P a r i s e r  N o n i l e u r  m e l d e t ,  d a ß ,  
von den französischen Besitzungen am Senegal auS, das 
Land Futa, wegen der Hindernisse, die es dcr Schiff
fahrt auf dem Senegal entgegengesetzt, eine Züchtigung 
erfahren hat. Am loten und i iren Iuly wurden an 
der Insel des Morphi Truppen gelandet und die Dör
fer Mahu und Due zerstört. Ein Seekadett verlor da-
bey, an Bord eines Dampfboots, eben, als cr ein 
Geschütz losbrannte, durch eine feindliche Kugel das Le
ben. DaS Ergebniß des FeldzugeS war, daß dcr Almami 

(Oberhauptling) von Futa abgesetzt wurde und die Neger-
Häuptlinge einen andern wählten, dcr für die Sicherheit 
deS Senegal! auf die Strecke von 80 französischen Meilen, 
so weit derselbe das Land bespült, sorgen und für die 
bisherigen Nachtheile Entschädigungen zahlen wird. 

A l g e r i e n .  A m  S t e n  N o v e m b e r  h a t  m a n  i n  P a 
ris aus Algier vom Zosten November die ersten Nach
richten über die Operationen dcs Marschalls Bugcaud 
bis zum 2gsten erkalten. Er war am 27stcn an die
selbe Stelle vorgerückt, wo dcr General Comman am 
i7ten den unglücklichen Kampf gegen die Kabylen be
standen hatte. Gegen die Erwartung der Kolonne war 
die ganze Bevölkerung von dort entflohen. Die Flis-
sas hatten die Ankunft der Truppen nicht abgewartet, 
in aller Eile die umliegenden Dörfer im Stich gelassen 
und ihre Frauen, Kinder und Heerden mit fortgeführt, 
aller all ihr Getreide und ihre sämmtlichen sonstigen 
Vorrathe zurückgelassen. Am 28sten wendete sich der 
Marschall nach den benachbarten Bergen dcr Beni Dsche-
nad, die mit den Flissas gemeinschaftl iche Sache ge
macht hatten. Alles schien eine sehr gute Wendung 
zu nehmen, und man hoffte bereits, daß die Unterwer
fung dieser beydcn mächtigen Stämme ohne weiteren 
Kampf das Resultat dieses Feldzuges seyn werde, als 
der Marschall plötzlich auf Z — 4000 Kabylen stieß, 
mit denen cr ein Gefecht zu bestehen hatte. Oie Ka
bylen hatten eine von dcr Natur schon furchtbare Stel
lung eingenommen und durch Erd- und Steinverschan, 
zungen noch fester gemacht; es galt, sie daraus zu ver
treiben, und dies gelang den mit ausserordentlichem Un
gestüm gegen sie anstürmenden französischen Soldaten in 
kurzer Zeit. Die Franzosen geben den Verlust dcr Ka
bylen als sehr beträchtlich an, ihren eigenen nur auf 
acht biS zehn Verwundete. Die Flissas haben nicht 
an dem Kampfe Thcil genommen; sie kamen am 2gsten 
zu dcm Marschall, um ihre völlige Unterwerfung zu 
erklären, und man hoffte, die Beni Dschenad würden 
nicht säumen, cin Gleiches zu thun. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  E n d l i c h  s i n d  a m  2 6 .  
Oktober zu Tanger die Ratifikationen dcs FriedenStrak-
tates zwischen Frankreich und Marokko ausgewechselt 
worden. 

^ u e z - F r a g e .  D i e  l e t z t e  U e b e r l a n d p o s t  a u s  I n d i e n  
h a t  N a c h r i c h t e n  n a c h  L o n d o n  a u s  K a h i r a  v o m  2 2 .  
Oktober überbracht, unter denen cin Schreiben des 
um die Verbindung zwischen England und Ostindien 
verdienten Herrn Waghorn an den Vicekönig von 
Aegypten bemerkenswert!) ist. Das Schreiben betrifft 
den Vorschlag zur Anlegung einer Eisenbahn über die 
Landenge von Suez und ist, wie es scheint, auf aus
drückliches Geheiß Mehmcd Ali 's geschrieben. Es lau
tet wie folgt: ,Ka hira, den 1 8. O kto ber. Ew. 
Hoheit begehrten gestern Abend von mir, ich sollte Ih
nen schreiben. Dies ist dcr Brief, den ich Ihnen bey 
dcr letzten Unterredung zusagte. Die Zeit ist gekom
men; die britische Regierung sucht den kürzesten Weg 
nach dcm Osten; dieser ist nur durch Ihr Land zu fin-
den. Aegypten ist der Mittelpunkt und die große Straße 
zwischen China im Osten und Amerika im Westen. Vor 
Z i  Jahren schon beabsichtigten En?. Hoheit eine Eisen



bahn durch die Wüste nach Suez; die Zcit ist jetzt ge-
kommen, dies Vorhaben auszuführen. Lassen Sie sich 
nicht durch polit ische Dinge davon abhalten; greifen 
Sie daS Unternehmen an und Sie werden unter den 
günstigsten Auspizien Aegypten zum Emporium des Welt
handels erheben, wie es in ber alten Zeit war. — 
Ich schreibe Ihnen konfidentiell. Oie Herren Roth
schild, die größten Finanzmanner Europa's, können das 
Kapital, das dazu nöthig ist, in London, Paris und 
Wien aufbringen. Zweifeln Sie daran, so sage ich 
Ihncn, daß nur von ihnen selbst versichert worden ist, 
die Sacke sey auszuführen. Die Eisenbahn durch Ae-
gypten kann nicht ausbleiben. Ich bitte Ew. Hoheit, 
darüber nachzudenken und nicht zu versäumen, Ihren 
Namen der Nachwelt als den eines großen Mannes 
zu überliefern. Möge Ew. Hoheit sich entschließen, in 
Bezug auf die Anlegung der Schienenbahn noch Suez 
bey den ersten Ingenieuren Europa's, Stephcnson und 
Brunei, Auskunft einholen zu lassen. Aegypten ist be
stimmt, zu blühender Größe zu steigen. Rußland, Prcus-
sen, Oesterreich, England ̂ nd Amerika und alle ande
ren Nationen, mit Ausnahme Frankreichs, wünschen 
eine Eisenbahn nach Suez. Nur Frankreich ist dage
gen, weil es einsieht, daß nach Vollendung der Bahn 
Triest das werden muß, was Marseille heute ist. Be
trachten sich Ew. Hoheit nur die Karte von Europa; 
Sie werden bestätigt f inden, waS ich sage. Wenn Sie 
sich direkt oder durch meine Vermittlung in Berüh
rung setzen mit den Finanzmännern und den Ingenieurs, 
die ich Ihnen genannt habe, so werden Sie den vollständi
gen Beweis erlangen, wie das Unternehmen vortheilhaft 
für Aegypten seyn wird, und sich Reichrhum und Han
del in einem Verhältnis das jetzt noch gar nicht zu er
messen ist, vermehren werden. Die Diplomaten (fremde 
Konsuln) werden Ew. Hoheit von dcm Unternehmen ab
halten wollen. Aber der gesunde Verstand erheischt, 
daß Sie es angreifen. Sic werden damit den Welt-
Handel nach ihrem Lande ziehen, das prädestinirt ist, zu 
steigen unter den Nationen. Ob nun Ew. Hoheit den 
Schienenweg zwischen Kahira und Suez anlegen lassen 
oder nicht — er wird doch zu Stande kommen — das 
ist so gewiß, als daß die Sonne aufgeht. Darum rathe 
ich, bemeistern Sie sich dcr Gelegenheit, führen Sie 
die große Sache durch. An Geld zur Ausführung des 
Plans wird es nicht fehlen: die Eisenbahn von Kahira 
nach Suez wird Ew. Hoheit Ruhm unvergänglich er
halten. Ich für meine Person suche keinen Vorlheil, 
keine Auszeichnung, keinen Kredit. Sie stehen schon 
jetzt durch das, was sie vollbracht haben, voran unter 
den Herrschern. Vollenden Sie Ihre Aufgabe; Aegyp
ten wird die Früchte davon ärndten. Anspruchlos theile 
ich Ew, Hoheit diese Ideen mit; jedes meiner Worte 
kommt vom Herzen; möge eS wir gelungen seyn, Ueber-
z e u g u n g  i n  d e m  I h r i g e n  z u  w e c k e n .  ( G e z . )  T h o w a S  
W a g h o r n. 

A m e r i k a .  V e r e i n i g t e  S t a a t e n  v o n  N o r d -
amerika. Briefen aus Amerika zu folge hat der ehr
liche Bruder Jonathan die nach New-Z)ork zur Aus
besserung geschickten zwei mexikanischen Fregatten mit 

Beschlag belegt, und zwar weil Mexiko die letzte Frist 
der Entschädigungssumme noch nicht gezahlt hat, welche 
den Mexikanern auf angebliches Guthaben amerikanischer 
Bürger an die mexikanische Regierung abgezwungen 
wurde. Man weiß recht gut daß diese Forderungen 
ursprünglich nicht mehr alS Z bis 400,00 Dollars be
trugen; Jonathan, der treffl iche Multipli 'cator hat sie 
aber auf 3 bis 4 Million hinaufzubringen gewußt, und 
diese Summe wurde von der mexicanischen Regierung 
verlangt mit einer vor Veracruz liegenden Flotte, ver
langt unter der Drohung alles mexicanische Eigen
thum, namentlich aber Texas wegzunehmen, wenn 
nicht alsbaldige Zahlung erfolgen würde. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Die letzten Posten bringen uns Folgendes: 
1) Der König von Bayern hat unterm Zten November 

befohlen, daß zur Bildung von Spalieren zu Fuß bey 
Processionen, wo das Sanctissimum getragen wird, keine 
nichtkatholischen Soldaten kommandirt werden sollen. 

2)  Im Großherzoqthum Baden wird das ganze Mini-
sterimn verändert; bereits sind die Minister des Innern 
und der Finanzen, von Ruedt und von Boll) entlassen. 

Z) Die Franzosen haben am Senegal! von St. Louis 
eine siegreiche Exvedition gegen die Futtah gemacht, den 
Almani oder obersten Häuptling abgesetzt und einen neuen, 
ihnen ergebenen, von den Unterhäuptlingen wählen lassen. 

4)  Die ^lc>rninZ-?c>Li behauptet, daß einige Änderun
gen im englischen Ministerium eintreten und Lord Ellen-
borough darin einen Platz finden werde. 

5) Der französische Einfluß in Madrid steigt. Obgleich 
der spanische Proknrator bey dem Kriegsgericht auf Prim'6 
Verurteilung zum Tode, auch ohne vollständigen Beweis, 
angetragen hat, — so bemüht sich der französische Ge
sandte doch lebhaft dagegen und hat von dem spanischen 
Ministerium beruhigende Zusicherungen erhalten. 

6) Die große Repealpartey hat sich in zwev Parteyen, 
eine progressive und eine retrograde (an deren Spitze 
O'Connell selber steht), gespalten und O'Connell verliert 
seine Popularität. Die Politik des Ministeriums ist da
durch sehr wohl gestellt und wird nun wahrscheinlich einen 
energischen und versöhnlichen Charakter annehmen. Die 
nächsten 6 Monate sind eine Krisis. 

7) In Piemont fangt man wieder an die Waldenser (die 
bekanntlich unter Preussens und Englands Schutz stehen) 
zu drücken. 

8) Der Herzog vou Aumale hat die Stelle eines Vice-
königs von Algerien abgelehnt. 

9) Die serbische Regierung hat eine nene Organisation 
des Schulwesens vorgenommen. 

ic>) Endlich sind am sksten Oktober die Ratifikationen 
des französisch-marokkanischen Friedens ausgewechselt wor
den. 

>1) Der englische Gesandte, Herr Bulwer, in Madrid, 
hat dem spanischen Ministerio angezeigt, Espartero sey 
aus London verschwunden, man w>sse nicht wohin. — 

>2) Die Bewaffnung der österreichischen Armee mitPer-
kussions-Gewehren schreitet rasch vorwärts; bereits sind 
200,000 ausgegeben. 

13) Frankreich macht eine Anleihe von 200 Mill. Fr. zu 
3s mit Konkurrenz der Banquiers beym AnSbot. 

!4) Der spauische Generalkapitän von Kuba, O'Donnel, 
ist, laut Nachrichten aus Jamaika, abberufen worden. 

15) BeyderRoeskilderStändeversammlung ist die Aufhe
bung der Zollgränze zwischen dem Königreich und den Her-
zogthümern beantragt worden. 

16 > Der Aufruhr in der Gebirgsgegend von Tunis nimmt 
immermehr Neberhaud. Der Bey selber exercir t  in Vol-
t igenr-Uniform, die Fl inte auf dem Rucken, m den Rei
hen seines neu err ichteten Volt igeurreglmentS (Puff?",  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
wo. Z99, 



Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 

A »I » e  l  t  u  n  g .  

Î o. 91. Sonnabend, den 11. Nov. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbiährl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  A u f  A l l e r h ö c h s t e n  

Bcfckl soll bei dein Reichs - Gestüte-Wesen dcm Vice« 
Direktor allein nur das Ockonomie - Wesen obliegen; 
und indem derselbe seinen dauernden Aufenthalt auf 
den Bjälowodskischen Stutereien hat, soll cr i) wenig
stens zwcymal im Jahre die Potschinkowskischen und 
Skopinfkischcn Stutereien, die Pflanz-Schulen für die 
Vollblut-Pferde, so wie alle übrigen Stutereien nach 
besonder« Vorschriften besichtigen; 2) ein Haupt-Au
genmerk auf die technische Einrichtung dieser Anstalten 
haben, damit die Pferde-Zucht und! Pflege' nach ei» 
nein strengen System und den Regeln der Wissenschaft 
geschehe. Ferner soll bei ihm auch eine Kanzellei, und 
zur künftigen Ausbildung von Schmieden bei dcr Bjä
lowodskischen Stulerei ein Ober« oder Fahnen-Schmied 
angestellt werden. 

P r i  v i  l  e g i  e n g e su ch. DaS Departement der Ma
nufakturen und deS innern Handels zeigt an, daß der 
St. Pctersburgische Kaufmann 3ter Gilde Jakob Oli-
vier, am sSsten September d. I ., mit dcr Bitte um 
cin öjahrigcs Einführungsprivilegium für sich und die 
Ausländer Rolf und Luzian, auf eine neuerfundcne 
Maschine eingekommen ist, mit welcher allerlei gewebte 
Zeuge vom eingesogenen Wasser befreit und durch An
wendung der Zentrifugalkraft und Auswitterung, ge
trocknet werden sollen. 

M o s k a u .  O i e  H  a  n  d  w  e  r  k  e  r  s c h  u  l e  d c s  M o s »  
tauschen F i  n d e l  h a u se s. Die Komität der Hand-
werkerschule des Moskauschcn FindelhauseS macht, auf 
Grundlage dcs Allerhöchst am Zosten Juli d. I . be
stätigten Reglements der genannten Schule bekannt, 
daß es derselben Allerhöchst erlaubt worden ist, au
ßer der festgesetzten Anzahl Zöglinge, noch 5o Pen-
sionaire, unter den Kindern der Kaufleute, Bürger und 
Handwerker, auf deren eigene Kosten, anzunehmen und 
theoretisch und praktisch in den verschiedenen Hand
werken zu unterrichten. Die in dieser Anstalt vorge-
tragenen Lehrgegenstände sind: Religion, Kalligraphie, 
Russische Grammatik, deutsche Sprache, Arithmetik, 
Geometrie, Algebra bis zu den Gleichungen der höhern 
Grade, plane Trigonometrie, darstellende Geometrie auf 
Zeichnen und Perspektive angewendet, praktische Me
chanik, Phystk und Chemie mit Anwendung auf die 
Handwerke, Rußlands Geographie, Zeichnen und Rei
ßen ;  außer Obigem wird Unterricht ertheilt: im 
Schmiede-, Schlosser-, Drechsler- und T'schlcrhand-
werk, in dir Zinngießerei, im Zimmeranstrcichen, 
Futteralmachen und in der Buchbinderei, im Stein-
schneiden, Graviren, Modellenmackien, Gießen in Eisen, 
Kupfer und Zinn, im Musterzeichnen und Formschnei
den für Zeugdruckfabriken. Als Pensionaire werden an
genommen; Kinder von 10 -- 12 Iahren, auch bis 

zum löten Jahre, je nach dem Grade ihrer Ausbil
dung. Die Annahme derselben geschieht den 1. Okto
ber. Wer seine Kinder in die Anstalt zu geben wünscht, 
hat bei der Komität zugleich mit der Bittschrift einzu
reichen: einen Schein über ihren Stand, den Gcburts-
und Taufschein, cin Attestat daß sie die natürlichen 
oder eingeimpften Pocken gehabt haben, endlich eine 
von Personen, die ihren festen Wohnsitz in Moskau 
haben, ausgestellte Bürgschaft für die richtige Bezah
lung des festgesetzten Pensions- und Schulgeldes. Je
der Pcnsionair zahlt 70 Rub. Silber jährlich, und er
hält dafür Unterricht, Kost und Kleidung von der An» 
stalt. ES wird halbjährig, zu bestimmten Terminen, 
vorausgezahlt. Für nicht pünktliche Zahlung werden 
die Kinder nach Ablauf deS Termins, von der Schule 
ausgeschlossen und ihren Eltern oder den Bürgen der
selben ,  zurückgegeben. 

A s t r a c h a n .  D e r  F i s c h -  u n d  S e e h u n d s - F a n g  i n  
unserem Gouvernement betrug im I. 184Z 484,409 
Rbl. 7Z Kop. S. M., ungerechnet die zu 1 Mill ion 
Rbl. S. angeschlagene Summe des Kaufmanns Polni« 
kow, der Gebrüder Saposchnikow, welche ihre Comp-
toire in den obern Städten haben, und der Fischerei 
an dcr Emba u. s. w., am Ende deS kaspischen Mee
res, wohin Z07 größere Fahrzeuge, S29 Böte, 9 Ney» 
Fahrzeuge mit 4338 Arbeitern im Frühling und Herbst 
1843 gegangen, so wie von einer der genannten Par-
thiecn auch noch sür 83 ,342 Rbl. S. unverkauft ge
blieben waren. ,  

A u s l a n d .  

F r a n k r e i c h .  D i e  n e u e  A n l e i h e ,  d e r e n  N e g o z i i r u n g  
nunmehr durck Königliche Verordnung vom gten No
vember beschlossen ist, wird nur 200 Mill ionen Fr. be» 
tragen, während der Rest von 100 Mill ionen zur Ver
minderung des Thcils der schwebenden Schuld verwen
det wcrdcn soll, dcr aus den in die SparKassen ge
machten Einlagen entstanden ist. Das neue Anlehen 
erfolgt in 3proc. Rente, deren Genuß vom 22stcn De
zember ,844 an datirr. Oer Zuschlag soll an dieje» 
nige Kapitalisten Gesellschaft geschehen, welche, mit Vor
behalt des von dcm Finanz-Minister aufzustellenden Mi
nimums, den höchsten Preis bietet. Die. Einzahlung 
der 200 Mill ionen hat in zwanzig Monats'Ratcn von 
je ,0 Mill ionen, vom -3sten Dezember 1844 anfan
gend bis zum 7ten August 1846, zu geschehen. Die 
Angebote müssen bis zum gtcn Dezember dem Finanz-
Minister zukommen. Gemäß dem Gesetze vom 25stcrr 
Juni »84» wird die Dotation dcr Tilgungs-Kasse vom 
isten Januar 184Z an um eine Summe vermehrt wer
den, die dem hundertsten Theil des Nominal-Kapitals 
der auszugebenden Rente gleichkommt. Es dürfte bei 
diesem Anlasse von Interesse seyn, eine genaue Ueber-
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f icht al ler seit dreißig Jahren in Frankreich gemachten 
Ansehen zu erhalten: 

Jahre 
Betrag der 

Renten 
Zins
fuß 

Cours des 
Abschlusses 

Ertrag 

2 81 5 3 ,5oo ,ooo  5 pCt. 51 Fr. 23 C. 35 ,863 ,200  Fr. 
1 81 6 6 , 000 ,000  5  — 57  — 26 — 67,7 63 ,000  

-817  669,75z 5 — 5g  — 16 — 7,924 , 035  

, 8 1 7  3o ,000 ,000  5  — 57  — 51 — 3 4 5 , 065 ,000  

2 8 1 8  I  4,925,500 5  — 66  — 5o  — l97 ,9c>9 ,4oo  

2 8 1 8  l  2 , 3  l  3 , 4 3 3  5 — 67 1 65 ,000,000 
2 8 2 1  401,942 5  — 87  — 7  7 ,000,000 
2 8 2 !  11 , 5 1 4 , 2 2 0  5  — 85 — 55 — 2  l  4,11 8,304 
2 8 2 3  23,1 14,516 5  — 89 — 55 — 413 ,980 ,981  

2 83c»  3,134,950 4  "  I 02  7  40 ,000 ,005  

283 i  7,1 42,858 5 — 84  I 20,000,000 
2 832  7,61 4 , 2  i3 5  — 98 — 5o  — I 5o ,0 0 0 , 0 0 0  

2 8 4 1  — — 3 — 78 —52^— l  50 ,000 ,000 

Gcsammtsumme 1,956,623,93981-. 
Schweiz. Am 24sten Oktober hat der große Rath 

im Kanton Luzern mit 70 Stimmen gegen 24 beschlos
sen, 7 Jesuiten an daS neu zu errichtende und vom 
Papste bedingte Priester-Seminar zu berufen. Mit dem 
Priester - Seminar bleibt, noch den Bestimmungen des 
mit den Jesuiten abgeschlossenen und vom Bischöfe ge-
nehmigten Vertrages, die Theologie und die Seelsorge 
der Kleinstaat Luzern verbunden. Die Sitzung dauerte 
von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr. Die letzte Enr» 
scheidung stellt die Verfassung dcm Velo deS Volkes 
anKeim. 

— Die Baseler Zeitung macht unter Anderm fol
gende Bemerkung! »Der Beschluß vom 24stcn Okto
ber 1844 über Einführung der Jesuiten in Luzern ist 
ein für die ganze Eidgenossenschaft folgenschweres Er-
eigniß. Die Einführung der Jesuiten in Luzern ist 
d a z u  g e e i g n e t  u n d  b e s t i m m t ,  d i e  c o n f e s s i o n e l l e  Z e r r i s 
senheit dcr Eidgenossenschaft auf Jahre hinaus zu 
befestigen. Obgleich dieser Ausgang schon seit dem An
sänge des verflossenen Sommers fast als unausweichlich 
anzusehen war, so muß doch das wirkliche Eintreffen 
desselben jeden Eidgenossen, der den Frieden des Da» 
terlandcs wünscht, mir Schmerz und Trauer erfüllen, 
und daS vorbehalten? Veto giebt unS wenig Hoffnung 
auf Verwerfung des Beschlusses durch das Volk. Wir 
haben neulich den von der Stadt Ludern ausgegange
nen Demonstrationen gegen die Jesuiten keinen beson
der» Werth beigelegt, weil man im Voraus wußte, 
daß die Stadt dcm Orden abgeneigt sey und dieser 
seine Anhänger besonders auf dem Lande zähle. Diese 
werden wohl auch jetzt den Ausschlag geben, und zwar 
auf die leichteste Art von der Welt, indem sie, wenn 
Vclogcmeinden gehalten werden, zu Hause bleiben, so 
daß die Jesuitengegner im Kanton Luzern wohl kaum 
selbst hoffen, daß die absolute Mehrheit aller stimm
fähigen Bürger sich gegen die Jesuiten ausspreche. An 
Agitation für und gegen wird eS sreil ich bis zu Ab
lauf dcr Vetozeil nicht fehlen, von Resultaten erwar
ten wir aber keines. Wir sehen es also als wabrschein. 
l ich an, daß die Jesuiten ihren Einzug in Luzern wirk
lich feiern werden. 

— Oer Privatdocent Or. Glück in Bern war wegen 

Anstiftung einer untergeschobenen päbstlichen Bulle ge
gen die junge Schweiz im Canton Wallis, durch daS 
Berner Amtsgericht, das aus vom Volke gewählten 
Richtern besteht, also ein eigentliches Volksgericht ist, 
zu 4 Jahr Kettenstrafe verurtheilr worden. Das Ber-
ner Obergericht hat dagegen den vr. Glück in zweiter 
Instanz gänzlich freigesprochen und ihm, waS in der 
Schweiz selten vorkommt, nicht ein Mal die Prozeß» 
kosten aufgebürdet. Or. Glück wird einen Auszug der 
Akten drucken lassen. — In Freyburg werden jetzt nur 
noch die katholischen Ehen durch die Geist' ichen in dcr 
Kirche verkündet, die protestantischen Ehcversprechen 
ruft der Weibcl vor der Kirchthür auS. Dabei sucht 
man die Protestanten auf jede mögliche Weife zum 
Katholicismus zu bewegen; man begünstigt die Ehen 
mit katholischen Mädchen, damit diese späterhin ihre 
Männer bekehren. — Am 29sten Oktober hat die Zü
richer Synode unter Vorsitz des Antistes Füßli ihre 
Jahresstyung begonnen. Der Präsident sprach sein 
Bedauern darüber auS, daß es, dcr katholischen Kirche 
gegenüber, welche ihren Einfluß nicht ohne Erfolg aus» 
zudehnen verstehe, an einer allgemeinen Vereinigung 
der protestantischen Kirche fehle. 

D ä n e m a r k .  I n  d e r  z e h n t e n  S i t z u n g  d e r  r o e s k i l »  
der Ständeversammlung motivirre der Professor David 
s e i n e n  A n t r a g ' w e g e n  A u f h e b u n g  d c r  Z o l l g r ä n z e  
z w i s c h e n  d c m  K ö n i g r e i c h e  u n d  d e n  H e r z o g -
thümern. Ohne diese Aufhebung sey ein frcyer, 
kommerzieller Verkehr zwischen den genannten Landern 
unmöglich. In politischer Beziehung bezeichnete der 
Antragsteller die Zollgränze als eine Inkarnation der 
Zersplitterung deS SraaiS, sie gebe einen Stützpunkt 
ob für die staarSauflöscndcn Bestrebungen und ihre 
Beybchaltung liefere einen sonderbaren Gegensatz zu 
dcr Tendenz, die Deutschlands verschiedene Staaten zu 
einem Zollgebiete zu vereinigen gewußt habe — eine der 
wichtigsten und folgenreichsten Ereignisse, der neueren 
Zeit. Die Schwierigkeiten, welche verschiedene Be
steuerungen, namentlich in Bezug auf die Branntwein» 
steuer, und die Verschiedenheit dcs Zollsysteins, dcr 
Aufhebung entgegenstellten, erkenne cr an, dock würden 
sich dieselben beseitigen lassen. Der königl. Kommissa» 
rius erklarte ebenfalls die Sache selbst für höchst wichtig, 
hob aber die Schwierigkeiten als sehr bedeutend her
vor. Der Antrag wurde mit 58 Stimmen gegen 1 an 
eine Kommission zur Prüfung überwiesen. 

T ü r k e y .  B e k a n n t l i c h  k a t t e  d i e  P f o r t e  d i e  E n t 
waffnung der Albanesen beschlossen. Per Pascha von 
Skutari hat das Gesetz mit dcm Zusätze bekannt ge-
macht, daß man auch die Waffen gegen eine Geldent-
schädigung zurückerhalten könne. Diese ist nun von 
allen Albanesen gezahlt worden und die Sachen stehen 
wie früher, nur daß der Pascha eine bedeutende Ein
nahme gehabt hat. 

A l g e r i e n .  D e r  M a r s c h a l l  B u g e o u d  h a t  d e n  G e 
neral Lamoriciere nach Algier berufen, um während 
seiner nach PariS die Verwaltung zu übernehmen. Ge
gen die Kabylen wird der Feldzug in der jetzigen Jahres
zeit unmöglich; auch geboren dazu wenigstens 20,000 
Mann, welche von DellhyS, Budfchia, Dschidschelli, 



Phil ippevil le, Hamsa, Konstantine :e. zu gleicher Zeit 
in das Gebirge vordringen wüßten. 

M a r o k k o .  Während das Jou r r i .  l ies Oed. über die^. 
feyerliche Auswechselung der Ratifikationen deS Friedens« 
Vertrages ausführlich berichtet, kommen von anderer Seile 
durch einen Brief aus Algcsiras vom Lasten Oktober neue 
Hiobsposten. Die marokkanische Stadt Azimore und 
ihre ganze Umgegend sind im vollen Aufstande. Der 
Sohn dcs Kaisers, der in der Nahe dieser Stadt ge-
lagert ist, befindet sich in großer Verlegenheit, denn 
er vermag nickt, Gehorsam für die Befehle seines Va
ters zu erlangen, und die ihm zur Verfügung stehen» 
den Streitkräfte sind nicht stark genug, um den Kobylen-
horden, die sich in Masse empört haben, Respekt ein
zuflößen. In dieser gedrängten Lage hat er durch einen 
Abgesandten von seinem Vater die ihm unentbehrlichen 
Verstärkungen verlangt, und erwartet sie nun mit dcr 
lebhaftesten Ungeduld, um den zahlreichen Aufrührern 
die Spitze bieten zu können, von denen er jeden Augen
blick angegriffen zu werden besorgen muß. Erfolgt cin 
Angriff, so könnte derselbt furchtbare Folgen haben. 
Man kündet von neuem an, Marschall Bugeaud werde 
von dem ihm gewährten Urlaub keinen Gebrauch machen 
und diesen Winter nicht nach Frankreich kommen. 

B e l g i s c h e r  J o l l k r i e g .  Der Pariser tüonsiitu-
tionell meint, der Handelstraktat zwischen Belgien und 
dem Zollverein und daS Tarif-Dekret der belgischen 
Regierung vom i3. Oktober würden für Frankreich den 
Nutzen haben, daß dieses dadurch seine Freybeit wieder
erlange und nach Ablauf der Konvention vom >6. Iuly 
1842 Garn und Leinwand belgischen Ursprungs dem 
allgemeinen französischen Tarif unterwerfen und eben 
so hoch wie die gleichen englischen Artikel besteuern 
könne, eine Masregel, die überdies der Zustand dcr 
französischen Linnen-Industrie erheische, die durch die 
Ronkurrenz mit den belgischen Erzeugnissen fortwahrend 
leide; die Kammer habe sich durch das Organ ihrer 
Kommission über das Zollgesetz in diesem Sinne aus
gesprochen, und das Ministerium sey durch deren Be
richt förmlich aufgefordert, den Traktat von 1842 nach 
dessen Ablauf nicht zu erneuern. 

— Indem die französische presse von der Mission dcs 
brasilianische» Bevollmächtigten, Herrn von AbranteS, 
spricht, ist sie der Meinung, daß dcr Abschluß cineS 
für beyde Länder vortheilhaften Handelsvertrages zwi
schen Brasilien und dcm deutschen Zollvereine sehr 
leicht scyn müsse. »Diese Versicherung», fügt sie hin
zu, »stützt sich nicht so sehr out Privatmittheilungen, 
als auf unsere U.berzeugung, daß beyde Lander sich 
wechselseitig gerade in solchen Verhältnissen befinden, 
die einen Handelsvertrag möglich und nützlich machen. 
Brasilien, ein bloß Ackerbau treibendes Land, ist ge-
nvthigt, in Europa die Manufakturwaaren zu suchen, 
die eS verbraucht oder verbrauchen könnte. Der Zoll
verein ist vollkommen im Stande, ihm seine Bedürf-
nisse in dieser Hinsicht zu liefern. Und da Brasilien 
keine Marine hat, so würde der Zollverein natürlich 
das Monopol deS Transports der zwischen Heyden 
Völkern ausgetauschten Erzeugnisse haben. Der Zoll« 

verein aber hat keine Besitzungen, aus denen er die 
tropischen Produkte beziehen könnte, die so sehr mit 
unseren Lebensbedürfnissen verwachsen sind. NichtS 
hindert ihn also, sich in Brasilien ;u verproviantiren, 
und er thut dieS auch, aber ohne die Vortheile und 
den Gewinn dieses Verkehrs für sich zu haben. Die 
Interessen treffen also von beyden Seiten zusammen. 
Brasilien hat den Vortheil eingesehen, der daraus cr, 
wachsen müßte, wenn ein ein direkter Verkehr an die 
Stelle jenes Umwegs träte, der den besten Thcil des 
Gewinns in den Händen eines Dritten laßt. Es wen
det sich also an den Zollverein und sagt zu ihm: 
».Warum wollen wir nicht ohne Zwischenhändler mit 
einander verkehren? Was bedürfen wir dcr Engländer da 
zu, uns einander die uns nothwendigen Waaren zu l iefern? 
Ihr habt Fabrikate, die meinen Konsumenten sehr zu, 
sagen werden; die Produkte meines Bodens sind da, 
gegen dcm Eurigen ganz genehm, denn sie beziehen sie 
ja gegenwärtig unter britischem Stcmpcl. Laßt unS 
also diesem verkebrten Zustande ein Ende machen, der 
bisher nur zum Nachtheil unserer beyderseitigen Jnter-
essen bestanden hat.« * Ohne Zweifel wird diese Sprache 
gencigtcs^Gchör finden, da sie vernunftgemäß ist, und 
an ein sehr aufgeklärtes und machtiges Gefühl bey den 
verschiedenen Regierungen Deutschlands sich richtet." 

S k l a v e n e m a n c i p a t i o n .  In eine große Ver» 
legenheit sieht die spanische Regierung sich durch das 
Benehmen dcs General-Capitains der Havanna versetzt. 
Oer englische Gesandte in Madrid hat schon vor eini, 
ger Zeit von seinem Hofe den Befehl erhalten, aus 
schleunige Absetzung jenes Beamten und aus genaue 
Vollziehung des wegen der Abschaffung des Negerskla-
vcn'HandelS 1834. zwischen England und Spanien ab
geschlossenen Traktats zu bestehen und im Falle der 
Weigerung seine Passe zu verlangen. Nur dcn 
wohlwollenden Gesinnungen des Gesandten ist es zu» 
zuschreiben, wenn es bisher nicht zum Aeußersten kam. 
Vor kurzem erhielt er aber dieselbe Vorschrift zum zwei» 
tenmale. Diese Angelegenheit wird in Madrid sehr ge» 
heim gehalten. Dagegen hat sich die englische Regie
rung erboten, für das vor Gibraltar in den Grund ge
bohrte spanische Kriegsschiff »Rayo' eine Geldentschä-
digung zu entrichten. 
— Oie westindische Post bringt günstige Nachrichten 

über die Zustande der englisch-westindischen Kolonien. 
In Oemerara waren Depeschen von Lord Stanley ein
gegangen, nach welchen die fortgesetzte Einwanderung 
freier Arbeiter aus Sierra Leone begünstigt und geför
dert werden sollte. In Jamaika erwartete man einen 
ansehnlichen Zuwachs der arbeitenden Bevölkerung in 
Folge des Beschlusses der Regierung, 60,000 Schwarze, 
britische Unterthanen, welche nach und nach in Euba 
zu Sklaven gemacht worden sind, wieder nach Jamaika 
zurückzuschaffen. Die meisten derselben sind bereits in 
Jamaika angekommen. — Wie das auf Jamaika erschei
nende iviornirig-. lournal  meldet, ist der spanische Gene-
ral-Capitain von Euba, O'Donncll, von seiner Regie
rung zurückgerufen worden; er verlaßt seinen Posten, 
wie bemerkt wird, »mit den Flüchen Tausender bela
den und mit dcm Blute Hunderter auf seinem Gewis» 
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scn.' — Auf Haiti war es unter Gucrricl 's Regie
rung ruhig. 
— Das am 28sten October in Liverpool von Nord-

Amerika angekommene Dampfschiff »Patrick Henry« 
bringt New-Porker Blatter vom 8ten October, welche 
die Nachricht enthalten, daß die nordamerikanische 
Brigg »Cyrus« von einem britischen Kriegsschiffe ge» 
waltsam durchsucht worden sey. Ein Schreiben dcs 
Befehlshabers des »Cyrus«, Capitain Dumas, daS 
von den amerikanischen Blättern veröffentlicht wird, cr« 
zahlt den Dorfall ausführlich, freil ich von parteiischem 
Stadpunkte, doch scheint so viel daraus hervorzugehen, 
daß Capitain Dumas auf der Höhe von Cabinda von 
einem Offizier des britischen Kriegsschiffes .Alert' an, 
gehalten, daß sein Schiff von diesem gewaltsam durch« 
sucht worden sey, und cr (Dumas) sich endlich gc, 
nöthigt gesehen habe, nebst seiner Mannschaft den »Cy-
rus« zu verlassen, da der Offizier dcs »Alert' ihm 
seine Schiffs-Papiere nicht hahe wiedergeben wollen. 
Capitain Dumas hat darauf seine Beschwerde bei dem 
amerikanischen Konsul in Rio Janeiro zu Protokoll ge, 
geben, und die New-Norker Blätter verlangen in sei» 
nein Namen in sehr energischen Worten, daß die Re
gierung ihm Genugthuung von England verschaffen 
solle. Die Londoner Blätter suchen die Sache als un-
bedeutund darzustellen; ste bemühen sich aus dcm Briefe 
dcs Capitain Dumas nachzuweisen, daß dieser den eng» 
tischen Offizier gereizt habe und halten den Eifer dcr 
New-Aorker Blatter in der Sache für nichr als eine 
Nachwirkung des von den Pariser Opposnions - Blät
tern neuerdings so lebhaft kundgegebenen Hasses ge
gen England. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Die letzten Posten haben Mancherlei von Interesse ge

bracht. 
1) Die ungarischen Reichstagebeschlüsse, über Güterbe

sitz und Amtsfähigkeit der Nichtadelichen, sind von der 
Regierung, als königliche Resolutionen, sanknonirt wor
den, und der Reichstag am i 'ten November geschlossen. 

2) In Berlin hat sich ein Centralverein für das Wohl 
der arbeitenden Klassen gebildet und in allen Provinzen 
werden Hülfsvereine orgänisirt. 

3) General Lamoriciere wird während Bugeaud's Reise 
nach Frankreich das Oberkommando in Algerien führen. 

4)  Madame George Sand hat in der „kelorme" die 
arbeitenden Klassen aufgerufen, sich mit Petitionen um 
Unterstützung und Abhülfe ihrer Lage an die Kammern zu 
wenden. 

5) In der Nacht vom 4ten auf den 5ten Oktober hat 
ein fm-chtbarer Orkan einen Theil der Insel Kuba, na
mentlich Havana und Matanzas, verwüstet; auch auf Puer-
torico, St. Domingo und der Nordküste von Jamaika ist 
beträchtlicher Schaden angerichtet. 

6) Zwischen Frankreich und Portugal ist eine Konven
tion zu einer allmonatlichen Dampfschifffahrtsverbindnng 
durch französische Dampfschiffe, zwischen Port Ct. Naza-
rio (nahe bey Nantes'', Lissabon, Madeira, den Inseln 
deS grünen Vorgebirges, Brasilien (Rio Janeiro) Mon
tevideo und Buenos Ayres, abgeschlossen worden. 

7) Endlich hat der Diktator Rosas fremden Schiffen die 
freye Fahrt nach Paraguay gestattet. 

8) Am stcn November hat der spanische Kongreß den 
auf die Reformprojekte bezüglichen §. der Antwortsadrcsse 

mit 133 gegen 25 Stimmen genehmigt; folglich großes 
Uebcrgewicht der ministeriellen Partey. 

9)  In Hayn ist vom französischen Protektorat nicht mehr 
die Rede; die Parteyen einigen sich, 

10) DaS französische Kriegeschiff la Boulonnaise hat die 
Küsse von Maranham bis Cayenne und den Amazonen
strom bis zu 80 Lieues von seiner Mündung aufgenommen 
und die treffl ichsten Charten entworfen. 

11) Im Kirchenstaat steigt fortwahrend die Aufgeregt
heit; man verlangt nach Eisenbahnen, als Rettungemit-
tel, seit die Regierungen von Parma und Modena die 
Erlautmiß zur Anlegung einer Eisenbahn gegeben haben, 
wodurch diese Herzogtümer mit Mailand und Venedig in 
Verbindung treten. 

is> Der Unterstützltngsverein für jüdische Ackerbau- und 
Handwerkölehrlinge in Bayern hat über dieses Jahr einen 
höchst interessanten Bericht drucken lassen, Von 6:,000 
Juden haben schon 4813 sich den Handwerken und 1216 
dem Feldbau, d. i. ^ der mannlichen kräftigen Bevölke
rung ; die bereits vorhandenen sind nicht mitgerechnet, — 
gewidmet. 

iz) In Annaberg (Königreich Sachsen) hat man eine 
auf dem Altartisch der neu erbauten katholischen Kirche 
angebrachte Inschrift, daß der Altar dem heiligen Loyola 
und dem heiligen Xaver geweiht sey, — entdeckt. Es er
regt großes Aufsehen und man hat den Magistrat um ge
setzliche Schritte angegangen. 

14) In der Roesktlder Standeversammlung hat der Pro
fessor Larsen Veranstaltungen in Schleswig zur Aufrccht-
haltung und Entwickelung der dänischen Nationalität be
antragt (grade wie auf der Viborger Versammlung), mit 
SZ Stimmen gegen n. 

»S) Der König von Bayern hat beschlossen, daß die 
nächste Gewerbsausstellung des deutschen Zollvereins nun
mehr» in Bayern 1849 gehalten werden soll. 

16) Eine große religiöse Spaltung hat sich in dem El-
Verfelder Verein für Volksbildung ergeben. 

17)  Das 5ourn-»I cles  Oebgis  macht den Vorschlag zu ei
nem Kanal auf der Landenge von Suez; er würde nur 17 
Mill ionen Fr. kosten; alle Seestaaten sollten den Bau und 
die neutrale Passage unter ihr Patronat nehmen (vgl. 
Suezfrage). 

18) Der Kampf zwischen Kirche und Universität lodert 
in Frankreich von Neuem, durch den „Ewigen Juden" 
Eue's, in dem der Jesuitismus mit Voltaireschen.Waffen 
bekämpft wird, auf. 

19) Die englischen Blatter sprechen sich stark gegen die 
herrschend gewordene französische Polit ik in Spanien au6. 

20)  Das portugiesische Ministerium sucht mit Krast die 
portugiesische Marine zu heben. ES werden mehrere 
Schiffe gebaut. 

21)  Die belgische Kolonie St. Thomas auf Guatimala 
befindet sich in traurigem Zustande. 

22) Im Jahre 1840 war das Rothschildsche Vermögen 
540 Mill ionen Franken. 

s.?) Das spanische Ministerium giebt dem Drangen der 
Engländer, wegen Unterdrückung des Sklavenhandels auf 
Kuba, nach. 

24) Ole Bull soll sich in Nordamerika lange am Nia
garafall aufgehalten haben, und der Goldregen, den Fanny 
Elsner in Amerika aufgefangen hat, lockt nun auch die 
Taglioni über das Meer, auf Vankee Begeisterung speku-
l irend. Bruder Jonathan meint, sie werde ein gutes Ge
schäft machen. 

25)  Die französische Regierung hat dem deutschen Zoll
verein Anträge zu gegenseitigen einzelnen Zugeständnissen 
gemacht (vgl. Belgischen Zollkrieg). 

26)  Große zerstörende Überschwemmungen in Italien 
(Florenz, Sicil ien), und im südlichen Frankreich. 

27) Die französische Akademie untersucht den in den 
Steinbrüchen von Pantin gefundenen Anthropolithen (stei
nernen Menschen). 

(Hierbey eine Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungSrath A. Beitler. 
lXc». 4o3. 
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S o n n a b e n d ,  d e n  1 1 .  N o v e m b e r  1 8 4 4 »  

F e u i l l e t o n .  scn. Heißt das nicht gleich der flammandischen Maler« 
M a l e r  M u e l l e r ' s  ( F r i e d r i c h  M u e l l e r ' S )  U r t h e i l  s c h u l e  u m  t r i v i a l e r  W a h r h e i t  w i l l e n  d i e  e r s t e n  F o r d e -

ü b e r  G ö t h e ;  a u s  e i n e m  S c h r e i b e n  d e s s e l b e n ,  r u n g e n  d e r  K u n s t ,  d i e  a l s  h ö h e r e  W a h r h e i t e n  s i c h  l e -
Ihre Vcdenklichkeiten bey der polemischen Stelle ge- gitimiren, verabsäumen? und gerade herausgesagt, auch 

gen Göthe rechtfertigt das bey Ihnen herrschende, frey- im Genius noch den Philister zu zeigen. Was ist der 
l ich etwas bängliche Zartgefühl/ wovon man mir schon ganze Zweck beym Wilhelm Meister, und greller noch 
einige Begriffe zum Voraus beigebracht hatte. Lassen Sie in den Wahlverwandtschaften ausgestellt, anders, als 
unS aufrichtig und mit aller Kälte diesen Punkt erläutern, solcher gemeinen Wirkung zu huldigen, und durch wel-

Daß Göthe's Verdienst in Deutschland, wie Sie sich che Mittel? dadurch, daß das Interessante aufgeopfert 
ausdrücken, allgemein anerkannt wird, will ich gerne wird um das Gemeine zu heben. Wenn ein Hektor 
gelten lassen, allein daß sein Ansehen, wie weiter Sie einem Achilles unterliegt, so tröstet es immer nur, daß 
beyfügen, so fest gegründet, daß cin Angriff dieser Art der Sohn der Thetis, als ein erhabenes Wesen, das 
für mich nur die widrigsten Folgen haben könne, will gleich einem Opfer entfl icht, vor unserer EinbildungS-
mir, ich gestehe es Ihnen aufrichtig, nicht ganz ein- kraft steht; allein wenn einem so lockeren Hecht, wie 
leuchten. Wie? also hatte einer, dcm die Nation hul- Meister, der sich völlig als das Ideal eineS bereisten 
digt, das Recht, einem andern, dcr ikm nichts in den Komtoirschreibers zeigt, Alles huldigt, eine Mignon 
Weg legt und ruhig für sich seine Straße geht, öffcnt- gar ihm hingeopfert wird, die tausendmal mehr als 
lich zu mißbandeln, und Jener Unrecht, dagegen sich solch ein Lachs interefsirte; wenn nun gar in den 
zu vertheidigen? Müßte nicht solch eine Huldigung Wahlverwandtschaften eine Otti l ie um einen Eduard 
oder gesetzlose Vorliebe, dcr Nation bey einem unpar- ins Gras beißen muß, so weiß man nicht, welchem 
teyischen Urtheile vielmehr zur Schande gereichen? Wird Gefühl mar: Raum geben soll, dem des Mitleidens oder 
darum, weil Deutschland ihn als seinen Matador be- dcs Unwillens. Aber möchte man nicht den Autor mit 
trachter, der GeniuS der Dichtkunst ihn der Zahl der R^hcn streichen, dcr scine Kunst anwendet, solche, das 
großen Dichter darum anreihen wollen? ich zweifle sehr. Gefühl von Bill igkeit verletzenden Mißverhältnisse zu 
Er mag für einen wackern Meister gelten, aber ihn stifrcn, wie die Loge zwischen Charlotte, Eduard und 
unter die großen Dichter zu zählen, fehlen ihm Haupt- Otti l ie, wie die bey dcr im psichologischen Ehebruch/ 
elemente, fürnebmlich die Pkantosic. woraus denn dcr Erzeugung deS Bastards? Und gar der bey Losbren-
Mangel an Erfindung und Idealität hcrfl ießt. Scine nung  dcs Feuerwerkes, wobey olle zarte Schonung für 
Natur greift nur in die Breite und gräbt in die Tufc, Otti l iens Charakter bcy uns in Grund gebohrt wird, 
aber über sich in die Höhe weiß sie nicht zu fassen. Pfui! dcr Hund frißt; was cr ausgespien hat, laßt 
Ein gewisser Bezirk für die charakteristische Anschauung ganz sich hier anwenden, denn in den Wahlverwandt-
(der Mittelstand) ist Hm eigen, die Tiefe der Emfin» fchaften werden die Brocken, die im Meister übrig gc. 
dung aber ist die ihm angewiesene Region, woraus cr blieben, aufgetragen. Ist Eduard waS mehr als dcr 
gediegene Schätze erhebt. Allein Vieles von dcm Felde praktische Wilhelm Meister? Otti l ie waS anders als 
der Poesie l iegt, wie Sie selbst einsehen werden, aus- die Vcrwandclung dcr offenen, sinnlichen Mignon, in 
ser diesem Umkreis, welches er daher nicht erreichen die reflcktirende, in sich geschlossene Otti l ie, und Char« 
kann. Scine Kräfte stehen unproportionirt, ja man- lotten's Tochter was anders als die üppigere Philine. 
gelhaft gegen einander, weßwegen cr schwerlich auch Dergleichen Kunstbrühen von Kontraposten anzurühren 
ein äckit dichterisches Ganze, worin Alles, waS zu ei- und einen stinkichten Fisch für frisch gesotten durchgc-
ner hohen und lebendigen Darstellung, zu einem ideel- hen zu lassen, darf einem so erfahrenen Meister nicht 
len Wahren nöthig ist, gleich harmonisch und voll zu- schwer fallen, doch dürfte er nur bcy Nasen, denen es 
sammenwirkend, einbegriffen sich zeigt, fassen kann, an feinem Gerüche fehlt, scine Absicht voll erreichen, 
Diese Einseitigkeit der Kräfte und eine egoistische An- sür unsern Gaumen i^> solch eine Schüssel nicht. Zu 
erkennung nur deS Guten bcy sich, erlaubten ihm nie» was soll nun die Schilderung von einem so hoch adli-
mals seinem GeniuS einen liberalen Aufschwung zu fassen, chen Zigeunergcsindcl dienen? etwa zu Idealen für die 
sondern fesselten ihn nach und nach immer mehr an den Bildung deS reinen gesellschaftl ichen Lebens? Wer mag 
Erdenkloß fest; daher denn, daß wir in der Tendenz dcr mit solch einem Unflat, nachdem cr ihm einmal durch-
meisten seiner Produkte, besonders aber bcy den letzrern, watet, sich wieder neu besudeln wollen? muß man 
das Annähern zu einem schweren Materialismus ge- nicht den einzigen erträglichen Geschöpfen, der Charlotte 
wahr werden, um das Sympathetische bey dcr Zusam« und Otti l ie, darum gram werden, daß sie sich um solch 
menseyung der thierischen Naturen poetisch aufzudecken, eines gemeinen, achten, undclrkatcn Bengels willen 
ohne hierbey hinlänglich auf die Bedürfnisse des Gei- wie Eduard, so viel zu schaffen machen? Der einzige 
steS nach seiner höhern moralischen Würde Rücksicht zu gut angelegte mannliche Charakter wäre vielleicht der 
nehmen, wodurch bey der Handlung nothwendig sich Mittler gewesen, aber auch er bleibt mit aller seiner 
die ekelhaftesten Situationen von selbst anflechten müs- philantropischen Thätigkeit sitzen, sonst hatte er die 
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Peitsche ergreifen müssen, um alles MannSvolk in die- tie des Erfolges abzugeben scheint, eine Lesepramie zu 
fem Romane daraus auszumittcln. bewill igen, d. h. das Theater muß loooFr. jeden Akt zah-

Aus der der Litaturwelt. A u t o r e n e i  g e n« len, um das Manuskript eines StückeS zu erlangen, das 
thum. Oie Association der dramatischen vielleicht vollständig durchfallen wird. Für die großen 
Schriftsteller in Paris. Eine besondre Quelle Stücke ist dies ein Vorschuß von 5ooo Fr., wodurch die 
von Uebelstanden für die Entwickelung des französischen ersten Kosten der Inscenesetzung um eben so viel vermehrt 
Theaters und der dramatischen Literatur l iegt in der werden. Einige Schriftsteller bleiben hierbey nicht stehen; 
eigentümlichen Stellung und der Gewinnsucht dcr dra« sie legen dem Theater die Verpflichtung aus, eine Schau
malischen Schriftsteller. Hier müssen wir vor Allem spielerin zu engagiren, deren Dienste nicht unentbehrlich 
von einer eigenthümlichen Erscheinung von dcr Asso- sind. Findet es sich, was nicht ohne Bcyspiel ist, daß die 
ciation der dramatischen Schriftsteller spre« engagirte Künstlerin ganz unnütz ist, so muß man ihren 
chcn. Schon zu Ende des vorigen Jahrhunderts tra- Gehalt von 2 — 3 Iahren, d. h. 8 — 1 0,000 Fr. bey der 
»cn, auf Beaumarchai's Antrieb, die dramatischen Schrift» Berechnung jener Kosten mit in Anschlag bringen, und 
stellet zusammen, um eine Korporation zum Schutz ih- diese wachsen dann auf i5,oooFr. an. Es giebt Schrift« 
rer Rechte zu bilden. E'N erster Vertrag wurde im steiler, deren Charakter zu edel ist, um sich auf engherzige 
Jahre 1794 von Mehül, Cherubini, Sedaine, Picard Spekulationen einzulassen. Diese sind wieder selten über 
und einigen andern minder einflußreichen Schriftstellern die Schwäche der Eitelkeit erhaben. Um wenigstens den 
unterschrieben. Im Jahre 1801 wurde dcr Kontrakt Schein dcs Erfolges für sich zu haben, verlangen sie, daß 
erneuert und zahlte g5 Unterschriften. Achnlicbc Ge- ihrcn Stücken eine gewisse Anzahl von Vorstellungen gesi« 
sellschciften, die zu verschiedenen Zeiten gestiftet wor- chert werde, oder gar, daß man eineS ihrer älteren Stücke, 
den, verschmolzen 182g in die »allgemeine Association über die das Publikum schon den Stab gebrochen hat, 
dcr Schriftsteller*. Oie Zwecke derselben sind: i) die wiederaufnehme. 
gegenseitige Verteidigung dcr Verbundenen gegenüber So sind, während dcr Ertrag der Thcateruntcrnehmun« 
der Theaterverwaltung; 2) die minder kostspielige Ein- gen eine bedeutende Abnahme erfuhr, die Emolumente der 
ziehung dcs SchnitstellerhonorarS; 3) die Bildung ei- Schriftsteller, die kühn oder einflußreich genug waren, um 
nes Hilfsfonds für die Mitglieder, ihre Witwen, Er« als Herren zu reden, fortwährend gestiegen. Lassen wir 
ben der Verwandten. Oiese Geiellschaft, die im Jahre Zahlen sprechen. So kann man den Ertrag eines 
i8.?7 noch erweitert worden, bcstcht jctzt auS 420 Operntcxres berechnen, einer jenen großen Opern, wohl« 
Schriftstellern; cin von sämmtlichen Mitgliedern er- verstanden, die von einem renomirren Schriftsteller ge» 
wählter Ausschuß vertritt sie und führt ihre Geschäfte, werden und denen die Musik eines Rossini oder 
Sie hat immer die ersten dramatischen Cchriltstcllcr an Mcyerbeer mehr als hundert Vorstellungen sickert: 
ihrer Spitze und in ihrcn Reihen gezählt. Die L^seprämie für S Akte 5,000 Fr. 
Dienste, die sie den Autoren leistete, sind zahlreich und Verkauf des Textes an den Verleger .  3,ouo — 
bedeutend; die Verfolgung und Bestrafung dcr von DaS Drittel, dos der Verfasser des Textes 
mehreren Theaterdirekrionen begangenen Unterscl-lcise, die von dem Preise dcr Partitur (3o,ooo 
mit mchr Regelmäßigkeit und Wohlfeilheit vor sich ge« F^) crhält 10,000 
hende Einziehung des Honorars, die eifrige Vertheidi. Zwanzig elfte Vorstelluogen, ä'25o Fr. S,ooo — 
gung dcr Interessen oller Einzelnen, zeigen von der Achtzig folgende Vorstellungen ä i5o Fr. ,2,000 — 
Wirksamkeit ihres Einflusses. Dcr Hültslond hat vic« Honorar für die Provinz ungefähr .  . 5,000 — 
len Notleidenden geholfen; von i8ig bis 184Z sind '  ^ 

, - - -40,000 Ft. 
^ D!»i!s. .>uw,d Z..»k-,.  fd- di° Hund.. .  Au,M. 
Dl- G^lllch-l,  I>.,  l-lbst d-u »°mll^ d°.. . ,  dl-,  ,- l .  di° s-d- <.>,.» -in.» dl-i-
w.z..  g.l-,- .b.^ ,h- .wr du,» Ruhm >i,-,- . lI»-n W-„h h.d.n! S!°b--,  d» T-us-l 
dl- H..d gc.. .-d. W-.» man d,.s.  Td-.lgk-.- d,- g-soi-!,  w°,d.n! 

,  »..-  !°d.>. k°Nl.,  s° muß man -„d.-.s-l ,-  ^  ^ 
den Mißbrauch beklagen, den sie von ihrem Einfluß .c. ,  l. -
«cm-», . l ld d..  d.- l l°ch,b°l>lg-x-ls- g.d.b. d-., d.s w.. b-..-nh.-,°on°u,l«°B-°s-. . l .wl,-

dl- dadurch l. ldftlüch . lsir «.wo.din sind Namen dir W-rk-. ^VÄ-l" d7nSchrist-
u»d sie vor Allem an Gewinn, on den R»hm und lungcn. ter. steller. 
das Interesse der Literatur aber gar nicht denken. Sic, Die Tcmplcr . ... 8» 267,3188?. 22,2755?. 
die lange Zeit die Opfer dcr Theatcrverwaltungen wa- Die beyden Schwieger« 
ren, nehmen jetzt eine grausame Rache an ihncn. Sie söhne 62 160,891— 13,4,6— 
mißbrauchen, um ihre Forderungen geltend zu machen, Das Hoffräulein .  . 57 172,014— 14,407 — 
die Konkurrenz der Direktoren, die zunehmende Sek- Sylla 75 3.9,429— 26,625 
tenheir dcr guten Stücke, den krankhaften Hunger dcr Valerie 67 289,980— 24,187 
Menge nach neuen. Sobald cin dramatischer Schrift- Oie Schule der Alten 149 441,862— 66,822 
stcttcr ein Ansehen gewonnen hat, genügen ihm die ge« Heinrich III 76 207,73z— 17,3,1 
»röhnlichen Tarife nichr mehr; cr verlangt.aussergewöhn« Hernani 7 2  160,560---
l,chc Vorteile. So ist seit 1LZ0 dcr «Kebrauch cin- Ludwig XI 114 iSZ,6,5— 17^801 
geführt, den Schriftstellern, deren Namen eine Garan. Die Söhne Eduard 'S »57 «80,955— 28,4^^. 
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Bertrand und Raton i56 25i,8798k. 27,491 Fr. 
Angelo 66 146,662— 17,221---
Oon Juan d'Austria »16 238,413— 24,867 — 
Oie Kameraderie . . 87 168,102— 19,008 — 
Mademois.de BelleIsle 78 183,142— 20,202 — 
OaS GlaS Wasser. .  116 -35,270- 24,609 — 
Eine Kette 8 0  i 3 5 , 2 » 6 —  1 6 , 2 6 8  —  

Zu diesem Antheil von der Theatereinnahme muß noch 
dcr Verkauf des Manuskripts und das Kontingent der 
Provinz gerechnet werden. So kann man den Ertrag 
der »Schule dcr Alten« für den Verfasser aus mehr 
als 60,000 Fr. berechnen. Oie Templer, Sylla, die 
Sehne Eduard's haben gewiß mchr als 40,000 Fr. 
gebracht, die meisten anderen angeführten Stücke an 
3o,ooo Franken. 

Man sollte glauben, daß bcy einer so glänzenden 
Belohnung ihrer Bemühungen die Schriftsteller mit ein
ander wetteifern würden, jene schönen und edeln Werke 
zu schaffen, welche zugleich Vermögen und Ruhm brin
gen. Aber in dcr l iterarischen Industrie, wie in allen 
anderen, ist es bequemer für dcn Haufen zu arbeiten, 
als für ein auserwähltes Publikum. Wenn die Trium
phe auf dem Ikeaire-?ran^zis ruhmvoll und einträg' 
l ich sind, so sind sie auch selten und schwer. Ucbcrall 
anderswo ist der Erfolg, nämlich der Erfolg, welcher 
zum Ruhme führt, nicht einmal nothwendig, um sein 
Glück zu machen. Man braucht nur jahrlich zehn bis 
zwölf Akte Melodramen oder Daudevilles für die Bou
levards zu fabriciren. Mit einem Roman, den man 
zerschneidet, einem Ereigniß, daS man ausbeutet, ei
nem Schauspielcrdcbüt, das man für sich benutzt, mit 
dcm Holben Antheil an einem und dcm Viertel an ei
nem anderen Stück, mit den is Procent für Paris 
und der kleinen Einnahme aus der Provinz, mit dem 
Ertrage der Bil leis endlich, die man, je nachdem es 
Regen« odcr schönes Wetter ist, theurer oder bil l iger 
verkauft, kann man jahrlich ein ganz hübsches Sümm
chen zusammenbringen. Ein Schriitsteller, dessen Frucht
barkeit ein ganz aussergewöhnlicheS Verdienst bildet, 
soll in gewissen Jvhren mchr als 140,000 Fr. einge
nommen haben. ES ist wohl begreifl ich, daß eine An
zahl von ausgezeichneten Schriftstellern 40 — So,000 
Fr. jahrlich gewinnt; aber unter dieser Aristokratie, in 
einer Verborgenheit, die dcn mittelmäßigen Talenten 
gerade günstig ist, f indet sich eine ziemliche Anzahl von 
Dialog«Fabrikanten, deren jährliche Einnahme den Ge
halt bedeutender Aemter übersteigt. 

Ein sehr fruchtbarer Einnahmezweig für die Autoren 
der kleinen Theater ist dcr Handel mit den Billets. 
Sonst wurde ihnen nur eine kleine Zahl von Billets 
bewill igt. Durch die Konkurrenz fortgerissen, haben 
die Direktoren die Zahl derselben um die Wette ver
mehrt, und jetzt werden sie nicht mehr als eine frey-
will ige Gratifikation, sondern als eine Zugabe zum Ho
norar betrachtet, so daß es dem Schriftsteller freysteht, 
den Werth derselben zu realisiren. In dcr Oxera-Lo-
mic^uk haben die Autoren odcr Komponisten, die cine 
gewisse Zahl von Akten geliefert, für ihre Person un
entgeltl ichen Eintritt auf Lebenszeit; ist die Zahl der 
gelieferten Akte so groß, daß sie dem Komponisten den 

Anspruch auf zwey oder brey Entries gewahrt, so kann 
er sie abtreten, wem er will. Bey den Aufführungen 
ihrer eigenen Sachen können Autor und Komponist für 
ein großes Werk über 16 und für cin kleines über 8 
Plätze verfügen. Bey den meisten Vaudcville-Theatern 
ist das Verhältnis noch stärker. Ein einziger Akt ge
wahrt hier daS Recht, Bil lets für 36 Fr. zu beziehen. 
Diese um den halben Preis verkauften BilletS thun 
denjenigen Eintrag, welche an den Kassen verkauft wer
den. Ein Bevollmächtigter der Autoren ist der Haupt, 
agenr dieses Handels, welcher täglich den Autoren, de, 
ren Name auf den Zetteln prangt, mehr als 1000 Fr. 
bringen soll. Wenn man den Verkauf der Bil letS und 
den Verkauf der jährlich gedruckten 2 — 3oo Stücke 
an die Buchhändler mitrechnet, so belauft sich das 
Budget unserer dramatischen Literatur auf ungefähr 
1,500,000 Franken. 

Wie sind die Schriftsteller zu dieser den Theatern 
so verderblichen Stellung gekommen? Durch eine Koa-
lit ion von der Art derer, welche in der Sphäre dee 
industriellen Spekulationen dem Gesetz verpönt sind. Es 
war cine Zeit, wo sie von dcn Theaterdirektionen mit 
Uebermuth behandelt wurdcn; dieses unbill ige Verfah, 
ren hat die Gesellschaft der dramatischen Schriftsteller 
inS Leben gerufen. Diese Gesellschaft übt jctzr eine 
despotische Gewalt, ihr Ausschuß setzt sich an die Stelle 
der einzelnen Mitglieder und schließt für sie fast alle 
Verträge. Derselbe besteht aus Pairs, Deputirten und 
bedeutenden Schriftstellern und wird überdies von dem 
beißendsten Thcil der Presse unterstützt. Die Mitglie-
dcr der Gesellschaft dürfen kcine Vertrage schließen, in 
welchen sie schlechtere Bedingungen eingehen, als die 
sind, welche von ihr vorgeschrieben werden: mehr sor, 
dern ist erlaubt; aber wer sich mit weniger begnügt, 
muß eine Geldstrafe von 6000 Franken zahlen. Wenn 
ein Theater die Anforderung der Gesellschaft nicht an, 
erkennt, so wird es in Verruf erklart, d. h. der lei
tende Ausschuß entzieht ihm auf einmal an einem be-
stimmten Tage und ohne Ausnahme sämmtliche Stücke 
der Mitglieder des Vereins. Scine Entschädigung ist 
für sämmtliche Mitglieder bindend, Hey Strafe von 
6000 Fr. Oie dramatischen Agenten, welche in allen 
Städten Korrespondenzen unterhalten, um die Inter, 
essen dcr Autoren daselbst wahrzunehmen, werden von 
dem Verein als scine fpeciellen Mandatare betrachtet. 
Schriftsteller, die sich ausserhalb des Vereins stellen, 
würden sich dieser Agenten nicht bedienen können und 
also nicht im Stande seyn, ihr Honorar in der Pro, 
vinz zu erheben. Ein Theater steht nie einem einzel
nen Autor gegenüber; eS hat immer mit einer zahlrei
chen Korporation zu thun, deren kollektiver Wille un, 
wandelbar ist. — Noch ist'anzuführen, daß dcr Ver
ein mit der komischen Oper und dcm Odeon Verträge 
geschlossen hat, welche ihm bey dcr Aufführung von 
Stücken, die Nationaleigcnthum geworden sind, einen 
Antheil an der Einnahme zusprechen. Derselbe wird 
zwar nur zu mildrhätigcn Zwecken verwendet; aber je, 
denfallS geht hieraus hcrvor, wie groß der Einfluß die, 
ser Gesellschaft ist und was sie durchzusetzen vermag. 
—  V e r f a l l  d e r  e n g l i s c h e n  d r a m a t i s c h e n  K u n s t  



und Literatur. In London gehört es förmlich zum 
guten Tone, die Theater nichtlzu besuchen. Oer Hof 
folgt dieser Sitte ebenfalls und erscheint sehr selten in ei» 
nem Schauspielhause. Zum Thcil erklärt sich dies Zu-
rückjiehen der vornehmen Welt von den Theatern durch 
den Mangel an Übereinstimmung zwischen der Zeit des 
Beginns der Vorstellungen und dcr Eßzcit der Vorneh
men in England. Wenn die Theater sich darnach richten 
wollten, müßten sie erst nach zehn Uhr Abends eröffnet 
werden, aber dann würden sie von dcm Mittelstande und 
von dcn untern Klassen nicht besucht werdcn, welche noch 
die meiste Vorliebe für dramatische Vorstellungen haben. 
Die vornehme Welt in London liefet zu Hause die 
neuen Stücke, welche viel besprochen werden, und diese 
Abneigung der Aristocratie gegen den Theaterbesuch ist 
eine Hauptursache des Verfalls der dramatischen Kunst 
und Literatur in England. Es zeigt sich auch an manchen 
Orten in Deutschend diese Neigung in dcn höhcrn 
Klassen, von dem Theater sich fern zu halten und das» 
selbe den untern Standen ausschließlich zu überlassen. 

A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l r .  J o u r n a l i s t i k .  D a s  
eine der beyden republikanischen Pariser Blätter, die 
z^ekorms, welche vor kaum anderthalb Iahren mit ei
nem Aktienkapital von i  Mill. Frcs. (das übrigens 
wahrscheinlich nur zum Thcil realisirt ist) gegründet 
wurde, sieht sich genöthigt, zu l iquidiren. Der 
National seinerseits fristet seine Existenz nur durch die 
Opfer feiner Gründer und sonstigen Gönner, und ist 
seit vielen Jahren nicht im Stande gewesen, seinen 
Aktionären auch nur einen Pfennig Zinsen zu zahlen. 
Was die legitimistischen Blätter betrifft, so ist ihr 
Verfall eben so sichtbar, wie der Verfall dcr legitimi, 
stischen Partey. Die Organe der gemäßst«» Opposition 
sind zum Theil nicht besser daran. Der Lourier kr., 
das einzige Blatt, welches ohne Vergrößerung des 
FormatS den alten Abonncmcntsprcis von 80 Frcs. 
beybehalten hat, kann sich nur etwa durch cine Revo
lution dem ihm von Tag zu Tag drohenden Untergange 
retten. Dem Lonstitutionel scheint seine Wiedergeburt 
und sein wir dem »Ewigen Juden' versuchter Staats
streich nur halb gelungen zu seyn, es heißt wenigstens, 
daß er nicht im Stande sey, Hrn. Eugen Sue daS 
ausbedungene Honorar zu bezahlen. Oer Lommercs 
blüht unter dcr Leitung seines neuen Redakteurs, Hrn. 
A. Scheffer, wieder auf. Oas Liöcls, die ?resss und 
das Zonrnal 6es vödats sind in diesem Augenblick die 
einzigen Blätter, welche durch ihre eignen Mittel, d. h. 
durch ihre Abonnenten und durch ihre Anzeigen reich 
sind. Die Fourieristische Oemocratie steht 
noch auf ziemlich schwachen Füßen und der Qlode lebt nur 
von dcr Unterstützung der französischen Sklavenzüchter. 

—  F r a n z ö s i s c h e  J o u r n a l i s t i k .  W i r  h a b e n  b e 
reits früher (Nr. 75 u. Z.) den Charakter der neuesten 
franz. Literatur, als auS Geldinteresscn zum Thcil sich ent
wickelnd bezeichnet; dcr folgende aus einer französischen 
Zeitung geschöpfte »Börsenbericht über »dcn ewigen 
Juden' giebt einen neuen Beleg dazu, wenn in dem
selben auch stark Scherz mit Ernst verwebt ist. ES 
heißt: Ich aina gestern auf dic Börse, um einige lite

rarische Arbeiten zu negociiren, die ein junger Schrift
steller vollendet hatte, einen Roman und zwey Bande 
Elegieen. In dem Augenblick, als ich an den Ort 
kam, wo dcr Barometer der Feuilletons steigt und 
fällt, war nach Eugen Sue große Nachfrage. ES 
wurden Zeitkäufe abgeschlossen zu Z Frcs. 25 Centi
mes die Zeile Prosa von Eugen Sue, Ende Decembcr 
zu liefern. Balzac war gefallen, da eS mit der Liqui
dation des IVlocZests ZVIignon schlecht ging. Sein Manu
skript war angeboten und fand wenig Nachfrage. Auch 
Friedrich Soulie war flau, sein KourS hielt sich nur 
eben noch, nachdem er seit dem Erscheinen des 
jour Is jour gedrückt gewesen war. Er wurde mit 2 
Frcs. i5 Centimes bezahlt. An Alexander Dumas 
war zwar Ueberfluß, aber sein Papier blieb immer in 
großem Werths. Man bot 10 Frcs. Prämie bcy den 
l e t z t e n  Z e i t k ä u f e n .  G e o r g e  S a n d ,  A l f r e d  d e  
Musset und Charles de Bernard waren in festen 
Händen und nur gegen baar zu haben; in ihnen 
wurden wenig Geschäfte gemacht. 

Eine Anzahl Wechselmakler unterhielt sich in einer 
Ecke des Saales, ich mischte mich in ihr Gesprach: 
einer von. ihnen, der Syndikus gewesen war, lenkte 
dasselbe auf den »ewigen Juden' eine von den literä-
rischen Spekulationen, in welcher die meisten Kapitale 
angelegt sind. 

»Wissen Sie', sagte er, »wie viel Eugen Sue aus 
»diesem Handel gezogen hat?' — 

»Hundert tausend Franks.' 
-Nein! hundert achtzig tausend. Aber Sie werden 

»nicht wissen, wie viel dieser Roman dem Lonstnurio-
»nel kostet?' —^ 

-Zehntausend Franks der Band.' 
»Nein: zweytausend'.' 
Man war allgemein überrascht. Oer Syndikus al

lein blieb ruhig. »ES klingt daS sehr paradox', fuhr 
er fort, »aber wenn Sie erlauben, werde ich Ihnen 
»dieses Geheimniß von Paris erklaren.' 

Es wurde Ruhe geboten und der Mäkler sprach weiter: 
»Man hat Herrn Eugen Sue 100,000 Fr. gezahlt, 

»als Preis für den ersten Abdruck und für EigenthumS-
»recht auf 4 Monat. Den Roman zu zehnBanden gerech-
»net macht dieS allerdings 10,000 Fr. für den Band. Al-
»lein der Lonstituiionsl hat an drey andere Verleger, ei-
»nem deutschen, amerikanischen und spanischen, das aus
schließliche Recht der Ueberseyung, und zwar an jeden 
»für 10,000 Fr. abgetreten; macht in Summa Z0,000 Fr. 
»Ausserdem hat er an Herrn Paulin von jenen 4Monaten 
-Eigenthumsrecht 2 Monate für 5o,ooo Fr. verkauft; 
»macht zusammen 80,000 Fr. Einnahme, und somit bloS 
-20,000 Fr. Kosten für die 10 Bde.; also 2000 für einen.' 

»Umgekehrt hat Herr Sue, nachdem er 100,000 Fr. vom 
-Lonztitutionsl erhalten, das definitive EigenthumSrecht 
»für den Preis von 110,000 Fr. an Herrn Ch. Gosselin 
»verkauft, dcr es wieder für eine höhere Summe Herrn Pau-
»lin überlassen hat. Aber Eugen Sue hat andererseits auch 
»an dic Herren Bethune undBlon 30,000 Fr. Schadener« 
»say zahlen müssen, welche von jenen 210,000 Fr.abgezo-
»gen cine Summe von 1 80,000 Fr. für das Ganze ergeben.' 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civilvherverwaltung der L?stsceprvvinjen. NcgicrungSrath A. Beitler. 
404. 



M  i  t  a  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  
^ ^ Die Pränumeration 

8,--^ bey Steffenhagen u. 
scheint Mittwochs cNnli», 

92' Mittwoch, den 15. Nov. 1844. jährlich 4 Rbl S. 
Abends, halbjährl. 2 Rdl^ S. 

I n l a  n  d .  

V o l k s z ä h l u n g  i m  R e i c h e .  I n  R u ß l a n d  h a «  
ben seither acht Volkszählungen stattgefunden: Oie 
e r s t e  u n t e r  d c r  R e g i e r u n g  P e t e r ' s  I . /  i m  J a h r e  1  7 2 2 ;  
s i e  e r g a b  1 4  M i l l .  E i n w .  i n  R u ß l a n d .  —  O i e  z w e y t e  
im Jahre 1742; damals waren 16 Mill. In 20 Iah
ren halte also dic Bevölkerung um 2 Mill. zugenom
men. — Die dritte war unter der Regierung der 
Kaiserin Elisabeth, im Jahre 1762 und ergab ig 
Mill. Die Bevölkerung halte also in 20 Iahren um 
drey Mill. zugenommen. — Die vierte erfolgte un
ter dcr Regierung der Kaiserin Katharina II-, im 
Jahre 1782 und ergab 28 Mill.; die Bevölkerung 
war also in 20 Iahren um 9 Mill. gestiegen. — Oie 
fünfte war im Jahre 1796; damals betrug die Be
völkerung Rußlands 36 Mill., und hatte also in 14 
Iahren um 8 Miil. zugenommen. — Oie sechste fand 
i m  J a h r e  1 8 1 2  s t a t t  u n t e r  d e m  K a i s e r  A l e x a n d e r  I .  
Dcr Kampf in diesem Jahre und die Verheerung vie-

/ ler Gouvernements halten die Zahl dcr Einwohner be
deutend verringert. Nach drey Iahren, im Jahre -8i5, 
erfolgte die si ebe n t e'Revision und ergab cin Resul
tat von etwa 45 Mill. — Von 1796 bis 1815 hatte 
also in 20 Jahren die Bevölkerung um 9 Mill. zuge
nommen. — Die achte Revision war im Jahre >835. 
Die Bevölkerung deS Kaiserthums, ohne Polen und 
Finnland, läßt sich auf S5 Millionen annehmen und 
halte also in dcn letzten 20 Jahren um 10 Millionen 
zugenommen. 

J a r o s l a w .  D i e  d r e i  u n t e r e n  K l a s s e n  u n s e r e s  G y m 
nasiums sollen jede in zwei Hälften getheilr, und da
her noch 3 Lehrer angestellt werden, zwei Oberlehrer 
für die Mathematik und ein jüngerer für die lateini
sche Sprache, wozu vom isten Januar 1845 ab, cine 
Ergänzungs-Summe von 1722 Rbl. 40 Kop. S. ver
abfolgt werden wird. 

I w a n o w  ( G o u v .  W l a d i m i r ) .  D i e s  g r o ß e  F a b r i k 
dorf ist regelmäßig gebaut, mit breiten Straßen, zählt 
gegen 1600 steinerne und hölzerne Häuser, worunter 
vielstöckige Fabrikgebäude und 7 Kirchen, und ist ein Ei-
genthum deS Grafen D. Scheremetjew. Die Einwoh
nerzahl ist 6000. Oie Fabrikarbeit begann schon 1761 
und gab Veranlassung zur spätem Zitzfabrikation, wel
che Einzelne der Einwohner in Schlüsselburg erlernt 
hatten, und deren Färbung und Druck zuerst auf Lein
wand, dann aus Metkal geschah, der hier aus Bucha
rischem, feit i8o3 aus englischem Garn gewebt wurde. 
Seit 1812, wo die Moskauischen Fabriken eingingen, 
begann diese erst recht zu wachsen. Solcher großen Fa
briken giebr eS hier 20, mittlere 40, kleinere gegen 
70, auf denen gegen » Million Stücke gewebt werden. 
Die VaburinS allein fabriciren an 5o — 60,000 Ar

schinen, Gelerins gegen i3o,ooo Stück Zitz. Auch 
andere, selbst chemische Fabrikate werden hier bereitet, 
im Ganzen zum Werthe von gegen 8 Mill. R. S. M., 
und nähern in der Umgegend mehr als Zo,ooo Men
schen. — Die Jahrmarkte Hierselbst sind weniger be
deutend, alS die Wochenmärkte, auf deren einzelnen 
oft sür 90,000 Rub. S. M. verkauft wird. 

K a s a n .  S c h o n  l a n g e  i s t  K a s a n  d u r c h  s e i n e  e i g n e n  
Produkte und als Stapelplatz für die Waaren des 
Orients bekannt. Auf scine Markte kamen bis zur Er
richtung dcs Makarjewschen im XVI. Jahrhundert aus
ser den russischen auch viele orientalische Kaufleute. 
Seine Lage an der Wolga, auf der, vorzüglich früher, 
als noch vor Ausrottung der Wälder keine Versandun
gen stattfanden, man die Waaren bequem verführen 
konnte, machte Kasan zu einer bedeutenden Stadt mit 
einer zahlreichen, arbeitsamen Bevölkerung. Gegenwar
tig finden sich daselbst viele Fabriken und gewerbliche 
Anstalten, von denen einige, als Seifensicdereyen, Ki-
taikawebereyen, Lichtfabriken und Ledergärbereycn eines 
ausgebreiteten und begründeten Rufes sich erfreuen. 
Die wohlriechende und einfache Kasanische Seife ist in 
dcn entlegensten Gegenden Rußlands bekannt. Unsere 
Fabrikanten jedoch fangen an, sich über cin Sinken ih
res Gewerbes zu beklagen, und obgleich wir hierfür 
keine sichern Beweise haben, so können wir dies doch 
kaum in Abrede stellen, da in der Verfertigung der 
verschiedenen Hauptartlkel viele Orte mit Kasan in eine 
gefährliche Konkurrenz getreten sind und angefangen ha
ben sich in den Gewinn mit ihm zu theilen. Oer Um
fang und die Größe der Kasanischen Fabriken ist sehr 
verschieden. ES giebt deren, wo gegen Soo Arbeiter 
beschäftigt werden, und andere, wo der Meister ganz 
allein arbeitet; die einen nehmen ungeheure steinerne 
Gebäude ein, andere finden in einer engen Hütte Platz. 
Im Allgemeinen jedoch muß man bemerken, daß der 
Zustand dcr Arbeiterklasse Verbesserung erfordert. Man 
braucht bloß zu betrachten wie und wo die Arbeiter 
leben, wie sie schlafen, wie sie sich kleiden, wie sie ihre 
Zeit hinbringen, um viele Veränderungen in den Be
dürfnissen und Sitten derselben wünschenswerth zu fin
den. Oie Arbeiter auf dcn Fabriken (im Winter), 
meist Bauern, leben von Vorschüssen auf ihren Lohn, 
der sehr gering ist. -Wenn ich nur so viel gewinnen 
könnte um meine Abgaben zu bezahlen", ist der Wunsch, 
den er beständig im Munde führt. Auch die Knaben, 
die auf den Fabriken arbeiten, lenken die Aufmerksam
keit in Bezug auf ihre Sitten, ihre Lebensart, ihren 
Unterhalt und ihre Zukunft, auf sich. Obgleich die 
Webestühle auf den Kilaikawebereyen vielleicht dieselben 
sind, die von dcn tatarischen Kumatschwebern bald nach 
Sa'ib, dem Gründer der Stadt, gebraucht wurden, ob
gleich die Lederbereitung, wie sie uns traditionell iü der 



berühmten Stadt Bolgary betrieben ward, sich erbal-
ten hat, so schreitet doch unzweifelhaft in den Fabri
ken und Manufakturen Alles vorwärts, und Herr und 
Arbeiter sangen an besser zu leben und gebildeter zu 
werden. 

A u s l a n d .  

Portugal. In der letzten Session hatten die De« 
xuticten ein Gesetz angenommen, wonach in allen Diö
zesen deS Königreichs geistliche Seminarien zur Heran
bildung junger Priester errichtet werden sollen. Nach 
der Entscheidung der Deputaten sollten die theologi
schen Professoren dieser Seminarien von dcr Regierung 
ernannt werden, die Kommission der Pairskammer aber 
beantragte, die Ernennung derselben den betreffenden 
Oiöjcsanbischöfen zu überlassen. Ungeachtet der eifri
gen Bemühungen dcs Kardinalpatriarchen, diesen das 
ausschließliche Recht dazu zu sichern, schlössen sich die 
Pairs mit 23 gegen i8 Stimmen dem Votum der De-

^ xutirtcnkaimner an. Die Bischöfe haben sonach nur 
daS Recht, Kandidaten vorzuschlagen, die Regierung 
aber ernennt aus denselben die Professoren. ^ 

Schweden. Der bekannte Schriftsteller M. F. Cru-
senstolpe (Verfasser des »Mohren' und des »HauS 
Gottorp'), der schon seit mehreren Iahren wegen Preß-
vergehcn auf der Festung Waxholm gefangen sitzt, hat in 
diesen Tagen, von dort aus, eine neue Fortsetzung seiner 
Briefe, die unter dem Titel: »Stellningar och Förhal-
landen' (Erstarrungen und Verzögerungen) so viel Auf
sehen gemacht haben, erscheinen lassen. Der jetzt erschie
nene Trief ist der neunte. Noch in den beiden vorher
gehenden hatte er sich sehr ungünstig über dic Hoffnungen 
dcr sogenannten Zukunflsmänner ausgesprochen und na
mentlich den Grafen Anckarsvärd sehr heftig angegriffen. 
Mit großer Spannung nahm man daher diesen neunten 
Brief dcs »alten Bekannten' entgegen, um zu sehen, 
was cr von der zur Gegenwart gewordenen Zukunft sagen 
werde, und war um so mchr überrascht, als man diesen 
Verfasser mit dcr leichten und anziehenden, aber beißend' 
witzigen und schonungslosen Schreibart ein eben so be
sonnenes als gerechtes Lob dcs KönigS Oskar I. ausspre
chen sah. 

Oesterreich. U n g a r n .  Die am 26sten Ok
tober in der Reichs - Versammlung in Preßburg bey 
Kerzenlicht verlesenen königlichen Resolutionen bewei
sen neuerdings, daß die so oft und so rücksichts
los angefeindete Regierung, dcr gewissermaßen alle in 
Ungarn seit Jahrhunderten allseitig begangenen Feh
ler und Uebergriffe beygemessen zu werden pflegen, 
dem wohlverstandenen und naturgemäßen Fortschritte 
nichts weniger als abgeneigt ist. Vorerst wird den 
Nichtadeligen, welcher Religion sie auch immer ange
hören mögen, daS Recht deS Grundbesitzes eingeräumt. 
Wenn diese Konzession im ersten Augenblicke nicht son
derlich werthvoll erscheint, so liegt die Schuld lediglich 
on der alten natiolen Erbsünde, der Avitizität, zu deren 
Abschaffung die Ständetafel in einer (Zirkulär - Sitzung 
dcs verflossenen Jahres wohl einige Miene machte, ohne 
daß jedoch seitdem Wiederaus diesen Beschluß Rücksicht 

genommen worden wäre. Oie zweite Resolution bezieht 
sich auf den Uebertritt von dem katholischen zu einem der 
protestantischen Glaubensbekenntnisse. Die Regierung 
wünscht eine Modifikation deS Gesetz-Entwurfs, welchen 
der Reichstag in dieler Beziehung unterbreitete; allein 
sie betrifft lediglich cine leicht zu erfüllende Formalität, 
und jener Vorzug der katholischen Religion, daß die Be
wohner deS Landes wie in Frankreich in der Mehrzahl 
sich zu ihr bekennen, wird auf die schonendste und unver
fänglichste Weise geltend gemacht. Es hat sich nämlich 
der Katholik, welcher zum Protestantismus übertreten 
will, lediglich bei seinem Pfarrer in Gegenwart zweier 
selbstgewählten Zeugen zu melden und seinen Entschluß 
zu verkündigen; dieselbe Erklärung soll nach vier Wochen 
wiederholt werden, worauf dem Uebertrütsakte kein Hin» 
derniß mehr in den Weg gelegt werden dürfe. Sollte die 
Opposition auch gegen diese Königliche Resolution dcn 
Einwurf machen, daß der katholischen Geistlichkeit da« 
durch Gelegenheit geboten werde, gegen den bekannt 
gewordenen Entschluß des zum Uebertritt Geneigten an
zukämpfen, so ist zu erwidern, daß eine aus Ueberzeu-
gungstreue hervorgehende Konversion dadurch nicht ver
hindert werden könne, und daß überhaupt nichts daran 
liegt, wenn Konversionen hinrangehalten werden, die 
nicht in reifer Ueberlegung und lauteren Motiven wur
zeln. Viel wichtiger ist es, skandalöse Abfälle zu verhü
ten, weil die tiefsten und heiligsten Gefühle des Volkes 
dadurch empfindlich berührt werden. In einem von dcr. 
Deutschen A l  l g e m e i  n e n .Z e i  t u n g mitgetheilten 
Schreiben auS Wien (3 Nov.) heißt eS über die zweite 
der vorstehend besprochenen Königlichen Resolutionen: 
»Man muß gestehen, die Königliche Resolution in Be
treff dcs Uebcrtritts zum Protestantismus übertrifft alle 
Erwartungen, indem dabei der Reverse in Betreff der 

-Erziehung dcr Kinder nicht mehr gedacht ist und über
haupt alle Skrupel der Akatholiken hinwegfallen müssen. 
Gegen die Königliche Entschließung hat der hiesige päpst» 
liche Nuntius, Fürst Altieri, mit allen Kräften pro» 
testirt, allein alle seine Bemühungen waren vergeblich. 
Der Kaiser genießt nach früheren päpstlichen Bewilligun
gen, namentlich nach einer vom Papst Sylvester II. dcm 

^heil. Könige Stephan und seinen Nachfolgern verliehenen 
Bulle als König von Ungarn und Legat des Papstes, 
cine kirchliche Machtvollkommenheit in Ungarn, wie sie 
keinem katholischen Könige der Erde zu Thcil ward. In 
Kraft dieser Gewalt fallt alle Einwendung des römischen 
Stuhls hinweg. Es ist aber das Merkwürdigste und cin 
neuer Beweis des Fortschritts unserer auf solcher Bahn 
sich bewegenden Regierungs-Politik, daß man von dcn 
früheren päpstlichen Bewilligungen jctzt Gebrauch wacht 
und sich durch Protestarionen nicht beirren läßt. In 

'Preßburg hat diese König!. Entschließung einen günsti» 
gen Eindruck gemacht. Die Evangelischen in Ungarn 
werden hoffentlich endlich mit der Lösung dieser Frage 
zufrieden seyn.« 

Belgischer Zollkrieg. Auch d a S  l o u r n s l  c Z s s  
Delh is  s t i m m t  h e u t e  in  d ie K l a g e n  ein,  welche s c h o n  v o n  
anderen B lät tern ü b e r  die n e u e n  H a n d e l s b e s c h l ü s s e  d e r  
b e l g i s c h e n  Regierung erhoben worden s ind.  » U m  zu b e 
weisen,' sagt es, »daß unter dem System, welches diese 



Beschlüsse begründen, Belgien mit dem Zollvereine weit 
enger verbunden wird, als mir uns, reicht cin Wort 
hin. Alle Vortheile, welche unS für unsere speziellen 
Zugestandnisse gewahrt werden, theilr dcr Zollverein, 
aber cr genießt sie auf unbestimmte Zeit. Wir dagegen 
haben sie nur auf cine kurze Zeitdauer, wir sind aus cin 
Jahr angcwicscn. Zweitens geht noch eine andere An
näherung zwischen den belgischen Interessen und denen 
dcs Zollvereins vor sich, an dcnen wir keinen Thcil ha
ben. Die Gleichstellung dcr Flagge. Antwerpen wird 
dcr Hascn des deutschen Zollvereins, sein Marseille odcr 
sein Liverpool. Dcr Gedanke, dcr die Eisenbahn von 
Antwerpen nach Köln in's Werk setzte, soll eine glän
zendere Weihe erhalten, als man ahnen konnte. Havre 
und Rotterdam werden einen furchtbaren Nebenbuhler er
halten. Belgien wird also mehr deutsch als französisch 
seyn.' Darauf eben laufen die Klagcn deS französischen 
Blattes ganz besonders hinaus. Nicht daS sey das We
sentliche, meint es, ob Frankreich oder dcr Zollverein 
süe dcn Augenblick die meiste bedruckte Leinwand, odcr 
die meisten Seidcnwaaren absetze, sondern, daß Belgien 
sich offenbar von Frankreich entferne, um sich dcm Zoll
verein zu nähern. -Es ist zwar noch nicht,' sagt es 
weiterhin, »eine Restauration der alten Ordnung dcr 
Dinge, welche die Verträge von !8i5 geschaffen hatten, 
aber doch ein entschiedener Schritt in dieser Richtung 
auf anderem Wege.« Obgleich nun das französische 
Journal, wie es meint, der belgischen Regierung dcn 
Vorwurf dcr Undankbarkeit machen könnte, will es sich 
doch großmüthig zeigen und einräumen, daß dieselbe al
lerdings dafür zu sorgen habe, den Erzeugnissen ihres 
Landes Absatz zu verschaffen und Schifffahrr und Handel 
dcs Auslandes an sich zu ziehen, um die Bevölkerung 
zu beschäftigen und zu nähren. So ist es denn am Ende 
doch so bill ig, die Handels-Politik der belgischen Regie
rung durch die ihr widerstrebenden, in Frankreich geltend 
gemachten Interessen zu rechtfertigen, und die Schuld dcr 
Entfremdung, wenn eine solche stattfände, dcr durch dcn 
Eigennutz dcr französischen Fabrikanten bedingten eigenen 
Handels-Politik Frankreichs beizumessen. 

— Es bestätigt sich, daß dic französische Regierung dem 
deutschen Zollverein neue Dorschläge zu gegenseitigen 
Handelszugeständnissen gemacht hat. Frankreich wünscht, 
daß Deutschland dcn Zoll auf französische Weine, Sei
dcnwaaren und Pariser Artikel vermindere, wogegen 
Frankreich die Steuer auf deutsches Schlachtvieh und 
Eiscu'hcrobsetzen will, waS es doch wahrscheinlich von 
selbst thun muß, denn bei ihm erheischt es das Bedürf
tig, wahrend eS Deutschland nur LuxuS-Artikel bieten 
will. 

S c l a v e n  -  E m a n c i p a t i o n  u n d  D u r c h  s u -
chungsrecht. Der Präsident dcr afrikanischen Gesell
schaft, Herzog von Montmorency, hat vor kurzem ein 
Schreiben an den Marschall Bugeaud gerichtet, worin er 
denselben im Namen der Menschlichkeit auffordert, seine 
Siege in Algerien dazu zu benutzen, um in den französi
schen Besitzungen den Sklavenverkauf abzuschaffen. Oie 
englischen Blätter hatten bereits Nie Franzosen deshalb 
aop.ca.r^n,..p.^.si^.pM.Y.lch1.^ie.Sklaverki auS den asri» 

kanischen Besitzungen entfernt hatten. In sselner Ant-
wort entwickelt'der Marschall die Gründe, welche ihn zu 
der Ucberzeugung bestimmt haben, daß für jetzt die Skla
verei in den französischen Besitzungen beibehalten werden 
müsse. Insbesondere macht er zur Unterstützung seiner 
A n s i c h t  g e l t e n d ,  d a ß  e s  u n m ö g l i c h  s e y ,  a u f  e i n e r  5 i o  
Stunden langen Glänze den Sklavenhandel zu bewachen, 
daß man dazn cin ganzes Heer von Wächtern bedürfe, 
daß die Araber in einem Verbote des Sklavenhandels ei, 
nen neuen Grund zum Aufstande finden würden, mit 
einem Worte, daß die Zeit dazu noch nicht gekommen sey. 
In seinem Berichte heißt es: -Wie wäre es möglich, die 
SklavcN'Einfuhr an dcn Gränzcn der Wüste zu verhüten, 
welche 25o Meilen lang ist, an der östlichen Glänze, die 
sich i3o Stunden weit hinzieht, und an dcr westlichen 
Gränze, die ebenfalls »3o Stunden lang sich erstreckt? 
Wenn es aber unmöglich ist, hier die Sklaven-Einfuhr zu 
hindern, so ist es eben so schwierig, den Markt im In
nern zu überwachen. Oer Koran erlaubt dazu dcn Skla-
venbesitz, zugleich befiehlt er aber, Sklaven wie Familien-
glicder zu behandeln, cin Gebot, welches der Araber 
selten übertritt. Zu Bona, Oran und Algier giebt eS 
keine öffentlichen Sklavenmärkte und dcr Sklavenhandel 
geschieht fern von uns und unserem Einfluß entrückt. 
Uebrigens ist die nach Algerien eingeführte Sklavenzahl 
sehr gering; sie werden zum Landbau wie zu häuslichen 
Arbeiten verwandt. Oie Sklavenhaltung verbieten, wäre 
cin neuer Grund zur Unzufriedenheit für die Araber. Die 
EntfchadigungSfrage dcr Sklavenbesitzer ist auch cine 
schwer zu lösende Frage, die nicht so leicht beantwortet 
werden kann.' 
— In dcr gestrigen Sitzung des spanischen Kongresses 

kamen die Verhältnisse der Insel Euba zur Sprache, 
und der Deputirte Llorente wies auf die Notwendigkeit 
hin, das gegen die Negersklaven-Händler zu richtende 
Strafgesetz noch während dcr gegenwärtigen Legislatur 
aufzustellen, damit das gute Vernehmen zu einer großen 
Macht nicht unterbrochen werde. Der Minister des In
nern erklärte sich mit dieser Ansicht einverstanden. Spa
nien verpflichtete sich in dem mit Großbrittanien abge
schlossenen Traktate vom 38. Juni , 835, binnen zwei 

.Monaten cin strenges Strafgesetz gegen alle spanischen 
Unterthanen, dic Negersklaven-Handel treiben würden, 
aufzustellen. Auf die Erfüllung dieser Verpflichtung, so 
wie auf die bereits früherhin eingegangene, daß alle auf
gefangenen Neger in Freiheit gesetzt werden sollen, besteht 
die englische Regierung jetzt alS wie auf cin Ultimatum. 
Diese Neger werden nämlich in der Regel in dcr Havanna 
verkauft, anstatt an die englische Behörden ausgeliefert 
zu werden. Nun verlangt die englische Regierung, daß 
dcr auS Spaniern und Engländern zusammengesetzte Ge
richtshof in der Havanna ermächtigt werde, alle in aus
gebrachten Schiffen eingeführten Neger zu befragen, ob 
sie wirklich frei sind, und im entgegengesetzten Falle sie 
auf der Stelle in Freiheit zu setzen odcr nach brittischcn 
Kolonieen zu schicken, falls die Neger es wünschen. 
Mehr als 8000 solcher Neger befinden sich in Euba, an 
deren Übersiedelung nach englischen Kolonieen der brit
tischcn Regierung allerdings gelegen scyn mag. DaS 
hiesige Kabinet behauptet nun/ der Negersklaven-Handel 



qyb 
Cuba's würde zum größten Thclle durch EnKländnr, in 
Verbindung mit Portugiesen und Nord-Amerikanern be» 
trieben. i835 liefen in Euba unter spanischer Flagge 
«och 42 Negerschiffe ein; im Jahre ,836 nur 29, in 
d e n  b e i d e n  f o l g e n d e n  J a h r e n  n u r  3 ,  u n d  i s Z y  n u r  2 .  

Dagegen stieg die Anzahl der portugiesischen Sklaven, 
s c h i f f e ,  d i e  i m  J a h r e  > 8 3 5  n u r  8  b e t r u g ,  1 8 3 7  a u s  4 8 ,  

, 833 auf 44, und jetzt noch auf 29 bis 3o. . 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
1) Daö französische Ministerium beabsichtigt eine große 

Reform des Postwesens/ dessen Ausgaben über Zi Mill. 
Fr. sich belaufen und die Einnahme nur auf 19 Millionen. 

2) Ein furchtbarer Orkan in der Nacht vom iLten auf 
den igten Oktober hat in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika/ zu Boston, Philadelphia/ besonders zu Bus-
salo und am Erie-See :e., große Verwüstungen ange
richtet. 

Z) Das königl. sächsische Kultusministerium giebt dem 
Annaberger Stadtrath eine ausführliche Erklärung über 
die Altarinschrift (siehe No. 91 u, Z. Tagesnachr. iz) und 
beruhigt durch das Verspreche»/ daß keine Jesuiten in 
Sachsen eingelassen werden sollen. 

4) Die Städte Altona und Husum haben der Holstein-
schen Ständeversammlung Dankadressen wegen ihres pa
triotischen Verhaltens übersandt. 

s) Die Reise der Prinzessin Ioinville nach Brasilien ist 
vorlaufig ausgegeben worden/ sie wird mit ihrem Gemahl 
den Winter auf den hyerischen Inseln zubringen. 

6) Dem Aufruf der Kelorme, durch Petitionen daS Elend 
der arbeitenden Klassen zu konstatireN/ dem auch George 
Sand durch einen ähnlichen Aufruf folgte/ sind bis jetzt 
29 Departements-Journäle bengetreten; die im Bureau 
der I^elorme ausgelegte Petition zählte in wenig Tagen 
über -ZV/ovo Unterschriften. Die Sache erregt die größte 
Sensation in Frankreich. Ein neues gefährliches Spiel
werk. 

7 )  Die Boers am Kap/ den bekannten Potgiter an der 
Spitze/ scheinen wieder unruhig gegen die englische Re
gierung werden zu wollen. 

8) Die belgische Repräsentantenkammer hat ein Gesetz 
zur Vermehrung des Gehalts der Richter angenommen. 
Die belgischen Richter waren schon früher besser dotirt 
als die französischen. 

9 )  Der Fürst BibeSko von der Wallache») und Fürst 
Stourdza/ HoSpodar der Moldau, haben in Fokschani eine 
Zusammenkunft gehalten/ um eine Vermählung ihrer Kin
der und die Begründung einer Allianz zu verabreden. 

,c>) Die Spanier berechnen das im Auslände angelegte 
Privatvermögen der Königin Christine auf 120 Mill. Fr. 

11) Im irischen Binnenlande fallen leider wieder häu
fig agrarische Frevel vor; blutige Scenen der Rache auf
gekündigter Pächter :c. ganz nach alter Weise. 

12) Sämmtliche Studentenkorps in Heidelberg haben 
daS Duellwescn abgeschafft/ und eS sollen die Zwiste künf
tig von Ehrengerichten beygelegt und ein wissenschaftliches 
Streben mehr gefördert werden. 

13) Der ungarische Reichstag hat durch ein empörend 
roheS und gemeines Betragen geendet. Der Stellvertreter 
des Kaisers'/ der ehrwürdige Erzherzog Karl/ war beauf
tragt, ordnungsmäßig den Reichstag zu schließen. Beym 
Eintritt in den Saal wurde er von den Magnaten jubelnd 
begrüßt; allein die Mehrzahl der Deputirten der zweyten 
.Kammer entblößte nicht einmal daS Haupt/ und als der 
Erzherzog sprechen wollte/ begann ein so betäubendes Ge-
schrey, daß der hochbetagte Held, geführt von seinem Bru
der und tief erschüttert, den Saal verließ. Man muß 
hoffen, daß eS eine gewöhnliche Zeitungsiüge ist/ und wie
derrufen werden wird. 

14> Die spanisch-ministerielle Zeitung l' iempo erklärte 
am sten November, daß die Regierung eine Vermahlung 

Ist zu drucken erlaubt. 

der Königin mit dem Herzog von Montpensier nicht be
absichtige. 

'5) 
„die 
Beyhülse vom Prof. i.'ange u. erscheinen/ die dazu 
mitwürken will/ daß allmählig die Differenzen, welche die 
Christenheit in Konfessionen scheiden/ prinzipiell überwun
den und so eine einheitliche Gestaltung der Lehre im Wei
tern auf eine Neugestaltung der Kirche angebahnt werde. 

16) Die preusn'sche Regierung will mehrere ostvreussische 
Seen durch einen Kanal verbinden und bey Elbing aus
münden lassen. Man hofft davon viel für Belebung deS 
Binnenhandels. 

17) Mit dem isten Januar 1845 wird auf dem Gute 
Riesenrodt/ im Arnsbergschen Regierungsbezirk der Pro
vinz Westphalen/ cine Ackerbauschule für Bauern er
öffnet werden; die Ausführung einer Idee, die allgemein 
große Aufmerksamkeit erregt. 

18) O'Connell hat plötzlich von Neuem seine Taktik ge
ändert/ und seinen kürzlich erfaßten Föderalplan wieder 
gegen die alte Repealfahne vertauscht. 

19) S. K. H. der Prinz Waldemar von Preussen ist am 
6ten Oktober in Kairo eingetroffen und wird nach dem 
Besuch der Pyramiden/ am -zzsten/ auf einem englischen 
Dampfschiffe von Suez nach Bombay und von da nach 
Ceylon abgehen. 

20) Die zu Dresden vor einigen Monaten ins Leben ge
tretene protestantische Diakonissinnen-Anstalt, nach dem 
Muster der zu Kayserewerth vom Pastor Fliedener gegrün
deten, gewinnt gedeihlichen Fortgang / so wie zn Magde
burg der im Februar d. I. zusammengesetzte Verein/ um 
arbeitslose Personen mit Arbeit zu versorgen. 

21) Französische Oppositionsblatter klagen über einen 
neuen Mißbrauch des Durchsuchungsrechtes durch ein eng
lisches Kriegsschiff an der afrikanischen Küste. 

22) Die mit ihrer Kindermenagerie berüchtigte Madame 
Weiß hat an einem sogenannten nordamerikanischen Pro
fessor RiSley aus Philadelphia mit seinen beyden Knaben 
einen Rival erhalten. Er zeigt jetzt in Berlin seine hals
brechenden Kunststücke/ die jeden Augenblick für das Leben 
der Knaben zittern machen, und nennt sich den Herkules 
der Grazie. 

sz) Das Breslauer Domkapitel hat an den Bischof Ar-
noldi in Trier ein Schreiben gerichtet, welches gegen daS 
von dem katholischen Priester Johannes Ronge zu Laura-
Hütte, früher veröffentlichte Schreiben an den genannten 
Bischof sich stark erklärt. Beide Schreiben machen viel 
Aufsehen. Ronge war schon früher von seiner geistlichen 
Obrigkeit wegen Schmähartikel über das Papstthum in 
den sächsischen Vaterlandsblättern, vom Amte suöpendirt. 
Er hat auch Laurahütte verlassen und befindet sich bei dem 
Grafen von Reichenbach auf Waltdorff bei Neisse/ wo er 
vor jeder Verfolgung sicher ist. Daß er zur protestanti
schen Kirche übertrat/ ist ungegründet. 

24) Bruder Jonathan Polkt jetzt auch. Das Wahlqe--
tümmel zu der neuen Präsidentschaft ist stark zu Gunsten 
des Obersten Polk/ des Freundes der Aufnahme von Texas 
in die tlnion/ und des Kandidaten der demokratischen (südl. 
Sklavenstaaten) Partey. Clav/ der Kandidat der Whig-
partey (nördl. Fabrikstaaten) sinkt. 

25) John Bull hatte sich Z — 500 Kisten fauler Eyer 
nach London kommen lassen, um seinen neuen Lord Ma-
yor, Herrn Gibb's, bey dessen Ehrenzuge durch die City 
am 8ten November zu bewillkommnen. Der Lord Mayor 
machte aber die gehoffte Freude zu Wasser, indem er un
erwartet von dem gewöhnlichen Wege abwich und einen 
Wasserweg auf der Themse einschlug; doch haben ihn noch 
einige liebliche, freundschaftliche Nachrufe ereilt. Auch 
die Königin hat diesmal keinen Lord Mayor zum Baro-
nett oder Aldermans zu Rittern geschlagen. 

Außer Vorstehendem hat die heutige Post nichts ge
bracht. 

(Hicrbey eine Benlage.) 

Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostsceprovinzcn. 
IXo.  406.  

Regierungsrath A. Beitler. 



V e h l a g e  z u r  M i t a u i s c h e n  T e i l u n g  i ^ o .  9 2 .  

Mi t twoch ,  den  15 .  November  1844»  

R e v u e .  

I u d e n e m a n e i p a t i o n .  Z u  e i n e r  b e r  w i c h t i g s t e n  
europaischen Zeitsragen, gehört offenbar, die harmoni
sche Ausgleichung der unglückseligen jüdischen Zustände 
mit den Forderungen des christlich-europäischen Staa-
tensystemS, mit einem Worte, die Iudenemaneipation. 
ES kakin nichr geläugnet werden, daß das Iudenthum, 
i n d e m  e S  d i e  G r u n d i d e e  e i n e r  H e i l s a n s t a l t ,  e i n e s  
Erlösers von der Sünde, d. i. die Messtasidce 
in ihrem ganzen Umfange, besitzt, — zu den Elemen
ten des christlichen StaatslebenS gehört, wie doch Sol
ches nicht der Islam, der Bramanismus, der Lamais-
muS, das Chinesenthum und der rohe Götzendienst der 
Heiden ist. Und dieses, durch den menschlichen Tal« 
mudismus fast zerstörte Bewußtseyn, in dem un
glückselig herabgesunkenen Volke zu. wecken, ist wohl 
cine Hauptaufgabe dcs ChristenthumeS und nicht zu 
verwechseln mit Iudenbekehrung, die durchaus, wenn 
sie Werth haben soll, freywillig von Innen heraus 
kommen muß. Aus dieser Verwechselung sind unselige 
Mißgriffe und Irrthüm^r auf beyden Seiten entstanden; 
die sogenannten starren, zelotischen Juden, haben sich, 
zum Theil mit Ahndung dcs Wahren und Richtigen, 
dem neuen sogenannten Tempeljudenthume widersetzt, 
denn dieses laßt ihnen dic, durch das Alte Testament 
gegebene, Grundidee, der Sünde, deS Erlösers und 
der HeilSanstalt, den Melanismus, ohne dessen voll
endete Enrwickelung kein Heil und kein Fortschritt jeg
licher Art für die Juden zu denken ist, ganz unent
wickelt bey Seite liegen, wodurch sie, als absoluter Un
glaube, nur noch in einen um so schrofferen Gegensatz zum 
Christenthume gestellt werden. Daher denn auch, ganz 
natürlich die christliche Kirche, wo sie nur irgend kon-
sequent sich ausspricht, sich entschieden gegen das mo
derne Tempclthum erklärt hat. Dies Wenige genüge 
zur Feststellung unsers Standpunktes der BeurtHeilung.— 
Hier, ohne weiteres Raisonnement, eine Zusammenstel
lung dcr neuesten Nachrichten über jüdische Zustände. 

— Bernouilli berechnet, ober wokl auf sehr unzu
verlässiger Basis, die Anzahl der Juden in allen Welt-
theilen zu 6 Millionen Köpfe, und in Europa allein zu 
3 Mill. Don diesen 3 Millionen leben mehr als die 
Hälfte in Mußland und Polen, 670,000 in den öster
reichischen Staaten, nahe an 200,000 in Preussen, 
i 3 o , 0 o o  i n  d e n  ü b r i g e n  d e u t s c h e n  S t a a t e n ,  7 0 , 0 0 0  

in Frankreich. 53,000 in Holland, 41,000 in Italien, 
25,000 in Großbritanien und Irland und 16,000 in 
der Freystadt Krakau. 
— Nach dem italienischen Statistiker Grafen Cerri-

stori beträgt die Gesammtzakl der Juden in Italien 
36,900 Seelen, und zwar in der Lombardei) 3340, im 
Denetianischen 356o, im Königreich beyder Sicilien 
2000, in Sardinien 4140, in Parma 63o, in Mo
deng 2654, in Toskana 7066, im Kirchenstaate 12,700; 

im Herzogthum Lukka ist ihnen dcr Aufenthalt nicht 
gestattet. 
— Im Mecklenburgischen zahlen die Juden noch den 

Leib- odcr Schutzzoll. 
— Am 3ten November fand in Bamberg eine Iu-

dentaufe statt, bey welcher sich der König als Pathe 
durch den ehemaligen Polizeykommissar Sippel vertre
ten ließ. — Das Königreich Bayern zählt gegenwär
tig 61,000 Juden, von denen sich 48i3 mit dem 
Handwerk und 1216 mit dcm Ackerbau beschäftigen. 

— Anfangs Oktober hielt der Verein zur Reform dcs 
Iudenthums, in Frankfurt am Mayn eine Generalver
sammlung, da der Or. Stern aus Göttingen dor? an
wesend war. In dieser Zusammenkunst wurde u. A. 
auch die Frage aufgestellt, ob man eine Modifikation 
der von dcm Verein veröffentlichten Artikel eintreten 
lassen wollte, allein allgemein verneint. Man will also 
dcn Gegnern der Reform des Iudenthums keine Kon-
cession machen, sondern auf der begonnenen Bahn fort
schreiten. 
— In Memel kam dieser Tage ein langbartigcr, orien

talisch kostümirrer, Jude aus Jerusalem an, wohin er 
als guter evangelischer Christ vor zwey Iahren ge
wandert war. Oer Mann ist Königsberger Bürger, hat 
sich 16 Monate lang von dem Oberrabbiner in Jeru
salem unterrichten und dann beschneiden lassen. So 
trat er jetzt in Memel als strenggläubiger Israelit auf 
und hielt in dcr Iudenschule Vorlesungen, hat es aber, 
bey den fortwährenden'Volksaufläufen, welche sein Er
scheinen verursachte, nach dreytägigem Aufenthalte doch 
für gcrarhen gehalten, seine Vaterstadt wieder zu ver
lassen. Oer Mann ist von jeher alS Religionsschwär-
mer bekannt, und hat sich auch deshalb bereits früher 
von seiner Frau scheiden lassen. Jetzt reist er unter 
dem Namen Jakob Immanuel nach Frankfurt a. M. 
Als Grund seines Uebertrilts zum Judenthum giebt er 
an: »Dcr Jude allein sey nur noch ein Verehrer Got
tes, die Christen kümmerten sich um Gott nicht mehr!* 

— Oer ungarische Reichstag bat sich in der letzten 
Zeit viel mir einem Gescy über die Juden beschäftigt. 
Die vollständige Emancipation ist nicht durchgegangen/ 
indcß dock gestattet worden, daß die Juden überall im 
Lande wohnen, Fabriken, Handwerke und Handlungen 
anlegen, auch alle Künste und Wissenschaften, nament
lich die Advokatur und Apothekerkunst, betreiben dür
fen. Es soll ein Rabbinerseminar angelegt, und nach 
12 Iahren ku'n jüdischer Rabbiner und Volkslehrer 
mchr angestellt werden, dcr nicht das Gymnasium durch
gemacht hat und die Landessprache (magyarisch) versteht. 

— In den Cirkularsitzungen am 6 t e n ,  7 t e n  und 8ten 
Sept., zu Preßburg nehmlich, kamen die bürgerlichen 
Verhältnisse der Juden und das Erziehungswesen der
selben zur Verhandlung. Der Vorschlag der Kommis, 
sion, den Gesetzentwurf vom vorigen Reichstage anzu



nehmen, vermöge dessen die Juden mit den übrigen 
nichtadeligen Einwohnern des Landes vollkommen gleich» 
gestellt werden sollten, wurde mit 35 Stimmen gegen 
z3 verworfen, dagegen aber das Specialgesey angenom
men, wonach die Toleranztaxe abgeschafft werden soll 
und die Juden auch in den Bergstädten wohnen, in 
allen königlichen Freystädten Grundbesitz erwerben, alle 
Künste und Wissenschaften betreiben, auch Advokaten, 
Apotheker, Ingenieure zc. werden, so wie an allen 
Orten Handel und Handwerke, auch mit nichtjüdischen 
Gehülfen, treiben dürfen. In Betreff des Erziehungs-
wesens wurden die Vorschläge der Volkserziehungskom« 
misston angenommen und die Gründung eines Central» 
Rabbinerseminars in Pesth bewilligt. 

— Ein Schreiben aus Cjernowitz vom 14. d. enthält 
Folgendes; »So wie in Frankreich und Preußen Tau» 
sende von Gläubigen nach Trier zu dem heiligen Rocke 
pilgern, so pilgern aus Rußland und der Moldau Tau
f e n d e  v o n  g l ä u b i g e n  J u d e n  z u  d e m  R a b b i n e r  I s r a e l  
oder Jrel, den Manche für den MessiaS halten und noch 
mehr an die Wunderkraft seines Gebets glauben. Er 
wohnt in dcm benachbarten Städtchen Sadagura, und 
ist keiner von den ärmlichen Juden, sondern wohnt mit 
feiner zahlreichen Familie sehr anständig, ist stets in 
Seide gekleidet, und fahrt taglich spaziren. Nur etwa 
olle drei Wochen erscheint cr vor den versammelten Gläu
bigen, und reicht ihncn zum Fenster hinaus.die Hand, 
welche sein Kassner unterstützt, wobei er sagt: »Friede 
sey mit Euch." Er ist in Kamenetz-Podolski geboren, wo 
fein Vater zu der strengen Secte der Chalet gehörte, die 
noch strenger ist, als die der Cbassidim; dieser hat den 
Ruf seines SohneS begründet, denn wenn er um Rath 
gefragt wurde, verwies er Alle an den damals erst ^jäh
rigen Knaben. Bald vergrößerte sich der Ruf des unter
dessen herangereiften Israel and sein Reichthum durch die 
Geschenke für seine Gebete. Er hatte stetS ein so großes 
Gefolge, daß einst, bei dem Begegnen eines Wagens, 
Dasselbe Platz für den »König der Juden" verlangte, und 
dcn Wagen umwarf. Israel wurde, in Folge dessen, 
wegen HochverrathS zur Untersuchung gezogen, indeß ge-
«en 80,000 Rubel Caution entlassen, fish nun nach 
Jassy und von dort, die Auslieferung an den russischen 
Konsul fürchtend, nach Sadagura, wo Zeugen behaup
teten, er sey in Oesterreich geboren. Auf seiner Reise 
durch Botoschan wurden die Pferde von seinem.Wagen 
gespannt, und cr von seinen Glaubensgenossen imTriumph 
eingeholt. 
— Für die jüdischen Kreis- und Orts-Rabbiner in Böh

men, dann Religionslehrer, soll eine gleichmäßige, die 
Pflichten und Wirksamkeit derselben umfassende Amts» 
Instruktion eingeführt werden, und sind die Kreis-Acmter 
mit Einreichung eines Entwurfes dazu beauftragt wo» 
den. Auch wegen Verkündigung jüdischer Trauungen 
auf dem Lande, in den Fallen, wo die Brautleute keiner 
jüdischen Gemeinde beigetreten waren, dann wegen Vor
nahme jüdischer Trauungen in dcn Orten, wo kein dazu 
befähigter jüdischer Religionslehrer vorhanden ist/ werden 
geeignete gesetzliche Anordnungen vorbereitet. 

— Die englische Zeitschrift (-2?. i8ten May be
merkt, daß auch unter den englischen Juden eine merk
würdige Bewegung begonnen habe, deren Symptome 
in verschiedenen Schriften, wie »die Stimme von Israel« 
( tks voics os Israel) istes Heft/ eine Anrede Uber die 
Stellung der Juden in England ?e. sich äussern. 
— AlS Kandidaten zu der Stelle eines OberrabinerS 

von England, welche nächstens wieder besetzt werden -
soll, werden die Oberrabiner Adler in Hannover, Auer
bach in Oarmstadt, Hirschfeld in Holstein und Hirsch 
in Oldenburg genannt. 
— Am 28. Septbr. wurde in einem Stadttheile von 

London, Portsoken, Herr SalomonS, ein Jude, zum 
Alderman gewählt. Man ist begierig zu sehen, wie der 
Hof der Aldermen diese Wahl betrachten, und ob er die
selbe nicht auS Formgründen verwerfen wird. Oie ein
flußreichsten Juden aus der City sind entschlossen, falls 
Einwände gegen diese Wahl erhoben werden, den Rechts
weg einzuschlagen und die Frage der Zulässigkeit von Iu» 
dcn zu den höchsten Gemeindeämtern vor dem höchsten 
Gerichtshof des Landes zur Entscheidung zu bringen. 
— In dcr Sitzung der Aldermen in London wurde am 

l5.Oktbr. über die Zulässigkeit des zum Alderman für 
das Stadtviertel Portsoken gewählten Hrn. David Sa-
lomons (eines Israeliten) verhandelt. Hr. S. war selbst 
anwesend und erklärte, daß er die. übliche Deklaration 
nicht lcistcn werde, über deren gesetzliche Notwendigkeit 
indeß die berühmtesten Rechtsgelehrten um Rath gefragt 
habe, und, um deren Entscheidung abzuwarten, sich ei
nen i4tägigen Aufschub erbitte. Mehrere Aldermen, 
wie Sir P. Laune, wollten ihm diesen nicht bewilligen 
und es entspann sich darüber eine Debatte. 
— DaS Ergebniß der sehr lebhaften Verhandlungen in 

der letzten Sitzung dcr Londoner Aldermen über die Zu
lassung des Hrn. Solomons als Alderman war diesem 
ungünstig: der Antrag, ihm eine Frist von 1 4 Tagen 
zur Konsulration der Rechtsgelehrten zu gewähren, ward 
mit lo gegen 6 Stimmen verworfen, und auf den An
trag des Sir P. Laurie der Beschluß gefaßt, »daß, da 
Hr. Solomons sich geweigert habe, die durch das Statur 
aus dem 9. Jahr Georgs IV. vorgeschriebene Deklaration 
a b z u g e b e n ,  d e r  H o f  d e r  A l d e r m e n  s e i n e  W a h l  f ü r  n u l l  
und nichtig erkläre und der Lord Mayor cine neue 
Wahl für das Stadtviertel Portsoken anzuordnen habe.« 
Hr. SalomonS erklarte indeß, daß cr gegen diesen Be
schluß die Landesgesetze zu Hülfe rufen werde; als er den 
Saal verließ, folgten ihm laute Beifallsbezeugungen. 
Bekanntlich ist Hr. S., der den Ruf eines sehr achtbaren 
Mannes genießt, schon Sheriff von London und Middle-
sex, so wie Ober-Sheriff von Kent gewesen; eben so 
wurde unter dem jetzigen Ministerium ein anderer Israelit 
zum Sheriff von Devon und Sir Moses Montesiore auf 
die Liste der Friedensrichter für die Grafschaft Middlesex 
gesetzt; endlich sind acht Israeliten Mitglieder dcr Kor
porationen von Birmingham, Southampton und Ports« 
mouth; Hr. SalomonS glaubt daher, daß dic früheren 
Gesetze in.Bezug auf die Aufnahme von Israeliten auch 
für die Londoner Korporation nicht mehr gültig sind. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
407.  
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I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  L a u t  A l l e r h ö c h s t  b e «  

statigten Reichraths - Gutachtens soll die Gesellschaft tür 
Aufbewahrung großer beweglicher Gegenstände (entstan
den, als die Bestimmung getroffen wurde, daß der Kai
serliche Lombard nur auf Pretiosen, cdle Metalle als 
Pfänder Summen ausleihen solle) verpflichtet seyn, der» 
gleichen nicht nur als Pfand, sondern auch zur Auf
bewahrung anzunehmen; ferner daß die Pfandgeber auf 
die Benutzung der mittelst des Ustaws bestimmten Ter
mine, als Pfand 2 Monate und zur Aufbewahrung 
Z2 Monate, volles Recht haben, die nicht im Gering
sten verändert werden dürfen, und daß endlich bey dem 
Auktionsverkauf der Gegenstande die Gesellschaft nicht 
mehr 1 Procent für die Bekanntmachung und 3 Proc. 
sür den Verkauf selbst in Abziehung bringcn darf. — 
Ferner dürfen für die Aufbewahrung kleiner Gegenstän
de, als Kleider, Wäsche, Pelzwerk :c. weder bis zum 
Ablauf des Termins, noch nach demselben bis zum 
Verkauf Zahlung genommen werden, da schon Anfangs 
ein für alle Mal 2 Proc. vom Werths genommen wor
den. Auch sollen die Billete über angenommene Ge
genstände nebst dem Gelde am Tage der Annahme der 
Sachen ausgegeben werden. Endlich sollen den Eigen, 
thümern Quittungen gegeben werden, auf denen be
merkt ist, wie viel Geld und wofür namentlich es ge» 
nommen worden. 

O d e s s a .  U n s e r  s e i t  z e h n  I a h r e n ,  z u r  V e r b r e i t u n g  
russischer Waaren und Erleichterung des Dich- und 
Pferdehandels, bestehende Jahrmarkt ist in stetem Fort
schreiten begriffen, obgleich wegen der bereits bestehen« 
deu Vieh« und Pferdemarkte in Elifabethgrod, Wos-
nessensk, Berezowka und selbst des hiesigen Wochen-
markteS, der Vieh- und Pferdehandel noch nicht die 
gewünschte Ausdehnung erlangt hat. Folgende Tabelle 
giebt eine Uebersicht des Fortschrittes: 

Jahre. Werth der angeführ Werth der verkaufJahre. ten Waaren. ten Waaren. 
i 8 3 Z  40,000 Rub. Silb. iZ,43o Rub. Silb. 
,836 84,915 — ,5,56o — 
1837 126 , 343  45,658 — 
,833 122,543 —» 55,o38 »»» 
,83g 198,630 — 51,720 
z 840 242,490 — 62,426 — 
I 841 369,000 — 60,114 — 
, 842 290,686 — 43,3i5 — 
» 84Z 407,500 — 48,250 
2844 280,200 79,85o — 

A l l g e m e i n e  N a c h r i c h t e n .  D i e  o r d i n a i r e n  S c h a a f -
racen in Neurußland sind der Beachtung werth, denn 
stark und ausdauernd, liefern sie eine Wolle, die im
mer sichern Absatz findet. Unter ihnen zeichnen sich be
sonders aus; 1) Die Zighaischaafe, welche eine 

ziemlich elastische Wolle von mittler Lange tragen, die zu 
ordinairen Tuchen und Decken mit gutem Erfolg verar
beitet wird. Eine ihnen ahnliche Race findet sich auch 
in England unter dem Namen LouiK ; wohl 
möglich, daß beyde zu einem gemeinschaftlichen Stam
me gehören; aber die Wolle der englischen Schaafe ist 
um vieles besser als unsere Zighaiwolle, und das dar
aus gewebte Tuch weicher und stärker. Dagegen kommt 
unsere Zighaiwolle von Jahr zu Jahr immer mehr in 
Verfall; schon hält eS schwer, in Bessarabien die Gat
tung aufzufinden, die sonst dort allgemein war und die 
bey einiger Pflege des Thieres leichr einen Werth von 
12 — i5 Rub. per Pud, ungewaschen, erlangen wür
de. Diese Oeterioration des Produkts aber ist eine 
Folge der Nachlässigkeit bey der Wahl von Böcken und 
der Gleichgültigkeit, mit der man der Vermischung der 
Zighaifchaafe mit den Wallachischen, zusieht. 2) Die 
Wallach ischen Schaafe mit buschigem Schwänze. 
Diese im westlichen Europa nicht vorkommende Art 
ist in Bessarabien und den Gouvernements Cherson, 
Ickatherinoslaw und Taurien einheimisch; von ihnen 
stammt der größte Theil der aus den Hafen des schwar
zen und asowschen Meeres ausgeführten langhaarigen, 
glänzenden Wolle, deren beste Sorte zu groben Tuchen, 
die schlechteste zur Matratzenfüllung dient. Bey eini
ger Sorgfalt wäre diese Schaafart der Veredlung sehr 
sähig und würde dann eine egalere und weichere Wolle 
geben, die zum Weben des sogenannten k>oil cls clievrs 
sehr geschickt wäre. Statt dessen geräth auch sie in 
Verfall durch Vermischung mit den Tschunduki, wo, 
durch ihre Wolle eine sie sehr entwerthende röthliche 
und graue Farbe bekommt. Die veredelte Wolle dieser 
Schaafe würde, ohne allem Zweifel, zu 9 — ,o Rub. 
per Pud verkauft werden können. Zur dritten Art der 
Bessarabifchen Landesschaafe gehören die im ganzen übri
gen Europa unbekannten, nur den Gouvernements Tau» 
r i e n  u n d  I e k a t h e r i n o ß l a w  e i g e n t h ü m l i c h e n  T s c h u n d u 
ki, deren charakteristische Kennzeichen der gespaltene 
Schwanz und die Anzahl der Hörner bey den Böcken 
sind, deren einige 4 — S haben. Ihre Wolle ist be
deutend mit Haaren untermengt. Früher hatte diese 
gar keinen Werth im Handel und wurde im Lande 
selbst nur zu Filzen verarbeitet; aber seit einiger Zeit 
scheint sie mehr beachtet zu werden, nicht etwa weil 
sie besser geworden, sondern bloß, weil deren Verbrauch 
auf den russischen Fabriken zugenommen hat. Sonst 
wurde das Schaaf dieser Race mit 3o — 40 Kop. be
zahlt, jetzt mit 70 Kopeken. 

A u s l a n d .  
F r a n k r e i c h .  I n  d e r  n e u e n  O r g a n i s a t i o n  d e r  p o 

lytechnischen Schule in Paris, welche nunmehr erfolgt 
ist, bestehen die Haupt - Aenderungen in Folgendem: 
Oer Einfluß, den bisher die Akademie der Wissenschaf. 
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tcn auf die Ernennungen zu den verschiedenen Aem-
tcrn der Schule ausübte/ indem sie sür dieselben dem 
Minister eine Liste von Kandidaten vorlegte, während 
er eine andere vom Unterrichts-Raths (conseil ll ' in-

Ltruclion) erhielt, (wodurch häufige Konflikte entstan
den) , wird beschränkt. Der Minister soll künftig nur 
eine einzige Liste, aus zwei Kandidaten bestehend, von 
dem Vervollkommnungs - Rathe (eonseil 6e xer5ection-

nement) erhalten und aus dieser den zu Ernennenden 
wählen. Oer Akademie bleibt übrigens immer noch 
ihr Antheil beim Entwürfe der vorzulegenden Liste ge-
sichert, da sie in dem neuen Vervollkommnungs - Raths 
durch drei von ihr besonders zu ernennende Mitglieder 
aus ihrer Mitte nicht nur, sondern auch durch eine 
gewisse Anzahl van Beamten der Schule vertreten seyn 
wird. Die Bildung deS Vervollkommnungs-RalheS ist 
übrigens schon in dem Gesetze vom 25. Frimaire des 
IahrcS VIII .  (,6. Dezember 1799), wodurch die Schule 
konstituirt wurde, begründet. Die Bestimmung der Ver
erbung von Zo. Oktober i8Z2, wonach die Examinatoren 
der Zöglinge, mit Ausnahme derjenigen über Analyse 
und Mechanik, jährlich einer Wiederwahl unterworfen 
waren, ist aufgehoben, und es werden künftig alle 
Examinatoren ohne Unterschied nach demselben Titel er
rannt. Der kommandirende General und der zweite 
Kommandant der Schule, die nach den früheren Be
stimmungen selbst ehemalige Zöglinge der polytechnischen 
Schule seyn mußten, können künstig aus allen Waf
fengattungen ernannt werden, ohne Zöglinge der poly
technischen Schule gewesen seyn. Endlich bleibt die Be
stimmung der von den Zöglingen zu tragenden Uniiorm 
einer Königlichen Verordnung vorbehalten/ doch glaubt 
der Munster für jetzt keine Aenderung in der bisheri
gen Uniform vorschlagen zu müssen. 

S p a n i e n .  I n  d e n  L o n d o n e r  B l ä t t e r n  v o m  I 2 t e n  
November, wie in ihren früheren Artikeln, zeigt sich 
auch jetzt noch immer dasselbe verdammende Urtheil ge
gen die gegenwärtigen spanischen Machthaber und de
ren Maßregeln, und nur die Ursache des jetzigen Zu-
standes in Spanien erfährt eine verschiedene Beurthei-
lung. Die ministeriellen Blätter finden dieselbe aus 
Schonung gegen das französische Kabinet in dem ent-
würdigten Charakter des spanischen Volks, das, wie 
dcr sagt, allein »den gegenwärtigen Despotis
mus möglich mache, wie es die in der Person Espar-
tcrv's repräsentirle Herrschaft der Ehrenhaftigkeit und 
Gesetzmäßigkeit unmöglich gemacht habe.« Die Oppo
sition und die minies wollen dagegen nur in der Po
litik dc6 französischen Kabinets die Ursache der heillo
sen Wirren in Spanien erkennen und prophezeien dar
aus tür Fravkreich die größten Nachtheile. Daß Eng
land seinen Einfluß in Spanien wenigstens zum Theil 
verloren habe, scheint man allerseits anzuerkennen/ 
aber sich auch darüber zu trösten, denn der Ltan6ar6 
schreibt ausdrücklich, ,eS würde im höchsten Grade 
unvernünftig seyn, sich in die innern Angelegenheiten 
Spaniens zu mischen,' und die l ' imes sagt, »daß, 
wenn sie auch glaubte, die Allianz zwischen Frank
reich und Spanien gefährdete auf ernstliche Weise die 
Interessen Grvßbritanicnö oder wäre aus einem Geiste 

der Feindseligkeit gegen England entsprungen, was aber 
nicht der Fall sey, sie dennoch keine Ursgche haben 
würde, anders als wie mit Mitleid auf diese destruk
tive Politik hinzublicken/ welche weit mehr die Be-
nachtheiligung dcr beiden dabei betheiligten Staaten, 
als die Gefährdung irgend eineS positiven Interesses 
unser sclbst in Aussicht stellte.' 

M e x i k o .  E s  b e s t ä t i g t  s i c h  n i c h t ,  d a ß  d e r  B a r o n  
Alley de Ciprey schon jetzt Mexiko verlassen wird. Man 
crsahrr im Gegentheile aus sicherer Quelle, daß er das 
förmliche Verlangen gestellt hat, auf seinem Posten zu 
bleiben, bis die Streitfrage wegen dcr Vorgänge zu 
TabaSko eine definitive Erledigung erhalten hat, ob
gleich seine Stellung, Santana und dcr mexikanischen 
Regierung gegenüber, eine offenbar sehr peinliche ist. 
Von Seiten der französischen Bevölkerung zu Mexiko 
aber, die nicht unbeträchtlich ist, so wie von Seiten 
des diplomatischen Corps daselbst, erhält er fortwäh
rend Beweise der Hochachtung sür sein festes Beneh
men. Das französische Kabinet hat über die Sache 
noch keinen Beschluß gefaßt. Oer mexikanische Bot
schafter in Paris, Herr Marimo Garro, vom Geiste 
der Versöhnlichkeit geleitet, bietet Alles auf, die Sache 
aus gütliche Weise auszugleichen, und hat in diesem 
Sinne auch ein Gutachten an seine Regierung abge-
sendet. 

B e l g i s c h e r  Z o l l k r i e g .  W i r  k o m m e n  a u f  e i n e n  
Artikel des Lxectalor -über auswärtige Politik' zu
rück, um den Ton zu bezeichnen, dcr in gewissen Krei
sen Englands, die keinesweges zu den minder einfluß
reichen gehören/ den Staaten deS Kontinents gegen
über herrscht. Oer Lpeclstor ist ein Blatt, dos sich 
keiner bestimmten Parteirichtung anschließt, sondern als 
daS Organ von Staatsmännern aller Parteien gelten 
kann; es verdient daher das Urtheil desselben über Ver
hältnisse, welche Deutschland so nahe berühren, Er
wähnung, sclbst wenn es falsch ist und den unreinen 
Grund selbstsüchtiger Vorurtheile zur Quelle hat. Oer 
Lpectatoc schreibt: »In dem Verhaltniß, daß die Ge
fahr eines Krieges mit Kanonen verschwindet, erneuert 
sich der Krieg der Tarife. Vor Kurzem haben wir 
Kennrniß von zwei neuen Tarifen erhalten, von denen 
dcr brasilianische dcm englischen Handel einen Schlag 
zu versetzen droht, dcr belgische schon wirklich versetzt. 
E s  s t e h t  z u  e r w a r t e n ,  d a ß  D e m o n s t r a t i o n e n  d i e s e r  A r t  
unsere Staatsmänner von den verglcichweise kleinlichen 
Dingen abziehen werden, mit denen so viel Zeit ver
schwendet wird und ihre Ausmerksamkeit den wesentli
chen Interessen des Reichs sich zuwende. Man hat 
in letzter Zeit mehr darnach gestrebt, Mores zu dem 
Schatten eines unabhängigen Königreichs zu erheben, 
die Ober-Hoheit des Divans von Könstantinopcl auf
recht zu erhallen, die Streitigkeiten in Marokko/ Ota-
heiti und den Sandwichs-Inseln beizulegen, als sich 
der näher liegenden und wichtigeren Pflicht zu entledi
gen,' unsere eigene richtige Stellung unter den wirkli
chen Machten der Welt festzustellen. Wenn unsere 
Beziehungen zu den großen Mächten auf einem Zufrie-
denstellenden Fuße stehen/ wenn wir auf sicherem Grunde 
Mit Frankreich, Oesterreich, Preußen, Holland, Ruß



land, Dänemark und Schweben in Europa, mit den 
Vereinigten Staaten, Mexiko und Brasilien in Ame-
rika uns befinden, dann kann jede Frage, welche auS 
unserer Berührung mit anarchischen Staaten, wie etwa 
mit Spanien oder der Türkei ?c. einsteht, auf eine leichte 
Weise gelöst werden. Die großen Machte aber haben 
cS, wenn sie uns feindlich gesinnt sind, in ihrer Ge
walt, entweder allein stehend, oder mit anderen in 
Verbindung uns wesentlich zu schaden. So lange als 
durch Freundschaft oder Furcht wir sie dahin bringen 
können, redlich mit uns zu verfahren, ist unser Friede 
wenig bedroht. Die übrigen können nur als Werk
zeuge oder Hülfsmittel einiger dieser Staaten oder 
Europa'S dienen. Im Kriege wie im Frieden sind sie 
ohne Gefahr. Unsere Beziehungen aber sind gerade zu 
den Central-Staaten Europa'S gegenwartig höchst un
befriedigend. Der neue belgische Tarif ist eine förm-
liche Erklärung des AnschließenS an die Handcls-
Politik Frankreichs und deS Zoll-Vereins. Diese Po
litik mag angenommen worden seyn in Folge eines ge
heimen Einverständnisses unter den drei Mächten, oder sie 
mag das unvorbereitete Resultat gewisser, zu gleicher Zeit 
bei allen dreien vorherrschenden Ansichten gewesen seyn, 
sür England ist die Folge dieselbe. Ein Kontinental-Sy
stem , die systematische Ausschließung des englischen 
Handels vom Kontinent, waS Napoleon vergeblich ver
sucht hat, wird jetzt nach und nach durch die verein« 
ten Anstrengungen Frankreichs, deS Zoll-Vereins und 
Belgiens in Anwendung gebracht. Die Stellung Cen
tral - Eurova'S in diesem Augenblick ist gegen England 
eine abstoßende. ES folgt daraus nicht nothwendig eine 
Feindseligkeit gegen England, und es liegt keine In
konsequenz in den Freundschafts'Beweisen, welche un
sere Königin von den Herrschern jener drei Mächte er
hält. Indem sie den Wunsch aussprechen, freund
schaftliche Verbindungen mit England zu unterhalten, 
drücken sie ihre Gesinnungen aus; indem sie dem eng, 
tischen Handel nachtheilige Verordnungen erlassen, be
sorgen sie ihre Geschäfte. Dennoch aber kann die anS-
schließlich? Politik Frankreichs, Belgiens und des Zoll-
VereinS, obschon sie nicht aus einem feindseligen Geiste 
entspringt, zu Feindseligkeiten führen. Die meisten 
K r i e g e  i m  n e u e r e n  E u r o p a  s i n d  d u r c h  d i e  V o l k s - A u f 
regung, in Folge einer solchen Politik, verursacht wor
den. Es ist deshalb die systematische Ausschließung 
deS englischen Handels von Central-Europa ein Grund 
ernstlicher Besorgniß, nicht nur insofern sie unseren 
Handel angeht, sondern auch insofern sie die fernere 
Dauer des allgemeinen Friedens betrifft. Aber nicht 
durchNegociationen mit den Machten, welche England 
zu isoliren streben, nicht durch Konzessionen darf man 
mehr diesem Erfolge entgegenwirken. Es muß vielmehr 
dadurch geschehen, daß England seine Freundschafts- und 
Handels - Verbindungen mit den anderen wirklichen 
Mächten Europa'S und Amerika'S festigt und erweitert 
und seine eigenen Kolonialkräfte vermehrt. Wenn Eng
land stark ist, unabhängig von Central-Europa, dann 
wird Central-Europa genöthigt seyn, durch Furcht und 
durch keinen anderen Beweggrund, sich um daS Wohl
wollen Englands zu bemühen. (!) Zu diesem Ende ist 

eS sür die Interessen Großbritaniens nöthig, daß es 
seine freundschaftlichen Beziehungen zu Holland und 
den baltischen Mächten an dem einen Ende Europa's, 
zu Oesterreich an dem anderen ausdehne und befestige. 
Mit Holland, den norddeutsche» Staaten, welche nicht 
dem Zoll-Verein sich angeschlossen haben, mit Däne
mark, Schweden, Norwegen und den deutschen Pro
vinzen Rußlands haben wir den Vortheil alt begrün
deter Handels - Verbindungen, dcr Gleichheit der Reli
gion und allgemeiner Civilisation; denn wir gehören 
Alle zu der protestantischen Partei in Europa. Auch 
zeigte sich neuerdings einige Neigung zur Wiederbelebung 
der alten engen Handels - Verbindung Englands mit 
Rußland. Die Stellung Oesterreichs endlich zwischen 
Frankreich und dem Zoll-Verein macht England zu ei
nem höchst wünfchenswerthen Bundesgenossen für diese 
Macht. Alle diese Staaten sind so sehr.wie England 
durch die ausschließliche Politik Frankreichs, Belgiens 
und des Zoll-Vereins benachtheiligt; alle haben sie ein 
gleich großes Interesse, den Handel, welchen jene aus
schließliche Politik ihnen entzieht, durch gegenseitige 
Ausdehnung ihres Handelsverkehrs untereinander zu er
setzen.' Zum Schlüsse beleuchtet der Lxectatoe die 
Wege zum engeren Anschlüsse Englands an Holland, 
die Vereinigten Staaten und Brasilien, und droht noch 
einmal dem Zoll-Vercin mit dcr durch diese Bündnisse 
starken englischen Handelsmacht. ES wird indeß das 
Gesagte zur Charakteristik dcr vom Lxectator vertrete
nen Ansichten genügen. 

S u e z - F r a g e .  Das J o u r n a l  l i e s  O e d a t s  spricht 
sich jetzt sehr ausführlich über das zweckmäßigste Ver
kehrsmittel zwischen dem rothen und dem mittelländi
schen Meere aus. ES giebt einem Kanal, der von > 
Suez nach dem alten Pelusium geführt würde, den 
Vorzug vor einer Eisenbahn von Suez nach Kahira 
zum Anschluß an die Wasserstraße von dort nach 
Alexandrien durch den Nil und den Kanal von Mah-
mudie. Möchte auch ein solcher Kanalbau, dcr außer
dem noch die Anlegung eines neuen Hafens am mit
telländischen Meere, bei Pelusium, erheischen würde, 
weit kostspieliger scyn, so würden doch, meint eS, die 
größeren Dorrheile hierbei den Kostenunterschied unend
lich überwiegen; denn bei dcr Eisenbahn ^würde der 
Hauptvortheil immer nur für die schnelle Beförderung 
von Reisenden und Depeschen durch die Wüste scyn, 
von denen dann aber doch noch der lange Weg zu 
Wasser von Kahira nach Alexandrien zu machen wäre; 
für den Waaren-Transport ober würde daS Umladen 
ein sehr lästiger und die Zunahme des Handels aus 
diesem Wege stets hindernder Uebelstand bleiben; wozu 
noch komme, daß man, da der Nil jetzt vier bis fünf 
Monate nur von leichten und flachen Barken zu be
fahren sey, auf dieser Strecke jedenfalls auch sehr kost
spielige Wasserbauten ausführen müssen würde, wollte 
man einen regelmäßigen, ununterbrochenen Verkehr von 
Suez nach Alexandrien begründen. AuS allen diesen 
Rücksichten und in Erwartung einer außerordentlichen 
Zunahme des Handelsverkehrs nach den indischen und 
chinesischen Meeren empfiehlt daS genannte Blatt den 
oben besagten Kanal- und Hafrnbau, indem eS zugleich 



bemerkt, daß letzterer, wenn aucb'im Alterthum der 
Hafen bei Pelusium wegen seiner Versandung aufgege
ben und dafür der von Alexandrien begründet worden, 
jetzt, bei den großen Fortschritten der Hr)draulik, keine 
so große Schwierigkeilen mehr darbieten würde. »Die 
Entfernung,' fügt es hinzu, »ist kurz; von Suez nach 
Thyneh, dem Dorfe, welches sich an der Stelle deS 
alten Pelusiums befindet, sind nur 120 Kilometer in 
gerader Linie; dazu hat man auf dieser Strecke noch 
das 40 Kilometer lange Becken der bitteren Seen, wo 
das Kanalbett schon von der Natur gegraben ist, und 
den See Menzaleh, dessen man sich ebenfalls bedienen 
könnte, wenn man ihn nur etwas tiefer machte. Oer 
Boden ist dort von dem einem zum anderen Ende über» 
dies so eben, daß sich zwischen Suez und Pelusium 
nur eine Erhöhung von etwas mehr als i  Meter über 
dem rothen Meere bei Suez oder von etwas mehr als 

Meter über dem mittelländischen Meere bei Thyneh 
befindet. Endlich würde dcr Kanal, da das rothe Meer 
bei Suez wenigstens 8 Meter köher ist als das mittel« 
landische, sich leicht durch daS Wasser des rothen Mee
res nähren. Mit Sand könnte der Wind den Kanal 
^ur bei der nachlässigsten Unterhaltung anfüllen.' WaS 
nun die Frage betrifft, wer diesen Kanalbau unterneh-
men solle, so beantwortet das französische Regierungs-
Blatt sie dahin: daß, da eine solche Communication 
von allgemeinem europaischen Interesse sey, indem es der 
größte Dienst wäre, den man dem Welthandel leisten 
könnte, den Nutzen eines Kanals über die Landenge 
von Panama noch übersteigend, aus diesen Gründen 
a l l e  b e i m  S e e h a n d e l  b e t h e i l i g t e  N a t i o n e n  
s i c h  d a z u  v e r e i n i g e n  k ö n n t e n ,  d e n  B a u  u n 
t e r  i h r  P a t r o n a t  u n d  i h r e  G a r a n t i e  z u  
n e h m e n  u n d  a u s  d e m  I s t h m u s  v o n  S u e z  
eine neutrale Passage zu machen. Die Mei
nung Waghorn's, daß die Durchstechung dieser Land
enge den Handelsflor von Marseille auf Triest über
tragen würde, erscheint dem französischen Journal als 
durchaus grundlos. Sollte aber, bemerkt es schließlich, 
daS Unternehmen auf solchem gemeinschaftlichen Wege 
nicht zu Stande zu bringen seyn, so würde der Pascha 
von Aegypten eS am Ende auch allein, selbst ohne alle 
sremde Hülse, ausführen können, ohne daß er seiner 
Bevölkerung deshalb drückende Lasten aufzulegen brauch
te; habe er doch schon über tausend Kilometer Bewas-
serungs'Kanäle und massive Deiche gebaut. -Herr Le 
Pere,' heißt es am Schluß !des Artikels, »den der 
Ober-Befehlshaber der ägyptischen Armee beauftragt 
hatte, den Plan zu einem Kanal durch den Isthmus 
zu entwerfen, schätzte die Kosten auf nur 17 Millio
nen Fr. Nehmen wir auch Zo oder selbst 40 Millio
nen wegen der zu Pelusium und Suez auszuführenden 
Hafenbauren. Oer Kanal würde dafür aber einen sehr 
großen Strich LandcS, der jetzt versandet ist und einst 
fruchtbar war; kulturfähig machen; dies wäre ein be
deutendes Kapital für den Pascha. Endlich würden 
ihm die SchifffahrtS - Abgaben eine beträchtliche Ein
nahme liefern. Wenn auf diese Weise daS Unterneh

men in materieller Hinsicht nutzreich für den Vice. Kö
nig wäre, so würde eS ihm andererseits in politischer 
Hinsicht bei den Europäern zu großem Ansehen und 
wahrem Ruhm gereichen. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
1) Der französisch-marokkanische Friedenötraktat soll meh

rere geheime Artikel in Beziehung auf den Handel enthal
ten; man fürchtet Englands Einspruch, daS eine definitive 
Anerkennung Algiers verweigert. In Bezug auf die Durch
suchungsfrage hat England einige unbedeutende Zugeständ
nisse gemacht, mit denen Herr Guizot nicht zufrieden ist. 

2 )  Der englische Gesandte in Athen, Herr Lyons, hat 
die griechische Regierung um die Zahlung der rückständi
gen Zinsen für das Anlehn von 6o Mill. gedrangt, und 
bereitet ihr dadurch Verlegenheiten. 

3) Der vor mehrern Jahren in Griechenland, auf eine 
Ausdehnung der StaatSgranzen hinarbeitenden, gestifteten 
„neuen Hetärie" sollen die bedeutendsten Männer selbst im 
Ministerium angehören, und sie sich jetzt sehr ausdehnen; 
man ist besorgt, daß die Regierung diese Bewegung nicht 
werde zügeln können. 

4) An Bayern ist eine jüdische Kommission im Begriff, 
zur Berathung über eine Synagogen-Reform zusammen
zutreten. 

5) Am sten November ist dem Snltan ein Sohn, der 
den Namen Mehmed Reschad erhalten, geboren. 

6) Die Pforte hat ihren Minister des Auswärtigen, Ri-
faat Pascha, entlassen, und an seine Stelle Achmed Sche-
hib Effendi gesetzt, der den Londoner Konferenzen in Be
treff Syriens und Mehmed Ali'6 beywohnte. 

7) Eine neue im Kirchenstaate erschienene Postordnung 
hat die Portotaxe für das Ausland noch erhöht; das Ge-
gentheil von dem, was andere europäische Staaten beab
sichtigen und allmählig ausführen. 

8) In dem am »iten November in Rom erschienenen 
56 5ssc - der von Möns, de Luca herausgegebenen 
cjeUe scie,i-e religiöse ist ein merkwürdiger Artikel, wel
cher über die neuerdings in Savoyen und Piemont mit 
Eifer begonnenen Waldenser Bekehrungen und ihren Fort
gang viel Licht verbreitet. 

9 )  Auch von I. v. Görres wird nächstens ein Schrift
chen über die Pilgerfahrt nach Trier erscheinen. 

10) Vierundzwanzig spanische von der französischen Re
gierung arretirte Officiere haben gegen dieses Verfahren 

National Protestation eingelegt. 
11) In der Torypresse Irlands herrscht die größte Er

bitterung gegen Peel, man nennt ihn einen Verrather an 
der Nationalkirche, weil er die Forderungen der katholi
schen Bevölkerung berücksichtigt. 

is) Der regierende Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha 
nebst Gemahlin sind in Brüssel eingetroffen und gehen 
nach London. 

13) Eine königl. dänische Verordnung vom i9ten No
vember beschränkt die Anwendung der körperlichen Züchti
gung bey der Armee. 

14) Ganz unerwartet hat General Zurbano, einer der 
lebhaftesten Anhänger Espartero'S, die Fahne des Anfstan-
deS in Navarra aufgepflanzt, sich in Besitz von Najera 
(kleine Stadt von 3500 Einw.) gesetzt und sein Kommando 
damit begonnen, einen armen Celador (etwa Polizeysol-
dat) erschießen zu lassen. 

!S) Das Kriegsgericht hat den General Prim zu sechs
jähriger Festungsstrafe auf einer überseeischen Besitzung 
Spaniens verurtheilt; noch fehlt aber die Bestätigung oder 
Verwerfung des UrtheilS von dem höchsten KriegSgerichtS-
hof. 

16) Ein Theil der katholischen Gemeinde in Schneide
mühl ^Preussen) hat sich von Rom losgesagt; die Regie
rung hat sich noch nicht darüber erklärt. 

Dies der Inhalt der heutigen Posten. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung dcr Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
4 l 3 .  
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' Sonnabend ,  den  i z .  November  1844«  

R e v u e .  
P a u p e r i s m u s .  U n s r e  Z e i l  i s t  r e i c h  a n  —  B e 

trachtungen, und wenn wir auch nicht viel-thun, so 
reden und schreiben nzir doch desto mehr, was wir »hun 
sollten und was wir thun würden, wenn wir die Macht 
in Händen hatten; die Hände legen wir aber in den 
Schooß, sobald wir die Feder weglegen. Namentlich 
wird das Armenwescn viel besprochen. Hier Einiges 
zur Vergleichung. 
— Ein .Hülssverein sür rechtliche Arme der Rest« 

denzstadt Hannover' hat stch die treffliche Aufgabe ge« 
stellt, solchen Personen, die entweder verarmt oder den 
Eränzen einer ganzlichen Verarmung nahe gekommen 
sind und bey denen nicht alle Aussicht fehlt, durch 
Fleiß, Mäßigkeit/ Sparsamkeit, Ordnung und ehrba
ren Lebenswandel eine Umgestaltung der Dinge zum 
Bessern hervorzurufen, einerseits ein zinsfreyeS Dar-
lehn zu gewahren, andrerseits sie durch ein Mitglied 
deS Vereins beaufsichtigen zu lassen. Einem solchen 
Aufseher liegt eS ob, die zweckmäßige Verwendung des 
Vorschusses zu überwachen, seinen Pflegling hier oder 
da zu vertreten, ihm rathend oder hellend zur Seite 
zu stehen, wo möglich die Ursachen auS dem Wege zu 
räumen, die dessen Wohlstand untergraben haben, und 
endlich die einzelnen Rückerstattungen des Darlehns in 
Empfang zu nehmen, waS in der Regel wöchentlich und 
größtentheils durch einige Groschen, mithin auf eine 
für den Zahler überaus bequeme Weise geschieht. Die 
erste Iahresrechnung deS Vereins weist eine Einnahme 
von iZ22 Thalern nach» welche theilS durch einge
schossene Aktien zu 10 Thalern, theilS durch geschenkte 
Beytrage entstanden ist. Unterstützt wurden dagegen 
91 Personen, davon mehrere bis zu 60 Thalern, keine 
unter 5 Thaler, und überhaupt betrug die ausgelie
hene Summe 2294 Thaler, welche deshalb den Fonds 
der Anstalt überschreitet, weil die Zurückerstattung vom 
Darlehen wiederum zu neuen Vorschüssen benutzt wurde. 

— Ein öffentlicher Rechenschaftsbericht der Armen-
kommission zu Gotha, über d,e Verwaltung dcr un
ter ihrer Leitung stehenden Wohlthätigkeits-Anstalten, 
hebt mit folgender, auch wohl für andere Sladte be« 
herzigungswerthen Bemerkung an: »Für den, der ar-
»beiten kann und will und ordentlich arbeitet, ist hier 
»ausreichender Verdienst und jede desfallsige Klage auf 
-Täuschung und Unwahrheit begründet. Keine Ge
meinde ist aber wohl reich genug, um auch diejenigen 
»zu unterstützen, die arbeiten kennen, aber nicht wol
lten. Eine Unterstützung dieser Klasse ist eine Versün
digung gegen die wirklich Bedürftigen und erzeugt 
»Unordnungen aller Art.' AuS dem Bericht sclbst 
geht erfreulich hervor, daß die Ausgaben der eigentli
chen Armenkasse bey Festhaltung vorstehenden Grund-
satzes nicht im Steigen begriffen sind. Sie betrugen 
sogar im Jahre 184? über 1200 Thaler weniger als 
,0 Jahre früher. Auch die in Ulm erscheinenden -Zeit-

interessen' bemerken, die Klage über zunehmende Ar-
muth sey zwar an der Tagesordnung, dieselbe werde 
aber so allgemein gehalten, daß nur selten beurtheilt 
werden könne, ob sie gegründet sey und wo diese Zu
nahme vorzüglich bemerkt werde. AuS statistischen Mit
teilungen über Bayern geht hervor, daß dort die Zahl 
dcr Armen von i83Z bis 1840 im Ganzen nicht zu, 
sondern, ungeachtet der um i8Z,S8o Individuen ver
mehrten Bevölkerung, um 6,3 abgenommen habe. Die 
landwirthschaftliche Bevölkerung hat verhältnißmäßig . 
weniger Arme als die von den Gewerben und dem Han
del lebende; die meisten aber finden sich unter den 
Klassen, welche von unbestimmtem Gewerbe leben, na
mentlich frühere Dienstboten. Es wäre überhaupt eine 
nützliche Aufgabe der Armenverwaltungen, jahrlich, oder 
wenigstens von Zeit zu Zeit, Zahlen zu veröffentlichen, 
welche die Zu« oder Abnahme der Armen im Verhält« 
niß zur Bevölkerung nachwiesen, mit Angabe, auS wel
chen Ständen, Beschäftigungsarten und einzelnen Ge
werben diese Armen vorzüglich hervorgehen, und ob die 
Armuth durch unverhaltnißmaßigen Aufwand, durch 
Mangel an zureichender Kenntniß oder durch wirklichen 
Mangel an Arbeit oder durch Unglück entstanden sey. — 
In Gotha wurden 1841 bis 1842 überhaupt Zog Fa« 
Milien mit 794 Fomilienglicdern unterstützt, so daß sich 
die Zahl der wirklichen Armen zu der Einwohnerzahl 
der Stadt überhaupt wie 1 zu 17 bis 18 verhielt. 
Aus den frühern Berichten kann man dos Verhältniß 
nicht ersehen. Der Armenpfleger sind zwölf. Natural-
unterstützung der Armen auf Brod und Suppe ist vor
herrschend; Geld wkd meist nur zur Bezahlung dcr 
Micthe bewilligt. Das Armenhaus ist zugleich Arbeits« 
Haus, wo diejenigen, die arbeiten können, ober nicht 
wollen, zur Arheit angehalten werden. Ausser diesem 
s t e h t  d a s  ö f f e n t l i c h e  K r a n k e n h a u s ,  d i e  P f r ü n d -
anstatt des Hospitals, das Holzmagazin sür die Ar
men und die Freyschule unter der unmittelbaren Lei-
tung der Armenkommission, deren Wirksamkeit durch die 
Vereine für die K i n d e r b e w a h r a n st a l  t, für die 
Erziehung dürftiger Madchen zu brauchbaren 
D i e n s t b o t e n ,  f ü r  d i e  B e s s e r u n g  v e r w i l d e r t e r  
Knaben, für Förderung der Sparsamkeit durch eine 
S p a r k a s s e ,  f ü r  V e  r  s  0  r  g  u  n  g  k r a n k e r  G e s e l 
l e n  u n d  D  i  e n  s t b  0  t e  n ,  f ü r  U n t e r s t ü t z u n g  a r m e r  
W ö c h n e r i n n e n  u .  s .  w . ,  s o  w i e  d u r c h  d i e  W a i -  -
senanstalt und L e i  ch e n a n st a l  t, vorbeugend und 
nachhelfend gefördert wird. 
— Die Leipziger Armenanstalt hat 1843  ausgegeben 

Z5 ,o,o Thaler, davon 6848 Thlr. für die Armenschule, 
S778 Tblr. für die Bekleidungsanstalt, 8127 Thlr. 
für die Brodbäckerey, 7666 Thlr. zu wöchentlichen 
Geldunterstützungcn u. s. w. Im verflossenen Jahre er-
hielt sie mehrere ansehnliche Legate, worunter 10,000 
Thlr. vom Hofrath Chr. Fr. Kees, wovon die Zinsen 
zur Bezahlung von Arzneymitreln für Arme verwendet 
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werden sollen, eine Ausgabe/ die manche Armenanstalt 
sehr drückt. Seit dem isten Februar 1844 ist, nach 
dem Muster einer gleichen Anstalt zu Dresden/ eine 
neue VorbeugungSanstalt der Armen ins Leben getre
ten/ ein Anstalt für Arbeitsnachweisung. Die« 
selbe beschränkt ihre Thätigkcit nicht nur auf solche 
Personen, welche bereits Unterstützung auS der Armen-
kasse erhallen, sondern es kann sich Jeder in Leipzig 
Wohnhafte um Nachweisung von Arbeit melden. ES 
werden auch von der Anstalt Bestellungen angenommen 
für Handarbeit jeder Art, für Schreiben, Notenschrei-
ben/ Koloriten, Kronkenwarten/ Tragen und LogiSräu-
wen, Holzmachen, Straßenkehren, Eishauen, Rollendre-
hen, Farbereiben, Gartenarbeit, Cigarrcnmachen; ferner 
für Fabrik- und Wollarbeiter, Wollspinner/ Zimmerfrot-
tirer, HülfSmarkthelfer, Laufburschen, Kolportirer, Flick
schneider/ Schuhflicker, Stiefelputzer, Stößer, Wasserträ
ger, Wächter, — Laufmädchen/ Aufmärlerinnen, Kran-
kenwarterinnen; sodann zum Nähen, Schneidern, Sricken, 
Plätten, Scheuern, Waschen u. s. w. Die zugewiese
nen Arbeiter werden mit Karten versehen, welche sie 
den Bestellern zu übergeben haben, und die Arbeitsge
ber sind ersucht, die Karten den Arbeitern nach ver-
richtcter Arbeit versiegelt wieder zurückzugeben, nachdem 
sie darauf bemerkt haben, wie sie mit den Dienstlei
stungen zufrieden gewesen sind. — Dcr Dresdener Ver
ein für Arbeiter und Arbeiter-Nachweisung steht unter 
dem befondern Schutz der Königin und hat vor Kur
zem schon seinen Zten Jahresbericht abgelegt. Es ist 
ihm gelungen, eine nicht unbedeutende Anzahl armer 
Arbeiter und Arbeiterinnen in dauernde Beschäftigung 
unterzubringen. Diese Arbeits- und Arbeiter-Nachwei-
sungs-Vercine suchen und erstreben gewiß an der rich
tigsten Stelle, Abhülfe der Armurh. 
— Gegen den großen offenen Schaden der europäi

sche Gesellschaft — den PauperismuS — hat man zu 
z w c y  H e i l m i t t e l n  g e g r i f f e n ,  z u  d e r  A r m e n v e r s o r 
gung und zu dem Kol 0 n i alw e se n; beyde Mittel 
haben schon in manche Staaten, wie namentlich in 
Großbriranien, große Ausdehnung gewonnen, und den, 
noch steigt der PauSperismuS immer höher. Die Ar-
menvcrsorgung hat sich in verschiedenen Formen ent
wickelt: bald als direkte Armenpflege, bald als Armen
taxe, bald als Abgabenzahlung der Gemeinde für ihre 
Armen. In dcr römisch-katholischen Kirche ist das Allmo
sen in allen Formen ein Hauptlehrsatz, und doch ist 
es eine allgemein anerkannte Erfahrung, daß grade in 
den katholischen Ländern die größte Armuth herrsche. 
So sehr also die Armenversorgung auch eine christliche 
Pflicht ist, die gcübt werden muß, — so verstopft sie 
die Quelle deS Pauperismus nicht. Eben so wenig 
har auch daS Kolonialwesen gewirkt. Oer größte 
Theil der Auswanderer gehörte dem Ackerbauerstande 
an, — Verbrecher nicht gerechnet, — aber der meiste 
PauperiSmus herrscht im Allgemeinen unter den Fa
brikarbeitern und Handwerkern, und diese wandern 
weniger aus, oder sind zum Ackerbau weniger geeig
net, gehen auch meist in den fremden Welltheilen kläg
lich unter. Aber ist eine Auswanderung schon eine 
Notwendigkeit geworden sür das übervölkerte Euro

pa? — Bey genauerer Prüfung findet man gewiß, daß 
Europa im Allgemeinen eine noch einmal so starke Be
völkerung ernähren könne, wenn sie nur allgemein eine 
gleichförmige wäre; jetzt ist sie nur eine hier und da 
kumulirte. Das einzige Mittel, sie gleichförmiger zu 
machen — und damit auch zugleich eine Quelle deS 
PauperiSmuS zu verstopfen — ist eine vollkommene 
europäische Freyzügigkeit, die wohl verdiente, Gegen
stand eineS europäischen Kongresses zu werden; sie muß 
nicht bloß gestattet, sie muß nach Grundsätzen befördert 
werden. Zug zur Heimath, Gewohnheit fesselt den 
Menschen an die Scholle und die Umgebung, und er 
tragt um diesen Preis Bedrängniß/ Noth und Elend. 
DaS alte streng geübte Zunftwesen, mit dem Reisege-
bot für die Gesellen, war ein treffliches Milte! zur 
gleichmäßigen Vertheilung der Bevölkerung in Europa 
und zur Abwehr deS Pauperismus. DaS Zunftwesen 
übte an Gesellen und Burschen, sclbst an den Mei
stern, eine strenge, wohlthätige Disciplin. Soll das 
moderne Fabrikwesen nicht den europäischen Staaten, 
durch Rohheit, Sittenlosigkeit, mit allen ihren Extra
vaganzen/ dem Kommunismus u. s. w. noch gesteiger
ten, zum Unheil werden, so wird die Gesetzgebung sich 
eine Organisation der Fabrikarbeiter zum ernsten Gegen
stand machen müssen. Hierin und in einer europäischen 
Freyzügigkeit liegen die Hauptheilmittel deS PauperiS
mus. Wenn einmal für Europa die Zeit kommen sollte — 
was gewiß früher oder später des Oranges der Umstän
de halber geschehen muß — daß Armentaxen und Ar-
menrechte in ihren verschiedenen Formen nicht mehr be
stehen können, Auswanderungen aus Europa nicht mehr 
so leicht sind — waS dann? 
— Am i6ten Oktober fand in der ägyptischen Halle 

zu London, unter dem Vorsitz deS Bischofs zu London, 
cme sehr zahlreiche Versammlung statt, in welcher be
schlossen wurde, einen Fonds durch Unterzeichnungen 
zu sammeln, mit welchem Badehauser für die är
m e r e  B e v ö l k e r u n g  u n d  z u g l e i c h  g r o ß a r t i g e  W a s c h a n 
stalten gegründet werden sollen, da man die Feuch
tigkeit, welche daS Reinigen der Wäsche in den an 
sich schon meist ungesunden Wohnungen der ärmeren 
Leute verursacht, mit Recht alS eine Hauptursache vie
ler Krankheiten ansieht. 
— Oie Zahl dcr Armen ist in Paris noch immer im 

Steigen. Im Jahre 18Z7 zahlte man nach den Be
richten des Municipalrathes 61,5^9 Bedürftige, welche 
28,969 Haushaltungen angehörten. Am istcn Januar 
1844 war die Zahl der Bedürftigen auf 89,700 ge
stiegen, wozu man noch in der Bannlieue weitere Zo,ooo 
rechnen darf. 

— Don 1,873,676 Einwohnern sind in London 200,000 
brodlos und leben von dem/ waS sie mir Bitten, mit List 
oder Gewalt, d. h. durch Betteln, Stehlen und Rauben, 
erlangen, und über So,000 sind gänzlich obdachlos, 
bringen die Nacht wandernd auf ben Straßen zu und 
setzen sich, sobald der erste Einladen auf ihrem Wege 
geöffnet wird, in diesem nieder, um auszuschlafen. 
— In BorSdorf bey Waldenburg fand man vor ei

nigen Tagen in einem Teiche die Frau und zehnjährige 
Tochter eines WeberS ertrunken. Sie hatten sich an
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einander gebunden und so, wegen gänzlichen Mangels 
an UnterhaltSmitteln, freywillig den Tod gesucht. 

Z u r  M a r o k k a n i s c h e n  F r a g e .  M a r o k k o  u n d  
die europäischen Machte. Jetzt, nach völligem 
Abschluß des Friedens zwischen Frankreich und Marokko, 
dürfte es nicht ohne Interesse seyn, auch einen Blick auf 
die frühern diplomatischen Verhältnisse Morokko's mit 
den Europäischen Mächten zu werfen. Obgleich die Bar-
bareSken-Staaten das Völkerrecht nie anerkannt haben, 
so schlössen doch die europäischen Mächte nichts destowe-
Niger zahlreiche Friedens- und Handelsverträge mit ihnen, 
in denen die Würde der Letzteren nicht immer geachtet 
worden ist. Das jetzige Zcrwürfniß Frankreichs mit Ma
rokko bietet eine Gelegenheit, einmal die offiziellen Be
ziehungen zu würdigen, welche zwifchrn Marokko und 
den europäischen Mächten bestanden haben und zum Theil 
noch bestehen. 

Oer erste Vertrag, den Frankreich mit Marokko ab
schloß, war 16Z0-zwischen Ludwig XIII. ynd dem Kaiser 
Mulei Elgualio. Hauptzweck dieses Vertrags, sowie 
der von i^63 l  und »635 war Regelung der Handelsver
hältnisse der Franzosen und Marokkaner in dem Hafen 
Saleh und das Aufhören, die Untertanen deS aller-
christlichsten Königs zu Sklaven zu machen. In Folge 
dieser Verträge hatten die französischen Konsuln bereits 
sehr umfängliche Vorrechte. In dcr Übereinkunft, welche 
1682 nach den Feindseligkeiten zwischen Marokko und 
Frankreich abgeschlossen wurden, mußte Frankreich seine 
U n t e r t a n e n ,  d i e  S k l a v e n  i n  M a r o k k o  w a r e n ,  - f ü r  Z o o  
Liv. den Kopf auslösen. Der Vertrag von 1767, wel
cher gewissermaßen nur die Bestätigung jenes von 1682 
ist, enthält einen bemerkenswerten Artikel deS InhaltS: 
»Bei einem Bruche zwischen dem Könige von Frankreich 
»und den Regentschaften von Algier, Tunis und Tripolis 
»wird der Kaiser von Marokko den genannten Regent-
»schaften in kriner Weise H!ü l  fe 0 d e r B e i  st a n d 
»leisten, auch keinem seiner Unterthancn erlauben, Schiffe 
»unter irgend einer Flagge der genannten Regentschaften 
»gegen die Franzosen auszurüsten u. s. w.* Der io. Arti
kel spricht über den Tribut mitdenWorten: -Die Fran-
»zosen sollen nicht gehalten und gezwungen seyn, KriegS-
»bedürfnisse, Pulver, Kanonen oder irgend etwas, waS 
»gewöhnlich im Kriege gebraucht wird, zu liefern.' 

Kein Vertrag setzt einen Tribut fest, aber es war ge
bräuchlich, dem Kaiser von Marokko Geschenke zu ma
chen, und eine ziemlich lange Zeit hindurch standen mehr 
oder minder starke Summen zu diesem Zwecke auf dem 
Budget Frankreichs. Das letzte diplomatische Aktenstück 
zwischen Frankreich und Marokko ist von 1825 und es 
bezieht sich blos auf die Erneuerung der früheren Ver
träge. DaS Siescript des Kaisers von Marokko — denn 
es ist seiner Form nach mehr ein solches als ein Vertrag, 
— endiget mit den Worten: »Endlich werden wir für 
»das französische Volk daS thun, waS wir für daS, von 
»unserm Hofe begünstigte christliche Volk thun werden.* 

Die Verträge zwischen Marokko und Großbrittanien 

enthalten eine Reihe sehr ins Einzelne gehender Bestim

mungen über die Lage deS englischen Handels und der 

englischen Kaufleute in dem Reiche Marokko. Alles ist 

darin vorgesehen und der Vertrag von 1760 namentlich 

zeugt von dem Einflüsse, welchen England schon damals 
in diesem Theile Afrika's ausübte. Doch darf auch nicht 
verschwiegen werden, daß ein Artikel dieses Vertrags, 
m i t  d e r  Ü b e r s c h r i f t :  » V e r g e s s e n  d e S  V e r g a n g e 
nen,* Großbrittanien eine Zahlung von 226,000 harte» 
Piastern auferlegt, alS Entschädigung für alle Schwie
rigkeiten, Streitigkeiten, Anforderungen und Zerwürf
nisse aller Art, die zwischen den kaiserlichen Majestäten, 
deren Untertanen :e. vorgekommen sind. Oer Vertrag 
von »783 ist für England minder vorteilhaft als dcr er
wähnte, denn er bestimmt verschiedene Abgaben, die frü-
her nicht bestanden. 

Wenn die Fürsten von Marokko mit Mächten, wie 
England und Frankreich ziemlich auf dem Fuße dcr Gleich
heit unterhandelt haben und ohne denselben demüti
gende Bedingungen aufzulegen, so verfuhren sie keines
wegs gleich schonend mir Staaten, die sich nicht in glei
cher Weise Achtung verschaffen konnten. So liest man 
z. B. in dem 19. Art. des VcrtragS von 1767 zwischen 
Dänemark und Marokko: »Der obige Friedens- und 
»Handelsvertrag ist unter der Bedingung abgeschlossen 
»worden, daß der König von Dänemark dem Kaiser von 
-Marokko jahrlich die nachgenannten Gegenstände in dee 
»bezeichneten Quantität durch seinenKonsulalsGeschenke 
-überreichen läßt: 12 eiserne vier und zwanzigpfündige 
»Kanonen; »3 eiserne achtzehnpfünder; 25 eiserne 
»Kanonen; 1 0 1 6zöllige Taue, ,c> i3zöllige, 10 lozöl» 
» l i g e  T a u e ,  i m  G a n z e n  3 o  T a u e .  —  2 0 0 0  S t ü c k  1 2  

»Zoll breite Eiclienbretter, tausend von 4 Zoll und tau-
»send von 3 Zoll Dicke, zum Bau von Fregatten; — 
»überdies 65oo baare harte Piaster.* 

Die Verträge zwischen Marokko und Schweben sind 
von 1763 und 1773, und seit dieser Zeit hat die lez-
tere Macht fortwährend sich bereit gezeigt, einen Tri
but zu entrichten, um vor den marokkanischen Seeräu
bern sicher zu scyn. Schweden und Dänemark scheinen 
indeß den jetzigen Streit zwischen Frankreich und Ma
rokko benutzen zu wollen, um sich dieser schmachvollen 
Abhängigkeit zu entziehen. 

NichtS ist veränderlicher als die Laune der Sultane 
von Marokko. Die Verträge werden jeden Augenblick 
verlezt und Spanien ist vielleicht diejenige Macht, wel
che den Wechsel dieser Laune am häufigsten erfahren 
hat. Es ist freilich auch die Macht, die im Allgemei
nen voN° Marokko am meisten begünstigt wurde; aber 
ihre Nähe und ihre Niederlassungen an der Küste Afri
ka's wurde häufig Veranlassung zu Zerwürfnissen. Dee 
Vertrag von 1799 der letzte zwischen den beiden Mäch
ten, zeichnet sich dadurch aus, daß er sich in mehre
ren Pänkten den Verträgen nähert, welche zwischen 
christlichen Mächten geschlossen werden, dagegen auch 
Bestimmungen enthält, wie sie in den Verträgen mit 
Barbareskenstaatcn vorzukommen pflegen. Die Spanier 

wurden besonders durch den Kaiser von Marokko im 
Jahre 1789 begünstigt nach einer Streitigkeit, die die
ser mit England gehabt kalte. Damals bewilligte man 
d e n  S p a n i e r n  d e n  a u s s c h l i e ß l i c h e n  H a n d e l  z u  O a r -

bedschda, die zollfreie Ausfuhr von Salz und Vieh 
aus diesem Hafen, die freie Einfuhr von Pech, Bret

tern und Hanf, und noch mehrere andere Freiheiteo. 



Kaum aber waren zwei Jahre vergangen, als der Sul« 
ton von Marokko Spanien unter den leichtfertigsten 
Vorwanden den Krieg erklärte. Die Feindseligkeiten 
cndctpn erst 1799 zur Zeit des Vertrags, welcher seit
dem die Verhältnisse zwischen Spanien und Marokko 
geregelt hat. Seit dieser Zeit ist keine diplomatische 
Verhandlung zwischen den beiden Landern vorgekom
men, aber die neuesten Ereignisse lasse« vermuthen, 
daß die Verhältnisse der europäischen Staaten bedeu
tende Veränderungen erhalten und die christlichen Mächte 
sich endlich von den Anmaßungen dieser Seeräuber 
freimachen werden. 

Es ist eine bekannte Thatsache, daß nicht alle Ver
träge, welche zwischen den europäischen Staaten und 
den Fürsten von Marokko abgeschlossen wurden, der 
Ocffentlichkeit übergeben worden sind, und mehrere der
selben, die sich in besonder»! Sammlungen befinden, 
enthalten geheime Bestimmungen zu Gunsten der Für
sten von Marokko, die man nicht bekannt gemacht hat. 
Dies gilt besonders von den Mächten deS zweiten und 
dritten Ranges. Einige derselben haben sich, ohne völ
lige Verträge abzuschließen, herbeigelassen, einen Tri
but zu zahlen, und diesem Herkommen sind sogar große 
Staaten gefolgt, welche den jährlichen Tribut unter 
dcr Form von Geschenken versteckten, ohne daß sie 
durch diplomatische Bestimmungen dazu genöthigr wa
ren. Ost druckte auch der Sultan seinen Willen gegen 
die europäischen Consuln aus, welche diese Wünsche 
ihren Regierungen mittheilten. So machte es Moham
med Abdallah 1777 und 1782 in Bezug auf Ruß
land, auf Preußen, Sardinien und die Hansestädte. 
Verträge bestehen zwischen Marokko und folgenden 
christlichen Nationen: Oesterreich, Dänemark, beiden 
Sicilien,, den Vereinigten Staaten, Frankreich, Groß« 
britanien, Holland, Portugal, ToScana, Sardinien 
und Spanien. 

Die Verordnungen über den Handel der Ausländer 
werden in Marokko jeden Augenblick modificirt. Um 
das Jahr 18^7 erließ der Sultan einen Befehl, nach 
welchem die Schiffe aller Nationen Getreide in seinen 
Staaten laden können gegen Entrichtung einer AuS-
gangsabgabe von iz Piaster sür 56 Litres. Jetzt ist 
dies wieder abgeändert worden-und Getreide, wie leben
dige Thiere können ohne spezielle Erlaubniß gar nicht 
ausgeführt werden. Mehrere Ausfuhrartikel, nie Rin
der, Wachs, Eichenrinde und Blutegel sind Gegen
stände eineS Monopols, daS der Sultan an besondere 
Gesellschaften verpachtet. Die Blutegel z. B. sind für 
eine jährliche Pachtsumme von 170,000 Frs. verpach
tet, und für 1000 Stück derselben muß eine Ausfuhr
abgabe von 3 Fr. So Cent, bezahlt werden. 

D i e  G a m b i e r - I n s e l n .  D i e  G a m b i e r - J n s e l g r u v »  
pe, die, wie bekannt, von den Franzosen ebenfalls 
in Besitz genommen worden ist, liegt südöstlich von den 
Gesellschaft-Inseln: Mangareva, Tavawar, Akena und 
Akamuru. Die erste ist die bedeutendste und die Re
sidenz des Königs und dcr Häuptlinge. Die Inseln 
sind schwach bevölkert. Mangareva und Tarawas haben 

zusammen nur 1900 bis 2000 Einwohner. DaS Land 
ist gebirgig und der bebauungsfähige Boden sehr be
schränkt, so daß er kaum hinreicht, die kleine Bevöl
kerung zu nähren. Die Erzeugnisse dieser Inseln sind 
dieselben wie die von Ta'iti und den Marquesas: der Brod
baum, die Banane, das Zuckerrohr. Die europäischen 
Gemüse sind von den Missionären eingeführt worden 
und gedeihen; aber unsere Obstbaume und die Reben 
bleiben trotz aller Pflege unfruchtbar. Die Inseln wür
den sich von den andern Oceaniens in nichts auszeich
nen, wenn die MissionSgesellschast nicht ganz neuerlich 
eine Regierung da gegründet hätte, welche jener der 
Jesuiten in Paraguay gleicht. Als daS Schiff -La Pe
ruviana* am 7ten August 1843 die Herren Carel und 
Laval da ans Land setzte, fanden diese in den Bewoh
nern dcr Gambier-Inseln Menschen, die allen Lastern 
ergeben und in daS tiefste Elend versunken waren. Sie 
waren noch Menschenfresser und litten oftmals von 
Hungersnoth, immer aber von der Angst, durch ihre 
Häuptlinge vekzehrt zu werden. Wenn der Sturm die 
Brodfruchtbäume entwurzelt und die Aerndte vernichtet 
hatte, war daS Menschenfleisch ihre einzige Nahrung. 
Die Krieger zogen auf Menschenjagd aus. Nach einem 
Jahre waren die Stärksten die einzigen Ueberlebenden. Die 
Missionäre hatten einen sehr schweren Anfang. Die 
eittgeborncn Priester, deren Macht sie bedrohten, stell
ten ihnen große Hindernisse entgegen. Gleichwohl war 
einer der Ersten, welche sich zu dem neuen Glauben 
bekehrten, der Oberpriester selbst, ein Verwandter des 
Königs. Sein Beyspiel wurde entscheidend; der Kö
nig und die Häuptlinge schwuren bald die Geyendiene« 
rey ab, und nach ihrer Bekehrung gab eS bald nur 
noch Christen auf den vier Inseln. 

Nun begannen die Missionäre das Werk der Civili» 
sation dieses armen Volkes. Sie lehrten dasselbe zu
erst arbeiten, damit es leben könne, und als aus diese 
Weise die Aerndte reichlich ausfiel, sahen die Uebrigen 
die Vortheile der Neuerung ein. Die Häuptlinge selbst 
gingen mit Eifer darauf ein. Die Missionäre aber blie
ben dabey nicht stehen, sie bemüheten sich vielmehr, 
die Neubekehrten auch einige Handwerke zu lehren. 
Man bauete ein Haus für den König und ein anderes 
für die Missionäre; auch besitzen die vier Inseln jetzt , 
Kirchen. Eine lange Zeit wird freylich noch vergehen, 
ehe jede Familie in einem steinernen Hause geborgen 
ist, denn auf den Inseln giebt eS keine zum Bauen 
dienliche Steine und man mußte sie von einem Felsen 
fünf Stunden im Meere holen, um die Kirchen bauen 
zu können. Ebenso fehlt es auch diesen armen Inseln 
an Bauholz. Man mußte die Brodbäume fällen und 
jedes Gebäude hat also die Nahrungsmittel der Be
wohner verringert. 

Die Frazofen haben diese Inseln in Besitz genom
men, weil sie einen guten Hafen besitzen. 

Z u r  S i t t e n g e s c h i c h t e .  M a n  z ä h l t  s e i t  d e m ,  
,sten Januar d. I. in Frankreich nicht weniger alS 
»58 Frauen, welche angeklagt oder verdachtig sind, ihre 
Ehemanner umgebracht (meist vergiftet) zu haben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
414. 



i t A u i s rh e A e i t lt n a. 
Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 94. Mittwoch, den 22. Nov. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u, 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjahrl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e  B e f e h l e .  S. M. der Kaiser ha» 
ben Allerhöchst zu befehlen geruht/ daß dcr stellvertre
tende Kollege des IustizministerS, wirkliche Staatsrat 
Scheremetew, fortfahren solle auf einige Zeit das 
Justizministerium zu verwalten, bis zur Beendigung 
der dem Iustizministcr ertheilten besonderen Auftrage. 

Da S. M. der Kaiser aus dem Berichte des 
IustizministerS ersehen haben, daß jetzt keine Notwen
digkeit mehr vorhanden ist gegen Brandstifter die im 
Jahre 1842 verordneten tcmporairen Maßregeln in An
wendung zu bringen, so haben Allerhöchstdicselben zu 
befehlen geruht, jetzt die Wirksamkeit dieser Maßregeln 
einzustellen und die bezeichneten Verbrecher wie früher 
den bürgerlichen Kriminalgerichten zu übergeben. 

S t .  P e t e r s b u r g .  U n s e r e  v a t e r l ä n d i s c h e  L i t e r a t u r  
hat einen großen Verlust erlitten; der berühmte Fabel
dichter Kruelow ist hier nach kurzem Krankenlager in 
seinem 77sten Lebensjahre, Donnerstag am 8ten Novem
ber/ gestorben. 

O r e l .  G e m ä ß  d e r  V e r f ü g u n g  d e r  R e g i e r u n g  ü b e r  
die Errichtung von Sparkassen in den GouoernementS-
städtcn bey den dortigen Kollegien der allgemeinen Für» 
sorge, wird hier am istcn November eine Sparkasse 
eröffnet werden. 

A s t r a c h a n .  S sa p 0 sh n i k0 w's wohlthätige 
Anstalten in Astrachan. Vor etwa i3 Iahren lebte 
in Astrachan der Kommerzienrath A. P. Ssaposhnikow. 
Während er dort das Amt eines Stadtkauptes beklei, 
dete, errichtete er verschiedene Gebäude und traf man
cherlei) nützliche Einrichtungen zum Besten dcr Stadt, 
wie z. B. den Kaufhof, drey Marktplätze, Buden u. s.w.; 
unter Anderem schenkte er der Kathedrale zur Himmel
fahrt Maria silberne zaarische Thüren (das mittlere Thor 
der Heiligenwand in den griechisch - russischen Kirchen), 
,0,000 R. an Werth. Es wäre unmöglich, olle die 
Armen und Nothleidenden aufzuzählen, die er unter
stützt, alle die Kranken, welche ihm ihre Genesung ver
danken;'in dieser Beziehung mögen folgende Nachrich
ten genügen. Für die ärmsten Stadtbewohner errichtete 
er ein Hospital und ein Waisenhaus. DaS Hospital 
besteht seit 1817 und ist für 40 Betten eingerichtet. 
I n  d e n  l e t z t e n  v i e r  I a h r e n  s i n d  i n  d e m s e l b e n  v o n  1 2 6 4  

Kranken 1100 genesen. DaS Waisenhaus wurde ur
sprünglich für die nach dem Cdolerajahre verwaisten 
Kinder errichtet, die im zartesten Kindesalter ohne Speise 
und Obdach waren. Von den daselbst erzogenen Kna-
ben dienen jetzt zwey im Gouvcrncments-Postkomptoir, 
2i haben sich dem Handel gewidmet, einer befindet sich 
in der Eartenschule und einer im DUlitärressor. Von 
den Mädchen haben sich 27 verehelicht. Für den Un
terhalt beyder Anstalten verabfolgte der Stifter jährlich 

aus seinem Komptoir 3o- bis 45 ,000 R., je nachdem 
die Umstände dieS erforderten. 

P o l t a w a .  I m  J a h r e  1843 belief sich die Zahl 
der Merinos in den verschiedenen Kreisen des Gouver» 
nements wie folgt: 1) im Poltawafchen Kreise 60,387; 
2) im Konstantinogradschen 99,309; 3) im Kobeliaki-
schen i  i,235; 4) im Krcmentschugschen 38,400; 5) im 
Chorolschen 35,444; 6) im Solotonoschaschen 56,295; 
7) im Perejaßlawschen 26,277; 8) im Piriatinschen 
68,935; 9) im Prilukischen 28,620; 10) im Romen« 
schen 4043 Schaafe. — Bey dieser Aufzählung sind 
jedoch nur die Schaafe derjenigen Heerden in Betracht 
gezogen worden, die 1000 und mehr Stück enthalten, 

W o  l o g  d a .  D i e  S i t t e n  d e r  D ö r f n e r  b i e t e n  i n  j e 
dem Lande eine Reihe interessanter, leider noch zu we
nig erforschter Eigentümlichkeiten dar. Die Dörfne-
rinnen Rußland versammeln sich in der Regel an den 
langen Herbst- und Winterabenden abwechselnd in ei
nem Hause, jede bringt ihren Spinnrocken mit, und 
einer der Männer verkürzt den Arbeitenden gewöhnlich 
die Zeit durch Erzählungen; dergleichen Abendoersamm
lungen heißen (Poßidelki) auch wohl LS-
«lepttiixn (Wetscherinki), obgleich man im größten Thcile 
Rußlands mit letzterem Worte eigentlich Abendgesell
schaften bezeichnet. In vielen Dörfern des Gouverne
ments Wologda herrscht folgende Sitte: An den lan, 
g e n  O k t o b e r - A b e n d e n  u n d  z u  A n f a n g e  d e r  F i l i p p o w -
ka *), wenn die großen Abeiidvcrsammlungen der Dörf-
nerinnen noch nicht begonnen haben, versammeln sich 
einige Mädchen aus einem Dorfe im Hause eines gu-
ten Erzählers. Jede bringt ihren Spinnrocken mit, 
und olle setzen sich ehrbar in einen Kreis um die Leuchte 

herum. Ein Spiel Karten wird auf dcn 
Tisch gelegt; jedes Mädchen nimmt zu einer Karte; 
so viel Augen selbige enthält, so viel Fäden muß sie 
spinnen; dabey werden Bube, Dame und König für 
zehn, und daS As sür 11 Augen gezählt. Jede ist 
nun bemüht, die auf der von ihr gezogenen Karte an
gegebene Anzahl Augen so schnell als möglich abzu
spinnen, um dann schnell wieder eine neue Karte zu 
ziehen, die immer von oben genommen wird. Sind 
nun olle Karten gezogen, so beginnt das Spiel, eine 
Art Fünfblatt, jedoch ohne Trümpfe. Jede spielt mit 
den von ihr gezogenen Karten. 

A u s l a n d .  

Repealfrage. Die plötzlich von neuem geänderte 
Takt.k O'Connell'S, der seinen kürzlich erfaßten Föde-

*) Mit dem Namen Filippowka beteielm?t k->.. 
m Mann in Rußland dl- Fast-N vor 
ge» h-lß-n die Faßrn vor d-m St. Net-r u d 

und die F»st-n vor d.l? F.st-
fahrt Maria (Ävßposhinka 



ralplan gegen die alte Repealfahne wieder vertauscht 
hat, verleiht der irischen Frage ein neues Interesse. 
Bey der Zweydeutigkeit und Dunkelheit der vielen von 
O'Connell bereits aufgestellten Plane und Entwürfe ist 
eS indeß schwer, das wahre Wesen seines so eben ge
faßten Entschlusses, so wie überhaupt die wahren Ab
sichten des Agitators, zu erkennen, zumal da noch die 
Urthcile der englischen Parteyblatter nicht wenig dazu 
beytragen, die eigene ntürliche Ansicht darüber irre zu 
führen. 

P o r t u g a l .  O e r  N a m e n s t a g  d e s  K ö n i g s  w a r  z u 
gleich ein besonderer Festtag für die portugiesische Ma
rine, welcher die Regierung überhaupt jetzt immer grö
ßere Beachtung widmet, um sie allmälig wieder auS 
ihrem Verfall emporzubringen; zu Porto und Lissabon 
sind an jenem Tage zwei neue Kriegsschiffe vom Sta
pel gelassen worden. 

Schweiz. Wallis. Ein Schweizerblatt »C. d. V.' 
vom 23. Okt. enthält die ersten Notizen über die am 20. 
stattgehabte Derfassungsabstimmung. Sie umfassen etwa 
21 Gemeinden des Mittlern und untern LandeStheiles. In 
diesen Gemeinden, welche im Ganzen über 5ooo Stimm
fähige zahlen, haben 742 Bürger die Verfassung an
genommen, die übrigen mithin verworfen. Dos Letztere 
nämlich scheint mit Notwendigkeit aus den folgenden 
Artikeln dcr Verfügung vom i4ten September zu fol
gen, welche den ModuS der Abstimmung über die Ver
fassung regulirt. Dieses setzt fest, daß jeder Bürger 
aufgerufen werde, um laut seine Stimme für Annahme 
oder Verwerfung der Verfassung abzugeben, und be
stimmt dann weiter: »Wenn die absolute Mehrheit 
aller stimmfähigen Bürger des Kantons die Verfassung 
annimmt, so wird sie der große Rath als Staatsgrund« 
gcfctz erklären.' Demnach zählen die Abwesenden nicht 
für Annehmende, sondern für Verwerfende. Auch schöpft 
das Schweizerblatt auS den ihm bekannt geworde
nen Ergebnissen einige Hoffnung, die Verfassung ver
worfen zu sehen. Es sagt, wenn die Verfassung 
nicht angenommen werde, so sey die Geistlichkeit daran 
nicht schuld, und zählt eine Reihe von Thatsachen auf, 
welche beweisen, daß die Geistlichkeit allen Einfluß auf
bot, um, so viel an ihr lag, die Annahme durchzu
setzen. In diesem Sinne hat sie an vielen Orten an der 
Abstimmung selbst Theil genommen. 

O e s t e r r e i c h .  U n g a r n .  D i e  a u f  d e m  P r e ß b u r -
gcr Reichstage vollendeten und mit der kaiscrl. Sanktion 
versehenen Gesetze betreffen: 1) die Tragung dcr Ko
sten dcS eben beendigten Landtages; 2) Erweiterung 
und Abänderung des Artikels 20, 1807, über Verhin
derung dcr durch Flugsand verursachten Schäden; 3) 
die Ncgulirung dcr Reichstagsquartiere und Zahlung 
der Miclhe für dieselben; 4) die Zuläfsigkeit der Nicht
adeligen zu allen öffentlichen Aemtern; 5) die Erarti-
kulirung der Hrabrowskischen Stiftung; 6) die Wahl 
dcr Kronhüter; 7) die Religions-Angelegenheiten; 3) 
die Ausdehnung des Rechtes adelige Gründe zu be
sitzen auf Nichtadelige; y) die Abschaffung der Oster-
Gerichtsferien bey der Septemviraltafel und der De-
kreraltage; 10) Die Erweiterung des Gesetzartikels 22, 
1840; ,i) die ungarische Sprache und Nationalität; 

12) die Regulirung der öffentlichen Arbeiten und »3) 
die Erklärung und Abänderung einiger Paragraphen des 
Wechselgesetzbuches. 

B e l g i s c h e r  Z o l l k r i e g .  Die Nachricht, daß der 
Viskonde de Abrantes im Begriff stehe, von London 
nach Berlin zu gehen, um zwischen dem deutschen Zoll
verein und Brasilien einen Handelsvertrag abzuschließen, 
hat bey allen Parteyen in England ernstliche Besorg
nisse erregt. Sclbst die ministeriellen Organe kommen 
von ihren früheren Argumenten zu Gunsten des hohen 
Schutzes für britischen Kolonialzucker allmählig zurück, 
um zu einer möglichen Umgestaltung des bis jeyt be
folgten Systems vorzubereiten. Der Ztanclarcl, der noch 
während der Zuckerdebatte in der letzten Session im In
teresse der britisch-westindischen Zuckerpfianzer und im 
angeblichen Interesse der Unterdrückung deS Sklaven
handels jede Nachgiebigkeit zu Gunsten des brasiliani
schen Zuckers bekämpfte, sucht jetzt nachzuweisen, daß 
daS dein britischen Kolonialzucker bewilligte Monopol 
nur dazu gedient habe, den Negern auf den britisch-
westindischen Inseln einen übermäßigen Arbeitslohn (ge
gen 24 Sh. wöchentlich) zuzuwenden, daß die Pflan-
zer sclbst gar keinen Vortheil davon ziehen, und daß 
jedenfalls jcneS Monopol nicht mehr alS daS einzige 
Mittel betrachtet werden könne, die britischen Zucker-
kolonieen vom Untergange zu retten. Der Schritt von 
dicscm Eingcständniß bis zu dem. daß auch behufS der 
Unterdrückung deS Sklavenhandels eine übermaßige Be
vorzugung des britischen Kolonialzuckers vor dem bra
silianischen nicht ferner nöthig ist, wird dem 
gewiß nicht schwer werden, wenn die Umstände ihn 
verlangen. Die Einleitung dazu macht bereits ein an
deres ministerielles Blatt, der klorninZ wel
cher, auf die Unterhandlungen des Herrn Ellis mit 
dem brasilianischen Ministerium Zurückkommend, wenig
stens so viel indirekt zugicbt, daß England damals 
wohl ein wenig zu fest auf den die Unterdrückung deS 
Sklavenhandels und der Sklaverey betreffenden Stipu
lationen bestanden Hobe. 
— Die Sendung des ViSkonde von Abrantes an den 

preussischen Hof, zur Unterhandlung eines Handelsver
trags zwischen Brasilien und dem deutschen Zollverein, 
wird fortwährend von der Londoner Presse besprochen. 
Zwar behaupten einige Zeitungen, eS sey dies von 
Seiten Brasiliens nur ein Schreckschuß, um das eng
lische Ministerium zu schleunigen Zugeständnissen für 
die brasilianische Einfuhr zu vermögen, und die Abnei
gung des englischen Geldmarktes gegen eine neue An-
leihe, daS Hauptziel dee brasilianischen Regierung, zu 
besiegen; auch verlassen sich manche darauf, daß die 
britischen Fabrikate, sclbst bey einem Differenzialzoll 
von 20 pCt. zu Gunsten der Erzeugnisse des Zollver
eins, mit diesen würden konkurriren können; bey al
lem dem herrschen indeß, wie schon die Androhung von 
Repressalien in den ministeriellen Blättern beweist, man-
cherley Besorgnisse. Die Ausfuhr Englands nach Bra
silien überstieg bisher, wie die INorninA LKronicls be
merkt, im Durchschnitt den Werth von drittehalb Mill. 
Pfd. St., sie war dreyfach größer alS die Frankreichs, 
sechsfach größer alS die Portugals und zehnfach größer 



als die Aussuhr Deutschlands. Dieses günstige Ver
hältnis bestand, so lange die britischen Fabrikate ver
tragsmäßig nur i5 pCt. (in der Wirklichkeit waren es 
20 pCt.) vom Werths bezahlten; der neue brasiliani
sche Tarif belegt aber nicht nur die hauptsächlichsten 
britischen Einfuhrartikel (unter ihnen die Baumwollen-, 
Wollen- und Leinenwaaren vier Fünftheil der ganzen 
Ausfuhr Englands nach Brasilien) mit einem Zoll von 
Zo pCt. vom Werth, sondern verfügt auch, daß dieser 
Zoll nicht nach dem Marktpreise, sondern nach einem 
festen, jetzt ungefähr So pCt. höheren Werth erhoben 
werden soll, und ausserdem ist, wie bekannt, die bra
silianische Regierung ermächtigt, die englischen Waaren 
mit Differenzialjöllen zu belasten. Die IVlorninZ LKro-
nicle glaubt, daß, wenn diese letztere Maßregel zu 
Gunsten der deutschen, französischen und belgischen Fa« 
brikate eingeführt würde, sclbst der jetzt so lebhafte 
Verkehr mit China die Nachthcile für den englischen 
Handel nicht aufwiegen würden. — Auch die belgi
schen Differenziolzölle fangen an, Besorgniß zu erregen, 
und die Handelskammer von Manchester hat bereits 
dem Präsidenten des Handelsbüreau durch eine Depu
tation darüber Vorstellungen gemacht. Die Stimmung 
gegen den Zollverein scheint überhaupt in weiteren 
Kreisen einen bedeutenden Grad von Bitterkeit er
reicht zu haben. 

M a d e i r a .  O e r  I V l o r n i n A  H e r a l d  e n t h a l t  e i n e n  
Bericht vom 2Zsten September aus Madeira, dem zu-
folge dort ernstliche Unruhen stattgehabt hätten. Ein 
zu Serra St. Antonio wohnender Portugiese, welcher 
den anglikanischen Glauben angenommen, sollte in des
sen Folge zur Hast gebracht werden. Da die Einwoh
ner sich dem widersetzt hätten, so habe sich eine Ab
theilung von So Soldaten nach Serra begeben, um 
den Konvertiten abzuführen, wo sie statt dessen aber 
das Dorf geplündert und sich gegen die Einwohner die 
ärgsten Excesse erlaubt hätten. Nachdem seyen sie mit 
22 Gefangenen nach Funchal gezogen, wo Letztere auf 
ein Kriegsschiff gebracht worden wären. 

M e x i c o .  D e r  j e i t h e r i g e  a u s s e r o r d e n t l i c h e  G e s a n d t e  
dcr Republik Mexico am Madrider Hofe, Valdivieso, 
ist mit einer, die weitere und definitive Feststellung dcr 
kirchlichen Verhältnisse seines Vaterlandes betreffenden 
Sendung in Rom angekommen. Er überreichte am 11. 
Oktober dem Papste seine Beglaubigungsschreiben. 

Taltische Frage. Auf dem Wege über die Ver-
einigten Staaten sind in Paris Nachrichten auS Ota« 
heiti bis zum 6ten Iuny eingetroffen, wonach die Ruhe 
damals auf der ganzen Insel zu herrschen schien, ohne 
daß jedoch die Insurgenten ihre Waffen niedergelegt 
hotten. Seit dem blutigen Kampfe von Mahahena ist 
großer Schrecken uuter sie gekommen, und sie wagten 
sich nicht mehr aus ihren Verschanzungen heraus. Auf
fallend ist, daß man noch immer nichts von dem Ein
treffen dcr Nachricht daselbst hört, daß die französische 
Regierung die Besitznahme der Insel durch den Admi-
ral Dupetit-ThouarS nicht genehmigt hat, sondern es 
bloß bey dem Protektorat, wie es anfanglich stipulirt 
war, belassen will. Oer Admiral Hamelin, dem jetzt 
der Oberbefehl über die französischen Streitkräfte in 

den Gewässern von Oceanien übertrogen ist, war auf 
der Fregatte -Virginie' bereits am i8ten September 
im Hafen von Rio Iankiro eingetroffen, von wo er 
nach kurzem Aufenthalte die Fahrt nach Otaheiti fort« 
setzen wollte. 
— Von allen Seiten laufen Klagen ein über die 

elende Lage der auf den Marquesas-Inseln stehenden 
Truppen, die im Lande selbst nicht einmal das Noth-
wendigste für ihren Bedarf sinden. Die neuerlich dort, 
angekommenen Truppen waren nicht erwartet und muß» 
ten daher nach ihrer Ankunft längere Zeit unter schlecht 
ten Zelten lagern, wo sie vor Wind und Wetter nur 
schlecht geschützt waren, da man durchaus keine Vor« 
sorge für sie getroffen hatte. In dem ganzen Verwal
tungswesen daselbst scheint überhaupt eine trostlose Ver
wirrung und Unordnung zu Helschen. Alle dortigen 
Franzosen sind aufs Höchste mißvergnügt, da man durch
aus keine Vortheile von der Besetzung dieser Inseln 
absieht, wo man ganz ohne Hülfsquellen ist und auch 
die stärkste Gesundheit endlich untergraben wird. Die 
Sterblichkeit ist unverhältnißmäßig groß. Verschleude-
rungen in der Verwaltung sind an dcr Tagesordnung. 
Was an der Küste ausgeschifft wird, bleibt in der Re
gel längere Zeit unbewacht liegen, und die Eingebore
nen verfehlen dann nicht, stets einen Theil vorweg za 
nehmen, so daß man oft kaum die Hälfte der angekom
menen Quantität wiederfindet. Und bey alledem ist 
daS Verwaltungspersonal so zahlreich, als ob es sich 
um eine ausgedehnte Kolonie handelte, und diese Leute 
beziehen Gehalte von 4 — 5ooo Fr. jährlich, ohne 
etwas dafür zu leisten. Wenn dies so fortgeht, wer
den die Marquesas-Inseln so theuer zu stehen kommen, 
daß man endlich vorziehen wird, sie doch wieder auf
zugeben. 

L a  P l a t a - S  t a s t e n .  Ein in London eingegange
nes Schreiben aus Montevideo vom Zo. Iuly giebt 
über den Stand dcr Verhältnisse zwischen Montevideo 
und Brasilien nähere Auskunft. ES heißt darin: -Die 
brasilianische Kriegsbrigg »Dom Pedro' ist am 2?sten 
Iuny mit Depeschen aus Montevideo in Rio Janeiro 
angekommen. Am 28stcn desselben Monats wurden da
selbst in einem Kabinetsrathe die Vorschläge der Re
gierung von Montevideo in Betracht gezogen, und zu 
einem zweyten Kabinetsrathe am isten Iuly die Ge
sandten Frankreichs und Englands eingeladen. Von 
welcher Art die gefaßten Beschlüsse waren, hat man 
zwar nicht erfahren, jedoch aus den folgenden Thatsa-
chen mit ziemlicher Gewißheit erkannt. Es sind seit
dem eine Anzahl brasilianischer Kriegsschiffe vor Mon, 
tevidco in offenbar srcundschafllichcr Haltung angelangt, 
so eine Korvette von 26 Kanonen, eine Brigg, ein 
Schooner und ein Kriegsdampfschiff. Die Korvette hat 
400 Mann Artilleristen am Bord, und eine Fregatte 
so wie eine zwcyte Korvette werden noch erwartet. Zu 
gleicher Zeit sollen 2000 Mann brasilianischer Truppen 
nach der Provinz Rio Grande eingeschifft werden. Von 
den sieben brasilianischen Ministern sollen vier für eine 
unverweilte bewaffnete Intervention gestimmt haben, 
alle aber darüber einverstanden seyn, daß man RosaS 
nicht gestatten dürfe, Montevideo zu nehmen. Drey 



der Minister indeß hegen Bedenken gegen einen Krieg 
und möchten durch Unterhandlungen mit Rosas zum 
Zicle gelangen, ohne jedoch, wie es scheint, zu wissen, 
wie sie es anfangen sollen. Da aber Unterhandlun
gen mit einem Manne, der keine Treue, noch Glauben 
bat, nutzlos erscheinen, so wird die Kriegspartey in 
Rio Janeiro wohl die Oberhand behalten. Man ver-
nimmt auch in der That schon, daß der brasilianische 
General Grenfell Maßregeln getroffen habe, um zu ver
hindern, daß Montevideo in Oribe's Hände falle, so 
daß, wenn der letztere einen Angriff wagen sollte, der 
Krieg unvermeidlich ausbrechen würde.' 

— Alle aus Montevideo und Rio Janeiro in Paris 
eintreffenden Nachrichten scheinen zu bestätigen, daß 
Brasilien ernstlich daran denkt, gegen Rosas energisch 
auszutreten, um dessen Pratcnsionen auf die, seit vie
len Iahren schon unter seiner unverkennbaren Einwir
kung im Zustande der Empörung gegen die kaiserliche 
Herrschaft befindliche Provinz Rio Grande do Sul durch 
einen kräftigen Schlag ein Ende zu machen. Daß Bra
silien dabey mit der orientalischen Republik deS Uru
guay in Verbindung handeln wird, ist eben so un
zweifelhaft als natürlich, da 'nur in Verbindung mit 
dieser etwas gegen Bucnos-Ayrcs ausgerichtet werden 
kann, während andererseits Montevideo selbst in Bra
silien einen um so willkommeneren Bundesgenossen er
blicken muß, als es in der letzten Zeit von dem Bela, 
gerungskorps Oribe's aufs Acusscrste gebracht war. Aber 
selbst bey dcr vereinigten Kraft beydcr ist wahrer Dor
theil doch nur für Montevideo zu hoffen, daS wahr
scheinlich mit Hülfe der brasilianischen Eskadre und der 
Landungstruppen, welche dieselbe führt, von dcr Bio-
lade zur See und zu Lande sich befrcyen, und so zu» 
gleich Rivers es möglich machen wird, wieder in die 
Stadt einzuziehen. Gegen BuenoS-Ayres selbst ist 
aber schwerlich ein ernstlicher Angriff zu unternehmen, 
da der La Platastrom Kriegsschiffe nur bis auf eine 
ziemlich bedeutende Entfernung von der Stadt tragt 
und die dreyjährige französische Blokade gezeigt hat, 
wie schwierig und erfolglos zugleich eine solche sey. 
— In Paris hat man Nachrichten auS Montevideo 

und Buenos-Ayres bis Anfangs September, die wie 
gewöhnlich sehr verworren und widersprechend lauten, 
jeden Vortheil derjenigen Seite beylegend, von der 
sie ausgehen. Gewiß ist nur, daß einige weitere Schar
mützel ohne Bedeutung und ohne Erfolg vor Monte
video vorgefallen sind, daß sich aber diese Stadt noch 
immer hielt. Die Regierung in der Stadt hatte einige 
Maßregeln in Betreff der Ausländer getroffen, wodurch 
die dortigen Engländer sich beschwert glaubten, wes
halb sie eine Protestation dagegen einlegten. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
i) Se. Majestät dcr König von Würtemberg hat auS 

höchsteigener Bewegung befohlen, die seit geraumer Zeit 
gegen die würtembergische Regierung von der schweizeri
schen und bayerischen Presse gerichteten und von Zeit zu 
Zeit zu Tage geförderten Schmähschriften des Ultramon-
lanismus, und namentlich eine aanz neuerdings erschie

nene Schrift desselben Charakters, betreffend—daß, wenn eine 
Beschlagnahme gegen jene Schrift angeordnet seyn sollte, 
dieselbe sofort wieder aufzuheben sey. Die Verfügung ent
hält die denkwürdigen Worte: „Se. Königl. Majestät heg
ten den Glauben, daß höchstihre Regierung verleumderi
sche Sclnnaschriften der vorliegenden Art nicht zu scheaen 
nöthig habe, indem solche Schriften sich selbst das Urtheil 
sprächen. Höchsidieselben hegen die feste Ueberzeuguna, 
daß die guten Absichten, von welchen die Staatsregierung 
fortwährend in ihren Handlungen und Maßregeln gelei
tet werde, durch Angriffe von Seiten solcher Feinde, wie 
des Verfassers der genannten Schrift, so wenig werden 
verdächtigt und mißkannt werden, daß die Unterdrückung 
derartiger Werke füglich unterbleiben könne." 

2) Der Marschall Vugeaud ist am iSlen November mit 
seinem Stabe auf der Dampffregatte Montezuma in Mar
seille angekommen. 

3) In England sind im Jahre 1843 über-die Post be
fördert worden, 2Zv Millionen Briefe (j), nach amtlichen 
Berichten; während im Jahre 1KZ8, vor Annahme deS 
Penny-Tarifs, die Zahl sich nur auf 75 Mill. Stück be
lief. 

4) Die englischen Unterhandlungen über den Durchgang 
in Suez schweben noch in der Entscheidung. 

5) Französische Nachricht von einem abermaligen Ge
fecht auf Otaheiti zwischen Franzosen und Eingebornen 
bey Bapape am zoster! Iuny; die Eingebornen sind ge
schlagen worden. 

6)'Nach der Mittheilung des spanischen Finanzministers 
an die zwcyte Kammer beträgt die Staatsschuld auf 15,00c, 
Millionen Realen ohne die rückständigen Zinsen, mit den
selben auf vielleicht 20,000 Mill. Realen, d. i. izzz Mill. 
Thaler preussisch. 

7) Wegen Zurbano's Erhebung sind die Provinzen Bur-
gos, Soria und Santander in Kriegszustand erklärt. 

8) Die französische Nachricht von der Niederlage Zur
bano's ist leider nicht bestätigt; es hat noch gar kein 
Kampf stattgefunden; seit seinem Abzüge vonNaj'era zieht 
er in den Bergwäldern von Soria umher, verfolgt auf 
mehreren Seiten. 

9) Nach dem lournal 6es Oebats ist ein anderer der 
früher berüchtigten Blutmenschen, der Kanonikus Tristany, 
mit einer aus Karlisten und Esparteristen bestehenden Ban
de in die katatonische Provinz Lerida eingebrochen. 

10) Nach einem englischen Blatte steht der Ostindischen 
Kompagnie, in Bezug auf die Regierung Ostindiens, eine 
große Umgestaltung bevor. Das Ministerium will die po
litische Gewalt dieser Kaufmannsfürsten aufheben. 

11) In Syrien sollen neue Unruhen ausgebrochen seyn. 
Ein Araber-Scheikh macht die Straße von Jaffa nach Je
rusalem unsicher. 

12) Ein zweytes Felsberg liegt im Bergell (Graubünd-
ten); es ist das Dorf Soglio, das, da die Stürme deS 
Jahres 1834 den schützenden Wald TennS stark mitnah
men, nun wo sich große Erdspalten gezeigt haben, von 
einem Bergsturze mit ganzlichem Untergange bedroht wird. 

iz) Zu Eifersdorff in der Grafschaft Glatz — ist, trotz 
der durch Arbeitslosigkeit zu Bewegungen getriebenen We
ber, eine große Maschinen-Svinn- und Webeanstalt von 
20,000 Spindeln und 3S" Webstühlen, die im ^nächsten 
Jahre um noch einmal soviel vermehrt werden wird, wie 
die Bauten bezeugen, in Gang gesetzt worden. 
, »4) In Paris verkauft man jetzt ^otterieloose zu Z Fr. 

sür den Bau einer Kapelle in Saint Flour. Auf den Loo
sen ist bemerkt, daß die Ziehung Ende März in dem erz-
bischöflichen Pallaste erfolgen soll und das die Karmeliter 
in Et. Flour für die Abnehmer der Loose jahrlich 6 Mes
sen lesen und eine Menge Gebete und gottesdienstlicher 
Verrichtungen besorgen werden. 

15) Der rühmlichst bekannte Emanuel von Fellenberg 
zu Hofwyl ist am 2>sten November gestorben. 

Sonst ist nichts Neues durch die heutigen Posten ge
kommen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzeu. Regierungsrath A. Beitler. 
416. 



Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
95. Sonnabend, den 25. Nov. 1844« 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jahrlich 4 Rbl. S. 
halbjahrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  A u f  V o r s t e l l u n g  

des Herrn Dicigirenden des Finanzministeriums, haben 
S. M. dcr Kaiser, am 27stcn September d. I., Al
lerhöchst zu befehlen geruht, daß es de-n nach Rußland 
mit Waaren kommenden fremden Asiaten erlaubt seyn 
soll, ohne Handelsscheine zu handeln, nicht nur auf 
den Hauptmessen von Jrbit, Nishegorod und aus dem 
Korennoi, sondern auch aus dem Jahrmärkte zu Tju, 
men im Gouvernement Tobolks, dcr vom Jahre 1845 
an, jährlich vom löten Januar bis zum i5ten Fe
bruar gehalten werden wird. 

S. M. der Kaiser haben am ikten September 
mehrere ergänzende Vorschriften zum Reglement des Kol-
ginschen Privat-KrankenhauseS in St. Petersburg Al
lerhöchst zu bestätigen geruht (siehe No. i5Z der St. 
Petersb. Zeitung). 

S t .  P e t e r s b u r g .  D i e  S t i f t e r  d c r  a m  L ö s t e n  A u 
gust 1844 Allerhöchst bestätigten Gesellschaft sür See« 
und Fluß-Assekuranz haben die Ehre anzuzeigen, daß 
mit dem sosten November die Unterschriften auf die 
Aktien und Koupons eröffnet werden, und zwar täg-
lich von ivUhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, mit 
Ausnahme der Sonn, und Festtage. OaS Komptoir 
dcr Gesellschaft befindet sich in der Newßkij-Perspektive, 
im isten Quartal des istcn AdmiralitätS - Stadnheils, 
im Hause des Herrn Thal No. 7, der kleinen Morßkaja 
gegenüber. — Diejenigen, welche Aktien und Koupons 
zu erhalten wünschen, werden gebeten, sich mit ihren 
Forderungen entweder mündlich oder schrislich durch die 
Post an das Komptoir zu wenden. 
—  A n s t a l t  z u m  R e i n i g e n  v o n  P f e r d e h a a r ,  

Kuh haar !c. Alle diejenigen, welche sich seither mit 
dieser Arbeit beschäftigten, litten an Brust- und Au
genkrankheiten, und zwar in Folge des bis jetzt beste
henden Verfahrens. Pferdehaare werden Znamlich auf 
einer eigenthümlichen Hechel gekämmt, und so die lan-
gen Haare von den kürzeren gesondert. Aus den lan« 
gen webt man Haarzeuge; die kürzeren werden gefloch
ten und dann entweder bloß in Wasser, oder mit ei
nem Zusatz von Sandel oder Vitriol gekocht, wodurch 
sie schwarz werden. Dann werden sie getrocknet, ge
rupft und zu Matratzen gebraucht. DieS obige Versah, 
ren gilt aber nur von den Schweif- und Mähnehaaren; 
daS übrige Pferdehaar wird nicht gehechelt sondern mit 
den Händen gerupft. Ein Gleiches geschieht auch mit 
dem Kuhhaar. Da aber bey dem Gärben der Häute 
Kalk vorkommt, so wird daS Kuhhaar in Körben, in 
fließendem Wasser, gewaschen, getrocknet und dann zer
schlagen, damit eS sich nicht in Stücke setze. — Bey 
dem Kämmen der Pferdehaare und bey dem Rupfen 
der Kuhhaare bildet sich ein seiner Staub, der den 
Augen und der Lunge nachtheilig ist, insbesondere wenn 

sich im Haare metallische Theile, wie Eisenvitriol, be
finden, und endlich erfolgt die Schwindsucht. Noch 
nachtheiliger für die Arbeiter ist die Umarbeitung be
reits gebrauchter Matratzen, insbesondere wenn Kranke 
darauf geschlafen haben. Zu diesem allen kommt nun 
noch der Mottenfraß, wodurch der Staub noch gestei, 
gert wird. Beschäftigte man sich nun wohl mit dem 
Kochen der Pferdehaare, so wurde doch an die Reini
gung der Daunen und Federn, die man zu Pfühlen 
benutzt, gar nicht gedacht, dagegen diese bey ihrem 
Zusatz von organischen Theilen leicht verderben, und 
Krankheiten verursachen können, namentlich Schweraih, 
migkeit, wie dieS im Edinburger medico - chirurgischen 
Journal, Iuny 18Z4, und in Frorieps Journal No. go5, 
1842, erwiesen worden. Ein Gleiches kann durch die 
Benutzung von Matratzen, die mir rohem ungekochtem 
Pferdehaar gestopft sind, erfolgen. Der preussische Un-
terthan, Herr Rowald, hat nun hier in St. Pe» 
tersburg eine Anstalt eröffnet, wo alle oben genannte 
Materialien durch einen besondern Apparat gereinigt 
werden, dcr der Gesundheit dcr Arbeiter ganz und gar 
nicht nathcilig ist; auch werden in dieser Anstalt Dau
nen und Federn gereinigt und dadurch alle die Be« 
standtheile entfernt, welche Krankheiten veranlassen kön
nen. Durch dieses Verfahren wird auch jeglicher An, 
siedelung dcr Motten ein Ende gemacht. Dieser Ap
parat ist im Medicinalkonseil deS Ministeriums des In« 
nern untersucht und nützlich befunden worden, und das 
Departement dcr Manufakturen und des innern Han-
dels hat Herrn Rowald jetzt (im Jahre 1844) ein 
zehnjähriges Privilegium ertheilt. Die Anstalt befindet 
sich im Liteinaja-Stadttheil in der Mochowaja-Straße, 
im Hause der Frau Iakoirlew No. S2 — Z. Dort 
sind auch völlig gereinigte Daunen, Halbdaunen und 
Bettfedern zu haben. — Wir dürfen hoffen, daß 
bey dem großen Nutzen dieser Anstalt, ähnliche bald 
in Moskau und anderen Städten des! Reichs ent
stehen werden. ^ 

A u s l a n d .  
S p a n i e n .  Z n  P a r i s  h a t  m a n  a m  2 0 .  N o v e m b e r  

die ganz unerwartete Nachricht-erhalten, daß der Ge-
neral Zurbano die Fahne des Aufstandes aufgepflanzt 
hat. Man weiß, daß erselbe, als er die Sache Espax-
tero's verloren sah, sich der neuen Ordnung dcr Dinge 
unterwarf und zugleich öffentlich erklärte, sich für im
mer von dem Gebiete der Politik zurückzuziehen. Ge. 
neral Zurbano machte damals eine kurze Reise nach 
Frankreich und kehrte dann in sein Geburtsland, die 
Provinz Logrono, zurück, wo er in dcr anspruchloscstcn 
Stille lehte. Um ben Argwohn der Regierung vollends 
von sich abzulenken, setzte er, wie man sagt, den 
Kriegs-Minister von mehreren wirklichen oder angeb. 
lichen Versuchen, ihn sür eine neur Revolution tu ge-
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Winnen, in Kenntniß und wieberholte zugleich die heilig, 
sten Versicherungen, baß nichts seine Treue zu erschüttern 
vermöge. DaS Alles vermochte indessen nicht, den Ver
dacht der Regierung zu entwaffnen; dcr General wurde 
vielmehr fortwährend überwacht und erhielt beim Aus
bruch der letzten Bewegungen Befehl/ sich auS seiner 
Heimath nach Santander zu begeben. Statt diesem Be
ichte Folge zu leisten, verschwand Zurbano in dcr Sierra 
de los CameroS auf der Gränze der Provinzen Soria und 
Logrono. Hier nun scheint er nach und nach eine Hand 
voll seiner ehemaligen Soldaten und persönlichen Anhän
ger an sich gezogen zu haben, an deren Spitze er am »Z. 
ohne allen Widerstand in die kleine Stadt Najcra ein
drang. Najcra, die einstmalige Residenz der Könige von 
Navarra, als deren Nachfolger noch Ferdinand der Ka-
tholische daselbst gekrönt wurde, ist heute ein unbedeu
tender Ort von 35oc> Eiuwohnern, sechs Stunden von 
Logrono entfernt. Die Truppenzahl, welche Zurbano 
beim Eindringen in Najera befehligte, belief sich nach 
den stärksten Angaben auf 5o Mann zu Mkrde und 80 
zu Fuß. Meister der Stadt, ließ er sogleich einen Poli, 
zeisoldaten (cela6or) erschießen, der ihm in die Hände 
gesallen war, und versammelte dann daS Ayuntamiento, 
dem er auflegte, alle Waffen und alle dienstfähigen 
Pferde auszuliefern, die sich in der Stadt befanden. 
Dieser Maßregel folgte ein allgemeiner Ausruf an alle 
Pregressisten und besonders an die Soldaten, die wäh
rend deS Bürgerkrieges unter Zurbano gedient haben. 
Die Verfassung von 1837 und Isabclla l l. dienen dabei 
zum Wahlspruch. Nach einer am >6. in Bayonne ein
getroffenen Depesche an den dortigen spanischen Consul 
hat Zurbano in dcr Nacht zum > 4. an dcr Spitze von 4-?o 
Mann einen Handstreich gegen die Provinzial-Hauptstadt 
Logrono sclbst ausgeführt; bestätigt sich diese letzte An« 
gäbe, so kann der Aufstand eine wenigstens augenblick
liche Bedeutung gewinnen. Oer General-Kommandant 
der Provinz hat auf die erste Nachricht von dem Ucber-
salle gegen Najera und die Gcneral-Kapitaine von Burgos, 
Navarra und den baskischen Provinzen Eilboren gesendet, 
um sie von dem Erscheinen Zurbano'S in Kenntniß zu 
setzen. Der Gcneral-Kapitain von BurgoS ließ beim 
Empfange dieser Nachricht sogleich eines der beiden Ba
taillone ausrücken, welche die Besatzung der genannten 
Stadl bilden, und der General-Kapitain der baSkischen 
Provinzen schickte den General Iaurcgui mit allen in Di-
toria befindlichen disponiblen Truppen nach Logrono ab. 
General Concba, welcher in den Play des bisherigen Ge, 
neral-KapitainS der baskischen Provinzen eintreten soll, 
bat sich genöthigt gesehen, einstweilen in Burgos zu blei, 
ben, um nicht den Insurgenten in die Hände zu fallen, 
da die große Straße, die von dort nach den Nord-Pro» 
viiizen und nach Frankreich führt, bereits von den Rei
tern Zurbovo'S unsicher gemacht wurde. 

— Zurbano nahm beim Abmarsch von Najera die Rich-
tung nach der Sierra de CameroS, welche die Rioja von 
dcr Provinz Soria trennt. Sobald diese Nachricht in 
Logrona eintraf, befahl der dortige General-Kommandant, 
einem auf dem Marsche nach Santona begriffenen Ba
taillon, mit 40 Mann Kavallerie der Bande Zurbano'S 
nachzusetzen, und rückte sclbst mit einer anderen Kolonne 

zu seiner Verfolgung auS. Oer General, Kapitain von 
Burgos erklärte diese Provinz, so wie die von Soria und 
Santander in Kriegszustand und rückte ebenfalls mit ei
nem Bataillon und einiger Kavallerie aus, um die Auf-
rührer zu Paaren zu treiben. Ein Königliches Dekret 
erklart den General Zurbano für einen Hochverräter, 
entsctzt ihn seiner Würden und befiehlt, ihn, so wie 
seine Genossen, sobald man ihrer habbaft werde, und 
nach Ermittelung der Identität ihrer Personen, zu er« 
schießen. 

— Zurbano scheint gar nicht geschlagen zu scyn, son, 
dern sich nur vor dem überlegenen Iaurcguy zurückgezo
gen zu haben, und zwar nicht über den Ebeo nach Na-
varra, sondern in die ausgedehnten Bergwälder dcr Pro
vinz Soria. Zu gleicher Zeit hat der in der Provinz 
Logrono angezündete Brand in Ober-Aragonien gezündet. 
Die am 24. Novbr. in Paris eingegangenen Nachrichten 
von der Pyrcnäcngränze melden, daß ein Tkcil des ara» 
gonesischcn Gcbirgslandes in der Nachbarschaft von Iaca 
in vollen Flammen steht. Die Besatzung eines kleinen 
BergschlosseS, 70 Mann stark, hat sich sür den Auf
stand erklärt, und in dem Städtchen Ans6 eine Kom
pagnie Zoll'KarabinierS zu der Fahne desselben geschwo, 
ren. Der srüher oft genannte General Ruiz, der zumal 
wahrend des Aulstandes gegen ESpartcro in Andalusien 
eine Rolle gespielt hat, soll dieses Pronunciamiento 
leiten. 

B e l g i s c h e r  Z o l l k r i e g .  I n  B e l g i e n  l e g t e  d c r  
Finanzminister am 9. Nov. einen Gesetzentwurf über die 
öffentlichen Waarenlagcrhäuser vor, zu dem Zweck, die 
allgemeine Handelsbewegung zu erleichtern, die Räume 
der schon bestehenden EntrepotS zu erweitern, in 
A n t w e r p e n  u n d  O s t e n d e  » f r e y e  L a g e r h ä u s e r ^  z u  
errichten, alle Kosten und Förmlichkeiten, die nicht 
streng nöthig sind, abzuschaffen und eine andre Ein
richtung, nach dcr in England unter dem Namen War» 
ront bestehenden, herzustellen. Dieselbe besteht bekannt, 
lich im Einhändigen von Scheinen über die Güter, so 
Jemand im Waarenlager niederlegt; diese Scheine die
nen den Inhabern gleichsam alS Kredittitel oder Wech-
sel, die bequem von Hand zu Hand übertragbar sind 
und weit mehr Dorrhcile darbieten als alle Privatspei
cher Hamburg'S und Tricst'S zusammengenommen, denn 
sie bieten das Mittel dar, daß die Handelskapitale 
auch dann, wenn die Güter in den öffentlichen Spei
chern liegen müssen, nicht unfruchtbar, oder vielmehr 
noch Kosten und Zinsen verschlingend, bleiben. In den 
öffentlichen Lagerhäusern Belgiens sollen nach jenem 
Entwurf beynahe alle gegenwärtig noch bestehenden Zoll» 
formalitäten abgeschafft werden. Dcr Zollverein, nn-
mentlich daS Rheinland, hat Ursache, den belgischen 
Gesetzentwurf freudig zu begrüßen, nicht bloß weil er 
seine Handelsbewegung unmittelbar erleichtern, sondern 
auch weil er ihm gute Früchte in Niederland, Ham» 
bürg und Bremen tragen wird. Auch Preussen wird 
gewiß endlich auch an Verbesserung der EntrepotS 
denken. 
— Oer HandclS-Vertrag Belgiens mit dem Zollverein 

ist in einer Sitzung deS Genter Stadt RathS dcr Gegen, 
stand einer Manifestation geworben, die ein falsches Licht 



über die Ansicht der großen Majorität des Landes werfen 
könnte, wenn man nickt die Lokalität und die daselbst 
vorherrschenden Industrie-Intercssen inS Auge faßte. Be
kanntlich ist dcr Handels«Vertrag vorzüglich den Pro
vinzen Lüttich und Antwerpen wegen der Begünstigung 
der Eisen-Industrie und dcr Beförderung der Schifffahrt 
günstig.; da nun die flandrischen Provinzen, und an de
ren Spitze Gent, wenig dabei gewinnen, so hatte das 
Ministerium durch den Königlichen Beschluß, rücksichtlich 
der Zoll-Erhöhung auf die Mittel-Sorten der Kattune, 
eine Art Gleichgewicht herstellen wollen; allein diese Be
günstigung der Kattun-Industrie ist den Gentern, wegen 
der für Frankreich provisorisch festgesetzten Ausnahme, 
ungenügend gewesen, und als nun der Finanz-Minister 
vor kurzem in der Belgischen Kammer das Gesetz-Projekt 
über die freien EntrepotS vorlegte, welche als eine wei
tere Folge des Systems der Differenzialzölle und deS 
Vertrags mit dem Zollverein betrachtet werden müssen, 
erhob sich in Gent eine große Opposition, die im Stadt-
Rathe lebhaften Wiederklang fand. In dieser Diskussion 
über die Nachtheile, welche die Einführung von freien 
EntrepotS für Gent haben würde, wurde der Vertrag 
mir dem Zollverein als bcklagenswerth bezeichnet, und 
ein Mitglied dcr Deputation, welche in Brüssel eine Au
dienz hei dem Könige gehabt, um die Ausführung der 
ersten Maßregel zu verhindern, erklarte, daß auch 
Schritte bei den flandrischen Deputirten gemacht seyen, 
um sie zu einem negativen Votum bei dcr Vertrags-DiS-
kussion zu bestimmen. Allein trotz dieser durch eiy bloßes 
Lokal« Interesse hervorgerufenen Manifestation darf man 
dennoch keinen Augenblick zweifeln, daß die große Ma
jorität in den Kammern sich günstig für den Vertrag aus
sprechen wird. Die Flandern müssen wohl bedenken, 
welche Opfer gebracht worden sind, um dcr Linnen-In
dustrie die Ausfuhr nach Frankreich zu erhalten; in dem 
Vertrage mit dem Zollverein hat Belgien einen Dortheil 
erlangt, der sich schon jetzt in sicheren Zahlen heraus
stellt. Die Actien der Hochöfen- und anderer das Eisen 
betreffenden Gesellschaften sind bedeutend gestiegen/ und 
die Anzahl der in den Hafen von Antwerpen im vergan
genen Monate eingelaufenen Schiffe hat sich auf eine 
kaum vorhergesehene Weise vermehrt. Antwerpen kann 
sich überhaupt nur durch Deutschland wieder heben; die
ses wird auch daselbst auf daS lebhafteste gefühlt, und 
daher ist dcr Wunsch eines immer engeren Anschlusses 
Belgiens an dcn Zollverein in Antwerpen am stärksten. 

P f o r t e .  D a S  a m  2 9 .  O k t b r .  v o n  d e r  P f o r t e  g e g e 
bene Versprechen, die in Mossul zerstörte christliche Kirche 
auf Kosten der Stadt wieder aufbauen zu lassen, beschränkt 
sich darauf, daß Scherif Pascha den Befehl erhalten hat, 
daS Gebäuva aenau biS zu der Höhe, die eS bei dem 
Eintritte der Zerstörung bereits erreicht hatte, nämlich 
anderthalb Stockwerke, wieder aufzuführen, aber dcn 
Missionairen nicht zu gestatten, auch nur einen Stein 
weiter hinzuzufügen. 
— Ueber jene Differenzen zwischen Frankreich und der 

Pforte, herbeigeführt durch Vorfalle in Mossul, spre
chen sich die französischen Blätter also auS: DaS zu 
Mossul von den Dominikanern begründete Kloster war 
unjureichcnd geworden für die gegenwärtige Zahl der 

Missionaire, man wünschte es daher zu erweitern; da 
aber daS türkische Gesetz den Europaern den Kauf von 
Immobilien nicht gestattet, so kaufte der Dragoman des 
französischen Konsuls, ein Unterthan der Pforte, von 
einem Muselmann ein benachbartes Haus, welches die 
geistlichen Brüder ausbessern ließen. Der Ankauf war 
am 6. April geschehen; sast drei Monatelang wurde kein 
Einwand dagegen erhoben. Am 25. Juni aber erhielt 
dcr französische Konsul die Nachricht» daß dcr Kadi, auf 
Verlangen der Ulemas, gegen dcn Ankauf eines türkischen 
HauseS von Seiten eines Christen reklamire und die Fort
setzung dcr neuen Bauten verhindern wolle, unter dem 
Vorwande, die Christen bauten eine Veste, um die Stadt 
zu beherrschen. Oer französische Konsul, Herr Botta, 
willigte anfangs, von versöhnlichem Geiste beseelt, in 
eine augenblickliche Einstellung der Arbeiten, aber am 
Morgen dcS 27. drangen an tausend Individuen auf daS 
HauS ein. Oer Konsul eilte an Ort und Stelle, wo sei
nerseits auch der Pascha mit etwa 40 Soldatrn anlangte. 
Vor diesem Dolkskausen wiederholten die MollahS ihre 
Beschuldigungen gegen den Konsul und die Missionaire 
und erregten den Fanatismus der Menge. AlS Herr 
Botta aus seinem Hause trat, wurde er von mehreren 
Individuen geschlagen; man zerriß ihm seine Kleider und 
verwundete ihn mit einem Stein an der Hand. Herr 
von Sartiges, einer der Attaches dcr französischen Ge
sandtschaft zu Konstantinopel, der sich gerade in Mossul 
befand, wurde ebenfalls in diese gewaltthätigen Auf
tritte verwickelt. Sein Oragoman, Herr Vidal, der die 
Menge zu beruhigen suchte, erhielt eine Verletzung am 
Arm und ward nur mit Mühe dcr Volkswuth entrissen. 
Dies Alles geschah im Angesicht des Pascha'S, den selbst 
mehrere der gegen den Konsul gerichteten Steine trafen. 
Der Superior deS KlostcrS, Pater Valezza, wurde, als 
er sich in daS Konsulat flüchten wollte, von einem Dolch
stoß verwundet, so daß man einige Tage an seinem Aus
kommen zweifelte, und mehrere Leure auS demKonsulat und 
dem Kloster erhielten ebenfalls Verletzungen. Unterdessen 
hatte sich der Pöbcl auch gegen das Kloster gewendet und 
eS der Plünderung preisgegeben. Auf Gesuch dcr Kon
suln begab sich dcr Kadi an Ort und Stelle, aber er kam 
zu spät, schon war Alles verwüstet, Altar, Gemälde 
und heilige Gejäße entweder zerstört oder geraubt, alle 
Gemächer des Klosters, in die der Pöbel hatte gelangen 
können, ebenfalls verheert. Die Missionaire fanden im 
Hause des Konsuls eine Zuflucht. Sobald der Kadi auf 
dem Platz erschien, wurde die Ordnung leicht hergestellt, 
aber das Uebel war geschehen. Als Herr von Bourque-
ney den Bericht deS französischen Konsuls zu Mossul 
über diese Verletzung des Völkerrechts erhalten hatte, 
deren Bestrafung um so nüthiger war, da ein Theil der 
muselmännischen Behörden sich, wo nicht aufmunterud, 
so doch nachsichtig dabei verhalten zu haben schienen, 
forderte der Gesandte eine Konferenz mit Rifaat Pascha, 
dem Minister dcr auswärtigen Angelegenheiten. Nach 
siebenstündiger Verhandlung schrieb dcr französische Ge
sandte unter der Form eines Ultimatums folgende Bedin
gungen vor, indem er 4« Stunden Frist zu ihrer unge-
schmälerten Annahme gestattete. Er verlangte: 1) daß, 
falls der Pater Valezza seiner Wunde unterläge, sein 
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Mörder hingerichtet, wenn derselbe aber am Leben bliebe, 
die Todesstrafe in die nächstschwere Strafe des Pönal-
Eesetzes verwandelt würde; 2) daß die, welche den Auf
ruhr angestiftet, und die, welche den Konsul oder seine 
Leute verwundet, öffentlich die Bostonnade erhallen und 
die Heilungskosten für die Verwundeten zu bezahlen ha
ben sollten; Z) daß dem verwundeten Misstonair eine 
Entschädigung bewilligt werde; 4) daß die Efendis und 
Alewas sich zum Konsul begaben, um ihm ihr Bedauern 
über den seiner Person zugefügten Schimpf auszudrücken ; 
5) daß der Pascha ein Gleiches thue; 6) daß der Kadi 
und das Oberhaupt der UlemaS sogleich nach Konstattti
nopel berufen würden, um hier vor Gericht gestellt und 
bestraft zu werden; 7) daß das Kloster der Dominikaner 
wiederhergestellt und die Brüder für ihre Verluste ent
schädigt würden. In den zwei Tagen, welche auf die am 
18. geschehene Einhändigung des Ultimatums folgten, er
hielt dcr französische Gesandte keine Mitteilung. Am 
22. ließ Rifaat Pascha um einige Modifikationen in dem 
Ultimatum ersuchen. Herr von Bourqueney verweigerte 
jedes Zugeständniß und erklarte, daß, wenn er nicht un
verzüglich Antwort erkalte, er seiner Regierung anzeigen 
werde, daß er seine Funktionen als Gesandter bei dem 
Sultan eingestellt habe. Am 24. that man noch einen 
Schritt bei dem Gesandten und bot noch mehr Mühe auf, 
ihn zur Milderung einiger der Bedingungen zu bewegen. 
Herr von Bourqueney willigte nur in eine neue Frist von 
24 Stunden. Da er am 25. keine befriedigende Ant
wort erhielt, zeigte er an, daß er am Abend zu einer be, 
stimmten Stunde offiziell die Einstellung seiner Funktionen 
bekannt machen werde. Nun wurde das Konseil zusam-
menberufen, und Nachmittags empfing der Gesandte eine 
Antwort, in welcher dcr Divan ihm kundthat, daß er 
olle von ihm gestellten Bedingungen annehme. Es wurde 
sogleich ein Courier mit den Instruktionen der Regierung 
nach Mossul gesandt, und die Repräsentanten Frank
reichs werden die vollständigste Genugthuung erhalten. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Die österreichische Regierung hat der protestantischen 

sächsischen Bevölkerung (Nation) in Siebenbürgen die Er-
laubniß ertheilt, gleich den beyden andern Nationen Sie
benbürgens eine eigene juristische Fakultät zur einheimi
schen Ausbildung der Kandidaten ihres Staats und Ge-
meindedienstes zu gründen. Diese nationale Rechtoschule 
ist in Herrmanstadt bereits feyerlich eröffnet worden. 

s) Die Schutzmächte Griechenlands sind einmüthig in 
dem Beschluß, die Persönlichkeit der gegenwärtigen Mini
ster als gleichgültig, ihre Pnneipien und Absichten aber 
als allein entscheidend zu betrachten; das Ministerium zu 
unterstützen/ so lange es durch die That den aufrichtigen 
Entschluß beweise, auf dem Wege der Versöhnung/ der 
Ruhe und Oordnung das Wohl des Landes nach Kräften 
zu befördern; und schlüßlich die in London am i7ten Novem
ber i84Z gemeinschaftlich gegebene Erklärung aufrecht zu 
erhalten, d. h, keine Verletzung der bestehenden Gränzen 
mit der Türkey zuzulassen. 

3) Es fällt als merkwürdig auf/ daß in neuester Zeit 
die Inden mit großem Eifer in dem streng katholischen 
Oberschlesien Güter kaufen. Co sind die großen Herr
s c h a f t e n  Z ü l z  u n d  G r e v i n g  a u  J u d e n  g e k o m m e n /  u m  d i s -
membrirt zu werden; so auch die große Herrschaft Tost 
in einem Betvage von nahe an einer halben Million Tha-
ler. Vor weniaen Wochen akquirirte Freyherr von Roth

schild die Herrschaften Schillersdorff/ Oderberg und Hult-
schin für 800,000 Thaler/ um daraus den Anfung eines 
großartigen Fideikommisses zu machen. Nun klaren sich 
auch die Schwierigkeinen auf, die die Ferdinands-Nord
bahn gefunden hat/ — Rothschild will nicht/ daß die 
Bahn, dem frühern Beschlüsse gemäß/ bey Oderberg in 
die Kosel-Oderberger Bahn einmünde, — sondern er will 
daS hinter seinem Schillersdorff. 

4) Die englische Firnes und dag französische Journal cles 
vebats sind im vollkommenen Federkrieoe über die Suez-
Kommunikation begriffen; die erstere will eine Eisenbahn/ 
das letztere einen Kanal, — aber unter dem Protektorat 
aller Machte. 

5) Herr von Lamartine hat zu der bevorstehenden Er
öffnung der französischen Kammern ein Manifest erlassen, 
in dem er erklärt, weder mit der Ovposi'tion noch dein 
Ministerium eS unbedingt halten zu wollen; er will über 
alle Parteyen schweben. Politischer Luftballon! 

6) In Kanada bewährt sich das neue System deS Statt
halters ^?ir Ch. Metealfe's: die dortigen Parlamentswahlcn 
sind entschieden zu Gunsten der Regierung ausgefallen. 

7) In England ist man unruhig darüber, daß in den 
Vereinigten Staaten die Präsidentenwahl so ziemlich ge
wiß auf Polk gefallen ist. 

8) Die Kaufleute von Gefle haben den König von 
Schweden in einer Petition um Abfchließung eines Han-
delstraktats mit Brasilien gebeten. 

y) In Konstantinopel ist ein gänzlicher Ministerwechsel 
eingetreten. 

10) Die Armee des Zurbano hat sich anfgelöst oder, ge
nauer genommen, ist verschwunden, man weiß nicht, we
der wo sie sich, noch wo sich Zurbano, wo dessen beyden 
Söhne und Schwager befinden. 

11 )  Auf Otaheiti sind vom -o. Iunv bis 15 .  Iuly meh
rere Gefechte zwischen Franzosen und Eingebornen vorge
fallen. Natürlich haben die Franzosen gesiegt; doch ist, 
wie dia> Berichte besagen, ein englischer Missionär auS 
Versehen erschossen und das französische Missionshaus nebst 
Kapelle verbrannt worden; drey gefangene Franzosen sind 
unter großen Martern getödtet worden (vgl. Taüische Frage). 

12 )  Ein in Paris am 26 .  Novbr. von dem Kassations
hofe gefällter Ausspruch hat die Frage: ob ein katholischer 
Priester adoptiren könne, bejahend entschieden. Höchst 
merkwürdig. 

iz) Ein Königliches Manifest in Turin schafft die bis
herigen Münzen, Maaß und Gewichte ab und führt mit 
Januar 1845 französische, mit den französischen Benen
nungen ein. Auch höchst merkwürdig. 

,4) Ein diebischer Einbruch in das Schloß Groß Ziethen, 
der Familie Blücher zugehörig, hat die vielen werthvol-
len und historisch merkwürdigen unersetzlichen Geschenke, 
die Blücher von Fürsten, Provinzen und Städten erhielt/ 
entwendet. Die Verbrecher sind entdeckt, aber manches 
doch verloren, z. B. Griff und Scheide des EhrensäbelS 
der Stadt London, die bereits eingeschmolzen waren. 

,5) Die ganze französische Journalistik ist ans einer 
wahnsinnigen Parforcejagd nach berühmten Feuilleton-
Schriftstellern begriffen; auch der alte ehrwürdige Cha
teaubriand hat seinen letzten Nimbus, seine kiemoires 
6'oulrv iomde, die nach seinem Tode erscheinen sollten, 
für 8o ,noc> FrS. baar und 4000 FrS. Leibrente an die 
Presse als Feuilletonartikel — aus Armuth verkauft. 

»6) Das Haus Rothschild hat in Algier, wo der gesetz
liche Zinsfuß noch bis so pCt. steigt, ein Comptoir er
richtet. 

17) Der Stand der spanischen Nachrichten ist heute mit 
dem Schlüsse der Post folgender: die ministeriellen diplo
matischen Zeitungsnachrichten geben Zurbanoö Aufstand für 
vernichtet aus; private, merkantile und Oppositivns-Zei-
tungönachrichten dagegen lassen ihn noch mehr um sich 
greifen, ja einige geben die Sache der Christinos für 
rettbar verloren. M<m muß mit Geduld abwarten. 

DaS ist der Inhalt der heutigen Posten. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
No. 419. 

Regierunssrath A. Beitler. 



Vehlage zur  Mi tanischen Tei lung  ̂ o.  95.  

Sonnabend ,  den  25 .  November  1844 .  

F e u i l l e t o n .  
K o n v e r s a t i o n s l e x i k o n  d e r  b i l d e n d e n  K u n s t .  

Erster Band. Leipzig, Romberg, 1843. gr. 8. 
Ein mit sehr vielen und guten, sclbst ganz vortreff

lichen Holjschiu^lcn, z. B. dcn »Alcranderszug' von 
Thorwaldsen, ausgestattetes Werk, welches sechs Bän-
de, jeden zu 48 Bogen, umfassen soll. Da jcdcr Band 
zu acht Lieferungen angenommen ist und jcde Lieferung 
^ Thalcr preuss. Kour. kostet, so kann man dcn Preis 
des Ganzen berechnen, vorausgesetzt, daß nicht noch 
einige weitere Bände hinzugefügt werden müssen, was 
unS wahrscheinlich dünkt, da der erste Band allein mit 
dem A angefüllt ist. Bis jetzt sind neun Lieferungen 
erschienen, die bis zum Artikel »Basseport* reichen. 

Das Unternehmen ist löblich, denn ein Lexikon sür 
bildende Kunst hat gefehlt. Wir hatten nur Künstlcr-
lexika mit den Biographien dcr Künstler, und ästheti
sche Lexika, in denen von den yhilosophischen Begrif
fen, von den Formen und technischen Mitteln der Kunst 
die Rede war, worin aber die eigentlichen Kunstobjekte 
vermißt wurden. Hier sinden wir zum ersten Mal Rück
sicht genommen auf die einzelnen berühmtesten Bau
werke, Skulpturen und Malereycn unter der Rubrik 
theils der Städte, welchen sie angehören, theils der 
Künstler, von welchen sie geschaffen sind, theilS der 
Gegenstände und Personen, welche sie darstellen. Der 
bildende Künstler und Kunstfreund gewinnen dadurch 
ein viel größeres Terrain deS Wissens, als ihnen die 
b i s h e r i g e n  b l o ß  m i t  d e m  W i e ,  n i c h t  m i t  d e m  W a s  
beschäftigten Handbücher eröffneten, und überdies wer
den ihnen viele der vorzüglichsten Kunstwerke durch 
ausgezeichnete Holzschnitte unmittelbar zur Anschauung 
gebracht. 

Was den Text anlangt, so hatten wir daran noch 
Mancherley auszusetzen. Es. kommen, wie uns dünkt, 
zu viele mythologische Artikel vor, die man im ersten 
besten mythologischen Lexikon eben so gut fände, die 
hier aber einen großen Raum wegnehmen und die wohl 
hätten weggelassen werden können, mit Ausnahme de
rer, wobey direkt die alteren oder neueren Kunstwerke, 
die sich darauf beziehen, namhaft gemacht worden sind, 
oder irgend ein Wink über ihre künstlerische Darstel
lung gegeben ist. Was soll der bildende Künstler z. B. 
mit dem Artikel »Alastor' ansangen? dasselbe gilt 
auch von mehreren biblischen Artikeln. Wir erfahren 
h i e r  z .  B .  S e i t e  3 2  z i e m l i c h  a u s f ü h r l i c h ,  w e r  » A b i -
melech* gewesen ist, aber nirgends ist die Rede von 
einem Bilde desselben. Alle mythischen und biblischen 
Personen, von denen die bildende Kunst keine bedeu
tende Darstellung auszuweisen hat, hätten wegbleiben 
können, damit um so mehr Raum sür diejenigen ge
wonnen worden wäre, die in ausgezeichneten und zahl
r e i c h e n  B i l d w e r k e n  d a r g e s t e l l t  s i n d .  I m  A r t i k e l  » A d a m *  
z. B. vermissen wir sehr die Ausführlichkeit. Da hätte 
sich doch wohl noch viel über die verschiedenen Aussas-

sungsweisen dcr Maler sagen lassen, von der schönen 
Natur in Adam und Eva von Raphael und Rubens, 
bis zu dcn naiven und selbst burlesken oder sentimen
talen und üppigen Darstellungen der Neuern. Der 
malerische Charakter Adams, namentlich in Kontrast 
mit dcr Eva, wäre zu bezeichnen gewesen u. s. w. 

Diese Mangel in einigen Artikeln können uns aber 
nicht abhalten, das Verdienst der andern anzuerkennen. 
Einige sind so vollständig alS man hier nur wünschen 
kann, und namentlich sind die architektonischen und 
plastischen Werke mit Fleiß und Liebe behandelt. Von 
d i e s e r  A r t  s i n d  d i e  A r t i k e l  ü b e r  d c n  » A a c h n e r  D o m ' ,  
» T  h  0  r  w  a  l  d  s c  n  s  A l  e x a  n  d  e  r s  z  u  g ' ,  d i e  » A e g i ,  
n e t e n  i n  M ü n c h e n « ,  d i e  » a l l g e m e i n e  C h a »  
r a k t e r i s t i k  d c r  ä g y p t i s c h e n ,  d e r  a l t d e u t s c h e n  
Kunst* die 34 Seiten einnimmt und Architektur, Skulp
tur und Malcrey unserer Vorfahren, wenn gleich noch 
k o n c i s ,  d o c h  g n ü g e n d  b e h a n d e l t ;  ü b e r  d e n  » a r a b i 
schen Baustyl', über »Athen* u. s. w. Auch die 
biographischen Artikel werden Jedermann befriedigen 
können, da sie das rechte Maß kalten; eben so die 
rein technischen, die sich auf die Handgriffe und mote» 
riellen Mittel der Kunst beziehen. Ausser dcn vielen 
Holzschnitten bieten bey manchen Artikeln über alte 
Baudenkmale, saubere Grund- und Umrisse hcm Nach, 
schlagenden eine sehr zweckmäßige Vcransch^ulichung dar. 
DaS Werk ist wohl sehr zu empfehlen und eS dürfte 
in keiner Bibliothek und keinem Künstler und Dilet
tanten fehlen. 

* 

L o s s i u S  ü b e r  d i e  L o t t e r i e .  B e k a n n t l i c h  i s t  
die Existenz dcr Spielhäuser oder Spielbanken und Lot
terien eine Zcitsrage des modernen Europa'S, und man 
strebt in vielen Staaten dahin, sie gänzlich aufzuheben, 
obgleich die Gegner behaupten, man werde eben so 
schwer dahin gelangen wie die britische Regierung zur 
A u f h e b u n g  d e s  S k l a v e n h a n d e l s ;  d e n n  d i e  H o f f n u n g  
sey dem Menschen eine so nothwendige GemüthSbewe-
gung, wie die Luft zum Leben; die Lotterie nament
l ich sey ein Institut zur steten Speisung der Hoffnung, 
eine Art von Rumfordscher Suppenanstalt für Geistig» 
und Hoffnungsarme; es wäre unbeschreiblich grausam, 
wollte man sie ihnen rauben; überdem würde auch der 
Staat eine bedeutende Einnahme verlieren, die nur 
durch Abgaben meist grade aus die Vernünftigen 
ersetzt werden müßten; — der Staat müßte oft mit 
dem Laster einen Akkord schließen u. dgl. mehr. Die 
Sache ist häufig und viel besprochen worden, ohne daß 
man zu einem Resultat gelangt ist. Einen ganz eigen, 
thümlicken originellen Dorschlag in Rücksicht auf die 
Lotterien macht Herr LossiuS in Stettin, im 4ten Hefte 
der Or. WoenigerschenMonatsschrift: »Der Staat'. 
Sein Grundgedanke ist: die Lotterie soll keineswegeS 
aufhören, sondern vielmehr in vergrößertem und ver
bessertem Maßstabe fortbestehen, aber die bisher auf 
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einmal auszuzahlenden Gewinne in jährlich zu erhebende 
Leibrenten verwandelt werden. — Da somit alle Uebel 
der Lotterien verschwanden, so müsse der Staat die 
Einsätze verringern, von So Thaler auf 12 Thaler her« 
absetzen. Wenn ein Armer 100,000, 5o,ooo, 10,000 
Thaler gewönne, so würde er leicht, ein Narr, ein 
Verschwender u. s. w., wenn er aber nur die Renten 
bezöge/ so würde er gleichsam gezwungen, vernünftig 
zu bleiben. Ueberdem gewönne der Staat bedeutend 
mehr alS jetzt. — Oer Plan ist sehr ausführlich aus» 
gearbeitet und kann nachgelesen werden. Das mag nun 
Alles recht gut seyn, recht praktikabel; wenn man aber 
meint, — damit dem Nagel aus dcn Kops getroffen zu 
haben, — so möchte doch bey genauerer Besichtigung 
der Nagel ganz und gar nicht auf dcn Kopf getroffen, 
sondern die Lösung eben auch nur von dem Geiste un
serer Zeit gestempelt seyn. Charakteristisch ist, was der 
reiche Lord Rüssel sagt: »ich möchte meine jährlichen 
Hoffnungen nicht sür eine Rente von 10,000 Pfd. St. 
verkaufen*. Das ist der Punkt. DicseS Wort eines 
Reichen, der Langeweile hat, bezeugt die ungeheure 
Macht der Hoffnung auf den ganzen Gemüthszustand 
und die ganze Tdatigkeit des Geistes. Oer Arme wird 
so, zu aller Tbätigkeit, zu aller Anstrengung sich auS 
seinem bedrängten Zustande zu reißen unfähig; unfä
hig, dcn unendlichen Segen des, als Naturgesetz, sich 
offenbarenden GottesworteS: »im Schweiße deines An« 
gesichtcS sollst du dein Brod essen', zu fühlen. Die 
Eirene, Hoffnung, die er sich für einige Silbcrlinge 
gekauft, lullt seine Seelenkraft mit ihrem Aaubergesan« 
ge in das Dämmerlicht eines ewigen Schlafwachcns.— 
Und dann — in diesem magnetischen Dämmerungszu-
stände der Seele, verliert sie dos Vertrauen auf die, 
im kleinsten wie in den größten Verhaltnissen walten, 
de, stets wachende und eben so allmächtige Vorsehung. 
Mit dem Vertrauen istaberauch »der Glaube' verlo
ren. Stimmen wir also, mit voller Ueberzeugung, der 
Regierung bey, die alle Spielhäuser, Spielbanken und 
Lotterien aufhebt und verbannt; mit dem Laster ist 
kein Akkord zu schließen. Sinnig erzählen unsere Volks-
währchen in tausend Weisen, was bey einem Akkord 
mit dem Teufel herauskommt; sinnig, könnte man sa
gen, gaben auch die Maler des Mittelalters, auf ih
ren Gemälden, dem Teufel eine grüne Farbe, denn 
Grün ist die Farbe der Hoffnung. . . .  

A u s  d c r  L i t e r a t u r w e l t .  A u t o r e n - E i g e n -
thum. Da die Einführung dcr Tantiemen (Einnah-
melheile) sür die dramatischcn Dichter endlich auch in 
Deutschland begonnen hat, so dü-ftc eine vergleichende 
Hinweisung auf die Ertragsiähigkeit eineS dramatischen 
Gedichtes in England und Frankreich wohl zeitgemäß 
seyn. In England giebt eS keine gesetzlichen Bestim
mungen. DaS Konventgarden-Theater zahlt gewöhnlich 
100 Pfd. St. bey dcr dritten, 100 bey der sechsten, 
100 bey der neuten und 100 bey der vierzigsten 
Vorstellung eines StückeS. DaS Höchste, waS ein 
Dichter erreichen konnte, war yoo Pfd. St. Merk
würdiger Weise erhält, umgekehrt wie bey unS, der 
Komponist einer Oper nichts, indem der Dichter deS 

Textes bezahlt wird; nur Weber erhielt ausnahms
weise 5oo Pfd. St. für den Oberon. Drury - Lane 
giebt für jede Vorstellung bis zur neunten SZ Pfd. St. 
und 100 Pfd. bey der zwanzigsten. Die kleineren 
Theater bezahlen sehr verschieden. Nach einer durch 
das Parlament angestellten Untersuchung hat kein eng
lischer dramatischer Dichter in einem Jahr mehr alS 
5 o o o  P f d .  S t .  e i n g e n o m m e n .  —  I n  F r a n k r e i c h  
wurde der Dichter von jeher am besten bezahlt, und 
es bestehen dort langst schon gesetzliche Bestimmungen 
über den Antheil, der dem Dichter von der Einnahme 
gebührt. Schon die Truppe Moliere's bezahlte 
Corneille sür ein Stück 2000 Frcs. Ictzt hat jedeS 
Theater eine gewisse Tantieme abzugeben; nur die große 
Oper und die Komödie francaise in Paris haben feste 
Preise, und zwar 5oo Frcs. sür jede dcr ersten 20 
Vorstellungen und Zoo für jede der folgenden. Die 
T a n t i e m e  f ü r  d i e  D i c h t e r  b e l a u f t  s i c h  i n  P a r i s  j a h r 
lich auf 800,000 und in der Provinz auf 200,000 
Frcs., im Ganzen also auf eine Million. Man Hot 
genaue Listen, aus denen man sieht, wie viel ein 
Stück, z. B. im 1"kk>atre , dem Dichter ein
bringt. Delavigne erhielt z. B. für »die Schule 
der Alten' bey 149 Vorstellungen Z6,8-2 Frcs. 
Scribe für »das Glas Wasser' bey i»6 Vor
stellungen 24,609, Victor Hugo für »Hernani' bey 
72 Vorstellungen 14.075 Frcs. Dazu kommen dann 
die Zahlungen von dcn Prooinzial - Theatern, so daß 
»die Schule der Alten' dem Dichter wohl 60,000 
Frcs. eingetragen haben mag. Sclbst die Dichter der 
T e x t e  v o n  O p e r n ,  d i e  R o s s i n i ,  M e y e r b e e r  u .  s .  w .  
komponiren, erreichen eine Einnahme von 40,000 Frcs. 
für einen solchen Tcxt bey den ersten hundert Auf
führungen, und » R 0 b e r t d e r T e u f e l '  z. B. ist 
2 5o Mal gegeben worden, so daß der Dichter desselben 
dafür bis jetzt gerade 100,000 Frcs. bezogen hat. 
— Oer Dichter dcr Oper »Robert der Teufel' hat 

von dcn bis jetzt statrgcfundenen 25o Aufführungen 
dieser Oper 100,000 Frcs. bezogen, und Auber, der 
1820 so wenig besaß, daß er nicht im Stande war, 
sich ein gu'xs Piano zu kaufen, ist bis jetzt unter 
Andern Eigenthümer von vier großen Häusern in einer 
der belebtesten Siraßen in Paris. Das sind die Re
s u l t a t e  d c r  T a n t i e m e  i n  F r a n k r e i c h .  I n  E n g l a n d  
erhält merkwürdigerweise dcr Komponist einer Oper nichtS, 
nur der Dichter deS Textes bezieht eine Tantieme, und 
eS ist daher als eine ganz vereinzelte Ausnahme anzu
sehen, wenn C. M. v. Weber sür seinen .Oberon*, 
w ie  dama ls  d ie  eng l i schen  B lä t te r  be r i ch te te ten ,  S o o  
Pfd. St. Honorar empfing. Berücksichtigen wir die 
deutsche Sitte, nach welcher der Komponist dem 
Textdichter gemeinhin ein nicht unbedeutendes Honorar 
zahlt, so erscheint, abgesehen von dem Maße der Ar
beit und der erforderlichen Zeit, die Berliner Bestim
mung von respektive ein und zwey Drittel für den 
Dichter und Komponisten wohl als die billigste und 
angemessenste. 
— In Frankreich haben die dramatischen Schriftsteller 

von den TantiömeS ihrer Vorstellungen in den 5 Iah
ren von 18Z7 bis einschließlich 1842, die Summe von 
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3,967,460 Fr. als 6roitg 6'autsur bezogen. Ucbrigcns 
verfügte schon Maria Theresia unterm »3ten Februar 
>777 , daß dem Verfasser jedes neuen, auch ungedruck' 
ten Stückes/ das auf dem K. K. Theater zur Darstel
lung käme — die ganze Einnahme der dritten Vorstel
lung als Ehrensold zu überlassen sey. 
— Scribe hat seil den 36 Jahren, wo er sür daS 

Theater schreibt, bis zum 3istcn December v. I. von 
dem Theater 2,112,000 Fr. (563,200 Thlr. Prcuss.) 
Honorar erhalten. — Herr Crosier will das Theater 
dcr komischen Oper abtreten, verlangt aber 1,600,000 
Fr. für die Koncession; anderthalb Mill. hat man ihm 
geboten. 
—  S p a n i s c h e s  T h e a t e r .  D a s  T h e a t e r  i s t  e i n e  

zu bedeutende Erscheinung, unserer Zeit, alS daß wir 
nicht, nachdem wir uns den Zustand deS englischen 
und französischen Theaters vergegenwärtigt (siehe No. 91. 
d. Z. Feuilleton) haben, auch einen Blick auf das übri
ge europäische Theater und die dramatische Literatur 
Wersen sollten. Der Fall deS spanischen Theaters ist 
tiefer» als dcr irgend eines Zweiges dcr spanischen 
Poesie. In unserem Jahrhundert ist die dramatische 
Poesie bis zum Jahre >843, wie die spanischen Kriti
ker sclbst eingestehen, nur um 4 Produktionen bereichert 
worden; was noch von Theaterstücken geschrieben wur
de, sagen sie, war entweder mittelmäßig zum Verzwei
feln oder unerträglich schlecht. Die spanischen Thea
terdichter leben von Plaginten, und dieser Schlendrian 
hatte ihre Einbildungskraft so entnervt/ daß sie sogar 
verlernten ein fremdes Stück zu bearbeiten und die 
französischen Dramen, Opern, Vaudcvilles, sclbst die 
Zauberstücke von den Boulevards, wörtlich übersetzten 
oder vielmehr travestirten. Eine neue und würdige 
Dahn in Dramen (und auch Romanen) brach der Her
zog von RioaS, Don Angel de Sanoedra, Gesandter 
in Neapel. Die Sitten und Traditionen liefern ihm 
den Stoff, und wenn er auch zuweilen eine gewisse 
Byrönsche Ironie zeigt, "die ihn nicht recht kleiden will/ 
so werden seine Werke doch stets wcrlhvoll bleiben. 
Andere dramatische und auch lyrische Berühmtheiten 
dcr neuesten Zeit sind Castro, Donzel, Grijalba, vor 
allen andern aber Zarale) HerreroS, Haryembusch und 
Zcrilla. Es giebt kein Volk in Europa/ das mehr poe
tisches Element kälte als die Spanier; alle Leiden
schaften, alle Gemülhsstimmungen eraltiren bey ihnen; 
ihre Liebe ist l iebender, ihr Krieg ist wilder als an
derswo, in ihren Sitten und Handlungen liegt Poesie 
und man trägt sich dort, wie in den Dramen Calde-
ron's und Lope'S oder in den ernsthaften Späßen deS 
Cervantes. Ginge diese Poesie deS VolkScharakterS in 
die Bücher über, so würde Spanien bald wieder seyn/ 
was eS vor dem i8ten Jahrhundert war, die glänzen
de Heimath dcr Lyriker, Romanschreiber und Dramati
ker. Anklänge begrüßen wir schon -in Masse in ben 
Oden, Episteln und Balladen Zerilla's Donzel's, und 
bald werden die alten kastilischen Töne mit ihrem Reiz und 
hrer Würde wieder erwacht scyn. Für das Theater näm
lich fängt man nun in derallerncuesten Zeitausserordentlich 
viel an zu thun. Der Minister Martinez de la Rosa 
ist ei»l fast leidenschaftlicher dramatischee Dichter, und 

selbst in diesem gefahrlichen Augenblick der Krisis 
deS Staates, leitet er die Aufführung feiner Stücke. 
Vom May 1843 bis zum Februar 1844 wurden auf 
den Theatern de la Cruz, dcl Circo, und del Principe 
in Madrid an hundert neue Stücke aufgeführt, unter 
denen 3o Originalen waren. Aber ist dieser Ausschwung, 
ein wirklicher auS poetischem Drange geflossener, oder 
die Würkung der Frankreich nachgeahmten Tantieme, — 
oder aber der politischen Aufregung? denn nirgends wie 
in Spanien ging der dramatische Dichter Hand in Hand 
mit dem Publicisten und dem Staatsmanns. Wir glau
ben , die letztre Quelle dürfte vorzugsweise diejenige 
seyn, aus der diese dramatische Aufregung geflossen. 

—  D e u t s c h e s  T h e a t e r .  A m  2 4 s t e n  S e p t e m b e r  
wurde im Friedrich - Wilhelms - Gymnasium zu Berlin 
die Tragödie Antigene von Sophokles in griechischer 
Sprache durch Schüler dcr oberen Klassen mit Mendel« 
sohn'S Komposition aufgeführt. Zugegen waren dee 
Minister Eichhorn, die Räthe seines Ministeriums und 
des Provinzial-Schul-Kollegiums, dcr General-Inten
dant von Küstner, dcr Holrath Tkiersch aus München, 
die Mitglieder der griechischen Gesellschaften und viele 
andere Hellenisten. Zum erstenmale wieder seit den 
Tagen des Alterthums eine griechische Tragödie! Voll« 
endet schön würde sie dargestellt; die Anmuth, Fein« 
heir und Kraft der griechischen Sprache bezauberte alle 
Hörer; die uralten dichterischen Gebilde traten in sri, 
schem Farbenglanz hervor. WaS wir hörten, war nicht 
daS Werk ciner Schule, nicht französischer PathoS, 
nicht deutsche Zerrissenheit, es war nichts Modernes, 
nichts Schauspiclermäßiges; es war Naturlaut, erha
ben, einfach und rein, wie das Griechenthum selbst (nehm-
IichdaSalte);eSwarlebendigesWasser, daherrouschendauS 
den Strömen des Alterthums. Wie kam es, daß die jun
gen Manner, ohne auf dcr Bühne geübt zu seyn, sich 
zu so edler, wahrer Darstellung erhoben? Sie waren 
begeistert für die schöne, reiche Sprache, erfüllt von 
dem weltgeschichtlichen Sinne der Dichtung, und Ju
gendlichkeit, durchsichtige Unschuld umstrahlt ihre Ge
stalten. Begeisterung, Unschuld und Jugendlichkeit, 
siehe da die mächtigsten Hebel der Darstellung. Sie 
sind es, durch die man die Gestalt deS Menschen 
wieder lieb gewinnen lernt. Ob dergleichen Darstellun
gen für Schulen geeigner sind? Ich meine, ja. (??) 
Wenn die älteren Schüler ein Stück aufführen, die 
jüngeren zuhören und, so wie sie in Kenntnissen heran
wachsen, an dcr Aufführung Theil nehmen, so hat 
dies zur Folge, daß mit dem Verstände der Lernenden 
auch ihr Gefühl gebildet wird, daß sie mit der Sprache 
auch den Geist derselben in ihre Gewalt bekommen. 
Welche Schwierigkeit hat es, im Vortrage Metrum 
und Accent zwanglos auszudrücken! Wie leicht aber 
wurde sie gelöst! DaS lebhafte Gefühl deS Schönen 
half über Schwierigkeiten hinweg, deren Bekämpfung 
sonst manche trockene Stunde gekostet hätte. Und welcher 
Wetteifer entsteht unter dcn Schülern, wie innig schmel
zen verwandte Seelen in einander; wie suhlen Lehrer 
und Schüler sich einS, wenn sie die Werke der Alten 
sich wechselseitig zur Anschauung bringen! Nach solchen 
Uebungen ist es nicht mehr möglich, daß der Lehrer 
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ein kalter, pedantischer Zuchtmeister sey und von der 
Richtung auf das Ideale abirre; nein, der Hauch deS 
GemüthS und des Schönen wird den Hörsaal erwär
men; der Lehrer wird seinen S^zülern sich ganz er
schließen, ihre Herzen zu gewinnen und dadurch ihre 
jugendliche Gluth zu nähren und zu lausern wissen; 
es werden aus solchen Schulen Männer hervorgehen, 
nicht pedantisch fröhnend jeder Unsitte der Zeit, nicht 
Raum gebend der Unnatur, sondern thatkraftig, mit 
homerischem Auge, mit sophoklnschem Freyheits- und 
Schönheitssinn. (So sprechen die. Philologen). 

G a l l e r i c  d e r  Z e i t g e n o s s e n .  M a r t i n e ;  d e  
l a  R o s a .  D o n  F r a n c i s c o  M a r t i n e ;  d e  l a  R o s a  
wurde im Jahre 1786 in Granada geboren und stammt 
aus einer altadeligen Familie. Als ältester Sohn der 
Familie hatte er ein alleiniges Recht auf das väterliche 
Vermögen; nach dem Tode seines Vaters theilte er es 
indeß großmüthig mit seinen Brüdern und behielt sich 
nur seinen maßigen Antheil vor. Nachdem er in Sa» 
lamanka seine Studien vollendet, hatnlitirte cr sich auf 
der dortigen Universität und las mit Bcysall über 
Philosophie und Literatur. Bey dem ersten Einfall) der 
Franzosen in Spanien gab er eine Zeitschrift heraus, 
in welcher cr mit großer Beredsamkeit die Sache der 
National - Unabhängigkeit verfocht. Als Mitglied der 
Körles wurde er im Jahre ,812 mit mehreren wichti
gen diplomatischen Aufträgen von diesen beauftragt, 
und zwey Jahre spater, obgleich er sich immer sehr 
frey gegen das System einer Kammer erklärt, doch 
von den Kortes zum Mitglieds erwählt, die später 
von Ferdinand VII. gewaltsam aufgelöset wurden. Wie 
olle Liberalen der damaligen Zeit traf auch ihn das 
Loos, in die praesiclios nach Afrika gesandt zu wer
den, aus denen ihn indeß die Revolution befreyte, 
welche von der Insel Leon ausging und durch welche 
cr im Jahre 1820 seine Freylassung erhielt. Bey der 
Erneuerung dcr Konstitution wurde er zum Mitglieds 
für Granada erwählt und wußte sich bald, durch seine 
große Mäßigung und seine eben so große Umsicht, das 
Zutrauen aller Parteyen in dem Grade zu erwerben, 
daß man ihn zum Präsidenten der Kortes erwählte. 
Im Jahre 1822 vertraute ihm Ferdinand VII. daS 
Portefeuille des Ministeriums der auswärtigen Angele
genheiten an und trug ihm auf, ein Kabinet zu 
bilden, bey dem zuerst der Name der «raä os 
(Gemäßigten) in Gebrauch kam. Nach dem Umsturz 
der konstitutionellen Verfassung flüchtete Martine; nach 
Paris, wo er sieben Jahre blieb und sich allein mit 
schriftstellerischen Arbeiten beschäftigte. In diese Zeit 
fällt die Aufführung einer seiner dramatischen Arbeiten, 
deS Schauspiels Aben Humaya, oder die Mauren 
unter Philipp VI., das im Jahre »8Z0 aus dem Theater 
dcr 8t. IVIarün mit Beysall gegeben wurde. Bald 
nachher erhielt Martine; die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Spanien, da man nirgends seinen Namen, in 
eine dcr Verschwörungen gegen den König verfloch
ten, gesunden hatte, und scine'Verdienste, so wie sein 
Ruf, gewannen ihm in seinem Vaterlande bald daS 
Vertrauen der Regierung wieder. Nach dem Sturze 

des Zea-Vermudezschen Ministeriums wurde er von der 
Königin Rcgentin, Maria Christina, zum Präsidenten 
deS Ministcr-Konscils und zum Minister der auswärti
gen Angelegenheiten ernannt, und seine erste Sorge 
w a r ,  s e i n e  F r e u n d e ,  A r g u e l l e s ,  G a l i a n o ,  J s t u -
riz, Quiroga und Mi na, die von der ersten Am
nestie ausgeschlossen waren, zurückzurufen. Am loten 
April wurde, auf Martinez's Veranlassung, die neue 
Konstitution, die sogenannte «statuta real proklamier, 
was bey den Anhängern der alten Konstitution von 
1812 natürlich lebhaften Widerspruch fand, und einige 
Tage spater unterzeichnete Martine;, im Nomen Spa
niens, dcn Vertrag der Quadrupel-Allianz zwischen 
diesem Staate, Portugal, Frankreich und England. 
Die Moderados, an deren Spitze Martine; sich befand, 
mußten indeß dem Ungestüm dcr Eraltados bald Platz 
machen, und Martine; mußte aus das Neue sein Heil 
im Auslande suchen. Die Angelegenheiten der letzten 
Tage haben Martine; wieder in sein Vaterland zurück
geführt, wo er bald den bedeutenden Rang erlangt 
hat, den cr gegenwärtig bekleidet, und wo cr einer 
allgemeinen Achtung genießt. Als Parlaments - Redner 
zeichnet er sich mehr durch die Annehmlichkeit und 
Leichtigkeit seiner Improvisation, als durch eine große Ener
gie und Tiefe der Gedanken auS. Als Dichter hat er 
sich die klassische französische Schule zum Muster ge» 
nommen. Seine Werke sind im Jahre 1827 in 5 
Bänden 12. in Paris erschienen und enthalten seine 
Poetik, seine epischen und dramatischen Poesien. Nach 

.seiner Rückkehr nach Spanien gab Martine; im Jahre 
18ZZ in Madrid einen Band späterer Gedichte heraus, 
welcher den sechsten Theil seiner sämnnlichen Werke 
bildet. Den Posten eines beständigen Sekretärs der 
spanischen Akademie hat er, selbst als Minister, immer
fort hekleidet. 

M i  t a u .  D r e i h u n d e r t  u n d  e i n u n d v i e r z i g s t e  S i t z u n g  
der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst, 
asn 2isten November 1844. 

Die Gesellschaft hielt heute ihre statutenmäßige General
versammlung, in welcher der best. Sekretär zuvörderst den 
aussührlichenJahresdericht abstattete und sodann über die 
in Vorschlag Gebrachten zum Ballottement geschritten 
wurde. Dieses ergab folgende neue Aufnahmen: 

Z u m  E h r e n m i t g l i e d s :  
Hr. Alexander Baron von Stieglitz, Kaiserli

cher Hosbanquier, in St. Petersburg. 
Z u  a u s w ä r t i g e n  M i t g l i e d e r n :  

H r .  R o m a n  F r e y h e r r  v o n  B u d b e r g - B e n n i n g «  
H a u s e n ,  z u  R e v a l ;  

Hr. Oberlehrer der Mathematik am Gymnasium zu 
Dorpat Wilhelm Maczewski; 

Hr. Professor extraord. an der Kaiserlichen Universität 
zu Dorpat Or. Ewald Siegmund Tobien; 

H r . HosgerichtSadvvkat Theodor Heinrich Beise, 
zu Riga. 

Z u  e i n h e i m i s c h e n  o r d e n t l i c h e n  M i t g l i e d e r n :  
Hr. Johann von BordeliuS auf Ligutten; 
H r .  v r .  I V I .  V a l e n t i n  F r i e d r i c h  M e t z ;  
Hr. vr. IVI. Wilhelm Friedrich Muler t. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseepryvinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
tlo. 420, 
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Die Pränumeration 
bey Steffenhaaen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  S .  M .  d e ^ K a i s e r  h a »  
ben am 24sten September einen neuen Erat und ein 
R e g l e m e n t  f ü r  d a s  K a p i t e l  d e r  R u s s i s c h e n  K a i s e r l i 
chen und Königlichen Orden erlassen. Nach die» 
sem Reglement werden die bisher beym Kapitel beste
henden beyden Expeditionen sür dcn St. Annen-Orden 
und für daS Ehrenzeichen tadellosen Dienstes nebst de
ren Etats aufgehoben und alle dcr letzteren Expedition 
obliegende Geschäfte dcr Kanzclley deS Ordenskapilels 
übertragen. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
Dem Präsidenten des Ober - Medicinalrathes in Kairo, 

General in ägyptischen Diensten, l)r. K l o  t-Bci. 
Zur Bezeugung Unseres besonderen Wohlwollens 

sür Ihre Mitwirkung bcy dcr in Aegypten gewesenen 
russischen Kommisston zur Anstellung von Versuchen.bcy 
der Reinigung verpesteter Gegenstände durch erhöhte 
W ä r m e ,  h a b e n  W i r  S i e  A l l e r g n ä d i g s t  z u m  R i t t e r  U n 
seres Kaiserlichen und Königlichen St. Stanislaus-
OrdenS erster Klosse ernannt, dessen Zeichen hierbei) 
folgen, und verbleiben Ihnen wohlgewogen. 

Das Original ist von S r. Kaiserlichen Maje
stät Hochsteigenhändig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
Gatschina, den 29. Okt. 1844. 

A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  A u f  A n t r a g  d e s  
Herrn Ministers deS Innern in dcr Ministerkomität 
gefaßten Beschluß vom igten September über eine in 
Moskau einzuführende handelspolizeyliche Aufsicht, ist 
die Aufsicht über den Kauf und Verkauf in der Haupt
stadl Moskau dcr dortigen Stadtdnma, als direkte 
und unmittelbare Pflicht auferlegt, ihr aber anhcimge-
stellt worden, die speciellere Beaufsichtigung dieser Par
tie, wechselsweise der Reihe nach, einem ihrer Mitglie
der auf einen Monat zu übertragen u. s. w. (siehe St. 
Petersburger Handelszeitung No. 90. Pag. 4S1). 

M o s k a u .  D i e  T a b a k S f a b r i k  d e S  K a u f m a n n s  M .  I .  
B o stanshoglo hiersclbst, welche schon seit 1820 cristirt, 
ist, waS das Präpariren und Schneiden deS türkischen 
TabakS betrifft, eine der vorzüglichsten in Rußland; 
aber seitdem der Gebrauch des amerikanischen Tabaks 
in Moskau und dcn innern Gouvernements aufgekom
men ist, wird auch dieser hier bereitet und dcr Fabrik
besitzer hat eS sich dabey zur lobenSwerthen Aufgabe 
gemacht, besonders in Rußland aus amerikanischem Saa-
»nen gezogene Blätter, schmackhaft zu machen und in 
Aufnahme zu bringen. Die erste, i8Zi, in Moskau 
gehaltene Ausstellung russischer Industrierzeugnisse, gab 
M. I. Bostanshoglo Gelegenheit, das größere Publi
kum mit den vorzüglichen Eigenschaften seines amerika

nischen Tabaks, den er von dem Gute des Herrn An
ton Alcrandrowitsch Scalon, im Gouvernement Char-
kow, bezieht, bekannt zu machen, was unter Anderem 
auch den wesentlichen Vortheil gehabt hat, daß nun 
auch andere Fabrikanten angefangen haben, ihren prä
parieren russischen Tabak, unter seinem eigentlichen 
Namen zu verkaufen. In ber letzten Zeit waren es 
besonders folgende Gegenstände, auf welche Bostanshoglo, 
bey der Tabaksfabrikation, seine ganze Aufmerksamkeit 
richtete: 1) Ersparniß an dem zum Trocknen der Blat
ter und Stengel nöthigen Brennmaterial; 2) Entfer-
nung des Fuselgeruchs und Z) Vermeidung des schäd
lichen DunsteS, den die trocknenden Blätter und Sten
gel verbreiten, wenn die Arbeiter, beym Wenden der» 
selben, nicht sehr vorsichtig zu Werke gehen. — Keine 
Kosten bey Versuchen und Anlagen scheuend, um diese 
sehr wichtigen Zwecke zu erreichen, hat sich Bostan
shoglo zuletzt dahin entschieden, sich eines großen sonst 
nicht benutzten Lokals bey der Baumwollspinnerei) seines 
Schwagers (Ehrenbürgers A. I. Matwejew) und der 
die Spinnerei) in Bewegung setzenden Dampfmaschine 
zu bedienen. — In dem erwähnten Lokal hat er nun 
mehrere Trockenlager auS Kesseleisen, in Form von 
Dampfkesseln mit flachem Boden, eingerichtet, welche 
durch die auS dem Cylinder dcr Maschine entweichen
den überflüssigen Dämpfe erwärmt werden. — Und da
mit hat cr seine Absicht vollkommen erreicht: der hier 
getrocknete Tabak hat keinen Fuselgeruch und die Lust 
im Saale ist eben so rein wie in jedem andern Wohn
zimmer; nebenbei) erspart er jahrlich gegen 2000 R.S. 
an Brennmaterial und überdies auch bedeutend an >f>än-
dearbeit, indem cr seit Kurzem die Schneidwerkzeuge 
dnrch die Dampfmaschine in Bewegung setzt. — Diese 
einfache, aber gescheute Einrichtung verdient um so 
mehr Anerkennung, da die Frage, wie der steigenden 
Theurung des Brennmaterials in Moskau abzuhelfen 
sey, schon seit längerer Zeit sowohl die Regierung wie 
die Bewohner dcr Residenz ernstlich beschäftigt. 

D m i t r o w s k  ( G o u v .  W l a d i m i r ) .  D e r  E h r e n k u r a 
tor unserer Kreisschule, Rimskoi - Korßakow, schenkte 
zum Vau des Hauses derselben 1648 Rub. S. M. 

S l a w j a n 0 s s e r b sk (Gouv. Iekatherinoslaw). Oer 
Ekrenkurator unserer Kreisschule, Golubow, schenkte 
derselben ein hölzernes Haus von 8 Zimmern nebst Ne
bengebäuden und Land, zu 2000 Rub. S. M. geschätzt. 

A u s l a n d .  

P o r t u g a l «  Noch nie hat die Regierung einen 
Triumph gefeyert wie gegenwärtig, so daß auch die 
ärgsten Widersacher verstummen müßten, wenn man 
nicht zu den unverschämtesten Lügen seine Zuflucht 
nähme und geradenwegs die offenkundigsten Thalsachen 
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abläugnete, wodurch die Opposition sich übrigens selbst 
am meisten schadet. Das Kabinct hat das Problem 
der Finanzverlegenheiten glänzend gelöst, auf eine Art, 
welche die kühnsten Hoffnungen überstiegen, durch die 
neue Verpachtung der Regie des Tabaks, der Seife, 
des SchießpuloerS u. s. w. Besonders bildete von je
her das Tabaksmonopol eine dcr vorzüglichsten Staats' 
einnahmen, welche immer von drey zu drey Iahren an 
den Meistbietenden verpachtet zu werden pflegten. Dom 
Pedro hatte zuletzt dasselbe dem Graten Farrobo auf 
zwölf Jahre zugesichert, weil dieser ihn wahrend dcr 
Belagerung von Porto auS dcn größten Geldnöthen 
zog und so den endlichen Sieg der konstitutionellen 
Sache möglich machte. Graf Farrobo, dessen Vertrag 
zu Anfang künftigen Jahres ablauft, bezahlte dafür 
dem Staate jährlich 1 ,700,000 Thaler, hatte ober den 
Kontrakt wieder mit drey Personen abgeschlossen/ die 
ihm dafür jährlich 160,000 Thaler mehr bezahlten, 
waS folglich ein reiner Gewinn für ihn war; und die 
Unterpächter wurden ebenfalls noch reich dabey. Jetzt 
wurde nun dcr Vertrag aufs Neue auSgeboten und da
mit zugleich der Seifen- und Pulverkontrakt, welche 
jährlich 230,000 Thaler eingebracht. Man machte da-
bey die Bedingung, daß demjenigen die Verpachtung 
zugeschlagen werden würde, dcr nicht nur das Meiste 
biete, sondern zugleich der Regierung eine Anleihe von 
6,154,000 Tbaler (4000 Kontos de ReiS) zu dcn an
nehmlichsten Bedingungen vorschlage. Auf diese Be
kanntmachung bildeten sich vier verschiedene Parteyen 
unter Anschließung von großen Geldmatadoren; Kapita
listen auS Porto trugen endlich den Sieg davon; ih
nen ward der Kontrakt für den ungeheuren Preis von 
2,340,000 Tbalern (i52l Kontos) zugeschlagen. Die 
Regierung erhält dadurch eine jahrliche Mehrcinnahme 
von 410,000 Thalern. Ausserdem erhält sie die er
wähnte Anleihesumme zu 5 pCt., welche in Zeit von 
23 Iahren getilgt seyn soll. Dadurch wird die Ver
waltung in die Lage versetzt, olle Zahlungsverpflichtun
gen pünktlich zu erfüllen, wenn man nur endlich an
fängt, gut damit zu wirthschaften, wozu es doch ollen 
Anschein hat nach den mancherley Maßregeln zu Er
sparungen, welche man getroffen hat. DaS allgemeine 
Zutrauen, welches das Gouvernement dadurch gewon
nen, ist so groß, daß sich mit einem Male die so lange 
Jahre verschlossenen Geldkisten der Kapitalisten geöffnet, 
die einen Fonds von 12,Zoo. 000 Thalern (8000 Kon
tos) zusammengeschossen haben, unter der Firma Lon-
kanca National, um nicht nur zu jeder Zeil de? Re
gierung zu Hülse zu kommen, sondern auch gegen mäßi
ge Zinsen im ganzen Lande ihre Hülfe wirksam zu- ma
chen, dem Ackerbau und der Industrie einen wohlthä-
tigen Impuls zu gxben. In der kurzen Zeit von vier 
Tagen waren alle Aktien zu diesem Verein unterge
bracht, woraus man abnehmen kann, welche große Ka
pitalien hier noch in dcn Kisten liegen. Daß alle 
Sraatspapiere ungemein gestiegen, besagen die öffentli
chen Blätter. Nur Ruhe bedarf daS Land und die 
Regierung, um nicht nur von allen erlittenen Drang» 
salen sich zu erholen, sondern auch Fortschritte zu ma« 

chen. Costa Cabral, dcr die Seele des Ministeriums 
ist und ungemeine Klugheit besitzt, wird es auch an 
Energie nicht fehlen lassen. Da das Ministerium zu
gleich die Majorität in den Kammern hat, so wird eS 
von allen Seiten unterstützt. Auf das Militär kann 
man ebenfalls rechnen; es ist dem König und dem 
Herzog Tereeira ganz ergeben, und man glaubt allge- ^ 
mein, daß der König noch als Generalissimus dcr Ar
mee auftreten wird. Doch dieser Punkt stößt auf man
che Schwierigkeiten, besonders in Betreff der Verant
wortlichkeit als Gemahl der Königin. Bey all diesen 
lachenden Aussichten in Portugal ist es nicht wenig 
verwunderlich, daß der Herzog Palmella sich öffentlich 
in dcr PairSkammer, deren Präsident er ist, zur Op-
Position geschlagen hat, was ihm sehr verdacht wird. 
Die Hauptopposirionsmänner in der PairSkammer sind 
Sa da Bandeira, Viskonde de Fönte Arcada, Mar
quis de Loule, dcr eraltirteste von allen aber Gras La
vradio, der schonungslos über daS Ministerium her
fällt. In der Dcputirtenkammcr thut sich Passos Ma» 
nocl, der ehemalige Diktator von i836, noch immer 
hervor, Mouzinho d'Albuqucrque gehört ebenfalls zu 
dcn gutcn Rednern dcr Opposition, allein das hilft 
ihnen zu nichts, denn wenn es zum Abstimmen kommt, 
so fällt doch Alles zu Gunsten des Ministeriums aus. 
Die königliche Familie wird diesen Winter in dcm klei
nen Pallast von Bclem wohnen bleiben, da die Arbei
te» in ihrem gewöhnlichen Pallast von NeccssidadaS ^ 
vor dem Monat May nicht vollendet werden können. 

^  B r a s i l i e n .  D i e  n e u e s t e n  N a c h r i c h t e n  a u s  B r a 
silien schildern den politischen Zustand dieses ausge
dehnten, in kommerziellen Beziehungen für unseren 
Kontinent wichtigen Kaiserreiches keineswegs in zufrie» 
denstcllender Wcise. Die Regierung besitzt darnach nicht 
zulängliche Kraft, die Parteyen zu zügeln, und die 
Zahl dcr bewaffneten Widerspenstigen in dcn insurgir-
tcn Provinzen soll bcrcitS über 10,000 angewachsen 
scyn, trotz dcr theüweisen ihnen angebrachten Nieder
lagen. Die Handels - Rivalität zwischen England und 
Frankreich, d-ie zur Erreichung ihres UebcrgcwichtS auch 
jene Mittel anzuwenden sich nicht scheut, wodurch die 
Entzwcyung im Lande genährt und die Regierungsge» 
wall geschwächt wird, trägt dort zu Lande natürlich 
mchr zur Desorganisirung dcr Bevölkerung, als zur 
Entwickclung der wahren Wohlfahrt bey. Die hieraus 
entspringenden Handelsnachthcile fallen dabey doppelt 
schwer auf die übrigen Staaten Europa'S, namentlich 
auf Deutschland und Oesterreich. 

Oesterreich. U n g a r n .  D c r  l e t z t e  R e i c h s t a g ,  v o n  
dem man sich so viel versprochen, hat sehr wenig be« 
sriedigende Resultate geliefert; alle materiellen Interes
sen scheiterten an- der Meinungsverschiedenheit beyder 
Tafeln. Wir hab«n nun keine Reform der Slädte, 
k e i n  v e r b e s s e r t e s  G e s e t z b u c h ,  k e i n e  S u b s i d i e n  z u r  H e r 
s t e l l ung  ge rege l t e r  Kommunika t ionen ,  ke ine  Bes t eue rung  
deS  Ade l s ,  ke ine  Hypo thekenbank ,  ku rz  n i ch t s  i s t  zu r  
Wi rk l i chke i t  geworden  von  a l l  den  schönen  T räumen ,  
d i e  man  s i ch  vo r  Beg inn  d ic scS  du rch  ach tzehn  Mona te  
s i ch  h inz i ehenden  Land tags  b i lde t e .  D ie  beyden  wich 
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tigsten sanktionirten Gesetze mögen wohl diejenigen seyn, 
welche Nichtadcliche zur Erlangung von Aemtern und 
zum Besitz von Gütern befähigen; aber es stehen der 
praktischen Ausübung beyder Gesetze noch mächtige Hin
dernisse entgegen. So ist die Aoiricität noch immer 
der Schein dcr Anstoßes sowohl für Adelige als Nicht» 
adelige, bey Erwerbung von Gütern, indem, so lange 
dieses vermoderte Gesetz in Wirksamkeit ist, es keine 
Sicherheit für den Landbesitz giebt, — und bey der 
ausgesprochenen Aemterfähigkcit der Nichtadeligen ist 
noch die Anomalie vorhanden, daß, während der Nicht« 
adelige Beamter und Deputirter werden kann, er nicht 
zur Wahl dn Beamten und Deputaten zugelassen wird, 
folglich seine Ernennung (mit Ausnahme der Aemter, 
die der König verleiht, oder der städtischen von Vür» 
gern zu besetzenden Aemter) vom Adel abhangig ist. — 
Das Einzige, Gute, ist daS sreysinnige Rcligionsgesctz, 
das immer größeres Aufsehen macht, und dcr Regierung 
viele Gemükher gewinnt. Mit Ausnahme des beybe-
haltenen Anmcldungstermines von 4 Wochen ist voll
kommene Wechselseitigkeit der katholischen und prote
stantischen Kirche eingeführt worden. Bemerkenswerth 
ist indeß, daß die nichtunirten Griechen von dcn Vor-
»heilen dieses Gesetzes ausgeschlossen wurden. Über
haupt ist in diesem Gesetze der Restex mehrfacher poli
tischer Verhältnisse zu dem Auslande nicht zu verken
nen. 
— Wenn auch die Opposition gegen die Magnaten« 

tafel des ungarischen Reichstages sehr stark war und 
ist, und sogar dcn Antrag stellen wollte, die Magna» 
tentafel wegen ihrer konservativen Gesinnung aufzuhe» 
ben, so zeigt es sich immer mehr, daß eine Radikalrc» 
form der Standetafel eine weit zeitgemäßere Maßregel 
wäre. Die.Magnatentafel repräsenrirt wenigstens die 
höhere hochgebildete Aristokratie, sie ist das waS in 
England und Frankreich die Pairie. Aber ungleich wi
derstreitender mit dem Zeitgeist und in weit größerem 
Widerspruche mit dcn Institutionen civilisirter Staaten 
steht die Standetafel, deren Mitglieder größtentheilS 
nur das Werkzeug roher ungebildeter Boeskoros ^Bauer-
cdelleute, etwa Schlachtitzen) sind, deren unbeugsamen 
W'llen sie gehorchen müssen. Bis nicht hier eine gänz» 
liche Reform eintritt, bis nicht das Wahlsystem i» Un
garn eine andre Basis annimmt, bis nicht alle Klasscn 
und Stände deS Lan-deS gehörig repräsentier werden, 
ist kein wahres Heil sür das Land möglich. Dies er
klart viele Vorgange aus dem ungarischen Reichstage. 

Schweiz. Wallis. Der Staatsrath des Wallis 
hat seinen neuen VerfassungS-Entwurf für angenommen 
erklart. Die Abstimmung im ganzen Kanton hat übri
gens unter beinahe 20,000 Stimmen nu5 eine Mehrheit 
von 256 sür den Entwurf ergeben. Da ein Theil dcr 
Priesterpartci die neue Verfassung bei der Abstimmung 
verworfen bat, so sind im Staatskalender die kirchlichen 
Behörden im Gegensatz gegen den bisherigen Gebrauch, 
nach dcn weltlichen geordnet worden.— Die Landjäger
truppe ist vermehrt worden. 

Dänemark. Dcr Spracheifer geht hier so weit, 
daß danische Edcllcute deshalb angegriffen werden, weil 

sie noch das deutsche Wort von vor ihren Namen 
setzen. 

S p a n i e n .  ES ist entschieden, daß die Königin 
Isabelle Bourbon von Spanien ihren Oheim, den Gra
sen Trapani Bourbon von Ncapcl, heirathen wird. 
Schon im Jahre 1843, noch vor der Zeit, als die 
Moderados, wie sie sich nennen, ihre große sogenannte 
Nationalbewegung gegen den Regenten Espartero 
begannen, scheint dieses Heirathsprojekt entstanden und 
angenommen worden zu scyn. Man hat wohl etwas 
zu viel gespottet über Ludwig Philipp's Familien - Alli-
ancen, die durch ihre Quantität, wenn man so sagen 
darf, reichlich ersetzen, was ihnen etwa an Qualität 
gebricht. — Die neue Familie Bourbon-Orleans tritt 
ganz an die Stelle des alten Bourbonischen Familien» 
bündnisses und wird dadurch über die Halbinseln Spa
nien und Italien und über das Mittelländische Meer 
herrschen. Oer Herzog von Nemours ist durch seine 
Frau, Schwager des Gemahls der Königin von Portu
gal, wie die Prinzessin Clcmentine ebenfalls deren Schwä
gerin ist durch ihren Gcmahl. Der Prinz von Ioin-
ville ist Schwager des Kaisers von Brasilien. Der Her
zog von Aumale wird durch seine Verbindung mit Ma
rie Caroline Auguste, der Tochter des Prinzen Leopold 
Johann Joseph von Salerno, .Neffe Ferdinand's II. 
KönigS beyder Sicilien. Zwiefach schon ist Ludwig Phi-
lipp Großohm von Isabelle und ihrem künftigen Ge
mahl, dcm Grafen von Trapani. Ueberdies ist es sehr 
wahrscheinlich, daß in nicht langer Zeit der Herzog von 
Montpensier die Infantil? Marie Louise Ferdinande, die 
Schwester Isabellens, heirathen werde. Da haben wir 
d e n n  e i n  n e u e s  w o h l  u n d  s t a r k  g e k n ü p f t e s  F a m i -
lienbündniß Bourbon-Orleans. 

Im Jahre i8i5 hatte Lord Castlereagh in den ge
heimen Konventionen der allürten Mächte mit den Bour-
bons der altern Linie, die Auflösung des alten Bour
bonischen Familienbündnisses, welches die königlichen 
Häuser von Frankreich und Spanien mit einander ver
knüpfte, als unerläßlich verlangt; in dcr Absicht, Eng
land den Einfluß oder die Herrschaft über die iberische 
Halbinsel zu sichern, hatte er aber damals nur an die 
ältere Linie gedacht und es war ihm nicht in den Sinn 
gekommen, daß eines Tages der jüngere Zweig der 
Bourbonen jenen ältcrn absorbiren und aus seiner Po
litik Vortheil ziehen könnte. Zur Zeit der britisch-
neapolitanischen Zwistigkeiren in Betreff dcr Schwefel» 
angelegenheit begriff dcr König beyder Sicilien, daß 
seine Allianz mit Oesterreich, das zu wenig Seemacht 
ist, ihn nicht gegen die Anmaßungen Englands schützen 
könne, und faßte daher den Gedanken, sich der aus 
der Iulyrevolution entsprossenen Regierung zu nähern. 
DaS Kabinct dcr Tuillericn wußte die Lage Sr. Sici-
lianischen Majestät geschickt zu benutzen. Obgleich Kö
nig Ferdinand II. gleich seinem königl. Vater Finanz I. 
gegen die Beeinträchtigung des die Successionsordnung 
der spanischen Krone regulirendey Gesetzes vom loten 
May 17,3 energisch protestirt hatte, wußte man ihn 
doch zu bewegen, jetzt seine Nichte Jsabelle anzuer
kennen. ' 
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In einer kleinen in diesem Jahre in Paris vcrcffent' 

lichten Schrift zur lobenden Vertheidigung der Politik 
des KabinetS am ügsten Oktober hat der ofsiciöse Ver
fasser nicht verfehlt, diesen diplomatischen Zug seiner 
Gönner hervorzuheben. -Es ist dies also', sagt cr, 
»ein Sieg, den Frankreich 'über Oesterreich davongetra
gen hat; dcr österreichische Einfluß auf Italien hat 
»einen bedeutenden Stoß erlitten. Italien beginnt sich 
»dem französischen Einfluß zu öffnen. Oer König von 
»Neapel hat sich von seinem alten Mutten getrennt 
» u n d  s i c h  d e n  N a c h s c h l a g e n  d e s  F r a n k r e i c h s  v o n  1 8 Z 0  
»hingegeben. Er hat die spanische Regierung anerkannt, 
»d. i. die aus einer Revolution hervorgegangene. Wenn 
»die zwischen einem neapolitanischen Prinzen und der 
»Königin Isabelle projektive Heirath geschlossen seyn 
»wird, dann wird auch das Band zwischen Neapel und 
»Spanien noch enger zusammengezogen scyn. Und wird 
» n i c h t  d i e s e  V e r b i n d u n g  ü b e r  l a n g  o d e r  k u r z  d e m  » G e i s t  
»des Fortschritts^ zum Vorrheil gereichen?' — 
Die Broschüre, deren eigentlicher Zweck die Verherr
lichung des Ministeriums Guizot war, enthüllte zu
gleich — man muß es gestehen — besonders im diplo
matischen Sinne, auf ziemlich indiskrete Weise, die 
Pläne des Kabinets der Tuillerien. Europa hat indeß 
über diese Eröffnungen nicht Rechenschaft gehalten, am 
wenigsten England, das durch das »herzliche Einver« 
ständniß' hinters Licht geführt ward, wie es schon 
einmal 184? der Fall war, als die Verschwörung der 
ausgewanderten Christines gegen Espartero in Paris 
Unterstützung fand. — Oer Gemahl, welcher im In» 
teresse dcr europäischen Mächte und besonders Eng» 
lands ohne Zweifel der Regierung Isabellens am mei
sten zu empfehlen gewesen wäre, war dcr älteste Sohn 
des königlichen Gefangenen in Bourges; aber ein Pa
riser Journal hat das wahre Wort ausgesprochen: die 
Moderados wollen keinen Prinzen — selbst als Infan
ten von Spanien — der eine Partey hinter sich hätte, 
d i e  s t a r k  g e n u g  w ä r e ,  u m  e i n e S  T a g e S  a u s  d e m  G e 
mahl der Königin einen König zu machen; sie 
ziehen einen fremden Prinzen vor, der nie so viel Einfluß 
in dem Volke haben wird, um ihr oder ihnen die Macht 
zu bestreiten. Das ist auch die Ursache, weßhalb sie lange 
das unwahre Gerücht verbreiteten von dem angeblichen 
Starrsinn des Don Karlos, mit welchem man sich, wie 
sie sagten, unmöglich verständigen könne. Durch diese 
falschen Angaben wollte man seine Anhänger gegen ihn 
erbittern, sie von seiner Sache absoänstig machen und 
geneigt zum Feinde überzutreten. Alle Welt weiß ge
wiß, daß dcr königliche Gefangene in Bourges aus 
Liebe zur Wiederherstellung der Ordnung in einem Lan
de, wo cr von rechtswegen regieren sollte, zu den größ
ten persönlichen Opscrn bereit war. In dem arnjen 
Spanien muß also Alles von Neuem wieder angefan
gen werden, und abermals ist eS allen Schrecken 
dcr von den ModeradoS provocirten revolutionären Lei
denschaften preisgegeben. Gott gebe, daß diese wü-

thenden 
t i r t e n  

M  0  d e r i r t e n  
werden. 

nicht eines TageS zu Exal-

T a g e s  -  M  a  c h  r  i  c h  t  e  n .  

1) Am igten November gab Narvaez in Madrid ein Fest 
von orientalischer Pracht; es kostete 90,000 Fr, und 700 
Personen waren geladen, Patrouillen gingen durch di» 
Stadt und die nächsten Häuser wurden genau untersucht, 
denn man fürchtete Feneraulegung und Pulverexvlosionen. 
Als Narvaez vor einiger Zeit nach Spanien zurückkehrte, 
hatte er nichts als seinen Degen: jetzt ist er grandioser 
Verschwender. Auch die Königin Christine macht Ansprü
che auf 100 Mill. Realen als Nückstan-d der Civilliste, die 
ihr auch wahrend ihrer Abwesenheit hätte ausgezahlt wer
den müssen. Das Raubsistem dehnt sich durch alle Klassen 
der Gesellschaft l  is zum Wegelagerer hinab aus. Alles ist 
für Geld feil; alle Lüge wird mit edlen hochtraben
den Phrasen übersirnißt; und in Madrid folgen Fest auf 
Fest. 

2 )  Der englische Gesandte m Madrid, Herr Bulwer, 
sucht Koncesstonen sür England zu erhalten; aber ohne 
Geld will es ihm nicht gelingen. 

3) Wt hat von der Königin Isabelle einen Tuchnadel 
von zooo Piaster Werth und das Ritterkreuz Karl III. er
halten. 

4) Der Rongesche Brief, wie er in viele Zeitungen 
überging, ist theils unvollständig, theils verstümmelt. 

5) Der Bischof von Eichstädt hat einen Geb etve rein 
organistrt, dcr sich schon durch das ganze katholische Bayern 
erstreckt; jedes Mitglied zahlt vierteljährig 4 Kreuzer; der 
Fond soll schon 1 Million Gulden betragen. Abermals 
ein Beweis von der Wirksamkeit der englischen Erfindung 
der Pennvkollekte. Der Gebetverein soll offenbar dem 
protestantischen „Gustav-Adolph'S-Verein" gegenüber ste
hen. 

6) In Verlin ist ein neues Trauerspiel .,Zenobia" 
von Klein zur Aufführung angenommen. Diese antique 
Königin des Ostens erscheint hier nun als Stifterin einer 
neuen Weltreligion in der Philosophie, mit Hei-
denthnm und Christenthum verbunden — und als Pro
phetin der ,-Emancipation des Weibes". (!I) Auch 
die dramatische Poesie wird politisch! 

7) Der katholische Pfarrer Ioh. Czerski in Schneide
mühl hat in der Deutschen Allgemeinen Zeitung eine Er
klärung, die er als „Seelsorger der christlich-avostolisch--
katholischen Gemeinde zu Schneidemühl" unterschrieben, 
abgegeben, in der er seine römisch-katholischen AmtSbrü-
der zum Aufgeben des Cölibats auffordert. 

8) Der oberste Kriegs- und Marine-Gerichtshof hat das 
von dem Kriegsrath über Prim gefällte Urtheil bestätigt; 
derselbe ist am s.zsten November nach Kadix abgeführt wor
den, um "Itra mar (man glaubt die Marianen-In-. 
seln) gesandt zu werden. 

9) Auch die Provinz Hnesca ist von der spanischen Re
gierung in Kriegszustand erklart worden. 

10) Der berüchtigte Tschech ist in zweyter Instanz zum 
Tode mit dem Beil verurtheilt worden. 

11) Am igten November früh Z Uhr stürzte ein Theil 
des Berges Montmartre bey Paris ein und mehrere Hau
ser sanken in den Abgrund; die Bewohner hatten sich ge
rettet. 

12) Der brasilianische Bevollmächtigte, Viskonde von 
Abrantes, ist am sgsten November aus London nach dem 
Kontinente abgereist (vgl. Belgischer Zollkrieg). 

!z) Ein Sohn und der Schwager Zurbano'S sind gefan
gen worden; über ihn selber und sein ganzes Unterneh
men herrscht noch dieselbe Ungewißheit. 

Uebrigenß sind die heutigen Posten leer. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
4 2 2 .  
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Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abcndö. 
^0. 97. S o n n a b e n d ,  d e n  s .  D e c .  1 8 4 4 .  

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  S .  M .  d c r  K a i »  

ser haben geruht, dcn auf Antrag des Herrn Reichs-
Domainenministcrs gefaßten Beschluß der Ministcrkomi-
tat, dcr Gründung »einer Livländischen Gesellschaft zur 
Aufmunterung dcr Agrar- und Manufaktur-Industries 
Allerhöchst zu bestätigen. 

S t .  P e t e r s b u r g .  » O e r  r u s s i s c h e  I n v a l i d e '  b e r i c h 
tet, daß die hier zusammengetretene Gesellschaft, um 
Arme mit den nöthigen Kleidungsstücken zu versehen, 
im Laufe des letzten Jahres 1843 — 1844 auf diese 
Weise 1670 Personen unterstützt hat. 

Riga. In den hiesigen »Blättern für Stadt und 
Land« No. 46 befindet sich eine ausführliche und we
gen ihrer Folgerungen interessante, Relation des Ar-
menwesenS der Stadt Riga; sie lauter: »In diesen 
Tagen ist die 37ste Rechenschaft des Armendirckloriums 
für 1843' erschienen. Nach dieser betrugen die Ein
nahmen 4i,3g5 Rubel 63^ Kop. S. M-, sämmtliche 
Ausgaben dagegen nur Zg,3g3 R. S. M., eine geseg
nete Frucht dcr Beiträge und Bewilligungen dcr Stän
de der Stadt, wahrend die zufälligen Einnahmen, na
mentlich die Subskriptionsbeytrage stets im Sinken be
griffen sind, und letztere von den 5« bis Looo Rthlrn., 
welche sie im Anfange dieses Jahrhundert betrugen, bis 
aus 1459 R. 83 Kop. S. M. im vorigen Jahre her
abgesunken waren. Von den einzelnen Anstalten sclbst 
zahlte 1) die älteste, das Gcorgenhospital (ein Bürger-
spital), 82 Verpflegte; die Ausgaben betrugen 4738 R. 
35 Kop. S. M., mithin jeder Verpflegte jährlich 57 R. 
78 Kop., taglich fast 16 Kop. S. M. kostete, von de
nen die Kosten dcr Speisung sür jeden täglich zu 9 Kop. 
berechnet werden konnten, die Beheizung und Küchen 
aber 40Z R. 57^ Kop. erforderten. Die Einnahmen dcr 
Anstalt betrugen von liegenden Gründen, Schaalengel-
dern ?c. 5o5Z R. 42^ Kop. S. M., ausserdem Ver
träge einzelner Aemter 101 R. 5c, Kop S. M. Oer 
beabsichtigte Neubau wird hinsichtlich der Zahl dcr Ver
pflegten keine wesentliche Vergrößerung, aber an und 
sür sich des baufällig gewordenen Gebäudes wegen noth-
wendig geworden, wird er auch ein geschmackvolleres 
Lleussere und eine ungleich bequemere innere Einrich
tung gewahren. — 2) Oas Nikolai-Armen- und Ar
beitshaus (sür alle Stände bestimmt) zählte am Schlüsse 
des IahreS 1843 258 Verpflegte (94 M., 164 W.). 
Seine Einnahmen, Gewinn an der Brodbäckerey, mit 

.sür Georgenhospital und Krankenhaus, durch an sie ge
lieferte Särge zc., beliesen sich auf 5,7 R. 26 Kop. 
S. M.; die Ausgabe dagegen aus 6843 R. 82 Kop. 
Es kostete also jeder Verpflegte im Durchschnitt täg
lich etwas über' 7 Kopeken. Davon erforderte die Be
köstigung Z489 R. 80 Kop., Bekleidung, Wäsche ?e. 
628 R. 65 K. S. M. 2) DaS Krankenhaus in sei

nen beyden Abteilungen verpflegte im Ganzen i 5 o 6  
Kranke (1107 M. 399 W.), von denen i63 verstor
ben. Die Entbindungsanstalt desselben verpflegte 60 
P e r s o n e n ;  e s  z ä h l t e  a l s o  d i e  A n s t a l t  ü b e r h a u p t  i 5 6 6  
Verpflegte. Seine Apotheke fertigte im Ganzen 43,276 
Reccpt-Nummern, von denen für Hausarme 9409, die 
übrigen für die Anstalt sclbst, so wie für die übrigen. 
Die Ausgaben bclicfcn sich für die bcyden Krankenhäu
ser, die Entbindungs - Anstalt und die Apotheke auf 
,3/96, R. 39^ Kop. S. M., von welcher Summe die 
Beköstigung 6284 R. 64 Kop. erforderte, diesmal aber 
auch drey große Oefen und ein Schornstein umgeän
dert werden mußten. Oie Einnahmen betrugen dage
gen 4614 R. 21 Kop. S. M., von denen für Privat-
kranke 73k R. 90 Kop., für fremde Gemeindeglieder 
2085 R. 45 Kop. S. M. eingingen. 4) Das Russi
sche Armenhaus zahlte 147 Verpflegte (5i M. 96 W.), 
die Ausgaben sür dieselben betrugen 283o R. 35^ Kop. 
S. M., pr. Tag fast 6 Kop. S.; die Einnahmen be
t r u g e n  n u r  5 o 3  R .  7 4  K o p .  S .  5 )  D i e  H a u s - A r 
menkasse unterstützte 935 Personen oder Familien durch 
monatliche Pensionen, 19 Personen durch einmalige Un
terstützungen, zusammen mit 588» R. 78 Kop. S. M.; 
die so wichtige Krankenpflege der Hausarmen kostete für 
sich allein 3>o3 R. 53 Kop. S. M. 6) Die Versor
gung und Erziehung alternloser Kinder, deren Zahl im 
Laufe des Iakrcs 62 betragen hatte, erforderte ? 068 R. 
73 Kop. S. M. 7) Die Schenkereykasse zahlte in dcn 
zwey halbjahrigen Terminen an 416 Personen, zum 
Theil Familien, die Unterstützungssumme von 4554 R. 
S. M. — Es waren also in den wenigen Anstalten, 
die unter dem Armendirektorium stehen, 2121 Indivi
duen bcyderley Geschlechts verpflegt, ausser denselben 
noch 2980 ambulirende und 495 stationaire Kranke in 
ihren Wohnungen mit freycr ärztlicher Hülfe und Me-
dilcin behandelt, aus der Haus-Armenkasse 984 un
terstützt, 62 arme älternlose Kinder verpflegt, auS dec 
Schenkereykasse an 4,6 Personen und Familien Gaben 
v e r a b r e i c h t ,  a l s o  ü b e r h a u p t  S i e b e n  T a u s e n d  a c h t 
un dfunfzig Personen bcyderley Geschlechts, theils 
Familien, unterstützt worden. — Eine segensreiche Wiik-
samkeit, ein Zeugniß aber auch für die geekrten Stän
de, welche die Mittel bewilligt, da es derselben noth« 
wendig bedurfte. — Ist ja schon nach dieser Uebersicht, 
o h n e  a l l e  a n d e r n  r e i c h e n  U n t e r s t ü h u n g s a u e l l e n ,  j e d e r  
9 t e  E i n w o h n e r  e i n  U n t e r s t ü t z t e r . '  ( ? ! )  

P  r o v  i n z i a l n a c h r i c h  t e n .  O e r  F r i e d e n s r i c h t e r  d e s  
Ooblenschen KreisgerichtS, Karl von Oerschau, ist am 
Zisten Oktober alS Assessor des kurländischen evangeli
schen Konsistoriums bestätigt worden. Dcr bisherige 
Sekretär deS Ooblenschen KreisgerichtS, Kolltgiensekre-
tär R. Blaese, ist auf seine Bitte, kränklichliitShalber, 
verabschiedet, und an seine Stelle der Kollcgiensekrctar 
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Alexander Maczewsky getreten. — Oer Friedensrichter 
des Talsenschen Kreisgerichls, von der Brüggen, ist 
auf seine Bitte des Dienstes entlassen. 
— Sc. Durchlaucht der Fürst Paul Lieven ist in der 

bcy dcr Universität Dorpal, rits erworbenen Magister-
würde der Philosophie von dem Ministerio der Volks-
aufklärung bestätigt worden. 
— Oer Kaufmann erster Gilde und erbliche Ehren« 

bürger, Kommerzienrath Friedrich Hagedorn, Chef des 
seil 85 Iahren in Libou bestehenden Handlungshauses, 
ist Allergnädigst durch Allerhöchsten Ukas an das Or-
denskapitel zum Ritter des St. Annen-OrdcnS Zter 
Klasse ernannt worden. 

A u s l a n d .  
S p a n i e n .  Nach französischen Oppositionsblattern 

scheinen die ungünstigen Gerüchte über Zurbano'S Un
ternehmung nur von den spanischen Behörden ausge
streut zu seyn, um der überall sich kundgebenden Gab
lung entgegenzuwirken, wahrend die aller Orlen ge
troffenen militärischen Vorkehrungen deutlich zeigen, bis 
aus welchen Grad die Besorgnisse gehen. Der 
na! behauptet, alle rühren aus einer Quelle von dem 
spanischen Konsul in Bayonne her. All dieser Luxus 
von Truppenmärschen, um Zurbano nicht über die fran
zösische Granze entwischen zu lassen, ist so ziemlich ei
tel, denn derselbe denkt schwerlich daran, sich dorthin 
zu wenden und dürfte bald im Innern seinen Gegnern 
zu schaffen wachen. In Madrid hat die Nachricht von 
dem Auftreten Zurbano's um so größer« Eindruck ge
macht, alS auch in geringer Entfernung von dcr Haupt
stadt eine Bande in dcr Sierra de Guaderrama die 
große Heerstraße noch Galicien unsicher macht, und 
trotz eines Zusammentreffens mit dcr Gendarmerie, worin 
beyderscits einige Leute blieben, taglich sich vermehrt. 
Auch die Erbitterung, mit der sich Narvaez allenthal
ben gegen Zurbano ausspricht, scheint von der Gefahr 
zu zeugen, von dcr man sich umgeben sieht. Alle jene 
Bewegungen scheinen indeß nur daS Vorspiel zu seyn 
zu dem Hauptschlag, dcr, wenn nicht alle Angaben 
trügen, von Andalusien ausgehen wird. 

— Seit dem Zusammentreffen mit dem Obristen Corres 
bei Montenegro war die Bandc Zurbano'6 durch Desertion 
bedeutend geschwächt, so daßZurbano sehr ernstlich an den 
Rückzug, annahmlich nach Frankreich, denken mußte. Er 
versuchte in der Nacht vom 20. auf den 21. bei ManjareS 
über den Ebro zu gehen, er wurde aber von den Einwoh
nern dieses Dorfes mit Flintenschüssen empfangen; er 
mußte seinen Plan aufgeben und seine Begleiter wurden 
auf der Flucht in der Dunkelheit gänzlich zersprengt. Der 
jüngere Sohn Zurbano'S versteckte sich mit seinem Mut-
terbrudcr (einem Schenkwirthe) in einem Olivenwalde, 
wo ihr Aufenthalt am folgenden Tage durch die Pferde 
verroihen wurde, die sie zurücklassen mußten, weil sie 
den Dienst versagt hatten. Die beiden Gefangenen, halb 
todt vor Hunger und Erschöpfung, wurden nach Logrono 
geführt, wo dcr General Oribe im Augenblick ihrer An
kunft Befehle gab, sie ohne Weiteres zu erschießen. Die
ser Befehl wurde indessen bald wieder zurückgenommen, 
um den Verfügungen der Regierung nicht vorzugreifen. 
Gleichzeitig mit dcr deSfallS gestellten Anfrage des Gene

rals Oribe ist die Mutter und die Frau des jungen Ben« 
dito Zurbano — eine Nichte deS l8Z? bei Miranda von 
seinen Soldaten ermordeten Generals Escalera — nach 
Madrid abgegangen, um wo möglich das Leben der Ge
fangenen auf dem Gnadenwege zu retten. Dcr ältere 
Sohn Zurbano's hatte die Pyrenäengränze glücklich er
reicht und ist von den französischen Behörden sogleich in 
sicheren Gewahrsam gebracht. — Von dein General Zur
bano (ehemals Galeerensträfling und bettelarm) verlautet 
kein Wort. 

S u e K - Al° a g e. Das Journal des Debets beant
wortet die Ausstellungen der l ' imes an dem Projekt eines 
Kanals durch die Landenge von Suez. Das frauzösische 
Blatt brstreitet zuvörderst, daß der von ihm vorgeschla
gene Plan ihm auS Anglophobie eingekommen, wie die 
englische Zeituna insinuirt hatte, und vergleicht bann 
nochmals die Mühen und Kosten der Ausführung beider 
Kommunikationsmittel, so wie ihre muthmaßlichcn Vor-
thcile, indem cS bemerkt: ,Der Kanal durch die Wüste 
ist so wenig unmöglich, daß er in einer Richtung, die 
wenigstens zum Theil mit dcr jetzt empfohlenen zusam
menfällt, bereits bestanden hat. Die unwiderleglichsten 
Denkmale der Geschichte bezeugen dies. Ohne bis aus 
Herodot oder auch nur biS Strabo und PliniuS zurück
zugehen, die diesen Kanal gesehen und eine Beschrei
bung davon gegchcn haben; ohne Makrisi und die an
deren arabischen Schriftjieller zu citiren, welche erzählen, 
wie Amru, nach der Eroberung Aegyptens, den Kanal 
der Könige aus den Zeiten der Pharaonen unter dem Na-
m.n des Kanals des Fürsten dcr Glaubigen und den Tra-
jan-Fluß deS Kaiser Hadrian hergestellt, fehlt es uns in 
Frankreich und Europa nicht an Zeugen, welche bei der 
ruhmvollen Expedition von 1798 die Existenz desselben 
koiistalirten. Der Ober-Gencral Bonaparte wollte Nie
mand anderem die Aufgabe überlassen, die Spuren davon 
zu erforschen. Er begab sich selbst an Ort und Stelle 
und fand sie ohne Mühe auf, denn sie sind schr kenntlich. 
Einer der Ingenieure der Expedition, Herr Lcpere, wurde 
beauftragt, das Terrain aufzunehmen und eincn Plan 
zur Wiederherstellung einzureichen, der die doppelte An
forderung erfüllen sollte, Suez direkt mit Thyneh zu ver
binden unb bei Kahira einen Anschluß an d^n Nil zu 
bilden. Er entledigte sich dieser Aufgabe mit Eifer. 
Seine sehr umständliche Denkschrift bildet einen Theil 
der unsterblichen Publikation, die wir dem ägyptischen 
Institut verdanken. Eben so wurde auch der von dem 
berühmten Prony an daS General-Konseil der Brücken 
und Chausseen über diese Denkschrift erstattete Bericht 
publizier. Aus beiden geht hervor, daß der See-Kanal 
von Suez nach Thyneh mir einer Abzweigung nach Ka
hira hin nicht nur ausführbar, sondern auch sehr leicht 
zu bauen seyn würde. Don einem Ende zum anderen ist 
das Terrain von überraschend gleichem Niveau, und die 
sandige Beschaffenheit des Bodens würde das Graben 
nicht schwer wachen. Man hat sogar Grund zu glauben, 
daß der bewegliche Wüstensand dcr beständigen Erhal
tung des Kanals in gutem Zustande nur ein schwaches 
Hinderniß entgegensetzen würde. Herr Lcpere schätzte die 
Kosten aus 17 Mil l ionen.  Oer ka ledon ischc  Kana l ,  de r  
aus Kosten der englischen Regierung erbaut wurde 
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nur ein unnützes Prunkwerk ist, kam viel theurer zu 
stehen; und überdies würde die nach dem Nil gerichtete 
Abzweigung es gestatten, dem Anbau ehemals fruchtbare 
Landstriche zurückzugeben, was Herr Lepere nicht einmal 
in Anrechnung gebracht hat. Und das nimmt die 
keinen 'Anstand ein unausführbares Werk zu nennen. 
Diese Behauptung ist unglaublich von Seiten eines 
BlatteS, welches dos Organ der Handels-Jnteressen ist, 
in einem Lande, dessen Handel bei diesem Kanal Alles 
zu gewinnen hatte, denn die Reise nach Indien würde 
dadurch um mehr als Zooo Lieues abgekürzt, -Nachdem 
das ministerielle Blatt dann als die einzige Schwierigkeit 
die Herstellung des alten versandeten Hasens von Pelu-
sium bezeichnet Kot, hinsichtlich deren eS aber freilich 
zugiebt, daß die Sache noch erst zu untersuchen sey, und 
bloß aus die bedeutende Vervollkommnung der Hydraulik 
sein Vertrauen setzt, fügt es noch hinzu: ,'Alle franzö
sischen Schrittstcller, welche diese Frage in der Presse 
oder in geschätzten Werken behandelt haben, wie Clot 
Bcy und Marscholl Marmont, haben sich weit mehr für 
den Kanal als für eine Eisenbahn von Suez nach Kahira 
erklärt. Übereinstimmend sind sie der Meinung, daß die 
Eisenbahn in dcr jetzigen Lage dcr Dinge wenig andern 
würde; daß sie schwer in Stand zu erhalten wäre, weil 
ein wenig Sand hinreicht, den Verkehr auf einer Eisen, 
bahn zu unterbrechen, wahrend schon sehr viel dazu ge> 
hört, die Schifffahrt auf einem Kanal zu hemmen; daß 
eine Eisenbahn von den wenig untcrworfcncn Arabern 
dieser Gegcnden leicht zerstört werden könnte, denn eine 
Eisenschiene ist in einem Augenblick fortzunehmen; daß 
ein Kanal dagegen diese Gefahr nicht darböte, weil ein 
solcher mit Sand von Menschenhänden hineingeschüttet 
nicht so leicht anzufüllen ist; daß der Eisenbahn-Verkehr 
sich auf die Depeschen und Z—/»ovo Reisende beschran
ken, also wenig einbringen würde, wogegen ein Kanal 
auf eine fast gleiche Anzahl von Schiffen zu durchschnitt» 
lich 4c>o Tonnen hoffen könne. Dcr Kanal endlich ist 
ein Werk von dcr höchsten Bedeutung, welches für die 
ganze Civilisation von Wichtigkeit ist, welches die Ge« 
stall deS Welthandels verändern würde, wenn man näm
lich eine neutrale, Allen zugängliche Passoge daraus 
wachte. Die öffentliche Meinung in Frankreich hat sich 
einmal diesem Gegenstände zugewendet und wird fort» 
fahren, ihm ihre Aufmerksamkeit zu schenken.^ 

N  v  r d  a k a n l s c h e  F r e i s t a a t e n .  D i e  N a c h «  
richr, daß die Wahl deS Herrn Polk zum Präsidenten 
dcr Vereinigten Staaten so gut wie gewiß sey, hat in 
London, wie zu erwarten war, keinen günstigen Ein
druck gemacht. Tory- und Whigblätter vereinen sich zum 
Tadel drS Treibens bei den Wahlen in Amerika und zur 
Verdammung dcr Grundsätze der demokratischen Partei, 
welche Herrn Polk erhoben hat; die ersteren leiten noch 
dazu aus der neuen Wendung der Dinge ein Verdam-
mungSurtheil gegen daS republikanische Prinzip über
haupt her, und die l ' imes ruft auS: daß die Erwählung 
Polk'S zum Präsidenten ein Triumpf sey »des Aller-
schlechtesten, was die Verei.»igten Staaten besitzen.' 
Diese übereinstimmende feindselige Stimmung aller Par
teien gegen die Vereinigten Staaten mag weniger ihren 
Grund haben in der Besorgniß vor augenblicklichen Kol« 

lisionen zwischen den brittischen und amerikanischen In
teressen, welche die bekannte Vorliebe Polk'S für das 
EinverleibungS-Projekt von Texas herbeiführen konnte/ 
als vielmehr in der Voraussicht, daß möglicherweise un
ter der neuen Präsidentschaft sehr leicht die anri-cnglisrk>e 
Partei in Amerika ihr Haupt wieder erheben könnte und 
die Beziehungen beider Länder, welche durch die Erwäh
lung Henry Clay's hätten gefestigt werden können, von 
neuem auf Jahre hinaus auf eincn unsicheren Fuß ge
stellt würden. 
— Die Wahl des Herrn Polk ist ein Ereigniß, welches 

in England nicht mit Gleichgültigkeit angesehen werden 
darf; denn wenn irgend die Wahrscheinlichkeit vorhanden 
ist, daß die Maßregeln seiner Verwaltung den Verpflich
tungen und Drohungen seiner Freunde bei den Hustings 
eine Folge geben würden, so dürste dcr Krieg zwischen den 
Vereinigten Staaten und Europa unvermeidlich seyn. IN 
der Texas-Frage, welche in diesem Augenblick die am 
meisten am politischen Horizont drohende Angelegenheit 
ist, wird das Kabinet von Washington aus eine hatte 
Probe gestellt werden. Die Bemühungen Enzlands und 
Frankreichs, Santana von seinen Versuchen zurückzu
schrecken, die tcxianische Provinz wieder zu erobern, sind 
gänzlich fehlgeschlagen. Man kann nickt mehr daran 
zweifeln, daß Mexiko seine Truppen marschiren lassen 
wird; siegt es, so wird der Wutheiser des americanischen 
VolkeS zu einer Flamme entzündet, die nicht mehr ge-
löscht werden kann; schlägt das Unternehmen fehl, so 
wird Mexiko selbst künftigen Eingriffen in sein Gebiet 
preisgeben. Es ist voreilig, über die Politik des Herrn 
Polk zu spekuliren; aber derselbe ist hurch die schlechtesten 
Einflüsse dcr schlechtesten Elemente der Gesellschaft in 
der Union erhoben worden und steht da auf dem höchsten 
Gipfel des Staats, ein Sklave dcr niedrigsten Mitglieder 
desselben. In einer solchen Stellung die Unabhängigkeit 
der Weisheit und Tugend geltend zu machen, dazu ge
hören Talente und Verdienste vom allerhöchsten Grade. 
Der Präsident dcr Vereinigten Staaten ist auswärts nur 
geachtet, insofern alS er ehrenwcrlh und klug ist, und 
daß er geachtet wird, ist iür alle Nationen von der höch
sten Wichtigkeit. Die Wiederholung solcher Begebnisse, 
wie die Zurückweisung des Wheatonfchen Vertrages mit 
Deutschland und der Versuch, einen EinverleibungS-
Traktat mit Texas durchzusetzen, haben den amerikani-
schen Treuglauben in dcr Diplomatie, in den Augen der 
öffentlichen Meinung Englands und vielleicht auch einiger 
anderen Staaten tief erniedrigt. Jndeß, vielleicht zeigt eS 
sich noch, daß Herrn Polk'S Denunciarionen gegen Groß-
brittanien, wie einst die seines Freundes und Vorbildes, 
des General Jackson, und seine Pläne, das Oregon-Ge
biet zu oecupiren und Texas einzuverleiben, bloße Wahl-
Phantome gewesen sind, und daß er bei Erledigung der 
ernsten Pflichten seines Amtes der Vernunft Gehör geben 
und sich bemühen wird, die Aufregung seiner populären 
AnHanger zu mäßigen. Die augenblicklich? Wirkung sc«, 
ner Ernennung zeigte sich übrigens in auffallender Weise 
sogleich an der New-Dorker Börse in dem unmittelbaren 
Steigen der texianischen Papiere um >5—20 pCr, und 
in dem eben so unmittelbaren Sinken der amerikanisch,/» 
Obligationen. 



La  P la ta  -  S  taa ten .  I n  London sind am 29. 
Novbr. mit dem Schiffe ,St. Joseph« Nachrichten aus 
Mio Janeiro bis zum 6. Sept. angelangt. Dcr Krieg 
zwischen Duenos'Ayrcs und Brasilien hat bereits begon-
ncn; verschiedene Scharmützel baden an der Nordseile 
des La Plako wahrend des Marsches dcr brasilianischen 
Armee nach Montevideo stattgefunden. General Paz Kar 
Rio Janeiro verlassen, um nach Montevideo zurückzu
gehen. 

T a g e s  - N a c h r i c h t e n .  
Die heutigen'Postfelleisen sind mit viel Interessantem 

gefüllt/nämlich: . 
1) Der englische ministerielle 5tIn6src1, und selbst die 

l ' imes, sprechen sich jetzt laut gegen den Puseyismus aus/ 
und das Kapitel von Exeler hat an den Erzbischof von 
Kanterbury eine Denkschritt erlassen mit der Bitte, Ab
weichungen in de? Liturgie zu verhüten und die Einheit 
des Gottesdienstes zu erhalten, da die Puseyiten sich Aen-
derungen erlauben. 

2) Die französische Regierung hat wegen der^ vielen Ar-
senikvergiftnngen einen Comile (HH Gay/ Lussac, Roard, 
Dumas/ Payen, Orfila :c.) niederg:seyt, uni Maßregeln 
anzugeben, diesem Unwesen zu steuern. Zugleich sind von 
der medicinischen Akademie, dcr pharmaceutischen Schule, 
dem Gesundheiterath, Gutachten eingefordert worden. 

z) In la Chaux de Fonds (in Neuschatel) hat man eine 
wohlorganisirte Diebsbande, unter 10- bis isjährigcu Kna
ben, entdeckt; sie hatten ein eignes Lotale, wö sie die 
Nächte zubrachten. — Ihre Weigerung, die Schule und 
gar besonders den Religionsunterricht — was zu genant 
war — zu besuchen/ führte zur Entdeckung. 

4) Durch die letzten Veränderungen im Ministerium und 
andern hohen Staatsämtern beabsichtigt die Pforte den al
ten türkischen Geist zum Nachtheil des Christenthums zu 
wecken. Riza Pascha wird als die Seele dieses Verfah
rens' an gesehen, ^ . 

5) Der Magistrat und die Stadtverordneten von Grott-
kau, wo I. Ronge früher Kaplan war/ haben sich bewo
gen gefunden, in den Zeitungen zu erklaren, daß Herr 
I. Ronge dort in seinen Kanzelvortragen nicht befriedigt 
habe. 

6) AuS Jerusalem wird vom isten Oktober gemeldet, 
Saß die zelotische Pariey der Juden daselbst einen Bann
fluch gegen alle europäischen Juden erlassen habe, welche 
zur Aufmunterung des Ackerbaues unter ihnen, d. i. in 
Palästina, oder zur Errichtung eines Krankenhauses oder 
einer Schule (wozu die Herren von Rothschild 100,voo 
Fr. gegeben haben) eine Kollekte veranstalteten; einzig 
und allein für die Armen soll gesammelt werden. 

7) Polk ist zum Präsidenten der nordamerikanischen Frey-
siaaten erwählt; — man folgert daraus: a) den Anschluß 
von Texas; Ki das Platzgewinnen der Ideen des freyen 
Handels; c) Aussicht auf einen Vertrag mit dem deut
schen Zollverein; <l) der Zolltarif wird eher erniedrigt als 
erhöht werden, mithin die Fabrikstaaten keines großen 
Schutzzolles genießen; e) die Vereinigten Staaten werden 
die Schulden der einzelnen Staaten nicht assumiren; die 
Staatspapiere der befchuldetstcn einzelnen Staaten werden 
also fallen; l) das ann-englische Princip wird sich auch 
in der Oregonsrage geltend machen; man wird nichts ohne 
Entschädigungen in Kalifornien abtreten. 

8) Der Herzog von Anmale und Prinz von Joinville 
trafen am -yten November Abends ohne alles Aufsehen im 
Hafen von Neapel ein. 

v) Die Vermählung des Herzogs von Aumale mit der 
Prinzessin von Salerno hat am sssten November zu Nea
pel mit den gewöhnlichen Feyerlichkeilen stattgefunden. 

>0) In Liverpool herrscht der Typhus sehr stark; in den 
Kirchen werden öffentliche Gebete gehalten. 

>,) Der ältere Sohn Zurbano's bat sich den französi

schen Behörden gestellt. Die auS Frankreich in Spanien 
eingedrungenen Aufwiegler haben sich mit ihrer in Hecho 
etablirten Centraljunta (was wir jetzt erfahren) und ih
rem Finanzminister Madoz und Generalkapitän von Arra--
gonien, Genral Ruiz, und ihrem Generalkapitän von Ka
talonien Bellera, — lauter Ernennungen in p-znidus in 
öcielnim, — nach Frankreich wieder zurückgeflüchtet, nach
dem sie einige Gefangene hatten erschießen lassen. 

12) In den CorteS haben die Minister bey der Reform
frage eine Niederlage erlitten, durch ein gegen ihren Wil
len aufgenommenes Amendement mit 85 gegen 77 Stim
men. Martinez de la Rosa will seine Entlassung eingeben. 

13) Am !7ten July kam die britische Fregatte CaryS-
fort auf Otaheiti an, und Lord William Paulet brachte 
dem Gouverneur, Kapitän Vruat, die Nachricht, daß die 
französische Regierung die Herrschaft über die Gesellschafts-
Jnseln abgelehnt habe. Die Königin Pomare am B>.r) 
des britischen Kriegsschiffes Basilisk wurde davon benach
richtigt; sie ließ sich nach der Insel Bolabola führen, wo 
ihr erster Ehegatte, der Häuptling Tabia, wohnt. Die 
Franzosen sind sehr niedergeschlagen; auf den Inseln 
herrscht freudige Aufregung 

,4) Der jüngste Sohn und der Schwager Zurbano's 
wurden am 25. Novbr. früh Morgens zu Logrono in Folge 
Ordre ans Madrid, füsilirt. Der General Oribe wurde 
seiner Charge entsetzt, weil er die Obigen nicht gleich 
nach der Arretirung niederschießen ließ, sondern sich erst 
die weitern Befehle aus Madrid einholte. 

15) In Stettin ist eine große Feuersbrunst gewesen, die 
von Neuem die Vorsichtsmaßregel einprägt/ in einer Stadt 
keine zu großen Lager von Spirituosen zu dulden. 

16) Das Civil-Casino zu Koblenz hat eine neue Art von 
Ostracismus ausgeübt, es hat ballotirt, ob die von ihm 
früher unter einem humanen Redakteur (Herrn Melzer) 
ansballotirte .Rhein- und Mosel-Zeitung" jetzt, da sie 
wieder streng katholisch sey, ausgenommen werden solle: 
für stimmten 114 Stimmen, gegen 35 Stimmen. 

17) In Paris hat sich eine Aktiengesellschaft zur Vergif
tung der Ratten gebildet, welche so eben in der Königli
chen Bibliothek ihre Versuche macht. 

18) In England werden jetzt für die westindischen Ko
lonien eiserne Häuser verfertigt, die sich beim Erdbeben 
als praktisch bewähren sollen. 

19) Das Breslauer Domkapitel hat den Pfarrer Ronge 
am z. Dezbr. degradirt und ex ko mm u ni c i  rt. Höchst 
unpolitische Verstärkung der allgemeinen Sensation; in 
Breslau ist die Bewegung unter Katholiken und Prote
stanten außerordentlich groß, nach der Berliner Zeitung. 

20) Am 6. Dezember ist im Großherzogthum Hessen der 
zehnte Landtag eröffnet worden. 

21) In Holland, besonders in Amsterdam verlangt man 
stark nach einer Anschließung an den deutschen Zollverein. 

22) In Spanien, besonders in Cadix und Gibraltar, 
nimmt während der Unruhen der Schmuggelhandel auf 
eine beispiellos unerhörte Weise zu. 

sz) Die letzte indische Post aus Bombay und China 
nach England hat keine bedeutende Nachrichten gebracht; 
nur die Unruhen im südlichen Mahratten-Lande dauern 
fort und englische Trnppenverstarkungen aus Madras und 
Bombay sind abgegangen. In Afghanistan befestigt sich 
Dost Mahomed immer mehr. 

2-1) Die Rinderpest hat auch in Bayern Eingang ge
funden. 

25) Aus Bayern werden viele Bestellungen auf Eisen
gußarbeiten in Belgien gemacht, als günstige Folge deS 
Belgischen Traktats mit dem Zollverein. 

26) Auch in Belgien bildet sich eine neue katholische 
Secte, die sich von Rom lossagt, ohne sich an den Pro
testantismus anzuschließen. 

27) In dem Kohlenbergwerk von Ciown Avon bei Neath, 
hat eine Gasexplosion an 50—Ko Arbeiter verschüttet. 

sL) In Paris ist Schlittenbahn, in — Mitau keine. 
(Hierbey eine Beylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namcn der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
klo. 4Zl. 

Regierungsrath 9l. Beitler» 
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R e v u e .  

F r a n z ö s i s c h e  K i r c h e .  O e r K a m p f  d e r  f r a n 
zösischen Kirche mit der Universität. Jetzt, 
bey der nahe bevorstehenden Eröffnung der französischen 
Kammern, wo der Kampf zwischen der Kirche und der 
Universität wieder heftiger auflodern dürfte, wird es 
unsern Lesern von Interesse seyn, sich die Natur die« 
ses Kampfes und die Phasen desselben wieder in das 
Gcdachtniß zurückzurufen und zu veranschaulichen. Die 
Religion, welche im i8ten Jahrhundert geschlummert 
hatte, welche wahrend der Napoleonischen Herrschaft 
nichts anders seyn sollte als ein Instrument der bür
gerlichen und polizeylichen Ordnung unter Obhut des 
Staates, verspottet durch Voltaire, zur Zahmheit 
h e r a b g e s t i m m r  d u r c h  d e n  B o n a p a r t i s c h e n  S t a a t  s r a l h ,  
ist seit dem Sturz des KaiserthumS wieder zu einer 
Art Selbstständigkeit gelangt. Wahrend der Restaura
tion hieb man über die Schnur, wollte die Kirche zur 
Predigerin und Verfechterin der alten Bourbonischen 
Dynastie haben, und gab ihr dadurch eine feindliche 
Stellung zu der Masse derer, welche sich während dcr 
Revolution und des Kaiserthums eine neue politische 
Stellung geschaffen hatten. Andrerseits rührte de Mai, 
sire mit großer historischer Gewandtheit, aber auch mit 
gänzlicher Rücksichtslosigkeit, Lamenais mit polemischem 
Ungestüm nicht allein die Frage von der gänzlichen 
Selbstständigkeit der Kirche auf; sie gingen noch wei
ter, sie folgten den Maximen der Päpste deS Mittel
alters, wornach die weltliche Macht nichts anders ist, 
als die Tochter der kirchlichen, und unter ihrer Zucht 
steht, nicht allein im moralischen und kirchlichen Sinne, 
sondern auch im weltlichen und politischen. Bey Gei
stern dieser Bedeutung, schien eS, müßte ein solches 
Aeusserste kein Uebel seyn, indem dadurch der Scharf
sinn dcr Gegner aufgeweckt werden kennte in Bestim
mung der Granzen zwischen Kirche und Staat, dem 
war aber nicht so: sie fanden unverstandige Nachplap
perer ä la Omaliony und Saint Victor; junge Geist
liche machten Chorus, und man war ganz überrascht 
in Frankreich eine Gesinnung auftauchen zu sehen, die 
von dcr Zeit der Ligue an, kein Organ mehr gefunden 
hatte. Oer eifrigste Vertheidiger dieser Gesinnung ging 
auch, während der letzten Jahre der Restauration, voll
kommen zur Republik und Demokratie über, ganz in 
dem Sinne, wie die Jesuiten in der Zeit dcr Ligue 
Demokraten und Republikaner gewesen waren. Die 
Politik des großen Dominikaners Thomas von Aquino 
wurde wieder hervorgerufen, und siehe da! sie war eine 
politische Abstraktion, ein demokratischer Rationalismus, 
eine auf Vernunftschlüssen gebaute Republik, so gut 
wie es nur ein moderner Lontract social hatte seyn 
können; der Unterschied bestand darin, daßdie Dernunfl-
fassung deS Einen ihre strenge Logik der Kirche untcr-
than machte, ihre Starrheit mit Liebe durchglühte; die 

Vernunftfassung der Condoreet und Jean Jacques Rous
seau aber Fels blieb und sich von allem Cbristenthum 
radikal ausschloß. Als die Iuliusrevolution losbrach, 
schlössen sich an Lamenais zwey energische junge Man« 
ner an: Montalembert und der Abbö Lacordaire prie
sen die Demokratie und liefen Sturm auf daS erneuerte 
Königthum; Lamenais wurde in Rom angeklagt von 
der bischöflichen Partey der Bourbonen älterer Linie in 
Frankreich, an deren Spitze der Erzbischof von Tou
louse stand, daß er sich erdreiste Ultramontanismus mit 
Republik im Bunde vorzutragen; alle Philosophie, so 
wie sie in den Seminarien gelehrt wurde, zu verwer
fen; zum philosophischen Skcpticismus hinzuneigen; 
die Anarchie der Meinungen zu befördern und auf das 
konstatirte Unvermögen der menschlichen Vernunft das 
Gebäude der Kirche erheben zu wollen, anstatt die voll
kommene Übereinstimmung der menschlichen Vernunft 
mit der göttlichen, die Rationalität des Katholiciömus 
zu bekennen. Zugleich liefen Klagen vom französischen 
und andern Kabinetten gegen ihn ein, daß er den jun
gen KleruS durch seine Schriften und persönlichen Ver
bindungen in Belgien, am Rhein, in Polen aufstürme, 
den ultramontanischen Bemühungen O'Connell'S die 
Hand reiche u. s. w. Er war ausserdem mit dem Ge
neral dcr Jesuiten seiner Philosophie wegen zerfallen, 
so wie wegen der.aussersten Unabhängigkeit, mit wel
cher er alle Streitfragen rücksichtslos behandelte. Er 
jagte Furcht ein und zerfiel auf die bekannte Weise mit 
Rom, mit dem Katholicismus, endlich mit dem Chri-
stenchum, denn alles das folgte bey diesem raschen 
Mann Schlag auf Schlag, wie in Gewitterstürmcn. 
Montalembert und Lacordaire hielten fest, blieben bey 
der Kirche; ersterer modisicirte seine Demokratie, wo 
nicht im monarchischen, doch im aristokratischen Sinne; 
Lacordaire blieb Demokrat und Ultramontaner, aber da 
er niemals heftig gewesen war und seine Polemik nie
mals persönlich verletzte, so gönnte man ihm eine weite 
Sphäre; er trat in Lamenais Stelle dem jungen Kle
rus gegenüber, frcylich ohne Lamenais kühnes Wort, 
ohne die Schwertschneide seiner Rede. Viele Maximen' 
des U l  t r a m 0 n t a n i s m u 6 hat er gang und gäbe 
gemacht unter dem KleruS. Die Jesuiten söhnten sich 
mehr aus, obgleich ihrer strengen Disciplin diese Irre
gularität der Rede und des Gedankengangs nicht mun
det. Immer mehr sank dcr GallikanismuS der Restau
ration wie er sich an daS Haus der Bourbonen ange
schlossen. Die Häupter dieses Gallikanismus, der Erz
bischof von Toulouse, dcr Bischof von ChartreS stimm
ten andere Töne an. Sie verloren schneller alS die 
übrigen Legitimisten der Provinzen ihr Vertrauen auf 
die Rückkehr der alten Monarchie und ihrer Häupter. 
Endlich umfaßte der alte cifrige Bischof von Cdartres 
den neuen Geist; hier fand er sich unerwarteterweise, 
mit gar wenigen Ausnahmen, auf gleichem Boden mit 
den neuernannten Bischöfen, die, persönlich dem Hause 
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Orleans, dem sie ihre Ernennung verdanken, vollkom
men zugethan, doch weil entfernt, sich ein gall'kani, 
scheS System zur Unterwerfung der Kirchenfreyhcit un
ter den Staat, mit eignen Händen ausbauen zu wol
len. Wie diese Gesinnung sich offenbarte, bey Anlaß 
deS Gesetzes über den öffentlichen Unterricht und im 
Streit gegen den auf einmal gallikanifch sich ereifern
den Herrn Cousin, ist bekannt. Letzterer will der er» 
siandene Descartes seyn oder sein erster Schüler, er 
will den französischen Klerus bilden helfen, durch die 
Universität, wie, feiner Angabe nach, Descartes den 
großen Bossuet gebildet haben soll und dergleichen. 

Daß dcr Kampf zwischen dem Klerus und der Uni
versität, ungeschickt eingeleitet, unvorbereitet unter das 
Publikum geworfen, gar keine augenblickliche Lesung er« 
halten kann, und daß diese Lösung, wie sie auch aus
sallen möge, nicht durchaus zu Gunsten des Klerus 
ausfallen könne, ist gewiß; aber die Bahn ist gebro
chen. Für die Zukunft ist die ältere gallikanischc Stel
lung des Klerus, der Staatsgewalt gegenüber (wie 
L u d w i g  X I V .  s i e  i h m  a u f z w a n g ,  w i e  d i e  k o n s t i t u i  -
r e n d e  V e r s a m m l u n g  u n d  d c r  I a n f e n i s m u s  
s i e  d u r c h f ü h r e n  w o l l t e n ,  w i e d e r  D e s p o t i s m u s  N a -
poleon's sie verordnete,, wie die Parlamente sie in-
»erpretiren wollten, wie Dupin auf die eine und Isam-
bert auf die andere Seite sie noch zu inrerpretiren ge
denken, wie der höhere Klerus unlrr der Nestau-
ration noch zu seinen Gunsten und zu den Gunsten 
der Legitimität im entgegengesetzten Sinne der vorher
gehenden, a ls eine innige Al l ianz zwischen Al tar  und  

Thron erträumte), eine vollkommen verlorene. Die 
Bischöse werden durch die Noth gezwungen werden, 
aus die geistige sowohl, als die moralische Ausbildung 
ihres KleruS kraftvoll einzuwirken; in ihren Semina-
rien, neben der Sittenstrenge die Wissenschaft einzu
pflanzen, auf diese Weise dcr Universität die Spitze zu 
bieten, und so allmählig sich ein Gebiet zu erobern, 
das sich nicht von vorne an mit Sturm einnehmen 
läßt. Sie sind zur Unabhängigkeit gezwungen, sie sind 
berufen ihren geistigen Anthcil zu nehmen an den öf
fentlichen Debatten dcr Nation, sie sind nicht zur Po-
litik aufgerufen, aber zur tüchtigen Erforschung ihrer 
Rechte, zur strengen Durchführung kirchlicher Grund
sätze und Interessen im lebendigen Sinne eines inni
gen AnlheilS an der Bildung dcr Nation. Das ist 
zunächst die große neue Phase des Kampfes einer der 
wichtigsten welthistorischen Momente. 

Wie dem ober auch nun sey, oder es werden möge, so
viel ist historisch klar, die französisch-katholische Kirche ist, 
durch den wunderbaren Gang der Weltbeg eben Heiken, plötz
lich, ohne es zu ahnden, auf den Punkt gedrängt, wo sie 
nicht sowohl mehr für ihre weltlichen Interessen ficht, 
sondern im Grunde für die Wahrhaftigkeit deS Chri-
stentbumS, deS GlaubcnS, dessen natürlichen Einfluß 
aus die Bildung dcr Nation — gegen den Unglauben, 
den Rationalismus, die sich in die Formen der Wis
senschaft und Philosophie hüllen müssen, und welche 
eben so unerwartet und ohne eS zu wollen die Univer
sität (d. i. in Frankreich die Gcsammtheit aller öffent
lichen Lehrer) ju vertreten sich gezwungen sieht. Ob 

nun aber die Kämpfer der Kirche es redlich meinen, 
oder ob diese Ideen nur als Vorwand ganz weltlich 
egoistischer Zwecke oder einer versteckten Hierarchie ge
nommen worden, ist hier ganz gleichgültig, wo wie 
nur die Formen und Phasen des Kampfes an und für 
sich betrachten. 

R ö m i s c h - k a t h o l i s c h e  K i r c h e  i n  D e u t s c h ,  
l  a n d. Ein Ereigniß ernster Art bewegt fortwährend die 
Schneidemühler Umgegend, nämlich die eigene Lossagung 
eines TheileS der dortigen katholischen Gemeinde »>on 
Rom, in Folge dessen die Aufstellung wenn nicht neuer, 
doch abweichender Glaubensartikel, und die Erwartung 
dcr Regierungsmaßregcln. Wenn man den Ursprung die« 
scr Bewegung entweder als das Werk eines heirathSlu-
stigen, katholischen Vikars, oder als Erzeugniß des Au
genblicks, oder als ein unbesonnenes Gebähren einiger 
ehrgeizigen Personen betrachten wollte, würde man sicher, 
lick fern von dcr Wahrheit bleiben, jedenfalls liegt der 
Grund tiefer. Das Zusammenwirken einer sehr erhebli
chen Zahl noch unentschiedener römischer Katholiken aus 
eine kategorische Erklärung der Regierung giebt der Vcr-
muthung Raum, daß in dcr Kirche Mängel vorhanden 
seyn müssen, deren Abstellung, früher und jetzt verge
bens erbeten, nunmehr den Gemeinden obliege. Einen 
diesen Wunsch vermittelnden Weg scheinen die sich stets 
mehrenden, hiesigen, christlich apostolisch - katholisch Ge
sinnten wie sie sich selbst nennen, betreten zu haben, 
und hiernach ist es, wenn man die obwaltenden Umstände 
der ruhigen besonnenen Prüfung unterwirft, erklärlich, 
worum sich diese Leute in ihren Hoffnungen nicht irren 
lassen, und gegenüber den mancherlei Anfechtungen, in 
ihrem Vertrauen auf endlichen Sieg der guten Sache aus, 
harren wollen. In ticsstcm Hintergrunde mag, nebst 
der Scheu vor veralteten Gebräuchen, bei vielen dieser 
von dcr römischen Curie Abgefallenen ein gewisser Grad 
von Unzufriedenheit über die vor einigen Jahren gegen 
Preußen gerichteten römischen Manifestationen , den 
schlummernden Mißmuth genährt, die Verfolgung cincS 
menschlich und christlich denkenden Priesters, Seitens 
seiner geistlichen Obern, das bescheidene ober energi
sche Austreten einzelner Gemeindeglieder geweckt haben. 
Die wenigsten hiesigen Katholiken glauben daran, daß 
Rom die diesseitigen Verhältnisse besser zu ordnen im 
Stande sey, als wie solches durch die eigene Regierung 
geschehen ist; diese hat bei der Reorganisation der Pro. 
vinz mit dem Wiederaufbau dcr eingestürzren und der 
Reparatur dcr dem Einsturz nahen katholischen Kirchen 
und Pfarrgebäude, durch Ordnung der Kirchcn-Acrare 
und Gemeinde-Verhältnisse, die, was Externa betrifft, 
umsinkenden Religionsverhälrnisse gestützt und aufgerich, 
tet, und vom sichtbaren Untergänge durch große admini, 
strative Anstrengungen, so wie durch baare Untcrstützun-
gen, gerettet. Dies sind vom Volke anerkannte That-
sachen! — ES würde irrig seyn, weun man den Abfall 
der christlich-apostolisch katholisch Gesinnten von Rom, po» 
litischen oder staatsgefäkrlichen Beweggründen beimessen 
wollte. Nur alsdann könnte solche Annahme Play grei, 
fen, wenn man Rom den Staat, Preußen aber einen 
Staat im Staate nennen möchte. 
— Oer Vikar CierSki, welcher in Schneidemühl die 
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deutsch-katholische Sekte gestiftet, war früher Vikar auf 
einem Dorfe b.i Posen. 

Ju d e n - E m a n c i  p a t i  o n. Ein Schreiben aus Al-
gier vom 10. Octbr. erzählt, daß unter den dortigen 
Juden ein gewaltiger Unfrieden ausgebrochen ist. Die 
dortige Gemeinde hat einen Vorsteher oder Iudenkönig, 
welcher von dcr Regierung bestätigt wird. Es ist Ge
brauch, daß derselbe alljährlich am Laubhüttcnfcst dem 
Juden, welcher das Meiste bietet, die Vorlesung dcr 
heil. Schrift an diesem Tage überläßt, wahrend dos 
Geld dcr Snnagoge zu Gute kommt. Als in diesem 
Jahre dcr Vorsteher zu diesem Zweck erschien/ wurde er 
herausgetrieben und mußte die Gendarmerie zu Hülfe 
nehmen. Die Sache endete mit dcr Verhaftung von et» 
wa öo Juden. 
— Uebcr die Lage der Juden in Morokko liest man Fol

gendes in cincr Korrcsp.dcS lourn. 6. Oed.: »DieDemühi-
gungen, welche dcr Stolz und dcr Fanatismus der Musel
männer den Juden auferlegen, machen sie nicht so unglück
lich, als man denken möchte, dcnn seit undenklichcrZeit und 
von Jugend an daran gewöhnt, leben sie in vollkomme
ner Sorglosigkeit. Dafür sind sie indessen die nothwen-
digen Vermittler zwischen den Eingeborenen und Frem
den. Alle Hülisquellen und aller Rcichthum des LandcS 
liegt in ihrcn Händen, und sie allein genießen in diesem 
trostlosen Lande eine gewisse Behaglichkeit. Ihre Woh» 
nungen sind im Innern bei weitem bequemer als die dcr 
Mauren; man findet darin sogar eine größere Behaglich» 
keit, dem Klima und der Natur des Landes angemessen. 
Alle maurischen Handwerker und Handeltreibenden hän
gen mehr oder minder von ihnen ab, und viele stehen in 
ihren Diensten. Die maurischen Juden kennen sehr nütz
lich sür die Verbreitung europäischer C'vilisation werden 
und zeigen allen Eifer, der sich nur erwarten laßt. In 
Tetua» habcn sich die reichsten Iudcn vereinigt, um auf 
ihre Kosten einen französischen Sprachlehrer kommen zu 
lassen. Zu Tanger sprechen fast alle Juden spanisch, 
mehrere auch französisch und englisch.' 

I n d u s t r i e .  A e g y p t e n .  D i e  b e t r ä c h t l i c h s t e  B o u m -
wollenwoarenfabrik ist in Bulack. Im Nilthal zahlt man 
Zo,ooc> Webestühle, welche jahrlich Z,»00,ovo Stück er
zeugen. Die hier verfertigten IndienneS treten mit den 
englischen und deutschen in Konkurrenz, und in Mubei« 
dah werden Mousselintücher gedruckt, welche einen ra
schen Absatz finden. 4000 Stühle werden allein zur 
Wollweberei im Nilthale verwendet. Man verfertigt 

X monatlich ungefähr iZ,5oc> Mötres starkes und dauerhaf
tes Tuch. Außerdem giebt es in Aegypten Seidenwaa-
ren-, Filz- und Müycnfabriken, welche letztere täglich 
60 Dutzend Kappen erzeugen, dann Seilerbahnen, Blei
chen, Färbereien u. s. w. In Schubra, Azarieh, Mid-
gamar, Mansurah, Menuf, Biar, Birketel-Kassub, 
Mchallet-el-Kebir, Giseh, Abutig, Tanta, Siut, Mon-
talu u. s, w. wird Indigo bereitet. Außer der zu Neime-
lum, in der Provinz Mineh, im Jahr 1828 errichteten 
Zuckerraifinerie befindet sich eine in Sakiat'Musseh und 
in El-Roddo, woselbst auch sehr viel Rum destill irt wird. 
Ferner giebt es mehrere Lein-, Sesam- und Safflormühlen. 
Auf der Nilinsel Roddo wurde eine Pulverfabrik errichtet. 
Dann sind mehrere Fabriken chemischer Produkte in 

Kairo, Bedrihim, Achmonein, Fajum, Hanas und Ter, 
ranch. Außer der von Galloway errichteten Gießerei 
giebt es auch eine in Verbindung mit einer Waffenfabrik 
in Kairo. Die Tischler-, Schlosser- und Büchsenmacher« 
arbeiten lassen noch sehr viel zu wünschen übrig. Besser 
ist es mit den Sattler- und Goldschmiede-Arbeiten be« 
schaffen. Man verfertigt Teppiche und Matten in orien-
talischem Geschmack. Die Juweliere sind meistens Ar« 
menier, die es in ihrer Kunst sehr weit gebracht haben. 
Die aegyptischen Glaswaaren sind sehr unvollkommen; 
dagegen liefert man sehr zierlich gearbeitetes Töpferge-
schirr. Zu den Zweigen der ägyptischen Industrie gehö
r e n  n o c h  d i e  B  i  e  n  e  n  z  u  c h  t ,  d i e R  0  s e n ö l «  u n d  S a l -
m i a k b e r e i  t u n g. 

—  D c r  B r o d p r e i s  i n  L o n d o n .  I n  E n g l a n d  
scheint sich, wie in einigen Ländern des Kontinents, ein 
lebhafter Kampf über den Brodpreis und über die Rechte 
der Bäcker entspinnen zu wollen, und er wird in Eng-
laud, namentlich von den Grundeigenthümern, geführt 
werden, denen man unaufhörlich vorwirft, daß sie mit 
den Korngcsctzen cs sind, welche den Brodpreis ver« 
theuern. Diese Grundeigentümer habcn somit ein In« 
teresse, den Beweis zu führen, daß ihre Schuld es nicht 
odcr wenigstens nur zu einem geringen Theil ist, wenn 
das Brod einen ungewöhnlich hohen Preis behauptet. 
So sagt ein Korrespondent der l^imes vom »3. August 
ausdrücklich: »wenn man den Preis von Weizen, Mehl 
und Brod in London und Paris vergliche, so finde man 
gewöhnlich, daß der Preis des Weizens nur um 1 0 Pro
zent, der des Mehls schon um 20 und der deS Brodes 
um 40 Prozent differire. Daraus geht allerdings her« 
vor, daß Mehlkändlcr und Bäcker in'London eincn un
billigen Vortheil an sich reißen; der Briefsteller sucht auch 
den Beweis durch eine sehr in's Detail eingehende Be« 
rechnung zu führen, und ist dcr Ansicht, daß mehrere 
ParlamentSglieder im nächsten Jahre die Sache zur 
Sprache bringen werden. Dieser Gegenstand, dcr auch 
mit einem Gesetz über den innern Getreidehandel in Ver
bindung gesctzt werden soll, scheint viele einflußreiche 
Personen sehr zu beschäftigen, und dürfte Anlaß zu inte« 
ressanten und wichtigen Verhandlungen geben. 
—  D  i  e  P  i  a  s  s a  v  a  p  f  l  a  n  z  e  i n  B r a s i l i e n .  I n  

einer der neuesten Sitzungen dcr k. Gesellschaft in Eng
land theilte ein Herr Parkes folgende Bemerkungen über 
eine neue Grasart Brasiliens mit: »Ich habe die Ehre," 
sagte er, »der Gesellschaft ein Büschel von dem brasilia
nischen Grase vorzulegen, das die Portugiesen Piassava 
genannt hoben. Ob dasselbe auf die tropischen Gegen« 
den beschränkt ist, weiß ich nicht anzugeben. Eine un
geheure Menge von diesem Grase wird jahrlich getrocknet 
in England eingeführt, bloS um Bürsten davon zu ma
chen. Für diesen Zweck ist eS von einer erstaunlichen 
Dauer und widersteht allen Abwechselungen von Trocken
heit und Feuchtigkeit bcsscr, als irgend eine andere Sub
stanz. Herr Whitworth, der Erfinder der bewunderns-
werthen Maschine zum Kehren dcr Straßen, hat diesem 
Gras den Vorzug vor allen andern Stoffen gegeben, und 
solche Bürsten dauern, wenn man gepflasterte oder maca-
damisirte Straßen damit kehrt, über ein Jahr. Hr. Whit
worth, der diesen Stoff für unentbehrlich hält, wenn 
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seine Maschine gelingen soll, hat seinen Bruder nach 
Brasilien geschickt, um blos zu diesem Zweck eine Menge 
von diesem Grase herbeizuschaffen. Gewöhnlich führt 
man nur die feinen Sorten in England ein, und die dar
aus gefertigten Bürsten werden namentlich von den 
Schlächtern gekauft, denn keine andere Art von Bürsten 
dringt so tief ein und reinigt so vollkommen, wie diese. 
Diese Grasart wird in London um 14 Pfd. St. die Tonne 
v e r k a u f t ,  u n d  i s t  i m  H a n d e l  u n t e r  d e m  N a M c n  B o ß  
bekannt. Ich bedauere sehr, daß ich der Gesellschaft nur 
diese mageren Details über eine Pflanze mntheilen kann, 
die für den Ackerbau sehr nützlich werden könnte, wenn 
man sie in Europa zu acelimatisiren vermöchte. DaS 
GraS wächst zu einer Länge von Zo Fuß. Bei seiner 
trockenen, faserigen Art sollte man glauben, es sey im 
Ofen gedörrt, dem ist aber nicht also, sondern die tro
pische Sonne genügt, ihm alle diese Eigenschaften zu 
verleih'»." 
—  D i e  A l p a k a s  i n  S a c h s e n .  O e r  b e k a n n t e  

Wolljüchter Sachsen, Hr. v. Speck-Sternbcrg versucht 
daS Alkapaschaf in Sachsen einzuführcn. Er sagt: das 
Lama und Alpaka sind, wie unsere Landschafe, zwei dcr 
nützlichsten HauSthiere in Peru. Sie geben den Einge-
borncn Kleidung und Nahrung. Erstere dienen zugleich 
als Lastthicre und können 1 — Centner tragen. DaS 
Fleisch dcr letzter» ist wohlschmeckend, doch benutzen die 
Indianer mehr die Wolle, welche auch jetzt in England 
sehr gesucht ist, wo man sie zur Fabrikation von gewissen 
seinen und dauerhaften Stoffen, z. B. Kamclotten, ver
wendet. — Die Einfuhr dieser Wolle in England ist im 
v e r g a n g e n e n  J a h r e  b i s  a u f  1 4 , 0 0 0  B a l l e n ,  z u  8 0  — 1 2 0  

Pfund gestiegen. Man klassifizirt sie nach der Farbe in 
weiße, schwarze und braune, und verkaufte kürzlich: 
die schwarze zu 1 Sch. i  o D.; im vor. Jahre ! Sch. 2 O. 
d i e  w e i ß e . . .  2  4  1 6  
die braune . . 1 8 i  — 

Das Alpaka oder zahme Schaskameel lebt in Heerde» 
auf den Tristen der Anden, wo es oft nur eine sparsame 
Nahrung von M00S und Gestrüppe findet und der Kalte 
ausgesetzt ist; für die Kalte ist es daher wenig empfäng
lich; auch schwitzt es wie unscr Schaf nicht. Es bedarf 
k e i n c S  S t a l l e s ,  s o n d e r n  l e b t  s t e t s  i m  F r e i e n .  V o r d e r  
Hand sind nur wenige Alpakas in England anzutreffen, 
wo man sie wie unsce Schafe, m>t Heu, Turnips und 
Klee füttert. 

— Nach einer Mittheilung des Boniteur betrug dcr 
Gummibandes am Senegal im vorigen Jahre 517,000 
Kilogramme, in diesem aber » Mill. 28,000 Kilogramme, 
oder mehr als das Doppelte. 
— Da dcr Kautschuk in unsern Tagen so vielfach, 

unter andcrm zu Ucberschuhen benutzt wird, so dürften 
einige Angaben über die Gewinnung desselben nicht unin» 
tercssant scyn. Er ist bekanntlich der Saft eineS Bau« 
mcS, dcr namentlich in Brasilien und Mejiko wachst, 
in dem ersten Lande so häufig, daß er ganze große 
Wälder bildet. Der Baum erreicht eine Höhe von 40 

bis 5o Fuß, ehe die Zweige beginnen. Neger werden 
früh vor Sonnenaufgang in die Wälder geschickt, da
mit sie dort die Kautfchukbäume anstechen und den 

Saft derselben in Gefäße laufen lassen. Dieser Saft 
ist der bey unS bekannte Kautschuk oder daS 
ela8ticum. Anfänglich sieht er ganz aus wie Milcü 
und die Neger trinken ihn nicht selten, wenn sie Durst 
habcn. Dann gerinnt er allmälig und setzt eine wässe
rige Flüssigkeit ob. Die Ucberschuhe werden an Ort 
und Stelle im Walde von dem frischen Milchsafte ge
macht. Schuhmacher zichcn nämlich mit vielen Leisten 
in den Wald, machen "da ein Fcuer von einer beson« 
d-crn Art Nüssen an, die einen sehr dicken Rauch ge
ben, gießen den Milchsaft des Kautschukbaumes über 
ihre Leisten und halten ihn dann in den Rauch, in 
welchem er schnell verhärtet. Dieser Ueberguß wird so 
oft, zehn bis zwölf Mal, gemacht, bis die Masse dick 
genug ist. Dann laßt man die Leisten mit dem Ueber-
zuge stehen, damit derselbe ganz verhärte, und endlich 
schneidet man ihn obcn auf, um die Leisten wieder her
auszunehmen. So kommen die Gummischuhe nach den 
Vereinigten Staaten, von wo aus sie in großen Mas
sen über die ganze Welt verbreitet werden. 

— Der Pariser Akademie dcr Wissenschaften sind Pro
ben von einem starken Guano-Lager übergeben worden, 
das sich aus dem Mist dcr Sperlinge, Schwalben und 
Krähen seit Jahrhunderten auf eincr Stelle der Notre-
damekirche angesammelt hatte, die seit der Erbauung 
derselben kein menschlicher Fuß betreten haben mag. 
— Die auS Ichaboe heimkehrenden sranz. Schiffe mel

den, daß dort zuletzt 240 Schiffe in Ladung lagen und 
vorauszusehen war, daß binnen einigen Monaten der 
sämmtliche Düngervorrath hinweggeführt scyn werde; 
man hatte jedoch in der Nachbarschaft bereits andere 
Guano-Inseln aufgefunden. 

D e u t s c h e  Z u s t a n d e .  K o l o n i s a t i o n e n .  Zu 
den vier oder fünf gegenwärtig in Antrag gebrachten Ko« 
lonifarionsplänen (Teras, Missisippi, St. Thomas, Brasi
lien und Moskitoküste) tritt gegenwärtig noch ein sechster, 
welcher die afrikanische Westküste betrifft, und in so fern 
eine besondere Beachtung verdient, als in diesen Gegen
den bereits dcr große Kursürst von Brandenburg eine Be
sitzung erworben hatte. Die Stelle ist das Cap Mount, 
auf halbem Wege zwischen der brittischen Kolonie Sierra 
Leone t?nd der nordamerikanischen Ncger-Kolonie Liberia, 
südlich und östlich von dem Little Cap Mount und nord
westlich von dem Sugari-Flusse bcgränzt. Die Gegend 
ist den jetzigen Eigenthümern, George Clavering Redman 
und Theodor Canot von dem Negerkönig Fanatoro am 
23. Febr. 1841 unter Obhut und Bei stand der brittischen 
Seemacht feierlich abgetreten worden, um durch einen 
gesetzlichen Verkehr den Sklavenhandel aufzuheben. Die 
Eigenihümer haben auch bereits Wohn- und Wirtschafts
gebäude errichtet und 2 Schiffe gebaut. Hr. Redman be
findet sich gegenwärtig in Berlin (IZotel I^ussie) und 
sucht Theilnehmer für eine dortige Niederlassung zu ge
winnen, wobei namentlich auf die reichen Schätze auf
merksam gemacht wird, welche nicht nur aus dem frucht
baren Bodcn und aus dem Handel, sondern auch auK 
den Goldbergwerken zu gewinnen seyen, die dort ange
legt werden könnten, indem dort noch nie Bergbau be
trieben worden sey. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
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Sohn betragt: 
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halbjahrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  
A l l g e m e i n e  N a c h r i c h t e n .  U e b e r s i c h t  d e r  

diesjährigen Aerndte im Reiche. (Auszug aus 
dem Journal des Ministeriums der Reichsdomainen.) 
D c r  v o r i g e  W i n k e r  w a r  i m  N o r d e n  d u r c h  s t a r k e n  F r o s t ,  
im Süden durch Unbeständigkeit in der Witterung und 
Hauffgen Schneesall, ausgezeichnet. Oer Frühling stell
te sich fast überall früh ein; durch das schnelle Weg« 
schmelzen des Schnees schwollen die Flüsse übermaßig 
an und gaben zu allgemeinen Klagen über Überschwem
mungen, im Marz, April und May, Anlaß. Schaden 
und Verluste waren groß, und dennoch erreichten sie 
nicht daS sürS Jahr 1844 bestimmte Maß, denn es 
wußte noch ein, im nördlichen und besonders im nord
westlichen Rußland, von Mitte May bis in den Sep
tember fast ununterbrochen herabströmender Regen dazu 
kommen, um deS Landm/inns Geduld zu üben. Die
ses Unheil traf vorzüglich die dem Baltischen Meere zu
nächst gelegenen Gouvernements St. Petersburg, Pskow, 
Witepsk, Wilna, Kowno, Livland, Kurland und Esth» 
land. Weiter nach Ost und Süd waren die Regen
wetter schwacher. Regnig war auch dcr Sommer in 
den Gouvernements Wologda, Jaroßlaw, Moskau, Tirer, 
Smolrnsk, Mohilew, Minsk, — auch in den Eou» 
vernements jenseits Moskau, ohne jedoch in diesen letz
tem besondern Schaden anzurichten, mit Ausnahme ei
niger Lokalitäten, was auch von der mitilern Zone gilt. 
In den neurussischen Gouvernements war dcr Früh
ling und die erste Hälfte des Sommers warm und dem 
Wachsen des Getreides zuträglich; die zweyte Halfre 
deS Sommers war trocken und teilweise heiß. Nächst 
den Überschwemmungen im nordwestlichen Rußland, 
wachten starke Stürme und Gewitter den Hauptcharak' 
ter des diesjährigen Sommers aus. Aus den bisher 
bekannt gemachten einzelnen Aerndteberichten, ist folgen, 
deS allgemeine Resultat zu ziehen: »In den nördlichen 
GouvernementS: Archangel, Olonetz und Nowgorod, 
wo der Regen nicht so stark gewesen, erwartete man 
wenigstens eine Mittelärndte. DaS Heu hat nicht ganz 
eingebracht werden können, jedoch befürchtet man kei
nen Mangel. Im Twerschen Gouvernement war im 
September die Witterung der Aerndte günstig gewesen 
und diese wie die Wintersaat hatte man zeilig been
digt; daS junge KorngraS steht gut. Den größten 
Schaden hat der Regen in den Ostseegouvernements 
und dem von St. Petersburg angerichtet. Hier war 
selbst noch im halben September die Aerndte deS Win-
tergctreideS nicht beendingt; die Sommerfelder verspra-
chen mehr, aber auch ihrer Ausräumung war der Re-
grN hinderlich. Kartoffeln und Gemüse habcn stark ge
litten. Heu ist wenig gemacht. AehnlicheS Schicksal 
hatten die GouvernementS Pskow, WitepSk, Wilna, 
Erodno und Kowno. Zn den GouvernementS: Smo» 

lcnsk, Mohilew und Minsk war die Witterung der 
Aerndte ebenfalls wenig günstig, in den Niederungen 
siel diese mager aus. Die Heuärndte befriedigte nicht. 
Inden Centralgouvernements: Moskau, Wladimir, Rä
sa», Tula, Kaluga und Orel, kann man im Allgemei
nen mit dcr Aerndte zufrieden seyn. Zum Einbringen 
des Sommergetreides hatte man überall das schönste 
Wetter. Zu dieser Kategorie müssen auch gerechnet 
werden, die Gouvernements Pensa, Tambow, Woro« 
nesh, Kursk, Charkow, Poltawa, Tschernigow, Kiew 
und Podolien. Nur in letzterem, zumal in den süd, 
licheren Kreisen, wurde über Mangel an Regen und 
Hitze geklagt, was dem Hafer, dcm Buchweizen und 
den Erbsen geschadet hatte. In der am Eurinischen 
Bassin liegenden Steppcnzone, d. h. in den Gouverne
ments: Cbcrson, Taurjen, Iekatherinoßlow und in den 
Provinzen Kaukasien und Bessarabien, mit einigen we
nigen Ausnahmen, muß die Aerndte reichlich ausgefal
len seyn, besonders von Sommergetreide und Heu. Al
len Aussagen nach ist der Arnaulka - Weizen klar wie 
Bernstein, Halm und Korn so gut als man nur wün
schen kann. In den das Wolgasystem bildenden Gou
vernements: Jaroßlaw, Kostroma. Nishegorod, Kasan, 
Simbirsk und Saratow ist die Aerndte größtenthcilS 
gut; im Kasanschen, Simbirskischen und Saratowschcn 
sogar übervoll. Jene Gouvernements sind dieses Jahr 
ganz vorzüglich mit einer ansscrordentlichen Fülle des 
Grases gesegnet gewesen. In den östlichen Gouverne
ments: Wologda, Wälka, Perm und Orenburg wurde 
das Getreide und Heu bey gutem Wetter eingebracht; 
beydes hat eine schöne Aerndte gegeben.' AuS obi
gem laßt sich dcr Schluß ziehen, daß im Ganzen die 
diesjährige Gctreideärndte Rußlands als hinreichend zu 
betrachten sey, indem dem Mangel in den nordwestli« 
chen Gouvernements durch den Uebersiuß dcr Süd- und 
Centralgouvernements abgeholfen werden könne, was 
Sache des Handels ist und von den Kommunikations
mitteln abhängt. Diejenigen nordischen Gouvernements, 
welche mit den WolgagouvernementS durch bequeme 
Wasserwege verbunden sind, werden weder Mangel lei
den noch hohe Getreidepreise habcn. Den BcwciS sieht 
man an der ungewöhnlichen Thatigkeit auf. dem Ge-
treidemarkt zu RybinSk. Schwieriger wird dcr Trans
port nach den nordwestlichen Gouvernements scyn, wo 
natürlich die Preise steigen werden, um so mehr, da 
dort auch >as Gemüse und die im Großen gebauten 
Kartoffeln durch den Regen gelitten haben. Von letz
ter» ist wenig aus dcr Erde gehoben und dieses muß 
wässerig seyn. Von Handelsgewächsen kann fürs Erste 
nur so viel gesagt werden, daß dcr Flachs in den 
Steppengouverncments, wo er des Saamens wegen ge
baut wird, durch Stand und Blüthe den Landmann 
in Erstaunen setzte und die schönsten Hoffnungen gab. 



In den baltischen Gouvernements hatte der Regen'dem 
Wachsthum geschadet, obgleich diese Pflanze die Zeuch' 
tigkeir nicht besonders fürchtet. Jedenfalls wird daS 
Gewächs dieses Jahr kürzer seyn und weniger ausgeben. 

A u s l a n d .  
Großbr l tan ien .  In der Tory-Presse Irlands 

herrscht die größte Erbitterung gegen Sir R. Peel we-
gen seiner Bestrebungen, die Forderungen der katholi
schen Bevölkerung zu berücksichtigen, worauf bekannt
lich mehrere Reden des Ministers am Ende der letzten 
Parlamentssession hindeuteten. Ein Pamphlet eines 
anglikanischen Geistlichen nennt Sir R. Peel geradezu 
einen »Vcrräther an der Nationalkirche', und der War-
6«r, ein Ultra-Blatt, ruft aus: »Das Schwert ist ge
zogen und die Scheide ist weggeworfen zwischen Sie 
R. Peel und dcr protestantischen Kirche und Bevölke
rung Irlands.' Auch beabsichtigen die Mitglieder des 
Trinity»Kolleges, wie dasselbe Blatt insinuirt, eine 
feyerliche Protestatio» gegen jede Aendcrung und jeden 
Eingriff dcr Regierung in Bezug auf daS bestehende 
Unioersitärsrccht, das nach der Erklärung des Mini-
sters im Parlamente besonders einer Reform untcrzo-
gen werdcn soll. Trotz dcs zelotischen Eifcrs der ir
ländischen Orangisten führt indeß die Regierung noch 
wie vor gegen die Katholikin eine wohlwollende Spra
che. Als kürzlich in Folge eines Beschlusses dcr in 
diesen Tagen geschlossenen Synode dcr katholischen Bi
schöfe eine auS vier Erzbischöfen bestehende Deputation 
dem Lordlieutenant aufwartete, um seine Vermittelung 
für eine Erhöhung der jährlich vom Parlamente bewil
ligten Summe für daS katholische Schullehrerscminar 
in Maynooth zu erwirken, zu dessen angemessener Un« 
terhaltung bekanntlich dcr jetzige Zuschuß nicht hin
reicht, so schien Lord Heytesbury mit den Ansichten 
der katholischen Prälaten wohl übereinzustimmen und 
versprach, ihre Denkschrift darüber unverweilt nach Eng» 
land zu fördern, obwohl cr allerdings keine bestimmte 
Versicherungen über den Erfolg deS Gesuchs gcbcn konnte. 

K a n a d a .  D i e  l e t z t e n  i n  E n g l a n d  a n g e l a n g t e n  N a c h 
richten aus Amerika haben zugleich Berichte aus Kanada 
mitgctheilt, nach wclchen dort die Parlamentswahlen im
mer cntschiedcner zu Gunsten dcr Regierung ausfielen 
und die Politik Sir Charles Metcalfe's sich bewährte. 
Unter den bisher Gewählten befanden sich 42 Konser
vative, 2Z Radikale und 9 von Ungewisser Farbe. Zehn 
Wahlen waren noch nicht bekannt, doch rechnete man 
darauf, daß auch die Mehrzahl derselben zu Gunsten 
dcr Reqierung ausfallen werde. 
— Die Wichtigkeit der Nachrichten, welche mit der 

letzten Post (25, Nov.) auS den Vereinigten Staaten 
und Kanada in Liverpool eingegangen sind, kann kaum 
zu hoch angeschlagen werden. In den britischen, so 
wie in den unabhängigen Theilen Nordamerikas sind 
politische Resultate von großer Bedeutung erzielt wor
den, und dcr siegreiche Erfolg der Politik Sir Char
les Mctcalfe'S'bcy den Wahlen der vereinigten Legis
latur Kanada's kann als ein Gegengewicht zu der et
was unerwarteten Wahl des Herrn Polk, dcs demo-
kratischen Kandidaten, zur Präsidentschaft dcr Vereinig» 
ten Staaten dienen. Einem Engländer kann wan eS 

verzeihen, wenn er meint, die Wirksamkeit republika
nischer Institutionen und Wahlregicr'ungcn sey nicht 
dcr einzige Moment politischen Interesses, welches jetzt 
Nordamerika darbictet. Es offenbart sich dort auch ein 
neues, großes und anziehendes Muster von Kolonialre-
gierung auf Grundsätzen konstitutioneller Monarchie — 
ungeschützt durch den Einfluß eineS Hofes oder einer 
Aristokratie, ausgesetzt der engsten Berührung mit der 
wildesten Demokratie an den südlichen Gränzen und 
ohne andere Grundlage, als die der Gerechtigkeit, Klug
heit und vernünftigen Politik. Die britische Regierung 
Kanada's und dcr dazugehörigen Provinzen verliert 
nichts durch die Vergleichung mit den politischen In
stitutionen und den jüngsten Wahlen dcs Volks der 
Vereinigten Staaten. Oer Kamps Sir Charles Met
calfe's mit seinen letzten Ministern von der Volkspar-
tey handelte sich um eine Prärogativfrage; er verthei, 
digte die Rechte, welche in einer Kolonie, die noch vor 
5 Iahren in offenem Aufstande war, sehr schwer zu 
vertheidigcn sind, die Rechte der Regierung dcs Mut
terlandes und seine eigenen als Repräsentanten dcr Kro
ne. Mit jencr vollendeten Geschicklichkeit, welche die
sen großen Mann in allen seinen schwierigen Lagen in 
Indien, auf Jamaika und in Kanada ausgezeichnet hat, 
hat er gesiegt. Oos Resultat dcr Wahlen wird der 
Regierung in dem Versammlungshause eine Majorität 
von sast 2 zu 1 sichern. 

D e u t s c h l a n d .  D i e  O o r f z e i t u n g  N o .  2 0 1  
spricht sich in einem Artikel unter dcr Aufschrift: »Herr 
Ronge ein Biedermann aber kein Luther', über daS 
vielbekannte Schreiben desselben etwa also aus: Das 
bekannte Bcckersche Rkeinlied war, dichterisch erwogen, 
von wenig Bedeutung und Gewicht. Nichts desto we
niger brachte eS zu seiner Zeit eine ungemeine Wir« 
kung und Ausregung hervor. Offenbar ging die Stärke 
dieser Wirkung nicht von der innern Stärke und Ge
diegenheit jenes Erzeugnisses aus, sondern sie rührte 
von der damals herrschenden Stimmung der Zeit und 
der Menge her. Auf ähnliche Weise verhalt es sich 
jetzt mit dem Rongcfchen Briefe. Was diesem Briefe 
die bewegende Macht über die Gemüther dcr Ictztwelt 
gegeben hat, ist nicht sowohl sein innerer Kern und 
Werth als vielmehr der entschiedene (vollkommen be
rechtigte und begründete?) Unwille dcr Zeit übcr die 
Trierer Vorgänge, der durch jene an sich schwache Be
rührung zum starken Hervorbrechen veranlaßt wurde. 
Ein Ehrenmann, ein Wahrhcitsfreund, cin aufrichtiger 
und warmer Verehrer der göttlichen und der mensch-
lichen Dinge mag der Verfasser des genannten Brieses 
wohl seyn; aber der Luther dcs 1 yten Jahrhunderts— 
(wie die Masse glaubt) wird er schwerlich werdcn; sein 
Bries wenigstens stempelt ihn durchaus nicht dazu. 
Wer ihn dieses Briefes wegen, aus welchem zunächst 
nichtS anderes als cin bloßes Verneinen spricht, un« 
serm Luther, dem durchaus und vom ersten Auftreten 
an kernhaften und vollwichtigen Reformator, an die 
Seite stellt, kennt die Geschichte der Reformation und 
das eigentliche Wesen und Streben derselben wahrlich 
nicht, und daß, wie sich bey diesem Anlaß wieder so 
deutlich zeigt, — daß in unscrm hochgebildeten, viel 
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lesenden, viel denkenden und über Alles urtheilenden 
Deutschland, trotz unserer Ranke, Grimm, GcrvinuS 
und Anderer, die sich um die Hervorhebung von Lu
thers wahrer Größe, so bedeutende Verdienste erwor-
den haben, dennoch so viele Tausende nicht recht wis
sen, was eigentlich den Luther so überaus groß und 
herrlich macht, — das ist traurig, sechr traurig!. 

B e l g i s c h e n  J o l l k r i e g .  U e b e r  d i e  H a n d e l s v e r -
hältnisse zwischen Brasilien und Europa macht der Pa
riser Lonxlkutionsl vom Ig. Nov. in Bezug auf den 
Ablauf deS im Jahre 1827 zwischen England und Bra
silien auf i5 Jahre abgeschlossenen und dann noch bis 
1 844 verlängerten Traktat folgende Bemerkungen: »Die? 
ser Vertrag wird in wenigen Tagen abgelaufen seyn. 
Das Londoner Kabinet hat alleS Mögliche aufgeboten? 
um die Erneuerung desselben zu erlangen, ober verge
bens. Oer neue brasilianische Tarif ist seit einigen Ta
gen in Kraft, und er wird alle Arten von Waaren 
ohne Unterschied treffen. Es ist eine für den europäi^ 
schen Handel im Allgemeinen und für den englischen 
insbesondere höchst nachtheilige Maßregel und vor Al
lem eine Folge dcr hier und jenseits dcs Kanals ange
nommenen gesetzlichen Bestimmungen in Betreff des 
Zuckers. Brasilien kann Europa als Austausch für des
sen Manufakturwaaren nur Zucker, Kaffee, rohe Häute, 
feine Hölzer und etwas Kakao, fasrige Stoffe und Ta-
back darbieten. In Frankreich ist der fremde Zucker im 
Interesse unserer Kolonieen und des RunkelrübenzuckerS 
mit einem ziemlich hohen Zusatzzoll besteuert. In Eng
land ist der durch Sklavenarbeit gewonnene Zucker ganz 
verboten. Dies ist unter der Maske dcr Philanthro
pie geschehen, in Wahrheit aber dient es nur als Vor
spiel zur Ausführung gewisser staatSwirthschaftlicher Ab-
sichten deS Londoner Kabinets, denn wäre es im In
teresse der Abschaffung der Sklaverei? angenommen, so 
würde es auf alle tropischen Erzeugnisse ohne Unter
schied und namentlich auf die in den Dereinigten Staa
ten durch Schwarze producirte und hauptsachlich von 
den brittischen Fabrikanten verbrauchte Baumwolle an
gewandt worden fcyn. Natürlich ist es, daß Brasilien 
zu Repressalien schreitet, wenn es seinen Zucker von 
den Heyden großen europäischen Markten zurückgewie
sen fuhr, und Frankreich ist eben so wenig wie Eng
land im Stande- gewesen, die Handelsvertrage zu er
neuern, welche es mit jener Macht abgeschlossen hatte, 
und die abgelaufen sind. In einer anderen Lage be
findet sich der deutsche Zollverein in Bezug auf Bra
silien. Oie Länder dieses Verbandes haben keine Zucker-
kolonieen, und die Runkelrübe ist in ihnen noch nicht 
zu einer solchen Entwicklung gediehen, daß sie Schutz-
maßregeln erheischte. Es ist daher nicht unwahrschein
lich, daß eS dem Zollverein gelingen wird, Vertrage 
abzuschließen, nach denen Frankreich und England ver
gebens strebten. Es befindet sich jetzt ein brasiliani
scher Abgesandter in Europa, um sich mit dem Berli
ner Kabinet zu verständigen; und sollten die Unter
handlungen von Erfolg seyn, so würde der neue bra
silianische Tarif zu Gunsten der Erzeugnisse des Zoll
vereins modificirt werden.' Das französische Blatt 
klagt dann über die Nachtheile, die daraus für den 

französischen Handel hervorgeben würde»/ und schließt: 
»Was Brasilien vor Allem von Europa braucht, sind 
Gewebe, bearbeitete Metalle, gegerbte Häute und ge-
gohrene Getränke. Deutschland ist im Stande, ihm 
alle diese Artikel, mit Ausnahme von Wein zu liefern, 
und schon hat es glückliche Versuche gemacht, mehrere 
seiner Manufakturerzeugnisse dem brasilianischen Ge
schmack anzupassen." 
— Oer englische (Zloke, das bekannte Whig-Organ, 

enthält vom 2vsten November einen neuen Angriff ge
gen die Handelspolitik des Ministeriums in Bezug auf 
den deutschen Zollverein^ Oer Schreiber des Artikels 
geht von der Annahme aus, daß nunmehr nach dem 
Ablauf deS englisch - brasilianischen Traktats ander Auf
nahme von Unterhandlungen zwischen dem Zollverein 
und Brasilien nicht mehr zu zweifeln sey, und daß 
Holland, ,welches an dem Kolonialhandel in bedeuten
dem Grade Theil habe? sich wahrscheinlich Brasilien 
und dem deutschen Zyllverein anschließen werde. So 
würden? meint der Qloks, das englische Schifffahrts-
Interesse und die englischen Fabriken Parteyansichten 
und der abweichenden Handelspolitik des Herrn Glad, 
stone geopfert. 
— Das Amsterdamer Hanäelsdlack äussert sich über 

die nahe Ankunft des brasilianischen Gesandten in Ber
lin, und den Vertrag zwischen Brasilien und dem Zoll
verein? daß die schwierigsten Gegenstände bereits auf 
dem Wege der Korrespondenz beseitigt worden. Oer Ver
trag werde das Differenzialsystem zur Grundlage haben 
und beyden Theilen große Vortheile zusichern. Auch 
dem Hafen voll Antwerpen verspreche er große Vor
theile, und es bestätige sich, daß der Vertrag vom 
isten September von den Regierungen des Zollvereins 
als die vorlaufige Bedingung des mit Brasilien abzu
schließenden Vertrags betrachtet worden sey. Endlich 
bemühten sich Hamburg und Bremen bereits, den Schlag, 
der sie bedrohe, von sich abzuwenden, indem sie begehr
ten, in den Vertrag mir Brasilien eingeschlossen zu 
werden, doch wie es schiene vergebens, so lange die 
Nordseestaaten dem Zollverbande selbst nicht beygetre-
ten wären. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Inhalt der heutigen Posten. 
1) Am ikten November ist in Rom der französische Ge

neral-Studien-Inspektor (es giedt deren in Frankreich 
süns die die Unterrichts ^Angelegenheiten der Hochschulen 
und Colleges ordnen), Herr Cournot, eingetroffen. Seine 
Mission betrifft den Streit zwischen Klerus und Universi
tät; die Unterhandlungen werden sehr geheim gehalten. 

Zwischen den beyden Marschällen, Soult dem Kriegs-
minister und Bugeaud Oerzog von Isly, ist es zu einer 
ernsten Ent.nveyung gekommen. Bugeaud's Anwesenheit 
in Paris und beabsichtigtes Austreten als Deputirter ist 
einer Ministerialpartey sehr ungelegen, da Bugeaud sich 
stark gegen den marokkanischen Frieden erklart. Die vom 
Könige gemachten Versöhnungöversuche sind bis jetzt ohne 
Erfolg geblieben 

Z) Der Kongreß von Neu-Granada hat durch ein eben 
angenommenes Gesetz mehrere Häfen am atlantischen und 
stillen Weltmeere dem Ein- und Ausfuhrhandel geöffnet, 
und andre Häfen an beyden Meeren als Depotehäfen be
stimmt. 

4) Die französischen Generalstabsofstciere Galimer und 
Ferret/ 18Z3 nach Abyssinien gesendet, um die Staatsein-
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richlunaen und Hülfsquellen des Landes zu erforsche»/ sind lassen: „daß e6 der bewaffneten Macht nicht anstehe, sich 
mit vielem Material zurückgekehrt/ und Herr Arago hat zu Führern in den politischen Zwisten des Tages, in Wel
ver Akademie der Wissenschaften am sbsten Oktober einen cher Richtung es immer seyn möchte, auszuwerfen". — 
Bericht darüber erstattet (vgl. Suezfr. No. 77, 78 u kou. Z.). 21) In den ersten Tagen des December ist durch einen 

5) Der Diktator von Mejiko, der Wittwer Santa Ana, Kriminalproceß vor dem Pariser Assilenhofe die ganze Or-
hat sich Mitte Oktober abermals vermahlt, und zwar mit ganisation einer über ganz Paris ausgedehnten Ranber-
pomphafter Ostentation, durch ?ro^urs. Es wird dies um bände an das Tageslicht gekommen. Noch nie war die 
so lacherlicher, wenn man weiß, daß er bey Veracruz war Sicherheit so gefährdet; das Publikum ist in Allarm; der 
und die Braut in Mejiko. kloinieur vertheidigt die Polizev. 

6) Mit dem nächsten Neujahr rechnen alle deutschen 22) Zu Luzern haben endlich die unseligen kirchlichen 
Buchhändler nach einerlei) Münze, nämlich nach preussi- Spaltungen ihre Früchte getragen. Die jesuitische Par--
schen Thalern und Silbergroschen, und hoffen, daß an- tey scheint gestürzt, durch die anti-jesuitische, ^ehe noch die 
dere Leute es ihnen nachmachen werden, Voto-Abstimmung zu Ende war. In Willisau brach in 

7) Am sisten November war ganz London benebelt; der Nacht vom 4ten zum 5ten December die Bewegung 
Mir mit Lebensgefahr konnte man selbst mit Pechfackeln aus, und erklarte eine andere Regierung für eingesetzt, 
am soaenannten Tage über die Straße gehen; die Schiff- Bern laßt Truppen an die Luzerner Granze rücken; und 
fahrt stand still; auch in die Häuser drang dcr Nebel und in Bern, Solothurn, Aargau und Basel-Landschaft orga« 
im Theater war es trotz der Lichter dunkel; — was übri- nisiren sich die Schützengesellschaften zur Intervention in 
gens auch an andern Orten häusig der Fall ist, ohne Nebel. Luzern. Es herrscht eine große Erbitterung gegen dieIe-

8) Der Gesandte für Nicaragua und Honduras, Don suitenpartey, deren Gewalttaten diese Vorfalle herbey-
Fran. Castillon, der den Auftrag hatte, die Vermittelung führten. Man ist auf den Ausgang sehr gespannt. 
Frankreichs wegen mehrerer Eingriffe und Unbilligkeiten 23) Es wird als bestätigt angegeben, daß Danemark 
Englands gegen die genannten Staaten nachzusuchen und seine ostindtschen Besitzungen Tranquebar und Serampur 
dafür Frankreich einige Vorrechte bey dem vielbesproche- für 8 Lack Rupies ld. i, 80,000 Pfd. St.) an die ostindi-
neu Kanal über die Landenge zuzusichern, — hat, nach- sche Kompagnie verkauft habe, und daß die britische Flagge 
dem er 5 Monate an leeren Versprechungen des französi- bereits über beyden Niederlassungen wehe. 
schen Ministeriums gezehrt, endlich Paris wieder verlassen. 24) O'Connell und die Whig's haben wieder völlig 

9) Nach den neuesten aus Algier in Paris eingegange- mit einander gebrochen, wenigstens schimpfen sie sich in 
nen Depeschen, halt sich Abd el Kader noch immer an den ihren Blättern meisterlich herunter: Schurken, Nichts-
Ufern der Maluwia, des Gränzflusses zwischen Marokko würdige, Lügner:c. :c. 
und Algier, auf. 25) Die letzten Handelsnachrichten aus Indien und Chi-

10) In Madrid ist der §. des Reformgesetz-Entwurfes na lauten nicht erfreulich; die dortigen Märkte sind mit 
über die Vermählung des Königs, refp. Königin, von der englischen Manusakturwaaren überfüllt; die Preise sanken, 
zweyten Kammer mir 138 gegen 39 Stimmen angenom- War vorausznschen. 
w e n  w o r d e n .  D i e  K o r t e S  h a b e n  d e m n a c h  b e y  V e r h e i r a -  « 6 )  G e n e r a l  M o n t h o l o n  ( d e r  m i t  L o u i s  B u o n a p a r t e  i n  
thung deS Königs oder Königin keine Stimme. Ham sitzt) giebt seine Geschichte der Gefangenschaft Na-

11) In Albanien ist eS zwischen Albanesen und den tür- voleon's, im Feuilleton der ?l>xze, deren neuestes Blatt 
kischen Truppe» zu einem mörderischen Treffen gekommen, bereits den Anfang der Vorrede enthalt. Auch Thier'S 
in dem die Türken gesiegt haben; und in Folge dessen nnn Geschichte wird als Feuilleton erscheinen. Erquickliche 
in diesen Gegenden die Konskription durchgesetzt wor- Aussichten für die historische Wahrheit. 
den ist. °7) Das Journal lies Oedsts zeigt an, daß die franzb-

^2) Ein Herr Peter Homer auf Mitylene ist zum hol- sifche Regierung das Protektorat über die Gambierinseln aus
landischen Vicekonsul ernannt worden. gesprochen, und zugleich auch das Protektorat über die 

iz) In die religiösen Streitigkeiten Deutschlands mischt Wallis Inseln und die Insel Fontana, um welches die 
sich nun auch, wie voraus zu schen war, schon die fran« dortigen Häuptlinge gebeten hatten, übernommen habe, 
zösische Journalistik. Die ?rsnce hat den Anfang gemacht Protektorat heißt die neue Forin der Eroberungen, 
mit einem heftigen Artikel gegen Ronge. 28) Am sten December wurde in Sigmaringen die Ver-

>4) Die spanischen Posten bringen wieder nichts als Ab- Mahlung von MuratS Enkel, dem Marquis Joachim Na-
setzungen, Verhaftungen und Hinrichtungen, Erschießun- poleon Pepoli mit der Prinzessin Frida von Hohenjollern 
gen; ermüdend bis zum Ekel. Sigmaringen, (der jüngsten Tochter des regierenden Her-

>5) Der Bau der evangelischen Kirche in Jerusalem zogs) vollzogen. Das neuvermählte Paar wird in Bo-
liegt, nach einem Briefe deS dortigen protestantischen Bi- logna wohnen. 
schofs Alexander, wiederum stille. Die Pforte macht 29) Die neue französische Anleihe von soo Mill. (kom-
Schwierigkeiten. pletirt die französischen Anleihen seit dem Sturze des Kai-

16) In Sevilla, in Andalusien, überall werden die Ent- serreiches von 2,156,623,939) ist am 9ten December den 
waffnungen auf das Strengste vorgenommen. vereinigten Herren Rothschild, St. Didier und Baudon 

17) Narvaez ist an seinem BaUtage, als er die jnnge für 84 Fr. 75 Cent, zugeschlagen worden. Das Haus Ba-
Königiii ans dem Wagen hob, von derselben mit den Wor- ring bot nur 83 Fr. 95 Cent., andere noch weniger, 
tcu: „Ich danke Dir Herzog von Torrejon, Grand von 30) Der englische Botschafter in Konsiantinopel, Sie 
Spanien", begrüßt worden. Dcr improvisirte Herzog und Stratford Canning, ist plötzlich von Konstantinopel auf 
Grand empfing sogleich im Ball>aale die Glückwünsche seinem Schiffe abgereist, man weiß nicht wohin. Alles ist 
der versammelten Gaste. - , ^ in Bestürzung. Doch meinen Einige, er habe nur eine 

,d) In den Pariser Journalen munkelt es stark von ei- Spazierfahrt unternommen. 
„er neuen Ministerial-Veränderung. Sobald schon nach 3-) Die Nachrichten aus Spanien, lauten noch immer 
dem gcseyerten Inbilaum.' verwirrt und widersprechend und schweigen über Zurbano. 

-9) Der sranzomche Ge,andte soll der griechischen Re- 32) Die Nachrichten aus der Schweiz vom oten Decem« 
g«erung ein Darlehn von wenigstens 2 Mill. Fr. augebo- ber geben nichts Gewisses, als blos die große Aufregung; 
ten vaben: aiich hat er bedeutende Einkaufe von Tabak ganz im Widerspruche mit allen übrigen Schweizer Zei-
für leine Legierung gemacht, und noch größere Bcjtellun- lungen, erklärt die Lucerner Staats Zeitung vom 7ten 
gen für l,av nächste ^ahr. . . December aber: ».Alles sey ruhig im Kanton; das ganze 

iv) Da zu einer in Linköplng gehaltenen Vcrlammluilg Aufruhrgeräusch beschränke sich nur auf eiuige Flüche, 
von .Freunden der Repra,entattonsreform^ sich auch eini- Drohungen und Wirthshansgesellfchaften der Radikalen:. 
qe Oskar dcr Auflauf in dem Städtchen Willisan sey ganz unbe-
dem Leib-Grenadier» uud dem Nenkes-Regnuent eroffnen deutend gewesen." 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civiloberverwaltung dcr Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
1^0. 435. 



i  t  A  u  i  s  t h  e  L e i t u n g .  

Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 99. Sonnabend, den 9. Dec. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn beträgt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbjährl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  B e s t ä t i g u n g .  D i e  S e n a t s z e i t u u g  

vom i/ten November No. 92 enthalt die von S. M. 
dem Kaiser 'Allerhöchst am loten Oktober d. I. de, 
stanzten neuen Statuten der Russisch-Amerikanischen 
Kompagnie, nebst dem am i?ten Oktober Allerhöchst 
bestätigten Reglement der in Pensa errichteten Eemcin-
dcbank. 

A r c h a n g e l ß k .  O e r  i n  u n s e r e r  S t a d t  n e u  e r r i c h 
tete Jahrmarkt, vom isten September biS zum isten 
Oktober, wird der St. Margarethen-Jahrmarkt heißen, 
da die Kirche am isten September daS Gedächtniß die
ser Heiligen feyert. 

P r i v i l e g i e n .  O e r  M a j o r  K o l o k o l t z o w  u n d  d e r  
Apothekergehülfe Nickels, habcn am 9. Oktober d. I. 
ein zehnjähriges Privilegium ans «in von ihnen erfun
denes Verfahren, Papiermaschi, Karron und Papier 
aus RunkelrübensaH zu machen, erhalten. 

— Am 9. Oktober d. I. hat der Moskausche Kauf
mann VoigtS ein sechsjähriges Privilegium erhalten, aus 
ein von Wood in London erfundenes Verfahren, Skulp» 
turarbeiten in Holz mittelst heißer metallener Formen, 
darzustellen. 
— Oer Ausländer Oenter hat am 2ten Oktober 

d. I. cin zehnjähriges Privilegium sür eincn von ihm 
erfundenen Rauchfang erhalten. 

A l l g e m e i n e  N a c h r i c h t e n .  D i r  V e f a h r u n g  
d e s  O o n  u n d  D o n e t z  m i r  D a m p f s c h i f f e n .  I n  
Neurußland, besonders in den unsern Eüdhäfen, Ta
ganrog, Roston? und Berdjansk, zunächst liegenden Ge
genden , sind die Frachtpreise so sehr gestiegen, daß man 
jetzt, in großen Transporlfahrzeugen, für Waaren, deren 
Transport nichts weniger als beschwerlich ist, eine Fracht 
von 2 5 Kop. Assign. per Pud und per i oo Werst zahlen 
muß. Zu Zeiten aber, wo die Versendungsgelegenheiten 
nicht besonders häufig und die Feldarbeiten im Gange 
sind, da findet man auch sür 40 Kop. Assign. per 100 
Werst kaum einen Fuhrmann. Ueberdies ist noch zu be-
merken, daß dieser Fuhrlohn, mögen die Umstände noch 
so günstig, die Erndte gut, das Arbeiesvieh gesund 
seyn, dennoch jährlich steigt; man denke sich die Riesen, 
schritte, die sie machen^ ivenn, im entgegengesetzten 
Falle, alle Produkte theurer werden. Diese höchst wich
tigen, jede Art der Betriebsamkeit hemmenden Gründe, 
haben in letzterer Zeit die Regierung bewogen, auf Mittel 
zu denken, die Kommunikation der genannten Häfen, 
mit ihren an Getreide und besonders an Steinkohlen so 
reichen Nachbargegenden, vortheilhaster und weniger kost, 
spielig zu machen. Auf Veranstalten des obersten ChesS 
d e S  B e r g b a u w e s e n s ,  w u r d e  i m  J a h r  1 8 4 » ,  m i t  A l l e r -
höchster Genehmigung, cin eisernes Dampfboot, der 
»Donetz,« auS England verschrieben , der nun seit jenem 
Jahre, theilS Fahrzeuge auf dem Oon und Donetz in's 

Schlepptau uimmt und sie, mit Steinkohlen beladen, 
nach den Asowschen Hafen bringt, theilS die Kommuni
kation zwischen Rostow und Taganrog unterhalt. Dieses 
Damplboot gab einem bei der Eisenhütte zu Lugansk an
gestellten Berg'Ingenieur, dem Major Latunowsky, die 
Idee, ein ähnliches, etwas kleineres Boot, auf seine 
Kosten zu erbauen, nur bot er, man möge ihm erlauben, 
diese Arbeit in dcr Hüttenwerkstatt zu vollführen, was 
von dem damaligen Oberdirigirenden des Berg-Jnge-
nieurkorps, Grafen Cancrin, genehmigt wurde, in Be
tracht des Nutzens der für die Luganskiscbe Fabrik selbst 
daraus erwachsen müsse, wenn man dort anfinge, ei
serne Dampfbete zu bauen, wie auch in Erwägung dessen, 
daß die Handelskommunikationcn und Operationen in 
Südrußland, nur mit Hülse der Oampssctuffiahrt gedei
hen könnten. Das vom genannten Ingenieur erboute 
eiserne Oampfboot »Rostow,* hat nun im verflossenen 
April dieses Jahres seine Fahrten begonnen und wird 
fortwährend »um Transport von Passagieren und Waa-
ren zwischen Taganrog und Rostow, verwendet. Es hat 
zwei Maschinen von 16 Pserdekraft, ist 70 Fuß lang, 14 
Fuß breit und geht, beladen, ZZ Zoll ties, macht ,5 
Werst in der Stunde und konsumirt für jede Pfcrdckcaft 
per Stunde nicht mehr als »8 Pfund Anthrazit. Der 
Bau eines eisernen Fahrzeugs in einem waldlosen Lande, 
wird wahrscheinlich nicht ohne Folgen bleiben und ist viel
leicht der Anfang zu irgend einer eisernen Handelsflotte, 
welche über kurz oder lang, an die Stelle der hier ge
bauten kostspieligen, sehr unbehülflichen hölzernen Schiffe, 
treten soll. 

P  r o  v i  n  z i a l  -  N a c h r i c h t e n .  D c r  K a n d i d a t  d e c  
Rechtswissenschaften, Theodor Grosset, ist als Oberhof-
gerichtsadookat sür die Tuckumsche Oberhauptmannschaft 
mit dem Domicil in Tuckum angestellt worden. 

A u s l a n d .  

Span ien .  Die <^aceta veröffentlicht die Päpstli
che Ernennung des Priesters Jose Alcantara Navarro 
zum Generalkommissar der Cruzaden und das Breve, 
welches die Verzichtleistung deS päpstlichen Stuhles auf 
den Genuß der Cruzada zu Gunsten dcr katholischen 
Königin von Spanien aus neue zwey Jahre enthält. 

G r o ß b r i t a n i e n .  D a  e i n i g e  G e i s t l i c h e  v o n  d e c  
Partey der Puseyiten in der englisch, protestantischen 
Kirche Aenderungen in dem bestehenden Gottesdienste 
einzuführen versuchen, namentlich durch Erneuerung ver
alteter oder abweichende Erklärung bestehender Vor
schriften, so hat das Kapitel von Ereter an den Erz» 
bischof von Kanterbury eine Denkschrift unterm ,5tcn 
November erlassen, worin eS denselben ersucht, mit Bc-
rathung seiner Bischöfe Abweichungen in dcr Liturgie 
zu verhüten und die Einheit deS Gottesdienstes zu er» 
halten. 



Schweden .  Der Vorschlag, daß Niemand wegen 
Majestatsoerbrechen eher verhaftet werden solle, als bis 
der König die Erlaubniß dazu gegeben bat, ist von 
dem Adelsstände verworfen, von den übrigen drey Stän
den aber angenommen worden. Da dieser Vorschlag 
bereits zum dritten Male ein Beschluß der Rcichsstände 
ist und auch ein Minister sich dafür ausgesprochen hat, 
so ist zu hoffen, daß sie diesmal die Sanktion dcs Kö
nigs erhalten werde. 

F r a n k r e i c h .  D i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  ü b e r  d a s  
neueste Manifest des Herrn von Lamartine hat nun so 
ziemlich ihr Urlheil festgestellt, und vergeblich sieht man 
sich nach irgend Jemand um, der demselben Beyfall zu 
zollen geneigt wäre, aus dem einfachen Grunde, weil 
Herr von Lamartine gegen alle Parteyen seine Pfeile 
richtet, wenn auch die gegen die Opposition der Lin
ken und des linken CentrumS die spitzigsten sind und 
in der That am meisten verwundet haben. Manche 
Stelle seines Manifestes liefert übrigens, trotz ander
wärts darin enthaltener Vetheuerungen von Friedens
liebe, den Beweis, daß Lamartine von Gedanken dcs 
Krieges und der Eroberung keinesweges frey ist; auch 
er hätte gar nichts dagegen einzuwenden, wenn Frank
reich den Krieg von neuem gegen Deutschland begönne, 
um das linke Rheinufer wieder davon abzureißen und 
so endlich den Traum so vieler Franzosen von dcr 
Rheingranze zu verwirklichen! So versteht Herr von 
Lamartine die Friedensliebe, die Gerechtigkeit; Deutsch
land wird ihm für das aufrichtige Eingcständniß auf
richtigen Dank wissen, ohne jedoch seinen Worten mehr 
Werth beyzulegcn, als man selbst in Frankreich geneigt 
ist, ihnen zu schenken. Herr von Lamartine erlaubt 
sich in seinem Manifeste auch die schärfsten Ausfalle ge, 
gen »das System', und Jedermann weiß, wen man 
unter diesem Worte in Frankreich zu verstehen hat. 
Unmittelbar aber, nachdem er dcr Opposition eine Straf
predigt dafür gehalten, daß sie ihre Angriffe bloß ge
gen dieses oder jenes Ministerium richte, nicht auf den 
Sturz »des Systems* selbst hinarbeite, bringt er eine 
entschiedene Lobrede auf den König, dessen neuerlich 
wiederholt geäusserter Entschluß, sein ganzes Leben dcr 
Erhaltung des allen Völkern so kostbaren Friedens der 
Welt widmen zu wollen, seinen vollsten Beyfall, seine 
ungetheilte Bewunderung erhalt. 

B e l g i e n .  I n  d e r  b e l g i s c h e n  i s t  v o n  
einer neuen christlichen Sekte die Rede, die in Bel
gien sich gebildet habe und immer mehr Anhang finde; 
sie entferne sich, sagt dasselbe, vom Katholicismus, aber 
ohne sich deshalb dem Protestantismus anzuschließen; 
zu den Grundlehren des Christenthums sich bekennend, 
trete sie jedoch in Opposition gegen den äusseren Kul
tus der römischen Kirche. Andererseits wird auch be
richtet, daß ein großer Gutsbesitzer zu Thuin zwey pro
testantische Geistliche in seine Gemeinde eingeführt habe 
und unter seinem Patronat von ihnen dort Gottesdienst 
halten lasse. 

— Die Subskription für eine dem Verfasser deS .ewi
gen Juden* zu schlagende Medaille ist zu einer großen 
Summe gestiegen. Von dem bedeutenden Ueberschusse 
soll eine flämische Uebersetzung deS BuchS und zugleich 

eine Brobaustheilung an die Armen veranstaltet wer
den. Man kann sich über diese Subskription lobend 
oder tadelnd aussprechen, sie bleibt aber immer eine 
merkwürdige Erscheinung in einem Lande, welches oft 
die Perle dcs Katholicismus genannt worden ist, und 
welches man im Auslände als ganz in die Netze der 
Geistlichkeit und der Mönchsorden verstrickt angesehen hat. 

S c h w e i z .  L u z e r n .  D e r  B e r n e r  V e r f a s 
sung Sfreund enthalt Folgendes: »Die Luzerner Re
gierung hatte einem Officier des Amtes Willisau den 
Auftrag gegeben, eine Kompagnie Milizen aus dec Land
gemeinde Willislau, welche in ihrer Mehrheit sich der 
Berufung der Jesuiten günstig bewiesen hat, aufzubie
ten und mit derselben in der Stadt Willislau Verhaf
tungen dcr Vorgesetzten vorzunehmen und Kanonen und 
Munition aus dem Schlosse wegzuholen. Dcr Ofsicier 
trat den Abend, nachdem er seine Mannschaft eine Zeit 
lang versteckt gehalten hatte, in der Stadt ein; aber 
alsbald versammelte sich die Bevölkerung und leistete 
Widerstand; der Ofsicier kommandirte vergeblich Feuer, 
kein Soldat schoß. Es mußten die Verhaftungen und 
die Wegführung der Munition unterbleiben. Unterdes
sen wuchs die bewaffnete WiderstandSpartey immer mehr 
und es eilten die Liberalen aus den benachbarten Ge
meinden nach Willislau, wrlche Stadt der Schauplatz 
einer höchst aufgeregten Volksmasse war, die in tau
send Verwünschungen gegen Siegwart und die Jesui
ten ausbrach. Um Mitternacht war die liberale Volks-
parte») vollständig Meister und wird sich wahrscheinlich 
in Marsch gegnn Luzern gesetzt haben. Die in Wil
lisau hervorgerufene Bewegung theilte sich auch den 
Granzorten des KatonS Bern mit, wo cin großer Ei
fer gegen die Jesuiten unter Jung und Alt herrscht.' 
— In dem Berner Verfassungsfreund vom 

5. December liest man: -Die Regierung hat heute, auf 
die Nachricht von dem im Kanton Luzern nahe der 
Bcrner Gränze ausgekrochenen Unruhen, in einer aus
serordentlichen Sitzung d^ey Bataillone Infanterie, drey 
Kompagnieen Scharfschützen, zivey Kompagnieen Arille-
rie und eine Schwadron Kavallerie aufgeboten, die so
fort an die Gränze dcs KantonS Luzern rücken werden.* 
— Die Baseler Zeitung vom 7. December mel

det, daß sich in Bern, Solothurn, Aargau und Basel-
Landschaft die Schützengesellfchaften zur Intervention 
in Luzern organisiren. 

M a r o k k a n i s c h e  F r a g e .  In Paris angelangte 
Briefe aus Tlcmsen vom ,5. Novbr. berichten, daß trotz 
der ausdrücklichen Bestimmung deS mit Marokko abge
schlossenen Friedens-Vertrages dcr frühere Kaid von Usch-
da, Ben Hamida, einer der Hauptanstister des letzten 
Krieges, seinen Posten in Uschda wieder eingenommen 
hat. Er hegt nach wie vor eine feindliche Gesinnung ge
gen Frankreich und verbot sogleich die Zufuhr von Lebens
mitteln nach dem Lager von Lalla Mogernia, so daß die 
französischen Truppen dort bereits Noll) zu leiden anfin
gen. Unter dem Schutze Ben Hamida's hat sich Abd el 
Kader nur etwa 6—8 LieueS von Uschda entfernt gela
gert, seine Reiter schwärmten bis dicht zu den sranzösi-
jchen Vorposten und suchten die mit den Franzosen ver
bündeten Stämme zum Abfalle zu verleiten. 
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— Zwei Kredit-Eröffnungen geben einen Vorgeschmack 

der Nachwchcn des Krieges gegen Marokko; der Mar
schall Soult laßt sich auf sein Budget eine Ergänzung 
von 6 Mill. für dringende und unvorhergesehene Ausga
ben in Algier und von 5 Mill. für Proviant und Fourage 
anweisen. 

S y r i s c h e  F r a g e .  D a s  f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r i u m  
hat am 28. Novbr. sehr wichtige Nachrichten aus Syrien 
bekommen. Die Bergbewohner sind aufgestanden und 
Haben Jerusalem von allen Seiten blokirt; dcr Pascha 
hat sammtliche europäische Konsuln rufen lassen und ih
nen eröffnet, er könne, seiner unzureichenden Streitkräfte 
wegen, ihre persönliche Sicherheit nicht mehr verbürgen. 
Eilboten wurden nach Damaskus und anderen Städten 
gesandt, um Verstärkungen zu holen. Man schrieb die
sen Aufstand englischen Intriguen zu. Es scheint, als 
ob im Oriente abermals Alles in Frage gestellt sey und 
ein wirksameres Einschreiten dcr europäischen Großmächte 
als 1840, nöthig werden dürfte. 

S k l a v e n - E m a  11 c i p a t i  0  l l .  I m  b r i t t i s c h e n  W e s t -
indien gehl seit dcr Freigebung dcr Schwarzen ein merk« 
würdiger Wechsel im Besitz des Grundcigenthums vor 
sich. Die befreiten Schwarzen stehen in Gesellschaft zu» 
sammen und werden von dem was sie an ihrem Lohne 
als freie Arbeiter auf den Pflanzungen erspart haben, 
selbst Käufer ganzer Pflanzungen, welche von den Be
sitzern aus Ueberdruß wegen dcr Schwierigkeit, Arbeiter 
zu bekommen, zum Verkaufe ausgesetzt sind. Die erkauf
ten größeren Guterstücke werden dann an die einzelnen 
Käufer vertheilt, welche auf denselben Mais, Bananen 
und andere Lebensmittel, deren Anbau nicht viel Mühe 
kostet, anpflanzen. Dieser Wechsel im Grundbesitz ist im 
brittischen Guiana besonders ausgedehnt. In Folge des
selben wird es den weißen Pflanzern immer schwerer, ehe
malige Sklaven als Arbeiter zu bekommen. Sie führen 
deswegen, nachdem der Versuch mit weißen Arbeitern 
vollkommen gescheitert ist, freie Schwarze aus Afrika ein. 
Die Kolonial-Versammlung hatte beschlossen, die Kosten 
dieser Einfuhr aus der Kolonialkasse zu bestreiten. Die 
Regierung hat aber diesen Beschluß verworfen, weil auf 
diese Weise auch die steuerpflichtigen schwarzen Grundbe
sitzer zu dieser Einfuhr, die nur den weißen Pflanzern zu 
gute kommt, und den schwarzen eine Konkurrenz hin
sichtlich der Arbeit auf den Pflanzungen herbeigeführt, 
beitragen müßten. 

C c n t r a l - A m  e  r i  k  a .  B e k a n n t l i c h  w a r  v o r  e i n i g e r  
Zeit Oon Franciöko Castellon, bevollmächtigter Minister 
und außerordentlicher Gesandter dcr beiden central-amcri-
kanischen Staaten Nikaragua und Honduras bei dcr 
französischen Regierung, zu Paris angekommen. Er war 
beauftragt, die Vermittlung Frankreichs zu verlangen: 
1) in Betreff der Blokade des Hafens San-Iuan del 
Norle im atlantischen Occan von Seiten dcr Engländer; 
2) Gcnugthuung zu fordern für die Verletzung des Ge
biets von Nicaragua, welche im Jahre 1841 durch den 
Ober-Intendanten der englischen Kolonie Belize, Herrn 
A. Macdonald, statthatte, der sich im Hafen von Sant 
Juan dcr Person des OberstlicutenantS von Nicaragua, 
Don Manuel Guyana, Verwalters dieses Häsens, be» 
machtigte; Z) sollte Herr Castcllon noch eine Entschädi

gung für die dem Staat Nicaragua durch die Blokade von 
,842 verursachten Nachtheile verlangen; 4) Genug-
thuung für die Handlung deS Kapitainö der englischen 
Brigg »Carriddis,* Herrn I. Macdonald, fordern, wel
cher die Verwaltung des Hafens von St. Juan zwang, 
einen Akt zu unterzeichnen, wodurch dieser Hafen dem 
Könige der MoSquitoS zugehören würde; 5) fotdern, daß 
England die wahren Gränzen des Staats Nicaragua an
erkenne, wie sie in der Konstitution von 1826 beschrieben 
und festgestellt sind. Der Staat Honduras verlangte sei
nerseits durch die Vermittlung Frankreichs/ daß Eng
land ebenfalls die Gränzen des Gebiets von Honduras 
anerkenne und ihm die Iusel Roalan, welche durch den 
Ober-Intendanten von Belize im Jahre 1839 besetzt 
wurde, mit einer angemessenen Entschädigung zurückstelle. 
Oer Staat Nicaragua bot ferner Frankreich an, sich un
ter seinen Schutz zu stellen und ihm vor jeder anderen 
Nation besondere Vortheile und Privilegien bei der Er
öffnung dcs oceanischen Kanals zu bewilligen. Oon Fran-
cisko Castellon hat nun aber Paris verlassen, ohne etwas 
von Herrn Guizot erlangt zu haben. 

N o r d a m e r i k a i n s c h e  F r e i s t a a t e n .  DerGrund, 
weshalb die Whigpartey bey dcr gegenwärtigen Präsi
dentenwahl eine Niederlage erlitten halte, liegt in dcr 
Koalition dcr Whigs mit den Natives (eingeborene 
Amerikaner); von diesen geschreckt, vereinigten sich die 
naturalisirten Bürger, die Irländer, Franzosen, Deut
sche, mit wenigen Ausnahmen, um für Polk zu stim
men. Ausserdem that der Abfall der Abolitionisten, die 
für ihren eignen Kandidaten stimmten, den Whigs be
deutenden Abbruch. Wenigstens wirkten diese beyden 
Ursachen in den wichtigsten Staaten, in New-Z)ork und 
Pensilvanien. Hier Einiges zur Erklärung dieser Ver
hältnisse. Die Natives sind eine neue Partey, auch 
»Amerikanische Republikaner* genannt, die sich vor etwa 
2 Iahren in New-Dork bildete als Reformpartey zur 
Abstellung von eingeschlichenen Mißbrauchen deS Staa
tes Ncw-Dork, namentlich auch zur Verhinderung des 
ungebührlichen Einflusses der Haupter der irländischen 
Katholiken in den dassgen öffentlichen Schulen. Die
sen Einfluß erlangten die Katholiken durch die Zuge
ständnisse der beyden alten Parteyen dcr Whigs und 
Demokraten, die beyderseitig die Stimmen einer so zahl
reichen Klasse damit zu erkaufen trachteten; zunächst 
äusserte sich derselbe in dem Versuche, die protestanti
sche Bibel, alS »scktircrisches Buch*, auS den Schu
len zu verbannen. Gegen solche Principien kämpfend, 
fcyerte die neuentstandene Partey schon bey den ersten 
Wahlen für die New-Aorker Municipalitat eincn glän
zenden Sieg über die alten Parteyen. Anfangs kam 
die jetzt zur Hauptsache erhobene Frage, wegen dee 
Naturalisirung von Ausländern weniger in Betracht,; 
nach Erlangung eines bedeutenden Ansehens streben aber 
die Häupter dcr Natives eifrigst für eine Abänderung 
der Gesetze, welche einem Ausländer, der hier im Lan
de 5 Jahre zugebracht und 2 Jahre vorher seine Ab
sicht dahin erklärt hat, daß amerikanische Bürgerrecht 
zugestehen. Die NatioeS wollen diesen Termin von 5 
Iahren auf 21 Jahre verlängert wissen; einige unter 
ihnen wollen sogar nur den hier gebornen Kindern von 
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-Ausländern das Anrecht dazu geben. Die Erörterimg 
Hieser Frage, wobey sich immer mehr eine die Auslän
der zurücksetzende und beleidigende Gesinnung geltend 
machte, hatte bald eine nachsende Erbitterung der na» 
luralisirten Bürger gegen die NatweS zur Folge, die 
besonders durch die Philadelphia?,: Vorfälle genährt nur-
de. Auf Seiten der NativeS findet man meistens ei« 
mn unverholenen Haß gegen alle Fremde, namentlich 
gegen Katholiken, Her sogar eine Ausschließung aller 
irländischen Dienstboten bey ihnen bewirkt haben soll. 
Durch ihre Niederlage erbitten, adoptiren jetzt die 
WhigS größtentheils Die Absicht Her Natives Hinsicht, 
lich der Naturalisationsgesetze; man erwartet schon eine 
Verschmelzung beyder Parteyen unter dem Namen der 

.  ̂Amertkanischen Republikaner*, besonders seitdem -sich 
in diesen Tagen Daniel Webster zu Gunsten dieser An
sichten erklärt hat. Vereint mit der großen Partey der 
Demokraten brauchen die Fremden und Naturalisitten 
indessen keinen Umstoß dcr bestehenden Gesetze zu be» 
fürchten, doch -ist «s immerhin möglich, daß Erstere 
nach erlangtem Siege ihre treuen Alliirten im Stiche 
lassen werden. 

T a g e s -  N a c h r i c h t e n .  
Die heutigen Posten enthalten.: 
2) Die sardinische Regierung hat mit den Hansestädten 

einen SchifffahrtS- und Handelsvertrag abgeschlossen, den 
H a n d e l s v e r t r a g  m i t  F r a n k r e i c h  v o m  2 - s t e n  A u g u s t  1 8 4 Z  
aber für ungültig erklärt und eine Revision desselben an
geordnet. 

2) In der irischen Grasschaft Tlpperary ,ft die offentll-
che S^cherbeitaufeine beunruhiaende Weise gefährdet; Raub
anfalle, Hansemdrüche, Dro-hbriefe sind an der Tagcsord-

""z)^Seit dem Wiedermifleben der Fabrikthatigkeit in Eng
land berechnet man einigen Fabrikanten einen Reingewinn 
von 50 Procent ihres Kapitals, eine Menge neuer Fabri
ken entstehen seitdem; sobald der Absatz weniger lebhaft 
wird ist aber auch eine Krisis zu erwarten. 

4) DaS Organ der englischen Freymaurerey, die?ree> 
rnskon'5 Review, erklart, Haß auch Juden in die 
Freymaurerlogen zugelassen werden könnten. 

5) Der Oberlandesrabbiner in Hannover, vr. Adler 
au's Frankfurt a. M.^ ist mit entschiedener Stimmenmehr
heit zum Oberrabiner für Großbritanien und dessen Be
sitzungen erwählt worden. . ^ ^ ^ . 

K) Auch ein anderer Sohn Zurbano's, der Kavallene-
lieutenant Felician Zurbano, soll mit 2 Begleitern am 
«ssten November in Logrono erschossen worden seyn. 

7) Der irlandische Leinenhandel ist seit einiger Zeit be
deutend gestiegen. Die Bestellungen sowohl für den Ver
brauch in Irland selbst als für England sind sehr ansehn
lich. Notwendige Nachwirkung der verstärkten Handels-
thätigkeit Englands. 

8) Am 2ten November ist »m Herzogthum Sachsen «Al
tenburg der Landtag eröffnet worden; am gten December 
im Großherzogthuin Baden, 

9) Aus Schwaben sind im November wieder 400 Personen 
nach Texas ausgewandert-

10) Ihre Majestät die Königin von Preussen ist glück
lich einer Gefahr entgangen: beym Besuch einer Wohl-
thätigkeitSanstalt in Berlin wurden die Pferde ihres Wa
gens vor dem Hause scheu und gingen durch. Von der 
Entschlossenheit des Kutschers und einigen Herbeyetlenden 
wurden sie aufgehalten. 

11) Der preussische Justizmi-'ster Uhden hat eine ge
schärfte Verordnung über das erste juristische Examen der 
Rechtökandidaten erlassen. Auch soll in Preussen ein eige

nes Institut iur Bildung süchtiger Divlomaten errich
tet werden und bey dcr Aufnahme weniger auf hohe Ge
burt als auf eminente Fähigkeiten gesehen werden. 

72) Auch im Riesengebirge Hat man jetzt die Erfahrung 
gemacht, daß die Leinwand ans einem Handgesvinnst 
dreymal so lang^ Halte als die aus -einem Maschmenge-

^i^Seit die „evangelische Kirchenzeitung" sich gegen den 
Gustav-Adolphs-Verein erklart hat, verbreiten mehrere 
deutsche Zeitungen, die gegen die evangelische Kirchenzei-
tung Opposition machen, das Gerücht, als ob jene, ver
kappte Jesuiten, zu Mitarbeitern habe. 

14) Der König von Bayern hat den Befehl gegeben, 
ihm alle gegen Bayern erscheinenden Zeitungsartikel vor-

Der Kongreß in Madrid bat den Entwurf zur Re
form der Verfassung mit 121 Stimmen gegen 16 ange
nommen 

,6) Der Prozeß des Jesuiten-Kassierers Rafnaer, der 
dem Orden über 500,000 Frs. entwendet hatte, kommt am 
so. Dezbr. vor die Pariser Assisen. Man freut sich in 
Paris auf interessante Enthüllungen und großen Skandal. 
Eugen Sue hofft neuen Stoff für seinen Jesuiten-Roman 
und spitzt die Feder. 

17) Der Europäische Waarenhandel m China soll gar 
nicht so schlecht gehen; man behauptet, die Engländer 
veröffentlichten von Zeit zu Zeit solche Iammerberichte, 
um Konkurrenten abzuschrecken. Kaum glaublich. Viel 
Salbey geht nach China; die Chinesen brauchen ihn als 
H e i l m i t t e l  u n d  a l s  L u x u s a r t i k e l ,  n e h m l i c h  a l s  —  T h e e ,  
wie wir den chinesischen. Gesegneten Appetit! 

1 8 )  Wegen der zunehmenden Unsicherheit in den Stra
fen von Paris zur NaMzeit, soll eine Nachtpolizei derar
tig oraanisirt werden; daß Jeder Fußgänger Nachts nach 
seiner Bestimmung eskovtirt werden könne; diese neuen 
Nachtfalter sollen erhalten, langen Rock bis an die Knö
chel, unter dem Rock aber — kurzen Säbel und Pistolen 
— und in der Hand «tu Spazierstöckchen, das Ende mit 
Blei eingegossen. 

19) Auch englische Iournäle erklären sich für den Ka
nalbau über Suez und Thyneh, meinen aber, die Franzo
sen Hätten die versteckten Absichten einer schnellen Kom
munikation mit Ost-Afrika, namentlich Madagaskar (vgl. 
Suezfrage), im Hintergründe. 

20) Prinz Waldemar von Preußen ist bereits in Aden 
eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt daselbst, um die 
englischen Befestigungen, die er in vortrefflichem Zustande 
fand, zn besichtigen, nach Indien abgereist. 

s l) Beyde Unternehmen, das Zurbano's und daß an der 
Pyrenaengränze, die mit feigen Mordthaten begonnen, sind 
als beendigt zu betrachten. Die Gährungen in Barcellona 
und namentlich in Andalusien sind durch strenge Entwaff
nung unterdrückt; der Aufenthalt Espartero'6 und des al
ten Zurbano aber noch immer räthselhaft. 

22) Der Fürst von Montmorency-Robecq ist Don dem 
Pariser Zuchthaus-Polizeygericht zu einmonatlichem Ge-
sängniß, ,000 Fr. Geldstrafe, Konffscirung der weggenom
menen Büsten des Herzogs von Bordeaux und zu den Ko
sten verurtheilt. Das ist das Ende des mit großem Ge-
schrey unternommenen Legitimistenprocesses. 

2z) Der Lueerner Putsch ist zu Ende, die Vetoabstim
mung noch nicht geschlossen 1 die Jesuitenpartey scheint 
aber zu obsiegen. 

24) Die französischen Bonrdeaux-Weine sind in diesem 
Jahre trefflich gerathen. 

25) Die Unterhandlungen deS brasilianischen Gesandten 
Vizkonde von Abrantes in London, über einen neuen Han
delsvertrag mit England, haben sich gänzlich zerschlagen. 

26) Auch in Konstantinopel wird die Errichtung einer 
Polizey thätig betrieben. Der Polizeyrath ist schon fertig. 

27) Die Spazierfahrt des britischen Botschafters in Kon
stantinopel, dauert noch immer fort, und ist eine diploma
tische Demonstration. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung dec Ostseeprovinzen. RegicrungSrath A. Beitler. 
No. 438. 
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F e u i l l e t o n .  
A u s  d e r  L i t e r a t u r w e l t .  D e u t s c h e s  T h e a 

ter und deutsche dramatische Literatur. Wir 
habcn unsern Lesern in diesen Blattern (Feuilleton No. 

y i ,  y 5 )  z w e y  d c r  b c d c u t u n g s v v l l e s t e n  u n d  t i e f  e i n »  
greifenden europaischen Zeitfragen, die deS Theaters 
und dcr Journalistik, in kleincrn und größern Bruch
stücken, die aber den Gegenstand charakterisirten, vor» 
geführt. Schließen wir zuiörderst die Zeitfrage deS 
Theaters ab, mit dcr Darstellung des deutschen Thea» 
ters, die wir aus einem trefflichen Aufsätze im Mor
genblatte, mit wenigen kleinen Veränderungen, entleh» 
ncn. 

Es ist noch nicht gar lange her, so war auf dcr 
Bühne Raupach Alleinherrscher; seitdem haben sich Ge» 
schmack und Publikum geändert. Raupach war der 
Letzte in einem imposanten Zuge, und die letzte Per
son wird immer ganz besonders kritisirt. ES geht hier 
wie im KrönungSzuge in Schillcr'S Jungfrau von Or
leans, wo ein unglücklicher RathSherr zuletzt in die 
pappene Kathedrale hineinwatschclt und/ dem Publikum 
den Rücken kehrend, die Halskrause von Papier, das 
Mäntelchen von schwarzem Kattun und die schwarzwol-
lenen Strümpfe leider viel deutlicher zeigen muß als 
seine achtbaren Kollegen, die ihre Rückseiten von den 
Nachtrctenden geschützt wissen. Gerade so kommt mir 

" Naupach vor. Sein dramatisches Mantelchcn ist um 
keinen Faden schlechter, als das seiner Vorgänger, die 
die beyden Könige Goethe und Schiller einschließen; 
aber er als der letzte muß nothgedrungen die bettelhafte 
Partie des prächtigen Zuges ausdecken, jene bettelhafte 
Partie, die jeder Zug hat, er mag noch so sehr prun» 
ken und gleißen nnd er mag nun auf der Bühne oder 
im Leben an uns vorübcrziehn. 

Raupach ist, fruchtbar wie Kotzebue, Kenner und zu-
gleich Verächter des Publikums, hat er nicht den Be
sten, sondern den Meisten seiner Zeit genug gelhan. 
Ich sage mit Absicht, daß er Kenner und zugleich Ver-
Achter des Publikums war; dieS verhinderte ihn, Be
deutendes zu schaffen, wozu ihm das Talent ohne Zwei
fel gegeben war. Das Theater hat daS Widrige, daß 
eS den Dichter in eine gar zu intime Bekanntschaft 
mit dem Publikum bringt, und daraus entsteht, wie 
bey so manchen intimen Bekanntschaften, daß man sich 
gegenseitig gar nicht mehr achtet. Jedem andern Dich, 
ter ausser dem dramatischen, ist es doch noch möglich, 
sich über das, waS man von ihm wünscht und ver
langt, Illusionen zu machen; dem dramatischen Dichter 
ist dies von vornherein untersagt. Ein leereS HauS ist 
eine Kritik, gegen die keine Appellation, in welcher 
Weise sie auch angestellt werdcn mag, stattfindet. Hat 
man nun daS Unglück, ein Publikum vorzufinden, daS 
durch Genüsse gesättigt und verwöhnt ist, überdies zer
streut durch andere Eindrücke, nachlässig und trage im 
Ausfangen deS Balls, den dcr Dichter ihm zuwirft, so 

tritt die Erscheinung, ins Leben, in welcher Raupach 
als warnendes Beyspiel figurirt, nämlich daß Publi
kum und Dichter ohne Achtung und Würde mit ein
ander verkehren; der Dichter schlecht und flüchtig ar
beitet, daS Publikum nur halb hinhört und daß die 
Kritik nachher ein Recht zu haben glaubt, olles mit 
einander zu verdammen. Das Publikum ist perfid, und 
das Theaterpublikum ganz besonders. Die Beliebtheit 
eines dramatischen Schriftstellers ist etwas, woran recht 
eigentlich die Menge ihr Müthchen kühlt; aber der 
Dichter hat mehr oder minder sein späteres ungünsti-
geS Loos verdient. Er hat den faulen Fleck geschont, 
er hat die Gemeinheit geliebkost, er hat die unartigen, 
unflätigen Kinder der Zeit mit Bonbons gefüttert, al
les daS auf Kosten seiner innern Natur und Würde. 

Welch ein herrliches Thema für den Zögling Tba-
lien's sind die Hohenstaufen? WaS hat Rau^ach aus 
ihnen gemacht? Wird irgend eine Situation, wird ir
gend eine Scene, ja wird auch nur ein Vers dieser 
Tragödien im Gedächtniß der Nation fortleben? gewiß 
nicht. Und doch ist's Deutschlands hochherzigste Ge
schichtsperiode; und doch pulsirt eine Schlag- und Herz» 
oder dcr Gegenwart in diesen Kämpfen und Gestalten. 
Aber cS hilft nichts. Oer Poet hat zu schnell gear» 
beilet, das Publikum hört nicht hin, die Kritik ver
dammt; Alles fort, Alles dahin? Selbst der herrliche 
Stoff ist für lange Zeit unbrauchbar gemacht, denn cin 
"schlechter Dichter verdirbt viel; er tödtet auf ganze Ge
nerationen hinaus Helden und Heldinnen dcr Geschichte, 
er brennt, cin dramatischer Herostrat, Tempel nieder 
und besudelt Alläre. Auf der andern Seite kann cin 
achter Dichter eine arme und dürftige Gestalt in der 
Geschichte auf alle Zeiten hin adeln. 

Jetzt, da daS Publikum durch Raupach und seine 
Mitstrebenden zu dem Irrwahn verlebet worden ist, als 
dürfe es mit seinen Dichtern burschikos umgehen, jetzt 
hält es doppelt schwer, ihm von den entweihten Bret
tern auS begreiflich zu machen, daß der xoeta Zaurea-
tus ein mystisches, den ewigen Göttern verwandtes We
sen ist. Es könnte leicht geschehen, daß, wenn man 
cS versuchte, daS Publikum ganz wegbliebe, und doch 
muß eS versucht werden, denn die arme Bühne ist in 
dcr That cin Hospital voll dcr jammervollsten Krüppel 
und Siechen geworden. ES ist kaum zu sagen, wie 
Kunst, Künstler, Krilik — wie alles mit einander zu 
Boden liegt. Der Riese, der sie zu Boden geworfen 
hat, ist aber sreylich einer, dem ganz gewaltige Kräfte 
zu Gebote stehen, nämlich die Zeit selbst. Es ist nicht 
eine Ermüdung eingetreten, die war schon lange da, 
nein, cin völliges Augenschließcn gegen das, was auf 
den Brettern vorgeht. Nie ist wohl eine Zeil so blai-
sirt gewesen gegen ein Belustigungs- und Zerstrcuungs-
mittel, daS man ihr bietet, als unsere Zeit gegen die 
Schaubühne, daS heißt gegen die dramatische, denn 
Oper und Ballet sind hiervon ausgenommen. Dem Li» 



terarhistonker muß eS interessant seyn, hierüber Nach, 
forscbungen anzustellen und dem Grunde eines so offen
kundigen Zerwürfnisses deS Gegenstandes mit seinem 
Zwecke nachzuspüren; wir wollen dies fürs Erste bey 
Seite lassen und uns noch etwas mit Raupach beschäf
tigen. 

Man mag über seine poetische Befähigung denken 
wie man will, man wird ihm zugestehen müssen, daß 
er für den täglichen Bedarf der Bühne zu arbeiten 
wußte; dies ist schon etwas. AuS der Nachlassenschaft 
der großen Geister erhielt er den Schillerschen Vers, 
das Lampen- und Bühnenpathos, dessen das Theater 
im Allgemeinen, und das deutsche Theater im Beson
der» nie wird für die Tragödie entbehren können, so 
wie es die hausbackene Sentimentalität fürS Familien
stück und den zweydeutigen Scherz, die mehr oder min
der verhüllte Indecenz für'S Lustspiel nie wird missen 
wögen. Die Kritik mag sagen, was sie will, das, was 
auf der Bühne Wirkung macht, hat sich immer als et
was, aus einem dieser Stoffe Zusammengewebtes er
wiesen. Es ist eine ganz falsche Ansicht, die die Ro
mantiker aufgebracht haben, als könne das Theater zu 
einer poetischen Hochschule für die Nation dienen, in 
der man die erhabenen Lehrsätze aller Literaturen Eu-
ropa's vorträgt und die mystischen Geheimlehren der 
Poesie predigt. Das Theater ist nichts als eine Wi
derspiegelung unserer kleinen Zustände, wie sie Haus 
und Markt darbieten; die Scene mag seyn, wo sie 
will, es bleibt immer dabey, daß wir eS sind und un-
sere Interessen, und zwar müssen diese grobsinnlich im
m e r d a r  i n  d e n  V o r g r u n d  t r e t e n .  I f f l a n d ,  K o t z e 
bu e, alle, die für den Bedarf der Bühne arbeiteten, 
h a b e n  i m m e r  d i e s e  M o t i v e  i m  A u g e  b e h a l t e n .  G o e t h e  
als großer Dichter veredelte dies Natürliche und Mensch
liche, behielt eS aber in allen seinen Schöpfungen bei, 
Schiller hat es bis zum Extrem in Kabale und Liebe 
i n  A n w e n d u n g  g e b r a c h t ,  D a g e g e n  f i e l  d i e  S c h l e g e l -
sch e Schule mit ihren fremden Stoffen, mit den spani
schen fremd und entfernt liegenden Motiven und Jntri-
guen zu Boden, und die forcirte Schwärmerei für ShcN 
kespeare, daS Aufdringen und Aufnöthigen seinerDich-
tungen hat die deutsche Bühne recht eigentlich in die 
K a l a m i t ä t  g e b r a c h t ,  i n  d e r  s i e  s i c h  j e t z t  b e f i n d e t .  G r i l l -
parzers Gespenster, Immermanns verzerrte S h a-
k e s pea r-Karrikaturen, Werner's mystische unmög
liche Gestalten, K l e i st' s hyperpoetische Somnambülen, 
endlich Tieck's Gozzi-Shakespearsche pudelnarrische, 
ironifch-verzettelte Satyrsprünge — alles das wollte auf 
daS alte vernünftige Tbeater, daS sich plötzlich an einem 
schönen Morgen zu einem Narrenhause umgestaltet sah, 
wo zwar sehr viel toller und barocker und geistvoller Spaß 
getrieben wurde, wo aber endlich dieser Wirrwar vor 
leeren Banken vor sich ging. Bei diesem Tumult schrieb 
Raupach seine Stücke, immerdar verstandig, immer 
faßbar für die Menge, mit der übligen Sentimentalität, 
dem Pathos und dem zweideutigen Scherze. Er war 
recht eigentlich derjenige, um dessenwillen man um sechs 
Uhr AbendS die Theaterthüren noch ausschloß. Seine 
feindlichen Brüder, welchen Spaß erregten sie! 
s e i n  S c h e l l e ,  w i e  w u r d e  e r  b e l a c h t ' ,  s e i n e  S c h l e i c h »  

h a n d l e r ,  w i e  b e l u s t i g e n d  f a n d  m a n  d i e  S a t y r e  a u f  
Walter Scott! Dann seine Tragödien, wie viel 
Purpurmäntel gab cs darin! welche Sentimentalität! 
Und seine Prossen, welche Allen verständliche Laune, 
welch leicht faßbare Pointe, und welch materieller Spaß! 
Wir wollen diese Verdienste nicht zu gering anschlagen. 
Einmal vom Grundsatz ausgehend» daß das Theater nicht 
fähig ist, poetische Weltlehren zu geben, daß eS immer
dar einem Siebe gleicht, wo die Balsamkörner der fein, 
sten Poesie durchfallen und nur die grobe Strauch' und 
Hülsenmasse übrig bleibt, daß es immer, bei aller Ver
feinerung etwas von seinem Ursprünge, dem Marionetten
spiel, beibehält, starkgefarbte und für die Ferne berech
nete Figuren verlangt, Verrenkungen und Unwahrschcin-
lichkeiten nicht allein zuläßt, sondern gebietet; dies 
zugegeben, müssen wir den Theaterdichter da suchen, wo 
er wirklich zu finden ist. Die Theaterabende für die Menge 
stehen ganz auf derselben Stufe, wie die beliebten Bü
cher einer Leihbibliothek. Niemand wird sich aber in 
einer Leihbibliothek abonniren, um von daher Kant'S 
Werke sich bringen zu lassen. Man muß die Bühne nicht 
herabwürdigen, aber auch nicht unnütz vornehm machen. 
Goethe'S Faust wird nie und nimmer sich darstellen lassen, 
aber freilich Clauren's Wollmarkt sollte auch nicht dar
gestellt werden. Raupach ist jedoch dabei nicht zu ent
schuldigen; wenn die Bühne schon niedrig wohnt, so be
zog er mit seinem Puppenkram noch ein niedrigeres Stock
werk, um der Menge das Hereinflulhc<.nur recht be, 
quem zu machen. 

Ich komme zurück auf die Apathie unseres jetzigen Pu
blikums. Sie ist wirklich für den jungen dramatischen 
Dichter, der jetzt auftritt, beängstigend. In diesem 
Grade ist sie gewiß noch nie, bei keiner Kunst dagewesen. 

ES fehlt durchaus nicht an Talenten. Ich will 
hier ein Paar der neuen Dramen, die sich einiger 
Wirkung erfreut habcn, näher detailliren. Man wird 
hieraus sehen, daß dieselben Stücke, wenn sie zwanzig 
oder dreißig Jahre früher erschienen wären, mit Recht 
ein bedeutendes Aufsehen erregt haben würden. Ich 
nenne hier Gutzkow'S Werner, dasjenige seiner 
Stücke, daS meiner Ansicht nach den meisten geistigen 
Gehalt hat, dann Halm's Sohn derWildniß und 
endlich Laube's Monaldeschi. Hier hat man die 
Bestrebungen der jungen Dramatiker so ziemlich beisam
men. Es Hilst wahrlich nichts, daß die Kritiker und 
Enthusiasten der alten Schule, die Romantiker, die sich 
völlig überlebt, immerdar rufen und predigen, daß diese 
jungen Produktionen keinen Werth habcn, daß in ihnen 
weder Shakespeare, noch Calderon, noch das indische 
Theater zu finden sey. Diese Tyrannei) dcr Kunstenthu-
siasten hat schon so unendlich viel der realen Bühne ge
schadet, daß die jungen Talente jetzt vollkommen in ih, 
rem Rechte sind, wenn sie nicht weiter auf die pedantisch-
erstarrte und in Paradorien verknöcherte Kritik hören. 
Diese Neuern sind wieder zur Sentimentalität und zum 
Pathos zurückgekehrt; eS fehlt nur der Lustspieldichter 
mit der materiellen Komik, so sind die der deutschen 
Bühne durchaus nöthigen Bestandteile deS Drama'S 
w i e d e r  w i e  i n  d e r  I f f l a n d - ,  S c h i l l e r - ,  K o t z e b u e 
schen Periode beisammen, doch, wie's die Zeit mit sich 
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bringt, mit modernen Elementen der Bildung und Ge
sittung verwebt. 

I m  G u  t z k o w  s c h e n  W e r n e r  h a b e n  w i r  w i e d e r  F a 
milienleben, nur kürzer, kräftiger und geistreicher gesaßt, 
w i e  b e i I f f l a n d ;  i m  H  a l m  s c h  e n  S  o  h  n  d  e  r  W i l d -
niß ist wieder die Sentimentalität in ihre Rechte 
eingesetzt und gesällt wie sie vor fünfzig Iahren gefiel 
und in Monaldeschi ist das moderne Pathos, die 
Phrasenmacherei und das Sentenzenwesen, wie sie vor 
den Lampen immer Effekt gemacht haben und machen 
werden. Wir wollen etwaS genauer zusehen. 

Indem Gutzkow den Werner dichtete, führte er 
den jungen Bürgerlichen ein im modernen Konflikt mir 
dem Adel, wie er heute existirt, und Gegensätze sind 
nicht mehr schroff, eS bleibt aber immer eine heimliche 
Bitterkeit, cin versteckter Groll aus beiden Seiten zu 
überwinden. DieS ist sehr treffend zur Erscheinung ge-
bracht, indem der junge Bürgerliche vom Edelmann adop-
tirt ist und somit in eine schiefe Stellung gegen die ihm 
eigenthümlichen und durch Leben, Studien und Erfah
rung noch mehr herausgebildeten Lcbensansichten geräth. 
Ein hübsches, zärtliches Weib tritt als Vermittlerin 
auf. In der Person deS W e rn e r ist der junge, streb
same, unzufriedene, mit der Welt und den Verhältnis« 
sen grollende Mann unserer Tage geschildert. Er ist reiz
bar und mißtrauisch; seine Genüsse verwandeln sich ihm 
unter der Hand in Qualen; er ist tugendhaft, ohne mit 
dieser Tugend zu prunken; er ist zärtlich und hingebend, 
aber immer mit Ernst und Würde; seine geselligen For
men sind eher abstoßend als anziehend; dabei ist er Idea
list» das wirkliche Leben, die bestehenden Formen zerfal
len wie morsche Trümmer, wenn er die kolossalen Gebilde 
seiner Träume aufstellt. Vor allen Dingen will er frei 
und unabhängig seyn und er ist gleich mit dem Entschluß 
fertig, mit seine? Familie und seinem Glücke zu brechen, 
sobald er sieht, daß sein Zustand wie eine Art Sklaverei 
sich gestaltet. Mit solchen jungen Mannern haben eS 
allerdings der Staat und die Familien zu thun; ihrTroy 
und ihre unerquickliche Starrheit fallt den Herrschenden 
sowie ihren nächsten Verwandten unbequem und sie sind 
auf der Bühne wie im Leben sür die Darsteller keine dank
baren Rollen. 

Die junge Frau ist meisterhaft gemalt. Wie zart und 
wie der erhöhten Bildungsstufe unserer Zeil angemessen 
ist daS Kolorit deS AdclstolzeS in ihr gehalten, wie innig 
verschmilzt eS mit dem reinweiblichen Charakter-Element. 
Wie würden Kotzebue und Iffland hier grell die Farben 
aufgetragen haben; ja wie würde ein Zeitdichter, der 
nicht so viel Geschmack und BilligkeitSgefühl wie unsere 
Dramatiker mitbrachte, hier den modischen Antipathien 
gegen die bevorzugte Gesellschaft und den Adel ungebühr-
liche Zugeständnisse gemacht haben. Welche gute Gele
genheit, diese junge Dame zur Trägerin bizarrer, karri» 
kirter Tendenzen zu machen! Aber Julie ist zwar belei
digt, daß sie als adelig geborene Gemahlin eineS Bürger
lichen von diesem in ihren Rechten gekränkt wird, aber 
sie ist'S noch viel mehr, daß sie als Weib von dem Manne 
ihrer Wahl hintangesetzt wird. So nur allein wird daS 
Drama möglich, so nur allein empfängt eS mit dem In-
teresse auch Würde. Werner, indem er den ihm auf« 

genvthigten Adel verlaßt, nimmt dennoch den schönsten 
Theil desselben, die Grazie, die Anmuth der Formen, 
den sittlichen Werth und die erhöhte Lebensanschauunz, 
welche Klänge alle in IulienS reizendem Wesen sich eini
gen, mit sich in die bürgerliche Existenz. Julie dagegen 
folgt, aus ihrem Ahnenschlosse heraustretend, willig und 
mit weiblicher Hingebung dem neuen schöpferischen Ele
mente, wie es die Zeit in einer zwar noch zerrissenen, 
schwankenden, aber doch große Zukunftskeime im Busen 
tragender Jugend niedergelegt. Wenn man gegen dieses 
moderne Stück cin altes hält, wo derselbe Streit zur 
S p r a c h e  k o m m t ,  i c h  m e i n e  S c h i l l e r s  K a b a l e  u n d  
Liebe, so müssen wir unserm Dramatiker, wenn auch 
nicht die Genialität jener alten bürgerlichen Tragödie, 
doch die größere Feinheit und das wenn auch kühlere, 
doch verständigere Anseinanderlegen des eigentlichen 
Streitpunktes zugestehen. Oer geistige Inhalt eines-
theils und dann das wenig Sinnliche, was allen Gutz
kowschen Produktionen inne wohnt, haben bewirkt, daß 
das in Rede stehende Drama vom Bühnenpublikum doch 
nicht allgemein günstig aufgenommen wurde. 

Größern Beifall hat H a l m' s S o h n derWildniß 
erhalten. Hier schen wir das Bühnenelement, das immee 
siegreich bis jetzt in Deutschland durchgedrungen ist und 
durchdringen wird, die Sentimentalität oder die Gefühls-
gehäbigkeit Das wahre, ächte Gefühl, wo es austritt, 
ist auf der Bühne, so wie sie existirt, wenig oder gar 
nicht darstellbar. Cs ist ein Zucken, eine Flamme, ein 
Blitz, ein Vibriren der Nerven, mit einem Wort cin 
Etwas, das der gewöhnlichen Thcaterlüge völlig ent
schlüpft und das sich nur im lyrischen oder epischen Ge
wände, im Roman oder im Lied andeutend wiedergeben 
laßt. Auf dem Theater wird aus den einzelnen, ja auS 
dem erschlossenen Krater des Busens aufwirbelnden Feuer
strahl, ein langes, geschwätzig prasselndes Küchenfeuer, 
an dem die fünf Theaterakte wie fünf Küchentöpfe kochen; 
auS dem halben, durch Thränen und Gebete, Flücheund 
Todesschauer emporwimmernden Seufzer wird cin langes 
seuchteS Thauwettersausen, daS fünf Akte hindurch durch 
den hohlen Rauchfang eineS modernen Trauerspiels zieht. 
DaS Alles ist sür den wahren Dichter cin Spott, ein 
Unding, ein Entsetzen. 

Thekla'S Deklamation ihrer ersten Liebe, wobei sie mit 
dem klopfenden Theaterbusen, dem starren koketten Thea
terauge, dem stereotypen AtlaSkleide und den weißen 
Handschuhen vor die Lampen eilt, um uns in langen 
und gereimten Versen zu sagen, was ein Mädchen nie 
sagt, das ist von vorn herein Unnarur. Aber daS Thea
ter kann nie d^s wahre Empfinden geben; also giebt's, 
was eS geben kann. Das Publikum ist damit vollkom
men zufrieden. Ein Dichter, der Geist und Geschmack 
hat, und der dabei die unheilbaren Gebrechen dcr Bühne 
kennt, wird auf der einen Seite an der Kraft und der 
S p a n n u n g  d c r  S i t u a t i o n e n  w i e d e r  g u t  m a c h e n ,  w a s  e e  
nothwendig auf der andern Seite schlecht machen muß. 
Ein mittelmäßiger Dichter wird aber in beiden fehlen; 
er wird schwache oder unmögliche Motive wählen und da
bei auch alle Schleusen einer unwahren und gefallsüchti
g e n  S e n t i m e n t a l i t ä t  ö f f n e n .  A u f  d i e s e  W e i s e  h a t K o t z  e -
bue am ärgsten gefrevelt, nach ibm Raupach; unser 
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moderner Poet ist auch auf gutem Wege, Kiesen beiden 
Borgängern sich beizugesellen. 

Die Motive im -Sohn der Wildniß' sind schwach 
und die Situationen unwahrscheinlich, daher ist die daran 
hängende Gefühlshäbigkeit ganz besonders wässeriger 
Natur. Das Stück würde der Kritik gänzlich mißfallen 
müssen, wenn die Idee, die ihm zum Grunde liegt, nicht 
wiederum ein.modernes Element in sich schlöße und ihm 
dadurch Hie Würde und Haltung gäbe/ die heutzutage, 
nach der erhöhten Anforderung des Geistes, kein Kunst
werk, es mag seyn welches es wolle, mehr entbehren 
darf. Diese Idee ist die Civilisation im Streit mit der 
ursprünglich edlen Menschennatur; ein Thema^ das be» 
kanntlich die Köpfe und Herzen der letzten Hälfte deS 
achtzehnten Jahrhunderts erschütterte. Die Civilisation 
kann gar wohl den Gegenstand eines fortgesetzten Miß» 
trauenS abgeben. Die durch Jahrhunderte angehäufte 
Lüge, die ihr Gift in die Gesetze/ in die sozialen Insti
tute, ja sogar in das Gewissen der ehrlichsten Menschen 
träufelt, kann, wenn ihre eigentliche Natur durch die 
Ccheidekünstler der Gesellschaft, durch Philosophen und 
Poeten, einmal offen dargethan wird, die größte Hälfte 
der Menschen, die in diesen gezwungenen Verhältnissen 
zu leben verurtheilt sind, angstlich und bestürzt machen 
und zu einer ernstlichen Prüfung aufrufen. Jedes Stuck
chen Terrain, das wir auf diescm Felde gewinnen, ist 
eine für unser höheres Bewußtseyn willkommene Errun
genschaft. 

I m  H a l m  s c h e n  D r a m a  w i r d  d e r  H ä u p t l i n g  e i n e r  
wilden Horde durch die Liebe in die Kreise dec Gesittung, 
des durch Vertrage gesicherten geselligen Verkehrs einge
führt. Er bleibt in diese Kreise nur so lange gebannt, 
als eS ihm seine unverfälschte innere Natur erlaubt, und 
der Zeitpunkt seines HeraustretenS ist der, wo er suhlt, 
daß die von ihm bewunderte Civilisation Perfidie und 
Unehre von ihm verlangt. Da .kann selbst die Liebe ihn 
nicht halten und er ist zur Rückkehr in seine Wälder ent
schlossen. Der Gedanke ist untadelhaft, die Ausführung 
wie gesagt, ermangelt dcr Wahrscheinlichkeit und der 
Kraft der Motive. Wir wollen nicht rügen, daß eS solche 
W i l d e ,  w i e  h i e r  d e r  S t a m m  d e r  T e c t o s a g e n ,  n i c h t  
geben kann; dann müßten wir die Römer und Griechen 
Voltaire'S und Raime's ebenso verdammen; allein ange» 
nommen, daß wir konventionelle Figuren der Bühne vor 
unS haben, einen unmöglichen Wilden und eine unmög-
liche junge Griechin, so ist dennoch daS Motiv der Liebe 
nicht stark genug, um die geistigen Hebel in Bewegung 
zu bringen; eS mußte aus dcr einen wie aus der andern 
Seite noch nachgeholfen werden. So wie daS Stück sich 
jetzt darstellt, wird die Idee von dem lappischen LiebeSge-
plapper fast ganz erdrückt. Die Seene mit dem Körbchen 
ist auS der schlechtesten Zeit der Sentimentalität, etwa 
der Gurli Periode herübergeholt; daS Liedchen von 
d c r  L i e b e  i s t  e i n e  P l a t t i t ü d e .  D i e  W i l d h e i t  I n g o m a r s  
brauchte nicht allein in seinem Haarwuchs, sie könnte auch 
in dem Trotz und dcr gemäßigten Rohheit seiner Reden 
bestehen. Dem alten Vater könnte eine bedeutendere 
Stellung zugewiesen werdcn, als daß er wie ein Waaren-

ballen hin und wieder erpedirt wird. Das Geschwätz der 
Griechen könnte in cin bedeutungsvolles, der Lage dcr 
Dinge und Personen angemessenes Verhandeln und Be» 
sprechen umgewandelt werdcn. Aber man hat gut sa
gen, wie cs seyn sollte; mich dünkt bei dem so entsetzlich 
schwindsüchtigen Interesse, das das heutige Publikum 
für's Theater zeigt, soll die Kritik dem kleinen Reich, 
thum von Ideen und Schönheiten, den sie bei ihrer Gold
wäsche erbeutet, mit Jubel vorzeigen und mit Triumpf 
aufspeichern. So sey denn auch, wie cs oben geschehen 
ist, dankend anerkannt, daß hier in hübscher Form ein 
würdiger Gedanke auf den Brettern uns vorgeführt 
worden. 

Anser drittes Drama, welches uns das -moderne Pa
thos und die Rhetorik der Leidenschaften neu vorführt, 
hat eine schwierigere Aufgabe zu lösen, als die beiden 
vorigen Dramen, besonders da es den hergebrachten 
IambuS und die langen Monologe verschmäht. Verbün
det mit den neuen Ideen von der Emancipation der 
Frauen, und zugleich gierig nach pikanten und schim
mernden Stoffen, gelangte unser Poet in die Vorzimmer 
jener kapriziösen Königin Christine, dieser von ihrer 
Zeit zugleich geschmähten und bewunderten gekrönten 
Abenteurerin. Welch ein Stoff mußte dies seyn, um die 
Lehren einer George Sand an den Mann zu bringen! 
Und in der That, man bedauert nur, daß Christine nicht 
Cigarren rauchen darf, denn dieS allein fehlt zu der 
tsmms lidrs st 5«uveisias. Das Prahlerische in Reden 
und Situationen ist hier eben so gehaust, wie im vorigen 
Drama das Sentimentale; aber da der Geist sich besser 
mit dem einen wie mit dem andern vertragt, so bringt 
der denkende Zuschauer hier eine größere Ausbeute nach 
Haus. Es ist alles an die Lampen herangeschoben, waS 
nur zu schieben war, nächtliche Einbrüche, Thronabdi-
kation, eine Reise zu Schiff, ein Mord auf der Bühne; 
dabei eine Königin, die durch daS Stück flattert mit aus« 
gelöstem Haar, stechende« und zerstreuten Blicken, ihren 
Purpurmantel nach sich schleppend, wie eine Grisette ih
ren Sonntagsrock, durch Staub und Qualm der Straßen 
und Boutiken. Man wird fragen, Ivo da das Pathos 
und der rednerische Prunk liegt? Erliegt in der Kälte 
und im doeirenden Tone der Redenden; Alles lehrt, Alles 
predigt. Christine trägt die Principien vor, nach denen 
sich das freie Weib entwickelt, MonaldeSchi läßt sich 
in einer Menge von prunkenden Phrasen hören, die übri
gen Personen bleiben hierin nicht zurück, und nebenbei 
rasselt das Räderwerk der Bühnenhandlung, die der 
wirklichen im Leben ungemein unähnlich ist. Die Un
wahrheit und Kalte, die im ganzen Stücke herrscht, daS 
Gemachte der Reden und Situationen drückt den geistigen 
Gehalt stark darnieder. DaS Bühnenpathos ist immer 
gemacht und unnatürlich , allein um seine volle Wirkung 
zu äußern, muß es in einfachen Formen auftreten; eS 
Verträge sich mit der Wildheit und dem Fluge eines In-
triguenstückeS schlecht. Die ältere französische Bühne 
giebt hier das Muster an. 

(Der Beschluß solgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrvcrwaltung der Ostseeprovinzen. RegicrungSrath A. Beitler. 
4Z9. 
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halbiShrl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g e n .  S .  M .  d e r  K a i »  

ser Kaden, auf Beschluß des Ministerkomite'S von 20. 
September, das Reglement der Alexandraschule sür Kin
des weiblichen Geschlechts beym Hause zur Versorgung 
altersschwacher und siecher Bürger in St. Petersburg 
Allerhöchst zu bestätigen geruht. Die Schule wird auf 
Kosten dcr St. Petersburgischen Kaufmannskorporation 
sür Waisen weiblichen Geschlechts und Töchter armer 
Aeltern auS dem Kaufmanns-, Bürger- und Handwer
kerstands errichtet. Oer Zweck dieser Anstalt besteht 
darin, den in hülfloser Lage zurückbleibenden minder
jährigen Mädchen eine angemessene Bildung zu geben 
und sie in verschiedenen Handarbeiten und in der Wirth-
schaft ;u unterrichten, damit sie sich in dcr Folge durch 
Arbeitsamkeit forthelfen können. Mädchen jeder christ
lichen Konfession, von 5 bis 12 Jahren, werden in 
diese Anstalr aufgenommen. Zuvörderst ist die volle 
Zahl auf öo etatmäßige Schülerinnen und auf eben so 
viel Pensionairinnen bestimmt. Diese Anzahl kann in 
dcr Folge vergrößert werden. — Die Lehrgegenstände 
sind: Religion, biblische Geschichte, Lesen, Schönschrei
ben, Grammatik und Arithmetik; serner alle weibliche 
Handarbeiten. 

— Nachdem S. M. der Kaiser jetzt verschiedene 
Maßregeln zur Beförderung der Erlernung dcr russi
schen Sprache in Finnland bestätigt, haben Allerhöchst» 
dieselben unter Anderem zu befehlen geruht, den Na-
tionalrussen, welche gehörige Attestate über die Beendigung 
eines Gymnasialkurses habcn und in den finnländischen 
Schulanstalten als Lehrer der russischen Sprache ange
stellt zu werden wünschen, von dem Tage ihrer An
stellung an, den folgenden Rang unter der Bedingung 
zu ertheilen, daß sie hierauf in jenen Anstalten wenig
stens fünf Jahre dienen müssen. 
— In Folge dcr allerunterthänigsten Unterlegung dcs 

Moskauischen PupillenkonseilS in Betreff dcs Verbots, 
daß sowohl Beamte, welche im Ressort deS Pupillen
konseilS und der Anstalten desselben dienen, als auch 
deren Frauen, keine durch öffentliche Versteigerung zu 
veräusscrnde Landgüter und Faust-Pfänder, welche in 
der Depositen«Leihkasse verpfändet und nicht zum Ter
min eingelöst worden sind, ankaufen dürfen, hoben 
S. M. der Kaiser die Vollziehung dieser Maßregel 
in dem Moskauischcn Pupillcnkonseil zu genehmigen 
und zugleich Allerhöchst zu befehlen geruht, die Wirk
samkeit derselben auch auf daS St. Petersburgische Pu-
pillenkonseil und die denselben untergeordneten Anstal' 
ten auszudehnen. 

S c h u j a .  V i e r h u n d e r t j ä h r i g e  F i c h t e n .  W e r  
sollte sich nicht wundern, unter dcr Zahl historischer 
Denkmäler, vierhundertjährige Bäume zu finden, die 
dem Beobachter so vielen Stoff zum Nachdenken bic« 

ten. An der Gränze des Weichbildes der Stadt Schuja, 
im Norden, Süden und Osten trifft man noch heut 
zu Tage Fichten, die laut dcr Aussagen alter Doku
mente ehemals zu einem großen Walde gehörten, der 
die ganze Stadt umgab. Die ältesten Urkunden, dencn 
zufolge jene Wälder den Stadtbewohnern zu Viehtrif
ten angewiesen wurden, sind vom Jahre 1S76, zur 
Zeit dcs Zars Johann IV. Waßiljewitsch des Furchtba» 
ren, worauf dann im Jahre 1606 Zar Johann Waßilje« 
witsch Schuißkij eine zweyte Urkunde, als Bestätigung 
dcr ersteren, erließ. Auch wurde verordnet, an den 
Bäumen, die verschiedenen Klostergütern u. s. w. zu» 
getheilt wurden, allerlei? Zeichen n ZAmecki) 
zu machen, die sich noch bis jetzt erhalten haben, wenn
gleich seit dcr Zeit die Bäume bedeutend höher und 
dicker geworden sind. Es ist also historisch erwiesen, 
daß die Bäume zur Zeit der ersten Urkunde vom Zae 
Johann IV. bereits gegen i35 Jahre alt waren, daher 
die noch jetzt übrigen Riesenbäume über 400 Jahre alt 
sind. Die Entstehung dieser Wälder fallt also in die Zei» 
ten dcs Großfürsten Waßilij Waßiljewitsch deS Dunklen. 

A u s l a n d .  

F r a n k r e i c h .  R o t h s c h i l d  h a t  e i n e n  M e i s t e r »  
streich gemacht; er hat dieses Mal sich sowohl als Fi
nanzier, wie als Politiker, gleich glänzend bewährt. 
Die Reaktion gegen Rothschilds mächtigen Einfluß war 
seit zwcy Jahren fortwährend im Steigen: in der Kam
mer zeigte sich eine ihm feindselige Tendenz, mehrere 
Eisenbahnen, auf deren Koncession er spckulirte, wur
den ihm vorder Nase weggefischt; das Guizot'sche Mi
nisterium, ihm wohlgewogen, schwankte, durch die Vor» 
gänge von Taüi und Marokko wesentlich erschüttert; 
mit Thiers standen Unruhe im Innern, Spannung nach 
Aussen, also Hemmung oder doch wenigstens Beein
trächtigung dcr Bank- und Anleihe-Spekulationen in Aus
sicht; mit Mole war zu erwarten, daß die Eisenbah
nen, seiner Ansicht gemäß, den spckulirenden Aklienge-
sellschasten entzogen, und auf Staatskosten gebaut wer
den würden. Alle diese Schläge zu pariren, wagte 
Rothschild einen großen Coup; es galt vor Allem, das 
Ministerium zu befestigen, dann dcr Börse Vertrauen 
zu geben und endlich einen reichlichen Antheil an der 
großen Eisenbahnbeute zu erhaschen. Allgemein war 
man dcr Ansicht, der drohenden politischen Aussichren, 
d e s  h o h e n  A l t e r s  d e S  Königs  u n d  d e r  unbes t immten  
Zukunft der Regentschastsepoche wegen werde das Mi» 
nisterium die Anleihe nur zu Fr. erhalten können, 
daS Kabinct selbst war gleicher Ansicht und setzte sein Mi
nimum, wie man jetzt erfährt, auf 79 fest. Allein 
Rothschild operirte ganz gegen den Gebrauch. Klein
kramer suchen möglichst bill ig zu kaufen, um theucr zu 
verkaufen ;  Ro thsch i ld  kauf t e  d i e  kours i r enden  5  pCt .  so  
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hoch als möglich, arbeitete thatigst seit einem Monate 
in der Hausss und trieb bis zum Tage der Anleihe 
die 3 pCt. zu dem bis dahin noch unerhörten Kourse 
von 84^. Um diesen nämlichen Preis offerirte er nun 
bey der Versteigerung im Ministerium die neue Anleihe 
und erhielt sie natürlich. Dieses Vertrauen, daS 
der machtige Bankfürst der Regierung bezeigte, die 
Ruhe und Festigkeit seiner Operation, ermuthigten die 
anderen BanquierS, und die um 84^ erstandene An» 
leihe wurde eine Stunde darauf an der Börse um 87^ 
reißend gekauft, was schon einen reinen Gewinn von 
2? pCt. giebt! Wichtiger aber noch ist das Resultat, 
daß durch den hohen Kours, zu dem die Anleihe er» 
s t a n d e n  w u r d e ,  d a S  G u i z o t ' s c h e  M i n i s t e r i u m  
wieder befestigt ist, wie denn auch dessen Zeitun-
gen nicht ermangelten, gleich am andern Morgen diese 
glanzende Realisirung der neuen Anleihe als einen Be-
weis des Zutrauens dcs Landes zu der Verwaltung 
des 2gstcn Oktober gebührend herauszustreichen. So 
weit handelte Rothschild als Politiker; aber auch dcr 
Finanzier vergaß seinen Vortheil nickt; eine Anleihe, 
die gleich von Anfang an so hoch gestellt und begierig 
gekauft wird, kann ohne unvorhergesehene, ausserordent
liche Ereignisse nie bedeutend fallen, es liegt im In
teresse zu Vieler und in der Bedingung ihreS Entste
hens, sie aus gleicher Höhe zu erhalten; natürlich hal
ten sich die alteren Z pCt. mit ihr, nnd Rothschild, 
der in den letzten vier Wochen deren eine Menge auf
gekauft hat, gewinnt hierbey abermals. Aber das Be, 
ste kommt noch. Rothschild hat den Plan einer Eiscn-
bahn von KalaiS und Lille nach Marseille, also einer 
direkten Verbindung Englands und Belgiens mit 
dem mittelländischen Meere entworfen, eine Ge
sellschaft mit 400 Mill. Fr. Kapital dazu gebildet und 
verlangt nun von dem Ministerium die diesfallsige Kon-
cession. Wird das Guizot'sche Kabiner, das ihm so 
eben seine Erhaltung und Befestigung dankt, sich un
dankbar zeigen können? Nein, gewiß nicht, Rothschild 
wird die Eisenbahn erhalten, die unter allen französi
schen Bahnen die fruchtbarste seyn wird; er mackt mit 
der Anleihe einen Gewinn von wenigsteus 10 Millio
nen und hat an politischem Einflüsse um 100 pCt. ge
wonnen. War daS nicht cin Meisterstreich? 

O e s t e r r e i c h .  W i e n  w i r d  j e t z t  w i e  P a r i s ,  d u r c h  
die Masse hülssloser (?) Menschen, so unsicher, daß 
man nur ungern noch bey Nachr entlegene Straßen be
sucht. In einem Zeitraum von 14 Tagen sind sogar 
vier namhaft gemachte Personen spurlos verschwunden. 
Maubanfalle mit gewaffnetcr Hand sind nichtS Seltenes. 

— Die Unsicherheit in der Stadt Wien und in den 
Vorstädten ist leider wieder im Zunehmen. Vier Per
sonen werden vermißt, ein Raubanfall in der Mitte 
dcr Stadt, mehrere auf dem Glacis und in den Vor
städten habcn die Aufmerksamkeit deS Publikums auf 
die ungenügenden Maßregeln der niedern Polizey ge
richtet. Gerade in den Stunden und an Orten, wo 
Dunkelheit und seltene Frequenz solche Anfalle erleich, 
tern, ist nirgend eine Polizeywache zu sehen. ES kom
men freylich auch in dcr Nacht von Zeit zu Zeit Pa-
»rouillen über daS ElaciS, allein daS Geräusch ihrer 

Waffen und ihres Geplauders ist schon von ferne ver« 
nekmbar, und macht cs dem Diebsgcsindel leicht, sich 
recht bequem aus dem Staube zu machen. Von einer 
festen Wache am Donaukanal unter den Weißgerbern, 
am Heumarkt, am Wasser- und Alscrglacis u. s. w. 
keine Spur. Wo eS bey Hellem Tage einen Betrunke
nen mit möglichstem Skandal, unter Zusammenlauf ei
ner Menschenmenge, in der Nähe der Hofburg, zu ar-
retiren giebt, da sind die »Vertrauten' und die Poli-
zeysoldaten gleich und willig bey dcr Hand, bey Nacht 
mag der liebe Gott Stadt und Vorstädte bewachen. 
Zudem hat ein solider Mensch und guter Unterrhan 
vor io Uhr zu Hause zu seyn, wenn er nicht in ei
gener Equipage sicher zu jeder Stunde sein Bett auf
suchen kann. Aber wenn die Sorglosigkeit gegen die 
Strolche so fortdauert, so werden sie endlich auch die 
Equipagen anhalten, und dann — ja dann bin ich über
zeugt, werden gewiß durchgreifende Maßregeln zur Si
cherung des Eigenthums durchgeführt werden. Selbst 
die Laternen an den Glacis schämen sich, den vielfa
chen Nachtfreveln zuzuschauen und löschen vor Mitter
nacht ihr Licht. Oder wollen sie etwa denen, die nach 
Mitternacht aus fröhlicher Gesellschaft nach Hause ge-
hen, daS ungefährdete Entkommen erleichtern? Oder 
den Strolchen die leichtere Flucht im Finstern? Die 
Taschen des Pächters der Wiener Glacisaufklärung 
könnten hierüber ein glänzendes Licht verbreiten. 

Schweiz. Luzern. ES ist hier folgende Prokla» 
mation erschienen: »Schultheiß und Regicrungsrath deS 
KantonS Luzern an die aufgebotenen und in Luzern 
und der Umgegend versammelten Truppen. Wertheste 
Mitbürger und Milizen! Auf den Ruf Eurer recht-
maßigen Landesregierung hobt Ihr die Waffen für de
ren Schutz und Vertheidigung ergriffen. Eine frevel» 
haste Faktion hat die Fahne des Aufruhrs aufgepflanzt 
und steht zum Theil noch unter den Waffen. Das 
Volk zieht aus allen Landestheilen zum Schutze dcr 
Regierung heran, und den Verbrechern bleibt die ge
bührende Strafe nicht aus. Wertheste Mitbürger! In
dem Wir Euch für Eure bisher bewiesene Hingebung 
den innigsten Dank abstatten, erwarten wir von Euch 
eine gleiche bis zur gänzlichen Züchtigung der Verbre, 
cher. Unsere Sache ist eine gute, mir ihr kämpft dcr 
Himmel. Gegeben Luzern, den 8ten Christmonat 1844. 

Der Schultheiß S i e g w a r t - M ü l l e r, Namens deS 
R e g i e r u n g s - R a t h S :  d e r  S t a a t ö s c h r e i b e r  B e r n h a r d  
M e y e r . «  D i e  B a s e l e r  Z e i t u n g  m e l d e t  a u s  L u 
zern vom 9ten Dec.: »Heute war hier AlleS voll
kommen ruhig; auch im Kanton scheinen sich die Frey-
schaaren nirgends mehr zu halten. Zn der Stadt ist 
nur ein Mann umgekommen, am Emmenbaum dagegen 
vier, und zwar von den der Regierung zu Hülfe ei
lenden Truppen.- Ein Kreisschreiben des Regierungs-
RatheS von Luzern vom gten December an sämmrliche 
Stande bestätigt die am vorhergehenden Tage gegebe
nen beunruhigenden Nachrichten. »Die Aufrührer', 
beißt eS darin, »hatten sich nach der Flucht auS der 
Stadt zwar mit sogenannten Freyschaaren aus anderen 
Kantonen, die jedoch nicht zahlreich gewesen, in der 
Gegend der Emmenbrücke vereinigt und bort auf eine 
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S c k >aar der aus dem Amte Hochdorf aufgebotenen Mi» 
lijen geschossen, sich aber dann immer weiter zurückge» 
zogen und endlich ganz aufgelöst. Die aufgebotenen 
Milizen scyen mir der größten Bereitwilligkeit und Eile 
herbeygecilt, und die Regierung verfüge bereits über 
eine genügende Waffengewalt, um, wenn widcr Erwar-
ten cin neuer Versuch stattfinden sollte, denselben so» 
fort im Keime zu ersticken. Sobald Bern seine Trup
pen zurückgezogen, werde die Regierung das an die 
Stände gestellte Begehren, um Aufgebor deS Truppen
kontingents, zurücknehmen.-
—  Z ü r i c h .  A u f  d i e  a m  g t e n  D e c e m b e r  i n  Z ü r i c h  

eingegangenen Berichte, daß die Regierung von Luzern 
den Aufstand völlig bemeistert und deshalb auf den Zu
zug auS den kleinen Kantonen verzichtet habe, beschloß 
der Regicrungsrath, die Einberufung dcs großen Raths 
zu einer ausserordentlichen Sitzung abzusagen und hin
sichtlich deS Truppenaufgebots Gegenbefehl zu geben. 
—  L u z e r n .  I n d e r  B a s e l e r  Z e i t u n g  l i e s t  m a n :  

»Wie mit einem engen Netz ist unser Kanton seit ge
stern mit Regierungs - Milizen überzogen. Alles Kon
tingent steht im Dienst und hält besonders die bedeu
tenderen, als Heerde des Bürgerkrieges bekannten Orte 
mit zahlreicher Mannschaft besetzt. Nach Sursee ist 
Artillerie verlegt. Die Truppen sind dem weitaus größe-
ren Theil nach von gutem Geist für die Regierung be
seelt. Die Männer des Dcto's stekcn ihr, wie die 
entschiedenen Iefuitenfreunde, mit gleicher Bereitwillig
keit zu Gebot. Die tüchtige Haltung dcr zur Hülle 
herbcygecilten Truppen, die Nachricht vom gänzlich miß
glückten Aufruhr in der Stadt, dcr Schrecken dcr tcdr-
lichen Kugeln und dcr grimmigen Kälte, all diese Mo
tive jagten die unglücklichen Kämpfer unaufhaltsam an 
den heimischen Heerd zurück. An Aufforderungen zum 
Standhalten und zur Umkchr hat es zwar von Seiten 
des von Ölten, Zofingen u. s. w. aus kommandirenden 
Direktoriums nicht gefehlt. AlleS jedoch vergebliche 
Mühe! Die Blousenmänner, unwillig schon über die 
schlechte Anführung, wollten nicht fürderhin ihr kost
bares Blut des Iesuitismus wegen verspritzen. Durch 
den ganzen Kanton regt sich kein Feind mehr. Doch 
ist, wahrscheinlich bis zur Vollendung der Arrestatio-
nen, einstweilen Stadt und Land noch in den Kriegs» 
mantel gehüllt. Ucberall Besatzung, Wachen, Patrouil
len, Pulverwagen und Kanonen; an den Thoren der 
Stadt je zwen Piecen, die ernste Wache halten. Wer 
aus. und eingeht, wird fortwährend scharf inS Auge 
gefaßt. Den Untersuchungen dcr Gefährte entgehen 
selbst gewisse Eilwogen nicht. Die Regierung wacht 
durch ihre Organe mit Argus-Augen. Des Nachts 
flammen Feuer in unseren militärisch belebten Straßen. 
Mit keinem Mittel, heißt eS hier, hätten die Radika, 
lcn die bestehende Regierung und Ordnung der Dinge 
auf die Dauer eher sichern und fester stützen können, 
als mit dem elenden und wie verrückt ausgeführten 
Gewaltstreich vom öten December. Verachtung und 
Spott wird und muß im Allgemeinen die Theilnehmer 
treffen und empfindliche Strafe überdies die betheilig-
ten und inhaftirten Luzerner. DaS Benehmen Berns 
ist in jeder Hinsicht noch unerklärlich.« 

T a g e s  -  N a c h r i  c h t e n .  

1) Der Terrorismus in Spanien dauert fort; in Sara
gossa allein wurden am sgsten November an -100 Personen 
arretirt/ z. B. alle die Mäntel trugen, alle wo 10 — 12 
Personen zusammenstanden. Die Gahrung in Barcellona 
ist noch immer sehr groß. 

2) In Lissabon hat der Bischof von Elvas bey den Kam
mern die Antrage gemacht: a) auf ein Verbot der Ein
fuhr und Veröffentlichung unmoralischer oder irreligiöses 
Schriften, d) auf ein Verbot öffentlich eine andere Reli
gion als die katholische zu predigen oder zu lehren; bey-
des unter schweren Strafen. Aueländer werden sogleich 
über die Gränze geschickt und zahlen noch extra 240 bis 
480 Pfd. St. Strafe. Der ganze Antrag hat offenbar Be
zug auf das Wirken deS anglikanischen Missionars Vr. 
Kalley auf Madeira. 

Z) Die britische Macht/ um wahrend des Winters Ir
land zu bewachen/ besteht aus 20,000 Mann reguläres 
Truppen/ 10/000 Mann bewaffneter Polizey/ ausser der 
gewöhnlichen Polizey, die bekanntlich m Großbritanien 
unbewaffnet ist. 

4) In Mecklenburg erregt die Nachricht vom uten De
cember/ daß der Landtag zu Malchin den Bau dec Schwe
riner-Hagenower Eisenbahn/ und zwar theilweise auf 
Staatekosten/ beschlossen habe/ die freudigste Sensation. 

5) Die Familie des Don KarloS ist nicht von der Thron
folge in Spanien ausgeschlossen/ denn das müßte nach Ar
tikel s? der neuen Verfassungsreform-^kte durch ein eige
nes Gesetz geschehen. 

6) England widersetzt sich lebhaft der Vermahlung dev 
Königin Jsabella II. mit dem Grafen von Trapani. 

7) Der belgische Handel wird durch den Vertrag mit 
dem Zollverein immer lebhafter; die Kanfleute behaupten, 
der überseeische Handel werde um zc> — 5s Procent zu
nehmen. Auch der Geschmack an deutscher Literatur steigt; 
in Antwerpen wird eine große deutsche Buchhandlung an
gelegt; das Franzosenthum sinkt immer mehr. 

8) Alle französischen ministeriellen Departementszeitun-
gen eifern gegen die Arbeiterpetiti^nen, die sie unnütz und 
zwecklos nennen/ und schildern die Lage der arbeitenden 
K l a s s e n  a l s  v o l l k o m m e n  b e f r i e d i g e n d .  

9) Auf das Einschreiten der Polizey hat der ,,Groß-
Orient von Frankreich" eine der Pariser Logen geschlossen, 
weil die dort gehaltenen Vortrage sich direkt mit Politik 
befaßt haben sollen. Mehrere radikale Schriftsteller ge
hörten dieser Loge an 

iv) Wie die limes ist nun anch die geachtete Monats
schrift 'Itte ki-iti^i vom Puseyiömus abgefallen 
und hat in einem Aufsatz ihres neuesten Heftes „die mo
derne Hagiologie-' eine Lehre widerrufen/ welche/ wie sie 
nun einsehe/ nothwendig zum römischen Katholicismus zu
rückführe. Die Ereignisse in der anglikanischen Kirche 
drangen sich. 

11) In der anglikanischen Kirche hat eine nene Polemik 
den Streit mit dem PuseyismuS, dem Protestantismus und 
dem Katholicismus etwas in den Hintergrund gestellt/ — 
es ist die Polemik, pro und conlrz, der zu tragenden — 
(5horröcke; sie ist noch dürrer und langweiliger als die 
in Deutschland. 

is) Die Bewegungen in der Schweiz haben dem franzö
sischen Ministerium Veranlassung gegeben, den Militar-
und Civilbcfehlshabern der angranzenden Departements be
sondere Instruktionen zuzusenden. Die Gesandten Oester
reichs/ Preussens, von Baden und Sardinien hatten eine 
lange Konferenz mit Guizot. Man glaubt, daß diese Mach
te/ im Einverstaiidntß mit Frankreich, in gewissen Fallen 
einschreiten wollen. 

iz) Die Exkommunikation Joh. Ronge's hat in Schle
sien, namentlich in Breslau/ unter Katholiken Und Pro
testanten große Aufregung hervorgebracht, die sich leider 
in öffentlichen Stlilägereyen Luft machte. 

,4) Nach der Manheimer Abendzeitung hat Herr Joh. 
Ronge die Erklärung abgegeben: „daß seine Sache die des 
„reinen KathvlicismuS sey, dem er treu bleibe; Luther 
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^,b) Bey der großen Vorliebe in Deutschland für das arabischer Häuptlinge angekommen/ die m ^rnnkrelch her-
^-r?inswesen bat sich in Hannover ein Verein für Hetz- umreiten und stch die Merkwürdigkeiten bcsthen. Paris 

j^zd. und -in and.--° für Er.j°».l»g v°n M-n Z-gdhu... s°.w, 

»MM.« 
Volks^abl wohl merkwürdig ist. 28) In Paris beabsichtigt man bey der nächsten Kainmek 

>8") Auch nicht einmal der Guano entgeht der sPekuli- einen Gesetzesvorschlag gänzlich unverbesserliche Straf
enden Industrie l In Liverpool hat man entdeckt, daß linge nach den Marquesas-^nseln zu deporulen. 
oan;e Schiffsladungen zu Z mit Ambererde vermischt wa- zg) Zwischen dem französischen Kabinet und dem spam-
? , , ,  . . .  ,  „  s c h e n  Ministerio herrschen Differenzen,^theilö wegen der 

iq) Der Herzog vvn Aumake mit seiner jungen Gemay- starken Kritik des ^ournsl cles Oedsts über die spanlichen 
lin ist in Paris eingetroffen; zugleich auch der König und Maßregeln gegen die Esparteristen, theils wegen der pro-
die Königin von Belgien. jektirten Vermählung der Königin mit dem Grafen ^ra-

20) Der hohe Schneefall und die sirenge Kalte dehnt die Narvaez abzulehnen scheint. 
sich über ganz Frankreich bis nach den Pyrenäen ans; ,n ^ December sind auch die Teiche im 
Marseille liegt der Schnee 1^ Buen Retiro mit einer Eisdecke bedeckt. 
man bey 17° Kälte mehrere muer Nacht ln lhlen S ) - limeg hat der Erzbischof von Canterbury 
derhäusern erfrorne Wachtvoften g mn < . ch E a- Absicht, eine Synode der anglikanischen Bischöfe ein-

f roren?md"'von^htt^ zuberufen/ um einem drohenden Schisma .n der Kirche 

LI) Ausser mehrttm belobendes Adress^ ^KathoU- °Z2) Die Engländer haben am ?9sten August die Blokade 

vom "Rhein, hat Iol/ Ronqe auch von einem westprenssi- von San Juan de ?,icaragua aufgehoben. 
s^?n Gu sbesitzer'die Vokation zu einer Pfarre erhalten. 33) In Belgien dauert der Kampf zwischen den Iesm-

y^^n aller Eile sind Truppen von Sevilla nach dem ten und Freymaurern fort; Belgien hat bey 4 Millionen 
vaa-r von Gibraltar ausgebrochen; die Regierung soll Be- Einwohnern, 453 Klöster. 
vi^te erhalten haben, die sie Alles defürchten lauen. 34) Die Pariser Buchhändler halten eme Versammlung, 
Vsvartero soll incoxnno in Gibraltar ftyn; daß Nogue- sich über die Nachtbeile zu berathen, die ihnen die 
ras und fast alle bedeutende Esparteristen dort sind/ ist ge- Feuilletons der Zeitungen, durch die Aufnahme von Ro-

(?) < manen und andern Werken bringen. 
2z) Also nun auch weisser Menschenhandel! Die oster- ^ Der Ussingsche Vorschlag ans der Roeskilder Stätt-

rekhische Regierung warnt i h r e  Unrerthanen vor einem h^ersammlung,'die Frage wegen Succession in den Her-
Kontrakt, den die b r a s t U a m s c h e  Regierung mit dem Hause .^h^ern Schleswig und Holstein, zu Gunsten der Dy-
del R u e  i n  Dünkirchen abgeschlopen hat, 600 europäische Hessen^Kassel zu erledigen, hat in den Herzog-
T a g e l ö h n e r  nach Braltlten zu liefern, unter, ven un- lebhafte Erklärungen zu Gunsten des angestamm-
alücklichen Arbeitern höchst nachtheiliaen -L^mgungen. ^ Fürstenhauses Oldenburg hervorgerufen. 

Scheck ist am December, Morgens frühe, ohne " ' ' / ^ ^ 
«Nes Aufseben, in der Nähe von Spandau, mit dem Beile Uebngens haben die heutigen Posten Mchtö Besonderes 
hingerichtet worden. Die allgemeine Erbitterung Hegen gebracht. 

A n k ü n d i  g n n g. 

Um der gewöhnllchen journalistischen Sitte zu geniigen, macht die endesunterzeichnete Redaktion die Anzeige, daß 
die Mitauische, den Interessen der Bildung gewidmete Zeitung mit ihren wechselnden Beilagen, auch sür das 
nächste Jahr fortbestehen werde. Ihr Leserkreis hat in dem letzten Halbjahre die Neberzeugung gewonnen, daß die 
Redaktion ohne Versprechung dreimal mehr an Inhalt, Form und Ausdehnung bei unverändertem Preise gegeben 
hat. Sie gedenkt in dieser, ihrem Leserkreise würdigen Weise auch fernerhin zu beharren, und bemerkt nur, daß 
für ein eleganteres Aeußere, schönes feines Papier und geschmackvolle neue Lettern bereits gesorgt ist. Der Abon-
nementspreis bleibt derselbe; in Mitau ohne Versendung vier Rubel Silber und mit Versendung durch die Post fünf 
Rubel Silber jahrlich. Man abonnirt jahrlich und halbjährlich (sür die Stadt auch vierteljährlich) zu diesem Preise 
direkt aus dem Kurlandischen Gouvernements-Post-Comptoir, und in der Buchdruckerey von Steffenhagen und 
Sohn, in Mitau. Bei beliebter Beziehung oder Bestellung auf anderem indirekten Wege, kann der Redaktion eine 
envanige Vertheurung nicht zur Last gelesst werden. 

Redaktion und Verlag von Steffenhagen und Sohn in Mitau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regicrungsrath A. Beitler. 
wo. 44». 
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I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S  a n  d e n  M i n i s t e r  d e r  

Volksaufklärung. In der Absicht unter den He
bräern bürgerliche Bildung zu verbreiten und ihnen 
dadurch zu einem ersprießlichen Gebrauche der ihrem 
Stande verliehenen Dortheile das zuverlässigste Mittel 
zu bieten, wurde in den Verordnungen vom Jahre 
,804 und ,835 anbefohlen, die Hebräische Jugend 
in die öffentlichen Schulen des Reiches zuzulassen. 
Leider hatte diese Maßregel nicht den erwünschten Er
folg. Indessen festhaltend an dem Gedanken, daß die 
Bildung und die auS derselben hervorgehende U-ber-
zeugung von dem Nutzen produktiver Beschäftigung, 
zur Verbesserung deS socialen Zustandes der Hebräer 
mitwirken müssen, fanden Wir es für gut, dieser 
Angelegenheit Unsere besondere Aufmerksamkeit zuzu
wenden. Wir trugen Ihnen daher auf, unter Ihrer 
unmittelbaren Leitung eine Commifsion von Rabbinern 
zu errichten, damit dieselbe Maßregeln ermittele, durch 
welche unter den Hebräern jene Kenntnisse verbreitet 
werden können, die die Wohlfahrt derselben nothwen-
dig befördern müssen. Nachdem die Arbeiten, die der 
Commisston oblagen, beendigt und in einem besonder» 
Comite geprüft worden sind, befehlen Wir jetzt Aller» 
gnadigst: 1) Unabhängig von der. den Hebräern, laut 
§§ iZ<i5 und i3o6 deS Codex der Gesetze ertheilten 
Erlaubniß, die allgemeinen christlichen Lehranstalten be
suchen zu dürfen, sollen zur Bildung der Hebräischen 
Jugend besondere Schulen zweierlei Art errichtet wer
den: a) Elementarschulen oder Schulen erster Classe, 
diej denZPfarrschulen entsprechen; b) höhere Schulen oder 
Schulen zweiter Classe, die, den KreiSschulen assimilirt, 
vorzüglich den Realunterricht bezwecken, und zur Bildung 
Hebräischer Religionslehrer und Rabbiner; c) Rabbiner
schulen, welche in Bezug auf die allgemeinen Lehrge
genstände den Gymnasien gleichzustellen sind. 2) Die 
Aufsicht über den Unterricht und die Sittlichkeit der 
Zöglinge in allen diesen Anstalten, so wie die innere 
Verwaltung der Letztern soll nach den allgemeinen Vor
schriften, die sür das Ihnen anvertraute Ministerium 
gelten, geregelt werden, mit gehöriger Berücksichti-
gung der Religion und der Gebrauche der Hebräer in 
allen Fällen, in welchem Sie eS für nöthig erachten. 
3) Für den Religionsunterricht in den Hebräischen 
Schulen sollen die Lehrer nur aus Hebräern genommen 
werden. Für den Unterricht in den übrigen Lehrge
genständen können sowohl Christen, als auch Hebräer 
angestellt werden, die nach dem bestehenden Gesetze daS 
Recht dazu erlangt haben. 4) Die christlichen Lehrer 
und Beamten an den Hebräischen Schulen genießen 

'gleiche Rechte und Vorzüge mit den Lehrern und Be
amten an den entsprechenden christlichen Anstalten. 
S) Die Hebräer, die als Inspectoren und Aufseher an 
den Rabbinerschulen, alS Lehrer an allen von der Re

gierung errichteten Hebräischen Lehranstalten und zu 
besouderen Aufträgen bei dem Minister der VolkSauf-
klärung und den Curatoren dcr Lehrbezirke angestellt 
werden — sind, so lange sie diese Aemter bekleiden, 
von der Rekrutenpsiichtigkeit bereit. 6) Die Vorrechte, 
die den allgemeinen Lehranstalten, laut §5288 — 294 
des Reglements vom 8ten December 1828 zustehen, 
werden auch auf alle, vom Ministerium errichtete He
bräische Lehranstalten ausgedehnt. 7) Um die Hebräer 
noch mehr zur Bildung zu ermuntern, sollen diejenigen 
von ihnen, welche in den vom Ministerium der Volks-
aufklärung errichteten Hebräischen Lehranstalten ihre 
Bildung erlangen, aller Rechte theilhaftig werden, die 
laut Gesetz denjenigen Hebräern verliehen sind, welche 
in den allgemeinen christlichen Lehranstalten ihren Lehr-
cursus vollendet haben. 8) Nach beendigtem Cursus 
in den Lehranstalten dcs Ministeriums der Volksauf
klärung, zu denen auch die von nun an zu errichten
den Hebräischen Schulen zu rechnen sind, — wird 
Hebräern, falls sie die Rekrutenpflichtigkeit trifft, 
die Dienstzeit folgendermaßen abgekürzt: a) denjenigen, 
die den Cursus im Umfange der Lchrgegenstände einer 
Kreisschule mit Erfolg beendigt habcn, — um zehn 
Jahre; K) denjenigen, die den GymnasialcursuS mit 
genügendem Erfolge absolvirt—um i S Jahre. Gänz
lich und für immer aber werden persönlich von dcr Re
krutenpflichtigkeit diejenigen befreit, die den vollen 
GymnasialcursuS mit Auszeichnung durchgemacht und, 
bei einem musterhaften Betragen, besondere Fortschritte 
in dcr Russischen Sprache und Literatur an den Tag 
gelegt haben. 9) Alle zu Errichtung und zum Unter
halt dieser Hebräischen Schulen nöthigen Ausgaben 
sollen mit jenen Mitteln gedeckt werden, die dem Mi
nisterium der Dolksaufklärung für diesen Zweck zur 
Verfügung gestellt sind. Aus den Summen, die am 
Ende eines jeden Jahres erübrigt werden dürften, soll 
ein Hebräischer SchulfondS gebildet werden. »0) Die 
Hebräischen Privatlehranstalten und Hauslehrer sind den 
allgemeinen, für diesen Zweig gültigen Vorschriften, 
mit den, je nach Umständen, nothwendigen Abände
rungen, unterzuordnen. Nach den hier angedeuteten 
Grundzügen werden Sie nun die ausführlichen Vor
schriften zur Organisation der Bildung der Hebräer ent. 
werfen und sodann zur Ausführung des Werkes selbst 
schreiten. Um aber genauere Kenntniß von den jetzt beste, 
henden Hebräischen Lehr- und gelehrten Anstalten, so wie 
von den Hauslehrern zu erlangen und selbige dann unter 
die unmittelbare Leitung deS Ihnen anvertrauten Mi
nisteriums zu bringen — bleibt es Ihnen anheimge
stellt, nach vorläufiger Verständigung mit den respek-
tiven Behörden, an allen Orten, an welchen die He-
bräcr wohnen, Gouvernements- und Kreisschulencom-
missioncn a:is Christen und Hebräern zu errichten, und 
sie Ihrerseits mit den nöthigen Vorschriften zu ver



sehen. Wir hoffen, daß dieser neue Beweis Unserer 
Fürsorge sür die sittliche Bildung der Hebräer auch sie 
anregen wird, mir ollen ihnen zu Gebote stehenden 
Mitteln zur Ausführung eines Vorhabens mitzuwir« 
ken, das nur ihr wahres Wohl bezweckt. 

Das  Or ig ina l  i s t  von  Se iner  Kaiser l ichen  
Majes tä t  Höchs te igenhändig  un terze ichnet :  

N i k o l a i .  
Gatschina, den iZten November 1844. 

P r o v i n z i a l n a c k r i c h t e n .  O e r  K u r l ä n d i s c h e  G o u -
vcrnementsschulendircktor Staatsrath und Ritter von 
Tschaschnikow hat von dem Ministerium der Volksauf' 
klärung für sein dem Gymnasium zu Smolensk ge
machtes Geschenk an Büchern ein Danksagungsschrci-
den empfangen. 
— Für besonderen Diensteifer ist folgenden Beamten 

die Anerkennung der Obrigkeit durch ein Schreiben 
des Herrn Ministers dcs inneren Angelegenheiten er« 
öffnet worden: 1) dem älteren Tischvorstcher der Kur» 
ländiscken Gouvernements-Regierung, Kollegien »Asses
sor Berg; 2) dem älteren Kanzleydircktorsgehülfen 
in dcr Kanzler) Sr. Erccllcnz des Herrn Kurländi
schen Civilgouverncurs, Kollegien-Sekretär Welika» 
now; 3) dem Translakeur in der Kanzley Sr. Er
ccllcnz des Herrn Kurländischen Civilgouvcrneurs, Kol» 
legiensekretär Alexander de la Croix; 4) dem jüngeren 
Kanzleydircktorsgehülfen in dcr Kanzley Sr. Ercellenz 
dcs Herrn Kuriändischcn Civilgouverncurs, Bernhardt, 
und 5) dcm Quartierausseher dcr Mitauschen Polizey» 
Verwaltung, Titulärrath Wojakowsky. 
—  A m  i 2 t c n  D e c e m b e r  e m p f i n g e n  i n  O o r p a t ,  b e i  

dcr Prcisoerthcilung die Sudicrende, Baron Adolph 
von Hahn die goldene Medaille und Wilhelm Johann 
Löwenhayn die silberne Medaille.. 

A u  s l  a n  d .  
G  r o ß  b  r i t a  n  i  e  n .  B e y  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  E r ö f f 

nung dcs englischen Parlaments ist es von Interesse, 
die Aufmerksamkeit auf diejenigen Gegenstände und de» 
rcn historische Entirickclung zu richten, die alS von 
Wichtigkeit dort zur Diskussion kommen werden. Zu 
diesen Gegenständen gehört die sogenannte Zuckerakte. 
Die Frage wegen dcr Zuckcrzölle, trocken und abgenutzt, 
wie sie dem Lcscr auf dem Kontinent vorkommen mag, 
ist eine oder viclmchr die einzige Frage, welche durch 
eine unglückliche Combination dcr Umstände alle Haupt-
Cchwicrigkcitcn der Verwaltung Eir R. Pccl'S in sich 
schließen dürfte. Es ist zu gleicher Zeit eine Partei
tage, cine Frage dcr Handels , Finanz- und Kolonial» 
Politik, cine Frage streng religiösen Gefühls, wegen 
ihrer Verbindung mit dcr Sklaverei, eine Frage aus
wärtiger Politik, eine Frage endlich von innerem Lan-
des-Intercsse. Sie hat dazu beigetragen, daS Whig» 
Kabiiicr zu stürzen, und das gegenwärtige schon einer 
parlamentarischen Niederlage ausgesetzt, sie bereitet der 
Regierung in diescm Augenblicke große Verlegenheit 
und wirft cine Wolke auf die Aussichten der nächsten 
Session, und alleS dieS muß beschlossen und über
wunden ser>n, ehe man entscheiden kann, ob daS bri
tische Volk 64 oder Z4 Sh. Zoll für den Centner 
fremden ZuckcrS zahlen soll. Die Zuckerzölle sind der ein, 

zige Theil der Zoll-Einnahme, welcher durch eine be» 
sondere ParlamentS-Akre in jedem Jahre votirt wird. 
Seit einer Reihe von Iahren ist dieselbe immer ein
fach erneuert worden; ober im Jahre 184» erhoben 
die WhigS die Frage einer bedeutenden Zoll-Reduction 
für diesen Artikel von vornehmster Bedeutung. So
gleich forderten die Westindier Schutz; die religiöse 
Partei und in der That daS ganze Land widersetzte 
sich der Einführung deS hauptsächlichsten Sklaven-Pro-
duktS, und während die Finan,männcr in Frage stell
ten, daß die damals unzureichende Staats-Einnahme 
das Experiment ertragen könne, verurtheilte und ver
warf die konservative Opposition diese Maßregel. Aber 
die Frage konnte nicht beseitigt werden; sie drängte 
sich dieser Opposition bei ihrem Eintritt in die Der« 
waltung auf. Demgemäß wurde die ZuckcrAkte deS 
vorigen IahreS von Herrn Gladstone entworfen, wo« 
nach mit dem loten November d. I. Zucker zu Z4 Sh. 
Zoll mit Ursprungs-Certifikaten nur von solchen Ländern 
zugelassen werden soll, welche sich nicht alS mittelst 
Sklavenarbeit produzirende Lander herausstellen wür» 
den. Kaum war indcß diese Zeit gekommen, als auch 
sogleich ein Fahrzeug aus Venezuela in dem Hafen von 
Liverpool erschien. Die Bestürzung des Handels-Am» 
tcs war groß, die Forderung des Herrn Fortique, des 
Gesandten von Venezuela am hiesigen Hofe, dringend, 
indem derselbe zu Gunsten der Erzeugnisse seines Lan» 
deS, gleichviel ob durch Sklaven- oder andere Arbeit 
gewonnen, den vollen Genuß der — was man so 
nennt — Verträge dec meist begünstigsten Nationen 
beanspruchte, und auch wirklich hiernach die Gcwäh« 
rung seiner Forderung erhielt. Die Absicht der Ver
fasser jener Akte war, den nicht durch Sklaven-Arbeit 
erzeugten asiatischen Zucker von China oder Java und 
Manilla zu einem niedrigen Zolle zuzulassen, während 
jener der amerikanischen Sklavenstaaten ausgeschlossen 
werden würde. Aber die zwischen Großbritanien und 
vielen dieser Staaten bestehenden Verträge stellen die
selben auf den Fuß her meistbegünstigten Nationen 
und hindern die Regierung, China oder den holländi
schen und spanischen Kolonieen im Osten irgend Vor
theile zu gewähren, an welchen andere Staaten, auf 
Grund solcher Vertäge, nicht auch Theil haben. Man 
erließ deshalb einen Geheimerathsbefehl, den Zucker 
von Venezuela zu dcm niedrigen Zollsatze zuzulassen. 
Wenn die Frage allein auf dem'Nutzen beruhte, so 
könnte man entschuldigend geltend machen, Venezuela 
habe faktisch die Sklaverei abgeschafft, obgleich die 
Emancipation seiner Neger»Sklaven noch nicht ganz 
vollständig sey, und es verdiene deshalb wohl die Zu« 
lassung zu freien Märkten. Aber die Wichtigkeit die
ses Falles ist seine legale Bedeutung; Herr Gladstone 
versuchte die Ladung am Einlaufen zu hindern, und er 
fand, daß dies rechtlich unmöglich war. Die Rechts-
beamten der Krone und nicht die Minister entschieden 
die Frage. Da der Vertrag mit Brasilien abgelaufen 
ist, so wird brasilianischer Zucker keinen ähnlichen An
spruch machen können, eben so wenig wie Spanien für 
seinen Euba-Zucker; aber die vereinigten Staaten wer» 
den gewiß keine Zeit verlieren, ihr gleiches Recht an 
der Zulassung geltend zu machen und demnach ihr P^, 
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bukt auf den englischen Markt zu bringen. So wird, 
trotz aller Verpflichtungen, aller Opposition und Be-
denken, der Handel mir Zucker allmalig ein freier wer
den. Die Minister werden besonders von ihren eige
nen Anhängern in unangenehmer Weise angefeindet 
werden, aher im Ganzen dürfte doch das Resultat die
ser unvorhergesehenen Combination sie von einer 
Schwierigkeit befreien, die sie nicht so leicht durch ein 
anderes Mittel überwunden halten. Unter solchen Um» 
ständen kann übrigens kein Zweifel mehr bestehen, daß 
über lang oder kurz durch ein ähnliches Manöver auch 
brasilianischer Zucker seinen Weg zu den britischen 
Markten finden wird. 

Eine der wichtigsten Parlaments-Akten der letzten 
Session, welche namentlich auch für das Ausland von 
hohem Interesse ist, betrifft die in dem Fremden-Gesetz 
vorgenommenen Veränderungen. Sie führt den Titel: 
»Akte zur Verbesserung der Gesetze in Betreff der 
Fremden* (7. und 8. Jahr der Regierung der Königin 
Victoria, Kapitel 66). Die wesentlichsten jener 
Veränderungen sind folgende: Die zweite Klausel 
setzt fest, daß es fernerhin nicht mehr nöthig sey, den 
NaturalisationS - Akten die bisher übliche Bestimmung 
hinzuzufügen, daß der betreffende Fremde weder Mit
glied deS Geheimen Raths werden, noch im Parlament 
sitzen, noch überhaupt ein Staats-Amt bekleiden dürfe; 
folglich können in Zukunft diese Privilegien durch das 
Parlament in Naturalisations»Akten gewahrt werden. 
Durch die dritte Klausel werden Kinder britischer 
Mütter, wenn auch ihre Vater Fremde sind, befähigt, 
Grundbesitz za erwerben. Zufolge der dritten und 
vierten Klausel können auch nicht natu coli sirte Fremde 
persönliches Eigenthum jeder Art und selbst Grund-
Besitz auf die Zeit von einundzwanzig Iahren haben. 
Die achte Klausel bestimmt, daß in Zukunft Fremde 
durch ein Certisikat des Staatssecretairs, gegen die Lei
stung des Eides der Unterthanentreue, für alle Falle natu-
ralisirt werden können, mit Ausnahme jedoch der Zu
lassung zu dem Geheimen Rath oder dem Parlament, 
wozu auch noch fernerhin eine Parlaments-Akte erfor
derlich ist; ober im Allgemeinen genügt das Certisikat 
des Staats - Secretairs der gewöhnlichen Praxis und 
verschafft überdies den Beteiligten die Ersparung der 
Kosten einer Naturalisations-Akte, welche etwa 120 Pfd. 
St. betragen. UebrigenS wurde diese Akte in der letz, 
tcn Session nicht durch die Regierung eingebracht, son
dern durch das Parlaments - Mitglied für GateShead, 
Herrn William Hütt; Lord Brougham legte sie dem 
Oberhaus vor. 

— Es ist ein gewöhnlicher und nicht ganz ungegrün
deter Vorwurf, welchen Sir R. Peel von einer ge
wissen Fraction seiner eigenen Partei Heren muß, daß 
er den in der Zeit ruhenden Ideen einen nicht hin
reichenden Einfluß gestatte, und die großen Kräfte 
der Gesellschaft und Regierung nur so zu nutzen ver
stehe, als wenn ihre Interessen daS einzige Gesetz 
einer weifen Politik wären. DieS ist in der That 
das Charakteristische seiner Denkungs- und Verwal-
tungsart. Mit einer bewunderungswürdigen und rich
tigen Erkenntniß deS ganzen Details der sozialen Le-
benS-Verhaltnisse und der erforderlichen Verbesserungs

mittel hat doch noch kein Minister von gleicher Aus, 
zeichnung ein geringeres Verstandniß jener höheren 
Einflüsse an den Tag gelegt, welche die Gesellschaft 
durchdringen und allmalig dem Gange der öffentlichen 
Ereignisse seine Form geben. Der schlagendste Beweis 
dafür, welcher in England seit langer als einem Jahr, 
hunderte sich gegenwärtig kundgiebt, ist die Wiederbe
lebung der Kraft so wie katholischer Gesinnung und 
Gebräuche in der anglikanischen Kirche. Für sich al
lein hat vielleicht kein Glied des Staats, weder die 
Königin noch die weltlichen Pairs noch die Gemeinen 
so viel Gewalt in England, als die Kirche; denn diese 
Gewalt wurzelt in dem' religiösen Glauben der Ge
meinde und wird in jedem Kirchspiel des Reichs durch 
eine zahlreiche, gebildete und reiche Klosse repräsentirt. 
Die Bewegung, welche eine solche Geistlichkeit zu dem 
Bewußlseyn ihrer Gewalt und ihrer Pflichten geführt 
hat, ist deshalb von der höchsten Wichtigkeit, und 
doch hat bis zu diesem Augenblick die Regierung sich 
nicht allein für keine der beiden Parteien in der ob-
schwebenden Kontroverse entschieden, sondern noch so
gar die größte Unkcnntniß dieses neuen Elements in 
dee Gesellschaft, welche sie zu regieren hat, an den 
Tag gelegt; sie hat in Folge dieses Verhaltens den 
Argwohn und daS Mißtrauen von Seiten der Kirche 
gegen sich rege gemacht. 

T a g e s  - N a c h r i c h t e n .  
1) Die neue in Berlin zur Eröffnung des Opernhauses 

mit vielen Kosten aufgeführte preussisch'nationale Festoper, 
„das Feldlager in Schlesien-', findet trotz der in den Zei
tungen verbreiteten Lobeserhebungen wenig Beyfall, Die 
meiste Schuld daran trägt Rellüab'ö nüchterner Text; 
Meyerbecr'6 Musik findet mehr Anklang. 

2) In Deutschland erwartet man mit großer Spannung 
das Erscheinen einer angekündigten Schrift: „Christkatho
lisch, nicht römisch, und zugleich Jesuitenspiegel für daS 
Neujahr -845." Verfasser sollen katholische Priester und 
Laien seyn. Die Mannheimer Abendzeitung verspricht Aue
züge zu geben. E6 ist der erklärte Kampf zwischen dem 
UltramoutanismuS und den neuen Katholiken. 

3) Ein Engländer behauptet in einer in Hamburg er
schienenen Schrift, daß in Preussen das Heer der Beam
ten 700,000 Köpfe (??) betrage und so das Kriegsheer um 
168,000 Mann übersteige. 

4) Der Frankfurter Verein zur Begründung der Hand
werke unter den Juden hebt sich und ist bis auf 567 
Mitglieder gestiegen. 

5) Eine Pariser Zeitung sagt, daß die Abweichung des 
Straßburger Münsters von der senkrechten Linie an dee 
Spitze bereits' 6 Fuß betrage und Besorgniß zu erregen 
beginne. (?) 

6) Auf dem schwedischen Reichstage hat der Adelsstand 
den Vorschlag auf gleiches Erbrecht zwischen Brüdern nnd 
Schwestern verworfen. Der Freyherr Ridderstolpe meinte: 
daß selbst die Natur schon dem mannlichen Geschlechte ei
nen größern Antheil zugewiesen habe; daß der Knabe schon 
vor seiner Geburt einen größern Raum einnehme als das 
Madchen, auch mehr Nahrung aus der Mutterbrust zie
he u. s. w. Der größte Reichthum der Frauen liege in 
ihrer Anmuth und in der Kunst sich mit Wenigem z'u be-
helfen. Es sey zu beklagen, daß der Bauernstand so ku>-z-
sichtig sey, um schon zum zweyten Male einen so unbilli
gen Antrag, wie den auf Gleichstellung der Söhne und 
Töchter bey den Erbschaften, angenommen habe. 

7) Die Dresse hat den (iloke verklagt, weil dieser gesagt 
hatte, Hr. A. Dumas schreibe die Montholonschen Me
moiren Seit einiger Zeit sind mehrere dergleichen Pro
teste der Zeitungen gegeneinander vorgekommen. In frü



herer Zeit begnügte man sich, die Unwahrheiten einfach zu 
widerlegen. . ^ ^ 

8) Am Abend des izten Decembers wurde ln der katho
lischen Lambertuskirche zu Münster die erste feyerliche Mis
sionsandacht gehalten. Der Zudrang auö den angesehen
sten Ständen mar ausserordentlich. Die herrlichen alt-
kirchlichen Chorale, vorgetragen von 6 — 800 vollen Män
nerstimmen, machten einen unbeschreiblichen Eindruck. 
Ueberhaupt entfaltete der katholische Kultus bey dieser Ge
legenheit — einer Nachahmung der protestantischen Missions
stunden — alle seine Pracht. 

9) So wie Herr von Chateaubriand/ protestirt Herr von 
Lamartine nun auch gegen die Veröffentlichung seiner Ge
schichte der Girondisten in dem Feuilleton der presse; die 
Buchhändler hatten, ohne die Schrifsteller zu fragen, die 
Manuskripte an die Redaktion verhandelt, wie eine Waare. 

10) Am i4ten December gerieih auf dem Drurylane-
theater eine Ballettänzerin, Miß Klara Webster, mit ih
ren leichten Kleidern in Brand. Die Aufregung im Thea
ter, als die brennende Gestalt auf der Bühne umherirrte 
und keiner von den Mitspielenden ihr zu nachen wagte, 
war unbeschreiblich. Endlich stürzte Jemand von dem die
nenden Personale sich auf die Unglückliche und erstickte die 
Flamme mit seinem Körper. Trotz des schleunigen ärztli
chen Beystandes zweifelt man an ihrem Wiederaufkommen. 
(Sie ist bereits gestorben.) 

,1) Anfangs Decembers traf zu Southampton aus West
indien das Postdampfschiff Avon mit 2,078,733 Dollars ein; 
die größte Summe Geldes, die jemals von der Ostküste 
Mexiko's herübergesandt wurde. Ausserdem hatte der Avon 
noch am Bord 600 Unzen Goldstaub und 2679 Unzen Sil
ber in Barren und 99 Unzen Platina. 

12) Die neuen katholischen Missionen gehen nach den 
Landern, wo schon evangelische Missionen aus der angli
kanischen, presbyterianischen/ methiodistischen und deutschen 
protestantischen Kirche in Wirksamkeit sind. — Also soll 
auch auf diesem Gebiete Konkurrenz stattfinden'. Warum 
soll denn der Streit,, der im alternden Europa die Ge
müther verwirrt, gleich auch in die Heidenvölker überge
tragen werden? Giebt es denn nicht noch Lander genug, 
wo gar keine Missionäre aufgetreten sind ? 

13) Am 7ten December hielt die schottische Spitalge« 
sellschaft zur Unterstützung armer Handwerker in London 
ihre Jahressitzung; das Diner, das nach gepflogenen Be
rathungen verzehrt wurde, kostete 1796 Pfd. Sterl. (?) Sind 
yoch brave Leute, die Engländer; was sie sich das kosten 
lassen, wenn es gilt, für die Armen zu essen! 

14) Herr Rödbelen, ein bekannter Lichtfreund und Blau
färber in Oldenburg, hat daselbst Vorlesungen über die 
Wunder des Neuen Testamentes nach der Manier des 
Herrn Professor Paulus in Heidelberg gehalten, um sie 
ganz natürlich zu erklären, und hat natürlich, die er 
nicht erklären konnte, für Mythen erklärt; und das ist 
kein Wunderl Dafür ist ihm übe? seine Lektionen von der 
Polizey, ganz natürlich, eine so kraftige Lektion gegeben 
worden, daß er seine Lektionen selbst einstellen mußte. DaS 
Danziger Dampfboot meint, er sey eigentlich kein Blan-
färber, sondern habe nur seine Zuhörer blau anlaufen las
sen wollen, — sey aber "darüber selber angelaufen. 

15) Die englischen Zeitungen erzählen, daß die Diebe, 
welche die große Summe aus dem Banquierhause Rogers 
gestohlen, mit demselben in Unterhandlung getreten seyen 
und das Geraubte gegen Entschädigung von 10,000 Pfd. 
Cterl. zurückgeben wollen. Das Haus soll darauf einge
gangen seyn. Die Geschichte ist nicht neu, sie hat schon 
einmal gespielt und hängt mit den ungeheuren Kosten der 
gerichtlichen Amortisation solcher Staatspapiere innig zu
sammen. 

,6) In Kiel mußte ein Professor die MißfallSbezeugun-
gen seiner Zuhörer entgegennehmen; Untersuchungen be
gannen, und in Folge derselben wurden as Studirende 
konsilirt, ic> mußten das Konsilium unterschreiben und 3 
Wochen im Karzer zubringen, 27 mußten das Konsilium 
unterschreiben und einen tüchtigen Verweis auehalten. 

Bey der Publikation des Urtheils war die Aufregung so 
groß, daß keine Vorlesungen gehalten wurden. Kurz es 
gab einen vollkommenen Studenten-Putsch. Nun ist je
doch Alles wieder in Ruhe und Ordnung, 

17) Herr Professor Lassaigne hat im Montmartre An-
thropolichen, d. i. versteinerte Menschengeripve und Ge
beine gefunden, und sie anatomisch und chemisch unter
sucht; daß eS Menschengebeine sind , unterliegt nun keinem 
Zweifel mehr, — aber'es sind keine Menschengebeine aus 
der vorfündfluthlichen Zeit, worauf es eigentlich ankam. 
Es scheint auf dem Montmartre eine besondere Eigenheit 
deS Bodens, die dort begrabenen Leichen in kurzer Zeit zu 
versteinern, so daß vielleicht in 80 — 100 Jahren die Lei
chen in Stein übergehen. 

18) Ais große Merkwürdigkeit meldet man der Köllner 
Zeitung als Zeitungsartikel aus Dresden, daß ein Kellner 
(Köllner) Herr von Z. sich vermählt habe, nud daß seine 
nunmehrige Gemahlin eine Nachtwächters Tochter sey. 
Nun bewahre! was ist denn da Rares? Ophelia sagt: 
die Eule sey eine Bäckers Tochter gewesen. Du lieber 
Himmel, man weiß wohl was man ist, aber nicht waS 
man werden kann. Nach ivo Jahren kann man ein An-
thropolith seyn, und als Treppenstufe, oder Trottoir, 
oder Futtertrog sür's liebe Vieh, oder zu noch was 
Aergerm gebraucht werden, oder kommt gar in ein Ka
binett — oder muß als anonymer Zeitungsartikel durch 
die Zeitungen laufen« 

19) Unter den 8 arabischen Häuptlingen, die sich jetzt 
Frankreich besehen, ist der hervorragendste ein ehemaliger 
Sekretair Abd el Kader's. Seine ganze Familie war auf 
einer Smala von den Franzosen gefangen worden, da 
stellte er sich selbst freiwillig als Gefangenen. Bugeaud 
gab die ganze Familie frei. 

20) Die mexikanische Regierung hat, nach dem <Iom-
m-er^e, nun für die Mißhandlung des Franzosen FaziereS 
Satisfaktion gegeben, und den Kapitän Urnena degradirt 
und zu achtjährigem Gefängniß mit Zwangsarbeit verur-
theilt. 

21) Man spricht in Paris, das Ministerium des Aus
wärtigen beabsichtige eine Bildungöanstalt für Reisende 
nach andern Welttheilen anzulegen, damit eS bessere und 
zuverlässigere Nachrichten, über die Verhältnisse in Asien, 
Ost-Afrika und Kalifornien, erhalte. 

22) Volksversammlungen in Bern drängen die Regie
rung zum Einschreiten gegen die Jesuiten, und Neuchatel 
verlangt von Bern Erklärung über die Bundeswidrige 
Aufstellung von Truppen, und versichert, so wie Kanton 
Basel-Städt, Luzern ihrer Unterstützung. 

23) Großes Aufsehen macht in London der Prospekt ei
ner ostindischen Eisenbahn von Bombay nach der Ostküste 
bey Coringa, mit 3 Nebenzweigen; Kosten 5 Mill. Pfd. St. 

24) Herr Deutz, der die Herzogin von Berry verrieth, 
ist zur niedrigsten Stufe des Elends gesunken, und in ein 
Bettler Depot von Paris aufgenommen worden. 

2Z) Nicht weniger als ik politische Zeitungen werden 
regelmäßig in Athen ausgegeben, darunter eine französi
sche (!!). Für die griechische Bevölkerung >K mal zu viel. 

26) Nach preussischen Blättern findet die neu-katholi
sche Kirche, deren Mittelpunkt Schneidemühl ist, beyspiel-
losen Anklang. 

27) Das hessen-darmstadtische Journal „Vaterland" ent
hält einen offenen Brief eines deutschen Katholiken, der 
besonders auch gegen die Jesuiten gerichtet ist. Nachah
mer von Ronge. 

28) Daß vor einem Jahre cirkulirende Gerücht, von der 
im llülel kome zu Berlin wohnenden polnischen Grä
fin mit einem Todtenkopfe ist nicht ohne Grund. Die 
höchst merkwürdige Erklärung findet sich im 4ten Heft der 
operativen Chirurgie von Joh. Fried. Dieffenbach. Leipzig 
bey Brockhaus, 1844. Wir werden sie nächstens unfern 
Lesern wiedergeben. 

Dies der Inhalt der letzten Posten. 

(Hierbey eine Bcylage.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. RcgicrungSrath A. Beitler. 
l^o. 445. 



Veh lage  zu r  M i tau i sehen  Te i tung  i> lo .  101 .  

Sonnabend ,  den  16 .  December  1844»  

N e v u e« 
Pauperismus. Die englischen Blätter erzählen 

von niederholt vorgekommenen Fallen, eigentlichen 
Verhungerns aus Roth, welche grausenerregende Ge-
schichten sich in der ersten Hälfte des Novembers er
eignet haben. Mit besonderer Bitterkeit heben sie den 
Hungertod einer siebenzigjährigen arbeitsunfähigen Frau 
heraus, welche am löten November starb, und zwar 
in dem Kirchspiele Lamberti von London. In diesem 
Stadnheile residirt der Erzbischof von Canterbury, wel
cher in einer traurigen apostolischen Armuth lebt, nur 
die geringe Summe von 140,000 Thlr. preuss. Kour. 
jährlich zu verzehren hat, sie machen bemerklich, daß 
solche Besoldungen an das Unsinnige glänzen, und daß 
2000 Pfd. St. (14,000 Rthlr.) genügten, den Bi-
schof wie einen preussischen Minister leben zu lassen, 
und daß man von den übrigen 18,000 Pfd. St. (126,000 
Rthlr.) bequem eintausend Familien ausser London pfle
gen und sorgenlos machen könne. 
— Die jetzt in London beabsichtigte Errichtung großer 

Bade, und Waschhäuser für die ärmeren Klassen ist 
in Liverpool schon seit dem isten Iuny 1842 mit be« 
stem Erfolge zur Ausführung gebracht worden, und die 
Zahl der seitdem dort vom Volke genommenen Bader, 
deren Preis von l Penny für daS kalte Bad bis zu 
6 Pence für die kostspieligste Gattung warmer Bäder 

'steigt, betrug beynahe 28,000. Für die Benutzung 
eines Waschkessels wird daselbst 1 Penny entrichtet; 
die Waschhauser sind von früh bis Abends 10 Uhr ge
öffnet. In London will man sich die schon bewahrten 
Einrichtungen zu Liverpool zum Muster nehmen und 
besonders darauf sehen, daß der Preis für ein kaltes 
Bad 1 Penny, für ein warmes Bad 2 oder Z Pence 
nicht übersteigen soll. 

Judenemancipa tion. Ein Seitenstück zu der 
religiösen Bewegung im deutschen Iudenthume taucht 
jetzt in England auf. Aus London wird gemeldet, daß 
mehrere orthodoxe Israeliten von Ansehn daselbst ein 
KomitL gebildet haben, um eine Central-Rabbinerschule 
im großartigen Maßstabe zu errichten. Als Muster für 
dieselbe ist das LoleZio raddinico zu Padua und die 
ZIcols rakbiniyus zu Metz gewählt worden; für ihre 
Bestrebungen aber ist die Benennung »l'Kalmuä-l'Ko. 
ra' bezeichnet. An der Spitze des Unternehmens ste
hen die Herren Moses Montefiore, gegenwärtiger Prä
sident der Lominille's ot Lriligk .levvs» und Hanael de 
Castro, vormaliger Präsident desselben Kollegiums. Dem 
wegen seiner ultra. orthodoxen Richtung schon oft in 
öffentlichen Blättern erwähnten Willy von Rothschild, 
dritten Sohne des Chefs deS neapolitanischen HauseS 
Rothschild, soll die Leitung des neuen Instituts über
tragen werden, weshalb sich derselbe bis zum nächsten 
Frühjahr nach London begeben wird. Der jugendliche 
Freyherr besitzt zwar nicht sehr umfängliche rabbinische 
Kenntnisse, doch glaubt man, daß der demselben bey. 
noknende Eifer einer- und die finanzielle Stellung sei

ner Familie andererseits dasjenige ersetzen können, was 
dem strenggläubigen Jünglinge an theologischer Bildung 
abgeht. 
— Im Iuny hatten in Braunschweig die Rabbiner 

und jüdischen Geistlichen von fast ganz Deutschland 
eine Act Synode gehalten, »um Israels Stellung in 
der Gegenwart so wie dessen Zukunft gemeinsam zu 
berathen.t In Folge eines Beschlusses dieser Versamm
lung soll unter Anderem das Gebet: -Kol Niäre«, ab» 
geschafft werden, eine Formel, welche am Vorabende 
des Versöhnungs - Tages alle Gelübde ze. ?e. für das 
ganze künftige Jahr im Voraus für nichtig erklart. 

S k l a v e n e m a n c i p a t i 0 n. Seit in Folge der Eman-
cipation der Neger die Zahl der Arbeiter in Westin« 
dien und Guiana immer mehr abnahm und in eben 
dem Maße die Tbeurung der Arbeit stieg, so daß Hun» 
derte von Pflanzungen theils ganz eingingen, theilS 
ohne Gewinn und sogar mit Verlust bearbeitet wurden, 
ist die Frage, wie man Westindien mit hinreichender 
Arbeiterzahl versehen könne, ein Gegenstand gewesen, 
der die Kolonialblätter aufs Lebhafteste beschäftigte. 
Anfangs hoffte man, durch indirekte Maßregeln die 
schwarze Bevölkerung zur gewöhnlichen Arbeit auf den 
Plantagen zu zwingen, allein dies schlug schon darum 
fehl, weil die strengsten Mittel nicht verhindern konn
ten, daß der Neger wenigstens Frau und Kinder nicht 
mehr auf den Plantagen arbeiten ließ, wenn er auch 
selbst dieser Arbeit sich noch unterzog; aber selbst von 
den männlichen erwachsenen Negern arbeiteten bey wei
tem nicht mehr so viele, theils auS angeborner Träg
heit, theils weil sie in wenigen Tagen genug verdien
ten, um nicht nur die ganze Woche zu leben, sondern 
sich auch noch Geld zu ersparen und selbst Grund und 
Boden anzukaufen. Diese Verhältnisse wirkten in den 
drey größern Kolonieen, Jamaika, Trinidad und Guia
na, am meisten, da hier am meisten unangebauter Bo
den war; auf den kleinern Inseln, namentlich Barba
dos, Antigoa, war fast alles Grundeigenthum in den 
Händen der Weissen, und die Schwarzen weit mehr 
genöthigt, auf den Plantagen zu arbeiten, um zu le
ben. Wie hart die Emancipation der Neger jene drey 
größern Kolonieen traf, kann man daraus abnehmen, 
daß der Gesammtertrag Westindiens an Zucker und 
Kaffee fast auf die Hälfte herabsank, obgleich die klei
nen Inseln nur eine geringe Verminderung erlitten, 
und Barbados sogar, wenn wir einer vereinzelten Nach, 
richt glauben dürfen, seine Erzeugnisse vermehrte. Der 
Ruin der Plantagenbesitzer rückte mit starken Schritten 
heran, und man stürmte in die Regierung um Abhülfe. 

Diese Abhülfe war schwer: man führte die auS 
Sklavenschiffen genommenen Neger nach Westindien und 
vermiethete sie dort auf 7 Jahre an Pflanzer, und man. 
schiffte die nach Sierra Leone gebrachten Neger theilS 
mit, theils wider ihren Willen gleichfalls nach Westin
dien ein; aber dieses Verfahren führte mehrere wesent
liche Nachtheile mit sich. FürS Erste erhob sich die 
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Gesellschaft der Negerfreunde gegen die ziemlich will-
kürliche und gewaltthätige Einschiffung der Neger / die 
sie als neuen Sklavenhandel bezeichneten und durch die 
Missionare in Sierra Leone auf alle Weise zu hinter
treiben suchten. Fweytens zeigte sich in den Kreolen« 
negern in Westindien bald ein sehr entschiedener Geist 
der Feindseligkeit gegen die neuen Ankömmlinge, die 
nur ihnen den bisher genossenen unmaßig hohen Tag» 
lohn schmälern konnten; und drittens war diese Zu
fuhr von Arbeitern bey weitem nicht genügend. Um 
sie ausreichend zu machen, hatte man nicht bloß aus 
Sierra Leone die Neger holen, sondern auch auf ver
schiedenen Punkren Afrika'S Stationen errichten müssen, 
um Neger allenthalben anzuwerben, resp. von den Häupt
lingen anzukaufen. Dies wäre ein in aller Form wie, 
der hergestellter Negerfklavenhandel gewesen, und so 
sehr konnte die englische Regierung sich den fremden 
Staaten gegenüber kein Dementi geben, wenn auch der 
freylich gesunkene, aber doch noch nicht ganz erkaltete 
Eifer der englischen Philantropen und Negerfreunde es 
geduldet hatte. Die Verlegenheit war um so größer, 
als man in England hinsichtlich der Zuckerzölle nach
geben und/von der alten Strenge abweichen mußte. 
Diese Abweichung ist bekanntlich erfolgt, nicht ohne 
heftiges Widerstreben der westindischen Plantagen - Be» 
sitzer, deren Beschwichtigung sich indeß daS Ministe' 
rium angelegen seyn lassen mußte. Das Mittel dazu 
blieb bisher ein Geheimniß; jetzt tritt es mit einem 
Mal hervor auf eine gewiß selbst für die meisten Theilha-
ber unerwartete Weise. Kulis aus Indien sollen in 
möglichst großer Zahl nach Jamaika, Trinidad und Guia
na gebracht werden; Agenten der Regicrung sind be
reits für Madras und Kalkutta ernannt und das Ge
schäft sollte am isten Oktober d. I. beginnen. Die 
Shipp. und Mere. Gaz. vom Z > sten Julius, welche die 
Nachricht zuerst mittheilt, — die sonst so wohl unter
richtete und so sehr betheiligte Kolonial Gaz. vom 27sten 
Iuly weiß noch nichts davon, — wünscht zugleich den 
Rhedern Glück zu dem vorteilhaften Geschäft der Men-
schenfracht, daS allerdings gewinnbringend ausfallen 
kann, denn wenn auf Mauritius allein sich 40,000 
Kulis befinden (ohne Wciber, Kinder, Gestorbene und 
Zurückgekehrte zu rechnen; somit betragt wohl die Zahl 
der Hingeführten nahe an 80,000), so werden nach 
Jamaika, Trinidad und Guiana im Laufe von wenigen 
Jahren wohl etliche Hunderttausende gebracht werden. 
Wenn man fragt, was den so plötzlichen Entschluß der 
Regierung herbeiführte, so ist man zwar auf Vermu
thungen beschränkt, dürfte aber wohl kaum sonderlich 
fehl gehen, wenn man den neuerlichen Aufstand auf 
Dominika sehr mit in Berechnung zieht, denn auf diese 
Weise hangen die englischen Pflanzer nicht mehr allein 
von den Schwarzen ab, und man kann sich nöthigen-
falls aus die unterwürfigen HinduS besser verlassen und 
sie den Schwarzen gegenüberstellen. Zudem hat dieS 
Auskunftsmittel den Vortheil, daß man sich nicht dem 
Vorwurf aussetzt, einen neuen Negerhandel zu begrün
den; freylich wird, moralisch betrachtet, ein Kulihan
del nickt viel besser seyn, aber — zum Henker mit 
der Philantropie, eS gilt hundert Millionen Pfd. St. 
englisches Kapital! — 

— In den südlichen nordamerikanischen Freystaaten — 
herrscht zurIronie ihres Namens nicht nur die Sklaverey, 
oder das Halten von Negersklaven, in grandiosem Maßstä
be, — sondern sogar eine wahre Wuth, gegen die Partey 
der Abolitionisten, welche sich mit allen erlaubten Mitteln 
zur Unterdrückung der Sklaverey verbunden haben. Fol« 
gende Stellen aus Journalen in südlichen Staaten geben 
ein redendes Zeugniß hiervon: 

»Tod, augenblicklicher Tod, sey der Ruf des ganzen 
»SüdenS, sobald ein Abolitionist sich blicken laßt.' 
(^uAU5ta Lkronicls im Staate Georgia.) 

»Mögen olle öffentlichen Blätter unsers Vaterlandes 
»sich mit uns in der Erklärung vereinigen, daß die 
»Frage des Sklavenhaltens keiner Diskussion unterliegt 
»und keiner unterliegen darf — daß das System bey 
»unS feste Wurzel geschlagen hat und immer fester wur-
»zeln muß, — daß dem, der sich unterlangt zu einer 
»Vorlesung im Betreff der Nachtheile und Unsittlich« 
-keit deS Sklavenhaltens den Mund zu öffnen, dann 
»aus der Stelle die Zunge ausgeschnitten und er auf 
»einen Misthaufen geworfen werden soll.' (Lolumlna 
l'elkscoxe im südlichen Carolina.) 

»Furchtbare, aber gerechte Strafe. Wir erfahren 
»durch das vor Kurzem von R'chmond gekommene 
»Dampfschiff Kentuky, daß der Englander Robinson/ 
»dessen Verweilen in der Nahe von Lynchburg der Lea-
»con kürzlich erwähnte, fünfzehn Meilen von diesem 
»Ort ergriffen und wegen Aufregung der Neger sofort 
„gehenkt worden ist.' öescon im Staate 
Virginia.) 

»Wir können den Bewohnern von Boston, Einem 
»für Alle, die Zusicherung geben, daß keinem ihrer zum 
»Bchuf der Abschaffung des Sklavenhaltens nach dem 
»Süden kommende Emissäre fernerhin der Rücken ge-
»bläut werden soll. Sie mögen ganz ruhig ihre Be, 
»auskragten nach Louisiana schicken; Letztere werden nie 
»heimkehren, ihre Leiden zu erzählen. Man wird sie 
»daS Verbrechen, sich in unsere häuslichen Angelegen-
»heiten zu mischen, mit dem Feucrtode am Pfahle büßen 
»lassen.' . OrlvÄNS l^ruricsn.) 

»Abolirion-Redakteure würden in den Sklaven hal
tenden Staaten nicht wagen, ihre Meinungen zu sa» 
»gen. Man schlüge sie oyne Weiteres todt.' (IVIis-
souri ^rZus.) 

M u s i k a l i s c h e r  S i n n  d e r  T h i e r  e .  I c h  f a n g e  
mit den Spinnen an und wünsche nur, daß j^der Mu
sikfreund sich recht befreunden wolle mit diesen Insek« 
ten, denn gerade die Spinne giebt uns reiche Auf« 
schlüsse über daS wunderbare Wesen der Musik. 

Spinnen haben ein Ohr für die Akkorde sanfter 
Töne. Vorzüglich lieb scheint ihnen die Geige, daS 
Fagott und die Harfe zu seyn. Daher lassen sie sich 
auch in Concertfälen von der Decke hernieder, und 
schweben lauschend über daS musicirende Instrument. 
Suchen wir nun den Grund dieses merkwürdigen Phä, 
nomenS auf! 

Es ist eine bekannte Sache, daß das Hören nichts 
anderes sey, als eine Wiederholung der magnetischen 
Thätigkeit im Nervensysteme. Nicht unbestimmte Be« 
bungen der Luft wirken auf unser Ohr ein, sondern 
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Luft, durch welche der schwingende Körper uns sein 
Innerstes offenbart, und wie der Gefühlsinn die For-
men wahrnimmt, so auch daS Ohr, als daS feinste 
Gefühlsorgan. Die Hand empfindet nur die fertigkry-
stall>sirte äußere Form, das Ohr dagegen die werdende, 
verschwindende Form des Körpers, den formend.» Geist. 
Hören ist ein geistiges Fühlen, und eben deshalb ist 
eS magnetischer Natur: denn der Magnetismus Kar es 
mit mechanischen Verhältnissen und mit der räumlichen 
Bewegung zu lhun und entspricht von Sinnesorganen, 
dem Gerast und dem Gehöre. Die Wirkung deS Schal
les und der Töne beruht aber auch auf elektrischer 
Spannung. Dieser polare Prozeß scheint noch zu we-
nig beachtet worden zu seyn, obschon diese Ansicht auf 
die Erklärung des HörenS und der Wirkung der Töne 
in ätiologischer Hinsicht vom gewichtigsten Einflüsse ist. 

Basirt nun daS Wesen der Musik auf Elektromagne
tismus, so ist es eben kein Wunder, daß die Wir
kung der Töne auf den Organismus der Thiere von 

ihrer Natur selbst hervor. Musik ist die Sprache des 
Gefühls und der Triebe: sie nimmt das Begehrungs-
und Willensvermögen in Anspruch. Daher sind die be
ständig von Trieben bewegten Vögel am tonreichsten 
und der stärkste sinnliche Trieb, der Geschlechtstrieb, 
bringt auch sonst stumme Thiere wie z. B. einige Kä
fer, zu Tönen, ja zum Gesänge. Bekannt ist's, daß 
unter den Käfern viele Männchen zur Zeit der Brunst 
schwirren, um dadurch das Weibchen anzulocken. Sclbst 
von den Schmetterlingen bringt der Todtenkopf, einen 
quiekenden Lockton hervor, der auS einer Höhle im 
Innern des Kopfes kommen soll. — Ein und dieselbe 
leibliche Kraft ist's, wodurch sich daS Thier bewegt 
und wodurch es seine Stimme hervorbringt. Die Mus
kelkraft des Löwen wird auch als lautes Brüllen ver
nommen. Aus dem Geschrei des Adlers wie aus dem 
Blöken des Stiers schließen wir auf die Körperkraft 
desselben, und wissen es aus der Stimme schon, ob 
wir eine harmlose Nachtigall oder einen mannhaften 

Bedeutung seyn muß, da die Spinne selbst elektro, Löwen vor uns haben. Beim Vogel erinnert der Ge
magnetischer Natur ist. Die Spinne sammt ihrem Ge- sang an die vorherrschendste Bewegung seines Leibes, 
webe ist negativ elektrisch; denn sie flieht vor einer an ein genußreicheres Schweben auf den Wellen der 
geriebenen Siegellackstange und wird vom Harzkuchen 
eines ElektrophorS abgestoßen. Metalle wirken störend, 

Lüfte. "Beim Menschen endlich ist die Stimme eben 
so mannigfaltig, als die Gliedmaßen des Leibes dee 

beunruhigend auf ihr Gespinst ein. Zwei Spinnen mannigfaltigsten Bewegungen fähig sind. Mit Recht 
einander genähert, stoßen sich ab. Eine geriebene Glas« 
röhre ziehr Faden und Spinnen an. Daß die Spinne 
endlich Wetterpropherin geworden, beruht auch ledig

hat man die Stimme als eine Art der inncrn Gebär
dung betrachtet, und ihren Zusammenhang mir den 
äußerlich sichtbaren Bewegungen zeigen unter Anderm 

lich darauf, daß sie mir der Elektricirät der Atmos- die mimisch - tanzenden Gebärden, mit denen einige 
phare in polarischem Verhältnisse steht. Die Wirkung 
der Töne auf das Spinnenohr ist demnach keine blos 

Singvögel die Tonwandelungen ihres Gesanges beglei
ten. So bewegen unsere Lerchen und der gemeine 

mechanische, sondern eine elektromagnetische und eben Staat im Takte deS steigenden Gesanges ihre Flügel, 
deshalb äußert sie sich auch so stark und für uns so 
auffallend. 

Die Spinne offenbart überdieß einen geometrischen 
Sinn in der Anlage deS NetzeS. Dieser steht mit dem 
musikalischen Sinne in genauer Verbindung: denn 
daS Gehör ist auch ein geometrischer Sinn, insofern 
wir durch daS Hören die Bewegung, welche Figuren 
beschreibt, (jene Zitterfiguren) empfinden, die Geome
trie in ihrem Handeln. 

Ferner scheint daS Gewebe der Spinnen selbst Ein
fluß zu haben auf deren musikalischen Sinn; es gleicht 
einem Seiteninstrument, und es mag dasselbe vielleicht 
beständig von der Luft berührt, in Guitarrentönen rau
schen, und die thurmhoch gezogenen fliegenden Fäden 

und die Bewegungen einiger Drosselarten wie z. B. bei 
der Spott- und Orpheusdrossel, kann man recht 
eigentlich als Ausdrücke des Steigens, Schwedens 
und Fallens der Töne halten. — Musik, deren Seele 
Bewegung ist, wirkt auf die Bewegungsorgane. Sie 
setzt die Glieder in synkronistische Thätigkeit, fordert 
unwiderstehlich zum Tanze auf, und befähigt zu schwie
rigen Bewegungen (wie bei den Seiltänzern). Selbst 
das ermüdete Kameel der Wüste, wenn seine Schritte 
bei dem einfachen Gesänge seines Treibers von neuem 
kraftiger werden, beweist hierdurch die innere Bezieh
ung der Muskelkraft auf den äußern Ton. 

Von eigenthümlicher Bedeutung sind dabei auch die 
verschiedenen Tonarten: sie wirken verschieden auf den 

der SommerfadeN'Spinne sind vielleicht Himmelsaeols- animalischen Organismus ein. Zwischen Moll und 
Harfen deren Töne auch für uns wahrnehmbar würden, Durtonarten herrscht hinsichtlich ihres Einflusses ein 
wenn wir ein Spinnenohr hatten. nicht zu übersehender Gegensatz. Durtöne nehmen daS 

Was nun die Wirkung der Töne und der Musik Bewegungssystem. Molltöne mehr daS Gemüth in An
bei Tkieren überhaupt anbelangt, so ist diese bis jetzt spruch. Erstere regen auf, Letztere deprimiren, Beide 
noch nicht hinlänglich durch Beobachtungen ermittelt wirken wie entgegengesetzte Farbenpole. Molltöne be
worben. Sprechen wir erst ganz im Allgemeinen hier
über. 

ruhigen, erregen Sehnsucht und Verlangen, wie daS 
Blau, Durtöne dagegen erheitern und reizen das Ge-

DaS Centralorgan der Gehörnerven ist daS kleine müth, wie das Gelb, ja können dasselbe in eine hef-
Gebirn, die Vorolische Brücke und daS verlängerte tige Bewegung bringen, wie die rothe Farbe. 
Mark. Da diese Hirntheile mit dem Rückenmark-Ner- Die ätiologische Wirkung der Töne auf den Men-
vensysteme in Verbindung stehen, und die willkührliche schenleib ist höchst mannigfaltig. Ein gewisser Grad 
Bewegung vermitteln helfen; so müssen Schall und der Erregung unseres Gehörsinnes scheint zur Erbal-
Töne nothwendig auf die Bewegung von Einfluß seyn. tung der geistigen wie leiblichen Thätigkeit nothwendig, 

geht eine p hysisch« e Wirku»^ der Töne noch auS denn ganzliche Abwesenheit jedweden Geräusches, zu ganz 
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große Stille schläfert ein und macht unchatig. Zu 
starker Schall dagegen betäubt, erzeugt Kopfweh, Läh
mung, Wahnsinn. In dem Bewegungssysteme zeigt 
sich die Wirkung des zu starken Schalls, selbst wenn 
er nicht unerwartet kommt, durch ein unwillkührliches 
Zusammenzucken der Glieder, und veranlaßt krampfar» 
tige Zusammenziehungen, mitunter selbst Leibweh, 
Durchfall und Erbrechen. Manche Menschen zeigen für 
gewisse Tone eine besondere Idiosynkrasie. Einer konnte, 
nie Or. Stark in seiner Physiologie mittheilt, ein 
Werk, dem wir viel verdanken, den Urin nicht halten, 
nenn er den Oudclsack hörte. Ein Anderer wurde 
vom Durchfalle befallen, wenn die Leier oder Harfe 
sich hören ließ, — Da ferner das Gehörorgan im klei
nen Gehirn wurzelt, so liegt der Schluß nahe , daß 
dasselbe mit den Geschlechtern im Zusammenhange stehe. 
Daher denn auch der Stimmenuntcrschied bei Mann 
und Weib, so wie jene oft wie über Nacht kommende 
Umwandlung derselben, der Stimmbruch beim Knaben 
zur Zeit der Pubertät. 

Die menschliche Feinheit des Ohres fehlt allen Thie-
ren, daher sie im Durchschnitte wenig Gefühl für 
schöne Töne haben. Bei Mollusken, Würmern und 
Zoophyten ist uns nichts von Wahrnehmungen durch's 
Gehör bekannt. Erst bey den Insekten stellt sich der 
Gehörsinn ein, und hier oft auf eine eigentümliche 
Weise. Denn sonderbar ist's, daß Grashüpfer am Tage 
auf das geringste Geräusch fliehen^ während man die 
zirpenden Männchen in der Nacht, wenn man sie mit 
der Laterne sucht, mit der Hand fangen kann. Da 
sie denn auch das Licht nicht scheuen, kann man wohl 
annehmen, daß sie sich in cincr Art Schlaf, wie die 
Nachtwandler, befinden. — Zirpen und Holzkäfer schwei
gen sogleich, wenn man klopft. Metaxa in Rom fand, 
daß Nattern den Tönen der Drehorgel horchten und 
die Köpfe <ws dem Kasten herausstreckten. Unser Rind 
und überhaupt olle weidenden Thiere hören gern Mu
sik, und Schaase sollen fetter werden, wenn der Hirre 
gut die Schalmey bläst. Die Numidische Iungfran 
wird, wenn sie Musik hört, zu tanzenden Bewegungen 
aufgeregt, mit welchen sie im Takte die Töne begleitet. 

Ferner darf man wohl annehmen, daß diejenigen In
strumente, welche am vollkommensten tönen, wie die von 
Metall, ihrer magnetischen Natur nach, am meisten un
angenehm auf den Organismus der Thiers einwirken. 
Hunde können den Ton der meisten Blasinstrumente nicht 
ertragen: sie heulen. Aber auch Streichinstrumente sind 
ihnen zuwider. Ein Violinist tödtete sogar seinen Pudel 
durch Geigenspiel. Aehnliches ist auch von andern Thie-
ren, z. B. von den Nachteulen, bekannt. Auch hat man 
Veyspiele, daß gewisse, besonders hohe Töne, wohl we, 
gen besonderer Verhältnisse ihrer Schwingungszabl, auf 
Thiere die heftigste, bis zur Tödtung gehende Wirkung 
hervorbringen, wie denn in demArchioe sürphysische Heil
kunde einige solcher merkwürdigen Fälle von einer Maus 
erzählt werden. 

M i t a u .  D r e y h u n d e r t  u n d  z w e y u n d v i e r z i g s t e  S i t z u n g  
der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und Kunst. 
Am 9ten December 1844. 

Nach Anzeige deS best. Sekretärs war die Bibliothek 

des Pkovinziasmvfeums von Hrn. Kollcgienassessor Hu-
go v. Trautwetter, gegenwärtig in St. Peters
burg, mit einem Werke: öertleLfi i  solennes et civi les  

concionss. OorpÄtl, 1695, 12., das, wie alle in der 
früheren Periode der Dorpater Universität erschienene 
Schriften, jetzt zu den bibliographischen Seltenheiten 
gehört; von Hrn. Kollegienrath v. NapierSky mit 
dem von ihm, bey Gelegenheit eines AmtsjubiläumS, 
besorgten -Abdruck zweyer auf die frühere Geschichte 
deS deutschen Ordens und insbesondere seine Verhält
nisse in Palästina Bezug habenden Urkunden. Riga, 
1844. 4.', der einen abermaligen Beweis seines uner
müdlichen Fleißes und seiner Fürsorge für Alles, was 
zur Aufhellung der vaterländischen Geschichte führen 
kann, siebt, und von der L e t t i sch -l i t e r a ri sch e n 
Gesellschaft mit dem 2ten und Zten Hefte ihreS 
Magazins beschenkt worden. Das letztere enthält die 
mir unglaublicher Genauigkeit von Hrn. Kollegienrath 
v. Napiersky gelieferte Fortsetzung seines Chronologi
schen Konspekts der lettischen Literatur und giebt An
zeigen von einigen Schriften, deren Dorhandenseyu bis
h e r  g a n z  u n b e k a n n t  g e b l i e b e n  w a r .  —  D e m  S t a b e  
deS Kaiserl. B e r g-I n g e n i e u r k 0 r p S verdankte 
die Bibliothek der Gesellschaft die beyden neuesten Bande 
des ^nuusirs ei rneteoroloAiczue. St» 
Petersb. 1844. gr. 4., welches, auf Allerhöchsten Be
fehl, von unserm gelehrten Landsmann?, dem Hrn. Aka
demiker, Staatsrath Adolph von Kupfer, herausgege
ben wird. 

Hr. vr. Koch auS Würzau trug eine monographische 
Skizze der zwar in Kurland vorhandenen, jedoch ur
sprünglich nicht einheimischen Weinbergschnecke 
?om2tia), vor. Er schilderte den anatomischen Bau, 
die Lebensweise, Begattung und Fortpflanzung dieses 
ThiereS, und bemerkte, unter Anderem, daß vier Wo
chen, von der Begattung an gerechnet, bis zur Lege
zeit der Eyer verstreichen, und ein eben so langer Zeit
raum zur Entwickelung der Jungen in den Eyern bis 
zur völligen Reife erforderlich sey. Auch theilte dee 
Hr. Verf. die Notiz mit, daß von ihm ein drey Wochen 
alteS Schneckeney geöffnet worden, um zu erfahren, wie 
weit die Entwickelung in dieser Zeit vorgeschritten wäre? 
Er fand die Schale bereits gebildet und auS l? Win
dungen bestehend. Das Embryum selbst war durchsich
tig und zeigte einiges Leben. Es wurde nun in ein 
GlaS gelegt, worin sich thierijcher Schleim befand, ge
dieh dabey vortrefflich, und wurde später, nachdem es 
an Größe zunahm, mit jungen NelselblättctN vollends 
aufgefüttert. 

Hr. Bürgermeister v. Zuccalmaglio las sodann eine vom 
Herrn Gouvernementsprokureur, Hosrath v. Pa ucker, 
zu Reval der Gesellschaft zugesandte ausführliche An
zeige der von Hrn. Or. Tobien, ausserordentlichem Pro
fessor des russischen Rechts zu Dorpat, herausgegebenen 
»Prawda Rußkaja', die in den Sendungen der Ge
sellschaft nächstens vollständig abgedruckt werden wird. 

Zum Schluß trug Hr. Staatsrath v. Bursy eine vom 
Hrn. Rittelschaftsektuar v. Rutenberg gelieferte deut
sche Ueberfetzung von »Corinna'S (.Frau von Stael) letztem 
Gesänge«, die vollkommen gelungen zu nennen war, vor. 

Minen. Neaierunasrath A. 



i  t  s  u  i  s  e h  e  L e i t u n g .  
Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. I<so. iO2. Mittwoch, den Dec. 1844. 

Die Pränumeration 
bey Steffenhaqen u. 

Sohn betragt: 
jahrlich 4 Rbl. S. 
Halbjahr!. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e r  U k a s  a n  d e n  d i r i g i r e n d e n  
Senat vom zoten Oktober. Durch Unsern Ukas 
vom 5len Marz 1841 ward das Privilegium der Rus
sisch - amerikanischen Kompagnie auf 20 Jahre verlängert 
und derselben das Recht ertheilt, neue, der jetzigen Zeit 
entsprechende Statuten der Kompagnie zu verfassen. 
Nachdem Wir nun das vom Dirigirenden des Finanz» 
Ministeriums eingebrachte und im Reichsrathe durchge-
scheue Projekt dieser Statuten bestätigt haben, über
senden Wir dasselbe hierbey dem dirigirenden Senate 
und befehlen, die gehörigen Verfügungen zur Vollzie
hung desselben zu treffen. (Ein Auszug der Statuten 
befindet sich abgedruckt in No. 279 und 280 der St. 
Petersb. Zeit.) 

S t .  P e t e r s b u r g .  I n  d e r  N u m m e r  280 unsrer 
Zeitung befinden sich die temporairen Vorschriften, nach 
welchen die hebräischen Lehr- und gelehrten Anstalten, 
so wie die Privatlehrer, unter die Aufsicht des Mini
steriums der Volksaufklärung gestellt werden sollen. 
— Unsre Zeitung No. 28Z enthält daS Testament des 

verstorbenen Grafen von Benkendorff. 
R a e s a n .  A m  i 8 t e n  A u g u s t  f a n d  h i e r  e i n e  ö f f e n t 

liche Prüfung in der seit 4 Iahren bestehenden, von 
Geistlichen versehenen und etwa 40 Kinder zahlenden 
Krön-Land-Pfarrfchule statt, die sehr gnügende Resul
tate gewährte. 

M a l 0 i-I a r 0 fi la w ez. Die feyerliche Einweihung 
deS in unserer Stadt errichteten Denkmals fand am 
29sten Oktober statt. Zum Ausbau eines Hauses für 
12 Inval iden vom Jahre 1812 wurden sogle ich 200a 

R. Ass. beygesteuert; die Kalugasche Kaufmannschaft 
bat vorläufig SSoo R. Ass. dazu gegeben, und alle 
Stadlhäupler im Gouvernement haben ihre Bereitwillig
keit erklart, zu diesem Gebäude beyzusteuern. Interes
sant waren hierbey folgende Umstände. Bey der hei
ligen Liturgie befanden sich 12 Geistliche, gleichsam zur 
Erinnerung an das Jahr 1812; 32 Geistliche aus der 
Umgegend wohnten der Einweihung bey; und gerade 
vor Z2 Iahren fand die Schlacht bey Maloi > Iaroßla-
wez statt; Z2 und 12 bilden gerade das gegenwärtige 
Jahr 1844. — Derjenige, dem die Einrichtungen bey 
der Eröffnung des Denkmals Allerhöchst übertragen wa
ren, ist ein Enkel des berühmten Feldmarschalls, deS 
Fürsten von Ssmolenßk, und daS Regiment, dessen 
Chef letzterer im Jahre 1798 war, das Räsanische In
fanterieregiment, paradirte bey der Einweihung. 

A u s l a n d .  

S p a n i e n .  W e n n  d i e  a m  I 2 t e n  December erfolgte 
Begnadigung der zum Tode Verurtheilten, Rengifo, 
Earcia und Arillo, schon an und für sich ein erfreuli
ches Ercigniß ist, so dienen die Umstände, welche je

nen Akt der königlichen Huld begleiteten, dazu, ihm 
eine noch höhere Bedeutung zu verleihen. Dieselben 
Blatter der revolutionairen Partey, welche im Oktober 
1841 ihre Federn in Blut tauchten, um die Hinrich
tung Diego Leon's und seiner Unglücksgefahrten zu 
verlangen, wandten sich am isten an die Organe der 
die bestehende Regierung vertheidigenden Partey, um 
ihre Mitwirkung zur Rettung der drey oben erwähn
ten Verurtheilten in Anspruch zu nehme/?. Wie zu 
erwarten stand, schlössen alle Journalisten diesem Ge
suche sich an, und die Redakteurs des Hsraläo, deren 
Ermordung die Verschworenen festgesetzt hakten, eilten 
selbst in das Schloß, um durch die Vermittelung deS 
Kabinetssekretärs der Königin dieser das gemeinschaft
liche Gnadengesuch zustellen zu lassen. Glücklicherweise 
war es zu spät. Ich sage glücklicherweise. Denn eS 
hatte keiner anderen Stimme, als der aus dem eige
nen Herzen der Königin hervorgehenden bedurft, damit 
den trostlosen Familien der Verurtheilten Gatten und 
Söhne zurückgegeben würden. In Thränen zerfließend, 
schenkte die Königin auf der Treppe des Pallastes den 
sie anflehenden Frauen Gehör, geleitete sie in ein Ge
mach, damit sie die Bittschrift aufsetzen konnten, und 
legte diese in eigner Person dem versammelten Mini-
rakhc vor. Diese kamen selbst der Königin mit dem 
Gesuch um Begnadigung entgegen, und daS entspre, 
chende Dekret wurde unterzeichnet, und den in peinli
cher Angst Harrenden zugestellt. Die Blätter der re
volutionären Partey sprachen gestern mit Anerkennung 
von der Huld der Königin, füllen aber zugleich ihre 
Spalten mit neuen zum Aufruhr und gewaltsamen Um
sturz des Bestehenden gerichteten Artikeln. Möchte nun 
die Gnade der Königin sich auch auf die unglücklichen 
Verleiteten erstrecken, welche ihrem Bereiche ferner ste
hen! Ohne Zweifel wird nun die französische Presse 
sich das Verdienst zuschreiben, durch ihre Mahnungen 
jene Wirkungen des menschenfreundlichen Herzens der 
Königen hervorgerufen zu haben. Diesmal konnte Isa
bella II. ihren Gefühlen Gehör verschaffen. Im Okto
ber 1841 ward ihr durch einen Vormund, den vergöt
terten Arguelles, und durch ihre Erzieherin, die Witt-
we Mina's, die Feder entrissen, mit der sie den Re
genten um die Begnadigung Diego Leon's anflehen wollte. 

F r a n k r e i c h .  D i e  O p p o s i t i o n  s c h e i n t  d e r  k o m m e n 
den Session mit großer Niedergeschlagenheit entgegen-
zusehen; wenigstens lauten ihre Zeitungsartikel so muth-
los, daß die Stellung des Ministeriums wohl schon 
im Voraus auch für diese neue legislative Periode alS 
gesichert betrachtet werden darf. »Lange schon", so lau
ten unter Anderem die Klagen des Lonrier kancaiz, 
»haben die Minister sich die Schlaffheit und die Spal-
tung der Parteyen zu Nutze gemacht, und wenn Herr 
Euijvt diesmal wieder siegt, so darf man erwarten, 
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ihn noch lange am Ruder zu sehen. Auch der Erfolg 
der nächsten allgemeinen Wahlen ist dann gefährdet 
(nämlich für die Opposition), und das Land hat die 
Aussicht auf eine unberechenbar lange Dauer der ge
genwärtigen Politik.' ES wird nun der Opposition 
gerathen, schon aus der Präsidentenwahl, für welche 
von ministerieller Seite wieder Herr Sauzet als Kan
didat aufgestellt werden soll, eine Kabinetsfragc zu ma
chen. Sollte es damit nicht gelingen, so müßten drey 
große politische Fragen aufs Tapet gebracht werden, 
das Durchsuchungsrecht, die oraheitischen Angelegen
heiten und der Friedesschluß mit Marokko. Mit den 
beyden ersteren hat aber schon in der vorigen Session 
die Opposition nichts ausgerichtet, und die letzte wird 
wohl eben so wenig die Majorität in der Kammer ver
ändern. Auch die vernocratis xsci5i^ue macht sich we
nig Hoffnungen. »Vierjährige Erfahrung', meint die
selbe, »hat die Männer am Ruder genugsam unterrich
tet; sie haben gelernt, wie die politischen Fragen an
zugreifen sind, wie man eine in sich gespaltene Oppo
sition in die Enge zu treiben und aus dem Felde zu 
schlagen hat. Skeptische Apathie hat sich der Gemü-
lher bemächtigt, und die oppositionellen Gruppen in 
der Kammer sind »reit davon entfernt, ein einziges be
stimmtes Ziel zu verfolgen. Der Sieg scheint also der 
ministeriellen Taktik nicht entgehen zu können.' 
— Herrn Thiers, des kleinen Diktators vom isten 

März, Kriegesplan gegen daS Ministerium Guizot, um 
sich oder ein sogenanntes Ministerium Molö an die 
Spitze zu bringen, war fein angelegr, durch die Zau
berformel: »Krieg den Jesuiten«, und die Unterrichts-
frage, sollte die Linke und die Opposition gewonnen 
und zugleich die Frage der Organisation der Arbeit un
terdrückt werden, um die Tuillerien zu gewinnen. Eu
gen Sue zog im »Ewigen Juden' als Tirailleur zu 
Fclde, der Lc>n«tirutionel fuhr sein schweres Geschütz 
auf, das Lieclk hieb ein, die I^evue c!s Paris bließ 
Fanfaren. Aber die Maske Thiers lüftete sich etwas, 
und die junge Linke riß sich zuerst von ihm los, die 
äusserst? Linke folgte, der Abfall wurde allgemein, die 
Vergpartey der Opposition, die Aristokraten der legiti-
nustischcn Rechte, auch die Dolksmassen des Faurbourg 
St. Antoine mit ihren Demokratischen Bannern, rück
ten ihm aus den Hals; Alles schreit: nieder mit ihm! 
Thiers steht da, ein großer Feldherr ohne Truppen. 
ES herrscht Heulen und Zähneklappen im Lager des 
Herrn Thiers: der Lonsri tut ionel  weint, das Lieclo 

schluchzt, die I^evue cls Paris gebeerdet sich wie eine 
olte Kartenausschlagerin, die in dem Kaffeesätze allerlei) 
unheilverkündende Zeichen sieht. »Der Weltuntergang 
ist nah!' schreyen sie alle drey im Chorus, »die ge
treue Linke lehnt sich gegen ihren Herrn und Meister, 
gegen ThierS auf!' — Der Lommercs hat ihm den 
Enadenstreich gegeben. »Aucd Du Brutus!' rief Thiers 
schmerzlich aus, als er den Lommercs las, und hüllte 
s i c h  d a n n  i n  s e i n e n  s t o i s c h e n  M a n t e l  u n d  s e i n e  2 0 0 , 0 0 0  
Fr. Renten. »Lebe wohl, Ministerium, du Eldorado 
oller Wünsche!' — DaS ist der Ertrakt der neuesten 
Pariser Parteyen- und Journalisten-Bewegungen; daS 
alte Lied der konstitutionellen Derlassungen, die Herr» 

schende Partey zu stürzen, wenn sie nicht genug Fut
ter spendet — und sich an die Spitze zu bringen. DaS 
gegenwärtige Ministerium Narvaez in Spanien (vom 
5ten May 1844) ist seit 10 Jahren, seit Ferdinand VII. 
Tode, das Loste, — und das französische Ministerium 
Guizot, seil der Restauration, oder der Huly - Revolu
tion, zählt nicht weniger Aermelstreifen. 
— Es heißt, daß daS Budget für 1 8 4 6  bereits ein 

Deficit von mehr als Zo Millionen darbiete. Don die
sen kommen etwa 24 Mill. auf Rechnung der Kosten, 
welche der Feldzug gegen Marokko veranlaßt?. Durch 
die Reise des Königs nach England und durch die Ab-
sendung einer Flotte nach Neapel aus Anlaß der Ver
mählung des Herzogs von Aumale ist dem Marinemi-
nisterium eine Mehrausgabe von 2^ Millionen erwach
sen. Die Gesandtschaft nach China kostet auch schon 
mehrere Millionen. 

Be lg ien .  Die der Geistlichkeit dienstbaren Iour-
»näle in Belgien beschäftigen sich fortwährend damit, 

die Jesuiten gegen die von Eugen Sue in dem »Ewi
gen Juden' entworfene Schilderung derselben zu ver-
theidigen. Auf dem Lande ist von den Geistlichen das 
Lesen aller der Journale verboten, die den »Ewigen 
Juden' als Feuilleton bringen. 

P f o r t e .  I n  K o n s t a n t i n o p e l  i s t  m a n  g e g e n w ä r t i g  
über eine plötzliche Abreise des königl, großbrita-
nischen Botschafters Sir Stradford Canning sehr be
troffen. Man wird sich erinnern, daß Sir Stratford 
vor Kurzem wegen der Mißhandlung eines griechischen 
Unterthanen in Trapezunt Beschwerde führte; er wur
de darin von der französischen und russischen Gesandt-
schalt unterstützt. Daneben übergab der englische Bot
schafter eine Menge Reklamationen wegen Geldes, auch 
eine wegen 60,000 Pfd. Sr., welche englische Kauf, 
leute von dem ehemaligen Bay von Tripolis zu for
dern hatten, und nun von der Pforte verlangen. Um 
die Sache zu erledigen, begehrte er eine Konferenz mit 
dem Großwessir, in welcher er diesem unter Anderem 
sagte, daß in dem Lande die größte Willkür, Gesetzlo
sigkeit und Barbarey herrsche, und daß er die schleu
nigste Befriedigung seiner Forderungen begehre. Oer 
Großwessir soll für die Geldforderungen ausweichend 
geantwor te t  haben,  und  noch  an  demse lben  Tage ( 2 2 .  

Nov.) fuhr Sir Stratford Canning mit dem ersten Ee-
sandtschaftssekrelär nach den Dardanellen hinaus, und, 
wie man sagt, durch dieselben hindurch nach der asia
tischen Küste. Man ist nun sehr darauf gespannt, ob 
der Botschaster die Sache ernst meint, oder nur eine 
Demonstration zum Grunde liegt. 

— Sir Stratford Canning ist von seinem Ausfiuge 
nach den Dardanellen und den Gestaden von Troja am 
28sten November nach Konstantinopel zurückgekehrt. 
Ueber den Vorfall in Trapezunt und die anderen For
derungen des britischen Botschafters hat die Pforte 
noch immer keine Antwort ertheilt, auch hat Sir Strat
ford Canning sie nicht weiter gedrängt. Der Pascha 
.von Trapezunt, Abdullah Pascha, hat in seiner Ant, 
wort an die Pforte erklärt, der bestrafte Grieche sey 
ein Eingeborener von Trapezunt, mithin ein Rajah, der 
nie in Griechenland gewesen und die hellenische Pro



tektion mit Gcld erlangt habe; den englischen Konsul 
habe er nicht beleidigt, sondern nur mit dem Drago-
man, der ebenfalls ein geborener Trapezunter und ein 
schlechtes Subjekt sey, in Wortwechsel gerathen. Diese 
Rechtfertigung schien der Pforte nicht genügend, und 
dem Pascha ist daher befohlen worden, den Vorfall mit 
den kleinsten Details zu berichten und gleichzeitig trif
tige Belege und Zeugnisse beyzulegen. 

Schweiz. Bern. Auf der Volksversammlung zu 
Fraubrunnen am iSten December waren fast alle Lan-
destheile durch angesehene Männer vertreten, und man 
schätzt die Zahl der Anwesenden auf 25oo; auch So-
lothurn und Aargau halten Deputate gesendet. Es 
wurde einstimmig beschlossen: i) der Regierung des 
Kantons Bern doS Zutrauen des Berner Volkes, so 
wie der sreysinnigen Schweiz auszusprechen; 2) dieselbe 
zu ersuchen, sich an die Spitze des mit aller Macht 
sich jetzt erhebenden Principien-Kampfes zu stellen und 
sich mit den frcysinnigen Regierungen zur Bekämpfung 
deS Iesuitismus und seiner Politik zu verbinden; Z) 
eine Verbindung der Völkerschaften den Schweiz zur 
Ausweisung der Jesuiten; 4) ein Auftrag an das Ko-
mite zur Bildung bewaffnete? Vereine. 
—  N e u c h a t e l .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  b e y  d e r  v o n  

Bern angefragt, was dieselbe zu der bunbeswidrigen 
Aufstellung mehrerer Bataillone unter die Waffen be-
wogen habe und zugleich ihr Befremden darüber aus« 
gesprochen. Ausserdem hat dieselbe, eben so wie die 
Regierung des Kantons Basel-Stadt, in einem Schrei
ben an die Regierung von Luzern sich bundesbrüder
lich erboten, aus Verlangen der rechtmäßigen Regie
rung von Luzern ihr BundeSkontingent sogleich unter 
Waffen zu stellen. 

S c h w e d e n .  I m  C o n s t i t u t i v t t s - A u s s c h u s s e  w u r d e  
am Dienstag darüber berathen, ob die Wahlen zu Re
präsentanten gemeinschaftlich in gewissen Distrikten oder 
nach gewissen Kasten geschehen sollen. Nach einer De
batte von 5 Stunden siegten die Konservativen oder 
die Widersacher der allgemeinen Wahlen. Der versie
gelte Zettel gab nämlich den Ausschlag so, daß die 
Majorität mit 12 gegen i i Stimmen bei der alten 
Kastcnwahl blieb. Die ResormationSfrage ist also gefallen. 

Preussen. Vor einigen Tagen hat der Professor 
Regenbrecht dem Domkapitel in Breslau die Anzeige 
gemacht, daß er sich als aus der Breslauer Discese aus
geschieden betrachte. Eben so wird ein angesehener Bres
lauer kathok. Maler binnen Kurzem einen Ausrufon Gleich
gesinnte zur Bildung einer deutsch-katholischen Kir
che veröffentlichen. Man steht daraus, daß von jetzt 
an diese katholisch-kirchliche Angelegenheit ihren An
fangs fast persönlichen Charakter immer mehr ab
streift und eine Gestalt anzunehmen beginnt, welche 
daS allgemeine Interesse nachhaltig anzuregen ge
e i g n e t  i s t .  —  V o n  d e m  S c h i c k s a l e  d e S  M i l d e s c h e n  
Schreibens ist biS jetzt noch nichts bekannt; so viel 
ist aber fast als gewiß anzunehmen; daß derselbe auch 
in den kleinen Städten der Provinz zahlreiche Nach
ahmer finden wird. DaS Schreiben selbst lautet sei
nem Hauptinhalte nach ungefähr so: »Er protestire im 
Namen seines katholische» Glaubens gegen die in dem 

Schreiben an den Bischof Arnalbr ausgesprochene An
sicht, daß die Mißbilligung der Trierschen Rockvereh-
rung als eine Probe antikatholischer Gesinnung zu be» 
trachten sey, so lange, als ihm das Domkapitel nicht 
darthue, seit wann diese Verehrung als ein katholi
scher Glaubenssatz rechtmäßig bindend geboten worden 
fcy. Sodann sey er als Vertreter der Breslauer Kom
mune und der Provinz berufen, im Geiste des preussi-
schen Staates mitzuwirken, welcher die Lage der katho-
tischen Kirche rechtlich gesichert habe, und bestrebt sey, 
nicht allein die gegenseitige Liebe und Duldung zwi' 
schen den Konfessionen zu fördern, sondern auch die 
unveräusserlichen Rechte des Volkes zu schützen und zs 
schirmen. Was solle er jedoch zu einer Predigt des 
Domherrn Förster sagen, welche die höchsten Güter 
.ächst dem Glauben in Frage stelle, und sie als Werk 
der Finstcrniß verdächtige? Daher fühle er sich zu dee 
Anfrage, als Katholik, berufen und berechtigt, ob 
jene Predigt auf Geheiß und im Sinne deS Domkapi
tels gehalten worden sey; ferner, ob er selbst nach die
sen Ansichten, zu denen ihn der Geist der Gegenwart, 
sein Vaterland und die Menschheit verpflichten, fort-
sahren könne, ein Mitglied der römisch-katholischen 
Kirche zu scyn.« Für das Verstandniß der Gesinnung 
der katholischen Einwohnerschaft ist der Umstand gewiß 
nicht unwichtig, daß von den 8 katholischen Stadtver
ordneten der Stadt Breslau 6 die Protestatio unter
schrieben haben! 
— Die neue katholische Gemeinde in Schneidemühl 

besteht aus Zo Mitgliedern aus dem Stadtchen selbst 
und vielen, die auS der Umgegend beygetreten sind. 
Eine Kirche hat sie bis jetzt noch nicht, sondern hält 
den Gottesdienst in einem Privathause ab. Die Messe 
ist ganz so. wie sie im lateinischen Meßbuche steht, 
nur ist Das, was auf die Heiligen und deren Für
bitte Bezug hat, ausgelassen worden. DaS Abendmahl, 
zu dem die Leute von nah und fern herbeyströmen, 
theilr Herr Czerski in beyderley Gestalt und ohne vor-
hergehende Ohrcnbeichte aus, weil diese erst im iZten 
Jahrhundert eingeführt worden sey. Die Beichte ge
schieht, wie in der ursprünglich christlichen Kirche, all
gemein. Oer Meßornat ist beybehalten worden. Die 
ganze Sache findet beyspicllosen Anklang. In Brom
berg herrscht eine wahre Begeisterung für die neue 
Konfession, und aus Königsberg hat Czerski eine Adresse 
von 43 der bedeutendsten Männer aus Ost- und West-
preussen, von Universitätsprofessoren, von dem Divi-
sionsprediger, von Schuldirektoren, Lehrern und Regie-
rungsräthen erhalten. Die Regierung hat der Gemein
de, die sich musterhaft hält, nichts in den Weg ge
legt und wird sie wahrscheinlich anerkennen. 

Deutsch land.  Herr F. List hat einen Vorschlag 
zur Gründung einer deutschen Flotte gemacht, der da
hin lautet: »In Erwartung (!) deS Anschlusses dee 
deutschen Seestädte und Hollands an den deutschrn Zoll
verein, möge Preussen schon jetzt mit Kreirung einer 
deutschen Handelsflagge und mit Gründung einer künf-
»igen deutschen Flotte (Kriegsflotte) den Anfang wa
chen und zugleich den Versuch anstellen, ob und wie 
in Australien oder in Neuseeland oder auf andern In-
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scln deS fünften Gelttheils deutsche Kolonien anzule-
gen waren. Oer Derein möge einen Zusatz von io 
xCt. zu den gegenwartigen Einfuhrzöllen von Kolonial-
und Manufakturwaaren dckretiren und diesen Zusatz, 
so wie auch noch einen Theil alles zukünftigen (von 
Herrn List sehr hoch angeschlagenen) Zuwachses an Ein
gangszöllen der preufsischen Regierung zum Behuf der 
Verwendung für jene Zwecke zur Disposition und Ver
rechnung stellen.« Dieser Vorschlag stellt sich schon 
bey einem nur oberflächlichen Blick in die wahren Ver
hältnisse als so paradox, als so ungeeignet und als so 
überaus unpraktisch dar, daß er nur der Kuriosität we
gen hier wiedergegeben worden ist. 

Marokkan ische  Frage .  Ein Schreiben aus 
Oran vom 2gsten November bestätigt endlich vollkom
men» daß Abd el Kader alle seine regelmäßigen Truppen 
entlassen hat. Die Nachricht, daß der Emir selbst im 
Innern von Marokko bleiben muß, hat unter den 
Stämmen der Araber auf französischem Gebiet, nament
lich unter denen von Saida, die am meisten ausgesetzt 
sind, eine unverkennbare Befriedigung erregt. Diese 
hatten so große Furcht, von ihm vielleicht plötzlich 
überfallen und geplündert zu werden, daß sie vor kur
zem erst auf daS bloße Gerücht, Abd el Kader ziehe 
wieder inS Feld, ihre Familien und Heerdcn im Stich 
gelassen und sich unter den Schutz der französischen 
Garnison zu Saida flüchteten. 

Ta l t i sche  Frage .  Diel'imes enthalt «ine Kor
respondenz aus Otahciti vom 24sten May, welche die 
von der Ooesnis mitgctheilten Berichte als 
falsch und lügnerisch, die Unterwerfung der Häuptlinge 
als erzwungen darstellt und den Franzosen alle mögli
chen Gehässigkeiten Schuld giebt. Unter Anderem heißt 
es darin: »Unsere Missionäre sind hier ganz zwecklos 
geworden, da keine Eingeborne mehr vorhanden sind, 
denen sie zu predigen hätten. Oer Gouverneur befreyte 
vor Kurzem einige Gefangene und zwar durch einen 
öffentlichen Akt auf die Fürsprache eineS katholischen 
Priesters, während der englische Missionär Wilson dieS 
vergebens für sie erbten hatte. Oer Gouverneur pflegt 
die Herren und Ofsiciere, die bey ihm diniren, nach 
Tisch damit zu unterhalten, daß er die otaheiti-
schen Mädchen vor seinem Hause, der früheren Resi-
denz der Königin Pomareh, ihre laseiven Tänze auf
führen läßt. In dem Augenblick, wo ich schreibe, ist 
kein tugendsames Frauenzimmer mehr in der Stadt und 
kaum ein Oraheiter, denn sie sind alle nach dem ota-
hcitischen Lager gezogen. Unsere arme Freundin, die 
Königin Pomareh, ist noch bey uns. Pomareh hat 
einen Brief von Slmeo erhalten, daß die ganze Insel 
für sie sey, mit Ausnahme dreyer Häuptlinge, die von 
den Franzosen bestochen sind. Der letzte Bericht aus 
dem otaheitischen Lager meldet, daß sie kämpfen wür
den bis auf den letzten Mann.« 

T a g e s  - N a c h r i c h t e n .  

Die letzten Posten sind wegen der Feyertage im Aus
lände, durch Aussetzung der Zeitungs-Ausgaben, ziemlich 
leer. 

1) Ein Schreiben aus Pesth vom 4ten December in der 
Frankfurter Oberpostamts-Zeitung erklart die von dem 
».Rheinischen Beobachter^ (Redakteur Professor Bercht) 
ausgegangene Erzählung des Schließens des ungarischen 
Landtages, begleitet von einer frevelhaften Verunglim
pfung einer erlauchten und hochverehrten Persönlichkeit 
(Erzherzog Karl) für eine empörende schamlose Lüge, im 
Gegentheil sey der Erzherzog mit lautem Elienrufe und 
mit tiefer Ehrfurcht empfangen worden und habe auch 
eben so den Saal verlassen. Das ahndeten wir schon (vgl. 
unsre Zeitung). 

2) Als unerwartete Erscheinung muH man die Heraus
gabe einer Siamesischen Zeitung in Bangkok, durch prote
stantische Missionare und auch von ihnen gedruckt, be
grüßen. Es ist einer der tausend verschiedenen Angriffe 
der europäischen Civil isation auf die hochmüthige Barba-
rey des Orients — aber Zeitungs-Civilisation. ! ! 

z) Die spanische Regierung setzt die Valearischen In
seln in Vertheidigungezustano, um sie gegen irgend einen 
Handstreich zu sichern; bekanntlich beabsichtigte Thiers 
Ministerium einen solchen im Herbste 1840. 

4) Der Papst hat auf verschiedene englische Bitten, die 
Hetzjagden wieder im Kirchenstaate erlaubt. Sie wa
ren vor Kurzem daselbst verboten worden. 

5) Der neue artesische Brunnen im botanischen Garten 
zu Paris soll so t ief gebohrt werden (etwa noch Zoo MetreS 
tiefer als der von Grenelle), daß man das Wasser so heiß 
erlangt, um es zur Wasserheitzung benutzen zu können. 
Also um das Feuerungsmaterial zu ersetzen! — 

6) Herr Pasqnier, der den Civilakt der Vermählung 
des Herzogs von Aumale, am i6ten December, in den 
Tuillerien unterzeichnete, hat Tages vorher, von dem 
Könige ^ouis Philipp, den Herzogstitel empfangen. Gn
ies Notariatögeschäft. 

7) Die neu-katholische Gemeinde von Schneidemühl 
hat ihr Glaubensbekenntniß veröffentlicht. Die Regierung 
hat bis jetzt sich jeder Einmischung in diese Angelegenheit 
enthalten, und überläßt eö dem (gewissen der Leute. 

8) Eine englische Zeitung sagt, — Frankreich empfange 
für sein Protektorat von den vier Gambier-Inseln zusam
men jahrlich — drey Schweine. Witzige Fassung einer 
großen Wahrheit. !  

9 )  F l e n s b u r g  h a t  a m  u t e n  D e c e m b e r  e i n e  A d r e s s e  
an den König eingesandt, in der sie bittet, der König 
möge feyerlich und öffentlich die Erklärung geben, wo
durch der gesammte Staat gegen jede Zerstückelung für 
die Zukuuft gesichert werde. 

10) Die Regierung des Kantons Thurgan spricht in ei
nem Schreiben vom uten December ihr Bedauern über 
die betrübenden Vorfälle in Luzern aus, doch ist das Schrei
ben so gestellt, daß man nicht weiß, ob das Bedauern 
dem Aufruhr oder der Unterdrückung desselben gilt. Alte 
Schweizer-Biederkeit! 

ü) Der Handelsvertrag mit dem deutschen Zollverein 
ist in der belgischen Repräsentantenkammer am Listen De
cember mit 76 Stimmen gegen 7 angenommen worden. 

is) Der im Staatsgesängniß zu Ham eingeschlossene 
Prinz Louis Napoleon fängt an, der Regierung Mißtrauen 
zu erregen; die Bewachung ist geschärft worden. In den 
Tuillerien scheint man ängstlich; wahrend der Nacht zie
hen Kompagnien in die Cörridore. 

»z) Der gegen Job. Ronge ausgesprochene Bann, hat 
ihn zu weitern Schritten getrieben. Bey Reklam in Leip
zig erschien von ihm, ein kleiner Aufsatz, ein Aufruf an 
die katholischen Pfarrgeistlichen, um mit ihm eine von 
Rom unabhängige deutsche katholische Nationalkirche zu 
begründen. Diese Schrift wurde von der Kreisdirektion 
provisorisch mit Beschlag belegt, weil der Censor sich für 
kompetent gehalten hatte, das Imprimatur zu ertheilen, 
während nach dem Reglement die Schrift, als von einem 
katholischen Priester herrührend, zuvor die Approbation 
der katholischen geistlichen Brhorde hatte haben müssen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 
450. 

Regierungsrath A. Beitler. 



M  i  t  »  u  i  s  r h  e  L e i t u n g .  
... — — Die Pränumeration 

^ bcy Steffenhagen u. 
scheint Mittwochs ,  ^ ^ 65ol>n betraat' 
u"d F°"?»d"'ds I^o. ioz. Sonnabend, den sz. Dec. i844. mA^Rbi S. 

AvendS. halbjährl.2Rbl.S. 

I n l a n d .  

St. Petersburg. S. M. der Kaiser haben, in 
Beachtung deS ausgezeichnet eifrigen Dienstes des Di« 
reklors des pädagogischen Hauptinstituts, wirkt. Staats-
raths Middendorfs, auf die Verwendung des Herrn 
Ministers der Volksaufklärung und die Würdigung des 
Ministerkomite'S, Allergnädigst geruht, denselben eine 
mit Bril lanten geschmückte Tabatierc mit dem Namens-
zuge S r. Majestät zu verleihen. 
—  S .  M .  d e r  K a i s e r  g e r u h e t e n  A l l e r g n ä d i g s t  d a s  

vom Minister der Volksaufklärung unterlegte Werk des 
Herrn Professors, Hofraths Or. Martius in Mün
chen: ,8)srema malvrias nieclieae veßel^li i l is Lr^si» 
liensiz« huldreichst entgegenzunehmen — und dem Ver-
fasser, als Zeichen Allerhöchsten Wohlwollens und An
erkennung seiner Verdienste um die Wissenschaft, den 
Et. Stanislaus-Orden 2ter Classe zu verleihen. 
— Oer Fürst Alexander Galizyn, der erst vor kur

zem durch eine glückliche Operation sein Augenlicht 
wieder erhalten hatte, ist bald darauf, am 4ten d. M>, 
an der Brustwassersucht auf feinem Landgut in der 
Krimm im 7isten Jahre seines Alters gestorben. »We
nige Männer,* sagt das Journal 6s Lt. ketersdourg, 
»die zu den höchsten Ehren gelangten und eine so 
glänzende Laufbahn zurücklegten, haben wie er, ein so 
allgemeines und wohlverdientes Wohlwollen durch höchste 
Charaktergüte, eine ihm natürliche Leutseligkeit und 
vorzügliche Höflichkeit des Benehmens sich zu erwer
ben gewußt. Seine Jugend brachte er am Hofe Ka-
tharina's II. zu; dann nach einander zu den wichtig
sten Stellen berufen, wurde er Mitglied des Reichs, 
raths, Minister des öffentlichen Unterrichts und Chef 
des Postwesens. Oer verewigte Kaiser Alexander, den 
er auf den Erfurter Kongreß begleitete, und Se. jetzt 
regierende Majestät beehrten ihn mit ihrem besonderen 
Vertrauen. 

T r a n S k a u k a s i e n .  A u s w u r f  e i n e s  N a p h -
tha-VulkanS. Im Gebiete der ewigen Feuer, in 
unserer heutigen Provinz KaSpien, 35 Werste von der 
Provinzstadt Schemacha auf dem Wege zum Flecken 
Ssaljany, begann am i iten Juni um 6 Uhr Mor
gens, bei stil lem und heiterem Wetter, ohne alle vor
hergehende Wahrzeichen, ein Berg plötzlich mit furcht
barem, eine Minute anhaltenden Krachen an, eine mit 
Naphtha geschwängerte Masse und Flammen auszu
werfen. Diese Eruption dauerte gegen drei Viertel 
Stunden. Die ausgeworfene Masse ergoß sich auf 
,485 Faden im Umkreise, und in den Spalten, die 
sich auf derselben bildeten, zeigte sich Wasser. Durch 
diese Eruption entstanden ringS um den Berg Risse, 
auS denen eine warme Luft aufsteigt. An der Nord
feite des BcrgeS sind diese Risse nicht sehr bedeutend, 

aber an der Südseite sind sie i  bis 4 Arschinen breit 
und 2 Arschin bis 3 Faden tief; im Südwesten sind 
einige derselben gegen 2 Werste lang; Wasser bemerkt 
man in denselben nicht. An der Ostseite des Berges 
hat sich mitten in der ausgeströmten Masse eine 4 Fuß 
tiefe und einen halben Arschin breite Quelle eröffnet, 
die unaufhörlich schmutziges Wasser auswirft, das in 
eine andere, 3c> Faden entfernt stehende, eben solche 
Quelle fällt, die 3 Arschinen tief und 2 Arschinen 
breit ist. Das von hieraus fl ießende Wasser bat einen 
rasch dahinströmenden Quell mit ziemlich reinem, aber 
sehr salzigem Wasser gebildet, das sich auf vier Werste 
weit in der Ebene verliert. Naphthaquellen haben sich 
nach dem Ausbruch nicht eröffnet; auch hat man keine 
Krater aufgefunden, doch läßt sich annehmen, daß sie 
sich an der Stelle befunden haben, wo man jetzt zwei 
kegelförmige Erhöhungen sieht, die sich wahrscheinlich 
in Folge der abnehmenden Eruption gebildet haben. — 
Bei diesem merkwürdigen Spiel der Natur hat sich 
kein Unglücksfall ereignet. 

P r 0 v i  n z i  a l  n a ch r i  ch t en. Auf Anordnung deS 
Herrn Ministers der Volksaufklarung ist der Kurlands-
sche Herr Gouvernements-Schuldirektor, Staatsroth 
und Ritter Or. von Tschaschnikow, als Direktor deS 
Gr?mnasiums zu Swislotsch im Grodnoschen Gouver
nement übergeführt, die Funktion desselben aber dem 
Herrn Gymnasial - Inspektor, Hofrath von Bclago, vor
läufig stellvertretend, übertragen worden. 

— Der Herr Oberlehrer Kurtz ist zum Hofrath und 
der Herr Oberlehrer und Bibliothekar, Or. Schläger, 
zum Kcllegienassessor befördert worden. 

— Der Translateur des Kurländischen evangelischen 
Consistorii, Titulärrath von Vink, hat das Ehrenzei
chen für XXjährigen untadelhaften Dienst, und der 
evangelisch-lutherische Divisionsprediger zu Dünaburg, 
FuchS, eine Allerhöchste Geldgratifikation von 5oc> Rub. 
Silb. erhalten. 

— Der Schaden, den die furchtbaren Überschwem
mungen während des Iuly- und Augustmonats in un-
serm Gouvernement angerichtet haben, belauft sich aus 
935,910 Rub. 72 Kop. Silber. Oer Schaden deS 
Ooblenschen Kreises allein beläuft sich auf 211,689 R. 
12 K. S.; der Bauskesche Kreis berechnet in dieser Hin
sicht 160,204 R. 83 K. S., der Fricdrichstädtsche 
136,993 R. 32 K. S., der Tuckumsche i i5,388 R., 
der Il luxtsche 94 ,545 R. i5 K. S., der Talsensche 
78,596 R., der Grobinsche 63,649 R. 5o. K. S., der 
Goldingensche 43,i55 R. 80 K. und der Windausche 
31,689 R. S. Oer Hafenpotsche Kreis allein ist zwar 
von diesen Überschwemmungen frey geblieben, allein 
auch dl>rt, so wie im ganzen Gouvernement, hat dec 
Regen den Kornfeldern großen Schaden gethan. 



A u s l a n d .  
Preussen. Die Mannheimer Abendzeitung ent

hält Folgendes: »Oer edle katholische Priester, der so 
frey und muthig sein Urtheil über die von dem Bi» 
schof Arnold» und Genossen veranstaltete Rockfahrt auS-
gesprochen hat, giebt jetzt, in Folge der an vielen Or» 
ten ihm zugedachten Adressen und Sammlungen, eine 
Erklärung, die wohl ganz geeignet ist, die hohe Ach» 
»ung und Theilnahme für diesen Tlann zu vermehren. 
Sie lautet: »Ich will kein TagcSheld seyn, ich habe 
es nie gewollt; man soll mich nicht beadressen, man 
soll nicht für mich sammeln; ich will weder Ruhm, 
noch Geld! Oer Ruhm darf mich nicht reizen, mein 
Brot verdiene ich mir durch meine Arbeit. Meine Sache 
i s t  d i e  d e s  r e i n e n  K a t h o l i c i s m u s ,  i h r  b l e i d e i c h  t r e u .  
Luther wollte nichts Anderes ! Johannes Rong e." 

— Bey den jetzigen Zeitverhältnissen dürfte es nicht 
uninteressant seyn, zu erfahren, wodurch die Aussetzung 
deS Trierschen Rockes veranlaßt worden ist. In No. 96 
der Trierschen Zeitung dieses IahreS wird unter der 
Überschrift: »Dombau»Angelegenheit; um auch unser 
Scherllein dazu beyzutragen und leicht beytragen zu 
können', die Idee angeregt, daß die in vieler Hinsicht 
merkwürdige Reliauie »der ungenähre Rock des Herrn« 
— wieder, wie im Jahre »8,o, der öffentlichen Der» 
chrung ausgestellt werde und die Pfarreyen des Bis
thums processionsweise hierhin zu pilgern veranlaßt 
würden. Daß die Oombau-Angelegenheit wirklich daS 
Hauptmotiv zur Ausstellung deS :c. RockeS abgegeben 
habe, kann man auch daraus abnehmen, daß die mei» 
ften der im Dome zahlreich aufgestellten Opfertische zur 
Aufnahme von Spenden für den Trierer und Kölner 
Dom bestimmt waren. Auf anderen Tischen wurde für 
das Knabenkonvikt und für Meßstipendien gesammelt 
und erst ganz zuletzt, wie eS heißt, nach langen De
batten auch ein Tisch für die Ortsarmen ausgestellt. 
Der Bischof Arnoldi hatte die Schwache, sich durch 
die Bitten der Klerisey, so wie der Krämer und Han» 
delsleute in Trier verleiten zu lassen, den schon im 
Jahre i8»o bey der letzten Ausstellung des Rockes 
ausgesprochenen Grundsätzen seiner Vorgänger untreu 
zu werden. So sehr man auch damals Zucht und Ord
nung bey den Pilgern zu handhaben suchte, so zeigte 

" sich doch in dem Betragen mancher Wallfahrer viel 
Aergerliches und in der Andacht viel Abergläubisches. 
Ausser mannigfachen Diebstählen, die auch diesmal wie
der in und ausser dem Dome vorgekommen sind, wurde 
hauptsachlich der Wollust gefröhnt. In Folge solcher 
Vorfälle sprach sich der damals fungirende Generalvi
kar Cordel unumwunden dahin aus: »Er werde nie 
mehr dafür stimmen, daß der heilige Rock je wieder ge
zeigt werde '  Bekanntlich konnte der würdige Vorgän
ger des Bischofs Arnoldi auch niemals dazu bewogen 
werden, den Rock zu einer Erwerbsquelle zu benutzen. 
Möge die bittere Lehre, welche der, sonst wackere, Bi« 
schof Arnoldi auS seiner unstatthaften Nachgiebigkeit 
gezogen hat, für seine Nachfolger nicht verloren gehen! 

— Das Trierer Domkapitel hat folgendes Rundschrei, 
den erlassen: »Mit Rührung und zu unserem Tröste 
haben wir auS den Eingaben der Dekanate unserer 

Diöcese ersehen, welch einen tiefen und empfindlichen 
Schmerz die in so vielen inländischen und fremden öf
fentlichen Blattern ausgesprochenen Lästerungen der ka
tholischen Kirche, ihrer Lehren, ihres Gottesdienstes, 
ihrer Vorgesetzten und Angehörigen den Gemüthern un
serer Geistlichen und Gläubigen bereitet haben. Wie 
waren auch entschlossen, die der Sachlage entsprechen» 
den Schritte zu thun. Sobald aber unser Hochwür-
digster Herr Bischof von unserem Vorhaben Nachricht 
erhielt, sprach er sich gegen dasselbe auS, und erklärte 
es zuletzt alS seinen entschiedensten Willen, das Ganze 
auf sich beruhen zu lassen, mildem Bemerken, er habe 
sein volles Vertrauen auf den Beistand Dessen gesetzt, 
der bei seiner Kirche bleibt bis an daS Ende der Welt, 
auf die Gerechtigkeit der Sacke, auf das Gebet der 
Gläubigen und ihre Nachahmung unseres leidenden 
Heilands. Diesem Befehl unseres innigst geliebten 
Oberkirten gehorsam, können wir nun, Brüder im 
Herrn! aus die bei unS eingereichten Gesuche in dieser 
Angelegenheit Euch keine andere Antwort geben, alS 
die: Seid Nachahmer EureS Bischofs, wie er ein 
Nachahmer Jesu Christi ist. Trier, am Feste deS h. 
E u c h a r i u s  » 8 4 4 .  D a s  D o m k a p i t e l .  A .  A .  B r a u n .  
— Bei Reclam in Leipzig ist von Iah. Ronge auf 

einem Bogen ein Aufruf an die katholischen Pfarr
geistlichen erschienen, in Gemeinschaft mit ihm auf der 
Kanzel, im Beichtstuhl u. s. w. zu wirken wider die 
Römlinge, den römischen Bischof, die Curie und das 
Dom-Kapitel, um eine deutsche katholische National« 
Kirche durch ein Concil und Synoden, unabhängig 
von Rom, zu begründen: er dringt auf Abschaffung 
der Ohrenbeicbte, der Messen in lateinischer Sprache, 
deS Profelytismus u. s. w., verlangt Denk- und Prü« 
fefreiheir jedcs Geistlichen, die Ehe-Erlaubniß für die 
Priester und glühet für seinen Plan der Kirchenreform, 
der Ehefreiheit unter den Christen verschiedener Seelen 
u n d  i n  d e r  E r z i e h u n g  i h r e r  K i u d e r ;  d i e  G e i s t l i c h e n  
sollen Familienvater, und Sittl ichkeit und Näch
stenliebe aller christlichen Secten herrschend werden. 
Der gegen Ronge ausgesprochene Bann hat denselben 
also, statt ihn zu schrecken, nur muthiger gemacht. 
Diese Schrist ist indeß,^nachdem sie noch nicht einmal 
einen ganzen Tag dcbitirt war, auf Anordnung der 
K r e i S  -  D i r e k t i o n  p r o v i s o r i s c h  m i t  B e s c h l a g  b e l e g t  
worden. Oer Grund liegt nur darin, daß der (Zen
sor sich für comperent gehalten hatte, daS Imprima
tur zu ertheilen, während die Schrift, alS von einem 
katholischen Priester herrührend, zuvor die Approba
tion der katholischen geistlichen Behörde hätte hoben 
müssen. Don der Zooo Exemplare starken Auflage 
waren bei der Beschlagnahme bereits 2700 Exemplare 
versendet. 
— Die Sache der christ-katholischen Gemeinde zu 

Schneidemühl hat in Königsberg, in der Hauptstadt 
OstpreussenS, wo alle Erscheinungen auf dem Gebiete 
der Politik und der Religion ein tausendfaches Echo 
finden, noch stärkere Sympathien erweckt alS der Ron» 
gesche Brief an den Bischof Arnoldi zu Trier. Man 
beeilt sich von dorther, folgendes Schreiben zu veröf
fentlichen, daS in den ersten Tagen deS DeccmberS von 



Königsberg mit zahlreichen Unterschriften von Bürgern, 
Geistlichen, Lehrern, Beamten versehen, nach Schnei« 
demühl an Czerski, den Priester der dort entstandenen 
apostolisch-katholischen Gemeinde, abgegangen, es lau
tet: »Wir unterzeichnete Evangelische aus Altpreussen 
den geliebten katholischen Brüdern in Scbneidemühl 
und Allen, die mit Euch Eins sind im Geiste. Gnade 
sey mit Euch und Friede von Gott, unserm Vater und 
dem Herrn Jesu Christo. Was wir von Euch gehört 
in den letzten Tagen, hat unS getrieben eine Frage an 
Euch zu richten, auf welche Eure Güte uns Antwort 
geben wird. Oer Haß um den Glauben hat dreyhun-
dert Jahre und darüber das deutsche Vaterland der 
Einheit und damit seiner besten Kraft beraubt; doch 
denkt ikr gewiß wie wir: wenn die Wahrheit GotteS 
es wirklich verlangte, mußten wir auch das Vaterland 
opfern. Nun schließen wir aber aus Euren letzten 
Schritten, daß Ihr glaubt wie wir, die Wahrheit will 
dieses Opfer nickt. Jeder kann feinem Glauben treu blei
ben und doch Deutschland in Liebe eins seyn. Jeder 
wird unter unS seines Glaubens leben und doch Deutsch
land in Liebe einS seyn, sobald die deutschen Katho
liken sich von der Tvranney des Papstes und seiner 
römischen Priester beireyen. Unsere Frage ist nun: ob 
Ihr Euch und im Namen der Unzähligen, die Euch 
früher oder später folgen, die Union der deutschen ka
tholischen Kirche und der deutschen evangelischen Kirche 
aussprechen wollt? Unsere Meinung ist nämlich dieser 
Ihr bleibt katholische Christen und wir bleiben evsnge« 
lische Christen; aber wir betrachten Euch als Brüder in 
Christo die demselben Ziele, dem GottcSreich aus Er
den. das er gründen will, entgegengehn. Diese brü
derliche Vereinigung ist möglich geworden, seitdem Ihr 
erklärt habt, Ihr haltet auch diejenige Ehe, die Katho-
liken und Protestanten schließen, als einen heiligen 
Bund. Damit habt Ihr aufgehört, remische Katholi
ken zu seyn; aber Katholiken bleibt Ihr, deutsche Ka
tholiken, wie wir eben deshalb aufhören, Euch gegen
über Protestanten zu seyn, denn wir haben nur pro, 
testirt gegen den Papst und die in unserm Vaterlande und 
in oller Welt Haß und Zwietracht säende Herrschsucht des
selben und seiner Römlinge. EinS in der Liebe, stellen 
wir Gott das Gericht anHeim, welche Glaubenssätze 
die rechten sind. Jeder von unS folgt dem Glauben 
seiner Väter; aber wir wandeln wie Brüder neben ein
ander unsern Weg und stehen Einer für den Andern, 
und theilen jeden Schmerz und jede Freude und han
deln in diesem Sinne, indem wir jedeS Jahr einen 
Festtag deS DankeS gegen den Vater der Liebe zum 
Andenken an diese unsere brüderliche Vereinigung feyern. 
Diese Erklärung, daß Ihr katholische Christen uns evan
gelische Christen in jeder Beziehung als Bruder betrach-
tet, nennen wir die Verkündigung der Union der deutschen 
katholischen und der deutschen evangelischen Kirche, und 
nichts anders verstehen wir unter dieser Union. Wollt 
Ihr in diesem Sinne die Union der deutschen katholi
schen und deutschen evangelischen Kirchen vor dem An
gesicht des Allmächtigen, der die Liebe ist, und vor 
ollen deutschen Völkern laut verkünden? Unsere Bttte 
geht auf nichts als dieses eine Wort. Aber eS dünkt 

uns, baß von diesem einen Worte, wenn Ihr eS aus
sprecht, die Jahrhunderte erzählen werden, daß von 
diesem Einen Wort ein neues frohes Leben der ganzen 
christlichen Verbrüderung beginnt. So geht mit Euch 
denn zu Rathe und laßt unS und das harrende Va
terland eine Antwort hören. Wir grüßen Euch, ge
liebte Brüder in Ckristo, und die ollerbarmende Gnade 
Gottes sey mit Euch und Eurem Werk. Königsberg, 
i n  d e r  e r s t e n  W o c h e  d e S  A d v e n t s  i m  J a h r e  1 8 4 4  n a c h  
der Geburt des Heilandes.* (Folgen die Unterschriften.) 

S c h w e i z .  L u z e r n .  N a c h d e m  d i e  O p p o s i t i o n s -
Partei sich überall zurückgezogen hat, nehmen die Ver
haftungen ihren Anfang. Innerhalb und außerhalb dee 
Stadt Luzern waren bis zum »2ten December 80 Per
sonen inS Gefangniß geworfen und an 20» sollen flüch
tig seyn; jene sowohl, alS diese bestehen größtentheils 
auS Geschäftsmännern und Handwerks-Meistern, dage-
gen sind die in den Tbälern Verhafteten meist wohl
habende Gutsbesitzer und angesehene Manner. DaS 
Verlangen deS Regierungs Raths, die gefangenen Aar-
gauer, welche au dem Gefecht bei der Emmen,Brücke 
teilgenommen, vor ein außerordentliches Kriegsgericht 
zu stellen, ist von dem Obergericht, als mit der Ver
fassung im Widerspruche stehend, zurückgewiesen worden. 
—  B e r n .  O e r  P o l i z e i - D i r e k t o r  W e b e r  h a t  i m  R e -

gierungSkath den Antrag gestellt, alle Iefuitenzöglinge 
zur Bekleidung von StaatSämtern unfähig zu erklären. 
—  A a r g a u .  A u S  d e n  v o n  v e r s c h i e d e n e n  S e i t e n  

eingehenden Nachrichten ergiebt sich, daß im Kanton 
Aargau und namentlich längs der luzerner (Kränze noch 
immer große Aufregung herrsche und daß man allge
mein der Meinung war, die Radikalen beabsichtigten 
einen nenen Streich gegen Luzern. 
—  B a s e l - L a n d s c h a f t .  D i e  R e g i e r u n g  h a t  d e n  

Anführern der Freischaaren offiziell ihr Mißfallen an 
dem Zuge zu erkennen gegeben und dadurch sich von 
der Verantwortlichkeit befreit. Die Truppen sind sämwt-
lich entlassen worden. 
—  L u z e r n .  D u r c h  e i n  K r e i s s c h r e H e n  v o m  i k t e n  

December zeigt der RegierungS-Rath sämmtlichen Stän
den an, daß er von Bern, Solothurn, Basel und 
Aargau Genugthuung für die von den Freischaaren 
begangene Gebiets - Verletzung, d. h. Bestrafung der 
betreffenden Freiwill igen, verlangt habe; von Basel-
Stadt sey diesem Begehren zuvorkommend entsprochen 
und von Bern und Aargaä der fragliche Zuzug vor
laufig förmlich gemißbill igt worden. Ein zweites KreiS-
schreiben vom i?ten zeigt den Mitstanden an, daß der 
RegierungS-Rath, »in Betrachtung der völligen Her
stellung der Ruhe und und Ordnung und des befrie, 
digenden ZustandeS im Kanton Luzern,' die Regierun
gen von Uri, Schwyz, Unterwalden ob und nid dem 
Wald und Zug ersucht habe, den Rest ihrer Aufgebote 
zu entlassen. 
— Die Verhaftungen gehen noch immer ihren Gang. 

Soldaten, welche in Hochdorf den Wirth verhaften 
wollten, erschossen ihn, als er Widerstand leisten oder 
entfliehen wollte. KonfiSzirung des Vermögens ist zwar 
durch die Verfassung verboten, eS werden aber dennoch 
Dermögenstheile geflüchteter und anwesender Bürger 



nickt blos mit Beschlag belegt, sondern auch dem Ge
richt eingehändigt. 

F r a n k r e i c h .  O e r  F ü r s t  G a s t o n  v o n  M o n t m o -
reney, unlängst von dem Polizeigericht zu Gefängniß 
und Geldbuße verurtheilt, hat folgendes Schreiben in 
die Blatter rücken lassen: .Paris, lytcn December. 
Heute läuft der Termin ab, innerhalb dessen, «ach 
dem Gesetz/ gegen die Verurtheilung, welche mich ge
troffen hat, Berufung eingelegt werden müßte. Meh
rere meiner Freunde, namentlich solche, die früher 
Mitglieder von Tribunalen waren, sind lebhaft in mich 
gedrungen, ich sollte ein Unheil reformiren lassen, das 
schwer aufrecht zu hallen wäre, selbst nach der Be
reicherung, welche im September ,8Z5 dcr Gesetzge
bung dieses Landes zu Theil geworden ist. Ich für 
meine Person habe nie gezweifelt, die Regierung werde 
zuletzt eine Verurtheilung erlangen, auf die sie so großen 
Werth legt, und die ihr vor einer unabhängigen Jury 
entgangen war. Ich glaube auch nicht, ihr diese Be
friedigung länger streitig machen zu sollen. Ich be
gnüge wich darum, an di^öffentliche Meinung zu ap-

.Helliren; sie richtet in letzter Instanz und wird sich nicht 
irren lassen, weder über den Gehalt der gegen mich 
aufgebrachten Beschwerden, noch über die Handlungen/ 
welche dec eingeleiteten Prozedur vorangingen und zum 
Vorwand dienten. Die öffentliche Meinung hat schon 
die Absicht der Leute begriffen, die durch Tyrannei im 
Kleinen und systematische Quälereien zur Willkür-Re
gierung hinsteuern, welche der Gegenstand alle ihrer 
Wünsche ist. Ich würde mich glücklich schätzen, wenn 
ich denken dürfte, bei einem so geringfügigen Anlaß 
und auf Kosten einiger Tage Freiheit für meinen Theil 
beigetragen zu haben, Frankreich über die Zukunft, die 
t v a n  i h m  b e r e i t e t ,  a u f z u k l a r e n .  G a s t o n  v o n  M o n t »  
t y o r e n c y . "  

M a r o k k a n i s c h e  Frage .  Einem Schreiben auS 
Algier vom »o. Dec. im Pariser Lonst. zufolge befindet 
s i c h  d e r  i n t e r i m i s t i s c h e  G o u v e r n e u r ,  G e n .  L a m o r i -
cicre, wieder in Oran und wird dort längere Zeit 
verweilen. Er soll in Verhandlungen mit dem Sultan 
von Marokko stehen, der jetzt wieder ein sehr zweideu
tiges Benehmen annimmt. Die Gränze zwischen den 
beiderseitigen Gebieten ist bis jetzt noch nicht festgesetzt, 
naS leicht zu einem neuen Bruche führen könnte; auch 
ist die gegenseitige Auslieferung der Gefangenen noch 
nicht erfolgt. 

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Die heutigen Posten haben Folgendes gebracht: 

In Berlin ist eine neue Mode aufgekommen; man 
hatte sonst einen clsnsant für die vornehme Welt/ 
jetzt braucht auch die Handwerksburschenwelt etwas Ähn
liches/ und man hat in Berlin aller Enden und Orten 
„Lierre Auch ein Fortschritt. 

2) In Paris ist Herr Champion, bekannt unter dem 
Namen: „der Mann mit dem kleinen blauen Mantel" 
wieder aufgetaucht. Dieser freundliche Greis, unsichtbar 
bey Sommerszeit, erscheint bey dem ersten Frost und steht 
zu den Stunden zwischen n und 3 Uhr Mittags an fünf 
bis sechs der volkreichsten belebtesten Plätzen, begleitet von 
drey bis vier Leuten mit großen Snppengefäßen. Aus die
sen auf Kohlen stehenden stets in dampfender Hitze erhal

tenen Magazinen schöpft er unermüdlich kraftige Suppe 
für einen Jeden, der darnach verlangt, wobey mir Aller, 
Krankheit und das weibliche Geschlecht vor den Uebrigen 
in der Zeit, Keiner in der Quantität bevorzugt wird. 
Taglich theilt dieser wohlthatige Mann über 4000 Portio
nen Suppe aus und erhält auf diese Weise vielleicht eben 
so vieler Menschen Leben, die nahrungslos in Kummer 
und Elend umkommen würden. 

Z) Die Königin Mntter von Spanien, ̂ Christine, ̂ hat 
die Vormundschaft über die Infantin Dona Lonisa Fer-
nanda niedergelegt und die regierende Königin dieselbe 
übernommen. Auch ist die Exregentin mit der Ausstattung 
einer Schwester ihres Gatten, des Herzogs von Nianzare^ 
beschäftigt, welche den Brigadier Armero heiralhct. Das 
Beybringen besteht aus 100,000 harten Piastern in den 
englischen Fonds. 

4) Mit dem nenen Jahre wird die Brockhausensche Buch
handlung eine Monatsschrift, ,-Deutsches Volksblatt", her
ausgeben. Als Redakteur und Unternehmer nennt sich L>r. 
Robert Haas, Pfarrer zu Bad Schwalbach; zu den Mit
arbeitern zählt man Zschokke und Berthold Auerbach. Dies 
neue deutsche Volksblatt will das Juteresse sammtlichec 
Vereine zur Beförderung der sittl ichen und leiblichen Wohl
fahrt der untern Gesellschaftsklassen zu seiner eiqnen Sa
che und Angelegenheit machen. Die Unternehmung geht, 
wie es scheint, — sagt die Augsb. Allgem. Zeit., — von 
katholische r Seite aus, tritt aber als Leipziger 
Verlag auf protestantischem Boden ins Leben. Höchst 
merkwürdige Erscheinung, wenn es wahr ist. 

5) Die Standeversammlung zu Vraunschweig hat bey 
ihrer Regierung den Antrag gestellt, daß dieselbe die no-
thigen Schritte thun möchte, damit der hohe deutsche 
Bundestag die bedrohte Selbstständigkeit der deutschen Her
zogtümer Schleswig und Holstein, in seinen Schutz nehme. 

K) Eine sehr wichtige und einflußreiche Erfindung hat 
man so eben in London gemacht, nämlich die größten 
Kupfer- und Stahlstiche in wenig Tagen so täuschend 
nachzumachen/ daß Original und Kopie nicht zu unter
scheiden sind. Bloß von einem gewöhnlichen Abdruck wird 
das Bild auf eiue Platte gebracht, von welcher man wie
der 20/000 Abdrücke machen kann Eine englische Bank
note wurde ganz treu schnell nachgemacht und dann ver
vielfältigt. Man sieht leicht/ wie tief diese Erfindung/ — 
wenn sie sich genau so bestätigt, worau wir noch zweifeln 
wollen/ — in das Leben, in Handel und Kunst eingreift. 
Den schönsten Kupferstich, der jetzt so Rthlr. kostet/ be
kommt man dann für 3 Batzen, und wegen der Unmög
lichkeit des Nicht-Nachmachens müßten alle Bank- und 
Staatspapiere aufhören. Die Folgen wären unberechen
bar. Wie gesagt, — wir zweifeln besonders an der An
wendbarkeit auf öffentliche Papiere, well es bey diesen 
besonders auch auf das Papier und Wasserzeichen ankommt. 

7) Die junge Herzogin von Anmale, obgleich klein und 
nicht von ausgezeichneter Schönheit, bezaubert doch durch 
ihre Freundlichkeit; ihr Betragen ist anspruchlos aber doch 
imposant, nnd man glaubt, daß ihre Persönlichkeit dazu 
beytragen werde, die Etikette am Hofe zu verändern. (?) 
Namentlich will man nicht mehr gestatten, daß die Ge
mahlinnen der Minister und Depntirten des Abends zu 
dem Empfang erscheinen, als ob sie ihren Hausfreunden 
einen Besuch abstatten wollen. Man wird es künftig zu 
vermeiden suchen, daß z. B. Madam Thiers, wie dies 
ganz vor Kurzem geschah, Abends in den Saal trat, die 
Königin mit den Prinzessinnen an einem großen Arbeits
tische sitzen sah, ohne Weiteres einen Stuhl ergriff, sich 
neben die Königin setzte und die Füße behaglich über ein
ander schlug. 

8) Aus Algier ist vom s. December in PanS die höchst 
wichtige Nachricht eingelaufen: „Abd el Kader habe Ma
rokko nicht verlassen und alle Stamme zwischen Fez und 
der algierischen Gränze seyen im Vollesten Ausstände gegen 
den Sultan von Marokko." — Abd el Kader soll der Ur
heber der Bewegung seyn. (Hierbey eine Beylage.) 

Ist zn drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 



Sonnabend ,  den  2Z .  December  1844«  

F e u i l l e t o n .  
(Beschluß zur Beylage No. 99 d. Z.) 

So haben wir nun hier, ein sogenanntes gemüth-
liches Familienstück, ein höheres ideales und 
s e n t i m e n t a l e s  D r a m a ,  u n d  e i n e  h i s t o r i s c h e  
Tragödie mit doktrinären modernen Elementen. Diese 
drei poetischen Schöpfungen sind ihrem Werth und 
ihrer Form nach gewiß nicht unbedeutend, es sind 
keine Schöpfungen machtiger und ihrem Jahrhundert 
Gesetze diklirender Genien, allein es sind Produktionen 
eineS gebildeten Geschmacks/ eines feinen Urtheils, 
eines warmen und selbst begeisterten Gefühls. Wie 
nimmt unsere Zeil sie auf? Sie erhalten lange nicht 
den Beifall, wie ihn zu ihrer Zeit die albernen Gri
m a s s e n  d e r  r o m a n t i s c h e n  S c h u l e  e r l a n g t e n ,  w i e  M ü l 
l e  r '  6  S c h u l d ,  H o u w a l d ' S  s e n t i m e n t a l e  D  r  a -
m e n  u n d  K l e i s t ' s  g r e l l  v e r z e i c h n e t e  G e s t a l 
ten; ja mir dem Ruhm, den schon in seiner schwach, 
ßen Periode Raupach erndtete, wäre einem unserer 
jungen Autoren ein erfreulicher Zeitdank abgestattet. 
Den Grund dieser Erscheinung sehe ich nur in dem 
betrübenden Umstände, daß das Theater Niemanden 
mehr Interesse einflößt. Es ist dies nicht allein in 
D e u t s c h l a n d  s o ,  i n  F r a n k r e i c h ,  i n  E n g l a n d  
ist's nicht anders. Italien hat lange schon nur noch 
Oper und Ballet. Wo wir hinhören, nirgends ist 
Nachfrage nach dem Drama. 

In unfern Tagen in Berlin kommt diese Erscheinung 
recht grell zu Tage. Mit wilder Hast blättert man 
den ganzen dramatischen Kalender durch; jeder von der 
Kritik der Jahrhunderte roth angestrichene Tag wird 
n e u  v o r g e f ü h r t .  G r i e c h e n l a n d ,  R o m ,  S h a k e s 
peare und das alte Puppenspiel, alles fl iegt und 
flattert wie eine Handvoll Fledermäuse um den alten 
verfallenen Thurm deS Schauspielhauses. Man setzt sich 
gähnend hin/ man steht gähnend auf. Die Kürze und Eil
fertigkeit des Interesses lassen keinen Eindruck zu. Die 
flüchtig herausbcschwornen Schatten verschwinden eben so 
schnell wieder. Der Inhalt eines ganzen Jahrhunderts, die 
theuer erworbenen Schatze einer poetisch «hätigen Zeit 
sind in der Eile zum Format eines Artikels im Kon
versationslexikon zufammengepappt; daS Ding ist bald 
gelesen und man blättert um. DaS alte LiebeSspiel 
macht'S nicht mehr, es interessirt Niemand mehr, ob 
der Kanzleirath seine Tochter an den Mann bringt, 
oder nickt. Die Musen stiegen wie im Sturm über 
die Bühne, hinter ihnen her stürzt der tolle und wilde 
Kobold, der ihnen ihre Gaben abjagen und abtrotzen 
will, findet die kleinste Thürspalte, daS engste Schlüs
selloch verstopft; darum daS Gähnen, die Kälte, der 
versteckte Trotz, der Unwille, der auf den Parterre-
banken sich lagert, und dem zu l ieb, um ihn besser 
M beleuchten, man jetzt die feenhafte Gasbeleuchtung 
erfunden hat. Die öffentlichen Gerichtsverhandlungen, 
sürchte ich, werden unsere modernsten Dramen seyn. 

Aber warum nicht die Bühne schließen, bis die Ak
ten dieser prozeßsüchtigen Zeit geschlossen sind? bis 
aus dem Staub der Interessen sich wieder, wie ein 
Mond über einen sinstern, sturmbewegten Fichtenwald, 
die ewige Schönheit, das rein Menschliche empor 
schwingt. Diderot sagt: es giebt Zeiten, wo die Men
schen AlleS satt bekommen, ihre Einrichtungen, ihre 
Gesetze, ihre Kunst, selbst ihre Religion; kann nicht 
für uns die Zeit da seyn, wo wir daS Theater satt 
bekommen haben? Man hat gesehen, daß die Bühne 
kein so erhabenes Institut ist, alS man geglaubt, daß 
sse sehr klein, sehr beschränkt ist, daß ihre Figuren 
mit geringer Abänderung immer dieselben bleiben, daß 
wenn alle Effekte einmal abgenutzt sind, sich keine 
neuen mehr finden, daß der Boden der langen Zeit 
kümmerliche Erndten gab, schon dadurch anzeigt, daß 
man ihn auf einige Zeit ruhen lassen soll. Dabei 
lasse man die Oper und das Ballet sortwüthen; es 
könnte eine Erweiterung der Bühne stattfinden und ein« 
Arena für Gladiatoren und Thierkampfe eingerichtet 
werden. EtwaS AehnlicheS giebt bereits daS große 
Ballet in mehreren europäischen Hauptstädten, n>o ganze 
Truppenabtheilungen manövriren und einen Kampf dar
stellen: Fclsen, Wasserfalle, Gasflammen, nackte Nym
phen, Trompetengcschmerter, alles daS, kann noch ge
häuft, noch vervollkommnet werden, und ich sage dieS 
nicht, um über diese Genüsse zu spotten. Der Sinn 
für's reine Schauen will, seitdem daS öffentliche Leben 
sich hinter Draperien und Wände zurückgezogen hat, 
seitdem es keine Straßenauszüge, keine Gilden und 
Handwerkerfeste, keine pomphafte Krönungsfeier wehe 
giebt, auch sein Recht. Er Hobe dasselbe, indem das 
Volk in Unmasse die kolossalsten Theaterräume füllt. 

Don dieser Schaubühne des zwanzigsten Iakrhun, 
derts wollen wir jedoch sür's Erste noch zu der deS 
neunzehnten zurückkehren. Ich <nuß Bericht abstatten 
über die neuesten Experimente, die man mit der apathi
schen Bühne in Berlin angestellt hat. Bei Gelegenheit 
der Beschreibung der Hollcste habe ich schon der Dar
stellung des SommernachtStraumS Erwähnung gerhan; 
m a n  h a t  s e i t d e m  d i e  M e d e a ,  e i n  D r a m a  d e S  P l a u -
tus, ein Lustspiel des Ariftophenes und ein 
Ki ndermährchen von Tieck gegeben; die drei 
letztern nicht auf der großen öffentlichen Bühne. Die 
Medea hat weniger daS Publikum angesprochen als 
die Antigone, obgleich Frau Krelinger eine sehr 
gelungene Medea hinstellte. Die Menge blieb kalt und 
theilnahmloS, der gewöhnliche Berliner Witz machte 
einige matte Sprünge. In den vornehmen Kreisen 
hätte man lieber gesehen, wenn die französische Bear
beitung dieses Stoffes zur Darstellung gelangt wäre; 
eine holperige Übersetzung machte die srosterige Gabe 
noch abstoßender, AlleS war kalt, fremd, entlegen, 
kein Dolmetscher da, der eS mit unserer Zeit in Der-
mittelung brachte. Man erkannte darin wieder einen 
der Versuche jener unverbesserlichen Romantiker, deren 
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alternder Chef seinen Sitz in Berlin aufgeschlagen 
hatte, und von hier aus immer wieder seine antina-
tionalen und alle Bedürfnisse der Zeit höhnenden Macht
sprüche über die Bübne ergehen ließ. Aber man that 
ihm Unrecht; das indifferente, an allem herumschmek« 
kende und alles kühl bei Seite schiebende Wesen ging 
recht eigentlich von dem Publikum selbst aus. — Das 
Interesse, das der Kenig für die Bühne zeigt, ist das 
eines geistreichen Kenners, der sich von dem Reichthum 
und der Fülle der Mittel überzeugen will, die einem 
im Verfall begriffenen Institute zu dessen Wiederbele
bung noch übrig sind; hier hat nun allerdings Tieck, 
dessen Rath doch wohl gehört wurde/ meiner Ansicht 
nach, wesentlich dem Nationalthearer geschadet, indem 
er wieder Shakespeare und wieder die ausländi
sche fremde Bühne empfahl. Doch man muß hier auch 
wieder entschuldigen. 

ES scheint nur ein Mittel zu seyn, den Bühnen
nerv wieder vibriren zu machen, daS ist, wenn daS, 
was man Politik nennt, auf die Bretter gebracht wer
den wird. Es brennt und prickelt unfern jungen Au-
toren an den Fingerspitzen; sie möchten für ihr Leben 
gerne mit all dem feurigen und tumultuarifchen Stoffe 
der sich in allen Köpfen tosend und tobend regt, auf 
die Bretter. 

Und nach dieser Seite der Entwickelung, der einzi» 
gen noch übrigen, wenn wir unsere moderne europäi
sche Bühne mit der antiquen, namentlich der ottischen 
vergleichen — nimmt dos neuere europäische Theater seinen 
Flug. Unverkennbar ist diese Richtung angebahnt, 

" selbst schon durch die drei oben beurrheiltcn neuern 
dramatischen Werke und mehrere andere. Giebt eS 
doch schon eine politische Poesie und eine politische 
Malerei! Daß die Kunst durch diese Daccination 
nicht gewinnen wird, bedarf keiner weiteren Ausein
andersetzung. 

* «. * 

Txtinct ion ?suxerisme.  ?sr  le  ?r incs  

leon I^ouis Lon^parts. 
Der Prinz Napoleon Louis Bonaparte hat aus sei« 

ricm Gcfängniß eine neue Broschüre erscheinen lassen, 
und zwar diesmal über die große Frage unserer Zeit, 
über den Pauperismus, über die Ursachen, die densel« 
ben erzeugen, und über die Mittel, ihn zu beseitigen. 
Die Ursachen sind nach ihm: die Zerstückelung deS 
Bodens, die ungeregelte Konkurrenz in der Industrie, 
der Mangel an Absatz im In« und Auslände und die 
schlechte Verkeilung oder schlechte Verwendung der 
Steuern. Es versteht sich von sclbst, daß der Ver
fasser feine Untersuchungen auf Frankreich beschränkt. 
DaS Mittel, daS er vorschlägt, ist die Anlegung von 
ackerbauenden Kolonien. Dazu sind drei Dinge erfor
derlich :  eine oder mehrere Bodenstrccken, ein Anle
gungs-Kapital und eine Organisation. Der Boden soll 
von den 9,190,000 Hektaren unbebauten Landes, die 
es in Frankreich giebt, genommen werden. DaS vom 
Staate vorzuschießende Kapital würde nach den Be
rechnungen deS Prinzen Zoo Mill ionen Franken betra
gen. Nach Verlauf von vier Jahren, würden die Ko-
lonien, während sie einer großen Zahl von Arbeitern 
Unterhalt gewähren, schon einen Gewinn abwerfen. 

Nach zehn Iahren würbe die Regierung eine Grund

steuer davon erheben können, welche die Interessen 
ihres DarlehnS übersteigen würde, nicht zu gedenken 
der natürlichen Vermehrung der indirekten Auflagen, 
deren Ertrag immer mir der Konsumtion steigt, welche 
selbst wieder in demselben Maße, wie die allgemeine 
Behaglichkeit, zunimmt. »Was die Organisation be
trifft,« so schlägt der Verfasser vor, die arbeitende 
Klasse in eine hierarchische Korporation zu organisiren, 
mit Chefs von verschiedenen Graden, die frei von ihr 
erwäblt und die der Regierung oder den Privat-Indu-
strieen gegenüber vertreten würden. »Nach Verlauf 
von fünf Jahren,' sagt er, »würden diese Kolonien 
206 ,400 Familien und i53,i66 unverheirathete Ar
beiter zählen, und so wenigstens die zahlreichsten Ele
mente des PauperismuS absorbirt haben.« »Ein Theil 
des Ertrags der Kolonien,' fügt er hinzu, »wird die 
Mittel gewähren, daS Kapital der Association fort
während zu vermehren, durch den Ankauf neuen Bo
dens; dieS ist einer der Hauptvortheile unfers Pro
jekts, denn jedes System, das nicht die Mittel zu be
ständiger Erweiterung in sich schließt, ist mangelhaft. 
ES kann wohl für den Augenblick einige gute Resul
tate herbeiführen, aber wenn die Wirkung, auf die 
eS abgesehen war, realisirt ist, dann stellt sich der 
Uebelstand, den man ausheben wollte, aufs neue ein. 
Hier dagegen werden die ackerbauenden Kolonieen immer 
im Stande seyn, ihr Gebiet zu erweitern und neue 
Arbeiter zu beschäftigen. Wenn eS in Frankreich kei
nen hinreichend bill igen Boden mehr giebt, so wird 
die Association Kolonieen in Algier, in Amerika anle
gen. Sie kann sich einst über die ganze Erde ausbrei
ten; denn überall wo ein Morgen urbar zu machen 
und ein Armer zu ernähren seyn wird, wird sie mit 
ihren Kapitalien und ihrem Heer von Arbeitern zur 
Stelle seyn. 

* » * 

D i e f f e n b a c h .  O p e r a t i v e  C h i r u r g i e  4 t e s  
Heft ,  Leipzig Brokhqus 1844. 

Vor länger als Jahresfrist wachte eS in Berlin 
großes Aussehen, daß in dem Hüte! 6s I^oms eine 
polnische Gräfin mit einem Tobten köpfe woh
nen sollte, Besitzerin vieler Mill ionen, die einen Gat
ten suchte. Doch bald ward es bekannt, daß die 
ganze Sache nur ein Hirngespinst müßiger Köpfe sey. 
Da erscheint vor einigen Tagen das vierte Hest der ope
r a t i v e n  C h i r u r g i e  v o n  J o h a n n  F r i e d r i c h  D i e f f e n b a c h ,  
und hier, wo wir es doch gewiß am wenigsten gesucht 
hätten, finden wir Aufschluß über das Mährchen 
von der Gräfin mit dem Todtenkopfe. Der Fall ist zu 
merkwürdig, als daß er nicht auch dem größeren Pu
blikum von hohem Interesse seyn sollte. Unter dem 
Abschnitt »Nasenbildung,« S. 385 u. ff., erzählt 
Dieffenbach: »Es sind vier Jahre, als spät AbendS 
mich drei Fremde zu sprechen wünschten, ein Pole, 
eine Polin und eine Italienerin. Die Polin, tief ver
schleiert, befand sich im Hintergründe; die Italienerin 
führte das Wort und sagte: Die Unglückliche dort 
wünsche mich allein zu sehen. Darauf zogen sich die 
beiden andern Personen zurück. Mir gegenüber stanb 
nun lautlos die schwarze verschleierte Erscheinung. Sich 
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angstlich umblickend, schlug sie den Vorhang in die 
Höhe. Ick habe viel Schreckliches in meinem Leben 
gesehen, hier aber bebte ich wirklich zurück, denn ein 
Todtenkopf, wie ich noch keinen auf einem ledenden 
Rumpf erblickt, stand vor mir, wider Willen grinsend 
mit skeletlirtcm Gesicht. Eine dünne rothe Haut be
deckte nur dürftig die Gesichtsknochen, in ihrer Mitte 
befand sich ein Loch, durch welches man drei Finger 
einführen konnte, und von hier aus siel der Blick aus 
die Zunge und in den Schlund hinein, da Muscheln, 
Gaumknochen und Gaumsegel gänzlich zerstört waren, 
und auS diesem scheußlichen Acheron reckte sie die 
Zunge heraus, wenn sie sprach. Die untern Augen» 
lieber waren nach außen umgekrempt und zeigten ihre 
rothe innere Oberfläche, und vom Oberkieferrande war 
nur ein kleiner zahnloser Saum vorhanden. In einem 
Umkreise von drei Fall um das Loch lagerten sich überall 
kettenförmige oder dünne, flache, gesrornen Fensterschei
ben ahnlich sehende feuerrothe Narben. Von diesem 
großen Miltelloche aus stieg zwischen den Augenbrau-
nen eine rothe Knöchennarbe, sich über die Mitte der 
Stirn und zum Haarwuchs ausbreitend, in die Höhe. 
DaS ist daS Bild einer iSsährigen Jungfrau, des 
Gliedes einer glücklichen, glänzenden Familie, deren 
einziges Unglück sie war, und welches, ungeachtet der 
vieljahrigen Dauer desselben, noch heute so groß er» 
schren, als damals, wo jene Entstellung in frühester 
Kindheit durch Skropheln herbeigeführt würde. Die
ser Dame ohne Sprache und ohne Nase stand ich Mit
ternachts i  s Uhr ganz allein gegenüber; denn statt ei
ner menschlichen Stimme entströmten dem Loche im 
Gesichte nur zischende, unarticulirte Töne, doch begriff 
ich, ohne zu verstehen, was sie wollte, sie führte den 
Finger nach meiner Nase. Bei diesem Anliegen befand 
ich mich in einer Verlegenheit, weit mehr aber be
schämte mich das Gefühl, der Unglückseligsten auch 
nicht die kleinste Verbesserung ihres Zustandeö verschaf
fen zu können. Da ich ihr die Unmöglichkeit, ihr zu 
helfen, durch Pantomimen ausdrückte — sie verstand 
nur polnisch, ich nicht — folgte eine erschütternde 
Scene, und als ich dann die Ihrigen zu Hülfe rief, 
umgab sie sich eiligst mit ihrer schwarzen Umhüllung; 
denn nur in dieser l ieß sie sich vor ihrer eigenen Fa
milie blickcn. Ich theiltc darauf dem Bruder und der 
trauen Gouvernante, welche französisch sprachen, die 
Unmöglichkeit einer Operation mir, empfahl eine Larve 
und schied in der MitternachtSstunde auS dieser selt
samen Scene, welche noch jetzt in meinem Gedächtnisse 
lebt. Am andern Morgen reiste ich nach Wien. Kaum 
dort angekommen trat mir die Erscheinung wieder ent« 
geg-en; sie folgte mir wie ein Gespenst. Ich erlangte 
hier wenigstens, daß der große Künstler Carabelli ihr 
ein kunstvolles Gebiß und eine Gaumenplatte machte, 
wodurch daS Essen erleichtert und die Sprache deutli
cher wurde. Dann kehrte sie aber in ihr Vaterland 
zurück, um mich später in Berlin abermals aufzusuchen 
und von Neuem um eine Rase anzuflehen. Auf 
welche Weise der eben so edle und menschenfreundliche 
wie in seiner Kunst unerreichte Operateur endlich ihre 
Bitte gewährte und ihr nicht nur eine Nase schuf, 
sondern auch die übrigen Entstellungen ihres Antlitzes 

hob, erregt Sie böchste Bewunderung jeves Sachver> 
ständigen, Oer Erfolg dieser Operationen — so schließt 
Dieffenbach die Beschreibung derselben — gab der Un
glücklichsten wirklich neues Leben wieder. Sie ging 
kühn unter die Menschen, besuchte unverschleiert, mit 
Blumen im Haar, daS Theater, und verließ Berlin 
mit frohem Herzen und dem Bewußtseyn, durch ihre 
unerschütterliche Standhasligkeit mir eine Operation 
abgedrungen zu haben, welche ich Anfangs für unmög
lich hielt und durch deren Erfolg ich mich gehoben und 
belohnt fühlte. 

* » * 

G a l l e r i e  d e r  Z e i t g e n o s s e n .  S i r  R o b e r t  
Peel. Seit dem August 184» regiert Sir Robert 
Peel als Premier Minister den kolossalesten Handels
staat, den die Weltgeschichte kennt. Mit ruhigem ge
setzlichen Friedensgange ist cr zu dieser Höhe hinange
stiegen, ohne daß er so hoch begabt wäre, wie so viele 
Sterne erster Größe, die vor ihm dieselbe Bahn am 
politischen Himmel durchschritten, ein Pitt, ein Fox 
und so viele andere. Aber nur an Phantasie, an hin
reißender Rednergabe steht er den großen britischen 
Parkamentsrednern nach, nicht aber an durchdringen
den klarem Geiste, l ichtvoller Ordnung der Gedanken
welt, die er mit einem ausgezeichneten Gedächtniß zu 
beherrschen und zu gebrauchen weiß; dabei verlassen 
ihn Ruhe und Besonnenheit säst niemals, selbst im 
hitzigsten Wortkampfe. Ohne bril lanten Witz oder Hu
mor, gewinnt er dennoch seine Zuhörer, weil er sie 
genau kennt, Alles darauf berechnet — und er völ
l ig mit den parlamentarischen Formen und Gewöhn-
Heiken, vertraut ist. Er ist jetzt 56 Jahre olt, über 
Mittelgröße, mit einiger Anlage zur Wohlbeleibtheit; 
sein Gesicht ist voll, doch farblos, denn die geistigen, 
anstrengenden Arbeiten eineS britischen hohen parla
mentarischen Staatsmannes haben längst die Rosen 
von seinen Wangen hinweggewischt, auch hat die Zeit 
das ihrige gethan und sein schlichtes Haar gelichtet. Er 
sieht noch ziemlich wohl aus und halt sich im Ganzen gut. 

Geboren ist cr 1788 am 5ten December zu Bury 
in Lancashire; sein Vater schon hatte sich auS niedri
gem Stande bis zum Baronett emporgearbeitet, und 
durch Industrie, Fleiß und Scharfsinn und Unterneh-
mungSgeist ein fast fürstliches Vermögen erworben. 
Er empfing eine Erziehung, die ihn zum künftige» 
Staatsdienste befähigen sollte. Auf der Schule zu 
Harrow machte er mit Lord Byron einen und densel
ben Gang durch die Klassen, der in einem seiner noch vor* 
handenen Briefe sich und seinen Schulkameraden skiz-
zirtc; es ist die treffende für alle Zeiten geltende Cha
rakteristik, eines unruhigen poetischen Genies und ei
nes ausdauernd fleißigen, praktischen Talentes. Von 

Harrow ging er nach Oxford. Im Jahr ,809 in ei
nem Alter von 21 Iahren wurde er zum erstenmal 
von dem Burgflecken Cashel in das Parlament ge-
wähkt. Don nun an machte er den gewöhnlichen Gan?, 
und >8lo mit der Unterstützung der Adresse feinen er
sten Versuch in parlamentarischer Beredsamkeit, und 
erhielt bald Einfluß im Unterhaus?. Sein Fleiß und 
feine praktische Gewandtheit verschafften ihm bald Anstel
lunge» von nicht geringem Wirkungskreise. Im Jahrs 



z Z i o  w u r d e  A n t e r s t a a t S s c ? r e t a i r  d e r  K o l o n i e e " n ,  i m  
September i  812 schon Sekretair für Irland. Seit der 
Zeit wurde er als das Haupt der protestantischen Parthei 
angesehen, auch war er 181700« der Universität Oxford 
zu ihrem Vertreter im Parlamente gewählt worden. 
Im Jahre 1819 wurde er von dem Ministerium zum 
Präsidenten des BankausschusseS gewählt, und gab daS 
S e k r e t a r i a t  s ü r  I r l a n d  a u f .  I n  d i e s e r  n e u e n  S t e l l e  
brachte er die sogenannte -Peels Bill* d. h. die Akte 
zur Wiederausnahme der Baarzahlungen, ins Parlament. 
Im Jahre »822 erreichte cr das Ziel der Wünsche'und 
Anstrengungen eines britischen Staatsmannes, den Ein« 
tritt ins Ministerium; cr folgte Lord Sidmouth als 
Minister des Innern. Mit Canning theilte er die Füh
rung des Unterhauses bis zur Auflösung des Ministe» 
riums Liverpool im April 1827, wo Peel mit 5 An» 
deren auS dem Ministerium schied, und Canning an 
daS Ruder kam; aber schon im Jahre 1828 nahm 
Peel unter dem Herzog von Wellington seine frühere 
Stellung alS Minister des Innern wieder ein. Die 
Verhältnisse waren sehr gefahrdrohend geworden, das 
Ministerium ward gezwungen, die Testakte und die 
Korparaiionsakte aufzuheben, und den Forderungen der 
ka tho l i schen  Assoc ia t i on  nachzugeben ,  da  nach  Wel
l ingtons Ansicht, im Falle der Weigerung ein Bür
gerkrieg drohte. Peel gab nach, muß teaber auch auf
hören, Deputirter der Universität Oxford des zeloti» 
schen und hierarchischen PfeilerS der englischen Kirche 
zu  seyn .  Er  wurde  von  dem Burg f l ecken  Westbury  
gewählt. Anterdessen zerfiel die Tory« Partei, die nun 
erst recht hätte zusammenhalten sollen, in mehrere Par
theien. Das Jahr 28Z0 brachte die Iulyrcvolution 
und die Reformbewegungen. Das Ministerium in der 
Minorität bei den Debatten über die C'vil l iste trat 
im November ab. In den langen Verhandlungen über 
die Reformbill galt Peel als Führer der Tory-Oppo
sition. Im Jahre ,  8Z4 gelang es ihm wieder sich 
in den Regierungssitz zu schwingen und ein Ministe
rium zu bilden, aber er konnte sich nicht behaupten 
gegen die l iberale Majorität. Im Jahre 18Z9 schei
terte sein Bestreben abermals ein Ministerium zusam
menzubringen, an der Weigerung der Königin, ihre 
Hofdamen zu entlassen, was Sir Robert Peel zur Be
dingung gemacht hatte. Jedoch im Jahre 184» trat 
w iede r  de r  güns t i ge  Ze i tpunk t  f ü r  d ie  Tory ' s  e in .  Die  
WhigS lösten daS Parlament auf, und wurden in dem 
neugewählten mit einer Mehrheit von 91 Stimmen 
gcschlagen. Seitdem steht nun Peel an der Spitze. 
Seine Parthei ist stärker und einiger geworden, cS 
herrscht Ordnung und zunehmender Flor in den Fi
nanzen ,  dem I r l ände r  s ind  Zuges tändn isse  und  Ver
bcsserungen in Aussicht gestellt, und so hält O'Connell 
sein Volk besser in Ruke, alS es eine bewaffnete Macht 
würde thun können. Dadurch war die Regierung stark 
genug die Gefahren in Indien, und den Kampf mir 
China glücklich zu bestehen. Viel ist durch Peel ins 
Leben gerufen, oder hol einen neuen Aufschwung ge
nommen, wie z. B. die Reform des Kriminalgesetz-
bucheS, eine Fortsetzung deS von Romilly angefange

nen Werkes; die erste Einführung einer Polizei in 
London, die sich als sehr zweckmäßig und ersprießlich 
bewiesen hat, seine Maßgabe in Betreff der Kornge-
setze und einer beweglichen Skala, seine Handelspoli
tik. Noch in diesem Jahre am 6ten Mai legte er dem 
Unterhause eine Reihe von Beschlüssen vor, durch 
welche die bisherige Verfassung der »Bank von Eng« 
land^ wesentlich verändert wird. Diese Aenderung be- < 
steht vorzüglich darin, daß die Bank in Zukunft zwei 
g ä n z l i c h  g e s o n d e r t e  A b t h e i l u n g e n ,  e i n e  D e p o s i t e n 
bank und eine Notenbank bilden und daß es nur 
der letzteren gestattet seyn soll, Noten bis zu einem 
bestimmten Belaufe, vorläufig 14 Mill. Pfd. St. — 
in Umlauf zu setzen. Gleichzeitig werden auch die 
Privatbanken großen Beschränkungen unterworfen, und 
die Ausgabe der Noten scheint im Ganzen mehr von 
der Zustimmung der Regierung abhangig gemacht wer
den zu sollen. 

Außer seinem Amte als erster Lord der Schatzkam
mer, bekleidet Peel noch mehrere andere Stellen, n. 
den Formen der britischen Verfassung; so ist cr M 
glied deS Handelsamtes, und des obersten Rothes b.» 
Kolonieen, Beisitzer des ostindischen Amtes, und seit 
i8l2 Geheimrath. Auch fehlt es ihm nicht an Ho-
norairstellen und Sinecuren, z. B. Lord-Rektor der 
Universität Glasgow (seit 18Z7), Gouverneur des 
Chartrehauses, Rath deS Herzogtums Cornwall u. s. w. 

* .  * 
M i t a u .  D r e y h u n d e r t  u n d  d r e y u n d v i e r z i g s t e  S i t z u n g  

der Kurlandischen Gesellschaft sür Literatur und Kunst. 
A m  i g t e n  D e c e m b e r  1 8 4 4 .  

Die Gesellschaft scyerte heute ihr achtundzwanzigsteS 
Stiftungsfest statutenmäßig mit einer öffentlichen Sitzung. 
Oer best. Sekretär, StaatSrath v. Recke, eröffnete die-
selbe mit dem Jahresbericht, den er, wie gewöhnli 
mit einer gedrängten Nachricht von den Lebensumst-
den und der Wirksamkeit der Mitglieder, welche d ^ 
Gesellschaft im Laufe deS Jahres durch den Tod enl« 
rissen wurden, schloß. Es sind dies: der StaatSrath 
u n d  o r d e n t l i c h e  A k a d e m i k e r  K a r l  B e r n h a r d  v .  T r i -
uiuS zu St. Petersburg; der Konsistorialrath und Pre
diger zu Sessau Joachim Friedrich v. Voigt; der 
w i r k l i c h e  S t a a t s r a t h  u n d  o r d e n t l i c h e  A k a d e m i k e r  J o 
hann Philipp v. Krug zu St. Petersburg, und der 
Freyherr Ferdinand v. d. Ropp auf Neuautz und 
Bixten. 

Nachdem die Proklamation der in der Generalver
sammlung am 2isten November d. I . neu erwählten 
Mitglieder erfolgt war, wurde vorgelesen: 

von Hrn. Staatsrath v. Bursy, Allgemeine Be
merkungen über die Bril len, mit besonderer Hinsicht 
auf deren Geschichte, Wahl und Gebrauch; 

von Hrn. Gymnasiallehrer Pfingsten eine von Hrn. 
Adjunkt-Professor am Kaiserl. Alerandrowschen Lyceum 
zu St. Petersburg, Karl Kastner, eingesandte Ab
handlung: Betrachtungen übcr die gesellschaftliche Er
ziehung des weiblichen Geschlechts; 

von Hrn. Dr. Friedrich K 0 eler ein Aussatz: Ue-
ber Sprichwörter der Deutschen und anderer Völker. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzcn. Regierungsrath A. Beitler. 
wo. 454 



i t « u i s r h e  T e i t n n g .  
Diese Zeitung er
scheint Mittwochs 
und Sonnabends 

Abends. 
104. Mittwoch, den 27. Dec. 1844« 

Die Pränumeration 
bey Steffenhagen u. 

Sohn betragt: 
jährlich 4 Rbl. S. 
halbiahrl. 2 Rbl. S. 

I n l a n d .  

A l l e r h ö c h s t e  V e r o r d n u n g .  S .  M .  d e r  K a i «  
fer haben am i7ten Oetober das Reglement einer 
Gemeinde-Bank in der Stadt Pensa Allerhöchst zu be
stätigen geruht. Das Capital dieser Bank besteht aus 
S728 R. S., welche von den zum Besten der abge
brannten Einwohner der Stadt dargebrachten Gcldsum« 
men übrig geblieben sind. Der Zweck der Bank be-
steht darin, den Bürgern der Stadt, vermittelst An
leihen, Hülfe in ihren Handels > Umsätzen zu gewähren. 

.^)ie Bank wird der unmittelbaren Aufsicht des Stadt» 
.NZthcs unter Curatel deS Gouv.-ChefS übergeben. 

' / R e s c r i p t  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  H o h e i t e n  
0  e  6  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  u n d  C a s a r e »  
w i t s c h  u n d  d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  u n d  C a s a 
r e n ?  n a  a n d  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  d e s  K a i s e r l i c h e n  
HofeS. F ü rst P e t er M i cba i l 0 w i tsch ! Indem 
Wir Ihrer Durchlaucht hiebci die von Uns für das 
z u m  A n d e n k e n  d e r  i n  G o t t  r u h e n d e n  G r o ß f ü r s t i n  
Alexandra Nikolajewna zu errichtende Kranken
haus bestimmten dreißigtauscnd Rubel Silber übersen
den, verbleiben Wir Ihnen stets aufrichtig wohlge
wogen. 

Das Original ist von Ihren Kaiserlichen Ho» 
hciten Höchsteigenhandig unterzeichnet; 

A l e x a n d e r .  M a r i a .  
Et. Petersburg 4ten December 1844. 

S t .  P e t e r s b u r g  ( i m  D e c . ) .  N a c h d e m  i m  J a h r e  
»843 ein Allerhöchstes Gesetz dem russischen Papier
gelde eine seste Grundlage dadurch gegeben hat, deß 
ein baarer Fonds zu jederzeitigen Einlösung des in 
Circulation sich befindenden Papiergeldes kreirt wurde, 
und nachdem nun dieser baare Fonds auf etwa 70 
Millionen Silber. Rubel angewachsen ist, haben Se. 
Majestät der Kaiser geruhet, in der hiesigen Ciradelle 
den Bau von Gewölben zur Aufbewahrung dieses Ka
pitals anzubefehlen. Diese Gewölbe sind vor kurzem 
vollendet, und eS soll zu dem Transport jenes Kapi
tals in denselben geschritten werden. Bei dieser Ge-
legenheit haben Se. Majestät der Kaiser auS Höchstei
gener Entschließung befohlen, daß bei der vor Beginn 
d e s  T r a n s p o r t s  v o r z u n e h m e n d e n  R e v i s i o n ,  s o w i e  a u c h  
bei der Ueberführung und bei einer nochmaligen Re» 
Vision beim Schlüsse derselben, eine Deputation der 
Kaufmannschaft zugegen seyn solle, und daß durch einen 
von der Direction der Kreditkasse und der Deputation 
der Kaufmannschaft abzufassenden Akt das Geschehene 
kanstatirt werde. In Folge dessen hat am 2ten De
cember unter Vorsitz Sr. Ereellenz des Herrn Reichs» 
ControlleurS und Sr. Exccllcnz des Herrn Dirigiren
den des Finanz-Ministeriums und unter Beisiy des 
Dirigirenden, der Direktoren und Mitglieder des Kre

ditsystems und der erwähnten Deputation der Kauf
mannschaft die Revision der in den Gewölben der Kre
ditkasse sich befindenden Fonds stattgefunden. Se Er
eellenz der Herr Neichskontrolleur eröffnete die Sitzung 
mit einer kurzen Rede in Betreff des Zwecks dec 
Versammlung, und erwähnte im Verfolg derselben, daß 
das zu rcvidirende Kapital, theils in Gold, und Sil
ber-Münze, theils in Gold» und Silber-Barren beste? 
hend, sich auf circa 70,700,000 Silber-Rubel belaufe, 
daß der Transport von dem Artilleriewefen beschaffen 
und täglich circa 6000 Pud betragen würde, was, 
nach dem Ueberschlage des ganzen Gewichts, einen 
Zeitraum von iZ Tagen erfordere, um die Ueberfüh» 
rung deS ganzen Kapitals zu bewerkstelligen, und for
derte die aus 24 Mitgliedern bestehende Deputation 
der Kaufmannschaft auf, zur Begleitung eines jeden 
Transports zwei oder drei Mitglieder aus ihrer Mitte 
zu bestimmen, da dieses der ausdrückliche Wille Sr. 
Majestät des Kaisers sey. Hierauf ergriff Se. C)eccl-
lenz der Dirigirende des Finanz-Ministeriums das Wort 
und sagte ungefähr Folgendes: »Meine Herren! Sie 
wissen, welcher Zweck uns hier versammelt, und ich 
habe dem nur hinzuzufügen, daß das erwähnte Kapital 
in klingender Münze und Barren zum öfteren an und 
für sich revidirt wird, und ich kann es mit Zuversicht 
aussprechen, daß vollkommene Richtigkeit vorhanden, 
jedoch ist es bei dieser Gelegenheit besonders wichtig, 
daß auch das Publikum die Ueberzeugung davon ge» 
Winne, denn es ist eine Staas-Angelegenheit, welche 
nur zur Befestigung unseres wohlerhaltencn Kredits 
dienen kann. Es ist dieses eine Maßregel, die einzig 
und allein aus der weisen Ansicht und dem erhabenen 
Willen Sr. Majestät des Kaisers hervorgegangen ist, 
und ich kann nicht umhin, die Worte zu wiederholen, 
welche unser gnädiger Monarch bei dieser Gelegenheit 
auf eine für die hiesige Kaufmannschaft so schmeichel
hafte Weise auszusprechen geruht haben. S. Majestät 
sagten: Möge dieses der Kaufmannschaft ein neuer 
Beweis Meines Zutrauens und Meines Wohlwollens 
seyn.' Mit inniger Rührung vernahmen die Anwesen
den diese Worte, und begaben sich darauf in die Ge
wölbe, wo zur Revision der Vorräthe von Münzen 
und Metallen in Barren geschritten wurde, indem von 
den vielen Säcken einige, von den gegenwärtigen Kauf
leuten gewählte, nachgezählt, und einige eben so be
stimmte Barren einer Prüfung unterworfen wurden. 
DaS ganze Kapital, im Werth von 70,700,000 Sil-
ber-Rubel, wurde richtig befunden, und darüber ein 
Protokoll aufgenommen und von sämmtlichen anwesen
den Mitgliedern der Versammlung unterschrieben. In 
kurzem wird nun zum Transport dieses baaren Schatzes 
in die neuen Gewölbe geschritten werden. (Oer TranS' 
pott ist bereits beendet.) 
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A u s l a n d  
G r o ß b r i t a n i e n .  D i e  g r o ß e n  k i r c h l i c h e n  S t r e i -

tigkeilcn in den drey Königreichen der Krone Großbri-
taniens sind in England gegenwärtig hervorragende und 
bedeutungsvolle Gegenstande des öffentlichen Interesses. 
In England ist die Zeit der Entscheidung nahe, ob die 
bischöfliche Form deS Kirchenregiments, wie eS die Kir
che von England eingesetzt hat, eine wirkliche Autori
tät oder nur ein Schatten derselben sey. Die unbe-
gränzte Toleranz gegen die DissenterS hat ohne Zwei
fel ein weites Thor dem Abfall der Männer geöffnet, 
welche ihre Kirche verlassen wollen, aber die empfind
lichen Nachtheile und Uebel eines Schisma'S die Pflich-
ten christlicher Demuth und der Charakter priesterlicher 
Autorität werden nichtsdestoweniger die große Majori
tät des englischen Volks in der Gemeinschaft ihrer Kir
che erhalten. Die Kirche muß indeß dafür auch ge» 
gen sich selbst wahr seyn; die Erzbischöfe und Präla
ten müssen in verständiger Ausübung oder Deutung 
ihrer Autorität übereinstimmen. Zu diesem Zweck Hot, 
wie behauptet wird, der Primas der Kirche, der Erz-
bischof von Kanterbury, eine Versammlung der Bischöfe 
nach Lambeth berufen, um gewisse Resolutionen in Be
treff der gleichförmigen Befolgung der Kirchenordnung 
in allen Diöcesen durchzusetzen. Wenn diese Maßnah
men nicht den Erfolg haben, daß die gegenwärtig zu 
großen Differenzen bengelegt werden und der Parockual' 
geistlicbkeit ein praktischer ui?v friedlicher Weg geöffnet 
wird, so müssen diese Angelegenheiten vcc die geistli
chen Gerichtshöfe gebracht werden, woselbst Mitglieder 
des Advokaten-Kollegiums und Doktoren des Civil, 
rechts (in England das Recht, welches auf die Nor
men des römischen RechtS sich gründet), also nur Laien, 
die geistliche Jurisdiktion im Namen des Erzbischofs 
von Kanterbury odcr Dork ausüben. Die letzte Beru
fung von diesen Gerichtshöfen, welche ursprünglich nach 
Rom ging, wurde von Heinrich VIll. aus sich, in Ge
meinschaft mit dem Geheimen Rath, übertragen, und 
gegenwärtig geschieht dieselbe vor dem richterlichen Aus
schüsse des Geheimenrarhs, einer Behörde, die auS 
Rechtsgelehrten besteht, welcher indeß in geistlichen An
gelegenheiten die Erzbischöfe und der Bischof von Lon
don als Geheime Räthc beygeordnct werden. In Wahr
heit aber wird die Entscheidung über jene verwickelten 
Fragen kirchlicher Disciplin hiernach wohl Laien und 
Rechtsgelehrten obliegen. In Irland und zwar in der 
römischen Kirche Irlands selbst ist ein Streit von glei
cher Heftigkeit ausgebrochen. O'Connell und ein großer 
Theil der römischen Geistlichkeit hat gegen die milde 
Stiftunqsakte heftigen Widerstand in der letzten Ses
sion erhoben. Da nun O'Connell in dieser Angelegen
heit nicht nur die engl. Regierung, sondern auch einen 
andern Theil, der irisch - katholischen Geistlichkeit, gegen 
sich hat, so dürfte diese Frage, falls sich die Parteyen 
nicht einigen, leicht die bisherige geschlossene Phalanx 
deS irischen KleruS auflösen. Die Bill (Lkaritsdls Ks-
cjuksts dill) wurde von Sir R. Peel eingebracht und 
mit Genehmigung fast aller irischen Parlamentsmitglie
der angenommen. Sie ist eine der wichtigsten Maßre-
geln in Bezug auf daS Verhältnis der irischen Kirche 

zum Staate, indem sie zum Hauptziele hat, dieser Kir
che Mittel zu verschaffen, wodurch sie allmählig von 
den Schwankungen der Volksmeinung unabhängig ge
macht und ihre Interessen mehr mit denen des Staa
tes identificirt werden sollen. Dieser Zweck würde zwar 
durch eine Dotation von Seiten des Staates am leich
testen erreicht werden; allein abgesehen von den ander
weitigen Schwierigkeiten, hat die katholische Geistlich
keit in Irland selbst dagegen einmüthig protestirt, da 
sie durchaus von der englischen Regierung unabhängig 
bleiben will. Die Bill findet nun einen andern Aus
weg; sie hebt die Beschränkungen auf, welche frühere 
G e s e t z e  d e n  f r o m m e n  V e r m ä c h t n i s s e n  u n d  S t i f 
tungen zu Gunsten jener Kirche entgegenstellten und 
macht dadurch die Wiederherstellung von Kirchengütern 
für den katholischen Klrerus möglich, indem sie na
mentlich den Katholiken gestattet, der Kirche Schen
kungen auf alle Zeiten zu machen. Nebenbey hat 
diese Bill zum ersten Male die Titel ,Erzbischof und 
Bischof' der katholischen Geistlichen amtlich anerkannt. 
Diese Akte ist die bey weitem größte Konzession, wel
che seit der Reformation von dem protestantischen Eng« 
land dem Glaubensbekenntniß der Majorität des katho
lischen Irlands gemacht worden ist; aber weil sie nicht 
durch Agitation gewonnen wurde, wird sie von O'Con
nell angeklagt; weil sie eine Maßregel des Friedens ist, 
kann die Partei des inneren Krieges nichts Anderes 
mit ihr machen, als sie verleumden. Der Zweck der 
Akte ist die Einrichtung eines Vormundschafrs - Amtes 
(.kciard ok tru5tees), welches die Befugniß haben soll, 
sowohl Läiidercicn als persönliches Eigenrhum für reli
giöse Sekten, und besonders für römische Geistliche 
und Kirchen in Irland inne zu haben und zu verwal
ten. Dieses Amr soll aus dem zweiten Vorstande des 
Kanzleihofes für Irland (Masler c>k iks , dem 
Richter des dubliner Gerichtshofes für geistliche Ange
legenheiten i.?reroKalive Lourt) und zehn Komissarien 
bestehen, unter welchen fünf Katholiken, und zwar 
zwei von den irländischen Erzlnschefen, zwei Bischöfe 
und ein Laien Katholik sich befinden sollen. Dieselben 
wurden gestern im Geheimen Rath ernannt, doch so 
groß ist die Aufregung in Irland gegen diese -Judasse,« 
wie man sie nennt, daß die Namen derselben bis jetzt 
noch nicht veröffentlicht worden sind. l)r. Murray in
deß, der Erzbifchof von Dublin, gehört unter ihre An. 
zahl, und es herrscht wenig Zweifel darüber, daß diese 
Operation von wohlthärigen Folgen scnn wird. Der 
römische Stuhl soll dieselbe gebilligt haben, und die 
Frage ist deshalb ganz eng verbunden mit dem Gehor
sam, welchen die Katholiken jener höchsten Autorität 
schuldig sind. Bei dieser Gelegenheit hat man übrigens 
mehr als bei irgend einer anderen gesehen, wie sehr 
O'Connell ein Werkzeug der heftigsten Partei der Prie-
sterfchaft ist und religiöser Fanatismus die ernstlichsten 
Rücksichren politischer Pflichten und Klugheit vergessen 
laßt. Die Aufnahme der milden Stiftungs - Akte ist 
ein lehrreiches Bild des Zustandes der öffentlichen Mei
nung in Irland und der Aussichten, welche man von 
einer Rückkehr dieses unglücklichen und betrogenen Vol» 
kes zu einem Geiste der Versöhnung, Gerechtigkeit und 
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Toleranz bat. Mittlerweile ist O'Connell's Macht in 
Irland noch durchaus ungeschwächt. 

— Die Regierung scheint nicht ohne Ersolg Unter
handlungen mit dem päpstlichen Stuhle in Betreff der 
kirchlichen Angelegenheiten Irlands, namentlich der in 
der letzten Session durchgegangenen Vermächtniß - Bill 
über milde katholische Stiftungen angeknüpft^ haben. 
Wie der Dublin IVIonitor mcldet, hat der Erzbischof 
von Dublin, Dr. Croli), von dem Papste ein Schrei
ben erhalten, in welchem der katholischen Geistlichkeit 
Irlands anbcfohlen wird, sich in keiner W^ise an po
litischen Demonstrationen zu betkeiligcn und sich ledig-
lich aus die treue Erfüllung ihrer Berusspflichlen zu 
beschranken. Vor Allem fordert das Schreiben des 
Papstes von der Geistlichkeit Gehorsam und Ehrerbie
tung gegen die weltliche Obrigkeit durch Vorschrift und 
Beispiel, denn dies sc» die wahre Lehre der katholi
schen Kirche zu allen Zeiten und unter allen Umstän-
den. Es steht demnach wobl zu erwarten, daß O'Con
nell nebst seiner agitatorischen Priesterschast vergebli
chen Widerstand gegen die Maßregeln der Regierung 
zur Besserung der kirchlichen Zustände des Landes erho
ben haben wird. Die 7imes erklärt sich in ihrer letzten 
Nummer entschieden gegen die von dem Erzbischof von Kan
terbury zu berufende Versammlung der Bischöfe, welche 
Über die gegenwärtig herrschenden Zwistigkeiten und 
abweichenden Gebrauche in der Kirche entscheiden soll. 
Sie erwartet kein wohlthätiges Ergebniß dieser Ver, 
sammlung, sondern besorgt vielmehr, daß die Erörte
rungen in derselben noch greller die Verschiedenheit 
in den Ansichten der Bischöfe hervortreten lassen wer
den , als dies btsker geschehen sey. Viele der Präla
ten halten sich bereits so offen und entschieden zu 
Gunsten der neuen Grundsätze ausgesprochen, daß sie 
gegen jede Beschränkung ihrer religiösen Überzeugun
gen lebhalt proteflircn und desfollsigen Beschlüssen nie
mals beistimmen würden. Der Erzbischof von Kanter
bury möge deshalb vorher erst wohlweislich überlegen, 
ob es gerathen sey, ein solches Experiment, wie eine 
Synode, zu wagen. Es mehren sich, fährt die ^imes 
fort, mit jedem Tage die Anzeichen eines kommenden 
Sturmes; die Laien scheinen am Ende entschlossen, 
unabhängig vom Klerus zu handeln und das von ih
ren Predigern zu verlangen, wozu sie nach ihrem ei
genem Gefühl daS Recht zu haben glauben. So sey 
in Plr.mouth eine Aufforderung in leidenschaftlichen 
Ausdrücken ergangen, welche eine sofortige Nersamm-
lang der Laien verlange, um »der Tyrannei über das 
Erbe Gottes" zu widerstehen und dagegen, wenn es 
noth »bue, die Hülfe der Königin und deS Parlaments 
anzurufen. Aehnliche Beschlüsse seyen in Exeter vor
gekommen und Privatbriefe, an die l'imes selbst er
gangen, deuten auf denselben Punkt hin. Alle diese 
Vorgänge zwingen zu der Frage, ob noch immer die 
Kirche im Blühen und der Stolz und die Kraft deS 
Landes se», oder ihre Tempel vernichtet, ihre Ver
sammlungen zersprengt, ihre AnHanger entfremdet wer
den sollen durch das verderbliche und unnütze Aufdrin
gen von Ceremonieen und Gebräuchen, welche, dem 
Volke ein Grauel, nur dazu dienen, Theilung und 

Verderben in den Scbooß unserer Kirche zu bringen. 
Mögen die, sagt die welche dazu den Anstoß 
gegeben haben, indem sie die Gewissen ihrer Gemein
den unter eine Gaukelei zu beugen trachten, welche 
ihre Vorfahren verworfen haben, mögen sie nicht den 
Vorwurf auf sich laden, die Einigkeit der Familien ge
stört, den Frieden der Gemeinden verletzt und die 
ganze Kirche in Verwirrung gebracht zu haben. 

— Der neue Test-Eid, den die Orforder Universität 
einzuführen beabsichtigt, um zunächst die Puseyiten 
aus ihrem Verstecke zu treiben, besteht darin, daß der 
Candidat, bevor er zur Unterzeichnung der Z9 Artikel 
(d. i. Konsessions-Akte der englischen Kirche) zugelas
sen wird, di- Erklärung abgeben soll: er unterzeichne 
diese Artikel in dem Sinne, in welchem sie, nach sei» 
nem aufrichtigen Dafürhalten, ursprünglich verfaßt 
(prirnitus «clitos) worden seyen und in welchem auch 
die Universität sie ihm, als ein sicheres, unzweifelhaft 
tes Zeichen oder Test (srZnum) seiner Meinungen vor
lege. — Die Puseyiten, welche ihre Ketzerei nur durch 
eine sehr gezwungene Deutung den Z9 Artikeln un
terlegen können, werden diese Erklärung nicht zu un
terzeichnen im Stande seyn und somit keine akademi
schen Grade mehr erhalten können. Or. Pusey hat 
daher bereits offen erklärt, daß er sie nicht unterzeich
nen werde, und seine Anhänger protestiren lebhast da
gegen. Doch auch von andern Seiten findet die Maß
regel Mißbilligung, namentlich von Seiten Derer, 
welche die starre, auf Ver erzwungenen Unterzeichnung 
der 3g Artikel beruhende Unzuganglichkcit der Univer-
siläten für die Dissenter rügen, indem die englische 
Kirche durch jene Erklärung nur noch starrer und ab
geschlossener werden würde. 
— Die Gährung in der anglikanischen Kirche ist noch 

immer ein Hauptgegenstand des allgemeinen Interesses. 
Während die politischen Fragen mehr in den Hinter
grund treten, füllen die Londoner Blätter ihre Spalten 
mit weitlauftigen Verhandlungen über die Zulassung 
eines neuen puseynischen Mitglieds an die Universität 
Oxford, welchem die Convokation derselben, um die 
Kirche in ihren wesentlichen protestantischen Elementen 
gegen die Uebergriffe der puseyitischen Lehre, nament
lich von Seiten ihrer jüngeren Anhänger zu schützen, 
besondere Schwierigkeiten in den Weg legt. Da näm
lich die Puseyiten ihre Lehre durch eine von der kirch
lich angenommenen Auslegung abweichende Deutung 
der Z9 Artikel scheinbar noch im Einklang hielten, so 
hat der Vice,Kanzler der Universität Oxford der Eon-
vocation einen Vorschlag zur Berathuug vorgelegt, 
nach welchem er ermächtigt seyn soll, von den Mit
gliedern der Universität ein im protestantisch - anglikani, 
schen Sinne mit den Z9 Artikeln übereinstimmendes 
Glaubensbekenntniß unterzeichnen zu lassen. Durch 
Leistung einer solchen Unterschrift werden die Puseyiten 
natürlich, wenn der Vorschlag durchgeht, entweder zu 
einer Lossagung von ihren bisherigen Tendenzen oder 
durch ihre Weigerung zum Ausscheiden auS dem Ver
bände der anglikanischen Kirche genöthigt. Der Vor
schlag findet deshalb bei den Puseyiten hartnäckigen 
Widerstand. Eine an der Universität cirkulirende Pro
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testation warnt vor derartigen unrechtmäßigen Neue» 
rungen in den Verhältnissen de5 Kirche zur Universität 
und stellt diese Beschränkung der religiösen Ansichten 
an der Universität, welche in Betreff der Z9 Artikel 
immer verschieden gewesen seyen, als gefahrvoll dar. 
Or. Pusey selbst hat erklart, daß er aus der Kirche 
und von seinem Universitäts «Amte ausscheiden werde, 
falls die geforderte strengere Interpretation der Zg Ar
tikel, über welche in der Convocation am iZten Fe
bruar 1845 entschieden werden soll, angenommen und 
cr zur Unterzeichnung derselben gezwungen wurde. Die 
Maßregel des Vize-Kanzlers, welche allerdings die 
halbkatholischen Puseyiten aus ihrer noch gesicherten 
Stellung treiben wurde, findet indeß auch bei Nicht-
Puseyiten Anstoß, namentlich bei denjenigen, welche 
die durch eine solche Unterschrift der Artikel herbeige
führte Mangelhaftigkeit der Universität für die Dissen-
lcrs fürchten und darin ein erhebliches Mittel zur För
derung des zum Nachtheil der Kirche tief eingreifenden 
Uebels der Sektirerci erblicken. 

T e ^ i a  n i s c h e  A n s c h l u ß  f r a g e .  O e r  K o n g r e ß  
von TexaS sollte am 2ten December eröffnet werden. 
Nach einem texianischen Blatte, dem Nor-
tkern Standard vom I7ten Oktober, soll General 
Houston eine Mittheilung friedlichen Inhaltes von 
Santana erhalten haben, der zufolge die mexikanische 
Invasion als definitiv aufgegeben zu betrachten wäre. 
Auch will man wissen, daß England und Frankreich 
sich erboten haben, die Anerkennung der Unabhängigkeit 
von TexaS ableiten Mexiko's zu bewirken, unter der 
Bedingung jedoch, daß letzteres jeden Anschluß von 
Texas an die Vereinigten Staaten als eine causa belli 
zu betrachten berechtigt senn solle. 

T a g e S  -  a c h  r i c h t e n .  
Inhalt der heutigen Posten 
,) Am sösten December eröffnete in Paris der König dte 

Kammern, mit den gewöhnlichen Formen: zahlreiches Ge
folge und ein Nationalgardenspalier von 6 Gliedern von 
den Tuillerien bis in den innern Hof des Palais Bonr-
bon. Seit dem Abend vorher n Uhr war Paris mit dem 
dicksten Nebel bedeckt, wie noch nie, die Kutscher konnten 
nicht bis zu den Ohren ihrer Pferde sehen Die Thron
rede war wie der Nebel undurchdringlich und nichtssagen
der als jemals; daher sie auch auffallend kalt entgegenge
nommen wurde. Die alte Königin trug ein purpurfarbe
nes Barett mit einer weissen Straußfeder und eine lange 
Hermelinvellerine. Ihr Kleid war von blauem braunbro-
chirtem Sammet. Die Königin der Belgier erschien in 
blauem AtlaS mit gelbem Barett. Die Herzogin von Or
leans trug noch die Trauer, und beschäftigte sich wahrend 
der ganzen Sitzung mit sichtbarer Liebe und Zärtlichkeit 
mit ihrem Sohne, dem Grafel» von Paris, einem Knaben 
von feinen geistreichen Zügen nnd leicht gelocktem Haar. 
Er stand zwischen Mutter und Großmutter, Die Herzo
gin von Aumale machte einen günstigen Eindruck: sie trug 
eine himmelblaue Robe und einen Rosahut, der ihr hüb
sches blasses Gesichtchen zu ihrem Vortheile hervorhob. 
Die Prinzessin von Ioinville, ganz schwarz gekleidet, sah 
sehr leidend aus. Die Tribünen waren voll Damen, mit 
fast durchaus reicher und geschmackvoller Toilette; die Grä
fin Appony, die Baronin Koß, die Fürstin Lieven u.a.m. 
DaS größte ufsehen machten die Araber in ihren reichen 
Nationalkostümen nnd dem weissen, faltenreichen BurnnS. 
DaS ist das'Interessanteste, was man von der französischen 
Kammereroffinina sagen kann. 

2) Als eine seltene Merkwürdigkeit berichtet der 
daß am Neujahrötage die königlichen Tafeln von Windsor 
und den Tuillerien mit Rinderbraten von einem und dem
selben Thiere, einem Pracht- und Preisochsen ister Klasse 
von der letzten englischen Thierschau, versorgt seyn wür
den. DerHoflieferantderKönigin, Hr.Minton, hat nämlich 
dem König LouiS Philipp durch den französischen Gesandten, 
Hrn. Grafen Iarnac, ̂ inen stattlichen Sirloin von 350 engl. 
Pfd. Gewicht angeboten. Das Geschenk ist angenommen wor
den und wird am Zo. Dec. in Paris auch Estafette eintreffen. 

3) Ein originelles Festgeschenk hat Herr I. Ronge von 
Thoren, d. h. der Stadt, erhalten; nämlich einen Rie-
sen Pfefferkuchen von 4 Fuß Lange, 2 Fuß Breite und 
entsprechender Höhe, in der Mitte geziert mit dein Thore
ner Stadtwappen und an den Ecken mit der Stelle: Ev. 
Joh. Cap, 19, v. s.z, 24. (I!^ 

4) Untrügliches Mittel frisches Wasser zn bekommen, ist 
ein Bombenschnß. Dem britischen Dampfschiff (5ormo-
rant, wnrde in dem peruanischen Hafen Arica nicht ge
stattet/ frisches Wasser einzunehmen; — es schoß ein paar 
Bomben in die Stadt, nnd sogleich erfolgte die Erlaubniß. 

5) Am 4ten December, in den ersten Nachmittagöstun-
den, gab eS in Athen, vor dem Hanptporral deS Gebäu
des der Kannner einen nicht unbedeutenden Auflauf, weil 
eS von dem wachthabenden Ofsi'eierc den beyden Gene
ralen Theodor GrivaS und NikolaoS KrieziotiS nicht ge
stattet wurde, von einem Schwärm Palilaren begleitet 
einzutreten, sondern nur allein. 

6) Die Berliner Zeitung schreibt aus' Posen: „Der 
ConsenS zur Verheiräthung des ehemaligen Vi
kars Czerski in Schneidemühl ist in Posen eingegangen 
und Herr Czereki am sg. December in der dastgen Kreuz
kirche von der Kanzel herab aufgeboten worden. 

7) In Madrid erhob sich am sisten December Abends 
in dem Kongreß, als der Finanzminister das vorgelegte 
Gesetz über die Dotation der Geistlichkeit in der Debatte 
vertheidigte und von der Opposition Amendements vorgeschla
gen wurden, die im Grunde das ganze Gesetz aufhoben, 
wvbei der leidenschaftliche Fnianzminister in die Worte aus
brach: „Was wird das ganze Land sagen, wenn eS gewahr 
wird, daß man ein Gesetz auf eine so spitzbübische Weise 

uns MÄners ratcrs) umstürze", der wüthendste Lärm/ 
der keine Schilderung zulaßt. Die Versammlung gewährte 
daS Bild eines wahren alten JakodinerklubbS, in welchem, 
wenn auch nicht die derbsten Fäuste, doch die stärksten Keh
len den Ausschlag geben. Der Finanzminister war so be
stürzt, daß er eiligst nach Narvaez im Senate schickte. 
Dieser kam — man sah ihn dem Finanzminister eine heftig 
gestikulirende Zurechtweisung ertheilen; worauf denn dieser 
'erklarte, daß er die beleidigenden Worte zurücknähme — 
und der Sturm legte sich. 

8) Ganz unerwartet ist in der letzten, der 6osten Sitzung 
der Roeekilder Versammlung, der Usingsche Antrag, den 
König nm eine Deklaration zu bitten, über die volle Gül
tigkeit einer mit den Bestimmungen deS Königsgesetzes 
r ü c k s i ' c h t l i c h  d e r  E r b f o l g e  ü b e r e i n s t i m m e n d e n ,  g e m e i n 
s c h a f t l i c h  e  n  S  u  c  c  e  s  s i  0  n  6  -  O  r  d  n  u  n  g  f ü r  a l l e z u r  
Monarchie gehörenden Landestheile, (d. h. daß 
Schleswig-Holstein, nach dem erblosen Tode deS Königs, 
nicht getrennt von dem übrigen Danemark, wo das Hans 
Hessen succedirt, — dem Hause Augustenburg als Erbe zu
falle), — mit SS Stimmen gegen s angenommen worden. 

9) Am 27sten December wurde die englische Kaufmann
schaft von der Nachricht aus Montevideo vom sten Okto
ber überrascht, daß der nordamerikanische Kommodore das 
ganze argentinische Geschwader (Buenos-AyreS) wegge
nommen Habe, weil ein Schoner aus Buenos-AyreS sich 
erkühnt, auf eine Schmuggelbarke von Montevideo, die 
sich unter die Kanonen des nordamerikanischen Kriegsschif
fes "Kongreß" geflüchtet, zu schießen. Der brasilianische 
Kommodore erklärte sogleich darauf, daß die Blokade als 
aufgehoben zu betrachten sey, — weil — kein Blokadege-
schwader mehr existire. Alles in der Ordnung. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. 
dio.  461.  

RegicrungSrath A. Beitler. 
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I n l a n d .  

Ct. Petersburg. Transparente Visitenkarten, 
die sich durch Schönheit der Farben und Biegsamkeit 
besonders vorthcilhast auszeichnen, werden en Zros 
verkauft, und laut Bestellung bedruckt im Kosmeti
schen Magazin über den Melutin-Buden, und im Mo» 
demagazin von Krueger (ehemals Edsclcr), im Men-
tscdikowschen Hause, dem Anitschkowschen PalaiS ge
genüber. 

M o s k a u .  D i e  d r i t t e  K i n d e r b e w a h r a n »  
stall in Moskau. Die Eröffnung dieser neuen An
s t a l t ,  w e l c h e  n a c h  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r s t i n  O l g a  
N i k o l a j e w n a  b e n a n n t  w o r d e n  ( O ^ i b r n t t c x n ö  

ward am isten October d. I. für 100 Kin
der beiderlei Geschlechts feierlich eröffnet. So sind 
d^nn nun also in Zeit von zwei Iahren drei solcher 
woklthätigen Anstalten in Moskau eröffnet worden, 
von denen die erste nach dem Namen I. M. der Kai
serin ( z e x ca s ̂  p n »c x n n npnwm?,), die 
z w e i t e  n a c h  d e m  N a m e n  S .  M .  d e S  K a i s e r s  
x 0 iv3,e »c x n n nj)ntoni?)) und die dritte oben er
w ä h n t e ,  n a c h  d e m  N a m e n  I .  K .  H .  d e r  G r o ß f ü r »  
stin Olga Nikolajewna benannt worden. 
— DaS Moskauische Conseil der Kinderbewabranstal-

t e n  h a t ,  m i t  A l l e r h ö c h s t e r  G e n e h m i g u n g  I .  M .  d e r  
Kaiserin und nach Einsicht der ihm zu Gebote ste
henden Mittel, die Eröffnung einer vierten Kinderbe-
wahranstalt für 100 Kinder beschlossen, die, mit Al
lerhöchster Genehmigung, nach II. KK. HH. dem 
G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r  u n d  C ä s a  r e w i t s c h  
und der Frau Großfürstin und Cäsarewna den 
Namen Alexander-Maria «Kinderbewahranstalt (^ivex-
cauZpo ölapnllcxnü Hpntoin^) führen wird. 

V o m  D o n .  Z u m  B e s t e n  d e S  z w e i t e n  D o n s c h e n  
Bezirks- und der derselben untergeordneten Pfarr-Schu-
len brachte der Essaul Ssekretow Zo3 Druckschriften 
in 7Z4 Theilen, zum Werths von 480 Rbl. S. dar. 

P o l t a w a .  A m  2?sten September wurde zum Be
sten unserer Kinderbewahranstalt eine Lotterie gezogen, 
die über Soo R. S. einbrachte. Einige Tage vorher 
hatten mehrere Musikfreunde zum Besten eben dieser 
Anstalt ein Concert gegeben, dessen Ertrag 900 R. 
S. betrug. 

L e b e d j a n  ( G o u v .  T a m b o w ) .  D i e  j a h r l i c h e n  P f e r d e -
Rennen, hier zuerst in Rußland begründet und von 
einer Allerhöchst bestätigten Gesellschaft beaufsichtigt, 
überhaupt wohl die berühmtesten, waren auch in die
sem Jahre die reichsten an Interessenten und die am 
längsten dauernden,  näml ich  vom ro ten b is  zum 2 o s t e n  

September. Der Preise waren viele, Kaiserliche, so 
wie von der Gesellschaft, als auch von einzelnen Glie
dern. So galt eS am igten September einer 4 Jahre 
laufenden Kaiserlichen Prämie von 1426 Rbl. S. M. 

für 4 biS 7jährige Pferde, auf einer Distanz von Zo 
Werst, an anderen Tagen auch kleineren Kaiserlichen 
Preisen; auch deS Großfürsten Thronfolgers von 715 
und 700 Rbl. S. M. DaS Rennen begann am ersten 
Tage mit Traben. Am löten galt eS wiederum einem 
Kaiserlichen Preise von 286 Rbl. S. M. für Last« 
Pferde, und zwar im Trabe, etwaS bergan. Die Last 
von Stelle auS auf flachen Wogen (Apora, die wir 
sonst käufiger sahen, und die wohl ursprünglich die 
Veranlassung zu den Droschken gaben), betrug 28 Pud, 
mit einer Zulage von 100 Pud, indem auf jede 5 
Schritte 2 P^,d zugelegt wurden. Der Argamak, avS 
der Stuterei des Grafen Snbow, erhielt den ersten 
Preis. Dasselbe Pjcrd zog die bestimmte Last auf ei
n e r  L i n i e  u n d  u m w e n d e n d  a u c h  a u f  d e r  a n d e r n  2 2 0  
Pud, auf 214 Sfafchen fast von Anfang und ohne 
anzuhalten; was einzig in seiner Art erschien. 

Schuja (Gouv. Wladimir). Unsere KisselewscheL 
Stadt-Krankenhaus liegt im besten Theile der Stadt, 
an einem großen Platze und bildet ein schönes Vier
eck, oben mit einer Kirchenkuppel in Gestalt einer Ro» 
tonde, das Ganze nach schönem Verhältniß erbaut, 
die innere Einrichtung bequem. Das Ganze ist auf 60 
Betten eingerichtet, für Adelige, und besonders für 
Frauenzimmer sind besondere Zimmer. Die Säle sind 
mir Blumen geschmückt, die inneren Corridors mit 
großen Blech-Laternen erleuchtet, die Wände und Trep
pen mit gußeisernen Gitter-Werken versehen, die Vor« 
rarhskammerrn mit Allem versehen, eben so auch für 
die Aerzte gelehrte Hilfsmittel vorhanden, z. B. eine 
Elcktrisir-Maschine, WeberS anatomischer Atlas und eine 
ausgezeichnete kleine Bibliothek. Besonders prachtvoll 
aber ist die Kirche, alles Kirchen-Geräthe geschmackvoll 
und reich. — Die Begründer dieser Anstalt sind über
haupt Schuja's Wohlthäter. Sie unterhalten viele 
Fabrikanten, bezahlen für sie Stadt-Abgaben :c. und 
helfen zur Verschönerung und zum Besten der Stadt 
selbst vielfach 

M i n ß k .  A m  2 4 .  September feierte unser Gymnasi
um seinen feierlichen Schulakt, der von dem, wegen der 
Wahlen hier versammelten Adel zahlreich besucht wurde. 
Nach beendigter Feierlichkeit wurden zur Errichtung einer 
Elementar»Töchterschule 228 R. S. gesammelt. 

P r o v i n z i a l n a c h r i c h t e n .  M i t t e l s  S e n a t S - U k a -
ses vöm 2Zsten November ,844 sind, auf deSfallsige 
Vorstellung deS Herrn Ministers der Innern Angele
genheiten, avancirt; Zum Collegien Assessor: der Ober-
Arzt deS Ausländischen Collegii der Allgemeinen Für
sorge Carl Gramkau, mit dem Alterthume vom i?ten 
März 184Z; Zu Titulärräthen: der für die Herzoglich-
Wirtembergschen Güter angestellte Oeeonomie - Arzt 
Theodor Tscharney, mit dem Alterthume vom i7trn 
Februar 1841; der KrvnS-Würzausche Oeconomie-Arzt 
Werner Koch, mit dem Alterthume vom »Sten Januar 
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,84", und der Windausche Kreis-Arzt I .  Gormacher, 

^  m i t  d e m  A l t e r t h u m e  v o m  6 t e n  F e b r u a r  184z .  

A u s l a n d .  

Span ien .  DaS Ministerium scheint die Anwe, 
senheit deS Herrn Gonzalez Bravo in der Hauptstadt 
nicht gern zu schen, da es in ihm einen Nachfolger 
fürchtet. Herr Martine; de la Rosa hat daher im 
Kongresse weitläustig auseinandergesetzt, daß die An, 
Wesenheit deS spanischen Gesandten in Portugal ge» 
genwartig dringend nothwendig sey, da die dort be
findlichen Esparteristcn gefahrliche Unternehmungen vor
bereiten. Herr Gonzalez Bravo wird deshalb in eini-
gen Tagen nach Lissabon zurückkehren, 

— Im Kongreß der Deputirten verlas die Komis» 
sion, welche über den von der Regierung beantragten 
G e f e y - E n t w u r s  ü b e r  d i e  D o t a t i o n  d e r  G e i s t l i c h 
keit und deS KultuS zu berichten hat, ihr Gut
achten. Dieses ist mit dem Entwürfe der Regierung 
gleichlautend. Nur Herr Pena y Aguayo hat ein von 
demselben völlig abweichendes Privat-Votum abgegeben. 
Die Cortes haben bekanntlich alle Güter der Geistlich
keit für National«Eigenthum erklärt und zu gleicher 
Zeit den Zehnten abgeschafft, so daß die Geistlichkeit 
dem äußersten Mangel preisgegeben w_urde. Um diesem 
einigermaßen abzuhelfen, wurde unter Espartero'S Re» 
gentschaft eine direkte Steuer eingeführt, deren Erhe, 
bung jedoch auf so allgemeinen Widerstand stieß, daß 
sie in den meisten Provinzen gor nicht ausgeführt wer
den konnte. Auf der einen Seite verlangt nun die 
Geistlichkeit die ihr gebührende und zugesagte Entschä
digung und besteht vorzüglich darauf, durch ein von 
der Verwaltung durch Staats - Behörden unabhängiges 
E i n k o m m e n  i h r e n  U n t e r h a l t  s i c h e r g e s t e l l t  z u  s c h e n .  A u f  
der andern Seite ist die Regierung nicht geneigt, der Geist
lichkeit eine solche vom Staate unabhängige Lage zu
zugestehen, und erkennt daneben die Notwendigkeit, 
sich mir dem remischen Stuhl über die definitive Fest, 
stellung der Ausstattung der Geistlichkeit zu verständi
gen. Da nun eine solche Vereinbarung noch in wei
tem Felde stehen dürfte, so hat der Finanz-Minister 
in der seinem Gesetz-Entwürfe vorausgeschickten Einlei, 
rung selbst erklärt, daß man sich sür jetzt mit interi
mistischen, den Umständen angemessenen Maßregeln 
begnügen müsse, um den gerechten Wünschen der Na
tion, wenn gleich unvollständig, zu entsprechen. Erst 
wenn man sich mit dem römischen Stuhl über die wich
tigen kirchlichen Fragen verständigt haben würde, die 
mir der Ausstattung der Diener deS Altars und des 
Gottesdienstes in so enger Verbindung ständen, könne 
ein definitives Gesetz als möglich und angemessen er
scheinen. Der Gesetz-Entwurf beantragt nun die Be
stimmung einer Summe von ,59,000,000 Realen für 
den angegebenen Zweck auf ein Jahr. Dieses Geld soll 
auS den Einkünften der noch nicht veräußerten Kir-
chengüter, dem baaren Ertrage der Veräußerungen der 
Güter der Weltgcistlichkeit, welcher binnen einem Jahre 
in die Staatskasse fließen sollte, und aus dem Ertrage 
der Kreuzbulle erhoben werden. Oer Finanz-Minister 
veranschlagt die ouS diesen Quellen zu erhebende Sum
me auf 65,000,000 Realen, und beantragt, wie einer 

der öffentlichen Banken einen Kontrakt abzuschließen, 
wonach dieselbe daS, waS an den ,59,000,000 R» 
etwa noch sehlen möchte, zu ergänzen habe. Würde 
aber dieser Kontrakt nicht zu Stande kommen, so müsse 
die fehlende Summe auS den übrigen Staatseinkünften 
genommen werden. Die Erhebung, Verwaltung und 
Vertheilung dieser Gelder solle der Geistlichkeit, auf 
dem von der Regierung zu bezeichnenden Wege zuste
hen. Die Herren Pacheco und Llo renke beantra» 
gen dagegen in einem Privat-Votum, daß der Geist
lichkeit nur die Erhebung und Vertheilung zustehen 
solle. Die Diskussion dieses äußerst wichtigen Gegen
standes wird sich sehr in die Länge ziehen, da neben 
dem höchst verwickelten Prival-Votum des Herrn 
Pena y Aguayo noch wehrer Amendements bevor
stehen. s5 sogenannte monarchische Deputirte haben 
den MarquiS von Viluma beauftragt, ein Amendement 
vorzulegen, kraft dessen eine Steuer von 3 pCr. in 
Naturalien an die Stelle der auf die Bank anzuwei
senden Summe treten soll. Es scheint indessen keinem 
Zweifel zu unterliegen, daß der von der Regierung vor
gelegte Entwurf von der Majorität angenommen wer
den wird. 

G r o ß b r i t a n i e n .  A m  i 2 t e n  December Abends 
wurde die erste Versammlung der Anti - Korn - Gesetz-
Ligue für diesen Winter im gedrängt vollen Covent-
garden-Theater abgehalten. Die Versammlung gab große 
Begeisterung für ihre Sache kund, und die Herren 
Cobden, Bright, VillieS :c., welche zugleich neben 
dem Vorsitzenden, Herr Wilson, die Redner des AbendS 
waren, wurden beim Auftreten mit großem Jubel em
pfangen. Die Vorträge verbreiten sich weitläufig über 
die Fortschritte und Anssichten der Ligue, über die 
Lage der Gegner und über den künftig zu befolgenden 
Operarionsplan. 

— Ucbcr die Eisenbahn-Bewegung in Irland schreibt 
die Corning Lkronicls: »Ein sehr auffallender Stand 
der Dinge macht sich bei der jetzigen Eisenbahn - Be
wegung in Irland bemerkbar und liefert einen neuen 
Beweis, wie wenig wir noch dieses Nachbarland ken
nen. Wir hatrcn uns dem Glauben hingegeben, Ir
land sey ein Land ohne alles angehäufte Kapital und 
unfähig, etwas aüS seinen eigenen Mitteln zu leisten. 
Der Beginn der dortigen Eisenbahn > Unternehmungen 
zeigt, wie irrig diese Meinung war. Die Jrlander 
bringen, scheint es, ganze Schätze Geldes behufs die, 
ser Bauten anS Tageslicht. ES ist unzweifelhafte 
Tbakfache, daß daS ganze zu der -südlichen Eisenbahn' 
(von  Dub l in  nach  Cork )  nö th ige  Kap i ta l  von  8 0 0 , 0 0 0  

Pfd. St. in drei Tagen subskribier war, und zwar 
subskribirt ganz und gar in Irland. Allen Berichten 
zufolge, ist eine allgemeine Specularionswurh über 
das Land gekommen; Jeder hofft sein Vermögen durch 
Anlegung in Eisenbahn - Actien schnell verdoppeln zu 
können. O'Connell ist schwer darum getadelt worden, 
daß er mit seinem Rath ins Mittel getreten und zur 
Vorsicht ermahnt hat. Aber O'Connell hatte in dem, 
waS er darüber sagte, vollkommen Recht, und er würde 

seine Pflicht verabsäumt haben, wenn er Roth und 
Warnung zurückgehalten hätte. Vieles Geld wird wahr» 

scheinlich mit diesen Projekten in Irland verloren wer« 



den ,  gerade  so, wie eS in  England  der  Fa l l  war ;  
und  was  n ich t  ver loren  geht ,  mag wenigs tens  wei t  l än
ger  unf ruchtbar  l i egen ,  a lS  d ie  Spekulan ten  e rwar ten . '  

Syr i sche  Frage .  Nach den  e ins t immigen  Aus
sagen  der  Reisenden  is t  der  Zus tand  Syr iens  e in  ganz  
anderer ,  a l s  d ie  Ber ich te  der  Regierung  ihn  dars te l len .  
Das  Land is t  den  furch tbars ten  Raubere ien  prc iSgcge«  
den ;  se lbs t  zwischen  benachbar ten  Or ten  is t  ohne  s ta rke  
Eskor ten  ke ine  Verb indung mögl ich .  Die  Beduinen  
unter  Anführung deS Abu Gösch  be lagern  d ie  Land« 
s t raßen ,  und  b is  je tz t  ha t  man nich t  gewagt ,  e twas  
gegen  s ie  zu  un ternehmen.  

T a g e s  -  N a c h r i c h t e n .  
Inhakt der letzten Posten. 
») Oer Douanendienst kostet in Frankreich jährlich 25 

Millionen Fr. und beschäftigt 26,000 Personen, worunter 
allein 18,000 gewöhnliche Douaniers Diese kleine Armee 
hielt 1842 nur für 500,000 Fr. Kontrebande an. Gegen 
die Kosten so gut wie nichts. Allein in Frankreich leben 
mehr als 40,o0»Menschen bloß vom Kontrebandiren. Diese 
haben ihre eiaenen Assekuranzgesellscvaften und Büreaux, 
und der Werth der eingeschwärzten Waaren beträgt jähr
lich über 50 Millionen Franken. 

2) Die beyden Eisenbahn-Kompagnien für Versailles/ 
rechtes und linkes Ufer/ wo so viele Unglücksfälle vorge
fallen— verschmelzen sich nun endlich zu einer Kom
pagnie. 

z) Ein reicher Pariser Menschenfreund, Turquin, soll 
den dasigen Krankenhäusern sein ganzes Vermögen von 
9 Millionen Franken vermacht haben, (?) 

4) Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Hessen ist 
am sosten December aus Deutschtand in Odensee »rieder 
angekommen. 

5) Am 2i>sten November fand zu Alexandrien, in Ge
genwart Mehmed AU's und des divlomatischen Korps, die 
festliche Eröffnung des neuen Bassins statt. Das Gewehr-
seuer von zooo Mann Infanterie und der Donner >der 
Kanonen von den Forts und den Schiffen im Hafen, be
gleitete das Dampfboor „der Nil"/ als eS auf ein gegebe
nes Zeichen in das Bassin hineinlief. Auf den Minarcts 
wehte die Nationalflagge, die Straßen und Bazare wa
ren den ganzen Tag mit Grün geschmückt/ die Stadt war 
Abends erleuchtet/ eS wurden Feuerwerke abgebrannt und 
die Militärmusiker spielten fröhliche Weisen - und der 
Pascha strich sich behaglich den Bart über seinen Forlschritt 
in der europäischen Zivilisation. 

6) Wahrend eines starken Nebels stießen bey Greenwich 
zwey Dampfschiffe auf einander, von denen das eine so
gleich in den Grund gebohrt wurde; mehrere Menschen, 
Anfangs hieß eS -7/ jetzt sollen eS nur 2 seyn, indessen 
sind 9 Leichen aufgefangen, verloren dabey das Leben. — 
Obgleich daS übergefahrne Schiff sich gleich mit Wasser 
füllte, wurde eS doch durch seine nach der neuesten Theo
rie angebrachten wasserdichten Räume vor dem Un
tersinken bewahrt und konnte ans Land gebracht werden. 
Wir erinnern uns/ daß etwa vor einigen so Jahren, auf un
serer Aa bey Bauske von einem Herrn Schmidt, ebenfalls 
Versuche gemacht wurden, — zwar nur mit einem Boote, 
— weil die Mittet fehlten, — um durch wasserdichte Zel-
len-Räume, Schiffe, selbst von mehrern Kanonenkugeln 
durchlöchert, vor dem Sinken zu bewahren. Er wanderte 
bekanntlich mit Frau und Kindern nach Amerika aus. Es 
wäre nun wohl interessant zu wissen, ob diese Theorie der 
wasserdichten Räume, wie sie die Engländer nennen, mit 
der Erfindung unsers Landsmanns zusammenhinge? — 

7) Zu Münster hat sich am Listen December ein Pro-
vinzialverein für das Wohl der arbeitenden Klassen kon-
stituirt. 

8) Nach den neuesten texianischen — aber nicht zu trau
enden — Nachrichten, befindet sich der ganze nördliche 
Theil Mexiko'S bis zum Rio Grande del Norte in offe

nem Aufstande gegen den Präsidenten Saniana und ist 
der Krieg gegen Texas aufgegeben worden. General Ari-
sta soll sich an die Spitze eines Heeres von 17/000Mann <??) 
auf dem Marsche nach der Hauptstadt Mexiko befinden. 

y) Zu Glessen ist die katholische und protestantische Be
völkerung durch das Betragen eines katholischen Geistli
chen, der ein Kind, ohne Willen des katholischen Vaters, 
in dessen Abwesenheit/ — unter Thränen der protestanti
schen abwehrenden Mutter, im Beyseyn eines zum Taus-
pathen zugezogenen Gymnasiasten Rossi, taufte, in große 
Aufregung versetzt worden. Wahrscheinlich wird sich die 
Sache nicht ganz so verhalten, die Parteyung ist zu groß 
in Deutschland; man muß mit Geduld abwarten; schon 
die angehängte Notiz, daß die Eheleute Anfangs überein
gekommen wären/ die Kinder katholisch erziehen zu lassen, 
— nachher aber sich sür eine protestantische Erziehung er
klärt hätten — läßt verschiedene Nüancen vermuthen. 

ic>) Ein belgisches Schiff mit Auswanderern für die bel
gische Kolonie St. Thomas, ist bey New-Orleans unter
gegangen; die Menschen sollen jedoch gerettet seyn. Ein 
finsteres Geschick scheint über den Versuch belgischer Ko
lonisation zu schweben. 

11) Die von der belgischen Kolonie St. Thomas zurück
gekehrten Kolonisten und die Mitglieder der Agnesseenschen 
Gesellschaft unterzeichnen jetzt eine Bittschrift an die bel
gische Repräsentantenkammer, damit eine Kommission von 
drey Abgeordneten in die Kolonie gesandt werde, um al
len Belgiern, die dort jetzt im Elend schmachten, die Ge
legenheit zur Rückkehr in ihr Vaterland zu verschaffen. 

12) DaS französische Transportschiff „Fortuna" soll in 
Kurzem mit Truppen nach Taiti abgehen. ES ergiebt sich 
fetzt, daß die in Papaiti erscheinende Ocesnie 
von einem Herrn von Giroux herausgegeben wird, wel
cher früher Redakteur der denlinette 6es k^renees war 
und auf Tatti eine Lithographie errichtet hat. 

iz) Nach dem l^er bildet sich 
in Paris eine Aktiengesellschaft für den Bau einer Eisen
bahn auf der Landenge von Panama, welche statt eines 
Kanals, auf den man nachgerade verzichten zu müssen 
scheint, einen beschleunigten Verkehr zwischen den beyden 
Meeren herstellen wird. 

14) Von Lyon, wo schon so« Exemplare der Arbeiter-
petirion zum Sammeln von Unterschriften im Umlauf sind, 
sind nun abermals 150 Exemplare verlangt worden; der 
ministerielle (Zlobe tritt immer heftiger gegen diese Be
wegung auf und sucht das Nutzlose und Thörichte derselben 
zu beweisen. 

!S) Der schwedische Dichter Ingelman ist plötzlich auS 
Stockholm verschwunden; da er vermögend ist, glaubt man 
er sey ermordet; er ist aber wahrscheinlich ertrunken. 

>6) AuS Kopenhagen schreibt man, die Nachricht von 
dem schon abgeschlossenen Verkauf der dänisch-ostindischen 
Besitzungen sey ungegründet; man unterhandele noch. 

17) Die Nachricht von der Neigung deS Straßburger 
Münsters soll ungegründet seyn. 

18) Der Neger, welcher auf der Insel Bourbon meh
rere Kinder aufgefressen hatte, ist daselbst guillotinirt wor
den. 

19) Das Pariser Polizeygericht hat 80 Gauner in con-
wmstism verurtheilt und die Polizey am igten December 
Abends in der Straße unweit des 'I'Kestre 
tran^ciis, eine Gaunerherberge mit Wirth und Gästen, 
zusammen 50 Personen, aufgehoben; sie wollten sich wi
dersetzen, wurden aber übermannt; man fand bey ihnen 
eine Menge Kostbarkeiten, 

20) Man schreibt aus Alexandrien, daß ein Engländer 
mit Gewalt in ein Bad der türkischen Frauen dringen 
wollte, und sich nur durch die Flucht in das englische 
Konsulat retten konnte. Mehmed Ali hat dem britischen 
Agenten sagen lassen, daß er seinen Landsmann wohl ver
bergen möge, denn wenn man ihn erwische, so werde man 
ihm den Kopf abschneiden. 

si) In Bezug auf die neue Kreirung von Herzogen ha
ben die französischen Oppositionsblätter nach der Etymo
logie deS Wortes s'encsnsiller daß neue Wort 
erfunden. Das Wortspiel scheint Glück zu machen. 
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«?)  In  Madr id /  der  ssnvigen  Haupts tad t  am Manza-

«areS,  l i eg t  fußhoher  Schnee .  
23) Die Katholiken in Wiesbaden senden dem Priester 

Ronge zum Heil. Christ ein silbernes Schreibzeug und 
eine silberne Feder. 

24) In Stockholm hat sich der geistliche Stand nach 
langer Debatte am >4ten December mit 24 Stimmen ge
gen sz für die Gleichheit des' Erbrechts unter Geschwister 
Hey allen Ständen ausgesprochen. Dieser Veränderung ist 
also von drey Ständen beygestimmt und dieselbe ein Ent
schluß der Aeichsstande, und beruht es nur darauf/ ob 
der König seine Sanktion dazu geben werde. 

2 5 )  In dem Herzogthnm Massa hat/ kraft landesherrli
chen Befehls, der Jesuiten-Orden einen erneuerten Wür-
kungSkreis erhalten; das Collegium in Massa ist ihm wie
dergegeben und die oberste Leitung der Unterrichtsanstal
ten anvertraut worden. 

2 6 )  In der Wallachey scheint das Mißvergnügen der 
Bojaren/ in Folqe der Kundmachung des großherlichen 
Firmans/ wodurch der Hospodar zu längerer Suspension 
der Generalversammlung ermächtigt wird, sich wieder ein
zustellen. — Auch in der Moldau fürchtet man einen ahn
lichen Firman. 

27) I« Bosnien gährt es wieder; Servier/ in Verbin
dung mit aufrührerischen Franziekanermönchen, sollen das 
Volk zum Widerstande gegen die türkische Reqierung und 
Abgabenverweigerung aufregen und eine Vereinigung mit 
Servien zu einem Staate in Auesicht stellen. Auch in der 
türkischen Herzogewina verweigert man den Tribut mit 
ähnlichen Absichten. Im türkischen Albanien währen die 
Unruhen fort. Die Türken ziehen Truppen zusammen. 

28) Die Breslauer Zeitung spricht sich gegen den Lie
dertafel- und Gesangdusel und das Schwellen in Tönen 
auS/ ganz besonders gegen die Gesangsvereine unter den 
Handwerksgesellen, und meint: „Der Mensch soll nicht in 
Nachahmung der Nachtigall sein höchstes Ziel finden." — 

29) Der IVlvniteur pzrisien, das ministerielle Blatt/ er
klärt die von einigen Blättern verbreiteten Gerüchte über 
die zunehmende nächtliche Unsicherheit in Paris auf den 
Straßen für übertrieben, und daß, laut den Polizeybe-
richten/ es gerade so wäre wie sonst. 

z<?) Am i^ten December fanden Arbeiter im Tower, die 
mit Aufgraben eines alten Kirchhofes beschäftigt waren/ 
einen doppelten (hölzernen und bleyernen) Garg, der nach 
dem Aufschrifsdatum 1783 beygesetzt war, — er war aber 
leer/ nur mit Sägespänen gefüllt. Eine andre Auf
schrift als die des Datums gab es nicht. Reicher Stoff 
für Londoner Mysterien ste Auflage! — ^ 

zi) Die Repealbewegung in Irland hat neullchst durch 
den Eintritt der angesehensten katholischen Prälaten in die 
königliche Kommission zur Verwaltung und Regulirung 
der Legate — einen großen Stoß erlitten; O'Connell und 
seine Anhänger sind in großer, bestürzter Aufregung. Die 
große Repealbewegung scheint durch die Klugheit der Mt-

^3?) H?rr^H.^Brokhaus, Buchhändler/ stellt es öffentlich 
wiederholt m Abrede, daß er in Wien persönlich Schritte 
qethan habe, um der ..Deutschen Allgemeinen Zettung" 
Eingang in die österreichischen Staaten zu verschaffen. 

33) Die d e u t s c h -katholische Frage, wird durch das Hin
zutreten eines neuen Elementes noch verwickelter. Von 
mehreren Seiten erheben die deutschen Juden das Ver
langen, daß bey Ehen zwischen Christen und Juden, der 
jüdische Theil nicht nöthig haben solle, zum Christenthume 
überzutreten. Daß das nicht von wirklichen Juden aus
gehe, dürfte wohl klar seyn. Man beruft sich dabey auf 
eine altere Verordnung im Weimarischen, die das gestat
tete. Andere läugnen, daß diese Verordnung noch Ge
setzeskraft habe. 

34) Die in Bayern gegen eine Anzahl deutscher Zeitun
gen angeordnete Nach-Censur ist nach kurzem Bestände be
reits wieder aufgehoben worden. 

35) Die Engländer machen Versuche mit einem neuen 

Apparat, de» sie auf ihren Kriegsschiffe« einführen wol
len, um dieselben auch bey ruhigem Wetter manöuvriren 
lassen zu können. Dieser Apparat besteht in einer archi
medischen Schraube, die man mittelst einer Winde arbei
ten läßt, und wird daher ksznoeuvreui- genannt. 

3 6 )  In England ist ein Gesetz erlassen worden, daß eS 
von 1846 ab untersagt ist, Kellerwohnungen, als der 
menschlichen Gesundheit höchst nachtheilig, zu vermiethen, 
bey Strafe von 20 Shil. täglich. 

37) Der französische Bischof von Rhode; verlangt in 
einem Schreiben vom 25sten December für die Bischöfe 
das Recht/ öffentlich die Schriftsteller und Professoren zu 
beschuldigen/ daß sie Atheisten und unmoralisch seyen, daß 
sie die Gottlosigkeit und das Laster lehren/ ohne daß eS 
erlaubt sey/ die Prälaten oder ihre Organe aufzufordern, 
vor den Gerichten den Beweis zu liefern. 

38) Die große Zahl von 2 1 4  politischen Hinrichtungen 
in Spanien / während eines Jahres/ entschuldigt der »e-
rzläci damit/ daß unter der revolutionären Regierung 
Espartero'6 noch weit mehr Hinrichtungen stattgefunden 
hätten. 

39) Der berühmte Fastenvrediger Lacordaire hat sich ei
nen ernstlichen Tadel des Erzbischofs von Paris zugezogen, 
weil er in dessen Gegenwart in der Notredame-Kirche ge
predigt/ daß der liebe Gott, um zu seinem Zweck zu kom
men/ sich bisweilen diabolischer Mitte! bediene. 

40) Der Admiral Dupetit-Thouars ist in Frankreich an
gekommen. Das Ministerium ist in Verlegenheit. 

4») Das französische Ministerium liegt in einer Krisss. 
Villemain hat/ Krankheitshalber, am zi. December seine 
Entlassung genommen, und Herr Dumon, der Minister 
der öffentlichen Arbeiten, ist interimistisch mit dem Depar
tement des öffentlichen Unterrichts beauftragt. Es wer
den viele Konferenzen gehalten. Der Lourie/t>si>^zi5 be
hauptet fest, das Ministerium Guizot könne sich nicht be
haupten (.höchstens bis zum ,5tcn Januar, sagt ein ande
res Blatt, und die I'resse spricht schon von der neuen 
Bildung und Constellation der Parteyen), und erzählt da
bey, unter Verbürgung, folgende, freylich sehr unwahr
scheinlich klingende Anekdote: „Der König, tief bewegt 
über die kalte Aufnahme der Thronrede bey den Kammern, 
hat gesagt: „Welche Dienste mir auch der arme Guizot 
erzeigt haben mag/ so will ich doch ein Ministerium/ un
ter welchem man rufen kann: Es lede der König! und 
unter welchem es thunlich seyn wird, die Nationalgarde 
von Paris die Revüe Yassiren zu lossen."" — Vor Kurzem 
war der Gesundheitszustand des Herrn Villemain noch 
gut; er wohnte einem Bankett bey. 

42) Von Nordhausen ist eine Adresse an I. Ronge ein
gegangen, und zwar begleitet von 60 Thalern, wozu ka
tholische, protestantische und jüdische Einwohner beyge-
steuert haben. 

43) Herr Villemain ist ernstlich krank; er stürzte sich, 
in einem Anfall von Geistesabwesenheit, aus der eben 
seine Krankheit besteht und die ihn im Ministerrathe über
fiel, am 3». Dec., aus dem Fenster seines Zimmers, das zum 
Glück nicht hoch war. Eine Consultation der ausgezeich
netsten Aerzte hat die Hoffnung auf Genesung ausgespro
chen. 

44) Das Verhältniß zwischen den Vereinigten nordame
rikanischen Staaten und Mejiko wird immer kriegerischer. 
Am 2gsten December traf in England die Nachricht ein, 
daß der amerikanische Gesandte in Mejiko alle Verhand
lungen abgebrochen habe und jeden Augenblick seine Pässe 
erwarte. Auch die Nachrichten von einer Revolution im 
Norden Mejito's erhalten sich. 

45) Die Erlaubnis zu dem Aufgebot des Pfarrers Czerski 
erfolgte von dem Ministerium, ohne Weiteres, an den 
evangelischen Prediger Grützmacher zu Schneidemühl, der 
Superintendent Schul; sollte die Trauung vollziehen, doch 
Czerski und seine täglich wachsende Gemeinde wünschte 
den Trauakt von dem Priester Ioh. Ronge vollzogen. 

(Hierbcy eine Beylage.) 

^sft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltnng der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
n<». 4K4, 
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Sonnabend ,  den  zo .  December  1844»  

N  e  v  u  e .  
Z u r  S i t t e n g e s c h i c h t e .  N a c h  e i n e r  D i e b s s t a t i s t i k  

des vormaligen Polizeypräfekten Gisquet zählt man in 
Paris durchschnittlich 12,600 Diebe, die in Beziehung 
out ihre Gefährlichkeit folgendermaßen klassificirt wer
den: Looo stehlen, waS sie gelegentlich, sobald sie sich 
allein glauben, erwischen können; Zooo wagen sich 
schon an die Leute und ziehen ihnen die Börse aus 
der Tasche; 2000 schleichen sich vermittelst Dietriche 
in die Häuser und Zimmer ein; 1000 biS 1200 klet-
kern und brechen bey Nacht ein, 600 machen sich nichts 
daraus, den Diebstahl mittelst des Mordes auszufüh
ren. Die neuern Gerichtsverhandlungen haben, wie be
reits bemerkt, die öffentliche Aufmerksamkeit auf diesen 
faulen Fleck unsers socialen Lebens wieder lebhaft hin
gewendet und von allen Seiten stimmt man darin über
ein, daß die bisherigen polizeylichen Sicherheitsmaßre« 
geln zur Verhütung der Diebstähle völlig unzureichend 
sind. Selbst die ministerielle Presse dringt auf eine 
bessere Organisirung des nächtlichen Dienstes. 
— In diesen Tagen ist vor dem Pariser Assisenhofe 

ein Kriminal-Prozeß beendigt worden, dessen lange 
Verhandlungen nicht geringe Sensation im Publikum 
machten, denn es kam dabei die Organisation einer 
ganzen Bande von Dieben, Räubern und Mördern 
ans Licht, die schon seit einer Reihe von Jakren ihr 
Netz über die Hauptstadt ausgebreitet hat. Vierzehn 
Verbrecher dieser Bande waren in die Hände der Po
lizei gefallen und wurden, nachdem die Jury ihr, »schul
digt ausgesprochen, theilS zu sechs- biS zwanzigjähri
ger Reklusion, theilS zu sechsjähriger und lebensläng
licher Zwangsarbeit, einer auch zum Tode verurtheilr. 
Von dem Umfang und der Bedeutung der entdeckten 
Verbrechen wird folgende Mittheilung aus dem Rcqui-
sitorium bes General-Advokaten Zallon einen Begriff 
geben: »Wenn man diese Genossenschaften von Uebel-
thätern sieht, die sich aus monatlich erfolgenden Beur-
theilungen, aller Strafe zum Trotz, gleichsam neu zu 
gebären scheinen, so fragt man sich mit Entsetzen, wann 
endlich daS Ende dieses vom Geiste des Bösen gegen die 
Gesellschaft organisirten Kampfes kommen wird. Diese 
vorgefaßte Meinung ist gerecht; die Staats«Behörde 
theilt sie; wir vermögen nicht vorauszusagen, wann 
die Zeit eintreten wird, wo so strafbare Verbindungen 
nicht mehr vorkommen werden; doch mag uns vergönnt 
seyn, zu hoffen, die energische Festigkeit der Jury 
werde eine baldige Lösung dieser bedenklichen antiso
zialen Wirren herbeiführen. Nicht ais überließen wie 
unS täuschenden Erwartungen, die so oft mit der Er
fahrung in Widerspruch gerathen: wir schmeicheln unS 
nicht mit dem Gedanken, das Verbrechen werde einst 
noch die Jury und den öffentlichen Ankläger ohne Be
schäftigung lassen. Eine solche Ferienzeit liegt noch in 
unabsehlicher Ferne. WaS wir aber laut kundgeben 

müssen, ist, daß die früheren Derurtheilungen die 
Bande gebrochen haben, welche die Verbrecher unter 
sich zusammenhielten. Die Gerichtsbehörde, von den 
Geschworenen unterstützt, hat eS verstanden, beilsamen 
Schrecken in die Seele dieser entarteten Menschen zu 
werfen. Die, welche noch nicht in den Händen der 
Justiz sind, sehen sich doch genöthigt, ihr Wesen im 
Dunkel zu treiben; sie sind isolirt und trauen ihren 
Gesellen nicht, weil sie Angeber in diesen scheuen. 
Von der Polizei auf den Weg und Steg, ja in alle 
Winkel verfolgt, gehetzt, umkreist, finden sie sich über
all auf dem unter ihren Schritten von den Dienern 
der Gerechtigkeit minirten Boden; unvermeidlich war
tet ihrer die vom Gesetz diklirte Strafe; sie werden, 
gleich ihren Vorgängern, hier vor der Jury erscheinen 
und ihr Urtheil empfangen. Solcherlei unermeßliche 
Ergebnisse sind unS bereits geworden; die Jury wird 
wissen, dieselben zu vervollständigen, sie wird uns ihre 
Unterstützung bei dem gegenwartig zur Erwägung kom
menden Fall nicht versagen. Nicht länger mehr wird 
nur das Eigenthum, der Besitz, frevelhaft angetastet; 
auch das Leben der Bürger haben die Angeklagten ge
fordert, Drohungen auf der Lippe und Dolche in der 
Hand. Der Diebstahl mit Ersteigung und Einbruch 
schien ihnen zu gemein; sie bedurften zur Beihülfe 
und als Zeitvertreib der Gewaltsamkeiten und deS 
Mordes. Diese Gattung Uebelthärer sind die nächtli
cher Weile auf Raub ausgehenden Diebe, die sich in 
abgelegenen Straßen in den Hinterhalt legen, daS 
Auge gewöhnt an das Dunkel, daS O5r offen für den 
mindesten Lärm, von weitest erspähend, wer wohl kom
men möge, dann unversehens herfallend über den sich 
Nähernden, ihn durch Schlagen betäubend, oder wür
gend, oder, damit er nicht schreien könne, mit dem 
Dolche durchbohrend; hierauf auS Staub und Blut 
die wenigen Geldstücke zusammenlesend, die ihre Schlacht« 
opfcr bei sich hatten. Dies sind die sich darbietenden 
Züge zum Charakterbild der Gattung von Raubmör
dern, die gegenwärtig vor der Jury erscheinen. Ver« 
gebens suche ich unter den Angeklagten eine nicht 
durchaus abstoßende Gestalt, auf der sich ruhen ließe 
zur Erholung von dem widrigen Eindruck all dieser 
Galeerengesichter. Sie haben alle eine Familien-Aehn-
lichkeit; das mag wohl kommen von bem Umstand, daß 
sie alle abwechselnd die Höhlen deS Lasters und die 
Gefängnisse bewohnt haben, wo ihre Jugend welkte. 
Die ganze Bande flößt nur Ekel oder Entrüstung ein. 
Durch welche Folge von Unthaten sind diese Leute biS 
zu diesem Grade der Verworfenheit gesunken? Ich 
will es sagen: zuerst durch sittenlose Ausschweifung, 
die ihnen daS Herz ausgetrocknet hat; dann durch 
Herumstreichen im Müßiggang, daS sie zum Diebstahl 
geführt, dann auch gewaltsame Vergreifung an frem
dem Gut, die ihnen zuletzt Mordgedanken eingab. 
In dem sechzehnjährigen Diebe, das hat unS die Er
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fahrung gelchkt, wächst der künftige Raubmörder her
an. ES gehört große Geistes - Energie dazu, auf der 
abschüssigen Bahn der Verbrechen einzuhalten, und 
diese Energie, die Furcht der Reue, sie fehlt meist 
diesen Unglücklichen. Man sehe nur den Angeklagten 
Teppaz: er verachtet alle gute Lehren seiner Familie, 
olle Warnungen eines treuen Freundes; er gehorcht 
feiner lasterhaften Neigung und gewinnt schon in der 
ersten Jugendzeit Geschmack an der Mordsucht; kaum 
vergehen einige Jahre, und der Blutgeruch, den er 
fast schon in der Kindheit geathmer hat, schreckt ihn 
nicht mehr ob. Magnier zählte 12 Jahre, als er an
fing zu stehlen; 14 Jahre nach feiner ersten Verur-
»Heilung hat ihm der Assisenhos 20jährige Zwangsar, 
beit zuerkannt. Die meisten der Angeklagten erlitten 
sckion vor ihrer Volljährigkeit Gefängnißstrafen: sie da» 
bcn den Bund, den sie in der Jugend mit den schlech
testen Leidenschaften eingingen, unverbrüchlich gehal
ten.* Die Entdeckungen, welche bei diesem Prozeß 
gemacht worden, haben natürlich unter der Einwoh
nerschaft von PariS allgemeinen Allarm erregt; in die
ser Weise hatte man die öffentliche Sicherheit nicht 
gefährdet geglaubt, und man hört bereits von allen 
Seiten auf genügendere polizeiliche Einrichtungen drin
gen, da die bisherigen sich als so unzulänglich erwie
sen. Dagegen ist nun der IVlonUeur mit einer Recht
fertigung der Polizei hervorgetreten, die er am augen
scheinlichsten durch die Enthüllung dieser im Dunkcl 
schleichenden Verbrechen, welche so eben ihre Strafe 
erhalten haben, begründet findet. »Schon vor dem 
letzten Prozeß gegen Fourrier und Konsorten," sagt 
daS offizielle Blatt, »halte mehrere andere Banden, 
die von Charpentier, von Courvoisier, von Chapon 
u. s. w., gerechte und strenge Züchtigung getroffen. 
Die Festigkeit der Jury und der Magistratur hat auch 
diesmal die Interessen der Gesellschaft geschützt. An
dere Banden, die sich ebenfalls in den Händen der 
Justiz befinden, werden binnen kurzem vor den Ge
richten erscheinen. Von zahlreichen Angaben unter
s t ü t z t .  h a t  d i e  P o l i z e i  f a s t  t a u s e n d  V e r h a f t u n 
gen in diesen verschiedenen Sachen bewerkstelligt. 
Um sich von den gewonnenen Resultaten gehörige Re
chenschaft zu geben und nichts zu übertreiben, ist zu 
bedenken, daß die Verbrechen, welche durch diese ver
schiedenen Prozesse an den Tag gekommen, in eine 
frühere Zeil hinaufreichen und nicht weniger als 8 
Jahre umfassen. Auf diesen ganzen Zeitraum haben 
sich also die Nachforschungen der Verwaltung und der 
Justiz erstreckt, und die Ergebnisse müssen um so 
fruchtbarer seyn. Der Umfang dieser Ergebnisse selbst 
könnre aus den ersten Augenblick irre machen und eine 
unbegründete Besorgniß verursachen, wenn man sich zu 
lcichr von der scheinbaren Masse der Thatsachen ein
nehmen ließe, die in der Wirklichkeit über einen Zeit
raum von mehr als 8 Jahren zerstreut sind. Das 
Vorkommen solcher Seenen, so schrecklich sie auch sind, 
ist leider bei einer so zusammengedrängten und zahl
reichen Bevölkerung, wie eine große Hauptstadt sie 
darbietet, unvermeidlich, und man darf auch nicht 
hoffen, sie ganz verschwinden zu sehen; doch hat man 

Grund ' zu glauben, daß dit Verbrechen dieser Art 
durch die Wachsamkeit der Gesetze, die Festigkeit der 
Magistratur uud Jury und auch durch den stetS besser 
und wirksamer organisirten Sicherheitsdienst sich taglich 
vermindern werden. 
—  E i n  n e u e s  M  0  d  e - E  c f o  r  d  e r  n  i  ß .  F ü r  d i p l o 

matische und LuxuS «Diners ist jetzt ein Modegebot, 
dessen Beobachtung in Paris 6s riZueur geworden, 
daß neben dem Couvert eineS jeden GasteS ein zierlich 
gedruckter Küchenzettel des zu erwartenden Mahles 
liegt, aus dem zu ersehen ist, welche Gerichte es ge
ben werde und wonach daher ein jeder Gast seinen Ap
petit einrichten kann. 

E n t d e c k u n g e n  u n d  E r f i n d u n g e n .  U e b e r  
den Ursprung der Kn0chenh öhlen. Schon oft hat 
man Vermuthungen aufgestellt, wie es wohl komme, daß 
man in einzelnen zufallig entdeckten Höhlen die Kno
chen sehr verschiedener wilder und zahmer Thiere bey-
sammen fand. Die Annahme, daß es die Raubhöhle 
irgend eines reißenden Thieres gewesen, reichte in kei
ner Weise auS, und man mußte zu andern Erklärun
gen seine Zuflucht nehmen. Endlich hat Herr Levail-
lant (siehe Lcko kloncle Lavant vom 8ten August) 
eine Erklärung aufgestellt, welche mindestens für viele 
der jetzt entdeckten Höhlen ausreichen mag. Man fin
det nämlich manchmal in der Kreide- oder Tertiärfor-
mation große Spalten, die mit mehr oder minder aus
gedehnten Höhlen unter dem Boden in Verbindung 
stehen. Wenn die obere Oeffnung dieser Spalten durch 
Pflanzen verdeckt ist, so bilden sie eigentliche Fallen, 
die, Jahrhunderte long offen, das Grab vieler Thiers 
werden,  welche h ine ins türzen und n ich t  w ieder  h inaus  
können. Wird später eine solche Höhle durch Erdstürze 
oder ahnliche Zufälle bloßgestellt, so findet man hier 
natürlich die Reste der umgekommenen Thiere. »Ohne 
hiermit Alles erklären zu wollen', fahrt Herr Lavaillant 
fort, »glaube ich dock, daß in solchen Spalten oder 
natürlichen Fallen der Ursprung der meisten Knochen, 
höhlen zu suchen ist. Ich habe bey Almarar in Estre-
madura eine durch einen Erdsturz geöffnete Höhle ge-
sehen, welche eine große Menge Knochen von Ziegen 
und Schaafen, von Füchsen und Hasen enthielt, deren 
Beysammenseyn kaum einen andern Grund haben konnte, 
als den oben angegebenen. In der Sierra de Andia, 
in der Nabe von Pampeluna, ist eine von den Hirren 
sehr gefürchtet? Spalte, welche, nach Versicherung der 
Hirten, von jeher eine Menge Thiere verschlungen hat. 
Es ist eine bey den Jagern im südlichen Spanien sehr 
wohlbekannte Thatsache, daß, wenn die Trockenheit 
große Spalten im Boden geöffnet hat, der größte Theil 
deS jungen Wildes darin umkommt. Bey La Lalle in 
Nordafrika habe ich in einer durch einen Erdsturz kürz
lich geöffneten Höhle Knochen von Ziegen, Stachel
schweinen und Schakals gefunden, und als ich eines 
Tages in der Nähe des Kaps Tilfila jagte, fiel ick in 
einen verlassenen Silo, der neben gleichen Knochen 
auch eine Menge Schildkrötenüberreste enthielt.' 

In Livorno bildet sich gegenwartig eine 'Aktienge
sellschaft unter dem Namen?rims Locieta Lardonikera 

Italiana, welche die Bearbeitung eines unlängst in den 
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Maremmen bey Montebamboil aufgefundenen Steinkoh
lenlagers zu unternehmen beabsichtigt. Da dasselbe von 
bedeutender Ausdehnung ist und bisher so nahe an der 
Küste des mittelländischen Meeres nirgends Steinkoh
len gefunden wurden, so dürfte das Unternehmen, be» 
sonders auch in Betracht, daß die Zahl der zwischen 
den französischen und italienischen Hafen fahrenden 
Oampfböte von Jahr zu Iahe zunimmt/ von günstigen 
Erfolgen begleitet werden. Die Minen sind beylaufig 
?8 Miglien vom Meere entfernt. Sowohl auf dieser 
Strecke bis Torre Mozza, der Insel Elba gegenüber, als 
auch im Innern der Minen selbst werden Schienenwege 
angelegt werden. Zur Bildung des Betriebskapitals giebt 
die Gesellschaft 3200 Aktien zu 1000 Liren aus. Der 
Preis der von derselben zu liefernden Kohlen dürfte sich 
in Livorno auf ungefähr Zc> Lire die Tonne stellen, 
während die aus England bezogenen 40 Lire daselbst 
zu stehen kommen. 
— Auf dem Wege von Göttingen nach der Weser 

sind zwey interessante Entdeckungen gemacht worden: 
ein Schäfer hat mit seinem Stabe eine Steinkohle von 
einem Lager hervorgehoben, das bey Dransfeld steht 
und sofort in Betrieb gesetzt ist, und bey dem Brechen 
von Chausseesteinen im Hellenthal am Blumcnberge, 
daS nach der Weser bey Minden fortläuft, sind nach 
Wachter'S Untersuchung versteinerte Rennthierknochen 
aufgefunden. Seine Beschreibung mit Abbildungen da
v o n  e n t h ä l t  d a s  H a n n o v e r s c h e  M a g a z i n  S .  4 »  
slg. von diesem Jahre. Ist seine Meinung richtig, so 
bat er die erste Nachweisung von versteinerten Renn-
thiergeweihen in deutschem Fundorte gemacht. Zu den 
aus Deutschland verschwundenen Thieren gehört übri
gens weder das Elenn noch der Biber, daS Elenn ist 
noch in Preusse'' heimisch, und das Geweih von einem 

dort geschossenen befindet sich in Harbke; eine 
wohlgehegte Biberkolonie aber baut an der Elbe un
fern von Magdeburg fort. 
—  Z u  K a p i t ä n  W a r n e r ' s  Z e r s t v r u n g s g e s c k o s -

se. Wie man sich denken kann, erregt diese Entdeckung 
große Aufmerksamkeit, namentlich unter dem Militär und 
der Marine. So viel Geheimnißvolles auch noch darunter 
steckt, daß Kapitän Warner im Besitz einer Kraft ist, 
die er unter gewissen Umstanden, vielleicht nach Gefal
len, anwenden kann, leidet keinen Zweifel. Die ^'aval 
ancl IVI'üts,^ (Za-ette, welche in frühern Jahren schon 
die Regierung aufgefordert hatte, eine Probe mit die
ser furchtbare« Zerstörungskraft anzustellen, tadelt in 
ihrer Nummer vom Zten August die See- und Land« 
Ofsiciere, welche mit wegwerfender Verachtung oder mit 
Hol;n von der Sache gesprochen, sehr streng und for
dert die Regierung auf, eine neue Probe gegen eine 
Festungsbastion unter der gehörigen Aufsicht, daß kein 
Betrug darunter versteckt sey, anstellen zu lassen. Was 
die Sache bisher in England und auf dem Kontinent 
verdächtig machte, ist der Schein von Marktschreyerey, 
den man auf die Sache geworfen hat, und die Ge-
beimthuerey Warner's; nachdem dieser nun aber durch 
die völlige Zerschmetterung des ihm überlassenen Schif
fes bewiesen, daß er im Besitz einer ganz ausserordent
lichen Kraft sey, so fallt hiermit auch der Vorwurf 

der Marktschreyerey zu Boden, und daS Benehmen des 
Kapitän Warner'S laßt sich aus seinen Verhältnissen 
und der Art/ wie man in England mehrmals Entdecker 
behandelte, die ihre Entdeckung gutmüthig der Regie
rung mittheilten, sehr leicht erklären. Schon mehrere 
sind, wie die oben erwähnte snä IVlilit. Qae. und 
andere Blätter geradezu offen sagen, um den wohlver
dienten Lohn für ihre Entdeckungen betrogen worden 
und zum Theil im Elend gestorben; alle Anforderun
gen wegen einer Belohnung, nachdem einmal daS Ge-
heimniß heraus war, wurden von einem Minister an 
den andern geschoben, und jeder glaubte sich zu Aus
flüchten berechtigt. Aehnliches muß wohl Kapitän War
ner fürchten, und er hat sehr betheiligte Rathgeber 
an der Seite, welche ihn in seinem vorsichtigen Be
nehmen bestärken. Noch dem Liverpool 5ourns! wa
ren Kapitän Warner's Versuche mir sehr großen Ko
sten verknüpft, und ein Advokat, der großes Interesse 
daran nahm, war ihm namentlich behükflich, mehrere 
Tausend Pfd. St. zum Behuf dieser Versuche aufzu
nehmen. Kapitän Warner steckt also in Schulden unb 
sein Theilhaber ist ein Advokat, der ihm vermuthlich 
rathen wird, gehörig sicher zu gehen. So ist das Be
nehmen Kapitän Warner's der Regierung gegenüber 
hinlänglich gerechtfertigt. WaS nun die zerstörende 
Kraft selbst betrifft, so wogt nur ein Journal, das von 
der anä IVIilil. citirt wird, eine Vermuthung 
aufzustellen, indem eS sagt: »Chemiker wissen, daß 
Chlorstickstoff eine stärkere explodirende Kraft besitzt als 
irgend ein bis jetzt entdeckter Körper, aber wegen der ' 
Schwierigkeit der Behandlung haben wenige Chemiker 
Versuche damit gemacht. Die große explodirende Kraft 
ist also vorhanden, und es bedarf nur der Entdeckung 
einer ungefährlichen Bereitungsart und Wasser, um 
die Explosion herbeyzuführen; alleS übrige ergiebt sich 
von selbst. Der Bericht von Kapitän Warner'S Ver
such beweist, daß die explodirende Kraft, welcher Art 
sie nun auch gewesen seyn mag, zuerst auf daS Was
ser und dann erst durch den Stoff auf das Schiff 
wirkte. Da Warner auch Festungen wie Schiffe in die 
Luft sprengen will, so darf er nur den kleinsten Tro, 
pfen Oel in einem zerbrechlichen Glasflafckchen so anzu
bringen, daß das Fläschchen beym Aufschlagen auf ir
gend etnen Körper brechen muß, und der Zweck ist er
reicht, wie bey dem Kontakt mit Wasser. 

— In Schweden hat em Baron Wahrendors eine 
neue Art Festungskanonen erfunden, wobei Laffette und 
Lauf ein einziges Siück ausmachen. Die Kanone prallt 
nur unbedeutend zurück und geht von selbst durch ihre 
Erschütterung wieder vorwärts. DaS ganze Stück 
nimmt nur einen kleinen Play ein, weshalb die Schieß
scharten sehr eng gewacht werden können, und die 
Mannschaft weit mehr gegen die feindlichen Kugeln 
gedeckt ist. Die Versuche sind sehr günstig ausgefallen. 
—  R y d e r ' S  S c h m i e d e m a s c h i n e .  N a c h  e n g l i 

schen Blattern soll dieselbe bey der Lrinzl, Lociet? 
ungemeines Aufsehen erregt haben. Sie nimmt einen 
Raum von nur Z Fuß in der Breite und Z Fuß 8 Zoll 
in der Lange ein, ist völlig tragbar und beruht auf 
einem ganj neuen Princip. Sie kann durch Dampf 



ssHskl^a'ls durch Wasser in Bewegung gefetzt werden. 
Da sie nicht durch den Schlag eines HammerS, son» 
dern durch den D^uck, welcher mittelst eines Ercentri-
kums übertragen wird, bewegt wird, so bringt sie nicht 
daS geringste Geräusch hervor, obschon in der Minute 65o 
Drucke stallenden. Die Maschine enthält mehrere Sor
timente einer Art Amboße. Auf die Schnelligkeit und 
Megelmaßigkeit, womit sie arbeitet, kann aus einer ein
igen Thatsache geschlossen werden. Man schmiedete 
nämlich einen Cylinder mit einem viereckigen Ansatz
stück, welcher nachher gedreht und kannelirt werden 
sollte. In fünfzig Sekunden, also in einem einzigen 
Feuer, war dies geschehen, und daS Produkt unüber-
treffl ich. Eine andere Probe bestand darin, daß man 
ein anderes Stück rundcS Eisen von ix Zoll Durch» 
mcsscr, mittelst einmaligen Erhiyens, zu einer vier Li« 
nicn breiten und 2 Fuß 3 Zoll langen viereckigen Stan
ge umarbeitete. — Diese Maschine soll die Arbeit dreyer 
Schmiede aufs Beste verrichten. 
—  N ä h m a s c h i n e .  H e r r  B a l d i t  h a t  i n  d e r  5 o >  

<üets (Iss eine Nähmaschine ausgestellt, die 
ungemein einfach scheint und bei ollen einfach fortlau
fenden Nähereien eine große Ersparnis gewähren muß. 
An einem großen Schiffssegel haben 8 Arbeiter mehr 
als 8 Tage zu thun; die Maschine deS Herrn Baldit 
macht mit zwei Menschen daS Segel in dreiviertel 
Tag fertig. Das Segel hat 8o,ooo Stiche, und 
ein Arbeiter kenn in »2 Stunden nur 1000 Stiche 
machen. Die Nähmaschine macht 120 Stiche in der 
Minute, also 87 ,400 in einem Tage« 
— In Frankreich werden jetzt Strümpfe von (Zummi 

«Issticum-Fäden gewoben, die ganz ausserordentlich 
vor rheumatischen Beschwerden schützen sollen. 
—  V e r h ü t u n g  d  e  s  E  i  n  l a  u  f e  n  S  u n d F i l z e n s  

der Wollengarne beym Farben. Nach Or. Raud» 
Nitz soll man die Garne, wie sie auS der Spinnerey 
kommen, ohne sie zu waschen, sehr kräftig und genau 
in eine sogenannte Kette zusammendrehen, darauf in 
einem auS barzfreyem Tannenholz? verfertigten Gefäße 
mit kochend heißem Zlußwasser übergießen, 6 biS 8 
Stunden lang in dem bedeckten Gefäße stehen lass«n, 
herausnehmen, auseinanderwinden, wie gewöhnlich wa
schen und spühlen und dann ausfärben. 

— Man hat gegenwärtig an den Dampfmaschinen eine 
neue Vorrichtung angebracht, wodurch eine Pfeife daS 
Zeichen giedt, sobald daS Wasser in dem Dampfkessel 
bis zu dem Stande gefallen ist, wo es gefährlich 
wird. Der Dampf steigt dann auf zu einer Röhre, 
wclcbe mir einer Pfeif« in Verbindung steht, die so-
gleich daS Zeichen giebt, als ob der Dampfkessel sagen 
wellte: »Wasser, oder ich muß platzen!' 
—  N e u e  A r t  B a u m w o l l e .  S e i t  e i n i g e r  Z e i t  

kommt eine neue Art Baumwolle unter dem Namen 
der Sturmwolle vor. Das Gewerbeblakt für Sach' 
sen enthält darüber den Bericht eines Fabrikanten, in 
welchem diese Baumwolle (auch Sekunda genannt) als 
das Geringste, waS in neuester Zeit aus den Pflanzun
gen von der Baumwollstaude eingesammelt wurde und 

als seh? schlechtes Material zur Bearbeitung bezeichnet 
wird, da eS nicht weniger als 65 Proeent Maschinen-
Verlust zeigte. 
—  H ö l z e r n e  u n d  e i s e r n e  S c h i s s e .  D i e  B e i 

lagen zu dem Gesetzvorschlag über das Französische Zcll-
wesen, enthalten folgende Vergleichung beider Arrcn 
der Schiffe: »Fahrzeuge von Eiscn, von der nämli
chen Dimension und Form wie Fahrzeuge von Holz, 
haben gegen die letzteren folgende Vorzüge: 1) Sie 
tragen mehr Waaren an Grwichr, und fassen mehr 
Waaren und Passagiere. 2) Sie sind solider, indem 
sie dem Verrücken der Rippen und Gegenrippen, dem 
Anprallen der Wellen, dem Anstoßen gegen andere 
Fahrzeuge und gegen Felsen, sowie dem Ausstoßen, 
besser widerstehen. Z) Sie geben mehr Sicherheit für 
die Equipage, für die Passagiere und für die Waaren. 
4) Sie geben weniger Veranlassung zu Brandunglück 
(eine der größten Gefahren, denen die Dampfschiffe 
ausgesetzt sind) und bei einem Feucrausbruche mehr 
Hoffnung zur Rettung. 5) Sie bedürfen weniger AuS» 
besserungen, auch sind diese nicht so ausgedehnt, und 
schneller zu bewerkFclligen. 6) Im Innern der eiser-
nen Fahrzeuge ist die Temperatur kühler, folglich in 
heißen Klimaten gesunder sür die Mannschaft und die 
Passagiere, und vonheilhafter für die Konservation 
der Waaren und Flüssigkeiten. 7) In den eisernen 
Fahrzeugen finden sich weniger schädliche Thiere, weil 
diese zum Ausenthalt dort keinen Platz finden. 8) Im 
Schiffsräume ist die Luft weniger verdorben und der 
üble Geruch geringer, der den Passagieren oft so lastig 
ist. 9) Eiserne Fahrzeuge ziehen nicht so bald Was
ser. »0) Endlich können sie sich mitten im Eise be
wegen, ohne Havarien zu erleiden, welches den von 
Holz gebauten Fahrzeugen so schwer fällt, daß sie ös» 
ters fest l iegen bleiben. Dagegen hat man bei den 
eisernen Fahrzeugen besonders zweierlei auszusetzen. 
Erstens wird ihr Untertheil weit eher durch Rost ver» 
unreinigt, alS jener der hölzernen mit Kupfer beschla
genen Schiffe. Zweitens ist die Direktion der Magnet
nadel nicht so sicher. WaS die Verrostung betrifft, 
so würde sie in den warmen Meeresgegenden aller
dings ein sehr großer Nachthcil seyn, allein diese 
Schwierigkeit läßt sich mittelst eines mit Arsenik oder 
einem andern Giste bestrichenen LederS, vollkommen be
seitigen. Auch bat die Erfahrung schon gezeigt, daß 
eine große Anzahl eiserner Schiffe mit reinem Unter-
theile von langen Fahrten zurückgekommen sind. Die 
Einwirkung deS EisenS auf den KompaS, ist aber in 
neuerer Zeit durch ein erprobtes einfaches Verfahren 
neutralisirt worden, ein Verfahren, welches schon'in 
mehreren Werken veröffentlicht worden ist. 
— Ein Brüsseler Chemiker, Herr GhiSlain, macht in 

den Zeitungen bekannt, daß eS ihm gelungen sey, auS 
den Blättern deS Maulbeerbaumes, ohne Dazwischen» 
kunst des Seidenwurms, Seide zu bereiten. Wenn 
das so sort geht, so brauchen wir künstig keine Schwei
ne mehr, wenn wir Schinken essen wollen; wir machen 
dann den Schinken selbst auS dem Futter. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungsrath A. Beitler. 
I^o. 465. 
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